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in  Pflanzenblattern :  Giftwirkung  des  Arsens,  Bleies,  Zinks  in  den 

Pflanzen 1486 

Einwirkung  von  Hydroxylaminsalsen  auf  Pflanzen     ....     1437 
Wirkung  des  schwefelsauren  Eisens   auf  die  Pflanzen;   Anwendung 
Ton  schwefelsaurem  Kupfer  gegen  Mehltbau;  über  das  Chloro- 
phyll lebender  Pflanzen ;  Constitution  des  Chlorophylls  1488 
Untersuchung  über  das  Chlorophyll ;  Darstellung  von  reinem  Chloro- 
phyll; Farbstoffe  aus  Chlorophyll 1439 

Untersuchung  scharfer  Pflanzenstoffe  .......     1440 

Untersuchung  über  die  Arabins&ure 1441 

Untersuchung  von  Asaron,   von  Atripasaure      .....     1442 
Abscheidung   von  Blausäure   aus  den  Pflanzen ;   Untersuchung  von 

Chebulinsaure 1448 

Nachweis    von  Citronensfture   in   Leguminosensamen;    synthetische 

Darstellung  von  Daphnetin;  Constitution  des  Daphnetins   .  1444 
Darstellung  von  Fagin ;    Untersuchung  verschiedener  Pflanzengerb- 
stoffe               ....     1445 

Untersuchung  von  Hamatoxylin  und  Brasilin,  von  Vogelleim  .  1446 

Constitution  des  Jalapins;  Untersuchung  von  Jambosin  1447 

Untersuchung  von  Juglon 1448 

Abscheidung  von  Kaffeesaure  aus  Schierling;  Vorkommen  von  Kinoin 
im  malabarisohen  Kino ;  von  Melitose  im  Baumwollensamen;  Un- 
tersuchung von  Moxin 1449 

Constitution  von  Morin;    Abscheidung  von  Phytosterin  aus  Colohi- 

cumsamen  1450 

Untersuchung  von  Queroetin,  von  Sylvinsaure  und  Pimarsaure  1451 

Nachweis  von  Picin  in  Sau-  und  Pferdebohnen;  Analysen  von  Wei- 
zen und  Mais ;  chemische  Zusammensetzung  und  Nahrwerth  des 
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Chemie  des  Leinsamens;  Vegetation  der  Zuckerrübe;  Untersuchung 
über  pilikrankes  Zuckerrohr;  Analyse  von  Baumwollenstauden- 
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Blüthenstaub  der  Haeelstaude ;  Verwendung  der  Iseerespnsnsen  1454 
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Tbee  und  Tabak;  Abseheidung  der  bitteren  Substanz  des  Hopfens    1455 

Untersuchung  Ton  Safran 1456 

Untersuchung  des  Pfeffers ;  chemische  Zusammensetsung  und  Prüfung 

den  Paprika 1457 

Abseheidung   von  Adonidin  aus   Adonis   oupaniana;    Analyse   der 

Samen  von  Amomum  Melegueta 1458 

Zucker  in  Basaia  latifolia ;  Darstellung  von  Catalpasfture ;  Farbstoffe 
der  Bisoa  orellanea;  Bereitung  Ton  wasserigem  Chinarindenex- 
tract ;  Untersuchung  über  die  Curoumawursel     ....    1450 

Untersuchung  des  Holaes  von  Eperna  faloata,  des  Bhisoms  ron  He- 

dyohium  spicatum,    der  afrikanischen  Kola's       ....     1460 

Untersuchung  der  Wurzel  von  Peresia  fruticosa ;  Nachweis  ron  Phe- 
nol in  Pinus  silveetris;  Untersuchung  des  Korks  von  Querous 
Suber 1461 

Untersuchung  der  Binde  Yen  Bensijia  Purdieana ,  tou  Schinne  mollig; 

über  die  wirksamen  Bestandteile  des  Seeale  cornutum  1462 

Untersuchung  über  Stryohnos  nux  vomioa,  über  Taxus  baccata  1468 

Alkalold  aus  Zanthoxylum  Caribaeum;  chemische  Zusammensetsung 
und  Prüfung  der  hellen  Oele;  Crotonftl;  Untersuchung  ron  Ei- 
cinnsöl  1464 

Ueber  vegetabilisches  Wachs;   Untersuchung  des  Garnaubawachses ; 

Darstellung  wasserfreier  ätherischer  Oele 1465 

Untersuchung  über  ätherische  Oele ;  über  die  Haraöle  und  Hart- 
essens aus  Colophonium;  Gewinnung  von  Campher  und  Cam- 
pherdl 1466 

Aetherisches  Oel  von  Eucalyptus  Globulus ;  Untersuchung  von  Gaul* 

theriaöi;  Kümmelöl 1467 
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Untersuchung  von  Safrol 1468 

Constitution  des  Safrols;  Verfälschung  von  amerikanischem  Terpen- 
tinöl; Einwirkung  von  Halogenwasserstoffsauren  auf  Wurm- 
samenol 1460 

Untersuchung  von  Wurmsamenöl,   von  Siam-Bensoe  1470 

Untersuchung  von  Zanthorrhoeahars 1471 

Thierohemie  : 

Verbreitung  der  aromatischen  Gruppe  im  Thier-  und  Pflansenreich    1471 
Filtration  von  Flüssigkeiten  durch  Membranen ;  Aufnahme  von  Sauer- 
stoff bei  erhöhtem  Procentgehalt  desselben  in  der  Luft  1472 
Athmung  in  sauerstofffreier  Luft;  Einflufs  der  Wanne  auf  die  Atb- 
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mtmg ;  Physiologie  der  Kohlehydrate  im  TbierorgantomuB ;  über 
Fettbildung  ans  Kohlehydraten ;   über  Ferment  und  Verdauung    1473 

Einflufr  einiger  Sake  auf  künstliehe  Verdauungsvorgange ;  Verdau- 
lichkeit des  Fleisches  verschiedener  Fische;  über  die  Bftnre  des 
Magensaftes;  über  die  Resorption  von  Salsen      ....    1474 

Stoffwechsel  bei  Kindern ;  Kost  siebenbürgisoher  Feldarbeiter ;  Ein- 
fluß» der  Extraktivstoffe  des  Fleisches  auf  die  Warmebildung ; 
Einflufs  der  körperlichen  Arbeit  auf  die  Stickstoffausscheidung    1475 

Biologische  Rolle  der  Phosphorsaure  ;  Verhalten  der  Amidobernstein- 

saure  und  des  Bernsteinsftureamids  im  Organismus  1476 

Assimilation  der  Maltose  im  Thierorganismns ;  Bedeutung  der  brenn- 
baren Gase  im  Thierorganismus ;  über  den  normalen  Koth  des 
Fleischfressers ;  Zerlegung  von  Cystin 1477 

Analysen  von  Cystin  •  Constitution  von  Cystin 1478 

Cy stein;    Fibrofn;    Darstellung    und   quantitative   Bestimmung   des 

Glycogens 1479 

Abscheidung  von  Cerylalkohol,  Cerotinsaure  aus  dem  Fett  des  Schaf- 

sohweiftes;  Untersuchung  von  Blut;  Alealesoenz  des  Blutes  1480 

Abscheidung  von  Alkaliseifen  aus  dem  Blutplasma  und  dem  Chylus; 
Untersuchung  der  Eiweifsktirper  des  Serums;  Einwirkung  eines 
Blutegel-Seoretes  auf  die  Blutgerinnung 1481 

Ursprung  des  Fibrinfermentes ;  Einwirkung  chemischer  Verbindungen 
auf  die  Blutkörperchen;  Wirkung  des  Ferricymnkaliums  auf 
Blut;  über  die  Assimilation  des  Eisens 1482 

Darstellung  von  Hftmoglobinkrystallen ;    Untersuchung   des  Pferde- 

Ozyhftmoglobins 1488 

Einwirkung  giftiger  und  medicamentftser  Stoffe  auf  das  H&moglobin ; 

Untersuchung  von  Methämoglobin 1484 

Darstellung  des  Methftmoglobins  des  Hundes ;    Untersuchung  Über 
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Bildung  der  Hftminkrystalle 1486 

Untersuchung   menschlicher  Galle;    antiseptische  Eigenschaften  der 
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Analyse  der  Müoh 1489 
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Harnsäure 1495 

Bildung  von  Aetherschwefels&uren  im  Organismus     ....    1494 
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Einflufs  einiger  Alkaloi'de  auf  die  Muskelerregbarkeit  .        .     1608 

Einträfe  des  Alkohols  und  des  Morphins  auf  die  physiologische  Oxy- 
dation; physiologische  Wirkungen  des  Antipyrins,  des  Aspido- 
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Analytische  Chemie. 

Allgemeines  : 

Quantitative  Analyse  durch  Elektrolyse 1589 

Elektrolytische  Bestimmung  der  Schwermetalle  .....     1540 
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haltBbestimmung  der  Sulfocarbonate 1589 

Mikrochemischer  Nachweis  kleiner  Mengen  von  Natrium  in  Silicaten; 
Methode  der  Aufschliefsung  von  Silicaten;  Kalibestimmungen; 
Berechnung  des  Handelswerths  von  Potasohen;  Reagens  auf 
Sake  des  Natriums,  Lithiums,  Ammoniums  ....  1590 
AasflUung  von  Kalklösungen;  Trennung  von  Strontian  und  Kalk  .  1591 
Malsanalytische  Bestimmung  des  Aluminiums  in  Kalk  und  Cementen; 
Bestimmung  von  Eisen  und  Chrom  in  Legirungen,  von  Chrom  im 
BUhl 1592 

Trennung  des  Chroms  von  Thonerde;  Zersetzung  von  Chlorohromsaure    1598 

Anftehliefsmittel  für  Zirkon;  Trennung  von  Cor  und  Thorium;  volu- 

metrische  Bestimmung  von  Eisen 1594 

Thnrnng  von  Eisen 1595 

Yolnmetrische  Bestimmung  des  Eisens  und  der  Stannosalze  •    1596 

Methoden  der  Manganbestimmung        .......    1597 

FUhrog  des  Mangans  mit  Brom;  Bestimmung  des  Mangans  im  Spie- 
geleisen   1598 

Tolumetrische  Manganbestimmung;    Bestimmung    von  Mangan    in 

Eisen  und  Stahl 1599 

Trennung  von  Zink  und  Nickel;   Darstellung  von  arsenrreiem  Zink; 

Trennung  des  Galliums  von  der  Borsäure 1600 

Trennung  des  Galliums  von  Weinsäure;  Untersuchung  von  Gallium     1601 

Loslichkeit  von  Ferrocyangallium ;  von  schwefelsaurem  Blei  in  ba- 
sisch-essigsaurem Blei    .  •        .    1602 

Bestimmung  des  Molybdäns  und  Wolframs 1608 

Bestimmung  der  Molybdftnsaure ;   Trennung  von  Kupfer   und  Cad- 

mium;  Untersuchung  des  Kupfers 1604 

Bestimmung    von  Kupferchlorür ;  mafsanalytische  Bestimmung  des 

Zinnoxyduls  mit  Jodlösung 1605 

Türirong  von  Silber  und  Kupfer;  Verhalten  von  Quecksilber  gegen 
trockne  Luft  und  Wasserdampf;  Lösliohkeit  von  Quecksilberjodür    1606 

u 


Itkennung  und  BestiMmung  organis«h«T  Subita*««*  : 

Trockenapparate  bei  der  Elementaranalyse 1606 

Methode  der  Stickstoffprüfung  mittelst  Kalium;  quantitative  Be- 
stimmung des  Stickstoffs 1607 

Nachweis  und  Bestimmung  von  Stickstoff  in  organischen  Verbindungen     1608 
Vergleichung  der  Methoden  der  Stiokstoffbestimmung  1609 

Kjeldahl's  Stickstoffbestimmungsmethode ;  Rübe 's  resp.  Dumas* 

Stickstoff  bestimmungsmethode 1610 

Stickstoffbestimmung  in  organischen  Substanzen,  in   der  Aokererde, 

im  Dünger 1611 

Stickstoffbestimmung  im  natürlichen  und  künstlichen  Dünger  .  1612 

Analyse   von  Sprengstoffen;     Stickstoffbestimmung   schwefelhaltiger 

organischer  Substanzen 1618 

Bestimmung  der  Halogene  in  organischen  Bubstanzen  1614 

Bestimmung  der  Halogene  in  aromatischen  Verbindungen;  Nachweis 
von  Cyaniden  neben  Doppelcyaniden ;  Anwendung  von  Pikrin- 
säure zum  Nachweis  von  Blausäure  ;  Bestimmung  des  Harnstoffs     1615 

Bestimmung  des  Harnstoffs  im  Harn 1616 

Quantitative  Bestimmung  der  Harnsäure;  Kreatininreaction  1617 

Bestimmung  der  isomeren  Modifikationen  des  Xylols  .  .1618 

Prüfung  von  Jodoform ;  Bestimmung  von  Aethylnitrit       .  .     1619 

Analyse  von  salzsaurem  Anilin ;  Prüfung  von  Indigo  ;  Werthbestim- 
mung   von  Indigo ;   Unterscheidung   der  Eosine   des  Handels ; 

Nachweis  des  Eosins 1630 

Bestimmung  des  Fuselöls  im  Sprit;  Gehaltsbestimmung  wässeriger 
Glycerinlösungen ;  Fällung  von  Kupferoxydul  durch  Zucker  in 

«Gegenwart  von  Glycerin  1621 

Bestimmung  des  Phenols;   Bestimmung  des  Phenols  im   Kreosotftl; 

Beaotion  auf  Thymol  und  Phenol;  Verhalten  von  Menthol         .     1623 
Phenylhydrazin  als  Reagens  auf  Aldehyde  und  Ketone                      .     1628 
Phenylhydrazin  als  Reagens   auf  Oxyöellulose ;  Untersuchung  von 
Milch  auf  Chloralhydrat ;  Prüfung  der  Ameisensäure  auf  Essig- 
säure     . 1624 

Untersuchung  von  Essig  auf  freie  MineralsAuren ;  Nachweis  Ton 
"Weinsäure  in  Citronensäure ;  Prüfung  von  Citronensäure  auf 
Weinsäure;  Bestimmung  des  technischen  Werthes  von  weinsau- 
rem Kalk 1626 

Nachweis' von 'Salicylsäure ;  Bestimmung  des  Tannins        .  1626 

Bestimmung  des  Tanningehalts  in  Rinden ;  Gerbstoffbestimmung ; 
Untersuchung  von  Gerbstoffextracten ;  mikrochemische  Beaotion 

auf  Tannin     .  1627 

Entdeckung  von  Tannin  in  vegetabilischen  Zellen;  Bestimmung  der 

Amide  in  'Pflanzenextracten  .  1628 

Anwendbarkeit  der  Scblösing'schen  Ammoniakbestimmungsmethode 


auf  PflaufcMKtanote;  Bestimmung  der  Bauren  in  Pnansenseften; 
Bestimmung  von  Nicotin 1629 

Nieotinbestimmung  in  Tabak ;  quantitative  Bestimmung  des  Morphins 

im  Opium .  1680 

Moiphinlieatuiuttnngen  im  Opinmpolver  and  Opiumextrnct  1681 

Nachweis  von  Morphin  ist  Harn;  Vorkommen  und  Nachweis  von 
Morphin  in  thierischen  Geweben  und  Ausscheidungen ;  Abechei- 
dnng  Ton  Stryehnin  und  Morphin  ans  thierisohen  Massen  1682 

Furbenreaction  des  Codeins  und  Aesonlins;  Beaotiouen  von  Chinin, 
Narcotin,  Morphin  mit  Bromwasser;  Untersuchung  der  Chinin- 
salze 1688 

Bestimmung  der  Gcsammtalkakäde  und  des  Chinins  in  den  China* 

rinden 1684 

Physiologische  Wirkungen  and  Nachweis  verschiedener  AlkaloSde  : 

Untersuchung  von  Chinidin W85 

Untersuchung  Ton  Cinohonidin 1686 

Untersnehnng  der  BerbcfideenalkaloSdo,  Berberin,  Oxyeoanthin,  Hj- 

drastin 1687 

ssriiweis  tch  Caffeln  und  Theobromin 1688 

Untersuchung  von  Sanguinarin  und  Chelidonin  ....    1689 

ünter—chnng  Ten  Lyoaoonitin;  Abscheidnng  Ten  Btrychnin  1640 

Nachweis  Yen  Btryahnin ;  Ausmitrelung  tob  Stryehnin  und  anderer 

Alkaloide 1641 

Titrirong  ron  ßtrychnin  und  Brnoin ;  mikrochemischer  Nachweis  von 
Bfcryohnin  und  Brucin  in  den  Barnen  Ton  Btrychnos  nux  vomiee 
und  Btrychnos  Ignatii 1642 

Retctäon  Ton  Atronin  und  anderen  Alkaloiden ;  Isolirung  der  Alka- 
loide ans  Atropa  Belladonna 1648 

Iktraction  der  Alkaloide  ans  Leichentheilen ;  Beaction  der  Pteatalne; 

bSalichkeit  des  Canthacidms 1644 

Untersuchung  Ten  FikrotOKin  und  Santonin 1646 

Nachweis  and  physiologisches  Verhalten  des  Colooynthins  .    1646 

Versuche  über  Elaietin ;  Gehalt  verschiedener  Lupinensorten  an  Bit- 
terstoff; Ausscheidung  und  quantitative  Bestimmung  der  GHyoo- 
aide  ans  Digitalis  purpurea »    1647 

Qehattabestimmung  wässeriger  Bohnuckerlösungen  ;  Bestimmung  des 
Stanken  and  der  Glnoose;  Bestimmung  von  Glucose;  Brauch- 
barkeit alkalischer  Wismuthlösung  als  Reagens  auf  Trauben- 
Banker  im  Harn 1648 

Osstimssnig  von  Tranbensoeker  oder  Inverteneker  mit  Nitroprnssidr 

natrium  1649 

Beatimmnng  des  Traabessookers  im  Harn;   Znekerbestimmnng  im 

Harn 1660 

Untersuchung  «ums   Campankeholaeztraotes   auf  Zucker;    Bestim- 
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mutig  der  Brweibsteffa  in  der  Freaenmüoh;  quantitative  Bsr 

*•  Stimmung  der  Eiweifsstoffe  in  der  Milch 1651 

BeaeÜon  auf  Eiweifsstoffe ;  Trennung  des  Berumelbumins  ron  GloVu- 

linen 1652 

Trennung  des  Albumins  Tom  Serumglobulin;  Anwendung  von  Pi- 
krinsäure sum  Nachweis  ron  Eiweifs  im  Harn;  Bestimmung 
ron  Btirke  in  Cerealien 1653 

Bestimmung  des  Wassergehalts  der  Kartoffelstärke ;  Bestimmung  von 

Stärke  im  Kleberbrote  ;  Analyse  von  Mehl  ....     1664 

Mehluntersuehung ;   Unterscheidung  von  Boggen-  und  Weisenmehl; 

mikroskopischer  Nachweis  des  Kastanienmehls;  Mehlverfälschung    1655 

Nachweis  von  Mutterkorn  im  Getreidemehl ;  Untersuchung  von  Mut- 
terkornpulver  1656 

Analyse  von  Pnansenstoff en ;  Prüfung  der  Alkoholica  auf  Fuselöl    .     1657 

Analyse  des  Weines  :    Extraotbestimmung,  Farbstoffe  des  Rothweins     1658 

Weinanalyse  :  Verhältnifs  des  Alkohols  zum  Glyoerin  ,     1659 

Weinanalyse  :  Fuchsin  in  Roth  weinen;  Bestimmung  von  Gerbstoff, 
•  von  Glyoerin 1660 

Beurtheilung  von  Weinen  (Glycerin-,  Alkofcel-,  Extractgehalt)  1661 

Bestimmung  der  Weinsäure  in  der  Weinhefe,  im  Weine    .  1662 

<  Bestimmung  des  Trookenextraots  der  Weine ;  Nachweis  von  schwefli- 
ger Säure  in  Weinen  und  Mosten;  Phosphorsäuregehalt  von 
Weinen  ;  Vorkommen  von  Aldehyd  im  Wein       ....     1663 

Säure«  und  Zuckerbestimmungen  in  Mosten ;  Bestimmung  des  Zuckers 
im  Wein ;  Farbstoff  des  kaukasischen  Rothweins ;  Prüfung  der 
Weine  auf  Rosanilinsalse  und  Rosanilinsulfosäuren     •  •     1664 

Veröffentlichung  verschiedener  Weinanalysen ;  Bieranalyse ;  Verhält- 
nifs des  Alkohols  su  Glycerin  im  Bier;  Verfälschung  des  Biers 
mit  Süfahols 1665 

Relative  Werthbestimmung  des  Hopfens ;  Caoao-  und  Chocoladeana- 
lysen ;  Prüfung,  von  Cacaoöl ;  Schmelzpunkt  von  Gacaofett ;  Un- 
tersuchung von  Pfefferminzöl  auf  Coniferenöle ;  Verhalten  des 
Mandelöls  bei  der  Elaidinprobe ;  Prüfung  des  Mandelöls  1666 

Untersuchung  von  Oleum  Eucalypti;  Unterscheidung  von  Waohhol- 
derbeeröl,  von  Wachholderholzöl  und  Terpentinöl ;  Nachweis  von 
Baumwollsamenöl  im  Olivenöl;  Bestimmung  ätherischer  Oele; 
Verfälschungen  ätherischer  Oele;  Nachweis  von  Hangehalt 
in  ätherischen  Oelen 1667 

Prüfung  von  Fetten  und  Oelen;   Prüfung  fetter  Oele;  Bestimmung 

von  Oelen  und  Fetten ;   Bestimmung  freier  Fettsäuren  in  Oelen    1668 
'    Analyse  von  Honig 1669 

Untersuchung  der  Zusammensetzung   des   ßtärkesuckersyrups ,   des 

Honigs  und  dessen  Verfälschung  .        .        .  .        .     1670 

Prüfung  des  Honigs;  Untersuchung  von  Honig;   Ameisensäure  im 
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Honig ;  Bestimmung  der  Milob  und  ihrer  Verfälschungen ;  Vcr- 
diehtoag  der  Milch;  Contraction  der  Miloh  *        .1671 

Milohanalysen 1672 

Analyse  von  Milch,  Rahm,  entrahmter  Milch,  Buttermilch  1679 

Bestimmung  des  Fettgehalts  der  Miloh,  der  Laotose  in  der  Miloh  .  1674 
Analytische  Untersuchung  der  Muttermilch,  von  oondensirter  Miloh  1675 
Analyse  Ton  Stutenmilch ;   Herstellung  von  Kefir ;    Bestimmung  der 

Buttert&ure  in  der  Butter;  Butteranalyse;  Butterbestimmung  .  1676 
Untersuchung  von  Bntter  und  Schmalz ;  Nachweis  fremder  Fette  in 
der  Bntter ;  Butterverfalsohung  mit  einem  Gemisch  ron  Oleomar- 
garin  and  Coeosnufsel ;  Erkennung  ron  Dorsohleberthran  1677 
Nachweis  von  Kohlenwasserstoffen  in  Fetten;  UnterBuchung  der  Fette; 
Trennung  von  Harzen  und  Fetten;  Seifenanalyse;  Werthbe* 
Stimmung    von    Toiletteseifen;     Untersuchung    von   Liebig'e 

Ffeischcxtraot 1678 

Bestimmung  des  GesammtBtickstoffs  im  Harn,   des  Chlors   im  Harn» 

der  Chloride  im  Handeharn 1679 

Jodbestimmung  im  Harn;  Bestimmung  der  Alkalien  im  Harn  .  1680 

Haeaweis  von   Queoksilber  im  Harn,    von  Zucker  im  Harn,  von 
Traubenzucker  im  Harn,  von  Albumin  im  Harn,  von  Eiweifs  im 
Harn        .............     1681 

Farbenreactionen  des  Harns;  Bestimmung  des  Ammoniaks  in  thie- 

riaohen  Flüssigkeiten 1682 

Prüfung  der  Hefe 1688 

Fennentwirkung  auf  den  Harnstoff 1684 

Apparate .      1684  bis  1698 


Technische  Chemie. 

Allgemeines;   Metalle;   Legirangen  : 

Reinigung  des  Liebig-Denkmals   in  Münohen;  Kalteerzeugungtma- 

sobinen;  Grnbenwasseranalyse  1694 

Beschädigung  der  Vegetation  durch  Bauch ;  Analyse  von  durch  Rauch 
beschädigten  Pflanzen;  Untersuchung  einer  rostfarbenen  Masse 
ans  einer  Grabarne 1696 

Analoges  Verbalten  von  Legirangen  and  Lösungen;  Münzwesen; 
Abscheidung  von  Metallen  auf  elektrolytisohem  Wege ;  Ver- 
halten der  Metalle  gegen  den  galvanischen  Strom;  Verwendung 
der  Elektricit&t  im  Hüttenwesen 1696 

Bimielang  dichter  Metallgüsse ;  chemische  Metallbearbeitung ;  Patina- 

büdong 1697 


XXII  Inhalts  rersciohnM». 

Glasfibersug  auf  MetaDfliehen ;  metallurgische  Operationen  in  China; 
versuchte  Beduetion  der  Magnesia  durch  Kohle;  Aluminium  als 

Ueberzug  statt  Nickel,  Zun,  Kupfer  1698 

Herstellung  und  Verarbeitung  Ton  Aluminium  •  Herstellung  Ton  Zink    1699 
Gehalt  von  Zink   an  Arsen;    Verwerthung   des  Zinks   der  Kiesab- 
brande, der  Pvritrucksttnde 1700 

Aufnahme  von  Zink  durch  Regenwasser  und  Leitungswasser'  .  1701 

Untersuchung  tob  Kupferraffinat;  Eztraction  Ton  Gold-  und  Silber- 

ersen 1702 

Caloiumpkoaphatkrystalle  in  basischer  Schlacke;  Darstellung  von 
Aluminium  und  Aluminiumlegirungen ;  Gewinnung  von  Metallen 
aus  Erzen,  Schlacken,  Kieeabbr&nden;  Gewinnung  tob  Antimon 

und  Arsen 1703 

Analysen  von  Roheisen,  Stahl,  Gichtstaub  1704 

Trennung  von  Wolframsiure  und  Kieselsäure;  Reinigung  von  Eisen 

und  Stahl 1706 

Verbrennen  von  Eisen  und  Stahl 1706 

Neuerungen  im  Eisenhftttenweeen 1707 

Entphosphorung  von  Eisenersen;  Herstellung  basischer  Ziegel,  basi- 
scher Strontianitaiegel ;   Herstellung  von  Ersstahl;  Vorkommen 

von  Gasen  im  Suhl  1708 

Schweifsbarkeit  von  Eisen  ;  Eisengiefterei  in  China;  Eisenkitte        .     1709 
Verhalten  des  Phosphors  im  Hochofen  j    Gewinnung  der  Phosphor* 

saure-  aus  Schlacken  1710 

Verarbeitung  basischer  Schlaoken    auf  Dioalclumphosphal ;  Verwer- 

thung  phosphorhaltiger  Metallschlacken 1711 

Bildung  und  Verarbeitung  von  Schlacken 1712 

Kunstliches  Nickel«  und  Kobaltmetall ;  Mflnslegirungen ;  Herstellung 

von  Kupfer-Zinn-  und  Kupfer-Zinklegirungen  .1718 

Untersuchung  von  Bronzen 1714 

Untersuchung  japanischer  Bronnen;  Zusammensetzung  der  festesten 
Bronzen;  Siliciumbronzen ;  Verhalten  des  Wassers  gegen  Blei- 
röhren      1715 

Aufnahme  von  Blei  duroh  Leitungswasser 1716 

Gewinnung  van  Silber,  Blei,  Kupfer,  Zink;  Eztraction  von  Bnen 
duroh  Brom ;    Ausscheidung  von  Gold  und  Silber  aus  deren 

bat» 1717 

Verarbeitung  vom  Edelmetalle  fahrenden  Erzen;  Apparat  nur  De- 
stillation des  Silberamalgams ;  Verarbeitung  goldhaltiger  Mise» 
ralien;  Eztraction  van  Gold  und  Silber  aus  den  Erzen  .    1718 

Absorption  von  Phosphor  und  Arsen  durch  Metalle ;  Gewinnung  von 
Gold  in  Brasilien;  Dehnbannaehung  von  Gold;  Amalgamation 
von  Silbererzen;  Industrie  des  Indiens  l719 


Metalloid«;    Oxyde;    Säuren;    Sali«    : 

Herstellung  tod  Eis ;  Darstellung   von  Wasserstoffsuperoxyd ,    von 

Salzsäure,    von  Brom  wasserstoffsaure 1720 

Gewinnung  von  Jod ;  Ammoniakgewinnung  bei  der  Coaksfabrikation, 

ans  bituminösen  Schiefern 1721 

Wirkung  von  Natron,  Kalk,  Magnesia  auf  Saite  des  Ammoniaks  und 
der  organischen  Amine ;  Methylorange  als  Indioator  für  aroma- 
tische Amine;  Gewinnung  von  Ammoniumoarbonat;  Gewinnung 
von  Schwefel  aus  Schwefelwasserstoff 1722 

Eztraetion  tos  Schwefel  und  Phosphor  aus  Eisenerzen,   Schlacken; 

Gewinnung  von  Schwefelwasserstoff 1728 

Sehwefelregeneration  ans  Sodarfiokst&nden ;  Gewinnung  toxi  Sohwef- 

ligsaure  , 1724 

Vorgänge  in  den  SohwetfeklUirekaramern 1725 

Salpeterverbranoh  in  der  Sohwefelsaurefabrikalta» ;   SehweiedsAure- 

frabrikation  aus  Pyrit 1727 

Goneentration  von  Schwefelsaure;  Verarbeitung  von  Bieikammer- 
kryeteUen  auf  Schwefelsaureanbydrid ;  Darstellung  flüssiger 
Kohlensäure;  Verwendung  von  Kieseiguhr;  Beiaiguag  arsen- 
haltiger Salzlosungen  von  Arsen  .  .....        •        «    1728 

Einwirkung  von  Alkalien  auf  Metalle  und  Legirangen  .1729 

Einwirkung  von  Nitraten  auf  Alkalisulfide  *        *•    1780 

Darfteilung  von  Kaliunuulfocarbonat,  von  Kaliumohiorat  .    1781 

8odsiabrikation ;    Herstellung  von  Soda  und  Chlorverbindungen  ans 

Chlornatrium 1782 

Anmoniak-Sodaproce/s ;    Herstellung   von  Natriumdiearbonat,    von 

Natriumchlorat 1788 

Darstellung   von  Natriumdichromat,   von   Natriumsulfat;    Versuche 

über  Chlorkalk  und  Chlorlithion 1784 

Constitution   des  Chlorkalks;    Bestimmung  der  Chlorkalklösungen; 

Darstellung  von  Aetsstrontian ,  von  Strontium hydroxyd      .  1785 

Gewinnung  von  Schwefelzink  und  Strontiumhydroxyd ;    Darstellung 

von  Baryum-  oder  Strontiumhydrat 1786 

Darstellung  von  Chlorstrontium  resp.  Qhlorbaryum ;  Verarbeitung 
von  Cölestin  auf  Strontiumcarbonat ;  Herstellung  von  Alumi- 
niumacetat 1187 

Capraunnonluni'-  und  Äinkamuronfumverbindungen ;   Herstellung  von 

Bleisuperoxyd,  von  Bleiweifs  1788 

Bleiweifsfrbrikatfon 1789 

Herstellung  von  Cyan-  und  Ferroeyanverbindungen  ans  Trtmethyl- 

amin;    Gewinnung  von  Ferrocy  an  Verbindungen  1740 

Herstallwng  von  Pfcenylcyanat ;    Darstellung  von  Jodoform,  Bromo- 

fenn,  Chloroform;    Gewinnung  von  Chloral       ....    1741 
eoneentrirter  Bssfgsture;  Herstellung  von  Nrtroanittnen; 


Reduction   der   Nitrosoderivate   tartilnr   aromatischer  Anne; 

Darstellung  von  Chinolin 1742 

Herstellung  von  Chinaldin,  von  Chiiuridindisulfosiuren  .  1748 

Gewinnung  von  Oxychinolinen     ........  1744 

Herstellung  von  Chinolinderivaten 1745 

Darstellung  von  Oxypyraiolen,  von  Gluoovanülin      ....  1746 

Explosive  Körper,   Zündmassen  : 

ßprengpulver  Amidogene 1747 

Bickford'sehe  Zündschnüre;  Velooimeter;  Zusammensetzung  von 
Dynamit;  Bergmannspulver ;  neue  Sprengstoffe;  Zersetiung  von 

Sprenggelatine 1748 

Sprengstoff  Baokarook;  Prüfung  auf  Schiefspulver ;  Planclastite ; 
Stickstoffbestimmungsmethode  in  Nitroverbindungen ;  Extractions- 

apparat  für  Nitroglycerin  aus  Dynamit 1749 

Versuche  mit  geprelster  Schiefsbaumwolle 1750 

Entzündungstemperatur  von  Buntfeuergemischen         ....     1751 
Untersuchung  der  Destillationsprodnote    von   der   Knallquecksilber- 
fabrikation; Regeneration  der  Abfallsauren  aus  der  Nitroglyoerin- 
fabrikation 1752 

Thonwaaren;  Glas: 

Herstellung,  Verarbeitung  von  Glas ;  Süberglans  auf  Flaschen ;  Ana- 
lyse von  Flaschenglas ;  Versilberungsmethoden  von  Glas,  Por- 
zellan       1758 

Glastinte ;  Untersuchung  von  Cement,  hydraulischen  Kalk,  Sohlaoken- 

mehl;  Schlacke 1754 

Zersetzung  von  Cementen  durch  Wasser;  Erhärtung  der  Cemente    .     1755 

Erhärtung  des  Wassermörtels 1756 

Steingutglasuren;    Abspringen    der   Steingutglasuren ;   Blasigwerden 

der  Steingutglasuren;  Herstellung  von  Porzellangufswaaren  1757 

Ponellan-Scharffeuer-Roth;  Herstellung  künstlicher  Steinmassen  1758 

Agriculturohemie;  Dünger;  Desinfeotion  : 

.  Fruchtbarkeit;  Hygroskopicittt  des  Bodens 1758 

Zersetiung  von  Orthit  durch  Humus  und  Wasser;  Untersuchung  von 

Ackererden 1759 

Bodenanalyse ;  Bestimmung  der  assimilirbaren  Theile  des  Bodens  1760 

Verhalten  von  Zinksalaen  gegen  Pflansen  und  im  Boden ;  Futterwerth 

von  Lupinenkörnern  und  -Stroh 1761 

Futterwerth  von  Cello  lose;  Weinbergdünger;  chemischer  Dünger; 
Kieselsäuredüngung ;  nitrificirende  Wirkung  der  Kalium- ,  Na- 
trium-, Calciumsnlfate  auf  die  stickstoffhaltige  Substanz  des  Bo- 
dens; Kalidünger;  Düngung  mit  Superphosphat  ....    1762 


Ferrosulfat  als  Dünger  für  Bohnen  und  Weiten;  Vorkommen  niederer 

Organismen  im  Stalldünger;  Fabrikation  des  Stalldüngers .        .1763 

Anarobe  Gabrungen  bei  Stallmist;  Verlust  an  Stickstoff  bei  der  Fer- 
mentation der  Dünger 1764 

Bestimmung  der  Löslichkeit  des  Stickstoffs  im  Dünger;  Stickstoff- 
beetimmnngen ;  Untersuchung  der  Beziehungen  zwischen  den 
Pflanzen  und  dem  Stickstoff  ihrer  Nahrung  ....     1765 

Analyse  der  Superphosphate ;  Fabrikation  der  Superphosphate  und  der 

prleapitirten  Phosphate 1766 

Fabrikation  reicher  Superphosphate;  Phosphatanalyse  1767 

Dongwerth    Ton  Superphosphat ;  Schädlichkeit  von  Superphosphat ; 

Untersuchung  französischer  Phosphate 1768 

Verhalten  ooncentrirter  Nfthrstofflösungen ;    Zurückgehen  der  Phos- 

phorsfture 1769 

Bestimmung  der  Phosphors&ure 1770 

Prüfung  des  Werths  Ton  Düngemitteln ;  Haltbarkeit  der  Buben* 
sehnitsel ;  Mehlprüfung ;  Aleurometer ;  Vegetationsrersuche   mit 

Lupinen 1771 

Untersuchung  amerikanischer  Gräser;  Einflufs  Ton  Düngemitteln  auf 
die  Zusammensetzung  der  Asche  von  Weisenkörnern  und  Wei- 
senstroh   1772 

Vorkommen  Ton  Rubidium,  Cäsium,  Lithium  in  Rüben;  VerhUtnils 
Ton  Chlorkalium  au  Kaliumnitrat  in  gekochten  Bübenmassen; 
Umwandlung  des  Grases  beim  Lagern  in  Silo's  .  .1778 

Aufbewahren  von  Grünfutter  in  Silo's ;  Analyse  ron  Kraftfutter  und 

Palmkernmehl;  Reinigung  ron  Trinkwasser         ....     1774 

Waaserreinigung ;  Reinigung  von  Schlammwassern,  ron  Abwässern; 

Desinfection  des  Auswurfs  der  Phtisiker 1775 

DeeinfeetionsyerBUohe  mit  Chlor  und  Brom 1776 

Desinficirende  Kraft  einiger  Mittel  in  Gasform;  antiseptische  Eigen- 
schaften des  Schwefelkohlenstoffs  ......     1777 

Antiseptol;  Torfstreu  als  Desinfectionsmittel 1778 

Animalische  Nahrungsmittel  und  Abfälle: 

Futterwirkung  Ton  Rüben,  von  Baumwollsamenkuohen  auf  die  Miloh- 

produotion 1778 

Milchentrahmung;  Analyse  ron  Kuhmilch;  Darstellung  eondensirter 

Müch 1779 

Untersuchung  eondensirter  Stutenmilch ;  Galazyme,  künstlicher  Kumys    1 780 

Untersuchung  tob  Kephir 1781 

Untersuchung  der  im  Kephir  vorkommenden  Hefenpilze    .  1782 

Durch  G&hrung   ron  Milch   erzeugte  Genuismittel ;   Zersetzung  der 

Milch  durch  Mikroorganismen 1788 

Wasserstoffsuperoxyd  als  Conserrirungsmittel  für  Milch  und  Butter; 

Untersuchung  von  Butter 1784 


Untersnehnng  der  Bcstandthefle  der  Emmenthaler  Um     .  .  ft8ö 

Optisches  Verhalten  von  WaMhonig 1786 

Conservirung  von  Fleisch,  von  Leim;  Behandlung  tos  Knochen  mit 

Schwefelsäure;  Vorkommen  Ton  Blei  in  Nahrungsmitteln  .  1787 

Vegetabilische  Nahrungsmittel  and  Abfälle  : 

Caltnr  der  Zuckerrübe ;  Zuckerbildung  in  der  Rübe;  Verbreitung. der 

Nematoden  der  Zuckerrübe;  Zuokergewinnung    ....     1788 

Fabrikation  von  Bübensnoker ;  Buttersäaregährung  in  den  Diffusions- 
gefafsen  der  Zackerfabrikation;  Melasseentsuckerungsverfahren ; 
Zuokergewinnung  als  dreibasischen  Zuckerkalk  ....     1789 

Zackergewinnung  als  vierbasischen  Zuckerkalk;  Melasseentsuokerungs- 

verfahren;  Zuckergewinnung 1790 

Gewinnung  von  Zucker  aas  Melasse 1791 

Verarbeitung  von  Melasse ;   Fällung  des  Zuckers ;  Abscheidung  des 

Distrontiumsaocharates 1792 

Darstellung  von  Glutaminsäure  ans  Melasse;  Lenein  und  Tyrosin  in 

der  Melasse ;  Zackerraffinerie ;  Reinigung  von  Rübensäflen  1793 

Reinigung  von  Zuckersäften ;  Entfärbung  von  Zuokersyrop ;  Gehaita- 
bestimmung wässeriger  Rohrauokerlösungen         ....     1794 

Abdampfapparat   für  Zackersäfte;   Abscheidung   von  Melitcse  und 

Betain,  von  C bolin  und  Gossypose  ans  Baamwollsamenprefskachen     lt95 

Herstellung  von  Marsala-Wein ;  Zersemung  des  Pigmentes  des  kau- 
kasisohen  Rothweins ;  Biebrioher  Scharlach  and  Cerise  als  Wein- 
färbemittel ;  fiinflnfs  des  Gypsens  auf  die  Zusammensetzung  und 
chemische  Beschaffenheit  des  Weines 1796 

Weinanalysen 1797 

Weiauntersuchung;  Mittel  aar  Erhöhung  des  Trookengehalts  im  Wein; 
Aschenbestimmung  im  Wein;  Mangangehalt  im  Wein;  Verwen- 
dung von  Süfshols  in  der  Brauerei;  Brauverfahren  1798 

Herstellung  von  Maische,  Hefe,  Makmflch ;  Anwendung  von  Schuster'« 

Maischverfahren  auf  Maismala ;  Untersuchung  von  Malaextract .     1799 

Herstellung  von  Hopfenextract 1800 

Herstellung  des  Condensed  Beer 1801 

Wasserstoffsuperoxyd;  SaUoylsäure  als  Bieroonaervirtmgamittel;  Um* 

Wandlung  von  Stärke  in  Zucker  und  Alkohol     ...»    1802 

Stärkeauokerfabrikation;  fabrikmäßige  Darstellung  von  Maltose;  An- 
wendung von  Salicylsänre  in  den  Gährungsgewerben;  Unter- 
suchung von  Stärke *  1808 

Untersuchung    von  Stärkemehl,    von  Mehlsorten;    Aeaderung   des 

Mehls  mit  dem  Alter 1804 

Wasser-,  Sänre-,  Zackergehalt  der  Mehlsorten ;  Vertheilung  der  Sala- 

materien  in  den  Mühlenproducten ;  Nährwerte  des  Weiaenkornee    1805 

Vorkommen  von  Zinn  inConeerven;  Untersuchung  von  Fruchtsäften    1806 
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Heizung  und  Beleuchtung  : 

Reinigung  saurer  Speisewässer 1806 

Strontium-,  Baryumsulfat  im  Kesselstein;  Keeselsteinanalysen  und 
Kesselsteinmitte];  Neuerungen  in  der  photometrisohen  Praxis; 
feste  und  flüssige  Beleuchtungsmaterialien ;  Schwefelwasserstoff- 
genalt    von  Leuchtgas;    Abscheidung    von  Schwefelkohlenstoff 

aus  Leuchtgas 1807 

Schwefelsäurebildung  hei  der  Verbrennung  von  Leuchtgas;  Leuoht- 
gaevergiftung ;  Stnflufs  der  Destillationstemperatur  auf  die  Zu- 
sammensetzung des  Steinkohlengases 1808 

Zusammensetzung  und  Leuchtkraft  des  Kohlengases  1809 

Verwendung  von  Wasserdampf  in  Gasgeneratoren  .1810 

Versorgung  der  Städte  mit  Heisgas;  Verwendung  von  Kohlengas  für 
Heisswecke ;  Erhöhung  des  Benzolgehalts  von  Kohlengas ;  Probir- 
ofen ;  Ghrysen  in  Gasretortenrfiekständen ;  Wassergas  als  Brennstoff    1811 

Prflnmg  Ton  Gaswasser 1812 

Bsnrignng  des  Gaswassers  von  Sobwef elemmonium ;  Gewinnung  tob 

Ammoniak  aus  Gaswässern  1818 

Bibinng  von  Ammoniak   bei  der  Destillation  von  Steinkohlentheer ; 

Gewinnung  von  Tbeer,  Ammoniak,  Coaks;  Kohlen verooakung        1814 

Ceaksproduction ;  Coaksgewinnungsmethoden 1815 

Bestimmung  der  Dichte  verschiedener  Coaks ;  Verbrennungswärme 
dar  Steinkohlen ;  calorimetrisohe  Wertbbestimmungen  der  Brenn- 
materialien      1816 

Untersuchung  von  Hydrooarbon;  Brennwerth  russischer  Erdöle  1817 

Untersuchung  von  kaukasischem  Petroleum ,  von  Erdöl  aus  Tiflis ; 
apecinsohe  Gewichte  des  Baku-  und  des  amerikanischen  Petro- 
leums; fractionirte  Destillation  des  Erdöls  mit  Wasserdampf  .  1818 
Entflammungspunkt  des  Petroleums ;  Kupferbutyrat  zur  Erkennung 
von  PetroleumverfUachungen ;  Untersuchung  über  Kerosine  und 
Kerosinlampen 1819 

Oele;    Fette;   Harze;   Gummi;    Theerproduote   : 

Einwirkung  des  Wassers  auf  Seife 1820 

Gewinnung  von  reinem  Glyoerin ;    Viscosimeter  für  Oele ;    Analyse 

von  Wachssorten 1821 

Untersuchung  des  Fettet  der  Samen    von  Bassia  longifoiia  Linn. ; 

Gewinnung  und  Verarbeitung  von  Fetten 1822 

Gewinnung  von  Tengkawangf ett ;  Herstellung  von  Lanolin;  Verar- 
beitung des  Wollfettschlamms  auf  Asphaltmastix;  Apparate  und 
Opesationen  zur  Umwandlung  flüssiger  Fettsäuren  in  feste    .    .    1828 

Qualitative  und  quantitative  Prüfungsmethode  der  Fette,  Oele   und 

Fettsäuren 1824 

Untersuchung  von  Veiten  und  Oelen  auf  die  darin  enthaltenen  freien 

Fettauren 1826 
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SehneUbleiehTerfahren   für  Oele  nnd  Fette ;    Verhalten  to»  Fetten 

und  8chmierölen  gegen  Eisessig 1896 

Gewinnung  tob  Schmierölen ;  Vaseline ;  Gewinnung  ron  Osokerit  .    1827 

Verarbeitung  von  Paraffin  und  Osokerit;  Prüfung  ron  Paimffinsohie- 
fer  auf  die  Menge  des  darin  enthaltenen  Oeles;  Nachweis  Ten 
Harzölen  in  Mineralölen;  Färben  Ton  Bernstein  1818 

Gewinnung  des  Japanesisehen  Camphers  und  ZuBammenaetsung  des 
Campheröls;  Kautschuk;  fraetionirte  Destillation  Ton  8ntherland- 
Theeren ;  Trennungsmethoden  Ton  Benzol,  Toluol,  Xylol ;  Unter- 
suchung Ton  Rohbenaol 1839 

Untersuchung  ron  Handels- Phenolen;  AnthraoeuTorkommeu  im  Was- 
sergastheer; Herstellung  ron  Metalllacken;  Universallaok  für 
Papier,  Metall,  Hol« 18S0 

Pflanzen-  und  Thierfascr;   Färberei  (Farbstoffe)  : 

Herstellung  ron  Holzzelletoff 1881 

Zellstoff;  Sulfitstoff;  Untersuchung  Ton  Cellulose  und  Oxyeellulose  1882 

Bildung  Ton  Oxy-  und  Chloroxyoellulose ;  Färben  des  Chinagrases  .  1888 
Verwendung  Ton    Kupfer-AmmoniumTerbindungen    sum    Umduroh- 
dringlichmachen  und  Conserriren  Ton  Papier;  Schafwollwaaren- 

Industrie;  Untersuchung  ron  Fibroln;    Seifen-  nnd  Oelgerberei  1884 

GerbTerfahren  mit  Dichromat;  Bleicherei,  Färberei,  Appretur  .  1885 

Färben  Ton  Wolle  mit  Alisarin 1886 

Färben  von  Wolle  mit  Nitroalisarin  nnd  Alisarinblau                         .1887 
Färben  Ton  Wolle  mit  Galleln  und  Coeruleln  ;    Bleicherei                .  1888 
Bleicherei,  Färberei,  Druckerei;  Gelalignosin  und  Albulignosin;  Ap- 
preturmittel;   Untersnobung  Ton  Algin 1889 

Einwirkung  des  Bleichens,   Beizens,  Färben«   auf  die  Festigkeit  der 

Gewebe 1840 

Waschen  und  Walken  ron  Wolle  und  Tuch;  Beizen  für  Tfirkiaoh- 
rothöl;    Verhalten    von  Thonerde-   und  Eisenozydsalzlosungen ; 

Chrombeizen 1841 

Chrombeizen  für  Baumwolle .  1842 

Eisenoxydbeizen  für  Seide ;    Ersatz  des  Oelens  der  Waare                .  1848 

Untersnobung  der  Tfirkisohrothöle 1844 

Beize  für  Faserstoffe 1845 

Bildung  Ton  Farbstoffen  auf  elektrolytischem  Wege  1846 

Anwendung  Ton  Chlor  aar  Aetzung  gefärbter  Stoffe  1847 
Wirkung   des  Chlors  anf  Farbstoffe  und  Farbmaterialien ;  Wirkung 

des  Lichts  auf  die  auf  Baumwolle  gedruckten  Farben  1848 
Neue  Prooesse  in  der  Färberei;    Färben  mit  Anthragallol ;    Anilin- 

schwarsfärberei ;    Gährung  in  den  Indigoküpen  ....  1849 
Färben  Ton  Wolle  mit  essigsaurem  Rosanilin;  Färben  mit  Roooellin; 
Farbmaterialien  in  der  Kattundruokerei ;   Synthese   ron  Rosani- 
linfarbstoffen auf  den  Baumwollstoffen         • 1850 
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FSxiraag  tob  Anramhi,  Jaune  solide  *  FlsvaniHn;  Indigodruok;  Dar- 
stellung von  Kanarin  1861 

Farben  mit  Kanarin;  Untersuchung  von  Kanarin;  Fixirang  von  Ka- 

xuunn.  auf  Baumwolle  1852 

Darstellung  von  Indisch-Gelb;  Ersatzmittel  für  Indigoearmin    .  1858 
Herstellung   rother .  spritlöslioher  Farbstoffe ;    Gewinnung  der  Farb- 
stoffe des  Baumwollsamenöls 1854 

Untersuchung  von  Anilinschwan 1855 

Wirkung  des  Kupfers  beim  Anilinsohwarzprocefs  .    1856 

Farbstoffe  aus  Paradiaminen  und  Monoeminen 1857 

Herstellung  violetter  Farbstoffe ;  Herstellung  blauvioletter  Farbstoffe    1858 
Herstellung   violetter  bis  blauer  Farbstoffe  ans  p-Mononitroaminen ; 

Darstellung  gelber  Chinolinfarbstoffe 1859 

Farbstoffe  aus  Chinüin  und  Lepidin 1860 

Farbstoff  Cyanin  C^H^Nrl 1861 

Dian yleyaninjodid ;  Darstellung  einer  Sulfosaure  des  Malachitgrüns; 
Herstellung  wasserlöslicher  blaugrüner  Farbstoffe,  aus  Triohlor- 

bensaldehyd 1B62 

Herstellung  substituirter  Indigotine ;   Darstellung  von  Auraminen         1868 
Herstellung  violetter  und  blauer  jRosanüinfarbstoffe,  von  Farbstoffen 

der  Rosanilinreihe 1864 

Herstellung  von  Bosanilinfarbstoffen  aus  tetraalkylirten  Diamidobenz- 

hydrolen  1865 

Darstellung  wasserlöslicher  blaugrüner  Farbstoffe,  eines  gelben  Bos- 

auiilinfarbstoffs,  von  Isatin 1866 

Darstellung    gelber    basischer    Farbstoffe,     eines    eosinartigen    und 

eines  phtaleZnartigen  Pyridinfarbstoffs ,  von  Chrysanilin  .     1867 

Untersuchung  von  Methylenblau 1868 

Mononitrodiphenylaminsulfozyd ;  Amidothiodiphenylamin ;  Imidothio- 

«liphenylimid 1869 

Ozytniodiphenylimid ;  Hydrozythiodiphenylamin        ....     1870 
Farbstoffe  aus  Säureanhydriden  und  Aminen;  Herstellung  der  Sulfo- 

sfturen  des  Methylvioletts 1871 

Farbstoffe  aus  anilinhaltigen  Abfall  wassern ;  Umwandlung  der  sprit- 

lösUehen  Azofarbstoffe  in  lösliche  Disulütverbindungen  187? 
Untersuchung  von   p-Amidoacetanilid ;    Herstellung  neuer  Azofarb- 
stoffe                1878 

Amidophenylazonaphteläisulfosaure 1874 

Herstellung  neuer  gelber  Azofarbstoffe,    brauner,    blaurother  bis 
scharlachrother  Azofarbstoffe,   von  Azofarbstoffen   aus  Naphtyl- 

aminsulfosauren 1876 

Herstellung  neuer  Azofarbstoffe  aus  a-Naphtolmonosulfos&ure    .        ,     1876 
AsoDarbstoffe  aus  Amidonaph.talindisulfosHuren   und  Naphtoldisulfo- 

ature  ......  .     1877 


Trennung  tob  Azofarbstoffea;  Asofarbstoffe  aus  /9-Napfatolu«MMfilf»- 

sfturen  sowie  ^-Naphtoldisulfoeaure 1878 

Bromirte  and  jodirie  Azofarbstofl* ;  Asomrbsteffe  aus  Tetraasodipae- 

nylsalzen 1879 

Azofarbstoffe  au  Benzidinsulfoeanren 1880 

Nebenprodaete  der  Aurinfabrikation 1881 

Farbige  Derivate  der  Besoroinather 1883 

Diaxoresorcin  1888 

Diazoresorufln 1884 

Untersuchung  über  Asoresoroinfarbstoffe 1886 

Oromfarbstoffe  1886 

Herstellung  von  Besorcinblau 1887 

Herstellung  metallhaltiger  Farbstoffe  ;    Darstellung  tob  Dinitrophe- 

nol-p-  und  -o-suifosaure 1888 

Farbstoffe,  Frucht&ther,  Vanillin  ans  AnthraobiaonabkdmMlingen  .  1889 
Gelbe  AnthrachiiH>linfarbstoffe ;  Aliaarmblaa ;  Druckzeiehentint«  flU" 

Wasche 1890 

Becepte  verschiedener  Tinten 1891 

Pbotograpbie  : 

Photographischer  Apparat;  molekulare  Modifioationen  des  Brom- 
silbers      1891 

Chemische  Vorgänge  beim  Verfahren  mit  Bromsübergelatine ;  Zusatz 

von  Eosin  zur  Gelatine-Bromsilber-Emulsion        ....  1899 

Untersuchung   über  die  Hülfsmittel,  photographisohe  Schichten    für 

grüne,  gelbe,  rothe  Strahlen  empfindlich  zu  machen  .  1898 

Wirkung  von  Eosinsilber  auf  Bromsilber ;   Sensibilisatoren  1894 

Photographisohe  Aufnahme  von  Blitzen;  Verfahren  zum  Uebertragen 

von  Photographien  auf  Porzellan  oder  Holz        ....  1895 


Mineralogie. 

Allgemeines  : 

Methode  zur  Bestimmung  der  Harte  der  Mineralien  ....     1896 
Spuren   von  Mangan  in  Marmor  und  Cipollinen;    japanesische  Mi- 
neralien   1897 

% 

Elemente  : 

Diamant 1698 

Graphitold,  Kohlenstoimodifioattoii 1699 

Schwefel 1900 

Tellur;  Wismuth;  Magneteisen,  Kupfer 1901 
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Oemiridiojn,  Amalgam 1902 

Gold 1908 

Arsenide;  Arsenosulfuride;    einfache   Sulfüride,   Sulfo- 
aalae;  Artenide  and  Arsenosulfuride: 

Aiseneisen;    Weifsnickelkies ;    Spathiopyrit ;    Cheleutit;    Chloanthit; 

Stengelkobalt;  Aneneiten;  Bpeiskobalt;  Kobahglans    .                 .  1004 

äeierit;  Arsenkies         .  1905 

ftalfnride  RS,  :  Eisenkies;  Markasit;    Sulfüride  RA:  Antimonglana  1906 

Aoripigment;  Sulfüride  RS  :  Bleiglanz;  Kilmaoooit;  Zinkblende  1907 

Zinkblende  (Marmafit);  Wurtait*  Zinnober;  Haarkies;  Magnetkies  .  1908 

fralfosalxe  :  Kupferkies;  Miargyrit;  Plagionit;  Zundererz;  Meneghinit  1909 

Jordamt;  Fahlen;  Stephanit:  Semseyit                                               .  1910 

Cosalitj  Bournonit;  Meneghqnit;  Fahlen;  Tennautit;  Bemseyit  1911 

Oxyde;  Hydroxyde;  Oxydhydrate: 

Oxyde  RO:  Rothsinken;  Oxyde  R,0,  x  Korund  »        .191? 

fcapphir;   Rabin;    Rotheisenstein;   Titaneisen  (Ilmenit);    künstlicher 

Baryombraonit 1918 

Wflüwpieisglansen;  Oxyde  RO«  :  Kieselsinter  (Pealit,  Geysirit,  Vian- 

dit);  Infusorienerde;  Quarz 1914 

Quarz;  Tridymit;  Zirkon .1915 

Titandioxyde  (Brookit,  Rutil,  Anatos)                                            .        .  1916 

Kinnstain;  Pyrolusit                      1917 

Spinellreihe  :  Spinell;  Pleonast;  Magneteisen 1918 

Magneteisen                                   1919 

Chromejsen;  Uranpeoben;  Hydrate  and  Hydroxyde  :  Bruch    .        .  1920 

Hydrargillit;  Bauxit;  Branneisenstein  1921 

Haloldsalse: 

Chloride:  Steinsalz;  Fluoride:  Flafsspatb;  Tysonit;  Kryolith    .        .  1922 

Thontsenolith;  Paohnolith;  Gearksutit;  Prosopit          ....  1923 

Nitrate;  Borate: 

Hitrate :  Salpeter                           1924 

Cor»;  Ganjelo;  CaUohe;  MaJso;  Porpao;  Costra,}  Tita;  Kalisalpeter  1925 

Borate:  Boronatroealoit 1926 

Golomanit;  Rhodisit 1927 

Boraeit;  PinnoXt 1928 

Carbonate: 

Kalkupaahreihe  :  Kalktfpatk                 „  1929 

fiüokmanior;  pbosphoresoirender  Kalkstein;  OSpotiba;  Urkalk  1980 

Kryatalünischer  Kalkstein;  Magnesit;  Manganoeakit                         .  1931 
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Spatheiseastein ;  Zinkspath 1963 

Aragonitreihe  :  Aragonit;  Tarrowitait;  Strontianit;  WeiTsbleiere        .  1968 

Sulfate  : 

Wasserfreie   Sulfate  :  Thenardit;  Glaserit;  Coelestin;  Schwerspath; 

Bleivitriol 1984 

Wasserhaltige  Sulfate  :   Linarit;  Alunit;  ütahit;  Keramohalit;  Hal- 

strichit 1036 

Voltait;  Metavoltin;  Eoemerit 1986 

Chromate;  Molybdate;  Wolframate;  Uranate: 

Chromate:  Rothbleien 1986 

Molybdate  :  Molybdänblei;  Wolframate  :  Scheelit;  Hübnerit  .  .  1987 
Uranate  :   Uranpeehers   (Uranin,   Coracit,  Thoruranin,   Broeggerit, 

Geyelt) 1988 

Arseniate;  Vanadinate;  Phosphate: 

Arseniate  :  Fluorarseniate;  Fluorranadinate 1989 

Mangan  ostibiit;  Hamatolith;  Hamafibrit;  Nickelblüthe                      .  1940 

Vanadinate  :  Vanadinit;  Deseloisit;  wasserfreie  Phosphate,  Bildung  1941 

Krystallform  und  Vorkommen  von  Apatit  ......  1943 

Analyse  von  Apatit               1948 

Phosphorit;  Pyromorphit;  Herderit 1944 

Analyse  und  Krystallform  von  Herderit 1945 

Xenotim;  Lithiophilit;  wasserhaltige  Phosphate  :  Türkis                    .  1946 

Lazulith;  Bhabdophan  (Soovillit) 1947 

Lunnit;  Biohellit :  Goyasit;  Wavellit;  Phosphate  mit  Sulfaten:  Ben- 

dantit 1948 

Silicate: 

Andalusitgruppe :  Andalusit;  Topas 1949 

Turmalingruppe  :  Turmalin 1950 

Datolith;  Euklas;  Gadolinit 1951 

Epidotgruppe :  Epidot;  Zoiait;  Allanit;  Vesuvian         «...  1952 

Olivingruppe  :  Olivin                                              1958 

Fayalit;  Knebelit;  Tephrolt;  Igelstromit;  Humit;  Chondrodit;  Kli- 

nohumit    •              .        .                         1954 

Lievrit;  Kieselzink;  Willemitgruppe  :  Kieselkupfer    ....  1955 

Granatgruppe  i  Granat                  1956 

Danburit 1957 

Helvingruppe  :  Helvin;  Skapolithgruppe  :  Skapolith  1958 
Nephelingruppe  :   Nephelin,  Pseudonephelin ;    Elaolith;   Canorinit; 

Davyn ;  Cavolinit ;  Mikrosomit 1959 

Leuoit;  Glimmer  und  Clintonitgruppe 1960 


zum 

Margaredfe  ;  Leyito— hn ;  Damourit ;  Margarit ;  Polyttthionit ;  Astro* 

phyllit ;  Xanthophyllit ;  fiastonit ;  OttreHth          ....  1961 

Chloritotd  (ßalmit)  ;  Friedelit ;  Pyrosmalith 1962 

Ghloritgrappe  :  Proehlorit;  Sohnohardtit 1963 

Talkgruppe  :  Serpentin ;  Saponit ;  Augit  and  Hornblendegruppe  1964 

Segrandit;  8amboft;  künstlicher  Wollastonit;  Pyroxene;  Augit         .  1965 

Augit;  Hedenbergit 1966 

Diallag ;  Babingtonit ;  Jadelt ;  Nephrit ;  Pektolith      ....  1967 

Nephrit;  Süfbergit;   Gedrit 1968 

Hornblende;  Syntagmatit 1969 

Pargasit ;  Hornblende  ;  Hypersthen ;  Augit 1970 

Glaukophan 1971 

Aogite  and  Hornblenden  (Analysen) 1972 

Cordieritgruppe  :  Cordierit;  Pinit 1978 

Chloroph yllit ;  Beryll 1974 

Zeotithgruppe  :  Zeolith ;  Pektolith ;  Apophyllit ;  Analoim  .1975 

Ckabante ;  Phülipsite ;  Groddeokit ;  Desmin ;  Epietilbit                      .  1976 

Hemlandit;  Natrolith 1977 

flkolaut;  Mesolith ;  Thomsomit;  Prehnit;  Zeolithanalysen                  .  1978 

PeUapathgrappe  :  Orthoklas ;  Mikroklin 1979 

Amasonenstein;  Mlkroklas 1980 

Seiridin ;  PlagioaJase ;  Natronorthoklase 1981 

Plagioklaae ;  Natronorthoklase 1982 

Plsgioklaae;  Natronorthoklase 1988 

Mikroklin 1984 

AJbit 1986 

Oligoklaa;  Amdesin;  Labrador 1986 

Aoorthoit;   Lindsayit 1987 

HyaJonban;  Saassorit;  Thongrappe  :  Kaolin 1988 

Opaaa;  Gilbertit;  Halloysit;  Gimolit 1989 

Pyrophyllit;  Chloropal;  Silicate  anbestimmter  Stellang  :  Aralit  1990 

Cospidin;  Ganomalit;  Silicat  ans  Syenit 1991 

Silicate  mit  Titanaten  and  Zirkoniaten;  Titanate  : 

Silicate   mit  Titanaten. :  Titanit;   Schorlomit;  Tschewkinit;    Rinkit  1992 
Silicate  mit  Zirkoniaten  :  Katapleit;  Titanate  :  Perowskit                 .1998 

Titaneieen 1994 

Hiobate;  Tantalate;  Antimonate  : 

Niobate  and  Tantalate  :  Samarskit;  Colambit  (Tantalit)    .  .1994 

Antimoniate  ;  Mangmnostibiit 1996 

Organoide  : 

Sake  :  Honigatem;   Whewellit 1996 

Kahlen  :    Allgemeines;   Phosphorgehalt  der  Kohlen;    sohiredisohe 

Kohle .  1996 
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Harme    und   Kohlenwasserstoffe  :  Bernstein;    8iegburgit,*    Bitumen; 

Petroleum 1997 

Mangelhaft  bekannte  Mineralien  : 

Melanophlogit;  Molybdomenit;  Kobaltomenit ;  selenige  Saure  .    1998 

Arasit;   opalartige  Substanz;   kugel-   and   nierenförmiger  Uebenug 

über  Bleiglanz  und  Eisenkies 1999 

Pseudomorphosen;  Yeriteinerungsmittel  : 

Pseudomorphosen  von  Wurtzit  nach  Antiraonglanz     ....  1999 
Pseudomorphosen  von  Eisenkies  nach  Kupferkies ,  von  Fahlen  nach 
Kupferkies,  von  Opal  nach  Fayalrt,  von  Hyalith  und  Chalcedon 

nach  Antimonglanz,  von  Skapolith  nach  Granat  .  2000 

Umgewandelte  Leucite 2001 

Verstemerungsmittel  2002 

Lösungsversuche  mit  Molluskenschalen 2008 


Geologie. 

Allgemein  es;Unt  er  suohungsmethoden;Gangtheorien;  Ver- 
witterung; Metamorphismus;  Topographie  : 

Zunahme  der  Erde  an  Masse ;  mikrochemische  Reaction  auf  Natrium  2004 
Trennungsmethoden    der   Gesteinsbestandtheüe;    EntwiCkelungsgang 

der  petrographischen  Untersuchungsmethoden  ....  2005 
Entstehung  der  Erzgange  ;  Verwitterungsprooefs  ....    2006 

Schmelze  ersuche;  Contacterscbeinungen  »wischen  Diabas  und  Lenne- 

sohiefer;  Kohlenbrandgestein;  Fulgurit 2007 

Studien  aus  dem  Granitgebiet  des  Schwarzwaldes;  Untersuchung  der 

Gesteine    des    westafrikanischen  Schiefergebirges;    Silber-    und 

Bleiablagerungen  in  Eureka 2008 

Untersuchungen  einzelner  Gesteine  : 

Entstehung  der  altkrystallinisohen  Schiefergesteine,  der  sogenannten 
Urgesteine;  Schwarzwälder  Gneifse;  Analysen  Fossilien  führen- 
der Schiefer .     2009 

TofMttfels;  Eklogit;  Itaoolnmit;  Phyllite 2010 

Analysen  der  grünen  Schiefer  Ton  Mitterberg     .  .  .2011 

Zirkonpyrozengranitporphyr;    Quarzporphyr;    Porphyrtuff;    Syenit; 

Foyait    .        . 2012 

Labradorfels;  Enstatitporphyrit 2018 

Glimmerporphyrit;  Quarzporphyrit;  Diabas;  Glimmerdiorit  .2014 

Kersantit ,  .    2015 

Minette;  Hornblendediabas   ..........    2016 

Diabas 2017 


InhaltsverseietraUs.  XXXV 

Analysen  ron  Disbseen    '             • 2018 

Olivindiabas ;  Variolit 2019 

Melaphyr;  Pikrit 2020 

Phonolith 2021 

Phonolith  (Leucitophyr);  Basalt 20Ä2 

Traohylit;  Leucitgestein ;  Andesit 2028 

AugitandesH ;  Diallagandesit;  Hypersthenandesit ;  Daoit  2024 

Trachyt;  Bimsstein;  Gesteine  der  Insel  Pantelleria    ....  2025 

Vesuvlaven;  vulkanische  Auswürflinge 2026 

Vulkanische  Bomben  ;  Krakatoabimsstein  and  -asohe                           .  2027 

Quarsit;  Concretionen ;  Yariolitconglomerate 2028 

Emanationen  : 

Sebwefelwaflserstoffernptionen 2029 

Grubengase;  Gasexhalationen 2080 

Wasseruntersuchungen  : 

Chemie  des  Trinkwassers;  Untersuchung  ron  Sehneewasser              .  2030 
Untersuchung   ron   Regenwasser;    Analyse    von   Meerwassersalsen ; 

Wassersohlamm ;  Fruchtbarkeit  der  Flufsabsatze                          .  209ft 
Untersuchung  von   Maaswasser,   von  Passaicflufswasser ,   von  Quell- 
wasser von  Freyersbach 2032 

Soolquelle  von  Dflrkheim  a.  d.  Hardt;  Römerbrunnen  bei  Echzell    .  2033 
Stettiner  Stahlquelle;   Kronenquelle  su  Salzbrunn;   Wiener  Wasser- 

leitungswasser 2034 

Maria-Theresia-Quelle  su  Andersdorf;  Borhegyer  Sauerwasser;  Quellen 

tob  Aequmrossa 2085 

Wasser  von  der  Insel  Pantelleria;  Mineralwasser  von  Dives;  Wasser 

der  Salt  Wells  bei  Dudley            2036 

Kaukasische  Mineralwasser;  Schwefelthermen  von  Brussa                  .  2037 
Heifse  Quellen    des   Nationalparks  von   Nordamerika;    Wasserver- 
sorgung von  Philadelphia 2086 

Meteoriten  : 

Psendometeoriten ;  meteorischer  Staub;    Meteoriten  von  Grofslieben- 

thal,  von  Igest                                        2089 

Meteoriten  von  8ewrjukowo,  von  Sanarka,  von  Veramine  2040 

Meteoriten  ron  Ngmwi,  von  County  Wichita                                       .  2041 

Meteoriten  von  Dalton,  von  Bishopville,  vom  Little  Miami  Thal       .  2042 

Untersuchung  über  grönländisches  Eisen 2043 

Analysen  von  grönländischem  Eisen 2044 

Meteoreisen  von  Santa  Rosa 204Ö 

Analyse  des  Meteoreisens  von  Santa  Rosa 2046 
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Abkürzungen  in  den  Citren. 

Blae  eingekUmmerte  Zahl  hinter  einer  Abkftnrang  bedeutet ,  deüi  die  eieSrte  BendseJü  dl« 

einer  S.,  S.  .  .  .  Reihe  [Folge,  terie,  eerlet]  ist. 

Am.  Acad.  Proo,  bedeutet  :  Proceedings   of  the  Amerloan  Aoademie  of  arte 

and  seiences. 

Am.  Chem.  J.  „ 


Ann.  Chem.  Pharm. 


Ann.  Chem. 


Ann.  ohim.  phys. 

Ann.  min. 
Ann.  Phys. 


Ann.  Phys.  BeibL 


Aren,  neerland. 


Areh.  Pharm. 

Areh.  ph.  nat 

Belg.  Acad.  Bull. 

Ber. 

Berg.  Htttt  Ztg. 

Berl.  Acad.  Ber. 


:  American  Chemical  Journal;  edited  with  the  aid 
of  Chemists  at  home  and  abroad  by  Ira  Bemsen. 

—  Baltimore. 

The  Analyst,  inoluding  the  preoeedings  of  the 
„society  of  public  analysts*.  —  London. 

Liebig's  Annalen  der  Chemie  u.  Pharmacie, 
herausgegeben  Ton  F.  Wohle r,  H.  Kopp»  B. 
Erlenmeyer,  J.  Volhard.  —  T^p«g  u.  Hei- 
delberg. 

Liebig' s  Annalen  der  Chemie,  herausgegeben 
Ton  F.  Wöhler,  H.  Kopp,  A.  W.  Hofmann, 
A.  Kekultf,  E.  Erlenmeyer,  J.  Volhard.  — 
Leipzig  u.  Heidelberg. 

Annales  de  chimie  et  de  physique,  par  Chevreul, 
Dumas,    Boussingault,  Regnault,   Wurts. 

—  Paris. 

Annales  des  mines,  r4digees  par  les  ingenieurs  des 
mines.  —  Paris. 

Annalen  der  Physik  und  Chemie;  neue  Folge; 
unter  Mitwirkung  der  physikalischen  Gesellschaft 
in  Berlin  und  insbesondere  des  Herrn  H.  Heim- 
holt! herausgegeben  von  G.  Wiedemann.  — 
Leipsig. 

Beiblatter  su  den  Annalen  der  Physik  und  Che- 
mie; herausgegeben  unter  Mitwirkung  befreundeter 
Physiker  von  GL  und  E.  Wiedemann.  —  Leipsig. 

Archrres  neerlandaises  des  seiences  exactes  et  natu- 
relles, publiees  par  la  sooie'te*  hollandaise  des  seiences 
a  Harlem  et  redigtfes  par  E.  H.  v.  Baumhauer. 

—  La  Haye. 

Archiv  der  Pharmacie,  redigirt  von  E.  Bei- 
ohardt  —  Halle  a.  S. 

Archives  des  seiences  physiques  et  naturelles, 
troisieme  periode.  —  Geneve. 

Bulletin  de  l'aoademie  Royale  des  seiences,  des 
lettres  et  des  beaux-arts  de  Belgique.  —  Bruzelles. 

Berichte  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
su  Berlin. 

Berg-  und  Hüttenmännische  Zeitung,  red.  von  Br. 
Kerl  und  Fr.  Wimmer.  —  Leipsig. 

Sitzungsberichte  der  Academie  der  Wissenschaften 
su  Berlin. 


BulL  too.  «Um.  bedeutet  t  IhiHeti*  de  U  soeMM  ehtinique  de  f-arie;   eom- 

prenant  le  procee-verbal  des  sSances,  leg  memoire! 
preeentes  a  U  soci^te*,  l'analyse  de«  traveaux  de 
ohimie  pure  ei  appliquee  publies  en  France  et 
a  l'rftranger,  la  revue  des  brevets  etc.;  par  MM. 
de  Becohi,  de  Clermont,  Cleve,  Fauconnier, 
Fernbach,  Friede],  Grimaux,  Henninger, 
F.  Leblanc,  Oechsner  de  Coninck,  Salet, 
Sobneider,  Vincent,  Willm,  Wurts.  Secrd- 
taire  de  la  rcdaetion  :  M.  Oechsner  de  Coninck. 

—  Paris. 

Cfaem.  Contr.  „        :    Chemisches  Centralblatt,  redigirt  Ton  R.  Arendt. 

—  Leipsig. 

ehem.  News  „        :    Chemioal News,  edited  by  W.  Cr  o  okes.  —  London. 

Chem.  800.  Ind.  J.   „        :    The  Journal  of  the  sooiety  of  ehemical  Industrie. 

Editor  :  Watson  Smith.  —  Manchester. 

800.  J.  ,        :    The  Journal  of  tke  Chemical  Society   of  London. 

—  London. 

rend.  „        :    Comptes   rendus   hebdomadaires    des    slances  de 

raemddmle  des  seienees.  —  Paris. 

DfngL  pol.  J.  „        :    Polytechnisches  Journal,  herausgegeben  Ton  E.  M. 

Dingler,  später  fonJ.Zemin  u.  F.  Fischer. 

—  Augsburg. 


ehim.  iteJL       ,        :    Gasnetfta  chimiea  italiana.  —  Palermo. 

Jahrb.  geol.  Reiehsanst  bedeutet  :  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reioht- 

anstalt  —  Wien. 

Jahrb.  Min.  bedeutet  :  Neues  Jahrbuch  für  Mineralogie ,  Geologie  und 

Paläontologie.  Unter  Mitwirkung  einer  Ansah! 
Ton  Fachgenossen  herausgegeben  tou  M.Bauer, 
W.  Dames  und  Th.  Liebisch.  —  Stuttgart 

JB.  f.  bedeutet :  Jahresbericht  Aber  die  Fortschritte  der  Chemie  und  verwandter 

Theile  anderer  Wissenschaften.  Unter  Mitwirkung 
von  A.  Borntr&ger,  A.  Elsas,  E.  Erdmann, 
C.  Hell,  H.  Klinger,  E.  Ludwig,  A.Naumann, 
P.  Nies,  H.  Salkowuki,  W.  Suida,  her- 
ausgegeben von  F.  Fittica.  —   Giefsen. 

J.  pr.  Chem.     bedeutet    :    Journal  für  praktische  Chemie,  herausgegeben  too 

H.  Kolbe.  —  Leipsig. 

Landw.  Vers.  8tat    bedeutet   :   Die   landwirthscbaftllohen   Versuchs-Statione», 

Organ  für  naturwissenschaftliche  Forschungen  auf 
dem  Qebiete  der  Landwirtschaft  Unter  Mitwir- 
kung sftmmtlicher  deutschen  Versuchs  -  Stationen 
herausgegeben  von  Friedrich  Nobbe.—  Berlin. 

Inda*  natori  Gern.  Ber.  bedeutet  :  Sifsjungsbejrichte   der  naturforsohenden  Ge- 

sellaobaft  su  Leipsig. 


Lond.R.8oe.  Proe.  bedeutet  :Proecedings  of  Um  Royal  Society  of  Loaden. 

Hin.  Mitth.  bedeutet 


Monatsh.  Chem.  bedeutet 


Mona,  feienttf.  , 

N.Petersb.Acad.Bull.  „ 

N.  Y.  Aoad.  Ann.        n 
Pharm.  J.  Trans.         „ 

Pha  Mag. 


:  Mineralogische   Mitteilungen    ron    G.    Teeher- 
mak.  —  Wien. 

Monatshefte  für  Chemie  nnd  verwandte  Thefle 
anderer  Wieseneehaften.  Gesammelte  Abhand- 
lungen aus  den  Sitsungsberichten  der  kaiserlichen 
Aeademie  der  Wissenschaften.  —  Wien. 

Le  monitenr  soientifique;  Journal  des  tciences  pures 
et  appüquees;  par  le  Dr.  Qu esne Tille.  — 
Paris. 

Bulletin  de  raoademie  des  soienees  de  8t-Pe*ter*- 
bourg. 

Annais  of  the  New- York  Aoademy  of  Sciences. 
—  New- York. 

Pharmaceutioal  Journal  and  Transaetions.  — • 
London. 

The  London,  Edinburgh  and  Dublin  Philoeophical 
Magaaine  and  Journal  of  Science,  oonducted  hf 
R.  Kane,  W.  Thomson  and  W.  Francis.  — 
London. 


Bec.  Trav.  chim.  Pays-Bas  bedeutet  :  Recueil   des   Trayeaux  ohimiques  des 

Pays-Bas  par  MM.  W.  A.  ran  Dorp,  A.  P.  N. 
Franchimont,  S.  Hoogewerff,  E.  Mulder 
et  A.  C.  Oudemans  jr.  —  Leiden. 

Bep.  anaL  Chem.  bedeutet :  Repertorium  der  analytischen  Chemie.  —  Hamburg. 

Bep.  Br.  Assoc.  „      :  Report  of  the  ...  Meeting  of  the  British  Associa- 

tion for  the  Adranoement  of  Science.  — *  London. 

Roy.  chim.  med.  farm.  bedeutet  :  Reyista  di  chimioa,  medica  e  farmaceutiea, 

tossicologia  e  farmacologia.  Diretta  da  P.  Alber- 
toni e  J.  Guareschi.  —  Turin,  Rom  u.  Floren*. 


Russ.  SSeitschr.  Pharm. 


Sill.  Am.  J. 


Pharmaoeutische  Zeitschrift  für  Rulkland;  heraus- 
gegeben von  der  pharmaoeut  Gesellschaft  in  St 
Petersburg;  redigirt  yon  £.  Johanson. 

The  American  Journal  of  Science  and  Arte; 
J.  D.  Dana  and  B.  Silliman.  —  New- 
hayen. 


Verh.    geol.    Reiohsanst    bedeutet  :    Verhandlungen    der    k.    k.    geologischen 

Reichsanstalt  —  Wien. 


Wien.  Acad.  Ber.  bedeutet 


Wien,  technol.  Mitth. 


Sitzungsberichte  der  mathematisch  -  naturwissen- 
schaftlichen Klasse  der  Aeademie  der  Wissenschaften 
su  Wien. 

Mittheilungen  des  technologischen  Gewcrbe- 
mu8eums  in  Wien;  Fachschrift  für  die  chemische 
Seite  der  Textilindustrie.  Redigirt  ron  F.  W. 
Exner.  —  Wien. 


XXXIX 


Wftrttemb.  Jahreeh.  bedeutet :  Wtirttem  bergische  naturwissenschaftliche  Jahres- 
hefte. Herausgegeben  von  H.  y.  Fe  hl  in  g,  O. 
Fraas,  F.  v.  Kraufg,  P.  y.  Zech.  —  Stuttgart. 


Zeitsehr.  anaL  Cbem. 
ZeHschr.  geoi.  Ges. 
Zehsolur.  Kryet 


„  :  Zeitschrift  für  analytische  Chemie;  herauege- 
geben  Ton  &.  Freie  Hins.  —  Wieabaden. 

,  :  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft —  Berlin. 

,  :  Zeitschrift  für  KryataUographie  und  Mineralogie« 
Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  des 
In-  und  Auslandes  herausgegeben  von  P.  Groth. 
—  Leipzig. 

Zeitsehr.  pfcysiol.  Cham.  „  :  Zeitschrift  ffir  physiologische  Chemie,  herausge- 
geben von  F.  Hoppe-Seyler,  —  Ijltrafsburg. 


Weitere  Abkürzungen  entsprechen  den  obigen  oder  den  ausführlichen 
Titeln  so  nahe ,  dafs  von  einer  erschöpfenden  Verzeichnung  hier  abgesehen . 
veraas  darf. 
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In  diesem  Jahresbericht  bedeuten   die  Symbole   der  Elemente   die   nach- 
▼eneiehneten  Atomgewicht*  i 


Aluminium 

Antimon 

Arsen 

Baryum 

Beryllium 

Blei 

Bor 

Brom 

Cadmium 

Cäsium 

Calcium 

Cer 

Chlor 

Chrom 

Didym 

Eben 

Erbium 

Fluor 

Gallium 

Gold 

Indium 

Iridium 

Jod 


AJ=27,02 
Sb=l  20 *) 
As=75 
Ba=187,l 

Be=9,l  *) 

Pb=807 

Bo=ll 

Br=80 
Cd=112 
Cs=188 
Ca=40 
Ce=92 
Cl=86,ö 
Cr=62 
Di=142,124  ») 
Fc=*66 
Er=166 
Fl=19 

Gl==70 
Au=197 
In=  118,4 
Ir=198 
J=127 


Kalium  K=89 

Kobalt  Co=69 

Kohlenstoff  C=12 
Kupfer  Cn«68,5 

Lanthan      Lasrl88,9*«) 
Lithium  Li=7 

Magnesium  Mg=24 
Mangan  Mn=65 
Molybdän  Mo=96 
Natrium        Na»38 


Nickel 

Niob 

Osmium 

Palladium 

Phosphor 

Platin 


Ni=59 
Nb=94 
08=199 
Pd-106 
P=81 
Pt=197 


Quecksilber  Hg»200 
Rhodium  Rh=104 
Rubidium  Rb==86,4 
Rnthenium  Ru=104 
Bauerstoff  0=16 
Soandium   Se=48,980*) 


Schwefel 

8=82 

Selen 

8ec=79,4 

Silber 

Ag=108 

Silicium 

8i=28 

Stickstoff 

tt-14 

Strontium 

ßr=87,6 

Tantal 

Ta=182 

Tellur 

Te=128 

Thallium 

Tl=204 

Thorium 

Th«*81 

Thulium 

Tma  170,7 

Titan 

Ti=50 

Uran 

ür=240 

Vanadium 

V=51,3 

Wasserstoff 

H=l 

Wiamoth 

81=308,6*) 

Wolfram 

Wo=184 

Ytterbium 

Yb=rl78 

Yttrium 

Y=91 

Zink 

Zn«66 

Zinn 

Sn=ll8 

Zirkonium 

Zr=90 

•)  Bongarts,  JB.  f.  1888,  34 f.  —  «)  Nilson  und  Pettersson,  JB. 
f.  1884,  61  f.;  auch  Humpidge,  Lond.  R.  Soc.  Proo.  »3,  188  (1886).  — 
»)  P.  T.  Cleye,  JB.  f.  1888,  86  f.  —  4)  P.  T.  Cleve,  JB.  f.  1888,  86  f.  — 
Ä)  JB.  f.  1881,  7.  —  *)  Marignao,  JB.  f.  1888,  89. 


Alle  Temperaturangaben  beziehen  sich,   wofern  nicht  ausdrücklich   das 
Gegeniheil  ausgesprochen   ist,   auf  die  hundertthei&ge  Scale. 
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Mr  die  Bezeichnung  der  ■ulke  und  ftovkhte  find  diejenigen  Abkttr- 
sangen  gebraucht,  welche  nach  Besohlui*  des  Bundesrat!»  durch  Bekannt- 
machung im  Beiohsanseiger  Tom  13.  Deoember  1877  sar  Einführung  für  den 
entheben  Verkehr,  sowie  den  Unterricht  in  den'  Öffentlichen  Lehranstalten  den 
finndeeiegierungen  unterbreitet  sind«  Dieselben  unterscheiden  eich  von  den 
rrfiher  im  Jahresbericht  üblichen  nur  wenig ;  es  sind  die  .folgenden  : 


A.    Lttngtonfliaaffte 


Kilometer 


km 


m 


Centimeter 
Millimeter 


cm 
mm. 


ß.    Fl&chenmaafse  : 


Quadratkilometer 


qkm 

Quadratmeter 

qm 

ha 

Quadratoentimeter 

qcm 

a 

Quadratmillimeter 

qmm. 

C.    KörpenuamXse 


Kubikmeter 


obm 

hl 

1 


Kubikocntimeter 
Kubikmillimeter 


com 
omm« 


O.    Gewichte  : 


Tonne 


t 

kg 


Gramm 
Milligramm 


g 
mg. 


£.    Sonstige  Manfseinbeiten : 


Meterkilogramm  mkg 

Atmoepblre  atm 

Getane  oder  Wärmeeinheit    oal 


Prooent 
Promille 


Proo. 
Prom. 


mm+mm+ftm+mmmk+tm—m 


I         .1      '     I 


IV 


xm 


Berichtigungen. 


Im  JB.  f.  1867. 

8.  1067  rechts  Z.  26  ▼.  o.  statt  600  Hes  609. 

Im  Register  für  1867  bis  1876. 

B.  564  rechts  Z.  26  u.  37  r.  u.  ist  eu  streichen;  Z.  24  n.  25  t.  u.  ist 
eu  lesen  98  :  Prüf.  966;  Naohw.  von  Mineralölen  in  fetten  Oelen 
957 ;  charakteristische  Eig.  1069. 

Im  JB.  f.  1878. 

8.  688  Z.  1  t.  n.  statt  CwH^Ot-CioHu  lies  C^oHta-Ot-CtoHj,. 

Im  JB.  f.  1880. 

8.  504  Z.  8.  t.   u    statt  N(CtHtO)[i]H[S](G^HtO)[a]0  lies  NCCtHtOfoftt) 

Im  JB.  f.  1881. 

8.  582  Z.  7  t.  o.  statt  CvHA(OH)[1)(NHCOC9Ht)M   lies  QACOGOGAfa) 

(NHCOC.H,)^ 
8.  824  Z.  1  t.  n.  statt  L.  Plösohl  lies  J.  Plöohl. 
8.  978  Note  (2)  statt  1879  lies  1880. 
8.  1494  rechts  Z.  6  t.  o.  statt  Plösohl  L.  lies  Plöohl  J.   und  Z.  7  r. 

o.  statt  822  f.  lies  824  f.  u.  Z.  8  t.  o.  statt  828  lies  826. 
8.  1510  Z.  6  t.  u.  statt  C«H4C=[(C8H4N»CHC#Hf)t]   lies  CAC^CA 

NBW.H]. 

Im  JB.  f.  1882. 

8.  412  Anm.  (1)  statt  1877,  866  lies  1878,  886  ff. 

8.  469  Z.  18  t.  u.  statt  CACNOOtNCCH.),  lies  C8Ha(NO.)»NH(CH8). 

8.  522  Z.  18  t.  o.  statt  unsymmetrisch  lies  symmetrisch. 

8.  561  Z.  12  t.  o.  statt  ein  viertes  lies  ein  fünftes. 

8. 586  Z.  10  t.  n.  statt  C,H480aN«NCAN»N  lies  C^SO.NaNCAN-N. 

I I  I 1 

8.  656  Z.  6  t.  o.  statt  240°  bis  274«  n.  Z.  9  t.  n.  statt  QtHtNtCA  lies 

8.  828  Z.  18  t.  o.  lies  :  Wird  dieselbe  nach  Tiemann  und  Piest  (für 
Bensaldehydoyanhydrin ,  8.  921)  mit  der  äquivalenten  Menge  n.  s.  w. 

8.  1051  Z.  17  t.  n.  statt  p-Monomethyldiftthylphosphoxuumjodfid  lies 
p-MonomethyldilthyltolylphosphoniumJodid. 

8.  1548  links  Z.  21  r.  o.  statt  unsymmetrisch  lies  symmetrisch. 

8.  1656  rechts  Z.  15  v.  u.  statt  Garasin  lies  Sarasin. 

8.  1687  links  Z.  19  r.  o.  statt  Me**«r  lies  Meyer. 

8.  1716  Z.  7  t.  n.  statt  CiH,-CEE[(C#H4N~CHCtH,)1H]  lies  C^.-fc 
[(CANHf)tHJ. 

8.  1722  links  Z.  12  t.  o.  statt  621  t  lies  661  f. 


Beriehtigung««.  XLUt 

8.  1752  rechts  Z.  12  t.  o,  statt  Chlörranldin  lies  Ghlorcanadin  und  statt 
Vanidintrichlerid  11m  Yaiiaäintrfehlorid. 

Im  JB.  f.  1883. 

8.  611  Z.  18  y.  o.    statt  2  Mol.  lies  1  Mol.  and  Z.  14  v.  o.   statt  neben 

Kes  ohne. 
8.  618  Z.  9  und  10  t.  o.  statt  Ammoniak  lies  K&liumnitrit. 
8.  659  Z.  1  n.  2  r.  o.  statt  Dmetkylpyrrolammoniumjodid  lies  Dimcthyl- 

pyrrolylmmonUmjodid. 
8.  671  Z.  2  t.  n.  statt  A.  Hoogewerff  lies  S.  Hoogewerff. 
8.  857  Z.  18  t.  o.  statt  Tetramethylenpen  taminbromhydrat  lies  Tetratri- 

methylenpentaminbromhydrat 
8.  864  Z.  6  t.  u.  ist  die  Formel  des  Allydimethylpropyloarbinols  umsu- 

Indera  in  (CHt),«CH^H=CH-CH,-C(CH^OH. 
8.  898  Z.  6  t.  n.  statt  dar  lies  darzustellen. 
8.  998  Z.  14  t.  o.  statt  P.  Piluti  lies  J.  PnlitL 
8.  1821  Z.  6  t.  o.  statt  bei  720  mm  lies  bei  242  bis  244°  unter  720  mm. 
8.  1686  Z.  10  t.  o.  statt  Gewinnung  lies  Gewinnung. 
8.  1691  Z.  1  t.  n.  statt  anly tischen  lies  analytischen. 
8.  1694  Z.  8  t.  o.  statt  fort  lies  fortwährend  u.  Z.  4  t.  o.    statt  werden 

lies  wird. 
8.  1698  Z.  2  t.  u.    statt  Natrium   lies  Natrium-   und   statt  Calcium  lies 

Calcium-. 
8.  1717  Marginaltitel  statt  Fufswasser  lies  Flufswasser. 
8.  1787  Z.  17  t.  o.  statt  eine  Fallung  lies  eine  partielle  Fallung. 
8.  1741  Marginaltitel  statt  Apfelwein  lies  Aepfelwein. 
8.  1742  Z.  6  t.  o.  statt  Porteinstoffe  lies  Proteinstoffe. 
8.  1766  Z   4  t.  o.  statt  Tauglickeit  lies  Tauglichkeit. 
8.  1775  Z.  8  ▼.  u.  statt  wird  lies  werden. 
8.  1776  Z.  4  t.  o.  statt  Magensium  lies  Magnesium. 
8.  1778  Marginaltitel  statt  Verbrennliofces  lies  UnTerbrennliohes. 
8.  1822  Z.  18  t.  u.  statt  Cl4H1604Ca  lies  CuH^Ca. 
a  1888  Z.  15  t,  fe.fltatt  indentifioirt  Uta  ideatifieirft. 
8.  1846  Z.  16  t.  u.  statt  Meunieur  lies  Meunier. 
8.  1846  Z.  10  t.  o.  statt  paralellwandiger  lies  parallelwandiger. 
8.  2080  rechts  Z.  8  ▼.  u,  statt  Calciumoilicophosphat  lies  Caloiumsilioo- 

phospbat. 
8.  2114  links  Z.  14  r.  o.  statt  0^,0»  lies  ChHuO,. 

Im  JB.  f.  1884. 

Nach  Mitthcflungen  ron  £.  ▼.  Lippmann  sind  die  Arbeiten  i  Wieder- 
hold ZfemtAty*  (8.  1404),  ßavary  Atripatäure  (8.  1442)  und 
Lasch  Zucker  gegen  Nkrvpfu$Mnairwm  (8.  1649)  unwahren  resp. 
erfandenen  Inhalts,  weshalb  sie  in  eassiren  sind. 

8.  87  Z.  19  v.  o.  statt  Viewsse»  Ues  Vl0tDO0OJB  om  und  Z.  20  t.  o.  statt 

VtSIOSHS   ^W   VlSMSSOO  mm' 


XLIV  Bemhtigftngea,; 

ö.  167  Z.  U  t.  o.  statt  Proust  lies  Prost. 

S.  179  Z.  II  t.  u.  statt  OUewski  Uta  Olsitwal 

8.  184  Z.  14  t.  u.  statt  P.  D»  Heen  lies  P.  de  Heen. 

S.  271  Anm.  (8)  statt  (2)  lies  (8) ;  Anm.  (4)  statt  (8)  lies  (4). 

8.  827  Z.  8  t.  u.  statt  (8)  lies  (4). 

8.  420  Z.  15  t.  u.  statt  Uranyl-Calcium  lies  Uranyl-Kalkm. 

8.  464  Z.  2  t.  o.  statt  PieudocumolphtaloUsäwre  lies  iVcudoctmoip^aioÜ- 

täure. 
8.  608  Z.  6  t.  u.  sUtt  Iaobutyldiguanid  lies  Isobutylbignanid. 
8.  618  Z   8  t.  o.  statt  Aoetylen  lies  Leuchtgas. 
8.  678  Z.  8  t.  u.  statt  Propargyltrtbromid  lies  ProparyyUrijodid. 
8.  617  Z.  17  t.  o.  statt  C«HaNOa  lies  C4H,NAg. 
8.  659  Z.  12  v.  o.   ist  :   bis  auf  den  SchmeUpunkt  (80°)   in   streichen 

u.  Z.  14  t.  o.  statt  70°  lies  79°. 
8.  751  Z.  7    t.   u.   statt  Triphenylmethylbromid  lies   Triphenylmethan- 

bromid. 
8.  758  Z.  5  t.  n.  statt  Amdobase  lies  Amidobase. 
8.  800  Z.  16  t.  o  statt  Um  die  lies  Zur  Scheidung  der. 
8.  801  Z.  11  t.  o.  nach  „ist"  schalte  ein  :  mit;  Z.  16  t.  u*  statt  Phenyl- 

diaxoresorcm  lies  Phenyldisasoresoroin. 
8.  894  Z.  15  t.  o.  statt  Iiation  lies  hart*. 

8.  898  Anm.  (4)  statt  Kohlenwasserstoffatom  lies  Kohlenstoffatom. 
8.  902  u.  908  Marginaltitel  statt  Indirufin  lies  Indirabin. 
8.  906  Z.  5  t.  o.  statt  Sasiorowski  lies  Gasiorowski. 
8.  976  Z.  8  t.  u.  statt  o-Aethoxypbenylcyanamid   lies  o-Aethoxypl^enyl- 

cyanamid. 
8.  996  Z.  2  t.  o.  statt  a-Dimtraphenyldüu^d  lies  a-Dmitrqphenylditulßd. 
8.  1025   Z.  8  t.    o.   statt  Eexamethylcnchloroplatmat   lies  Hexametfyylm- 

aminchloroplatinat. 
8.  1085  Z.  16  t.  o.  statt  C4H80=(-N-)  lies  C4HtOfc(«N-). 
8:  1187  Z.  14  v.  u.  statt  CyHjBrO,  bis  CfHftaBrOt. 

8.  1155  Z.   4   ▼.   u.    statt  C4H^(-CO,CH„  -COCA,  -«)   liM   c&^ 

(-CO.OBt-doCaH.,  -N). 

8.  1874  Zu  7  u.  6  ▼.  u.  statt  Hydro<UmcthylamidocMn4>iätMw  lies 

^ydrodwn^y/amtcIo<^tnoZifu^iorm€tAyZ€U  and  Z.  6  t.  u.  statt  C»Hio 
(CH,)8N .  CHtCl .  H,0  ließ  C^H^CH,)^ .  011,01 .  H.O. 

8.  1876  Z.  4  t.  u.  statt  Amido-o-thmolins  lies  Amido-o-oaqfehmolmi. 

8.  1881  Marginaltitel  statt  Dichinollin  lies  Diohinolin. 

8.  1897  Z.  11  t.  n.  statt  McmoMoraeetat  lies  MmoehXoracttaL 

8.  1860  Anm.  (8)  am  Bndfe  statt  1882,  1078  lies  1888,  1812. 


Alkaloide;    Bitterstoffe. 

Ein  Vortrag  von  S.  P.  Sadtler  (1)  über  die  Constitution 
der  Alkaloide  enthält  nichts  Neues. 

A.  Ladenburg  (2)   gelang  es  nicht,  Pyridin   nach  W. 
König 's  Angabe,  mittelst  Zinn  und  Salzsäure  (3),  zu  Piperi- 
itin  zu   reduciren;   dagegen   liefs   sich  mit  Hülfe  von  Natrium 
und  Alkohol   diese  Reduction  nicht  nur  beim  Pyridin,  sondern 
such  bei  Homologen  desselben  leicht  ausfuhren.    Das  auf  diese 
Weise  aus  Pyridin  synthetisch  gewonnene  Piperidin   ist,   nach 
einer  von  A.  Ladenburg  und  C.  F.  Roth  (4)  ausgeführten 
Vergleichung,  mit  dem   aus  Piperin   dargestellten  vollkommen 
identisch,  was  auch  durch  krystallographische  Messungen  Peter- 
Bzri%(Bmpiperidylihiocarbamin8.Piper%dinQ^ 
bestätigt  wird.  —  Aus    einem  bei  134  bis  139°  siedenden  käuf- 
lichen Picolin  (wesentlich   a-  und  ß-Methylpyridin)   erhielt  La- 
denburg auf  angegebene  Weise  ein  bei  121  bis  124°  siedendes 
Methylpiperidin    C6HI8N ;    aus    y-Aethylpyridin    (5)    entstand 
y-Aethylpiperidin  C7H15N,   eine  bei  142  bis  146°  siedende  farb- 
lose flüssige  Base,  deren  Ghloroplatinat  in  grofsen  Blättern  kry- 
staüisirt.  —  Durch  Erhitzen   von  Pyridin   mit  Propyljodid  auf 
290°  und  Zersetzen  des  so  erhaltenen  Pyridinpropyljodürs  mit 
Kalilauge  (6)  bildet  sich  neben  geringen  Mengen  Kohlenwasser- 
stoff y-Propylpyridiri  CgHnN,   welches   bei  160  bis  164°   siedet 
und    bei  0°    die  Dichte   0,9393    besitzt.     Sein   Chloroplatinat 
(QsHuNHa^PtCU  krystaüisirt  in  Blättern;    sein  Goldchlorid- 
doppelsalz  ist  schwerlöslich;  bei  der  Oxydation  mit  Kaliumper- 
manganat liefert  diese  Base  /-Pyridincarbonsäure.   Neben  diesem 


(1)  Pharm.  J.  Tran*.  [8]  **,  848.  —  (2)  Ber.  1884,  156,  388,  772 ; 
Compt  read.  •»,  516.  —  (8)  In  der  JB.  f.  1881,  941  angefahrten  Abhand- 
lung. —  (4)  Ber.  1884,  518.  —  (5)  JB.  f.  1888,  669.  —  (6)  VgL  JB.  f. 
1883,   669. 

Jakreabtr.  t  Cham.  a.  t.  w.  Ar  1884.  87 


1366  Bynth*86  ▼•  Pyridin-  u.  PiperidinbMen.  —  Brom  gegen  Dimethylpiperidin. 

Propylpyridin  entsteht  noch  ein  Isomeres  unbekannter  Constitu- 
tion, welches  bei  173  bis  175°  siedet,  bei  0°  0,9411,  bei  10° 
0,9306  als  Dichte  besitzt  und  ein  sehr  schwer  lösliches  Chloro- 
platinat  liefert.  Das  aus  dem  /-Propylpyridin  dargestellte 
y-Fropylpiperidin  CgH^N  siedet  bei  157  bis  161°,  besitzt  bei  0° 
das  spec.  Gewicht  0,870  und  riecht  dem  Coniin  sehr  ähnlich. 
Aus  dem  anderen  Propylpyridin  wurde  ein  bei  165  bis  168°  sie- 
dendes JPropylpiperidin  erhalten;  bei  0°  hat  dieses  die  Dichte 
0,875°;  es  verhält  sich  gegen  Wasser  wie  Coniin,  dessen  Ge- 
ruch es  auch  besitzt,  jedoch  ist  sein  Chloroplatinat  schwer  lös- 
lich. Auch  zeigt  sich  die  freie  Base  optisch  inactiv  (für  Coniin 
ist  aD  =  +  14,6°).  Nach  Versuchen  von  Falck  besitzen  diese 
beiden  Propylpiperidine  ähnliche  physiologische  Wirkungen  wie 
das  Coniin. 

Nach  G. Merlin g(l)  entstehen  bei  Einwirkung  von  Brom 
(2  Mol.)  auf  Dimethylpiperidin  (2)  (1  Mol.),  wenn  beide  in 
Schwefelkohlenstoff  gelöst  sind,  Monobromdimethylpiperidinammo- 
niumbromid  C6H&Br(CHs)8NBr ,  eine  in  Alkohol  schwer  lös- 
liche Substanz,  und  bromw  asser  Stoffs.  Dimetfiylpiperidindibromid 
(CgH1^ßr8)(CH3)N .  HBr.  Aus  ersterein  läfst  sich  ein  CUoro- 
platinat  der  Formel  [(CfHuB^NClJtPtCU  und  ein  Ammoniuxn- 
oxydhydrat  C5H9Br(CH8)tNOH  erhalten,  welches  letztere  sich 
sehr  leicht  in  seiner  wässerigen  Lösung  zu  C6H€(CH8)JNBr 
verwandelt.  Das  entsprechende  Chloroplatinat  besitzt  die  Zu- 
sammensetzung [(C7H14)NCl]ftPtCl4.2HsO  und  ist  in  Wasser 
schwer  löslich;  das  Oxydhydrat  C6H8(CH8)tNOH  zerfällt  bei 
der  Destillation  fast  glatt  in  Wasser  und  eine  Base  [C5Hv(CHs)]" 
(CH*)N,  welche  specifisch  leichter  wie  Wasser  ist,  bei  137  bis 
142°  siedet  und  die  sich  mit  Jodmethyl  zu  einer  in  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  schwer  löslichen  Verbindung  CeH10(CHa)iNJ 
vereinigt.  —  Das  bromwasser&toffs.  Dunethylpiperidindibromid 
löst  sich  in  Alkohol  leicht  und  krystallisirt  daraus  in  glän- 
zenden Blättern  (gefunden  64,34  Proc.  Brom,  berechnet 
68,18  Proc). 

(1)  Ber.  1884,  2139.  —  (2)  JB.  f.  1881,  926;  f.  1888,  1332. 


Oxydation  tob  PipaWn.  —  Umwandl.  ron  Conün  zu  Propylpyridin.    XS67 

C.  Schotten (1)  erhielt  bei  Oxydation  von  Bmzoylpiperp- 
din,  welches  nach  Ihm  ein  dickflüssiges  schweres  Oel  ißt,  mit 
Kaliumpermanganat  Benzoyl-Homopiperidinsäure  CsHioOgN-CO- 
C«H*,  welche  ans  Essigäther  in  Nadeln  oder  langen  glänzenden 
Prismen  vom  Schmelzpunkt  94°  krystallisirt.  Mit  concentrirter 
Salzsäure  auf  100  bis  110°  erhitzt,  zerfällt  diese  Säure  in  Ben- 
zoesäure und  salze,  Eomopiperidinsäure  C6HuOjN .  HCl,  welche 
aas  Wasser  in  derben,  rhombischen  Tafeln  oder  Prismen  kry- 
stallisirt. Das  Chlorhydrat  ist  hygroskopisch,  doppelbrechend 
aber  nicht  circularpolarisirend,  und  wirkt  giftig.  Mit  Platin- 
chlorid verbindet  es  sich  zu  (C6HnOfN .  HCl^PtCl*. 

A-  W.  Hofmann  (2)  berichtete  über  eine  ungemein  in- 
teressante Umwandlung  von  Conün  CgHnN  in  ein  Propyl- 
pyridin  G*HuN.  In  der  Absicht,  die  zuerst  genannte  Base  in 
Octykmin  CgHi^N  überzufuhren,  destillirte  Er  ihr  salzs.  Salz 
mit  Zmkstaub.  Hierbei  entstand  neben  Wasserstoff  und  kleinen 
Mengen  eines  Kohlenwasserstoffs  auf  von  Ihm  noch  nicht  erklärte 
Weise  Conyrin  CgHuN,  ein  Körper,  der  sich  durch  die  überaus 
grofee  Löslichkeit  seines  salzs.  Salzes,  das  in  krystallisirter  Form, 
ebensowenig  wie  die  übrigen  Salze,  zu  erhalten  war,  von  un- 
verändertem Coniin  leicht  trennen  liefs.  Conyrin  ist  eine  farb- 
lose, bei  166  bis  168°  siedende  Flüssigkeit,  welche  einen  eigen- 
tümlichen Geruch  und,  besonders  intensiv  im  Sonnenlicht, 
eine  blaue  Fluorescenz  besitzt.  Sein  Chloroplatinat  hat  die 
Zusammensetzung  2  (CgHnN .  HCl) .  PtCU.  Mit  Jodmethyl  ver- 
einigt sich  Conyrin  sehr  leicht ;  die  aus  diesem  Jodide  erhaltene 
Ammoniumbase  entwickelt  bei  der  Destillation  über  festem  Na- 
tronhydrat jenen  die  Nasenschleimhäute  so  ungemein  reizenden, 
nach  Hofmann  für  Pyridinammoniumbasen  charakteristischen 
Geruch  (3).  Das  dem  Jodid  entsprechende  Meihylchloroplaiinat 
2  (CsHnN  •  CHsCl) .  PtCU  ist  schwer  löslich.  Durch  Oxydation 
des  Conyrins  mit  Kaliumpermanganat    entsteht  die   o-Pyrtdin- 


(1)  Bar.  1884,  2644;  vgl.  JB.  f.  1888,  1880.  —  (2)  Ber.  1884,  826; 
B«rL  Acad.  Ber.  1884,  819,  834;  Compt  rend.  M,  1285.  —  (3)  JB.  f. 
1881,  426. 
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carbonsäure  (Picolinsäure)  und  hierdurch  ist  Conyrin  als  o-Pro- 
pylpyridin  erkannt.  Da  nun  Conyrin  durch  Jodwasserstoffsäure 
bei  280  bis  300°  neben  etwas  Ammoniak  und  Octan  Coniin  lie- 
fert, so  ist  das  letztere  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  als 
o-Propylpiperidin  oder  Hexahydro-o-propylpyridin  zu  betrachten. 

—  Auch  bei  Destillation  von  Coniin  mit  Chlorzink  bildet  sich, 
allerdings  in  weniger  glatter  Reaction,  Conyrin.  —  Entgegen 
den  Angaben  Wischnegradsky's  (1)  erhielt  Hofmann 
bei  der  Oxydation  von  Coniin  mit  Kaliumpermanganat  keine 
Pyridincarbonsäure ,  sondern  nur  bei  100  bis  250°  siedende 
Fettsäuren. 

C.  Schotten  und  J.  Baum  (2)   ozydirten  Benzoylconiin 

—  ein  dichtes  schweres  Oel  —  mit  Kaliumpermanganat  und 
erhielten  dadurch  Benzoylhomoconünsäure  CgHieOsN-CO-CsHs, 
welche  in  Prismen  oder  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  142  bis  143° 
krystallisirt.  Das  Silbersalz  C15HaoAgN08  ist  ein  weifser  amor- 
pher Niederschlag.  Durch  heifse  Salzsäure  wird  die  Benzbyl- 
homoconiinsäure  in  Benzoesäure  und  eine  stickstoffhaltige  Säure 
gespalten. 

O.  Fischer  und  E.  Renouf  (3)  theilten  im  Anschlufs  an 
früher  Berichtetes  (4)  folgende  Beobachtungen  über  einige 
Chinolin-  und  Pyndinderivate  mit.  —  Durch  Kaliumpermanga- 
nat werden  in  alkalischer  Lösimg  o-Ckinolinsulfosäure  und  o- 
Oxychinolin  (a-Oxychinolin ,  a-Chinophenol)  zu  Chinolinsäure 
(Pyridindicarbonsäure)  oxydirt;  besonders  aus  der  Sulfosäure 
erhält  man  sehr  gute  Ausbeuten.  —  o-Oxyhydroäthylehinolin} 
die  Basis  von  Kairin  A.,  krystallisirt  in  farblosen,  bei  76° 
schmelzenden,  nach  Haushofer  monoklinen  Prismen  [a  :  b  : 
c  =  0,9711  :  1  :  1,3549;  ß  =  72°54';  beobachtet  :  ooPou  (100) 

—  a,  ooPco  (010)  =  b,   —  P  (111)  =  w,  P  (111)  =  o,  Pgo 

(1)  In  der  JB.  f.  1880,  948  besprochenen  Abhandlang.  —  (2)  Ber.  1884, 
2548;  vgl.  JB.  f.  1882,  1092;  für  die  hier  erwähnte  Sänre  schlag  So  hotten 
spAter  —  ygl.  JB.  f.  1883,  1330  —  den  Namen  Coniinsäure  vor.  —  (8)  Ber. 
1864,  765;  über  die  Krystallmessungen  vgl.  auch  Zeitsohr.  Kryst.  0,  528  bis 
631.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1289,  1316,  1318.  Hier  finden  sich  auch  die  For- 
meln für  die  meisten  der  oben  erwähnten  Verbindungen. 
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(011)  =  r;  a : r  =  102°27';  r :  r  -*  94*16';  w :  w  =  112°34'; 
Ebene  der  optischen  Axen  ißt  die  Symmetrieebene].  Kleine  Men- 
gen dieser  Base  lassen  sich  unzersetzt  destilliren.  In  alkalischer 
Lösung  oxydirt  sie  sich  an  der  Luft  unter  Abscheidung  schwarzer 
Flocken;  durch  Eisenoxydsalze  wird  sie  dunkelbraun  gefärbt; 
Eisenvitriol  erzeugt  schwarzgrüne  Flocken.  Das  salzs.  Sah, 
Katrin,  krystallisirt  nach  Haushofer  rhombisch  [a  :  b  :  c 
=  0,5945  :  1  :  0,9566;  beobachtet  ooP  (110)  =  p,  oo£oo(010), 
oof>2  (120),  ?„  (1.12.12)  =  o;  o  :  o  =  93°2';  p:p  = 
118°32';  Ebene  der  optischen  Axen  das  Makropinakold  ooPoo]  • 
es  ist  leicht  löslich  in  Wasser,  schwer  in  Salzsäure ;  sein  Geschmack 
ist  anfangs  kühlend,  dann  bitter.  Mit  wenig  Eisenchlorid  giebt  seine 
wässerige  Lösung  eine  schnell  verschwindende  violette  Färbung; 
mehr  Eisenchlorid  erzeugt  eine  tief  braune  Färbung  oder  einen 
braunschwarzen  Niederschlag ;  Platinchlorid  oxydirt  beim  Kochen 
da*  Kanin  unter  Rothfärbung;  Kahumdichromat  erzeugt  anfangs 
eine  dunkle  Färbung,  dann  einen  schwer  löslichen,  dunkelvio- 
letten Farbstoff.  —  Aethoxychinolin  ist  mit  Wasserdämpfen 
schwer  flüchtig;  sein  Pikrat  krystallisirt  aus  Alkohol  in  gelben, 
bei  180  bis  181°  schmelzenden  Nadeln.  Salzs.  Aethoxyhydro- 
Mnolim  ist  in  Salzsäure  schwer  löslich;  das  entsprechende 
Pikrat  löst  sich  schwer  in  Wasser ;  die  ^cefylverbindung  besteht 
aus  einem  hellgelben,  bei  307°  siedenden  Oele.  —  Aethoxyhy- 
droäthylchinoltn  (AethyUcairin)  krystallisirt  aus  verdünntem  Al- 
kohol in  farblosen,  seideglänzenden,  bei  33°  schmelzenden  Blätt- 
chen; es  siedet  bei  266  bis  268°  und  liefert  ein  schwerlösliches 
Pikrat.  Monobromäihoxyhydrochinolin  CuHuNOBr  krystallisirt 
aus  verdünntem  Alkohol  nach  Haushofer  in  triklinen  Ery- 
stallen  [a  :  b  :  c  =  ?  :  1  :_0,8101;  a  =  107°48';  0  =  11O°68'; 
y  =  85W;  beobachtet  :  ooPoo(a),  oofco(b),  0P(c),  ^oo(r); 
c  :  a  —  110°27';  c  :  b  =  107°11';  a  :  b  «  91°27';  r  :  c  « 
136°47']  vom  Schmelzpunkt  44,5°.  Es  besitzt  basische  Eigen- 
schaften und  bildet  gut  krystallisirende  Salze,  welche  meist  in 
Wasser  wie  auch  in  Alkohol  löslich  sind.  Eine  Nitrosoverbin- 
dung krystallisirt  aus  Holzgeist  in  weichen  glänzenden  Blätt- 
chen und  schmilzt  bei  86°.    Bei  160°  zersetzt  sich  das  Bromid 
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sehr  heftig;  hierbei  entstehen  ein  rothes  Hans  und  bromwasser- 
stoffs.  Aethoxyhydrochinolin,  nach  Fischer  nnd  R  e  n  o  u  f  ein 
Verhalten;  welches  dafür  spricht,  dafs  das  Brom  sich  im  Pyridin- 
kern  befindet.  —  Aethyücatrinmonobromtd  CiSH18BrNO  schmilzt 
bei  35°  und  krystallisirt  nach  Haushofer  monoklin  [a  :  b  :  c 
=  0,7902: 1 : 0,5828;  0  =  69*55';  beobachtet  :ooP(p),ooPoo(r), 
»/sPoo(s);  p:a  =  143°26';  r:r  =  122°36';  a:r«  107*32'; 
die  Auslöschungsrichtung  auf  p  setmeidet  die  Kante  pp  unter  62°]; 
es  besitzt  basische  Eigenschaften;  sein Pücrat  schmilzt  bei  174°. 
Gegen  salpetrige  Säure  verhält  es  sich  wie  eine  tertiäre  Base; 
der  damit  entstehende  Farbstoff  besteht  aus  kleinen  braunen, 
bei  85  bis  86°  schmelzenden  Krystallen,  Beim  Erhitzen  zeigt 
sich  das  Bromid  beständig;  es  kann  übrigens  auch  aus  dem 
Monobromätkoxyhydroohinoltn  durchBromätkyl  dargestellt  werden. 
Durch  Natrium  liefsen  sich  die  beschriebenen  Bromverbindungen 
nicht  in  Dichinoline  überführen.  —  Aus  der  gleichfalls  schon 
früher  beschriebenen  Pyrtdinsulfoaäure  entsteht  beim  Schmelzen 
mit  Aetzkali  ein  ß-Oxypiridin  C5H5NO  neben  einem  in  Wasser 
sehr  schwer  löslichen,  bei  185°  schmelzenden  Körper.  Das  Oxy* 
Pyridin  krystallisirt  aus  Benzol  in  schwach  gelblichen  Nadeln 
vom  Schmelzpunkt  123,5°;  es  löst  sich  leicht  in  Wasser  und 
läfist  sich  linzersetzt  destilliren.  Eisenchlorid  erzeugt  in  seiner 
wässerigen  Lösung  eine  rothe  Färbung  und  gelbbraune  Kry- 
stfillchen.  Seine  Salze  sind  sehr  leicht  löslich;  wird  es  mit 
Zinkstaub  destillirt,  so  entsteht  Pyridin.  Mit  Brom  liefert  es 
ein  bei  58°  schmelzendes  Bromderivat. 

Nach  M.  C.  Traub  und  C.  Schärges  (1)  fiLrben  sich 
die  bei  235°  siedenden  Antheile  von  Steinkokltrtiheer-Chinolin  beim 
Erwärmen  mit  Phosphorsäureanhydrid  röthlich  und  geben  bei 
darauf  folgendem  Zusatz  von  Wasser  oder  Alkohol  eine  intensiv 
gelbgrün  fluorescirende  Lösung.  Beines  Ghinolin  und  Ckinaldin 
zeigen  diese  Reaction  nicht. 

Nach  L.  Knorr  (2)  verläuft  die  von  Ihm  früher  (3)  mit- 
getheilte  Synthese  von  y-Oxy-a-methylohinolin  (y-Oxychmaldin) 

(1)  Ber.  1884,  2618.  —  (2)  Ber.  1884,  540.  —  (8)  JB.  f.  1888,  1835. 
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in  folgenden  Phasen.  Anilin  und  Acetesngester  condensiron 
sich  schon  in  der  Kälte  zu  Phenyl-ß-imidobuttersäureäther  : 
CbHö-NH,+ CH9COCH,CO,CH5  =  H,  0+C6H5N=C(CH,)CH.-- 
COiGjH5 ;  bei  höherer  Temperatur  und  unter  Druck  wird  dieser 
Aether  zu  der  entsprechenden  Säure  verseift,  die  nun  ihrerseits 
unter  dem  Einflüsse  condensirender  Mittel  Wasser  verliert  und 
in  das  Chinolinderivat  übergeht.  —  Phenyl-ß-imidobutteraäure 
(Anüacetessiffsäure)  Ci0HnNO8  wird  am  besten  durch  4-  bis 
örtündiges  Erhitzen  molekularer  Mengen  von  Anilin  und  Acet- 
«ngäther  auf  150  bis  160°  dargestellt;  sie  ist  leicht  löslich  in 
Wasser,  Aether,  Alkohol,  Chloroform,  schwer  löslich  in  kaltem 
fienzol  und  Ligroin;  durch  Eisenchlorid  wird  sie  dunkelviolett 
gefärbt  —  Auf  ähnliche  Weise  erhielt  Knorr  die  folgenden 
Imidosäaren  und  aus  diesen,  durch  Condensation  mittels  concen- 
trirter  Schwefelsäure,  die  entsprechenden  OxyoMnaldine :  o^TolyU 
ß-midobuttersäure  CnHisNO«  krystallisirt  in  flachen  Nadeln;  das 
aus  ihr  dargesteUte  o-Tolyl-y-oxychinaldin  CnHuNO  ist  dem 
f-Oxychinaldin  sehr  ähnlich;  es  schmilzt  bei  185°.  —  p-Tolyh 
y-imidobuttersäure  gleicht  in  ihrem  Verhalten  vollkommen  der 
Phenylverbindung ;  das  aus  ihr  gewonnene  p-  Tolyt-y-oxyckinaldin 
CuHuNO  schmilzt  bei  245°.  —  Aus  ß-Naphtylamin  und'  Acet- 
easigäther  entsteht  bei  150  bis  180°  das  Naphtalid  der  ß-Naphtyl- 
ß-imidobuttersäure  CuHwON,  welches  aus  Benzol  in  Nadeln  vom 
Schmelzpunkt  200  krystallisirt  und  sich  beim  Erhitzen  mit 
4procentiger  Salzsäure  in  ß-Naphtylamin  und  ß-Naphtyl- 
ß-hndobtUiersäure  CuHuNO*,  welche  bei  92°  schmilzt,  ver- 
wandelt. Wird  ihre  salzs.  Lösung  erhitzt,  so  scheidet 
■ich  plötzlich  salzs.  ß -Naphto-y-oxychinaldin  in  feinen 
Nadeln  aus.  Schon  durch  Wasser  wird  daraus  das  freie 
ß- Naphto-y-oxychinaldin  d^HnNO  abgeschieden,  welches  bei 
286°  schmilzt.  Es  kann  auch  direct  durch  Kochen  des  oben 
erwähnten  Naphtaüds  mit  starker  Salzsäure  gewonnen  werden. 
Bei  höherer  Temperatur  destilürt  es  untersetzt;  bei  der  Destil- 
lation mit  Zinkstaub  liefert  es  Naphtochinaldin  QuHuN  vom 
Schmelzpunkt  88  bis  89°  (destillirte,  oder  aus  Aether  kry- 
staUisirte   Base)    oder   91    bis   92°   (aus  Ligroin   krystallisirte 
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Base).  —  a-Naphto-Y -oxychinaldin  schmilzt  bei  292°.  — 
o-Phenylmdümidobuttersäure  CmHmNjO«  krystallisirt  ans  ver- 
dünntem Alkohol  in  Blättchen  vom  Schmelzpunkt  176°;  bei  120° 
wird  aus  ihr  durch  SOprocentige  Salzsäure  o-Phenylendiamin 
regenerirt.  —  Succinylobernsteinsäureäther  und  p-Toluidin  verei- 
nigen sich  bei  200°  unter  Alkohol-  und  Wasseraustritt  zu  einer 
bei  263°  schmelzenden  Verbindung  C8iH8ftN808,  die  sich  durch 
ihre  außerordentliche  Beständigkeit  und  Unlöslichkeit  aus- 
zeichnet. 

L.  Enorr  und  O.  Antrick  (1)  wiesen  nach,  dafs  sich 
die  Anilacetessigsäure  (vgl.  S.  1371)  mit  Brom  zu  einem  Di- 
bromid  vereinigt  und  demnach  wahrscheinlich  die  folgende 
Constitution  besitzt  :  CeH5NH-C(CH«)-CH-COsH.  Das  Di- 
bromid  geht  unter  Verlust  von  Bromwasserstoff  sehr  leicht  in 
eine  bei  138°  schmelzende  Bromanilacetessigsäur*  CeHsNH-G 
(CHg^CBr-COsH  über,  die  ihrerseits  durch  alkoholisches  Kali 
in  eine  bromfreie  Säure,  durch  Condensationsmittel,  am  besten 
durch  concentrirte  Schwefelsäure  bei  gewöhnlicher  Temperatur, 
in  Methyllrornoxychinolin  doHsBrNO  =  C6H4=[-tf-C(CH8) 
«CBr-C(OH)-]  verwandelt  wird.  Diese  in  Wasser  unlösliche, 
in  Altalien  und  in  Säuren  lösliche  Base  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  feinen  verfilzten  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  258°.  Wenn  es 
hiernach    wahrscheinlich    ist,    dafs   auch    dem    y-Oxychinaldin 

(vgl.  S.  1371)  die  Formel  C6H4-[-N-C(CH8)=CH-C(OH)-]  zu- 
komme —  wofür  auch  seine  Indifferenz  gegen  salpetrige  Säure, 
Essigsäureanhydrid,  Acetylchlorid  bei  180°,  Jodmethyl,  Hydroxyl- 
amin,  Phenylhydrazin  und  seine  UeberfÜhrbarkeit  in  ein  Mono- 
chlorchinaldin  sprechen  (2),  —  so  läfst  sich  doch  hiermit  sein  Ver- 
halten bei  der  Methylirung  nicht  in  Einklang  bringen.  Es 
entsteht  nämlich  aus  ihm  durch  Jodmethyl  und  Natriummethylat 
dasselbe  Methyl-y-oxychinaldin  CuHuNO,  welches  auch  aus 
Methylanilin  und  Acetessigäther  erhalten  werden  kann  und  dem 
als  Dimethylpseudochinoxyl  die  Formel  C6H4=[-N(CHs)-C(CHs) 
«CH-CO-]    zukommt.     Hiernach   erscheint   auch    das   7-Oxy- 

(1)  Ber.  1884,  3870  bis  2880.  —  (2)  Vgl.  S.  1378. 


Synthese  von  Ghinoliaderiraten.  —  Chtaolinohlormethylat      137$ 

chinaMin  nicht  als  Meihylchinoxyl ,  sondern  als  Meihylpseudo- 
dWway«G8H4«[-NH-C(CH8)«CH--CO-].  Dimethylpseudochinoxyl 
krystallisirt  in  feinen  bei  132°  schmelzenden  Nadeln;  es  ist 
unzersetzt  destQlirbar;  löslich  in  Wasser,  Säuren,  Alkohol, 
Aether ;  sein  Chloroplatinat  schmilzt  bei  215°.  Gegen  20  procentige 
Salza&ure  zeigt  sich  diese  Base  anch  bei  180  bis  200°  bestfindig. 
—  Methylchlorchinolin  Ci0H8NCl  vom  Schmelzpunkt  59°  und 
Siedepunkt  290°  entsteht  durch  Behandeln  von  y-Oxychinaldin 
mit  fünffach  Chlorphosphor.  —  Auf  weitere  theoretische  Aus- 
einandersetzungen sei  verwiesen. 

L.  Rüg  heim  er  (1)  erhielt  ein  Trxchlorchinolxn  C9H4NCI8 
durch  Behandeln  von  Malonanilsäurs  C6H6~NHCOCH,--COaH  (2) 
(lThL),  welche  in  Benzol  (lOThln.)  suspendirt  war,  mit  Phos- 
phorpentachlorid.  Das  Trichlorchinolin  krystallisirt  aus  Alkohol 
in  langen,  farblosen,  bei  107,5°  schmelzenden  Nadeln;  beim  Er- 
lnteen  mit  Jodwasserstoff-Eisessig  auf  240°  liefert  es  Chinolin.  — 
Zur  Darstellung  von  Malonanilsäure  empfiehlt  Rügheime r, 
MalonsÄure  (1  Mol.)  und  Anilin  (1  Mol.)  auf  106°  1  Stunde 
hindurch  zu  erhitzen. 

L.  Ostermayer  und  W.  Henrichsen  (3)  erhielten 
CkfaoUnchlormethylat  C9H7N.CH8CI  durch  Erhitzen  von  salzs. 
Chinolin  mit  1  Thl.  Methylalkohol  auf  180°  oder  besser  durch 
Erhitzen  von  Chinolin  (2  Thl.),  Methylalkohol  (1  Thl.)  und 
concentrirter  Salzsäure  (2  Thl.)  auf  160°.  Es  krystallisirt  aus 
Alkohol  in  grofsen,  weifsen,  scheinbar  rhombischen  Krystallen 
vom  Schmelzpunkt  126°,  in  Verbindung  mit  1  Mol.  Wasser, 
welches  bei  140°  erweicht.  Die  entsprechende  freie  Base,  ein 
flockiger  Niederschlag,  verflüchtigt  sich  mit  Wasserdämpfen. 
Das  Chloroplatinat  (C10H10NC1), .  PtCl*  schmilzt  bei  230°,  das 
öoWcAforiadoppelsala  C10H10NC1 .  AuCl8  bei  205°;  das  POcrai 
bei  164  bis  166°  (4).  Durch  Erhitzen  des  Chlormethylats  mit 
Jodmethyl  entsteht  das  von  La  Cos te (6)  beschriebene ChinoUn- 


(1)  Ber.  18S4,  736.—  (2)  Vgl.  diesen  Bericht :  Rügheim  er,  Freund: 
&  1113,  1109  ff.  —  (3)  Chem.  Versuchest  Mitth.  18S3  u.  1884,  116.  — 
(4)  JB.  f.  1882,  1078.  —   (5)  JB.  t  1882,  1078  f. 
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Jodmethylat.  Brom  liefert  die  bei  123°  schmelzende  Verbindung 
CioHioNBr8,  ans  welcher  durch  Prikinsäure  das  soeben  erwähnte 
Pikrat  dargestellt  werden  kann.  Durch  Erhitzen  des  Chlonnethylats 
mit  Chlorzink  auf  180°  oder  von  salzs.  Chinolin,  Methylalkohol 
und  Chlorzink  auf  200°  wird  das  salzs.  Salz  einer  Bote  C,0Hio 
N80«  (C9H7N),(CH3),0  erhalten,  welche  bei  72  bis  75°  schmust 
und  ein  bei  190  bis  195°  schmelzendes  Platinchlorid-,  sowie  ein 
bei  200°  schmelzendes  Goldckloriddoppelsalz  liefert.  —  Tetra- 
hydroohxnoUnchlormethylat  C9H11N  .  CH*C1 .  HtO  besitzt  eine  sehr 
ausgezeichnete  Krystallisationsföhigkeit.  Aus  Alkohol  oder 
Chloroform  setzt  es  sich  in  Tetraedern  ab,  die  sehr  hygrosko- 
pisch sind;  bei  244°  schmilzt  es  unter  Verflüchtigung.  Das  ent- 
sprechende Pikrat  schmilzt  bei  125°;  die  freie  Base  verflüchtigt 
sich  mit  Wasserdämpfen  und  besitzt  einen  ungemein  reizenden 
Geruch.  —  Oxychinolinchlortnethylat  CioHioNOCl.HjO,  aus 
Oxychinolin,  Methylalkohol  und  Salzsäure  dargestellt,  besteht 
ans  sehr  hygroskopischen,  bei  210°  schmelzenden  Krystallkrusten. 
Bei  140°  wird  es  wasserfrei.  Das  Ghloroplatinat  ist  ziemlich 
schwer  löslich  und  krystallisirt  gut.  Mit  Alkalien  förbt  sich 
das  Chlormethylat  gelbroth,  ohne  dals  sich  eine  Base  ausscheidet; 
mit  Eisenchlorid  tief  dunkelgrün.  —  Dimethylamidochinolinchlor- 
methylat  —  aus  einem  bei  56  bis  58°  schmelzenden  Dimethyl- 
amidochinolxn  dargestellt,  welches  synthetisch  aus  Dimethyl- 
p-phenyUndiamin  CeHgN^CHs)*  erhalten  worden  war  —  kry- 
stallisirt aus  Alkohol  in  zinnoberrothen,  bei  244°  schmelzenden 
Nadeln,  die  leicht  Feuchtigkeit  anziehen  und  einen  an  Safran 
erinnernden  Geruch  und  bitteren  Geschmack  besitzen;  bei  130° 
wird  die  Verbindung  wasserfrei.  —  Hydrodimethylamidochinolin- 
chlorhydrat  C9H10(CHs)8N .  CH»C1 .  H»0  schmilzt  bei  220°.  - 
a-DicküiolylinMvrmethylcU  C18H1SNS(CH8C1)S .  6  HtO ,  weüse 
feine  Nadeln,  die  an  der  Luft  verwittern  und  sich  gelb  färben, 
zersetzt  sieh  bei  260°  ohne  zu  schmelzen ;  bei  140  bis  150°  wird 
es  wasserfrei  (vgl.  S.  1379). 

A.  Claus  und  P.  Stegelitz  (1)   erhielten  bei  der  Be- 
il) Ber.  1884,  1328. 
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duction  des  früher  (1)  beschriebenen  GhinoHnüthyJbrornäds  mit  Zink 
und  Salzsäure  oder  mit  Natriumamalgam,  letzteren  Falls  neben 
harzigen  Producten,  Tetrahydroäthylchinolin  C9Hi0(CtHs)N  und 
eine  Base  der  Formel  C^H8((J»H5)N.  Die  erste  Verbindung, 
welche  schon  früher  von  Wischnegradsky  (2)  durch  Ver- 
seifen von  TetrahydrochvnoUnüthyljodid  erhalten  und  als  Aethyl- 
Utrcdydrochinolin  bezeichnet  wurde,  ist  mit  Wasserdämpfen 
flüchtig.  Sie  siedet  unter  geringer  Zersetzung  bei  254  bis  268°, 
ist  in  Wasser  unlöslich  und  liefert  Salze,  welche  nicht  krystalli- 
sirt  erhalten  werden  können.  Das  aalzs.  Sah  zeichnet  sich 
durch  seine  grofse  Dissociationsfähigkeit  aus«  Die  Verbindungen 
mit  Metallchloriden  dagegen ,  das  Ühloroplatinat  (CuB^N), 
PtGiHt  (goldgelbe  Blättchen  oder  ein  rothgelbes  Pulver),  das 
Quecksilberchloriddoipipeka.\z  (Schmelzpunkt  65°),  das  Oadmium- 
cMmtfdoppdsalz  (CuHuJ^CdCUH,  (Schmelzpunkt  10ö°)  kry- 
ftslüsiren  leicht.  Das  Jodmethylat  CuHi5N.CH8J  besteht  aus 
langen,  gelblichen,  bei  179°  schmelzenden  Nadeln;  das  ent- 
sprechende Okloroplatinat  (QuHuN .  CHgCl)t .  PtCU  besteht  aus 
hellgelben  verfilzten  Nädelchen,  welche  gegen  260°  zu  schmelzen 
beginnen.—  Hüne  Base  CaH^CaH^N,  welche  aus  Chinolinbromid 
durch  reducirende  Mittel  entsteht,  iä&t  sich  nicht  unzersetzt 
destillxren;  sie  zersetzt  sich  an  der  Luft  ungemein  leicht.  Das- 
selbe gilt  von  ihren  Salzen,  von  denen  in  analysirbarer  Form, 
als  hellrothes  Pulver,  nur  das  Chlorvplatinat  (CnH^N^PtCl^Ht 
erhalten  werden  konnte.  Bei  der  Oxydation  dieser  Base  mit 
Kaliumpermanganat  entsteht  neben  anderen  Producten  auch 
Oxalsäure. 

E.  Ostermayer  und  Dittmar  (3)  erhielten  beim  Ein- 
leiten von  Phosgen  in  eine  methylalkoholische  Lösung  von  Chi- 
nolm  neben  dem  salzs.  Salz  des  Letzteren  eine  syrupöse  Sub- 
stanz, welche  ftkr  sich  erhitzt,  in  Kohlensäure  und  wahrscheinlich 
m-DichlorckinoMn  (4)  C9H5CI1N  zerfiel.  (Schmelzpunkt  106 
bis  107°). 


(1)  JB.  f.  188t,  1314.  —   (2)  Bot.  1880,  2400.  —  (8)  Gfaem.  Vmuelurt. 
Mittb.  188S  iL  1884,  137.  -  (4)  JB.  t  1862,  1076* 
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Nach  W. La  Coste  und  J.  Bodewig  (1)  siedet  m-Gklvr- 
chinolin  CgHgClN,  welches  ans  m-Chloranüin  durch  Nitrobenzol, 
Glycerin  und  Schwefelsäure  dargestellt  wird,  bei  264  bis  266°; 
ein  Chromat  (CgHeCLN^HsCrjOvkrystallisirt  in  goldgelben  Nadeln, 
welche  bei  15S°  schmelzen ;  das  saUs.  Sah  CgH«ClN .  HCl  besteht 
aus  zerfliefslichen  Tafeln  oder  Nadeln,  das  Chloroplatinat  CigHu 
CUNf .  PtCl6Hs .  2  HgO  ans  orangegelben  seideglänzenden  Nadeln; 
die  Methyljodtdverbminag  C^HeGLtf.CHaJ  kryBtallißirt  in 
citronengelben,  intensiv  bitter  schmeckenden  Nadeln ;  sie  zersetzt 
sich  bei  231  bis  282°.  —  Beim  Eintragen  der  Base  in  Salpeter- 
schwefelsäure entstehen  zwei  Nüro-m-chlorchinoline  CgH»Cl 
(NOs)N;  die  a- Verbindung  schmilzt  bei  185  bis  186°;  die  in 
Alkohol  leichter  lösliche  ^Verbindung  bei  120  bis  123°. 

S.Metzger  (2)  stellte  durch  Erhitzen  von  p-Dtbroman&n 
C6HsBrs[i,  4]NHj[t]  mit  Schwefelsäure,  Nitrobenzol  und  Glycerin 
das  jhDtbromchinoUn  dar,  welches  La  Coste  durch  Einwirkung 
von  Brom  auf  salze.  Chinolin  erhalten  hat  (3).  Zur  Abschei- 
dung  und  Reinigung  der  Base  verwendet  man  am  besten  ihr 
dichroms.  Salz. 

O.  Fischer  und  E.  Renouf  (4)  trugen  in  eine  Lösung 
von  gleichen  Molekülen  Natriumhydroxyd  und  o-Oxychinolin  erst 
eine  Lösung  von  1  Mol.  Sulfanilsäure  und  2  Mol.  Salzsäure  und 
dann  eine  20  procentige  Lösung  von  1  Mol.  Natriumnitrit  unter 
fortwährendem  Umrühren  ein.  Der  nach  12  Stunden  abgeschie- 
dene Azofarbstoff  Ci5HuN8S04  ist  lebhaft  orangefarben  und 
bildet  mit  den  Alkalien  sehr  gut  krystaüisirende  Salze.  Durch 
Reduction  desselben  mit  Zinnchlorür  entsteht  das  sehr  schwer 
lösliche  Zinndoppelsalz  des  Amido-o-chinolins  und  aus  diesem, 
bei  Zersetzung  mit  Schwefelwasserstoff,  die  Base  selbst.  Dieselbe 
ist  in  freiem  Zustande  höchst  unbeständig ;  ihr  Sulfat  CgH8N|0 . 
H1SO4  läfst  sich  dagegen  seiner  Schwerlöslichkeit  wegen  leicht 


(1)  Ber.  1884,  926.  —  (2)  Ber.  1884,  186.  —  (8)  JB.  f.  1881,  914;  vgl. 
such  JB.  f.  1882,  1075 ;  das  dort  beschriebene  Dibromchmolm  ist  als  Metor 
derirat  aufEufassen.  —  (4)  Ber.  1884,  1642;  Tgl.  JB.  f.  1876,  403;  f.  1881, 
478,  645,  646  ;  f.  1882,  781 ;  ferner  JB.  f.  1888,  1818,  1319. 
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rem  erhalten.  Durch  Oxydation  des  Amido-o-oxychinolins  mit 
Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  bildet  sich  das  Ghinolino- 
ekhum  QtHeNOs,  eine  aus  Alkohol  in  grünlich  schimmernden, 
bei  110  bis  120°  schmelzenden  Nadeln  krystallisirende  Substanz, 
deren  Salze  leicht  durch  Wasser  zersetzt  werden.  Das  AniUd 
des  Chinolinochinons  CisHioNfO»  krystallisirt  aus  Alkohol  in 
kupferrothen ,  grünlich  schimmernden  Blättchen,  welche  gegen 
190°  zu  schmelzen  scheinen.  —  Dioxychinolin  (Ghinolinhydro- 
tirinon)  C^HjNOj  kann  aus  dem  entsprechenden  Chinon  mittels 
schwefliger  Säure,  oder  aus  dem  Anilid  durch  Zinnchlorür- 
ltoung,  oder  durch  successives  Behandeln  des  Amidochinons  mit 
Kahamdichromat-Schwefelsäure  und  schwefliger  Säure  dargestellt 
werden.  Es  krystallisirt  aus  Benzol  in  dünnen  Nadeln;  in 
wtoeriger  Lösung  ist  es  sehr  unbeständig.  Beständiger  sind 
wm  Sulfat  und  sein  saks.Sale,  weichein  orangefarbigen  Nadeln 
faystalÜBiren.  Durch  Eisenchlorid  wird  das  Hydrochinon  sehr 
leicht  in  das  Chinon  übergeführt.  —  Bei  der  Oxydation  des 
Amidooxychinolins  mit  Kaliumpermanganat  bildet  sich  Pyridin- 
dicarbonsäure. 

L.  Berend  (1)  stellte  aus  o-Xy  lidin  durch  Erhitzen  des- 
selben mit  Nitrobenzol,  Glycerin  und  Schwefelsäure  ein  bei  273 
bis  274°  siedendes  Dimethylchinolin  CiiHtlN  dar,  dessen  Chloro- 
platinat  (-(-  HjO),  saures  Sulfat  und  Chromat  sich  leicht  kry- 
stallisirt erhalten  lassen  und  aus  dem  eine  bei  266  bis  266° 
schmelzende  Sulfosäure  entsteht.  Auf  gleiche  Weise  erhielt  Er 
ans  m-Xy lidin  ein  bei  268  bis  269°  (corr.)  siedendes  Dimethyl- 
chinolin. Auch  von  dieser  Base  sind  Chloroplatinat ,  saures 
Sulfat  und  Dichromat  krystallisirt  erhalten  worden ;  die  aus  ihr 
entstehende  Dimethylchinolinsulfosäure  CnHi0N .  SO$H  schmilzt 
bei  166  bis  166». 

J.  Herzfeld  (2)  stellte  durch  Erhitzen  von  o-Toluidin- 
m-sulfosäure  (3)  mit  Nitrobenzol,  Glycerin  und  Schwefelsäure 
a-Methyly-okinolinsulfosäure  C9H5(CH5)N  .  SO»H  dar.  Sie  kry- 
stallisirt ans  Wasser  in  farblosen,  schwer  löslichen  Prismen  und 

(1)  Ber.  1884,  1489,  2716.—  (2)  Ber.  1884»  908.—  (8)  JB.  f.  1880,  916. 
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liefert;  mit  ätsendem  Alkali  verschmolsen,  Y-Owy-a-metkylckinolin 
C9H5(CHs)N(OH),  welches  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtig 
ist.  Ana  Aether  krystallisirt  es  in  Nadeln  vom  Schmelzpunkt 
200°;  mit  Eisenchlorid  giebt  es  eine  gelbbraune  Färbung.  — 
a-Methylchinolin-d-sulfosäure  CioHgN  .  80  JB.  wurde  in  analoger 
Weise  aus  o-Amidotoluol-p-8ulfoBäure(\)  gewonnen  (2).  Sie  kry- 
stallißirt  aus  Wasser  in  flächenreichen  Krystaüen  von  prisma- 
tischem Habitus  und  giebt,  mit  Aetssalkali  verschmolzen,  d-Oxy- 
a-fnethylchinoliriy  welches  bei  260°  schmilzt  und  sich  mit  Eisen- 
chlorid röthlich  braun  färbt.  Die  entsprechende  Methoxyr&c- 
bindung  ist  ein  dunkelrothes,  bei  225  bis  230°  siedendes  Oel; 
ihr  Chloroplatinat  (C10HSOCH«  .  HCl), PtCU  ist  schwer  löslich  in 
Wasser.  Dieselbe  Sulfosäure  kann  auch  durch  Sulfuriren  von 
<h  Toluchinolin  dargestellt  werden.  Ihr  Baryum-  und  Katiumaaiz 
krjstallisiren  beide  wasserfrei.  —  p-Toluchinolüwulfosäure,  durch 
Sulfuriren  von  reinem  p-Toluchinolin  gewonnen,  krystallisirt  aus 
heüsem  Wasser  in  schuppigen,  rhomboedrischen,  wasserfreien 
Blättchen;  ihr  Baryum-  und  Kaliumasiz  sind  wasserfrei;  das 
erstere  löst  sich  schwer  in  Wasser  und  ist  amorph.  p-Oxytolu- 
chinolin  ist  ein  mit  Wasserdämpfen  flüchtiger,  vanilleähnlich 
riechender  Körper.  Es  schmilzt  bei  95  bis  96°,  sublimirt  und 
destillirt  unzersetzt,  löst  sich  schwer  in  Wasser,  aber  leicht  in 
heifser  Sodalösung.  Mit  Eisenchlorid  giebt  es  in  alkoholischer 
Lösung  eine  grüne  Färbung.  Das  Chloroplatinat  besteht  ans 
zarten  orangegelben  Nadeln.  Die  Methoxyverbmiimg  ist  dick- 
flüssig, braunroth;  ihr  Chloroplatinat  (C10H8OCHS  .  HCl),  .PtCJ*. 
4H|0  ist  ein  brauner  krystallinischer  Niederschlag.  —  Aus 
einem  käuflichen  o-Toluchinolin  wurden  durch  Sulfuriren  beide 
zuletzt  beschriebenen  Sulfosäuren  erhalten. 

C.  Grabe  (3)  erhielt  das  von  Ihm  früher  durch  Erhitzen 
von  Alizarinblau  mit  Zinkstaub  gewonnene  Anthraehinolin  (4) 
neuerdings  synthetisch  durch  Erwärmen  von  Anthramin  (5)  mit 
Nttrobenzol,  Glycerin  und  Schwefelsäure  und  sieht  hierin  eine 


(1)  JB.  f.  1874,  685.  —  (2)  Ber.  1884,  1560.  —  (8)  Ber.  1884,  170.  — 
(4)  JB.  t   1880,  746.  —  (5)  JB.  f.  1883,  749,  1796. 
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Bestätigung  der  «fem  Anthrachmolin  damals  gegebenen  Formel 

gä(ch),c*hh;-ch=ch-ch=n-]  = 

H/vHA 


^     H     V  -CHaCH/ 

O.  W.  Fischer  (1)  fand,  dafs  bei  Einwirkung  von 
Schwefelsäure,  Olycerin  und  Nitrobenzol  auf  Benzidin  a-Dichinolin 
C^sHuNa  (2)  entsteht,  dessen  Sulfat  die  Formel  (CisHuNg) 
H*SC>4 . 3  H*0  und  dessen  Jodmethylverbindung  die  Zusam- 
mensetzung (Ci8HiSN8)  .  2  CH8J  nach  Ihm  besitzt.  Hiernach 
seheint  diese  Base  die  durch  nachstehendes  Schema  ausgedrückte 
Constitution  zu  besitzen  : 


Versuche  über  das  Verhalten  von  ühinolin  beim  Leiten  seines 
Dampfes  durch  glühende  Eisenröhren  haben  zu  bestimmten 
Resultaten  noch  nicht  geführt. 

A.  Claus  und  P.  Stegelitz(3)  erhielten  a-Dtchinolyl(4) 
neben  Benzidin  durch  Behandeln  von  Azobenzol  mit .  Olycerin, 
Nürobenzol  und  englischer  Schwefelsäure.  Nach  Ihnen  ver- 
bindet sich  a-Dichinolyl  sowohl  mit  1,  wie  mit  2  Mol.  Jod- 
methyl (vgl.  oben). 

Auch  E.  Ostermayer  und  W.  Henrichsen  (5)  haben 
durch  Behandeln  von2?e^n7ft«mitNitrobenzol,  Glycerin  undSchwe- 
feJM&nTea'Dichtnolyltn  (a-Dichinolyl)Qi^3,i^%  erhalten.  Bedeutend 
glatter  verläuft  nach  Ihnen  die  Reaction,  wenn  das  Nitrobenzol 
durch  p-  oder  o-Nürophenol  ersetzt  wird;  alsdann  entsteht  direct 
ein  Krystallbrei  von  schwefele,  DichinolyUn.  Das  Nitrat  der 
Base  ist  fast  ganz  unlöslich  in  Wasser,  das  Goldckloridaalz 

(1)  Monaten.  Cbem.  6,  417;  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  M,  246.  — 
(2)  JB.  f.  1881,  922.  —  (8)  Ber.  1884,  2380 ;  Tgl.  die  vorstehenden  Abhand- 
lungen. —  (4)  =  a-JDkhioolm,  oder  a-DieMaolyUn  (diese  Seite).  —  (6)  Ber. 
1884,  2444;  Chem.  Verooohsst.  Mitth.  1888  u.  1884,  124. 
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C18HiiNÄAuCUH .  2  HtO  äufserst  schwer  Htelich ;  das  Zmn- 
chlorüraaiz  CisHuNj .  2  HCl .  SnClj  besteht  aus  weiisen  (oder 
farblosen?  nach  Ostermayer  und  Henrichsen  aus  weiften 
und  farblosen)  (K.)  Nadeln.  Die  Angaben  über  das  Jodmethylat 
stimmen  mit  den  oben  besprochenen  überein.  —  Mit  Brom  ver- 
einigt sich  die  Base  zu  einem  Tetrabromid  CisHuBrtNi  und  einem 
Dibromid  CtgHuBrjNj,  aus  denen  durch  Wasser  oder  Alkohol 
Dichinolylin  regenerirt  wird  ;  das  bromtoasserstofs.  Salz  der  letz- 
teren bildet  sich  auch  durch  Erhitzen  des  Tetrabromids  auf  180°. 
Erhitzt  man  dagegen  die  Bromide  mit  Salzsäure  auf  180  bis 
200°,  so  entsteht  neben  dem  Dichinolylin  auch  ein  Monobrom- 
dichinolylin  CigHnBrNj,  welches  bei  150  bis  155°  schmilzt.  — 
Mit  Chlorjod  vereinigt  sich  salzs.  Dichinolylin  zu  CigH18Nj . 
2  HCl .  2  JC1.  —  a-Dichinolylindisulfo  säure  C18H10N,(SOtH)2  ent- 
steht in  fast  quantitativer  Ausbeute,  wenn  Benzidindisulfosäure 
mit  Glycerin,  Nürophenol  und  Schwefelsäure  behandelt  wird; 
sie  ist  in  Wasser  sehr  schwer  löslich  und  scheint  mit  der  früher 
vonWeidel  dargestellten  identisch  zusein  (1).  Ihr Kaliumsalz 
besitzt  die  Formel  C18H10N>(SO3K)l .  H,0.  —  Aus  dem  Du 
phenylin  (2)  scheint  sich  in  angegebener  Weise  ein  mit  dem 
beschriebenen  isomeres  Dichinolylin  zu  bilden. 

W.  Roser  (3),  welcher  gleichfalls  aus  Benzidin,  Glycerin, 
Schwefelsäure  und  Nitrobenzol  oder  Dinürodiphenyl  ein  Dicht- 
nolin  erhielt,  behauptete,  dafs  dieses  mit  der  von  Weidel  dar- 
gestellten Base  (s.  o.)  nicht  identisch  sei.  Das  erstere  giebt 
nach  Ihm  Salze,  die  durch  Wasser  nicht  zersetzt  werden,  wie 
dies  bei  denen  der  Weide  lachen  Base  der  Fall  ist;  diese 
nimmt  nur  1  Mol.,  jenes  2  Mol.  Jodalkyl  auf.  Auch  die  kry- 
stallographischen  Verhältnisse  dieser  beiden  Basen  sind  nach 
Messungen  von  B.  Brauns  nicht  dieselben. 

O.  Fischer  und  H.  van  Loo  (4)  fanden,  dafs  sich 
0'Chinolin8ulfo8äure  (5)  bei  der  trocknen  Destillation  sehr  leicht 
unter  Entwicklung  schwefliger  Säure  und  Bildung  von  ß- Dicht- 


(1)  JB.  f.  1881,  923.  —  (2)  JB.  f.  1876,  416;    f.  1881,  471.  —  (8)  Bet. 
1884,  1817,  2767.  —  (4)  Ber.  1884,  1899.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1081. 
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nolylin  (1)  CisHisNf  zersetzt  Dieselbe  Base  bildet  sich  überdies 
auch,  allerdings  in  nur  kleinen  Mengen,  bei  der  Destillation  von 
m*  und  von  p-Chinolinsrdfosüure.  In  Eisessig  gelöstes  0-Dichino~ 
lylin  wird  durch Chromsäure  zu  ana-ChinolincarbonsäureGi^L^Ot 
axydirt,  welche  bei  255  bis  257°  schmilzt  und  bei  etwas  höherer 
Temperatur  in  Chinolin  und  Kohlensäure  zerfällt ;  ebenso,  wenn 
sie  mit  Kalk-  oder  Barythydrat  erhitzt  wird.  Aus  Benzol  kry- 
rt&llifiirt  die  Säure  in  schwach  gelb  gefärbten,  concentrisch 
gruppirten  Nädelchen.  Ihr  Cfdoroplatinat  besitzt  die  Zusammen- 
setrong  (C10H7NO^HCl),.PtCl4;  ihre  AUcalüalze  sind  leicht 
löslich;  das  Kupfersaiz  besteht  aus  einem  lichtgrünen  Nieder- 
schlage, der  beim  Kochen  krystallinisch  wird;  das  Calcium&alz 
krystaQisirt  aus  Wasser  in  seideglänzenden  Nadeln.  Die  ana- 
Chinolincarbonsäure  ist  die  siebente  bis  jetzt  dargestellte  Chi- 
nofincarbonsäure ;  somit  sind  die  nach  der  heutigen  Theorie  mög- 
lichen nun  alle  bekannt. 

Nach  J.  Zimmermann  und  A.  Müller  (2)  bildet  sich 
das  bei  191°  schmelzende  ß-Dichinolylin  (Dichinolin)  Ci8HlaNt  (3) 
beim  Leiten  von  CAinoKndämpfen  durch  eine  schwach  roth- 
glühende  eiserne  Röhre. 

S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (4)  setzten  Ihre 
Arbeiten  über  cyoninartige  Farbstoff*  fort  (5).  —  Dünethylcyanin-* 
cAlortd  CnHi9N»Cl  zieht  an  der  Luft  5  Mol.  Wasser  an;  sein 
Chloroplaiinat  besitzt  die  Formel  (C81Hi9N*PtC]6H,), .  H,0.  — 
Diäiiylcyaninbromid  CjsHjgNjBr,  aus  Chinolin-  und  Lepidin- 
ätkylbromid  mit  Kalihydrat  dargestellt,  schmilzt  bei  290°.  — 
DimMhyl-methyleyaninjodid ,  aus  p~Toluchinolin-  und  Lepidin- 
me&yljodid,  besitzt  die  Formel  CrtHMN*J  .2HaO,  krystallisirt 
in  blauvioletten  Nadeln  und  schmilzt  bei  275  bis  277°.  —  Das 
von  Spalteholz  (6)  dargestellte  Cyanin  bezeichnen  Hooge- 
werff und  van  Dorp  als  Diäthylieocyanin]  es  schmilzt  bei 
160  bis   162°   und   krystallisirt   aus   verdünntem  Alkohol  als 


(1)  JB.  f.  1881,  920,  923.  —  (2)  Ber.  1884,  1965.  —  (8)  JB.  f.  1881, 
«0.  —  (4)  Boa  Tay.  chim.  Payt-Bas  «,  887  bis  862.  —  (5)  JB.  t 
1888,  1812.  —  (6)  JB.  t  1888,  1812. 
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C.H.JW .  lVt  H,0  .  */•  CiHeO  (?).  —  Das  Diamyhyaninjodid  (1) 
CuHfeNtJ,  aus  ChinoUnmmyljoiid  (Schmelzpunkt  184  bis  185°) 
und  Lepidinamylfodid  (Schmelzpunkt  158  bis  160°)  dargestellt, 
krystallisirt  nach  Arzruni  monosymmetrisch  [a  :  b  :  c  = 
2,379  :  1  :  1,669;  ß  «  88°45';  beobachtet  :  100,  001,  101, 
110,  010;  110  :  010  *~  22°49';  110  :  001  =  88°4&/;  101  :  100 
a&  64°7']  und  sseigt  ein  höchst  bemerkenswertes  optisches  Ver- 
halten. Die  Flächen  (001)  strahlen  cantharidengrtoes,  (100) 
braunes  polarisirtes  Licht  zurück;  wenn  man  das  reflectirte 
lacht  mit  einem  Nichol'&chen  Prisma  untersucht,  so  wechselt 
die  Farbe  nicht  nur  mit  den  Flächen,  sondern  auch  mit  dem 
Einfallswinkel  des  Lichtes.  —  Zur  Reinigung  von  Chinaldm 
empfehlen  Hoogewerff  und  van  Dorp,  die  Schwerlöslich* 
keit  des  sauren  Sulfats,  doHgN .  H»S04  (Schmelzpunkt  211  bis 
213°)  in  kaltem  Alkohol  zu  benutzen.. 

W.  Laun  (2)  stellte  einige  aromatische  Alkint  (3)  dar.  — 
MtthylphenyläthylaUcin  C6H6N(CHa)CiH4OH  entsteht  in  Form 
seines  salzs.  Salzes  beim  Erhitzen  von  Methylanilin  und  Aethylen- 
chlorhydrtm  :  CeHjNtKCBk)  +  CÄCIOH  =  CHnNO  •  HCL 
Die  freie  Base  siedet  unter  110  mm  Druck  bei  218  bis  249°; 
an  der  Luft  geht  sie  in  einen  blauen,  in  Wasser  löslichen  Syrup 
über.  Von  Salzen  wurden  nur  das  Sulfat  und  Nitrat,  beide  iö 
zerflief&üchen  Krystallen,  erhalten;  das  Jodmethylat  Ck>HwNOJ 
krystalüßirt  aus  Aceton  in  farblosen,  hygroskopischen  Blättchen ; 
mit  Jod  vereinigt  es  sich  zu  dem  in  glänzend-grünlichbraunen 

BlättohenkrystalUsirendenPtfr/b^u^CtoHiaNOJs,  welches  bei  87° 
unter  Zersetzung  schmilzt  —  DiäthylphenylaUcin  (Phenyldiäthylal- 
kin)  CflH6N(C,H6)CsH4OH,  aus  Aethylanüin  und  Aethytenchlor- 
hydrin  gewonnen,  siedet  untersetzt  bei  267  bis  268,5°,  ist  schwerer 
wie  Wasser,  darin  unlöslich,  in  reinem  Zustande  farblos  und  au 
der  Luft  beständiger  wie  die  Methylverbinduog.  Ery&tallisire&de 
Salze  und  Derivate  dieses  Alkina  konnte»  nicht  erhalten  werden 
—  Methylpropylphenylalkin  C6H6N(CH8)CaH6OH,  aus  Methyl- 
anüin  und  Fropylenchlorhydrin  dargestellt,  siedet  bei  262°,  Aethyl- 

(1)  Vgl.  JB.  f.  18S3,  1312  und  IS0S. .—  (»)  Ber  1884,  S7Sv  —  (3)  JB.  t 
1882,  1097. 


pnpyJpkmylaMn  C6HftN(ClH5)C^HeOH,  aus  Aethylanüin  und 
Propylenchlorhydrin,  bei  261  bis  963°.  —  Beim  Erhitoen  gleicher 
Moleküle  von  Benealdekyd  und  Piperidin  entsteht  das  bei  80 
bis  81*  schmekende  B<mzaldipip*ryl  CeHßCHtQÄoN),,  welches 
ans  Aceton  in  farblosen,  stark  glänzenden  Prismen  krystaflisirt. 
Durch  heüses  Wasser  und  verdünnte  Säuren  werden  aus  am 
sehr  leicht  Bensaldehyd  und  Piperidin  znrüekgebildet. 

A.  Ladenburg  (1)  zeigte,  dafs  sieh  Fipevä&ylaBembomr 
hfdrat  (2)  bei  100  bis  120P  nach  sechsstündiger  Einwirkung  satt 
Brom  nach  folgender  Gleichung  unter  Bildung  von  Pipwü&yl- 
Mnbromür  umsetzt  :  (CA©,  CÄO^NBr  +  Br8  «  (C^o, 
UH»Br)MHBr  +  H,0  +  HBr.  Ans  Alkohol  krystaffisirt  das 
Branfir  in  farblosen  dünnen  Platten.  Laden  bürg  stellte  auch 
das  entsprechende  Chlorid  GyH^rNCl,  Ckloroplatinat  (C7H1S 
BrNCI)».  PtCU  nnd  ffo&^^'ddoppelsalB  CHuBrNCl .  AuOg  dar. 
Durch  Natriumamalgam  und  Wasser  wird  das  Bromür  an 
Aetkylpiperidin  C^HigN  und  «u  Aethylendipiperyldiamin  (CsHioJt 
(CÄ)N,  reducirt. 

O.  Hinsberg  (3)  beschrieb  als  Ghinoautline  eine  Anzahl 
von  Basen,  welche  aas  aromatischen  Diaminen  R(NH8)j  und 
Diketonen  X-CO-CO-X  unter  Wasserverlust  entstehen.  Ihre 
aUgememe  Constitutionsformel  ist  die  folgende  :  B»«(-N«CX- 
GX-K-).  —  Das  OhiMxaUn  C«HH-»=CH-CH«N-)  bildet 
sich,  wenn  o-PhmyLmdicmin  und  Qlyoxal  oder  dessen  Natrium- 
disoHbverfrfndnng  in  wässriger  Lösung  zusammentreffen.  Es  ist 
in  kaltemWasser  leicht  ISslioh ;  durch  KaKhydrat  kann  ob,  ebenso 
wie  durch  Erwärmen,  daraus  abgeschieden  werden.  Es  schmust 
bei  27«  nnd  siedet  faet  230  bis  230*;  seine  Sake  mit  Mineral- 
sauren  sind  leicht  löslich;  das  Oaalat  krystaflisirt  in  weissen 
verfügten  Nadeln  und  löst  sich  nur  schwer.  Dureh  salpetrige 
Säure,  durch  Diehrematmiscluuig  wird  Chinoxalin  nicht  ange* 
griffen;  eettoantrirta  Salpetersäure  erzeugt  ans  ihm  ein  Nitro 
dorivat  Reductkusmütel  dagegen  verändern  die  Base  sehr  leicht.— 
Toluchinoxalin  CH3C6H8=(-N=CH-CH=N-)   entsteht  aus  ro-jp- 

(1)  Ber.  18*4»  ***  —  (*>  Ä  1  1*8*,  JUOM.  —  (8)  Bar.  1884,  318. 
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Toluylendiamin  und  Olyoooal  und  besteht  aus  einer  gelblichen 
bei  243  bis  244°  siedenden  Flüssigkeit,  die  auch  bei  — 10°  noch 
nicht  erstarrt  Im  Uebrigen  verhält  es  sich  ähnlich  wie  Chin- 
oxalin  selbst;  der  Schmelapunkt  seines  Oxalates  2C*H*Ns. 
CO4H»  liegt  bei  135  bis  136°.  —  DiphenyltoluchinoxaUn  CyEU» 
(^N=C(C6H6)-C(C6H5)-N-)  wurde  aus  m-p- Toluylendiamin  und 
Benzil,  die  in  alkoholischer  Lösung  aufeinander  wirkten,  ge- 
wonnen; es  krystallisirt  in  farblosen,  silberglänzenden  Blättchen 
vom  Schmelzpunkt  111°;  in  Wasser  ist  es  fast  unlöslich,  leicht 
löslich  dagegen  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform  und  Benzol. 
Aus  seinen  rothgelben  Lösungen  in  Mineralsäuren  wird  es  durch 
Wasser  wieder  abgeschieden.  —  Diphenylentoluchinoxalin  C?H«=* 
(-N=0=(-CitH8-)=C*=N=),  in  ähnlicher  Weise  wie  die  vorige  Ver- 
bindung auB  Phenanthrenckinon  gewonnen,  krystallisirt  in  hell- 
gelben feinen  Nädelchen  vom  Schmelzpunkt  212  bis  213°  und 
löst  sich  schwer  in  Alkohol,  leicht  in  Benzol,  Chloroform,  Aether, 
nicht  in  Wasser.  Seine  (tiefroth  gefärbten)  Salze  mit  Mineral- 
säuren werden  durch  Wasser  zerlegt.  —  Methyloxytoluöhinoxalin 
CyHH-N^CCCHsJ-CCOH^N-)  büdet  sich  aus  m-p-Toluylen- 
diamin  und  Brenztraubensäure]  aus  verdünntem  Alkohol  kry- 
stallisirt es  in  gelben  Nadeln,  die  durch  Sublimation  farblos 
erhalten  werden  können  und  welche  bei  ca.  220°  unter  Braun- 
färbung  schmelzen.  Es  besitzt  gleichzeitig  schwach  saure  und 
schwach  basische  Eigenschaften.  —  Die  früher  (1)  beschriebene, 
aus  Oxalsäure  und  p-m- Toluylendiamin  dargestellte  Verbindung 
(/»HsNgOs  ist  nach  Hinsberg  wahrscheinlich  ein  Toluyldioxy- 
chtnoxalin  C7H«^-N^C(OH)-C(OH>»N-). 

Auf  eine  Mittheilung  O.  Schweissinger's  (2)  ttber^ntt- 
pyrin  (3)  und  seine  Beactionen  sei  verwiesen. 

Gh  Daccomo  (4)  hat  trichloressiga.,  monochlororotons.7 
trichlormüchs.,  trichlorbntters.  und  düromörenztraubens.  Bake 
von  Chinin,  Codein,  Anilin,  p-Toluidin  und  Napktylamin  dar- 
gestellt und  ihre  Löslichkeit  in  Aether  bestimmt.  —  Tricklor- 


(1)  JB.  f.  1882,  687  f.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [3]  99,  686.  —  (3)  Knorr, 
dieser  JB.  &.  878.  -~  (4)  Rev.  chim.  med.  fem.  9,  870« 
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rnüehe.  Chinin  CClaCH(OH)CO,CwHJ5N20,  ist  in  Aether  wenig 
löslich;     Monoehlorerotons.    Chinin    CH8CClCHCO,C,oH25NtOi 
schmilzt  bei  201°  zu  einer  blutrothen  Flüssigkeit;   es   löst  sich 
gleichfalls  wenig  in  Aether ;  fast  unlöslich  in  diesem  ist  dibrom- 
brenstraubens.  Chinin  CHBr*COCOsC80H8&NsO,,  welches  bei  98° 
schmilzt.     Auch  trichlorcroton$.  Chinin  CsClsHtCOiCftHssNiO*, 
Tom  Schmelzpunkt  139  bis  140°,  wird   von  Aether  nur  wenig 
aufgenommen.    0,138  Thle.  monochloressigs.  Chinin,  0,106  Thle. 
iiddoressigs.   Chinin,    0,310  Thle.   triehloressigs.  Chinin   lösen 
och  bei  19,6°  in  100  Thln.  Aether.    Die  folgenden  Codetnsalze 
rind  in  Aether  gleichfalls  nur  wenig   löslich.    Monochloressigs, 
Codti*     CH,ClCOtC18H„N08,    Schmelzpunkt    153    bis    154*; 
dickhressigs.  Codein  CHCl»C08Ci8HnN08,  Schmelzpunkt  156°; 
tricUoressigs.    Codein  CC18C0«C18HMN08,    Schmelzpunkt    93°; 
mcmoeUorcrotons.  Codein  C4H5CIO2 .  Ci8HMNOa,    Schmelzpunkt 
171«;    trichlorbutters.  Codein    C4H5C1808 .  C18HnNOs,  Schmelz- 
punkt 173°;  dibrombrenetranbens.  Codein  C$H,Br,08 .  QiAiNOb, 
Scfamehp.700.  Ferner  beschreibt  D  a  c  c  o  m  o  noch  folgende  Salze, 
die  sämmtlich  die  normale  Zusammensetzung  zeigen.   Monoehlor- 
erotons.  (Schmelzpunkt  98  bis  99°),    trichlorbutters.  (Schmelz- 
punkt 164°),  monochloressigs,  (100  Thle.  Aether  lösen  7,270  Thle. 
bei  18,6*),    diehloressigs.  (100  Thle.  Aether  lösen  1,985  Thle.), 
triehloressigs.  (100  Thle.   Aether  lösen  1,359  Thle.  bei   18,6°), 
dibrombrenztraubens.    Anilin    (Schmelzpunkt    88°);    monochlor- 
crotons.  (Schmelzpunkt  74  bis  75°),  mono-,  di-  und  triehloressigs. 
(100  Thle.  Aether  lösen  bei  18,8»  1,726,  1,041  und  0,520  Thle.), 
trichlorbutters.  (Schmelzpunkt  154°)  p-To luidin;    endlich  auch 
noch  mono-,  di-  und  triehloressigs.  (Schmelzpunkt  93  bis  94°, 
142  bis  143°  und  159°)  und  dibrombremtraubens.  (Schmelzpunkt 
109*)  a-Naphtglamin. 

Kadi  E.  Schilling  (1)  zerfallen  Caff&nmeihyljodid,  -chlorid 
und  hfdroxgd  schon  bei  200°  in  ihre  Componenten ;  in  wässeriger 
Losung  erleidet  das  Hydroxyd  bei  derselben  Temperatur  eine 
Zersetzung  in  Sarkosin,  Methylamin,  Kohlensäure  und  Ameisen- 

(1)  Ctan.  Centr.  1884,  811  (Anas.) ;  vgl.  JB.  f.  1888,  1884,  1886. 
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säure;  mit  Brom  vereinigt  »ick  das  Cäfftizäkethylhydroxyd  zu 
einöf  Substanz,  die  mit  Wasser  in  Alloeafe%n(l),  CkoUstripkan, 
Methylamin  und  Bromwasserstoff  «erfüllt.  Durch  Chromsäure 
wird  das  Hydroxyd  an  Cholestrophan,  Methylamin,  Ameisen- 
säure und  Kohlensäure;  durch  Salzsäure  und  Kaliumchlorat  zu 
Dimethylalloxan,  AUocafleSn,  Amalinsäure,  Cholestrophan,  Me- 
thylamin; durch  Salpetersäure  au  Cholestrophan,  Methylamin 
und  Kohlensäure  oxydirt.  Bei  Einwirkung  von  Schwefelsäure 
entstehen  Dxtnethyldialursäure,  Ameisensäure  und  Methylamin, 
von  Batrythydrat  :  Sarkorin,  Methylamin,  Kohlensäure  und 
Ameisensäure.  Ammoniak  liefs  sich  unter  den  Zetsetzungs- 
producten  des  Caffeinmethylhydroxyds  niemals  nachweisen. 

E.  Schmidt  (2)  schlug  vor,  die  Bezeichnung  Datwrin  fttr 
das  aus  Datura  Stramomnm  gewonnene  Ätropin  ganz  fidlen  zu 
lassen  und  höchstens  zwischen  Atropin  aus  Belladonna  und 
solchem  aus  Datura  zu  unterscheiden. 

Zur  Darstellung  von  Atropin  aus  den  Samen  von  Dcäma 
Strmtnonium  empfahl  J.  D.  A.  Hartz  (3)  dieselben  zu  trocknen, 
pulvern,  mit  Petroläther  andauernd  zu  extrahiren,  zu  trocknen, 
wieder  mit  Benzol  zu  behandeln  *.  s.  f.  und  dann  die  auf  diese 
Weiße  entfetteten  Samen  mit  Alkohol  zu  erschöpfen. 

A.  Ladenburg  und  C.  F.  Roth  (4)  untersuchten  das 
Pmutotropiri)  welches  durch  Behandeln  von  Hyoscin  mit  Al- 
kalien sich  neben  Tropasäwre  bildet  (5).  Es  schmilzt  bei  106°, 
siedet  bei  241  bis  243°,  krystaUtsirt  in  Rhozaboedem,  löst  sich 
leicht  in  Wasser  und  Chloroform,  schwer  in  Aethtfr.  Sein  be- 
reits ftilher  beschriebenes  QoldcMoriddopplUafo  schmilzt  bei 
198°.  Aus  Pseudotropin  und  Tropasäure  liefs  sich  Hyobcin 
nicht  regeneriren.  —  PseüdotröpinmMhylfodid  CsHuN.CH^J 
kryBtallisirt  aus  Wasser  in  farblosen  rhombotidrisehen  KrystaUe* 
und  geht  leicht  in  ein  Perjödid  über.  Das  dem  Jodmethylat 
entsprechende  Chloroplatinot  (G»H18N€a)t .  PtOL  krystallisirt  in 
rothgelben  glänzenden  Blättchen. 

(1)  Jfc.  f.  1883,  1336.  —  (2)  Arch.  Pharm.  [3]  SS,  829 ;  Pharm.  J. 
Tnms.  [8]  14,  29.  —  (3)  Pharm.  J.  Tran*  [8]  ES,  203.  —  (4)  Ber.  1884, 
151.  —  (6)  JR  f  .  18*1,  W. 
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C.  F.  Roth  (1)  stellte  Metkyitropidtn  C9H15N  durch  Be- 
handeln von  wässerigem  Tropidvnmethyljodid  (2)  mit  Silberoxyd 
und  Destillation  der  90  erhaltenen  Lösung  dar.  Es  ist  ein 
dickflüssige*,  ftfcr  sich  nicht  unzersetzt  destillirbaree  liquidum, 
dessen  Ckloroplaimat  (C9H16N .  HCl), .  PtCl*  bei  120°  schmilzt 
und  dessen  Fikrat  C9H15N .  C«Ht(NOf)aOH  in  glänzenden 
Blättchen  krystallisirt  Das  krotntoasserstofi.  Sah  C9H15N .  HBr 
badet  farblose  glänzende,  an  der  Luft  beständige  Krystalle. 

A.  Ladenbarg  und  C.  F.  Roth  (3)  fanden,  das  das  sog. 
BeUmdonin  C17H2sN03  (4)  zwar  von  Baryt  nur  sehr  wenig  an- 
gegriffen, dagegen  beim  Erhitzen  mit  Alkalien  unter  Spal- 
tung in  Tropasäure,  Tropin  und  Cheytropin  C8Hi5NOi  voll- 
ständig gelöst  wird.  Oxytropin  ist  krystallinißch  5  es  siedet  bei 
242°;  sein  Ckloroplatinat  (QÄ5NO,  •  HCl), .  PtCU  krystallisirt 
aas  Wasser  in  rothen  quadratischen  Prismen.  Hiernach  halten 
Ladenburg  und  Roth  das  Belladonin  für  ein  Gemenge  von 
Atropin  und  noch  unbekanntem  Oxyatrvpm  C17&MNO4. 

Nach  G-.  Merling  (5)  besteht  das  käufliche  Belladonin.  im 
Wesentlichen  aus  Atropin  und  Belladonin;  manche  Sorten  ent- 
halten aufeerdem  noch  einige  Basen,  von  denen  eine  das  sog.  Oxy- 
tropm  iron  Ladenb  arg  (oben)  ist.  Duron  Koöhen  des  käuflichen 
Materials  mit  Barytwasser  wird  das  Atropin  entfernt  resp.  zer- 
setzt; das  Belladonin  bleibt  in  Form  eines  braunen  Harzes  un- 
gelöst; aus  der  Lösung  lassen  dich  durch  Aether  die  anderen 
oben  erwähnten,  s.  Th.  kitystallisirenden  Basen  eartrahiren.  Die 
letzteren  wurden  in  CMoroplatmmte  verwandelt;  das  schwer 
löslichste  derselben  ist  dasjenige  des  Oxytropins;  nach  Merling 
enthält  es  27,2  Proc.  0,  4,14  Proe.  H,  26,89  Proe.  Pt  und 
4,90  Proe.  H§0.  —  Das  gereinigte  Belladonin  C1?1H§iNÖ,  ist 
sin  gelblicher,  bei  gewöhnlicher  Temperatur  harter  und  spröder 
FirnUs;  sein  PlatimsAz  (d7H85N03 .  HCl), .  PtCl*  und  GoliBfla 
CifHttNOt .  HCl .  AuCl*  sind  gelbe  pulverige,  in  Wasser  so  gut 
wie  wdösliohe  Niederschläge.    Durch  eine  wässerig-wengeistige 


(1)  Bv.  1884»  «57.  —  (8)  JB.  f.  1881,  966.  —  (8)  Ber.  1884,  163.  — 
(4)  JB.  I   1880,  991.  —  (5)  hn.   1884.  801. 


1888  Stryokinii. 

Lösung  von  Barythydrat  wird  BeHadonin  in  Tropin  CgHuNOll) 
und  eine  harzige  Säure,  annähernd  von  der  Zusammensetzung 
CuHiftOs  gespalten.  Beim  Kochen  ihrer  Lösung  in  conc.  Baryt- 
waaser  geht  sie  zum  Theil  in  Isatropasäure  CgHsOt  (2)  über. 

Hanriot's  (3)  Arbeiten  über  das  Strychnin  wurden  bereite 
besprochen  (4).  Nachzutragen  bleibt,  dafs  aus  Lösungen  neu- 
traler Strychninaalze  sich  auf  Zusatz  irgend  einer  Säure  saure 
Salze  abscheiden,  die  in  Wasser  fast  unlöslich,  in  concentrirteren 
Säuren  dagegen  löslich  sind.  Bei  Gegenwart  von  Bracin  ist 
die  Abscheidung  des  sauren  Salzes  nur  eine  unvollkommene. 
Das  saure  Sulfat  besitzt  die  Formel  CwHwN,Oa .  SOA ;  das 
durch  Säuren  (Salzsäure)  niedergeschlagene  salze.  Salz  dagegen 
ist  das  neutrale,  (CttH9SN»Oi.HCl),.3HaO.  -  Nach  Hanriot 
verdankt  das  Brucin  seine  giftigen  Eigenschaften  zum  groben 
Theile  beigemengtem  Strychnin.  —  Nach  den  neueren  Angaben 
zersetzt  sich  Dinitrostrychnin  bei  205°,  und  schmilzt  Diamido- 
atrychnin  bei  263°;  durch  Einwirkung  alkoholischer  salpetriger 
Säure  auf  letzteres  entsteht  ein  nicht  näher  untersuchtes  Nitro- 
Hrychnin. 

Nach  H.  Beckurts  (5)  verwandelt  sich  ferrocyanwaeser- 
aioffs.  Strychnin  (CilHttN908)4H4Fe(CN)6.4H«0  an  der  Luft  in 
ein  Gemenge  von  Strychnin  und  ferricyanwasscrstoffsaurmn 
Strychnin.  Eine  Bildung  von  Oxystryehnin ,  die  Er  früher  be- 
obachtet zu  haben  glaubte  (6),  findet  hierbei  nicht  statt.  — 
Beckurts  hat  folgende  Salze  und  Basen  dargestellt  :  Brom- 
strychnin  CuHnBrNjO* ;  salzs.  Bromstrychnin  CgtHsiBrNtOt . 
HCl,  bromwasserstoffs.  Bromstrychnin  CnHfiBrNjOj.HBr;  das 
Nitrat  CwHnBrNaOi .  NOsH ,  das  Sulfat  (CiiHslBrN,Ot),  . 
HgSOi  •  '  H*0 ;  Dibrom-  Tribromstrychnin ;  sah$.  Dibromstrychnin 
CftHtoBrtNiOg.HCl  und  das  bromtoasserstoffs.  Dibromstrychnin 
QnHaoBrjN, .  HBr. 

(1)  JB.  f.  1888,  1888  f.  —  (8)  JB.  f.  1881,  860  f.  —  (8)  Bali  soe. 
chim.  [2]  41,  288.  Hanriot  nimmt  die  von  Clans  vorgeschlagene  Stxyoh- 
ninformel  an;  Tgl.  JB.  f.  1888,  1842.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1889  bis  1848;  vgl. 
eine  Beolamation  von  A.  J.  Cownley ,  Gompt.  rend.  •©,  686  and  JB.  f. 
1876,  828.  —  (5)  Chem.  Centr.  1884,  812  (Aus*.).  —  (6)  JB.  f.  1888,  1840. 


Bruem.  —  Morphin.  —  Code  in.  —  Narootinsalxe.  1889 

A.  Han88dn  (1)  erhielt  durch  Erhitzen  von  Brucin  mit 
Salzsäure  neben  Chlormethyl  eine  bei  284°  schmelzende  Base 
CtiHttNftO«,  welche  sich  mit  Eisenchlorid  blauviolett,  mit 
KaUumdichromat  und  Schwefelsäure  blutroth  färbt  und  die  durch 
Methyljodid  und  Kalihydrat  in  Jodmethylbrucin  (Schmelzp.  270°) 
verwandelt  wird.  —  Durch  Oxydation  des  Brucins  entstand  bei 
Anwendung  von  Kaliumpermanganat  :  Oxalsäure,  von  Chrom- 
Biure  :  eine  Säure  CieH*©Nt04,  welche  ein  gut  krystallisirendes 
Chloroplatinat  liefert  —  Diesen  Angaben  gegenüber  macht 
W.  A.  Shenstone  (2)  darauf  aufmerksam,  dafs  nach  Seinen 
froheren  Arbeiten  (3)  Brudn  wahrscheinlich  zwei  Methoxyl- 
gruppen,  also  folgende  Formel  besitze  :  CnHioCOCHs^sOi. 

Nach  Oechsner  de  Coninck  (4)  ist  das  Brudn  ein 
Tefralydrochinolinderivit,  da  sich  unter  den  Basen,  die  bei  seiner 
Zersetzung  durch  Kalihydrat  entstehen,  auch  Tetrahydrochinolin 
C9H11N  findet  und  zwar  dasselbe,  welches  auch  aus  Cinchonin 
erhalten  worden  ist  (5). 

Die  Mittheilungen  von  L.  Barth  und  H.  Weidel  (6)  über 
Oxydation  von  Morphin  und  von  G.  Goldschmiedt  (7)  über 
Papewerin  wurden  bereits  besprochen  (8). 

Nach  D.  B.  Dott  (9)  krystallisirt  bromwasserstofs.  Coda* 
CiaHnNQt •  HBr . 2 H§0  in  vierseitigen  Prismen,  löst  sich  in 
82,5  Thln.  Wasser  von  15°  und  verliert  bei  100°  V»  Mol.  Wasser; 
bei  115°  wird  es  wasserfrei. 

D  e  r  s  e  1  b  e  (10)  beschrieb  einige  Salze  des  Narcotins.  Neu- 
trale* mecone.  N.  ist  ein  in  Wasser  schwer  löslicher  Firnifs; 
das  mmre  Sak  dagegen  krystallisirt  in  Nadek.  Essigsaures  N. 
(CnBuKO^CtBUO* .  HtO  krystallisirt  bei  Anwendung  stark 
überschüssigen  Eisessigs  gleichfalls  in  Nadeln;  salzsaures  N. 
GnHasNOr .  HCl .  HtO  liefert  leicht  gelatinirende  Lösungen ;  das 


(1)  Ber.  1864,  8966,  2849.  —  (2)  Ber.  1884,  2740,  —  (t)  JB.  f.  1888, 
1848.  —  (4)  Campt  rend.  M,  1077.  —  (5)  JB.  f.  1882,  1079.  —  (6)  Wien. 
Amd.  Ber.  (2.  Abth.)  M,  801.—  (7)  Wien.  Aomd.  Ber.  (2.  Abth.)  00,  487. 
—  (8)  J&  f.  1888,  1844,  1847.  —  (9)  Pharm.  J.  Tram.  [8]  14,  978.  — 
(10)  Pharm.  J.  Tran».  [8]  1«>  561. 


1890  TMNtfa. 

St^/a*  2  C„HOTNO^  er- 

halten werden  kann,  verliert  bei  100*  ein  Molekül  Wasser.  Von 
diesen  Salzen  wird  nur  dasAoetat  durch  Wasßer  zersetzt.  —  Das 
spec.  Drehungsvermögen  für  in  Benzol  gelöstes  Narcotan  wurde 
zu  [a]u  =  —  229°,  für  in  Oxalsäure  geltotes  zu  a[D]  «  -+-  €3° 
gefunden. 

Nach  W.  C.  Howard  (1)  bildet  sich  bei  Einwirkung  von 
Brom  auf  hromwasserstoßs.    Thebain,  je  nach  dem   Mengen- 
verhältnisse beider,  Bfwmthebaintetrabromui,  ein  schwerer  gelb- 
rother  Niederschlag,  oder  das  bromwasserstoffs.  Salz  von  Brom- 
thebavn  Ci9H*,BrN08,  einer  nicht  näher  untersuchten  Base.  — 
Durch  Erhitaen  von  Thebain  mit  oonc.  BromwasBerotoff»  oder 
Ohlorwasserstoffsäare  auf  90°  erhält  man  neben  einem  brenn- 
baren Gase  saure  Salze  von  Morpkotkebmtn  C^H^NOs*  welche 
sich   durch  Wasser   sehr  leicht  in  die  neutralen  verwandeln. 
Das  salea.  Salz  C^H^NO» .  HCl  besteht  aus  glänzenden,   in 
Alkohol  unlöslichen  Kryatallen;   das  analog  zusanunengezetete 
bromwosserstoffsaure   aus  aeideglänzenden  kurzen  Nadeln,   das 
sulpeiersaure  C^H^NOs  .  NO$H  .  2H,0   aus  KrystaUttlBobehi, 
das  Sulfat  2  CuHnNOg .  HtS04 . 7  HjO  aus  anscheinend  mono- 
klinen,    gut    ausgebildeten  Kryatallen.     Morphothebaln    selbst 
krystallisirt   aus   Benzol   in  scharfkantigen,    bei    190  bis  191* 
schmelzenden  Kryatallen;  in  heüsem  Wasser  ist  es  wenig,  in 
Aether  und  Alkohol  leicht  löslich;  von  Alkalien  wird  es  auf- 
genommen.   Mit  eonc.  Schwefelsäure  gielbt  es  keine  Ftorben- 
reaotkm.  —  Aortylmerphotheiafn  C17H16(C,H80)NOÄ  krystalHsirt 
aus  verdünntem  Alkohol  in  glänzenden  Blättehen  vom  Schmekp. 
188^.  —  Aus  salzs.  Thebenin  i^)  konnte  durch  Erhitzen  mit  Bront- 
wasserotoffsäure  Morphothebaln  nicht  erhalten  werden.  —  Bei 
Einwirkung  von  PkospkerpenUuMorid  auf  Thtbafo  entstand  ein 
chlorfreier  indifferenter  Körper.  —  Ferner  beschreibt  Howard 
noch  einige  Alkylhaloidverbindungen  des  Thebains  :    Thebain- 
methyljodid  Oi9HslN08 .  OH8 J .  CAO  —  derbe  gelbliche  (Pris- 
men —  Thebalnäthyljodid  C19HflNOs .  CaH5J  —  feine  Nadeln, 

(1)  Ber.  1884,  527.  —  (2)  JB.  f.  1870,  636.    ' 


ebenao  *ie  da»  entsprechende  Chlorid  —  und    Thebainbtnzyl- 
öilcrid  —  kleine  warzige  Kryatalie. 

W.  J.  Comstock  und  W.  Königs   (1)  machten   ein- 
gehendere Mittheikingen  über  Ginchoninthlorid  und  Oinchm  (2). 
—  Oinokonidmchlorid  Ci9HnM|Cl  wurde  durch  Behandeln  bei  50 
bis  60°  von  säte«.  Cinohonidin  (90  g)  mit  Phosphorchlorid  (40  g) 
und  Phosphoroxychlarid  (300  g)  dargestellt;  aus  trocknem  Aether 
wird  es  durch  Ldgroin  in  Ery  Stallen  abgeschieden ,  die  bei  108 
Ms  109°  schmelzen»    Durch  alkoholisches  Kali  wird  es  m  Oinchm 
CisHsoNt  übergeffihrt.  —  Ohinmehhrid  CsoHtsNfOCl,  aus  salzs. 
Chinin,  Phosphor chlorid  und  Chloroform  (statt  PhoBphoroxychlorid, 
imVebrigen  nach  obiger  Vorschrift)  erhalten,  scheidet  sich  aub 
Aether  oder  Benaol  in  farblosen,  bei  151°  schmelzenden  Krystallen 
ab ;  aus  ihm  bildet  sich  durch  alkoholisches  Kali  "Ghinen  CwH8ÄNO . 
2H,0,  welches  durchUmkrystalfisiren  seines-Chlortemkdbppelsalses 
aus  hei&er  verdünnter  Salzsäure  gereinigt  wird.    Es  krystaüirt  in 
farblosen,  bei  81  bis  82°  schmelzenden  Krystallen ;  seine  Lösung 
in  Schwefelsäure  ftuoorescirt;  mit  Chlor  und  Ammoniak  giebt 
et  «Ine   schwache  Grtinfarbung.  —  Bei    der   Oxydation  r>on 
Omehm    mit  Behwefehtore    tmd    Chromsänre  entsteht    neben 
OmchtMmsäure  (8)   eine  Substanz,  die  durch  Brom  in  wahr* 
scheinlich  ein  Trioscyiepiden  C^oH^BrgON  und  eine  Verbindung 
(CAsBiyNO), .  H,0   übergeführt  wird.    Ersterea  ist  unlöslich 
in  Wasser,    schmilzt  bei  380°  Hook   nicht  und   eubttmirt  im 
Kkitaen  «nzersetat;  letztere  krystafliairt  ans  heifsem  Wasser  in 
farblosen  Prismen;  durch  Salpetersäure*  Silber  scheint  ans  der 
Üblicheren  Verbindung  eine  Base  CaHnBrNO  erhalten  werden 
sa  kdnnen.     Diese  Substanzen    lassen  sich    auch    direet  aus 
Ciucfertuil,  ans  den  Mutterlaugen  der  bei  dessen  Oxydation  ent- 
stehenden Cinohoninsäure  gewinnen ;  »aus  Chinin  dagegen  bildet 
sieh  bei  Oxydation  mit  'Ghromaänre  »eben  Whinimtäurt  (4)  mr 
dasjenige ,  welche  Unit  Brom  das   in  Wasser  lösliche  Product 
giebt.    —    ßOrmncinehonm    CWHtoBr,N,O.H|0   (6),    welches 


(i)  B*r.  1884,  1984.  —  (ty  JB.  f.  1889,  940.  —  $8)  JB.  f.  1679,  805 ; 
t|L  amh  JB.  4  1888,  1949.  —  (4)  JR  t   1378,  818.  —  (&)  Ja  1  187«»  918. 


1802  Chinin,   Homoohtnin. 

Cometock  undKönigs  durch  Einträgen  von  Brom  (21  g  in  80g 
Chloroform)  in  eine  Chloroform- Alkohollösung  (320  g  Chloroform, 
160  g  Sprit)  von  Cinchonin  (20  g)  unter  Alktthlen  und  Zersetzen  des 
hierbei  entstandenen  bromwasserstoffs.  Salzes  durch  Ammoniak 
gewannen ,  lieferte  bei  der  Oxydation  mit  Chromsäure  und 
Schwefelsäure  Cinchoninsäure  und  Bromwasserstoffiiäure ;  durch 
alkoholisches  Kali  entstand  aus  ihm  eine  bromfreie,  bei  202  bis 
203°  schmelzende  Base  C19HwNfO. 

O.  Hesse  (1)  bestätigte  von  Neuem  das  Vorkommen  von 
Chinin  in  China  cuprea,  der  Rinde  von  Remijia  peduncukUa  (2). 
Diese  Binde  enthält  kein  Cinchonidin ;  es  ist  deshalb  anzu- 
nehmen, dafs  die  Bildung  des  Chinins  innerhalb  der  Pflanze  ganz 
unabhängig  von  der  des  Cinchonidins  erfolgt.  —  Das  unver- 
witterte Chininsulfat  besitzt  nach  Hesse  die  Zusammensetzung 
CtoHuNtOt . H|S04 . 8 HjO.  —  Weiter  theilte  H esse  einige  neue 
Beobachtungen  über  das  Homochinin  (3)  mit,  die  sich  dahin 
zusammenfassen  lassen,  dafs  1)  Homochinin  eine  Modifioatkra 
des  Chinins  ist,  2)  China  cuprea  in  vielen  Fällen  neben  Chinin 
diese  Modification  enthält  und  3)  vom  Chinin  mehrere  Modifr- 
cationen  existiren,  die  bei  geeigneter  Behandlung  in  Chinin  über- 
gehen. Nach  den  neuen  Untersuchungen  besitzt  das  Homochinin 
die  Formel  CjoH8iN8Of.2  (oder  21/»)  H«0;  es  verwittert  ober- 
flächlich an  der  Luft ;  verliert  bei  100°  nur  einen  Theil  seines 
Erystallwassers  und  schmilzt  bei  177°.  Bei  120  bis  12&°  wird 
es  wasserfrei.  Seme  ätherische  Lösung  gelatinirt  nicht  beim 
Verdunsten;  aus  Alkohol  scheidet  es  sich  amorph  ab.  Die 
alkoholische  Lösung  schmeckt  bitter  und  lenkt  die  Ebene  des 
polarisirten  Lichtes  nach  links  ab.  Für  das  Sulfat  fand  Hesse 
a[j>]  »  —  236,6°.  Das  Tartrat  besitzt  die  Formel  (CjoHuNtO*)! . 
CiHeOe  .  2  HtO ;  in  den  anderen,  früher  gegebenen  Formeln  ist 
an  Stelle  von  Ci9HwNÄOs  stets  CaoHuNiOa  zu  setzen.  Zur 
Trennung  von  Chinin  und  Homochinin  fallt  man  beide  Basen 
aus  ihren  Salzlösungen  durch  Ammoniak ;  hierauf  schüttelt  man 


(1)  Ann.  Ghem.  M5,  96;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1*,  141;  Monit.  soientif. 
[S]14,  1196  (Aum.).—  (3)  JB.  f.  1*71,  816.  —  (8)  JB.  f.  1883,  1106»  1107. 


Cham,  Homoehinin.  —  Chinin  und  Chinidin.  —  Aconitin.  —  Cocain.    130$ 

mit  Aether  aus ;  nach  einiger  Zeit  setzt  sich  ans  diesem  das  Ho- 
moohinin in  Krystallen  ab«  Verwendet  man  an  Stelle  von  Ammoniak 
Natronlauge,  so  wird,  besonders  in  der  Wärme,  Homoehinin  zum 
Theil  in  Chinin  übergeführt.  —  Nach  einer  späteren  Mitthei- 
hmg  (1)  gelingt  diese  (JeberfUhrung  am  besten,  wenn  man  die 
warme  Benzollösung  des  Homochinins  mit  Natronlauge  schüttelt. 
Hierbei  spaltet  sich  Homoehinin  in  Chinin  und  CuprVvn,  aus 
denen  es  sich  auch  wieder,  wenn  man  gleiche  Mol.  derselben  in 
Aether  zusammen  bringt,  darstellen  läfst.  Das  Cuprein  (s.  unten) 
schmilzt  bei  191°  und  krystallisirt  aus  Aether  in  kleinen  farblosen 
Prismen. 

B.  EL  Paul  und  A.  J.  Cownley  (2)  haben  dieselben  E*> 
(abrangen  über  die  Spaltung  des  Homochiniris  gemacht ;  Cuprein 
wurde  von  Ihnen  näher  in  einer  2.  Abhandlung  beschrieben  (3). 
Hiernach  ist  jedoch  das  Verhältnifs,  in  welchem  Cuprein  und 
Chinin  zu  Homoehinin  zusammentreten,  etwas  complicirter  als 
Hesse  angiebt.  Cupreinsulfat  scheidet  sich  in  kleinen  weifsen 
Krystallen  ab;  das  saure  Bah  ist  weniger  löslich  wie  das  ent- 
sprechende des  Homochinins;  ebenso  das  sah*.  Salz  und  das 
Tartrat.  —  Auf  nähere  Angaben  über  diese  noch  nicht  analy- 
sirten  Salze  sei  verwiesen. 

<  Zd.  H.  Sk  raup 's  (4)  Arbeit  über  die  Constitution  des 
Ckmins  und  Chinidins  wurde  bereits  besprochen  (5). 

Nach  EL  F.  Mandel  in  (6)  erhält  man  durch  Eindampfen 
von  NapelUn  (Nepalin)  mit  einigen  Tropfen  rauchender  Sal- 
petersäure einen  moschusähnlieh  riechenden  Rückstand)  der 
sieh  mit  alkoholischer  Kalilauge  intensiv  carminroth  oderpupurn 
färbt.    Aconitin  zeigt  diese  Reaction  nicht. 

Auf  einen  Aufsatz  von  E.  Merck  (7)  über  die  physio- 
logischen Wirkungen  des  Cocains  sei  verwiesen. 


(1)  Ann.  Chent  *»•,  940.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  I«,  221.  — 
(S)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  *5, :  401.  —  (4)  Wien.  Aoad.  Bor.  (2.  Abth.)  66, 
801.  —  (6)  JB.  f.  1888,  1848.  —  (6)  Ruw.  Zeitachr.  Pharm.  »S,  41 ;  vgl. 
aierwi  JB.  f.  1878,  904;  f.  1881,  956;  f.  1882,  1227.  —  (7)  Ruto.  Zeitsohr; 
Pharm.  »S,  817;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  426. 


1894  Lapinin.  —  AlkaloSd»  wen  Aooutum  lyooetonum. 

,  G.  Baumert  (1)  erhielt  aus  Lmpmm  (2)  and  Aoetyl- 
ehlorid  oder  Essigsäureanhydrid  in  Wasser  schwer  lösliches 
Diacttyllupinin  in  Form  eines  gelben  Oeles;  das  Chlor&platmat 
dieser  Verbindung  besteht  aus  einem  feinkörnigen  in  kaltem 
Waaser  schwer  löslichen  Niederschlag  der  Zusammensetzung 
CnH88(C«HtO)BN*Ot.2flCl.PtCU;  durch  heftes  Waaser  wird 
dieses  Salz  sehr  leicht  in  Essigsäure  und  LupininpiaÜDohlorid 
verwandelt.  Nach  Demselben  (3)  besteht  das  flüssige  Alkakrtd 
von  Lupinus  lutou*  aus  einer  einheitlichen  Verbindung  der 
Forme)  C$HiftN,  die  Er  Lupinidxn  nannte.  Allerdings  ist 
die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dafs  diese  Base  zum  TheQ 
in  Form  eines  Hydrates  CgHi»N .  H»Q  sich  vorfindet  Lupini- 
dinchloroplutimat  C16H»NtPtCle . 8  H»0  ist  in  Wasser  schwer 
löslich;  bei  135°  wird  es  wasserfrei,  bei  230  bis  240°  verkohlt 
es  ohne  au  schmelzen;  nach  Ladecke  krystallisirt  es  rhom- 
bisch. Das  $alzs.  Salz  scheidet  sieh  aas  Aether  in  grofeen,  sehr 
zerfUe&lichen,  scheinbar  rhombischen  Kiystaüen  ab;  das  mmm 
Sulfat  CgHjßN .  HiSO«  ist  in  absolutem  Alkohol  schwer  löslich 
und  wird  dieser  Eigenschaft  wegen  zur  Trennung  von  lapimdin 
von  Lupinin  benutzt;  das  jadwatsmtoßs.  Salz  QÄ&N.HJ. 
VsHjO  scheidet  sich  aus  heifsem  Wasser  in  feinen  glänzenden 
Bl&ttchea  ab.  —  Lupimdin  selbst  ist  ein  gelbliches,  dickflüssiges, 
in  Wasser  untersinkendes  Oel  von  bitterem  Gesohimack  und 
unangenehmen  Geruch.  An  der  Luft  fferbt  es  sich,  besonders 
bei  Gegenwart  fixer  Alkalien,  äufserst  leicht  dunkel-  bis  schwarz* 
roth.  Gegen  Phosphors&urauihydrid  und  rauahende  Salzsäure 
zeigte  sich  dasselbe  auch  bei  100°  beständig ;  ein  Acetyilupifti- 
din  liefs  sich  mittelst  Aoetylohlorid  nicht  darstellen. 

G.  D  ragen  dorff  und  H.  Spobn  (4)  haben  aus  Aconi- 
tum lycoctonum  zwei  neue  Alkalolde  dargestellt,  die  mit  de* 
früher  aus  dieser  Pflanze  gewonnenen   nicht  identisch  sind  (5). 

(1)  Abu.  CMm.  M4,   313;    Landw.  V^SM  ••,  m.  —  (»>  JB* 

f.. 108*,  1117.  -  (3)  Ami.  Clwi.  »»#,  8*1;  *ß*,  86$$  L*n4ff.  V*«o 
Sta*.  9  t,  W>  —  (4)  Bw,  Zsittehc  Ptom.  »9,  818,  820,  8*5,  961,  877; 
Pharm.  J.  Tzsns.  [8]  IS,  104.  —  (5)  JB.  I  1866,  48* ;  f,  1870,  887  i  & 
1878,  904. 
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Die  getrockneten  und  gepulverten  Rhizome  und  Wurzeln  wurden 
nut  Alkohol  extrahirt;  der  von  Alkohol  befreite,  sauer  reagi- 
rende  Auszug  wurde  naeb  dem  Verdünnen  mit  Wasser  mehr- 
mals mit  Aether  ausgeschüttelt,  dann  mit  Soda  übersättigt  und 
nun  wiederholt  erst  mit  Aether ,  dann  mit  Chloroform  ge- 
Bchütteh,  Aether  nimmt  Lycucomtin  C^H^Nf  Q9 .  2  HgO  auf, 
welches,  ebenso  wie  seine  Salze,  nur  in  amorphem  Znstande  er- 
halten wurde.  Es  schmilzt  bei  111  bis  114°,  löst  sich  wenig  in 
Wasser  und  in  Aether,  in  jedem  Verhältnifs  dagegen  in  Benzol, 
absolutem  Alkohol,  Schwefelkohlenstoff  und  Chloroform.  Sein 
specäfisdbeB  Drehongsverattgen  ist  «[»]  »  4-  31,5°,  das  seines 
Nitrates  a[D]  =  -f  19,4°.  Von  Salzen  wurden  analysirt  : 
CtH^tO* .  HCl .  AuCH, ;  (CtHaANsO^a-PtCUÄ  HCl ;  C^H^NtO«. 
N0*H.2H*O;  ferner  ein  Tribromlycacomitin  CtfHstBrftNsOe* 
eine  gelbe,  gleichfalls  amorphe  Substanz.  —  Die  Zersetzungs* 
prodnete  welche  man-  aus  Lycaoooitin  durch  Wasser  bei  100° 
enthält,  sind  zum  Theil  Säuren,  zum  Tbeil  Basen ;  von  erster«* 
wird  eine  stickstoffhaltige  Lyeoctoninsäme ,  van  letzteren  eine 
in  Aether  mit  blauer  Fluoresoenz  lösliche  Lyeoocmn  genannt; 
doch  sind  die  Angaben  über  diese  Umsetzung  noch  so  unvoll- 
ständig, dais  hier  auf  dieselben  nicht  näher  eingegangen  zu 
weiden  braucht.  Durch  Erwärmen  von  Lycaccuritüx  mit  ver- 
dünnter Natronlauge  bildet  sich  eine  amorphe,  bei  90,3  bis 
91,8°  schmelzende  krystallkkische  Base  (CrrH^Nt07)i .  3H«0 
(die  analysirte  Substanz  enthielt  0,39  bis  8,08  Asche) ,  deren 
specifisches  Drehungsvermögen  zu  [«j»  =  -4"  46,4°  gefunden 
wurde.  Vielleicht  ist  dieses  Alkaloid  mit  dem  Lyooctonin  von 
Httbsehmann  (L  c)  identisch.  Aufserdem  bildet  sich  auch  die 
schon  erwähnte  Lycoctoninsäure  CnHtgNsO? ,  welche  bei  146,1 
bis  148,6*  schmilzt  und  in  scheinbar  rhombischen  Formen  kr y-i 
stallisirt.  —  Myoctonin  nennen  Dragendorff  und  Spohn 
das  durch  Chloroform  ausgezogene  amorphe  Alkaloid  C^H^NtOe  . 
5HsO;  es  soitmikfc  bei  143>5  bis  144°  (comg:);  für  sein  Nitrat 
ist  [cfa  er  *f  29,4*.  Gegen  Wasser  ufcd  Natronlauge  verhält 
es  sich  ähnlich  wie  Lycaconitin. 
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Nach  A.  Houdös  (1)  schmilzt  Jcrystaliisirtee  ColMci*  bei 
93°  wenn  es  wasserhaltig  ist,  sonst  erst  bei  163°.  Es  ist  in  Was- 
ser, Glyoerin  und  Aether  wenig,  in  Alkohol,  Benzol,  Chloroform 
in  allen  Verhältnissen  löslich;  der  Weinsäuren  Lösung  kann  es 
durch  Chloroform  entzogen  werden.  Nach  S.  Zeisel  (2)  ist 
die  von  Houdfes  beschriebene  Substanz  eine  Verbindung  von 
Oolchioin  mit  Chloroform  (3). 

J.  F.  Eykman's  (4)  Arbeiten  über  die  Alkalotde  und 
Bitterstoffe  einiger  japanischer  Pflanzen  (Andromeda  Japan*, 
Seopolia  japon.,  Macleya  cordata,  GheUdoniuin  majus,  Nandina 
domestioa,  Skimmia  japon.,  Orixa  japon.)  wurden  bereits  be- 
sprochen (5). 

Eine  Mittheilung  von  J.  J.  Schnitz  (6)  über  den  Gehalt 
von  Coptis  trifolia  an  Berberin  und  Coptin  (7)  enthält  nichts 
Bemerkenswertes. 

F.  B.  Power  (8)  fand  die  schon  allgemein  für  Hydrastin 
angenommene  Formel  CnHnNOe  durch  neue  Analysen  bestä- 
tigt (9).  Nach  Ihm  löst  sich  bei  15°  1  TU.  des  Alkalolds  in 
1,75  TU.  Chloroform,  16,70  TUn.  Benzol,  83,46  Thln.  Aether 
und  120,27  Thln.  Alkohol  Das  specifische  Drehungsvermögen 
beträgt  aD  =  — 170°.  Dem  amorphen  Sulfat  kommt  die  Formel 
CfttHssNOe .  HftSO*,  dem  gleichfalls  amorphen,  nicht  krystaUi* 
nischen  öoMcAfortVidoppelsak  die  Formel  CMH|$NOe  .2 HCl. 
AuCls  zu.  Erystallisirende  Salze  des  Hydrastins,  welches  eine 
sehr  schwache  Base  ist,  konnten  nicht  erhalten  werden.  Ein  käuf- 
liches Hydrastincitrat  erwies  sich  ab  ein  Gemisch  von  1  Tbl. 
Hydrastin  und  15  Thln.  Citronensäure.  Durch  nascirendenWasser- 
Stoff  scheint  Hydrastin  in  ein  Hydrohydrastin  CtsHtvNOe  ver- 
wandelt zu  werden.  Durch  schmelzendes  Alkali  wird  Hydrastin 
unter  Bildung  von  Ameisensäure  und  Protokatechusäure  CfEUO« 


(1)  Compt.  rend.  0«,  1442.  ~  (2)  Compt  read.  0«,  1587.  —  (8)  TgL 
JB.  f.  1881,  967;  f.  1883,  1858.  —  (4)  Reo.  Trav.  chim.  Pays-Bas  »,  169» 
182,  190,  202.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1410.  —  (6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  141, 
973.  —  (7)  JB.  f.  1874,  914.  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  IS,  297.  — 
(9)  JB.  f.  1878,  819 ;  f.  1876,  784. 
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zerlegt,  durch  Jodäthyl  in  Jodwasserstoff $.  Aethylkydrasttn 
QiAi(C!»Hi)NO«  •  HJ,  welche*  bei  189°  scbmilat  und  aus  heUsett 
Wasser  krystaüisirt,  übergeführt  —  Da*  früher  in  Hydrastis 
fumdfflwria .  (1)  aufgefundene  dritte  Alkahrid;  konnte  auch  bei 
Verarbeitung  ungemein  grofoer  Metigen  der  Pflanze  nioht  er- 
halten, werden. 

Nach  W.  A.  H.  Maylo.r  (2)  kommt  dem  Hymmodictin  (3) 
die  Formel  CisHmNi  au.  Bei .  langsam«*  Verdunsten  «feiner 
tierischen  Lösung  Uüt  es  «ich  mikrokristallinisch  erhalten.  In 
conoentrirter  Schwefelsäure  löst,  es  sich  eu  einer  weinrothen, 
broncefarbig  ftuorescirenden  Flüssigkeit  unter  Entwicklung  von 
schwefliger  Säure,  Das  ChlorepfotimU  U1H40N, .  2  HCl .  PtCl*  iat 
gelb  und  amorph,  ebenso  da&  salzs.  Sala  CWB40N3 « 2  HCl;  die 
Jodä&yk»rbindung  CAoNt,2CiH*J  krystalUsirt  in  langen 
Nadeln. 

6.  A.  Barbaglia  (4)  hat  ans  dem  Buxbaum  abermals 
nach  den  üblichen  Methoden  ein  neues .  Alkaloid,  das  P«ur*Äiwj*- 
nidim,  dargestellt  (6)>  über  welches  Er.  später  berichten  wird»    . 

J.  Berliner  blau  (6)  erhielt  durch  Brhiteen  y,o!n  Tri- 
methyUmin  mit  Mcmochlortkutat  auf  100  bis  120°  im  Rote  die 
Chloride  sweier.  Basen,  die  sich  durch  dte  verschiedene  L<feliöh-, 
keit  ihrer  Chloroplaiinate  von  ebander.  trennen  lassen,  stark 
toxiseh  und  aw^ar  ähnlich  wia  Musoarin  (7)  wirken  und  wahr- 
scheinlich an  diesem  in  naher  Beziehung  stehen. .  Pie  einei, 
Muscarmäthyläiher,  giebt  das  schwerer  lösliche,  in  tiefomnge- 
gelben  rhombischen  Blättern  und  Säulen  kryatajliairßnde  Platin- 
sah (C^C^Cl).  .PtCl,^^ 

die  andere,  Dehydrtmuwomn,  liefert  ein  Platimaate, .  welofeee  aus 
Octaadem,  Tetraedern  und  Durähkreusungeswülingen  besteht 
iu^  die  Farniel  2pCl(CHg)»(itJ8CH01.PtCU  haltet    .   ,     ■    ■ 


(1)  JB.  f.  1873,  S19;  f.  1875,  784.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  15, 
19&  -  (8)  JB.  f.  1883,,  1414.  —  (4)  Bor.  1884,  26*6.  —  (6)  Vfl.  JB.  f. 
1888»  1857.  —  (6)  Bor.  1884,  1139.  —  (7)  JB.  f.  1870,  876;  f.  1872,  763; 
Wondara  JBL  £  1876,  808,  805. 
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Nach  L.  Bricger(l)  l&fst  sich  ms  Lunge,  Hers,  Leber, 
Mihi,  Magen,  Dünn-  und  Dickdarm  von  menschlichen  Cadarern, 
die  nur  28  bis  48  Stunden  in  kühlen  Kellerräumen  gelegen 
hatten,  als  basische  Substana  nur  ChtOn  extrahiren;  in  einem 
späteren  Zustand  der  Fäulnife  tritt  auch  Mumart*  eder  eine 
ihm  ähnliche  Base  auf.  Durch  Erwärmen  von  Gehirnsubstans 
mit  verdünnter  Sakstture  kennte  Cholin  nicht  erhalten  werden. 

Derselbe  (ß)  zeigte,  dafs  die  von  Ihm  früher  beschrie- 
bene, Sufserst  giftig»  Base  aus  faulendem  Fleische,  welcher  Er 
damals  die  Formel  C&HuN  gab,  mit  Trimrtkylvinylammömum- 
oxydhydrat  (Nturin)  CsH^NO  identisch  ist  (3).  Aus  käuflichem 
Neorin  lassen  sich,  besonders  bei  alten  Präparaten,  auch  Gkhro* 
platinaU  und  Goldchloriddoppehake  der  Zusammensetzung 
(OjHnN^PtCleH,  und  C5HltN . AuCUH  erhalten;  auch  findet 
sich  in  ihm  aufserdem  Gholin  (Trimethyhxäthylammcmiumo&yd-* 
hydrat)  (CH8)8N(OH)CjH40H  in  wechselnder  Menge.  Letatere 
Base  ruft  bei  grttfeeren  Gaben  ähnliche  toxische  Erscheinungen 
hervor  wie  das  Neürifc,  dessen  Wirkungen  indefii  durch  Atropin 
sehr  schnell  aufgehoben  werden. 

Nach  H.  Wefers  Bettink  und  W.  J.  van  Diesel  (4) 
reduciren  bei  Anwesenheit  von  Chromsäure  nur  Morphin  und 
Ftomaine,  nicht  die  anderen  Aflcalofde,  die  Mischling  von  Eisen- 
chlorid und  Ferrieyankalium  |2ccm  8ahsäure(l  :  100)  und  2  g 
Eisenchlorid  eu  100  com  gelöst;  sulfrcom  dieser  Lösung  0,075  g 
Chrcttsifiare]. 

F.  Ooppola  (5)  fand  durch  neuere  Versuche  Seine 
früher  (6)  ausgesprochene  Ansicht  bestätigt :  dafs  aus  faulendem 
Bfot  nur  durch  Einwirkung  von  Säuren  Ptoma&n*  entstehen. 
Aus  fauligem  —  alkaliseh  raagfrenden —  Blute  konnte  Er  weder 
durch  Chloroform  noch  durch  Benzol  alkalotäähnliohe  Substanzen 
ausziehen. 


[l)  Ber.  1984,  2741.  —  (2)  Ber.  1884,  516, 11*7 ;  vgl.  auch  eine  Be- 
merkung von  Z.  Marino-Zucco,  Ber.  1884,  1048,  Priorität  betreffend.  — 
(8)  JB.  f.  1888,  1859.  —  (4)  Reo.  Trar.  ofaim.  S,  158  (Aue*.)}  Tgl.  JB.  f. 
1882,  1116.  —  (5)  Gkutz.  chim.  itaL  141,  124.  —  (6)  JB.  f.  1888,  1857. 
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EL  M  äb  8  (1)  hat  Seine  (2)  Verstrcfee  über  Ptotnaiiie  fort- 
setzen lassen.  Ans  gekochtem  KeAbfleisokt,  welches  24  Stunden 
ge&dt  hatte,  wurden,  durch  Behandlung  der  alkalischen  Lö- 
Bungen  mit  verschiedenen  fixtr&ctioüBmitteltt,  verschiedene,  zum 
Theil  sehr  giftige  Alkaloide  gewonnen,  ebenso  aus  gekochtem 
Rindfleisch. 

Gr.  Pouehet's  (3)  Arbeit  über  Ptomaine  wurde  bereits 
besprochen  (4). 

J.  Guaresohi  undA.  Mosso's  {6)  Arbeit  über  PlomaXne 
wurde  bereits  besprochen  (6). 

Auf  Th.  Hosemann's  (7)  Besprechung  der  neuesten 
Stadien  über  Ptamavne  sei  verwiesen. 

EL  S  c  hm  i  d  t  (8)  veröffentlichte  eine  ausführliche  Abhand- 
lung über  das  Ffkrotoxm  und  dessen  Spaltungsprodfccte.  Auf 
Grund  zahlreicher  Analysen  giebt  auch  Er  jetzt  diesem  Bitter- 
stoffe die  Formel  CsoH^Oig,  welche  bereits  früher  von  Oglia- 
loroundPaternb  (9)  für  denselben  aufgestellt  worden  ist.  Nach 
Ihm  spaltet  sich  das  Pikrotoxin,  an  dessen  Einheitlichkeit  nicht 
zu  zweifeln  ist,  ganz  ungemein  leicht,  schon  unter  dem  Einflüsse 
indifferenter  Lösungsmittel)  wie  z.  B.  Benzol  und  Chloroform, 
in  Pibrotoaxnin  Ci6H1606  und  Pikrotin  CißHigOy  :  G80HMOi8  *» 
CisHieOs  +  Ci6H180r.  Durch  Einwirkung  V6n  Brom  auf 
w&Bfirigee,  ätherisches  oder  trocknes  Pikrotöxin  bildet  sieh  ein 
bei  250  bis  256°  Bchmeh^ade&Monobrompikrötoxtnin0liEn'BtO^ 
neben  Pikrotin,  so  dafs  auch  in  diesem  Falle  das  Pikrotöxin 
zuerst  die  soeben-  erwfthmte  Umwandlung  zu  erleiden  scheint. 
Aeetylchtorid  erzeugt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  aus  Pikrotöxin 
eine  in  Alkohol ;  schwer  lösliche  krystallisirende  'Verbindung 
CtsHitOc  vom  Schmelzpunkt  225°,  f&r  welche  Schmidt  den 
Namen  Pücrotoxiä  vorschlägt,  außerdem  -  in '  Alkohol  leicht  löir- 


.  r 
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(1)  Cham.  Cbnte  1884»  975  (Anas.)-  —  (2)  JB.  f.  1888»  1860«  — 
(8)  Monit  icientif.  [8]  »#,  253.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1358.  —  (5)  Boy.  chim. 
oied.  fara.  »,  197  (Forte.).  —  (6)  JB.  f.  1888,  1357.  —  (7)  Aroh.  Pharm. 
[3]  »*,  iSk—  (8)  Ann. Ghem.  *»*,  M8;  Arch.. Pharm.  [8)  M,  16»;  vgl. 
Haan  JB.  t  1880,  1003,;  l  1881,  978»  f.  1882,  1118.  —  (9)  JB.  1  1881,  979. 
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liehe  Acetylderi vate ;  bei  Einwirkung  siedenden  Aoetylchlorids 
entsteht  ein  weiiser,  feinkrystallinischer,  bei  182  bis  185°  schmel- 
zender Körper,  welcher  58,37  Proc.  C  und  5,49  Proc  H  ent- 
hält. Durch  Chlorwasserstoff  wird  ätherisches  Pikrotoxin  in 
Pikrotin  und  Pikrotoxinin  gespalten;  letzteres  jedoch  erleidet 
sofort  weitere  Veränderungen,  worüber  indessen  bestimmte  An- 
gaben noch  nicht  vorliegen.  —  Pikrotoxinin  CuHisOb-HsO  wird 
durch  Brom  in  die  oben  beschriebene  Monobromverbindung  ver- 
wandelt ;  durch  Benzoylchlorid  in  eine  Substanz  übergeführt,  die 
bei  237  bis  238°  schmilzt  und  aus  siedendem  Alkohol  in  wohl- 
ausgebildeten, durchsichtigen  flachen  Nadeln  krystaüisirt;  wahr- 
scheinlich besitzt  sie  die  Zusammensetzung  2  Ci&HuOe .  CtH*0  . 
HtO  oder  2  C15Hi60« .  (GAObO.  —  Pikrotin  CiÄsO*  kry- 
stallisirt nach  Schmidt  wasserfrei  und  schmilzt  bei  245  bis 
250°;  es  ist  nicht  giftig,  im  Gegensatz  zu  Pikrotoxinin,  welches 
stark  toxische  Eigenschaften  besitzt.  100  Thle.  Benzol  lösen  bei 
21  bis  22°  0,0199  bis  0,0266  Thle.  davon,  während  sie  0,316  bis 
0,359  TUe.  Pikrotoxinin  aufnehmen.  Für  Wasser  ist  der  Löb- 
lichkeitscogfficient  bei  gewöhnlicher  Temperatur  für  beide  Bitter- 
stoffe beinahe  derselbe  (100  TUe.  lösen  ca.  0,14  Pikrotoxinin 
und  0,16  Pikrotin).  Durch  Benzoylchlorid  entsteht  aus  dem 
Pikrotin,  wahrscheinlich  nach  der  Gleichung  :  Ci5Hi80t  -f- 
CÄCOC1  —  C16HuOi .  OÄO  +  HCl  +  H,0  eine  in  Nadeln 
krystallißirende  Substanz  vom  Schmelzpunkt  245°.  —  L. Barth 
und  M.  Kretschy  (1)  hielten  in  scharfer  Entgegnimg  Ihre 
früheren (2)  Angaben  und  Ansichten  denen  Schmidt's  gegenüber 
aufrecht ;  die  zuletzt  von  Diesem  beschriebene  Benzoylverbindung 
kann  nach  Ihnen  auch  die  Zusammensetzung  C%%H.w(CrB^O)gOt% 
besitzen  und  nach  folgender  Gleichung  entstanden  sein  :  CttHtoOi» 
+  3  C7H*OCl  =  CmHmCCäOJbO!,  +  3  Ha 

Nach  J.  H  er  zig  (3)  enthält  das  Quereetin  C^H^On  .  3  H20 
mindestens  sechs  freie  Hydroxyle  und  zweimal  den  Rest  der 
Protocatechusäure,  dagegen  weder  ätherificirte  Hydroxyle  noch 


(1)    Monsteh.  Cham.  * ,  66 ;    Wien.  Acad.  Bar.  (2.  Abth.)  0^   SM.  — 
(2)  JB.  f.  1880,  1008.  —  (8)  Monatsh.  Chem.  «,  72. 
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die  Carboxylgroppe.    Durch  Erhitzen  des  Quercetins  mit  alko- 
holischem Kali  und  den  betreffenden  Jodalkylen  erhielt  Herzig 
Bexaäthylquercetin  Cj4Hio(C«H5)6Ou  —  lange  gelbe,  in  Alkohol 
schwer  lösliche  Nadeln  vom  Schmelzpunkt  120  bis  122°  —  und 
Hexamethylquercetxn  Ca4H10(CH8)6Oii  —  goldglänzende,  bei  156 
bis  157°  schmelzende  Nadeln;   diese  beiden  Aether  gehen  mit 
KaKhydrat  leicht  zersetzbare  Verbindungen  ein;  werden  sie  mit 
Essigsäureanhydrid  und  etwas  Natriumacetat  erhitzt,  so  entstehen 
Diacetylhexciäthylquercetin  und  Diacetylhexametkylquercetin  CtJls 
0n(CH3)6(CsH8O)s  (weifte,   silberglänzende,   bei   167   bis   169° 
schmelzende   Nadeln).     Durch    alkoholisches   Kali    werden   die 
Aether  bei  140  bis  150°  in  Diäthyl-  resp.  Dimethylprotocalechu- 
sävre  (1)  C6H8(C8H60)»COOH  resp.  C6H8(CH80)»COOH  über- 
geführt,  von  denen  indefs  die  erstere  bei  165  bis  166°  schmilzt 
(ihr  Ae&yßLther  bei  56  bis  57°).  Das  früher  von  Hamburger 
und  Liebermann  beschriebene  Acetylquercetin  (2)  besitzt  nach 
Herzig   die   Formel  C9iH80n(C8H80)8 ,   was  jetzt  auch  von 
C. Liebermann (3)  bestätigt  wurde.    Der  gleichfalls  früher (2) 
beschriebenen   Bromctcetyherbmiung  kommt  die  Formel  CgjHs 
ßi*0<(CÄO)8  zu. 

E.  Löwenhardt's  (4)  Mittheilung  über  das  Coocultn 
C]»HwOio  (5)  enthält  nichts  bemerkenswert  Neues. 

M.W  iedemann(6)  erhielt  durch  Reduction  von  Brasüin  (7) 
CitHuOs  mit  Jodwasserstoflsäure  und  Phosphor  zwei  amorphe 
braune  Substanzen  :  das  Brasinol  C16H1404  und  eine  Verbindung 
CisHuOs  oder  Ci6HMOs.  Bei  der  Destillation  des  Brasinols  mit 
Zinkstaub  bildet  sich  ein  krystallisirender  Kohlenwasserstoff 
CuH14  oder  QiaHie ;  beim  Verschmelzen  von  Brasilin  mit  Aetz- 
kali  entstehen,  je  nach  der  Temperatur,  Ameisensäure  und  Essig- 
säure oder  Ameisensäure  und  Resorcin« 

V.  Oliveri  und  A.  Denaro  (8)  beschrieben  Quassiin  als 


(1)  JB.  f.  1871,  620  f.  —  (2)  JB.  f.  1879,  860.  —  (8)  Ber.  1884,  1680.  — 
(4)  Am.  Chem.  999,  868;  Arch.  Pharm.  [8]  99,  184.  —  (6)  JB.  f.  1881, 
979.  —  (6)  Ber.  1884,  194.  —  (7)  JB.  f.  1878,  847;  f.  1876,  902  f.  - 
(6)  Gl»,  chim.  Hai.  141,  1 ;   Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  409. 
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eine  bei  210  bis  211°  schmelzende  Substanz  4er  Znaammen- 
Bedang  C»HuOw,  von  der  sich  bei  22°  0,2529  Thle.  in  100  Thln. 
Wasser  lösen.'  Durch  verdünnte  beiße  Schwefelsäure  oder  durch 
Essigsäureanhydrid  wird  Quassiin  in  Quassid  CffEUtOg  über- 
geführt; eine  amorphe,  bittere,  bei  192  bis  194°  schmelzende 
Substanz,  d\e  sieh  in  verdünntem  hedJfeen  Alkohol  unter  Rück- 
bildung von  Quassiin  auflöst.  Strom  erzeugt  aus  QuaaBÜn  ein 
amorphes  Tribromid  Cs»H«BrsO$,  welches  bei*  löö°  unter  Zer- 
setzung schmilzt.  Wird  Quassiin  mit  concentrirter  Salzsäure 
einige  Stunden  auf  100°  erhitzt,  so  zerfällt  es  unter  Bildung  von 
Chlormethyl  und  Quasriinsäure  :  QmHmQio  +  2  HCl  =  CttHnOs 
(COgH)s  +  2CEUC1,  welche  aus  Alkohol  in  seideglänzenden 
Nadeln  vom  Schmelzpunkt  245°  krystaUisirt  und  Fehling'sche 
sowie  ammoniakalische  Silberlösung  schon  in  der  Kälte  reducirt. 
—  Durch  Destillation  der  harzigen  Massen,  welche  bei  Dar- 
stellung von  Quassiin  neben  diesem  erhalten  werden,  mit  Zink- 
staub wurde  ein  bei  173  bis  178°  siedender  KofUenioaAserstoff' 
CnHu  gewonnen. 

Chr.  Dralle  (1)  gelangte  beim  Studium  der  Einwirkung 
von  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Zinkstaub,  Jodmetkyl,  salpe- 
triger Säure, ,  Diastobenzolnürat,  Salzsäure^  Bromwasserstoffifäure, 
Chlor  auf  Hämatoxylin  nicht  zu  abschließenden  Resultaten;*  bei 
Einwirkung  von  Brom  auf  Hämatoxylin,  welches  in  Eisessig 
gelöst  war,  bildete  sich  BibromhämatoxyUn  C^fl! aBr»06>  tiefrothe, 
spiefsige  Erystalle,  die  sich  beim  Umkrystallisiren  und  Erhitzen 
über  120°  zersetzen.  Aus  Acetylhämato&ylin  wurde  in  gleicher 
Weise  die  Verbindung  CieH6Br406(CiELnO)5  gewonnen.  — 
Aehnlicbe  Versuche  mit  Brasilin  blieben  noch'  ergehnifsloser. 


Kohlenhydrate;  Glyeoside. 

E.  Fischer  (2)  fand,  dafs  sich  Dextrose,  Lävulose,  Galac- 
tose,    Rohrzucker,    Milchzucker,   Sorbin  und  Maltose   in   heifser 

i  -i 

(1)  Ber.  1884,  872;  vgl.  JB.  f.  1871,  484,  —  (2)  Ber.  1884,  679. 
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wäaeriger  Lösung  mt  Pkem^kydraMn  zu  schwer  KtoJicben  Ver- 
bindungen vereinigen;  inoaft  und  Trthatoee  erweisen  sich  unter 
den  gleichen  Bedingungen  gegen  die  Base  indifferent  Die  letz- 
tere -wird  als  salze.  Salz  mit  einem  TfchefschuJs  an  essigs.  Na- 
trium in  Anwendun  ggebracht.  —  Phtivyilflueoaaeon,  ata  Dextrose, 
Lavulose  oder  Rohraucker  und  Phenylhydrazin  nach  dm*  Gleichung 
CÄtO,  +  2Nffl«C«H6  *  CuHnNaO«  +  2H,0  +  3H  ent- 
standen (2  Thle.  salzs.  Phenylhydrazin,  3  Thle,  Natriumacetat, 
2)  Tble.  Waaser  a*f  dem  Wa^aerbade),  krystailisirt  bei  der 
Beactton  in  feinen  gelben  Nadeln  aus,  die  bei  204  bis  205°  unter 
Gasentwicklung  zu  einer  dunkelrothen  Flüssigkeit  sehnelaen;; 
gegen  wässrige  Alkalien  ist  es  indifferent ,  von  eoncemtrirter 
Sab-  oder  Schwefelsäure  wird  es,  ebenso  wie  durch  Zinnchlorüt- 
ldsuqg,  mit  dtmkelrother  Farbe  aufgenommen ;  alkalische  Kupfe> 
lOsong  redscirt  es  sehr  energisoh.  Die  Abaejieidu&g  des  Phanyl- 
glucosazons  erfolgt  noch  in  sehr  verdünnter  Lösung  und  kaflfi 
deshalb  zum  Nachweis  von  Tr+übetufaekar  benutzt  werden.  — 
PhenylgafactOMözo*  CujHm^O*  kryataflisirt  aus  Alkohol  gleich- 
falls in  gelben  Nadeln;  es  schmilzt  bei  182°  ohne  Gaaeniwickr 
long.  —  Phenyl^8orbinazonf  gelbe  Nadeln,  8ühmü*t  bei  164°.  -±- 
Phengllactosaton  CuB»N«0»  schmilzt  bei200°*hne  Zersetzung; 
Phenylmaltosazon  CuHgsNjO»  schmilzt  bei  190  bis  191°;  beide 
krystallisiren  in  gelben  feinen  Nadeln* 

F»  Urech's  (1)  Arbeiten  über  Reduction  Fehling'setar 
Lösung  durch  verschiedene  Zucfcrarten,  über  den  Einflute  Ton 
Natron*  und  Kalihydrat  auf  InverUucker,  Dextrose  und  Milch- 
sucker,  über  den  Einflufe  .  der .  Temperatur  auf  Inv*rsum$- 
geschtoindigkeit  der  Saccharose  gestatten  keinen  Aulfeug. 

J.  Habermann  und  M*  Honig  (2)  setzten  Ihre  (3) 
Untersuchungen  über  das  Verhalten  der  JBueker&rtm  gegen 
Kupferoxyd  fort.  —  Oalaetose  und  Milchzucker  wurden  zu 
Kohlensäure,  Glycolsätwe,  Milchsäure  und  «deren  einbasischen, 
Mehratomigen  Säuren  oxydirt;  Makose  lieferte  dieselben  Pro- 


fi) Ber.  1004,  496,  1A89,  1*48,  2166,  —  (2)  Monats».  Ghesi.  6,  SOS; 
Wies.  Aesd.  Ber.  (2.  Abtk)  09,  698.  —  (ö)  JB.  1  1833,  11*9, 
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duete  wie  Dextrose;  au»  Sorbin  hafteten  sich  Kohlenslure,  Amei- 
sensäure, eine  Säure  von  der  Zusammensetzung  AetQlgcerimtäur* 
C8H40Ä  oder  vielleicht  diese  selbst,  ferner  braune  Substanzen. 
Mannü  und  Dulcit  wirken  weder  in  neutraler  noch  in  alkalischer 
Lösung-  auf  Kupferoxydhydrat 

Nach  dem  Berichte  einer  amerikanischen  Commission  (1) 
liefert  der  Maugucker  (Traubenzucker)  bei  der  Vergährung  keine 
gesundheitsschädlichen  Substanzen. 

G.  Soheiblerf,s-(2)  Ansicht  Über  den  Gang  der  Einwirkung 
von  Natriumamalgam  auf  Saccharin  und  Qlucotm  wurde  bereit» 
mitgeteilt  (3). 

A.  G-uyard  (4)  erhielt  durch  Zusammenschmelzen  von 
Weineäureainkydrid  (CgHioOn)  mit  Glucose  einen  weiften,  amor- 
phen, in  Wasser  löslichen  Körper,  der  vermuthlich  ein  Wein- 
eäwreglycoeid  ist;  wenigstens  wird  er  durch  HmeralsSuren  in 
Weinsäure  und  Glucose  gespalten. 

Nach  P.  Bert  (5)  wird  der  Milchtucker  nicht  in  der  Milch- 
drüse selbst  erzeugt,  sondern  von  dieser  nur  dem  Blute  ent- 
nommen und  aufgehäuft.  Er  folgert  dieses  daraus,  dafs  nach 
Entfernung  der  Milchdrüsen  sich  im  Harn  des  betreffenden 
Thieres,  •  nachdem  es  geworfen  hat,  einige  Tage  hindurch  Zucker 
vorfindet. 

Nach  B.  Wieder  hold  (6)  entsteht  bei  Einwirkung  von 
Aetzbaryt  auf  Läeulöse  «die  Lävonsäure  OuHuOg .  3  ÖtO,  ein 
gelbbraunes,  in  Wasser  und  Alkohol  leicht  lösliches  Pulver,  von 
der  folgende  Baryum-,  Oalcium-  und  Bteüahe  dargestellt  wur- 
den :  CuHlsO*Ba.2HiO;  GuHiiOioBa, .  6  H,0 ;  CüH„OioCa,  . 
4H.O;  CiÄAoPbt^HtO;  dAiQiiPh. 

N&fch  C.  Scheibler  (7)  sind  Arabinos*  und  Laciose  (Ga- 
lactoee)  nicht  identisch  (8).    Bei  18°  besiüst  eine  wisserige  Lö- 

(1)  Chem.'  Netrs  M,  196;  Am.  Chem.  J.  ,•,  181  —  (2)  Chem.  Centr. 
18**,  809  (Jaus).  —  (Ä)  JB.  t  1881t,  184*.  —  (4)  BulL  so*  «hilft.  (3)  •*, 
291.  —  (5)  Compt  rend.  •©,  775.  —  (6)  Chem.  Centr.  1884,  971.  — 
(7)  Ber.  1884,  1729.  —  (8)  Vgl  JB.  f.  1880,  1019;  f.  1881,  984;  ferner  eine 
MfttheBnng  von  Rilisni,  über  arabüche*  Qwnmi,  Ber.  1889,  84  and  diesen 
Bericht,  O'Balliran,  JurrflnOnre.  -  ■*        ■  ■ 
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sang  von  lOVolnmprocenten  der  ersteren  die  Dichte  1,0879,  der 
leteteren  1,0885;  für  Arabinose  ist  [a]D  =  +  104,4°  und  [«},  == 
+  118,1°;  ftr  Lactose  :  [er]D  »  +  81,2°,  [a]s  »  +  91,9°; 
Phenylarabinosazon  (nach  Fischer  (1)  dargestellt)  schmilzt  bei 
157  bis  158°,  scheidet  sich  anfangs  ölig  ab  und  ist  braungelb 
gefärbt;  Phenyllactosazon  schmilzt  bei  170  bis  171°,  fällt  sofort 
fest  aus  und  besitzt  eine  hellgelbe  Farbe  (1);  bei  Einwirkung 
ton  Natriumamalgam  auf  Arabinose  entsteht  kein  Dulcit,  wie 
dies  beiLactose  der  Fall  ist.  —  Die?- <4raMno*t  von  O'Sulli van 
st  nach  Scheibler  wahrscheinlich  Lactose,  die  ß- Arabinose 
eine  mit  Lactose  behaftete  Arabinose.  —  Zu  demselben  Resul- 
tate gelangte  E.  O.  v.  L  i  p  p  m  a  h  n  (2),  nach  welchem  Arabinose 
bei  160°,  Galactose  bei  148°  schmilzt;  die  erstere  zeigt  keine 
Birotation,  bei  letzterer  ist  diefs  der  Fall;  jene  vergährt  nicht, 
diese  dagegen  sehr  leicht ;  Arabinose  giebt  bei  Oiydation  mit 
Salpetersäure  nur  Oxalsäure,  Galactose  ausschließlich  Sehleim- 
säure. 

Nach  W.  H.Kent  und  B.  Tollen s  (3)  läfst  sich  Galactose 
sehr  gut  durch  Kochen  mit  Salzsäure  aus  Milchzucker  darstellen ; 
ihr  specifisohes  Drehungsvermögen  beträgt  0(D)  *=*  +  81,4  bis 
81,7°;  beim  Erhitsen  derselben  mit  Salzsäure  entsteht  Lävulin- 
e&mne  (4).  —  Durch  Salpetersäure  erhält  man  im  günstigsten 
FaDe  aus  Milchzucker  38,  aus  Galactose  77  Proc.  Schleimsäure 
ab  erste  Kryatallisation. 

O.  Houck  (5)  besprach  die  Cultur  von  Sorghum  sacchara- 
t*m  in  Nordamerika  und  beschrieb  die  Darstellung  des  Sorghuin- 
zuckera;  nach  Ihm  enthält  derselbe  92  Proc.  Saccharose,  4,5  Proc. 
Gfucose,  1,1  Proc.  Asche,  1,5  Proc.  Feuchtigkeit  und  0,9  Proc. 
Verunreinigungen. 

A.  Muntz  und  V.  Marcano  (6)  beschrieben  als  PerseU 
in  den  Früchten  von  Lauras  Persea  vorkommenden  Zncker 


(1)  Vgl.  diesen  Bericht  8.  1402  f.  —  (2)  Ber.  1884,  2288;  Chem.  Centr. 
1884,  808  (Ann.).  —  (8)  Ber.  1884,  668.  —  (4)  JB.  f.  1883,  Ö05.  - 
(6)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  969';  Tgl.  JB.  f.  1881,  1808;  f.  1882,  1440, 
1444.  -  (6)  Ann.  cliim.  phys.  [6]  »,  279 ;'  J.  pr.  Chem.  [2]  »O,  140  (Aus«.). 
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QHiiOö,  welcher  aus  Wasser  in  Krystallen  vom  Schmelzpunkt 
183,5°  erhalten  werden  kann.  Er  reducirt  alkalisehe  Kupfer- 
lösung nicht  und  ist  nicht  gährungsföhig ;  durch  Salpetersäure 
wird  er  zu  Oxalsäure  oxydirt. 

K.  Haushofer's  (1)  krystallographische  Beschreibung  dee 
m-Sacchartns  wurde  bereits  mftgetheilt  (2). 

A.  Meyer  (3)  beschrieb  das  Kohlehydrat  der  CariophyL 
laceen,  welches  Er  Laetosin  nennt  Er  stellte  es  aus  den  Wurael* 
von  BüUm  vulgaris  Grcke  dar,  die  im  Herbst  besonders  reich 
daran  sind.  Sie  werden  zerkleinert  und  ausgepreist;  1  Volum- 
theil  des  Saftes  wird  mit  1  Volumtheü  Alkohol  und  1  Theil  der 
vom  Niederschlag  abfiltrirten  Lösung  nun  mit  8  Volumtheüea 
Alkohol  von  95  Proc.  versetzt.  Das  so  erhaltene  ßohkctosin 
löst  man  in  Wasser  und  fällt  diese  Lösung  mit  Bleiesaig  ans ; 
das  Filtrat  wird  erst  mit  Ammoniak  und  dann  mit  Bleizucker 
versetzt,  worauf  sich  Lactosmblei  abscheidet.  Dieses  zerlegt 
man  mit  Schwefelwasserstoff  und  scheidet  aus  der  concentrirten 
wässrigen  Lösung  das  Lactosin  durch  Alkohol  ab.  Durch  längeres 
Kochen  mit  80  proceniigem  Alkohol  wird  es,  unter  Steigerung 
seines  Rotations  Vermögens,  in  glänzende  weifse  Krystäüchen 
verwandelt.  Es  besitzt  dann  die  Zusammensetoung  GteHctO* . 
HjO  und  das  specifisehe  Drehungsvermögen  au»  =  -+*  21WT; 
bei  100  bis  110°  wird  es  wasserfrei.  Seine  wissrige  Lösung 
klebt  und  schäumt;  durch  Kalkwasser  wird  sie  nicht  getrübt» 
durch  Fehling'sche  Lösung  bei  kurzem  Kochen  nioht  ange- 
griffen. —  Bei  der  Inversion  liefert  Lactosin  Laetom  und  einen 
krystaflisirenden,  optisch  inactiven  Zucker. 

C.  Schmitt,  A.  Cobensl  und  J.  Kosenheck  (4)  he* 
schreiben  als  Oallisin  einen  unvergährbaren  Bestandteil  das 
Kartofdfuckers.  Aus  den  umfangreichen  Mitteilungen  kauft  hier 
nur  das  Folgende  entnommen  werden»  Das  OattMn  CuHuOfce» 
ein  weifses  amorphes  Pulver,  ist  in  wasserfreiem  Aether  und 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  9,  526.  —  (2)  JB.  t  1888,  1865.  —  (8)  Ber.  1884, 
685.  —  (4)  Ber.  1884,  1000,  2456 ;  ehem.  Vewuchwt  Mitth.  1888  u«  1884, 
204  bis  268;^  tgl.  JB.  f.  187$,  1038.       ■ 
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Chloroform  unlöslich,  äußerst  schwer  lößlich  in  absolutem  Alkohol, 
etwas  leichter  in  Methylalkohol  und  in  Eisessig.  Es  ist  äüfserst 
hygrookopsBch  ;  seine  w&ssrige  Lösung  wird  durch  Baryt- 
hydrat getrübt  and  wirkt  stark  reducirend.  Bei  Behandlung 
mit  verdünnten  Mineralsäuren  oder  Oxalsäure  geht  QaUisin  in 
Traubenzucker  über;  es  vergährt  weder  mit  Hefe  nooh  mit 
Käseferment',  schon  unter  100°  »ersetzt  es  sich  unter  Abgabe 
von  Wasser  und  Kohlensäure.  Gallüinbarywn  CnH«BaOio « 9  H*0 
ut  ein  weifses,  schnell  gelb  werdendes  Pulver,  in  Wasser  leicht, 
m  Alkohol  nicht  löslich ;  Bexaacetylgallüin  CijHttOj^CjQ^Os)* 
besteht  aus  einer  farblosen  glasartigen  Masse,  bei  deren  Zer- 
setzung durch  alkoholisches  Kali  sich  Essigäther  und'  Qß#i*in~ 
kalium  C|«Ht8KO10  bilden.  Gallüinblei  CI8HMPbO,a  •  PbO  ist 
ein  flockiger,  wei&er  Niederschlag.  Durch  Ohlorsulfonhäute  ent- 
steht aus  Gaüisin  Dextroeetetrasokwefelsäure  (1);  Brom  erzeugt 
eine  syrupöse,  rechtsdrehende  Säure;  bei  der  Oxydation  mit 
Salpetersäure  bildete  sich  eine  Säure  CfeHioüs,  welche  nicht  kry- 
stallisirt  erhalten  werden  konnte.  Bei  längerer  Einwirkung  von 
Pankreas  auf  Gallisin  geht  dieses  in  eine  gährungsföhige  Sub- 
stanz über;  das  specifische  Drehungsvermögen  desselben1  in 
Lösung  steigt  mit  zunehmendem  Wassergehalt  der  letzteren 
und  zwar  annähernd  proportional  mit  zunehmender  Menge  des 
Lösungsmittels.  Für  reines  ungelöstes  Gallisin  ist  \cc]D  m  63>036°. 
Für  den  menschlichen  sowohl  wie  fftr  den  thierischen  Organis- 
mus ist  die  Verbindung  ganz  unschädlich. 

Nach  F.  AlLihn  (2)  wirkt  verdünnte  (2procentige)  Sah» 
täure  auf  Stärkemehl  viel  schneller  und  vollständiger  verzuckernd 
ein,  wie  verdünnte  Schwefelsäure,  und  ist  defshatb  bei  der  Darstel- 
lung von  Traubenzucker  im  Kleinen  dieser  vorzuziehen ;  sie  läfst 
sich  ohne  Schwierigkeit  durch  Neutralisation  mit  Soda  und  durch 
nachheriges  Umkrystallisiren  des  Zuckers  aus  Methylalkohol 
entfernen. 

F.  Musculus  (3)  hatte  eine  Arbeit  von  F.  Salomon  (4) 


(1)  JR  £  1879,  7S6.  —    (2)  Chem.  Centr.  1884,  SO  (Ahm.).  —  iß)  JB. 
t  1883,  1866.  —  (4)  Daselbst 
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über  ^Stärke*  kritisirt;  der  Letztere  (1)  veröffentlichte  nun  eine 
Abwehr;  die  Bachlich  Neues  nichts  enthalt. 

Bondonneau  (2)  empfiehlt,  zur  Bestimmung  des  Wassers 
in  stärkeartigen  Substanzen  dieselben  im  Luftstrom  zuerst  bei  60°, 
dann  bei  100°  zu  erhitzen;  dabei  ist  Sorge  zu  tragen,  etwa  vor- 
handene Säuren  vorher  mit  Ammoniak  zu  neutralisiren. 

Auf  S.  Schubert9  8  (3)  Arbeit  über  das  Verhalten  des 
Stärkekorns  beim  Erhitzen  kann  hier  nur  verwiesen  werden. 

W.  E.  J.  Schoor  (4)  fand,  dafs  Dextrin  in  wässriger 
Lösung  durch  Chlornatrium,  Natriumdicarbonat  und  durch  Gly- 
cerin  sehr  schnell,  zum  Theil  schon  in  der  Kälte,  in  Olucose 
verwandelt  wird. 

Das  Wesentliche  eines  Vortrags  von  E.  Bevan  (5)  über 
die  Chemie  der  Gellulose  wurde  bereits  besprochen  (6). 

E.  Giltay  (7)  empfiehlt  als  Reagens  auf  Gellulose  bei 
mikroskopischen  Untersuchungen  eine  Lösung  von  Hämatoxylin 
(7  Thle.)  in  Wasser  (50  Thln.),  die  mit  etwas  Alaun  geftrbt  ist 

NachA.  Levallois  (8)  drehen  Lösungen  von  Gellulose  in 
ammoniakalischem  Kupferoxyd  die  Ebene  des  polarisirten  Lichts 
nach  links.  Derselbe  (9)  machte  ferner  Angaben  über  das 
Drehungsvermögen  verschiedener  Nitrocellulosen  und  ihrer 
Derivate. 

R.  W.  Bau  er (10)  untersuchte  die  neuerdings  aus  China 
massenhaft  in  den  Handel  kommende  Pflanzengallerte  Agar- 
Agar,  welche  aus  Seealgen  und  Tangen  (Encheuma  spinosum, 
Sphaerococcus  lichenoides,  s^inosum,  tenax  etc.)  bereitet  wird. 
Es  enthält  ein  Kohlehydrat,  welches  dem  Oalactin  (11)  sehr  nahe 
verwandt  ist  und  bei  der  Verzuckerung  in  Lactose  übergeht.  — 
Auch  Bauer  (12)  spricht  sich  für  dieNichtidentität  von  Lactose 


(1)   J.  pr.  Chem.  [2]  »•,   43.  —   (2)   Bull.  soc.  ohim.  [2]  «1,    169.  — 

(3)  Mon&tsh.   Chem.   *,   472;     Wien.  Aead.   Ber.    (2.  Abth.)   M»,    301.  — 

(4)  RecTrar.  chim.  Pays-Bas  «,  18.—  (5)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  570.  — 
(6)  JB.  f.  1883,  1866,  1898,  1777.  —  (7)  Arch.  ne'erland.  IS,  488.  — 
(8)  Compt.  rend.  119,  732.  —  (9)  Compt.  rend.  ••,  43.  —  (10)  J.  pr.  Chem. 
[2]  SO,  867;  vgl.  auch  JB.  f.  1868,  806;  f.  1876,  866.  —  (11)  JA.  f.  1882, 
1126,  1161.  —  (12)  Vgl.  diesen  JB.  ;  Scheibler  S.  1404. 
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und  Arabinose  aus.  Bei  der  Oxydation  durch  Brom  und, Silber- 
oxyd  liefert  Lactose  Lactonsäure  (1),  Arabinose  dagegen  eine 
mit  dieser  isomere  Arabonaäure  C«H10Oe,  deren  Cadmiumsals  in 
Wasser  leicht  löslich  ist.  Die  freie  Säure  wird  als  langsam 
kristallinisch  erstarrender  Syrup  erhalten.  —  Verzuckenings- 
▼ersuche  mit  Lichenin,  Floksamen-  und  Leinsamensckleim  führten 
nicht  su  endgültigen  Resultaten. 

P.  Chapeautot(2)  erhielt  ein  syruptaes  Olyöosid  CsoHmOs* 
als  Er  die  Blätter  von  Boldoa  fragrans  mit  Alkohol  auskochte, 
den  Extract  mit  schwach  angesäuertem  Wasser  aufnahm  und 
diese  Lösung  mit  Aether  oder  Chloroform  ausschüttelte;  beim 
Verdunsten  dieser  Auszüge  hinterbleibt  die  neue  Substanz,  welche 
schlaferregend  wirkt  und  sich  bei  der  Inversion  durch  Salzsäure 
in  Glucose,  Chlormethyl  und  einen  syrupösen,  in  W asper  leicht 
löslichen  Körper  C^H^Os  verwandelt. 

W.  B.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (3)  gewannen  aus 
den  fleischigen  Theilen  von  Strychnos  nux  vomtca  ein  Glycosid 
CiftHuOn,  welches  Sie  Loganin  nennen.  Die  farblosen,  pris- 
matischen Krystalle  schmelzen  bei  215°;  sie  lösen  sich  leicht  in 
Alkohol  und  in  Wasser;  mit  concentrirter  Schwefelsäure  gebep. 
sie  zuerst  eine  rothe,  dann  eine  dunkelpurpurne  Farbe.  Durch 
heifse  verdünnte  Schwefelsäure  werden  sie  in  Glucose  und  Lo- 
ganstia  zerlegt,  welches  letztere  nicht  näher  beschrieben  ist. 

J.  E.  de  Vrij  (4)  fand  in  dem  Samen  von  Cerbera  Odollasn 
ein  giftiges,  krystallisirendes  Glycosid,  das  Cerberin,  welches  mit 
Thevetin  nicht  identisch  ist  (ö). 

Nach  C.  Liebermann  (6),  der  Seine  Arbeiten  (7)  über 
die  Körper  der  Chinovingrufpe  fortsetzte,  giebt  die  in  Eseig- 
säureanhydrid  gelöste  Chinovasäurs,  und  ebenso  die  Brenzchino- 
vasäurey  mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  rothe  Farbe,  ap 
der  selbst  kleine  Mengen  erkannt  werden  können.  — -  Okif\ova~ 


(1)  JB.  t  1871,  599.  —  (2)  Compt.  rend.  80,  1052 ;  Tgl.  JB.  f.  1872, 
764.  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  14,  1025.  —  (4)  Reo.  Trav.  oh  im.  Part-Bas 
»,  1*7  (Anas.).  -  (6)  JB.  f.  1868,  768;  f.  1876,  941..—  (6)  ßer.  1884, 
866.  —  (7)  JB.  f.  1888,  1869,  1870. 
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säure- Aetkyläthsr  CÄfH46(C,H6)i08  scheidet  sieh  ans  Benzol- 
Petroläther  sehr  langsam  in  Kiystallen  ab,  die  bei  127  bis  130* 
schmelzen.  —  Der  Bentchinovasäure,  ihrem  Baryum-  and  ihrem 
Kaliumsah  kommen  die  folgenden  Formeln  zn  :  CsiHjgOi, 
(CsiHtTO^fBaj  C81H47O4K;  mit  Essigsäure  scheint  die  Säure 
eine  sehr  leicht  wieder  zerfallende  Verbindung  einzugehen.  — 
Brenzchinovasäure  ist  linksdrehend ;  Novaeäure  dreht  stark  naeh 
rechts.  —  Chinova-,  Brenzchinova-  und  Novasäure  liefern  bei 
der  Destillation  ein  bernsteingelbes,  glasig  erstarrendes  Oel 
(76,85  Proc.  C,  9,69  Proc.  H),  aus  dem  durch  Jodwasserstoff  und 
Phosphor  Chinoterpen  C30H48  erhalten  wird.  Derselbe  Kohlen- 
wasserstoff —  eine  copalähnliche,  blaufluorescirende  Masse,  die 
über  360*  siedet  —  kann  auch  in  angegebener  Weise  direct  ans 
Brenzchinovasäure,  Ghinochromin  und  einem  harzigen  Neben- 
producte  gewonnen  werden,  welches  bei  der  Darstellung  des 
letzteren  sich  bildet.  Hiernach  besteht  zwischen  den  genannten 
Verbindungen  nach  Liebermann  wahrscheinlich  folgender 
Zusammenhang  :  Ohinovasäure  CsoH^C^COgH^,  Brenzchinova- 
säure O&oHiTCVCOjH) ,  Chinochromin  CsoH^Os.  —  Neben  Chi- 
novin  findet  sich  im  Ohinovinharz  auch  noch  in  geringer  Menge 
OxyöAinoterpen  C80H4aOt,  eine  in  Natronlauge  unlösliche,  durch 
grefse  Krystallisationsföhigkeit  ausgezeichnete  Substanz.  Sie 
schmilzt  bei  139*,  siedet  über  360°  und  giebt  bei  der  Beduction  mit 
Jodwasserstoff  und  Phosphor  Chinoterpen.  —  Chinochromin'  giebt 
bei  Reduction  mit  Zink  und  Salzsäure-Eisessig  ein  bei  105  bis  110° 
schmelzendes,  leicht  lösliches  Product,  welches  sich  an  der  Luft 
in  GSiinocbromiti  zur&ckverwandelt.  —  Ghinovit  siedet  in  kleiner 
Menge  unzersetzt  bei  300* ;  Acetylckinovü  C6H40(OC8H80)3  kry- 
stallisirt  aus  Aether  und  Petroläther  in  weifsen  Nadeln;  es  ist 
in  Wasser  unlöslich,  siedet  unzersetzt  bei  303°  und  wird  sehr 
leicht  verseift.  Ein  Benzoylohinovü  konnte  nicht  kyetadlisirt 
erhalten  werden.  Mit  Mannit  (1)  ist  Chinovit  nicht  identisch. 
J.  Habermann's  (2)  Arbeit  über  Arbutin  wurde  bereits 
besprochen  (3). 

(1)  JB.  f.  1867,  755;  f.  1882,  664.  —  (2)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abtb.) 
00,  537.  —  (8)  JB.  f.  1888,  1867. 
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Nach  A.  Michael  (1)  Ist  das  von  Ihm  (2)  synthetisch 
dargestellte  Methylarbutin  mit  dem  ron  Schiff  (3)  ans  natür* 
ich  vorkommendem  Arbutin  erhaltenen  völlig  identisch.  — 
Quajacol-Glycosid  C*H4K-OCH8,  -OOeHuOö)  schmilat  bei 
156,5  bis  157«  5  Eugenol-Olyoosid  bei  132°;  beide  krystallisiren 
ans  Wasser  in  feinen  Nadeln  (4). 

Die  Arbeiten  von  E.  Stütz  (5)  und  von  C.  Schiapa* 
relli  (6)  über  Saponin  worden  bereits  besprochen. 


JUwsJIfckfifVper. 


Schischkoff  (7)  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Bildung  der 
EiwetTsJcörper  durch  Vereinigung  der  Fettsäuren  mit  Zucker 
und  salpetersaurem  Ammonium  unter  Austritt  von  Wasser  er- 
folge. Als  Begründung  für  diese  Ansicht  führt  Er  an  die 
fettige  Degeneration  der  Gewebe ,  die  Adipocirebildung  in  den 
Cadavern  und  die  Zuckerbildung  aus  Eiweifskörpern  unter  dem 
Einflüsse  von  Fermenten.  Die  Bildung  von  Neurin,  welches 
als  ein  Zersetzungsproduct  der  Eiweifskörper  anzusehen  sei,  er- 
klärt Schischkoff  dadurch,  dafs  unter  dem  Einflüsse  des 
Zelllebens  oder  mikroskopischer  Organismen  die  Gruppe  N4O3 
auf  Zucker  einwirkt,  wobei  Neurin,  Kohlensäure,  Ammoniak 
und  Wasser  entstehen. 

Emmerling  (8)  hat  Untersuchungen  zur  Klärung  der 
Frage  über  die  Eiweifsbildnng  in  der  grünen  Pflanze  unternom- 
men; als  Versuchspflanze  diente  Vicia  fa\>a.  Die  gemachten 
Beobachtungen  sprechen  zunächst  dafür,   dafs   die  Bildung  der 


(1)  Am.  Cfaem.  J.  «,  886.  —  (3)  JB.  f.  188t,  868;  f.  1888,  1109.  — 
(I)  JB.  t  1681,  1188;  f.  1888,  1867.  —  (4)  Uefa«  die  fyntkeea  dieser,  feep. 
der  homelogen  Ql74<«de  ifeheJB.  f.  1882,  1129;  f.  1883»  1368.-*  (5)  Pharm. 
J.  Trane.  [3]  1«,  846;  Tgl.  JB.  f.  1888,  1406.  —  (6)  Pharm.  J.  Trane.  [8] 
14,  801;  Tgl.  JB.  f.  1888,  1368.  —  (7)  Bull.  soo.  ohim.  [8]  «•,  818.  — 
(8)  Chem.  Centr.  1884»  687. 


1413    E»w*tfrt>il4img  in  der  grünen  Ptosse.  —  Sfwufafftigp  Körper, 

Amidoeäuren  in  deö  Blättern  synthetisch  erfolge;  im  der  ersten 
Zeit  werden  die  Amidosäuren  zur  Ausbildung  der  Wurzeln  und 
Blätter  verwendet,  nach  der  vollständigen  Entwicklung  der  letz- 
teren häufen  sie  sich  in  der  angesetzten  Frucht  und  werden  für 
deren  Ausbildung  verwerthet  Da  die  Amidosäuren  schon  in 
den  jungen  Blättern  auftreten,  so  müfste  man  eine  Eiweifezer- 
setzung  an  der  Stelle  der  lebhaftesten  iVoletuneuhildung  annehmen, 
wenn  man  das  Entstehen  der  Amidosäuren  durch  diese  Zer- 
setzung erklären  wollte.  Die  Untersuchung  hat  gelehrt,  dafs 
in  der  Frucht  Eiweifs  auf  Kosten  der  Amidosäuren  entsteht; 
wenn  in  den  Blättern  die  Amidosäuren  nicht  als  Vorstufen  des 
Eiweifs  functioniren ,  so  würde  die  Eiweifsbildung  hier  anders, 
als  in  den  Samen  erfolgen,  was  doch  wenig  wahrscheinlich  ist. 
Die  Amidosäuren  entstehen  :  1)  während  der  Hauptentwicklungs- 
periode durch  Synthese.  2)  Im  Keimstadium  und  Schlufsstadium 
der  Entwicklung  durch  Zersetzung  von  Reserveeiweifs  und  durch 
theilweise  Ausnützung  des  noch  in  den  Blättern  enthaltenen 
Vorrathes.  Diese  letzteren  Mengen  würden  aber  im  Verhältnifs 
zu  den  durch  Synthese  erzeugten  nur  gering  sein. 

E.  Grimaux  (1)  hat  eine  colloide,  eiweifsähnliche  Substanz 
dargestellt  durch  Erhitzen  von  m-Amidobenzoesäure  mit  Phos- 
phorchlorid.  Diese  Substanz  ist  amorph,  löst  sich  in  Ammoniak 
auf  und  bleibt  nach  dem  Verdampfen  im  Vacuum  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  als  eine  hornartige,  gelbliche  Masse  zurück 
von  dem  Aussehen  des  trockenen  Serumalbumins;  sie  ist  in 
Wasser  löslich  und  zeigt  in  der  wässerigen  Lösung  bezüglich 
der  Coagulationserseheinungen  in  der  Hitze  und  bezüglich  der 
Fällbarkeit  durch  Reagentien  nahezu  dasselbe  Verhalten,  wie 
eine  Albuminlösung.  Grimaux  behandelt  sehr  eingehend  die 
Erscheinungen,  welche  beim  Erhitzen  von  Albuminlösungen  auf- 
treten, und  ist  zu  der  Ansicht  gelangt,  dafs  die  Differenzen, 
welche  sich  aus  den  Beobachtungen  verschiedener  Förster  Über 
diese  Vorgänge  ergeben  haben,  auf  die  verschiedenen  Concen- 
tratioüen  der  verwendeten  Lösungen  zurückzuführen  sind. 

(1)  Bull.  soo.  chim.  [2]  4»,  74;    Compt  rend.  OS,  18S6.      • 
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A.  Heinsius  (1)  hat  das  Verhalten  der  Ekoeifeetoffe  eu 
Balzen  von   Alkalien  und  alkalischen  Erden    untersucht.      In 
eiweißhaltigen  Flüssigkeiten  liefert  von  den  Chloriden  das  Cal- 
cramchlorid  den  reichlichsten  Niederschlag,  sodann  Magnesium- 
chlorid  und  Chlornatrium ;  Chlorkalium  ergab  nur  geringe  Trü- 
bung, Chlorammonium  liefe  die  Flüssigkeit  klar.    Von  den  Ni- 
traten ergab  nur  Natriumnitrat  eine  beträchtliche  Fällung.    Die 
verschiedenen  Phosphate  erzeugten  keinen  oder  nur  einen  uner- 
heblichen Niederschlag,  wie  auch  Ammoniumoxalat,  Rhodanam- 
monium  und  Ammoniumacetat,    bis    zur  Sättigung    zugesetzt. 
Natriumacetat  erzeugt  einen  starken  Niederschlag.   Von  Sulfaten 
brachten   das  Kalium-  und  Natriumsulfat  eine  Trübung  hervor, 
das  Ammoniumsulfat  dagegen  gab  einen  sehr  bedeutenden  Nie- 
derschlag und  in  der  von  diesem  abfiltrirten  Flüssigkeit  fand 
sich  keine  Spur  Eiweife  mehr.    Dasselbe  Resultat  ergab  Ammo- 
niumsulfit  und  Natriumdisulf at ,   während   durch  Sättigen  mit 
Ammoniumdisulfat   zwar    ein  bedeutender  Niederschlag,    aber 
nicht    vollständige  Ausfällung    des  Eiweifses    erziehlt    wurde. 
M4hu  hatte  bereits  im  Jahre  1878  das  Ammoniumsulfat  zur  Ab- 
schejdnng  der  Eiweifsstoffe  aus  serösen  Flüssigkeiten  und  Milch 
angewendet  und  zur  Abscheidung  von  Urobilin  und  anderen 
Pigmenten  aus  Harn,  von  Gallensäuren  und  Farbstoffen  aus  der 
Gaue  empfohlen.    Die  durch  Ammoniumsulfat  und  -sulfit  sowie 
durch  Natriumdisulfat  erzeugten  Niederschläge  sind  im  Wasser 
löslich ;  nach  Entfernung  des  Salzes  durch  Dialyse  schlägt  sich 
ein  Theil  des  Eiweifses,  das  Globulin,  nieder.    Das  Ammonium- 
sulfat scheidet  auch  Pepton  und  Propepton  vollständig  und  un- 
verändert aus  ihren  Lösungen  ab. 

Nach  Heinsius  ist  kein  Grund  vorhanden,  den  Theil  der 
Emeibstqffe  des  Blutes,  der  durch  Chlornatrium  und  Dialyse 
nicht,  sondern  nur  durch  Magnesiumsulfat  gefüllt  wird,  zum 
Globulin  zu  rechnen,  wie  das  Hammarsten  (2)  thut.  Man 
wird   einen  Eiweifestoff  nur  dann   zu    den  Globulinen  zählen 


(1)  Chan,  Centr.   1884,  643;    Pflfiger's  Areh.   PhytioL   S4,  880.  — 
(')  PUfl^s  Arck  PkynoL  1»,  418. 

Jthrater.  L  Cfctm.  n.  t.  w.  Ar  1884.  90 
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dürfen,  wenn  er  aus  Minen  Lösungen  in  Saiten  nicht  tiur  durch 
Sättigung  mit  dem  Salze  gefüllt  wird,  sondern  auch  nach  Ent- 
fernung desselben  sioh  als  im  Wasser  unlöslich  erweist 

£<  Sohulse  (1)  hat  eine  Untersuchung  über  die  bei  der 
Zetseteung  der  Eiweifekörper ,  dttfch  Satesftare  (2)  einerseits, 
durch  Barytwaflset  (3)  anderseits,  entstehenden  Amidotäuren 
unternommen.  Eö  wurden  die  Bixceifthörper  der  Kürbiskerne 
und  der  gelben  Lupine,  ferner  Qmetin  und  Leim,  eersetst  Bei 
der  Zersetzung  des  Eiweifskörpers  aus  Kürbrekernen  erhielt  Er, 
sowie  Hlasiwetz  und  Hab  ermann  (2)  Asp&rcyiiuäur*, 
Glutaminsäure,  Leuein  und  Tyrorin,  überdies  aber  Pkmylamido- 
propiöneäxre ;  dasselbe  Resultat  ergab  der  Eiweitokörper  der 
gelben  Lupine  f  nur  da&  in  diesem  Falle  die  Phenylamidopro- 
pionsäutf  e  nicht  mit  rolier  Sicherheit  nachgewiesen  werden  konnte. 
Auch  bei  der  Zersetzung  der  Eiweiiskörper  durch  Barytwasser 
Wurde  eine  Substanz  erhalten,  die  wahrscheinlich  Phenylamido- 
propionaftUre  ist  —  Eine  bemerkenswerthe  Differenz  beBteht 
darin,  dais  die  bei  der  Spaltung  des  Conglutins  mit  Salzsäure 
Gehaltenen  AmidosäureA  optisch  aotiv,  während  die  bei  der 
Spaltung  mit  Barytwasser  erhaltenen  optisch  inactiv  sind.  — 
Auch  bei  der  Spaltung  des  Oaseine  trat  Phenylamidopropian- 
sfture  au£  bei  der  Spaltung  des  Leims  konnte  sie  mit  Sicherheit 
nicht  nachgewiesen  werden,  wenn  sie  sich  dabei  bildet,  so  ge- 
schieht dies  nur  in  »ehr  geringem  Mafsstabe. 

E.  Salkowaki  und  H.  Salkowski  (4)  haben  in  der  Fort- 
setzung Ihrer  (5)  Untersuchungen  Über  die  JFäubiilbprfiducte 
des  Eitoeife  die  Skatolcarbonsüure  (6)  näher  studirt  Sie  be- 
schreiben die  Methode,  welche  Sie  angewendet  haben >  tun  ads 
dem  complicirten  Gemenge  der  Fäulnifsproducte  diese  Säure 
abzuscheiden.  Dieselbe  krystalüairt  in  farblosen  bei  164°  öchmel- 
aenden  Blättchen,  die  sich  leicht  M  Alkohol  und  Aetber,  schwer 
in  Wasser  lösen;   die  Analyäd  fifchrt  zu  der  Formel  C10H»NOi, 


(1)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  •,  68.  —   (2)    JB.  f.  1873,  836.  —  (3)  JB. 
f.  1876,  898»  —  (4)  Beitsohr.  phyaüi.  Cham.  9f  &  —  (6)  JB..  £  1888*  1448. 

—  (6)  JÖ.  f.  1880,  1035. 
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ie  Säure  ißt  einbasisch,  sie  giebt  mit  d*n  Alkalien  Übliche  Sah;*, 
deren  Auflösungen  im  verdünnten  Zustande  durch  Salze  schwerer 
Metalle  nur  getrübt  oder  gar  nicht  verändert  werden.  Charakter- 
istisch ist  das  Verhalten  der  Skatoloarbonsäure  gegen  sehr  ver- 
dünnte Eisenchloridlösung  beim  Erwärmen  :  die  Flüssigkeit 
sieht  im  durchfallenden  Licht  blauroth  und  trüb,  im  auffallenden 
licht  weüslich  grau  aas;  beim  Ansäuern  mit  Salzsäure  fiült  ein 
grauvioletter  Farbstoff  nieder,  der  in  Alkohol  mit  folaurotfrer 
Farbe  löslich  ist.  —  Die  Skatoloarbonsäure  tritt  bei  der  Fäulnils 
stete  auf,  in  einem  Falle  betrug  ihre  Menge  3,26  Proc.  des  in 
Lösung  gegangenen  Fibrins;  ihre  Menge  nimmt  mit  der  Dawar 
der  Fänlnüs  zu,  sie  ist  gegen  die  Wirkung  der  Bacterien  sehr 
widerstandsfähig,  so  dafs  es  noch  fraglieh  ist,  ob  aus  ihr  das 
bei  der  Fänlnüs  auftretende  Skatol  entsteht 

W.  M  ichailow  (1)  hat  durch  Behandeln  von  Git/pochol- 
$&ur4  mit  Essigsäure  und  concentrirter  Schwefelsäure  und  Aus- 
fällen mit  schwefeis.  Ammonium  einen  Farbstoff  erhalten,  der 
das  Vorhalten  Am  Biliverding  zeigt  Er  sieht  das  als  einen  Be- 
weis dafür  an,  dafs  die  farblosen  EiweifsstojFe  und  deren  farb- 
lose Derivate  als  Material  zur  Erzeugung  von  Galhnforbttofan 
im  Organismus  dienen  können. 

Derselbe  (2)  schlägt  zur  Darstellung  von  reinem  Albumin 
folgendes  Verfahren  vor  :  Das  durch  Mousselin  filtrirte  Ei  weife 
wird  mit  dem  dreifachen  Volumen  gesättigter  Läsung  von  Am- 
monimnsnl&t  gemengt  und  dann  wird  noch  so  lange  festes  Am- 
ntoniumsoKat  eingetragen,  bis  sich  nichts  mehr  löst;  der  ent- 
standene Niederschlag  enthält  alle  Globuline,  Globuline^  und 
alles  Albumin,  derselbe  wird  mit  gesättigter  Lösung  von  Am- 
moniumsulfat gewaschen  und  dann  der  Dialyse  unterworfen; 
dabei  scheiden  sich  Globuline  und  Globulinate  ab ;  nach  dem 
Fütriren  erhält  man  eine  sauer  reagirende  Albumiplöftung,  die- 
selbe ist  mit  Ammoniak  zu  neutralisiren  und  von  Neuem  der 
Dialyse  zu  unterwerfen,  worauf  eine  vollkommen  reine,  beim 


(1)  Ber.  1S*4,  444;  BulL  000.  ehim.  [2]  «•,  316.  —  (8)  Ber.  1884,  196; 
BalL  mc.  dhim.  [2]  41,  547. 
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Kochen  Hiebt  gerinnende  Albuminlösung  resultirt.     Durch  das 
Ammoniumsulfalt  werden  alle  Eiweifsstofle  aus  ihren  Lösungen 

gefällt. 

■  J.  R.  Tarchanoff  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über 
Verschiedenheit  des  Eiereiweifses  bei  Nestflüchtern  und  bei  Nest- 
hockern fortgesetzt. 

Danilewsky  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über  die 
Eiweifskörper  fortgesetzt.  Das  Myosin  ist  eine  entschieden  ba- 
dische Substanz ;  die  basischen  Eigenschaften  rühren  von  der 
Anwesenheit  der  Gruppe  NHS  her,  deren  Anzahl  in  den  Myo- 
tiinen  von  verschiedener  Herkunft  variirt ;  die  verschiedenen 
Myosme  können  3,5  bis  6  Proc.  Chlorwasserstoff  sättigen.  Das 
Myosin  enthält  constant  geringe  Mengen  von  Calcium,  Magne- 
sium und  Phosphorsäure.  Diese  beiden  Metalle  sind  an  orga- 
nische Radicale  im  Myosin  gebunden,  sie  können  leicht  durch 
verdünnte  Säuren  abgespalten  werden,  dann  geht  aber  das 
Myosin  in  Syntonin  über,  welches  in  den  lebenden  Geweben 
nicht  esdstirt.  Das  Syntonin  kann  wieder  in  Myosin  umgewan- 
delt werden.  Aulser  dem  Myosin  enthält  der  Muskel  eine  den 
Nucleinen  ähnliche  Substanz ,  welche  eine  schwache  Base  ist, 
das  Myostroin.  Dieses  zerlegt  sich  bei  höherer  Temperatur 
unter  dem  Einflüsse  verdünnter  Säuren  in  Syntonin,  Chondro- 
pepton  und  Lecithin.  Myosin  und  Myostroin  bilden  75  Proc. 
der  Muskelsubstanz. 

A.  Rosenberg  (5)  hat  vergleichende  Untersuchungen  über 
Alkalialbuminat,  Acidalbumin  und  Albumin  ausgeführt.  Das 
Albuminat  wurde  durch  Erwärmen  von  dialysirtem  Hühnereiweiis 
mit  verdünnter  Natronlauge  und  Ausfallen  mit  Salzsäure  darge- 
stellt; das  gewaschene  Präparat  war  nahezu  aschefrei.  Lösungen 
des  Albuminates  in  so  wenig  verdünnter  Natronlauge,  dafs  die 
Flüssigkeit  neutral  reagirt,  gerinnen  bei  Zusatz  von  lOprocen- 
tiger  Kochsalzlösung  und  zwar  um  so  schneller,  je  höher  der 


(1)  Pflüger's  Arch.  Phyriol.  SS,  S03.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1379.  — 
(3)  Bau.  soc.  chim.  [2]  «1 ,  264.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1132.  —  (5)  Chem. 
Oentr.  1884,  376 


Alkafialbuminat»  Aeidjribamin,  Albumin.  1417 

Gehalt  an  Albuminat  und  je  gröiser  der  KoefastlzsusJttz  isU 
Dieselbe  Cüagulirbarkeit  durch  Neutrakake   zeigen  auch  Lö- 
sungen des  Acidalbumins,  die  entweder  durch  Uebersättigen  der 
Alkaliftlbaminatlöflungen  mit  Säure  oder  durch  direktes  Auflösen 
des  Albuminates  in  Säuren  dargestellt  sind.    In  einer  Lösung 
von  Serumalbumin ,  welche  mit  Salzsäure  angesäuert  und  dann 
dialysirt    wurde,    fand  Rosenberg    nur  Spuren   von   Chlor, 
welche   wahrscheinlich  von  Chloriden   und  nicht  von  zurückge- 
haltener Salzsäure  herrühren ;   wenn  aber  auch  die  Spuren  von 
Chlor  als  Salzsäure  vorhanden  wären,   so  reichen  sie  nicht  aus, 
am  die  mangelnde  Coagtüationsfähigkeit  der  Albuminltisung  auf 
Albuminat  oder  Paraglobulin  beziehen  zu  können,  denn  ersteres 
braucht  etwa  100 mal,  letzteres  45 mal  so  viel  Salzsäure  zur 
Lösung,  als  in  der  dialysirten  Eiweifslösung  enthalten  ist  Ver- 
suche über  die   Gerinnungsfähigkeit    von    dialysirtam  Binder- 
blu$$€rwm  und  Hühnereiweif*  ergaben  Folgendes  :  Dialysirt  man 
bei  alkalischer  Reaction,  so  verschwindet  zuerst  die  Gerinnungs~ 
fthigkeit  unter  Bildung  von  Alkalialbuminat  beim  Erhitzen,  bei 
fortgesetzter  Dialyse  kehrt  die  Gerinnungsfähigkeit  zurück,  weil 
das  Alkali  entfernt  wird,  Salze  aber  noch  vorhanden  sind,  bei 
weiterer  Dialyse  nimmt  die  Gerinnungsfähigkeit  wieder  ab  Und 
es  entsteht  dann  beim  Kochen  nur  Opalescenz,  die  Reaction  der 
Flüssigkeit  ist  vor  und  nach  dem  Kochen  neutral,  wird  die  ge- 
kochte opalisirende  Flüssigkeit  im  Vacuum  verdampft,  so  bleibt 
ein   im  Wasser   unlöslicher  Rückstand.     Aus  Blutserum    und 
Hühnereiweüs,  die  mit  0,25  Proc.  Salzsäure  versetzt  waren,  läfst 
sieh  durch  Dialyse  gleichfalls  eine  beim  Kochen  nur  opalisirende 
Losung  erhalten.    Der  Aschengehalt  von  nicht  dialyBirtem  Rin- 
dcrUutserum  beträgt  in  Procenten  des  Eiweifsgehaltee  9,61  bis 
9,82  lösliche,   1,26  bis  0,81  unlösliche  Salze;  der  Salzgehalt  er- 
schöpfend dialysirter  Lösungen  beträgt  bezüglich  der  löslichen 
Salze  Vtf8  his  Vsoo  der  angegebenen,  und  Vmo  bis  V«  bezüglich 
der  unlöslichen  Salze;  dieselben  bestehen   fast  nur  aus  Fern- 
phosphat  und  Spuren  von  Erdphosphaten.     Die  salzfreien  Ei- 
wdlslösungen,  welche  beim  Kochen   opalisirend  werden,  lassen 
sich  weder  durch  Filtriren,  noch  Centrifugiren  klären  und  zeigen 
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unter  dam  Mikroskope  selbst  bei  starker  Vergrößerung  kein« 
suspendirten  Partikelchen.  Die  Untersuchung  mit  dem  Nicol- 
schen  Prisma  zeigt,  da(s  das  von  der  Flüssigkeit  refleetirte  Licht 
polarisirt  ißt,  dieselbe  somit  feinste  nieht  unmittelbar  wahrnehm- 
bare Partikeln  enthält.  Die  Opalescenz  betrachtet  Rosenberg 
als  das  erste  Zeichen  der  Gerinnung  abhängig  von  der  lotsten 
Spar  durch  Dialyse  nicht  zu  entfernender  Salze.  Conoentrirte 
salzfreie  Albuminlosungen ,  welche  beim  Kochen  das  Aussehen 
ren  Milch  annahmen,  erstarrten  bei  Zusatz  einer  kleinen  Koch* 
sabmenge  in  34  Stunden. 

Danilewsky  (1)  hat  Seine  (2)  Untersuchungen  über  das 
Ootefo  fortgesetzt.  Dasselbe  ist  eine  chemische  Verbindung  Ton 
Nucldn  und  Protalbumin  (8)5  letzteres  ist  eine  schwache  Store, 
das  Nudeln  ist  eine  Base.  Diele  erklärt,  daie  in  dem  Oasefn 
NuoUotlbin  und  NucleoprotcMm  enthalten  sind ;  das  erstere  ist 
in  heifseqt  Alkohol  unlöslich,  das  letztere  löslich,  die  Lösung 
reagirt  sauer.  —  Danilewsky  hat  auch  die  Zersetzungspro- 
ducte  der  EiweifbkÖrper  studirt.  Pepsin  und  Salzsäure  zersetzen 
das  Pepton  und  es  entsteht  Qhuinotä,  Trypsin  zerlegt  in  neu« 
traler,  alkalischer  oder  schwach  saurer  Lösung  das  TVypion  (4) 
und  erzeugt  Ohondronofd.  GhrtinoÄl  und  Ohondronoid  enthalten 
nicht  die  Tyrosingrappe  und  unterscheiden  sich  dadurch  Ton 
den  eigentlichen  Eiweifskörpern.  AuAer  dem  ChondronoXd  ent« 
stehen  bei  der  Zersetzung  der  EiweiJkkÖrper  :  1)  Ttywphmom, 
ein  compliefet  zusammengesetzter  Körper,  der  Tyrosin,  Amido- 
phenol  undlnositenth&h,  3)  Leucm,  8)  Hydantoffnsäiire.  Ghrtinoid 
enthält  mehr  Stickstoff  als  Ohondronold  und  Albumin.  Die 
Thatsache,  dafr  daz  Chondrin  sich  vom  Glutin  durch  das  Pehfen 
der  Glycoeollgruppe  unterscheidet,  steht  mit  der  Beobachtung 
Danilewsky 's  in  Einklang,  dafs  bei  der  Bildung  des  GlutinoÜU 
niemals  die  Bildung  der  Hydaatoinsäure  stattfindet,  weiche 
letztere  die  Glycoeollgruppe 


JB.  t  1$81,  999.  -r  (4)  JB.  i  1881,  1Q37. 
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H.  Bitthaueen  (1)  hat  die  LoaMchkek  der  Pßanzon-Pro- 
Uümhörper  in  aalzsäurehaltigem  Wasser  untersucht.  Er  findet, 
daft  die  Eiweifakörper  einiger  LegurndnosmiBamen  (Erbsen,  Sau- 
bohnen, gelbe  Lupinen ,  weifse  Bohnen,  Wieken)  durch  sak- 
aäurehaltiges  Waeeer  leicht  und  unverändert  gelöst  und  aus 
dieser  Lösung  durch  Neutralisation  mit  Alkali  rein  gefallt  wer«, 
den.  Eß  ist  zweckmässig,  die  gepulverten  Samen  vor  der  Be» 
handlang  mit  dem  aalzeäurehaltigen  Wasser  mit  Weingeist  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  au  extrahirem.  Man  erhält  auf  diesem 
Wege  aus  den  Samen  meist  mehr  Eneeifskörper,  als  durch  Ex- 
tractkra  mit  Wasser  und  mit  kalihaltigem  Wasaer.  Die  durch 
«ftkßäuröhaltigee  Wasse*  aus  den  Erbsen,  Saubohnen  und  gelben 
Lupinen  eoifarahirten  Eiweifakörper  sind  Gemische,  der  eine  Be* 
standtheil  derselben,  das  CkmgkUin,  wird  durch  die  Behandlung 
mit  salzaaurehaltigem  Wasser  bezüglich  seiner  Lösüchkoit  in 
Salzwasser  nicht  verändert,  der  anreite,  nämlich  das  iLegwnin, 
wird  dadurch  in  Salzwasser  unlöslich  gemacht,  Aus  den  weiften 
Bohnen  und  Wißken  werden  durch  salzsätarehaltigee  Wasser 
nicht  <xemenge,  sondern  einheitliche  Eiweiftkörper  ecEtrahirt. 

Derselbe  (2)  hat  im  Abschlüsse  an  Seine  (3)  Unteramt 
drangen  Über  das  Verhalten  des  Legumina  an  Salzlösungen 
die  Zoaammeusetzijng  der  mittelst  Salzlösung  dargestellten  Ei* 
wmftldörper  der  8<u*fohnmi  (VMß  Fobti)  und  der  wtifsm  JBohmn 
(Phnmilms)  festgestellt.  Aus  den  Saubohnen  wird  sowohl  durch 
Saklfenng  ab  auch  durah  reines  Waiser  ein  Gtamenge  awteier 
verschiedener  JSiweifajtfrper  extrahirt,  von  denen  der  eine  dem 
Qmglmimj  der  andere  dem  Ltyvmin  gleiftht»  Der  durch  Extna&r 
tion  mit  Salzlösung  oder  mit  reinem  Waaser  aus  den  weilten 
Bohnen  dargestellte  Eiweüskörper  ist  ein  einheitlicher  und  dürfte 
au  Folge  seiner  Zusammensetzung  und  Beinen  sonstigen  Eigene 
achaften  als  Albumin  zu  betrachten  sein. 

IL  Nencki  (4)  hat  da»<fi<M0*/*  d«r  itiltfrandboeillsn  daiv 
girteUt,  dnaaeJb*  wtoziohfiidet  sich  W4*wntlißh  von  <U»n  Myko* 


(1)  J.  pr.  Cham.  {3]  ftfl,  8$0.i-r  (%)  J.  pr.  Chan.  [2]  *9,  448^  (s)  JB. 
f.  1882,  1184.  —  (4)  Ber.  1*84  ?60fc 
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protein  der  Fäulnifebacterien  (1),  es  ist  in  Wasser,  Essigsäure 
und  verdünnten  Mineralsäuren  ganz  unlöslich,  dagegen  in  alka- 
lischen Langen  löslich;  Nencki  schlägt  für  dasselbe  den  Na- 
men Anthraxprotön  vor;  es  ist  schwefelfrei  und  weicht  nach 
einer  mit  demselben  ausgeführten  Elementaranalyse  in  seiner 
Zusammensetzung  von  dem  Mukoprotein  ab.  Nencki  weist 
auf  die  grolsen  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  der  ver- 
schiedenen Spaltpüzspecies  hin  und  spricht  die  Ansicht  aus, 
dafß  dadurch  das  verschiedene  Verhalten  derselben  im  thierischen 
Organismus  erklärt  werden  könne. 

R.  Herth  (2)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Hemiaibu- 
mose (3)  ausgeführt,  deren  Ergebnisse  Er  in  folgenden  Sätzen 
zusammenfafst  :  1)  Die  Hemiaibumose  ist  ein  einheitlicher  Kör- 
per. 2)  Dieselbe  ist  in  Wasser  irgendwelcher  Temperatur  ebenßo 
wenig  löslich,  als  coagulirtes  Eiweifs.  3)  Dieselbe  ist,  einmal 
im  reinen  Zustande  ausgeschieden,  auch  in  Kochsalzlösung  un- 
löslich, wird  dagegen  von  Chlornatrium  in  Lösung  gehalten. 
Die  relative  Löslichkeit  in  Chlornatrium  nimmt  von  einer  ge- 
wissen Grenze  an  mit  steigendem  Gehalt  der  Lösung  an  Chlor- 
natrium  ab,  ebenso  beim  Herabsinken  unter  eine  gewisse  Grenze. 

4)  Die  Hemiaibumose  besitzt  eine  hervorragende  Neigung,  sich 
mit  Säuren  und  Alkalien  zu  verbinden.  Eine  solche  Säurever- 
bindung ist  der  durch  Kochsalz  und  Säure  erzeugte  Niederschlag, 
auf  der    Onlöslichkeit    desselben   in  Kochsalzlösung   beruhend. 

5)  Die  hervorragenden  Eigentümlichkeiten  der  Lösungen  von 
Hemiaibumose  und  der  aus  diesen  erzeugten  Niederschläge  be- 
ruhen auf  dem  Zusammenwirken  jener  mit  Alkali,  Säuren  und 
Salzen.  6)  Die  den  Eiweilslösungen  eigentümliche  Erscheinung 
der  Coagulation  durch  Wärme  ist  an  den  Lösungen  der  Hemi- 
aibumose erhalten  und  nur  graduell  geändert  in  Folge  der 
innigeren  Beziehungen  derselben  zu  ihren  Lösungsmitteln. 
7)  Die  procen tische  Zusammensetzung  ist  dieselbe,  wie  die  des 
Ei weifskörpers ,  aus  dem  die  Hemiaibumose  dargestellt  wurde. 


(1)  JB.    f.  1879,    1017.  —   (2)  Monateh.  Chem.    *,   966 ;    Wien.  Aoad. 
Ber.  (3.  Abth.)  M»,  10.  —  (8)  JB.  f.  1880,  1040. 
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8)  Da  diese  letztere  nicht  verändert  ist ,  da  alle  das  Eiweiß 
charakterisirenden  Eigenschaften  erhalten  bleiben  und  ihre  Abän- 
derungen nur  in  graduellen  Unterschieden  bestehen ,  die  nicht 
beträchtlicher  sind,  als  sie  unter  notorischen  Eiweifskörpern  ge- 
funden werden,  so  kann  die  Hemialbumose  nicht  als  durch  Spaltung 
des  Eiweiftmoleküls  entstanden  betrachtet  werden.  9)  Zur  An- 
nahme einer  Hydratation  liegt  keinerlei  Anhaltspunkt  vor. 

W.  Kühne  und  R.  H.  Chittenden  (1)  haben  bei  der 
Fortsetzung  Ihrer  (2)  Untersuchungen  über  Hemialbumose  con- 
rtatirt,  dafs  aus  der  durch  Pepsin  Verdauung  des  Fibrins  erhal- 
tenen, vom  Neutralisationsniederschlage  getrennten  Flüssigkeit 
vier  verschiedene  Albwnosen  abgeschieden  werden  können,  die 
sich  hauptsächlich  durch  ihre  verschiedene  Löslichkeit,  Fällbar- 
keit ans  den  Lösungen,  sowie  durch  ihr  verschiedenes  Drehungs- 
vermögen von  einander  unterscheiden.  Eis  werden  für  diese 
Albumosen  die  Namen  Protalbumose ,  Deuteroalbumose ,  Hetero- 
atbumose  und  Dysalbumose  vorgeschlagen.  —  In  der  aus  dem 
Harne  eines  an  Osteomalaoie  Leidenden  (3)  gewonnenen  Hemi- 
albumose konnten  Protalbumose  und  Dysalbumose  sicher  nach- 
gewiesen werden. 

Th.  Chandelon  (4)  hat  einen  Beitrag  zur  Lehre  von  der 
Peptonisation  der  Eitoeifskörper  geliefert.  Er  untersuchte  die 
Wirkung  von  Wasserstoffhyperoxyd  auf  Albumin,  indem  Er  eine 
Albuminlösung  einerseits  mit  Baryumsuperoxyd  versetzte  und 
Kohlensäure  einleitete,  anderseits  dieselbe  im  angesäuerten  Zu- 
stande der  Electrolyse  unterwarf,  in  beiden  Fällen  war  nach 
genügend  langer  Dauer  der  Reaction  das  Albumin  umgewandelt 
und  zwar  im  ersten  Falle  in  Protein,  Propepton  und  Pepton, 
im  zweiten  Falle  in  einen  unlöslichen  Körper  (Dispepton  t)  Syn- 
tomin,  Propepton  und  Pepton.  Es  wirkt  demnach  das  Wasser- 
stoff hyperoxyd  peptonisirend  und  Chandelon  fafst  diesen 
Vorgang  als  Hydratation  auf;  Er  entwickelt  folgende  Hypothese: 


(1)  Zeitochr.   Biol.  «O,    11 ;    Am.  Chem.  J.  4,  81,  101.  —   (2)  JB.  f. 
1883,  1375.  —  (8)  Daaelbat  1888,  1884.  —  (4)  Ber.  1884,  2148. 


)4Üä    Peptong&farung.  -n-  Poptomtiger  BwtsndtMl  des  Zellkern*. 

Die  Vtrdauungsferroente  bewirken  <tiv  Verd+utmg  ä&h$lbf  weil 
sie  Wasserstoffsuperoxyd  erzeugen. 

V.  Marcano  (1)  theüt  Seine  Erfahrungen  über  die  Pip» 
tangährung  i  h,  die  Bildung  von  Pepton  aus  J^uttftkßrpern 
unter  dem  Einflüsse  niederer  Organismen  mit  Wenn  w  den 
Saft  der  Agave  oder  verschiedener  Früchte  anderer  Pflapsen 
auf  Fleisch  oder  Fibrin  bei  36  bis  40°  wirken  l*fst,  so  gebt 
fegt  alles  in  kurzer  Zeit  in  Lösung,  es  bat  Peptonbüdnng  statt- 
gefunden. Diese  Umwandlung  geschieht,  wie  Marcano  durch 
besondere  Versuche  gezeigt  hat,  durch  niedere  Organismen. 
Das  erhaltene  Pepton  ist  rein,  geruchlos,  fast  geschmacklos  und 
deshalb  empfiehlt  Marcano  diese  Peptongähruug  rar  Bereitung 
grofaesr  Peptonmengen. 

A«  Kossei  (2)  hat  ans  dem  Zellkern  der  Gänaebhrtkfrper- 
chen  eine  peptonartige  B*b*Un*  abgeschieden,  die  Er  3üto* 
nennt.'  Besonders  bemerkenswerth  ist  das  Verhalten  des  Efotona 
gegen  Ammoniak  :  fügt  man  zur  salzfreien  Lösung  des  Histons 
einige  Tropfen  Ammoniakfiüseigkeit ,  so  entsteht  sofort  ein 
reichlicher  Niederschlag,  welcher  alle  Eigenschaften  eines  coagu- 
lirten  Eiweifskörpers  zeigt.  Durch  Elementaranalysen  fand 
Kos  sei,  dafls  das  Histon  armer  an  Kohlenstoff  und  Stickstoff, 
reicher  an  Wasserstoff,  als  der  aus  ihm  entstehende  ooagulirte 
Eiweiftktfrper  ist,  woraus  Er  den  Schlufs  zieht,  data  die  Ansicht 
fen  von  Maly  (3)  und  Herth  (4),  wonach  Pepton  und  Eitoeifk 
die  gleiche  prooentische  Zusammensetzung  haben,  zu  beseitigen 


Q.  Hammars ten  (6)  hat  über  die  muainartigen  Stobeianten 
und  ihr  Vearhältnifo  zu  den  Eiweifsstoffen  folgendes  mitgetheüt ; 
Die  abweichende  elementare  Zusammensetzung  de*  bisher  ana- 
ljsvten  Murine  (6)  rührt  nicht  allein  von  der  ungleichen  Bein* 
heit  der  Präparate,  sondern  auch  von  dem  verschiedenen  Ur* 
sprang  derselben  her ;  es  sind  auch  woU  Körper  für  Hu/an  ga» 


(1)  Compt  ren(J.  O?,  81J.  —  (2)  Zeusen^,  jbyuql  Chem,  *,  511.  — 
(3)  JB.  f.  1875,  813.  —  (4)  JB.  f.  1877,  919.  —  (5)  Chem.  Centr.  1884» 
814.  —  (6)  JB.  f.  1881,  99$, 
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kalten  worden ,  deren  Mucinnatur  mindestens  zweifelhaft  igt; 
Die  Eigenschaft;  von  Essigsäure  gefällt  au  werden,  kerntet  zwar 
dem  typischen  Modln  zu  ,  ist  aber  für  dasselbe  nicht  typisch, 
da  anch  andere  proteinartige  Protoplasmabestandtheile  aJoh  so 
?erhahen;  die  Anwendung  der  Essigsäure  als  mikrochemisches 
Reagens  auf  Mncin  kann  daher  zn  Täuschungen  fllhren.  Nicht 
aHes  Mncin  verhält  sich  gegen  einige  Eiweifareagentien  gleich, 
man  kann  entsprechend  den  Eiweifsstöffen  verschiedene  Murine 
unterscheiden  und  diese  in  eine  Muoingr%tppe  zusammenfassen. 
Die  Mncine  zeichnen  sich  den  Eiweiftkörpem  gegenüber  durch 
einen  geringeren  Stiokstoffgehalt  (12  bis  14  Proo.)  aus,  der 
Sehwefelgehak  beträgt  zwischen  2  und  5  Proo. ;  ob  es  sehtoefel-i 
freie  Mncine  giebt,  ist  nicht  festgestellt,  auch  läfst  sich  nickt 
sicher  aussagen,  ob  ein  beobachteter  Phosphoargehalt  des  Mucins 
von  beigemengtem  Nudeln  herrührt  Beim  Kochen  mit  ver* 
dünnten  Mineralsäuren  liefert  jedes  typische  Mncin  neben  Acid-i 
alhnmin  und  weiteren  Zersetaungsproducten  des  Eiweük  eine 
alkalische  Kupferlösung  reduoirende  Substanz,  die  Menge  der 
letzteren  ist  bei  einigen  Mucinen  so  gering,  dafs  man  sie  über- 
sehen kann.  Die  Fähigkeit,  beim  Kochen  mit  verdünnten  Säwreri 
sine  reducirende  Substanz  zu  geben,  die  phjsikalisoh-zähe  Be* 
sohaffenheit  und  das  Verhalten  zu  Essigsäure  sind  die  drei 
wichtigsten  Eigenschaften,  welche  die  Murine  qualitativ  von  den 
Eiweiftkörpem  unterscheiden;  es  giebt  im  Thierrekdie  Stoffe, 
welche  bezüglich  der  beiden  letzten  Eigenschaften  den  Ueher-» 
gang  zwischen  Muein  und  Eiweifs  bilden.  Die  beim  Kochen 
nut  verdünnten  Säuren  entstehende  reducirende  Substanz  rührt 
nicht  von  einer  Beimengung,  sondern  von  einem  Spaltungspro* 
ducte  des  Mucins  her,  welches  durch  geeignete  Behandlung  mit 
Kalilauge  bei  Zimmertemperatur  aus  allen  Mucinen  gewannen 
werden  kann  und  mit  dem  thürüchm  Gummi  von  Landwehr  (1) 
identisch  zu  sein  scheint.  Ein  Gemenge  von  Gummi  mit  Gfe-> 
bahnen  oder  Albuminaten  verhält  sich  vielfach  anders,  als  Mu» 
ein;  es  liegt  kein  Grund  vor,  die  Mucine  als  Gemenge  von 

(1)  JB.  I  1888,  1447.  <  :: 
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Gnmmi  und  Eiweifsstofifeh  anzusehen,  es  spricht  vielmehr  vieles 
daftir,  dafs  sie  zusammengesetzte  Proteide  sind,  die  unter  Um- 
ständen in  Kohlehydrate  und  Eiweifsstoffe  sich  spalten  können. 

C.  Fr.  W.  Krukenberg  (1)  bezeichnet  die  Hyaline  als 
Uebergangsstufen  zwischen  Eiweifsstoffen  und  Kohlehydraten; 
sie  werden  aus  den  Eiweifsstotfen  durch  Behandlung  mit  ver- 
dünnter kalter  Kali-  oder  Natronlauge  erhalten,  wobei  diese 
sämmtlichen  Schwefel  und  einen  Theil  ihres  Kohlenstoffs  abge- 
ben. Die  so  entstandenen  Körper  lassen  sich  leicht  in  Kohle- 
hydrate überführen  und  enthalten  demnach  wahrscheinlich  Kohle- 
hydrate in  organischer  Verbindung.  Zu  diesen  Stoffen  rechnet 
Krukenberg  Schmiedeberg's  Onuphin,  de  Luca's  Cellu- 
toee  (2)  aus  der  Schlangenhaut  und  das  Spirographin  ,  welches 
Er  auB  Spirograpfaisscheiden  erhielt;  dieses  steht  zwischen  Ei- 
weüskörpern  und  eigentlichen  Hyalinen,  es  enthält  noch  Schwe- 
fel und  giebt  noch  viele  Eiweiftreactionen.  Aus  dem  Spirogra- 
phin hat  Krukenberg  zwei  neue  Körper  gewonnen  :  Spire- 
graphidtn  OfcHfoNeO»  und  Bpirographe&n ;  das  letztere  hat  grofte 
Aehnlichkeit  mit  den  Eiweifsstoffen.  Aus  der  ßchlangenkaut 
kann  man  auch  eine  zu  den  Hyalinen  gehörige  Substanz  ge- 
winnen, die  mit  verdünnter  Schwefelsäure  einen  glycoseartigea 
Körper  liefert,  aufserdem  erhält  man  aus  der  Schlangenhaut 
noch  einen  eiweifsartigen  Stoff. 

Derselbe  (3)  hat  aus  dem  Knorpel  durch  Behandlung 
mit  verdünnter  kalter  Natronlauge  die  ChondroUsäure  gewonnen 
und  untersucht;  die  Jfoenverbindung  derselben  ist  nach  der 
Formel  Cn^SNsOsoFe»  zusammengesetzt.  Krukenberg  ver- 
tritt die  Ansicht,  dafs  bei  der  Einwirkung  von  Natronlauge  eine 
Spaltung  erfolgt  und  dafs  die  erhaltenen  Substanzen  demnach 
als  Spaltungsproducte  zu  betrachten  sind;  das  sogenannte  Ohm- 
drogen hält  Er  für  ein  mechanisches  Gemisch  von  Collagen  mit 
einem  Hyalogen  oder  Air  ein  mit  Collagen  gepaartes  Hyalogen, 
welches  durch  die  freien  P*arlinge,  wie  Chondroftsäure,  verun- 


(1)  Chem.  Gentr.  1884,   537.  —    (2)   JB.  f.  1863,  651.  —    (3)   Zeitsohr. 
Biol.  »O,  307. 
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reinigt  ist  Die  Hyaline  sind  sehr  verbreitet,  sie  finden  sich 
überall,  wo  eine  Selbstverflüssigung  eiweifsartiger  Qewebsbe- 
atandtheile  intra  vitam  erfolgt. 

Derselbe  (1)  hat  die  Grertlstsubstanz  der  Oorgoniden  und 
Antipathiden,  das  Gornein  durch  aufeinanderfolgendes  Behandeln 
mit  verdünnter  kalter  Salzsäure,  mit  kräftig  peptisch  und  tryp- 
tisch  wirkenden  Verdauungsflüssigkeiten  dargestellt  und  unter- 
sucht. Bei  der  Zersetzung  des  Cornein  durch  Säuren  oder 
Alkalien  wird  eine  reducirende  Substanz  nicht  erhalten,  beim 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  entsteht  ein  kryatallisiren- 
der  Körper,  das  CormkryrtalUn.  Das  Cornein  erinnert  in  seinen 
Reactionen  nur  wenig  an  die  EiweifskÖrper,  beim  Schmelzen 
mit  Aetekali  liefert  es  aber  reichlich  Indol.  Nach  den  Ergeb- 
nissen der  Elementaranalyse  kommt  dem  Cornein  wahrscheinlich 
die  Formel  (/S0H44N9O1S  zu. 


Fflaasenohemie. 


A.  F  a  m  i  n  1 2  i  n  (2)  hat,  indem  Er  die  Uebergangsformen 
«wischen  organisirten  Körpern  und  Krystallen  studirte,  eine 
Membran  aus  Kieselsäure  erhalten,  welche  den  organisirten  Mem- 
branen sehr  nahe  steht  Er  liefs  60  ccm  käuflichen,  flüssigen 
tfutronuHisserglases  tropfenweise  in  5  ccm  concentrirte  Salzsäure 
fliefeen  und  unterwarf  die  Mischung  48  Stunden  der  Dialyse, 
dann  wurde  die  Lösung  in  dünner  Schicht  auf  Quecksilber  ge- 
gossen und  der  freiwilligen  Verdunstung  überlassen,  wobei  eine 
glashelle,  vollkommen  durchsichtige  Membran  entstand;  dieselbe 
zeigte  im  Wasser  Quellung,  noch  mehr  in  schwacher  Kalilauge 
und  sie  war  der  Zellmembran  und  den  Stärkekörnern  in  folgen- 
den zwei  Eigenschaften  ähnlich  :  sie  diosmirte  wie  eine  pflanz- 
liche Membran  und  nahm  Fuchsin  begierig  auf,  indem  sie  sich 
damit  intensiv  färbte,  während  sie  sich  gegen  Carotin  indifferent 

(1)  Ber.   1884,  1848.  —  (2)  Petersb.  Aosd.  BulL  »•,  414. 


Verhielt  Das  Aufquellen  im  Waiser  kann  ddmnafch  nicht  mehr 
als  ein  den  organisirten  Gebilden  allein  gehörendes  Kennseiflhm 
angesehen  werden,  wahrscheinlich  kommt  es  allen  colloidalen 
Körpern  au.  —  Zürn  Stadium  der  Bchichtonbüdung  bringt  Fa- 
m int* in  einen  Tropfen  käuflicher  Oeleäure  mit  wässerigem 
Ammoniak  zusammen,  es  entstehen  dabei  mydinartige  Gebilde, 
an  denen  durch  allmähliche  Zerklüftung  Schichtenbildung  wahr- 
zunehmen ißt.  Dieser  Vorgang  laut  yermathen ,  dafs  die  La- 
mellen der  Zellmembran  auf  dieselbe  Art  und  nicht  dnreh  Appo- 
sition entstehen. 

M.  Ballo  (1)  bespricht  in  einem  Beitrage  zur  Pflemtem- 
ck&nie  die  Reduction  der  Kohlensänre  au  Ameisensäure  $  dieselbe 
erfolgt  durch  Einwirkung  von  Natriumamalgam  auf  wässerige 
Lösungen  der  Kohlensäure ,  sowie  der  Bicarbonate  des  Kalium, 
Natrium  und  Calcium.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  die  in  d*n 
Pflanzen  so  häufig  vorkommende  Oxalsäure  das  Kohmatrial  für 
die  Erzeugung  von  Glycol-  und  Weinsäure,  Aepfel-  und  Bern- 
steinsäure abgiebt;  die  Oxalsäure  dürfte  nach  Ballo 's  Ansicht 
in  der  Pflanze  aus  der  Ameisensäure  durch  die  oxydirende  Wir- 
kung der  Salpetersäure  entstehen;  läfst  man  nämlich  Salpeter- 
säure auf  Ameisensäure  einwirken,  so  entsteht  atio.  Anfange  der 
Raaction  viel  Oxalsäure  f  später  Kohlensäure  und  Wasser»  Da- 
mit soll  auch  der  Grund  dafür  gefunden  sein,  dafs  den  Pflanzen 
der  Stlkstoff  ah  Salpetersäure  zur  Ernährung  geboten  werden 
mulk  Der  Wurzel  soll  die  Aufgabe  zukommen,  die  unoffga- 
nischen  Nahrungsstoffe  durch  Redtretion  in  einfachere  organische 
Verbindungen  umzuwandeln,  zur  Reduction  dienen  Wassenstoff, 
Ameisensäure  und  deren  Aldehyd.  Eingehend  werden  die  mög- 
lichen Reductionsprooesae  besprochen,  welche  aus  Oxalsäure 
Weinsäure,  aus  Tartronsäure  Glycerin,  aus  Zuckersäure  Gkutoae 
liefern.  Schliesslich  theilt  Ballo  mit,  dafs  Er  durch  Einwirkung 
von  Natrium  auf  Chloriiydrin  einen  dem  Erythrit  homologen 
OsxglaUtohd  CÄo(Ofl)»  erhdtain  habe,  den  Er  vorläufig  6ty- 
cerffihrin  nennt. 

(1)  Bor.  i*S4>  *      .       . 


A.  ßttiinerlitog'  (1)  hat  keltere  (2)  Beiträge  «utf  KeAntnift 
der  etam&dAsit  Vorgänge  in  Äer  Ffla*e*  geliefert,  Er  faftt  die 
pflaiiaenphysiologisehen  !Ergelntfsse  Seiner  Untersuchungen  fol- 
gendertoä&en  zusammen  :  Es  wurde  eine  Bestätigung  dafür  ge- 
fanden ,  d&fs  Kaliminitrai  auch  in  sehr  verdünnten  Lösungen 
durch  Oxalsäure  unter  Bildung  freier  Salpetersäure  zerlegt  wird. 
Während  Oxalsäure  den  kohlen*.  Kalk  nicht  angreift,  indem  sie 
denselben  mit  einer  undurchdringlich  dünnen  Schicht  von  Oal- 
cmmoxalat  übersieht,  vermag  eine  gewisse  Menge  Salpetersäure, 
vorausgesetzt,  dafs  die  relative  Menge  derselben  nicht  unter 
«ine  bestimmte  Minimalgrenze  sinkt,  die  Activität  der  Oxalsäure 
herzustellen  und  att  erhalten.  Die  Art  der  Betheiligung  der 
Salpetersäure  ist  dabei  eine  fermentartige,  sofern  sie  sfchofc  in 
relativ  kleiner  Menge  anregend  wirkt ,  scheinbar  unverändert 
Ueibt  und  ihre  Wirkung  so  fange  fortsetzt,  als  ein  genügender 
Ueberschufr  von  Oxalsäure  in  der  Flüssigkeit  vorhanden  •  ist. 
Da  der  Salpeter  durch  Oxalsä«re  theilweise  «erlegt  wird,  So 
lftftt  sich  eine  ähnliche  Wirkung  durch  Hinzufügen  kleiner 
Mengen  von  <  Kaliumnitrat  au  der  Löeuag  der  Ottbäiire  iuetrvor- 
bringen*  Die  beobachteten  Wirktmgsgröften  folgen  im  allge- 
meinen dem  Gesetfe  der  chemischen  Massen  Wirkung,  Die  be- 
folgte Methode  erwies  sich  ab  geeignet,  um  die  relative  Wirkungq- 
gröbe  verschiedener  Säuren  und  Gemenge  von  solchen  zu  stu- 
diren  und  wird  steh  daher  auch  zum  Studium  des  Verhaltens 
aaderer  Pftansensäuren  oder  MineraJsäuren  verwerthen  lassen. 
Die  Methode  war  dagegen  aus  Gründen,  die  sich  erst  durch  die 
Untersuchung  selbst  klar  herausstellten,  nicht  mehr  geeignet, 
um  die  Gritfte  der  Zersetzung  des  Kalisalpeter»  durch  Oxalsäure 
au  ermitteln»  Die  gesuchte  Gröfse  liefs  sich  jedoch  berechnen 
mit  Hilfe  der  in  neuerer  Zeit  weiter  entwickelten  Theorie  der 
chemischen  tt&ssenwirkung.  Wenn  «och  das  Resultat  der  Be- 
rechnung wegen  der  nicht  hinreichend  genauen  Feststellung  dar 
betreffenden  Affinit&tsootifficienAen  nur  auf  annähernde 
ksit  Anapruoh  erheben  kann,  so  giebt  dieselbe  doch  ein 

0)  1*aäW.  V*t*.-BtkK  **,  10*.  —  {*)  JB.  f.  18*7,  913. 


ron  dem  Grade  der  Zersetzung  unter  wechselnden  Verhältnissen 
der  Säure  und  des  Salpeters.  Sie  zeigt,  wie  die  Zersetzungs- 
gröfse  mit  zunehmender  Oxalsäure  wächst  and  bei  einem  erheb- 
lichen Ueberschufs  der  letzteren  eine  sehr  bedeutende  wird. 
Stellt  man  sich  zur  Vereinfachung  der  Vorstellung  eine  Pflanze 
vor,  welche  als  einzige  active  Säure  Oxalsäure  enthielte  und  als 
einziges  Kitrat  Kalisalpeter  aufnähme ,  so  würde  sowohl  eine 
Vermehrung  des  Salpeters,  wie  eine  Vermehrung  der  Oxalsäure 
zu  einer  stärkeren  Bildung  freier  Salpetersäure  führen.  Hat  die 
Pflanze  nur  ein  geringes  Säurebildungsvermögen,  so  würde  der 
beschränkte  Säurevorrath  durch  gesteigerte  Salpeteraufhahme 
wenigstens  möglichst  vollständig  ausgenützt  Aber  die  prozen- 
tuale Zersetzungsgröfse  des  Salpeters  würde  hierbei  mehr  und 
mehr  abnehmen  und  nur  langsam  würde  die  Menge  der  freige- 
wordenen Salpetersäure  sich  jener  Grenze  nähern,  welche  dem 
vollständigen  Verbrauch  der  vorhandenen  Säure  entspricht  In 
diesem  Falle  würde  sich  demnach  ein  Ueberschufs  unzerlegten 
Salpeters  in  der  Pflanze  anhäufen.  Bildet  eine  Pflanze  d&gegen 
reichlich  Oxalsäure,  während  ihr  aus  dem  Boden  nur  spärlich 
Salpeter  zufliefst,  so  bewirkt  die  Vermehrung  der  Säure  eine 
der  Vollständigkeit  nahe  Zersetzung  und  Ausnützung  des  Sal- 
peters ;  von  dem  letzteren  können  dann  nur  kleine  Mengen  un- 
verändert zurückbleiben.  Wenn  für  gewisse  Abtheilungen  der 
Pflanzenwelt  die  Zerlegung  des  Salpeters  als  ein  normaler,  mit 
der  Eiweüsbildung  verknüpfter  Vorgang  betrachtet  werden  darf, 
so  steht  hier  das  Wachsthum  und  die  Vermehrung  der  Masse 
demnach  in  einer  Abhängigkeit  von  dem  Säurebildungsvermtijgen 
der  Pflanzen  einerseits  und  der  Fälligkeit  des  Bodens ,  Salpeter 
zu  erzeugen,  anderseits.  Man  erkennt  zugleich,  dafs  diese  bei- 
den Bedingungen  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  compensiren 
können.  Ob  die  beobachtete  Activirung  der  Oxalsäure  durch 
kleine  Mengen  von  Salpetersäure  oder  Salpeters.  Salzen  auch 
manchmal  theilnimmt  bei  den  von  der  Wurzel  ausgeübten  oorro- 
dinenden  Wirkungen,  bleibt  vorläufig  dahingestellt,  bis  weitere 
Untersuchungen  zur  näheren  Erörterung  dieses  Punktes  Gelegen- 
heit geben.    Bei  der  gleichzeitigen  Einwirkung  von  Oxalsäure 
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und  Salpetersäure  auf  Marmor  wurde  die  Bildung  raphidenartiger 
KrjBtalle  beobachtet;  dieselbe  scheint  in  manchen  Fällen  aus 
einem  Zerfall  äußerst  dünner  platter  Nadeln  hervorzugehen,  die 
gro&e  Neigung  haben,  von  der  Spitze  aus  zu  zerklüften. 

Tb.  W.  Engelmann  (1)  hat  die  Beziehungen  zwischen 
Absorption  des  Lichtes  und  Assimilation  in  den  vegetabilischen 
Zellen  untersucht.  Methode  und  Resultate  müssen  im  Originale 
nachgelesen  werden. 

Schützenberger  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  respi- 
ratorische Verbrennung  angestellt  und  zwar  hat  Er  ermittelt, 
welchen  Einflnfs  die  Gegenwart  von  Invertzucker,  Rohrzucker, 
Milchzucker,  Mannit,  Methylalkohol,  Aethylalkohol,  Butylalkohol, 
Amylalkohol,  Glycerin,  Essigsäure,  Buttersäure,  Weinsäure, 
essigs.  Natrium,  oxals.  Ammon,  Seignettsalz,  Glycocoll  und  dessen 
Homologe,  endlich  Blausäure  und  Chloroform  auf  den  Sauerstoff- 
▼erbrauch  ausüben,  wenn  man  Hefe  in  sauerstoffhaltigem  Wasser 
vertheilt  und  diese  Körper  in  entsprechenden  Mengen  zusetzt« 
Es  hat  sich  ergeben,  dafs  Invertzucker  und  Aethylalkohol  den 
Sauerstoffverbrauch  bedeutend,  Rohrzucker,  Milchzucker  und 
Mannit  nur  wenig  erhöhen,  das  letztere  gilt  auch  für  das  Glycerin 
und  die  höheren  Homologen  des  Aethylalkohols,  Methylalkohol 
ist  ohne  Wirkung,  Chloroform  und  Blausäure  vermindern  die 
Sauere  toffaufnabme. 

J.  Reinke  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Sauer stoff- 
abscheidung  der  Pflanzen  angestellt  und  zwar  mit  einer  vom  Ihm 
ersonnenen  Einrichtung  an  Blättern  von  Elodea.  Die  Sauer- 
stoffentwicklung  erreicht  ihr  Maximum  bei  normaler  Lichtinten- 
«hät,  wächst  nicht,  wenn  die  Intensität  das  doppelte,  dreifache, 
selbst  achtfache  der  normalen  wird,  nimmt  aber  rapid  ab,  wenn 
sich  die  Intensität  auf  lU,  1/8,  Vis  der  normalen  vermindert. 
Reinke  hat  auch  die  Wirkung  der  verschiedenen  Theile  des 
Spectrums  auf  die  Saaerstofiabsoheidung  studirt.  Die  grölste 
Ssosrstoffsbscheidung    fitfit  mit   der   gröfsten   Absorption   des 


(1)  AicIl  ntfar]*tt<L  M9  106.  —  (S)  Campt.  rencL  M,  1061.  —  (8)  Pharm. 
J.  TtaM.  [8]  MS,  266. 
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Chlorophylls  zusammen;  diese  liegt  im  Roth  nicht  weit  von 
der  Linie  B;  die  Curve  fallt  rapid  gegen:  das  Ultraroth,  lang- 
samer gegen  das  Ultraviolett,  aber  entgegen  den  Verbuchen  von 
Engelmann  (1)  existirt  eine  vermehrte  Sauerstoffausecheidung 
nicht,  welche  dem  zwischen  b  und  F  beginnenden  und  über  die 
ganee  rechte  Seite  des  Spectrums  reichenden  Absorptionsbande 
entsprechen  würde. 

A.  Mayer  (2)  hat  weitere  (3)  Beiträge  zur  Frage  der' 
Sauerstoffausacheidung  in  den  Oos«*Zaceänblättern  geliefert.  Ver- 
suche; welche  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob  Bryophyüum- 
blätter  aus  der  Säure,  die  sie  im  Sonnenlichte  verarbeiten,  Celkt- 
lose  erzeugen,  haben  ergeben,  dafe  weder  Cellulose,  noch  dex- 
trinartige Körper,  wohl  aber  Zucker  und  stärkeartige  Körper 
entstehen.  Dadurch  ist  erwiesen,  dafs  der  Reductionsprocefs,  der 
bei  Ausschlufs  von  Kohlensäure  bei  der  Insolation  von  zuvor 
verdunkelten  Crassulaoeenblättern  sich  abwickelt,  mit  denselben 
Produoten  abschließt,  wie  der  gemeine  Reductionsprocefs,  der  auf 
Kosten  von  Kohlensäure  statthabend  als  (Kohlenstoff')  Assimilation 
bezeichnet  zu  werden  pflegt.  Durch  einen  besonderen  Versuch 
zeigt  Mayer,  dato  im  todten  Blatte  von  Bryophyllum  der  Re- 
ductionspvocefs  entweder  gar  nicht,  oder  nur  in  sehr  geringem 
Grade  vor  sich  geht.  Den  Weg,  die  Sauerstoffabacheidung  auf 
Kosten  organischer  Säuren  dadurch  zu  studiren,  daüa  man 
Wasserpflanzen  die  verdünnten  Lösungen  der  Säuren  von 
aufsen  zuführt,  findet  Mayer  nach  angestellten  Versuchen  ver- 
schlossen, 

T.  L.  Phipson  (4)  hat  Seine  (5)  Untersuchungen  über  die 
Pßansmathmung  fortgesetzt.  Er  findet  zunächst,  dafs  die  Zer- 
legung der  Kohlensäure  und  Abscheidung  des  Sauerstoffes  nur 
erfolgt,  wenn  Wasserstoffsuperoxyd  zugegen  ist,  das  für  das 
Pflanzenleben  ebenso  unentbehrlich  erscheint,  wie  die  Kohlen- 
säure. Die  Respiration  der  Pflanzen  ist  nach  Phipson  bedingt 
dwch  einen  in  den  Zeilen  vor  sich  gehenden  chemischen  Prooefa 


(1)  JB.  f.  im,  U§0,  _  (2)  Lsndw.  Vem.-St*L  •»,  »n.  —   (8)  JB.  f. 
1878,  941.  —  (4)  Chem.  News  60,  87,  288.  -  (5)  JB.  I  188*,  lp87. 
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xwisehen  Kohlensäure  und  Wasserstoffhyperoxyd,  der  durch 
folgende  Gleichungen  ausgedrückt  werden  kann  :  COf  -f-  H§08 
«f  GH.O  +  Ob  oder  =  CH,0,  +  O«  oder  _  QH,Qa  -f  O; 
oder  200,  +  H,0»  =  CAOs  +  08  u.  s.  w.  Es  wird  also 
Sauerstoff  frei  und  in  der  Pflanzenzelle  entstehen  temäre  Ver- 
bindungen. —  Die  SauerstoffausBcheidung  hängt  auch  mit  der 
Temperatur,  welcher  die  Pflanze  ausgesetzt  ist,  zusammen,  bei 
niederen  Temperaturen  hört  dieselbe  ganz  auf,  am  günstigsten 
fand  Phipson  Temperaturen  von  15,5  bis  32,2°.  Nach 
Demselben  hingt  die  Entstehung  des  Chlorophylls  von  der 
Sanerstoffentwicklung  ab  und  nicht  die  Sauerstoffentwicklung 
vom  Chlorophyll.  Organische  Säuren  können  die  Kohlensäure 
bei  der  Respiration  der  Pflanzen  nicht  ersetzen. 

6.  Bonnier  und  L.  Mangin  (1)  haben  durch  Versuche 
nachgewiesen,  dafs  bei  der  Athtnung  chloropkyUhaltiger  Pflanzen 
tat  Dunkeln  (2)  das  Verhältnifs  zwischen  aufgenommenem  Sauer- 
stoff und  ausgaalhmeter  Kohlensäure  durch  Temperatur  an  dem  ngen 
nicht  beeinflufßt  wird,  ebenso  nicht  durch  den  Druck  des  Sauer- 
stoffe und  den  Kohlensäuregehalt  der  Atmosphäre. 

O.  Bonnier  und  L.  Mangin  (3)  haben  Untersuchungen 
über  den  Einfiufs  des  Lichtes  auf  die  Bespiration  chlorophyll- 
freier Pflanzengewebe  angestellt  Dieselben  haben  folgendes 
«geben  :  1.  Das  directe  oder  diffuse  Sonnenlicht  verringert, 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen,  die  Intensität  der  Respiration. 

2.  Für  dasselbe  Individuum  ist   das  Verhältnifs   -jA  im  Lichte 

und  im  Dunkeln  dasselbe. 

Berthelot  und  Andr<5  (4)  haben  Untersuchungen  über 
die  Vegetationsvorgänge,  die  Veriheüung  der  stickstoffhaltigen  und 
meneroUeeien  fofot&naen  und  speciell  der  Nitrate  in  den  ver- 
schiedenen Theilen  der  Pflanze  und  in  den  verschiedenen  Wachs- 
t)»nspmodeii  ausgeführt.  , 


(1)  Compt,  rend.  00,  IQ 64.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1974,  896.  —  (S)  Compt. 
PP,   160,  — •  (#)   Cbem.  Centr.  1884,   769,  760,   77.7,  816,   890,    934; 
Compt.  rend.  ••,366,  408,  428,  498,  691. 
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Dieselben  (1)  haben  Stadien  über  die  8atpeterbüdumg  in 
den  Pflanzen  angestellt,  durch  welche  Sie  zu  dem  Schlüsse 
kommen,  daft  der  Salpeter  in  der  Menge,  in  welcher  er  sich  in 
den  Pflanzen  findet,  weder  vom  Dünger,  noch  vom  Boden,  noch 
von  der  Atmosphäre  fertig  gebildet,  geboten  wird,  dafe  er  viel- 
mehr in  der  Pflanze  selbst  und  zwar  vornehmlich  im  Stengel 
entsteht.  Die  Salpeterbildung  in  den  Pflanzen  scheint  das  Re- 
sultat einer  allgemeinen  Function  der  Zellen  zu  sein,  welche  die 
Oxydationsvorgänge  innerhalb  der  Pflanze  bewirkt  und  die 
Bildung  von  Kohlensäure,  Carbonaten,  Oxalsäure,  Weinsäure, 
Aepfelsäure,  Citronensäure  und  anderen  sauerstoffreichen  Säuren 
bedingt. 

H.  Leplay  (2)  erinnert  daran,  daft  Er  durch  Seine  (3) 
Untersuchungen,  deren  Ergebnisse  Er  in  den  Jahnen  1882  und  1883 
pubücirt  hat,  zu  ähnlichen  Resultaten  gelangt  ist,  wie  Bert  helot 
und  Andre*.  —  Darauf  antworten  Berthelot  und  Andr6(4), 
dafe  Sie  weder  in  den  Thatsachen,  noch  in  den  daraus  gezogenen 
Schlüssen  etwas  finden,  was  die  Publicationen  von  Leplay 
mit  den  Ihren  gemein  hätten. 

W.  O.  At water  (5)  berichtet  in  einem  Aufsatze,  der  den 
Titel  trägt  :  Ueber  die  Beziehungen  zwischen  den  Pflanzen  und 
dem  Stickstoff  ihrer  Nahrung  über  zahlreiche  Düngungsversuche, 
aus  den«!  Er  folgende  Schlüsse  ableitet  :  1.  Der  Mais  scheint 
ans  dem  Dünger  reichlich  Kali  und1  Phosphorsäure,  dagegen  nur 
wenig  Stickstoff  aufzunehmen,  er  besitzt  im  hohen  Grade  das 
Vermögen,  sich  den  Stickstoff  aus  den  natürlichen  Quellen  zu 
beschaffen.  2.  Wiewohl  der  Mais  in  botanischer  Hinsicht  dem 
Korn,  dem  Hafer  und  andern  Cerealien  nahe  steht,  so  zeigt  er 
in  Bezug  auf  seine  Nahrung  mehr  Analogie  mit  den  Legumi- 
nosen. 3.  Die  Kartoffeln  werden  sowohl  durch  Superphosphat,  als 
durch  Kalisalze  und  durch  stickstoffhaltigen  Dünger  günstig 
beeinflufst,  besonders  aber  durch  den  letzteren.  4.  Die  Kartoffeln 


(1)  Comp!  rend.  M,  683.  —  (2)  Compt.  wnd.  M,  086.  —  (8)  JB.  f. 
1888,  1160  und  f.  1888,  1406.  —  (4)  Compt  rend.  M,  949.  —  (6)  Ann. 
chim.  phys.  [6]  9,  322. 
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besitzen  nur  im  geringen  Grade  das  Vermögen,  sich  den  Stick* 
stoff  und  auch  die  andere  Nahrung  aus  den  natürlichen  Quellen 
xu  verschaffen,  sie  unterscheiden  sich  dadurch  wesentlich  vom 
Mais,  vielleicht  ist  dieser  Unterschied  durch  die  Verschiedenheit 
der  Wurzeln  beider  Pflanzen  verursacht.  6.  Der  Hafer  ist  gegen 
Stickstoffinangel  noch  empfindlicher,  als  die  Kartoffelpflanze 
und  gewinnt  durch  den  Stickstoff  des  Düngers  noch  mehr, 
als  diese. 

J.  v.  Sachs  (1)  hat  über  die  Ernährungethätigkeü  der 
Blätter  experimentirt,  vor  allem,  um  die  StärkebMxmg  im 
Chlorophyll  der  Blätter  und  das  Verschwinden  dieses  Assimi- 
lationsproductes  unter  normalen  Vegetationsbedingungen  kennen 
su  lernen.  Die  Blätter  vieler  Pflanzen  wurden  bei  Sonnen- 
aufgang völlig  stärkefrei  gefunden,  die  am  Abend  vorhanden 
gewesene  Stärke  war  während  der  Nacht  verschwunden;  dies 
wurde  namentlich  nach  sehr  warmen  Nächten  beobachtet,  anders 
war  das  Verhalten  nach  kühlen  Nächten;  zwar  liefsen  manche 
Arten  auch  bei  niederer  Temperatur  die  Stärke  aus  ihren  Blättern 
verschwinden,  andere  aber  wurden  nur  theilweise  oder  gar  nicht 
entleert  Die  während  der  Nacht  entleerten  Blätter  bilden  am 
Tage  von  neuem  Stärke  und  sind  am  Abende  wieder  stärkereich. 
Das  rasche  Auftreten  und  Verschwinden  der  Stärke  ist  nur  an 
kräftig  und  normal  vegetirenden  Pflanzen  zu  beobachten.  Die 
am  Tage  in  den  Blättern  erzeugte  Stärke  wird  während  der 
Nacht  nicht  nur  aufgelöst,  sondern  aus  den  Blättern  fortgeführt 
und  in  den  Stamm  geleitet.  Die  assimilirte  Stärke  verschwindet 
ans  dem  Chlorophyll  der  Blätter,  wenn  diese  zwar  dem  Lichte 
ausgesetzt  sind,  aber  in  einer  kohlensäurefreien  Atmosphäre  nicht 
weiter  assimiliren  können.  Bei  der  Auflösung  der  Stärke  in 
den  Blättern  entsteht  Zucker,  ob  unter  Mitwirkung  eines  beson- 
deren diastatischen  Fermentes,  ist  nicht  bekannt.  Durch  beson- 
dere Versuche  suchte  v.  Sachs  zu  ermitteln,  wie  grofs  die  von 
einer  bestimmten  Fläche  in  einer  gegebenen  Zeit  assimilirte 
Stärke  sei ;  Er  fand,  dafs  die  Gröl se  der  Assimilation  von  1  qm 

(1)  Chan.  Oantr.  1864,  946. 
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Helwnthus-BlsLtt  pro  Stande  1,818  g  und  für  das  Cuourbita-Bbtit 
pro  qm  und  Stunde  1,602  g  beträgt.  Die  Ergebnisse  der  Ver- 
suche erklären  den  günstigen  Einflufs  warmer  Nächte  auf  das 
Wachstbum  der  Pflanzen.  Von  practischer  Wichtigkeit  ist  die 
Fortführung  der  Stärke  aus  den  Blättern  während  der  Naeht 
für  den  Fall,  wo  die  Blätter  zu  Futter  eingesammelt  werden, 
Abends  geben  sie  ein  stärkereiches,  Morgens  ein  stärkearmes 
Futter. 

W.  Knop  (1)  empfiehlt  für  bestimmte  VegetationsYerBuche 
sich  eine  coneentrirte  Nährstofflösung  im  Vorrath  zu  bereiten  und 
zwar  in  der  Weise,  dafs  man  folgende  zwei  Flüssigkeiten  her- 
stellt. 1)  205  g  Bittersalz  werden  in  destillfartem  Wasser  gelöst 
und  auf  3,5  Liter  aufgefüllt.  2)  400  g  Salpeters.  Kalk,  100  g 
Kalisalpeter  und  100  g  Kalisuperphosphat  werden  gleichfalls  zu 
3,5  Liter  in  Wasser  gelöst;  soll  eine  saure  Lösung  hergestellt 
werden,  so  kommen  zu  jedem  Liter  der  zweiten  Flüssigkeit  noch 
7,46  g  P1O5  in  Form  von  Phosphorsäure  hinzu.  Beim  Gebrauche 
werden  gleiche  Volumina  der  Flüssigkeiten  1  und  2  gemengt 
und  entsprechend  verdünnt;  man  erhält  so  aus  je  100  ocm  der 
beiden  Flüssigkeiten  durch  Verdünnen  mit  Wasser  auf  10  Liter 
eine  sehr  brauchbare  Nährlösung. 

A.  Jorissen  (2)  hat  bezüglich  der  reducirenden  Wirkung 
(auf  Nitrate)  der  Sanum  und  der  DtastaeMldung  beobachtet, 
dafs  dieselben  bei  Gegenwart  von  Blausäure  nicht  stattfinden. 
Die  Blausäure  ist  ein  Antisepticum*  sie  tödtet  die  Samen  nicht, 
vielmehr  erlangen  dieselben,  sobald  sie  aus  dem  blausäurehal- 
tigen Medium  in  ein  geeignetes  anderes  Medium  übertragen 
werden,  die  Fähigkeit,  Nitrate  zu  reduciren  und  Diastase  zu 
erzeugen,  wieder.  Jorissen  ist  geneigt,  diese  reducirende 
Wirkung  und  die  Bildung  der  Diastase  Bakterien  zuzuschreiben. 

A.  Rosoll  (3)  hat  folgende  Beiträge  zur  Eistockemie  der 
Pflanzen  geliefert  :  1.  In  den  Involucralblättern  der  neuhoüän- 
disohen  und  capenskchen  Strohblumen  kommt  ein  gelbes,  bisher 


(1)  Landw.  Verg.-Stat.  SO,  292.  —  (2)  Belg.  Aoad.  Bull.  [8]  8,  550.  — 
(8)  Monaten.  Chom.  6,  94 ;  Wien.  Aoad.  Ber.  <L  Abth.)  M,  187» 
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noch  nicht  beschriebenes  Pigment,  das  Belichrysin  vor;  dasselbe 
ist  in  den  jüngeren  Blättchen  an  das  Plasma  gebunden,  hat  in 
den  Siteren  bei  resorbirtem  Zellinhalt  in  der  Membram  seinen 
Sitz,  ist  in  Wasser,  Weingeist,  Aether,  sowie  in  organischen 
Staren  löslich,  in  Benzol,  Chloroform,  Schwefelkohlenstoff  unlös- 
lich, wird  sowohl  durch  Mineralsäuren,  als  durch  Alkalien  pur- 
purroth  gefärbt  und  von  Metalloxyden  und  deren  Salzen  im 
Extract  mit  rother  Farbe  gefällt.  Die  alkalischen  Lösungen 
dieses  Farbstoffes  werden  sowohl  durch  Natriumamalgam,  als 
durch  schweflige  Säure  reducirt,  weshalb  ihn  Rosoll  für  eine 
chinonartige  Verbindung  hält.  2.  In  den  Piken  Petita  awantia  und 
Pee&a  convexula  findet  sich  ein  Farbstoff,  P&rizin,  der  in  Alkohol 
und  Aether  löslich  ißt,  durch  Salpetersäure  lichtgrttn  geftabt, 
durch  Salssäure,  Alkalien  und  organische  Säuren  nicht  verändert 
wird.  Wird  der  alkoholische  Extract  von  Peziaa  auf  dem 
Wasserbade  eingedampft;,  so  bleibt  ein  brauner,  amorpher  Rück- 
stand Ton  demselben  eigentümlichen  Gerüche,  durch  den  sich 
die  Samen  von  Trigonella  Foenum  graecum  verrathen,  welche  im 
Inhalt  ihrer  EndospermzeQen  ebenfalls  einen  gelben  Färb-  und 
Bitterstoff  enthalten.  3.  Das  Saponin  kommt  in  den  lebenden 
Wumeln  von  Saponaria  offieinaU*  L.  und  Oysophäa  Strmihium 
L.  im  Zellsaft  gelöst  vor  und  kann  durch  Trocknen,  sowie  durch 
Behandlung  dünner  Schnitte  mit  Alkohol  oder  Aether  in  Form 
kleiner  Klttmpchen  ausgeschieden  werden.  Die  Droguen  oder 
die  getrockneten  Wurzeln  und  die  ÖWZata-Rinde  enthalten  das 
Saponin  ab  homogene,  weifse  oder  graue  Inhaltsklumpen,  die 
sich  gegen  concentrirte  Schwefelsäure  wie  reines  Saponin  ver- 
haken ;  mittelst  dieses  Verhaltens  konnte  das  Saponin  im  Inhalte 
aller  Zellen  des  Parenchyms  der  Mittelrinde,  der  Markstrahlen 
und  des  Hokparenohyms  bei  frischen  und  getrockneten  Wurzeln 
wie  auch  im  Inhalte  aller  Parenohymzellen  der  Mittelrinde  von 
CMUaia  Saponaria  nachgewiesen  werden.  4.  Für  die  Samen 
von  Btrychnos  nnx  vomdca  L.  und  Strychnos  potatorum  L.  wurde 
auf  mikrochemischem  Wege  mittelst  Schwefelsäure  und  chroms. 
Kalium  nachgewiesen,   daüs  das  Stryoknin  in   den  im  Inhalte 
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der  Endospermzeüen  suspendirten  Oeltröpfchen  aufgelöst  vor- 
kommt 

£.  J.  Maumen£  (1)  hat  Studien  über  die  Verbreitung  des 
Mangans  im  Pflanzenreiche  und  dessen  Bolle  im  Thierreiche  an- 
gestellt. Er  Tand  das  Mangan  in  sehr  vielen  Pflanzen  und  zwar 
theilweise  in  nennenswerther  Menge  vor,  so  im  Weisen,  Roggen, 
in  den  Kartoffeln,  im  Sauerampfer,  Reis,  in  der  Gtarste,  in  den 
Bohnen,  in  der  Zuckerrübe,  der  Möhre,  den  Linsen,  Erbsen,  im 
Spargel,  in  verschiedenen  Obstsorten,  im  Cacao,  Kaffee,  Thee, 
Tabak,  in  Futterkräutern  und  den  Meerespflanzen;  in  den  Ci- 
tronen,  Orangen,  im  Knoblauch  und  der  Zwiebel  ist  nicht  eine 
Spur  von  Mangan  enthalten.  —  Im  Blute  des  Menschen  wurde 
kein  Mangan  gefunden,  im  Urin  äußerst  wenig,  in  der  Milch 
fast  nichts.  Die  Knocken  enthalten  zweifelhafte  Spuren,  die 
Haare  merkliche  Spuren  von  Mangan,  der  Schweife  der  Schafe 
enthält  constant  Spuren  von  Mangan;  am  meisten  von  diesem 
Metall  findet  sich  in  den  Faeces]  es  wird  also  die  immerhin 
beträchtliche  Manganmenge,  welche  die  Thiere  mit  der 
Pflanzennahrung  aufnehmen,  in  den  Faeces  fast  vollständig  aus- 
geschieden. 

G.  Campani  (2)  erinnert  daran,  dafs  Er  (3)  schon  im 
Jahre  1876  nach  einer  eigenen  von  Ihm  ersonnenen  Methode 
das  Vorkommen  von  Mangan  in  Pflanzen  constatirt  habe. 

L.  Brasse  (4)  hat  in  den  Blättern  vieler  Pflanzen Ämylaet 
nachgewiesen. 

F.  Nobbe,  P.  Baefsler  und  H.  Will  (5)  haben  ein- 
gehende Versuche  über  die  Oifiwirhung  des  Arsen,  Blei  und 
Zink  im  pflanzlichen  Organismus  angestellt.  Bezüglich  des 
Arsens  hat  sich  folgendes  ergeben  :  1.  Es  ist  ein  äusserst  hef- 
tiges Gift  für  die  Pflanze,  schon  eine  Beigabe  von  Vioooooo  wir 
Nährstofflösung  bringt  Wachsthumsstttrungen  hervor.  2.  Es 
tritt  nur  in  sehr  geringen  Mengen  in  die  Pflanze  ein,   es  ist 


(1)  Bull.  bog.  ohim.  [2]  4»,  305;  Compt.  rend.  M,  1416.  —  (2)  Ctan. 
chim.  itaL  14,  615.  —  (3)  JB.  f.  1876,  1000.  —  (4)  Compt  rend.  M,  878. 
—  (6)  Landw.  Ven.-Stat.  M,  381. 
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nicht  möglich,  in  die  letztere  erheblichere  Mengen  einzuführen* 
3.  Die  Arsenwirkung  geht  von  den  Wurzeln  aus,  deren  Proto- 
plasma desorganisirt  und  in  Beinen  osmotischen  Actionen  gehin- 
dert wird;  die  Wurzel  stirbt  schliefslich  ohne  Zuwachs  ab. 
4  Die  oberirdischen  Organe  erfahren  die  Arsenwirkung  zunächst 
durch  intensives,  von  Erholungsperioden  unterbrochenes  Welkep, 
dem  der  Tod  folgt.  5.  Durch  Verhinderung  der  Transspiration 
wird  es  möglich,  Pflanzen  in  Arsenlösung  eine  Zeit  lang  tur- 
gescent  zu  erhalten,  ohne  dafs  hiedurch  die  spätere  Giftwirkung 
aufgehoben  würde.  6.  Wird  die  Pflanze  nur  kurze  Zeit  der 
Einwirkung  des  Arsens  auf  die  Wurzeln  ausgesetzt  und  hierauf 
in  normale  Ernährungsverhältnisse  zurückgeführt,  so  läfst  sioh 
die  Wirkung  des  Giftes  etwas  verzögern,  späterhin  tritt  gleich- 
wohl Wachsthumsverzögerung  oder  gänzliches  Absterben  ein. 
Die  Besultate  der  Versuche  mit  Blei  und  Zink  sind  folgende  : 
Blei  und  Zink  können  auch  dann  noch  nachtheilig  wirken,  wenn 
sie  in  so  geringen  Dosen  angewendet  werden,  dafs  die  Pflanzen 
iufserlich  gesund  erscheinen.  Die  schädliche  Wirkung  macht 
sich  auch  dann  noch  in  der  Herabsetzung  der  Massenproduction 
bemerklich. 

V.  Heyer  und  E.  Schulze  (1)  haben  die  Einwirkung 
von  Hydroxylaminsahen  auf  Pflanzen  untersucht,  in  der  Hoff- 
nung, Aufschluis  über  den  Vorgang  der  Assimilation  des  Stick- 
stoffs in  den  Pflanzen  zu  gewinnen,  wenn  derselbe  in  Form 
eines  Ammoniaksalzes  oder  eines  Nitrates  der  Pflanze  dargeboten 
wird ;  es  wäre  ja  möglich,  dafs  in  der  Pflanze  aus  dem  Ammo- 
niak durch  Oxydation,  aus  der  Salpetersäure  durch  Beduction 
Hydroxylamin  entsteht,  welches  mit  Aldehyden  und  andern 
Körpern  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  lebhaft  reagirt 
Die  Versuche  ergaben,  dafs  Hydroxylaminsalze  für  Pflanzen 
Gifte  sind  und  daher  deren  Entwicklung  hemmen;  es  wurde 
auch  beobachtet,  dafs  Hydroxylaminlösungen  antiseptisch  wirken. 
Das  Resultat  der  Versuche  spricht  noch  nicht  absolut  dagegen, 
data  sich  das  Hydroxylamin  bei  der  Srib&^ojfasßimüation  be- 
ll) Ber.  1884,  1664. 
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theiligt,  es  könnte  ja  dasselbe,  indem  es  nur  als  Uebergangs* 
product  auftritt,  in  so  geringen  Mengen  in  der  Pflanse  vorhanden 
sein,  dafe  es  keinen  Schaden  anrichtet. 

A.  B.  Griffiths  (1)  hat  bei  der  Fortsetzung  Seiner  (2) 
Untersuchungen  über  die  Wirkung  des  schwefeis.  Eisens  auf 
die  Pflanzen  constatirt,  dafs  dieses  Salz  in  einer  bestimmten 
Verdünnung  das  Wachsthum  sehr  begünstigt,  während  etwas 
concentrirtere  Losungen  des  Salzes  die  Pflanze  tftdten  oder 
wenigstens  in  ihrer  Entwicklung  schädigen. 

Ad.  Perrey  (3)  machte  Mittheilungen  über  die  Anwendung 
des  schwefeis.  Kupfers  zur  Vernichtung  des  Mehliham's.  — 
P.  de  Lafitte(4)  versuchte  eine  Erklärung  dieser  Wirkung 
des  Schwefels.  Kupfers. 

J.  Reinke  (ö)  hat  einen  Aufsatz  über  das  Chlorophyll 
lebender  Pflanzentellen  und  die  Assimilation  des  Kohlenstoffs 
Veröffentlicht. 

A.  B.  Griffiths  (6)  hält  es  Air  wahrscheinlich,  dafe  das 
Chlorophyll  die  Verbindung  eines  G-lycosides  mit  Eisen  ist. 

E.  Schunck  (7)  hat  eine  Untersuchung  über  die  Consti- 
tutum des  Chlorophylls  ausgeführt.  Er  extrahirt  grüne  Blätter 
mit  kochendem  Alkohol,  filtrirt  und  schüttelt  das  Piltrat  mit 
dem  gleichen  Volumen  Aether  und  dem  doppelten  Volumen 
Wasser ;  die  wässrige  Flüssigkeit  wird  entfernt  und  die  ätherische, 
grüne  Lösung  wird  so  oft  mit  erneuerten  Portionen  Wasser  ge- 
schüttelt, bis  dieses  keine  Zuckerreaction  mehr  zeigt.  Die  äthe- 
rische Lösung  hinterläfst  nach  freiwilligem  Verdunsten  einen 
grünen  Rückstand,  der  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  au 
einer  grünen  Flüssigkeit  löst.  Verdünnt  man  diese  Lösung  mit 
Wasser,  so  scheidet  sich  ein  grüner,  flockiger  Niederschlag  aus ; 
die  filtrirte  Lösung  wirkt  kräftig  reducirend  auf  Fehling'sehe 
Lösung.    Wenn  diese  Reaction,  die  in  allen  angestellten  Ver- 


(1)  Cham.  News  *•,  167,  198.  —  (2)  JB.  f.  1886,  1889.  —  (3)  Compt. 

rend.  M,  542.  —   (4)   Daselbst  00,    760.  —   (6)    Chem.  Centr.  1884,  220 ; 

Ber.  D.   boten.   Ges.  1,   395.  —   (6)   Chem.  News  «,   287.  —  (7)   Chem. 
News  419,  2 ;    Lond.  B.  Soo.  Proo.  ••,  188,  285. 
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gachen  gelang,  bei  den  grünen  Blättern  Altar  Pflanzen  gelingt,  »6 
folgt  nach  Seh  unck,  dafe  diese  sämmtlich  ein  in  Wasser  unlös- 
liches, in  Alkohol  und  Aether  lösliches  Glycofcid  enthalten.  Ent- 
weder ist  das  Chlorophyll  dieses  Glycosid,  oder  das  Chlorophyll 
kommt  stete  mit  einem  Glycosid  zusammen  vor,  das  ihm  ähn- 
lich ist. 

A.  Tschirch  (1)  hat  die  Ergebnisse  Seiner  (2)  Unter- 
suebungen  über  das  Chlorophyll  nunmehr  ausführlich  veröffent- 
licht und  einige  praetische  Ergebnisse  derselben  mitgethetlt.  Er 
beginnt  mit  der  Aufsählung  der  wichtigsten  Arbeiten  über 
Chlorophyll  und  dessen  Spaltungsproducte,  geht  dann  sur  Dar- 
stellung Seines  Reinchlorophylls  (2)  über,  beschreibt  eine  be- 
queme Einrichtung  für  die  spectroskopische  Untersuchung  von 
Lösungen  und  giebt  Abbildungen  der  Absorptionsspectra  ver- 
schiedener Chlorophylllösungen»  Er  stellte  experimentell  fest, 
da&  die  Schnelligkeit  der  Umbildung  des  Chlorophylls  in  Ghioro- 
phfUan  (3)  abhängig  ist  von  der  Menge  der  in  den  Pflanzen» 
saften  vorhandenen  Pflanzensäuren  und  zwar  dieser  direct  pro- 
portional ist.  Die  conservirende  Wirkung  des  doppelt  kohlens. 
Natriums  auf  die  Farbe  grüner  Gemüse  ist  zu  erklären  durah 
die  Neutralisation  der  Pflanzensäuren  und  die  Bildung  von 
Alkalichlorophyll.  In  Tindura  Arnicae,  T.  Capsici,  T.  OrOöi 
und  T.  Canikaridum  (4)  fand  Tschirch  mit  dem  Spectral- 
spparate  noch  die  Charaktere  der  Chlorophyllfarbstofle,  dagegen 
nickt  im  CajtputdU. 

B.  W.Atk  in  so n  (5)  erinnert  daran,  dafs  A.  H.  Church(6) 
lange  vor  Tsehirch  (7)  die  Darstellung  von  reinem  Ohloro* 
phyll  ans  Chlorophyll**  mittehrt  Zinkstaub  besehrieben  hat. 

R.  Sachse  hatte  früher  (8)  aus  Chlorophyll  drei  i^r^offfe 
erhalten  und  dieselben  als  Phyllocyanine  bezeichnet.  Er  schlägt 
jettt  (9)  für  sie  den  Namen  Phäoohlorophyll  vor,  und  zwar  nennt 

(1)  Arek.  Pharm.  [8]  M,  12t;  Chem.  0oo.  J.  44,  67;  Ann.  Phys.  [t] 
»1,  370.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1898.  —  (8)  JB.  f.  1881,  1011.  —  (4)  JB.  f. 
1878,  882.  —  (6)  Chem.  News  41»,  124.  —  (6)  Chem.  News  SS,  168;  JB. 
t  1878,  988.  ~~  (7)  JB.  f.  1888,  1888.—  (8)  JB.  f.  1881,  1010.—  (9)  Ohem. 
Centr.  1884,  113.  ■ 
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Er  dea  in  Alkohol  fast  unlöslichen  a-,  den  darin  schwor  lös- 
lichen ß-,  und  den  leicht  löslichen,  der  überdies  ein  einheitlicher 
Körper  vielleicht  gar  nicht  ist,  /-PhäochlorophylL  Die  0- Ver- 
bindung besitzt  die  Zusammensetzung  C^HssNiO*;  durch 
Schmelzen  mit  Natronhydrat  oder  Kochen  mit  Barytwasser  ent- 
steht aus  ihr  ein  neuer,  rothbrauner  Farbstoff  CMHssNsOt. 

Derselbe  (1)  machte  im  Anschlufs  an  die  Arbeit  von 
Sohunck  (2)  über  das  Chlorophyll  einige  Bemerkungen,  die 
wesentlich  auf  Prioritätsredaxnationen  hinauslaufen. 

Thresh  (3)  hat  scharfe  Pflanzenstoffe  abgeschieden  und 
untersucht  Dieselben  sind  leicht  löslich  in  50  procentigem  Wein- 
geist, Aether,  Chloroform,  Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  Terpen- 
tinöl, Essigsaure,  verdünnter  Kalilauge,  wenig  löslich  in  Petroleum- 
äther, unlöslich  in  wässrigem  Ammoniak  und  in  den  Lösungen 
der  Alkalicarbonate.  Oxydationsmittel  greifen  diese  Stoffe  heftig 
an  und  erzeugen  neben  Kohlensäure  Oxalsäure,  Bernsteinsäure, 
Fettsäuren  und  Harze.  Beim  Erhitzen  zerlegen  sie  sich,  liefern 
flüssige  Destillationsproducte  und  einen  harzartigen  Rückstand. 
Der  scharfe  Stoff  aus  den  Paradieesamen,  welcher  Paradol  ge- 
nannt wird,  ist  nach  der  Formel  CsHuOt  zusammengesetzt  und 
dürfte  ein  Isomeres  des  Capsaicins  (4)  sein.  —  Gtingerot,  der  scharfe 
Stoff  aus  dem  Ingwer  ist  in  seinen  physikalischen  Eigenschaften 
dem  Paradol  sehr  ähnlich;  die  Elementaranalyse  eines  sorg- 
fältigst gereinigten  Präparates,  das  wahrscheinlich  noch  Spuren 
von  Harz  enthielt,  führte  zu  der  Formel  C5H4O.  Gingeroi  und 
Paradol  liefern  mit  den  schweren  Metallen  im  Wasser  unlös- 
liche Verbindungen  von  nicht  constanter  Zusammensetzung.  Lö- 
sungen von  Paradol  und  Gingeroi  in  Chloroform  nehmen  viel 
Brom  auf  unter  Entwicklung  von  Bromwasserstoff,  beim  Ein- 
dampfen der  Lösungen  findet  Zersetzung  statt.  Beim  Kochen 
mit  Kalilauge,  sowie  beim  Schmelzen  mit  Aetzkali  entstehen 
aus  Paradol  und  Gingeroi  Harzseifen.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  Paradol  zu   einer  rothen  Flüssigkeit,   aus  der  sich 


(1)  Chem.  Oentr.   1884,   116.  —   (»)  Vgl.   diesen  Bericht  8.  14*8.  — 
(S)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  16,  208.  —  (4)  JB.  f.  1878,  968. 
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beim  Erwärmen  ein  braunes  Oel  abscheidet.  Der  scharfe  Stoff 
aus  den  Früchten  von  Piper  nigrum  ist  nach  einer  oberfläch- 
lichen Untersuchung  dem  Gingeroi  ähnlich;  auch  der  ans  der 
Galgcmtvmrzel  abgeschiedene  scharfe  Stoff,  der  Alpinol  genannt 
wird,  aber  noch  nicht  genau  untersucht  ist,  gehört  hierher» 

C.  O'Sullivan  (1)  hat  den  ersten  Theil  Seiner  Unter- 
suchungen über  die  Gummiarten  der  <4raMn-Gruppe  und  zwar 
über  die  Arabinsäure  (2)  veröffentlicht.  Er  stellt  für  die  Arabin- 
säure die  Formel  CggHiuC^  auf  und  bestimmt  ihr  Drehungs- 
vermögen [aj  =  —  27  bis  28°.  Bei  der  Einwirkung  von  ver- 
dünnter Schwefelsäure  entstehen  einerseits  Zuckerarten,  welche 
wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  Scheibler's  Arabinose  (3)  Ära* 
Ünoeem,  genannt  werden  und  anderseits  Säuren,  die  Arcürinoee- 
sänrm;  es  spaltet  sich  nämlich  nach  und  nach  mehrmals  die 
Gruppe  CeHioOs  ab,  nimmt  Wasser  auf  und  geht  in  Zucker 
über!  aber  nicht  jedesmal  in  denselben,  sondern  es  entstehen 
verschiedene  Zucker,  die  sich  vor  allem  durch  verschiedenes 
Drehungsvermögen  von  einander  unterscheiden.  Scheibler's 
Arabinose  hält  O'Sullivan  für  ein  Gemenge.  Die  bisher  be- 
obachteten Spaltungen  der  Arabinsäure  durch  verdünnte  Schwe- 
felsäure drückt  O'Sullivan  durch  folgende  Gleichungen  ans  : 

a-Arabinotes&ure    a-Arabinose. 

a    cya^o*  +  H,0  «    C„H1M0M    +         C«HltO# 

jff-Arabinosesitaro    a-  oder  /?-Arabinoso. 

HL     CnB^O*  +  H.0  =    CnHtttO«,    +      CAiO« 

y-Arabinoses&nre      ^-Arabinose. 

^^Vm.}^H|»°"  +  6H»°  Ä    C«H«0w    +        6C#H«°« 

JKArabinosesäure    ß,  y,  S  und  andere 

Arabinoaan. 

DL    C^H^O*  +  Bfi    -      C J^O«     +  QA«0Ä 

i-Arabinoses&ure  4-Arabinose  (?) 

X.    C, A.O»  +  H,0    =      C.gH^O«     +  C6HltO§ 

g-Arabinoeesäure  4-Arabinose  (?) 

XL    CWH^O»  +  H.0    «      CfAtßn     +      C A»0. 

A-Arabinoseafture     <f-Arabinoee. 

(1)  Cham.  8oe.  J.  «*,  41.  —   (2)  Vgl  JB.  f.  1880,  317.  —   (3)   JB.  f. 
1881,  984, 
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Die  AraMnsäuitt  findet  sich  ab  hauptsächlichster  Bestandteil 
der  Unksdrehenden  ßtmmtarten,  so  im  Levantine-,  Henari-,  oat- 
indischen  und  Senegalgummi,  aber  es  finden  sich  in  ihnen  noch 
andere  Säuren,  welche  cor  Arabinsäure  in  nahen  Besiehungen 

stehen. 

EL  Rizaa  und  A.  Butler  ow  (1)  haben  das  Asaron  unter- 
sucht. Dasselbe  schmilzt  bei  59°,  siedet  bei  296°  und  ist  zufolge 
der  Analyse  und  Dampfdichtenbestimmung  nach  der  Formel 
Ci*Hi«Qb  zusammengesetzt.  Es  löst  sich  etwas  in  siedendem 
Wasser  und  krystallisirt  beim  Erkalten  in  Nadeln  und  Blatteten, 
in  Alkohol,  Aether,  Tetrachlorkohlenstoff,  Essigsäure  ist  es  leicht 
löslich;  im  reinen  Zustande  ist  es  geruchlos  und  schmeckt 
schwach  beilsend.  Das  Asaron  liefert  ein  BromadcHtionsproducl 
von  der  Zusammensetzung  CuBisBriO*.  Beim  Erhitzen  mit 
Jodwasserstoff  liefert  es  Methyljoelid  und  ein  Bars,  es  scheint 
demnach  ein  dreifach  metboxylirter  Körper  zu  sein.  In  Essig- 
säure gelöst  und  mit  Kaliumbichromat  behandelt,  liefert  das 
Asaron  einen  im  Wasser  leicht  löslichen  kpystallisirenden  Körper. 

TL  Poleck  (2)  theilte  mit,  dafs  auch  in  Seinem  Labora- 
torium von  Staats  über  Asaron  und  das  ätherische  Qel  von 
Aeeurum  ewropMwn  gearbeitet  weide.  Das  Asaron  schmilzt 
bei  61°,  phosphprescirt  in  ausgezeichneter  Weise;  die  Analysen 
desselben  machen  die  Formel  CgHioOs  wahrscheinlich.  Bei 
einem  Reductionsversuche  mit  Zinkstaub  wurde  ein  flüssiges 
Product  und  eine  beträchtliche  Quantität  eines  Gasgemisches 
erhalten,  in  dem  sich  Kohlenoxyd,  Methan,  Wasserstoff  und  durch 
Schwefelsäure  absorbirbares  Gas  nachweisen  liefsen.  Bei  der 
Oxydation  mit  Salpetersäure  oder  Kaliumpermanganat  entsteht 
Oxalsäure,  ein  krystallinischer,  neutraler  Körper,  der  bei  117° 
schmilzt  und  nach  der  Formel  CgflgOg  zusammengesetzt  ist, 
ferner  Kohlensäure,  Ameisensäure,  Essigsäure  und  eine  bei  144° 
schmelzende  Säure. 

W.Sa  vary  (3)  hat  in  der  Zuckerrübe  eine  neue  organische 
Säure  aufgefunden,  die  Er  Atripmeäure  nennt;    dieselbe  scheint 

(1)  Ber.  1884,  1169.—  (2)  Bar.  1884,  1416;—  (3)  Cham.  Centr.  1884,  963. 
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in  aBcn  Atripliceen  vorzukommen.  Sie  krystallisirt  in  Formen 
des  monokliniachen  Systems,  die  Krystalle  haben  die  Zusammen- 
setzung C«HeOii .  6  H|0.  Aus  dem  Verhalten  der  Atripasäure 
schliefst  Sa vary,  dafs  ihr  die  rationelle  Formel  Cb(OH)606 
zukommt  Durch  Einwirkung  von  Natriumamalgam  entstand 
nicht,  wie  erwartet,  Traubenzucker,  sondern  Oxyoüronensäure  : 
CAOit  +  10H  =  CeHaOg  +  4H80. 

A.  J  orissen  (1)  hat  bei  der  Fortsetzung  Seiner  (2)  Unter- 
suchungen aus  den  folgenden  Pflanzen  Blausäure  abgeschieden  : 
Antm  maaukUum  (junge  Triebe),  Rib**  aureum,  Aquäegia  vhU 
gart»  (blühende  Pflanze),  Boa  aquatica  (blühende  Pflanze).  Die 
Eigenschaft,  unter  bestimmten  Bedingungen,  z.  B.  beim  De- 
stilliren  mit  verdünnter  Schwefelsäure  Blausäure  zu  liefern, 
scheint  demgemäß  vielen  Pflanzen  zuzukommen, 

Fridolin(3)  machte  eine  vorläufige  Mittheilung  über  eine 
Saure,  welche  Er  in  den  Steinfrüchten  von  Terminal**  Chfbtda 
gefunden  und  Chebulinsäure  genannt  hat,  Sie  bildet  geruchlose, 
suis  schmeckende  rhombische  Prismen,  die  leicht  in  Alkohol 
und  heifsem  Wasser,  schwer  in  Aether  und  kaltem  Wasser  lös- 
lieh  sind,  die  Lösungen  reagiren  sauer ;  die  wäwrige  Ltfsuag 
reducirt  Fehling'sche  Flüssigkeit,  giebt  mit  Efeeuohlorid  eiije 
Mausehwarze  Fällung,  welche  sich  in  verdünnter  Schwefelsäure 
farblos  tost;  nach  abermaligem  Zusatz  einer  verdünnten  Ei*w- 
chloridlösung  wird  die  Flüssigkeit  grün.  Die  warm  bereitete 
wäoarige  Lösung  fallt  Leim,  kalt  bereitete  nicht;  Cyankalium 
ist  ohne  Einwirkung,  kohlens.  Natron  färbt  die  Lösung  hellgelb, 
die  Färbung  verschwindet  nach  dem  Ansäuern,  Schwefels. 
Cinchonin  giebt  einen  weifsen,  Kalkwasser  einen  farblosen,  bei 
weiterem  Zusatz  grünen,  dann  blaugrünen  Niederschlag,  Baryt- 
wasser  giebt  einen  malachitgrünen  Niederschlag.  Goldchlorid  wird 
von  Chebulinsäure  nur  langsam  reducirt,  wobei  die  Flüftigkeit 
blauviolett  wird.  Das  aus  Chebulinsäure  bei  der  toQcfceuen 
Destillation  erhaltene  Sublimat  verhält  sich  wie  PyrogaUol.  Pie 


(1)  Belg.  Aoad.  Bull.  [S]  9,  16«.  —  (2)  JB.  L  1883,  1890.  t-  (3)  Chem. 
Cwtr.  1884,  641. 
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Chebulinsäure  ist  demnach  der  Gallussäure  ähnlich.  Beim  Er- 
hitzen mit  Wasser  zerfällt  die  Chebulinsäure  in  Gallussäure  und 
eine  Gerbsäure  nach  der  Gleichung  :  CitHuüioCCnHMOi»)  ?  + 
H>0  —  2CA06  +  2C14HuO10. 

H.  Ritthausen  (1)  hat  in  verschiedenen  Leguminostn- 
eamen  Oiironensäure  (2)  nachgewiesen,  nämlich  in  den  Samen 
der  Wicke,  der  Saubohne,  verschiedener  Erbsensorten  und  in 
den  weifsen  Gartenbohnen. 

EL  v.  Pechmann  (3)  hat  das  Daphnetin  (4)  synthetisch 
dargestellt  durch  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefelsaure 
auf  ein  Gemenge  von  Pyrogallol  und  Aep feisäure;  die  Bildung 
des  Daphnetins  erfolgt  unter  Abspaltung  von  Wasser  und 
Ameisensäure.  Aus  dem  künstlich  dargestellten  Daphnetin 
wurde  durch  Einwirkung  von  Essigsäureanhydrid  und  essigs. 
Natrium  Diacetyldaphnetin  CgH^O^CsHaO^  und  durch  Kochen 
mit  Benzoylchlorid  Dibenzoyldaphnetin  CeH^O^CÄO^  erhalten. 

W.Will  und  O.  Jung (5)  haben  Untersuchungen  über  die 
Constitution  des  Daphnetins  (4)  angestellt,  durch  welche  die  An- 
sicht, dasselbe  sei  ein  Dioxycumarin,  geprüft  werden  sollte. 
Durch  Einwirkung  von  Jodäthyl  und  Aetzkali  in  alkoholischer 
Lösung  auf  Daphnetin  entstehen  Monoäthyldaphnetin  CtHtO* 
(OCsHs)  und  DiäihyldaphneUn  0^0,(00*^),,  aus  dem  letz- 
teren erzeugt  Brom  das  Monobromdiäthyldaphnetin  CiaHlt04Br, 
welches  beim  Kochen  mit  alkoholischer  Kalilauge  in  Diäthyl- 
daphnetilsäure  CisHuOg  übergeht ;  diese  nimmt  bei  der  Behand- 
lung mit  Natriumamalgam  2  Atome  Wasserstoff  auf  und  liefert 
Rydrodaphnetüsäure.  Wird  Diäthyldaphnetin  mit  Natronlauge 
eingedampft,  so  entsteht  ein  krystallinisches  Salz,  welches  wahr- 
scheinlich die  Natriumverbindung  einer  Diäthoxycumarinsäure 
ist;  aus  dieser  entstand  beim  Erhitzen  mit  Jodäthyl  und  Alkohol 
der  Aethyläther  der  Triäthyldaphnetinsäure.  Diese  Saure 
(CisHfloOs)  geht  bei  der  Behandlung  mit  Natriumamalgam  in 
Hydrotriäihyldaphnetinsäwe  (Triäthoxyphenylpropionsäurs)  über. 


(1)  J.  pr.  Cham.  [J]  M,  867.  —  (2)  JB.  £  1879,  984.  -  (8)  Bor.  1884, 
939.  —  (4)  JB.  f.  1879,  S67.  —  (6)  Ber.  1884,  1081. 
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Durch  Oxydation  der  Triäthyldapknetinsäure  mit  übermangans. 

Kalrnm  entsteht  Trxäthoxylenzaldehyd  und  Triäthoxybenzö&*üure\ 

da»  Silbersalz  dieser  Säure  liefert  beim  Erhitzen  den  Triäthyl- 

ätker  der  Pyrogaüussäure,   Nach  dieser  Untersuchung  steht  das 

Daphnetin  in  derselben  Beziehung  zur  Pyrogallussäure,  wie  das 

Cumarin  zum  Phenol,  das  Umbelliferon  zum  Resorcin  und  das 

Aesculetin  wahrscheinlich  zum  Phloroglucin.    Die  Isomerie  der 

beiden  Dioxy Cumarine,   des  Aesculetin*  und  Daphnetin*  beruht 

darauf,    daft  sie  sich   von   zwei   isomeren  Trioxybenzolen  in 

gleicher  Weise  ableiten. 

J.  Hab  ermann  (1)  hat  versucht,  aus  den  Samen  von 
Fagus  sylvatica,   den  sogenannten  Bucheckern,   das  zuerst  von 
Büchner  beobachtete  Fagin  darzustellen.    Die  zerkleinerten 
Samen  wurden  mit  Wasser,   das  mit  Schwefelsäure  angesäuert 
war,  extrahirt,  die  filtrirte  Flüssigkeit  wurde  mit  Barytwasser 
genau  neutralisirt,  der  schwefeis.  Baryt  abfiltrirt,  das  Filtrat  zur 
Syrupsdicke  eingedampft  und  mit  vielem  absolutem  Alkohol  Ver- 
aetat, wobei  reichliche  Ausscheidung  erfolgte;  die  eingedampfte 
alkoholische  Lösung  wurde  mit  Aether  gefällt,  wobei  sich  Zucker 
abschied ;  nach  Verdunsten  von  Aether  und  Alkohol  liefe  sich  die 
rückständige  Flüssigkeit  mit  Schwefelsäure  ansäuern  und  mit 
Aether  ausschütteln;  der  Aether  nahm  Farbstoff  und  Aepfel- 
siore  auf.    Die  saure,  wässrige  Flüssigkeit,  mit  Barytwasser 
übersättigt,  wurde  nun  mit  Aether  ausgeschüttelt,  die  ätherische 
Losung  hinterüels  beim  Verdunsten  einen  Rückstand,  der  sich 
m  Wasser  nur  zum  Theil  löste ;  die  erhaltene  wässrige,  filtrirte 
Lotung  zeigte  die  allgemeinen  Alkaloid-Reactionen  und  lieferte 
nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  und  Eindampfen  im  Vacuum 
Krystallaggregate,  welche  Hab  ermann  für  saLzs.  Fagin  hält. 
A.  Fridolin  (2)  hat  vergleichende  Untersuchungen   der 
Qerietofe  von  Njjmphaea  alba  und  ödora,  Nuphar  luteum  und 
alfom*,  Caesalpima  cvriaria,  TerminaUa  Chebula  und  Punica 
Onmatmn  vorgenommen;  die  erhaltenen  Resultate  lassen  sich 

(1)  Cham,  Oentr.  1884,  789.  —  (2)  Boss.  Zeitsohr.   Phanä.    •»,   898, 
«89,  488,  441,  467,  478,  489,  506»  691,  687,  568,  669,  585. 
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in  einem  kurven  Auszöge  nicht  -wiedergeben,  «fronen  daher  im 
Originale  nachgelesen  werden. 

Chr.  Dralle  (1)  hat  Hämatowylm  und  Brasüin  verschie- 
denen Beactionen  unterworfen,  in  der  Hoflhung,  dadurch  Auf- 
schlufs  über  die  Constitution  dieser  Körper  so  erlangen;  diefs 
ist  nicht  gelungen.  Er  liefe  concentrirte  Salasäure,  Bromwasser- 
stoff, Chlor ;  Brom,  Salpetersäure,  Schwefelsäure,  Zinkstaab, 
Phosphor  und  Jod  wasserst  offsäure,  Jodmethyl,  Jodäthjl,  salpetrige 
Säure,  salesanres  Diazobenzol  auf  beide  Körper  einwirken,  dann 
wurden  die  acetylirten  Verbindungen  mit  Ubermangans.  Kalium, 
Salpetersäure,  Chlor,  Brom  behandelt  Nur  aus  den  Producten 
der  Einwirkung  von  Brom  konnten  reine,  wohl  oharakterisirte 
Verbindungen  erhalten  werden,  nämlich  Dibwmkäwiatöxylm 
CuHußrjOe  und  Tetrabrompmiacetylhämatoooylin  CuH&BriOe 
(CjHaO)ft.  Die  Beactionen  mit  dem  Brasilin  verliefen  gana  ähnlich 
denen  mit  Hämatoxylin.  —  Im  Anschlüsse  an  diese  Versuche 
theilte  K.  Buchka  (2)  mit,  dafs  es  bei  Einhaltung  gewisser 
Vorsichtemaferegeln  gelingt,  sowohl  ein  Monobromtetraaoötyibra- 
rilin  (^^^(^(CsHflO)*,  als  auch  ein  MonobromptutucetyHäma- 
toxylin  CttHsBröstCfH^O)*  darzustellen. 

J.  Per  sonne  (3)  hat  die  Resultate  einer  Untersuchung 
über  den  Vogelleitm  (aus  Hex  aquifolium  dargestellt),  wekhe  Er 
in  den  Papieren  seines  verstorbenen  Vaters  J.  Per  sonne  Auf- 
gezeichnet foud,  veröffentlicht ;  das  wesentlichste  dieser  Renkate 
ist  die  Auffindung  eines  neuen  Alkohols,  den  Er  «fax/  i2mftt* 
nennt;  derselbe  ist  farblos,  krystalljsirt  in  Nadeln,  schmust  bei 
175°,  siedet  bei  einer  über  350°  liegenden  Temperatur,  sublimirt 
aber  im  Vacuum  schon  bei  115°,  er  ist  in  Alkohol,  Aetber, 
Petroleumäther  und  Chloroform  löslich,  seine  Zusammensetawng 
wird  durch  die  Formel  CmH«0»  (Ilicilalkokol)  ausgedrückt. 

Poleck  und  Samelson  (4)  haben  über  die  Constitution 
des  Jalßpins  (5)  Folgendes  ermittelt  ;  Das  Jalapin  CtiBegOi* 


(1)  Ber.  1884,  372.  —  (3)  Daselbst  1884,  683.  —  (3)  Bau.  soo.  ohlm. 
[2]  4*f  150;  Campt,  read«  »9,  1686.  —  (4)  Che».  Ceafcr.  1884,  9!S.  — 
(5)  Vgl.  JB.  f.  1866,  692. 
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ist  das  Anhydrid  der  Jalapmsäure  Ci?Hg*0*,  in  welche  es  beim 
Behandeln  mit  Barytwasser  in  der  Siedehitze  übergeht.    Durch 
Säuren  wird  das  Jalapin  gespalten  in  Traubenzucker  und  Jala- 
pmal   Ci«Hgo03. VtH30.     Dieses  krystallisirt  aus  der  alkoho- 
lischen Löeung  in  langen  feinen  Nadeln,  schmilzt  bei  63*,  ist 
in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslieh  und 
beritzt  alle  chemischen  Eigenschaften  eines  Aldehyds ;  die  frisch 
bereitete  alkoholische  Lösung  desselben  reagirt  neutral,  nach  län- 
gerem Stehen  an  der  Luft  sauer,  sie  reducirt  ammoniakalisehe  Sil* 
beriösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur  unter  Abscheidung  eines 
Süberspiegeis ;  saures  schwefligsaures  Kalium  fiefert  mit  dem 
Jalapinol    eine  krystaQisirte  Verbindung.     Durch  Einwirkung 
von  alkoholischer  Kalilauge  auf  Jalapinol  entsteht  einerseits  die 
sireibasuehe  Jalapmolsüvre  GiJlwOi,  anderseits  Isobutylalkohel, 
neben  einem  indifferenten  Harz,  das  wahrscheinlich  durch  Poly- 
merisation ans  dem  Jalapinol  hervorgeht.     Durch  Kaliumper- 
minganat  wird    das  Jalapinol    zu  IsotnUUrtäure  und  Oxgiso- 
b*Umr$ämr*  oxydirt,  die  letztere  ist  zweifellos  Oxydationsproduet 
der  in   erster  Linie  entstandenen  Isobuttersäure.     Man  kann 
des  Jalapinol  als  Tetrabutyhldehyd  ansehen,  welchem  bei  seiner 
Darstellung   aas  dem  Jalapin   ein  Molekül  Wasser   entzogen 
worden  ist,  analog  der  Entstehung  des  Crotonaldehyds  aus  Aeet- 
aldehycL    Jalapin  liefert  bei  der  Oxydation  mit.  Kaliumperman- 
ganat IsobutterBäure,  Oxyisobuttereäure  und  Oxalsäure,  bei  der 
Oxydation  mit  Salpetersäure  dagegen  Kohlensäure,  Isobuttersäure 
und  die  schon  Von  Mayer  beobachtete  fyvmtäwr*  (1)  CioHhO«, 
weiche  mit  der  Adipinsäure  isomer  ist. 

A.  W.  Oerrard  (2)  hat  in  der  WuraeWnde  von  Myrtm 
Jmmbota  L.  eine  krystallinisohe  Substanz  gefanden,  die  Er  Jörn- 
hmm  nennt.  Das  Jembosin  ist  farblos  und  geschmacklos, 
schmilzt  bei  77°,  löst  sieh  in  Aether,  Alkohol,  Chloroform,  Petro- 
leomither  und  kochendem  Wasser«  Concentrirte  Schwefelsäure 
flrti  das  Jambosin  zuerst  giftn,  dann  rothbraun;  concentrirte 
8rfpeterefiure  wirkt  heftig  em  und  erzeugt  eine •  orangefarbene 

(1)  JB.  f.  1852,  636;  f.  1866,  697;  f.  1860,  498.—  (2)  Pharm.  J.  Trans. 

[tj  M,  717. '' 
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Verbindung.  Nach  der  Elementaranalyse  kommt  dem  Jambosin 
die  Formel  CioHigNOs  zu.  Auffallende  physiologische  Wir- 
kungen bringt  die  Substanz  nicht  hervor. 

A.  Bernthsen  (1)  hat  einige  Versuche  mit  dem  Juglon (2) 
angestellt,  welche  ergaben,  dafs  demselben  die  Formel  CmHiQs 
zukomme  und  dafs  es  als  ein  Oxynaphtochinon  zu  betrachten 
sei;  es  liefert  beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  Naphtalin,  es  wird 
durch  Zink  und  Salzsäure  zu  einer  farblosen  Verbindung  redn- 
cirt,  welche  Phenolcharacter  besitzt,  es  löst  sich  in  Alkalien  und 
wird  aus  dieser  Lösung  durch  Säuren  wieder  abgeschieden,  es 
giebt  eine  Kupferverbindung,  wenn  man  seine  Lösung  mit  essigs. 
Kupfer  versetzt,  welche  Verbindung  nach  der  Formel  (CloH*Os)»Cu 
zusammengesetzt  ist.  Wie  auf  gewöhnliches  Oxynaphtochinon 
wirkt  Anilin  auch  auf  das  Juglon  unter  Bildung  einer  rothen,  in 
Alkohol  löslichen  Verbindung  schnell  ein.  Aus  verdünnter  Sal- 
petersäure krystallisirt  das  Juglon  anscheinend  unverändert  in 
schönen  gelbrothen,  bei  145  bis  147°  schmelzenden  Nadeln. 
Durch  Salpetersäure  vom  spec.  Gewicht  1,15  wird  das  Juglon 
in  eine  leicht  lösliche  Säure  übergeführt 

F.  Mylius  (3)  ist  durch  Seine  Untersuchungen  zu  der  An- 
sicht gelangt,  dafs  das  Juglon  (2)  erst  durch  Oxydation  bei  der 
Verarbeitung  der  Nüsse  entstehe.  Er  hat  aus  den  grünen  Nuß- 
schalen zwei  krystallisirte  isomere  Verbindungen  dargestellt,  die 
zu  dem  Juglon  sich  so  verhalten,  wie  die  Dioxybenzole  «um 
Chinon,  Er  nennt  sie  a-  und  ß-Eydrojuglon.  a-Hydrojnglon 
wird  dqrch  verschiedene  Oxydationsmittel,  auch  durch  den  Sauer- 
stoff der  Luft  in  Juglon  übergeführt,  0-Hydrojuglon  verhält  sich 
gegen  Oxydationsmittel  indifferent  Die  Verbindungen  lassen 
sich  künstlich  auf  einfache  Weise  in  einander  überführen.  Zur 
Zeit  des  Wachsthumes  finden  sich  die  Hydrojuglone  in  allen 
grünen  Theilen  des  Wallnufsbaumes,  die  Schalen  der  reifen 
Nüsse  enthalten  dagegen  keine  Spur  Hydrojuglon,  weil  dieses 
während  des  Reifens  in  complicirtere  Verbindungen  übergeht. 
Die  Resultate  der  Elementaranalyse  führen  für  beide  Hydrojug- 

(1)  Bar.  1884,  1945.  —  (2)  VgL  JB.  f.  1877,  987.  —  (8)  Ber.  1884,  3411. 
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kme  zu  der  Formel  CioHgOj;  das  Juglon,  dem  die  Formel 
CioHfOg  zukäme,  liefert  bei  der  Rednction  nur  a-Hydrojuglon. 
Durch  Einwirkung  toh  Essigsäureanhydrid  auf  a-Hydrojuglon 
wurde  eine  bei  124°  schmelzende  Acetylverbindung  von  der 
Formel  CioH&Os(C|H80)s  erhalten.  Dimethylamin  erzeugt  aus 
Juglon  oder  a-Hydrojuglon  an  der  Luft  die  Verbindung  CioH50$ 
(NCfH«),  ßineikylamtdofuglon,  welche  bei  der  Einwirkung  von 
8ab8ftore  in  ein  Oxyjuglon  Ci0HftOs(OH)  übergeht.  Beim 
Schmelzen  mit  Aetzkali  geben  die  Hydrojuglone  Phenol,  Salicyl- 
■iure  und  Metoxybenzo&säure.  Mit  Zinkstaub  erhitzt,  liefert 
das  a-Hydrojuglon  Naphtalin. 

A.  W.  Hoff  mann  (1)  hat  aus  dem  Schierling  Kaffeesäure 
abgeschieden. 

C.  Etti  (2)  halt  Seine  (3)  Angaben  über  daa  Vorkommen 
vanKtnoin  im  malabarischen  Kino  aufrecht  gegenüber  K  r  e  m  1  e  r  (4) 
und  A.  Bergholz  (5),  die  zu  andern  Resultaten  gelangt  waren ; 
Er  erklärt  die  letzteren  durch  die  angewendeten  abweichenden 
Methoden. 

H.  Ritthaußen  (6)  hat  nachgewiesen,  dals  die  Bawwwott- 
MeUtose  und  zwar  in  nicht  unerheblicher  Menge  enthal- 

Er  findet  das  spec  Drehungsvermögen  der  Meütose  gröfser, 
ab  es  von  Berthelot  (7)  angegeben  wurde. 

R.  Benedikt  und  E.  Hazura  (8)  erhielten  aus  dem 
Jform  durch  vorsichtiges  Behandeln  mit  Salpetersäure  Oxalsäure, 
ß- Betör eyhäure  (9)  und  andere  noch  nicht  näher  untersuchte 
Producte;  beim  Schmelzen  des  Morins  mit  Aetzkali  erhielten 
Sie  FUoroglucin  und  Betorcin.  Durch  Einwirkung  von  Natrium- 
amalgam  auf  Morin  wurde  Phtorogluoin  und  eine  zum  Besorcin 
in  naher  Beziehung  stehende  Säure  erhalten.'  Das  von  Hlasi- 
wetz  und  Pfaundler (10)  beschriebene homorin  konnte  nicht 


(1)  Ber.  IBM,  1992.  —  (2)  Bor.  1884,  2241.  —  (8)  JB.  f.  1878,  984.  — 
(4)  Phazm.  Port,  1888,  117.  —  (5)  IiiAogural-DiflMrtatioii.  Dorpat  1884.  — 
(8)  J.  fr.  Cfcem.  [9]  M,  861.  —  (7)  JB.  f.  1855,  678.  —  (8)  Monmtsh.  Cham. 
*,  68,  166;  Wien.  Acad.  Ber.  (9.  Abth.)  99,  829,  650.  —  (9)  JB.  f.  1880, 
660.  -  (10)  JB.  L  1888,  594. 
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erhalten  werden.  Es  stellen  sieh  somit  wesentliche  Abweichungen 
gegenüber  den  Angaben  von  Hlaaiweta  and  Pfaundler  (1) 
heraus.  Nach  den  vorhandenen  und  neuen  Analysen  sowie  auf 
Grund  der  beschriebenen  Reactionen  geben  Benedikt  und 
Hazura  dem  Moria  die  Formel  :  dsH^O*. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  haben  dagegen  B. Benedikt 
und  K,  Hazura  (2)  sieh  entschieden  dahin  ausgesprochen!  dafe 
dem  Moria  die  Formel  C,6H10O7  zukomme.  Sie  erhielten  durch 
Einwirkung  von  Brom  auf  eine  alkoholische  Morinlöswg  einen 
Monoüthyläthtr  des  Tetrifcommorin*  CuH&Br4Or-CiH«  .  4HaO, 
welcher  durch  Behandeln  mit  Salzsäure,  oder  noeh  besser  mit 
Zinnchlorttr  und  Salzsäure  in  Tttrabrommorin  CuHeBr^O?  . 
21/tHtO  übergeht.  Concentrirte  Schwefelsäure  wirkt  in  der 
Wärme  unter  Bildung  von  Mor\n*\ilfo$ä*r*  d5H9Or-SOftH  ein. 
Die  Morinsulfosäure  liefert  bei  der  Einwirkung  von  Brom  auf 
ihre  wässerige ,  heiße  Losung  Tribrornphltrogluciki ;  das  BaryV- 
salz  der  Morinsulfosäure  ergab  beim  Nitriren  TrinüropUoro- 
glucin. 

EL  Paschki*  (3)  hat  aus  den  Colchtcumtamtn PhytQstorin  (4) 
abgesohieden. 

:  J.  Herzig  (5)  hat  Studien  über  das  Quervain  (6)  und 
seine  Derivate  behufe  Feststellung  von  dessen  Conifltittotion  unter* 
nommen.  Die  Bestimmung  des  Wassergehaltes  bei  190°  führte 
zu  der  Formel  CMHt«Oii  .  3HB0.  Durch  Einwirkung  von 
Jodäthyl  auf  eine  Lösung  des  Queroetins  in  alkoholischer  Kali* 
lauge  wurde  ein  Hexäthylquerc&in  CtJWCfHft^Ou  erhalten ; 
dieses  liefert  beim  Behandeln  mit  alkoholischer  Kalilauge  bei 
100°  eine  sehr  aersetaliche  Kaliumverbindung,  bei  140  bis  1&0° 
tritt  vollständige  {Zersetaung  ein>  und  konnte  von  den  dabei  auftre- 
tenden Producten  bisher  nur  eine  Diäthylprototmteehutäur*  rein 
abgeschieden  werden,  welche  mit  der  von  Kölle  (7)  dargestell- 
ten identisch   ist.    Auch   ein  Hexameihylquercetin  wurde  darge- 


(!)  JB.  f.  1868,  694.  —  (2)  Msnatsh.  Cliom,  S,  667.  —  (8)  Zeiteobr. 
physiol.  Ghem.  9,  85«,  —  (4)  Jg.  t  1878,  966.  —  (6)  Wfcn.  Aoad.  Bot. 
(2.  Abth.)  M,  846.  —  (6)  JB.  f.  1879,  860.  —  (7)  J&.  f,  1871,  620. 
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stellt  und  untersucht ;  dasselbe  Verhält  sich  gegen  KaK  analog 
der  Aethylverbindung  und  liefert  beim  Kochen  mit  Essigsäure- 
anhydrid  und  Natriumaoetat  IHacetylhexamethylquercetin,  welches 
in  weifsen,  silberglänzenden-,  bei  167  bis  169°  schmelzenden 
Nadeln  kiystallisirt  nnd  beim  Kochen  mit  Barytwasser  Hexa- 
makylquercetin  regenerirt ;  auch  die  analoge  Aethylverbindung  von 
Reichem  Verhalten  wurde  dargestellt.  Während  Lieber  mann 
und  Hamburger  (1)  nur  ein  Diacetylquercetin  erhielten,  ge- 
langte Hera  ig  bei  der  Wiederholung  ihrer  Versuche  zu  einem 
Octoacatylgmarcetin.  Er  schliefet  am  den  Ergebnissen  dieser 
Seiner  Untersuchung,  dafs  das  Quercetin  mindestens  sechs  freie 
Hydroxyle  besitzt  und  zweimal  den  Rest  der  Protocatechusäure 
pritformirt  enthält,  ferner  weist  Er  auf  zwei  neue  charakteristische 
Eigenschaften  des  Quercetins  hin,  das  Verhalten  gegen  Essig- 
säureanhydrid und  Natriumacetat,  bei  welcher  Gelegenheit  zwei 
Acetyle  in  die  Verbindung  eingehen,  denen  keine  freien  Hydr- 
oxyle entsprechen,  und  auf  die  Einwirkung  von  alkoholischem 
KaK,  welcher  das  Carboxyl  der  Protooateohusäure  seine  Ent- 
stehung verdankt.  —  Bei  Oxydationsversuchen  mit  Sauerstoff  in 
alkalischer  Lösung,  sowie  mittelst  Salzsäure  und  chlorsourem 
Kalium  wurde  bis  jetzt  nur  Protocatechusäure  constatirt. 

C.  Liebermann  (2)  hat  Syhmsäure  und  Pinarsäure  mit 
Jodwaseerstoflsäure  und  rothem  Phosphor  behandelt  und  dadurch 
ans  beiden  Säuren  Kohlenwasserstoffe  erhalten,  welche  nach  der 
Elemcntaranalyse  eine  den  Tarpenm  sehr  nahe  Zusammensetzung 
■eigen;  die  beiden  Kohlenwasserstoffs  unterscheiden  sich  von 
einander  durch  ihr  speo.  Drekungtfrermögen*  Nach  diesem  Er- 
gebniis dürften  die  beiden  Säuren  sowie  die  Okmovmeäure  (3) 
als  Abkömmlinge  der  Terpene  zu  betrachten  sein.  Die  Sylvin- 
•Swrt,  welche  Liebermann  verwendete,  war  aus  Colophonium, 
die  Pimar$ämre  aus  Galipot  dargestellt;  die  beiden  Säuren  sind 
swir  gleich  zusammengesetzt,  aber  nicht  identisch,  dagegen  hält 
Liebermann   die  Sylvinsäure  und  die  Äbietinsäwre  (4)  fftr 


(1)  JB.  1879,  860.  —  (2)  Btr.  18$ 4,  1884.  —  (3)  Vgl  JB.  I.  1888,  1869. 
-  (4)J&f.  1SS0,  WO. 
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In  der  Biam6en*o9  kommt  eine  Säure  vor,  welche 
bei  der  Reduction  mit  Jodwasserstoff  und  Phosphor  aach  einen 
Kohlenwasserstoff  von  der  Zusammensetzung  der  Terpene  liefert 

H.  Kitt  hausen  (1)  hat  das  Vidn  (2)  nun  auch  in  den 
Saubohnen  (Vieia  Faba)  und  in  den  Pferdebohne*  (Vicia  Faba 
minor)  nachgewiesen. 

C.  Richardson  (3)  hat  zahlreiche  Sorten  von  Weizen  und 
Mais  anaLysirt;  die  Resultate  lassen  den  Einflufs  der  Bodenbe- 
schaffenheit, des  Klima's  und  der  Cultunnethode  erkennen. 

A.  G-irard  (4)  hat  eine  umfassende  Abhandlung  über  die 
chemische  Zusammensetzung  und  den  Näknoerth  des  Weuenhorns 
veröffentlicht 

C.  Lintner  (5)  hat  untersucht,  ob  der  Stickstoffgekali  der 
Gerste  und  des  Hohes  einen  Anhalt  zur  Bemessung  der  zu  er- 
wartenden diastatischen  Wirkung  des  Malzes  giebt  Es  wurde 
von  15  Gerstenproben  der  Stickstoffgehalt  bestimmt,  dieselben 
Gerstesorten  wurden  dann  durch  Keimen  in  Malz  umgewandelt 
und  in  diesem  sowohl  der  Gehalt  an  Stickstoff,  als  an  löslichem 
Eiweüs  bestimmt,  ferner  die  diastatische  Wirkung  des  Maises 
untersucht,  durch  Einwirkung  des  Malzauszuges  auf  Starke- 
kleister und  Bestimmung  des  Zuckers  mittelst  Fehling'scher 
Lösung.  Die  erhaltenen  Resultate  beweisen,  dafs  weder  der 
Gesammtstickstoffgehalt  der  Gerste,  noch  des  Malzes  einen  An- 
halt zur  Bemessung  der  zu  erwartenden  diastatischen 
liefern,  es  besteht  kein  Zusammenhang  zwischen 
und  diastatischer  Wirkung;  dagegen  ergiebt  sich  mit  Zunahme 
des  löslichen  Eiweilses  im  Malz  auch  eine  Zunahme  der  diasto- 
lischen Wirkung.  Diese  letztere  Beziehung  gilt  aber  nur  für 
bei  40°  getrocknetes  Luftmalz.  Ob  beim  Darren  des  Malzes  die 
Abnahme  der  diastatischen  Kraft  mit  einer  Abnahme  an  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  löslichem  Eiweifs  Hand  in  Hand  geht, 
ist  noch  zu  untersuchen.  Nimmt  man  an,  dafe  der  Stickstoff 
des  löslichen  Eiweilses   der  Diastase  angehört  und  berechnet 


(1)  J.  pr.  Chem.  (2]  »•,  869.—  (?)  JB.  f.  1876,  877.  —  (8)  Am.  Chem. 
J.  e,  802.  —  (4)  Ann.  chim.  phys.  [6]  «,  289.  —  (6)  Dingl.  pol»  J.  »Sl,  226. 
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man  durch  MultipEcation  des  Gehaltes  an  diesem  Stickstoff  tört 
6^25  die  Diastasemenge,  so  findet  man  den  mittleren  Diastase- 
gehalt  des  Malzes  zn  2  Proc.,  ferner  ergiebt  sich  aus  Lintner's 
Versuchen,  dafe  1  TU.  Piastase  400  Tide.  Stärke  in  20  Minuten 
in  Zocker  zu  verwandeln  yennag. 

£.  Cullinan  jun.  (1)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Chemie 
des  Leinsamens  veröffentlicht.  Er  bespricht  die  Darstellung  und 
Eigenschaften  des  Leinsamenschleims,  des  fetten  Leinsamenöles 
und  die  gewöhnlichen  Verfälschungen  dieses  Oeles,  endlich  Me- 
thoden, um  diese  Verfälschungen  zu  entdecken. 

EL  Leplay  (2)  stellte  die  Schlufssätze  einer  chemischen 
Studie  über  die  Vegetation  der  Zuckerrübe  zusammen. 

W.  Knop  (3)  hat  Seine  (4)  Untersuchungen  über  pik- 
krankes  Zuckerrohr  fortgesetzt;  Er  machte  vergleichende  Ana- 
lysen von  gesundem  und  krankem  Zuckerrohr,  von  der  Boden- 
fttissigkeit  und  der  Erde,  in  der  dieses  Zuckerrohr  wuchs» 
Die  Bodenanalyse  lehrte,  dafs  der  Boden  der  auf  ihm  wachsen- 
den Pflanze  nicht  mehr  in  genügender  Menge  Mineralbestand- 
theüe  zu  bieten  vermag  und  Knop  hält  daher  die  Düngung 
dieses  Bodens  mit  Kalisalzen  und  Knochenmehl  für  angezeigt. 

Sacc  (5)  hat  die  Samen  der  Baumwollenstaude  analysirt, 
Er  fand  darin  : 

Casein  6,0  Proc. 


Dextrin  . 

0,2 

Zucker    . 

2,0 

Fibrin     . 

28,7 

Holzfaser 

02,4 

StÄrke     . 

9,6 

Oel 

9,6 

Wachs     . 

0,8 

Asche 

8,0 

Wasser  . 

8,0 

Er  macht  auf  den  hohen  Nfihrwerth  dieser  Samen  aufmerksam. 
J.  M.  H.  Munro  (6)  hat  die  Asche  der  Erdbeeren  unter- 

(1)  Chem.  Centr.  1884,  744.  —  (2)  Compt.  rend.  M,  1080.  —  (8)  Landw. 
L-84U  Wm,  277.  — (4)  JB.  f.  1882,  1160.  —  (6)  Compt  refc*.  ••,  1160. 
(8)  Cht».  News  M,  227.  • 
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0oeht  Die  reife»  Erdbeeren  enthielten  88^3  Pro*  Wasser, 
10,27  Pro*  organische  Stoffe  und  0,43  Proo.  Asche,  Die  Zu- 
sammensetemig  der  Asche  war  folgende  : 

Saud  und  unlösliche« 
Phosphors.  Kalk 

*  Magnesia 

Kohlens.  Kali    . 


Magnesia  . 

Natron 

Sehwefelsftnreanhydrid 


6)6 1  Proc. 

»Mi    » 

Spulten 

60,77  „ 

2,98  „ 

1,29  , 

3,88  „ 


,  A.  v.,  Planta  (1)  hat  die  chemische  Zusammensetzung  des 
ßlüthenstaubes  der  Haselstaude  ermittelt.  Er  fand  darin  : 
9,19  Proc.  Wasser,  4,81  Proc.  Stickstoff,  3,81  Proc.  Asche,  Von 
stickstoffhaltigen  Bestandteilen  wurden  nachgewiesen  :  Globu- 
line, Pepton,  Hypoxanthin  (wahrscheinlich  durch  Spaltung  von 
Nuclein  entstanden)  und  Amide ;  aufserdem  fanden  sich  14/7  Proc. 
Rohrzucker,  5,26  Proc.  Stärke,  2,06  Proc.  Farbstoff,  3,02  Proc. 
Cuticularsubstanz,  3,67  Proc.  wachsartiger  Körper,  4,2  Proc. 
Fettsäuren,  etwas  Cholesterin  und  8,41  Proc.  eines  harzartigen 
Bitterstoffes. 

E.  C.  C.  Stanford  (2)  behandelt  in  einem  umfangreichen 
Aufsatze  die  Verwendung  der  Meerespflanzen  (Seaweed)  als 
Nahrungsmittel,  zur  Erzeugung  von  Eelp  und  von  Aigin.  Dieses 
Algin  (3)  ist  eine  Verbindung  der  Alginsäwe  mit  Natrium, 
Magnesium  und  Calcium,  aus  der  durch  Säuren  die  unlösliche 
Alginsäure  abgeschieden  wird,  welche  durch  Einwirkung  kohlen«. 
Alkalien  in  lösliche  Salze  übergeht.  Die  Algiftlösungen  werden 
gefällt  :  durch  Alkohol,  Aceton,  Mineralsätrren  und  viele  orga- 
nische Säuren,  durch  die  Salze  der  alkalischen  Erden  und  vieler 
Schwermetalle,  sowie  durch  Kalkwasser  und  Barytwasser,  da- 
gegen werden  sie  nicht  gefällt  durch  Aether,  Glycerin,  Amyl- 
alkohol, Stärke,  Zucker,  gewisse  organische  und  unorganische 
Säuren,   die  Salze  des  Magnesium,  Mangan  und  der  Alkalien, 


(1)  h&uAw.  Vspk-ttat  Sl,  97.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  $}  *  *«  iQQ% 
1026,  1049.  —  (8)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  S,  297.  . . 
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ekromft.  KaUum,  Blulftitagensalz,  Wasserglas,  ekms.,  bertisteitoß,, 
Wolframs.,  bore.  Natrium,  Bromkaiium,  Jodkalium,  OMorkalium, 
Waseerstoffhyperoxyd.  Das  Algin  unterscheidet  sich  vom  Ei- 
weilß,  der  Gelose  und  vom  Leim.  Die  Alginsäure  ist  im 
trockenen  Zustande  eine  kornartige  Substanz,  die  kaum  Asche- 
frei  zu  erhalten  ist  Bei  der  Elementaranalyse  der  Alginaäure 
wurden  (auf  aaehefreie  Substanz  berechnet)  folgende  Zahlen 
erhalten :  C  44,39  Proc.,  H  5,47  Proc.,  N  3,77  Proe.,  O  46,37  Proc. 
Wegen  der  groisen  Klebkraft;  eignet  sich  das  Algin  au  vielen 
technischen  Zwecken. 

Attfield  (1)  hat  nachgewiesen,  dafli  im  Tabak  eine 
äidberart  enthalten  ist,  welche  sich  optisch  inactiv  verhält;  der 
Gehalt  der  Tabakblätter  an  diesem  Zucker  beträgt  in  manchen 
Serien  bis  au  10  Proc. 

J.  Clark  (2)  hat  in  21  Sorten  von  Tabakblättern  den 
Gehah  an  Asche,  Salzen  der  Alkalien  und  Sand  bestimmt 

J.  Takayama  (3)  hat  verschiedene  Sorten  von  japariä- 
tücAem  Tkee  und  Tobak  anarysirt  und  die  Resultate  mitgetheilt 

EL  Bungener  (4)  hat  die  bitter*  Substanz  Ae»Hopfeiw(b) 
krystalliairt  abgeschieden,  indem  Er  Hopfenmehl  (Lmpulin)  mit 
Petroleumäther  extrahirte,  von  dem  Extracte  den  Petroleum^ 
ather  abdestillirte,  die  rückständige  Masse  zum  KrystalKsiren 
hinstellte,  dann  absaugte,  die  Erystalle  mit  kaltem  Petroleum- 
ither  wusch  und  dann  abwechselnd  ans  Weingeist  und  Petroleum* 
über  umkrystalliflirte.  Die  reine  Substanz  schmilzt  bei  92  bis 
83°,  löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Benzol,  Chloroform,  Schwefel* 
kohlenstoff,  Essigsäure,  sie  hat  die  Eigenschaften  einer  Säure 
und  eines  Aldehyds  und  ist  naojh  der  Formel  G»tH$&0«  zusammen- 
gesetzt; ein  krystaüinisohes  Kupfersalz  lieferte  bei  der  Analyse 
Zahlen,  welche  der  Formel  G^oB^OgOu  entsprechen.  An  der 
Luft  fibrbt  sich  die  bittere  Substanz  des  Hopfens  bald  gelb  und 
geht  in  ein  amorphes  Harz  über,  das  sich  in  alkalischen  Laugen 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  541.  —  (2)  Cham.  8oo.  Ind.  J.  »,  554.  — 
(I)  Cham.  Newa  M,  390.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  1008.  —  (5)  Vgl 
JB.  f.  1880,  1068. 
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löst.  Bungener  ist  der  Meinung,  dafe  der  eigenthümliehe 
Geruch  detf  alten  Hopfen»  von  den  Oxydationsproducten  der 
bitteren  Substanz  und  nicht  von  dem  ätherischen  Hopfenöle 
herrührt. 

R.  Kays  er  (1)  hat,  zunächst  um  die  filteren  Angaben  (8) 
zu  prüfen,  eine  Untersuchung  der  im  Safran  enthaltenen  Sub- 
stanzen unternommen.  Durch  Destillation  des  Safrans  mit 
Wasser  im  Kohlensänrestrome  und  Ausschütteln  des  Destillates 
mit  Aether  würde  das  ätherische  Safranöl  abgeschieden;  das- 
selbe ist  kaum  gelblich,  dünnflüssig,  riecht  intensiv  nach  Safran 
and  ist  nach  der  Formel  CioHi*  zusammengesetzt  Der  Safran- 
farbstoffy  das  Orocin,  wurde  aus  dem  mit  Aether  erschöpften 
Safran  dargestellt,  indem  man  diesen  mit  Wasser  extrahirte,  die 
Lösung  mit  Thierkohle  schüttelte,  diese  trocknete,  mit  Weingeist 
auskochte  und  die  weingeistigen  Lösungen  verdampfte.  Das 
Crocin  ist  ein  rein  gelbes  Pulver,  in  Wasser  und  verdünntem 
Weingeist  leicht  löslich,  wenig  in  absolutem  Alkohol,  nur  spuren- 
weise in  Aether;  concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  zur  tief- 
blauen Flüssigkeit,  die  bald  violett,  kirsohroth,  zuletzt  braun 
wird.  Concentrirte  Salpetersäure  giebt  eine  blaue,  bald  braun 
werdende  Lösung.  Bleiessig,  Kalk-  und  Barytwasser  fällen  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  wässerige  Crocinlösung  nicht,  beim 
Erwärmen  erfolgt  jedoch  Fällung,  indem  man  sich  das  Crocin 
in  Orocetm  und  Zucker  zerlegt.  Die  Zusammensetzung  des 
Crocinß  entspricht  der  Formel  C44H70O38.  Die  Spaltung  des 
Crocinb  durch  Salzsäure  erfolgt  leicht  im  Sinne  folgender 
Gleichung  : 

SCuHuO»  +  7H.0  =  CMH«<^  +  9  0^,0«. 

Crocin  Oroeetm 

Das  Grocetin  ist  ein  höchrothes  Pulver,  nur  spurenweise  in 
Wasser,  leicht  jedoch  in  Alkohol  und  Aether  löslich ;  in  Lösungen 
von  Alkalien  ist  dasselbe  leicht  löslich.  Der  bei  der  Spaltung 
des  Crocins  entstehende  Zucker,  Grocose  genannt,  unterscheidet 
sich  vom  Traubenzucker  durch  sein  geringeres  Reductionsver- 

(1 )  Ber.  1884,  2228.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1861,  582. 
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mögen.  Der  durch  Aether  ans  dem  Safran  extrahirte  Bitterstoff, 
Pierocrocin  genannt,  wird  in  farblosen,  intensiv  bitter  schmecken-; 
den  Krystallen  erhalten,  die  bei  75°  schmelzen  und  nach  der 
Formel  OssHmOi7  zusammengesetzt .  sind.  Das  .Pierocrocin  ist 
ein  Glycoeid,  welches  durch  Säuren  gespalten  wird ;  als  Spaltung»' 
produete  treten  auf :  ein  nach  Safran  riechendes  ätherisches  Oel 
(C\«Hi6)  (wahrscheinlich  identisch  mit  dorn  ätherischen  Safranöl) 
und  Cr ocose;  die  Spaltung  erfolgt  im  Sinne  folgender  Gleichung : 

CaAeOii  +  H80  =  8  CjHlt05  +  2CJ0HU. 

W.  Lena  (1)  empfiehlt  bei  der  Untersuchung  des  Pfeffers, 
wenn  derselbe  als  Pulver  vorliegt,  den  grofsen  Stärkegehalt  des 
Pfefferkorns  zu  Grunde  zu  legen  und  einfach  den  aus  der  Stärke 
durch  Kochen  mit  verdünnter  Salzsäure  erzeugten  Zucker  mit- 
telst Fehl  in  g 'scher  Lösung  quantitativ  zu  bestimmen.  Reiner 
schwarzer  Pfeffer  giebt  etwa  52  Proc.  der  aschefreien  Trocken; 
sobstanz  an  redneirendem  Zucker,  während  völlig  entfettete 
Paimkerne,  die  häufig  zur  Verfälschung,  des  Pfefferpulvers  ge- 
braucht werden,  nur  24,4  Proc.  der  fettfreien  und  aschenfreien 
Trockensubstanz,  und  Pfefferschalen  nur  16,3  Proc.  der  aschen- 
freien  Trockensubstanz  an  reducirendem  Zucker  liefern. 

F.  Strohmer  (2)  hat  eine  vorläufige  Mittheilung  gemacht 
über  die  chemische  Zusammensetzung  und  Prüfung  des  Paprika 
(auch  »panischer  oder  Cayennepfeffer  (3)  genannt),  welcher  die 
vennahlene  trockene  Frucht  von  Capsicum  annuum  repräsentirt; 
darnach  sind  in  demselben  enthalten  :  1)  ein  fettes  Oel  ohne 
scharfen  Geschmack  und  Geruch,  2)  ein  campherartiger  Körper, 
welcher  scharf  schmeckt  und  riecht  und  das  eigentlich  würzende 
Prinzip  des  Paprika  ausmacht,  3)  ein  harzartiger  Körper,  der 
rothe  Farbstoff.  Strohmer  theilt  auch  die  Resultate,  einer 
Quantitativen  Analyse  der  Frucht  von  Capsicum  annuum  mit; 
die  analysirte  Probe  stammte  aus  Ungarn  und  enthielt  z 


(1)  Zeitoofar.  snaL  Chem.  1884,  501.  —  (2)  Ghem.  Centr.  1884,   577. 
(3)  VgL  JB.  1  1868,  804. 


X4M       Ad*0**  oupeauaim..  — *  flemea  van  Atttoaium  Melegueta. 


Samen  Schalen 

Wasser 8,12  14,75 

Stickstoftubstan*  als  Protein  berechn.  19,81  10,69 

Fett 98,64  5,48 

Stickstofffreie  ExtractiYtteÄö  94,88  88,78 

Itahfaaer 17,60  88,78 

Beinasehe 8,20  6,62 

Stickstoff 2,98  1,71 


Oenae 

Fracht 

11,94  Proc, 

19,88 

18,98 

89*68 

21,09 

6,20 

2,22 


löslich  in  Petroleumftther 


Wenn  auch  Verfälschungen  des  Paprika  mit  Hilfe  des  Mikro- 
skope8  am  leichtesten  erkannt  werden,  so  lassen  sich  doch  auch 
die  Ergebnisse  der  chemischen  Analyse  aur  Beurtheilung  der 
Echtheit  einer  Paprikasorte  verwenden. 

V.  Cervello  (1)  hat  aus  der  Pflanze  Adonis  cttpanian* 
eine  Substanz  abgeschieden ,  welche  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus dieselben  Wirkungen  ausübt ,  wie  das  Adonidin  und 
wahrscheinlich  mit  demselben  identisch  ist. 

J.  C.  Thresh  (2)  hat  die  Samen  von  Amomum  MtUgueto 
analysirt ;  Er  fand  in  100  Thln.  derselben : 

Flüchtiges  Oel          ....  t\*8 

Wirksames  Prindp  ....  8,89 

Hais 0£Q 

Organische  Säure  (t)       .        .       .  0,80 

Tannin  0,99 

Phlohaphen 0,80 

Harme 0,68 

Schleim 0,22 

Organische    Säuren    fellbar    durch 

Bleiacetat       ....  0,88 

Eiwei&körper 1,30 

Metarabin 0,79 

Starke 27,80 

Pararahin 8,12 

In  Wasser  unlösliche  fShreifskörper  4,10 

Durch  SAure  gelöste  ßubstanaen     .  6,69 

Lignin  etc 28,70 

Cellulose 6,65 

Asche 8,86 

Feuchtigkeit      .  16,05 

(1)  Gau.  chim.  itaL  1«,  498.  —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  798. 


löslich  in  Alkohol 


\ 

« 

I 


löslich   in  kaltem  Wasser 

Durch  successire  Behand- 
lung mit  rerdunnter  alka- 
lischer Lauge,  kochendem 
Wasser  und  yerdunnter 
Sture  in  Lösung  gebracht 


BiMfc  hUfcÜM  H%DOiii»C*alpa;  Bfau  onUlmuaa;  OhiawItidwBxtmct.lJ^J^ 

G.  de  Negri  (1)  hat  m  der  getrockneten  Bkmenkrone 
Ten  Basma  IcUtfoüa  57,9  Proc.  unkrystillisiifcaren  Zuckers  ge- 
fanden ;  diese  Blumenkronen  liefern  bei  der  Gähmng  26>74  Proc» 
Alkohol  von  guter  Qualität 

Sardo  (2)  hat  aus  den  grünen  Flüchten  der-  Bignonia 
Cäialpa  eine  zweibasische  Säure  von  der  Zusammensetzung 
CuPuOe  dargestellt,  welche  Er  Gcttaip^säwre  nennt 

Greshoff  (3)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  Farb- 
stoffe der  Bixa  ordhmea  geliefert.  Er  erhieh  aus  den  luft- 
trockenen Früchten  2,046  Proc.  Bixin  nach  der  Methode  ven 
Etti  (4);  die  Eigenschaften  des  Bixins  fand  Greshoff  bis 
auf  geringe  Abweichungen  so  wie  Etti.  Es  zersetzt  sieh  schon 
bei  IUP,  bei  170°  schmilzt  es;  dann  erfolgt  bei  weiterem  Er- 
hitzen rapide  Zersetzung  und  bei  215*  resultirt  ein  gelbes  Harz. 
Durch  andauerndes  Erhitzen  mit  Wasser  wird  das  krystalKsirte 
Bixin  in  amorphes  Bixin  umgewandelt.  —  Im  Gegensatze  zu 
Etti  konnte  Greshoff  Reduction  alkalischer Kupferoxydlflsung 
durch  Bixin  nicht  beobachten  und  zwar  auch  nicht  nach  dem 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure.  Das  OrMin  von  Kernd  t 
hält  Greshoff  für  ein  Gemenge. 

Redwood  (5)  beschreibt  ein  zweckmäfsiges  Verfahren  zur 
Bereitung  des  wässerigen  Extractes  der  Chinarinde  (6),  wobei 
mit  Salzsäure  angesäuertes  Wasser  verwendet  wird. 

C.  L.  Jackson  und  A.  E.  Menke  (7)  haben  Ihre  (8) 
Untersuchungen  über  einige  aus  der  Curcumatourzel  dargestellteil 
Substanzen  fortgesetzt.  Durch  Einwirkung  von  Essigsäure- 
anhydrid  und  essigs.  Natrium  wurden  erhalten  :  Monoacetcur- 
cmmn  OiiHis(OiHeO)04  eis  amerphe  Substanz  und  unter  nicht 
gsnau  bekannten  Umständen  Diacrtcurcumn  QA^CHsCtyO* 
in  gelben  Krystaflen.  Pbosphoroxychlorid  wirkt  auf  in  Ligrofta 
nspwdnies  Omxmmin  heftig  ein,  das  dabei  entstehende  Product 


(1)  RW.  dum.  med.  fiurm.  M,  884.  —  (2)  Gast.  ohim.  ital.  14,  184; 
B*  1864,688.  — (8)4*0.  T*wn  «Bim.  Str^Bas  •>  188. —  (4):  Jft  fi'1874, 
Ä  -  {*)  Phann.  f .^Tians.  [t]  H4,  W.  —  (6)  Vgl.  JB,<*.-1077,  988.  — 
(?)  Ant  Ctan.  J.  e,  77;  Ghem.  Nswi'M^ 8&  —  <8)  JB.  £  468*,  1401. 
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scheint  «in  Anhydrid  des  Curaimins  x)a  sein.  —  Tttrmsrd  (1) 
wird  durch  einen  Ueberochuft  von  übermangans.  Kalium  in  der 
Hitze  zu  Terepthatefiure  oxydirt ;  wendet  man  das  übermangaaa. 
Kalium  jedoch  in  der  Kälte  und  nicht  im  Ueberschuis  an,  so 
entstehen « swei  neue  Säuren,  und  zwar  die  Twrm&ic- fitere 
CnHuO»  und  die  Apoturmeric-Säurt  CioHtsO*  (oder  C10H10O4) 
und  überdies  eine  geringe  Menge  von  Essigsäure.  Die  Tor- 
meric-Säure  ist  einbasisch  und  geht  bei  der  Oxydation  mit  ttber- 
maugans.  Kalium  in  Apoturmeric-  Säure  über,  welche  zwei* 
basisch  ist. 

C.  Mezger  (2)  hat  das  Holz  von  Eptrua  falcata,  welches 
aus  Guiana  stammt  und  Wattaba-  oder  Wapahoht  genannt  wird, 
anatomisch  oder  chemisch  untersucht«  Das  Holz  enthält  freie 
Buttersäure,  einen  Balsam  und  ein  Harz;  die  beiden  letzteren 
Substanzen  sind  nicht  näher  untersucht  worden. 

J.  C.Thresh  (3)  hat  das  Rhizom  von  Hedychium  ipioatum 
untersucht;  Er  fand  in  demselben  : 

MetMylparacumanltore'AethyÜUher 8,0  Proc 

Fettes  Oel  nebet  einer  wohlriechenden  Substans  .2,9 

Indifferente  Substanz,  flUlbar  durch  Tannin 


} 


2  7 
Hansftore  u.  s.  w J      ' 

Glyoosid  oder  saokerartige  Körper 1,0 

Schleim 2,8 

Eiweißkörper,  organische  Sauren  u.  s.  w.  1,9 

Starke 62,8 

Wasser 18,6 

Asche 4,6 

Cellulose  u.  s.  w 15,2 

JE.  Heckel  und  F.  Schlagdenhauf fen  (4)  haben  einen 
umfangreichen  Aufsatz  über  die  afrikanischen  Kola's  (5)  ver- 
öffentlich!  9  in  welchem  Sie  die  botanische  Abstammung ,  die 
chemische  Zusammensetzung  und  die  therapeutische  Bedeutung 
derselben  behandeln. 


■  1 


(1)  JB.  f.  1882,  1169.,—  (2)  Area.  Pharm*  [8]  »»,  878.  -  (8)  Plana. 
J.  Tran«. O]  le>,  861.  -  (4)  Pharm.  J.-Trana.  [8],  14,  684;  Aul  chim, 
phys,,[6]  f,  129..  —  (6)  JB.  f.  1882,  1168.. 


WoisbI  ▼.  Peres!*;  Phenol  i&Pimu  sylvestris;  Kork  v.  Qtierons  Öuber.^^g^ 

Th.  G-reenish  (1)  hat  eine  anatomische  Untersuchung  der 
Wurzel  von  Peremm  fruticosa  geliefert;  bekanntlich  wird  aus 
dieser  Wozel  die  Fipitzakmn- Säure  (2)  erhalten. 

A,  B.  G-riffiths  (3)  hat  im  Stamm,  in  den  Blättern  und 
in  den  Zapfen  von  Pinus  sylvestris  freies  Phenol  nachgewiesen. 
Er  knüpft  an  die  Mittheüung  dieser  Thatsache  eine  Betrachtung 
über  die  auf  die  Steinkohlen-  und  Petroleumentstehung  bezüg- 
lichen Theorieen. 

EL  Kttgler  (4)  hat  den  Kork  (5)  von  Quercus  Buber 
untersucht  Er  beschreibt  das  Einsammeln  dieses  Korkes,  dessen 
Entwicklung,  den  anatomischen  Bau  der  Korkzelle  und  theilt 
achlieCslich  die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung  mit. 
Durch  aufeinander  folgendes  Behandeln  des  zerkleinerten  Korkes 
mit  Chloroform,  Alkohol,  alkoholischer  Kalilauge  und  Wasser 
wurden  erhalten  : 

lAioroiormextract 


{ 


Alkoholtohe»  Kali-Extraet 


Sauren 30,00     „ 

Ölyoerin 2,65     „ 


Sfiuren 10,10     „ 

Alkoholextrmct 6,00     „ 

{ 

Wässeriges  Extrsct  (Huminverbindungen)        ....  8,00  „ 

ObDoJom 22,00  „ 

UgBb         .        .        . 12,00  „ 

Wasser MO  * 

Asche 0,50  n 

Das  dureh  Chloroform  extrahirte  Oerin  ist  farblos,  geruch-  und 
geschmacklos,  krystaüisirt  in  Nadeln,  schmilzt  bei  250°  und  er- 
starrt amorph.  Es  ist  löslich  in  Chloroform,  Alkohol,  Aether, 
Petroleum,  Amylalkohol,  Eesigäther,  Schwefelkohlenstoff,  Essig- 
säure, Terpentinöl,  Mandelöl;  unlöslich  in  Wasser.  Die  Ele- 
mentaranalyse  ergab  für  dasselbe  die  Formel  CtoHseO.  Aufser 
dem  Oerin  nimmt  Chloroform  ans  dem  Kork  noch  etwas  von 
den  Substanzen  auf,  welche  in  größerer  Menge  durch  alkoho- 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  {8}  *4,  698.  —  (2)  JB.  f.  1855,  402..*-  (S)  Chem. 

Ken  «•,  96.  —  (4)  Anh.  Pharm.  [S]  99,  217;  Chem.  Centr.  1884,  777. 
-  (5)  JB.  £  1868»  806. 

r.  I.  Oh«»,  a.  s.  w.  Ar  1884.  93 
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lisehe  Kalilauge  extrahirt  werden.  In  dem  durch.  WdingteiBt  er- 
haltenen Korkextracte  wurden  G+rbsäur«  und  Phlobaphm  der 
Eichenrinde  (1)  nachgewiesen.  Durch  Einwirkung  von  alko- 
holischer Kalilauge  auf  den  mit  Chloroform  und  Alkohol  er- 
schöpften Kork  wurden  gelöst  :  Qhfoerin,  8te&rin$&wre  und  eine 
neue  Säure,  die  Phellonsäure ;  die  letztere  ist  weifs,  schmust 
bei  96°,  löst  sich  in  Alkohol,  Aether,  Chloroform,  Petroleum- 
äther, Benzol,  Schwefelkohlenstoff,  dagegen  nicht  im  Wasser, 
sie  ist  nach  der  Formel  CitH^Og  zusammengesetzt  und  liefert 
bei  der  Oxydation  mit  Salpetersäure  ein  Product,  daa  mit  der 
Ceriti8äure  der  verschiedenen  Autoren  übereinstimmt. 

0.  Hesse  (2)  hat  die  Binde  von  Remijia  Purdieana  bo- 
tanisch beschrieben  und  chemisch  untersucht.  Er  fand  in  der- 
selben softer  den  schon  bekannten  Alkaloiden  Oinchonin  und 
Cinchonamin  (3)  noch  eine  Reihe  von  Alkaloiden,  welche 
in  der  echten  China .  cuprea,  oder  in  der  Rii}de  von 
pedunculata,  noch  in  den  wirklichen  Chinarinden,  den  Rinden 
der  verschiedenen  GtncAonaspecies  vorkommen.  Kur  gewisse 
Beziehungen  scheinen  zwischen  einigen  dieser  Alkaloide  und  den 
wirklichen  Chinaalkaloiden  zu  bestehen»  Hesse  hat,  für  diese 
neuen  Alkaloide,  die  sich  in  der  Rinde .  als .  Sulfate  vorfinden, 
folgende  Namen  .  gewählt  :  Concusconin,  Chairamin, .  Conekmr* 
amin,  Ohairamidin  und  Gonchairamidin. 

G.  Spica  (4)  hat  Studien  über  Schinus  mallis  veröffent- 
licht. Eine  ältere  Angabe  von  Landerer  (5),  daß»  die  Früchte 
Fiperm  enthalten,  kann  Er  nicht  bestätigen.  Er  findet  nebet 
Terpentinöl  und  a-Thymol  mehrere  oompüoirt  zusammengesetzte 
(noch  nicht  genügend  untersuchte)  Körper. 

J.  Denzel  (6)  hat  eme  Untersuchung  über  die  wirksamen 
Bestandteile  des  Beeale  cornutum  (7)  ausgeführt.  Nach  einem 
oomplioirten  Verfahren,  da»  im  Originale  nachgesehen  werden 
mufft,  versuchte  Er  die  Trennung  der  wichtigsten  Bestandteile : 


.  (1)  JB.  f.  1680,  1060.  —  (2)  Ann.  Chem»  9M,  811.  -~  (*)  JB.  £  1883, 
1850.  —  (4)  Gib.  ohim.  ital.  14,  199 ;  Ber.  1884,  68a  —  (5)  JR  ff.  18**, 
514.  —  (6)  Arch.  Pharm.  [3]  99,  49.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1881,  958. 
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Sdmmucin  (1)  (das  Er  fllr  eine  Verbindung  der  Bclerotinsäure 
mit  anorganischen  Basen  hält),  Bclerotinsäure  (2),  Ecbolin  (3) 
und  Ergotin  (4)  veranlaßt  dureh  medicinische  Fachmänner  die 
Prttftmg  der  physiologischen  Wirkungen  dieser  Präparate  und 
bereitet  nun,  nachdem  diese  Prüfung  ergeben  hatte,  dafs  jedes 
der  Präparate  :  Ergotin,  Ecbolin,  Sclerotinsäure  für  sich  allein 
nur  schwach  wirke,  ein  kräftig  wirkendes  Präparat,  das  diese 
drei  Körper  vereinigt  —  Auch  eine  Analyse  des  Ehctoractum 
ueal  com.,  nach  der  Pharmacopoea  german.  bereitet,  hat 
Dense  1  vorgenommen;  ferner  hat  Er  (5)  nachgewiesen,  dafs 
das  durch  Aether  oder  Schwefelkohlenstoff  aus  dem  Mutterkorn 
extrahirte  Fett  Ecbolin  enthält,  während  in  dem  durch  Petro- 
kRBnäther  oder  Benzin  ausgezogenen  Mutterkornfett  dieses  Alka- 
loid  nicht  nachzuweisen  ist. 

W.  R.  Dunstan  und  F.  W.  Short  (6)  haben  eine  bo- 
taniacbe  und  chemische  Untersuchung  über  Strychnos  nux 
vomica  (7)  (einheimisch  auf  Ceylon)  vorgenommen.  Das  ein- 
gedickte Fruchtfleisch  enthält  : 

Waner 23,0  Proc. 

ßtryctniB 1,4     „ 

Brttcin         ......  1,0     „ 

Logamii  (Glyoonid)     ....  5,0     „ 

Asche 5,0     „ 

Oel,  Schleim,  Gummi  etc.  65,6     „ 

Das  Loganin  ist  ein  Glycosid,  welches  auch  in  den  Samen  vor- 
kommt —  Bemerkenswerth  ist  der  hohe  Alkaloidgehalt  der 
Brechnüsse  von  Ceylon ;  die  gröfsten  und  kleinsten  Samen  einer 
Fracht  ergaben  bei  der  Analyse  : 

Stryohnin         Bruoin 
Grollte  Ssmen  1,80  3,50    Proc. 

Kleftiete  Samen  1,80  2,61       „ 

L  J.  van  der  Halbst  (8)  hat  den  giftigen  Bestandtheü 


(1)  JB.  f.  1876,  888.  —  (2)  JB.  f.  1876,  888.  —  (8)  JB.  f.  1869,  797.  — 
(4)  Jfe.  t  1876,  S*8.  •*-  (5)  Areh,  Pharm.  [8]  99,  814.  —  (6)  Pharm.  J. 
Trau.  [8]  1*,  1.  -  <*>  Tgl.  JB.  f.  1888,  1416.  —  (8)  Res.  Tot.  ohim. 
Pajb-Bm  »,  279. 
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der  Blätter  von  Taxu$  baocata  durch  Weingeist  extrahirt  and 
nach  einem  complicirten  Reinigungsverfahren  als  farblose 
amorphe  Substanz  erhalten ;  die  Eigenschaften  denselben  stimmen 
nicht  vollkommen  mit  jenen  des  Toxins  (1)  anderer  Autoren. 
Die  Lösung  in  verdünnten  Säuren  wird  durch  die  allgemeinen 
Alkalold-Reagentien  gefallt ;  concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die 
Substanz  zuerst  blutroth,  dann  purpurrot^  Froehde's  Reagens 
f&rbt  braun,  dann  rothbraun,  zuletzt  blauviolett.  Durch  Kochen 
mit  verdünnten  Säuren  wird  aus  der  Substanz  kein  Zucker  ge- 
bildet. Wird  Thieren  diese  giftige  Substanz  von  Taxus  baccata 
einverleibt,  so  geht  sie  ins  Blut  und  in  den  Harn  über  und  kann 
in  denselben  nachgewiesen  werden. 

Heckel  und  Fr.  Schlagdenhauffen  (2)  haben  aus 
der  Rinde  von  Zanthoxylum  Caribaeum  einen  in  farblosen  Nadeln 
krystallisirenden,  bei  285°  schmelzenden  Körper  von  der  Zu- 
sammensetzung CuHjuO,  ferner  ein  krystallisirtes  und  ein 
amorphes,  harzartiges  Alkaloid  abgeschieden.  Da*  krystallisirte 
Alkaloid  wird  durch  Salpetersäure  roth,  durch  concentrirte 
Schwefelsäure  und  Kaliumdichromat  violett,  wie  Strychnin.  Die 
wässerige  Lösung  dieses  Alkaloids,  Thieren  hypodermatisch 
applicirt,  bewirkt  rasch  allgemeine  Paralyse  und  nach  kurzer 
Zeit  den  Tod.  Das  amorphe  Alkaloid  zeigt  dieselben  physio- 
logischen Wirkungen,  wie  das  krystallisirte. 

A.  H.  Allen  (3)  hat  einen  Aufsatz  über  die  chemische 
Zusammensetzung  und  Prüfung  der  fetten  Oele  veröffentlicht. 

R.  H.  Smiley  (4)  hat  die  Angaben  von  H.  Senier  (5) 
über  den  purgirend  und  blasenziehend  wirkenden  Antheil  des 
Crotonöles  bestätigt. 

F.  Krafft  und  TL  Brunner  (6)  haben  den  bei  der 
Destillation  vo^  Bicinusöl  im  Vacuum  zurückbleibenden  kaut- 
schuckartigen  Körper  (7)  untersucht  und  gefunden,  dafis  derselbe 
ein   Polymerisationsproduct  der  ündecylensäure  (CnHgoOs)  ist; 


<1)  JB.  f.  1878,  1088.  —  (2)  Gompt  rend.  ••,  996.  —  (8)  Mouit. 
Boientif.  [8]  14,  711.  —  (4)  Pharm.  J.  Trsaa.  [8]  1«,  1018.  —  (6)  JB.  t 
1888,  1422.  —  (6)  Ber.  1884,  2986.  —  (7)  JB.  f.  1888,  1421. 
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derselbe  Körper  entsteht  auch,  wenn  man  reine  Undecylensäure 
einige  Stunden  über  900°  erhitzt.  Höchst  wahrscheinlich  ist  das 
Product  Biundecylensäure  C23H40O4. 

Nach  einer  Mittheilung  von  M.  Buchner  (1)  wird  seit  dem 
Jahre  1882  in  Oesterreich  unter  dem  Namen  vegetabilisches  Wachs 
ans  Ostindien  eine  Fettart  eingeführt,  welche  ohne  Zweifel  von 
einer  Bassia&rt  herstammt.  Dieses  Fett  riecht  unangenehm 
ranzig,  ist  grünlich  gefärbt  und  etwas  consistenter  als  Butter, 
es  enhält  in  einer  amorphen  Masse  zahlreiche  kristallinische 
Körner;  der  Schmelzpunkt  des  grünlichen  amorphen  Fettee  ist 
bei  33,6°,  der  der  kristallinischen  Ausscheidungen  bei  55,6°,  das 
gpec.  Gewicht  beträgt  0,9474.  In  Weingeist  ist  das  Fett  nur 
wenig  löslich.  Bei  der  Verseifung  im  Fabriksbetriebe  werden 
80  Proc  einer  bei  60°  schmelzenden  Fettsäure  gewonnen,  die 
also  hauptsächlich  Palmitinsäure  ist. 

H.  Stürcke  (2)  hat  das  von  Copernida  cerifera  Mart. 
stammende  Carnaubawachs  (3)  untersucht  und  darin  folgende 
Körper  nachgewiesen  :  1)  einen  Kohlenwasserstoff  vom  Schmelz- 
punkte 59  bis  59,5°.  2)  einen  Alkohol  C,eH58-CH2OH  vom 
Schmelzpunkte   76°«     3)   Myrieylalhohol  Ca9H69-CHsOH    vom 

•  * 

Schmelzpunkte  86,5°.  4)  einen  zweisäurigen  Alkohol  CssH« 
(GH, .  OH),  vom  Schmelzpunkte  103,5  bis  103,8° ;  dieser  Alkohol 
lieferte  bei  der  Oxydation  eine  Säure  CuHutCOiH),  vom  Schmelz- 
punkte 102,5°.  5)  eine  Säure  C,sH47-COOH  vom  Schmelzpunkte 
72,5°,  isomer  mit  der  Lignocerinsäure.  6)  eine  Säure  C*eHM . 
OOOH  vom  Schmelzpunkte  79°,   identisch  oder  isomer  mit  der 

yCH  OH 
Cerotinsäure.     7)  eine  Säure  Ci,Hw<^qq?jtt  ,   eine   Oxysäure, 

GH  v 
resp.   ihr  Lacton,    CidH^qq^O  vom  Schmelzpunkte  103,5°, 

daraus  wurde  die  Dicarbonsäure  Ci*H8*(CO,H),  vom  Schmelz- 
punkte 90°  dargestellt. 

J.  Williams  (4)  hat  verschiedene  ätherische  Oele  wasser- 
frei erhalten,  indem  Er  dieselben  unter  Anwendung  eines  Metall- 


(I)  Chsm.  Conft  1884,  257.  —    (2)   Ann.  Chem.  »»«,  288.  —   (8)  JB. 
L  1878,  1169.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  211. 
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bades  destUlirte,  die  erste  wasserhaltige  Portion  des  DestiUatea 
entfernte  und  das  später  überdestillirende  Beparat  auffing,  bis 
gef&rbte  Tropfen  erschienen.  Durch  wiederholte  Rectification 
gelang  es  die  Oele  ganz  farblos  oder  nur  sehr  schwach  gefärbt 
zu  erhalten.  Williams  ist  der  Ansicht,  dafs  die  wasserfreien 
Oele  viel  haltbarer  sein  werden,  als  die  wasserhaltigen,  Schacht 
und  Redwood  (1)  erinnern  daran,  dafs  Tilden  schon  vor 
Jahren  Untersuchungen  über  diese  Frage  angestellt  habe. 

O.  Wallach  (2)  hat  einen  Beitrag  zur  Kenntnif*  der  Be- 
etandtheäe  ätherischer  Oele  geliefert;  Er  hat  nämlich  durch  ver- 
gleichende Untersuchung  constatirt,  dafs  der  Hauptbestandteil 
des  Cajeputöls,  das  sogenannte  Cajeputol  (3),  welches  der  For- 
mel CioH|&0  entspricht,  mit  dem  Hauptbestandteile  dee  Wurm- 
tcmenöls,  dem  sogenannten  Cyneol,  identisch  ist.  Die  Terpene 
des  Wurmsamenöls,  Cynen,  und  des  Oleum  cortic.  Aurantiorum, 
Hesperiden  (4),  sind  sehr  nahe  verwandt,   aber  nicht  identisch. 

A.  Renard  (5)  hat  eine  umfassende  Darstellung  Beiner  (6) 
Untersuchungen  über  die  durch  Destillation  des  Colophoniums 
gewonnenen  Harzöle  und  Harzessenz  veröffentlicht. 

H.  Oishi  (7)  bespricht  die  Gewinnung  von  Oampher  und 
Campheröl  aus  dem  in  Japan  wachsenden  Laurus  Comphora. 
Bei  der  Destillation  des  Stammes  und  der  Zweige  des  letzteren 
resultirt  eine  halbfeste  Masse,  welche  aus  Campher  und  Campheröl 
in  wechselnden  Mengen  besteht.  Das  vom  Campher  getrennte 
rohe  Campheröl  wird  zur  Gewinnung  des  darin  gelösten  Cam- 
phers einer  Destillation  unterworfen  und  dann  abgekühlt  Das 
vom  ausgeschiedenen  Campher  befreite,  gereinigte  Oel  hat  das 
spec.  Gewicht  0,895,  es  löst  Harze,  Schwefel  und  andere  Sub- 
stanzen; durch  Oxydation  an  der  Luft  oder  durch  Salpetersäure 
entsteht  aus  demselben  Campher  neben  andern  Oxydationspro- 
ducten.    Salzsäure,  sowie  Salpetersäure  bewirken  eine  Trennung, 


(1)  Pharm.  J.  Trara.  [8]  1* ,  918«  —  (1)  Ann.  Otaa.  ME*  814  — 
(8)  JB.  t  1872,  815.  —  (4)  JB.  f.  1879,  678.  —  (5)  Ann.  ohim.  phys.  [6]  1, 
238.  —  (6)  JB.  i  1883,  1422.  —  (7)  Chem.  Nowa  Mt,  276 ;  Chem.  Soo. 
Ind.  J.  S,  868. 
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es  bitten  siek  zwei  fütar  einander  gelagerte  Schichten.  Chlor 
und  Brom  wirken  snbetituirend ,  Jod  löst  sich  in  dem  Oele  zu 
einer  donkelrothen  Hasse,  die  beim  Abkühlen  halbfest  wird. 
Das  spec.  Drehongsvermögen  wurde  gefunden  :  (a\  »  68^39°* 
Bei  der  Destillation  des  Ödes  steigt  die  Temperatur  allmählich 
von  36  bis  198°.  Das  «wischen  180  und  185°  übergehende  ist 
nach  Elementaranälyse  und  Dampfdiohtenbesthnmnng  ein  Tsrpen 
von  der  Formel  Ci*HJ0.  Das  Campheröl  kann  als  ein  Gemenge 
von  Kohlenwasserstoffen  aus  der  Reihe  der  Terpene  mit  Isomeren 
des  Campherß  find  andern  Oxydatfonsproducten  Ton  Kohlen- 
wasserstoffen betrachtet  werden.  Das  Campheröl  wird  zur  Ur- 
zeugung von  ausgezeichneten  Firnissen  und  cur  Erzeugung  von 
sehr  feinem  Rufs  vielfach  verwendet. 

£.  Jahns  (1)  hat  aus  dem  ätherischen  Ode  von  Eucalyptus 
Oiobukts,  welches  von  Trommsdorf  aus  den  Blättern  destülirt 
worden  war,  ein  Eucalyptol  von  der  Zusammensetzung  Ci»Hl80 
abgeschieden,  das  bei  176  bis  177°  siedet,  das  spec.  Gewicht 
0,923  bei  16°  hat  und  optisch  inactiv  ist.  Dieses  Eitcalyptol 
ist  identisch  mit  dem  Cyneol  und  Cajeputol.  Die  Differenzen 
in  den  Angalben  von  Cloez  (2)  einerseits  und  Faust  und 
Homeyer  (3)  anderseits  erklärt  Jahns  dadurch,  daJb  Oele 
von  verschiedener  Abstammung  zur  Untersuchnng  gelangten» 

H.  P.  Pettigrew  (4)  hat  zwei  Sorten  von  Gaidthertaöl  (5) 
wtf ersucht,  dieselben  hatten  das  spec;  Gewicht  1,17  und  ent- 
hielten neben  dem  aalicylsauren  Methyl  nur  eine  geringe  Menge 
eines  Terpens. 

F.  A.  F lückiger  (6)  hat  einen  Beitrag  zur  Kefcntnife  des 
Kimmetöles  geliefert  Eine  Probe  von  Carvol  (7)  besafs  reinen 
Kttmmelgeruch,  ein  spec.  Gewicht  von  0,96  bei  18,75*  und  deetil- 
lirte  bei  224°  bis  auf  wenige  Tropfen  über;  im  Wild 'sehen 
Polarktrobometer  zeigte  dieses  Carvol  bei  einer  Säulenlänge 
von  50  nun  eine  Ablenkung  nach  rechts  um  29,1°;  dieses  Carvol 


(1)  Ber.  1S84»  *»41t  —  (3)  JP.  I  X870f  587.  —  (S)  JB.  f.  J874,  016.  - 
(4)  Pharm.  JL  Trans.  [3]  14,  079.  —  (6)  JB.  f<  1870,  94U  —  (6)  Airol». 
Phnm.  [3]  »»,  861.  —  (7)  JB.  f.  1881,  128. 


1468       Kfimmetöl.  —  Lfanonieir-Öel.  —  P&tohooli-Qfcl.  —  Safrol. 

war  demnach  frei  von  Carven.  Die  Pharmacopoea  germanica 
verlangt,  dafs  das  Oleum  carvi  den  Siedepunkt  des  reinen  Carrols 
und  das  spec.  Gewicht  0,91,  aber  kein  geringeres  habe;  dieses 
entspricht  einem  Gemisch  von  nahezu  gleichen  Theilen  Carvol 
und  Carven,  das  rohe  Kümmelöl  enthält  aber  mehr  von  dem 
ersteren.  —  Das  Carven  (1)  liefert,  mit  verdünnter  Salpeter- 
säure und  Weingeist  gemengt,  nach  einigen  Monaten  KrystaHe 
von  der  Zusammensetzung  CioH800« .  HtO;  es  siedet  bei  174*, 
hat  ein  spec.  Gewicht  von  0,849  und  zeigt  bei  20°  eine  Drehung 
von  53°  nach  rechts.  Durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure  vom 
spec.  Gewicht  1,55  wird  das  Carven  polymerisirt  und  verliert 
dadurch  sein  Drehungsvermögen.  Die  von  der  Pharmaeopoea 
germanica  von  dem  Oleum  carvi  geforderte  Reaction,  nach  dem 
Verdünnen  mit  gleichviel  Weingeist  auf  Zusatz  von  Eisenohlorid 
violett  zu  werden,  kommt  dem  frisch  dargestellten  Carvol  nicht 
zu,  wohl  aber  dem  durch  längeres  Stehen  gelb  gewordenen 
Präparate. 

E.  M.  Holmes  (2)  hat  Limonim-Oel  von  Trinidad  unter- 
sucht ;  dasselbe  unterschied  sich  in  seinem  Aussehen  und  Geruch 
auffallend  von  den  gewöhnlichen  Handelssorten  des  Limonienöles ; 
sein  spec.  Gewicht  betrug  0,8741,  sein  Siedepunkt  lag  bei  177,7* ; 
1  Tbl.  des  Oeles  löste  sich  in  5  Thln.  Alkohol  vom  spec.  Ge- 
wicht 0,838. 

H.  C.  C.  Maisch  (3)  hat  den  Schmelzpunkt  des  aus  Aether 
umkrystallisirten  Patchöuli-Stearoptms  (4),  auch  Patchöuli-Cam- 
pher  genannt,  bei  55  bis  56°  C.  gefunden. 

J.  Schiff  (5)  hat  das  Safrol,  den  Hauptbestandteil  des 
ätherischen  Ödes  von  Sassafras  officinalCs  untersucht.  Es 
schmilzt  bei  8°,  siedet  bei  232°,  ist  optisch  inactiv  und  ist,  wie 
schon  E.  Grimaux  und  T.  Ruotte  (6) 'fanden,  nach  der  For- 
mel CitHioOg  zusammengesetzt.  Das  Safrol  wird  durch  Re- 
ductionsmittel  nicht  verändert,    bei  der  Oxydation    liefert    es 


(1)  JB.  f.  1881,  314.—  (2)  Pharm.  J.  Trau.  [8]  14,  1005.*-  (8)  Pharm. 
J.  Tran*.  [8]  14,  720.  —  (4)  VgL  JB.  f.  1881,  1819.  —  (6)  Ber.  1884,  1935. 
—  (6)  JB.  f.  1869,  783. 
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Kohlensäure,  Oxalsäure,  Ameisensäure,  Propionsäure  und  iA 
geringer  Menge  einen  neutralen  Körper  von  der  Zusammen* 
Betsrang  CioH1804.  Naob  dem  Ergebnisse  verschiedener  mit 
dem  Safirol  angestellter  Versuche  enthält  dasselbe  keine  Hydr- 
oxylgruppe, ist  weder  ein  zusammengesetzte*  Aether,  noch  ein 
Aldehyd,  Keton  oder  Phenol. 

Th.  Po  leck  (1)  spricht  sich  auf  Grund  der  obigen  Untersu- 
chung von  J.  Schiff,  sowie  des  optischen  Verhaltens  bezüglich 
der  Constitution  des  Safrols  dahin  aus,  dafs  dasselbe  als  eroMethyU- 
propylbenzol  zu  betrachten  sei,  in  dem  vier  Atome  Wasserstoff 
des  Benaols  durch  zwei  Atome  Sauerstoff  vertreten  sind; 

B.  Red  wo  od  (2)  bespricht  eine  eigen  thümlicbe,  ihrer  Na- 
tor  nach  nicht  näher  festgestellte  Verfälschung  von  amerikanischem 
Terpentinöl;  dieses  hatte  ein  höheres  spec.  Gewicht  und  hintir- 
lieft  beim  Ueberdestilliren  mit  Wasserdampf  viel  mehr  Rückstand, 
als  das  reine  Oel. 

C.  Hell  und  Ad.  Ritter  (3)  haben  die  Einwirkung  der 
Halogenwasserstof säuren  auf  Wurmsamenöl  studirt.  Leitet  man 
trockenen  Chlorwasserstoff  in  abgekühltes,  rectificirtes,  bei  172 
bis  173*  siedendes  Wurmsatnenöl,  so  entsteht  eine  krystaltiairte, 
hygroskopische,  leicht  zersetzliche Verbindung  von  der  Zusammen* 
aetzung  CioHigO .  HOL  Läfst  man  den  Chlorwasserstoff  bei  hftherer 
Temperatur,  am  besten  zwischen  40  und  50°  einwirken,  so  entsteht 
Gynmdihydrochlorid  CtoH^Cl*,  eine  beständige,  krystallisirte,  bei 
50  bis  51°  schmelzende  Verbindung ,  welche  durch  kochendes 
Wasser,  sowie  durch  Kalilauge  gespalten  wird  in  Salzsälare  und 
Cynen.  Die  Bildung  der  Verbindung  Ci0H18O  .  HCl  spricht  ge- 
gen die  Annahme  einer  COGruppe  im  Wurmsamenöl,  dagegen 
macht  sie  das  Vorhandensein  einer  SauerBtoffrerkettung,  wie  in 
dem  Aethylenoxyd  sehr  wahrscheinlich.  —  BromwaBserstoff  und 
Jodwasserstoff  wirken  auf  das  Wurmsamenöl  ganz  analog  dem 
Chlorwasserstoff,  aber  die  dabei  entstehenden  Verbindungen  sind 
sehr  leicht  zersetzbar.  •  Das  Cynendihydrojodid  liefert  bei  der 


(1)  Ber.  1884,  1940.  —    (2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  625.  —    (8)  Ber. 
1884,  1975,  8809.  .       ,  f   * 
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Behandlung  ttü  Zintetanb  und  Waster  einen  Kohlenwasserstoff 
von  der  Formel  Ci«Hi8,  Gynmdihydrür.  —  Das  Cyntn  zeigt  in 
seinem  Verhalten  gegen  die  HalogenwaaserstoJfsäuren  insbeson- 
dere gegen  Chlorwasserstoff  gitofse  Ähnlichkeit  mit  anderen 
Terpenen,  so  da&  eine  nahe  Verwandtschaft  des  Cynene  mit 
den  Terpenen  wahrscheinlich  ist. 

0.  Hell  und  EL  StHrcke  (1)  haben  eine  Untersuchung 
lltor  das  Wttrmsatoetö  (2)  ausgeführt.  Durch  fraotkmirte 
Dedtill&tion  des  rohen  Oeles,  durch  Destillation  des  bei  172  bis 
176°  übergehenden  über  Aetanatron  und  Natrium  wurde  ein 
farbloses,  bei  172,6°  siedendes  Oel  vom  spec.  Gewicht  0,9275 
bei  16°  erhalten,  welches  nach  der  Formel  C^oH^O  zusammen- 
gesetzt ist Die  aus  dem  Wurmsamenöl  bei  172,5  bis  173° 

erhalWne  Fraction  wurde  bei  60°  mit  Phoephorpentoxyd  behan- 
delt; es  trat  heftige  Reaetion  ein,  bei  welcher  mehrere  Producte 
entstanden,  die  durch  fractionirte  Destillation  getrennt  wurden. 
Das  zwischen  150  und  162°  übergehende  betrug  nur  wenig,  die 
Eiementarinalyse  ergab  Zahlen,  welche  der  Formel  C1(>H,e  ent- 
sprechen. Aus  der  zwischen  166  und  180°  siedenden  Haupt- 
portion wurde  ein  bei  174,5°  constant  siedendes,  nach  Citronenöl 
riechendes  Oel  von  der  Zusammensetzung  Ci0H16  erhalten,  das 
Oynm*  Ein  gro&er  Theil  desselben  wird  bei  der  Reaction  in 
Dioynen  CtoH*i  verwandelt,  ein  gelbliches,  blau  fiuoresoirendez 
Oel,  das  zwischen  328  und  333°  überdestilUrt  Bei  der  Einwir- 
kung von  Cynen  auf  Schwefelsäure  entsteht  Cjmokchwefels&ure, 
indem  durch  die  oxydirende  Wirkung  der  letzteren  dem  Kohlen- 
waaseMoffie  zwei  Atome  Wasserstoff  entzogen  werden,  wodurch 
es  rar  Bildung  von  schwefliger  S&ture  kommt. 

E.Hirschsohn(3)  veröffentlichte  einen  Beitrag  zur  Chemie 
der  Btam-Bmaoti.  Er  behandelte  das  Harz  erschöpfend  mit 
Schwefelkohlenstoff  und  extrahirte  dadurch  einen  krystallisirenden 
nach  Vanille  riechenden  Körper,  der  in  Aether,  Benaol,  Chloro- 
form, so  wie  in  Alkohol  löslich  ist.    Wird  dieser  Körper  mit 


(1)   Ber.    1884*  1970.  —  (»)  JB.  I  1876,  8dl.  —   (8)  Boss,   Zeitsohr. 
Pharm.  SS,  601. 


XanthofEbfitluNGt»,  — -  Verbreitung  4er  «vomft&fthqn  flroppe.        %tt% 

Wasser  oder  Alkohol  gekocht,  30  werden  dte  anfangs  neutral 
reagirenden  Flüssigkeiten  bald  sauer»  Natronlauge  löst  die  Kry* 
stalle  beim  Kochen  auf,  nach  dem  Uebera&ttigen  mit'  Sause 
scheidet  sich  ein  weifsee  Hai»  ab,  Ammoniak  färbt  die  KrysftaUe 
grünlich,  beim  Kochen  wird  die  Flüssigkeit  gelb,  das  ungalfisty 
fleischfarben.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  die  Kry/rtalle  sq 
einer  prachtvoll  rothen  Flüssigkeit,  aus  der  auf  Zusatz  von  wenig 
Wasser  violette  Flocken  herausfallen,  die  sich  in  viel  Wasser  au 
einer  veilchenblauen  Flüssigkeit  lösen ; :  Aether  entgeht  cjieser 
Flüssigkeit  eine  Substanz,  die  alle  Eigenschaften  der  JBmtoe? 
tarne  zeigt,  Analysjrt  sind  die  Krystalle  aus  der  Siamt-Benzoe 
noch  nicht. 

Derselbe  (1)  hat  im  Anschlüsse  an  Seine  (2)  früheren 
Untersuchungen  mehrere  Sorten  von  Xanihorrköahare  » auf  üpr 
Verhalten  gegen  Reagentien  geprüft  und  zwar  fünf  Sortep  vop 
rothem  und  zwei  Sorten  von  gelbem  Xanthprröahara.  Die 
Methoden  der  Untersuchung  und  die  verwendeten  Reagentien 
waren  dieselben,  wie  früher  (2),  Die  einzelnen  Reaktionen  müssen 
im  Originale  nachgesehen  werden. 


Thierchemi*. 


A.  Danilewaky  (3)  behandelt  in  einem  grösseren  Auf* 
tatze  die  Verbreitung  der  aromatischen  Gruppe  im  Thier-  und 
Pflanzenreiche.  Er  weist  auf  die  wichtige,  organoplastische 
Rolle  dieser  Gruppe  in  beiden  Reichen  hin  und  zeigt  ap  der 
Hand  der  Mi  Hon 'sehen  und  der  Azoreaction,  wie  sehr  ver- 
breitet diese  Gruppe  ist.  Die  letztere  Reaction  behandelt  Er 
ausführlich  und  empfiehlt  sie  zum  Aufsuchen  der  aromatische^ 
Gruppe  dort,  wo  die  Mil  Ion 'sehe  Reaction  nicht  ausreicht*  Dani- 
lewsky  zeigt,  dafs  im  Chlorophyll  die  aromatische  Gruppe  ent- 


(1)  Bus.  Zstoehr.  Pharm.  »«,  6,  17.  —  (2)  JB.  f.  1877^964.  —  (3)  Attftu 
ph.  o*t  [S]  11,  236. 
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hahen  ist  und  neigt  sich  der  Ansieht  zu,  daft  die  Pftanzen  ans 
dem  Boden  aromatische  Körper  aufnehmen  und  assinuliren.  Er 
weist  darauf  hin,  dafs  die  aromatische  Gruppe  weder  im  Thier- 
noch  im  Pflanzenorganismus  zerstört  wird,  dafs  selbst  die  Bac- 
terien  den  aromatischen  Kern  der  Verbindungen  nicht  zu  zer- 
stören vermögen.  Demgemäfs  wandert  dieser  Kern  wie  ein 
Element  von  der  Pflanze  zum  Thier,  von  diesem  zum  Boden 
und  dann  wieder  zur  Pflanze. 

J.  C.  van  Beek  (1)  hat  Untersuchungen  über  die  Filtration 
von  Flüssigkeiten  durch  Membranen  (2)  angestellt. 

S.  Lukj  anow  (3)  hat  UnterBuchungen  über  die  Aufnahme 
von  Sauerstoff  bei  erhöhtem  Procentgekalt  desselben  in  der  Luft 
ausgeführt.  Die  Versuchsthiere  :  Ratten,  Meerschweinchen, 
Hund,  Katze,  Taube,  Kanarienvogel,  befanden  sich  während  der 
Versuche  in  einem  nach  dem  Prinzipe  von  Regnault  und  Rei- 
set (4)  construirten  Respirationsapparate,  in  welchem  ihnen 
einerseits  gewöhnliche,  anderseits  mit  mehr  oder  weniger  Sauer- 
stoff  gemengte  Luft  geboten  wurde.  Die  Versuche  führten  zu 
einer  Auffassung,  welche  sich  der  von  Regnault  und  Reiset 
nähert,  dagegen  von  jener  P.  Bert 's  (5)  abweicht.  Die  Erhö- 
hung der  Sauerstoffspannung  in  der  Athmungsluft  führt  nicht 
mit  Notwendigkeit  eine  Steigerung  der  Sauerstoffaufhahme 
herbei.  Unter  Umständen  kann  jedoch  dem  Organismus  die 
Fähigkeit  zukommen,  aus  einer  sauerstoffreicheren  Atmosphäre 
mehr  Säuerstoff  aufzunehmen,  als  aus  atmosphärischer  Luft.  — 
In  einer  Reihe  von  Experimenten  wurden  künstlich  Zustände 
herbeizuführen  versucht,  in  denen  ein  differentes  Verhalten  gegen 
höhere  Sauerstofftension  erwartet  werden  konnte ;  zuerst  Wurde 
geprüft,  ob  Herabsetzung  der  Blutmenge  durch  einen  Aderiafs 
in  dieser  Richtung  wirkt.  Eine  Stunde  nach  dem  Aderlaß 
konnte  eine,  wie  es  scheint,  bald  vorübergehende  Steigerung  der 
Sauerstoffaufnahme    gegen   die  Zeit  vor  demselben   constatirt 


'  r 


(1)  Arch.  nlerland.  19,  241.  —  (2)  Vgl  JB.  f.  1882,  1130.  —  (8)  Zeitoohr. 
phyriol.  Cheik  *,  818.  —  (4)  JB.  f.  1849,*  014.  —  (fc)  La  presaion  barome- 
trique.    Paria  1878.  *  ■ 
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werden,  sowohl,  wenn  die  Thigre  in  beiden  Ywuchsperioden  i* 
gewöhnlicher  Luft,  als  wenn  sie  in  einem  SQjfrpccfniigen:  raupt 
90  procen tagen  sauerstoffhaltigen  Gtasgeraiscb  atfameten  und  izwar 
war  die  Steigerung  der  Sauerstoffaufaahiue  in  dam  saueretoff- 
reichen  Gase  nicht  höher,  ab  in  der  Luft.  Bei  septischem  BW 
ber  war  ein  Einflufs  höherer  Tension  des  Sauerstoffes  auf  die 
Sauentoffanfiiahme  eben  so  wenig1  zu  qonstatiren,  als  anter .  phy- 
siologischen Verhältnissen. 

L.  de  Saint-Martin  (1)  hat  Untersuchungen  über  die 
AÜmwng  in  aauersiofrexcher  I&ft  angestellt  j\  als  Veratocbstbieiie 
Terwendete  Er  Meerschweinchen  und  Ratten,  diesdbtiui  athmeten 
theils  in  gewöhnlicher  Luft,  theüa  in  solcher,  der  Saumtoff  au- 
gesetzt  war,  so  dafe  der.  Sauerstofl&ehalt  bis  zu  75  Prot,  bcn 
trug.  Ee  ergab  sich,  dafs  der  chefcnisehe  Vorgang  der  Athmung 
durch  die  Vennehrung  des  Sauerstoffgehaltes  der, eingeathmedfceö 
Luft  keine  bestimmbare  Aenderang  erleide.  Dieses  Ergebnife 
steht  im  Einklang  mit  dem  von  Layoisier  und  Saguin  (2) 
einerseits  und  von  Begnault  und  Reiset  (3)  anderseits  eär* 
hsltaien,  dagegen  widerspricht  es  den  Aagaben  von.P.  Bert  (4). 

Ch.  Richet  (5)  hat  Untensuchungen  ttter  Aek  Binßuü 
der  Wärwi4  auf  die  Aikmung.  angestellt  . .       .     , 

F.  W.  Pavy  (6)  hat  die  Ergebnisse , Seiner.  (7).  Unte* 
Eichungen  nunmehr  ausführlich  unter  den  Titel  :  JPhyiblogie 
dar  Kohhhydroto  im  tkierischAn  Organums  veröfi%aUcbt     , .  , 

St  Chaniewski  (8)  hat  durch  Pütterungavarsuobe  ,*a 
Gftsen  nachgewiesen,  dafs  Fütbildung  aus  Kohlehydraten  (9) 
im  Thierorganismus  sweifellos  stattfindet  und.  zwar  selbst  dann, 
wenn  der  Mast  ein  schlechter  Ernährungszustand  vorausgeht 

In  einem  Aufsätze ,  über  Ferment  und  Verdauung  lieferte 
E.  Reich ardt  {10)    eine,  übersichtliche  Darstellung  unserer 


(1)  Compt  rend.  »0,  241.  —  (2)  Memoire  de  1789,  578.  —  (8)  Ami. 
phy».  [8]  M.  —  (4)  JB.  f.  1878,  871 ;  La  pression  barometrique, 
M9.  —  {fi)  Compt  ^eud.  •»,  279.  —  (fi)  Chfjn.  New»  49,  123,  140,  165, 
162,  172,  188;  Lo&d.  R.  Soc  Proc.  *%  1*6,  -  (7)  JB>  f  .  1888,  1441*  — 
(8)  Zeitsofar.  Biol.  SO,  179.  —  (9)  JB.  f.itfSa,  1487^  -  (10)  Arok  iPliarm. 
M  »»,  441, 
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Kenntnisse  und  Anschauungen  aus  diesem  Kapitel  clor  physio- 
logischen Chemie. 

El  Pfeiffer  (1)  hat  den  Einßu/s  einiger  Balte  auf  ver- 
schiedene künstliche  Verdauungsvergänge  untersucht  Kochsalz, 
schwefelsaures  Natron)  schwefelsaure  Magnesia,  sowie  kohlen- 
saures Natron  hemmen  mehr  oder  weniger  die  Verdauung  des 
Fibrins  durch  Pepsin.  Die  Fibrinverdauung  durch  Pankreas- 
extract  wird  durch  geringe  Mengen  von  kohlensaurem  Natron 
beschleunigt,  dureh  gröftere  Mengen  gehemmt,  durch  Chlorna- 
trium) schwefele*  Natron  und  Schwefels.  Magnesia  ebenfalls  ge- 
hemmt Die  Umwandlung  der  Stärke  m  Zucker  durch  Bpeiehelf 
Speicheldrüsen-  und  Faakreasextract  wurde  durch  den  Zusatz 
der  genannten  Sake  in  folgender  Weise  beeinflufst  :  Die  Wir- 
kung van  Speichel  und  SpeiobeldrüBenextract  wird  durch  Koch- 
st!* und  Glaubersalz  kaum  beeinflüfet,  durch  kohlensaures  Na- 
tron dagegen  vollständig  aufgehoben;  die  Wirkung  des  Pan» 
kteasextncte*  wird  durch  Kochsalz  aufserordenttieh  beschleunigt, 
hingegen  durch  kohlens.  Natron,  Schwefels.  Natron  und  Schwefels. 
Magnesia  verlangsamt  Die  ßmulsionirung  der  Fette  durch  Galle 
wird  durch  Kochsalz  und  Glaubersalz  beeinträchtigt  Die  Dif- 
fusion van  Peptonlosungen  durch  Pergamentpapier  wird  durch 
Zusatz  von  Kochsalz  und  Glaubersalz  befördert 

H.  Chittenden  und  G.  W.  Cummins  (2)  haben  die 
Verdaulichkeit  vom  Fleische  verschiedener  Fische  unter  der  Ein- 
wirkung von  Magensaft  bestimmt 

Ch.  Riebet  (3)  hat  durch  Versuche  nachgewiesen,  daJs 
die  Säur*  des  Magensaftes,  (4)  indem  sie  mit  der  Magenschleim- 
haut in  Berührung  kommt,  sich  mit  gewissen  darin  enthaltenen 
Substanzen  verbindet  und  deshalb  weniger  leicht  dialysirt 

K.  B.  Lehmann  (5)  hat  Versuche  über  die  Resorption 
einiger  Salze  angestellt  Sowohl  Jodkalium,  als  Bhodanammonium 


1  (1)  Chem.  VemtiusL  MÜth.  1SSS  und  1S84,  174;  —  (S)  Am.  Chsm. 
J.  •;  SIS.  —  (8)  Compt.  read'.  •#,  CS*.  —  (4)  Vgl.  Ja  f.  1877,  985. 
-*  (6)  PnHIger'tf  Aroh.  PbyiioJl   **,  186.      > 


weiden  durch  das  Blut,  wie  durch  das  Ljwphgefiiiesystem  teeoft 
birt  und  zwar  tmgeffihr  gleichseitig. 

W.  Camerer  (1)  hat  den  Btoffwecluel  van ftof  Jömi#r»(2) 
im  Aher  von  5  bis  15  Jahren  untersucht. 

W.  Ohlmttller  (3)  hat  eine  Mittheilung  Aber  die  Z* 
aaaunensetzung  der  Iöi<  sübmbüxgücker  Feldarbeit  veröffisnt? 
lieht  Es  Terzehrte  ein  Arbeiter  pro  Tag  1304  g  Maie/  154  g 
Fisolen  und  35  g  Sab ;  darin  sind  enthalten  j  181^9  g  Eiweiß, 
93,3  g  Fett,  967,7  g  Kohlehydrate.  Nach  den  bekannt»  Alm- 
nQtemgaaaUen  werden  davon  163  g  Bbomü,  76g  Fett,  und 
936  g  Kohlehydrate  reserbirt  and.  kraemeirt  dem  Körper  au  Gute. 
Des  im  Mais  enthaltene  Eiweiß»  reicht  offenbar  zur  Ernährung 
triebt  ans,  deshalb  sind  nach  den  gemachten  Erfahrungen  die 
eiwei&reichen  Bohnen  sugesetet.  Ans  dieser  Mittheilung  geht 
bervor,  dafe  die  siebenbürgischen  Feldarbeiter,  von  denefc.mau 
gewöhnlich  meinte,  sie  genieüwti  trotfc  angestrengter.  Aibeft  nur 
wenig  Nahrung,  nicht  weniger  eonaumireft  ,  als  andere, streng 
Arbeitende,  z.  B.  die  vorzüglich  von  animalischer  Kost  bebenden 
eaglischen  Hafenarbeiter. 

M.  Rubner  (4)  hat  den  Einjkds  dar,  Ea*r*ctiv*U>ff*  de* 
Fleüehe*  auf  die  Wärrnnbüdung  nutainucbti  und  ist  an  ;djsm 
Resultate  gelangt,  daTs  das  Fltfeehextmct.  keinen  Einflnft  ettf 
die  W&rmebüdung  hat;  der  Verbrauch  an  ßtojflfen  wild  weder 
«geregt,  noch  unterdrück^;  die  Bestandteile  des  Fleische*? 
tractes  verlassen  im  grofeen  und  ganzen  unverändert,  dt  h.  ohne 
SpannkrsAverlust  den  Körper,  das  Fleisohextract  hat  demnach 
bei  Berechnung  der  Verbrennnngfcwärme  des  .Fleisches,  unberttcki- 
akhtigt  an  bleiben. 

W.  North  (5)  hat  den  Einfluß  der  kotier  Imhen,  Arbeit 
<mf  die  Btickstoßaueaeheidmng  untersucht  ,.  zunächst  um.  zu  ent* 
if Isidon  >  welche  von  den  einander  widersprechenden  Angaben 
Ton  Parkes  (6)  und  von  A.  Flint  (7)  richtig  ist.    North'* 


i  i  * 


(1)  Zeitschr.  Biol.  »O,  566.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1186.  —  (8)  Zeitoohr. 
BioL  M,  89S.  —  (4)  Zeitoohr.  Biol.  WO,  265.  -  (6)  Lond.  B.  Soo.  Proo. 
M9  11.  —  (6)  Dajrttot  !•  und  M.  -r  (7).N«w.*Turt  Mad.  «Jonrm.  1871. 
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Resultate  stimmen  mit  denen  m  Parkes  im  allgemeine* 
überein.  Der  Letztere  fand,  dal*  körperliche  Arbeit  eine  leichte 
Vermehrung  der  Stickstofiausscheidung  während  oder  unmittel- 
bar nach  der  geldsteten  Arbeit  bewirke.  Strenge  Arbeit  be- 
dingt nach  North  eine  intensivere  und  unmittelbarere  Stö- 
rung in  der  Stickstoffausseheidiing ,  als  Parkes  beobachtet 
hat  Wenn  durch  Hanger  eine  Verminderung  des  im  Körper 
aufgespeicherten  Stickstoffes  herbeigeführt  wird,  so  folgt  dann 
bei  normaler  Ernährung  eine  Stiekstoffretention,  d.  h.  die  Menge 
des  ausgeschiedenen  Stickstoffes  ist  kiemer,  als  die  des  einge- 
führten; eine  solche  CompenBation  findet  auch  nach  der  durch 
strenge  Arbeit  bewirkten  Störung  in  der  Stickstoffausseheidiing 
statt»  Eine  vermehrte  iftoflpAorjtfureaussoheidung  fand  bei 
schwerer  Arbeit  nicht  statt,  wohl  aber  eine  vermehrte  Aus- 
scheidung der  Schwefelsäure. 

A.  Mairet  (1)  hat  Untersuchungen  über  die  biologische 
Molk  der  Fhosphorsäme  ausgeführt;  dieselben  haben  Folgendes 
ergeben  :  Die  Elimination  der  Phosphorsäure  hängt  mit  der 
allgemeinen  Ernährung  zusammen,  sie  läuft  parallel  mit  der 
Zersetzung  der  Eiweifskdrper,  cL  h.  mit  der  Abscheidung  des 
Stickstoffs.  Die  Muskelarbeit  verbraucht  Phosphorsäure.  Wenn 
die  Intensität  der  Arbeit  den  Gehalt  der  Nahrung  an  Phosphor- 
säure Übersteigt,  so  steigt  auch  die  Elimination  von  Stickstoff 
und  an  Alkalien  gebundener  Phosphorsäure.  Der  Muskel  ver- 
braucht Phosphorsäure,  um  Arbeit  cu  erzeugen.  Die  Phosphor- 
stare,  welche  man  im  Hern  nach  einer  Muskelthätigkeit  im 
Uebersohufs  findet,  ist  ein  Auswurfstoff  des  Muskels.  Der 
Muskel  ist  also  eine  der  Quellen  jener  Phosphorsaure,  welche 
man  nach  der  Arbeit  im  Harn  findet  Demnach  ist  die  Elimi- 
nation der  Phosphorsäure  an  die  Ernährung  und  an  die  Func- 
tionen de»  Muskels  gebunden  und  die  Muskelarbeit  vermehrt 
den  Gehalt  des  Harns  an  Alkaliphosphaten. 

H.  Weiske  und  B.  Schulze  (2)  haben  Versuche  über 
das  Verhalten  der  Amidobernsteinsäure  und  des  Bernsteinsäure- 


(1)  Compt.  rend.  M,  S4B.  ~-  (2)  WMXtehx.  BioL  M,  277. 
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<mm£t  n»  Orga&iemu*  aufgeführt;  ab  Versuchsthier  diente,  ein 
Gänserich.  Die  Beigabe  von  Amidobernsteinßäure  zum  Normal- 
futter blieb  nahezu  wirkungslos,  dagegen  veranlagte  die  Beigabe 
von  Bevnsteinsäureamid  einen  merklichen  Stickstoffansaftz. 

A.  Dastre  und  E.  Bourquelot  (1)  haben  Versuche 
über  die  Assimilation  der  Maltose  im  thierischen  Organismus 
angestellt  and  gefunden,  dafis  die  ins  Blut  injicirte  Maltose 
verbraucht  wird  und  zwar  faßt  so  leicht,  wie  die  Glncose. 

B.  Tacke  (2)  hat  Untersuchungen  über  die  Bedeutung  dar 
hrtmbaren  Oase  im  thierischen  Organismus  angestellt  und  als 
Versuchsthiere  Kaninchen  verwendet.  Es  ergab  sich,  dafs  be- 
trächtliche Mengen  brennbarer  Gase  u.  z.  Wasserstoff  und 
Grubengas  beim  Kaninchen  allein  auf  dem  Wege  durch  Blut 
und  Lunge  den  Organismus  verlassen  und  dafs ,  wenn  sie  sich 
per  anum  auch  einen  zweiten  Ausweg  suchen,  die  Menge,  die 
auf  diesem  Wege  austritt,  viel  geringer  ist,  ab  die  durch  die 
Longe  ausgeschiedene.  Die  Menge  der  producirten  Danngase 
•eh wankt,  da  sie  von  der  wechselnden  Energie  der  im  Darm 
verlaufenden  Gährungsprocesse  abhängt.  Eine  Reihe  Von  Ver- 
wehen wurde  in  der  Richtung  angestellt,  zu  erforschen,  ob  die 
brennbaren  Gase  auf  dem  Weg  durch  Blut  und  Lunge  oxydirt 
werden,  diese  Versuche  ergaben,  dafs  diese  Oxydation,  falls  ste 
überhaupt  vorhanden  ist,  sich  in  sehr  engen  Grenzen  bewegt. 

F.  Maller  (3)  veröffentlicht  die  Resultate  von  Untersuch- 
ungen über  den  normalen  Roth  des  Fleischfressers,  dieselben 
nmfrssen  das  Jteeomum,  dm  Hungerkoth,  Flsisokhotk,  Fettkotk, 
Zucksrkoth,  Btärlcdcoth  und  Brodlcoth.  Die  Arbeit  mufs  im 
Originale  nachgesehen  werden,  sie  gestattet  einen  kurzen 
Auszug  nicht 

J.  Mauthner  (4)  hat  das  Cystin  durch  Einwirkung  von 
Wasser  im  zugeschmolzenen  Rohre  bei  140  bis  160°  zerlegt 
und  als  Zerlegungsproducte  beobachtet  :  Kohlensäure,  Schwefel- 
wasserstoff, Ammoniak,  einen  nach  Mercaptan  riechenden,  öligen 

(1)  Compt  read.  •#,  1604.  —  (!)  Ber.  1884,  1827.  —  (8)  Zeitschr. 
BioL  SO,  327.  —  (4)  Ber.  1884,  298» 
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Körper  (der  wagen  au  geringer  Quantität  nickt  näher  unter- 
sucht werden  konnte)  and  eine  Säure,  die  nach  einer  der  beiden 
Formeln  CeHi^SfOi  und  C6HgSt04  rasammengesetst  ist  Dieee 
schwefelhaltige  8äur*  durfte  durch  einen  mit  der  Spaltung 
gleichseitig*  stattfindenden  Reductionsprocefe  entstehen.  Mög- 
Uckerweto  steht  diese  Säure  an  dem  noch  unbekannten  schwefel- 
haltigen Kärper  des  Harnes  (1)  in  näherer  Besiehung. 

EL  Kttlz  (2f)  hat  mehrere  Analysen  des  Gy$tim  ausgefkd&rt, 
ans  deren  Resultaten  Er  die  Forme)  C^NSO*  ableitet,  wäh- 
rend zuletzt  Baumann  und  Prensse  (3)  für  die  Formel 
OsH7N&0»  eingetreten  waren.  Das  spedfisehe  Drehungsver- 
mögen fand  Er  für  eine  ammoniakalisehe  Lieung  [a]j  **  141,22 
bis  143,03«. 

E.  Raumann  (4)  ist  durch  neue  Untersuchungen  su  dem 
Resultate  gekommen,  dafs  dem  Cyetin  die  Formel  OeH^NtStOi 
ankomme.  Wenn  man  Cystin  in  Balzsaurer  Losung  mit  Zinn- 
folie behandelt,  so  entsteht  ein  Reduotionnprodrot,  das  Oyatei» 
von  der  Zusammensetzung  C$H7NSO»,  welches  selbst  durch 
gana  schwache  Oxydationsmittel  in  Cystin  übergeht.  Das  Cy- 
stein liefert  bei  der  Zersetzung  durch  Alkalien  dieselben  Pro- 
ducta, wie  das  Cyatin.  Die  aus  dem  Cystin  dargestellte 
Uramidosäure  geht  bei  der  Behandlung  mit  Zinn  und  Saksäuro 
in  Cy9tefmux>midQ8ä%tr*  über,  welcher  die  Zusammepsetrong 
OJElgNtSOs  zukommt  Das  Drehungsvermögen  des  Cystelns 
ist  geringer,  als  das  des  Cystins.  Daa  Cystein  verhält  eich 
zum  Cystin,  wie  ein  Mercaptan  zu  dem  entsprechenden  Disnlfid. 
Die  Entstehung  der  Mercaptursäuren  aus  dem  Cystein  im 
Organismus  erscheint  als  ein  der  Bildung  des  Cystins  analoger 
Vorgang  : 

G ANSO»  +  GAKSOi  +  O  =  GAtNAOt  +  HftO ; 
GysteSa  CyateXn  Cy«tin 

C^NSO,  +      GAC1    +0»  CAO-CaHaNSO,  +  HjO 
Gystolu        Chlorhanaol  GhlorjtoayloyataKn. 


(1)  JB,  f.  1871,  868.  ~    (2)   Zeiteehr.  BioL  M|,l.  -~   (S>  JB.  f.  1881, 
1036.  —  (4)  Zeitaohr.  physioL  Ghem.  8,  999. 
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Das  Cy&teSn  bfldet  vielleicht  bisweilen  einen  Bestandteil 
cyttiiibahiger  Harne.  Jodwasserstoff  reducirt  Cystin  mir  theil- 
weise  bu  Cy  stein,  über  140°  tritt  vollständige  Zersetzung  ein, 
es  entsteht  ein  nach  Meroaptan  riechendes  Oel,  eine  schwefel- 
haltige flüchtige  Säure  und  Ammoniak. 

Lidoff  (1)  theilt  mit,  dafs  sich  Fibroin  in  omanischen 
Staren  löst  u.  z>  in  Oxalsäure,  Gallussäure,  Pyrogafflussäui-S) 
Citronensäore  und  Weinsäure,  wenn  dieselben  geschmolzen  sind, 
ferner  in  Milchsäure  beim  Erhitzen  im  zugeschmolzenen  Rohre. 
In  den  mit  Wasser  verdünnten  Lösungen  erzeugen  Gerbsäure, 
sowie  Neutralsahe,  a.  B.  Kochsalz,  Niederschläge.  Die  Lösung 
des  Pibroäns  in  geschmolzener  Oxalsäure  wird  durch  Alkohol 
gefifflt 

H.  Ad.  Landwehr  (2)  hat  eine  neue  Methode  zur  Dar- 
tidhmg  und  qwemtUcüivm  Bestimmung  des  Glycogens  (3)  ange- 
geben, welche  darauf  beruht,  dafs  Glyoogen  mit  Eisenoxyd  eine 
ixt  Wasser  unlösliche  Verbindung  bildet.  Die  aus  den  sorg- 
fältig zerkleinerten  Organen  bereiteten  Decoete  werden  unter 
Zusatz  von  essigsaurem  Zink  aufgekocht,  um  das  Eiweifs  voll* 
sündig  abzuscheiden,  dann  filtrirt,  das  Filtrat  wird  auf  dem 
Wasserbad  erhitzt,  mit  Eisenohlorid  versetzt  uari  dann  mit 
kohlensaurem  Natron  neutralisirt ;  der  Niederschlag  wird  auf 
einem  Filier  mit  heifaem  Wasser  gewaschen  und  hierauf  in 
aaem  mit  Eis  gekühlte«  Geftfae  mit  conoentrirter  Salzsäure, 
•der  in  der  Wärme  mit  Essigsftave  oder  Weinsäure  unter  nach* 
tiigttehem  Zusatz  von  Salzsäure  in  Lösung  gebracht,  aus  welcher 
das  Glyeogea  dmrcK  Alkohol  gefüllt  wird.  Das  so  gewonnene 
GJrcogen  zeigt  na  seilen  Lösungen  geringere  Opalescenz,  ab 
das  nach  Brücke 's  Methode  (4)  dargestellte ;  seine  specifische 
Drehimg  beträgt  (*)d  =*=  +  213,3P  bei  18°.  Die  Glycogen- 
easeuTerbindung  kann  im  dreierlei  Weise  zur  quantitativen  Ben 
Stimmung  des  Glycagena  benutzt  werden,  1.  durch  Wägung  des 
rein  dargestellten  Glycogens,   2.  durch  polarimetrisohe  Bestimm 

(1)  BaJi  soo.  chim.   [2]  4S,   816.  —   (S)  Ztftaekf.  phjaiaL  Chem.  6, 
166.  -  (3)  Vgl.  JB.  t  1881,  1218.  —  (4)  Vgl  JB.  £  1871,  848. 
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mung  dieses  Glycogens  in  wässeriger  Lösung;  endlich  3.  durch 
Veraschen  einer  gewogenen  Menge  der  Eisenverbindung  und 
Wägen  des  zurückbleibenden  Eisenoxydes.  Diese  Methode  der 
Abacheidung  des  Qlycogens  in  Verbindung  mit  Eisenoxyd  ge- 
stattet eine  Trennung  desselben  von  Dextrin,  Traubensucker, 
Milchzucker  und  Inosü.  Thierisches  Gummi  und  Arabinsäure 
lassen  sich  ebenso  wie  Glycogen  mittelst  der  Eisenoxydver- 
bindung  bestimmen. 

A.  Bnisine  (1)  hat  aus  dem  Feite  des  Sehafsckwetfees 
Cerylalkohol ,  Cerotinsäure  und  andere  noch  nicht  genügend 
untersuchte  Alkohole  der  Fettreihe  abgeschieden. 

H.  Struve  (2)  veröffentlicht  Studien  über  Blut.  Er  kommt 
auf  Grund  von  Untersuchungen  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die 
Hämoglobinkrystsile  als  Erystalle  einer  farblosen,  eiwei&artigen 
Substanz  aufzufassen  sind,  welche  durch  einen  oder  verschiedene 
Blutfarbstoffe  mechanisch  gefärbt  sind;  demgemäß  hält  es  auch 
Struve  für  noth wendig,  data  die  Ansichten  über  den  Blutfarb- 
stoff, wie  sie  gegenwärtig  herrschen,  verlassen  und  durch  die 
von  Ihm  vorgetragenen  ersetzt  werden.  Die  von  Struve  ge- 
gebene Begründung  mufs  im  Originale  nachgelesen  werden, 
weil  sie  einen  kurzen  Auszug  nicht  gestattet. 

C.  Baimondi  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Aloaleecen* 
des  Blutes  ausgeführt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gelangt : 
1.  Duroh  Einführung  von  kohlensaurem  Natron  in  den  Magen 
wird  eine  Vermehrung  der  Kohlensäure  in  den  Blutgasen  und 
demgemäß  eine  Vermehrung  der  Alcalescenz  des  Blutes  er- 
zeugt. 2.  Dieser  Zustand  der  Hyperalcalescenz  des  Blutes  be- 
wegt sich  in  engen  Grenzen.  3.  Die  Alcalescenz  des  Blutes 
wird  durch  oontinuirlichen  Gebranch  von  kohlensaurem  Natron 
nicht  speciell  beeinflufst,  und  zeigt  sich  kein  Unterschied  gegen- 
über der  acuten  Wirkung  von  einer  oder  mehreren  Dosen,  die 
in  kurzer  Zeit  gegeben  werden,  es  existirt  weder  eine  cumu- 
lative,  noch  eine  andauernde  Wirkung.    4.  Es  ist  möglich,  dafs 


(1)  Buk  aoo.  ohim.  [2]  4»,  201.  —   (S)  J.  pr.  Ohem.  [2]  M,   806.  — 
(8)  Hey.  ohim.  med.  form.  *,  486. 
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die  Hyperalcalescenz  schädlichen  Einflufs  auf  Gesundheit  und 
Leben  üben  kann,  indem  gaatro-enteritische  Störungen  auftreten. 

F.  Hoppe-Seyler  (1)  hat  aus  dem  Blutplasma  der 
Lymphe  und  dem  Chylus  Alkaltseifen  abgeschieden  und  dadurch 
jene  neueren  Angaben  Mehrerer  widerlegt,  denen  zufolge  Seifen 
in  dieser  Flüssigkeit  nicht  enthalten  wären. 

W.  D.  Halliburton  (2)  ist  durch  eine  Untersuchung  der 
EAeeifskfirper  des  Serums  zu  folgenden  Resultaten  gekommen  : 
1)  Durch  fractionirte  Coagulation  in  der  Hitze  läfst  sich 
zeigen,  daft  das  Serumalbumin  aus  drei  verschiedenen  Eiweife- 
körpern  besteht;  das  Blutserum  mancher  Thiere  enthält  nur 
zwei  von  diesen  Eiweifskörpern.  2)  Bei  mehreren  Hunderten 
von  Coagulationsversuchen  konnte  die  Angabe  von  Frede- 
ricq  (3),  dafs  Ausscheidungen  unter  70°  erfolgen,  nicht  bestätigt 
werden.  3)  Die  Albumine  des  Serums  können,  nach  voraus- 
gegangener Abscheidung  des  Serumglobulins  durch  Magnesium- 
ralfat,  vollständig  durch  Sättigen  mit  schwefeis.  Natron  gefällt 
werden.  4)  Durch  einen  Ueberschuls  von  essigsaurem  Kalium 
werden  die  Eiweifskörper  aus  ihren  Lösungen  vollständig  ohne 
Coagulation  gefeilt. 

J.  B.  Haycraft  (4)  hat  die  Einwirkung  eines  Becretes  des 
Blutegels  auf  die  Blutgerinnung  untersucht.  Der  Blutegel 
secernirt  in  seinem  Munde  eine  Flüssigkeit,  welche  das  Fibrin- 
ferment  zerstört,  ohne  sonst  irgend  wahrnehmbare  Veränderungen 
des  Blutes  zu  veranlassen.  Einem  warmblütigen  Thier  injicirt, 
bringt  dieses  Seeret  nur  geringe  Störungen  hervor  und  wird 
durch  die  Nieren  wieder  ausgeschieden.  Auf  Kaninchen  und 
Hunde  wirkt  es  in  gleicher  Weise,  auf  Crustaoeen  wirkt  es 
nicht,  auf  die  Gerinnung  der  Milch  ist  es  ohne  Einflufs,  die 
Gerinnung  des  Myosins,  sowie  die  Todtenstarre  beschleunigt 
es  etwas. 

L.  C.  Wooldridge  (5)   hat  Untersuchungen   über  den 


(1)  Zeitochr.  physiol.  Chem.  «,  508.  —  (2)  Lond.  B.  Soo.  Proo.  •*,  102. 
-  (8)  JB.  f.  1881,  1046.  —  (4)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  Pharmakol.  19, 
109.  —  (6)  Lond.  B.  Bog.  Proo.  SS,  417. 
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Ursprung  des  Fibrinfernentss  angestellt,  welche  Hin  zu  dem 
Schlüsse  führen,  da£s,  obgleich  im  normalen  Blutplasma  da* 
Fibrinferment  nicht  präfonnirt  ißt,  dasselbe  doch  in  dem  Plasma 
unter  geeigneten  Bedingungen  bei  Abwesenheit  aller  Blatzellen 
auftritt  and  deshalb  aus  den  Bestandteilen  des  Plasmas  ent- 
stehen mufs. 

H.  J.  Hamburger  (1)  hat  die  Einwirkung  verschiedener 
chemischer  Verbindungen  auf  die  Blutkörperchen  in  der  Weise 
untersucht,  dafs  er  die  Concentrationen  ihrer  wässerigen  Lösungen 
ausmittelte,  bei  denen  die  Blutkörperchen  nicht  zerstört  werden. 
Zu  den  Versuchen  dienten  die  Lösungen  folgender  Körper  : 
Salpeters.  Kalium,  Chlornatrium,  schwefele.  Kalium)  Rohrzucker, 
essigs.  Kalium,  oxab.  Kalium,  schwefeis.  Magnesium,  Chlor- 
calcium,  Jodkalium,  Jodnatrium,  Chlormagnesium,  Chlorharyum, 
Weinsäure,  Hippursäure,  Citronensäure,  Borsäure»  Chlorammo- 
nium, Harnstoff!  Glycerin.  Die  von  Hamburger  gefundenen 
Concentrationen  stimmen  mit  den  sogenannten  isotonischen  Con- 
centrationen von  H.  de  Vries  (2)  tiberein. 

v.  Hering  (3)  hat  die  Wirkung  des  Ferrioycaikalium*  auf 
Blut  untersucht.  Es  entsteht  bei  der  Einwirkung  dieses  Salzes 
nur  dann  Methämoglobin,  wenn  die  rothen  Blutkörperchen  durch 
Zusatz  von  Wasser,  durch  Aether  oder  Chloroform,  durch  Ge- 
frieren und  WiederaufthauenlaaBen  u.  s.  w.  zerstört  worden  sind 
und  ihren  Farbstoff  an  die  umgebende  Flüssigkeit  abgegeben 
haben.  Eine  concentrirte  Lösung  von  Ferricyankalium  wirkt 
eonservirend  auf  die  Blutkörperchen,  wie  die  Lösungen  anderer 
Sake. 

Gv  Bunge  (4)  hat  Untersuchungen  über  die  Assimilation 
dm  Eisens  angestellt  Anorganische  Eisenverhindungen  werden 
nicht  resorbirt,  6s  ist  daher  zu  suchen,  in  welcher  Form  das 
Eisen  resorbirt  und  assimilirt  wird,  woraus  sich  das  Hämoglobin 
bildet  Zur  Entscheidung  dieser  Frage  wurde  zunächst  die 
Eisenverbindung  des  Eidotters  untersucht    Es  gelang  ans  dem- 


(1)   Beo.  Trav.   chim.  Pty-Bu  S,  368.   —    (S)  Dudlet   I,   20.    - 
(8)  Zsitsohr.  phynoL  Chem.  9,  186«  —  (4)  Zeitechr.  phyrioL  CBism.  •,  49. 
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leiben  eine  eisenhaltige,  fiueleiiitttige  Verbindung  abausoheiden, 
die  Bunge  ffämetfogm  nennt.  Nach  den  vorgenommenen 
Elementaranalysen  enthält  das  Hämatogen  im  Mittel :  C  =  42,11, 
H  -  6,08>  N  —  14,73,  S  «  0,55,  P  —  5,1»,  Fe  =  0,29> 
0  =  31,05  Proe.  Auch  in  der  Milch  sowie  in  den  Wichtigsten 
vegetabilischen  Nahrungsmitteln,  den  Cerealien  und  LeguMinosen, 
findet  sich  das  Eisen  in  einer  dem  Hämatogen  ähnlichen  Ver- 
bindung. Bunge  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Nahrung  der 
Menschen  keine  anorganischen  Eisenverbindungen  enthält»  das 
Eisen  findet  sieh  vielmehr  darin  in  Form  complicirter  organischer 
Verbindungen,  welche  die  Pflanze  erzeugt,  diese  werden  reaor- 
birt  und  dienen  sur  Bildung  des  Hämoglobins.  Die  anorgani- 
schen Eisenpräparate  wirken  bei  Chlorotischen  dadurch  günstige 
dsfs  sie  die  organischen  Eisenverbindungen  im  Darme  vor  Zar« 
Bettung  schützen. 

8t  van  Stein  (1)  beschrieb  ein  neues  Verfahren  aur 
Darstellung  von  BämoglobtnJerystallen.  Ein  Tropfen  von  gans 
frischem,  oder  defibrinirtem,  odetf  aas  einem  Gerinnsel  ausgepreß- 
tem Blut  wird  auf  ein  Objectglas  gebracht  und  so  lange  der 
Luft  ausgesetzt,  bis  er  an  seiner  Peripherie  einzutrocknen  be- 
ginnt Dann  trägt  man  Canadabalsatn  auf,  zuerst  rund  herum 
und  daati  füllt  man  den  übrig  gebliebenen  Raum  damit  aus. 
Das  ganze  bleibt  nun  so  lange  ruhig  an  der  Luft  stehen,  bis 
die  Krystallisation  beendet  und  der  balsamische  Geruch  des 
Oanadabalsains  verschwunden  ist 

G.Hüfner(2)  theilte  die  Resultate  einer  von  M.  Buchs  ler 
ausgeführten  Untersuchung  des  Pf&rde*Oxyhämoglobin$  (3)  mit 
Dasselbe  wurde  in  Form  makroskopischer  Nadeln  erhalten,  die 
bat  Erwärmen  auf  115°  ungefähr  3,94  Proc.  Krystallwasser  ab- 
gaben; 100  com  Wasser  von  1°  lösten  2,614  g,  bei  S0°  14,376  g 
der  Krystaüe.  Aus  den  Resultaten  der  Elementaranalyse  ergiebt 
nsh  die  Formel  CuoHatNuiSsFeOu*  Der  wirkliche  Gehalt 
dss  arteriellen  Farbstoffee  an  losem  Sauerstoff  wurde  nach  der 


(t)  Owm.  CtN*  1*M,  MS»  —   (»)  Zeitsütt.  pttyftiaL  Che*.  •»  861.  — 
(3)  VgL  JB.  t  1888,  1451. 
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und  dabei  fUr  -qt-  im  ersten  Falle  der  mittlere  Werth  1,31,  im 

zweiten  Falle  1,39  erhalten.  V  bedeutet  das  Gasvolumen  in  ccm 
bei  0°  und  1  m  Druck,  Hb  die  angewandte  Farbstoffiaenge  in 
Grammen.  Durch  Bücheler's  Untersuchung  ist  bewiesen, 
dafs  das  Pferdehämoglobin  in  Benig  auf  die  Abhängigkeit  der 
lose  fizirten  Sauerotoffinenge  vom  Eisengehalt  des  Moleküls  keine 
Ausnahme  ron  der  Regel  macht. 

G.  Hayem  (1)  hat  die  Einwirkung  giftiger  und  m^edioa- 
mmUdser  Stoße  auf  das  Hämoglobin  untersucht  und  zwar  ins- 
besondere solcher,  welche  dasselbe  in  Methämoglobin  umwandeln. 
Das  Hämoglobin  wird  durch  solche  Substanzen  leicht  umge- 
wandelt, wenn  es  gelöst  ist,  weitauB  schwieriger  oder  fast  gar  nicht, 
wenn  es  aus  den  Blutkörperchen  noch  nicht  ausgetreten  ist.  Das 
gelöste  Hämoglobin  bleibt,  wenn  es  in  Methämoglobin  umgewandelt 
ist,  als  solches  ungeändert,  das  Hämoglobin  der  Blutkörperchen 
dagegen,  wenn  dasselbe  in  Methämoglobin  übergegangen,  rege- 
nerirt  sich  allmählich;  es  entsteht  zuerst  Hämoglobin  und  ans 
diesem  Oxyhämoglobin. 

A.  Jäderholm  (2)  hat  Seine  (3)  Studien  über  MetM&mo- 
globin  fortgesetzt.  Er  ging  diesmal  vom  kryBtallisirten  Methämo- 
globin aus,  das  Er  aus  Hundeblut  nach  einem  besonderen  Ver- 
fahren gewann.  Zunächst  bestimmte  Er  an  den  Krystallen 
sowie  an  deren  Lösungen  die  Lage  der  Absorptionsstreifen, 
ferner  mit  Hilfe  des  Hü fner 'sehen  Spectrophotometers  (4)  die 
Extinctionscoöfficienten  fftr  die  vier  Streifen;  Er  wendet  sich 
sodann  gegen  Hoppe-Seyler  (5),  der  Seinen  früheren  Anga- 
ben entgegen  getreten  war;  Er  wiederholt  Seine  früherenVersuche 
unter  Anwendung  der  nöthigen  Vorsichtsmafsregeln  und  hält 
auf  Grund  der  neuerlichen  Versuchsresultate  Seine  Angaben 
aufrecht,  wonach  das  Methämoglobin  bei  der  Reduction  zuerst 
in  Oxyhämoglobin  und  dann  in  Hämoglobin   übergeht,  ferner 


(1)  Gompt  read.  •**   680.  —   (8)  Zeitsehr.  BtoL  W*,  419.  —   (S)  JB. 
f.  1880,  1098.  —  (4)  JB.  f.  1877,  181.  —  (5)  JB.  t  1882,  1906. 
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aus  reducirtcm  Hämoglobin  durch  Einwirkung  Ton  Ferricyan- 
kaüum  Methämoglobin  entsteht. 

G.  Htifner  (1)  hat  nunmehr  auch  das  Methämoglobin 
des  Hundes  krystallisirt  dargestellt,  sowie  früher  jenes  vom 
Schwein  (2)  und  in  seinen  Eigenschaften  übereinstimmend  mit 
diesem  gefunden.  Das  Oxyhämoglobin  des  Pferde»  lftlst  sich 
durch  das  gleiche  Verfahren  in  das  Methämoglobin  umwandeln. 

M.  Nencki  und  N.  Sieber  (3)  haben  Untersuchungen 
über  den  Blutfarbstoff  ausgeführt.  Zunächst  fanden  Sie  ein  neues 
Verfahren  zur  Darstellung  der  Haminkrystalle  auf,  welches 
darin  besteht,  dafs  Blutkörperchenbrei  mit  dem  doppelten 
Volum  90  procentigen  Alkohols  vermischt  und  von  dem  entstan- 
denen Coagulum  nach  24  Stunden  abfiltrirt  wird.  Das  zuerst 
an  der  Luft  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  dann  bei  110°  bis  zum 
constanten  Gewicht  getrocknete  Coagulum  wird  mit  Salzsäure 
versetzt  und  dann  mit  Amylalkohol  ausgekocht;  beim  Erkalten 
scheiden  sich  Haminkrystalle  aus,  welche  Amylalkohol  enthalten 
und  nach  der  Formel  Cs^HsoNiFeOsHCl .  C6H190  zusammen- 
gesetzt sind;  das  durch  Natronlauge  aus  diesen  Krystaüen  ab- 
geschiedene Hämatin  ist  nach  der  Formel  C88HatN4FeOi  zu- 
sammengesetzt ;  beim  Auflösen  der  Haminkrystalle  in  alkalischen 
Langen  werden  daher  Salzsäure  und  Amylalkohol  abgespalten 
and  Wasser  wird  aufgenommen.  Den  Körper  CssHsoNiFeOs 
bezeichnen  Nencki  und  Sieber  als  Hämin,  die  Teich- 
in an  n 'sehen  Erystalle  sind  dessen  salzsaure  Verbindung,  die 
beim  Auflösen  des  Hämins  in  Alkalien  entstehende  Verbindung 
CssHnNtFeOi  nennen  Sie  Hämatin.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs 
die  Haminkrystalle  je  nach  ihrer  Darstellungsweise  wechselnde 
Zusammensetzung  haben  können,  indem  sie  mit  den  betreffenden 
Lösungsmitteln  Doppelverbindungen  eingehen.  Möglicherweise 
sind  die  Hämoglobine  Doppelverbindungen  des  Hämins  mit 
Eiweifskörpern.  —  Durch  Einwirkung  von  concentrirter  Schwefel- 
stare auf  die  Haminkrystalle  entsteht  bei  Luftzutritt  Hämato- 

(1)  Ztlttehr.  phyriol.  Chem.  9,  366.—  (2)  JB.  f.  1882,  1906.—  (S)  Ber. 
1884,  2267 ;  Aieh.  experim.  Pathol.  u.  PharmakoL  19,  401. 


1486  BhrtfkAWoff.  —  Htafo. 

porpkyrin,  dasselbe  ist  nach  der  Formel  CuHnNiOs  zusam- 
mengesetzt. —  Wenn  man  HlminkryBtelle  in  Alkohol  löst 
und  diese  Lösung  einige  Stunden  mit  Zinn  und  Salzsäure  kocht, 
so  entsteht  unter  Aufnahme  von  Wasser  und  Wasserstoff  Eewa- 
hydrohämatoporphyrin  (CssHnNjOs) ;  unter  gewissen  Umständen 
entsteht  bei  dieser  Reaction,  wie  schon  Hoppe- Seyler  (1) 
auch  gefunden  hat,  Utobolin.  Durch  längeres  Kochen  mit  Zinn 
und  Balzsäure  kann  die  Hämatinlösung  nahezu  vollständig  ent- 
färbt werden,  dabei  entstehen  flüchtige  Producte  mit  dem  cha- 
raeteriBtischen  Pyridingeruch.  —  Oxydationsversuche,  welche 
unter  Anwendung  von  Salpetersäure,  anderseits  von  übennangam. 
Kalium  ausgeführt  wurden,  gaben  keine  brauchbaren  Resultate ; 
beim  Schmelzen  des  Hämatins  mit  Aetzkali  entsteht  ziemlieh 
viel  Pyrrol  und  eine  minimale  Menge  eines  blauen  Farbstoffes.  — 
Die  Beziehungen  des  Blutfarbstoff  zum  QaUenfarbrtoff  drücken 
Nencki  und  Sieber  durch  den  Satz  aus  :  Wenn  Blutfarb- 
stoff zu  Gallenfarbstoff  wird,*  so  verliert  er  Eisen  und  nimmt 
Wasser  auf  : 

C„HÄN4OiFe  +  2  H,0  -Fb  =  C^H^NtO, 
Hämin  Bilirubin. 

Dadurch  wird  die  Bildung  des  Gallenfarbstoffes  aus  Blutfarbstoff 
verständlich,  es  könnte  auch  das  Bilirubin  in  seinem  Aufbau  in 
der  Leberzelle  unvollendetes  Hämin  sein.  —  Die  verschiedenen 
Hämoglobine  sind  vielleicht  Verbindungen  eines  und  desselben 
Farbstoffes,  des  Hämins,  mit  verschiedenen  Eiweifskörpern, 
resp.  mit  wechselnder  Menge  der  Moleküle  derselben. 

Axenfeld  (2)  hat  die  Bildung  der  Häminkrystalle  (3) 
studirt  und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen  :  1)  Die 
HäminkrystaUe  werden  aus  dem  Blute  erhalten,  wenn  man  bei 
deren  Darstellung  irgend  eine  Halogenverbindung  anwendet 
Es  wird  noch  festzustellen  sein,  ob  bei  der  Bildung  der  Hämin- 
krystaUe die  Halogene  einander  substituiren,  oder  ob  sie  sich, 
wenn  mehrers  zugleich  anwesend  sind,  in  das  Hämatin  theüen* 


(1)  JB.  f.  1874,  936.  —  (2)  Rot.  okim.  »ed.  fem.  »,  S98,  4S6.  — 
(8)  JB.  f.  1880,  1084. 
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2)  Man  erhfilt  aus  dem  Blüte  gut  ausgebildete  rhombische 
Tafelchen,  wenn  man  demselben  eine  Spar  Quecksilberoxyd  oder 
Manganhyperoxyd  zusetzt  und  darauf  mit  Ameisensäure  behan- 
delt   Die  Täfelchen   besitzen   alle  Eigenschaften  des  Hämins. 

3)  Wird  Blut  mit  concentrirter  Salzsäure  oder  Salpetersäure 
behandelt,  so  erhält  man  farblose  cubische  oder  rhombische 
Krystalle;  es  mnfs  noch  unentschieden  bleiben,  ob  diese  Albumin- 
kryatalle  sind,  oder  ob  sie  von  einem  Zeraetzungproducte  her- 
rühren. 

G.  F.  Yeo  und  E.  F.  Herroun  (1)  haben  mmsoküoke 
ßaöe,  welche  ans  einer  Fistel  gewonnen  war,  untersucht;  die- 
selbe stammte  von  einem  Patienten,  dem  die  Gallenblase  geöffnet 
war  und  wurde  2  Monate  lang  gesammelt.  Es  wurden  durch- 
schnittlich täglich  374,5  cctn  abgesondert.  Der  mittlere  Gehalt 
an  festen  Bestandteilen  betrug  1,3468  Proc.,  also  bedeutend 
weniger  als  bei  Blasengalle.  Die  quantitative  Analyse  der  festen 
Bettandthesle  ergab  : 

Murin  (and  Farbstoff)  0}148  Proc 


Glycochols.  Natron 
Tauroehols.     „ 


0,166 
0,065 
0,088 
0,7168 


Fett,  Cholesterin,  Lecithin 
Chlornatrinm     .... 

Der  Gehalt  an   den  übrigen  Salzen   schwankte   zwischen  0,003 

und  0,5  Proc.  Chlorbaryum  erzeugte  in  der  Galle  einen  schwachen 

Niederschlag ;  die  Galle  zeigte  deutliche  Einwirkung  auf  Stärke, 

die  sie  in  Zucker  umwandelte.    Indessen  wirkte  sie  bei  weitem 

schwächer  als  Speichel. 

G.  Bufalini  (2)  hat  die  antiseptischen  Eigenschaften  der 
Oaümbestandtheile  (3)  untersucht  und  gefunden,  dafs  die  Gly- 
cocholsäure,  Traurocholsäure,  Cholalsäure  und  das  Taurin  hem- 
mend auf  Gährungs-  und  Faulnifsprocesse  wirken. 

H.  Struve  (4)  hat  eine  Fortsetzung  Seiner  (5)  Studien 
über  Müch  veröffentlicht,   dieselben   umfassen  Versuche  über 

(1)  Cham.  Centr.  1884,  846.  —  (2)  Rev.  ohim.  med.  farm.  •  ,  885.  — 
(*)  JB.  f.  1888,  1466.—  (4)  J.  pr.  Che».  [2]  M,  70»  110;  N.  Petexab.  Aoad. 
BnH  »•,  268.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1462. 
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Kuhmilch  und  Frauenmilch  und  Analysen  derselben.  Es  ist 
insbesondere  auf  das  Verhalten  der  Milch  beim  Schütteln  mit 
Aether  eingegangen  worden. 

E.  Duclaux  (1)  ist  der  Ansicht!  dafs  die  Eiweifskörper 
der  Milch  trotz  der  vielen  darüber  vorliegenden  Arbeiten  noch 
nicht  genügend  gekannt  sind.  DaB  Casein  ist  keine  einheitliche 
Susbtanz ;  es  giebt  zunächst  festes  Casein,  das  sich  beim  Stehen 
der  Milch  am  Boden  des  Gef&fses  abscheidet,  sodann  cott&idales 
Gasein,  das  zwar  durch  gewöhnliche  Papierfilter,  nicht  aber 
durch  ein  geeignet  gebranntes  Porzellanfilter  durchgeht;  die 
letztere  Art  von  Filtern  liefert  beim  Filtriren  ein  klares  Filtrat, 
in  welchem  Albumin  und  Lactoprotetn  (2)  nachgewiesen  werden 
können.  Wird  das  von  der  Porzellanfilterwand  zurückgehaltene 
Casein  in  Wasser  vertheilt  und  nach  einigen  Stunden  die  Fil- 
tration wieder  durch  ein  Porzellanfilter  vorgenommen,  so  erhält 
man  ein  klares  Filtrat,  in  dem  sich  Lactoprotei'n  nachweisen 
läfst  und  wenn  man  dafür  sorgt,  dafs  die  Reaction  neutral  bleibt, 
dafs  nicht  Fäulnifs  eintritt;  so  geht  bei  andauernder  Einwirkung 
des  Wassers  ein  grober  Theil  des  Caseins  in  Lösung  und  zeigt 
dann  die  Reactionen  des  Lactoproteins ;  in  einem  Versuche  waren 
nach  3  Jahren  drei  Viertel  des  Caseins  in  Lösung  gegangen. 
Auch  in  sehr  verdünnten  sauren,  alkalischen  und  Salz-Lösungen 
löst  sich  das  Casein  mit  der  Zeit  auf  und  man  kann  durch 
Aenderung  in  der  Reaction,  durch  Salzzusatz,  durch  Aenderungen 
in  der  Temperatur  die  Verhältnisse  der  Lösung  und  Fällung 
sehr  variiren.  Duclaux  hält  es  für  unzweckmäßig,  den  ver- 
schiedenen Caseinfällungen  verschiedene  Namen  zu  geben. 

Auf  Grund  dieser  Beobachtung  hat  nun  Duclaux  (3)  ein 
neues  Verfahren  zur  Analyse  der  Milch  ausgearbeitet.  Er  filtrirt 
das  gelöste  Gasein  durch  ein  Porzellanfilter  von  dem  suspendirten 
und  colloidalen  Casein  ab,  welche  an  der  Porzellanwand  zurück- 
bleiben. Durch  diese  Filtration  werden  die  suspendirten  Stoffe, 
nämlich  :  die  zwei  letztgenannten  Arten  des  Caseins,  das  Fett 


(1)  Compt  rend.  •*,  878.  —  (3)  JB.  I  1864,  622.  —   (8)  Gompt  rend. 
,  488. 


Milchzucker 
Casein 

Phosphors.  Kalk 
Lösliche  Salze    . 
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und  dB  Theil  des  phosphors»  Kalkes  von  den  gelösten  Stoffen : 
Milchzucker,  gelöstem  Casein,  dem  Reste  des  phosphors.  Kalkes 
und  andern  Mineralsalzen  getrennt.  Die  Resultate  lassen  sich 
Dach  folgendem  Beispiel  darstellen  : 

raspendirt  gelöst 

Fett 8,32  — 

—  4,98 
8,31  0,84 
0,22  0,14 

—  0,39. 

In  der  Regel  enthält  die  Milch  4  bis  6  g  gelöstes  Casein  im 
Liter  und  dieser  Gehalt  bleibt  constant  auch  nach  längerem 
Stehen  oder  der  Einwirkung  sehr  schwacher  Säuren  oder  Alkalien; 
durch  Zusatz  von  Wasser  zur  Milch  wird  deren  Gehalt  an  ge- 
löstem Casein  nur  wenig,  dagegen  durch  die  Einwirkung  eines 
Fermentes,  welches  Duclaux  Casease  nennt,  bedeutend  erhöht 
Wenn  man  jene  Mikroorganismen,  welche  Casease  erzeugen, 
in  der  Milch  zur  Entwicklung  bringt,  so  geht  bald  alles  Casein 
in  Lösung,  indem  dieselben  das  gelöste  Casein  aufzehren  und 
andauernd  Casease  erzeugen,  welche  die  Lösung  besorgt. 

E.  Du  claux  (1)  verwendet  diese  Methode  der  Milchanalyse, 
mn  die  Theorie  von  Hammarsten  (2)  über  die  Wirkung  des 
Labfermentes  auf  die  Milch  zu  prüfen.  Indem  Er  einerseits 
unveränderte  Milch,  anderseits  die  nach  Behandlung  derselben 
mit  Lab  resultirende  Molke  durch  Porzellanfilter  filtrirte,  erhielt 
Er  fär  100  Theile  folgende  Resultate  : 

suspendirt  gelöst 


Milch 

Molke 

Milch 

Molke 

Fwt    .... 

4,80 

0,85 

— 

— 

Müchmcker 

•™™ • 

— 

5,87 

5,73 

Caetln 

8,68 

0,46 

0,87 

0,36 

Ukptaphai 

0,28 

— 

0,17 

0,17 

Ut&fcefelt»     . 

«                       •»• 

— 

0,40 

0,48. 

Nach  Hammarsteq's  Theorie  hätte  in  der  Molke  das  gelöste 
Casem  vermehrt  sein  müssen.    Das  suspendirte  Kalkphosphat 

(1)  Compt.  read.  •*,  626.  -  (2)  JB.  f.  1880,  1087* 
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wie  da*  Fett  vom  CaseBa  mechanisch  niedergerissen  und 
erscheint  daher  in  der  Molke  nicht,  es  spielt  bei  der  Milch- 
gerinnnng  nur  eine  passive  Rotte.  Bin  Tbeil  des  oolloidalen 
Caseins  ist  durch  das  Lab  nicht  coagulirt  weiden,  stets  bftetfet 
ein  Theü  desselben  in  der  Molke  enthalten.  Duclaux  erklärt 
die  Milch  fllr  ein  System,  in  dem  die  drei  Caaeine  sich  in  einem 
gewissen  Gleichgewichtszustande  befinden,  der  durch  kleine 
Mengen  von  Salzen  oder  Fennenten  geändert  wird.  Die  Coa- 
gulation  entspricht  der  langsamen  regelmässigen  Bildung  eines 
solchen  Gleichgewichtszustandes,  der  das  Festwerden  einer  ge- 
lösten Substanz  verlangt.  Die  Ursache,  warum  durch  Lab  ein 
Theil  des  Caseins  ausgeschieden  wird,  erklärt  bis  jetzt  keine 
Theorie;  die  Wissenschaft  ist  noch  nicht  reif,  die  Ursachen  von 
Löslichkeit  und  Unlöslichkeit  zu  untersuchen;  auf  die  spezifischen 
Eigenschaften  des  Labs  und  des  Caseins  ist  die  Gerinnung  der 
Milch  nicht  zurückzuführen. 

A.  Baginsky  (1)  hat  Untersuchungen  über  die  Verwend- 
barkeit der  durch  Einwirkung  hoher  Temperaturen  (über  100°) 
dargestellten  Müchconserven  als  Kindernahrungsmittel  angestellt. 
Die  chemische  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  die  Beant- 
wortung der  vier  Fragen  :  1)  Inwieweit  ist  das  Verhalten  der 
Eiweifskörper  der  Milch  durch  das  Ueberhitzen  verändert  und 
zwar  sowohl  der  einzelnen  Eiweifskörper  gegen  einander,  wie 
gegen  die  Verdauungsfermente  (Labferment,  Pepsin)  und  gegen 
die  im  Magen  wirksame  Verdauungssalzsäure?  2)  Welche  Ver- 
änderungen lassen  sich  in  dem  Gehalte  an  Lecithin  und  Nudeln 
nachweisen.  3)  Welche  Veränderungen  erleidet  der  Milchzucker 
und  das  Milchsäureferment?  4)  Sind  in  der  Zusammensetzung 
der  Milchsalze  Veränderungen  vor  sich  gegangen,  insbesondere 
in  welcher  Verbindung  befindet  sich  nach  dem  Erhitzen  der 
Milch  die  Phosphorsäure?  —  Der  Gehalt  an  Caseln  erleidet 
durch  die  Conservirungsmethode  keine  nennenswerte  Abän- 
derung; auffallend  iat  das  Verhalten  des  Albumina  der  Mikb- 
l,  es  tritt  beim  Kochen  der  mit  Essigsäure  angesäuerten 


(1)  Cham.  Centr,  1884,  48. 
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und  dann  filtrirten  Conserve  keine  nennenswerthe  Gerinnung 
ein.  Der  Peptongehalt  bleibt  unverändert.  Die  Conservirung 
nach  der  Seh  er  ff 'sehen  Methode  hebt  die  Löslichkeit  des 
Osseins  im  Wasser  nahezu,  und  die  nach  der  in  Bomanshorn 
geübten  Methode,  vollständig  auf.  —  Die  Wirkung  des  Lab- 
fermentes  auf  die  Milchconserven  ist  bei  15°  fast  Null,  bei  53° 
viel  geringer  als  auf  rohe  Kuhmilch.  Ein  Zusatz  von  Pepton 
und  Milchzucker  zu  roher  Kuhmilch  hatte  auf  die  Einwirkung 
des  Labfennentes  keinen  nennenswerthen  Einfluß,  höchstens 
wurde  in  der  mit  Milchzucker  versetzten  Milch  das  Gerinnsel 
feinflockiger.  Bei  der  Scher  ff 'sehen  Conserve  erhöht  Pepton* 
znsatz  die  Öerinnraigsfithigkeit.  Das  aus  der  Sc  her  ff sehen 
Conserve  rein  dargestellte  Caseän  zeigt  gegenüber  dem  Lab* 
fament  verringerte  Fällbarkeit.  Die  Conserven  sind  durch 
Saksflnre  leichter  ftllbar  als  rohe  Kuhmilch.  Das  durch  Salz- 
•iure  in  roher  Milch  erzeugte  Gerinnsel  ist  feinflockiger,  ab 
das  durch  Labferment  hervorgebrachte.  Die  Seh  er  ff 'sehe 
Conserve  unterscheidet  sich  von  der  Romanshormer  dadurch, 
dab  letztere  mit  Salzsäure  leichter  gerinnt  und  ein  gröberes 
Gerinnsel  giebt  Die  Filtrate  der  Casebmiederaohläge  von  der 
rohen  Milch  und  den  beiden  Conserven  liefern  Reactionen,  die 
beweisen,  data  die  Umwandlung  in  lösliche  Peptone  in  gerin- 
gerem Mause  stattgefunden  hat,  als  bei  der  rohen  Milch.  Bei 
der  künstlichen  Verdauung  mit  Magensaft  und  Salzsäure  zeigen 
die  drei  Milchsorten  bis  auf  eine  geringe  Differenz  in  der  Lös- 
Kchkeit  de»  Casefareetes  in  Wasser  keine  Verschiedenheit  in 
de»  Reactionen  der  Verdaonngsproduote.  Der  Müehzuok**  er- 
leidet bei  der  Coraervirung  Veränderungen,  das  verrfcth  die 
bräunliche  Farbe  der  Conserven,  Das  Milchaäureferment  wird 
entweder  nicht  getödtet,  oder  es  gelangt  leicht  wieder  in  die 
Conserven  ans  der  Luft;  die  Conserven  gerinnen  an  der  Luft 
eben  so  schnell,  wie  rohe  Milch.  Ernährungsversuohe  ergaben, 
dal*  man  mit  der  Seh  er  ff  sehen  Conserve  ein  Band  normal 
ernähren  kann;  man  darf  von  einer  Conserve  bei  der  Er* 
aihrung  nicht  mehr  verlangen  als  von  normaler  Kuhmilch. 
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N.  Saidemann  (1)  untersuchte  zweitägigen  Kephir  und 
fand  in  1000  Theilen  desselben  : 

Ceseln 40 

Eiweifs            8 

Batterfett 30 

Milchzucker 20 

Milchsäure 5 

Alkohol 6 

Warner  und  Salse 861 

Kohlensaure 10. 

Pepton  konnte  Er  darin  selbst  mit  den  empfindlichsten  Reagentien 
nicht  nachweisen. 

W.  Schumburg  (2)  hat  über  das  Vorkommen  des  Lab- 
fermentes im  Magen  des  Menschen  folgendes  ermittelt  :  Als 
Extractionsmittel  ist  dem  Glycerin  0,125  procentige  Salasiure 
vorzuziehen ;  ziemlich  gleich  wirksam  ist  destillirtes  Wasser,  dem 
man,  um  FäulniTs  zu  vermeiden,  ein  Antisepticum  zuseteen 
mufs.  Aus  der  Magenschleimhaut  des  Menschen  läfst  sich  ein 
Milch  gerinnenmachendes  Ferment  extrahiren;  dasselbe  fehlt 
öfter  bei  decrepiden  Individuen  oder  bei  schweren  Dyskrasien 
(Carcinose,  Phtise),  selten  bei  kräftigen  Personen.  Das  Lab- 
ferment wird  schon  durch  1  Proc.  Natriumcarbonat  zerstört, 
deshalb  mufs  man  beim  Neutralisiren  der  sauren  Extracte  vor- 
sichtig sein.  Im  Magen  befindet  sich  das  Labferment  als  solches, 
nicht  als  Zymogen;  es  ist  aufser  der  Schleimhaut  auch  in  den 
übrigen  Schichten  des  Magens  und  zwar  in  gleicher  Menge  vor- 
handen. Das  Labferment  geht  auch  in  den  Magensaft  der 
lebenden  Thiere  über.  Die  Salzsäure  ist  nicht  die  alleinige 
Ursache  der  Milchgerinnung,  als  solche  ist  die  Salzsäure  in 
Verbindung  mit  dem  Labferment  zu  betrachten. 

F.  Hammerbacher  (3)  hat  den  Einflute  von  Pilocarpin 
und  Atropin  auf  die  Müchbüdung  untersucht.  Als  Versuchsthier 
diente  eine  Ziege.  Pilocarpin  erwies  sich  nicht  als  Lactagogum, 
es  setzt  die  Milchbildung  herab;  auch  Atropin  setzt  dieselbe 
nicht  unbeträchtlich  herab. 

(1)  Boss.  Zeitechr  Pharm.  M,  217.  —    (2)   Chem.  Centr.  1884,  448.  — 
(3)  Pafiger'e  Arch.  Phyaiol.  88,  228. 
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J.  Ho  ff  mann  (1)  hat  einen  Beitrag  zur  Semiologie  des 
Hams  geliefert.  Das  mittlere  24  stündige  Harnvolumen  des  ge- 
sunden jungen  Mannes  in  unserm  Klima  beträgt  1500  ccm;  es 
wird  vermehrt  durch  reichliche  Flüssigkeitsaufnahme,  durch  ge- 
wisse erregende  Mittel,  wie  Kaffee,  Bier  und  durch  warme  Bäder; 
vermindert  wird  es  durch  körperliche  Anstrengung  und  nach 
dem  Bade.  Das  Harnvolumen  aus  der  Nacht  ist  geringer  als 
das  des  Tages.  Die  Menge  der  fixen  Bestandteile  des  Harnes 
hängt  wesentlich  ab  von  der  Nahrungsaufnahme,  die  Menge  des 
Harnwassers  hat  darauf  keinen  besonderen  Einflufs.  Der  Gehalt 
an  Farbstoff  richtet  sich  weniger  nach  dem  Volumen  als  nach 
der  Menge  der  festen  Bestandteile  des  Harns.  Der  durch- 
schnittliche Säuregrad  des  Harns  ist  1,74  g  Salzsäure.  Die 
Acidität  des  Harnes  ist  herabgesetzt  bei  gesteigerter  Secretion 
des  Magensaftes,  ferner  nach  vorausgegangener  reichlicher 
Schweifsabsonderung;  sie  ist  dagegen  vermehrt  nach  starker 
Muskelthätigkeit.  Nach  jeder  Mahlzeit  folgt  zunächst  Erhöhung 
und  dann  Herabsetzung  des  Säuregrades.  Am  höchsten  ist  die 
Acidität  nachmittags,  vormittags  beträgt  sie  nur  wenig  mehr 
als  in  der  Nacht.  Gesteigerter  oder  herabgesetzter  Zerfall  des 
Nervengewebes  läfst  sich  aus  dem  Verhältnifs  der  Phosphorsäure 
zum  Stickstoff  des  Harnes  erkennen.  Bei  Depressionszuständen 
z.  B.  unter  dem  Einflüsse  des  Schlafes,  der  Chloroformnarkose 
ist  die  Phosphorsäure  relativ  vermehrt,  bei  Excitationszuständen 
vermindert 

Gr^hant  und  Quinquaud  (2)  haben  aus  neuen  Unter- 
suchungen über  den  Ort  der  Harnstoffbildung  (3)  den  Schlufs 
gezogen,  dafs  Milz  und  Leber  der  Ort  einer  fortwährenden 
Harnstoff bildung  sind;  Sie  fanden  nämlich  im  Blute  der  Leber- 
Milz- Venen  und  der  Vena  portae  stets  mehr  Harnstoff  als  im 
Bhrte  der  Carotis. 

A.  B.  Garrod  (4)  theilt  im  Anschlüsse  an  Seine  (5)  früher 
ren  Untersuchungen  folgende  Beobachtungen  über  die  Harnsäure 

(1)  Cham.  Centr.  1884,  444.  —    (2)  Compt  rend.  •»,  1812.  —   (8)  JB. 
£  1882,  1201.  —  (4)  Lond.  B.  Soo.  Proo.  *V,  14S.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1467. 
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mit  :  Wird  Harnsäure  in  einer  verdünnten  Auflösung  kohlen- 
saurer Alkalien  der  Luft  ausgesetzt,  so  erfolgt  Zersetzung. 
Unter  den  Zersetzungsproducten  finden  sich  Oxalsäure  und 
Harnstoff.  Olyooooll  verhindert  die  Zersetzung  der  Harnsäure 
in  alkalischer  Lösung,  Htppursäure  dagegen  nicht.  Die  früher 
gemachte  Angabe  (1),  dafs  Hippursäure  und  Benaoetäure  in 
Lösungen  zersetzend  auf  die  Harnsäure  wirken,  ist  unrichtig, 
die  zersetzende  Wirkung  rührte  von  dem  gleichzeitig  anwesen- 
den kohlens.  Alkali  her.  Im  Harne  der  pflanzenfressenden 
Säugethiere  findet  sich,  wenn  derselbe  alkalisch  reagirt,  keine 
Harnsäure,  wenn  jedoch  der  Harn  mit  saurer  Reaction  entleert 
wird,  so  enthält  er  Harnsäure.  Die  Abwesenheit  der  Harnsäure 
im  Pferdeharn,  wenn  derselbe  alkalisch  entleert  wird,  beruht 
also  nicht  darauf,  dafs  im  Organismus  keine  Harnsäure  gebildet 
wird,  sondern  vielmehr  darauf,  dafs  dieselbe  unter  dem  Einflüsse 
der  alkalischen  Substanz  zerstört  wird. 

Hammerbacher  (2)  hat  untersucht,  ob  bei  den  Nüro- 
phenolen,  beim  a-  und  ß»Naphtol}  sowie  beim  Ortho-  und  P*ra- 
tolnidin  eine  Beziehung  zwischen  dem  sichtbaren  Verhalten  zu 
Eiweifskörpern  und  der  Bildung  von  AetkerschwefeUäuren  (3)  im 
Organismus  exißtirt;  denn  es  ist  bekannt,  dafs  die  Ei  weife  fällende 
SaKcylsänre  Aetherschwefelsäure  nicht  bildet,  während  Meta- 
und  Paraoxybenzoäsäure,  die  Eiweifs  nur  theilweise  oder  gar 
nicht  fallen ,  Aetherschwefelsäuren  bilden.  Es  hat  sich  eine 
Regelmäfsigkeit  in  diesem  Sinne  nicht  ergeben.  Sowohl  Ortho- 
nitrophenol,  welches  Eiweifs  nicht  fitllt,  als  die  Meta-  und  Para- 
verbindung,  welche  Eiweifs  füllen,  liefern  Aether&chwefelsäuren. 
Sowohl  das  Eiweifs  fallende  a-,  sowie  das  Eiweifs  nicht  füllende 
/9-Naphtol  bewirkten  eine  Steigerung  der  Aetherschwefoisäuren 
auf  das  zwei-  bis  dreifache,  Das  Eiweifs  füllende  Orthotolnidin 
bewirkt  Steigerung  der  Aetherschwefelsäuren,  das  Eiweifs  nicht 
fällende  Paratoluidin  ist  in  dieser  Beziehung  ohne 


(1)  JB.  f.  188Ä,  14€7-  —    (2)   Chem.  Ceutr.  1884,  689;   Pflügw's  Arch. 
JPfaysiol.  SS,  94.  —  (8)  Vgl.  JB,  f.  1826,  929. 
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L.  Brieger  (1)  empfiehlt  zur  Darstellung  von  Aetkm* 
seboeftbäuren,  resp*  deren  Salzen  aus  Harn  folgendes  Verfahren  t 
Der  Harn  wird  mit  Bleuraoker  ausgef&lit,  dann  filtrirt,  das 
Filtrat  mit  Bleiessig  ausgefällt  und  wieder  filtrirt,  dieses  Filtsrat 
mit  Schwefelwasserstoff  entbleit  und  vom  Schwefelblei  abfiltrirt 
Die  entbleite  Flüssigkeit  auf  dem  Wasserbade  zur  Byrupsoon* 
sktenz  verdampft  und  dann  einige  Zeit  im  Vacuum  stehen  ge+ 
kswn,  liefert  Krystallblättchen  der  ätherschwefelsauren  Sali» 
da  Kalinnw.  Zur  quantitativen  Abscheidnng  dieser  Sake  ist 
die  Mediode  nicht  geeignet. 

R.  Ktilz  (2)  besehreibt  Methoden  zur  Darstellung  der  Uro* 
cUorahäure  und  ürobutylckloralaäure  (3).  Beim  Erhitzen  einer 
Urochloralß&nrelösung  mit  7  procentiger  Schwefelsäure  entstand 
IVichforäthylalkohol ;  beim  Erhitzen  einer  lOprocentigen  Lösung 
▼on  Urobntyiehloralsäure  mit  7  procentiger  Schwefelsaure  ent* 
stand  TricHorbutylalkokol  Kttlz  hält  es  ftlr  aweckmäfirig,  die 
Urochloralsäure  Trichlor&thylglylcuronsäure  uftd  die  Urohutyl* 
cMoiabäure  Trichlorbufylglyhuron$äure  au  nennpn. 

E.  Baumann  (4)  hat  die  Bildung  der  Mercaptursäurm  (5) 
in  Organismus  und  ihre  Erkennung  im  Barn  studirt.  Diese 
Staren  sind  Spaltungsprodukte  von  im  Organismus  entstehenden, 
sehr  leicht  zersetzliehpn,  linksdreheadem  Verbindungen 3  bei  Ver- 
suchen, nach  Fütterung  mit  Cblorben&ol  die  entsprechende  Ver* 
bindimg  darzustellen,  wurde  dieselbe  in  Form  des  KatiuTHsalaes 
amr  Säure  erhalten,  welche  beim  Versuche,  die  letztere  im 
frsiea  Zustande  abzuscheiden,  sofort  in  Mercaptursäure  und  eine 
mite  sehr  unbeständige,  Iteksdrehende  Säure  aerfiel,  die  bisher 
noch  nicht  rein  erhalten  wurde,  dieselbe  zeigt  grefee  Aehnlichkeit 
mit  der  von  Jaffa  (6)  bei  der  Spaltung  der  Urenitrotoluokäure 
gewonnenen  Substanz.  Die  gepaarte»  Mercaptursäuren  kann 
man  im  Harn  in  folgender  Weise  nachweisen  e  Der  Harn  wird 
mit  Bkueetat  gefällt,  das  Filtert  mit  8<ih^fdwaeeerttoff  ent- 


(1)  ZöiUchr.  physiol.  Chem.  8,  Sil.  —  (2)  Chem.  Centr.  1884,  844'; 
Pftgert  Arch.  Physiol.  SS,  221.  —  (3)  JB.  f.  1882,  1189.  —  (4)  Zeitechr. 
pbjrioL  Chem.  S,  *♦*>.  —  (5)  JB.  f.  1879,  979.  —  (^  JB.  f.  1898,  98a 
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Weit,  das  Filtrat  vom  Schwefelblei  zuerst  Air  sich  allein,  dann 
unter  Zusatz  von  Natronlauge  und  einigen  Tropfen  Fehl  ing  'scher 
Lösung  gekocht,  endlich  mit  Salzsäure  angesäuert ;  bei  Anwesen- 
heit einer  Mercaptursäure  entsteht  eine  gelbe  Fällung.  Nur  die 
Halogenderivate  des  Benzols  und  NaphtaUns  liefern  im  Organis- 
mus wesentliche  Mengen  von  Meroaptuisäuren  und  zwar  am 
reichlichsten  die  einfach  substituirten  Kohlenwasserstoffe.  Becizo- 
nitril  giebt  keine  Mercaptursäure ,  dagegen  eine  Vennehrung 
der  Aetherschwefelsäuren,  welche  bei  der  Spaltung  die  Nitrile 
der  Salicylsäure  und  Paraoxybenzo&äure  liefern.  Durch  Oxy- 
dation der  Mercaptursäuren  mit  Übermangans.  Kalium  wurde 
ein  Körper  von  der  Formel  CioHnNSO*  erhalten. 

A.  Mairet  (1)  hat  auch  den  Einfluß*  geistiger  Arbeit  auf 
die  Phosphorsäureausscheidung  durch  den  Harn  untersucht.  Er 
ist  zu  folgenden  Schlüssen  gelangt  :  1)  Die  Ausscheidung  der 
Phosphorsäure  hängt  mit  der  Ernährung  und  der  Gehirnthätig- 
keit  zusammen.  Das  Gehirn  absorbirt  während  seiner  Thätig- 
keit  Alkaliphosphate  und  scheidet  Erdphosphate  ab.  2)  Die 
geistige  Arbeit  verlangsamt  die  allgemeine  Ernährung.  3)  Die 
geistige  Arbeit  beeinflußt  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure 
durch  den  Harn ,  sie  vermindert  die  Ausscheidung  der  Alkali- 
phosphate und  vermehrt  jene  der  Erdphosphate.  Die  Phosphor- 
säure  steht  in  Zusammenhang  mit  der  Ernährung  des  Muskel- 
und  Nervensystems ,  sowie  mit  der  allgemeinen  Ernährung.  In 
Bezug  auf  die  Ausscheidung  der  Phosphorsäure  gilt  folgendes  : 
Während  der  Thätigkeit  des  Nervensystems  sind  die  Alkali- 
phosphate und  der  Stickstoff  im  Harn  vermindert,  die  Erdphos- 
phate vermehrt,  bei  der  Muskelthätigkeit  Bind  Alkaliphosphate 
und  Stickstoff  vermehrt,  Erdphosphate  vermindert  Die  allge- 
meine Ernährung  übt  ihren  Einflufs  in  gleichem  Sinne  «uf  die 
beiden  Arten  der  Phosphate  und  den  Stickstoff. 

G.  Politis  (2)  hat  das  VerhäUnifs  der  Phosphorsäure  «um 
Stickstoff  im  Harn  bei  Fütterung  mit  Gehirn  ermittelt,  um  zu 
prüfen,  ob  die  in  neuerer  Zeit  vielfach  ausgesprochene  Ansicht 


(1)  Compt  wmd.  IM,  282.  —  (2)  Zeitachr.  Biol.  •»,  198. 
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richtig  ist,  dafs  ans  dem  geänderten  Verfaältnifs  dieser  beiden 
Stoffe  im  Harn  auf  eine  verschiedene  Betheiligung  der  Nerven« 
sabstanz  zu  schliefsen  sei.  Er  fütterte  Hunde  mit  Fleisch,  dann 
mit  Fleisch  and  Gehirn  und  untersuchte  sowohl  die  eingeführte 
Nahrang,  als  den  Harn  und  in  einigen  Fällen  den  Koth.  Die 
gewonnenen  Resultate  unterzieht  Po  litis  einer  eingehenden 
Besprechung  und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Schwankun- 
gen des  Verhältnisses  von  Phosphorsäure  zum  Stickstoff  im  Harn 
nicht  auf  einer  ungleichen  Betheiligung  von  Geweben  mit  ver- 
schiedenem Phosphorsäure-  und  Stickstoffgehalte  am  Stoffwechsel 
beruhen,  sondern  auf  der  verschiedenen  Art  der  Ausscheidung 
ißt  durch  die  Nahrung  eingeführten  Phosphorsäure  und  des 
Stickstoffe.  Er  ist  der  Meinung,  dafs  man  in  der  Deutung  des 
Verhältnisses  von  Phosphorsäure  zum  Stickstoff  im  Urin  zu  weit 
gegangen  ist 

R.  Lupine,  Ejmonnet  und  Aubert  (1)  haben  den 
Gehalt  des  Harns  an  unvollständig  oxydirtem  Phosphor  bestimmt, 
indem  sie  zuerst  die  Phosphorsäure  mit  Magnesiamixtur  ausfeilen, 
du  Filtrat  eindampfen,  den  Rückstand  mit  Salpeter  schmelzen 
und  in  der  Schmelze  wieder  eine  Bestimmung  der  Phosphorsäure 
▼(»nehmen.  Gegenüber  dem  normalen  Harn  fanden  Sie  den 
Gehalt  an  unvollständig  oxydirtem  Phosphor  vermehrt  bei  Apo- 
plexie, Epilepsie,  Hystero-Epilepsie,  Delirium  tremens.  Bei 
mehreren  nervösen  Zuständen  war  dagegen  der  Gehalt  an  un- 
vollständig oxydirtem  Phosphor  verringert.  Durch  Thierexperi- 
mente  an  Hunden  wurde  ermittelt,  da&  subcutane  Injection  von 
«kßaurem  Morphin  und  innerlicher  Gebrauch  von  Bromhalium 
den  Gehalt  an  unvollständig  oxydirtem  Phosphor  erhohen. 

F.  Hammerbacher  (2)  hat  den  Einflufs  verschiedener 
Substanzen  auf  die  Oxalsäure-Ausscheidung  im  Harn  untersucht. 
Beim  Hunde  bewirkt  ein  Zusatz  von  doppeltkohlens.  Natrium 
ose  bedeutende  Vermehrung  der  Oxalsäure  im  Harn,  kohlen- 
«wer  Kalk  erwies  sieh  ohne  Einflufs,  ebenso  gröfsere  Mengen 


(1)  Compt.  rond.  M,  288.  —  (»)  Ffiflgert  Arek  Fhytfol.  »»,  89. 
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▼oh  Fett,  sb  langti  durch  sie  die  Verdauung  nicht  gestört  Wurde, 
desgleichen  Harnsäure. 

J.  Gründler  (1)  hat  untersucht,  in  welcher  Form  das  Jod 
im  menschlichen  Harn  nach  äulserlicher  Anwendung  van  Jodoform 
ausgeschieden  wird«  In  einzelnen  Fällen  ist  bei  localer  Jodoform- 
an  Wendung  im  Urin  gar  kein  Jod  nachzuweißen ;  in  den  Fällen, 
in  welchen  die  JodoformanWendong  zu  einer  Allgemeinvergiftung 
nioht  fuhrt,  findet  die  Ausscheidung  des  Jods  im  Hank  wesent- 
lich als  Jodid,  d.  k  in  Verbindung  mit  Kalium  oder  Natrium 
statt,  zuweilen  treten  auch  jodsaure  Salze  au£  Kommt  es  aber 
nach  Jodoformaflwendung  zu  einer  Allgemeinwirkung,  so  wird 
das  Jod  grö&tentheils  in  Form  organischer  Verbindung«!  aus- 
geschieden. Gründler  schliefst  daraus,  dafs  die  Ursache  der 
Allgemeinvergiftung  zu  der  Form,  in  welcher  das  aus  dem  Jodo- 
form an  der  Applicationsstelle  abgespaltene  Jod  zur  Resorption 
kommt,  in  nächster  Beziehung  steht  Wenn  es  gelänge ,  das 
Jod  vor  der  Resorption  in  Jodkatium  resp.  Jodnatrium  übenu- 
ftlhren,  so  wäre  ein  Schutz  gegen  den  Eintritt  der  Vergiftung 
gegeben. 

E*  Salkowski  (2)  hat  Versuche  an  Kaninchen  über  das 
Verhalten  der  Bkaioldarboneäure  (3)  im  Organismus  angestellt 
Aus  denselben  geht  hervor,  dafs  ein  gewisser  Antheil  der  ein* 
geführten  Skatolcarbonsäure  verschwindet,  dafs  sich  aber  noch 
sehr  kleine  Quantitäten  mit  aller  Bestimmtheit  wiederfinden 
lassen;  ein  beträchtlicher  Theil  wird  immer  unverändert  im 
Harne  ausgeschieden.  Das  Vorkommen  der  Shatoharboneäwe 
im  menschlichen  Harn  ist  durch  darauf  bezügliche  Untersuchungen 
sehr  wahrscheinlich  geworden« 

R.  Schneider  (4)  hat  Untersuchungen  über  das  Schicksal 
des  Coffeins  und  Theobromina  im  Thierkörper  und  über  den 
Nachweis  des  Morphins  im  Harn  angestellt.  Das  Caffadn  ge- 
langt vom  ganzen  Magendarmkanale  aus  rasch  und  vollständig 
zur  Resorption;  medicinale  Dosen  des  Alkaloüdes  werden  gröfe- 


(1)    Gbem.  Centr.  1884,   492.  —  (2)  Zeitschr.  physioi.  Chem.  8,  28.  — 
(3)  JB.  f.  1S80»  10p5,  -*  (4)  Chem.  Centr.  1884,  567. 
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tentheüs  im  Organismus  zersetzt,  erst  bei  Einfuhr  grösserer 
Mengen  (0,5  g  bei  einem  Erwachsenen)  paasirt  ein  kleiner  Theil 
den  Organismus  und  ist  im  Harne  zu  finden.  Durch  künstliche 
Steigerung  der  Diurese  kann  selbst  bei  geringen  Dosen  von 
Caffein  dieses  im  Harn  nachgewiesen  werden.  Beim  gewöhn- 
lichen Kaffee-  und  Theegenufs  wird  kein  unzersetztes  Caffein 
ausgeschieden,  erst  wenn  derselbe  das  gewöhnliche  Mab  über- 
schreitet, findet  man  eine  geringe  Menge  des  AlkaloSdes  im 
Harn.  Ganz  analog  sind  die  Verhältnisse  beim  Theobromin.  — 
Bezüglich  des  Nachweises  von  Morphin  im  Harn  werden  die 
Resultate  von  D  r  ag  en  d  o  r  f  f  (1)  und  K  a  u  z  m  an  n  (2)  bestätigt. 
v.  Mering  (3)  hat  Untersuchungen  angestellt  über  das 
Schicksal  der  Katrins  (4)  im  msnschlichen  Organismus,  Er  fand 
nach  innerlichem  Gebrauche  von  Eairin  eine  Vermehrung  der 
Aetherschwefelsäuren  im  Harn  und  stellte  aus  solchem  Harn  das 
kaArmscktoefelsaure  Kalium  CnHuNO .  SO»K  rein  dar.  Ein 
geringer  Theil  des  Kairins  dürfte  bisweilen  im  Organismus  oxy- 
dirt  werden,  in  welchem  Falle  der  Harn  dann  gelbgrün  gefärbt 
ist  Nach  groben  Eairingaben  dreht  der  Harn  links  und  redu- 
cirt  P  eh  1  in  g  'sehe  Lösung,  wahrscheinlich  enthält  er  dann  eine 
mit  Eairin  gepaarte  Glykuronsäure  (5). 

P.  Albertoni  (6)  hat  Seine  (7)  Studien  über  Acetonämie 
und  Diabetes  fortgesetzt ;  Er  stellt  folgende  Sätze  auf :  1)  Durch 
andauernde  Einwirkung  des  Acetons  auf  den  Organismus  geht 
der  Appetit  verloren,  es  entsteht  Magenkatarrh,  Diarrhöe,  leichte 
(fycosurie.  2)  Die  Acetonämie  kann  eine  Erscheinung  von 
Stoeintoxication  sein.  3)  Die  Oxyisobuttersäure  erzeugt  Er- 
scheinungen nervöser  Depression  und  führt  den  Tod  herbei 
(bei  Kaninchen).  4)  Die  Ansammlung  von  Zucker  im  Blute 
hemmt  die  GaUensecretion,  in  Folge  dessen  kann  sich  das  Blut 
in  der  Leber  nicht  reinigen  und  bleibt  mit  schädlichen  Substan- 


(1)  JB.  f.  1868,  890.  —  (2)  JB.  f.  1868,  890.  —  (3)  Chem.  Centr.  1884, 
m,  -  (4)  JB.  t  1888,  1488.  —  (5)  JB.  f.  1879,  987.  —  (6)  Rey.  cbim. 
atd.  tan.  9,  168,  888,  362.  —  (7)  JB.  f.  1883,  1479. 


1500  Acetonämie,  Diabetas. 

zen  verunreinigt.    Es  existirt  ein  gewisser  Gegensatz  zwischen 
Gallensecretion  und  Harnsecretion. 

Derselbe  (1)  hat  die  Wirkung  und  Umwandlung  einiger 
Stoffe  im  Organismus  in  Beziehung  zur  Pathogenese  der  Aceton- 
ämie  (2)  und  des  Diabetes  untersucht.  Das  Aceton  wirkt  ähnlich 
dem  Aethylalkohol ,  ist  aber  weniger  giftig  als  dieser.  Was 
den  Ursprung  des  Acetons  im  Organismus  betrifft,  so  fand  sich 
nach  Einverleibung  gröfserer  Mengen  von  Traubenzucker,  Dez- 
trin,  sowie  verschiedener  gesättigter  primärer  Alkohole  kein 
Aceton  im  Harne  der  Versuchsthiere ;  der  Isopropylalkohol  wird 
zum  Theile  im  Organismus  oxydirt  und  erscheint  als  Aceton, 
zum  Theile  aber  unverändert  im  Harn.  Das  von  Menschen 
innerlich  genommene  Aceton  wird  zum  Theil  durch  die  Lungen, 
zum  Theil  durch  den  Harn  unverändert  ausgeschieden.  Eine 
Vergiftung  durch  Aceton  könnten  nur  bedeutende  Mengen  des- 
selben bewirken,  ebenso  den  Tod  im  comatösen  Zustande,  wie 
beim  diabetischen  Coma.  Der  Acetessigäther  kann  die  Erschei- 
nungen des  diabetischen  Coma  nicht  erklären,  er  wirkt  kaum 
giftig,  es  werden  von  demselben  nur  kleine  Mengen  im  Organis- 
mus zerstört,  die  Hauptmenge  wird  unverändert  oder  zersetzt 
im  Harn  ausgeschieden.  Acetessigsäure  erzeugte  bei  Hunden 
keine  Vergiftungserscheinungen,  aber  Albuminurie.  Die  Be- 
dingung, von  welcher  der  Uebergang  der  Acetessigsäure  in  den 
Harn  abhängt,  liegt  in  der  Reaction  des  Nierenparenchyms  und 
des  Harnes.  Ist  der  Harn  alkalisch,  neutral  oder  nur  schwach 
sauer,  so  geht  Acetessigsäure  unverändert  in  denselben  über, 
ist  der  Harn  sauer,  so  wird  diese  Säure  zersetzt  und  es  findet 
sich  dann  Aceton.  ß-Oxybuttersäure  erzeugt,  wenn  sie  Thieren 
einverleibt  wird,  keine  Acetessigsäure  im  Harn.  —  Orotonsäure, 
in  Form  des  Natronsalzes  angewendet,  erzeugte  bei  den  Ver~ 
suchsthieren  keine  Vergiftungserscheinungen,  dagegen  wirkt 
Crotonaldehyd  sehr  heftig  und  erzeugt  einen  Symptomencomplex, 
der  an  das  Coma  diabeticum  erinnert;  möglicherweise  wird  bei 


(1)  Arch.    ezperim.  Pathol.    und  Pharmakol.  19,   218.  —    (2)  Tgl.  JB. 
f.  1883,  1479. 
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der  Zersetzung  der  großen  Eiweifsmengen  im  Organismus  der 
Diabetiker  Crotonaldehyd  gebildet.  —  Die  vermehrte  Ammoniak- 
und  S&urebildung  beim  Diabetes  hält  Albertoni  für  parallele 
Ton  einander  unabhängige  Vorgänge ;  die  Erscheinungen,  welche 
man  der  Acetonämie  zugeschrieben  hat,  konnten  ihren  Grund 
in  der  reichlichen  Bildung  gewisser  Spaltungsproducte  der  Ei- 
weifskörper  haben. 

C.  le  Nobel  (1)  hat  einige  neue  Eigenschaften  des  Acetons 
beschrieben  und  dieselben  zur  Lösung  der  Acetonurü(2)-Frskge 
benützt.  Der  Nachweis  des  Acetons,  das  Verhalten  der  Aethyl- 
diaoetsäure  und  verwandter  Körper,  sowie  ältere  Arbeiten  (2) 
Aber  Acetonurie  werden  kritisch  besprochen  und  zuletzt  die 
Ergebnisse  eigener  Untersuchungen  mitgetheilt.  Nach  diesen 
besteht  eine  physiologische  Acetonurie  im  Sinne  von  Jack  seh  (2) 
nicht.  Bei  fieberhaften  Processen  besteht  häufig,  jedoch  nicht 
immer  Acetonurie,  die  Acetonausscheidung  ist  dabei  absolut 
nicht  von  der  Fieberhöhe  abhängig.  Bei  Carcinoma  ventriculi 
fand  1  e  Nobel  viel  Aceton  im  Barn ;  bei  sehr  vielen  andern 
Krankheiten  fand  sich  kein  Aceton  im  Harne;  bezüglich  des 
Diabetes  mellitus  hat  1  e  Nobel  folgende  Erfahrungen  gemacht : 
1)  Es  giebt  Fälle  von  Diabetes  mellitus,  in  welchen  eine  Un- 
regelmäfsigkeit  in  der  Acetonurie  sich  vorfindet  in  dem  Sinne, 
dafs  z.  B.  heute  deutlich  Aceton  nachzuweisen  ist,  morgen  keine 
Spur.  2)  Die  Intensität  der  Acetonurie  steht  bei  Diabetes  mellitus 
m  keinem  Zusammenhang  mit  der  Eisenchloridreaction  und  ist 
unabhängig  vom  Zuckergehalt  des  Harnes.  3)  Es  wurden 
Diabeteskranke  beobachtet;  deren  Harn  viel  Aceton  enthielt, 
ohne  dafs  ein  schlechter  Krankheitsverlauf  eintrat,  auch  das 
Umgekehrte  wurde  beobachtet.  4)  Diabetischer  Harn,  der  sich 
mit  Eisenchlorid  rothbraun  ftrbt,  enthält  oftEiweifs.  Le  Nobel 
hält  das  Aceton  nicht  ftir  die  Ursache  des  Coma  diabeticum, 
Er  ist  der  Meinung,  dafs  die  Urämie  hier  in  Betracht  zu  ziehen 
wäre,  sowie  vielleicht  die  Bildung  noch  nicht  näher  bekannter 


(1)  Aroh.  expeifan.  Psthol.  und  Pharmakol.  18,  6;    Chem.  Centr.  1884, 
6)6.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1218. 
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giftiger  Stoffe  aus  den  Eiweifakflrpern.  —  Die  Eisenchloridre- 
aotion  diabetischer  Harne  rührt  bestimmt  nicht  von  Aethyldi- 
acetsäure  her,  auch  nicht  immer  von  Acetessigsäure. 

R.  v.  Jack  seh  (1)  hat  weitere  Beobachtungen  (2)  über 
AcHonurie  mitgetheilt.  Er  bespricht  zuerst  die  verschiedene 
Empfindlichkeit  der  zum  Nachweis  des  Acetons  verwendeten 
Reactionen,  von  denen  die  Li  eben 'sehe  Jodoformreaction  (3) 
die  empfindlichste  ist,  und  geht  dann  auf  den  Nachweis  des 
Acetons  im  Harne  über.  Wenn  die  Jodoformreaction  nach 
Lieben  im  Harndestillate  auftritt,  so  ist  sie  nach  v.  Jacksch 
für  das  Aceton  charakteristisch  und  die  Furcht  vor  Verwechslung 
ist  übertrieben,  es  müfste  denn  Alkoholzufuhr  stattgefunden 
haben.  Daft  das  Aceton  frei  im  Harne  vorkomme,  hält  v.  Jacksch 
für  sehr  wahrscheinlich,  denn  es  ist  darin  weder  in  Form  einer 
Säure,  noch  einer  Base  enthalten;  acetessigsäurehaltige  Harne 
geben  nur  dann  Aceton,  wenn  sich  die  Säure  schon  zersetzt 
hat.  v.  Jacksch  kritisirt  noch  die  gegenteiligen  Angaben 
und  giebt  an,  dafs  das  Blut  Fieberkranker  die  Acetonreaction 
liefert,  während  diese  im  Blute  von  nicht  Fiebernden  ausbleibt; 
auch  die  Eskalationen  Fieberkranker  zeigen  Acetonreaction. 
Im  J/a^tninhalte  findet  sich  Aceton;  ob  dasselbe  der  Nahrung 
entstammt,  oder  im  Magen  gebildet  wird,  kann  noch  nicht  fest- 
gestellt werden.  Auch  in  den  Fäces  ist  ein  Körper  enthalten, 
der  einige  Acetonreactionen  giebt,  doch  ist  der  Nachweis  in 
diesen,  sowie  auch  im  Mageninhalt ,  noch  viel  unsicherer  als  im 
Blute. 

A.  Mallat  (4)  hat  über  die  sogenannten  AeeUmharne  fol- 
gende Beobachtungen  gemacht :  Die  Harne  Diabetischer  zeigen 
häufig  auf  Zusatz  von  Eisenchlorid  rothbraune  Färbung,  welche 
man  früher  als  vom  Aceton,  jetzt  von  der  Aethyldiaceteäure 
herrührend  betrachtete.  Wenn  man  Hain,  der  diese  Beaction 
zeigt,  bis  zur  Zersetzung  der  Aethyldiacetsäure  aufbewahrt, 
zeigt  er  die  Beaction  doch  noch.    Mallat  ist  der  Meinung, 


(1)  Cham.  Centr.  1884,  674.—  (3)  JB.  I  1882,  1218.—  (3)  JB.  f.  1870, 
481.  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  16. 
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dafe  diese  durch  Eisenchlorid  hervorgebrachte  Beaction  durch 
die  Gegenwart  von  Pepton  im  Harn  bedingt  ist. 

O.  Minkowski  (1)  hat  die  Untersuchungen  von  Stadel- 
mann  (2),  nach  denen  im  Harne  von  Diabetikern  Crotonsäure 
vorkommen  soll,  wieder  aufgenommen.  Er  gelangt  zu  dem  Re- 
sultate ,  daffl  steh  im  diabetischen  Harne  ß-Oxybuttersävre  bis- 
weilen findet,  welche  bei  der  Behandlung  mit  Schwefelsäure 
Orotontäure  liefert;  diese  letztere  voh  Stadelmann  im  Harn 
gefundene  Säure  betrachtet  Minkowski  als  ein  durch  die 
Methode  der  Darstellung  erhaltenes  Spalttmgsproduct  der  ur- 
sprünglich vorhandenen  Oxybuttersäure.  Da  die  Oxybuttersäure 
bei  der  Oxydation  Acetessigsäure  liefert  und  diese  leicht  in 
Aoeton  und  Kohlensäure  zerfällt,  so  läfst  sich  die  Oxybuttersäure 
auch  im  lebendenden  Organismus  als  Vorstufe  des  Acetons  be- 
trichten. —  Ob  die  Oxybuttersäure  dadurch  ungünstigen  Einflufs 
übt,  dafe  aus  ihr  toxisch  wirkende  Substanzen  entstehen,  oder 
durch  die  allgemeine  Wirkung  des  Säureüberschusses,  resp.  der 
Alkaliverarmung,  ist  noch  nicht  zu  entscheiden,  jedenfalls  ist 
aber  das  Auftreten  so  enormer  Säuremengen,  wie  sie  Minkowski 
im  Harne  von  Diabetikern  nachwies,  für  den  Organismus  nicht 
gleichgültig. 

EL  Külz  (3)  hat  im  Harne  von  Diabetikern,  die  an  der  so* 
genannten  schweren  Form  des  Diabetes  leiden,  eine  neue  links* 
drehende  Säure  von  der  Zusammensetzung  CiHgOs  gefunden, 
die  Er  Pstudooxybuttersävre  nennt ;  neben  ihr  kommt  in  den  be- 
treffenden Harnen  stets  Acetessigsäure  vor;  sie  ist  möglicherweise 
ein  im  Organismus  entstandenes  Oxydationsproduot  des  Trauben- 
suekera.  Bei  der  quantitativen  Bestimmung  des  Traubenzuckers 
im  diabetischen  Harne  anf  optischem  Wege  wird  man  künftighin 
selbstverständlich  anf  die  Anwesenheit  der  Pseudooxybuttersäure 
Bücksicht  nehmen  müssen. 

O.Minkowski(4)hatanf  die  obigen  Angaben  von  Külz  hin 


(I)  Arch.  experim*  9*thoL  n.  Ffcumakol.  10,  86.  —  (2)  JB.  f.  1888, 
147*  —  ($)  ZfcttMhr«  BloL  MS,  165;  Cbsm.  Ceotr.  1884,  668.  —  (4)  Aiefc. 
«xperim.  Patfctl  u.  PfaArrofckoL  19,  147.    ■ 
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die  Säure,  welche  Er  (S.  1603)  aus  dem  diabetischen  Harne  ab* 
geschieden  hatte,  neuerdinge  untersucht;  Er  fand,  dafc  dieselbe 
linksdrehend  und  somit  identisch  mit  der  von  Külz  dargestell- 
ten Säure  ist,  weiter,  dafs  sie  in  ihren  Eigenschaften  der 
ß-Oxybutt&r*äure  bis  auf  das  Drehungsvennögen  aufserordentlich 
ähnlich  ist,  so  dafs  es  sich  wahrscheinlich  nur  um  eine  Art 
geometrischer  Isomerie  handelt. 

E.  Külz  (1)  erhebt  Anspruch  auf  die  Priorität  bezüglich 
der  Auffindung  der  Oxybuttersäure  im  diabetischen  Harne  und 
zeigt  durch  specielle  Versuche  (2),  dafls  die  aus  diabetischem  Harne 
abgeschiedene  Oxybuttersäure  bei  der  Destillation  mit  verdünn- 
ter Schwefelsäure  a-Grotonsäure  liefert,  gerade  so  wie  die  in- 
active  ß- Oxybuttersäure,  weshalb  ihr  die  chemische  Constitution 
der  letzteren  zukommen  dürfte. 

Jac.  G.  Otto  (3)  hat  im  Harn  von  Diabetikern  grofee 
Mengen  von  Indoxyl-  und  8katoxyl$chwefelsäure  beobachtet. 

M.  Kretschy  (4)  hat  Seine  (5)  Untersuchungen  über  die 
Kynurensäure  und  zwar  speciell  über  das  Oxydationsproduct 
derselben,  dieKynursäure  (5),  fortgesetzt.  Es  wurden  verschiedene 
Salze  dieser  Säure  dargestellt  und  untersucht,  ferner  das  Ver- 
halten der  freien  Säure  bei  ihrem  Schmelzpunkte  und  bei  der 
Einwirkung  von  heifsem  Wasser  und  verdünnter  Salzsäure  studirt 
Bei  189°  schäumt  die  geschmolzene  Säure,  es  entweicht  Kohlen- 
säure und  Wasserdampf ,  der  Rückstand  scheint  ein  Gemenge 
zu  sein,  das  noch  nicht  näher  untersucht  ist.  Durch  heifses 
Wasser  sowie  durch  verdünnte  Salzsäure  wird  die  Kynursäure 
gespalten  in  Oxalsäure  und  Orthoamidobenzoe'säure;  die  Kynur- 
säure ist  demnach  Oxalyl-o-amidobenzo8säure  und  identisch 
mit  der  Carbostyrilsäure  (5).  Durch  Erhitzen  von  trockener 
Oxalsäure  mit  Othoramidobenzoäsäure  hat  Kretschy  die  Ky- 
nursäure synthetisch  dargestellt.  —  Aus  dem  Oxydationsergeb- 
nifs  zieht  Kretschy  den  Schluß,   dafs  die  Carboxyl-  und  die 


(1)  Aroh,  experim.  PuthoL  and  Ftarmakol.  18,  389.  —  (?)  Daselbst 
1BV  290.  —  (3)  Ber.  1864,  880;  Pflüget^  Arch.  Phytiol.  SS,  60?.— 
(4)  Wien.  Aoad.  Ber.  (2.  Abth.)  SS,  6.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1481. 
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Hydroxylgruppe  der  Kynurenßäure  in  dem  Pyridinkern  derselben 
enthalten  sind. 

£.  Salkowski  (1)  hat  im  Pferdeharn  Phenacetursäure  (2) 
aufgefunden,  Er  erhielt  aus  ö  Litern  Harn  ungefähr  4  g  der 
reinen  Säure.  Salkowski  weist  auf  die  Wichtigkeit  dieser 
Beobachtung  für  die  Frage  der  Entstehung  der  Hippursäure 
hin;  sie  liefert  einen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Ansicht, 
dafs  wenigstens  ein  Theil  der  Hippursäure  seine  Entstehung 
der  Fäulnifs  von  Eiweifs  im  Darmkanal  verdankt. 

J.  Latschenb erger  (3)  hat  zum  Nachweis  und  zur  Be- 
stimmung des  Ammoniak»  in  thierüohen  Flüssigkeiten  ein  Ver- 
fahren angegeben,  nach  welchem  aus  der  zu  untersuchenden 
Flüssigkeit  durch  Kupfersulfat  und  Barytwasser  alles  Fällbare 
abgeschieden  wird,  worauf  man  im  Filtrate  mit  Kessler'* 
Reagens  das  Ammoniak  nachweist  resp.  nach  einem  colorime- 
trischen  Verfahren  quantitativ  bestimmt.  Nach  dieser  Methode 
fand  Er  folgende  Ammoniakmengen  : 


Im  Mensohenharn    . 

.    .    .    0,05550  Proc. 

.    .    .    0,08038      „ 

In  der  Kuhmilch 

.    .    .     0,02106      „ 

...     0,00781      „ 

In  der  Rindergalle  . 

.     .     .     0,00288      n 

G.  Bunge  (4)  hat  eine  Analyse  der  anorganischen  Be- 
ttandiheile  des  Muskels  ausgeführt;  Er  analysirte  die  Aschen 
von  fettfreiem  und  fettreichem  Rindfleisch  und  erhielt  folgende 
Werthe  für  1000  Gewichtstheile  : 


fettfreies  Fleisch        1 

fettreiches  Fleisch 

K*0 

4,664 

4,160 

Na,0 

0,770 

0,811 

CaO 

0,086 

0,072 

MgO 

0,412 

0,881 

Fc.0, 

0,057 

— 

PtO, 

4,674 

4,580 

Cl 

0,672 

0,709 

80, 

— 

0,010 

8 

— 

2,211. 

(1)  Ber.  1884,  8010.  -  (2)  JB.  f.  1879,  978.  —  (8)  Monatsh.  Chem.  ft, 
»9 ;  Wien.  Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  81»,  568.  —  (4)  Zeitsohr.  physiol.  Chem. 
•,60. 
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P.  Devillard  (1)  hat  eine  HydroceUßüsaiglmt  (2),  tarea 
spec.  Gewicht  bei  15°  1,0231  betrug,  analysirt.  Er  fand  in  1000 
Theilen  derselben  : 


Wuser    .... 
Fette  Stoffe 

Organische  Snbstancen  . 
Eiweüskörper  . 
Unorganische  Substanzen 
Im  Wasser  lösliche  Sake 
„         „       unlösliche  Salae 
Harnstoff  (ans   der  durch  unterbromigs. 

Natron  entwickelten  Stiokstoffmenge 

berechnet)                  . 
BernsteinsAure 

Die  lösliohen  Sake  sind  Carbonate,  Sulfate  und  Chloride  der 
Alkalien. 


996,806 
74,200 

64,480 

61,970 

9,710 

8,120 

6,590 


2,406 

0,104. 


B.  Köhnlein  (3)  hat  den  Inhalt  eines  Lymphangiome, 
cavernosum  analysirt.  Derselbe  war  klar,  lichtgelb,  reagtrte 
alkalisch  und  hatte  das  spec.  Gewicht  1,016.  Nach  längerem 
Stehen  schied  sich  ein  Fibringerinnsel  ab.  Die  von  demselben 
getrennte  Flüssigkeit  enthielt  : 


Eiweifs    . 

Cholesterin 

Leoithin 

Feite  und  Seifen 

Wasserextraotstoffe 

Aäche 


8,07  Proc. 
0,08     „ 

0,80      „ 
0,02      „ 


0,62      , 

Fr.  Nafzger  {4)  hat  eine  Untersuchung  der  Säuren  des 
Bienenwachses  ausgeführt,  die  folgendes  ergab  :  Die  Cerotin- 
säure  (5)  ist  ein  einheitlicher  Körper,  es  gelingt  weder  durch 
partielle  Fällung,  noch  durch  Umkrystaüisiren*  sie  zu  zerlegen, 
sie  kommt  in  Bienenwachs  frei  vor;  auch  freie  Melissinsäure 
findet  sich  in  demselben.   Die  von  Schalfejew  (5)  beschriebene 


(1)  Bull.  soc.  chim.  [2]  **,  617.  -  (2)  Vgl.  Jß;  t  107*,  8*6.  — 
(8)  Zeitschr.  physiol.  Cfaem.  8,  198.  —  (4)  Ann.  €hem.  *•«,  &26.  — 
(5)  Vgl.  JB.  f.  1876,  680. 
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Säure  QmHkOj  fand  Nafzger  nioht,  dagegen  haben  Seine 
Untersuchungen  das  Vorkommen  einer  bei  75  bis  76°  schmel- 
zenden Store  im  ßienenwachs  wahrscheinlich  gemacht.  In  dem 
Thefle  des  Bienenwachses ,  der  Myricin  genannt  wird,  scheint 
anfser  Palmitinsäure  keine  andere  Fettsäure  enthalten  zu  sein, 
dagegen  findet  sich  darin  eine  Oelsäure,  welche  namentlich  als 
Träger  des  Wachsgeruches  angesehen  werden  darf. 

W.  Tichomirow  (1)  hat  die  Ganthariden  (2)  und  deren 
pharmaceutische  Präparate  spectroskopisch  untersucht  und  mit 
den  Lösungen  von  Chlorophyll  und  dessen  Modificationen  ver- 
glichen. Ein  weingeistiger  Auszug  der  grob  gepulverten  Gan- 
thariden repräsentirte  eine  grünliohbraune  Lösung,  welche  das 
Spectrum  des  Chlorophyllana  (3)  zeigte;  wird  der  weingeistige 
Auszug  mit  Benzin  ausgeschüttelt,  so  färbt  sich  letzteres  gelb, 
die  alkoholische  Lösung  wird  bräunlichgelb,  es  findet  dabei  offen- 
bar eine  Trennung  des  Xanthophylls  (4)  vom  Kyanophyü  (6) 
statt  Die  Flügeldecken  der  Canthariden  enthalten  weder  Chloro- 
phyll, noch  einen  demselben  nahe  stehenden  Farbstoff.  Das 
aos  den  Canthariden  durch  Weingeist  extrahirte  Chlorophyll 
stammt  offenbar  von  den  im  Darmkanal  der  Thiere  befindlichen 
Pflanzenresten  ihrer  Nahrung  her.  Die  frischen  Excremente 
der  Kuh  oder  des  Pferdes  nach  Fütterung  mit  Gras  oder  Heu 
liefert  einen  weingeistigen  Auszug,  dessen  Spectrum  dem  des 
Cantharidenaciszuges  gleicht.  Die  regelrecht  bereitete  frische 
Titetora  vanthartdvm,  sowie  das  Gollodium  caniharidaium  der 
russischen  Pharmacopöe  zeigen  das  Spectrum  desChlorophyllans; 
diese  Eigenschaft  kann  bisweilen  zur  Beurtheilung  dieser  Prä- 
parate dienen. 

P.  Regnard  (€)  hat  den  Einflute  von  sehr  hohem  Druck 
auf  lebende  Wesen  untersucht,  während  sich  dieselben  unter 
Wasser  befanden.  Hefe,  Pflanzen,  Infusorien,  Mollusken  und 
Orustaceen  verfallen  dabei  in  einen  scklafartigen  Zustand!  der 


(1)  feas.  Zeitoohr.  Pharm.  9*,  tSZ,  649.  —  (2)  JB.  f.  1*76,  882.  — 
W  JB.  t  1661,  1011.  —  (4)  JB.  f.  1876,  671.  —  <5)  JB.  t  1870,  .887.  — 
(*)  Compt  ren<L  93,  745. 
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mehr  oder  weniger  schnell  Aufhört,  wenn  der  Druck  sinkt.  Bei 
Fischen  tritt  nicht  nur  dieser  Zustand ,  sondern  bald  der  Tod 
ein.  —  Diese  Ergebnisse  stehen  im  Einklang  mit  denjenigen, 
welche  von  den  verschiedenen  Naturforschern  bei  ihren  Forschun- 
gen über  das  Vorkommen  lebender  Wesen  in  den  verschiedenen 
Meerestiefen  erlangt  wurden. 

E.  JB.  Lehmann  (1)  hat  den  Einflufs  von  comprinrirtem 
Sauerstoff  auf  die  Lebensprocesse  der  Kaltblüter  (2)  und  einige 
Oxydationsvorgänge  untersucht 

Stolnikow  (3)  hat  die  Bedeutung  der  Hydroxylgruppe  in 
einigen  Giften  durch  das  Thierexperiment  eu  ermitteln  gesucht 
Die  betreffenden  Versuche  wurden  mit  Morphin ,  Morphinätker- 
schwefelsaure,  Phenol,  Besorcin,  Phlorogluzin,  Pyrogaüol,  sowie 
mit  den  Aetherschwefelsäuren  der  letzteren  vier  Verbindungen 
an  Fröschen,  Hunden  und  Kaninchen  vorgenommen.  Er  gelangt 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Giftigkeit  dieser  Körper  eng  verknüpft 
ist  mit  den  in  ihnen  enthaltenen  Hydroxylgruppen,  denn  ver- 
tauscht man  letztere  mit  der  indifferenten  Schwefelsäuregruppe, 
so  erhält  man  Gifte,  welche  bei  weitem  schwächer  sind  und  wie 
diefs  beim  Morphin  und  der  Morphinätherochwefelsäure  der 
Fall  ist,  ihre  frühere  Natur  ganz  und  gar  verändern. 

G.  Lehmann  (4)  hat  die  Wirkung  der  Alkalien  auf  den 
respiratorischen  Stoffwechsel  untersucht  Bei  spontaner  Athmung 
der  Thiere  und  Zufuhr  des  Alkalis  in  den  Magen  fand  durch- 
schnittlich eine  Steigerung  des  Sauerstoffverbrauches  um  über 
5  Proc.  statt,  bei  Säurezufuhr  eine  Abnahme  von  8,3  Proc. 
Durch  besondere  Versuche  wurde  ferner  ermittelt,  dafs  die 
stickstofffreien  Stoffe  (speciell  wurde  Traubenzucker  angewendet) 
durch  Alkali  leichter,  durch  Säure  dagegen  schwerer  oxydirbar 
gemacht  werden. 

G.  Bufalini  und  FL  Tassi  (5)  haben  den  Einflufs 
einiger  AGcaloide  (Aconitin,  Napellin,  Gelsemin,  Pilocarpin  und 
Veratrin)  auf  die  Muskel-Erregbarkeit  untersucht. 

(1)  Pflfiger's  Arch.  Physiol.  SS,  173.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1221.  — 
(8)  Zeiteohr.  phjuol.  Chem.  8,  286.  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  872.  — 
(5)  Key.  cbim.  med.  farm.  S,  808. 
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N.  Simanowsky  und  0.  Schoumoff  (1)  haben  den 
Einflnlfi  des  Alkohols  und  des  Morphins  anf  die  physiologische 
Oxydation  untersucht  und  sich  dabei  der  Methode  von  Nencki 
und  Sieber  (2)  bedient.  Durch  Alkohol  wird  je  nach  Thier* 
species,  Individualität  und  den  Alkoholdosen  die  oxydirte  Menge 
der  nur  durch  atomistischen  Sauerstoff  in  den  Geweben  verbrenn- 
baren Substanzen  um  60  bis  75  Proc.  verringert.  Diese  Ver- 
ringerung trifft  in  erster  Linie  die  Fette ,  dann  aber  auch  die 
Kohlehydrate,  resp.  deren  Spaltungsproducte.  Der  Alkohol 
wirktauf  zweierlei  Art,  erstens  hemmt  er  die  normalen  Vorgänge 
im  Protoplasma,  zweitens  verbraucht  er  selbst,  um  oxydirt  zu 
werden,  viel  von  dem  in  den  Geweben  entstandenen  atomistischen 
Sauerstoff.  —  Morphin  in  mäfsigen  Dosen  erhöht  die  Oxydation 
in  den  Geweben. 

F.  Coppola  (3)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des 
Astipyrins  untersucht. 

•  Closson  (4)  hat  die  physiologischen  Wirkungen  des  Aspi- 
dsspermins  untersucht. 

G.  Calmels  (5)  hat  Untersuchungen  über  das  Oift  der 
Batreehier  angestellt.  Das  Gift  der  Kröte  enthält  Methylcarbyl- 
osmn  und  Ieocyanessigsüwre,  welche  so,  wie  sie  in  der  Giftdrüse 
entsteht,  durch  Aufnahme  der  Elemente  der  Ameisensäure  aus 
Glycocoll  erhalten  werden  kann.  Das  Gift  des  Kammmolches 
erscheint  unter  dem  Mikroskope  in  Form  feiner  Kügelchen,  ähn- 
lich den  Butterktigelchen,  die  eine  AlbuminhttUe  haben ;  in  die- 
len Eügelchen  findet  sich  ein  sogenanntes  Pseudoleoühin ,  das 
sich  unter  der  Einwirkung  von  Wasser  in  Diolein  und  Isocyan- 
Propionsäure  spaltet  Das  Gift  des  Erdsalamanders  und  des 
Beorpions  wirkt  wie  Amylcarbylamin,  es  ist  demnach  wahrschein- 
lich, dafe  es  so  constituirt  ist,  wie  die  Gifte  der  Batraohier.  — 
Die  Carbylamine  wirken  noch  energischer  als  wasserfreie  Blau- 
Änre.  —  Es  ist  mOglich,  dafc  die  Schlangengifte  und  die  iVomafns 


(1)  Pflttger's  AMh.  FhyrioL   SS,  251.   —   (S)  JB.   f.    1888,   1480.  — 

(8)  B*r.  dum.  »ed.  hm.  Sv  448.  —  (4)   Bei*  Aosd.  Bull.  [8]  f ,   181.  — 
(5)  Compt  read.  SS,  686. 
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auch  eine  Constitution  besitzen  >  wie  die  der  Bairachier-Gifte. 
—  A.  Gautier  und  fitard  (1)  erinnern  daran,  dafs  Sie  (2) 
da«  Vorkommen  der  Carbylamine  unter  den  Fäulnifeproducten 
der  Jüiteeifskörper  bereita  festgestellt  haben. 

G.  Bufalini  (3)  hat  Experimentalstudien  über  die  Blau- 
Säurevergiftung  ausgeführt. 

A.  Bonome  und  G.  Mazza  (4)  haben  die  biologiechen 
Wirkungen  des  Bromoform ,  Aethylbremid  und  Aetkylembromid 
untersucht. 

.  Ueber  die  enäitheeirende  Wirkimg  des  Cocains  liegen  Unter- 
suchungen vor  von  Vulpian  (5)  und  J.  Grasaet  (6). 

G.  Bufalini  und  Fl.  Tassi  (7)  haben  einen  Beitrag 
geliefert  zur  Lehre  von  der  Vergiftung  durch  Jegueritg»  die 
Samen  von  Abrus  praeeatorius  (8). 

Couty,  Guimaraes  und  Niobey  (9)  haben  im  Anschluß 
an  die  Arbeit  von  Guimaraes  (10)  die  Wirkung  de$  Kaffees 
auf  die  Zusammensetzung  des  Blvies  und  den  Stoffwechsel  unter- 
sucht. Nach  den  an  Hunden  ausgeführten  Versuchen  wird  der 
Gehalt  des  Blutes  an  Harnstoff  und  Zucker  durch  den  Genuls 
von  Kaffee  vermehrt,  der  Gasgehalt  des  Blutes  dagegen  ver- 
mindert. Die  Wirkung  des  Kaffees  ist  nach  allen  vorliegenden, 
übereinstimmenden  Untersuchungen  eine  complicirte.  Der  Kaffee 
vermindert  den  Gasgehalt  des  Blutes  und  den  Verbrauch  der 
Kohlehydrate  der  Nahrung,  er  setat  die  einfachsten  rar  Kohlen- 
säure führenden  Verbrennungen  herab.  Dagegen  verursacht 
er  einen  grösseren  Verbrauch  an  Eiweifskörpern ,  erhöht  den 
Blutdruck,  die  Secretioa  der  Galle  und  des  Speichels,  die  Hera- 
th&tigkeit  und  die  Respiration.  Er  befähigt  den  Organismus, 
gröfsere  Mengen  stickstoffhaltiger  Nahrung  aufzunehmen  und 
zu  verarbeiten  und  in  Folge  dessen  Arbeit  au  leisten. 


(1)  Compt  rend.  118,  681.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1237.  —  (8)  Rot.  chim. 
med.  farm.  »,  41.  —  (4)  Rot.  chim.  med.  farm.  »,  329. —  (5)  Compt.  rend. 
fM»4  836,  886.  —  (6)  Daselbst  M,  984,  112«.  —  (7)  Äev.  caim.  med.  farm. 
»,.46.  —  (8)  JB.  f.  1882»  1166.  —  (9)  Compt.  tend.  IM,  86.  —  (10)  JB.  f. 
1888,  1469. 
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B.  Graziadei  (1)  hat  Seine  Erfahrungen  Über  die  JP«t* 
kungm  des  Katrins  (2)  mitgetheilt. 

W.  Jaworski  (3)  hat  das  Verhalten  von  Kohlensäure, 
Bauerstoff  und  Oson  im  msnidUtb&sn  Magen  untersucht  und  ist 
sn  folgenden  Resultaten  gekommen  :  1)  Die  eingeführten  Gase 
vermehren  überhaupt  die  Quantität  des  seeernirten  Magensaftes, 
am  meisten  das  Ozon.  2)  Sauerstoff  bewirkte  einmal  die  Aus- 
icheidnng  stark  alkalischen,  Eiweiß  nicht  verdauenden  Magen- 
saftes, Ozon  bewirkte  einmal  starke  Abnahme  der  Alkalität  des 
Magensaftes,  das  anderemal  nur  geringe ;  Kohlensäure  vermehrte 
in  zwei  Fallen  die  Acidität  des  Magensaftes  erheblich,  im  dritten 
Falle  bewirkte  sie  keine  Aenderung.  Der  unter  dem  Einflufs 
der  Kohlensäure  erhaltene  saure  Magensaft  war  sehr  föulnife- 
widrig.  3)  Nur  in  zwei  Fällen  wurde  unter  dem  Einflufs  der 
Kohlensäure  ein  stark  peptonisirender  Magensaft  erhalten,  in 
allen  andern  Fällen  ein  neutraler  oder  alkalischer  nicht  peptoni- 
araider.  4)  Der  unter  dem  Einflaü  der  Gase  secernirte  Magen- 
saft enthält  stets  weniger  Chlor  als  vorher,  ist  somit  verdünnter 
and  zwar  um  so  mehr,  je  grölser  die  secernirte  Menge  desselben 
ist  5)  Bubjectave  Nachwirkungen,  wie  Wohlbehagen  und  An- 
regung des  Appetits  brachte  nur  Kohlensäure  hervor. 

Untersuchungen  über  die  Resorption*-  und  Ausschsühmgs- 
**kältmss*  des  Mangans  im  Organismus  hat  J.  Cahn  (4)  unter- 
nommen. Er  fa&t  Seine  Resultate,  wie  folgt,  zusammen :  1)  Man- 
gan, in  die  Blutbahn  gebracht,  wird  von  den  rothen  Blutkör- 
perchen nicht  aufgenommen.  2)  Das  Metall  wird  von  den 
parenchymatösen  Organen  aufgenommen  und  von  ihnen  weiter 
befördert  Der  gröfete  Theil  wird  auf  der  Darmsohleimhaut 
«oigoschieden  und  verläfst  mit  den  Fäoes  den  Organismus. 
3)  Vom  unverletzten  Darm  aus  findet  eine  Resorption  von  Man- 
gan in  irgend  in  Betracht  kommender  Menge  nicht  statt.  Bei 
der  nahen  chenrochen  und  pharmakologischen  Verwandtschaft, 
die  Mangan  und  Eisen  zu  einander  zeigen,  labt  sich  wohl  an- 

(1)  Bar.  dum.  med.  fcrm.  9,  84.  —  (3)  JB.  f.  1888, 1488.  —  (S)  Zeteohr. 
Biol.  MI,  2*4.  —  (4)  Aroh.  ezperim.  Pathol.  u.  PUrmkoL  19,  189. 
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nehmen,  dafs  die  für  Mangan  festgestellten  Verhältnisse  auch 
für  Eisen  gelten. 

J.  Regnauld  und  Villejean  (l)  haben  die  anästkesirencU 

Wirkung  des  MethyUnohlorürs  untersucht 

R.  Kobert  (2)  hat  eine  umfassende  Arbeit  über  die  Bo- 
standtheile  und  Wirkungen  des  Mutterkorns  veröffentlicht,  es  und 
darin  namentlich  die  chemischen  Eigenschaften  und  physiolo- 
gischen Wirkungen  der  Ergotinsäure  (3),  einer  Säure,  die  Ko- 
bert Bphaeelinsäure  nennt,  sowie  des  von  Ihm  Cornutin  genann- 
ten Alkaloids  behandelt. 

Cagnoli  (4)  hat  Seine  Erfahrungen  über  die  therapeutische 
Anwendung  des  Napktalins  mitgetheilt. 

V.  Cervello  (5)  hat  Untersuchungen  über  die  Wirkung 
des  Neurins  angestellt,  aus  denen  hervorgeht,  daft  es  einerseits 
dem  Curare,  anderseits  der  Gruppe  des  Muscarins,  Pilocarpins 
und  Eserins  ähnlich  wirkt. 

T.  P.  Anderson  -Stuart  (6)  hat  den  Einfluß»  der  Nickel- 
und  Kobaltverbindungen  auf  den  thierischen  Organismus  unter- 
sucht 

G\  Vulpius(7)  theilte  mit,  da&  in  neuerer  Zeit  das  Ozon- 
wasser  (8)  wieder  als  Arzneimittel  in  den  Handel  gebracht  wird, 
obwohl  dasselbe,  wie  bekannt,  bald  sein  Ozon  verliert  und  die 
arzneiliche  Wirkung  dieses  Präparates  in  neuerer  Zeit  von  allen 
Seiten  angezweifelt  wird.  Eine  von  V  ul  p  i  u s  untersuchte,  gegen 
Diphteritis  angepriesene  Probe  von  Ozonwasser  enthielt  keine 
Spur  von  Ozon,  sondern  erwies  sich  als  eine  verdünnte  Lösung 
von  Chlorkalk. 

W.  v.  Schroeder  (9)  hat  die  physiologischen  Wirkungen 
des  PeUetierins  (10)  untersucht. 


(1)  Compt  rend.  99,  1316.  —  (2)  Arch.  experim.  Pathoi  u.  PharmakoL 
10,  816.  —  (8)  JB.  f.  1866,  684.  —  (4)  Bar.  chim.  med.  farm.  »,  494.  — 
(6)  Rer.  chim.  med.  farm.  9),  272.  —  (6)  Axeh.  experim.  Pathol.  n.  Phar- 
makoL  19,  161.  —  (7)  Aieh.  Pharm.  [8]  **,  268.  —  (8)  JB.  f.  1868,  130. 
—  (9)  Aroh.  experim.  Pathol.  u.  PhannakoL  10,  881.  —  (10)  JB.  f. 
1880,   99a 
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E.  Harnaek  (1)  hat  von  vergifteten  Pfeilspitzen,  die  von 
Sudan-Negern  herrühren  und  sich  in  der  Sammlung  der  E.  Rie- 
beck 'sehen  Expedition  vorfanden,  das  Pfeilgift  abgekratzt  und 
in  demselben  ein  Glycosid  aufgefunden,  welches  so  wie  das 
Digüalin  wirkt. 

6.  Hoppe-Seyler  (2)  hat  die  Wirkung  des  Phenylr 
hydrarins  (3)  auf  den  thierischen  Organismus  untersucht.  Durch 
Versuche  an  Thieren  ergab  sich,  dafs  sowohl  das  freie  Phenyl- 
hydrazin, als  seine  salzs,  Verbindung  Thiere  unter  den  Erschei- 
nungen einer  weitgehenden  Blutzersetzung  mit  consecutiver 
Hämaturie  tödtet;  das  Gift  wirkt  stärker,  wenn  es  subcutan, 
ab  wenn  es  vom  Magen  aus  applicirt  wird.  Die  Wirkung  auf 
das  Blut  erfolgt  nur  bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  in  dem- 
selben und  besteht  in  der  Bildung  eines  charakteristischen,  bis- 
her "unbekannten  Farbstoffes  mit  scharfen  Absorptionsstreifen, 
der  jedoch  leicht  in  eine  andere,  nicht  durch  scharfe  Absorptions- 
Btreifen  gekennzeichnete  Substanz  übergeht.  Reines  Phenyl- 
hydrazin wirkt  als  alkalische  Substanz  anders,  es  erzeugt  aus 
Hämoglobin  bei  Ausschlufs  von  Sauerstoff  H&mochromogen. 

J.  An  de  er  (4)  hat  die  Wirkungen  des  Phlorogluzins  unter- 
sacht Dasselbe  bringt  in  EiweifalöBungen  keine  Fällung  hervor, 
hindert  die  Gerinnung  des  Blutes,  zerstört  weder  rothe,  noch 
farblose  Blutkörperchen  und  verändert  den  Blutfarbstoff  nicht 
Das  Phloroghicin  hemmt  zwar  die  Fäulnifs,  doch  tödtet  es  die 
Bakterien  und  Schimmelpilze  nicht,  ja  die  letzteren  entwickeln 
sich  in  seiner  Lösung  sehr  üppig.  Demnach  ist  das  Phloro- 
ghicin weder  als  Antisepticum ,  noch  als  Antimycoticum  zu 
brauchen;  als  gerinnungshemmendes  und  bei  gewissen  Gährungen 
desodorirendes  Mittel  ist  es  immerhin  verwendbar.  —  Mit  Salz- 
säure im  richtigen  Verhältnisse  gemischt  vermag  das  Phloro- 
ghem  nicht  nur  die  Kalkgebilde  der  niedrigsten  Wirbelthier- 
Uassen  weich  zu  machen,  sondern  auch  die  Knochen  der  ober- 
sten S&ugethiere  binnen  wenigen  Stunden  in  eine  weiche  Masse 


(1)  Arch.  experim.  Pathol.  u.  Fharmakol.  IG,  1.—  (2)  Zeitsohr.  physiol. 
Cbm.  »,  54.  —  (S)  JB.  f.  1876,  704  f.  —  (4)  Chem.  Centr.  1684,  S40. 
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umzuwandein ,  bei  Erhaltung  you  Form  od  Struetur,  die  sich 
rar  Herstellung  Ton  Schnitten  für  die  inikrosjtopiscbe  Unter- 
suchung sehr  gut  eignet.  Elastin  und  Keratin  werden  durch 
Phloroglucin  und  Salzsäure  nicht  schnittfthig  gemacht 

IL  Schulz  (1)  hat  die  Resultate  einer  Untersuchung  über 
die  Giftigkeit  der  Phosphorsauerstoffverbindungen  und  Seine  An- 
sichten über  den  Chemismus  der  Wirkung  unorganischer  Gifte 
mitgetheilt. 

L.  Erede  (2)  hat  die  Wirkungen  des  weingeistigen  Ex- 
tractes  von  Rscidia  erythrina  in  einem  Falle  von  Facialis-Neo- 
ralgie  mitgetheilt 

Wolckenhaar  (3)  fand  in  dem  Kropf  und  Magen  von 
Hühnern,  deren  18  gleichzeitig  gestorben  waren,  Samen  von 
schwarzem  Senf  und  ist  auf  diesen  Befund  hin  der  Meinung, 
dafs  es  sich  um  eine  Vergiftung  dieser  Thiere  mit  den  schwanen 
Senfsamen  handle. 

E.  Külz  (4)  hat  auf  Grund  neuer  und  alterer  (5)  Versuche 
über  die  Wirkung  und  das  8ch%cksal  des  Trichloräthyl-  und 
TrichlorbutylaOeohols  im  Thisrorganismus  folgende  Sätse  auf- 
gestellt :  1)  Weder  nach  Chloroform,  noch  nach  Trichloressig- 
säure  tritt  im  Harn  Urochloralsäure  (6)  auf,  wohl  aber  nach  flüs- 
sigem, wie  polymerisirtem  Chloral,  Chloralhydrat  und  Trichlor- 
äthylalkohol.  2)  Die  schlafmacbende  Wirkung  des  Chlorals  und 
GhloralhydraUs  kann  nicht  auf  einer  Abspaltung  von  Chloro- 
form beruhen.  3)  Dafi»  Chloralhydrat  und  Butylchloralhydrat 
im  Molekül  hypnotisch  wirken,  ist  höchst  wahrscheinlich,  bis  jetzt 
thatsächlich  jedoch  nicht  bewiesen.  4)  Experimentell  bewiesen 
ist  nur,  daß  die  aus  Chloralhydrat  und  Butylchloralhydrat  im 
Organismus  durch  Reduotion  entstehenden  gechlorten  Alkohole 
hypnotisch  wirken  und  im  Harn  als  Trichloräthyl-  resp.  Trichter- 
butylglykuronsäure  auftreten.  —  Weiteren  Versuchen  zufolge 
kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen ,  dafs  auch  die  Urochloral- 


(1)  Axoh.  experim.  Pathol.  u.  Pharm&koL  19,  174.  —  (2)  Rer.  ohim. 
med.  form.  »,  114.—  (8)  Bsp.  anaL  Chem.  1884,  6.  —  (4)  Ghem.  Gsntr.  1884, 
667;  MtBohr.  BioL  M,  167.  —  (5)  JB.  f.  1889,  118».  — (6)  ja  f.  1876,880. 
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ainra,  wie  das  urochlonJs.  Natrium,  ebenso  die  Urobutykhloml- 
säure,  wenn  sie  in  genügender  Dosis  eingeführt  werden,  hypno- 
tisch wirken,  so  jedoch,  dafs  der  Schlaf  weit  später  eintritt 
uid  langer  andauert,  ab  diefs  nach  Einverleibung  von  Chloral- 
hydrat,  Butykhloralhydrat ,  Trichloräthyl-  nnd  Triohiorbutylal- 
kohol  in  entsprechenden  Dosen  der  Fall  ist 

L.  Hermann  (1)  hat  die  Wirkung  der  Trichloreseigeäure 
rtodirt.  Zunächst  hat  sich  die  Triohloressigsänre  am  ausge- 
wachsenen Kaninchen  in  Dosen  unter  5  g  wirkungslos  gezeigt ; 
ent  bei  Dosen  über  5  g  zeigen  sich  Wirkungen  und  zwar  sehr 
merkwürdige  und  charakteristische.  Seltsam  ist  die  geringe  Em- 
pfänglichkeit des  Frosches,  welcher  fiir  wirkliche  Hypnotioa 
ungemein  empfindlich  ist  Die  Wirkung  besteht  in  einer  Läh- 
mung, welcher  bei  weniger  empfindlichen  Thieren  Rekeraohei- 
nungen  vorausgehen.  Schlafmachende  Wirkung  kommt  der  Tri- 
chloressigsäure  nicht  zu. 

Popoff  (2)  hat  den  Einflufs  de»  Zinmtdkohols  auf  die 
Fäuhtiia,  Haragährung ,  alkoholische  öährung,  ferner  die  bio- 
loguehe  Wirkung  auf  den  thierischen  Organismus  studirt. 


Qtbnuff,  MulnUfe  und  Fermente. 

Aus  einer  von  A.  W  ig  and  (3)  herausgegebene  Broschüre! 
betitelt  :  „Entstehung  und  Fermentwirkung  von  Bacterien*  ist 
an  dieser  Stelle  nur  hervorzuheben,  dafs  letztere,  Seinen  experi- 
mentellen Arbeiten  zufolge,  in  der  organischen  (resp.  organisirten) 
Substanz  spontan  (also  ohne  Mitwirkung  von  präexistirenden 
Keimen)  entstehen  können  und  dafs  die  derart  erzeugten  Bac- 
terien  bei  freiem  Zutritt  filtrirter  (also  von  Bacterien  und  Kei- 
men befreiter)  Luft  alsbald  Fäulnifs  resp.  Oährung  hervorzurufen 


(1)  CbM».  Centr.  1884,  874,  —  (2)   Bor.  dum,  *e&  frm.  %   118.  — 
(*)  Marburg,  1884. 
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vermögen.  Was  die  letztere  insbesondere  betraf,  so  morde  bei 
ffofttjrwasser,  bei  Weizen-  und  Matekörnern  alkoholische  GjLhrang 
durchaus  hervorgerufen,  ohne  dafs  sogleich  Hefesellen  entstanden 
wären.  Auch  zur  Umwandlung  von  Btärke  in  Traubenzucker 
ist  die  Diastase  durchaus  nicht  nöthig,  sondern  jene  geht  eben- 
falls durch  Bacterien  von  statten.  Allgemein  entstehen  die  letz- 
teren durch  Umformung  des  Protoplasma'*  in  einer  Art,  welches 
näher  auszuführen  hier  nicht  der  Ort  ist. 

F.  Hoppe-Seyler  (1)  untersuchte  die  Einwirkung  von 
Sauerstoff  (2)  auf  die  Lebensthätigkeiten  niederer  Organismen,  in- 
dem Er  jedem  Theilchen  der  vergährenden  Versuchsflüssigkeiten 
(kalter,  wässeriger  Pferdefleischauszug  mit  oder  ohne  Pankreas- 
zusatz, Hydroceleflüssigkeit  mit  Kloakenschlamm)  zu  jeder  Zeit 
Sauerstoff  im  Ueberschusse  zuführte.  Zu  diesem  Zwecke  con- 
struirte  Er  einen  Apparat,  in  welchem  eine  dünne  Schicht  Flüssig- 
keit über  die  Wandung  einer  drehbaren  liegenden  Flasche  flie&t 
und  ein  Sauerstoffstrom  über  die  beständig  erneute  obere  Flüssig- 
keitsBchicht  streicht  Für  Entfernung  der  bei  der  Gährung  sich 
bildenden  Kohlensäure,  sowie  des  Ammoniaks,  welches  die  Ein- 
wirkung der  Spaltpilze  hemmt,  wurde  Sorge  getragen.  In  den 
beständig  mit  Sauerstoff  behandelten  Flüssigkeiten  konnten  In- 
dol  (3)  und  Skatol  (4)  niemals  nachgewiesen  werden.  Wohl 
aber  war  dieses  der  Fall,  wenn  der  Sauerstoff  nicht  erneuert 
wurde,  oder  wenn  die  Flüssigkeiten  bei  Luftzutritt  faulten.  Die 
über  den  Gährungsmischungen  befindliche  Luft  war  stets  frei 
von  Wasserstoff.  Bei  steter  Gegenwart  von  freiem,  indifferenten 
Sauerstoff  sind  die  einzigen  bestimmt  nachweisbaren  Producta 
der  Fäulniis  ewöt&haltiger  Substanzen  Kohlensäure,  Ammoniak 
und  Wasser.  Spaltpilze  und  ZZe/earten  nehmen  bei  genügendem 
Sauerstoffzutritt  diesen  auf  und  scheiden  Kohlensäure,  Wasser 
und  Ammoniak  oder  dem  Ammoniak  nahestehende  stickstoffreiche 
Stoffe  aus.  Bei  Abwesenheit  von  Sauerstoff  veranlassen  sämmt- 
Iiche  Organismen  Gährungserscheinungen.    Zum  Theil  wenig- 

(1)  Zeitechr.  phygiol.  Chem.  0,  214.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1286.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1876,  786 ;  f.  1878,  1080  f.,  1088  ferner  JB.  f.  1879,  874.  — 
(4)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1022;    f.  1878,  1088;    f.  1879,  874. 
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Btens  können  Spaltpilze  und  Hefearten  lange  in  diesem  Zustande 
fortbestehen.  Namentlich  die  Spaltpilze,  welche  bei  Abwesen- 
heit Ton  Sauerstoff  Cellnlose  in  Kohlensäure,  Sumpfgas  und 
Wasserstoff  zerlegen,  vertragen  den  Sauerstoffmangel  sehr  lange. 
H.  Tappeiner  (1)  veröffentlichte  weitere  Untersuchun- 
gen (2)  über  9Ceäulosegäkrunga }  insbesondere  die  Lösung  der 
Geäulose  im  Darmkanale,  aus  welchen  hervorzuheben  ist,  dafs 
im  Pansen  unter  dem  Einflüsse  von  Gährungsvorgängen  eine 
Lösung  der  Cellnlose  stattfindet.  Die  Sumpfgasentwickelung 
im  Darme  der  grofsen  Pflanzenfresser  geht  von  den  festen  Be- 
rtandtheilen  des  Darminhaltes  aus;  Eiweifskörper,  Stärke  und 
Fette  sind  dabei  nicht  wesentlich  betheiligt.  Bei  der  Gährung 
von  Cellnlose  mittelst  Panseninhalt  in  Liebig'scher  Fleisch- 
extractlöeung  als  Nährflüssigkeit  entwickelten  sich  Kohlensäure, 
Schwefelwasserstoff,  Wasserstoff,  Methan  und  Stickstoff.  Der 
gröbere  Theil  der  Cellulose  wird  in  flüchtige  Fettsäuren  (meistens 
Essigsäure)  verwandelt,  der  kleinere  entweicht  gasförmig.  Alle 
flüchtigen  Producte  der  CeUulose-Sumpfgasgährung  finden  sich 
im  Pansen  wieder.  Bei  der  Gährung  des  Dickdarminhaltes  vom 
Binde  findet  regelmäßig  Säurebildung  statt.  Die  CeUulose-Sumpf- 
gasgährung ist  wahrscheinlich  der  einzige  Procefs,  durch  welchen 
die  Cellulose  im  Verdauungskanale  der  Wiederkäuer  zersetzt 
wird.  —  Die  bei  der  Cellulose- Wasserstoff  gährung  entwickelten 
Gase  bestehen  nur  aus  Kohlensäure  und  Wasserstoff  neben 
8jraren  von  Schwefelwasserstoff.  Beide  Ceüulosegährungen  kön- 
nen nach-  und  nebeneinander  auftreten,  jedoch  erhält  die  Sumpf- 
gasgährung  allmählich  immer  das  Uebergewicht.  Die  flüchtigen 
Producte  der  CeDulosewasseretoffgährung  sind  fast  ganz  dieselben, 
wie  die  der  Sumpfgasgährung.  Die  Wasserstoffgährung  findet 
wahrscheinlich  im  Magen  der  Pferde  statt,  da  sowohl  die  ent- 
wickelten Gase,  wie  auch  die  im  Magen  befindlichen  flüchtigen 
ßiaren  dieselben  sind,  wie  bei  der  künstlichen  Cellulosewasser- 
rtoffgihrung. 


(1)   Chem.    Centr.    1884,    180  (Ann.).  —   (2)   JB.    f.    1883,    1102;    f. 
1W,  160*. 
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W.  N.  Hartley  (1)  hielt  in  der  Society  of  Arte  in  London 
Vorträge  über  die  Gährung,  in  welchen  Er  bereits  bekannte 
Arbeiten  zusammenstellte.  Er  verbreitet  sich  daselbst  über  die 
Quellen  des  Alkohol* ,  die  Gewinnung  der  löslichen  Stärke,  die 
Eigenschaften  der  Stärke,  der  Maltose  und  des  Dextrins,  sowie 
die  Bildung  der  Maltos*  (2). 

Im  weiteren  Verlaufe  Seiner  (3)  Untersuchungen  über 
Spaltpilzgährungen  berichtete  A.  Fit«  (4)  über  einen  Spattpik, 
welcher  milchsauren  Kalk  hauptsächlich  in  buttersauren  Kalk 
umwandelt.  Der  Spaltpik  besitat  eine  kurzcylinderffamige 
Gestalt,  ist  0,7  bis  1,0  Mikrom.  breit,  1,8  bis  2,4  Mikrom. 
lang.  Die  Formvariabilität  ist  ziemlich  stark.  Der  proto- 
plasmatische  Inhalt  der  Zellen  ist  meist  gekörnt;  durch 
Jodlösung  tritt  keine  Bläuung  ein.  Der  Spaltpils  zeigt  inäfsige 
Eigenbewegung.  Die  Grenze  der  Vermehrungsfahigkeit  liegt 
zwischen  46  und  46,5°,  die  Tödtungsgrenae  zwischen  58  und 
59°.  Derselbe  bildet  keine  Dauersporen.  Von  dem  Spaltpilz 
werden  in  Gährung  versetzt  :  Traubenzucker,  Rohrzucker,  Milch- 
»ucker,  Mannit,  milche.  Calcium,  äpfels.  Calcium,  weins*  Cal- 
cium, cüronens.  Calcium,  schwierig  vergähren  durch  denselben: 
Qlycerin  und  glycerins.  Calcium,  gar  nicht  :  Erythrit,  Dulcit 
und  Quercit.  Der  Pilz  versetzt  PeptonlOsung  nicht  in  Fäulnifia. 
Bei  der  Gährung  des  milchs.  Calciums  entstehen  neben  Butter- 
säure  ziemlich  viel  Propionsäure  und  ein  wenig  Essigsäure. 
Bei  der  Gährung  des  xceins.  Calciums  werden  nur  Essigsäure 
und  Bernsteinsäure  erhalten.  Der  Spaltpilz  verliert  leicht  die 
Fähigkeit,  Gährung  zu  erregen,  gewinnt  sie  jedoch  ebenso  leicht 
wieder.  Die  Gährung  des  milchs.  Calciums  wurde  im  Vacuum 
vorgenommen,  als  Rohaussaat  dienten  Kuhexcremente.  Es 
wurden  dann  hintereinander  drei  weitere  Gährungen  im  Vacuum 
gemacht  mit  Aussaat  je  eines  Tropfens  der  vorhergehenden 
Gährung.    Nach  sieben  Wochen  wurde  die  nahezu  vergohrene 

(1)  Monit.  scientif.  [3]  l<t,  125S.  —  (2)  Die  Fortsetrang  der  Vortrage, 
welche  dann  die  Gährung  insbesondere  behandeln  müfirten,  ist  für  1885  in 
Aussicht  gestellt.  —  (8)  JB.  f.  1879»  1012;  f.  1880,  1131;  f.  1882»  1249;  f. 
1883,  1506.  —  (4)  Ber.  1884,  1188. 
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Flüssigkeit  untersucht  und  gefanden,  dafs  von  den  65  g  Calcium, 
welche  in  den  angewandten  600  g  milche.  Calcium  vorhanden 
waren,  25,7  g  an  Kohlensäure,  36  g  an  flüchtige  Säure,  der 
Rest  an  nnvergohren  gebliebene  Milchsäure  gebunden  waren. 
Die  Propionsäure  wurde  nachgewiesen  durch  das  monoklin  kry- 
stalhsirende  Doppelsalz  von  4  Mol.  propions.  Baryum  und  1 
MoL  essigs.  Baryum,  sowie  durch  das  in  rhombischer  Form  kry- 
rtalüsirende  propions.  Baryum.  Bei  dem  Gährungsversuehe  mit 
Weinsäure  war  nach  14  Wochen  noch  etwa  ein  Viertel  der 
Säure  nnvergohren.  Die  Essigsäure  wurde  durch  ihr  Silbersalz 
(gefunden  64,99  Proc.  Ag.,  berechnet  für  essigs.  Silber  64,67 
Proc.  Ag.),  die  Bernsteinsäure  auf  bekannte  Weise  nachgewiesen. 
Daneben  wurde  noch  eine  geringe  Menge  Ameisensäure  gefunden. 
Eine  Spur  Alkohol,  welcher  seiner  geringen  Menge  wegen  nicht 
weiter  geprüft  werden  konnte,  entstand  sowohl  bei  der  Gährung 
des  müchfl.,  als  auch  des  weins.  Calciums. 

P.  Calliburc&s  (1)  hat  gefunden,  dafs  bei  Behandlung 
von  fein  zertheilten  zuckerhaltigen  Säften  durch  einen  nicht  ge- 
reinigten Luftstrom  zwar  durch  die  beschleunigte  Verdunstung 
ein  günstiger  Einflufs  auf  den  Verlauf  der  Gährung  ausgeübt 
wird,  sich  jedoch  hierbei  ein  flockiger  Absatz  bildet,  welcher 
der  verjährenden  Flüssigkeit  schadet  Er  befreite  daher  die 
in  den  Verdunstungsapparat  eingeführte  Luft  durch  einen  Reiniger 
von  allen  darin  befindlichen  festen  Körpern  und  brachte  zugleich 
an  dem  Apparate  eine  Vorrichtung  an ,  welche  die  Erwärmung 
der  Luft  auf  65°  gestattete.  Um  eine  Mitführung  fester  Theile 
der  Säfte  zu  verhindern,  liefe  Er  den  Luftstrom  entgegengesetzt 
dem  Strome  der  zerstäubten  Flüssigkeit  eintreten.  Die  Bildung 
des  erwähnten  Absatzes  wurde  auf  diese  Weise  vermieden. 
Die  Behandlung  der  Flüssigkeiten  mit  erwärmter  Luft  schadete 
dem  Verlaufe  der  Gährung  durchaus  nicht.  Die  Gährung  der 
•o  eingedampften  Traubensäfte  beginnt  weit  eher  und  verläuft 
vollständiger,  wie  bei  nicht  pneumatisch  behandelten  Säften. 
Auch  trägt  die  pneumatische  Behandlung  wesentlich  zur  Con- 

m 

(1)  Compt  rund.  99,  1872. 
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servirung  der  vergohrenen  Flüssigkeiten  bei  und  verhindert  die 
Bildung  von  Essigsäure. 

A.  Morgen  (1)  untersuchte  experimentell  den  Stickstoff- 
verlust  faulender  organischer  stickstoffhaltiger  Substanzen.  Das 
Auftreten  von  freiem,  gasförmigen  Stickstoff  bei  der  Fäulnils 
ist  zuerst  von  J.  Reiset  (2),  später  von  Law  es  und  Gil- 
bert (3),  König  und  Kiesow,  Georges  Ville(4),  Ulbricht, 
Armsby  (5),  Brimmer  u.  A.  beobachtet  und  untersucht 
worden.  Nach  Angaben  früherer  Beobachter  kann  der  Stick- 
stoffverlust durch  Zusatz  von  ausgeglühtem  Boden  zu  der  fau- 
lenden Masse  nicht  verhindert  werden,  wohl  aber  durch  Zusatz 
von  Gyps  oder  nicht  geglühtem  Boden.  Dietzel!  (6)  Consta- 
tirte  das  Auftreten  von  freier  salpetriger  Säure  bei  der  FäulniTs. 
Morgen  verwandte  zu  Seinen  Versuchen  Blut,  Knochenmehl, 
Ledermehl  und  Hornmehl  und  überlieft  diese  Stoffe  sowohl  für 
sich,  wie  auch  mit  Zusatz  von  Gyps  und  Ackererde  der  Fäulnifs. 
Ferner  liefs  Er  Hornmehl,  welchem  Kainü  beigemischt  war, 
faulen.  Die  Resultate  Seiner  Versuche  lassen  sich  dahin  zu- 
sammenfassen ,  dafs  der  Verlust  von  Stickstoff  bei  der  Fäulnifs 
ganz  allgemein  bestätigt  wurde.  Eine  Ausnahme  bildete  nur 
das  sehr  widerstandsfähige  Ledermehl.  Ein  Zusatz  von  Gyps 
wirkte  in  den  meisten  Fällen,  jedoch  nicht  überall,  vermindernd 
auf  den  Stickstoffverlust,  dagegen  vermochte  der  Zusatz  von 
Boden  in  keinem  Falle  den  Stickstoffverlust  zu  beseitigen,  im 
Gegentheile  bewirkte  der  Boden  eine  Vergröfserung  des  Ver- 
lustes bis  um  das  Vierfache.  Nur  beim  Knochenmehl  trat  bei 
Bodenzusatz  eine  Verminderung  ein.  Je  gröfser  der  Stickstoff- 
verlust,  um  so  gröfser  war  auch  die  Menge  des  gebildeten  Am- 
moniaks. Eine  Zumischung  von  Kainü  vermochte  beim  Horn- 
mehl den  Verlust  zu  vermindern.  Als  die  erste  Ursache  des 
Stickstoffverlustes  sind  Oxydationsprocesse  anzunehmen.  Je 
gröfser  die  Porosität  der  faulenden  Masse,  um  so  gröfser  wird 


(1)  Landw.  Vew.-Stet  M,  199.  -  (2)  JB.  f.  1856,  806.  —  (3)  Vgl 
JB.  f.  1858,  509.  —  (4)  JB.  f.  1856,  806  f.  —  (5)  JB.  f.  1874,  1144.  — 
(6)  JB.  f.  1883,  1286. 
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auch  der  Verlost  an  Stickstoff  sein  müssen.  Auch  die  Menge 
des  Wassers,  mit  welchem  man  die  faulende  Substanz  anfeuchtet, 
wird  maßgebend  für  die  Gröfse  des  Stickstoffverlustes  sein. 
Je  mehr  Wasser  man  verwendet,  um  so  geringer  wird  die 
Porosität,  um  so  weniger  energisch  die  Oxydationsprocesse,  und 
also  auch  um  so  geringer  der  Stickstoffverlust  sein.  —  In  einer 
»ergänzenden  Mittheilung*  zu  vorstehend  besprochener  Abhand- 
lung theilte  A.  Morg  en  (1)  mit,  dafs  König  (2)  zu  ähnlichen 
Resultaten  bezüglich  des  Stickstofiverlustes  bei  der  Fäulnils 
gekommen  sei,  wie  Er  selbst  Im  Gegensatze  zu  Gr.  Hüfner  (3) 
wies  König  das  Auftreten  von  freiem  Stickstoff  bei  der  Fäul- 
*tfs  von  Käse  bei  beständigem  Sauerstoffzutritt  nach  und  fand, 
dafs  Stoffe,  welche  Ammoniak  absorbiren,  die  Entbindung  von 
freiem  Stickstoff  verhindern.  Das  Auftreten  des  letzteren  er- 
klart König  dadurch,  dafs  sich  bei  der  Fäulnils  zuerst  Am- 
moniak bildet,  welches  bei  Anwesenheit  absorbirender  Medien 
(wie  Oyps9  schwefele.  Kalium-Magnesium,  Boden)  oder  von  viel 
Wasser  von  diesen  Substanzen  gebunden  und  vor  weiterer  Zer- 
setzung geschützt  wird.  Bei  Abwesenheit  dieser  Stoffe,  oder 
wenn  wegen  unzureichender  Feuchtigkeit  dem  Sauerstoff  der 
Luft  freier  Zutritt  zu  der  porösen  stickstoffhaltigen  Substanz 
gestattet  ist,  wird  das  Ammoniak  durch  den  Sauerstoff  zu 
Wasser  und  Stickstoff  verbrannt.  —  Hierzu  bemerkt  Morgen  (4), 
dafs  die  verschiedenen  Ammoniak  absorbirenden  Stoffe  das 
Vermögen,  den  Stickstoffverlust  zu  verhindern,  in  verschiedenem 
Grade  zu  besitzen  scheinen.  So  scheint  nach  Seinen  Versuchen 
der  Kainü  ein  mindestens  ebenso  gutes  Mittel  zur  Verhinderung 
des  Stickstoffverlustes  zu  sein,  wie  der  Gyps. 

In  einer  größeren  Abhandlung  :  „zur  Kenntnifß  der  Eiweifs- 
fäulntfs*  stellteE.Salkow8ki(ö)  einige  zusammen  mit  H.  Sa  1- 
kowski(6)  ausgeführten  Versuche  über  die  Bildung  von  Indol  (7) 

(1)  Landw.  Vem-SUt.  SO,  429.  —  (2)  Der  Kreislauf  des  Stickstoffs 
und  seine  Bedeutung  fflr  die  Landwirtschaft,  Münster  1878,  in  den  JB.  nicht 
Hergegangen.  —  (3)  JB.  f.  1876,  188.  —  (4)  a.  a.  O.  —  (5)  Zeitsohr. 
pkysioL  Cham.  0,  417.-  (6)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1448.—  (7)  JB.  f.  1876,786; 
l  1878,  1080  f.;  t  1879,  874;  Tgl.  auch  Tappeiner,  JB.  f.  1881,  1054  f. 
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und  Skatol  (1)  zusammen.  Das  VerBuchsmaterial  (BhU/tbrin, 
Muskelßeiseh,  Serumalbumin)  wurde  zerkleinert  mit  Flu&wasser 
und  soviel  Natriumcarbonatlösung  versetzt,  dafs  die  Flüssigkeit 
bis  zum  Ende  der  Fäulnifs  alkalische  Re&ction  behielt.  Die 
Mischungen  wurden  mit  faulender  Fleisehmaceration  geimpft. 
Der  Zutritt  der  Luft  war  bei  allen  Versuchen  beschränkt  Nach 
Beendigung  der  Fäulnifs  wurden  die  Mischungen  destillirt,  wo- 
bei Indol,  Skatol  und  der  gröfste  Theil  des  Phenols  übergingen. 
Im  Destillate  befanden  sich  aufser  kleinen  Mengen  von  Ammon- 
salzen  flüchtiger  fetter  und  aromatischer  Säuren  noch  ein 
schwefelhaltiges  mercaptanähnliches  Od  und  ein  indolartigtr 
Körper,  welcher  sich  durch  seine  Purpurfärbung  mit  reiner 
Salpetersäure  von  Indol  und  Skatol  unterschied.  Das  ammonia- 
kalische  Destillat  wurde  mit  Salzsäure  angesäuert,  durch  Zusatz 
von  Schwefels.  Kupfer  geklärt  und  mit  Aether  ausgeschüttelt, 
in  welchen  Indol,  Skatol,  Phenol,  Kresol  vollständig,  die  flüch- 
tigen fetten  und  aromatischen  Säuren  gröfstentheils  übergehen. 
Der  ätherischen  Losung  wurden  —  nach  Entfernung  der  Haupt- 
menge des  Aethers  —  die  Säuren,  sowie  das  Phenol  durch 
Schütteln  mit  Natronlauge  entzogen.  Aus  dem  Rückstande 
wurde  der  Aether  vollends  abdestiHirt  und  Indol  und  Skatol 
durch  einen  Dampfstrom  abgetrieben.  Das  Destillat  wurde 
nochmals  mit  Aether  ausgeschüttelt,  derselbe  abdestillirt  und 
der  Bückstand,  welcher  meistens  ganz  oder  fast  ganz  aus  Indol 
bestand  und  nur  bei  wenigen  Versuchen  eine  beträchtliche 
Menge  Skatol  enthielt,  gewogen.  Das  Indol  ist  demnach  als 
ein  constantes  Product  der  Eiweifs&ulnifs  anzusehen,  welches 
in  der  faulenden  Flüssigkeit  monatelang  nachweisbar  bleibt, 
wenn  nicht  besondere  die  Verflüchtigung  oder  Oxydation  des 
Indols  begünstigende  Verhältnisse  vorliegen.  Aus  Fibrin  wur- 
den 7,2  bis  11,6  Prom.  Indol  erhalten,  aus  den  Eitoeifsfcörptm 
des  Fleisches  1,7  bis  3,2  Prom.  (in  einem  Falle  5,8  Prom.),  die 
in  Wasser  unlöslichen  Eiweifskörper  des  Fleisches  lieferten 
2,8  Prom.,  Serumeiweifs  3,6  bis  5,0  Prom.,  Pankreaspepton  5,0  bis 

(1)  JB.  f.  1877,  1022;  f.  1878,  1033;   f.  1879,  874;   vgL    auch  L.  Brie- 
ger,  JB.  f.  1883,  1105  f.;  H.  Tapp  ein  er,  JB.  f.  1881,  1064  f. 
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6,1  Prom.  IndoL  Aus  diesen  Zahlen  folgt,  dafs  die  Indolgruppe 
des  Eiweüsee  einen  weit  grö&eren  Bruchtheil  des  Eiweifsmole- 
kfib  darstellt,  als  man  bisher  annahm.  Die  Menge  des  Indols 
nimmt  bei  fortschreitender  Fäulnifs  zunächst  zu,  eine  Abnahme 
des  Indolgehaltes  bei  längerer  Dauer  der  Fänhufs  konnte,  ent- 
gegen den  bisherigen  Angaben,  nicht  nachgewiesen  werden, 
was  wohl  darauf  zurückzuführen  ist,  dafs  die  älteren  Versuche 
in  offenen  Geftfeen,  die  Salkowski's  jedoch  in  Kolben,  aus 
welchen  nur  den  etwa  entwickelten  Gasen  der  Austritt  möglich 
war,  angestellt  wurden.  Es  hängt  somit  die  Abnahme  des  In- 
dols, wie  bereits  von  Odermatt  (1)  vermuthet,  von  der  Ver- 
dunstung ab.  Indessen  kann  es  auch  unter  Umständen  bei  Aus- 
schlafe der  Verdunstung  zur  Abnahme  des  Indolgehaltes  kommen, 
eine  Erscheinung,  welche  sich  nur  durch  Oxydation  des  Indols 
durch  den  Sauerstoff  der  Luft  erklären  läist.  Es  ist  diefs  um 
•o  wahrscheinlicher,  als  Hoppe-Seyler  (2)  nachgewiesen  hat, 
dafs  es  in  faulenden  Flüssigkeiten  bei  genügendem  Sauerstoff- 
zutritt  überhaupt  nicht  zur  Bildung  von  Indol  resp.  Skatol 
kommt  —  Als  das  beste  Verfahren  zur  Darstellung  des  Indois 
erwisB  sieh  das  folgende  :  2  kg  gut  abgepreßtes  Blutfibrin,  8 
Liter  Wasser  von  40  bis  42°,  welchem  2  g  seeundäres  phos- 
pbers.  Kalium  und  1  g  krystallisirtes  schwefeis.  Magnesium  zu- 
gesetzt sind,  200  com  kakgesättigte  Lösung  von  kohlens.  Na- 
trium werden  gemischt,  einige  Cubikcentimeter  Fleischmaceration 
zugesetzt  und  der  Kolben  mit  einem  durchbohrten  Kork  ver- 
schlossen, welcher  eine  Ableitung  der  sich  entwickelnden  Gase 
gestattet  Das  Gänse  wird  bei  42°  digerirt;  sobald  die  Gas» 
«atwickelung  nachgelassen  hat,  wird  der  Kolben  vollends  ge- 
schlossen, die  Mischung  nach  Ablauf  von  120  bis  144  Stunden 
destillirt  und  wie  angegeben  verarbeitet.  Die  Ausbeute  an  In- 
dol beträgt  etwa  6,5  Prom.  vom  Trockengewicht  des  angewandten 
Materials.  Das  erhaltene  Indol  wird  durch  Umkrystallisiren  aus 
Wasser  gereinigt 

O.    Beb  uff  at  (3)    theilte    bezüglich    der   Arbeiten    von 

(1)  Ä  t  1878,   1030   —   (2)   Ddeaer  JB.  S.  1616.  —   (3)   Gau.   obim. 
iUL  14,  15. 
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H.  Kolbe  (1)  über  die  antiseptischen  Eigenschaften  der  Koh- 
lensäure mit,  dafis  als  der  eigentliche  Entdecker  der  fitadniis- 
widrigen  Wirkung  der  Kohlensäure  Maebride  anzusehen  sei, 
dessen  Versuche  über  diesen  Gegenstand  von  Sigaud  de  la 
Fond  (Essai  sur  differentes  espdces  d'air  etc.  etc.  1768)  mit- 
getheilt  wurden.  Dafs  Stickstoffdioxyd  im  Stande  ist,  die  Ver- 
wesung aufzuhalten,  wurde  zuerst  von  Pries tley  entdeckt. 

J.  B.  Seh  netz  ler  (2)  hat  die  antiseptüchen  Eigenschaften 
der  Ameisensäure  untersucht.  Er  fand,  dafs  Käfer,  welche  durch 
Injection  eines  Tropfens  2öprocentiger  Ameisensaure  gettidtet 
wurden,  sich  mehrere  Monate  lang  unverändert  hielten.  Regen- 
Würmer,  Fddschnecken,  Froschlarven  und  junge  Steinschnecken 
werden  in  Wasser,  welches  0,25  Proc.  Ameisensäure  enthält, 
vollständig  aufgeweicht,  die  aufgeweichte  Masse  zeigt  jedoch 
keine  Spur  von  Fäulnifs.  Ebenso  verhält  sich  rohe  Kalbfleisch- 
leber, welche  bei  dieser  Behandlung  in  eine  braune  Masse,  be- 
stehend aus  dem  Gewebe  der  Leber,  Oeltröpfchen  und  Leuem- 
krystallen,  verwandelt  wird.  Durch  Einwirkung  von  Wasser, 
welches  0,5  Proc.  Ameisensäure  enthielt,  blieb  die  Kalbleber 
ganz  unverändert,  zerfiel  nicht  und  faulte  nicht.  Leucin  wurde 
bei  diesem  Versuche  nicht  gefunden«  In  Wasser  mit  0,25  Proc. 
Ameisensäure  gelegte  reife  Kirschen  blieben  vollständig  frisch, 
während  sie  in  gewöhnlichem  Wasser  bald  schimmelten.  Die 
Gährung  des  Saftes  rother  Johannisbeeren  wurde  durch  Zusatz 
von  0,25  Proc.  Ameisensäure  aufgehoben.  Endlich  wurden  durch 
Hinzufügen  von  0,5  Proc.  Ameisensäure  zu  einem  Heuaufgufs 
die  in  reichlicher  Menge  entwickelten  Schizomyceten  (Chlostridium 
butyricum,  Vibrio  rugula,  Bacterium  subtile)  getödtet,  resp. 
deren  Bildung  in  einem  frischen  Aufgusse  trotz  sehr  günstiger 
Keimungsbedingungen  vollständig  verhindert. 

C.  A.  Cameron  (3)  bewahrte  in  einem  Gewölbe  der  St 
Michan-Kirche  in  Dublin  eine  Anzahl  Tynd  all 'scher  Röhren, 
welche  mit  sterilisirtem  Z/tmonensaft  gefüllt  waren,  sechs  Wochen 


(1)  JB.  f.  1882,  1241 ;    f.  1888,  1724.  —   (2)  Aroh.  phys.  nst  [ft]  1», 
5.  —  (8)  Chem.  News  41»,  215. 
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lang  auf.  Der  Inhalt  der  Hälfte  dieser  Röhren  blieb  unzersetzt, 
da  in  dem  unterirdischen  Gewölbe  nur  trockene  und  staubfreie 
Luft  mit  demselben  in  Berührung  kam.  Es  kann  sich  also 
unter  günstigen  Umständen  auch  eine  unbeständige  organische 
Flüssigkeit  lange  unzersetzt  halten. 

A.  Certes  (1)  setzte  durch  frisches  Meerwasser  erzeugte 
Pßanzenaufgüase  einem  Drucke  von  360  bis  500  atm  —  dem 
mittleren  in  der  Meerestiefe  herschenden  Drucke  —  aus  und 
fand,  daCs  wahrscheinlich  die  chemischen  Processe,  wie  auch 
die  mikroskopischen  Ursachen  der  Fäulnifs  je  nachdem  dieselbe 
unter  gewöhnlichem,  oder  unter  gesteigertem  Drucke  vor  sich 
geht,  keineswegs  identisch  sind.  Die  dem  Drucke  ausgesetzten 
Aufgüsse  faulten  viel  langsamer,  wie  die  an  freier  Luft  befind- 
lichen; erstere  liefsen  sich  leicht,  letztere  schwer  sterilisiren. 
Für  höher  organisirte  mikroskopische  Organismen  wirkte  ein 
starker  Druck  bei  gänzlichem  Abschlüsse  des  Sauerstoffs  tödtlich, 
Mikroben  überlebten  jedoch  diese  Behandlung.  Mit  Pestbeulen 
inficirtes  Blut  verlor  auch  bei  einem  80  Stunden  lang  dauern- 
den Drucke  von  800  Atmosphären  seine  giftige  Beschaffenheit 
nicht 

P.  lf  iquel  (2)  hat  die  kleinsten  Mengen  antiseptisch  wir- 
kender Körper  ermittelt,  welche  im  Stande  sind,  die  Fäulnifs 
eines  Liters  neutralisirter  Bouillon  aufzuhalten.  Es  wurden  91 
Körper  zum  Versuche  herangezogen,  von  welchen  einige  der 
wichtigsten  nachstehend  aufgeführt  sind  : 

.  0,026  g 

.  0,050  g 

.  0,070  g 

Salpeters.  Silber     .     .     .  0,080  g 

Chromaiur© 0,20    g 

Chlor 0,25    g 

Jod       0,25    g 

Brom 0,60    g 

Chloroform 0,80    g 


Queckrilbeijodid    .    . 
Wawerttoffhyperoxyd 


Schwefel*.  Kupfer 


0,90    g 


Salicyleäure 1,00  g 

Benzoesäure 1,10  g 

Pikrinsäure 1,30  g 

Ammoniakgas    ......    1,40  g 

Chloraink 1,90  g 

Schwefelsäure 

Salpetersäure 

Chlorwaaserstoffgäure 

Phosphorsäure 

Phenol 3,00  g 


2,00  bis  8,00  g 


(1)  Compt  rend.  09,  S85.  —  (2)  Monit  scientif.  [3]  14,  170  (Anas.). 
Jthrwber.  1  Cbem.  n-  •.  w.  Ar  1884.  97 
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Uabermangans.  Kalium    .    8,50  g        Borsäure      .    .    .    7,60  g 

Anilin 4,00  g        Chloralhydrat   .    .    9,80  g 

Tannin 4,80  g        Aethylalkohol   .    .      95  g. 

Oxalsäure        I 

Weinsäure       \        3,00  bis  5,00  g 

Citronens&ure  | 

Namentlich  das  Quecksilber  Jodid  läfst  sich  vortheilhafk  als  desin- 
ficirendes  Mittel,  sowie  auch  zum  inneren  Gebrauch  bei  Schwind- 
süchtigen, anwenden.  Ferner  das  Salpetersäure  Silber,  dessen 
hoher  Preis  durch  die  kräftigen  antiseptischen  Eigenschaften 
desselben  aufgehoben  wird.  Ganz  trocknes  Chlor  wirkt  nur 
langsam  auf  die  Keime  der  Bacillen  ein.  Versetzt  man  eine 
ftulnifsföhige  Flüssigkeit  mit  einer  Mineralsäure  (5  bis  10  Theile 
auf  1000  Theile  Nährflüssigkeit),  so  bleibt  die  Flüssigkeit  einige 
Tage  lang  klar;  dann  tritt  Schimmelbildung  ein,  welche  zuerst 
etwas  zunimmt,  jedoch  bald  wieder  verschwindet  Ist  jedoch 
alle  Säure  zerstört  und  alkalische  Beaction  eingetreten,  so 
schreitet  die  Fäulnifs  und  ifactorteftbildung  rasch  fort  Schtoeßige 
Säure  wirkt  auf  einige  Bacillenkeime  nicht  ein,  selbst  nicht  bei 
zwanzigtägiger  Einwirkung.  Ammoniak  hindert  die  Vermehrung 
der  Bacterien  sehr  energisch.  Organische  Säuren  desinfieiren 
etwas  weniger  stark  wie  Mineralsäuren,  da  sie  durch  die  Schim- 
melbildung lebhafter  angegriffen  und  zerstört  werden.  Reines 
Naphtalin  verhindert  die  Entwickelung  der  Bacterien  durchaus 
nicht  und  sind  die  antiseptischen  Eigenschaften  des  Rohnaphtatins 
dem  Phenol  und  anderen  Verunreinigungen  desselben  zuzu- 
schreiben (1). 

R.  .Warington  (2)  hat  Seine  (3)  Untersuchungen  über 
den  Vorgang  der  Nitrifioation  weiter  fortgesetzt.  Zur  Einleitung 
der  Salpeterbildung  diente  in  der  Regel  frische  Ackererde. 
Die  zu  nitrificirende  Lösung  enthielt  im  Liter  80  mg  Chloram- 
monium, 80  mg  weins.  Kalium-Natrium,  40  mg  phosphors.  Ka- 
lium, 20  mg  schwefeis.  Magnesium.   Dieselbe  wurde  mit  kohlens. 


(1)  Vgl  C.  Raimondi,  JB.  f.  1888,  1507;  £.  Fischer,  ebenda,  Anm. 
(2)  Chem.  Soc.  J.  #6,  637.  —  (3)  JB.  f.  1879,  218,  1108. 
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Calcium  oder  mit  50  mg  Gyps,  in  einigen  Fällen  auch  mit  etwas 
phosphors.  Calcium  versetzt   Auch  verdünnte  Urinlösung  (4  ccm 
Urin  im  Liter)   wurde  verwendet.    Die  mit  den  Lösungen  ge- 
fällten Flaschen  wurden  6  bis  8  Stunden  lang  auf  etwa  100° 
erwärmt  und  nach  dem  Erkalten  in  Gebrauch  genommen.    Der 
Beginn  der  Nitrification    wurde    durch  Diphenylamin    nachge- 
wiesen, der  Verlauf  denselben  sodann  verfolgt  durch  wiederholte 
Prüfungen  auf  Ammoniak  mittelst  des  N  es  sler'schenReagenses, 
auf  salpetrige  Säure  mittelst  m-Phenylendiatnin.    Um  die  Ver- 
theünng  der  nitrificirenden  Organismen  im  Boden  zu  bestimmen! 
worde  verdünnter  Urin  mit  thonigem  Boden  (clay  soil)  aus  ver- 
schiedener Tiefe  besät.  Boden  bis  zu  einer  Tiefe  von  9  Zoll  (1) 
wirkte  stets  nitrificirend,  solcher  aus  einer  Tiefe  von  mehr  wie 
15  Zoll  brachte  in  der  Regel  keine  Salpeterbildung  mehr  her- 
vor, so  da&  in  Boden  unter  9  Zoll  Tiefe  die   nitrificirenden 
Organismen  wohl  nicht  mehr  allgemein  vorkommen  und  also 
die  Oxydation  der  stickstoffhaltigen  Substanzen  des  Bodens  auf 
die  Oberfläche  beschränkt  ist.  —  Auch  wurden  Lösungen  von 
frischer  Milch  (4  ccm  im  Liter),  sowie  Auszüge  von  Asparagin 
(Spargel)  und  Rapskuchen  nitrificirt.    Aus  allen  Versuchen  ging 
hervor,  dafs  die  Salpeterbildung  rasch  eintrat  in  Lösungen  von 
Ammoniaksaben  und  Asparagin,  weniger  schnell  in  Urinlösungen, 
entschieden   schwieriger  in  Lösungen  von  Milch  und  Auszügen 
Ton  Bapsknchen.     Die  Nitrification  beginnt  in  der  Regel  mit 
dar  Bildung  von  Ammoniak,   das  eigentliche  Ausgangsmaterial 
ftr  die  Salpetersäurebildung  ist  jedoch  das  kohlens.  Ammonium. 
Es  können  also  Amide  und  Albumtnoide  des  Pflanzenkörpersf 
ebenso  gut  wie  solche  des  Thürkörpere,  nitrificirt  werden.    Die 
Gegenwart  einer  salzbildenden  Basis  (salifiable  base)  ist  eine  der 
Hanptbedingungen   zur  Nitrification.     Als    die  gewöhnlich  zu 
den  Versuchen  benutzte  Salzlösung  mit  kohlens.  Kalk  oder  mit 
wenig  kohlens.  Natrium  versetzt  wurde,  war  die  Salpeterbildung 
Dach  61  bis  65  Tagen  vollendet,  während  in  Lösungen,  welche 
ohne  Zusatz  von  kohlens.  Salzen  besät  wurden,  nach  Ablauf 

(1)  Englisch©  Mate. 
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eines  Jahres  erst  eine  kleine  Menge  Salpetersäure  sich  gebildet 
hatte.  In  Urinlösungen  ohne  Basis  liefs  sich  nur  die  Hälfte  des 
vorhandenen  Stickstoffs  nitrificiren;  derProceft  hörte  auf^  sobald 
alles  kohlens.  Ammonium  in  Salpeters,  oder  salpetrige.  Ammonium 
übergeführt  war.  Die  Anwesenheit  von  überschüssigem  kohlens. 
Calcium  war  der  Nitrification  stets  günstig;  durch  Zusatz  einer 
kleinen  Menge  von  kohlens.  Natrium  (160  bis  200  mg  im  Liter 
der  Salmiaklösung)  wurde  die  Nitrification  beschleunigt,  während 
ein  gröfserer  Zusatz  dieses  Salzes  (320  mg  oder  mehr  im  Liter) 
den  Procefs  verlangsamt  bezw.  ganz  aufhebt.  Dagegen  wurden 
sehr  concentrirte  Lösungen  von  kohlens.  Ammonium  und  saurem 
kohlens.  Natrium  mit  grofser  Leichtigkeit  nitrificirt.  In  Lö- 
sungen von  kohlens.  Ammonium  ist  noch  Nitrification  möglich 
bei  einer  Alkalinität,  welche  gleich  ist  368  Theilen  als  Ammoniak 
vorhandenen  Stickstoffs  pro  Million,  in  solchen  von  saurem 
kohlens.  Natrium  bei  einer  Alkalinität  von  350  Theilen  Stick- 
stoff pro  Million.  Bei  Lösungen  von  kohlens.  Natrium  ist  die 
Grenze  der  Alkalinität  etwas  niedriger  (174  bis  261  Theile 
Stickstoff  pro  Million).  Urinlösungen  mit  10  bis  12  Proc.  Urin 
sind  schwer  >  solche  mit  14  und  16  Proc.  gar  nicht  mehr  nitri- 
ficirbar.  Kann  jedoch  ein  Verdunsten  des  kohlens.  Ammoniums 
stattfinden  oder  wird  Gyps  zugesetzt;  so  kann  es  auch  in  con- 
centrirten  Urinlösungen  noch  zur  Bildung  von  Salpetersäure 
kommen.  Jedoch  ist  die  Steigerung  der  Concentration  immer 
mit  einer  Verzögerung  des  Eintritts  der  Nitrification  verbunden. 
—  Warington  unterscheidet  einen  starken  und  einen  schwachen 
nitrificirenden  Organismus  (1),  von  welchen  ersterer  durch  Cul- 
turen  in  ziemlich  starker  (fairly  strong)  Lösung  mit  guten 
Nährverhältnissen,  leltzterer  durch  oft  wiederholte  Neuculturen 
in  sehr  verdünnten  Flüssigkeiten  erhalten  wird.  Ein  Ueber- 
schufs  von  organischem  Kohlenstoff  ist  der  Nitrification  schäd- 
lich (2),  weil  derselbe  den  zur  Salpeterbildung  nöthigen  Sauer- 
stoff für  sich  zur  Kohlensäurebildung  verbraucht.    In  Lösungen 


(1)  Vgl.  E.  Warington,  JB.  £.  1S82,  1260.  —  (2)  VgL  E.  W.  Dary, 
JB.  f.  1880,  1188. 
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mit  niedriger  Temperatur  verläuft  die  Nitrification  langsam  (1)  • 
die  Bildung  der  Salpetersäure  wird  durch  die  Kälte  mehr  be- 
einflußt, wie  die  Bildung  der  salpetrigen  Säure.  —  Den  Schlufs 
dar  Abhandlung  bilden  Versuche  über  das  Vorkommen  von 
Salpetersäure  im  menschlichen  Urin,  Der  Gehalt  des  Urins  an 
Salpetersäure  (durch  Diphenylamin  stets  nachweisbar)  ist  sehr 
schwankend,  mitunter  ziemlich  bedeutend.  Die  Einfuhr  von 
AmmoniakscUzen  in  den  menschlichen  Körper  bewirkt  nach 
Warington's  Versuchen  keine  Vermehrung  der  im  Urin  vor- 
handenen Salpetersäure. 

F.  J.  Faraday  (2)  hat  in  einem  Vortrage  :  „Pasteur 
und  die  Keimtheorie*  die  allmähliche  Entwickelung  der  Bacte- 
riologie,  beginnend  von  der  Entdeckung  mikroskopischer  Orga- 
nismen durch  Leeuwenhock  (1683)  bis  zu  den  neueren 
Arbeiten  Pasteur's  und  seiner  Nachfolger  (Klein,  Koch, 
Chamberland,  Boux,  A.  Smith,  Miquel  u.  A.),  sowie 
auch  die  Theorien  von  v.  Nägel  i  und  Blchamp,  besprochen. 
Auf  den  sehr  interessanten  Vortrag  näher  einzugehen,  ist  wegen 
Raummangels  nicht  möglich. 

A.  Rommier(3)  hat  in  zwei  Abhandlungen  die  Resultate 
einer  Untersuchungen  über  cultivirte  Weinhefe  mitgetheilt.  Um 
bei  der  Oährung  des  Mostes  das  Auftreten  secundärer  Gährungen 
und  Schimmelbildung  zu  verhindern,  hat  er  zerquetschte  Trauben 
verschiedener  Sorten  unter  Zusatz  von  reiner  gezüchteter  Wein- 
befe  verschiedenen  Alters  vergähren  lassen  und  gefunden,  dals 
bei  diesem  Verfahren  sofort  eine  sehr  lebhafte  ÄOcoholgährung 
eintritt,  welche  die  Entwickelung  schädlicher  Bacterienkeime 
verhindert.  Der  Verlauf  der  Oährung  wurde  durch  Beobachtung 
der  aus  gleichartigen  Gährungsgeftfsen  entweichenden  Kohlen- 
saureblasen  bestimmt.  Die  so  eingeleitete  Gährung  verläuft 
infterst  schnell.  Bei  mit  Zucker  versetzten  Mosten  läfst  sich 
auf  diese  Weise  sämmtlicher  Zucker  innerhalb  vierzig  Tagen 
vollständig  in  Alkohol  überführen.  Es  ist  dieses  PPewibereitungs- 


(1)  VgL  E.  W.  Davy,  JB.  f.  1880,  1188.  —   (2)   Chem.  News  «•,  71, 
90.  —  (8)  Compt  rend.  M>  1694 ;  M,  879. 
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verfahren  zur  raschen  Herstellung  von  Weifeweinen,  namentlich 
bei  niedriger  Temperatur  zur  Zeit  der  Weinlese,  sehr  zu  em- 
pfehlen. 

Die  Entartung  der  Bierhefe  ist  nach  J.  C.  Jacobson  (1) 
darauf  zurückzuführen,  dal*  besonders  in  den  Monaten  Juli, 
August  und  September  der  Staub  der  Luft  nicht  nur  Bacterien, 
sondern  auch  verschiedene  Arten  ^wilder  Hefen*  enthält,  welche 
bei  Brauereibetrieb  in  den  erwähnten  Monaten  in  die  reine  Bier- 
hefe hineingelangen.  Die  Biere,  welche  mit  krankgewordener 
Hefe  bereitet  sind,  schmecken  bitter  und  werden  auf  Flaschen 
gezogen  leicht  trüb.  Hansen  (2)  fand  in  solcher  Hefe  vier 
verschiedene  Hefearten,  nämlich  neben  dem  Sacch.  cerevisiae 
drei  Arten  wilder  Hefe.  Diese  verschiedenen  Hefearten  wur- 
den durch  Reinkultur  getrennt  und  liefe  sich  durch  Züchtung  des 
Sacch.  cerevisiae  wieder  reine  Bierhefe  in  gröfserer  Menge  dar- 
stellen. 

H.  Bungen  er  (3)  besprach  das  allmähliche  Unbrauchbar- 
werden der  Bierhefe  zu  Brauzwecken  bei  längerem  Arbeiten 
mit  einer  Hefe  und  erwähnte  besonders  eine  Arbeit  von  Hay  duk, 
wonach  eine  Hefe  um  so  brauchbarer  ißt,  je  mehr  Stickstoff  sie 
der  Würze  (mout)  zu  entziehen  vermag  und  je  weniger  Stick- 
stoff sie  anfänglich  enthält.  Die  Ernährung  der  Hefe  kommt 
hauptsächlich  den  Amidokörpern  der  Bierwürze  zu.  Sind  die 
Hefezellen  infolge  der  niederen  Gährtemperatur  zu  stickstoff- 
reich geworden,  so  kann  man  sowohl  durch  Erhöhung  der  Tem- 
peratur, wie  auch  durch  energische  Lüftung  oder  durch  Aussaat 
in  eine  zuckerhaltige  stickstofffreie  Nährflüssigkeit  eine  starke 
Vermehrung  der  Hefezellen  und  damit  eine  Abnahme  des  Stick- 
stoffgehaltes derselben  bewirken. 

E.  Chr.  Hansen  (4)  verwirft  eine  von  Wiesner  (5) 
angegebene  Methode  zur  Unterscheidung  von  Bierhefe  und 
Prefshefe,  welche  darauf  beruht;  dafs  nach  Wiesner  die  Bier- 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  14,  1168  (Anas.)*  —  (2)  JB-  f.  1888,  1608.  — 
(8)  Btül.  floc  chim.  [2]  4B,  567.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  949,  419.  —  (5)  DingL 
poL  J.  1880,  BSV,  819,  in  den  JB.  nicht  fitargignogen. 
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liefe  Askosporen  bildet,  die  Branntweinhefe  (Prefßhefe)  jedoch 
nicht  Nach  Hansen  besteht  jede  Industriehefe  theils  aus 
Saccharomyces  -Arten ,  theils  aus  Hefezellen  ohne  endogene 
Sporenbildung  (Nicht- Saccharomyces)  und  es  bilden  die  Zellen 
der  Prefshefe  die  erwähnten  Sporen  ebenso  willig,  wie  die  der 
Bierhefe. 

Dagegen  hält  J.  Wiesner  (1)  die  Richtigkeit  Seiner  Be- 
obachtungen aufrecht;  wonach  unter  gleichen  Verhältnissen  die 
Bierhefe  innerhalb  vierzehn  Tagen  Askosporen  bildet,  die  Prefs- 
hefe jedoch  nicht 

A.  Jörgensen  (2)  hat  die  von  J.  Wiesner  (3),  Bre- 
feld  (4),  Schuhmacher  (5)  und  J.  Chr.  Hansen  (6)  über 
die  Bildung  von  Askosporen  bei  Bierhefe  und  Prefehefe  ver- 
öffentlichten Arbeiten  einer  eingehenden  vergleichenden  Unter- 
suchung unterworfen,  welche  die  von  Hansen  mitgetheilten 
Resultate  vollständig  bestätigte. 

A.  Oertes  und  D.  Cochin  (7)  haben  gefunden,  dafs  Hefe 
ihre  Lebensfähigkeit  nicht  verliert,  wenn  dieselbe  mehrere  Tage 
lang  einem  Drucke  von  300  bis  400  Atmosphären  ausgesetzt 
ist  Bei  der  mikroskopischen  Untersuchung  zeigten  Form  und 
Aussehen  der  dem  Drucke  unterworfenen  Hefezellen  keine  Ver- 
änderung ;  in  freier  Luft  in  einen  zuckerhaltigen  Saft  ausgesät, 
pflanzten  sich  dieselben  normal  fort  (vgl.  hierüber  M  e  1  s  e  n  s  (8) ). 

Die  Abhandlung  von  Sheridan  Lea  (9)  über  ein  Lab- 
ferment in  den  Samen  von  Withania  ooagulans  ist  auch  an  einem 
anderen  Orte  (10)  erschienen. 

T.  L.  Phipson(ll)  hat  gefunden,  dafs  der  durch  Gährung 
des  Zuckere  reifer  Limonen  entstehende  Alkohol  sich  mit  der 
Citronensäure  dieser  Früchte  zu  Citronensäure-Triäthyläther  ver- 


(1)  DingL  poL  J.  •*•,  421.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  •*»,  424.  — 
(3)  Dingl.  pol.  J.  1880,  »»*,  819.  —  (4)  Bot.  Zeitg.  1875,  401;  Bot 
Unten.  Aber  Hefenpilse  1888,  S.  186 ,   in  den  JB.   nicht   übergegangen.  — 

(5)  Wien.  Acad.  Ber.  (1.  Abth.)  VO,  13,  in  den  JB.  nicht  übergegangen.  — 

(6)  JB.  f.  1888,  1508.  —  (7)  Belg.  Aoad.  Bull.  [8]  B,  652.  —  (8)  Dieser  JB. 
&  1585.  —   (*)   JB.  f.  1888,    1509.  —   (10)   Lond.  R.  Soc.  Proc  1888, 
tt-  -  (11)  Chem.  Newa  49,  198. 
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bindet  und  dafs  dieser  Aether  durch  die  Einwirkung  des  Asper- 
gillus glaucus  in  Aethyläther  und  Kohlensäure  zerfällt  Sowohl 
Gitronensäure  wie  auch  Salicylsäure  zerfallen  trots  ihrer  ftul- 
nifswidrigen  Eigenschaften  allmählich  durch  die  Mikroben. 

L.  Brieger  (1)  berichtete  über  einige  Spaltungsprodocte 
von  B äderten.  Mikrococcen,  welche  sich  in  grofser  Menge  in 
den  Fäc68  finden,  zersetzen  sterilisirte  dreiprocentige  Losungen 
von  Bohrzucker  oder  Traubenzucker  unter  Bildung  von  Aethyl- 
alkohol.  Daneben  fanden  sich  in  einigen  Fällen  Spuren  von 
Essigsäure.  Aufserdem  fand  Er  noch  zwei  neue  Badllenspecies 
in  den  Fäces,  von  denen  die  eine  Traubenzuckerlösungen  unter 
Bildung  von  Propionsäure  zersetzt.  Sterilisirte  Trauben-  und 
Bohrzuckerlösungen  werden  durch  den  Pneumoniecoccus  unter 
Entwickelung  von  Kohlensäure  und  Bildung  von  Essigsäure 
neben  sehr  wenig  Ameisensäure  zersetzt. 

G.  Vandevelde  (2)  hat  den  Bacillus  subUUs  eingehend 
untersucht.  Er  liefs  den  durch  Heuaufgufs  gewonnenen  Bacillus 
auf  Fleüchextractlösxmgen  von  verschiedener  Stärke  einwirken, 
bestimmte  das  durch  die  Lebensthätigkeit  des  Bacillus  gebildete 
Ammoniak,  ferner  die  flüchtigen  Fettsäuren,  die  in  heifser  saurer 
Lösung  unlöslichen,  zum  Aufbau  des  Mikroben  dienenden  Ma- 
terien, sowie  die  Milchsäure  und  das  Kroatin  und  kam  dabei 
zu  folgenden  Resultaten.  Die  Menge  des  entstandenen  Ammo- 
niaks ist  der  Menge  des  in  der  Flüssigkeit  enthaltenen  Eleisch- 
extracts  direct  proportional.  Das  Ammoniak  bildet  sich  haupt- 
sächlich in  den  ersten  Tagen,  die  flüchtigen  Fettsäuren  dagegen 
bilden  sich  in  der  letzten  Zeit  der  Thätigkeit  der  Bacterien. 
Die  Entwickelung  und  Vermehrung  der  Bacillen  ist  der  Menge 
des  Fleischextracts  direct  proportional  und  geht  besonders  in 
den  ersten  Tagen  des  Versuchs  vor  sich.  Das  Kreatin  wurde 
in  Kreatinin  übergeführt  und  als  Kreatinin-Chlorzink  bestimmt. 
Aus  Fleischextract  liefsen  sich  5,9  bis  6,0  Proc.  Kreatinin  dar- 
stellen.   Nach  der  Einwirkung  der  Bacterien  auf  die  Fleisch- 


et)  Zeiteohr.    physioL  Chem.   0,   306.  —   (3)   Zeiteohr.  physiol.  Ghem. 
1,  867. 
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extractlöeungen   konnten   nur  2,44    bis   2,77    Proc.   Kreatinin 
wieder  gefanden  werden.    Das  Kreatin  des  Extractes  wird  also 
gröistentheüs  durch  den  Bacillus  subtilis  zerstört.     Pepton  war 
in  den  Versuchsflttssigkeiten  nie  vorhanden.    Die  Fleisch-  Milch- 
säure,  von  welcher  Er  2,5  bis  2,6  Proc,  also  etwas  mehr  wie 
Wislicenus(l)  (2  Proc.)  aus  Fleischextract  gewinnen  konnte, 
wurde  durch  den  Bacillus  proportional  der  Dauer  seiner  Thätig- 
keit  verbraucht,  nach  sieben  Wochen  war  die  Fleischmilchsäure 
fast  vollständig  verschwunden.  —  Ferner  wurde  die  Einwirkung 
des  Bacillus   auf  Olycerin   bei  Gegenwart   von  Fleischextract 
untersucht.  Die  Mischungen  wurden  durch  Zusatz  von  kohlens. 
Calcium,  welches  vorher  einige  Zeit  auf  200°  erhitzt  worden 
war,  neutral  gehalten  und  die  aus  dem  Glycerin  entstandenen 
fluchtigen   Fettsäuren    (Butlersäure  und    wahrscheinlich    etwas 
Essigsäure),  sowie  die  Milchsäure  quantitativ  bestimmt.    Auch 
Bernsteinsäure   wurde   aufgefunden.    Im  Anfang  der  Gährung 
bilden  sich  Stickstoff,  Kohlensäure  und  viel  Wasserstoff,  dann 
nimmt  die  Menge  des  Wasserstoffs  ab,  die  der  Kohlensäure  zu, 
bis  schließlich  gar  kein  Wasserstoff  mehr  nachgewiesen  werden 
kann.   —   Endlich  wurden   noch   diejenigen  Gährungsproducte 
untersucht,  welche  durch  den  Bacillus  subtilis  in  Lösungen  von 
Traubenzucker  bei   Gegenwart   von    Fleischextract   und   unter 
Zusatz  von  kohlens.  Calcium  entstanden.  Es  wurden  gefunden : 
zwei  nicht  näher  untersuchte  Alkohole,  von  denen  einer  unter  100°, 
der   andere   über    100°  destillirte,    von   flüchtigen  Fettsäuren 
BuUersäure  und  wahrscheinlich  etwas  Capronsäure,  ferner  Müch- 
sämre,  viel  Mannit  und   eine  Spur  Bemstetnsäure.    Bei  einem 
Versuche  war  der  Traubenzucker  vollständig  verschwunden,  bei 
einem  anderen  konnte  keine  Bernsteinsäure  gefunden  werden 
und  war  etwas  Traubenzucker  unverändert  geblieben.  Die  Gas- 
analyse   ergab    die  Anwesenheit    von  viel   Kohlensäure  neben 
Stickstof  und  wenig  Wasserstoff,    welcher  letztere  allmählich 
ganz  verschwand,  jedoch  am   Ende  des  Versuchs,  nach  dem 

des  Traubenzuckers,  wieder  auftrat  Das  Ergebnifs 


(1)  JB.  t  1873,  556. 
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der  Untersuchung  ist,  dafs  der  Bacillus  subtiKs  ziemlich  lange 
als  Ferment  leben  und  die  ihm  zum  Leben  nöthige  Wärme 
durch  Zerlegung  gährungsfthiger  Substanzen  bilden  kann. 
Derselbe  wandelt  die  Kohlenhydrate  zunächst  in  Milchsäure  um 
und  hat  große  Neigung  auf  Kosten  der  letzteren  Buttersäurs 
zu  bilden. 

B.  Bienstock  (1)  hat  die  Bacterien  der  Face*  untersucht 
Die  Entwicklung  von  Bacterien  wird  durch  Pepsin  nicht  ge- 
hemmt, wohl  dagegen  durch  Salzsäure,  bereits  in  der  geringen 
im  Magensafte  vorkommenden  Conoentration.  Unter  vier  ans 
den  Fäces  isolirten  Bacterienarten  fand  Er  einen  Bacillus, 
welcher  der  specifische  Spaltpilz  der  Eüoeifssersetsung  ist  und 
Fibrin  bei  Gegenwart  von  Wasser  und  Nährsalzen  zersetzt 
Unter  den  Zersetzungsproducten  wurden  Pepton,  Indol,  Phenol, 
flüchtige  Fettsäuren,  aromatische  Oxysäuren  und  ein  eigentüm- 
licher blauer  Farbstoff  (s.  u.)  nachgewiesen.  Bei  der  Zersetzung 
unter  Luftabschlufs  entstehen  wenig  aromatische  Siraren,  dagegen 
viel  Leuoin  und  Pepton.  Es  bilden  sich  also  bei  der  Lebens- 
th&tigkeit  dieses  Bacillus  die  sämmtlichen  für  die  EiweUszersetzung 
typischen  Spaltungsproducte  des  Eiweifses.  Der  Bacillus  zer- 
setzt nur  Eiweifsstoffe  und  verändert  eiweifsfreies  zersetzungs- 
fähiges  organisches  Material  durchaus  nicht 

Hierzu  bemerkt  F.  Böhmann  (2),  dafs  ein  von  Bienstock 
durch  Zersetzung  des  Fibrins  gewonnener  blauer  Farbstoff, 
welcher  von  Indigo  verschieden  ist,  höchst  wahrscheinlich  mit 
dem  Farbstoff  der  blauen  Milch  identisch  sei. 

W.  Hesse  (3)  hat  eine  Methode  zur  quantitativen  Be- 
stimmung der  in  der  Luft  enthaltenen  Mikroorganismen  ange- 
geben. Dieselbe  gründet  sich  auf  die  Koch'schen  Unter- 
suchungen von  Luft  mit  Hilfe  von  Nährgelatine,  indem  die 
Keime  der  Luft  auf  diesem  Nährboden  von  einander  getrennt 
zur  Entwicklung  gebracht  werden.  Die  zu  untersuchende  Luft 
wird   im  langsamen  Strome  durch  lange  Glasröhren  geleitet, 


(1)  Chem.Centr.  1884,  646  (Ann.).—  (3)  Ghem.  Gentr.  1884»  646  (Anas). 
—  (3)  Chem.  Gentr.  1884,  251  (A™**)* 
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deren  Wandungen  mit  erstarrter  Nährgelatine  Ausgekleidet  sind. 
Die  in  der  Luft  vorhandenen  Keime  werden  derart  sämmtlich 
an  die  Gelatine  abgegeben.  Aus  der  Zahl  der  auftretenden  Mi- 
kroorganismen-Kolonien und  der  Menge  der  angewandten  Luft 
ergiebt  sieh  ein  ziffermäfsiger  Ausdruck  für  den  Keimgehalt 
der  Luft 

B.  Pict  et  und  E.  Yung  (1)  haben  die  Wirkung  der  Kälte 
tof  die  Mikroben  untersucht,  indem  Sie  mehrere  Mikrobenarten 
zunächst  108  Stunden  lang  einer  Kälte  von  mindestens  minus  70°, 
sodann  20  Stunden  lang  einer  solchen  von  minus  130°  aussetzten. 
Gewisse  Bacülen&rten  (B.  anthracis,  ß.  subtilis,  B.  ulna  Cohn) 
worden  durch  die  Kälte  gar  nicht  angegriffen,  andere  Mikroben 
(z.  B.  der  Mikrococcus  luteus  Cohn)  nur  theilweise  getödtet. 
Bierhefe  änderte  zwar  ihr  AeuüsereB  nicht,  wurde  jedoch  un- 
fähig zur  Ausübung  ihrer  physiologischen  Functionen;  Kuh- 
yock&ilytnphe  war  nach  der  Kälteeinwirkung  zu  Impfzwecken 
nicht  mehr  zu  gebrauchen.  — Hierzu  bemerkt  Meißens  (2), 
da&  Er  bereits  im  Jahre  1870  (3)  zu  ähnlichen  Resultaten  wie 
Pictet  und  Yung  gekommen  sei.  Nach  Seinen  Versuchen 
wird  jedoch  die  Energie  der  Bierhefe  durch  die  höchsten  erreich- 
baren Kältegrade  zwar  vermindert,  ihr  Leben  aber  nicht  zerstört 
und  auch  das  Kuhpockengift  verliert  durch  die  Einwirkung  der 
Kalte  seine  giftigen  Eigenschaften  nicht. 

Chairj  (4)  hat  die  Tyrotrix-Bacterie  der  Einwirkung 
mehrerer  Körper  (Schwefelsäure,  Chlorwaeeer ,  Lösungen  von 
»ckwefliger  Säure  und  Schwefelwasserstoff,  Alkohol,  Phenol,  Chlor- 
mk,  Aücaloide  in  alkoholischer  Lösung,  Stickstoffdioxyd,  Chlor, 
Sckmefelwasserstoffgas,  Schwefeldioxyd,  Ozon)  unterworfen  und 
die  Mengen  dieser  Stoffe  bestimmt,  welche  nöthig  sind,  um  die 
Entwicklung  dieses  Bacillus  in  Nährflüssigkeiten  zu  verhindern. 
Von  den  gewonnenen  Resultaten  möge  erwähnt  werden,  dafs 
die  Einwirkung  der  Agentien  eine  um  so  kräftigere  ist,  je  mehr 
dieselben  Säurecharakter  tragen  und  dafs  Oase  sich  gegen  Ba- 


li) Compt  rend.  90,  747.  —   (2)  Compt  rend.  •«,  928.  —   (8)  JB.  f. 
1870,  8*4.  —  (4)  Compt  rend.  M,  980. 
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cillen   ganz    anders    verhalten,    wie   gegen    höher    organisirte 
Wesen. 

Gegen  die  Anwendung  von  Gypsfiltern  zur  Sterilisirung 
fermentöser  Flüssigkeiten  hat  sich  P.  Cazeneuve  (1)  ausge- 
sprochen, da  der  Qyps  die  Eitoeifsstofe  der  Milch,  des  Blutes, 
der  Galle,  sowie  auch  Colloid- Substanzen  zurückhält  Auch 
die  löslichen  Fermente  (Diastolen)  werden  von  dem  Gyps  auf- 
genommen, wie  in  Bezug  auf  die  Diastase  der  gekeimten  Gerste, 
das  Myrosin  des  weifsen  Senfs,  die  Synaptase  der  bitteren  Man- 
deln und  die  Diastase  des  „torula  urinae*  durch  eine  Reihe  von 
Versuchen  bewiesen  wurde.  Besser  wie  das  Gypsfilter  eignet 
sich  das  Porzellanfilter  zum  Sterilisiren  auf  kaltem  Wege. 
(Vergl.  das  folgende  Referat.) 

Um  Flüssigkeiten  und  Plasma9 s  des  Stoffwechsels  auf  kaltem 
Wege  zu  sterilisiren,  hat  A.  Gautier  (2)  flaschenförmige  Filter 
(bouteille-filtres)  aus  verglühtem  Porzellan  angewendet,  welche 
mit  einem  Filtrirkolben  verbunden  sind.  Vom  Halse  des 
„Flaschenfilters'  führt  eine  rechtwinkelig  angekittete  Glasröhre 
in  die  zu  filtrirende  Flüssigkeit,  welche  nach  Evacuirung  des 
Filtrirkolbens  die  poröse  Filtermasse  vollständig  klar  durch- 
dringt. Die  Niederschläge  und  Fermente  setzen  sich  an  der 
Wandung  des  Filters  ab.  Nach  dem  Erhitzen  zur  Rothgluth 
ist  das  Filter  zu  neuer  Verwendung  tauglich.  Es  wurden  auf 
diese  Weise  filtrirt  :  mit  Wasser  gemischtes  Eitoeifs,  reines  und 
verdünntes  Blutserum,  Milch,  Traubensaft  u.  s.  w.  Die  Filtrate 
sind  ohne  Weiteres  als  Nährflüssigkeiten  zu  gebrauchen,  beson- 
ders lange  halten  sich  säuerliche  Flüssigkeiten.  Thierische 
Flüssigkeiten  erleiden  bei  dieser  Art  der  Filtration  unerwartete 
Veränderungen.  So  wird  Eiereiweifs  nach  dem  Filtriren  durch 
Erhitzen  nicht  mehr  coagulirt,  in  der  Kälte  durch  Kohlensäure, 
Essigsäure  oder  Salpetersäure  nicht  gefällt  und  erst  beim  Er- 
hitzen durch  Salpetersäure  coagulirt.  Aehnlich  verhält  sich 
(7a«6?nlö8ung. 


(1)    Bull.    soe.    ohim.    [2]    4*,    89.    —     (3)    Bull.    soo.    ohim.    [3] 
«,    146. 
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Um  die  Versuche  von  Koch,  Gaffky  und  Löffler  (1); 
sowie  von  Wolffhügel  (2),  denen  zufolge  beim  Erhitzen  von 
Flüssigkeiten  im  Dampfbade  bedeutende  Differenzen  zwischen 
der  Temperatur  der  erhitzten  Flüssigkeit  und  der  des  Dampfes 
auftreten,  zu  erklären,  hat  L.  Heydenreich  (3)  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dafe  bei  den  Versuchen  der  erwähnten  Autoren 
nicht  alle  Luft  aus  dem  Erhitzungsapparate  ausgetrieben  ge- 
wesen sei.  Zahlreiche,  seine  Anschauung  beweisende  Experi- 
mente hat  Er  in  grofser  Zahl  ausgeführt.  Ist  dagegen  die  Luft 
tos  dem  Papin'schen  Topfe  vertrieben,  so  lassen  sich  Flüssig- 
keiten in  demselben  schnell  auf  die  Temperatur  des  Dampfes 
bringen,  so  dafs  die  Anwendung  des  Papin'schen  Topfes  unter 
diesen  Umständen  als  ein  sehr  schnell  und  sicher  wirkendes 
Mittel  zum  SteriUsiren  von  Flüssigkeiten  empfohlen  werden  kann. 

Auch  hat  A.  Fitz  (4)  bezüglich  der  von  Hueppe  (5) 
wiederholten  Behauptung,  dafs  Flüssigkeiten  im  Dampfkessel 
nur  aufserordentlich  langsam  die  Temperatur  des  Dampfes  an- 
nehmen, durch  zahlreiche  Versuche  nachgewiesen,  dafs  selbst 
greise  Mengen  von  Flüssigkeiten  im  Dampfkessel  aufserordent- 
lich rasch  auf  die  zum  Sterilisiren  nothwendige  Temperatur  er- 
hitzt werden  können.  Mit  dem  Vorschlage  von  Heydenreich, 
den  Dampfkessel  zu  evacuiren  (vergl.  das  vorstehende  Referat) 
stimmt  Er  nicht  überein. 

H.  Fol  (6)  hat  neue  Methoden  zur  Uebertragung  von 
sterüisirten  NährßüssigJceüen  und  Bestimmung  der  lebenden  Keime 
im  Wasser  beschrieben.  Er  sterilisirt  gröfsere  Mengen  der 
Nährflüssigkeit  durch  Erhitzen  in  einem  Papin'schen  Topf  und 
bringt  dieselben  in  die  mit  einem  guten  Asbestpfropfen  ver- 
schlossenen Versuchsflaschen  mit  Hülfe  eines  Metallrohres, 
welches   im  Augenblick  der  Füllung   durch   den  Pfropfen  ge- 


ll) JB.  f.  1862,  1486;  Mitth.  aus  dem  Kais.  Gesundheitsamte  1881,  1» 
322.  —  (3)  Ebenda  1,  801.  —  (8)  Compt.  rend  S8,  998.  —  (4)  Ber.  1884. 
1192  (im  Anschlufs  an  die  Arbeit  über  Bpaltpilzgährungen ,  siehe  diesen  JB. 
8.  1518  t).  —  (5)  Mitth.  ans  dem  Kais.  Gesundheitsamte  1884,  »,  809.  — 
(6)  Axeh.  ph.  nat  [8]  11,  667. 
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steckt  wird.  Diese  Art  der  Uebertragung  ist  eine  sehr  einfache, 
die  Sicherheit  vor  neuer  Infection  sehr  vollständig.  Der  in  dein 
P  apin' sehen  Topfe  herrschende  Druck  gestattet  eine  rasche 
Füllung  der  VerBuchsflaschen  (ballons  de  provision).  Die  ge- 
füllten Flaschen  werden  durch  einen  steriKsirten  Wattepfropfen 
verschlossen.  Im  Trockenkasten  auf  35°  erhitzt,  blieben  sfimmt- 
liche  Flaschen  sechs  Wochen  lang  klar  und  frei  von  Bacterien. 
Er  hat  ferner  einen  Apparat  zusammengestellt,  welcher  gestattet, 
das  auf  Mikroben  zu  prüfende  Wasser  aus  beliebiger  Tiefe  zu 
entnehmen.  Zur  Bestimmung  der  Keime  im  Wasser  mischt  Er 
nicht,  wie  Miquel  (1),  das  Versuchs wasser  mit  sterilisirtem 
Wasser  und  diese  Mischung  dann  mit  der  Nährflüssigkeit, 
sondern  Er  setzt  das  unreine  Wasser  der  sterilisirten  Fleisch- 
brühe sofort  zu  und  bringt  dieses  Gemisch  in  die  Versuchs- 
flaschen, wodurch  Verunreinigungen  vermieden  werden.  Die 
Mehrzahl  der  Proben  trübt  sich  in  den  ersten  Tagen ;  die  Beob- 
achtung wird  vier  Wochen  lang  fortgesetzt.  Die  Cultoren, 
welche  man  auf  diese  Weise  erhält,  sind  so  charakteristisch, 
dafs  man  die  Mikrobenarten  mit  unbewaffnetem  Auge  unter- 
scheiden kann. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1881,    1143.    Die   bezügliche  Abhandlung   selbst   ist   in 
den  JB.  nicht  übergegangen. 


Analytische  Chemie. 


Allgemeines. 


A.  Classen  (1)  hat  Seine  Mittheilungen  über  quantitative 
Analyse  durch  Elektrolyse  fortgesetzt  (2).  Zar  Erzeugung  des  gal- 
vanischen Stromes  empfahl  Er  Bunsen'sche  Elemente  oder 
eine  Siemens'sche  magnetelektrische  Maschine,  welche  Er  mit 
einer  Vorrichtung  versah;  um  durch  Aenderung  der  Rotations- 
geschwindigkeit und  Einschaltung  von  Widerständen  verschieden 
starke  Ströme  zu  erzeugen.  Als  negative  Elektrode  dient  eine 
glatt  polirte  und  gut  gereinigte  Platinschale  von  etwa  226  ccm 
Inhalt.  Die  Bestimmung  von  Kupfer  und  Cadmium  (3)  gelingt 
am  besten,  wenn  man  zwei  Bunsen'sche  Elemente  neben 
einander  verbindet  und  dieselben  anstatt  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure mit  einer  15 procentigen  Chlorammoniumlösung  füllt;  zur 
Ausscheidung  von  0,15  g  Metall  sind  10  bis  12  Stunden  erfor- 
derlich. Zur  Erkennung  der  Endreaction  dient  Ferrocyankalium- 
lfisnng.  Die  Trennung  des  Kupfers  von  Eisen  wird  in  der 
Weise  bewerkstelligt,  dafs  das  Kupfer  durch  einen  schwachen 
Strom  (zwei  nebeneinander  verbundene  B  u  n  s  e  n  'sehe  Elemente) 
ans  der  mit  überschüssigem  Ammoniumoxalat  versetzten  Lösung 

(1)  Bor.  1884,  8467.  —  (8)  JB.  1 1881,  1161.  —  (3)  Vgl.  JB.  1. 1881, 1169. 
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außgeflült  wird.  Das  Eisen  last  sich  dann  nach  erneutem  Zu- 
satz von  Amraoniumoxalat  durch  einen  stärkeren  Strom  (zwei 
übereinander  verbundene  Elemente)  abscheiden.  In  derselben 
Weise  findet  die  Trennung  des  Kupfers  von  Nickel,  von  Kobalt, 
von  Chrom,  Magnesium,  Thonerde,  Phosphorsäure  statt.  Die 
Trennung  des  Kupfers  von  Mangan  erfordert  einen  möglichst 
constanten  Strom,  da  bei  zu  langsamer  Reduction  das  Mangan- 
superoxyd sich  partiell  auf  der  negativen  Elektrode  ablagern 
kann.  Die  Scheidung  des  Kupfers  von  Zink  gelingt  leicht, 
wenn  man  die  mit  Schwefelsäure  angesäuerte  Lösung  der  beiden 
Metalle  elektrolysirt.  Von  Antimon  und  Arsen  läist  sich  Kupfer 
nicht  elektrolytisch  trennen,  wenn  die  Menge  der  ersteren  einiger- 
maßen bedeutend  ist ;  ebensowenig  kann  Kupfer  von  Quecksilber 
und  Wismuth  auf  diesem  Wege  getrennt  werden.  Cadmium  und 
Kupfer  lassen  sich  in  der  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Lö- 
sung quantitativ  trennen.  Antimon  wird  aus  einer  mit  über- 
schüssigem Schwefelammonium  oder  dem  Mono-  oder  Hydro- 
sulfid  eines  fixen  Alkalis  versetzten,  kalten  Lösung  elektrolytisch 
ausgeschieden,  wenn  keine  Polysulfide  zugegen  sind,  welche  die 
Reduction  gänzlich  verhindern  können.  Es  ist  ein  schwacher 
Strom,  starke  Verdünnung  der  Lösung  und  nicht  mehr  als 
höchstens  0,2  g  Antimon  auf  einmal  anzuwenden.  Zinn  läfst 
sich  ebenfalls  aus  der  mit  Schwefelammonium  im  Ueberschufs 
versetzten,  stark  verdünnten  Lösung  quantitativ  als  Metall  aus- 
fallen (Schwefelnatrium  oder  Schwefelkalium  dürfen  in  diesem 
Falle  nicht  angewendet  werden).  Platin  scheidet  sich  leicht 
und  bei  Anwendung  eines  einzigen  Bunsen 'sehen  Elementes 
sehr  compact  aus  seinen  Doppelsalzen  oder  seinen  mit  Salzsäure, 
Schwefelsäure,  Ammonium-  oder  K&liumoxalat  versetzten  Salz- 
lösungen ab.  Da  diese  Bestimmungen  sehr  genau  ausfallen, 
empfahl  Er  dieses  Verfahren  besonders  für  genaue  Kalium-,  Am- 
moniak- und  SMcfato^bestimmungen.  Zur  Trennung  von  Eisen 
und  Kobalt  werden  beide  Metalle  aus  der  Lösung  ihrer  oxals. 
Doppelsalze  elektrolytisch  abgeschieden,  gewogen  und  wieder 
in  Schwefelsäure  gelöst.  Das  Eisen  wird  dann  titrimetrisch  durch 
Kaliumpermanganat. oder  auch,  nach  vorangegangener  Oxydation 
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durch  Wasserstoffsuperoxyd,  durch  Titriren  mit  Zinnehlorür  be- 
stimmt In  derselben  indirecten  Weise  läfet  sich  die  Trennung 
des  Eisens  von  Nickel  bewerkstelligen.  Die  ausgeschiedene 
Legirang  dieser  beiden  Metalle  ist  außerordentlich  widerstands- 
fähig gegen  Säuren;  man  mufs  sie  mit  concentrirter  Salzsäure 
in  der  Wärme  behandeln,  oxydirt  dann  am  besten  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd und  bestimmt,  nach  Verjagen  des  Ueberschusses, 
das  gebildete  Eisenchlorid  mit  Zinnchlorür.  Von  Zink  läfst  sich 
Eisen  auf  diese  Art  nur  trennen,  wenn  ersteres  weniger  als  ein 
Drittel  des  Eisens  beträgt.  Andernfalls  löst  sich,  bei  voran- 
gehender Elektrolyse,  das  ausgeschiedene  Zink  unter  Gas- 
entwickelung  wieder  auf  und  gleichzeitig  entsteht  ein  Eisenoxyd- 
niederschlag.  Die  Trennung  des  Eisens  von  Uran  beruht  auf 
demselben  Princip  wie  diejenige  von  Aluminium  (1).  Bei  An- 
wendung eines  gro&en  Ueberschusses  von  Ammoniumoxalat 
schadet  sich  mit  Hülfe  von  zwei  Bunsen'schen  Elementen  das 
Eisen  vor  dem  Uran  ab.  Nach  Bestimmung  des  Eisens  wird 
die  Oxalsäure  durch  stärkere  Ströme  zersetzt,  das  Ammonium- 
c&rbonat  durch  Erhitzen  verjagt,  der  ausgeschiedene  feinver- 
theflte  Uranniederschlag  durch  Erhitzen  mit  Salpetersäure  gelöst 
und  durch  Ammoniak  wieder  gefällt.  Die  Trennung  des  Zinks 
von  Chrom  gelingt  leicht  bei  Anwendung  von  zwei  Elementen 
und  geringem  Ueberschufs  von  Ammoniumoxalat.  Das  Zink  ist 
in  der  Regel  schon  quantitativ  gefällt,  ehe  das  Chromoxyd  durch 
den  Strom  in  Chromsäure  übergeführt  wird.  Zur  Bestimmung 
des  Chroms  wird  der  Ueberschufs  von  Oxalsäure  durch  fort- 
gesetztes Elektrolysiren  zersetzt,  die  Flüssigkeit  gekocht,  mit 
Salzsäure  und  Alkohol  reducirt  und  das  Chromoxyd  wie  ge- 
wöhnlich gefallt.  Die  Trennung  des  Zinks  von  Uran  gelingt 
bei  einem  greisen  Ueberschufs  von  Ammoniumoxalat  durch  zwei 
Bunsen'sche  Elemente.  Bei  der  Elektrolyse  einer  Lösung, 
welche  Chromoxyd  und  Uran  als  oxals.  Ammoniumdoppelsalze 
enthält!  wird  ersteres  zu  Chromsäure  oxydirt,  das  Uran  als  Hy- 
droxyd ausgeschieden.    Kobalt  läfst  sich  von  Chrom  wie 

(1)  JB.  1  1881,  1158. 

r.  f.  Qbam.  n.  e.  w.  für  1884.  98 
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Indioatoren  :  Lackmus»  Rosolsfture,  Methylorange, 


und  den  Phosphaten  des  Calciums  (1),  sowie  das  Verhalten  der 
Indicatoren  gegen  Carbolsäure.  Er  fa&t  Seine  Gesammtresul- 
tate  in  einer  Tabelle  zusammen,  welche  bei  der  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  unverkürzt  wiedergegeben  sei.  Die  Zahlen  be- 
zeichnen in  Procenten  die  G-ewichtstheile  der  Base  oder  Säure, 
welche  durch  Normalsäure  oder  Normalalkali  gefunden  werden. 
Fetter  Druck  bedeutet,  dafe  die  Endreaction  scharf  ist. 


Titrirte  Substanz 


Zustand 

der 
Lösung 


Procente  der  Base  bestimmt  mit  Hülfe  von 


Lackmus 


Rosol- 
s&ure 


Methyl- 
orange 


Phen- 
aoetolin 


Phenol- 
phtaleln 


KOH,  NaOH,      | 

Ca(OH)„Ba(OH)fJ 
NH^OH) 

K.CO^N^COa     | 

CaCO„  BaOOs     { 

NaHCO„KHC01 
GaH8(GOs)t 

MgO,  MgCO, 


Na,80a,  KfSOs 

(NH^SO, 
CaSO„  Mg80t 

K.S,  NatS 

(NH4),S 

NaaHP04, 

K,HP04 

(NH4)tHP04 

NaH,P04, 

KH8P04, 

CaH^PO«), 

Na-  und  K- 

Silicate 
Borate  von  K, 

Na,  NH«,  Ca 

und  Mg 
AI/),  (frisch 

gefällt) 


{ 
{ 

{ 
{ 


■ 


kalt  oder 

koohend 

kalt 

kalt 

kochend 

kalt 

kalt 

kochend 

kalt 

kochend 

kalt 

kochend 

kalt 

kochend 

kalt 

kalt 

kalt 

kochend 

kalt 

kalt 

koohend 

kalt 


kalt 
kochend 

kalt 
kochend 

kalt 
koohend 


100 
100 

100 

100 
100 

100 

ca.  50 

ca.  50 
oa.  60 

100 

oa.  50 
ca.  60 
ca.  50 

sauer 

100 
100 

100 
100 


100 
100 

100 

100 
100 
100 

°4 

10,2 
0,4 
0^4 

100 

ca.  50 
ca.  60 
oa.  50 

sauer 

100 

100 
100 


100 

100 

100 

100 
100 

100 

100 

7o 

50 

50 

100 

100 
50 

50 

neutral 

100 

100 

ca.  100  °) 


100 
100 

100 

100 
100 

100 

oa.  50 

ca.  50 
ca.  60 

100 

ca.  50 
ca.  60 
ca.  50 

sauer 

100 
100 

100 
100 

0 


100 

97 

60  *) 
100 

unbrauchbar 
J>«) 

0 
100*) 

100 
0,4 

8,0 
unbrauchbar 

0,4 
50 

IM 
unbrauchbar 

1,0 

5,5 
unbrauchbar 


88 
90 

46  4) 
67 


0 


t)  Die  Endreaction  igt  scharf,  wenn  nur  kleine  Quantitäten  (0,1  g)  von  dem  Carboaat 
zugegen  sind.  —  »)  50Proo.  1  aasen  sioh  bestimmen,  wenn  der  kohlens.  Kalk  (nicht  kohle  na. 
Baryt)  frisch  gefallt  und  nooh  nicht  gekocht  ist.  —  »)  Dies  gilt  nur  für  Kalium-  and  Natrium. 
aalse.  —  <)  Bezieht  eich  nicht  auf  Ammoniumborat.  —  »)  Bei  kleinen  Mengen  von  Thonarde 
iet  die  Endreaction  ziemlieh  scharf. 

(1)  Vgl.  A.  Mollenda,  JB.  f.  1888,  1544;  das  dort  vorgeschlagene  Ver- 
fahren wird  ron  Thomson  kritißirt  und  giebt  nach  Ihm  bestenfalls  —  bei 
Anwendung  ron  Phenolphtalefn  als  Indicator  und  bei  Abwesenheit  Tun  Eisen 
und  Thonerde  —  nur  annähernd  richtige  Resultate. 
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Zustand 

der 
Losung 

Procente  der  Säure  bestimmt  mit  Hülfe  von 

TOrirta  Sobstus 
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Gegen  Phenol  verhalten  sich  Lackmus,  Rosolsäure,  Methylorange, 
Phenacetolin  neutral,  während  Phenolphtalein  0,63  g  Na^O  für 
100  g  Phenol  verlangt,  tun  eine  schwache  Rothfärbung  zu 
zeigen.  —  Fettsäuren,  Harzsäuren  und  Neutralfette  können 
durch  alkoholische  Kalilauge  mit  Phenolphtaleln  als  Indicator 
bestimmt  werden.  —  Nach  weiteren  Mittheilungen  von  Dem- 
selben (1)  Ififßt  sich  die  Titrirtmg  kleiner  Mengen  von  Kalium- 
and  Natriumhydrat  bei  Gegenwart  grofser  Quantitäten  von 
Carbonaten  und  anderen  Kalium-  und  Natriumsalzen  unter  Be- 
nutzung der  neutralen  Eigenschaften  von  gefälltem  Baryum- 
carbonat  gegen  Phenolphtalein  in  der  .Weise  ausführen,  dafs 
man  zu  der  Lösung  der  Carbonate  überschüssige,  zuvor  sorg- 
fältig neutraliairte  Chlorbaryumlößung  setzt  und  dann  unter 
Zusatz  von  Phenolphtalein  mit  Normalsäure  in  der  Kälte  titrirt. 
Die  Gegenwart  von  Chloriden,  Sulfaten,  Sulfiten  und  selbst 
Phosphaten  der  Alkalien  ist  für  die  Titrirung  unschädlich,  da 
diese  Salze  entweder  selbst  neutral  gegen  Phenolphtalein  reagiren 
oder  durch  Baryumchlorid  als  neutrale  Salze  gefällt  werden. 
Sulfide  werden  durch  Zugabe  von  Wasserstoffsuperoxyd  zuvor 
in  Sulfate  übergeführt.  Bei  Anwesenheit  von  Aluminaten  des 
Kaliums  oder  Natriums  würde  die  ganze  Menge  der  Base  mit- 
bestimmt werden,  bei  Anwesenheit  von  Silikaten  90  Proc.  der- 
selben.—  Zur  Analyse  eines  schwefligs.  Natriums,  welches  Natrium- 
carbonat  und  Natriumhydrat  oder  -dicarbonat  enthält,  läfst  sich 
demnach  das  Hydrat  in  der  beschriebenen  Weise  durch  Zusatz 
▼on  Chlorbaryum  und  Titrirung  mit  Normalsäure  finden,  die 


(1)  Cham.  News  4©,  119. 
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Summe  von  Hydrat  und  der  Hälfte  des  Carbonatea  durch  Ti- 
trirung  einer  anderen  Probe  in  der  Kälte  mit  Phenolphtalefn 
als  Indicator,  die  andere  Hälfte  des  Carbonates  und  50  Proc. 
des  Natriummilfites  schliefslioh  durch  Anwendung  von  Methyl- 
orallge  als  Indicator  und  weitere  Zugabe  von  Säure.  —  Zur 
Bestimmung  von  Dioarbonat  neben  normalem  Carbonat  hat  man 
mit  überschüssiger  Normalnatronlauge  zu  versetzen,  dann  Baryum- 
chlorid  zuzufügen  und  den  Ueberschuis  der  Natronlauge  zurück- 
zutitriren.  —  Betreffs  der  Arseniate  von  Natrium  und  Kalium 
ist  zu  bemerken,  dafs  gegen  Lackmus,  Rosolsäure,  Methylorange, 
Phenacetolin  das  zweifach  saure  Salz  sich  neutral  verhält,  gegen 
Phenolphtalein  aber  das  einfach  saure,  so  dafs  Er  für  die 
Untersuchung  des  arsens*  Natriums  des  Handels  empfiehlt,  zur 
Lösung  der  Probe  soviel  Normalalkali  oder  Säure  zuzusetzen, 
bis  der  neutrale  Punkt  gegen  Methylorange  erreicht  ist,  die 
Kohlensäure  durch  Kochen  zu  vertreiben  und  mit  Normalnatron- 
lauge und  Phenolphtalein  in  der  Kälte  zu  titriren.  —  In  arsemgs. 
Sahen  wird  mit  allen  Indioatoren  aufser  Phenolphtalein,  welches 
gegen  arsenige  Säure  etwas  sauer  reagirt,  die  Gesammtmenge 
des  vorhandenen  Alkalis  gefunden. 

F.  A.  Flückiger  (1)  machte  einige  Bemerkungen  über 
das  Phenolphtalein.  Eine  Lösung  von  Phenolphtalein  in  ver- 
dünntem Alkohol  wurde  mit  Wasser  so  weit  verdünnt,  dafs  sie 
nur  1  ThL  Phtalein  in  etwa  3  Millionen  Thln.  Flüssigkeit 
enthielt;  sie  reagirte  gegen  Natronlauge  eben  noch  bemerkbar; 
da  sich  Phenolphtalein  in  ca.  12000  Thln.  Wasser  löst,  so  kann 
eine  wässerige  Auflösung  bereits  als  Reagens  dienen*  —  Ebenso 
wie  die  Kohlensäure,  vermögen  auch  Borsäure,  Arsenigsäure- 
anhydrid)  Kaüumdichromat  und  eine  Anzahl  Lackmus  röthender 
Salze  wie  Sublimat,  die  Chloride  und  Sulfate  des  Aluminiums, 
Eisens,  Kupfers,  Zinks,  sowie  auch  eine  Lösung  von  arabischem 
Gummi  eine  durch  etwas  Natronlauge  geröthete  Phenolphtalein- 
lösung  zu  entfärben.  Die  Ammoniaksalze  verhalten  sieh  dem 
Phenolphtalein  gegenüber   wie   freie  Säuren  (2).    Ebenso  ver- 

(1)  Aroh.  Pharm.  [8]  M, 605.  —  (3)  Vgl.  B.  T.  Thomson,  JB.  1 1888,  1515. 
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halten  sieh  die  Salze  von  Chinin,  Morphin,  Codein,  Strychnin 
und  Brucin.  Die  freien  Alkalolde  —  wenigstens  die  festen  — 
sind  allerdings  weder  in  wässeriger  noch  in  weingeistiger  Auf- 
lösung im  Stande,  das  Phenolphtalein  zu  röthen. 

F.  £.  Furry  (1)  untersuchte  das  Verhalten  der  Jodedur e 
als  Indioator.  Der  Umstand,  dafs  Jodsäure  und  Jodwasserstoff- 
saure  sich  unter  Jodabscheidting  zersetzen,  sobald  sie  aus  ihren 
Salzen  in  Freiheit  gesetzt  werden,  ist  neuerdings  wieder  von 
K j  e  1  da h  1  (2)  zur  Titrirung  von  Schwefelsäure  benutzt  worden ; 
das  ans  dem  zugefügten  Gemisch  von  Jodkalium  und  Kalium* 
jodat  in  Freiheit  gesetzte  Jod  wird  durch  untersohwefligs«  Natron 
mit  Hülfe  von  Stärkelösung  titrirt  und  giebt  ein  Mals  ab  ftlr 
die  Menge  der  vorhandenen  Säure.  Die  Endreaction  dieser 
Titrirung  ist  äu&erst  scharf,  doch  übt  die  Verdünnung  nach 
Ihm  einen  gewissen  Einflute  aus,  da  bei  Zugabe  von  mehr 
Wasser  etwas  weniger  Hyposulfit  verbraucht  wird.  Aufser 
Schwefelsäure  können  auch  Balzsäure  und  Salpetersäure  in  der 
gleichen  Weise  bestimmt  werden,  nicht  aber  Borsäure  und  die 
meisten  organischen  Säuren.  Anwesenheit  von  Ammoniaksalzen 
der  drei  genannten  starken  Säuren  ist  unschädlich,  wenn  die 
Lösung  nicht  zu  coneentrirt  ist,  während  kleine  Mengen  von 
Saben  organischer  Säuren  die  Methode  bereits  unsicher  machen« 

A.  Ashby  (8)  empfahl  mit  BlaühoUwBtoraet  oder  Häma- 
toxylinlosung  (0,1  procentig)  getränktes  Papier  als  scharfes 
Reagens  nicht  nur  für  Alkalien,  sondern  auch  für  Säuren.  Beim 
Gebrauch  durchnäfst  Er  das  Reagenspapier  mit  der  zu  prüfen- 
den Flüssigkeit  und  trocknet  es  dann  in  einem  heißen  Luft- 
strom. Während  es  durch  Alkalien  purpurn  gefärbt  wird,  er- 
theüen  ihm  Mineralsäuren  und  einige  fixe  organische  Säuren 
(Oxalsäure,  Weinsäure,  Citronensäure)  eine  rosenrothe  Farbe« 
Die  Probe  ist  noch  empfindlicher,  wenn  einige  Tropfan  der 
BlauholzextracÜösung  unter  Zusatz  eines  Tropfens  der  zu  prüfen- 
den Flüssigkeit  auf  weüsem  Porzellan  verdampft  werden.  Kohlen- 


(1)  Am.   Cfaem.  J.  0,  941.  —  (3)  JB.  £.   188S,   1686.   -  (8)  AaaL 
1884 ,  96. 
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säure  wirkt  nicht  oder  doch  kaum  merkbar  ein;  Schwefelsäure 
läfst  sich  noch  in  sehr  verdünnter  Lösung  (bis  zu  0,026  in  1000) 
entdecken  und  es  wird  daher  diese  Probe  von  Ihm  empfohlen 
für  den  Nachweis  von  Schwefelsäure  im  Essig  (Essigsäure  giebt 
nur  hellgelbe  Färbung);  Salpetersäure  veranlagt  eine  vorüber- 
gehend rothe  Färbung  und  zerstört  dann  das  HämatoxyKn,  so 
dafs  mit  Alkalien  keine  purpurne  Färbung  wieder  erhalten  wird. 
Saures  phosphors.  Natron  färbt  das  Papier  orange,  saures 
schwefeis.  Kali  rosenroth,  saures  weins.  Kali  reagirt  nicht 
Durch  Osmiumsäure  wird  eine  blaue  Färbung  erhalten.  —  Die 
umgekehrten  Beactionen  empfahl  Er  zum  Nachweis  von  Häma- 
toxylin  in  künstlich  gefärbtem  Wein. 

A.  O.  Haddock  (1)  beschrieb  in  einer  Abhandlung  über 
den  Gebrauch  von  Kaliumpermanganat  in  der  Analyse  die  volu- 
metrische  Bestimmung  von  Eisen,  Mangan,  Kalk  (durch  Titrirung 
der  von  Kalk  gebundenen  Oxalsäuremenge),  Ferro-  und  Ferri- 
cyanid,  Berliner  Blau,  Tannin  (2),  Methylalkohol  und  organischen 
Substanzen  des  Wassers  (3). 

A.  Levin  (4)  bestritt,  dafs  die  von  A.  Guyard  (5)  an 
Stelle  von  Normalschwefelsäure  empfohlene  Barsäure  in  der 
Alkalimetrie  Verwendung  finden  könne,  da  diese  Säure  weder 
mit  Lackmus  noch  mit  dem  von  Guyard  verwendeten  Häma- 
toxylin  (6),  noch  irgend  einem  anderen  bekannten  Indicator 
scharf  begrenzte  Beactionen  gäbe. 

Zur  Einstellung  alkalimetrischer  Flüssigkeiten  und  von  Cha- 
mäleonlosung empfahl  W.  Hampe  (7)  das  Oxalsäureanhydrid, 
welches  sich  durch  Sublimation  leicht  in  reinem  Zustande  er- 
halten läfst 

L.  W.  J  ass  oy  (8)  besprach  in  einem  Aufsatze  die  Metho- 
den der  Mafsanalyse}  welche  sich  für  pharmaceutische  Zwecke 
am  besten  eignen. 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [S]  14,  66S.  —  (3)  Vgl  Löwenthal,  JB.  f.  1S60, 
680;  f.  1877,  1088;  Neubauer,  JB.  f.  1871,  964.  —  (8)  Vgl  Tidy,  JB.  f. 
1878,  1292;  f.  1879,  1027.  —  (4)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  5.  —  (5)  JB.  f. 
1888,  1518.  —  (6)  Daselbst.  —  (7)  Zeitschr.  anaL  Chem.  1884,  208  (Ausa.). 
—  (8)  Arch.  Pharm.  [8]  »»,  618. 
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H.  von  Jüptner  (1)  hat  Versuche  angestellt  über  die 
GTöfse  des  Naehßiefeene  bei  Büretten ;  als  Resultat  ergab  sich, 
dafe  eine  Zeitdauer  von  3  Minuten  bei  allen  Flüssigkeiten,  welche 
nahezu  die  Dichte  und  Consistenz  von  Wasser  haben,  stets 
hinreicht,  um  das  Flüssigkeitsniveau  in  der  Bürette  constant  zu 
erhalten. 

H.  Hager  (2)  hat  sich  mit  Ausarbeitung  einer  chemischen 
Prüfungsmethode  auf  Arzneistoffe,  wobei  nur  wenige  Tropfen  des 
Reagenses  wie  der  zu  prüfenden  Substanz  zur  Verwendung 
kommen  (sogen.  Guttularmethode),  befafst. 

In  den  Chemical  News  (3)  wurde  ein  Circular  von  G.  Lunge 
veröffentlicht,  welcher  auf  einen  Beschlufs  der  deutschen  Ge- 
sellschaft für  die  Forschritte  der  chemischen  Industrie  an  die 
Mitglieder  der  englischen  Society  of  Chemical  Industry  gerichtet 
ist  und  die  Frage  anregt,  ob  ein  Zustandekommen  einheitlicher 
analytischer  Methoden  zur  Werthbestimmung  von  Handelspro- 
ducten  sich  ermöglichen  liefse.  Es  wird  auf  die  Unzuträglich- 
keiten hingewiesen,  welche  durch  die  Anwendung  verschiedener 
Methoden  des  Probenehmens  und  Analysirens  herbeigeführt 
würden,  Unzuträglichkeiten,  die  den  Handel  zwischen  Fabrikan- 
ten und  Consumenten  bedeutend  erschweren.  Internationale 
Vereinbarungen  über  die  anzuwendenden  analytischen  Methoden 
würden  diesen  Uebelständen  abhelfen.  —  Dieser  Vorschlag  gab 
zu  lebhaften  Discussiönen  in  den  verschiedenen  Sectionen  der 
Gesellschaft  zu  London  (4),  Newcastle  (6),  Manchester  (6),  Glas- 
gow (7)  Veranlassung.  Gröfsere  Vorträge  über  dieses  Thema 
wurden  gehalten  von  R.  R.  Tatlock  (8)  und  von  J.  Pattin* 
son  (9).  Die  Meinung  geht  im  Allgemeinen  dahin,  dafs  es  sehr 
wünschenswerth  wäre,  zu  einer  nationalen  Vereinbarung  über 
Normalmethoden  zum  Probenehmen  und  Analysiren  von  Erzen* 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  949  (Au».).  —  (3)  Ber.  (Ausa.)  1884,  862 ;  Chem. 
News  M,  6  (Ahm.);  Chem.  Centr.  1884,  589  (Anas.).  —  (8)  Chem.  News 
#•,  18.  —  (4)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  S,  2.  —  (5)  Daselbst  »,  16.  —  (6)  Da- 
selbst »,  210,  846,  866.  —  (7)  Daselbst  »,  806.  —  (8)  Chem.  Soo.  Ind.  J. 
S,  807.  —  (9)  Daselbst  »,  17. 
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Rohproducten  und  Chemiealien  eü  gelangen,  dafs  aber  eine 
internationale  Vereinbarung  zur  Zeit  unthunlich  sei,  schon  des- 
halb ,  weil  sie  für  England  mit  einer  Aenderung  des  dort  jetit 
gebräuchlichen  —  nicht  dekadischen  —  Jdafo-  und  Gewichts- 
svstems  verknüpft  sein  würde.  In  diesem  Sinne  abgefafste 
Resolutionen  wurden  dem  Generalconcil  der  Gesellschaft  über- 
mittelt. 

G.  Lunge  (1)  schrieb  über  die  Ausführung  der  fraetionir- 
ten  Destillation  zur  Werthbestimmung  von  chemischen  Pro- 
dueten  und  machte  Mittheilungen  über  die  Art  und  Weise, 
in  welcher  in  den  verschiedenen  Fabriken  diese  Prüfung  ange- 
stellt wird  und  über  die  Apparate,  die  dabei  benutzt  weiden. 

A.  Schuller  (2)  beschäftigte  sich  mit  der  Destillation 
und  Sublimation  von  anorganischen  und  organischen  Körpern 
im  Vadium.  Das  letztere  erzeugte  Er  mittelst  der  von  Ihm  (3) 
construirten  Quecksilberluftpumpe.  Seine  Versuche  bilden  eine 
Bestätigung  und  Vervollständigung  der  Resultate  von  E.  Do- 
rn arcay  (4).  Natrium  destillirt  leicht  im  Vacuum,  Selen  kann 
sublimirt  oder  destillirt  werden  und  lälst  dabei  ebenso  wie  Tel- 
lur, Cadmium  und  Zink  die  Verunreinigungen  im  Rückstande; 
Magnesium  l&fst  sich  nur  langsam  sublimiren,  da  es  sonst  das 
Glas  angreift.  Bei  Sublimation  von  Fliegenstein  erhielt  Er 
glänzende  Krystalle  von  arseniger  Säure  und  einen  leicht  flüch- 
tigen gelben  Körper,  der  eine  ätiotrope  Modification  des  Arsena 
sein  soll.  Käufliches  Antimon  sublimirt  fast  vollständig  und 
liefert  eine  glitzernde  krystaüinische  Kruste.  Wistnuth  und 
Blei  destilliren  bei  beginnender  Rothgluth,  Zinn  konnte  selbst 
in  schwer  schmelzbarem  Glase  bei  Rothgluth  nicht  sublimirt 
werden  (5).  Spuren  einer  Verdampfung  von  Kohle,  welche  durch 
einen  starken  elektrischen  Strom  zur  Weifsgluth  erhitzt  worden 
war,  konnten  auch  bei  dem  vollkommensten  Vacuum  nicht  be- 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  677  (Aue*.).  —  (2)  Ung.  naturw.  Ber.  1,  64.  — 
(8)  JB.  f.  1881,  1282.  —  (4)  JB.  f.  1882,  261.  —  (6)  Hierin  befindet  afeh 
Scballer  im  Widerspruch  mit  DemarQay,  nach  wetahem  Zinn  bei  860° 
im  Vacuum 'flüchtig  ist 
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obaehtet  werden.  Von  organischeü  Substanzen  lielsen  sich 
Qlycerin,  Talg,  Vaselin,  Wachs,  Ozokerit,  Golophonium,  Bern- 
stein,  Kautschuk  untersetzt  destüliren  und  zum  Theil  in  ver- 
schiedene Bestandteile  zerlegen. 

W.  N.  Hartley  (1)  veröffentlichte  Untersuchungen  über 
photographirte  Spectra  mit  Beeng  auf  neue  Methoden  quantitativer 
chemischer  Analyse.  Es  wurden  die  Spectra  von  Lösungen  ver- 
schiedener Stärke  folgender  Metalle  von  Ihm  beschrieben  : 
Magnesium,  Zink,  Cadmium,  Aluminium,  Indium,  Thallium, 
Kupfer,  Silber,  Quecksilber,  Zinn,  Blei,  Tellur,  Arsen,  Antimon 
und  Wismuth.  Ueber  die  specielle  Anwendung  Seiner  Methode 
sind  noch  weitere  Mittheilungen  zu  erwarten. 

K.  Haushofer  (2)  beschrieb  in  Seinen  Beiträgen  zur  mi- 
kroskopischen Analyse  die  für  den  mikroskopischen  Nachweis 
geringer  Mengen  charakteristischen  Gestalten  der  Sulfate  des 
Ceriums  (Lanthans  und  Didyms),  Yttriums  und  Thoriums,  sowie 
der  Oxalate  dieser  Erdmetalle.  Zum  Nachweise  der  Niobsäure 
und  Tantalsäure  werden  die  krystallisirten  Natronsalze  beider 
Säuren  empfohlen.  Zur  Entdeckung  der  Oohmbüoüuren  dient 
auch  folgende  Beaotion  :  Die  zu  prüfende  Substanz  wird  in 
einer  Perle  geschmolzener  Phosphorsäure  gelöst,  das  feingepul- 
verte Glas  durch  etwas  heifses  Wasser  in  Lösung  gebracht  und 
ein  wenig  Zinkstaub  und  einige  Tropfen  Schwefelsäure  zugefügt. 
Bei  Gegenwart  jener  Säuren  nimmt  die  klare  Lösung  rasch 
eine  schöne  sapphirblaue  Farbe  an,  welche  durch  Gegenwart  von 
Titansäure  und  Wolframsäure  nicht  beeinträchtigt  wird.  Letztere 
für  sich  färbt  die  Lösung  der  Phosphorsäureperle  bei  Behandlung 
mit  Zink  und  Schwefelsäure  bräunlichweingelb  infolge  der  Bilduug 
von  Wolframdioxyd. 

Kupfersohläger  (8)  bestritt  die  von  bedeutenden  Ana- 
lytikern (4)  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  die  Mineralien,  welohe 
auf   molybdäns.    Ammen    verarbeitet    werden   (Molybdänglanz, 


(1)  Lond.  R.  Soo.  Proo.  SS,  421;  Ghem.  News  4M,  128  (Am».)-  — 
(2)  Ber.  (Anas.)  1884,  182.  —  (8)  Bull.  soo.  chim.  [2]  «1,  172«  —  (4)  Vgl. 
Fresenius,  Aal.  sor  qmaJHtet  ehem.  Ana)«,  H.  Aufl.,  &  76b 
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Molybdänocker,  Molybdänbleispath),  häufig  phosphor$äurthakig 
wären;  er  hält  diefs  für  eine  Täuschung,  hervorgerufen  durch 
die  immer  dann  entstehenden  Niederschläge,  wenn  eine  concen- 
trirte  Lösung  von  molybdäns.  Ammon  mit  viel  Salpetersäure 
versetzt  wird.  Das  Reagens  soll  nach  Ihm  in  nicht  zu  concen- 
trirtem  Zustande  (1  g  Ammoninmmolybdat  auf  30  g  Wasser) 
zur  Anwendung  kommen. 

J.  Hazard(l)  prüfte  das  Verhalten  von  gesteinsbildenden 
Silicaten  gegen  Schwefelsäure  bei  hohem  Druck.  Das  sorg- 
fältig gepulverte  Gestein  wurde  mit  2Thln.  concentrirter  Schwe- 
felsäure und  1  Tbl.  Wasser  in  einer  Glasröhre  eingeschmolzen 
und  6  Stunden  lang  in  einem  Luftbade  der  Temperatur  von 
250°  ausgesetzt.  Der  Inhalt  wurde  nach  dem  Verdünnen  filtrirt, 
der  Rückstand  mit  dem  Filter  in  mäfsig  verdünnte  Kalilauge 
gebracht ,  eine  Stunde  lang  auf  dem  Wasserbade  digerirt ,  die 
Lösung  abermals  mit  Wasser  verdünnt,  abfiltrirt,  mit  verdünnter 
Kalilauge  und  dann  mit  verdünnter  Salzsäure  ausgewaschen. 
Das  getrocknete  Filter  wurde  im  Platintiegel  eingeäschert,  das 
Pulver  mit  Soda  aufgeschlossen,  und  die  Kieselsäure,  die  Thon- 
erde  und  der  Kalk  in  der  üblichen  Weise  bestimmt.  Er  fand, 
dafs  Muscovü,  Biotit,  Oranat,  Turmalin,  Talk,  Hornblende, 
Hypersthen,  Diallag  und  Pyroxen  vollständig  aufgeschlossen 
wurden,  dafs  hingegen  von  den  Feldspathen  nur  Anorthit  und 
Labrador  aufgeschlossen  werden,  während  Orthoklas,  Albü  und 
Oligoklas  unzersetzt  zurückbleiben. 

C.  Holthof  (2)  empfahl  als  AufschliefsmUtd  für  Silicate 
reines  Natriumdicarbonat ;  Er  verwendet  davon  12  bis  15  mal 
soviel  als  von  dem  fein  gepulverten  Silicat.  Ein  Vorzug  des 
doppelt-kohlens.  Salzes  vor  dem  gebräuchlichen  kohlens.  Natron- 
Kali  besteht  darin,  dais  es  nicht  hygroskopisch  ist  und  sich 
leicht  aufs  Feinste  pulvern  lälst. 

H.  W.  lies  (3)  veröffentlichte  weitere  Mittheilungen  über 
die  Zersetzung  und  Analyse  von  Schlacken  (4).    Giefst  man  die 


(1)  Zeitsohr.  anal.  Cfaem.  1884,  168.  —   (2)   Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884, 
499.  —  (8)  Chem.  News  «H»,  194.  —  (4)  VgL  JB.  f.  1881,  1176. 
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mit  Aetek&li  im  Silbertiegel  oder  besser  in  einem  vergoldeten 
Platintiegel  (1)  verschmolzene  Schlacke  in  kaltes  Wasser,  trock- 
net und  pulvert  sie,  so  löst  sie  sich  in  concentrirter  Salzsäure  auf. 
Zur  weiteren  Untersuchung  fäftgt  man  einige  Tropfen  Salpeter- 
saure hinzu,  verjagt  die  überschüssige  Säure  durch  zweimaliges 
Eindampfen  zur  Trockne,  nimmt  mit  Salzsäure  und  Wasser  auf 
und  filtrirt  von  der  Kieselsäure  ab,  welche  in  gewöhnlicher 
Weise  bestimmt  wird ;  das  Filtrat  dient  zur  Bestimmung  des 
Kalkes.  Das  Eisen  wird  in  einer  zweiten  Portion  durch  Auf- 
lösen in  Salzsäure,  Verdünnen  mit  Wasser,  Reduction  mit  Zink 
und  Titriren  mit  Kaliumpermanganat  bestimmt  (2).  Zur  Man- 
ganbestimmung  werden  1  bis  2  g  der  gepulverten  Schmelze 
in  Salzsäure  gelöst  und  mit  ein  wenig  Salpetersäure  oxydirt 
Alsdann  soll  durch  Kochen  mit  Schwefelsäure  alle  Salzsäure 
und  Salpetersäure  vertrieben  werden  (?  E.).  Durch  Zinkoxyd 
werden  Kieselsäure  und  Eisen  gefällt ;  ein  aliquoter  Theil  des 
Fütrates  wird  mit  Kaliumpermanganat  titrirt  (3).  Zur  Bestim- 
mung von  Arsen  empfahl  Er  die  Methode  von  R.  Pearce  (4), 
während  der  Schwefel  nach  folgendem  Verfahren  von  Ihm  be- 
stimmt wurde  :  1  bis  2  g  feingepulverte  Schmelze  werden  in 
einem  Silber-  oder  vergoldeten  Platintiegel  mit  25  g  Kalihydrat 
20  Minuten  lang  geschmolzen ;  die  Schmelze  wird  nach  dem 
Erkalten  mit  Wasser  behandelt,  filtrirt,  mit  30  ocm  Bromwasser 
versetzt  und  mit  concentrirter  Salzsäure  angesäuert.  Das  über- 
schüssige Brom  wird  durch  Kochen  vertrieben,  die  Flüssigkeit, 
wenn  nöthig,  filtrirt  und  mit  Baryumchlorid  gefällt.  —  Die  zur 
Bestimmung  von  Zink,  Blei  und  Silber  beschriebenen  Methoden 
sind  bekannt  (5). 


(1)  Bettel,  JB.  f.  1881,  1177.  —  (2)  Zur  Titrinmg  von  Eisen  bei  Ge- 
genwart von  Salzsaure  vgl.  Zimmermann,  JB.  f.  1881,  1185;  f.  1882,  1286; 
sowie  Krutwig  und  Cocheteux,  JB.  f.  1888,  1564.—  (8)  Vgl.  Guyard, 
JB.  f.  1868,  679;  Volhard,  JB.  f.  1879,  1048;  Donath,  JB.  f.  1881,  1184; 
Williams,  JB.  f.  1882,  1288;  Schöffe  1  und  Donath,  JB.  f.  1888,  1567; 
Meinecke,  JB.  f.  1888,  1567.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1547.  —  (5)  Vgl.  Fahl- 
berg, JB.  f.  1874,  988;  Haswell,  JB.  f.  1881,  1192  und  H.  ▼.  Jüptner, 
JB.  f.  1882,  1297;  Volhard,  JB.  f.  1877,  1074. 
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U.  Kreusler  und  O.  Henzold  (1)  zeigten,  welche  be- 
deutenden Fehler  die  Eigenschaft  des  Glams,  an  heifse  Flüssig- 
keiten Alkali  abrogeben,  bei  Analysen  verursachen  kann  (2). 
Sie  worden  zu  diesbezüglichen  Versuchen  veranlagt  durch  die 
Wahrnehmung,  dafs  bei  der  Stickstoffbestimmung  nach  Kjel- 
dahl  (3)  stets  zu  viel  (bis  7»  Procent)  Ammoniak  gefunden 
wird ;  dieser  Umstand  ist  darauf  zurückzufuhren ,  dafs  bei  der 
Destillation  durch  die  heifsen  Dämpfe  Alkali  aus  dem  GHaee 
des  DestiHirapparates  aufgelöst  und  dann  im  Destillate  als  Am- 
moniak mit  titrirt  wird.  Um  über  das  Verhalten  verschiedener 
Glassorten  Aufschluß  zu  gewinnen,  beschickten  Sie  kleine  Koch- 
flaschen aus  hartem  böhmischen  Glase  mit  00  cem  reinem  Was- 
ser und  setzten  Glasröhren  auf  dieselben ;  das  Wasser  wurde 
stundenlang  im  Kochen  erhalten,  der  Inhalt  der  Kftlbchen  spä- 
ter titrirt.  Das  durch  eine  Fläche  von  1000  qcm  innerhalb 
einer  Stunde  in  Lösung  übergeführte  Alkali  betrug  für  leicht- 
schmelzbares Thüringer  Glas  96,0  mg  (als  Aetzkali  berechnet), 
für  minder  leicht  schmelzbares  Thüringer  Glas  12,8  mg,  für 
Verbrennungsr^hr  von  böhmischem  Glas  1,2  mg,  für  böhmisches 
sogenanntes  Eisenschmelzrohr  2fi  mg.  Bei  wiederholtem  Ge- 
brauch desselben  Glases  ergiebt  sich  eine  allmähliche  Abnahme 
der  Wirkung.  Die  aus  leichtschmelzbarem  Thüringer  Glase  ge- 
fertigten Reagircylinder  zeigen  diese  Erscheinung  in  hohem 
Grade ;  nur  kurze  Zeit  in  demselben  gekochtes  Wasser  reagirt 
gegen  Lackmus  alkalisch. 

Auch  E.  Bohlig  (4)  führte  ein  Beispiel  an  für  die  bereits 
öfters  betonte  Thatsaohe  der  Löslichkeit  gewisser  Olamortm  in 
kochendem  Wasser.  In  dem  erwähnten  Falle  nahmen  100  cem 
destillirtes  Wasser  beim  Kochen  im  Glaskölbchen  so  viel  kieseis. 
Alkali  auf,  dafs  alle  2  Secunden  0,1  cem  von  Vio  Normal-Oxal- 
säure gesättigt  wurden. 


(1)  Ber.  1S84,  «4.  —  (8)  Vgl.  Emmerling,  JB.  f.  186«,  890;  Tol- 
lea«,  JB.  f.  1876,  168;  Cowper,  JB.  f.  1882,  1258;  auch  Fresenius,  JB. 
f.  1888,  1547.  —  <8)  JB.  f.  1888,  1585.  — .  (4)  Zeiteohr.  anal.  Chem.  1884, 
518  (Corresp.). 
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L.  Meyer  und  K.  Seubert  (1)  schrieben  über  Oasana- 
lyse bei  stark  vermindertem  Druck.  Zur  Abschwächung  der 
Explosion  von  Knallgas  im  Eudwmeter  kann  man  an  Stelle  der 
von  Bunsen  (2)  benutzten  Verdünnung  durch  atmosphärische 
Luft  auch  die  Verdünnung  durch  Druckverminderung  anwen- 
den (3).  Die  Verdünnung  durch  Herabsetzung  des  Druckes 
wirkt  sogar  energischer  abschwächend,  als  die  entsprechende 
durch  Zusatz  eines  indifferenten  Gases.  Zu  Versuchen  in  die- 
ser Richtung  benutsten  Sie  einen  von  P.  Schoop  construirten 
Apparat  (4),  welcher  die  Einstellung  beliebiger  Druckgröfeen 
«wisehen  0  mm  und  Barometerdruok  gestattet,  mit  einigen  verein- 
fachenden Abänderungen.  Sie  stellten  für  eine  Anzahl  von 
Kohlenwasserstoffen  in  Mischung  mit  etwas  mehr  als  der  zur 
völligen  Verbrennung  erforderlichen  Menge  Sauerstoff  die  Grenze 
des  Druckes  fest)  bei  welchem  eben  noch  Explosion  stattfindet 
Die-  gefundenen  Zahlen  sind  in  nachfolgender  Tabelle  zusammen- 
gestellt, worin  RK  Entzündung  durch  einen  Ruhm  kor  ff 'sehen 
Funkeninductor  (grofse  Funken),  F  Entzündung  durch  einen 
kleinen  Funkenzünder  (kleine  Funken)  bedeutet.   Es  verbrannten : 
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(nur  theüweise). 

Wasserstoff  zeigte  ein   von   den   anderen  Gasen  abweichendes 
Verhalten,  insofern  als  bei  70  mm  Druck  zwar  eine  Explosion 


(1)  Ann.  Chem.  SM,  87 ;  Cfaem.  Soc.  J.  46,  581.  —  (2)  Gasometri- 
sohe  Methoden.  —  (3)  Vgl.  Thomas,  JB.  f.  1879,  1024.  —  (4)  Tgl.  JB.  f. 
1881,  64. 
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erfolgte ,  aber  nur  mit  theüweiser  Verbrennung ;  Vi  des  Knall- 
gases blieb  unverbrannt.  Diese  durch  die  grofse  Wärmeleitungs- 
fähigkeit des  Wasserstoffs  bedingte  Erscheinung  verschwand 
erst  bei  einem  um  mehr  als  30  mm  gesteigerten  Druck.  —  Zur 
Ausführung  der  Gasanalysen  wird  nur  so  viel  von  dem  Gase 
verwandt,  dafs  das  Eudiometer  nach  Zusatz  des  erforderlichen 
Sauerstoffs  bei  Atmosphärendruck  etwa  zum  zehnten  Theil  mit 
dem  Gas  gefällt  sein  würde.  Zur  Messung  wird  der  Druck  so 
eingestellt,  dafs  Druck  und  Volumen  durch  eine  ungefähr  gleiche 
Zahl  von  Millimetern  dargestellt  werden.  Die  Ablesungen  sind 
dann  am  genauesten  und  können  schon  nach  15  bis  20  Minuten 
stattfinden.  Zur  Explosion  vermindert  man  den  Druck  auf  die 
oben  angegebenen  Werthe.  Die  analytischen  Belege  zeigen, 
dafs  diese  Methode  ebenso  genaue  Resultate  ergiebt,  wie  die 
auf  der  Verdünnung  mit  Luft  beruhende.  Vor  derselben  hat 
sie  den  Vorzug  rascherer  Ausführung  und  der  Umgehung  der 
Schwierigkeit,  den  Punkt  richtig  zu  treffen,  bei  welchem  kein 
Stickstoff  oxydirt,  das  brennbare  Gas  aber  vollständig  verbrannt 
wird. 

L.  Meyer  (1)  zeigte,  wie  sich  die  Berechnung  der  nach 
Bunsen  ausgeführten  Gasanalyse  umgestalten  läfst,  wenn  man 
derselben  die  jetzt  gebräuchlichen  Volumformeln  zu  Grunde  legt. 

K 

Er  leitete  als  Hauptgleichungen  die  Ausdrücke  ab  :  n  =  ^  und 

m  —s  v  — Lf  wenn  CnHfo  die  Formel  des  analysirten  Koh- 
lenwasserstoffs ,  B  das  Volumen  desselben,  K  die  Kohlensäure, 
C  die  Contraction  bedeuten.  Ist  das  Gas  eine  einheitliche  Sub- 
stanz, so  ergeben  sich  für  n  und  m  ganze  Zahlen;  werden  aus 
den  Gleichungen  gebrochene  Zahlen  erhalten,  so  liegt  ein  Gemisch 

verschiedener   Gase    vor.      Für   die  Paraffine  ist  m  —  n  ein 

2Q jr 

Maximum,  nämlich  «  1  und  daher ö —  =  3,  für  die  Olefine 

IS 

2  Q J£ 

ist  m  —  n  =  0  und  — ~ =  2,   für  das  Äcetylen  und  seine 

(1)  Ann.  Chem.  »M,  115;  Chem.  8oo.  J.  #S,  601. 
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2C K 

Homologen  m  —  n  =  —  1  und   — « —  =  1 ,    für  die  Reihe 

des  Valylens  und   den  Dampf  der  Terpentinöle  m  —  n  »  —  2 

2Q g 

und    — ~ —  =  0,  für  Benzol&amff  endlich  und  seine  Homo- 

2C K 

logen  hat  man  m  —  n  «  — 3  und  — ^ —  =  —  1.  Diese  Re- 
geln gelten  ebenso  wie  für  einfache  Gase  auch  für  Gemische, 
wenn  nur  alle  Bestandteile  des  Gemisches  einer  und  derselben 
Klasse  von  Verbindungen  angehören.  Das  Ergebnils  der  Ana- 
lyse von  Gasgemischen  bleibt  jedoch  immer  vieldeutig.  Wie 
die  obigen  Formeln  sich  bei  Gegenwart  von  Stickstoff  oder  von 
sauerstoffhaltigen  Gasen  umgestalten,  ist  in  der  Orginalabhand- 
lung  ausführlich  erörtert. 

H.  Hager  (1)  machte  nochmalige  Mittheilung  über  Seine 
Papierdütenprobe  zum  Nachweis  von  Oasen  :  salpetriger  Säure, 
Salpetersäure  und  Chlor  (2) ;  dasselbe  Verfahren  läfst  sich  zum 
Nachweis  anderer  gasförmiger  Substanzen  benutzen,  indem  man 
die  Spitze  der  Düte  mit  dem  bezüglichen  Reagens  tränkt. 

Dittmar  (3)  empfahl  NicJcelgefäfse  für  das  Arbeiten  mit 
caustischen  Laugen.  Nickel  ist  gegen  Kalilauge  und  Natron- 
lauge bis  zu  60  Proc.  Gehalt  an  Aetzalkali  außerordentlich 
widerstandsfähig  (nicht  aber  gegen  Ammoniak,  wenigstens 
nicht  bei  Gegenwart  von  Luft).  Für  Kalischmelzen  sind  Gefäße 
aus  einer  Legirung  von  Silber  (91  Proc),  Gold  (7  Proc.)  und 
Nickel  (2  Proc.)  empfehlenswerte  Bei  Abwesenheit  von  Luft, 
z.  B.  in  einer  Wasserstoffatmosphäre,  wird  diese  Legirung  ebenso 
wie  Silber  und  Platin  von  schmelzendem  Kali,  Natron  oder  Baryt- 
hydrat nicht  angegriffen ;  bei  Gegenwart  von  Luft  wird  jedoch 
auch  Silber  gelöst ;  da  bei  Rothgluth  durch  das  Silber  geschmol- 
zenes Alkali  aufgenommen  wird,  so  ist  das  Gewicht  eines  silbernen 
Gefä&es  allerdings  nach  dem  Schmelzen  nur  sehr  wenig  geringer, 
ja  oft  höher  als  vorher.    Kohlen*.  Lühion,  in  einem  Platintiegel 


(1)   Chem.  Centr.  1884,   47  (Au».).  —   (2)   Tgl.  JB.   f.  1888,   1522.  — 
(8)  Chem.  News  M,  8. 

JatoMber.  f.  Obern,  v.  ■.  w.  Ar  1884.  99 
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an  der  Luft  geglüht,  greift  das  Metall  an ;  es  verliert  bei  Rothglutb 
seine  Kohlensäure  nur  zum  Theil ;  im  Wasserstrome  geglüht 
greift  es  Platin  nicht  an  und  verliert  die  Kohlensäure  allmählich 
fast  vollständig. 

A.  Weddell  (1)  empfahl  für  den  Nachweis  von  Metallen 
in  Wasser  oder  wässerigen  Flüssigkeiten  (Sodawasser,  Limo- 
nade) einen  alkoholischen  Extract  des  Blauholzes,  Das  in  letz- 
terem enthaltene  Hämatoxylin  giebt  mit  verschiedenen  Metallen, 
wie  Eisen,  Blei,  Kupfer  bei  Gegenwart  von  Luft  und  etwas 
Alkali  Lacke,  die  der  Flüssigkeit  eine  blaue  Farbe  ertheilen. 

L.  C  r  i  s  m  e  r  (2)  schrieb  über  die  Anwendungen  des  flüssigen 
Parafiins;  unter  diesem  Namen  kommt  eine  Mischung  von 
Kohlenwasserstoffen  der  Methanreihe  in  den  Handel,  welche  bei 
6  nun  Druck  zwischen  215  und  240°  siedet.  Diese  Substanz 
eignet  sich  nach  Ihm  sehr  gut  zum  Nachweis  von  Wasser  in 
Alkohol,  Aether  und  Chloroform.  Während  sich  das  flüssige 
Paraffin  mit  wasserfreiem  Chloroform  und  Aether  zu  klarer 
Flüssigkeit  mischt  und  mit  absolutem  Alkohol  in  zwei  klar  ab- 
gegrenzte Schichten  trennt,  entsteht  durch  eine  Spur  hinzuge- 
fügten Wassers  oder  wasserhaltigen  Alkohols  eine  starke  weifse 
Trübung.  —  Reiner  Amylalkohol  und  rohes  Fuselöl  lösen  sich 
im  flüssigen  Paraffin  auf;  dasselbe  löst  ferner  Chlor,  Brom, 
Jod  in  reichlicher  Menge;  weifser  Phosphor  wird  in  geringer 
Menge  gelöst,  die  Chloride,  Bromide  und  Jodide  des  Phosphors 
dagegen  in  grofser,  ebenso  lösen  sich  gut  die  Chlor-,  Brom- 
und  Jodalkyle.  Das  flüssige  Paraffin  läfst  sich  gut  zur  Dar- 
stellung von  Phosphortrichlorid ,  Phosphortribromid,  von  Brom- 
und  Jodwasserstoffsäure,  sowie  von  Jodäthyl  mit  Hülfe  von  farb- 
losem Phosphor  benutzen.  Der  von  flüssigem  Paraffin  bedeckte 
Phosphor  absorbirt  die  Halogene  ohne  Explosionserscheinungen ; 
die  gebildeten,  resp.  nach  Zersetzung  mit  Wasser  oder  Alkohol 
erhaltenen,  Producte,  lassen  sich  infolge  der  Schwerflüchtigkeit 
des  Paraffins  durch  Destillation  leicht  in  reinem  Zustand  ge- 
winnen. 

(1)  Pharm*  J.  Trans.  [8]  14,  717.  —  (2)  Ber.  1884,  649. 
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Srkannung  und  Beatiiainiiiia  anortjaniaoher  Substansea. 

J.  A.  Post  (1)  hielt  einen  Vortrag  über  die  Methoden  der 
Wasseruntersuchung  und  Benrtheiltmg  der  Wasser  auf  Grund 
der  Analyse. 

J.  Skalweit  (2)  stellte  einige  Versuche  an  Über  das  Ver- 
halten von  Indigotin,  welches  Er  zur  Salpetersäurebestimmung 
im  Wasser  (3)  sehr  empfahl,  gegen  Oxydationsmittel.  Er  fand, 
dafs  eine  stark  verdünnte  Lösung  von  Indigotin  in  Schwefel- 
säure (200  mg  Indigotin  im  Liter  enthaltend)  auf  Wasserstoß- 
superoxyd ,  salpetrige  Säure  und  Salpetersäure  im  Verhältnils 
des  in  den  Verbindungen  disponibeln  Sauerstoffs  wirke.  Eine 
Ealiumnitritlösung  verbraucht  jedoch  viel  mehr  Indigotinlösung, 
wenn  sie  nicht  mit  Schwefelsäure  angesäuert  worden  ist.  Vioo 
Normal-Chamäleonlösung  oxydirt  Indigotin  zu  Isatin,  wenn  die 
Indigotinlösung  auf  mindestens  1  :  10000  verdünnt  ist;  bei 
stärkerer  Concentration  der  Indigotinlösung  geht  die  Zersetzung 
weiter.  Die  unreinen  Indigotinsorten  des  Handels  zeigen  je- 
doch einen  ebenso  hohen  oder  noch  höheren  Wirkungswerth 
gegen  Chamäleon,  als  reines,  künstliches  Indigotin.  Vergleich- 
bare Resultate  über  den  Gehalt  der  Indigotinsorten  des  Handels 
giebt  die  Titration  verdünnter  Salpeterlösungen  mit  den  ent- 
sprechenden Indigotinlösungen.  Eine  Lösung  von  reinem  Indi- 
gotin 1  :  5000  ret  so  stark ,  dafs  10  ccm  derselben  nach  der 
Marx 'sehen  Methode  der  Salpeterbestmuntmg  im  Trinkwasser 
fast  genau  4,4  mg  Salpetersäure  anzeigen. 

Mayrhöfer  (4)  beschrieb  eine  Ausführung  der  Salpeter- 
säurebestimmung  im  Trinkwasser  mittelst  Indigolösung. 

H.  v.  Jüptner  (5)  will  eine  quantitative  Wasseranalyse 
durch  alleinige  Titrinmg  mit  Seifenlösung  ausführen,  das  heiftt 
durch  Bestimmung  der  Gesammth&rte,  der  permanenten  Härte 


(1)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  27  (Anas.).  —  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  1, 
147.  ^  ($)  VgL  M»f»,  J»<  t  19*6,  046;  Ttomnieftt,  JB.  f.  1969,  828; 
QofpelsrSder,  JB.  I  1970,  274*  964;  v.  Bammele*,  J»,  f.  1872,  899; 
Waringtfn,  Jß.  f,  1879,  1086;  f.  1880,  1167,  —  (4)  Okm-  Cent*  1984, 
848  (Anas.).  —  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  9  (AM*,). 
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und   —    nach  Abscheidung   des  Kalkes   als  Oxalat    —  der  den 
Magnesiasalzen  in  beiden  Fällen  entsprechenden  Härte. 

H.  Jackson  (1)  machte  einige  Bemerkungen  über  die  Be- 
stimmung der  Härte  von  Wassern. 

N  el  s  o  n*  H.  D  a  r  t  o  n  (2)  untersuchte  die  stark  verunreinig- 
ten Brunnenwasser  von  Brooklyn  und  New -York  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  ihres  Stickstoff-  und  Ammoniakgehaltes 
und  ihrer  physiologischen  Wirkungen.  Die  flüchtigen  stickstoff- 
haltigen Verbindungen,  welche  in  den  Wassern  enthalten  waren, 
wurden  aus  5  Litern  durch  Abdestilliren  und  Auffangen  der 
ersten  Destillate  concentrirt  und  hiervon  unter  die  Haut  von 
Kaninchen  gespritzt.  Die  Injection  hatte  in  verschiedenen  Fäl- 
len den  Tod  des  Thieres  zur  Folge. 

In  dem  Jahresberichte  des  Wiener  Stadtphysikates  (3)  be- 
finden sich  Bemerkungen  über  die  Beurtheilung  der  chemisch- 
mikroskopischen  Untersuchungsbefunde  des  Wassers;  für  verschie- 
dene im  Wasser  gelöst  vorkommende  Substanzen  sind  dort 
Grenzwerthe  aufgestellt,  welche  nicht  überschritten  werden 
dürfen,  wenn  das  Wasser  vom  hygieinischen  Standpunkte  aus 
als  Trinkwasser  brauchbar  betrachtet  werden  soll. 

Eine  Abhandlung  im  Moniteur  scientifique  (4)  über  einige 
Verfahren  der  Wasseranalyse  gab  eine  Beschreibung  der  Am- 
montaAbestimmungsmethoden  von  Wanklyn  (5)  und  Chap- 
mann  sowie  derjenigen  Methoden,  welche  in  neuerer  Zeit  von 
Ritter,  Pasteur,  Angus  Smith  (6),  Koch  (7)  zur  bakterio- 
logischen und  mikroskopischen  Untersuchung  des  Wassers  ange- 
geben worden  sind. 

G.  Gore  (8)  stellte  eine  Reihe  von  Versuchen  an.  über  die 
Ammoniakbestimmungen  im  Trinkwasser  und  das  Verhalten  von 
Ammoniaksalzen  und  organischen  Aminen  (Harnstoff)  bei  der 
Destillation   ihrer  Lösungen,  eventuell  unter  Zusatz  von  Soda, 


(1)  Chem.  News  #•,  149.  —  (2)  Chem.  New*  #»,  65*  —  (S)  Chem. 
Centr.  1684,  280  (Ans*.).  —  (4)  Monit.  scientif.  [3]  1«,  1179.  —  (6)  JB.  f. 
1867,  827;  f.  1676/ 968.  —  (6)  JB.  f.  1682;  1244.  —  (7)  VgL  JB.  f.  1688, 
1626.  —  (8)  Chem.  News  M»,  184. 
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Kalilauge  oder  Permanganat.  Die  Versuche  gestatten  keinen 
Auszug;  sie  führten  jedoch  zu  dem  Resultate,  dafs  die  Bestim- 
mungen des  Ammoniaks  (als  „freies  Ammoniak*,  „Albuminold- 
amoniaka,  „organischer  Stickstoff")  keine  weitgehenden  Schlüsse 
auf  die  Güte  eines  Wassers  zulassen.  Wenn  es  bei  Wasserana- 
lysen Zweck  ist,  den  größtmöglichen  Betrag  an  Ammoniak  zu 
erhalten,  so  würde  es  nach  Ihm  am  besten  sein,  zuerst  das 
Wasser  mit  Kalilauge  zu  destüliren,  dann  eine  Lösimg  von 
Kaliumpermanganat  zuzufügen,  zur  Trockne  abzudestilliren,  den 
Rückstand  bis  zur  Rothglut  zu  erhitzen  und  die  Destillate  mit 
Nessler's  Reagens  zu  prüfen. 

Bei  Bestimmung  der  organischen  Substanzen  in  Trinkwässern 
nach  der  Kubel-Tiemann 'sehen  (1)  Methode  empfahl  A.  R. 
Leeds  (2)  alle  Versuche  in  genau  gleicher  Weise  auszuführen 
und  die  Dauer  jeden  Versuches  auf  5  Minuten  festzusetzen. 
Die  Resultate  sind  dadurch  zu  corrigiren,  dais  man  die  in  einem 
Parallelversuch  mit  reinem  destülirtem  Wasser  (3)  verbrauchte 
Menge  Chamäleonlösung  in  Abzug  bringt. 

W.  Bachmeyer  (4)  fand,  dafs  bei  der  Bestimmung  orga- 
nischer Stoffe  im  Trinkwasser  mittelst  Übermangans.  Kali's  in 
saurer  Lösung  auf  den  Grad  der  Zersetzung  des  letzteren  so- 
wohl die  Zeitdauer  des  Kochens,  als  die  Quantität  und  Concen- 
tration  der  angewendeten  Säure  von  Einflufs  sind.  Er  wählte 
die  Zeitdauer  des  Kochens  der  Flüssigkeit  zu  30  Minuten,  nahm 
zu  100  cem  Wasser  10  com  Schwefelsäure  (2  :  8)  und  zog  vom 
Resultate  diejenige  Verbrauchszahl  von  Übermangans.  Kali  ab, 
welche  sich  bei  einem  Versuche  mit  reinstem  destülirtem  Wasser 
in  der  zweiten  halben  Stunde  Kochen  ergab. 

Zur  Untersuchung  des  Wassers  auf  Bacterien  schlugen  H. 


(1)  Kübel,  JB.  L  1867,  880  und  Kubel-Tiemann,  Anleit  rar  Un- 
tersuchung von  Wasser  u.  s.  w.,  2.  Aufl.,  S.  104.  —  (2)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1884,  17;  Chem.  News  #•»  160  (Aus*.).  —  (8)  Erhalten  durch  Destillation 
gewOhnliohen  destUHrten  Wassers .  mit  überschüssiger  Soda  und  Auffangen 
des  Destillates,  wenn  es  mit  Nefsler's  Reagens  keine  Reaction  mehr  giebt 
—  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  852 ;    Chem.  News  M,  156  (Auss.). 
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8.  C*rpöfcter  und  W.  0.  Nicholson  (l)vor,  die  im  Wasser 
etwa  vorhandenen  Keime  mit  Hülfe  einer  Nährflüssigkeit 
(Pasteur's  Lösung)  m  züchten.  Sie  gaben  einen  einfeöhefc 
Apparat  an ,  um  während  dieser  Operation  den  Zutritt  fremder 
Mikroorganismen  ans  der  Luft  zu  vermeiden. 

J.  W.  Gunning  (2)  empfahl  für  die  hygienische  Unter- 
Stockung  des  Wassers,  demselben  eine  möglichst  säurefreie  Eisen* 
chloridfösung  (etwa  ö  mg  Eisen  auf  1  Liter  Wasser)  äuäuseteen 
und  den  nach  einiger  Zeit  abgeschiedenen  Niederschlag  (Eisen- 
hydroxyd) auf  stickstoffhaltige  Bestandteile  zu  untersuchen. 
Die  Klärung  von  Flufswasser  durch  EieenchloridltiBung  macht 
es  zum  Trinkwässer  brauchbarer,  da  durch  den  Eisenniederschlag 
die  Buspendirteü  und  gährungsföhigen  Stoffe  niedergerissen 
Wek^detl.  —  Von  gtofset  Bedeutung  ftlr  die  hygieinische  Beürthei» 
lung  des  Wassers  findet  Er  die  bacteriologische  Methode,  welche 
durch  Züchtung  de*  vorhandenen  Keiine  feststellt,  wie  weit  die 
Iüfection  eines  Wassers  vorgeschritten  ist. 

M.  Traube  (3)  fand,  dafs  die  von  Schönbein  (4)  ange- 
gebene Reaetion  auf  Wasserstoffsuperoxyd  mittelst  Jodkalium- 
oder Jodzinkstärke  und  Eisenvitriol  auch  in  stark  saurer  Lösung 
nichts  vtm  ihre*  Empfindlichkeit  einblilöt,  wenn  etwas  Kupfer- 
vitriol zugegen  ist  Fügt  man  zu  6  bis  8  ccm  einer  auch  nur 
Spuren  Von  WasdetttoÄstfperoxyd  enthaltenden  Lösung  etwas 
Schwefelsäure  und  Jodzinkstärke  ,  dann  1  bis  4  Tropfen  einer 
2  procötitigen  Lösung  von  Kupfetoulfat  (durch  mehr  Kupfer- 
vitriol Würd*  sich  Küpferjödür  und  freie»  Jod  bilden,  also  Bläu- 
ung eintreten,  in  stark  verdünnter  Lösung  bildet  sich  dagegen 
nur  Kupferj  odid  ohne  JodaüBscheidung)  und  «tutetet  etwas  */* 
proceötigtö  EisenvitrioUösung,  so  tritt  sofort  oder  naah  einigen 
Secunden  Bläuung  ein. 

C.  Hanowsky  (5)  hat  die  Einwirkung  des  Wasserstoff- 
supercxyde»  teuf  Eisen,  Mtmgnn-  und  Giromverbindungsn  studirt 


(1)  Anal.  1884,  94.  —  (5)  Rep.  anal.  Cfaem.  1884,  89  (Ante.).  —  (8)  Ber. 
1884,  1061  —  (4)  JB.  f.  1862,  556;  t  1866,  105.  —  (5)  feep.  *n*l.  Chem. 
1884,  220  (Aura.). 
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Er  constatirte,  dafs  Eisenoxydul  in  schwachen  Lösungen  volk 
ständig  in  Oxyd  übergeführt  wird ,  wenn  man  die  Flüssigkeit 
einige  Zeit  mit  Wasserstoffsuperoxyd  kocht;  dafs  Mangan  ans 
neutraler  Lösung  durch  ainmoniakalisoh  gemachte  Waseerstoff- 
superoxydlösung  beim  Sieden  ausgefüllt  und  daß  Chrom  zu 
Chromsäure  oxydirt  wird.  Nach  Ihm  eignen  sich  diese  Reactio- 
nen  rar  Trennung  von  Mangan  und  Chrom!  sowie  von  Mangan 
und  alkalischen  Erden. 

F.  Jtfaxwell-Lyte  (1)  gab  folgende  Beatimmnugstnethode 
von  Chlor,  Brom,  Jod  in  Mischungen  an  :  Die  Halogene  werden 
zunächst  als  Silberverbindungen  niedergeschlagen!  der  Nieder* 
schlag  ausgewaschen;  getrocknet  und  gewogen,  Dann  wird  in 
der  30  bis  40  fachen  Menge  Wasser  unter  Zusatz  von  möglichst 
wenig  Cjankaüom  gelöst,  reines  Bromkalium  (nicht  mehr,  als 
das  Gewicht  des  Niederschlages  betrug)  zugefügt,  durah  An- 
säuern mit  Schwefelsäure  wieder  gefällt  (2),  ausgewaschen  und 
nach  dem  Trocknen  gewogen.  In  derselben  Weise  wird  noch- 
mals verfahren ,  indem  statt  Bromkalium  Jodkalium  (l1/«  vom 
Gewicht  des  ersten  Niederschlages)  hinzugesetzt  wird«  Die 
erste  Wägung  giebt  das  Gewicht  von  Chlor-,  Brom-  und  Jod- 
silber, die  zweite  das  Bromsilber,  die  dritte  das  Jodsilber,  wel- 
ches dem  ganzen  Gemenge  entspricht.  Es  lassen  sich  hieraus 
leicht  die  Mengen  von  Chlor,  Brom,  Jod  berechnen» 

E.  Hart  (3)  empfahl  eine  Methode  zur  qualitativen  Ent- 
deckung von  Chlor,  Brom,  Jod  in  Mischungen.  Die  Snbstana, 
welche  bei  Anwesenheit  von  Nitraten,  Chloraten,  Bromaten 
oder  Jodaten  zuerst  durch  Schmelzen  mit  etwas  Soda  und 
Thierkohle  reducirt  und  bei  Anwesenheit  von  Süberverbindnngen 
der  Halogene  durch  Schmelzen  mit  Soda  zersetzt  wird,  wird 
mit  Wasser  und  etwas  Ferrisulfi&tltisung  (4)  in  einem  Kolbeil 
gekocht,  der  mit  einer  U-ftomigen  Bohre  als  Vorlage  verbunden 
ist    Letztare  wird  mit  etwas  Stärkelölung  beschickt.     Blau- 


(1)  Chem.  News  49,  8.  —  (2)  Vgl  E  «Julius,  JB.  f.  1-888,  1501.  — 
(8)  Chem.  News  M,  268;  Am,  Che».  J.  •,  846.  —  (4)  Vgl  CaTAisi,  JH. 
f.  1888,  1584. 
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fferbung  der  Stärke  zeigt  Jod  an;  das  Jod  wird  durch  Kochen 
vollständig  entfernt,  der  Rückstand  mit  einem  kleinen  Krystall 
von  Kaliumpermanganat  versetzt  und  die  Röhre  mit  etwas 
Chloroform  beschickt;  beim  Kochen  färbt  sich  das  Chloroform 
durch  überdestillirendes  Brom  roth.  Durch  weiteren  Zusatz  von 
Übermangans.  Kali  und  Eisensulfatlösung  wird  das  Brom  abge- 
trieben, die  rückständige  Lösung  durch  etwas  Alkohol  entfärbt, 
filtrirt  und  auf  Chlor  mit  Silbernitrat  geprüft. 

C.  Thompson  (1)  konnte  nach  der  von  F.  Jones  (2) 
angegebenen  Modification  von  Vortmann's  (3)  Methode  Jod 
neben  Brom  nicht  mehr  entdecken,  wenn  das  Verhältnife  ge- 
ringer war  als  1 :  20 ;  Brom  lä&t  sich  neben  22  Thln.  Jod  eben 
noch  nachweisen;  der  Nachweis  von  Chlor  neben  überschüssi- 
gem Brom  nach  obiger  Methode  wurde  von  Ihm  als  schwierig 
bezeichnet. 

J.  Krutwig  (4)  gründete  eine  Trennungsmethode  von 
Jod  und  Chlor  auf  die  Thatsache,  dafs  Jodkalium  beim  Erhitzen 
mit  Kaliumdichromat  völlig  zersetzt  wird  nach  der  Gleichung  : 
6JK  +  6KtCr,07  =  3 J,  4-  Cr,08  +  8K,Cr04;  während 
Chlornatrium  unangegriffen  bleibt.  6  Theile  geschmolzenes  und 
gepulvertes  Kaliumdichromat  werden  mit  dem  Jodkalium  in 
einem  Porcellantiegel  innig  gemengt;  der  Tiegel  wird  gewogen 
und  dann  über  einer  Lampe  schwach  erhitzt,  bis  keine  Jod- 
dämpfe mehr  entweichen.  Nach  einer  halben  Stande  ist  das 
Jod  vollständig  ausgetrieben.  Die  Quantität  des  Jods  ergiebt 
sich  sowohl  direct  durch  den  Gewichtsverlust  des  Tiegels,  als 
auch  kann  sie  durch  Bestimmung  der  gebildeten  Chromoxyd- 
menge berechnet  werden.  Man  behandelt  zu  diesem  Zwecke 
die  Schmelze  mit  Wasser,  erwärmt  einige  Zeit  auf  dem  Wasser- 
bade und  filtrirt,  nachdem  Kaliumohromat  und  Kaliumdichromat 
in  Lösung  gegangen  sind,  das  rückständige  Chromoxyd  ab, 
welches  getrocknet  und  gewogen  wird.     Chlomatrium  wird  in 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  881.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1580.  —   (8)  JB. 
f.  188*,  1151;  f.  1882,  1266.  —  (4)  Ber.  1884,  841. 
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dem  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Filtrat  durch  Silbernitrat 
gefallt. 

P.  S.  ßrito  (1)  machte  die  Bemerkung,  dafe  sich  Jod 
neben  grofsen  Mengen  von  Brom  entdecken  läfst,  wenn  zur 
Lösung  der  durch  Chlor  in  Freiheit  gesetzten  und  mit  Chloro- 
form ausgeschüttelten  Halogene  ein  bis  zwei  Krystalle  von 
Eisenvitriol  zugesetzt  werden;  die  braune  Farbe  des  Broms 
▼erschwindet  dann  und  die  geringsten  Spuren  von  Jod  werden 
an  der  violetten  Färbung  kenntlich. 

Zur  Darstellung  arsen  freier  Salzsäure  empfahl  H.  B  e  c  k  u  r  t  s  (2) 
fractionirte  Destillation  der  arsenhaltigen  Säure  unter  Zusatz  von 
Eisenchlorür.  Eine  30  bis  40procentige  Säure  wird  mit  einer 
Auflösung  von  Eisenchlorür  versetzt  und  destillirt.  Die  zuerst 
übergehenden  30  Proc.  enthalten  alles  Arsen  als  Chlorarsen, 
dis  dann  übergehenden  60  Proc.  werden  gesondert  aufgefangen 
und  sind  völlig  arsenfrei.  Diese  Methode  eignet  sich  nach  Ihm 
auch  zur  fabrikmäfsigen  Darstellung  arsenfreier  Salzsäure. 

Nach  G.  Giudice  (3)  soll  man,  um  reine  Salzsäure  zu 
erhalten,  der  zur  Entwickelung  benutzten  Schwefelsäure  eine 
kleine  Menge  von  saurem  chroms.  Kali,  Übermangans.  Kali  oder 
Braunstein  zusetzen  und  das  entwickelte  Gas  durch  Quecksilber 
streichen  lassen. 

Zur  Entdeckung  von  Ohioraten  in  Lösungen  schlug  M. 
Fourmont  (4)  Behandlung  mit  Eupferdrehspähnen  und  Schwe- 
felsäure vor.  Bei  Anwesenheit  von  Chlorat  färbt  sich  die  Lö- 
sung durch  gebildetes  Kupferchlorttr  grün.  Bei  gleichzeitiger 
Anwesenheit  eines  Nitrates  geht  die  grüne  Farbe  in  blau  über. 
Chloride  müssen  bei  gleichzeitiger  Gegenwart  von  Nitraten  zu- 
vor durch  Silberacetat  ausgefällt  werden. 

A.  EL  Allen  (5)  schrieb  über  die  Beständigkeit  einer 
Bypobromülösung  und  ihre  Anwendung  in  der  Titrirung.  Wird 
die  Hypobromitlösung  zugleich  mit  einem  Ueberschufs  von  Salz* 


(1)  Chem.  News  M,  210.  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [3]  »•,  684.  — 
(8)  Zeittehr.  anal.  Chem.  1884,  408  (Anas.).  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8] 
1  * ,  446.  —  (5)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  »,  65. 
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säure  (1)  verwendet,  so  ist  es  gleichgültig,  ob  sie  frisch  beratet 
oder  alt  ist,  da  dann  auch  aus  dem  gebildeten  broms.  Natron 
das  Brom  wieder  abgeschieden  wird.  So  wurde  nach  acht- 
wöchentlichem Stehen  einer  Lösung  von  Brom  in  Natronlauge 
der  Gehalt  an  Brom  durch  Zufügen  von  Kaliumjodidlösung, 
überschüssiger  Salzsäure  und  Titriren  des  freien  Jods  mit 
Natriumhyposulfit  bestimmt  und  unverändert  gefunden.  Durch 
Kochen  wird  eine  neutralisirte  Natriumhypobromitlösung  in 
5  Minuten  völlig  zersetzt,  während  in  stark  alkalischer  Lösung 
auch  nach  1  stündigem  Kochen  Natriumhypobromit  nachweisbar 
bleibt.  —  Der  Vorzug  einer  Natriumhypobromitlösung  vor  Brom- 
wasser besteht  bei  der  Anwendung  zum  Titriren  darin,  dals 
erstere  beliebig  stark,  Bromwasser  nur  etwa  3procentig  ge- 
macht werden  kann. 

Läon  Crismer  (2)  schrieb  über  die  Anwendung  des 
neutralen  Kaliumohromats  zur  Herstellung  titrirter  Jodlösungm. 
Nach  Ihm  reagirt  eine  Hundertstel-NormaUösung  von  Kalium- 
Chromat  (1,9396  g  im  Liter)  auf  Kaliumjodid,  welches  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  angesäuert  ist,  genau  nach  der  Glei- 
chung :  2K8Cr04  +  6KJ  -f-  8H*S04  =  5KSS04  +  Cr,(S04), 
+  8HtO  +  3Js.  Das  Verfahren  ist  das  folgende  :  20  ccm 
Jodkaliumlösung  zu  10  Proc,  welche  mit  10  ccm  Schwefelsäure 
(1:4)  angesäuert  sind,  setzt  man  zu  20  ccm  Hundertstel- 
Normallösung  von  Kaliumchromat.  Man  läfet  nun  Natrium* 
hyposulfitlösung  in  die  Jodlösung  laufen,  bis  die  rothe  Farbe 
in  eine  sehr  klare,  grünlichgelbe  umgeschlagen  ist.  Dann  fügt 
man  1  ccm  frisch  bereitete  Stärkelösung  hinzu  und  fährt  mit 
dem  Titriren  fort,  bis  die  dunkelblaue  Färbung  in  ein  sehr 
schwaches  Azurblau  übergeht.  Man  erhält  so  den  Wirkunga- 
werth  der  Natriumhyposulfitlöeung;  Controlversuche  mit  ge- 
wogenen Mengen  sublimirten  Jods  gaben  eine  befriedigende 
Uebereinstimmung.  Um  eine  titrirte  Jodlösung  zu  bereiten,  hat 
man  demnach  100  com  der  Hundertstel-Normallösung  von  Ka- 


(1)    Wie    bei   der  THrirung  toü  Phenol   nach  Koppesohaftr,   JB.  f. 
1676,  1015.  —  (2)  Ber.  1884,  642. 
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liumchromat  mit  20  ccm  Jodkaliftmlösung  von  30  Proc  und  20 
com  verdünnter  Schwefelsäure  (1  :  4)  zu  mischen  und  mit 
Wasser  auf  300  ccm  zu  stellen.  Die  Lösung  entspricht  dann 
einer  Hundertstel-Normaljodlösung. 

A.  Vogel  (1)  machte  die  Mittheilung,  dafs  beim  Glühen 
von  Jodkalium  mit  Kieselsäure  Jod  in  grofaer  Menge  ausge- 
trieben wird.  Dafs  beim  Erhitzen  des  Jodkaliums  für  dich  eine 
Zersetzung  eintritt,  ist  bereits  bekannt  (2). 

Ueber  die  Angaben  von  W.  Lenz  (3),  dafe  arsenhaltiges 
Schwefelwasserstoffgas  Arsen  an  erwärmte  Salzsäure  abgebe, 
hat  sich  zwischen  Ihm  (4)  und  R.  Otto  (5)  eine  Polemik  ent- 
sponnen, aus  welcher  nichts  weiter  hervorzuheben  ist,  als  dafe 
eine  Reinigung  des  Schwefelwassärstoffgases  von  Arsen  sich  in 
obiger  Weise  nicht  erzielen  läfst. 

H.  Hager  (6)  empfahl  die  Darstellung  von  arsen freiem 
Schwefdwasserstoffgas  aus  Schwefelzink.  Recepte  zur  Darstel- 
lung des  letzteren  wurden  von  Ihm  angegeben. 

C.  L.  Reese  (7)  suchte  schweflige  Säure  durch  eine  auf 
Permanganat  eingestellte  Lösung  von  Wasserstoffsuperoxyd  zu 
titriren,  indem  Er  als  Indicator  eine  Lösung  von  schwefeis. 
Titan  benutzte,  welches  durch  überschüssiges  Wasserstoffsuper- 
oxyd gelb  gefärbt  wird.  Die  wenigen  veröffentlichten  Bestim- 
mungen ergaben  ungenaue  Resultate. 

Massanori  Ogäta  (8)  constatirte  die  giftige  Wirkung 
der  schwefligen  Säure  auf  den  thierischen  Organismus.  Schon 
ein  Gehalt  (der  Luft  ?)  von  0,04  Proc.  veranlaßt  nach  einigen 
Standen  Vergiftungserscheinungen.  Die  Veranlassung  derselben 
ist  in  der  Einwirkung  der  schwefligen  Säure  auf  das  Blut  zu 
suchen,  welches  das  Gas  absorbirt  und  zu  Schwefelsäure  oxy- 
Das  durch  schweflige  Säure  oder  auch  durch  Zusats  von 


(1)  Zeitaonr.  anal.  Chexn.  1882,  536  (Anas.).  —  (2)  Vgl.  O.  Patters- 
iod,  JB.  f.  1870,  801.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1585.  —  (4)  Ber.  1884,  209 
und  674;  vgl  auoh  das  Referat  Von  Lena,  Zelteohr.  anal.  Chem.  1884,  280. 
—  (6)  Ber.  1884,  877.  —  (6)  Cham.  Ctontr.  1884,  478  (Anas.).  —  (7)  Cham. 
New»  *>0,  218.  —  (8)  Ghem.  Centr.  1884,  SM  (Anas.). 
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S&lzaäure,  Schwefelsäure,  Salpetersäure  oder  Essigsäure  ent- 
färbte Blut  zeigt  im  Spectralapparate  keine  Absorptionsstreifen 
mehr. 

W.  W.  Giles  und  A.  Shearer  (1)  gaben  folgende  Modi- 
fication  des  Bunsen'schen,  von  Fresenius  modificirten  Ver- 
fahrens der  Titrirung  von  ßulßten  (2).  Das  Sulfit  wird  auf 
einem  Uhrglas  abgewogen  und  ohne  es  in  Wasser  zu  lösen 
auf  einmal  in  überschüssige  Vio-Normaljodlösung  geschüttet 
Nachdem  umgerührt  worden  ist,  bis  sich  dieReaction  vollzogen 
hat,  wird  das  überschüssige  Jod  in  gewöhnlicher  Weise  mit 
unterschwefligs.  Natron  und  Stärkelösung  zurücktitrirt.  Es  wird 
dann  ein  zweiter  Versuch  angestellt,  zu  welchem  nur  ein  leichter 
Uebersohufs  von  Vio-Normaljodlösung  angewendet  wird.  Dadurch, 
dafe  Sie  das  Sulfit  in  fester  Form  eintragen,  wird  der  schäd- 
liche und  nur  schwer  ganz  zu  beseitigende  Einflufs  des  in 
Wasser  gelösten  Sauerstoffs  vermieden. 

M.  Shimose  (3)  berichtete  über  die  Trennung  von  Tellur 
und  Selen  und  ihre  Gewinnung  aus  dem  Schlamm  der  Blei- 
kammern  (4).  Der  Schlamm  schied  sich  beim  Stehen  in  ein 
Sediment  und  eine  gelbe  Flüssigkeit.  Beide  Theile  enthielten 
Selen  und  Tellur  und  wurden  gesondert  behandelt.  Das  Sediment 
wurde  mit  Soda  und  einer  concentrirten  Cyankaliumlösung 
einige  Zeit  bei  gelinder  Wärme  digerirt,  dann  mit  Wasser  ver- 
dünnt und  fast  bis  zum  Kochen  erhitzt.  Die  Lösung  wurde 
decantirt,  der  Niederschlag  ausgewaschen,  mit  Schwefelsäure 
stark  angesäuert  und  mit  sehr  wenig  Salpetersäure  versetzt;  durch 
Schwefelwasserstoff  wurde  dann  das  in  Lösung  gegangene  Tellur 
ausgefüllt,  das  Tellursulfid  mit  Cyankalium  geschmolzen  und  das 
Tellur  aus  der  wässerigen  Lösung  der  geschmolzenen  Masse 
durch  einen  Luftstrom  wieder  niedergeschlagen.  Das  Selen 
wurde  aus  der  oben  erhaltenen  Lösung  in  Cyankalium  mittelst 
Salzsäure  ausgefallt.    Will  man  nur  das  Tellur  gewinnen,  so  kann 


(1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  *,  197.  —  (2)  Vgl.  Fresenius,  quantitat.  Anal 
1675,  8.  888.  —  (8)  Chem.  News  «0,  26.  —  (4)  Vgl.  E.  Divers  und  M. 
ßhimose,  JB.  f.  1888,  299,  1537. 
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man  den  Schlamm  direct  mit  Schwefelsäure  und  Salpetersäure 
behandeln  (auf  4  bis  5  Kilo  Schlamm  etwa  300  ccm  Schwefelsäure 
und  100  ccm  Salpetersäure  von  1,42  spec.  Gew.),  da  Selen  in  der 
Kälte  nur  wenig  von  Salpetersäure  angegriffen  wird.  —  Aus  der 
an  Tellur  reichen  gelben  Flüssigkeit  wurden  Selen  und  Tellur 
ebenfalls  durch  Schwefelwasserstoff  niedergeschlagen  und  nach 
der  Methode  von  Oppenheim  (1)  getrennt.  —  Er  fand,  dafs 
reines  Tellur  oder  ein  mit  Selen  vermischtes  beim  Kochen  mit 
Cyankaliumlösung  theilweise  in  einer  Form  in  Lösung  geht,  in 
welcher  es  nicht  durch  Luft,  nicht  durch  heilse  Kalilauge  und 
Glucose  (2),  wohl  aber,  wie  das  Selen,  durch  Salzsäure  gefällt 
wird;  wird  feravertheiltes  Tellur  mit  conc.  Cyankaliumlösung  in 
der  Kälte  behandelt,  so  geht  auch  etwas  in  Lösung;  es  ist 
dann  aber  nicht  fällbar  durch  Salzsäure,  so  dafs  das  Selen  in 
dieser  Weise  frei  von  Tellur  erhalten  werden  kann.  Eine  sehr 
bequeme  Methode  der  Trennung  beider  Metalloide  läfst  sich  auf 
ihr  Verhalten  gegen  schweflige  Säure  begründen.  Aus  einer 
stark  Salzsäuren  hei&en  Lösung  von  oxydirtem  Tellur  und 
Selen  wird  durch  gasförmige  schweflige  Säure  zunächst  alles 
Selen,  dann  das  Tellur  gefällt,  welches  sich  durch  seine  schwarze 
Farbe  sofort  kennzeichnet.  —  Aus  einer  alkalischen  Lösung 
fällt  bei  Reduction  mit  Zucker  umgekehrt  zuerst  das  schwarze 
Tellur,  dann  erst  das  rothe  Selen  aus.  —  Als  Oxydationsmittel 
Air  Selen  und  Tellur  ist  conc.  Schwefelsäure  der  Salpetersäure  für 
analytische  Zwecke  vorzuziehen,  da  sich  die  Oxydation  dann 
nicht  auf  die  Bildung  von  Selen-  und  Tellursäure  erstreckt. 
Wird  Brom  mit  Salzsäure  als  Oxydationsmittel  benutzt,  so  muJfe 
ersteres  stets  im  Ueberschufs  genommen  werden,  da  sich  sonst 
Selen  als  Monochlorid  verflüchtigt 

Im  Anschluß  an  die  in  diesem  Jahresbericht  bereits  be- 
sprochene Arbeit  von  D.  Klein  (3)  untersuchten  D,  Klein 
und  J.  Morel  (4)  nochmals  die  Einwirkung  von  Salpetersäure 
auf  Tellur.    Auf  fein  vertheiltes  Tellur  wirkt  eine  Salpetersäure 


(1)  JB.  f.  1860,  624.—  (2)  Vgl.  Stolba,  JB.  f.  1873,  214.—  (8)  Dieser 
JB.  8.  854.  —  (4)  Compt  rend.  M,  640,  667 1 
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von  1,26  spec.  Gew.  schon  bei  — 11*  ein.  Operirt  man  bei 
niedriger  Temperatur,  so  ist  die  Lösung  nicht  vollständig;  in 
mikroskopischen  verfilzten  Nadeln  bleibt  eine  Substanz  zurück, 
deren  Studium  noch  nicht  abgeschlossen  ist  Aus  der  Lösung 
f&llt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  das  Anhydrid  oder  bei  nied- 
riger Temperatur  das  Hydrat  der  tellurigen  Säure  aus,  während 
basisch  Salpeters.  Tellurdioxyd  in  Lösung  bleibt;  Tellurigsäure- 
anhydrid löst  sich  in  heifeer  Salpetersäure  von  1,35  spec.  Gew. 
auf,  die  Lösung  enthält  dann  basisch  Salpeters.  Tellurdioxyd. 
Es  scheint,  dafs  sich  bei  Einwirkung  der  Salpetersäure  auf 
Tellur  der  Reihe  nach  bilden  :  1}  eine  Lösung  des  Hydrates 
der  tellurigen  Säure  in  der  Salpetersäure  (in  da*  Kälte  bei  0°); 
2)  Salpeters.  Tellur,  welches  sich  über  70°,  langsam  in  der 
Kälte,  in  Tellurigsäureanhydrid  und  basisches  Nitrat  zersetzt; 
eine  Lösung  des  letzteren  in  Salpetersäure  ist  beständig,  da- 
gegen zersetzt  sich  eine  Lösung  in  Salpetersäure  von  1,10  spec. 
Gew.,  wenn  mindestens  das  fünffache  Vol.  Wasser  zugefügt 
wird,  namentlich  schnell  beim  Erwärmen,  unter  Abscheidung 
von  Tellurigsäureanhydrid.  —  Schliefelich  machten  Sie  die  Be- 
merkung, dafs  Tellurigsäureanhydrid  —  entgegen  früheren  An- 
gaben —  in  Wasser  fast  unlöslich  sei;  150000  Thle.  Wasser 
lösen  1  TU.  Tellurdioxyd. 

Eine  schnelle  Bestimmung  von  gebundenem  Ammoniak  be- 
steht nach  J.  W.  Pratt  (1)  darin,  die  Lösung  mit  Überschuß* 
siger  Vio-Normalsodalösung  zu  versetzen,  durch  Kochen  das 
Ammoniak  auszutreiben  und  das  überschüssige  Alkali  mit  Nor- 
malsalzsäure  zurückzutitriren. 

A.  A.  Breneman  (2)  schlug  zum  Vergleich  der 
keiten  bei  Nefsler's  Ammoniakprobe  vor,  Glasröhren  zu 
wenden,  die  an  ihrem  unteren  Ende  aus  gelbem  Glase  bestehen ; 
durch  Ausblasen  des  Bodens  läfst  «sich  die  gewünschte  Tinte 
erhalten,  welche  einer  bestimmten  Quantität  Ammoniak  ent- 
spricht, und  so  eine  Scala  zusammen  stellen.  Zum  Gebrauch 
werden  diese  Röhren  mit  reinem  Wasser  gefüllt. 

(1)  Chem.  News  *«*,  192.  —  (2)  Cfasm.  News  #•,  281. 


Salpetrige  Sture.  —  Salpetersäure  und  salpetrige  Säure.        1571 

R.  Meldola  (1)  empfahl  als  Reagens  auf  salpetrige  Säure 
eine  Amidoazoverbindung  von  der  Formel  NHi-deH^-N» 
N-CyEUN(CH8)2,  welche  Er  durch  Diazotirung  von  p-Nitranilin, 
Combination  mit  Dimethylanilin  und  Reduction  des  entstandenen 
Nitrokörpers  mittelst  Schwefelammonium  erhielt.  Diese  Amido- 
azoverbradung  läfst  sich  durch  salpetrige  Säure  wiederum  di- 
asotiren;  die  so  gebildete  Diazoverbindung  besitzt  die  Eigen- 
schaft; sich  an  der  Luft  intensiv  blau  zu  färben;  eine  Lösung 
der  Amidoazoverbindung  (0,5  g  im  Liter)  in  verdünnt«*  Salz- 
säure kann  daher  als  empfindliches  Reagens  auf  salpetrige  Säure 
dienen. 

Der  quantitative  Verlauf  der  Bildung  von  Diazobenzol  aus 
Anilin  und  salpetriger  Säure  und  die  Möglichkeit,  salpetrige 
Säure  mit  Hülfe  einer  Lösung  von  reinem  Anilin  in  Salzsäure 
unter  Benutzung  von  Jodkaliumstärke  als  Indicator  zu  titriren, 
dürfte  keine  neue  Methode  der  Bestimmung  von  salpetriger 
Säure,  wie  G.  Green  und  S.  Rideal  (2)  meinen,  sondern 
eine  —  nicht  nur  dem  Farbenohemiker  —  längst  bekannte  That- 
sache  sein. 

Die  Prüfung  auf  Salpetersäure  und  salpetrige  Säure  soll 
nach  H.  Hager  (3)  so  angestellt  werden,  dafs  die  farblosen 
Salzlösungen  mit  überschüssiger  Salzsäure  und  etwas  gepulver- 
tem Ferrosulfat  versetzt  werden.  Beim  Erhitzen  tritt  Gelbfär- 
bung ein,  wenn  Stickstoffsäuren  zugegen  sind.  Ferner  empfahl 
Er  iftinolkrystalle  als  Reagens  auf  Salpetersäure  und  salpetrige 
Säure.  Enthält  cono.  Schwefelsäure  nur  eine  Spur  der  Stick- 
stoflsäuren,  so  tritt  alsbald  Färbung  ein,  wenn  man  einen  Phenol- 
krystaU  hineinbringt.  Zur  Prüfung  organischer  Säuren,  Phos- 
phorsäure oder  der  Salze  der  Alkalien  säuert  man  mit  Salzsäure 
stark  an,  giebt  einige  Phenolkrystalle  zu  und  erwärmt  bis  auf 
80  bis  90°;  die  dunkle  Färbung  tritt  dann  bei  Anwesenheit  von 
Stickstoffeäuren  sofort  ein.  Audi  EisenoxydBake  lassen  sieh  in 
dieser  Weise  untersuchen. 


(1)  Ber.  1884,  956.  -   (*)   Chem.  News  «0,  173.  —   (3)   Cbem.  Centr. 
1884,  621  (Auflz.). 
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A.  Longi  (1)  machte  Angaben  über  die  Empfindlichkeit 
der  verschiedenen  Methoden  des  Nachweises  von  Salpetersäure* 
Mittelst  des  von  Ihm  (2)  empfohlenen  Paratoluidins  kann  man 
Salpetersäure  in  einer  Flüssigkeit  nachweisen,  welche  kaum 
1/32000  enthält;  mittelst  des  von  W.  Hof  mann  vorgeschla- 
genen Chry sanilins  (3)  läfst  sich  nur  1/1000  Salpetersäure  ent- 
decken, durch  Eisenvitriol  je  nach  der  Art  der  Prüfung  1/2000 
bis  l/8000;  durch  Indigo  1/64000  und  durch  die  von  P.  Tassi- 
na ri  und  P.  Piazza  (4)  vorgeschlagene  Reaction  mit  Aetzkali 
und  Zinkstaub  1/160539;  giefst  man  in  eine  salpetersäurehaltige 
Lösung  Schwefelsäure,  in  welcher  eine  kleine  Quantität  ßrucin 
aufgelöst  ist,  so  erhält  man  Rothfarbung  noch  mit  Flüssigkeiten, 
welche  nur  1/256000  Salpetersäure  enthalten,  während  die  Di- 
phenylaminreaction  erst  bei  Salpetersäurelösungen  von  1/2000000 
anfangt  unsicher  zu  werden.  Das  schwefeis.  Paratoluidin  läfst 
eine  Unterscheidung  der  Salpetersäure  von  Chlorsäure,  Brom- 
säure, Jodsäure,  Chromsäure  und  Uebermangansäure  zu,  welche 
statt  der  rothen  eine  intensiv  blaue  Färbung  geben,  sowie  von 
salpetriger  Säure,  mit  welcher  man  bei  einigermafsen  concen- 
trirten  Lösungen  eine  gelbbraune,  bei  verdünnten  eine  gelb- 
liehe  Färbung  erhält.  Um  Salpetersäure  neben  viel  salpetriger 
Säure  aufzufinden,  zersetzt  man  letztere  durch  Harnstoff  und 
Essigsäure,  verdampft  auf  dem  Wasserbad  und  prüft  die  Lösung 
des  Rückstandes  auf  Salpetersäure  (5). 

H.  Fleck  (6)  besprach  den  Nachweis  von  Salpetersäure 
in  Geweben  bei  forensischen  Untersuchungen.  Läfst  sich  den 
gelben  Flecken,  welche  Salpetersäure  auf  wollenem  Gewebe  er- 
zeugt, durch  Extraction  mit  warmem  Wasser  keine  Salpeter- 
säure entziehen,  so  soll  man  die  betreffenden  Stellen  ausschnei- 
den und  mit  einer  20  procentigen  Aetzkalilösung  übergiefsen. 
Das  sich  bildende  xanthoproteinsaure  Kali  färbt  die  Flüssigkeit 
tief  orange  und  aus  der  mit  der  10  fachen  Menge  Wasser  ver- 


(1)  Zeltsohr.  anal  Cham.  1884,  850.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1641.  —  (8)  JB. 
f.  1862,  346.  —  (4)  1868;  in  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (5)  Vgl. 
A.  Longi,  JB.  f.  1888,  1588.  —  (6)  Bep.  anal  Chem.  1884,  252  (Anas.).     . 
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dünnten  und  filtrirten  Flüssigkeit  scheiden  sich  bei  Neutralisa- 
tion mit  verdünnter  Schwefelsäure  gelbe  Flocken  ab,  welche 
mit  Ammoniak  tief  orangeroth  bis  blutroth  gefärbt  werden. 

W.  Williams  (1)  empfahl  abermals  Seine  Methode  der 
Salpetersäurebestimmung  (2).  Znr  Reduction  der  Salpetersäure 
in  Wässern  verwendet  Er  auf  300  ccm  Wasser  ungefähr  100  qcm 
Zinkfolie,  welche  in  Streifen  geschnitten  mit  3procentiger  Kupfer - 
vitriolUteung  übergössen  wird,  bis  sich  eine  festhaftende  Kupfer- 
schicht auf  dem  Zink  abgeschieden  hat ;  die  abgewaschenen 
Metallstreifen  werden  in  einer  Flasche  mit  dem  zu  analysirenden 
Wasser  zusammengebracht ;  man  fügt  etwas  Säure  oder  Salz  (3) 
hinzu  und  läfst  an  einem  warmen  Orte  stehen,  bis  mit  m-Phe- 
nylendiamin  oder  Naphtylamin  keine  salpetrige  Säure  mehr 
nachweisbar  ist.  Ueber  die  Bestimmung  des  Ammoniaks  mit 
Nefsler's  Reagens  machte  Er  einige  Bemerkungen. 

E.  Wildt  und  A.  Scheibe  (4)  beschrieben  eine  Modifi- 
cation  des  Schloesing 'sehen  (5)  Verfahrens  zur  Bestimmung 
der  Salpetersäure  und  einen  für  diese  Bestimmungsmethode  ge- 
eigneten Apparat.  Die  Salpetersäure  wird  durch  Kochen  mit 
Eisenchlorürlösung  in  Stickoxyd  übergeführt,  welches  durch 
Natronlauge  gewaschen  und  sodann  durch  zugeführte  Luft  bei 
Gegenwart  von  Wasser  wieder  in  Salpetersäure  zurückverwan- 
delt und  mittelst  Natronlauge  titrirt  wird. 

A.  Arnaud  und  L.  Padä  (6)  schlugen  vor,  die  Schwer- 
löslichkeit des  Salpeters.  Cinchonamins  (7)  zum  Nachweise  von 
Salpetersäure  zu  benutzen.  Es  können  durch  Zusatz  einer  an- 
gesäuerten Lösung  eines  Cinchonaminsalzes  Nitrate  in  Gemengen 
mit  chlors.  Kali,  doppeltchroms.  Kali  oder  Eisenchlorid  durch 
das  krystallinische  Präcipitat  erkannt  werden.  Die  Anwesenheit 
von  Nitraten  in  Pflanzen  (Parietaria  officinalis,  Borrago  officinalis, 

(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1«,  854.—  (2)  JB.  f.  1881,  1160.—  (8)  Siebe 
daselbst  —  (4)  Zeitschr.  anal,  Chem.  1884,  161.  —  (6)  JB.  f.  1868,  664;  f. 
1864,  724;  siehe  auch  Reiohardt,  JB.  f.  1870,  966;  Schulte,  JB.  f. 
1872,  881;  Tiemann,  JB.  £  1873,  906;  Böhmer,  JB.  f.  1888,  1689  und 
Wilfarth,  daselbst.  —  (6)  Oompt.  rend.  M,  1488.  -  (7)  Vgl.  JB.  f.  1881, 
944;  f.  1883,  1860. 
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Digitalis  purpurea,  Chenopodium  murale)  läfet  sich  durch  Ein* 
tauchen  der  Schnitte  in  eine  saure  Lösung  von  salzs.  Cinchon- 
amin  (1  :  250)  und  Prüfung  unter  dem  Mikroskope  zur  An* 
Behauung  bringen. 

Arnaud  (1)  hat  sodann  eine  auf  der  Schwerlöslichkeit  des 
Salpeters.  Cinchonamins  basirende  quantitative  Bestimmungsme- 
ihode  der  Salpetersäure  ausgearbeitet.  Die  Flüssigkeit,  welche 
die  Nitrate  enthält,  wird  mit  Natronlauge,  resp.  mit  Schwefel- 
säure neutralisirt.  Etwa  vorhandene  Chloride  werden  mit  Silber- 
acetat  entfernt,  der  Ueberschufs  des  zugefügten  Silbers  wird 
dann  mit  phosphors.  Natron  ausgefallt  Die  filtrirte  Flüssigkeit 
wird  fast  bis  zur  Trockne  verdampft,  mit  einem  Tropfen  ver- 
dünnter Essigsäure  angesäuert  und  kochend  mit  einer  heifsen 
Lösung  von  Cinchonaminsulfat  gefüllt.  Nach  12  Stunden  wird 
filtrirt,  mit  einer  kalt  gesättigten  wässerigen  Lösung  von  Cinchon- 
aminnitrat  und  zuletzt  mit  wenig  kaltem  Wasser  ausgewaschen, 
bei  100°  getrocknet  und  gewogen.  Einige  Beleganalysen  zeigen 
die  Brauchbarkeit  der  Methode  für  die  Wasser-  und  Pflanzen- 
analyse.  Für  den  letzteren  Zweck  modificirte  Er  das  Verfahren 
etwas,  indem  Er  den  eingedampften  Pflanzenextract  mit  Alkohol 
aufnahm  und  nach  Verjagen  desselben  auf  dem  Wasserbade  die 
Chloride  mit  essigs.  Blei  (Silberacetat  ist  wegen  der  Reducir- 
barkeit  durch  die  organischen  Substanzen  hier  nicht  anzuwenden) 
gröisteatheils  entfernte.  Durch  Schwefels.  Natron  wird  über- 
schüssiges Blei  beseitigt  und  mit  der  filtrierten  Flüssigkeit  wie 
oben  verfahren. 

Zur  Beatimmung  von  Phosphor  in  Eiern  empfahl  A.  T  a  m  m  (2) 
das.  Eisen  in  Salpetersäure  von  1,20  spec  Gewicht  (12  com  für 
jedea  Gramm  Eisen)  au  lösen;  die  Lösung  wird  zur  Trockne 
gekocht  und  der  Rückstand  eine  Stunde  lang  auf  200°  erhitzt 
Dann  wird  mit  Salzsäure  versetzt,  zur  Trockne  gedampft,  aber- 
mals mit  Salzsäure  aufgenommen,  der  Ueberschufs  der  Säure 
möglichst  abgeraucht,  mit  dem  ein-  bis  zweifachen  Volum  Wasser 


(1)  Comp«,  rend.  M>  190;  Cham,  News  ÄO,  108  (Ann.).  —  (8)  Chem. 
News  4fl»,  208. 
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verdünnt  und  von  der  Kieselsäure  abfiltrirt;  Die  Lösung  ist 
jetzt  rein  gelb,  organische  Säuren,  welche  eine  vollständige 
Füllung  der  Phosphorsäure  verhindern  würden,  sind  zerstört.  Die 
Ausfüllung  vollführt  Er  mittelst  molybdäns.  Amnion  nach  der 
Methode  von  Eggertz  (1).  Der  mit  salpetersäurehaltigem 
Wasser  gewaschene  und  bei  120°  getrocknete  Niederschlag  wird 
direct  gewogen  (1,64  Proc.  Phosphorsäure);  ein  nochmaliges 
Auflösen  und  Fällen  mit  Magnesiamixtur  findet  Er  nur  nöthig, 
wenn  der  Gehalt  an  Phosphor  ein  aufserordentlich  grofser  ist. 
Riley's  Methode  (2)  der  Fällung  mit  essigs.  Natron  und  Be- 
stimmung als  Magnesiumpjrophosphat  findet  Er  zwar  genau 
und  zur  Controle  geeignet,  aber  für  praktische  Zwecke  im  All- 
gemeinen zu  mühsam.  —  Eisenerze  werden  zur  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  in  Königswasser  oder  starker  Salzsäure  ge- 
löst, oder  am  besten  — •  da  zuweilen  ein  Theil  des  Phosphors 
in  Säuren  unlöslich  ist  —  zunächst  mit  Soda  aufgeschlossen. 

J.  Bongartz  (3)  zeigte,  dafs  die  Titrirung  von  Phosphor- 
säure,  wie  sie  von  R.  T.  Thomson  (4)  unter  Verwendung  von 
Methylorange  und  Phenolphtalein  als  Indicatoren  vorgeschlagen 
wurde,  auch  bei  den  Phosphaten  von  Calcium,  Magnesium,  Eisen 
und  Thonerde  anwendbar  ist.  Er  betonte  die  Anwendbarkeit 
dieser  vohunetrischen  Methode  zur  Wertbbestimmung  von  Dünge- 
mitteln. 

D.  Lindo  (5)  veröffentlichte  einige  Phosphorsäurebestim- 
mumgen  in  natürlichen  Phosphaten  zum  Vergleich  der  Molyb- 
dänmethode in  der  von  Stttnkel,  Wetzke  und  Wagner  (6) 
vorgeschlagenen  Form  mit  dem  von  Ihm  als  Oxalsäureme- 
thode (7)  bezeichneten  Verfahren  (Abscheidung  der  Phosphor» 
säure  als  phosphon.  Ammoniakmagnesia  bei  Gegenwart  eines 
Ueberschnsses  von  Ammoniumoxalat). 

In  dem  Eepertorium  der  analytischen  Chemie  (8)  finden 


(1)  JB.  f.  1860,  680.  —  (2)  JB.  f.  1878,  1049.  —  (8)  Aroh,  Pharm.  [8] 
>,  846.  —  (4)  JB.  f.  1S88,  1516  u.  1617.  —  (5)  Chem.  News  4M,  947.  — 
(6)  Ja  l  1888,  1871 ;  t  1888,  1641.  —  (7)  Vgl  die  Im  JB.  f.  1888,  1648 
erwähnte  Arbeit  ron  D.  Lindo.  —  (8)  Bsp.  sali.  Chem.  1884,  ISO  (Anes.). 
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sich  Analysen  der  phosphoreäurehaUigen  Schlacken,  welche  sich 
bei  dem  Thomas 'sehen  Entphosphorungsverfahren  bilden,  so- 
wie die  Besprechung  eines  Verfahrens  von  C.  Scheibler  zur 
Verarbeitung  jener  Schlacken  auf  Kalkphosphate  einerseits  und 
manganhaltiges  Eisen  andererseits. 

Nach  J.  König  (1)  kommt  ein  grofser  Theil  der  bei  Phos- 
phorsäurebestimmungen sich  häufig  findenden  Differenzen  zwischen 
den  Analysen  verschiedener  Chemiker  auf  Rechnung  der  Un- 
reinheit der  verwendeten  Reagentien.  An  Präparaten  von 
Molybdänsäure,  molybdäns.  Ammonium  und  essigs.  Uran,  aus 
verschiedenen  Fabriken  bezogen,  wies  Er  nach,  wie  verschieden 
der  Grad  von  Reinheit  dieser  Reagentien  ist  je  nach  der  Be- 
zugsquelle, aus  der  sie  stammen. 

Zur  Feststellung  der  Fehlergrenzen  bei  Bestimmungen  von 
Phospharsäure  in  Phosphaten  wurde  auf  Veranlassung  der  chemi- 
schen Section  der  Londoner  Handelskammer  die  gleiche  Probe 
von  Charleston  Phosphat  von  fünf  verschiedenen  englischen 
Chemikern  analysirt  (2).  Die  gefundenen  Werthe  waren  26,55; 
26,20;  26,48;  26,60;  26,00  Proc.  Phosphorsäure.  Die  ersten 
vier  Bestimmungen  waren  als  Magnesiumpyrophosphat  ausgeführt, 
die  letzte  ist  das  Mittel  zweier  Analysen,  von  denen  eine  nach 
derselben  Methode,  die  andere  nach  dem  Molybdänverfahren 
ausgeführt  wurde. 

R.  B.  Ward  er  (3)  schrieb  über  den  Einflute  der  Zeit  bei 
Bestimmung  der  zurückgegangenen  Phosphorsäure  (4)  in  Dünge- 
mitteln mitteißt  citronens.  Ammoniums. 

Nach  C.  Mohr  (5)  soll  die  bei  Untersuchung  von  Super- 
phosphaten  in  citronens.  Ammon  gelöste  Phosphorsäure  nicht 
direct  als  phosphors.  Ammoniak-Magnesia,  sondern  mit  Molybdän- 
lösung unter  Zusatz  von  rauchender  Salpetersäure  gefällt  werden. 
6  g  Substanz  werden  in  einem  Mörser  3  mal  mit  heißem  Wasser 
extrahirt.   Der  unlöslich  gebliebene  Theil  wird  mit  etwa  25  com 


(1)  Rep.  anaL  Chem.  1884,  161.  —  (2)  Chem.  News  *•,  380.  — 
(8)  Chem.  News  4fl»,  25.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1645  und  die  daselbst  auf- 
{effilur$e  Literatur.  —  (5)  Zeitachr.  anal.  Chem.  1884»  487. 
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einer  alkalischen  Lösung  von  Ammoniumcitrat  eine  Stunde  lang 
bei  60  bis  70°  digerirt.  Von  den  vereinigten  filtrirten  Lösungen 
wird  ein  aliquoter  Theil  (Vi  bis  V*  g  Substanz  entsprechend) 
mit  einem  gleichen  Volum  rauchender  Salpetersäure  versetzt, 
reichlich  Molybdänlösung  zugegeben  und  eine  Stunde  lang  bei 
85°  digerirt.  Nach  dem  Erkalten  wird  filtrirt,  der  Rückstand 
in  Ammoniak  gelöst,  nochmals  filtrirt  und  mit  Magnesiamixtur 
gefallt.  Der  Niederschlag  wird  gewogen  oder  mit  Uran  (1) 
titrirt 

E.  Aubin  (2)  kam  in  einem  Artikel  über  die  Bestimmung 
der  Phosphorsäure  in  den  Superphosphaten  zu  dem  Schlufs,  dals 
die  Gleichmäßigkeit  der  Resultate  bei  den  Bestimmungen  der 
löslichen  und  „citratlöslichen*  Säure  sehr  abhängig  ist  von  der 
genauen  Einhaltung  desselben  Verfahrens.  Er  empfahl,  die 
Superphosphate  vollständig  mit  Wasser  zu  erschöpfen,  vor  An- 
wendung des  Ammoniumeitrates,  und  bei  Bestimmung  der  in 
letzterem  Reagens  löslichen  Phosphorsäure  stets  mit  constanten 
Flüssigkeitsmengen  von  annähernd  gleichem  Gehalt  an  Am- 
moniaksalzen zu  arbeiten. 

Auf  einer  Versammlung  der  Agriculturchemiker  in  Atlanta 
wurden  Normalmethoden  zur  Bestimmung  der  Phosphorsäure  in 
Düngern  festgesetzt  (3).  Es  sind  nach  dieser  Vorschrift  zu  be- 
stimmen die  wasserlösliche  PhosphorBäure,  die  in  Citraten  un- 
lösliche und  die  gesammte  Phosphorsäure,  während  sich  die  in 
Citraten  lösliche  als  Differenz  ergiebt. 

G.  L.  Spencer  (4)  bestimmte  Phosphorsäure  im  Dünger, 
indem  Er  den  Dünger  veraschte,  glühte,  die  weifs  gebrannte 
Asche  mit  concentrirter  Salpetersäure  kochte,  nach  dem  Ver- 
dünnen filtrirte  und  einen  aliquoten  Theil  des  Filtrates,  welcher 
0,1  bis  0,5  g  Phosphorsäure  entsprach,  mit  Silbercarbonat  ver- 
setzte. Das  gebildete  Silberphosphat  wird  nach  dem  Abfiltriren 
und  Auswaschen  in  verdünnter  Salpetersäure  gelöst,  das  Silber 
mit  Chlornatrium  ausgefallt,  die  Lösung  mit  Soda  neutralisirt 


(1)  C.  Mohr,  JB.   f.    1882,   1878.  —   (2)   Compt.  rend.  •«,   15*1.  — 
(8)  Chem.  Centr.  1864,  800  <Au«.)-  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  445  (Aon,). 
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und  die  Phosphorsäure  mittelst  Uranlösung  nach  Joulie  (1) 
bestimmt. 

Zur  Bestimmung  von  Phosphorsäure  in  Düngemitteln  laugt 
GL  L.  Spencer  (2)  die  Asche  des  zu  untersuchenden  Dünge- 
mittels mit  Salpetersäure  aus ,  versetzt  die  Lösung  mit  kohlens. 
Silber  in  geringem  Uebersohufs,  löst  den  Niederschlag  nach  dem 
Auswaschen  in  verdünnter  Salpetersäure ,  entfernt  das  Silber 
durch  Kochsalz,  neutralisirt  mit  kohlens.  Natron  und  titrirt  mit 
Uran. 

Nach  G.  Lechartier  (3)  läfst  die  Methode  von  Gaspa- 
rin  (4)  zur  Bestimmung  von  Phosphorsäure  in  der  Ackererde 
nur  einen  Theil  der  vorhandenen  Phosphorsäure  finden;  der 
Rest  bleibt  nach  dem  Glühen,  gebunden  an  Eisenoxyd  und 
Thonerde,  unlöslich  in  Salpetersäure  von  5  Procent.  Er  schlug 
vor,  die  phosphorsäurehaltige  Lösung  mit  Kalkmilch  zu  fidlen, 
den  Niederschlag  zu  c&lciniren,  fein  zu  pulverisiren  und  bei  50 
bis  60°  mit  lprocentiger  Salpetersäure  zu  behandeln.  Unter 
diesen  Bedingungen  geht  die  Gesammtmenge  der  Phosphor-saure 
in  Lösung.  Etwas  Eisen  wird  ebenfalls  gelöst,  ist  aber  für  die 
Bestimmung  der  Phosphorsäure  unschädlich,  wenn  die  Fällung 
mit  Ammoniummolybdat  in  sehr  verdünnter  und  stark  saurer 
Lösung  vorgenommen  wird.  —  Ueber  den  gleichen  Gegenstand 
äufserte  sich  Ad.  Carnot  (5).  Er  findet  es  besser,  die  Phos- 
phorsäure nicht  mit  dem  Eisen  durch  Ammoniak  zu  fällen, 
sondern  sie  mit  der  Thonerde  frei  von  Eisen  niederzuschlagen. 
Er  erreicht  dies  dadurch,  dais  Er  etwas  Chloraluminium  auftigt, 
die  saure  Flüssigkeit  nahezu  mit  Soda  neutralisirt ,  dann  eine 
verdünnte  Lösung  von  Natriumhyposulfit  bis  zu  vollständiger 
Entfärbung  der  Flüssigkeit  zusetzt  und  schliefslioh  durch  eine 
Mischung  von  Natriumhyposulfit-  und  Natriumacetatlösung  in 
der  Hitze  fäUt(6).  Der  Niederschlag,  welcher  alle  Phosphorsäure 

(1)  JB.  f.  1873,  931.  —  (2)  Rep.  anal.  Chesou  1884,  109  (Ans*.).  — 
(3)  Compt.  rend.  M,  S17.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1632 ;  vgl.  auch  Compt.  rend. 
•8,  201,  woselbst  Gasparin  Beine  Methode  nochmals  beschreibt  — 
(5)  Owpt.  tend.  •&,  917;  Chem.  NewB  *•,  216.  —  (6)  Vgl.  Chanoel, 
JB.  f.  1868,  6(6;  Freiftnius,  qnantit  Anal,  6.  Aufl.,  1,  8.  577. 
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enthfik,  wird  getrocknet,  calcinirt,  in  Salpetersäure  gelöst  und 
mit  Ammoninminolybdat  oder  auch  mit  Salpeters.  Wismuth  (1) 
gefallt  —  Ga spar  in  (2)  erkannte  die  Richtigkeit  der  von 
Lechartier  (3)  an  Seiner  Methode  gemachten  Ausstellung 
an  und  bemerkte,  dafs  es,  um  den  gerügten  Fehler  zu  vermei- 
den, nur  nöthig  sei,  das  Glühen  des  mit  Ammoniak  erhaltenen 
Niederschlages  gane  zu  unterlassen  und  denselben  direct  in 
Salpetersäure  zu  lösen.  Bei  Gegenwart  eines  Ueberschusses 
alkalischer  Erden  ist  dagegen  die  Calcination  unschädlich. 

H.  Beckurts  (4)  stellte  die  verschiedenen  zur  AtumtUelung 
des  Arsens  bei  gerichtlich-chemischen  Untersuchungen  vorge- 
schlagenen Methoden  zusammen  und  beschrieb  selbst  ein  Ver- 
fahren, welches  auf  der  Flüchtigkeit  des  Chlorarsens  beruht  (ö). 
Die  zu  untersuchenden  Substanzen  werden  mit  20  bis  25  procen- 
tiger  Salzsäure  zu  einem  dünnen  Brei  angerührt  und  mit  etwa 
20  g  einer  4procentigen  arsenfireien  Eisenchlorürlösung  vermischt. 
Aus  einer  Retorte,  deren  Hals  schräg  emporgerichtet  und  die 
mit  einem  L  iebig 'sehen  Kühler  verbunden  ist,  wird  dann  7s  der 
Flüssigkeit  abdestülirt  mit  der  Vorsicht,  dafr  in  der  Minute 
etwa  3  cem  übergehen.  Bei  grofsen  Mengen  Arsen  mufs  die 
Retorte  nach  dem  Abkühlen  nochmals  mit  100  cem  Salzsäure 
beschickt  und  von  Neuem  destillirt  werden.  In  dem  Destillate 
kann  das  Arsen  qualitativ  mittelst  des  Apparates  von  Marsh 
nachgewiesen  und  quantitativ  nach  bekannten  Methoden  bestimmt 
werden. 

Derselbe  (6)  hält  die  Anwendung  von  Salzsäur*  im 
Marsh 'sehen  Apparat,  welche  von  verschiedenen  Seiten  (7) 
für  bedenklich  erklärt  worden  ist,  für  vorteilhafter  als  die  Ver- 


(1)  F reBenin s,  quantit  Anal.  1875,  408.  —  (2)  Compt  rend.  DB,  963.  — 
(3)  Siehe  oben,  8. 1678.  —  (4)  Areh.  Pharm.  [8]»»,  653.  —  (5)  Vgl  Sehnei- 
der, JB.  f.  1861,  680;  Fyfe,  JB.  f.  1861,  680;  Pennj  und  Waliao©,  JB. 
f.  1862,  381,  731;  Malaguti  und  Sarseaud,  JB.  f.  1868,  664;  Selmi, 
JB.  t  1872,  901;  Kaiser,  JB.  f.  1876,  986;  f.  1883,  1660;  E.  Fischer, 
JB.  f.  1880,  1164.  —  (6)  Aroh.  Pharm.  [3]  0»,  681.  —  (7)  Dragendorff, 
gerichtlioh-ohemisohe  Ermittelung  von  Giften,  2.  Aufl.,  S.  888;  Otto*  Aas- 
mitüung  der  Gifte,  6.  Aufl.,  S.  178  und  212. 
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wendnng  verdünnter  Schwefelsäure.  Die  Entstehung  des  Arsen- 
spiegeis  gebrauchte  eine  längere  Zeitdauer  bei  Schwefelsäure 
als  bei  löprocentiger  Salzsäure.  Salzsäuredämpfe  gelangen  bei 
Gebrauch  einer  Trockenröhre,  die  mit  Chlorcalcium  und  Aetz- 
kaii,  oder  auch  nur  mit  Chlorcalcium  beschickt  ist,  nicht  in  die 
Reductionsröhre. 

Eine  von  H.  Hager  (1)  angegebene  Methode  des  Arsen- 
nachtoeises  besteht  darin,  dals  3  bis  4  ccm  der  stark  salzsauren 
Lösung  mit  einem  Streifen  blanken  Messingbleches  auf  60  bis 
100°  erhitzt  werden.  Bei  Gegenwart  von  Arsen  bildet  sich  ein 
stahlgrauer  Ueberzug.  Die  Reaction  gelingt  auch  in  schwefel- 
saurer, ozalsaurer  und  essigsaurer  Lösung;  ein  Nitrat,  freie 
Salpetersäure  oder  freies  Ammoniak  darf  nicht  zugegen  sein. 
Ist  das  Arsen  als  Arsensäure  vorhanden,  so  muft  letztere  zunächst 
durch  Oxalsäure  (oder  Ameisensäure)  und  concentrirte  Schwefel- 
säure reducirt  werden.  Das  specielle  Verfahren  bei  der  Prüfung 
auf  einen  Arsengehalt  in  Schwefelsäure,  Salzsäure,  Phosphor- 
säure, Essigsäure,  Wismuthsubnitrat,  Carbonatta  und  Schwefel- 
blumen ist  im  Original  genau  beschrieben. 

Zur  Prüfung  von  Wismuthsubnitrat  auf  Arsen  empfahl 
Derselbe  (2)  ersteres  mit  Ammoniak  auszukochen,  von  dem 
Filtrat  3  bis  4  Tropfen  auf  einem  Glasstreifen  abzudampfen  und 
zu  der  rückständigen  Salzschicht  einen  Trofen  Silbernitrat  zu 
geben.  Unter  dem  Mikroskope  lassen  sich  die  punkt-  und 
spiefsförmigen ,  dunkelrothen  Silberarseniatkrystalle  deutlich  er- 
kennen. Liegt  eine  farblose  ammoniakalische  Arsenlösung  zur 
Prüfung  vor,  so  versetzt  man  sie  mit  Natriumacetat,  schüttelt 
bis  zur  Lösung,  wenn  nöthig  unter  Erwärmen  und  verführt  dann 
mit  einigen  Tropfen  der  Lösung  wie  oben;  bei  Gegenwart  von 
Arsensäure  erhält  man  einen  rothen,  bei  Gegenwart  von  arseniger 
Säure  einen  gelben  Niederschlag.  Reducirt  man  die  mit  Salz- 
säure neutralisirte  Arsenlösung  mit  Oxalsäure  durch  Eintrocknen 


(1)  Ber.  (Ahm.)  1884,  862,  446 ;  Chem.  Oentr.  1884,  578  (Ann.) ;  Bsp. 
anaL  Chem.  1884,  188  (Ann.).  —  (2)  Chem.  Centr.  1884,  604  (Ann.), 
623  (Ann.). 
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und  Erhiteen  auf  dem  Giftsstreifen,  so  erblickt  man  unter  dem 
Mikroskop  neben  klaren  durchsichtigen  Krystaüen  schwarze  me- 
tallische Arsenmassen.  —  In  ähnlicher  Weise ,  durch  Reduction 
mit  Oxalsäure  und  mikroskopische  Prüfung  will  Derselbe  (1) 
Arsensäure  einmal  im  Natriumnitrat  nachgewiesen  haben. 

Auf  eine  Arbeit  von  H.  Beckurts  (2)  über  die  Arsen- 
probe  der  Pharmacopöe,  in  welcher  die  über  diesen  Gegenstand 
veröffentlichten  Untersuchungen  (3)  geprüft  und  Seine  eigenen 
Erfahrungen  mitgetheilt  werden,  sei  verwiesen. 

H.  Fleck  (4)  machte  auf  den  Arsengehalt  des  rohen 
schwefeis.  Ammoniaks  aufmerksam,  welcher  von  der  Verwendung 
arsenhaltiger  Schwefelsäure  herrührt.  Er  fand  0,5  g  Arsenik 
in  1  kg  schwefeis.  Ammoniaks,  hält  aber  die  Verwendung  des 
letzteren  zur  Imprägnirung  von  Geweben  und  Tapeten  defswegen 
nicht  für  gesundheitsschädlich. 

H.  Hager  (5)  beschrieb  die  Ausführung  der  von  Ihm  (6) 
angegebenen  Methode  zur  Prüfung  des  Brechweinsteins  auf  Arsen, 
welche  auf  der  Entwickelung  von  Arsenwasserstoff  aus  alkali- 
scher Lösung  mittelst  Zink  und  etwas  Magnesium  beruht.  Die 
Prüfung  durch  Eztraction  des  Brechweinsteins  mit  ammoniaka* 
lischem  Weingeist  und  Reduction  des  Filtrates  durch  Oxal- 
säure auf  einem  blanken  Messingblech  (7),  welches  bei  Gegen- 
wart von  Arsen  einen  rothen  Fleck  erhalten  sollte,  verwarf  Er 
jetzt  als  unzuverlässig,  da  der  Brechweinstein  nicht  total  unlös- 
lich in  dem  ammoniakalischen  Weingeist  ist  und  daher  durch 
Antimon  dieselbe  Erscheinung  wie  durch  Arsen  herbeigeführt 
werden  kann.  Er  beschrieb  eine  andere,  von  Betten dorf 
angegebene  Prüfung  des  Brechweinsteins  auf  Arsen,  welche  auf 
der  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  conc.  Schwefelsäure  beruht. 


(1)  Zeitsohr.  «aal.  Cham.  1884,  272  (Ahm.).  —  (2)  Bep.  anal.  Chem. 
1884,  204  (Ausz.).—  (8)  Vgl.  R.Otto,  JB.  f.  1888,  1550;  £.  Beichhardt, 
JB.  f.  1888,  1575;  Jassoy,  JB.  f.  1888,  1575.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem. 
1884,  251  (Ausz.).  —  (5)  Chem.  Centr.  1884,  955  (Anas.).  —  (6)  JB.  f.  1872, 
901.  —  (7)  Diese  Prüfung  wurde  von  Hager  im  Commentar  cur  Deutschen 
Pharmakopoe   angegeben;    Tgl.   diesen  JB.   S.  1580. 
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C.  Holthof  (1)  wandte  für  die  Bestimmung  des  Arsens 
in  der  vom  Antimonpentasulfid  abfiltrirten  Lösung  (2)  die  von 
Mohr  (3)  vorgeschlagene  Titrirang  mit  Jod  in  schwach  alkali- 
scher Lösung  an.  Zu  diesem  Zwecke  dampfte  Er  die  Lösung 
bis  zur  Trockne  ein,  um  sie  von  Salzsäure  zu  befreien,  nahm 
den  Rückstand  mit  einer  Lösung  von  schwefliger  Säure  auf  und 
reducirte  die  Arsensäure  durch  Erhitzen.  Die  schweflige  Säure 
wurde  durch  Kochen  und  längeres  Durchleiten  von  Luft  ent- 
fernt. Sodann  wurde  mit  doppelt -kohlens.  Natron  und  mit 
Stärkelösung  versetzt  und  mit  einer  Lösung  von  Jod  in  Jod- 
kalium titrirt.  Durch  besondere  Versuche  wies  Er  nach,  dafr 
(auch  ohne  Zusatz  von  Chlorwasser)  keine  bestimmbaren  Mengen 
Arsensäure  beim  Eindampfen  mit  Salzsäure  auf  dem  Wasserbad 
in  Arsenchlorür  verwandelt  werden,  hierbei  also  kein  Verlust 
durch  Verflüchtigung  von  Arsenchlorür  entsteht,  sowie  dafs  die 
ArsenBäure  bei  vierstündigem  Erhitzen  mit  schwefliger  Säure, 
bis  nahe  zum  Kochen,  vollständig  zu  arseniger  Säure  reducirt 
wird. 

Zur  Bestimmung  von  Arsen  in  Eisen  und  Eisenerzen  dige- 
rirte  E.  Lundin  (4)  4  bis  6  g  der  Proben  mit  Salpetersäure, 
verjagte  die  letztere  nach  erfolgter  Auflösung  durch  Eindampfen 
mit  Schwefelsäure,  reducirte  die  entstandene  Arsensäure  in 
einem  Kolben  durch  8  bis  12  g  Eisenvitriol  und  deetillirte  unter 
Zusatz  von  70  ccm  Salzsäure  von  1,19  spec.  Gew.  das  gebildete 
Arsenchlorür  ab  (5),  welches  im  Destillat  durch  Schwefelwasser- 
stoff gefallt  wird. 

Zur  Trennung  des  Arsens  von  Zinn  und  Antimon  hat  F. 
Hufschmidt  (6)  das  von  E.  Fischer  (7)  empfohlene  Ver- 
fahren, welches  darin  besteht,  mittelst  Eisenchlortir  das  flüchtige 
Trichlorid  des  Arsens  zu   bilden  und   dieses  abzudestilliren,  in 


(i)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  878.  —  (2)  Vgl.  Bansen,  JB.  f.  1878, 
1060.  —  (8)  Siehe  Fresenius,  qnantitat.  Anal.,  6.  Aufl.,  8.  373.  — 
(4)  Chem.  Centr.  1884,  954  (Aura.).  —  (5)  Vgl.  E.  Fischer,  JB.  f.  1880, 
1164  and  Hufschmidt,  diesen  JB.  S.  1582.—  (6)  Ber.  1884,  2245;  Chem. 
News  SO,  269  (Ansa.).  —  (7)  JB.  f.  1880,  1164. 
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der  Weise  modificirt,  dafs  Er  die  arsenhaltige  Flüssigkeit, 
welche  mit  conc.  Salzsäure  auf  etwa  260  com  gebracht  worden 
war,  zuerst  vollständig  mit  Chlorwasserstoffgas  sättigte  und  dann 
unter  einem  lebhaften  Strome  von  Chlorwasserstoffgas  abdestil- 
lirte.  Die  Flüchtigkeit  des  Arsenchlorürs  ist  dann  so  grofs, 
dafs,  nachdem  50  ccm  der  Flüssigkeit  abdestillirt  waren,  sich 
bei  Fortsetzung  der  Destillation  durch  Schwefelwasserstoff  kein 
Arsen  mehr  nachweisen  liefs.  Zur  vollständigen  Condensation 
des  Arsenchlorürs  wurde  mit  der  Vorlage  eine  mit  Kalilauge 
beschickte  Woulff'sche  Flasche  verbunden.  Nach  den  Beleg- 
anaiysen  ist  die  Methode  eine  sehr  brauchbare. 

E.  Berglund  (1)  gab  folgende  Methode  zur  qualitativen 
Scheidung  von  Zinn,  Antimon  und  Arsen  an  :  Die  mit  Salz- 
säure ausgeschiedenen,  gut  ausgewaschenen  Sulfide  werden  in 
einer  Porcellanschale  mit  Wasser  zum  Kochen  erhitzt  und  durch 
vorsichtigen  Zusatz  von  Schwefelnatrium  in  Lösung  gebracht; 
man  setzt  jetzt  feingeriebenes  Kupferoxyd  (2)  hinzu  und  fahrt 
mit  dem  Kochen  fort,  bis  das  gebildete  Schwefelkupfer  zu  Boden 
sinkt  und  die  überstehende  Flüssigkeit  vollständig  farblos  ist. 
Zinn,  Antimon  und  Arsen  befinden  sich  jetzt  als  zinns.,  anti- 
mons.  und  arsens.  Natron  in  Lösung.  Es  wird  filtrirt  und  das 
Filtrat  mit  XU  bis  Vs  Volumen  Alkohol  vermischt,  wodurch  das 
Antimon  als  feiner  weifser  Niederschlag  sich  ausscheidet,  der 
nach  einigem  Stehen  abfiltrirt  wird.  Aus  dem  Filtrate  wird 
der  Alkohol  weggekocht  und  dann  eine  starke  Lösung  von 
Salmiak  zugefügt;  entsteht  ein  milchweifser  Niederschlag,  so 
findet  sich  Zinn  in  der  Lösung.  Ohne  Rücksicht  darauf,  ob  ein 
Niederschlag  entstanden  ist  oder  nicht,  wird  etwas  Ammoniak 
zugesetzt  und  dann  Schwefelwasserstoff  eingeleitet;  zu  der, 
wenn  nöthig,  von  etwas  Kieselsäure  und  Thonerde  abfiltrirten 
Flüssigkeit  wird  dann  Vs  Volum  Ammon  und  Magnesi&mixtur 
zugesetzt,  wodurch  das  Arsen  sich  als  arsens.  Ammoniakmag- 


(1)  Ber.  1864,  96;  Ghem.  News  4t),  98  (Ausz.).  —  (2)  Das  Knpferoxyd 
wird  in  diesem  Zwecke  am  besten  durch  mäfsiges  Erhitsen  des  Nitrats  in 
einer  PoroeUanschale  gewonnen. 
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nesia  ausscheidet.  Hat  das  Zinn  bis  dahin  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit erkennen  lassen,  so  wird  nach  Verlauf  einer  Stunde  der 
Arsenniederschlag  abfiltrirt  und  das  Filtrat  mit  Salzsäure  ange- 
säuert, wobei  ein  gelber  Niederschlag  von  Schwefelzinn  das 
Dasein  des  Zinns  anzeigt. 

G.  T.  Dougherty's  (1)  Bemerkungen  über  die  Bestim- 
mung von  Antimon  und  seine  Trennung  von  Blei  bieten  nichts 
Neues  dar. 

J.  F.  Holtz  und  H.  Finzelberg  (2)  machten  auf  die 
Verfälschung  einiger  technischer  Antimonpräparate  mit  Schwe- 
fels. Zink;  schwefeis.  Kalium  und  Chlorkalium  aufmerksam. 

Zur  Analyse  von  Antimonlegirungen,  welche  aus  Blei,  Zinn 
und  Antimon  bestehen,  soll  man  nach  F.  Weil  (3)  2  bis  3  g 
in  Salpetersäure  lösen,  abdampfen  und  durch  Salzsäure  und 
chlore,  oder  Übermangans.  Kali  alles  Antimon  als  Antimonsäure 
in  Lösung  bringen.  Nach  Verjagung  des  freien  Chlors  wird 
die  Lösung  mit  Salzsäure  und  viel  Weinsäure  enthaltendem 
Wasser  auf  200  ccm  gestellt  und  das  Antimon  in  10  ccm  dieser 
Lösung  mit  Zinnchlorür  (4)  titrirt.  Wenn  die  Legirung  sehr 
viel  Blei  enthält,  bo  wird  vor  Oxydation  mit  chlors.  Kali  der 
das  Antimon  und  Zinn  enthaltende  unlösliche  Niederschlag  von 
der  salpetersäurehaltigen  Flüssigkeit  durch  Decantiren  getrennt, 
einmal  ausgewaschen  und  sodann  mit  Salzsäure  und  chlors.  Kali 
behandelt.  Eine  andere  Probe  der  Legirung  dient  nach  Auf- 
lösung in  conc.  Salpetersäure  zur  Bestimmung  des  Blei's  als 
Sulfat  und  zur  Bestimmung  der  Summe  von  Antimon  und  Zinn 
in  Form  von  Sb,04  +  SnO*.  Das  Zinn  ergiebt  sich  alsdann 
durch  Rechnung. 

Zur  Bestimmung  des  Antimons  im  Brechweinstein  des  Han- 
dels löst  B.  Hart  (5)  eine  gewogene  Menge  in  Wasser,  macht 
mit  Soda  alkalisch,   setzt  eine  mit  arseniger  Säure  austitrirte 


(1)  Chem.  News  M,  278.  —  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  60  (Ann.).  — 
(3)  Zeitechr.  anal  Chem.  1884,  348 ;  Chem.  News  £•,  160.  —  (4)  Nach 
Weil,  JB.  f.  1878,  1066.—  (5)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  14,  1058;  Chem.  Soo. 
Ind.  J.  S,  294. 
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Chlorkalklösung  im  Ueberschufß  hinzu  und  titrirt  mit  einer 
Normallösung  von  arseniger  Säure  zurück,  bis  Jodkaliumstärke- 
papier nicht  mehr  gebläut  wird. 

Th.  Turner  (1)  verglich  die  verschiedenen  Methoden  der 
Bestimmung  von  BiUcium  in  Eisen  und  Stahl  (2)  mit  einander. 
Er  empfahl  das  von  F.  Watts  (3)  angegebene  —  schon  von 
Wo  hl  er  für  die  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  im  Eisen  ver- 
wertete —  Verfahren,  wonach  die  Eisenprobe  in  einem  trocke- 
nen Chlorstrome  erhitzt  wird.  Der  Theil  des  Siliciums,  welcher 
im  Eisen  bereits  im  oxydirten  Zustande  vorhanden  war,  bleibt 
im  Schiffchen  als  Schlacke  zurück;  da  der  Gehalt  dieser  Schlacke 
an  Kieselsäure  sehr  verschieden  ist,  so  mufs  sie  aufgeschlossen 
und  die  Kieselsäure  darin  besonders  bestimmt  werden. 

Zabudsky  (4)  beschrieb  nochmals (5)  Seine  Methode  zur 
Bestimmung  von  Kohlenstoff  in  Eisen  und  Stahl  :  Auf  je  1  g 
feingepulverten  Metalles  werden  20  g  eines  Gemisches  von 
Kupferchlorid  und  Kochsalz,  erhalten  durch  Eindampfen  der 
Lösung  gleicher  Mengen  von  Kupfervitriol  und  Chlornatrium, 
▼erwendet;  es  wird  im  Mörser  sorgfältig  gemischt  und  mit 
Wasser  zu  einer  teigartigen  Masse  angerührt;  nach  einer  halben 
Stunde  wird  die  Paste  in  ein  Glas  gebracht  und  der  Mörser 
mit  200  ccm  Eisenchloridlösung  (1:4)  nachgespült  Man  er- 
wärmt mäfsig  zur  Lösung  von  etwas  ausgeschiedenem  Kupfer, 
f&gt  Salzsäure  hinzu  und  bringt  den  Rückstand  auf  ein  Filter. 
Dieser  Rückstand  besteht  nicht  aus  reiner  Kohle,  sondern  ent- 
hält bis  zu  35  Proc.  Wasserstoff  und  Sauerstoff  (6).  Für  ver- 
schiedene Eisensorten  hat  Er  empirische  Coöfficienten  berechnet, 
um  aus  dem  obigen  Rückstand  die  reine  Kohle  zu  finden.  Das 
gewichtsanalytische  Verfahren  von  Eggertz  (7)  (unter  Anwen- 
dung von  Jod)  hat  Ihm  keine  befriedigenden  Resultate  gegeben! 
während  das  colorimetrische  Verfahren  von  Demselben  (8) 
zur  schnellen  Bestimmung  des  Kohlenstoffs  dienen  könnte. 

(l).Chem.  Soo.  J.  46,  360.  —  (3)  Vgl  Drown  u.  ßhimer,  JB.  t  1880, 
1169;  J üptner, f.  1883, 1280.  —  (8)  JB.  f.  1882, 1369.  —  (4)  BulL  soc.  ohim. [3] 
41,  436.  —  (5)  Vgl  JB.  f.  1688,  1564.  —  (6)  VgL  JB.  f.  1883,  1288.  — 
(7)  JB.  f.  1668,  690 ;  f.  1876,  989.  —  (8)  JB.  f.  1868,  690 ;  t  1869,  877. 
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lra  Remsen  und  E.  H.  Keiser  (1)  gaben  eine  Methode 
der  quantitativen  Bestimmung  von  Kohlenstoff  im  gewöhnlichen 
Phosphor  (2)  an,  welche  darin  besteht ,  dafs  der  Phosphor  in 
einer  Retorte  mit  Salpetersäure  von  1,2  spec.  Gewicht  oxydirt 
wird  und  die  entweichenden,  mit  Wasser  gewaschenen  Gase 
durch  ein  Verbrennungsrohr,  welches  mit  metallischem  Kupfer 
und  einer  kurzen  Schicht  Kupferoxyd  beschickt  ist,  zu  den 
Absorptionsapparaten  gelangen,  von  denen  der  erste  reines 
Wasser,  der  zweite,  zur  Aufnahme  der  Kohlensäure  bestimmte, 
Barytwasser  und  etwas  Natronlauge  enthält.  Vor  Beginn  und 
nach  Beendigung  der  Oxydation  wird  kohlensäurefreie  Luft 
durch  den  Apparat  geleitet ;  Barytwasser  und  Natronlauge  wird 
erst  unmittelbar  vor  dem  Erhitzen  der  Retorte  in  den  Absorp- 
tionsapparat gefällt.  Die  Verbindungsstücke  des  Apparates 
sind  derart,  dafs  die  Gase  nirgends  mit  organischen  Substanzen 
in  Berührung  kommen.  Der  gebildete  kohlens.  Baryt  wird 
möglichst  schnell  abfiltrirt,  gewaschen,  in  verdünnter  Salzsäure 
gelöst  und  das  in  Lösung  gegangene  Baryum  als  Sulfat  be- 
stimmt Es  wurde  von  Ihnen  0,026  bis  0,111  Proc.  Kohlenstoff 
im  Phosphor  gefunden.  —  An  eine  Einwirkung  feuchten  Phos- 
phors auf  ein  Gemenge  von  Kohlenoxyd  und  Luft  (3)  glauben 
Sie  nicht  und  sind  auch  nach  der  letzten  Veröffentlichung  von 
Bau  mann  (4)  geneigt,  die  bei  seinen  Versuchen  gebildete 
Kohlensäure  einem  Kohlenstoffgehalte  des  Phosphors  zuzu- 
schreiben. 

Max  Grub  er  (5)  stellte  Versuche  an  über  den  Nachweis 
und  die  Giftigkeit  des  Kohlenoxydes  und  Bein  Vorkommen  in 
Wohnräumen.  Für  den  Nachweis  fand  Er  F  o  d  o  r's  Verfahren  (6) 
am  empfindlichsten.  Giftwirkungen  beginnt  das  Kohlenoxyd  aus- 
zuüben, wenn  es  der  Athemluft  in  einer  Quantität  von  0,06 
Proc  beigemengt  ist;  in  verdünnterem  Zustande  kann  es  von 


(1)  Am.  Cham.  J.  «,  153.  —  (2)  JB.  f.  188*,  276.  —  (8)  Vgl.  Bau- 
mann, JB.  f.  1881,  156;  f.  1888,  274;  Remsen  und  Keiser,  JB.  f.  1883, 
273 ;  f.  1884,  380.  —  (4)  JB.  f.  1884,  830.  —  (5)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  27 
(Ann.).  —  (6)  JB.  f.  1881,  1175. 
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Thieren  und  Menschen  lange  Zeit  hindurch  ohne  Nachtheil  ein- 
geathmet  werden.  Einen  Gehalt  von  0,2  bis  0,4  Proc.  Kohlen- 
oxyd vermögen  die  Thiere,  obwohl  intensive  Krankheitserschei- 
nungen auftreten,  noch  viele  Stunden  zu  ertragen;  erst  wenn 
der  Kohlenoxydgehalt  auf  0,4  Proc.  und  darüber  steigt,  ge- 
winnt die  Vergiftung  einen  ungemein  rapiden  Verlauf,  so  daß 
binnen  30  bis  G0  Minuten  der  Tod  eintritt.  —  In  Räumen, 
welche  mit  stark  glühenden  eisernen  Oefen  geheist  wurden, 
konnte  Er  kein  Kohlenoxyd  nachweisen,  obwohl  die  Thatsache 
der  Permeabilität  glühenden  Eisens  für  Kohlenoxyd  auf  die 
Anwesenheit  des  giftigen  Gases  im  Zimmer  hätte  schließen 
lassen. 

Der  Nachweis  von  Kohlenoxyd  in  der  Luft  durch  Schütteln 
von  Blutlösung  und  spectroskopische  Untersuchung  der  letzteren 
wurde  von  J.  Uf feimann  (1)  ausführlich  beschrieben. 

A.  Müntz  und  E.  Au  bin  (2)  theilten  die  Resultate  der 
Bestimmungen  des  Koklensäuregehalts  der  Luft  mit,  welche 
durch  eine  Expedition  am  Cap  Hörn  auf  Feuerland,  sowie  an 
Bord  des  Schiffes  auf  verschiedenen  Punkten  des  Atlantischen 
Oeeans  mit  grofser  Sorgfalt  ausgeführt  wurden  (3).  Diese 
Untersuchungen  zeigen,  dafs  die  Luft  der  südlichen  Hemisphäre 
merklich  ärmer  an  Kohlensäure  ist,  als  diejenige  der  nördlichen; 
das  Mittel  der  Luftanalysen  von  Cap  Hörn  ergab  2,56  Kohlen- 
säure in  1000  Volumtheilen  Luft.  Ferner  stellte  sich  heraus, 
dafs  der  Einflufs  des  Meeres  dort  so  bedeutend  ist,  dafs  sich 
der  Kohlensäuregehalt  zur  Nachtzeit  nicht  vergröfsert,  wie  es 
in  Europa  durch  die  Einwirkung  der  reichen  Vegetation  der 
Fall  ist,  und  dafs  jede  Temperaturerniedrigung  eine  Verminde- 
rung des  Kohlensäuregehaltes  der  Luft  (infolge  von  stärkerer 
Absorption  durch  das  Meer)  verursacht.  Bezüglich  weiterer 
Details  der  interessanten  Veröffentlichung  sei  auf  das  Original 
verwiesen. 

E.  Reichardt  (4)  fand  den  KohlensäuregehaU  der   Luft 


(1)   Chem.  Csatr.  1884,   713  (Awu.).  —   (2)  Campt,  read.  •#,  487.  — 
(3)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1281 ;  f.  1883,  1666.  —  (4)  Arch.  Phsrm.  [3]  M,  414, 
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zu  2,99  Vol.  ftlr  10000  Vol.  Luft  (1).  Er  beschrieb  die  Ver- 
wendung von  Gasuhren,  welche  durch  Tropfröhren  in  Bewegung 
gesetzt  werden,  Air  die  Luftanalyse. 

M.  Ballo  (2)  gab  eine  schnell  ausführbare  und  für  prak- 
tische Zwecke  genügend  genaue  Bestimmung  des  Kohlensäure- 
gekaltes  der  Luft  an.  Als  Absorptionsflüssigkeit  verwendete  Er 
ein  Gemisch  von  titrirter  Kali-  oder  Natronlauge  mit  Chlor- 
barywnlösung  (3);  diese  Flüssigkeit  wird  mit  PhenolphtaleSn 
gefärbt.  Man  leert  dann  eine  mit  Wasser  gefüllte  flache  Feld- 
flasche von  nicht  mehr  als  Vs  Liter  Inhalt  in  dem  Räume  aus, 
dessen  Luft  auf  ihren  Kohlensäuregehalt  geprüft  werden  soll, 
läfst  von  der  Absorptionsflüssigkeit  einfliefsen  und  schüttelt  die 
verschlossene  Flasche.  Nach  1  bis  2  Minuten  erfolgt  Entfär- 
bung ;  man  fährt  mit  dem  Zusatz  der  Flüssigkeit  so  lange  fort, 
bis  nach  mindestens  3  Minuten  langem  Schüttete  dieselbe  deut- 
lich roth  bleibt.  Aus  dem  Verbrauch  der  titrirten  Lauge  und 
der  Capacität  der  Flasche  berechnet  sich  der  Kohlensäuregehalt 
der  Luft.  Unter  Berücksichtigung  des  Volumens  der  Flasche 
kann  man  die  Concentration  der  Absorptionsflüssigkeit  so  wäh- 
len, dafs  1  ccm  derselben  1  ccm  Kohlensäure  in  1000  ccm  Luft 
entspricht. 

Gleichzeitig  schlug  R.  Bloch  mann  (4)  eine  ganz  ähn- 
liche Bestimmung  der  Kohlensäure  in  Gasgemischen  mit  Hülfe 
von  Kalkwasser  und  Phenolphtalein  (5)  vor ;  nur  hält  Er  es  für 
vorteilhafter,  die  Luft-  (resp.  Gas-)menge  zu  messen,  welche 
nöthig  ist,  um  ein  bestimmtes  Volum  Kalkwasser  zu  sättigen. 
Eine  Anzahl  in  dieser  Weise  ausgeführter  Luftanalysen  wurden 
von  Ihm  veröffentlicht. 

Gast  ine  (6)  bestimmte  {Schwefelkohlenstoff  in  der  Luft 
und  in  Gasen  durch  Einleiten  des  gut  getrockneten  Gases  in 


(1)  Vgl.  Mfintt  and  Anbin,  JB.  f.  1688,  1566.  —  (2)  Bor.  1884,  1097. 
—  (8)  Dm  Chlorbaryum  dient  dazn,  die  Bildung  doppelt-kohlens.  Salse  su 
verhüten.  —  (4)  Ber.  1884,  1017;  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  888.  — 
(6)  Lux  empfahl  bereite  froher  (JB.  1  1880,  L146)  daeFfanrescin  in  gleichen 
Zwecken.  —  (6)  Compt  rend.  1*8,  1688. 
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eine  völlig  wasserfreie  alkoholische  Kalilösung;  die  gebildete 
Xanthogensäure  wird  durch  einen  Tropfen  Kupfersulfatlösung 
nachgewiesen  (1).  Zum  qualitativen  Nachweis  genügt  Va  bis 
Vs  Liter  der  Luft.  Zur  quantitativen  Bestimmung  verwandte 
Er  3  bis  6  Liter  und  titrirte  dann  die  Xanihogensäure  durch 
Jodlösung;  die  hierbei  stattfindende  Reaction  wird  ausgedrückt 
durch  die  Gleichung  :  2CsHeOSa  +  J,  *  CeHioO,S4  +  2  JH. 

P.Holland  und  EL  Phillip  s(2)  benutzten  zur  Bestimmung 
von  Schwefelkohlenstoff  in  Benzol  und  Rohnapkta  die  Einwirkung 
von  Ammoniak  auf  Schwefelkohlenstoff,  welche  in  der  Gleichung 
4NH8  +  CS«  =  NH4CNS  +  (NH4)tS  ihren  Ausdruck  findet. 
2  ccm  des  zu  prüfenden  Benzols  werden  mit  5  ccm  Eisen- 
chloridlösung von  24  Proc.  und  10  ccm  starkem  Ammoniak  in 
einer  Röhre  eingeschmolzen  und  etwa  1  Stunde  im  kochenden 
Wasserbad  erhitzt.  Die  Röhre  wird  dann  geöffnet,  der  Inhalt 
herausgespült  (anhaftende  Theilchen  werden  am  besten  mit 
etwas  Salzsäure,  zu  welcher  einige  Krystalle  Ealiumchlorat  zu- 
gesetzt werden,  entfernt),  zur  Trockne  verdampft  und  mit  20  ccm 
rauchender  Salpetersäure  oxydirt.  Die  gebildete  Schwefelsäure 
wird  als  schwefelsaurer  Baryt  bestimmt. 

Zur  Bereitung  titrirter  Flüssigkeiten  von  Schwefelkohlenstoff 
läfst  sich  nach  A.  Livache  (3)  der  Umstand  benutzen,  dafe 
eine  mit  Petroleum  versetzte  Sm/enlösung  mehr  als  200  g 
Schwefelkohlenstoff  im  Liter  zu  lösen  vermag,  ohne  dafs  der- 
selbe durch  Wassearzusatz  abgeschieden  würde.  Wahrscheinlich 
handelt  es  sich  hier  nicht  um  eine  eigentliche  Lösung,  sondern 
um  eine  durchsichtige  Emulsion. 

E.  Fallidres  (4)  gab  eine  ausführliche  Darstellung  Seiner 
im  Jahresbericht  (5)  bereits  besprochenen  Modification  der 
Methode  von  G£lis  (6)  zur  Gehaltsbestimmung  der  Bulfocar- 
bonate. 


(1)  Mscagno,  JB.  f.  1881,  1198;  Hehner  und  Carptnter,  JB.  f. 
1888,  1667.  —  (2)  Chem.  ßoc.  Ind.  J.  9,  295.—  (8)  Compt  rend.  M,  697. 
—  (4)  Ann.  ehlm.  phya.  [6]  »,  184.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1566.  —  (6)  JB.  f. 
1882,  1282;  f.  1888,  1660. 
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Um  sehr  kleine  Mengett  von  Natrium  in  Silicaten  mikro- 
chemisch nachwefeep  zu  können,  löst  A.  Streng  (1)  das  be- 
treffende Silicat  eines  Pünnachliffes  in  Salzsture,  dampft  ein 
oder  mehrere  Male  ein  und  fligt  zu  der  chlomatriumhaltigen 
Masse  einen  Tropfen  essigs.  Uranoxyds,  welches  zuvor  mit  ab- 
solutem Alkohol  gereinigt  worden  ist  Unter  dem  Mikroskop 
laagen  sich  daon  die  tetraedriachen  Krystalle  von  eeeigs.  Uran- 
oxydnatriuffi  von  den  rhombischen  Krystallen  des  eaaiga.  Uran- 
oxyds leicht  unterscheiden.  Die  Reaction  ist  sehr  empfindlich, 
weil  nur  6,6  Proc.  Natrimnoxyd  «ur  Bildung  des  Doppelsalaes 
erforderlich  sind. 

Th.  M.  Chatard  (2)  hat  die  von  Hempel  (3)  empfoh- 
lene Metho4e  der  AufsMüfsung  yon  Silicaten  durch  Bümutkum 
ßubuitricurn  zur  Bestimmung  von  Alkalien  in  Silicaten  ange- 
wendet und  fand  das  Verfahren  sehr  befriedigend.  An  Stelle 
des  Subnitratep  verwendete  Er  Wismuthoxyd ;  2  Thle.  des  leta- 
teren  genügen,  um  1  Tbl.  des  feingepulverten  Minerales  durch 
10  bis  15  Minuten  langes  Schmelzen  aufzuschließen. 

Ein  Anonymuß  (4)  hielt  es  für  nöthig,  darauf  aufmerksam 
zu  machen,  dafis  bei  Katibestimmwngen  in  dem  Schwefels.  Kali 
des  Handels  das  zur  Verwendung  kommende  Platinehlorid  kalk- 
frei sein  müsse. 

W.  JP.  Qintl  (5)  schrieb  über  die  Berechnung  des  San- 
dekwea-thes  von  Potaschen  aus  der  Bestimmung  von  Kaliumoxyd 
und  KohlegsSpre.  Bedeutet  n  den  gefundenen  Kaliumoxydge- 
halt  in  Procenten,  so  ist  (68,1$!  — n)  0,859  ein  Näherungswert* 
für  den  vorhandenen  Natriumotxydgehalt ,  welcher  durch  die 
Kobbnsfturebestwmmng  oorrigirt  werden  kann. 

E[,  H#ger  (6)  empfahl  als  Reagens  auf  Salze  des  Natriums, 
Ammoniums  und  Lithiums  eine  Lösung  von  Zinnehlorür  in  Aettf- 
kalilauge  (7);  die  zu  prüfende,  von  Salzen  der  Erden  und  von 


(1)  Chfim.  Centr.  1884,  495  (Ausi,),  —  (3)  Ohm.  News  *Q,  879.  — 
(?)  JB.  f.  1881,  U77,  —  (4)  Cham.  #ews  *fJ<  186  (Corwsp.).  —  (6)  DtngL 
pol.  J.  9M,  630  (Aum.J.  —  (6)  Chem.  Q©*tr<  1884,  föl  (Arm.)  -r-  (7)  5  g 
Zinnehlorür    werden    mit    10   Thln.    Wasser    und    aovisi    KfüiUnge    von 
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Metallen  freie  Lösung  wird  mit  Kalilauge  alkalisch  gemacht. 
Die  Reaction  besteht  in  einer,  auf  Zusatz  des  Reagenses  erfol- 
genden weifsen  Trübung;  Gegenwart  von  Borsäure  wirkt 
störend. 

A.  Guyard  (1)  fand,  dafs  sich  Kalk  aus  einer  Lösung 
von  Aluminiumoxyd,  Eisenoxyd,  Kalk  und  den  Phosphaten 
dieser  Basen  in  ammoniakalischem  Ammoniumeitrat  leicht  und 
vollständig  mittelst  Ammoniumoxalat  ausfällen  läfst,  wenn  nur 
soviel  Ammoniumeitrat,  als  zur  Lösung  der  Oxyde  nothwendig, 
vorhanden  ist.  Enthält  die  Mischung  auch  lösliche  Kieselsäure, 
so  ist  der  Kalkniederschlag  noch  zu  reinigen.  Bei  Anwesenheit 
von  Magnesia  soll  die  Fällung  bei  70  bis  80°  vorgenommen 
werden.  Die  Anwendung  von  Essigsäure  und  Acetaten  an 
Stelle  der  Citronensäure  ist  nach  Ihm  nicht  zu  empfehlen. 

J.  Bogomoletz  (2)  hat  das  Verhalten  von  Strontium- 
und  Calciumsalzen  zu  Ammoniumsulfat  und  -Oxalat,  auf  welches 
Sidersky  (3)  eine  Trennung  von  Strontian  und  Kalk  basirte, 
einem  näheren  Studium  unterzogen.  Er  fand,  dafs  10  cem  einer 
Strontiumnitratlösung  von  20  Proc.  mit  15  cem  einer  Lösung, 
die  20  Proc.  Ammoniumsulfat  und  3  Proc.  Ammoniumoxalat  ent- 
hielt, einen  Niederschlag  erzeugten,  welcher  neben  Strontium- 
sulfat auch  ßtrontiumoxalat  enthielt,  falls  bei  Zimmertemperatur 
geftüt  wurde;  der  dagegen  aus  reinem  Strontiumsulfet  bestand, 
wenn  die  Fällung  bei  Siedehitze  vorgenommen  wurde.  Wird 
zur  Fällung  eine  Mischung  von  etwa  gleichen  Theilen  schwefeis. 
und  oxals.  Ammonium  angewendet,  so  besteht  auch  der  aus  sie- 
dender Lösung  erhaltene  Niederschlag  aus  einem  Gemisch  von 
schwefeis.  und  oxals.  Strontium.  Er  wies  ferner  nach,  dafs 
reines  Strontiumoxalat  beim  Kochen  mit  überschüssiger  Ammo- 
niumsulfatlögung  in  Strontiumsulfat,  aber  auch  reines  Strontium- 


1,146  spee.  Gewicht  behandelt,  dafs  eine  nicht  völlig  klare  Fftssigkeit  ent- 
steht ;  nach  einer  Stunde  werden  noch  5  Thle.  Kalilauge  und  15  Thle.  Wasser 
zugesetzt;  man  l&fst  einige  Stunden  stehen  und  flltrirt. —  (1)  Bull.  soo.  chim. 
[2]  41,  889;  Chem.  News  «•,  259.  —  (2)  Ber.  1884,  1058.  —  (8)  JB.  f. 
1888,  1558. 
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sulfat  beim  Kochen  mit  überschüssiger  Ammoniumoxalatl&sung 
grtifstentheils  in  Strontiumoxalat  übergeht.  Ganz  analog  sind 
die  Verhältnisse  bei  den  betreffenden  Calciumsalzen.  Es  ist 
diefs  demnach  eine  Erscheinung  sogenannter  chemischer  Ver- 
keilung, wie  sie  schon  oft  in  analogen  Fällen  beobachtet  wor- 
den ist  (1).  Die  Anwendbarkeit  der  Methode  von  Sidersky 
hängt  von  der  genauen  Feststellung  der  Bedingungen  (der  wir- 
kenden Massen,  der  Zeit  und  Temperatur)  ab,  welche  den  Gang 
der  Reaction  in  solchen  Fällen  beeinflussen. 

Eine  mafsanalytische  Bestimmung  des  Aluminiums  im  Kalk 
und  in  Cementen  lä&t  sich  nach  Prunier  (2)  ausführen,  indem 
man  die  feingepulverte  Substanz  in  verdünnter  Salpetersäure 
löst,  unter  Zusatz  von  Tropäolin  00  als  Indicator  mit  Ammoniak 
genau  neutralisirt  und  hierauf  die  Thonerde  durch  einen  Ueber- 
schufs  titrirter  Ammoniaklösung  ausfallt;  dann  wird  filtrirt  und 
in  einem  aliquoten  Theil  des  FQtrates  das  überschüssige  Alkali 
mittelst  Vio  Normalsalpetersäure  zurücktitrirt  unter  Benutzung 
von  Lackmus  als  Indicator.  Man  findet  so  die  Summe  von 
Thonerde  und  Eisen ;  letzteres  wird  durch  Titriren  mit  Kalium- 
permanganat besonders  ermittelt  und  in  Abzug  gebracht. 

Zur  Bestimmung  von  Eisen  und  Chrom  in  ihren  Legirungen 
und  zur  Bestimmung  von  Chrom  in  Stahl  empfahl  H.  P  e  t  e  r  s  o n  (3) 
folgendes  Verfahren.  0,5  g  der  feingepulverten  Legirung  werden 
in  35  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  kochend  gelöst,  etwa  vor- 
handene Kohlenwasserstoffe  durch  Zusatz  von  concentrirter  Cha- 
mäleonlösung zerstört,  das  Ferrisulfat  durch  Zink  reducirt  und 
das  Eisen  nach  Verdünnung  auf  1  Liter  mit  Chamäleonlösung 
titrirt.  Durch  Zugabe  überschüssiger  Permanganatlösung  wird 
dann  das  Chromoxyd  in  Chromsäure  übergeführt,  ein  etwaiger 
Ueberschufs  der  ersteren  durch  schwefeis.  Manganoxydul  zerstört 
und  filtrirt  In  dem  erkalteten  Filtrat  wird  die  Chromsäure 
durch  Eisenammoniumsulfat  reducirt  und  letzteres  mit  Chamäleon 
zurücktitrirt 

(1)  Graham-Otto,  Lehrbuch  der  Chemie  1885,  1,  890  ff.  —  (2)  Chem. 
Centr.  1884,  848  (Anas.)-  —  (8)  Chem.  Centr.  1884,  849  (Ann.);  Chem.  News 
*0,  210  (Auw.);  Dingl.  pol.  J.  »M,  271  (Aass.). 
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EL  Baubigny  (1)  empfahl  für  die  Trennung  des  Chroms 
von  Thonerde  und  Eisen  das  von  Stör  er  (2)  angegebene  Ver- 
fahren, welches  darin  besteht,  das  Chrom  durch  Oxydation  mit 
Salpetersäure  und  chlors.  Kali  in  Chromsäure  überzuführen. 
Bei  Anwendung  gelinder  Wärme  ist  die  Oxydation  leicht  und 
vollständig.  Zur  Trennung  der  Chromsäure  von  den  Oxyden 
empfahl  Er  letztere  durch  Natriumdicarbonat  in  möglichst  ge- 
ringem Ueberschufe  zu  fällen  und  auszuwaschen.  Das  Filtrat 
soll  mit  Schwefelsäure  neutralieirt,  mit  Ammoniak  versetzt  und 
durch  Einleiten  von  Schwefelwasserstoff  und  nachheriges  Er- 
hitzen zum  Kochen  reducirt  werden.  Das  abfiltrirte  Chromoxyd- 
hydrat wird  nochmals  in  Salzsäure  gelöst  und  heifs  mit  Ammo- 
niak gefällt.  Bei  Anwesenheit  von  Eisen  kann  eine  kleine 
Menge  in  Lösung  bleiben,  welche  nachher  mit  dem  Chromoxyd 
gewogen  wird;  man  soll  daher  den  Rückstand  im  Siegel  noch- 
mals mit  etwas  Salpetersäure  und  Kaliumchlorat  aufnehmen,  zur 
Trockne  verdampfen  und  dann  mit  ein  wenig  Wasser  und 
Ammoniak  behandeln;  ein  Niederschlag  wird  bestimmt  und  in 
Abzug  gebracht.  Ferner  betonte  Er  die  Notwendigkeit,  das 
zur  Wägung  gebrachte  Chromoxyd  auf  Chromsäure  zu  prüfen, 
welche  sich  bei  Anwesenheit  geringer  Mengen  von  Salzen  der 
Alkalien  —  selbst  von  Sulfaten  —  leicht  beim  Glühen  des 
Chromoxydes  bilde;  während  hierdurch  eine  Vermehrung  des 
Gewichtes  des  Chromoxydes  bedingt  ist,  kann  andererseits,  wenn 
die  Menge  des  alkalischen  Salzes  beträchtlicher  war,  ein  Verlust 
durch  Verflüchtigung  der  Chromsäure  des  gebildeten  Dichromates 
stattfinden.  —  Soll  die  Chromsäure  mittelst  Quecksilbernitrates 
als  Quecksilberohromat  gefällt  werden,  so  dürfen  durchaus  keine 
Ammoniaksalze  zugegen  sein,  da  sonst  eine  Reduction  des 
Quecksilberchromates  zu  Baipeters.  Chromoxyd  und  metallischem 
Quecksilber  stattfindet. 

Quantin  (3)  fand,  dafe  Chlorchromsäure,  wenn  man  ihre 


(1)  Bull.   800.   ohim.   [2]  41 ,   291 ;    Chem.   Nowb  *•,   18  (Anas.).  — 
(2)  JB.  f.  1869,  679.  —  (3)  Compt  rend.  M,  707. 
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Dämpfe  gleichzeitig  mit  trockenem  Chlor  und  Kohlenoxyd  (1) 
durch  ein  auf  500  bis  600°  erhitztes  Rohr  leitet,  sich  nach  der 
Gleichung  2CrO,Cl,  +  4CO  +  Cl«  =  4CO,  +  Cr.Cl«  unter 
Bildung  von  krystallisirtem  violetten  Chromchlorid  zersetzt  Bei 
der  Einwirkung  von  Kohlenoxyd  allein  auf  Chlorohromsäure 
bildet  sich  unter  lebhafter  Lichterscheinung  grünes  Chromoxyd 
neben  violettem  Chromchlorid.  Es  ist  nicht  nöthig  mit  zuvor 
isolirter  Chlorchromsäure  zu  arbeiten,  man  kann  chlorchroms. 
Kali  und  Schwefelsäure  oder  auch  ein  Gemenge  von  Kochsalz, 
Kaliumdichromat  und  Schwefelsäure  anwenden;  die  Salzsäure, 
welche  im  letzteren  Falle  mit  entsteht,  spielt  keine  Bolle  bei  der 
Reaction. 

F.  Stolba  (2)  empfahl  zum  Aufschließen  von  Zircon  eine 
Mischung  yon  2  Thln.  Kaliumborofluorid  und  3  Thln.  kohlens. 
Kali  4  Thle.  dieser  Mischung  werden  mit  1  Thl.  feingepulver- 
tem Zircon  in  einem  Platintiegel  zusammengeschmolzen.  Die 
geschmolzene  Masse  soll  auf  eine  Metallplatte  gegossen  und 
nach  dem  Erkalten  in  Wasser  geworfen  werden.  Sie  wird  dann 
gepulvert  und  mit  viel  Wasser  ausgekocht.  Der  in  Wasser 
unlösliche  Theil  löst  sich  in  Fluissäura 

Lecoq  de  Boisbaudran  (3)  gab  folgende  Trennung 
von  Cer  und  Thorium  an  :  Die  fast  neutrale  Lösung  der  Sulfate 
oder  Chloride  wird  mit  einigen  Tropfen  Salzsäure  versetzt  und 
über  Kupferdrehspähnen  gekocht ;  man  fügt  dann  Kupferoxydul 
hinzu  und  erhält  mindestens  8/4  Stunden  lang  im  gelinden 
Sieden.  Der  Niederschlag  wird  abfiltrirt  und  mit  Wasser,  wel- 
ches zuvor  über  etwas  Kupferoxydul  gekocht  war,  ausgewaschen ; 
er  enthält  das  Thor  neben  Spuren  von  Cer;  man  löst  in  Salz- 
säure und  etwas  Salpetersäure  und  trennt  Thor  und  Kupfer 
durch  Schwefelwasserstoff  oder  durch  überschüssiges  Ammoniak* 
Durch  2  bis  3  malige  Wiederholung  der  ganzen  Operation  erhält 
man  das  Thorium  völlig  frei  von  Cer. 

R.  W.  Atkinson  (4)  schrieb  über  die  volumetrüche  Be- 


il) Vgl  Riban,  JB.  1  1*851,  371;    f.  1888,  836.  —   (9)  Chem.  News 
,  174  (Anas.).  —  (8)  Compt.  rend.  M,  525.  —  (4)  Chem.  News  4*,  117. 
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Stimmung  von  Eisen  mittelst  Kahumdiehroiiial«  Er  verglich  die 
Resultate,  welche  bei  der  Wertfabestimmung  der  Kaliumdichro- 
matlösung  einerseits  mit  gewogenen  Mengen  von  Eisenammonium- 
sulfat,  andererseits  mit  Lösungen  von  analysirtem  Stahl  erhalten 
werden.  Die  mit  einer  Lösung  des  Stahls  in  verdünnter 
Schwefelsäure  fUr  den  Wirkungswerth  der  Dichromatlöeung 
erhaltenen  Zahlen  waren  niedriger  als  diejenigen;  welche  nach 
Auflösen  in  Salpetersäure,  Eindampfen,  Aufnehmen  mit  Salz- 
säure, Beduction  mit  Ammoniümdisulfit  und  Vertreiben  der 
schwefligen  Säure  durch  Kochen  in  saurer  Löstmg  beim  Ti- 
triren  gefunden  wurden.  Der  Grund  hiervon  liegt  nach  Ihm 
in  der  reducirenden  Wirkung  der  Kohlenwasserstoffe,  welche 
sich  beim  Lösen  des  Eisens  bilden. 

In  einer  weiteren  Mittheilung  empfahl  Derselbe  (1)  zur 
Herstellung  der  Eisenlösung  behufs  Titrirung,  die  feingepulverte 
und  bei  100°  getrocknete  Probe  in  Salzsättfe  au  lösen,  bu  fil- 
triren,  mit  Ammoniak  genau  zu  neutralisiren  und  mit  Ammonium* 
disulfit  unter  Zufllgung  von  kochendem  Wasser  bis  zur  Ent- 
färbung su  schütteln.  Die  überschüssige  schweflige  Säure  wird 
durch  Ansäuern  und  Kochen  ausgetrieben  \  dann  wird  mit 
KahumflicbromatlÖBung,  dessen  Wirkungswerth  nach  obiger  An* 
gäbe  bestimmt  worden  ist,  titrirt  Die  Reduction  soll  nicht,  wie 
es  bei  vielen  englischen  Analytikern  gebräuchlich  wäre,  mit 
Zimtohlorür  bewerkstelligt  werden,  da  es  unmöglich  sei,  zur 
Zerstörung  des  Ueberschusses  von  Ziünohlorür  die  genau  rich- 
tige Quantität  von  Kaliumehlorat  oder  Kaliumdichromat  bu 
treffen ;  auch  die  Reduction  mit  Zink  ist  nach  Ihm  nicht  sehr 
empfehlenswerte 

J.  Hood  (2)  wandte  zur  Beseitigung  des  schädlichen  Ein- 
flusses von  Salzsäure  oder  Chloriden  bei  der  Titrirung  von  Eisen 
mit  Permanganat  einen  Zusatz  von  Magnesiumsulfat  an  —  wie 
es  scheint  ohne  Kenntnils  der  Arbeiten   von  CL  Zimmer* 


(1)  Chem.  News  4*,  217.  —  (2)  Chem.  News  *©,  278. 
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mann  (1).  —  Auf  den  letzteren  Umstand  wurde  von 
W.  H.  Deering  (2)  aufmerksam  gemacht. 

L.  Crismer  (3)  schlug  eine  neue  Modifioation  einer  be- 
kannten volumetrisehen  Bestimmung  des  Eisens  und  der  Stanno- 
salze  vor  (4).  Die  Ferrisalzlösung ,  welche  höchstens  40  bis 
60  ccm  betragen  darf,  wird  bis  zum  Sieden  erhitzt;  dann  läfet 
man  aus  einer  calibrirten  Bürette  eine  Zinnchlortirlüsung  von 
beliebigem  Gehalt  in  die  Eisenlösung  laufen,  bis  dieselbe  ent- 
färbt ist  und  fügt  einen  kleinen  Ueberschufs  hinzu.  Dieser 
Ueberschufe  wird  durch  Vio  Normallösung  von  Ealiumchromat 
unter  Hinzufugung  von  5  ccm  Jodkaliumlöeung  von  20  Proc, 
1  ccm  St&rkeltfsung  und  10  ccm  Salzsäure  (20  procentige)  auruck- 
titrirt;  das  Ealiumchromat  setzt  das  Jod  in  Freiheit  (5),  welches 
vom  Zinnchlorttr  absorbirt  wird,  bis  ein  Ueberschufs  des  Jods 
die  Stärke  bläut  Der  Türe  der  Zinnchlorttrlösung  wird  in  ent- 
sprechender Weise  bestimmt,  indem  man  10  oder  20  ccm  dieser 
Lösung  mit  gekochtem  deetillirtem  Wasser  verdünnt  und  mit 
Ealiumchromatlösung  wie  oben  titrirt.  Um  ganz  genaue  Resul- 
tate zu  erhalten,  mufs  die  Einwirkung  der  Luft  auf  die  Stanno- 
und  Ferrosalze  ausgeschlossen  werden;  zu  diesem  Zwecke 
wurde  eine  besondere  Einrichtung  der  Bürette  von  Ihm  an- 
gegeben. 

C.  Meineke  (6)  unternahm  es,  die  Methoden  der  Mangan- 
Bestimmung  y  welche  von  einer  durch  den  Verein  analytischer 
Chemiker  eingesetzten  Commission  behufs  Feststellung  einer 
technischen  Normalmethode  in  Vorschlag  gebracht  worden  waren, 
experimentell  zu  prüfen  und  zu  kritisiren.  Die  vorgeschlagenen 
Verfahren  basiren  sämmtlich  auf  der  Titrirung  des  M^pum 
mit  Kaliumpermanganat,  in  den  verschiedenen  von  Volhard( 7), 


(1)  JB.  f.  1881,  1185;  f.  1883,  1886;  vgl.  auch  Kefsler,  JB.  f.  1888, 
1287;  Krutwig  und  Cooheteux,  JB.  f.  1888,  1564;  Thomas,  daselbst. 
—  (2)  Chem.  News  *©,  808  (Correep.).  —  (8)  Ber.  1884,  646.  —  (4)  Vgl. 
Fresenius,  qnantit.  AnaL  1876,  8.  288  und  866;  vgl.  auohBenas,  in  dem 
analytischen  Theil  dieses  Jahresberichtes  unter  Zinn.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB. 
S.  1666.  —  (6)  Chem.  Versuch«*.  Mitth.  1888  und  1884,  68.  —  (7)  JB.  f. 
1879,  1048. 
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Meineke  (1),  Schöffel  und  Donath  (2)  beschriebenen 
Modificationen.  Bei  der  Bestimmung  nach  Volhard  hält  Er 
es  für  geboten,  nicht  1  g,  Bondern  mindestens  25  bis  30  g  Zink- 
sulfat der  zu  titrirenden  Lösung  zuzufügen;  Verdünnung  und 
Menge  der  zugesetzten  Batpetersäure  sind  nicht  von  wesent- 
lichem Einflufs;  auch  die  Gegenwart  von  Chloriden  braucht 
nach  Ihm  nicht  ängstlich  vermieden  zu  werden.  Dagegen  fand 
Er,  dafis  die  als  Endreaction  der  Titrirung  auftretende  Roth- 
färbung nur  wenig  bestfindig  ist  und  dafs  auch  bei  starkem 
Ueberschufs  von  Permanganat  unter  Sauerstoffentwicklung  wieder 
Entfärbung  eintritt,  wenn  auf  dem  Dampfbade  digerirt  wird; 
bei  Digestion  mit  verdünnter  Schwefelsäure;  Salpetersäure  oder 
Essigsäure  wird  der  Niederschlag  ebenfalls  unter  Sauerstoff- 
entwicklung  zersetzt  und  es  gehen  sehr  beträchtliche  Mengen 
Manganoxydul  in  Lösung.  —  Eine  von  Ledebur  (3)  mit- 
getheilte  Modification  von  Volhard 's  Methode,  nach  welcher 
die  salzsaure,  eisenhaltige  Manganlösung  mit  Zinkoxyd  gefällt 
und  ohne  Filtration  mit  Fermanganatlösung  titrirt  wird,  gewährt 
nur  dann  genaue  Resultate,  wenn  jeder  Ueberschufs  von  Zink- 
oxyd  vermieden  wird.  Am  meisten  empfehlenswert  erscheint 
Ihm  Sein  im  Jahresbericht  bereits  besprochenes  Verfahren, 
nach  welchem  die  mit  Zinkoxyd  neutraüsirte  Manganoxydullösung 
in  überschüssige  Pennanganatlösung  eingetragen  und  der  Ueber- 
Bchufii  der  letzteren  zurückgemessen  wird.  In  diesem  Falle  be- 
steht der  Niederschlag  aus  reinem  Mangansuperoxyd  ohne  Bei- 
mengung von  Manganoxydul.  —  Die  Methode  von  Schöffel 
und  Donath  gab  Ihm  zu  niedrige  Resultate;  auch  bei  Aus- 
füllung des  Mangans  aus  concentrirter  stark  Salpeters.  Lösung 
durch  chlors.  Kali  (4)  als  Superoxyd  und  Titriren  des  letz- 
teren (5)  erhält  man  nach  Ihm  bei  Gegenwart  von  viel  Eisen 
stets  oxydulhaltige  Niederschläge  und  infolge  dessen  zu  niedrige 


(1)  JB.  f.  1888,  1666.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1567.  —  (8)  Chem.  Zeil  1884, 
927.  —  (4)  Hannay,  JB.  f.  1878,  1061.  —  (5)  Beilstein  and  Jawein, 
JB.  f.  1879,  1045;  Williams,  JB.  f.  1882,  1288;  Stone,  JB.  f.  1888,  1569; 
Ifaekintotn,  daselbst;  Hampe,  JB.  f.  1888»  1565. 
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Zahlen.  —  Der  zweite  Theil  der  Arbeit  besteht  aus  Erörteruügett 
über  die  Constitution  der  durch  Reduetion  von  Permanganat 
entstehenden  Niederschläge.  Da  dieser  Theil  keinen  Aussog 
gestattet,  so  seien  hier  nur  die  Formeln  wiedergegeben,  in  denen 
Er  die  Resultate  Seiner  Analysen  zusammenfaßt.  WennA,B,C 
die  Niederschläge  bedeuten,  welche  durch  Zersetzung  des  Per- 
manganates  durch  Salpetersäure,  durch  Fällung  von  reiner 
Manganoxydullösung  mittetet  Permangaaat  und  durch  Eingiefsen 
von  Permanganat  in  heifce,  zinkhaltige  Mangansalfatiösttng 
erhalten  werden,  so  iat  :  A  »  MntoOe*  +  2MnO  +  7HtO; 
B  «  MnsoOeo  +  2MnO  +  13HtO;  C  —  MüsoO«  +  6ZnO  + 
21H,0. 

C.  Holthof  (1)  sieht  der  von  N.  Wolff  (2)  empfohlenen 
Fällung  des  Mangans  mit  Brom  aus  ammoniakalißoher  Lösung 
ein  modificirtes  Verfahren  vor,  nach  welchem  —  nach  Absehet» 
düng  des  Eisens  durch  essigs.  oder  kohlens.  Ammonium  —  in 
die  neutrale,  kalte  Lösung  Brom  eingetragen,  danach  durch 
concentrirte  Ammoniakflüssigkeit  Mangandioxyd  gefällt  und  die 
Flüssigkeit  zum  Kochen  erhitzt  wird.  Auf  diese  Weise  soll  der 
Mitteilung  von  Kupfer,  Magnesia,  Zink  und  Kalk  vorgebeugt 
werden.  Bei  grofeem  Kalk-  und  Magnesiagehalt  mufs  der  Nieder- 
schlag nochmals  gelöst  und  die  Fällung  wiederholt  werden» 
Schließlich  empfahl  Er  die  Manganbestimmungsmethode  von 
Beilstein  und  Jawein  (3)  für,  die  Fälle,  wo  man  salpeters* 
Lötfungen  erhält 

A.  H.  Holdich  (4)  führte  die  indirecte  Bestimmung  von 
Mangan  im  Spiegeleiern  so  aus,  da&  Er  das  Eisen  durch  Ti- 
trirung  mit  Kaüumdichromat,  die  Kieselsäure  gewidhtsanalytisoh 
bestimmte,  5  Procent  hinzuaddirte  und  den  Best  als  Mangan 
bezeichnete.  •—  A.  J.  Atkinson  (5)  hat  dieselbe  Methode 
bereits  seit  langer  Zeit  benutet;  sie  gab  Ihm  bei  Spiegeleisen 
bis  zu  20  Proc.  Mangangehalt  auf  0,2  bis  0,5  Proc.  genaue  Re- 
sultate;  bei  Eisenmanganproben  von  60  bis  70  Proc.  Mangan- 


(1)  Zeitschx.  anal.  Cbem.  1884,  491.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1666.  —  (3)  JB. 
f.  1879,   1045.  -  (4)  Chem.  Ntwa  «•,  9  (Cocroep.).  -  (fr)  Ditftlfcft  40»  2fc 
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geholt  sind  die  Reftulfcfttfe  ungenauer.  Die  Kieselsäure  bestimmte 
Er  durch  Lösen  des  Eisens  in  verdünnter  Schwefelsäure  an 
Stelle  der  S&lssäure,  Eindampfen  zur  TrocknifB,  Aufnehmen  mit 
Wasser,  Filtriren  und  Glühen  des  Rückstandes.  — A.HLHöldich(l) 
sieht  Salzsäure  zum  Auflösen  vor. 

J.  B.  Mackintosh  (2)  fand,  dafs  die  Gegenwart  von 
organischen  Substanzen,  sowie  die  Gegenwart  von  Eisen  keinen 
schädlichen  Einflute  auf  die  von  Williams  (3)  vorgeschlagene 
polumetrische  Manganbestimmung  haben,  während  die  Anwesen- 
heit von  Salzsäure  das  Resultat  beträchtlich  erniedrigt,  da  sie 
den  durch  ohlors.  Kali  in  Salpeters.  Lösung  erzeugten  Nieder- 
schlag von  Mangansuperoxyd  theüweiee  zersetzt. 

Zur  Bestimmimg  von  Mangan  im  Eisen  und  Stahl  ver- 
wendete M.  Troilu  s  (4)  die  von  Williams  (5)  vorgeschlagene, 
von  Mackintosh  (6)  weiter  ausgebildete  Methode  mit  der 
Modification,  daft  Er  dem  Niederschlag  von  Mangansuperoxyd 
in  einer  titrirten  Eisensulfailösung  auflöst  und  den  Ueberscfauls 
des  Eisenvitriols  mit  Ealiumdiehromat  zurücktitrirt. 

Ch.  L.  Bios  am  (7)  schlug  folgendes  Verfahren  vor,  um 
Maatgan  in  Eisen  zu  bestimmen  :  Nach  Abscheidung  von  Graphit 
und  Kieselsäure  wird  die  salzs.  Lösung  durch  einige  KrystaUe 
von  chlor».  Kali  oxydirt,  verdünnt,  mit  Ammoniak  bis  zur  be- 
ginnenden Trübung  neutralisirt,  mit  einer  Mischung  von  Ammo- 
niak mit  überschüssiger  Essigsäure  und  mit  Natriumphosphat 
versetzt.  Der  Niederschlag  von  phosphors.  Eisenoxyd  wird 
abfiltrirt,  in  Salzsäure  gelöst  und  nochmals  durch  die  Mischung 
von  Ammoniak  und  Essigsäure  gefallt ;  die  zwei  Filtrate  werden 
vereinigt,  mit  überschüssigem  Ammoniak  versetzt  und  gekocht; 
das  Mangan  scheidet  sich  als  phosphors«  Ammoniakdoppelsalz 
ab  (8);  zur  vollständigen  Abscheidung  ist  es  gut,  eine  Stunde 


(1)  Cham.  News  #•,  67  (Corregp.).  —  (S)  Chem.  News  M,  76.  — 
(8)  JB.  f.  1883,  1288;  Tgl.  Beilstein  und  Jawein,  JB.  f.  1879,  1046  und 
Mackintoah,  JB.  f.  1888,  1669.  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  716  (Aus«.)-  — 
(6)  JB.  f.  188t,  1288.  —  (6)  JB.  f.  1888,  1669;  f.  1884,  diese  Seite.  —  (7)  Chem. 
News  M,  112.  —  (8)  Vgl.  W.  Gibbi,  JB.  f.  1867,  846. 
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lang  die  ammoniakalische  Flüssigkeit  dem  Siedepunkt  nahe  au 
halten  und  dann  über  Nacht  stehen  su  lassen;  der  abfiltrirte 
Niederschlag  wird  mit  dem  feuchten  Filter  verbrannt,  geglüht 
und  als  Mn8Pi07  gewogen. 

Nach  Th.  B.  Osborne  (1)  wird  die  Trennung  van  Zink 
und  Nickel  mittelst  Schwefelwasserstoff  (2)  am  besten  so  aus- 
geführt, dafs  man  zu  der  sauren  Lösung  der  Metalle  Sodalösung 
hinzufügt,  bis  ein  leichter  aber  permanenter  Niederschlag  ge- 
bildet ist,  dann  1  ccm  Salzsäure  (spec.Gew.  1,1)  und  während 
des  Einleitens  von  Schwefelwasserstoffgas  soviel  Natriumacetat- 
lösung  zusetzt,  dafs  dadurch  so  genau  als  möglich  die  Hälfte 
der  in  Freiheit  gesetzten  anorganischen  Säure  gebunden  wird* 
In  derselben  Weise  kann  nach  Ihm  (3)  auch  Zink  von  Eisen 
getrennt  werden. 

Th.  Moore  (4)  empfahl  eine  unwesentliche  Modification 
der  altbekannten  Trennung  von  Zink  und  Nickel  mit  Hülfe 
ihrer  Cyanüre  als  eine  neue  Methode. 

Nach  F.  Stolba  (5)  läfst  sich  arsen freies  Zink  darstellen 
durch  Schmelzen  des  Metalles  und  Einbringen  von  Kugeln, 
welche  zuvor  aus  gebranntem  Gyps,  grob  gepulvertem  Schwefel 
und  Wasser  geformt  und  an  Holzstäben  getrocknet  werden,  auf 
den  Boden  des  Schmelztiegels ;  der  sich  bildende  Schaum  wird 
von  der  Oberfläche  entfernt.  Ein  Eisengehalt  soll  auf  diese 
Weise  ebenfalls  fast  vollständig  beseitigt  werden,  ein  Bleigehalt 
sehr  verringert. 

Lecoq  de  Boisbaudran  (6)  beschrieb  die  Trennung 
des  Galliums  (7)  von  der  Borsäure.  Man  kann  sie  auf  zweierlei 
Art  bewirken  :  1)  Das  Gallium  wird  durch  gelbes  Blutlaugen- 
salz ausgefällt,  der  Ueberschufs  des  letzteren  durch  Zusatz  von 
Kupferchlorid  beseitigt  und  aus  dem  klaren  Filtrat  das  Kupfer 


(1)  Am.  Chem.  J.  •,  149.—  (3)  Fresenius,  quantit  Ansl.  1875,  ß.  579; 
Smith  and  Branner,  JB.  f.  1858,  691;  Kltye  and  Deal,  JB.  f.  1871, 
980.  —  (8)  Am.  Chem.  J.  •,  151.»  (4)  Chem.  News  ftO,  151.—  (5)  Chem. 
News  #•,  150.—  (6)  Compt.  rend.  •«,  711 ;  Chem.  News  4*,  316  (Aus*.). 
—  (7)  Vgl.  JB.  t  1882»  1294;  f.  1888,  1571. 
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durch  Schwefelwasserstoff  aasgefallt.  Man  läfst  dann  die 
Flüssigkeit  über  Aetzkali  in  der  Kälte  bis  auf  ein  kleines  Vo- 
lumen verdunsten,  fügt  Chlorcalcium  hinzu,  übersättigt  mit 
Ammoniak  und  verdampft  bei  gelinder  Wärme  zur  Trockne. 
Die  Bestimmung  der  Borsäure  findet  alsdann  nach  dem  Ver- 
fahren von  Ditte  (1)  statt;  das  bors.  Calcium  ißt  am  Schlufs 
der  Analyse  auf  Eisenoxyd  zu  prüfen  und  eventuell  von  diesem 
zu  trennen.  2)  Die  schwach  salzs.  Lösung  wird  mit  einem 
Ueberschuis  von  essigs.  Natrium  und  Kalium  (zu  gleichen 
Aequivalenten)  und  mit  arseniger  Säure  versetzt.  Durch 
Schwefelwasserstoff  wird  Schwefelarsen  und  Gallium  ausgefällt ; 
der  Schwefelwasserstoff  wird  durch  einen  Luftstrom  gröfsten* 
theüs  entfernt,  dann  wird  eine  Mischung  gleicher  Aequivalente 
von  Aetzkali  und  Aetznatron  im  Ueberschusse  zugegeben,  in 
einem  goldenen  Gefaßte  eingedampft  und  bei  Luftzutritt  geglüht« 
Man  nimmt  mit  Wasser  auf,  übersättigt  mit  Salzsäure  und 
wendet  nun  Ditte's  Verfahren  an.  Diese  Methode  empfiehlt 
sich  für  die  Trennung  geringer  Mengen  Gallium  von  großen 
Quantitäten  Borsäure. 

Nach  Demselben  (2)  trennt  man  Gallium  von  Weinsäure 
(und  anderen  organischen  Substanzen)  durch  Ausfüllung  mit 
gelbem  Blutlaugensalz  in  stark  salzs.  Lösung;  zur  Bestimmung 
der  Weinsäure  wird  der  Ueberschuis  von  Blutlaugensalz  im 
Filtrat  durch  Kupferchlorid,  der  Ueberschuis  des  letzteren  end- 
lich durch  Schwefelwasserstoff  beseitigt  und  die  Flüssigkeit  im 
luftleeren  Raum  über  Aetzkali  eingedampft  Man  kann  das 
Gallium  auch  durch  arsenige  Säure  und  Schwefelwasserstoff  aus 
essigsaurer  Lösung  fiülen. 

Derselbe  (3)  hat  eine  Abhandlung  über  das  Gallium 
veröffentlicht,  in  welcher  Er  die  im  Jahresbericht  bereits  be- 
sprochenen (4)  Bestimmungsmethoden  dieses  Elementes  und 
seine  Trennung  von  anderen  Elementen  zusammenstellte. 


(1)  JB.  f.  1876,  944.  —  (2)  Compt  rand.  •*,  781.  —  (8)  Ann.  chim, 
pnya.  [6]  »,  176.  —  (4)  JB.  f.  1881,  221;  f.  1882,  1294;  f.  1888,  1671 
und  diesen  JB.  S.  1600. 
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Nach  Demselben  (1)  ist  FerrooyangaUium  in  überschüssi- 
ger Salzsäure  beim  Kochen  löslich. 

E.  Stammer  (2)  machte  auf  die  Löslichkeit  des  schwefelt. 
Bleioxyds  in  basisch  essige.  Bleioxyd  aufmerksam. 

In  die  Chem.  News  (3)  ist  auszugsweise  der  analytische 
TheU  einer  Arbeit  von  O.  v.  d.  Pfordten  (4),  welcher  die 
Bestimmung  des  Molybdäns  und  Wolframs  behandelt,  überge- 
gangen. Da  gerade  dieser  Theil  der  Untersuchungen  von 
Pfordten  einer  Besprechung  im  Jahresberichte  nicht  unterzo- 
gen worden  ist,  so  sei  das  Wesentlichste  daraus  hier  nachgeholt 
Die  gewichtsanalytische  Bestimmung  des  Molybdäns  führte, Er 
durch  Reduction  der  Molybdänsäure  in  einem  Wasserstofistrome 
aus ;  molybdäns.  Ammon  ist  zuvor  einige  Stunden  auf  170*  zu 
erhitzen.  Der  Platintiegel  mufs  schließlich  im  Gasgebläse  bei 
starkem  Wasserstoffstrom  heftig  geglüht  werden ;  um  Verluste 
durch  Sublimation  von  Molybdänsäure  zu  vermeiden,  wird  die 
Mündung  des  Thonrohres,  welches  den  Wasserstoff  zuleitet,  mit 
einem  gewogenen,  unten  zu  enger  Spitze  zulaufenden  Platinblech 
umwickelt.  Um  0,2  g  Molybdän  zu  erhalten,  mufs  man  etwa 
x/t  Stunde  glühen.  Die  Beendigung  der  Reduction  wird  durch 
das  constante  Gewicht  des  Tiegels  und  eine  gleichmäfsig  graue 
Färbung  seines  Inhaltes  angezeigt.  Molybdänsaure  Salze  werden 
für  diese  Bestimmung  aus  ihren  neutralisirten  und  von  Kohlen- 
säure befreiten  Lösungen  mit  einer  concentrirten  Lösung  von 
neutralem  Merouronitrat  gefällt;  der  Niederschlag  wird  nach 
einigen  Stunden  abfiltrirt  und  in  den  Platintiegel  gebracht,  das 
Filter  wird  am  Platindraht  verascht.  In  derselben  Weise  wird 
Wolframsäure  gefallt  und  bestimmt ;  auch  die  der  Eieselsäure- 
bestimmung  analoge  Bestimmung  der  Wolframsäure  durch  Ein- 
dampfen mit  Salzsäure  ist  empfehlenswerte  Die  Reduction  des 
Molybdäntrisulfidfl  zu  Disulfid  (6)  empfiehlt  sich  zur  Analyse 


(1)  Compt.  read.  M,  526.  —  (2)  Zeiteohr.  anal.  Chem.  1884,  67  (Auss.). 
•***•  («)  Chem.  News  SO,  18;  Tgl.  auch  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  418 
(Anw.).  —  (4)  Ann.  Chem.  »»»,  146;  Tgl.  JB.  f.  1883,  878.  —  (5)  Vgl. 
Lieohti  und  Kempe,  in  der  im  JB.  f.  1878,  284  besprochenen  Arbeit 
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Ton  sauren  Molybdänstare  mithaltenden  Lösungen.  —  Eine  mafo- 
analjtweke  Bestimmung  der  Molybdäneäure  und  Wolframsäure 
lädst  sioh  auf  ihre  Reduction  mit  Zink  in  saksaurer  Lösung  be- 
gründen (1);  man  versetzt  die  Lösung  des  Salzes  (0,3  g  MoOs 
resp.  0,1  g  WO*)  in  wenig  Wasser  bei  Molybdän  mit  50  bis 
60  com,  bei  Wolfram  mit  70  bis  80  ccm  27  procentiger  ßalzsäure 
und  fügt  dazu  im  ernsteren  Falle  8  bis  10,  im  letzteren  14  bis 
15  g  Zink  m  möglichst  grofsen  Stücken ;  bei  Wolfram  erwärmt 
man  die  Lösung  zuvor  auf  dem  Wasserb*de.  Das  weitere  Ver- 
fahren ist  für  Molybdän  und  Wolfram  ein  verschiedenes.  Die 
gelbe  Motybdtalösung  enthält  nach  der  Reduction  das  Molybdän 
als  Moö07,  eine  Verbindung,  die  an  der  Luft  momentan  in 
Seequioxyd Mo jOs  übergeht;  da  die  letztere  Reduetionsstufe  der 
Berechnung  zu  Grunde  gelegt  wird,  so  titrirt  man  die  Molybdän- 
lösung an  der  Luft.  Die  redueirte  Lösung  wird  in  eine  Schale 
gespült,  welche  40  ccm  verdünnte  Sohwefelsäure  und  20  ccm 
Manganosulfatlösung  (200  g  im  Liter)  enthält;  man  verdünnt 
aaf  1  Liter  und  titrit  mit  einer  auf  Katiumdichrcftnat  eingestell- 
ten PermanganatUteung  (2).  Für  einen  etwaigen  Eisengehalt 
des  Zinks  ist  eine  Correction  anzubringen.  —  Die  redueirte 
Wolframlösung,  welche  das  Wolfram  als  Dioxyd  WO«  enthält, 
wird  nach  der  von  Zimmermann  (3)  bei  Chrom-  und  Uran- 
verbindungen angewandten  Methode  titrirt,  indem  man  sie  nach 
vollständigem  Abkühlen  in  überschüssige  Permanganatlösung, 
70  bis  100  com  verdünnte  .Schwefelsäure  und  40  ccm  Mangano- 
suttatlösung  einträgt ,  dann  auf  1  Liter  verdünnt,  durch  Zusatz 
tkrirter  Ferrosuliatlösung  das  überschüssige  Perma&ganat  zer- 
stört und  schliefslkh  mit  Chamäleonlösung  austitrirt.  Die  Me- 
thode hat  den  Naohtheil,  dafe  sich  nur  sehr  kleine  Mengen 
Wolframaäure  auf  diese  Weise  reduciren  lassen. 

Derselbe  (4)    empfahl    folgende  Modificatien    der    von 
Lieoh ti  und  Kempe  (5)  angegebenen  Methode  zur  Bestim- 

< 

(1)  JB.  f.  1882,  821;  f.  1883,  378;  Pisani,  JB.  f.  1875,  961;  Werncke, 
daselbst  —  (2)  Volhard,  JB.  f.  1879,  1048.  —  (8)  JB.  f.  1882,  821,  327 
o&d  188*.  ~  (4)  Bar.  1884,  788.  —  (6)  In  dar  im  JB.  f.  1878,  884  bespro- 
chenen AfMt  (Ami.  Cham.  *••,  844). 
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mung  der  Molybdäntäure.  Der  aas  saurer  Lösung  gefüllte 
Niederschlag  dee  Trisulfids  wird  getrocknet,  möglichst  vom 
Filter  losgelöst  und  in  einen  Platintiegel  gebracht.  Das  Filter 
wird  am  Platindraht  verascht  und  dann  die  ganze  Masse  in 
einem  Strome  reinen,  trockenen  Wasserstoffs  unter  starkem 
Glühen  im  Gasgebläse  zu  Metall  reducirt 

Nach  P.  Gucci  (1)  lassen  sich  Kupfer  und  GadnUum  durch 
Zusatz  einer  Lösung  von  benzoes.  Ammonium  quantitativ  von 
einander  trennen ;  Kupfer  wird  aus  seiner  Lösung  in  Salaafure, 
Salpetersäure  oder  Schwefelsäure  hierdurch  als  benzoös.  Salz 
niedergeschlagen,  welches  abfiltrirt,  getrocknet,  verbrannt  und 
mit  Salpetersäure  zu  Kupferoxyd  oxydirt  wird. 

O.  Kuhn  (2)  machte  einige  Ausstellungen  an  der  von 
J.  Löwe  (3)  beschriebenen  Methode  zur  Untersuchung  des 
Kupfers ;  Er  betonte,  dafs  beim  Auflösen  des  Kupfers  in  Sal- 
petersäure das  gebildete  Bleisulfat  ganz  oder  zum  gröfsten  Theil 
in  Lösung  geht  und  dafs  die  meisten  raffinirten  Kupfersorten 
des  Handels,  welche  wirklich  Blei  enthalten,  selbst  auf  directen 
Zusatz  von  Schwefelsäure  keinen  Niederschlag  geben,  wenn 
nicht  Alkohol  zugefügt  wird.  Die  Abscheidung  des  Arsens  als 
arsens.  Ammoniakmagnesia  ist  nach  Ihm  sehr  ungenau,  ebenso 
hält  Er  die  Trennung  des  Kupfers  von  Zink,  Nickel  und  Ko- 
balt durch  Schwefelwasserstoff  bei  der  grofsen  Menge  des  zur 
Verwendung  kommenden  Kupfers  für  schwer  ausführbar.  — 
Er  empfahl  dagegen  ein  anderes  Verfahren  der  Untersuchung  von 
Kupfer,  nach  welchem  die  Bestimmungen  in  drei  verschiedenen 
Portionen  ausgeführt  werden ;  die  erste  Probe  dient  zur  Titrirung 
des  Kupfers  mit  Rhodankalium  nach  Volhard  (4),  in  einer 
zweiten  wird  Silber,  Blei,  Wismuth  bestimmt,  in  der  dritten 
Arsen,  Phosphor,  Schwefel,  Zink,  Nickel,  Kobalt,  Eisen  und 
Mangan«  Aus  der  Lösung  dieser  dritten  Probe  wind  durch 
Salpeters.  Baryt  die  aus  vorhandenem  Schwefel  entstandene 
Schwefelsäure  gefällt,  das  Filtrat  mit  überschüssiger  Schwefel- 


(1)  Ber.  1884,  2669.—  (2)  Zeitaohr.  anal.  Chem.  1884,  166;  Chem.  News 
,  76  (Aum.).  —  (8)  JB.  f.  1882,  1297.  —  (4)  JB.  f.  1877,  1074. 
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säure  versetzt,  zur  Trockne  verdampft,  mit  Wasser  aufgenommen, 
mit  kohlens.  Natron  bis  zur  Bildung  eineß  Niederschlages  ver- 
setzt ,  mit  schwefliger  Säure  bis  nahe  zum  Sieden  erhitzt  und 
durch  Rhodankalium  vom  Kupfer  befreit;  ein  aliquoter  Theil 
der  Flüssigkeit  wird  filtrirt,  eingedampft,  mit  Salpetersäure  zer- 
setzt, mit  schwefliger  Säure  reducirt  und  zur  Fällung  des  Arsens 
mit  Schwefelwasserstoff  behandelt.  Aus  dem  Filtrat  wird  durch 
Zusatz  von  Ammoniak  und  Sohwfelammonium  Eisen,  Nickel, 
Kobalt,  Zink  und  Mangan  gefeilt;  etwa  vorhandener  Phosphor 
wird  schließlich  als  phosphors.  Ammoniak -Magnesia  abge- 
schieden. 

S.  G.  Rawson  (1)  schrieb  über  die  Bestimmung  von 
Kupferchlorür  in  kupferhaltigen  Laugen,  wie  sie  bei  der  Silber- 
extraction  aus  Eisenpyriten  gewonnen  werden.  Das  von  Ihm 
benutzte  Verfahren  besteht  in  der  Behandlung  mit  Eisenchlorid 
und  Titrirung  des  durch  Einwirkung  des  Kupferchlorttrs  ent- 
standenen Eisenchlortlrs  mit  Permanganatlösung.  An  Stelle  von 
Eisenchlorid  empfahl  Er  schwefeis.  Eisenoxyd  anzuwenden. 

Th.  Benas  (2)  stellte  Versuche  an  über  die  mahanalytische 
Bestimmung  des  Zinnoxyduls  mittelst  Jodlösung  (3)  und  den 
Einflufa  des  Sauerstoffs  der  Luft  sowie  des  in  der  Zinnlösung 
absorbirten  Sauerstoffe  auf  das  Resultat  der  Titrirung.  Er  fand, 
dafs  als  Ursache  der  bei  der  Titration  saurer  Zinnoxydullösungen 
beobachteten  Unregelmäfsigkeiten  ausschliefslich  der  Sauerstoff 
anzusehen  ist;  auch  bei  der  von  Lenfsen  (3)  empfohlenen  Titrir- 
methode  des  Zinns  mit  Jod  in  alkalischer  Lösung  werden  durch 
den  Sauerstoff  gleiche  Störungen  hervorgerufen,  wie  in  saurer 
Lösung.  Zuverlässige  Resultate  lassen  sich  erzielen,  wenn  man 
die  Zinnoxydulverbindung  in  luftfreiem,  salzsaurem  Wasser  auf- 
löst und  diese  Lösung  sofort  zu  überschüssiger  Jodlösimg  hin- 
zubringt. Nach  der  Oxydation  des  Zinns  wird  das  Jod  mit 
Natriumhyposulfit  zurüektitrirt 


(1)  Chem.  News  *•,  161.  —  (2)  Ghem.  Oentr.  1884,  957  (Aon.).  — 
(8)  Vgl.  Louisen,  J.  pr.  Chem.  19,  300  and  Ann.  Chem*  Pharm.  114, 
118;    Fresenius,  quantitat  Anal.  1875,  8.  866. 

Jabrtiber.  f.  Oben.  n.  •.  w.  für  1884.  102 
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Derselbe  (1)  beschrieb  einige  Zmnoxydulaake  und  Dop- 
pelsalze des  Zinnoxydais. 

Nach  J.  Quessaud  (2)  lassen  sieh  Silber  und  Kupfer  in 
derselben  Lösung  so  titriren ,  dafs  man  eine  Ferrocyankaiium- 
lösung  (1  :  100)  zugiebt,  bis  der  anfangs  weifte  Niederschlag 
sich  eben  zu  färben  beginnt;  es  ist  diefs  der  Punkt,  wo  das 
Silber  vollständig  ausgefüllt  ist  und  die  Ferrooyankaliumtösung 
anfangt  auf  das  Kupfer  zu  wirken.  Man  notirt  den  Verbrauch 
von  Ferrocyankalhun  und  fahrt  dann  mit  dem  Zusatz  fort,  bis 
auch  das  Kupfer  in  Ferrocyankupfer  übergeführt  ist,  was  man 
nach  erfolgtem  Absetzen  des  Niederschlages  an  einer  rötblichen 
Färbung  der  Flüssigkeit  erkennt.  Das  in  geringem  Ueberschuft 
zugesetzte  Ferrocyankalium  wird  durch  eine  alkalische  Lösung 
von  Seignettesalz  (10  g  in  25  g  Kalilauge,  zu  650  ccm  mit 
Wasser  aufgefüllt)  zurücktitrirt,  bis  die  Rosafarbung  der  Flüssig- 
keit in  eine  bläulich-weifse  übergeht.  Mittelst  einer  Normallö- 
sung,  welche  1  g  Silber  und  0,1  g  Kupfer  in  400  ccm  enthält, 
wird  die  Ferrocyankaliumlösung  eingestellt  In  weicher  Weise 
der  Wirkungswerth  der  Seignettesalzlösung  bestimmt  werden 
soll,  ist  nicht  gesagt  (E.). 

Nach  D.  Macaluso  (3)  wird  Quecksilber  durch  trockne 
reine  Luft  ebenso  wie  durch  reinen  Wasserdampf  nicht  ver- 
ändert, während  anter  dem  Einflute  feuchter  Luft  Oxydation 
eintritt. 

Maclagan  (4)  fand,  daft  Queotoüberjodür  nicht  völlig  ua- 
Uteticb  in  Alkohol,  Aethar  und  Chloroform  ist 


Bricetmung  und  Bestimmung:  organisoher  Subetanaen. 

W.  Mathesius  (5)  fand  es  JU$h£  praktisch,  die  Trocken« 
apparate  bei  Elementaranalysen  mit  Schwefelsaure  anstatt  mit 

(1)  Cfaem.  Gentr.  1884,  957  (Anw.).  —  (3)  Ghem.  Gentr.  1884,  890 
(Aus*.);  Bep.  anal.  Ghem.  1884»  175  (Aus«.).  —  (8)  Zeitsohr.  anal.  Ghem. 
1864,  620  (Anas.).  —  (4)  Bep.  anal.  Ghem.  1884,  378.  —  (5)  Zeitsahr.  anal. 
Ghem.   1884,  845. 
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Chlorcalcium  zu  beschicken,  wie  es  von  Winkler  (1)  empfohlen 
wurde.  Nach  Seinen  Versuchen  giebt  Schwefelsäure  vom  spec. 
Gewicht  1,84  erhebliche  Substanzmengen  an  Luft  ab  und  auch 
bei  Anwendung  einer  Säure  von  1,71  spec.  Gewicht  wird  hier- 
durch noch  ein  Fehler  bedingt.  Er  empfahl  Phospkorsäurean- 
hydrid  als  Trockenmittel.  —  Ferner  machte  Er  darauf  aufmerk- 
sam, dafs  mit  Schwefelsäure  befeuchteter  Bimsstein  häufig  Chlor- 
wasserstoff entwickelt.  —  S.  Schmitz  (2)  empfahl  für  Elemen- 
taranalysen ein  Trockenrohr,  welches  gleichzeitig  mit  glasiger 
Phosphorsäure   und    concentrirter  Schwefelsäure  beschickt  wird. 

Nach  C.  Graebe  (3)  läfst  die  Methode  der  Btichstoffprü- 
fung  in  organischen  Verbindungen  mittelst  Kalium  bei  einigen 
Azo-  und  Diazokörpern  (4)  im  Stich,  da  der  Stickstoff  bei  den- 
selben früher  als  Gas  entweicht,  bevor  die  Cyanbildung  eintritt. 
Bei  schwefelhaltigen  Körpern  (5)  dagegen  schlägt  die  Reaction 
nur  dann  fehl,  wenn  verhältnifsmäfsig  zu  viel  Substanz  ange- 
wendet wurde. 

U.  Kreusler  (6)  verbreitete  sich  in  einer  längeren  Ab- 
handlung über  die  quantitative  Bestimmung  des  Stickstoffs.  Eine 
von  Ihm  erprobt  gefundene  Ausführung  der  gasvolumetrischen 
Bestimmung  von  Dumas  wurde,  nachdem  die  Fehlerquellen 
des  Verfahrens  und  ihre  Vermeidung  eine  eingehende  Besprechung 
gefunden  haben,  beschrieben.  Nach  diesem  modificirten  Ver- 
fahren wird  das  beiderseits  offene  Verbrennungsrohr  mit  Kupfer- 
oxyd- Asbest  (7)  und  Kupfer- Asbest  beschickt  und  die  Luft;  durch 


(1)  JB.  f.  1862,  1847.  —  (2)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  515.  —  (8)  Bor. 
1884,  1178.  —  (4)  Als  Beispiele  werden  angeführt  :  Asenaphtalinperbroeoid, 
^Diegonapfetaljnsulfat ,  ß-  und  «-DiasonaphtaUnperbromid ,  PJasobenBolsalfo- 
slure,  DiasobenBolperbromid,  Paradiazotoluolehlorid  und  Paradiasotoluolper- 
bromid.  —  (5)  Vgl.  O.  Jaoobsen,  JB.  f.  1879,  761.  —  (6)  Landw.  Vers.- 
Stat.  #1,  207  bis  818.  —  (7)  Asbest  wird  mit  Kupfernitratlfcrang  getrankt 
und  sodann  geglüht;  oder  man  verdampft  eine  Mischung  von  Kupfervitriol- 
Ufeung  mit  Asbest  und  tragt  die  eben  noch  feuchte]  Masse  in  verdünnte 
Kalilauge  ein,  erbtet  snm  Sieden  and  wischt  aas.  Zar  Darstellung  von 
KnpfennetaBasbest  wird  das  erhaltene  Prodnct  im  Wasserstoffstrome  re- 
ducirt 
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Kohlensäure,  welche  außerhalb  des  Rohres  ans  geschmolzener 
Soda  (1)  und  verdünnter  Schwefelsäure  (2  Vol.  Säure  auf  3  Vol. 
Wasser)  entwickelt  wird,  eventuell  unter  Zuhttlfenahme  einer 
Quecksilberluftpumpe,  verdrängt.  Bezüglich  der  Einzelheiten 
der  Apparate  und  des  Verfahrens  sei  auf  die  Originalabhand- 
lung verwiesen;  hervorgehoben  sei  hier  nur  noch,  dafs  zur 
Verbrennung  stickstoffhaltiger  Kohle  ein  Schiffchen  in  das  Bohr 
eingeführt  wird,  welches  mit  einer  Mischung  von  chlors.  Kali 
und  feinem  Kupferoxyd  angefüllt  ist  und  am  Schlafs  der  Ver- 
brennungsanalyse  zur  Entwickelung  von  Sauerstoff  im  Rohre 
benutzt  wird;  der  überschüssige  Sauerstoff  wird  durch  den 
Kupferasbest  vollständig  absorbirt.  —  Ein  zweiter  Theil  der 
Arbeit  enthält  neuere  Erfahrungen  über  die  Will-Varren- 
trapp'sche  Methode  der  Stickstoff bestimmung  nebst  einigen 
Beobachtungen  betreffend  die  Methode  von  Kjeldahl  (2).  Die 
Verbrennung  mit  Natronkalk  und  Bestimmung  des  Stickstoffs 
als  Ammoniak  gab  Ihm  bei  Proteinstoffen  sehr  verschiedener 
Art  recht  befriedigende  Resultate,  während  für  den  Trocken- 
rückstand von  Milch  (3)  nur  91,4  bis  97,3  Procent  des  nach 
dem  volumetrischen  Verfahren  vorhandenen  Stickstoffs  erhalten 
wurden.  Bessere  Resultate  wurden  bei  Verbrennung  der  frischen, 
mit  Natronkalk  gemischten  Milch  im  eisernen  Rohre  und  im 
feuchten  Wasserstoffstrome  erzielt  (98  bis  99  Proc.  des  volu- 
metrisch  gefundenen  Stickstoffs).  —  Die  neue  Stickstoffbe- 
stimmungsmethode von  Kjeldahl  scheint  Ihm  jedoch  der  Na- 
tronkalk-Methode überlegen  zu  sein.  Auch  für  Protefnstoffe  gab 
Ihm  Kjeldahl's  Methode  gute  Resultate;  Er  fand  aber,  da& 
die  Digestionsdauer  mit  Schwefelsäure  und  Phosphorsäureanhy- 
drid  für  manche  Substanzen,  wie  Harnsäure,  Mtlchcase&n  und 
Milch  eine  längere  (für  Milch  mindestens  6stündige)  sein  mufs, 

(1)  Kreusler  sieht  dieses  Verfahren  dem  von  BernthBen  (JB.  f.  1882, 
1302)  zur  Darstellung  luftfreier  Kohlensäure  vorgeschlagenen  vor ;  die  ans 
möglichst  luftfreiem  Marmor  hergestellte  Kohlensaure  enthalt  nach  Ihm  noch 
Vtsoo  V°l<  Luft,  die  ans  geschmolzener  Soda  erhiltliohe  dagegen  nur  etwa 
Vwoo-  —  (2)  JB.  f.  1888,  1586.  —  (3)  Vgl  Liebermann,  JB.  f.  1876,  977; 
Mus  so,  daselbst 
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ab  Kjeldahl  vorschreibt  Aufserdem  machte  Er  darauf  auf- 
merksam, dafs  ein  Salpetersäuregehalt  der  rauchenden  Schwefel- 
sfiure  das  Resultat  beeinflufst,  da  erstere  unter  den  Bedingungen 
des  Verfahrens  theilweiae  zu  Ammoniak  reducirt  wird.  —  Zur 
Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Amiden  mittelst  salpetriger  Säure 
nach  der  von  Sachsse  und  Kormann  (1)  angegebenen  Me- 
thode hat  Er  einen  Apparat  construirt  und  nebet  allen  Einzel- 
heiten des  von  Ihm  beobachteten  Verfahrens  beschrieben.  Bei 
gleichzeitiger  Anwesenheit  von  Nitraten  schlug  Er  vor,  mit 
Hülfe  eines  kleinen  Aluminium-Platin-Elementes  die  Salpetersäure 
vollständig  zu  Ammoniak  zu  reduciren,  dieses  durch  Eindampfen 
zu  entfernen  und  dann  die  Bestimmung  der  Amide  vorzunehmen. 
—  Er  beschrieb  ferner  Versuche  über  das  Verhalten  einiger 
stickstoffhaltiger  Substanzen  gegen  salpetrige  Säure  bei  Siede- 
hitze. Sein  Zweck  war  hierbei,  Ammoniaksalze  und  Amidosub- 
stanzen  durch  die  salpetrige  Säure  (2)  derart  zu  zersetzen,  dafs 
der  doppelte  Stickstoffgehalt  in  Gasform  erhalten  würde.  Es 
ergab  sich  jedoch,  dafs  die  Bedingungen,  unter  denen  dieser 
Zweck  annähernd  erreicht  wird,  bei  den  verschiedenen  Substanzen 
sehr  verschieden  sind,  so  dafs  für  Asparagin  z.  B.  Schwefelsäure, 
für  Ammoniaksalze  Essigsäure  zur  Zersetzung  des  Nitrites  an- 
gewendet werden  mufs,  während  Harnstoff  die  berechnete  Stick- 
stoffmenge nur  abgab,  wenn  beide  Säuren  nach  einander  zur 
Anwendung  kamen.  Auf  die  Details  der  Versuche,  welche 
unter  diesen  Umständen  nicht  zu  einer  einheitlichen  analytischen 
Methode  führten,  sei  verwiesen.  Einen  von  Ihm  für  diese  Un- 
tersuchung construirten  Apparat  empfahl  Er  auch  für  die  Be- 
stimmung der  Salpetersäure  nach  Schlösing  (3). 

W.  Dabney  und  B.  von  Herff  (4)  verglichen  zwei  Me- 
thoden der  Stickstoffbestimmung ,  Büffle 's  (5)  Methode  und 
das  Verfahren  der  Verbrennung  mit  Kupferoxyd,  mit  einander 
und  gelangten  zu  dem  Resultate,  dafs  bei  Substanzen  von  ge- 


ll) Vgl.  Landw.  Ven.-8tot  19,  S8,  821.  —  (2)  Der  Substanz  wurde 
Kaliumnitratlfaung  beigemengt  and  dann  eine  Saure  zugefügt.  —  (8)  JB.  f. 
1858,  664;  f.  1864,  724.  -  (4)  Am.  Chem.  J.  •,  234.  —  (5)  JB.  f.  1881,  1196. 
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ringem  Stickstoffgehalt  beide  Methoden  gleich  gate  Resultate 
geben ;  die  nach  der  enteren  gefundenen  Werthe  sind  in  dar 
Regel  etwas  zu  niedrig,  die  mit  Kupferoxyd  erhaltenen  zu  hoch. 
Bei  Körpern  von  hohem  Stickstoffgehalt  empfahlen  Sie  Zusatz 
von  Thierkohle  oder  Zucker.  Zum  Gebrauch  bei  der  Verbrennung 
mit  Kupferoxyd  wurde  von  Ihnen  eine  Queeksilberluftpumpe 
construirt  und  ausführlich  beschrieben. 

C.  Arnold  (1)  bestätigte  die  Genauigkeit  der  Resultate, 
welche  Kjeldahl's  Stickstofbestimmungsmetkode  (2)  giebt.  Er 
wandte  die  Methode  an  für  die  Analyse  von  Hundeharn,  Harn- 
'  Stoff,  Harnsäure,  Hippursäure,  Kreatinin  und  Kynurensäure ;  die 
erhaltenen  Zahlen  stimmen  mit  den  nach  Dumas  Methode  ge- 
fundenen genau  überein. 

Die  Stickstoff  bestimmungsmethode  von  Kjeldahl  (3) 
wurde  auch  von  Heffter,  Hollrung  und  Morgen  (4)  ge» 
prüft  und  mit  der  Will-  Varrentrapp'schen  Methode  ver- 
glichen. Das  Resultat  fiel  für  jene  Methode  sehr  günstig  aus* 
Um  eine  gröfsere  Menge  von  Stickstoff bestittimungen  auf  ein- 
mal ausführen  zu  können,  haben  Sie  besondere  Apparat*  «um 
Erhitzen  und  Destilliren  construirt. 

Nach  Rübe  (5)  giebt  die  Methode  von  Rüffle  (6)  zur 
Bestimmung  des  Stickstoffs  gute  Resultate,  wenn  man  sich  genau 
an  die  Vorschrift  hält;  die  Methode  von  Kj  eldahl  (7)  gewährt 
nach  Ihm  keine  Zeitersparnifs,  empfiehlt  sich  aber  durch  die 
Billigkeit  ihrer  Hülfsmittel. 

G.  St.  Johnson  (8)  führte  die  Dumas'sche  Stiekstojfbs- 
Stimmung  in  der  Weise  aus,  dafs  Er  die  stickstoffhaltige  Sub- 
stanz in  einem  Porzellanschiffohen  in  das  Verbrennungsrohr 
einführte  und  den  hinteren  Theil  des  Rohres  mit  chlort  Kali 
beschickte  (9);  nachdem  die  Luft  durch  einen  im  Kipp 'sehen 


(1)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  97.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1686.  —  (8)  JB.  f. 
1888,  1686.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  668  (Anss.).  —  (6)  Zeitsohr. 
anal.  Chem.  1884,  48  (Corresp.).  —  (6)  JB.  f.  1881,  1196.—  (f)  JB.  f.  1888, 
1686.  —  (8)  Chem.  News  *0,  191.  —  (9)  Vgl.  Kremier,  diesen  JB. 
8.  1607  ff. 
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Apparat  entwickelten  Kohlensäureström  verdrängt  worden  ist, 
wird  wie  gewöhnlich  von  vorne  nach  hinten  erhitzt  und  die 
zurückbleibende  stickstoffhaltige  Kohle  schliefslich  in  dem  ans 
dem  chlore.  Kali  entwickelten  Sauerstoff  verbrannt.  Bei  der 
Analyse  von  Platin-,  Gold-  oder  Silberoalzen  kann  das  Metall 
in  dem  Rückstamde  bestimmt  werden,  welcher  im  Porzellan- 
schiffchen bleibt. 

Von  S.  W.  Johnson  (1)  wurde  mitgetheilt,  dafs  znr  Stick- 
Stoffbestimmung  in  organischen  Substanzen  sich  anstatt  Natron- 
kalk nicht  nur  ein  Gemenge  von  Soda  und  Kalkhydrat,  wie 
dies  früher  von  Ihm  empfohlen  wurde  (2),  sondern  auch  Kalk* 
hydrat  allein  anwenden  lasse.  Zur  Titrirung  des  gebildeten 
Ammoniaks  empfahl  Er  Salzsäure  vorzulegen  und  mit  einer 
Normalammoniaklösung  unter  Benutzung  von  Cochenilletinctur 
als  Indicator  zu  titriren. 

A.  Guyard  (3)  schlug  für  die  Stickstoffbestimmungen  der 
Ackererde  vor,  den  als  Ammoniak  vorhandenen  Stickstoff  — 
durch  Kochen  mit  kohlens.  Kalk  und  Wasser  —  gesondert  von 
demjenigen  zu  bestimmen ,  welcher  sich  der  Reihe  nach  durch 
Magnesramsuboarbonat,  dureh  gebrannte  Magnesia,  durch  ge- 
brannten Kalk  und  durch  Aetzkali  in  Ammoniak  überführen 
littst;  der  organische  Stickstoff  soll  endlich  durch  Verbrennung 
mit  Natronkalk  ermittelt  werden. 

C.  Mohr  (4)  empfahl  zur  Bestimmung  von  Stickstoff  in 
Nitraten  und  in  Dtfw^ermischungen  Schlösing's  (5)  Methode 
der  Zersetzung  mit  Eisencldorür  in  der  von  Muntz  (6)  ange- 
gebenen Modifioatioa.  Damit  durch  den  während  der  Operation 
den  Apparat  passirenden  Kohlensäurestrom  in  der  Gasbttrette 

kohlens.  Natron  ausgeschieden  werde,  welches,  indem  es 


(1)  Am.  Cham.  J.  «,  60.  —  (3)  JB.  f.  1873»  918.  —  (8)  Bull  soc.  ohim. 
[3]  41,  387.  —  (4)  Zeiisehr.  anal.  Chem.  1884«  36 ;  Chem.  New»  49,  161 
(Aon.).  —  (6)  JB.  f.  1868,  664;  t  1864,  734.  —  (6)  Von  Munt»  rührt  die 
Anwendung  eines  Kohlenatarestromes  her,  nm  ein  Zurücksteigen  in  den 
Zersetsungskolben  in  vermeid«  und  das  Austreiben  des  Stickoxydes  au 
befördern. 
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die  Glaswände  mit  Krystallen  bedeckt,  ein  Ablesen  des  Volumens 
unmöglich  macht,  fängt  Er  das  Stickoxyd  über  einer  nicht  zu 
concentrirten  Natronlange  (von  1,2  bis  1,25  spec.  Gewicht)  auf. 
Er  gab  zu  diesem  Zwecke  eine  Bürette  an.  Auch  ein  Azoto- 
tneter  zur  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  Ammoniaksalzen  mit« 
teht  einer  Lösung  von  Brom'  in  Natronlauge  wurde  von  Ihm 
beschrieben. 

J.  Cosack  (1)  hat  die  von  J.  König  (2)  angegebene 
Methode  der  Stickstoffbestimmung  in  salpeterhaltigen  Dünge- 
mitteln im  Vergleich  zur  Ruf  fleischen  (3)  und  zur  Xanthoge- 
natmethode  (4)  geprüft  und  nach  derselben  wesentlich  geringere 
Werthe  erhalten  als  nach  den  beiden  letzteren  Methoden.  Es 
kommen  im  Pemguano  und  ebenso  im  Blutmehl  stickstoffhaltige 
Substanzen  vor,  welche  der  Oxydation  mit  Übermangans.  Kau 
in  alkalischer  Lösung  widerstehen. 

P.  Wagner  (5)  beschrieb  die  von  Ihm  angewandten 
Methoden  der  Stickstofbestünmung  in  Düngemitteln ;  es  sind  diefe 
Modificationen  der  Varrentrapp-Will'schen  (6),  derSchlö- 
8  in  g 'sehen  (7)  und  der  Ruf  fleischen  (8)  Methode. 

H.  H.  B.  Shepherd  (9)  machte  Mittheilung  von  den  Vor- 
schlägen einer  in  Wiesbaden  abgehaltenen  Versammlung  von 
deutschen  Düngerfabrikanten  betreffs  einheitlicher  Methoden  der 
Stickstofbestimmung.  Da  die  empfohlenen  Methoden  nicht  neu 
sind,  so  sei  hier  nur  auf  die  Veröffentlichung  aufmerksam  ge- 
macht. 

A.  Stelling  (10)  machte  eine  Bemerkung  zur  Stickstoff* 
Bestimmung  im  künstlichen  Dünger,  wozu  Er  anstatt  des  Ver- 
brennens  mit  Natronkalk  die  Destillation  mit  Magnesia  oder 
Natron  empfahl. 

W.  Hampe  (11)  hat  eine  ausführliche   Arbeit   über  die 

(1)  Rep.  Anal.  Chem.  1864,  129.  —  (2)  JB.  f.  1883,  1500.  —  (8)  JB.  f.  1881, 
1195.  —  (4)  Grete,  JB.  f.  1878,  1048;  f.  1888,  1590.  —  (5)  Zeitschr.  anal. 
Chem.  1884,  557  (Aus*.).  —  (6)  Zur  Ausführung  derselben  bedient  Er '  sieh 
eines  schmiedeeisernen  Rohres.  —  (7)  JB.  f.  1853,  654;  f.  1854,.  724.  — 
(8)  JB.  f.  1881,  1195.—  (9)  Chem.  News  M,  180.—  (10)  Bep.  anal.  Chem. 
1884,  104.  —  (11)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  575  (Aus*.). 
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Analyse  von  Sprengstoffen  veröffentlicht.  Betreffs  der  Stickstoff- 
bestimmung nach  F.  Hefs  (1)  bestätigte  Er  die  Angaben  von 
Ador  und  Sauer  (2).  Er  richtete  Seinen  Apparat  so  ein, 
dafs  kein  Stickstoffrerlust  durch  Entweichen  von  Ammoniak  bei 
Einwirkung  der  Kalilauge  stattfinden  kann. — Die  nitrometrischen 
Methoden  gaben  Ihm  gute  Resultate;  H emp el's  Nürometer  (3) 
wurde  von  Ihm  modificirt.  Die  Hempel'sche  Methode  ist 
nach  Ihm  bequem  und  genau  für  die  Stickstoffbestimmung  aller 
Substanzen,  welche  im  Nitrometer  ausschliefslich  Stickoxyd  ent- 
wickeln. Bei  gleichzeitiger  Entwickelung  anderer  Gase,  wie 
Kohlensäure,  bedarf  die  Methode  der'  Modification.  Er  führte 
daher  die  durch  conc.  Schwefelsäure  und  Quecksilber  erhaltenen 
Oxydationsproducte  des  Stickstoffs  mittelst  Sauerstoff  und 
Wasserstoffsuperoxyd  in  Salpetersäure  über  und  bestimmte  die 
letztere  durch  Titriren  mit  Natronlauge;  ein  diesem  Zwecke 
dienender  Apparat  wurde  von  Ihm  beschrieben.  —  Die  Be- 
stimmung des  Nitroglycerins  in  Sprengmitteln  bewirkte  Er  durch 
Extraction  mit  weingeistfreiem  Aether  im  Soxhl  et 'sehen  Ex- 
tractionsapparat  (4);  die  über  Schwefelsäure  getrocknete  Sub- 
stanz wird  in  einem  mit  Asbest-  oder  Glaswollfilter  versehenen 
Glasröhrchen  in  den  Apparat  gebracht.  Nach  Entfernung  des 
Nitroglycerins  werden  durch  Auslaugen  des  Rückstandes  mit 
Wasser  Salpeter  und  Soda  in  Lösung  gebracht,  der  Rest  kann 
aufser  Schiefswolle  noch  Holzmehl  enthalten;  durch  Digestion 
mit  Aetheralkohol  (1  Alkohol,  2  Aether)  wird  erstere  extrahirt 
und  von  der  Ceüulose  getrennt. 

V.  Meyer  und  O.  Stadler  (5)  machten  darauf  aufmerk- 
sam, dafs  flüchtige,  schwefelhaltige,  organische  Verbindungen  bei 
der  Sttickstoffbestimmung  nach  dem  Dumas 'sehen  Verfahren 
sehr  langsam  und  unter  Vorlegung  einer  langen  Schicht  Blei- 
chromat  verbrannt  werden  müssen,  da  sonst  die  gebildete 
schweflige  Säure  beim  Ueberleiten  über  die  glühenden  Kupfer- 


(1)  JB.  f.  1874,  1007;  f.  1875,  1077.  —  (2)  JB.  f.  1877,  1079,  1160.— 
(8)  JB.  f.  1881,  1201;  vgl.  Lange,  JB.  f.  1883,  1807.  —  (4)  JB.  f.  1881, 
1226.  —  (5)  Ber.  1884,  1576. 
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Spiralen  Kohlensäure  redncirt  und  beträchtliche  Mengen  von 
Kohlenoxyd  sich  im  Meisrohr  ansammeln,  die  dann  irrthüm- 
licher  Weise  als  Stickstoff  in  Rechnung  gezogen  werden. 

C.  Zulkowsky  und  C.  Lepe*z  (1)  wandten  die  Kopf  er- 
sehe (2)  Methode  der  Verbrennung  organischer  Körper  zur 
Bestimmung  von  Halogenen  an.  An  Stelle  Ton  Platinschwan 
oder  platinirtem  Asbest  benutzten  Sie  platinirten  Quarz  (3).  Sie 
verbrannten  die  halogenhaltigen  Substanzen  im  Sauerstoffstrome 
und  leiteten  die  Verbrennungsgase  über  eine  Schicht  des  plati- 
nirten Quarzes.  Während  Jod  unter  diesen  Verhältnissen  in 
freiem  Zustande  entweicht,  bilden  sich  bei  Brom  und  nament- 
lich bei  Chlor  zum  Theil  die  Wasserstoffsäuren.  Als  Absorp- 
tionsmittel kann  in  allen  Fällen  eine  ammoniakalische  Lösung 
von  Wasserstoffsuperoxyd  dienen,  bei  Jod  auch  eine  Lösung 
von  Jodkalium;  in  letzterem  Falle  wird  mit  unterschwefligs. 
Natron  titrirt,  in  ersterem  wird  die  Absorptionsflüssigkeit  nach 
Beendigung  der  Verbrennung  auf  dem  Wasserbad  erhitzt,  um 
Ammoniak  und  kohlens.  Ammoniak  zu  vertreiben,  und  dann 
durch  Zusatz  von  Salpeters.  Silber  und  Salpetersäure  das  Halogen 
gefallt.  Leichtflüchtige  Flüssigkeiten  sollen  nicht  direct  im  Ver- 
brennungsrohr erhitzt,  sondern  durch  Einleiten  des  Sauerstoff« 
Stromes  allmählich  verflüchtigt  und  dann  im  Rohre  mit  über- 
schüssigem Sauerstoff  verbrannt  werden.  Ueber  die  Einzelheiten 
des  Verfahrens  und  die  nöthigen  Apparate  finden  sich  im 
Original  genaue  Angaben.  —  Dieselbe  Methode  läfst  sich  auch 
zur  Bestimmung  des  Schwefels  in  organischen  Verbindungein  be- 
nutzen. Als  Absorptionsflüssigkeit  dient  dann  ebenfalls  Wasser- 
stoffsuperoxyd in  ammoniakalischer  Lösung,  oder  bromirte  Kali- 
lauge. — •  Zur  Bestimmung  der  Halogene  durch  Glühen  mit 
Kalk  machten  Sie  die  Bemerkung,  dals  an  Stelle  des  Kalkes 
gebrannte  Magnesia  verwendet  werden  könne,  welche  leichter 
rein  zu  erhalten  sei. 

(1)  Monatsh.  Chem.  6,  687;  Wien.  Aead.  Ber.  (2.  Abth.)  •©,  866.  — 
(2)  JB.  f.  1876,  968.  —  (8)  Ausgeglühter  körnig«  Quarrt  wird  mit  einer 
alkonoUsohen  Lösung  von  Platinchlorid  auf  dem  Wasserballe  eingedampft 
und  der  Büokstand  im  Wasserstoffstrome  reducirt 
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K*  E.  Schulze  (1)  fand  ein  einfaches  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Halogene  in  den  Seitenketten  aromatischer  Ver- 
bindungen in  der  Einwirkung  heüa  gesättigter  alkoholischer 
Silbernitratlösung.  Nach  5  Minuten  langem  Erhitzen  am  Rück* 
flufskühler  ist  die  Zersetzung  beendet;  die  in  den  Seitenketten 
vorhandenen  Halogene  (nicht  die  am  aromatischen  Kern  ge- 
bundenen) smd  als  Halogensilber  abgeschieden*  Das  letztere 
wird  abfiltrirt,  mit  Alkohol,  dann  mit  salpetersäurehaltigem 
Wasser,  schließlich  wieder  mit  Alkohol  gewaschen,  getrocknet 
und  gewogen. 

ZmaNachweis  von  Cyaniden  neben  Doppeloyaniden  empfahl 
W.  J.  Taylor  (2)  die  bekannte  Methode  von  Jaquemin  (3), 
welche  darauf  beruht,  dafs  Cyankalium,  nicht  aber  Feirocyan- 
kalium,  beim  Destilliren  mit  einer  Lösung  von  doppelt-kohlens. 
Natron  Blausäure  abgiebt,  als  neu. 

Von  A.  Vogel  (4)  wurde  Pikrinsäure  zum  Nachweis  von 
Blausäure  benutzt  und  der  Berlinerblau-Reaction  vorgeeogen. 
Um  z.  B.  Blausäure  im  Tabaksdsanpf  nachzuweisen,  leitet  man 
den  letzteren  durch  Natronlauge  und  kocht  diese  dann  mit  neu- 
tralisirter  Pikrinsäure;  es  tritt  sogleich  eine  tiefrothe  Färbung 
auf.  In  derselben  Weise  lassen  sich  Cyanverbindungen  im 
Leuchtgas  auffinden. 

J.  F.  Eijkman  (ö)  schrieb  über  die  Bestimmung  des 
Harnstoffs  mittelst  unterbromigs.  Natrons.  Er  beschrieb  einen 
einfachen  Apparat,  welcher  die  schnelle  Ausführung  beliebig 
vieler  Analysen  hinter  einander  gestattet  und  auch  für  die 
Analyse  von  Ammoniak,  salpetriger  Säure,  Salpetersäure,  Sal* 
petrigsäure-Aethyläther  geeignet  ist.  Einen  wesentlichen  Binflufs 
der  Stärke  der  Bromlauge  auf  das  Resultat  konnte  Er  nicht 
constatiren,  doch  scheinen  Ihm  ein  starker  Bromgehalt  und  ge- 
ringer Gehalt  an  Aetznatron  weniger  günstig.  Für  die  Mehr- 
zahl der  Versuche  verwendete  Er  eine  Lösung  von  150  g  Aetz- 


(1)  Ber.  1SS4,  1676.  —  (1)  Ghem.  News  M»,  827.  —  (S)  JB.  f.  1S76, 
964.  —  (4)  Chem.  News  M»,  970,  —  (5)  Bee.  Ttät.  ehJm.  Payt-Bee 
S,  126. 
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natron  und  15  g  Brom  im  Liter;  der  Vertust  betrug  dann  4 
bis  5  Proc.  Harnstoff.  Harnsäure  gab  mit  Bromlauge  etwa  63 
Proc,  Kroatin  34  Proc,  salze.  Phenylhydrazin  56  Proc.  der  be- 
rechneten Menge  Stickstoff  ab. 

M.  Luzzatto  (1)  stellte  über  den  Einflufs  des  Wassers 
auf  die  genaue  Bestimmung  des  Harnstoffs  nach  Liebig  (2) 
quantitative  Versuche  an  und  kam  zu  dem  Resultat,  dafs  für 
je  20  ccm,  welche  zu  1  oder  2  ccm  einer  nicht  über  6procen- 
tigen  Harnstofflösung  zugesetzt  werden,  0,3  ccm  der  ange- 
wendeten Quecksilbernitratlösung  abgezogen  werden  müssen, 
0,15  ccm  dagegen,  wenn  die  Quantität  der  Harnstoff lösung  5 
oder  10  ccm  beträgt. 

Zur  Bestimmung  des  Harnstoffs  im  Harn  wendet  H.  J. 
Hamburger  (3)  15  ccm  Harn  an,  fügt  vorsichtig  unter  Um- 
schütteln Bromlauge  (4)  hinzu,  bis  die  Gasentwickelung  aufgehört 
hat  und  läfst  hierauf  noch  1,2  bis  3  ccm  Bromlauge  hinzu  - 
tröpfeln.  Nach  5  bis  10  Minuten  wird  arsenigs.  Natron  (38,4  g 
im  Liter)  hinzugefügt,  bis  die  Flüssigkeit  heller  gelb  wird  und 
dann  noch  etwa  3  ccm  der  Arsenlösung  im  Ueberschufs  zuge- 
setzt. Jetzt  leitet  man  Kohlensäure  durch  die  Flüssigkeit,  fügt 
etwa  20  ccm  Sodalösung  und  einige  Tropfen  Stärkekleister 
hinzu  und  bestimmt  mittelst  Jodlösung  (12,7  g  Jod  in  1  Liter 
Jodkaliumlösung)  den  Ueberschufs  des  Natriumarsenits. 

£.  Ludwig  (5)  beschrieb  Sein  bereits  erwähntes  Verfahren 
zur  quantitativen  Bestimmung  der  Harnsäure  (6)  ausführlicher. 
Das  alte  Verfahren  durch  Fällung  mit  Salzsäure  ist  unbrauch- 
bar, da  die  Fällung  eine  sehr  allmähliche  und  nicht  vollstän- 
dige (7)  ist  und  diesem  Mangel  selbst  durch  Correcturen  nicht 
abgeholfen  werden  kann.  Zur  Bestimmung  nach  Seinem  Ver- 
fahren werden  100  ccm  Harn  mit  einer  klaren  Mischung  aus 


(1)  Gau.  ohim.  ital.  14,  251.  —  (2)  Vgl.  Nowak,  JB.  f.  1878,  978; 
Pflüger,  JB.  f.  1880,  1205.  —  (8)  Chem.  Centr.  1884,  788  (Auaz.).  — 
(4)  80  g  festes  Natriumhydrat  werden  in  1  Liter  Wasser  gelöst  und  mit 
etwa  20  com  Brom  geschüttelt ;  nach  einer  Viertelstande  wird  durch  Asbest 
filtrirt  —  (5)  Separatabdruck  ans  den  Wiener  media  Jahrbüchern  1884.  — 
(6)  JB.  f.  1881,  1280.  —  (7)  Vgl.  Balkowski,  JB.  f.  1872,  941. 
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10  ccm  ammoniakalischer,  2,6procentiger  Lösung  von  Salpeters. 
Silber  und  10  ccm  Magnesiamixtur  (1)  versetzt.  Der  Nieder- 
schlag von  phosphors.  Ammoniak-Magnesia  und  harns.  Magne- 
sium-Silbersalz wird  nach  einer  Stunde  abgesaugt,  mit  ammoniak- 
haltigem  Wasser  ausgewaschen  und  durch  Erwärmen  mit  10  ccm 
einer  Lösung  von  Einfach  -  Schwefelkalium  oder  Schwefel- 
natrium (2)  zersetzt  Das  klare  Filtrat  wird  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert, auf  ein  kleines  Volumen  eingedampft  und  die  kry- 
stallinisch  ausgeschiedene  Harnsäure  durch  ein  Glaswollfilter 
filtrirt.  Nach  dem  Auswaschen  mit  möglichst  wenig  Wasser 
wird  getrocknet,  zur  Entfernung  beigemengten  Schwefels  mit 
Schwefelkohlenstoff  und  sodann  mit  Aether  extrahirt,  wieder 
getrocknet  und  endlich  gewogen.  Durch  Beleganalysen  wurde 
dargethan,  dafs  98  Proc.  der  Harnsäure  nach  diesem  Verfahren 
gefunden  werden.  In  einzelnen  Fällen  erhält  man  nach  Zer- 
setzung des  harns.  Magnesium-Silbersalzes  ein  trübes,  mehr 
oder  weniger  dunkel  gefärbtes  Filtrat.  In  solchen  Fällen  mufs 
man  mit  Salzsäure  ansäuern,  auf  dem  Wasserbad  zur  Trockne 
dampfen!  den  Rückstand  wieder  in  Wasser  und  einigen  Tropfen 
Aetzalkali  lösen  und  filtriren.  Das  Filtrat  wird  wie  oben  be- 
handelt. —  Aus  Eiweifsharnen  müssen  die  Eiweilskörper  zu- 
nächst durch  Kochen  mit  gesättigter  Kochsalzlösung  (10  bis 
15  ccm)  und  etwas  Essigsäure  abgeschieden  werden.  Die  Be- 
stimmung fällt  dann  ebenso  genau  ans  wie  in  eiweifsfreien 
Harnen. 

E.  Salkowski  (3)  erwiderte  auf  eine  Bemerkung  von 
Le  Nobel  (4),  welcher  die  KreatininreacHon  mit  Nitropussid- 
natrium  (5)  nicht  in  der  von  Ihm  beschriebenen  Weise  erhalten 


(1)  lOprocentige  Lösung  von  Chlormagnesium  in  Salmiak  und  verdünn- 
tem Ammoniak.  —  (2)  Hergestellt  durch  Auflösen  von  15  g  Aetskali  oder 
10  g  Aetanatron,  welches  frei  von  Salpeters,  und  salpetrig«.  SaUen  sein  mufs, 
in  einem  Liter  Wasser,  Sättigen  eines  halben  Liters  der  alkalischen 
Flüssigkeit  mit  Schwefelwasserstoff  und  Zufügen  der  anderen  Hftlfte.  — 
(8)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  •,  127.  —  (4)  Arch.  ezp.  Pathol.  19,  9.  — 
(5)  Weyl,  JB.  f.  1878, 1094 ;  f.  1882,  1806 ;  vgl»  auch  Legal,  JB.  f.  1888, 1648. 
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hat,  dafs  Seine  Angaben  (1)  sich  auf  reine  Kreatimntemingen, 
nicht  auf  kreatininhaltigen  Harn  bezögen. 

J.  Levinstein  (2)  gab  folgende  Bestimmungsmethoden 
fiir  die  isomeren  Modifikationen  des  Xylols  in  englischen  and 
schottischen  Theerxylolen  an  (3) :  a)  Bestimmung  des  m-Xylols. 
100  ccm  des  eu  untersuchenden  Xylols  werden  mit  40  ecm  Sal- 
petersäure von  1,4  spec.  Gew.  und  60  ccm  Wasser  unter  fort- 
währendem Umschtttteln  gekocht,  bis  keine  rothen  Dämpfe 
mehr  entweichen.  Die  ungelösten  Kohlenwasserstoffe,  ein  Ge- 
menge von  m-Xylol  mit  Paraffinen,  werden,  nach  Entfernung 
der  Säure,  mit  Natronlauge  gewaschen  und  mit  Dampf  abge- 
blasen. Das  übergegangene  Oel  wird  gemessen,  mit  l1/»  Vo- 
lumen conc.  Schwefelsäure  V»  Stunde  lang  geschüttelt  und 
wieder  gemessen.  Zurückgeblieben  sind  nur  die  Paraffine. 
b)  Bestimmung  des  p-Xylols.  100  ccm  des  Rohxylols  werden 
mit  120  ccm  conc.  Schwefelsäure  eine  halbe  Stunde  durchge- 
schüttelt ;  o-  und  m-Xylol  gehen  in  Lösung ;  der  Best  des  Oeles 
besteht  aus  einem  Gemisch  von  p-Xylol  mit  Paraffinen.  Wenn 
neu  hinzugefügte  Schwefelsäure  nicht  mehr  gefärbt  wird,  so 
wird  diese  Mischung  gemessen,  das  p-Xylol  durch  Behandlung 
mit  rauchender  Schwefelsäure  von  20  Proc.  Anhydridgehalt 
ebenfalls  in  Lösung  gebracht  und  das  rückständige  Paraffin 
wieder  gemessen;  aus  der  Differenz  ergiebt  sich  das  p-Xylol. 
—  Das  o-Xylol  findet  man  aus  der  Differens;  eine  Trennung 
der  nach  b)  erhaltenen  Sulfosäuren  von  o-  und  m-Xylol  läfst 
sich  durch  fractionirte  Krystallisation  ihrer  Natriumsake  er- 
zielen, da  das  o-Salz  aus  der  eingeengten  Lösung  zuerst  aus- 
krystaliisirt.  —  Die  untersuchten  Theerxylole  bestanden  aus  70 
bis  87  Proc.  m-Xylol ,  3  bis  10  Proc.  p-Xylol ,  2  bis  15  Proc. 
o-Xylol  und  3  bis  10  Proc.  Paraffinen.  —  Aus  weiteren  Be- 
merkungen von  J.  Levinstein  (4)  geht  jedooh  hervor,  dafs 


(1)  JB.  f.  1880,  1106.  —  (2)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  »,  77;  Ber.  1884,  444.  — 
(3)  Vgl.  Tawild»row,  JB.  f.  1870,  588;  O.  Jacobson,  JB.  f.  1878,  885; 
Brückner,  JB.  f.  1876,  390;  Wroblewsky,  JB.  f.  1879,  439;  Ador  and 
Rilliet,  JB.  f.  1879,  685.  —  (4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  »,  J.  354. 
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die  obige  Bestimmung  des  p-Xylols  bestenfalls  nur  approximativ 
ist.  Armstrong  und  Miller  (1)  zeigten,  und  Seine  eigenen 
Versuche  bestätigten  diefs,  dafs  reines  p-Xylol  beim  Schütteln 
mit  conc.  Schwefelsäure  sieh  nicht  viel  schwerer  löst  als  reines 
m-Xylol.  In  Mischung  mit  m-Xylol  und  Paraffin  löst  es  sich 
jedoch  schwieriger  in  der  Schwefelsäure;  von  der  Menge  der 
letzteren,  sowie  von  der  Zeitdauer  des  Schütteins  ist  es  abhängig, 
wie  viel  auch  von  dem  p-Xylol  in  Lösung  geht.  Er  bleibt 
dabei,  dafs  Seine  Methode  brauchbare  Resultate  liefere.  —  Der 
gleiche  Einwand  wie  gegen  die  Bestimmung  des  p-Xylok  läfst 
sich  nach  A.  Reuter  (2)  gegen  Levinstein's  Bestimmung 
des  m-Xylols  erheben.  Während  durch  verdünntere  Salpeter- 
säure o-  und  p-Xylol  nicht  vollständig  entfernt  werden  kann, 
wird  durch  eine  so  starke  Salpetersäure,  wie  sie  Levinstein 
▼erwendet,  auch  das  m-Xylol  angegriffen  und  in  m-Toluylsäure 
▼erwandelt. 

Agema  (3)  schlug  vor,  zur  Prüfung  von  Jodoform  auf 
Verunreinigungen,  welche  bei  medicinischer  Verwendung  Intoxi- 
cationserseheinungen  hervorrufen  können,  dasselbe  mit  Wasser 
zu  schütteln,  zu  filtriren  und  das  Filtrat  nach  Zusatz  von  Höllen- 
steinlösung 24  Stunden  stehen  zu  lassen.  Sind  in  Wasser  lös- 
liche Verunreinigungen  vorhanden,  so  bildet  sich  ein  schwarzer 
Niederschlag  von  reducirtem  Silber. 

T.  S.  Dymond  (4)  führte  die  Bestimmung  von  Aethyl- 
nürit  in  salpetrigsäureäther-haltigem  Alkohol  (Spiritus  Aetheris 
nitrosi)  nach  einer  von  Eykman  (5)  vorgeschlagenen  Methode 
aus,  welche  darin  besteht,  den  Spiritus  mit  einer  sauren  Lösung 
von  Eisenvitriol  zu  erhitzen,  wobei  Stickoxyd  nach  der  Gleichung 
2F*S04  +  H8S04  +  2CaH6NO,  —  Fe,(S04)8  +  2C,HbOH 
4-  2 NO  gebildet  wird;  das  Gas  wird  über  Natronlauge  aufge- 
fangen und  unter  den  nöthigen  Cautelen  gemessen.  Die  Methode 
gab  Ihm  unter  einander  übereinstimmende  Resultate. 

(1)  In  der  8.  1814  angefahrten  Abhandlung.  —  (*)  Ber.  1884,  2096.  — 

(5)  Chem.  Oentr.  1884,  282  (Anw.)-  —  (*)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1*,  101.  — 

(6)  New  Remedles,  Mai  1882,  in  den  JB.  nicht  übergegangen;  Tgl. 
Rosenbladt,  JB.  f.  1877,  1079. 
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Nach  R.  Williams  (1)  soll  man  die  Analyse  von  salz- 
saurem Anüin  (sogen.  Anilinsalz)  ausführen  durch  Bestimmung 
des  unlöslichen  Rückstandes,  Titrirung  der  „freien  Säure"  mit 
Normalnatronlauge  unter  Benutzung  von  Lackmus  (?  £.)  oder 
Phenolphtalein  (2)  und  Prüfung  des  aus  dem  Salze  mit  Alkali 
abgeschiedenen  Oeles  durch  Schmelzen  mit  Arsensäurelösung, 
wobei  eine  Rothfärbung  (Fuchsinbildung)  auf  einen  Toluidinge- 
halt  schliefsen  läfet 

Zur  Prüfung  von  Indigo  empfahl  Ch.  Tennant  Lee  (3) 
Sublimation  einer  gewogenen,  bei  100°  getrockneten  Probe  aus 
einem  Platinge&fs  und  Wägen  des  blauen  Sublimates. 

C.  H.  Wölff  (4)  hat  Seine  spectralanalytiechm  Werthbe- 
stimmungen  verschiedener  Indigotinsorten  (5)  wiederholt;  Er 
bezog  den  ermittelten  Procentgehalt  jetzt  auf  reinen,  künstlich 
hergestellten  Indigofarbstoff;  wird  letzterer  gleich  100  gesetzt, 
so  ist  der  Procentgehalt  des  früher  verwendeten  Indigotins  von 
Trommsdorff  gleich  91,58. 

Nach  R.  Benedikt  (6)  lassen  sich  die  im  Handel  vor- 
kommenden Eosine  durch  Reduction  mit  Zink  und  Ammoniak 
und  die  Färbung  oder  Fluorescenz,  welche  beim  Kochen  der 
reducirten  Flüssigkeit  mit  Kalilauge  eintritt,  unterscheiden. 

Ein  Anonymus  machte  Angaben  über  den  Nachweis  des 
Eosins  auf  der  Faser  mit  Hülfe  von  schwefeis.  Thonerde  (7). 

Gk  Lunge,  V.  Meyer  und  E.  Schulze  (8)  haben  ein 
Gutachten  über  die  analytische  Bestimmung  und  technische  Be- 
seitigung des  Fuselöls  im  Sprit  abgegeben.  Aus  demjenigen 
Theile  der  Arbeit,  welcher  die  Reinigung  des  Alkohols  auf  tech- 
nischem Wege  behandelt,  sei  erwähnt,  dafs  für  die  geeignetste 
Reinigung  des  Aethylalkohols  von  den  Fuselölen  die  Behand- 
lung mit  Holzkohle  in  Verbindung  mit  gründlicher  Rectification 


(1)  Chem.  News  «O,  299.  —  (2)  Vgl.  Menschutkin,  JB.  f..  1888,  24. 
—  (8)  Chem.  News  SO,  49.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  29.  —  (5)  JB. 
f.  1878,  1074;  vgl.  Vierordt,  JB.  f.  1875,  901.  —  (6)  Zeitechr.  anal.  Chem. 
1884,  267  (Ausz.).  —  (7)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1883,  584  (Anw.).  —  (8)  Chem. 
Centr.  1884,  854  (Ausz.). 
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erklärt  wird.  Der  analytische  Theil  des  Gutachtens  giebt  zu- 
nächst eine  Kritik  der  bisher  für  den  qualitativen  Nachweis  und 
die  quantitative  Bestimmung  des  Fuselöles  vorgeschlagenen 
Methoden.  Von  denselben  sind  nach  Ihnen  am  brauchbarsten 
das  Verfahren  von  0 1 1 o  (1)  und  dasjenige  von  Ma  r  qu ar  d  t  (2), 
während  die  übrigen  zu  gleichem  Zweck  in  Vorschlag  gebrachten 
Methoden  (3)  nur  wenig  oder  gar  keinen  Werth  haben.  Dagegen 
glauben  Sie  auf  Grund  von  Versuchen,  welche  B.  Böse  (4) 
angestellt  hat,  das  Verhalten  des  Chloroforms  gegen  fuselhaltigen 
Alkohol  zu  einer  Bestimmungsmethode  benutzen  zu  können, 
welche  mit  Leichtigkeit  der  Ausführung  Zuverlässigkeit  verbindet. 
Diese  Methode  ist  auf  die  Eigenschaft  des  Chloroforms  basirt, 
aus  einer  Lösung  der  höheren  Homologen  des  Alkohols  in  50* 
procentigem  Weingeist  die  ersteren  mit  gröfserer  Leichtigkeit 
aufzunehmen  als  den  Aethylalkohol.  Die  Größe,  um  welche  die 
Chloroformschicht  beim  Durchschütteln  mit  dem  zu  unter* 
suchenden,  auf  50  Proc.  eingestellten  Alkohol  zunimmt ,  giebt 
Ihnen  daher  ein  Mafs  für  die  Quantität  des  vorhandenen  Fusel- 
öles. Die  Details  der  noch  nicht  abgeschlossenen  Versuche 
müssen  hier  übergangen  werden;  nur  ist  zu  bemerken,  dafs  die 
Zunahme  der  Chloroformschicht  je  nach  der  Zusammensetzung 
des  Fuselöles  eine  verschiedene  ist,  dafs  dater  die  Herkunft 
des  betreffenden  Weingeistes  berücksichtigt  werden  mufs. 

F.  Strohmer  (5)  bestimmte  den  Gehalt  reiner  wässeriger 
Olycerinlösungen  aus  dem  mit  dem  Gehalt  wachsenden  Bre- 
chungsvermögen. Aus  den  so  gefundenen  Werthen  wurde  von 
Ihm,  im  Vergleich  mit  dem  spec.  Gewichte  der  Glycerinlösungen, 
eine  Tabelle  berechnet  für  Glycerin  von  60  bis  100  Gewichts- 
procenten. 

Nach  H.  Endemann  (6)  wird  die  Fällung  von  Kupfer- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1602.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1809.  —  (8)  Hager,  JB. 
f.  1881,  1202;  Jorissen,  JB.  f.  1880,  1206;  vgL  auch  Förster,  JB. 
f.  1882,  662  und  Nefßl er  und  Barth,  JB.  f.  1888,  1624.  —  (4)  Vgl.  auch 
Rep.  anal.  Chem.  1884,  847  (Anas.).  —  (5)  Monaten.  Chem.  *,  55 ;  Wien. 
Acad.  Ber.  (2.  Abth.)  SO,  181.  —  (6)  Chem.  Centr.  1884,  454  (Ause.). 
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oxydul  durch  Zucker  bei  Gegenwart  Ton  Glycerin  nicht  ver- 
hindert oder  verlangsamt,  dagegen  reducirt  Glycerin  ebenfalls 
eine  alkalische  Kupferlösung  bei  langem  Stehen.  Wo  es  sich 
um  Untersuchung  Ton  Glycerin  auf  Traubenzucker  handelt;  ist 
das  Glycerin  daher  stark  zu  verdünnen  und  Reactionen,  die 
später  als  die  gewöhnlich  für  Zuckerbestimmungen  einzuhaltende 
Zeit  eintreten,  sind  nicht  zu  berücksichtigen. 

E.  E  nd  e  m  a  nn  (1)  fand  die  Methode  von  K  o  pp  esc  haar  (2) 
zur  Bestimmung  des  Phenols  gut,  wenn  es  sich  um  reines  Phenol 
handelt.  Dagegen  könne  der  Bromverbrauch  bei  Untersuchung 
von  Theerölen  kein  Mafs  für  die  Desinfectionsfahigkeit  abgeben. 
Er  hält  für  diesen  Zweck  an  der  alten  Differenzmethode  fest,  d.  h. 
der  Extraotion  der  Phenole  mit  Natronlauge  zusammen  mit  einer 
Wasserbestimmung  durch  Destillation. 

Kleinert  (3)  schrieb  über  die  Bestimmung  des  Phenols 
im  Kreosotöl.  Er  fand ,  dafs  die  untersuchten  Kreosotöle,  welche 
nach  der  Methode  von  Koppeschaar  (4)  einen  hohen  Phenol- 
gehalt zeigten,  nach  den  Ergebnissen  der  fraotionirten  Destilla- 
tion nur  aufserordentlich  wenig  Phenol,  wohl  aber  höher  siedende 
Oele  enthielten,  welche  sich  gegen  Brom  wie  das  Phenol  ver- 
halten. 

Eine  von  J.  F.  Eykman  (5)  angegebene  Reaction  auf 
Thymol  oder  Phenol  besteht  darin,  dafs  ein  kleiner  Krystall  von 
Thymol  in  ungefähr  1  ccm  Eisessig  gelöst  und  diese  Lösung 
mit  5  bis  6  Tropfen  concentrirter  Schwefelsäure  gemischt  wird. 
Durch  Zufügen  eines  Tropfens  Salpetersäure  wird  die  Flüssig- 
keit blau,  bei  Anwesenheit  von  Phenol  rothviolet.  Salicylsäure, 
Menthol,  Borneol  geben  unter  diesen  Umständen  keine  Farben- 
reaction. 

Menthol,  wie  es  jetzt  im  Handel  als  Migränestifte  vorkommt, 
mufs  sich  nach  E.  M  y  1  i  u  s  (6)  sehr  leicht  in  Alkohol  lösen  und 
darf  nicht  über  38°  schmelzen. 

(1)  Ghem.  Centr.  1884,  892  (Aus*.).  —  (2)  JB.  f.  1876,  1016;  vgl.  such 
Giaoosa,  JB.  f.  1881,  1204  und  Chandelon,  JB.  f.  1882,  1310.  — 
(3)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  1.  —  (4)  Jfi.  f.  1876,  1016.  —  (6)  Anal. 
1884,  111.  —  (6)  Zeitechr.  anal.  Chem.  1884,  671  (Ausz.). 
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E.  Fischer  (1)  fand  in  dem  Phenylhydrazin  ein  Reagens 
auf  Aldehyde  und  Ketone  (2)  von  sehr  allgemeiner  Anwendbarkeit. 
Die  Vereinigung  der  nach  Seiner  Methode  oder  dem  neuen,  von 
V.  Meyer  und  G.  Lecco  (3)  angegebenen  Verfahren  dar- 
gestellten Hydrazins  mit  Ketonen  und  Aldehyden  erfolgt  am 
leichtesten  in  schwach  essigsaurer  Lösung.  Das  durch  Destillation 
vom  Ammoniak  befreite  Phenylhydrazin  wird  in  10  Thln.  Al- 
kohol gelöst,  mit  concentrirter  Salzsäure  neutralisirt,  die  ab- 
geschiedene Erystallmasse  filtrirt  und  bis  zur  gänzlichen  Ent- 
färbung mit  Alkohol  undAether  gewaschen.  Für  den  Gebrauch 
wird  es  jedesmal  frisch  zusammen  mit  der  anderthalbfachen 
Gewichtsmenge  krystallisirten  essigs.  Natrons  in  8  bis  10  Thln. 
Wasser  gelöst.  Zu  der  wässerigen  Lösung  des  Eetons  oder 
Aldehydes  fügt  man  dieses  Reagens  im  Ueberschufs  hinzu.  Freie 
Mineralsäuren  müssen  zuvor  neutralisirt,  salpetrige  Säure  mufs 
durch  Harnstoff  zerstört  werden.  Das  Condensationsproduct 
scheidet  sich  sofort  oder  nach  einiger  Zeit  als  öliger  oder  kry- 
8taHinischer  Niederschlag  ab.  Bei  Zuckerarten  und  bei  aroma- 
tischen Ketonen  erwärmt  man  am  besten  auf  dem  Wasserbade. 
Ist  das  Condensationsproduct  fest,  so  läfst  sich  durch  eine 
Schmelzpunktbesthnmung  meistens  die  Natur  des  Aldehyds  oder 
Eetons  bestimmen.  Eine  Reihe  von  Aldehyden  und  Ketonen, 
Aldehyd-  und  Ketonsäuren  wurden  von  Ihm  in  dieser  Richtung 
untersucht.  Acet-,  Propion-,  Butyr-,  Valeroldehyd  und  Oenanthol 
geben  ölige  Producte,  während  Furfurol,  Bittermandelöl,  Zimmt- 


(1)  Ber.  1884,  572.  —  (2)  Vgl.  die  im  JB.  f.  1883,  802  besprochene 
Arbeit  von  Reisenegger;  in  einer  Anmerkung  zu  derselben  hatte  E.  Fi- 
scher bereits  damals  das  Phenylhydrazin  als  Reagens  auf  Ketone  empfohlen; 
zur  Literatur  über  Hydrazine  vgl.  aufserdem  JB.  f.  1875,  703,  706;  f.  1876, 
728,  780,  734;  f.  1877!  494;  f.  1878,  490;  f.  1879,  454.  —  (3)  JB.  f.  1888, 
795;  bei  einem  Vergleich  beider  Methoden  kommt  Fischer  zu  dem  Schlafs, 
dafs  die  Zinnchlorürmethode  für  kleinere  Versuche  bequemer  sei,  bei  gröfseren 
Operationen  aber  vor  der  älteren  Methode  keine  Vorzüge  habe.  Bei  anderen 
aromatischen  Basen  ist  die  Reduction  mit  Zinnchlorür  überall  da  vorzuziehen, 
wo  das  salzs.  Hydrazin  schwer  löslich  ist,  während  bei  leichtlöslichen  Hydra- 
zinen  (Zimmts&ure,  Acetophenon)  die  Reaction  bei  Anwendung  von  schweflige. 
Alkalien  viel  glatter  verläuft. 
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aldehyd,  Salicylaldehyd,  Olyoxal  krystallisirte  Verbindungen  von 
den  resp.  Schmelzpunkten  97  bis  98°,  152,6*,  168°,  142  bis  143° 
und  169  bis  170°  liefern;  die  in  Wasser  löslichen  Ketone  der 
Fettreihe  geben  mit  der  Hydrazinlösung  ölige  Verbindungen,  die 
sich  nicht  zur  Identificirung,  wohl  aber  zur  Abscheidung  der 
Ketone  eignen ;  krystallisirte  Producte  werden  erhalten  mit  Aceto- 
phenon  (Schmelzpunkt  105°)  (1),  Benzylidenaceton  (Schmelzpunkt 
167°),  Benzophenon  (Schmelzpunkt  137°),  Isaün  (Schmelzpunkt  210 
bis  211°);  sehr  leicht  vereinigen  sich  Keton-  und  Aldehydsäuren 
mit  Phenylhydrazin  zu  gelben  krystallinischen  Verbindungen 
von  saurem  Charakter.  Untersucht  wurden  die  Condensations- 
producte  mit  Olyoxylsäure  (feine  gelbe  Nadeln,  welche  sich  bei 
137°  zersetzen),  Brenztraubensäure  (Schmelzpunkt  192°)  (2),  Mts- 
oxaUäure  (Schmelzpunkt  163  bis  164°)  und  Phenylglyoxylsäure 
(Schmelzpunkt  bei  153°,  unter  Zersetzung). 

C.  F.  Crofs  und  E.  J.  Bevan  (3)  empfahlen  Phenyl- 
hydrazin als  Reagens  auf  OxycMulose.  Beim  Erwärmen  der- 
selben mit  einer  Lösung  von  salzs.  Phenylhydrazin  erhielten  Sie 
eine  tiefgelbe  Färbung ;  Lignose  giebt  unter  gleichen  Umständen 
ein  dunkles  Gelb. 

Ca  sali  (4)  veröffentlichte  eine  Untersuchung  von  Milch 
auf  Chloralhydrat  -,  die  Milch  wurde  unter  Zusatz  von  concen- 
trirter  Kalilauge  (zur  Ueberführung  des  Chloralhydrates  in 
Chloroform)  mit  Aether  extrahirt,  der  ätherische  Auszug  aus 
dem  Wasserbade  abdestillirt  und  in  dem  Destillate,  nach  Ver- 
dunstung des  Aethers,  Chloroform  durch  seine  reducirenden 
Eigenschaften  gegen  Fehling's  Lösung  und  ammoniakalische 
Silberlösung,  sowie  durch  die  Salzsäurebildung  beim  Ver- 
brennen der  mit  Weingeist  vermischten  ätherischen  Lösung 
nachgewiesen. 

H.  Beckurts  (5)  schlug  vor,  zur  Prüfung  der  Ameisen- 


(1)  Vgl.  Reisen  egger,  JB.  f.  1888,  808.  —  (2)  Nicht  169°,  wie  früher 
irrthümlich  angegeben  worden  ist  (JB.  f.  1888,  804).  —  (3)  Chem.  News 
*»,  257.  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  198  (Aus*.)  ;  Zeitschr.  anal  Chem.  1884, 
604  (Ausz.).  —  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  123  (Anas.). 
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säure  auf  Essigsäure  mit  einem  Ueberschusse  von  rothem  Queck- 
silberoxyd längere  Zeit  zu  erwärmen  und  die  vom  reducirten 
Quecksilber  abfiltrirte  Lösung  auf  ihre  Reaction  zu  prüfen; 
während  die  Ameisensäure  vollständig  zu  Kohlensäure  oxydirt 
wird,  bleibt  die  Essigsäure  unverändert  und  ertheilt  als  Queck- 
sflberacetat  dem  Filtrate  eine  saure  Reaction. 

Die  Untersuchung  von  Essig  auf  freie  Mineralsäuren  stellte 
J.  Uffelmann  (1)  auf  dieselbe  Weise  wie  bei  Branntwein 
und  Wein  (2)  an,  indem  Er  100  ccm  Essig  mit  12,6  com  einer 
Lösung  von  0,05  g  Methylviolet  in  1  Liter  Wasser  versetzte 
und  die  Flüssigkeit  spectroskopisch  untersuchte.  Der  Ab- 
sorptionsstreifen bei  D  zeigt  die  Anwesenheit  freier  Mineral- 
säuren an. 

H.  Athenstädt  (3)  glaubt  noch  1  Procent  Weinsäure  in 
der  Citronensäure  dadurch  nachweisen  zu  können,  dafs  Er  0,5  g 
der  Säure  in  10  ccm  Wasser  löst  und  von  dieser  Lösung 
5  Tropfen  in  15  g  mit  Kalkhydrat  vollständig  gesättigtes  Kalk- 
wasser tröpfelt;  an  einer  nach  wenigen  Augenblicken  entstehen- 
den Trübung  will  Er  eine  Beimengung  von  Weinsäure  erkennen. 
Auf  Grund  in  dieser  Weise  angestellter  Prüfungen  ist  Er  der 
Ansicht,  dafs  im  Handel  keine  weinsäurefreie  Citronensäure 
vorkomme. 

Th.  Pusch  (4)  hält  diese  Methode  für  unbrauchbar,  da 
auch  völlig  reine  Citronensäure  dieselbe  Erscheinung  zeigt.  Er 
empfahl  zur  Prüfung  von  Citronensäure  auf  Weinsäure  Erhitzen 
mit  der  10  fachen  Menge  concentrirter  Schwefelsäure  im  kochen- 
den Wasserbade.  Enthält  die  Säure  nur  Vi  Procent  Weinsäure, 
so  färbt  sich  die  anfangs  gelbe  Flüssigkeit  im  Verlauf  einer 
Stunde  rothbraun. 

L.  Weigert  (5)  empfahl  zur  Bestimmung  des  technischen 
Werthes  von  weins.  Kalk  eine  Methode,  deren  Princip  darin 
besteht,  dafs  der  weins.  Kalk  durch  Kochen   mit  kohlens.  Kali 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  712.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  im  analytischen  Theil, 
unter  Wein.  —  (8)  Aroh.  Pharm.  [8]  SS,  280.  —  (4)  Daselbst  [8]  SSf  815. 
—  (5)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  857;  Dingl.  pol.  J.  SM,  491  (Ann.). 
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in  nentrales  wein».  Kali  und  Calciumcarbonat  zersetzt,  ersteres 
in  Weinstein  übergeführt  und  durch  Titriren  bestimmt  wird. 
5  g  weins.  Kalk  werden  mit  einer  Lösung  von  0,58  g  reinem 
kohlens.  Kali  1  bis  2  Stunden  im  Wasserbade  erhitzt;  es  wird 
dann  filtrirt  und  der  kohlens.  Kalk  auf  dem  Filter  ausgewaschen. 
Das  Filtrat  wird  im  Wasserbade  auf  5  ccm  eingeengt,  mit  5  com 
concentrirter  Essigsäure  (1)  erwärmt  und  unter  Zusatz  von 
100  ccm  90volumprocentigen  Alkohols  einige  Stunden  stehen 
gelassen.  Der  Weinstein  wird  dann  abfiltrirt,  mit  80  bis 
90  procen tigern  Alkohol  ausgewaschen  und  mit  einer  Kalilauge 
titrirt,  von  der  1  ccm  0,01  g  Weinsäure  oder  0,02508  g  Wein- 
stein entspricht.  Zu  der  gefundenen  Weinsteinmenge  addirt 
man  0,0165  g  hinzu,  eine  Correctur,  welche  die  Löslichkeit  des 
Weinsteins  erfordert.  —  Um  in  weins.  Kalk  den  kohlens.  Kalk 
zu  bestimmen,  empfahl  Er  eine  von  Mohr  (2)  beschriebene 
Kohlensäurebestimmung.  —  Schließlich  wies  Er  darauf  hin, 
dafs  der  im  Handel  vorkommende  weins.  Kalk  mitunter  Wein- 
stein enthalte;  es  ist  dies  der  Fall,  wenn  die  Verarbeitung  der 
Hefe  unter  zu  geringem  Salzsäurezusatz  erfolgte.  Um  Wein- 
stein in  der  Kälte  gelöst  zu  halten,  sind  für  1  Mol.  desselben 
2  Mol.  Salzsäure  erforderlich. 

Ueber  den  Nachweis  von  Salicylsäure  durch  Destillation 
nnd  Prüfung  mit  Eisenchlorid  sind  in  der  Chemikerzeitung  (3) 
Angaben  gemacht  worden. 

H.  R.  P  r  o  c  t  e  r  (4)  modificirte  die  Bestimmung  des  Tannins 
nach  Löwenthal  (5),  indem  Er  nach  Ausfallung  mittelst 
Gelatinelösung  die  Flüssigkeit  mit  Salz  sättigte,  10  ccm  ver- 
dünnte Schwefelsäure  (lOproc.)  und  einen  Theelöffel  voll  reinep 
Kaolins  zusetzte,  gut  durchschüttelte  und  dann  erst  filtrirte.  Es 
soll    hierdurch    eine    vollständigere  Ausfüllung    der   Gerbsäure 


(1)  2,5  oom  der  Essigsäure  genügten  gerade,  um  0,58  g  kohlens.  Kali 
eu  neutraüsiren.  —  (2)  Lehrbuch  der  chemisch-analytischen  Titrirmethode, 
4.  Aufl.,  8.  551.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  254  (Anas.).  —  (4)  Chem. 
8oc  Ind.J. »,  82.—  (5)  JB.  f.  1877,  1083;  f.  1881,  1206;  vgl.  auch  F.Sie- 
mand,  JB.  I  1^82,  1311  und  £.  Johanson,  JB,  f.  1883,  1608, 
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erreicht  und  das  Filtriren  erleichtert  werden ;  auch  überschüssige 
Gelatinelösung  fiült  fast  vollständig  aus.  Die  Titrirung  mittelst 
Chamäleonlösung  vor  und  nach  der  Fällung  wird  in  ähnlicher 
Weise  von  Ihm  ausgeführt,  wie  dies  Löwenthal  vorge- 
schlagen hat. 

Zur  Bestimmung  des  Tanmtigeh&ltes  in  Binden  und  vege- 
tabilischen Producten  soll  nach  Perret  (1)  die  Substanz  mit 
Wasser  extrahirt,  die  Flüssigkeit  auf  100  ccm  eingedampft  und 
70°  warm  mit  einer  Lösung  von  getrocknetem  Eiweifs  (2)  gefallt 
werden,  solange  als  ein  Niederschlag  sich  bildet ;  die  Temperatur 
wird  dann  auf  100"  gesteigert  und  von  einer  Lösung  von  Alu- 
miniumanlfat  (10  g  in  100)  solange  zugegeben,  bis  der  schwam- 
mige Niederschlag  sich  compact  abscheidet.  Nach  dem  Erkalten 
wird  er  auf  ein  Filter  gebracht,  mit  heifsem  Wasser  gewaschen 
und  getrocknet.  Von  dem  Gewichte  werden  aufser  dem  Filter 
das  Eiweifs  und  Aluminiumsolfat  abgezogen,  welches  der  ver- 
brauchten Anzahl  von  Cubikcentimetern  der  Lösungen  entspricht. 
Die  Differenz  soll  das  vorhandene  Tannin  ergeben  {"iE.  E.). 

F.  Mu  s  8 e  t  (3)  hat  eine Modification  der  Gerbstoffbestimmung 
von  Jean  (4),  welche  sich  auf  die  Reaction  zwischen  Jod  und 
Gerbstoff  gründet,  zur  Werthbestimmung  der  Eichenrinde  und 
der  Galläpfel  benutzt. 

F.  Simand  (ö)  untersuchte  Oerbstoffextracte  nach  der 
Löwenthal-Neubauer'schen  (6)  Methode;  die  mit  heifsem 
Wasser  hergestellten  Lösungen  ergaben  einen  höheren  Gehalt, 
als  wenn  die  Lösung  mit  kaltem  Wasser  erfolgt  war. 

J.  W.  Moll  (7)  gab  eine  mikrochemische  Reaction  auf 
Tannin  an.  Er  liefe  die  frischen  Zweige  zu  untersuchender 
Pflanzen  einige  Tage  lang  in  einer  gesättigten  Kupferacetat- 
lösung  liegen,  um  das  Tannin  zunächst  in  eine  unlösliche  Ver- 


(1)  Bull.  soo.  ehim.  [2]  #1,  22 ;  Chem.  News  *»,  52.  —  (2)  20  g 
trooknes  Eiweifs  werden  in  destillirtem  Wasser  zu  100  com  gelöst.  — 
(8)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  684  (Ans«.).  —  (4)  JB.  f.  1876,  1022.  — 
(5)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  186  (Ansa.);  Tgl.  JB.  f.  1882,  1811.  —  (6)  JB. 
f.  1877,  1088;  f.  1881,  1206.  —  (7)  Reo.  Trav.  obim.  Pays-Bas  S,  868  (Auss.). 
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bindung  überzufahren  und  behandelte  die  Schnitte  später  mit 
einer  schwachen  Lösung  von  Eisenaoetat,  wodurch  Schwärzung 
hervorgebracht  wird. 

W.  Gardiner  (1)  schrieb  über  die  Entdeckung  von  Tannin 
in  vegetabilischen  Zellen.  Als  mikrochemisches  Reagens  empfahl 
Er  hiefür  eine  Lösung  von  Ammoniummolybdat  in  concentrirtem 
Chlorammonium. 

E.  S  c  h  u  1  z  e  (2)  brachte  einige  Nachträge  zu  Seinen  früheren 
Arbeiten  (3)  über  die  Methoden  zur  Bestimmung  der  Amide  in 
Pßanzenextracten.  Durch  21/*  stündiges  Kochen  von  2  g  Aspara- 
gin  mit  5  ccm  reiner  concentrirter  Schwefelsäure  und  etwa  100  ccm 
Wasser  wird  das  Asparagin  vollständig  oder  doch  bis  auf  einen 
sehr  geringen  Rest  gespalten,  bei  starker  Verringerung  des 
Säurequantums  werden  die  letzten  Antheile  sehr  langsam  um- 
gewandelt. Bei  Bestimmung  nach  Schlösing's  Methode  (4) 
wird  die  Flüssigkeit  vor  dem  Zusatz  von  Kalkmilch  am  besten 
mit  Natronlauge  annähernd  neutralisirt;  die  Austreibung  des 
Ammoniaks  bei  gewöhnlicher  Temperatur  ist  nach  72  Stunden 
häufig  noch  nicht  ganz  vollendet.  Eine  weitere  Zersetzung  des 
Asparagins  findet  bei  dem  Kochen  mit  Salzsäure  oder  Schwefel- 
säure auf  Kosten  der  Amidogruppe  der  Asparaginsäure  nicht 
statt.  Dagegen  wird  Asparaginsäure  von  bromirter  Natronlauge 
angegriffen  (5),  wenn  die  Flüssigkeit  gleichzeitig  Ammoniak 
enthält;  reine  Asparaginsäure  entwickelt  mit  bromirter  Natron- 
lauge nur  minimale  Gasmengen.  Durch  mehrstündiges  Erhiteen 
mit  verdünnter  Kalilauge  oder  mit  concentrirtem  Barytwasser 
gelingt  es  nach  Ihm  nicht,  bestimmbare  Mengen  von  Ammoniak 
aus  der  Asparaginsäure  abzuspalten;  nur  durch  sehr  concen- 
trirte  Kalilauge  findet  eine  solche  Zersetzung  statt  Die  von 
U.  Kreusler  und  O.  Henzold  (6)  hervorgehobene Thatsache, 
dals  gewisse  Glassorten  nicht  unbeträchtliche  Quantitäten  Alkali 
an  heifse  Flüssigkeiten  abgeben,   ist  keine  Fehlerquelle  Seiner 


(1)  Pharm.  J.  Tran*.  [8]  1#,  688  (Ann.)-  —  (2)  Landw.  Vere.-Stat. 
469.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1808 ;  f.  1888,  1608  ff.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882, 
1308.  —  (5)  VgL  JB.  f.  1889,  1808.  —  (6)  Dieser  JB.  8.  1564. 


Auide  in  Pflanaenextraoien.  1629 

Ammoniakbestimmungen  gewesen ;  dagegen  scheint  dies  bei  dem 
Versuche  von  E.  Bossard  (1)  der  Fall  gewesen  zu  sein,  nach 
welchem  wässerige  Asparaginlösungen  bei  der  Destillation  mit 
Magnesia  geringe  Ammoniakmengen  abspalteten;  bei  Wieder* 
holung  dieses  Versuches  unter  Zusatz  von  etwas  Magnesium- 
sulfat (2)  erniedrigte  sich  die  erhaltene  Ammoniakmenge  bis  auf 
einen  höchst  geringen  Betrag,  während  eine  Glutaminltimng 
unter  gleichen  Bedingungen  eine  sehr  beträchtliche  Ammoniak- 
menge entwickelte. 

Derselbe  (3)  machte  einige  Bemerkungen  über  die  An- 
wendbarkeit der  Schlösing 'sehen  (4)  ^mmotitoXrbestimmungs- 
methode  auf  Pflanzenextraete.  Bei  Anwesenheit  von  Glutamin 
kann,  wie E.  Bossard (5)  nachgewiesen  hat,  weder Schlösing's 
Methode  noch  die  Destillation  der  Extracte  mit  Magnesia  brauch- 
bare Besultate  liefern;  auch  durch  die  Gegenwart  von  Asparagin 
wird  die  Genauigkeit  der  nach  diesen  Methoden  gewonnenen 
Resultate  beeinträchtigt,  indessen  ist  der  Fehler  hier  meistens 
nur  ein  geringer,  da  die  Zersetzung  dieses  Amids  durch  Kalk- 
milch in  der  Kälte  sehr  langsam  verläuft.  In  der  Regel  werden 
dennoch  die  von  E.  Bossard  beschriebenen  Verfahren  vorzu- 
ziehen sein. 

Zur  Bestimmung  der  an  Aminbasen  und  Ammoniak  gebun- 
denen Säuren  in  den  Pßaneensäften  titrirte  H.  de  Vries  (6) 
zunächst  die  freien  Säuren  mit  Curcumapapier  als  Indicator  und 
machte  eine  zweite  Bestimmung  unter  Zusatz  des  10  bis  20  fachen 
Volumens  an  90  procentigem  Alkohol  mit  Benutzung  von  Phenol- 
ph talein  als  Indicator  (7).  Die  Differenz  beider  Bestimmungen 
ergab  ihm  die  Quantität  der  an  Ammoniak  oder  an  organische 
Basen  gebundenen  Säuren. 

E.  Scheffer  (8)  stellte  Versuche  an  über  die  Bestimmung 


(1)  JB.  f.  1888,  1608.  —  (2)  um  das  aus  dem  Glase  in  das  Wasser 
übergegangene  Alkali  in  Sulfat  su  verwandeln.  —  (8)  Zeitsohr.  anal.  Chem. 
1884,  18.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1808.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1608.  —  (6)  Reo. 
Trav.  chim.  Pays-Bas  »,  429  (Aue*.).  —  (7)  Siehe  Mensohutkin,  JB.  f. 
1888,  24.  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  Ift,  425. 


1630  Niootin.  —  Bart,  ron  Morphin  im  Opium. 

von  Nicotin  mittelst  der  Lösung  von  Mayer  (1).  Durch  Be- 
stimmung des  Quecksilbers  und  des  Jods  in  dem  aus  reinen 
Nicotinlöeungen  mit  jener  Lösung  erhaltenen  Niederschlag  setzte 
Er  die  Zusammensetzung  des  letzteren  fest  zu  HgJs .  CioH14Ns 
(HJ)a.  Es  entspricht  daher  1  ccm  der  Lösung  von  Mayer 
0,0081  Nicotin,  nicht  0,00405,  wie  Dragendorff  (2)  angab. 
Der  Niederschlag  ist  jedoch  nur  dann  von  einheitlicher  Zu- 
sammensetzung, wenn  er  krystallinisch  und  nicht  harzig  ausfallt; 
harzige  Niederschläge  enthalten  bedeutend  mehr  Quecksilber 
ab  der  obigen  Zusammensetzung  entspricht.  Stark  verdünnte 
Nicotinlösungen  erfordern  verhftltnifsm&fsig  mehr  von  May  er 's 
Lösung  als  concentrirtere,  weil  sich  dann  leichter  der  harzige 
Niederschlag  bildet;  Er  empfiehlt  Lösungen  von  mindestens 
0,5  Proc.  Nicotin  anzuwenden,  auf  je  10  ccm  der  Lösung  einen 
Tropfen  starke  Salzsäure  zuzusetzen  und  die  Kaliumquecksilber- 
jodidlösung  anfangs  schnell  und  unter  starkem  Rühren  zuzu- 
fügen. 

Auf  eine  rein  persönliche  Polemik  zwischen  R.  K  i  f  s  1  i  n  g  (3) 
und  J.  Skalweit  (4)  über  die  Nicotinbestimmung  im  Tabak 
sei  verwiesen. 

H.  v.  Perger  (5)  verglich  verschiedene  Methoden  der 
quantitativen  Bestimmung  des  Morphine  im  Opium  :  eine  der- 
selben ist  von  Godef  froy ,  eine  andere  von  der  österreichischen 


(1)  KattumqueeksUberjodidlösung,  von  welcher  1  oom  0,01364  HgCl« 
und  0,0498  KJ  entspricht  —  (2)  Die  chemische  Werthbestimmung  einiger 
stark  wirkenden  Droguen.  Petersburg  1874.  —  (3)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1884,  173.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  1884,  876.  —  (5)  J.  pr.  Chem.  [2]  »•,  97; 
Monit  scientif.  [8]  14,  816;  Chem.  News  *Of  156  (Anas.);  beiüglich  ver- 
gleichender Morphinbestimmung  Bei  hier  auch  auf  ein  Referat  im  Rep.  anal. 
Chem.  1884,  268  hingewiesen,  woselbst  eine  von  B.  W.  Bernhardt,  empfoh- 
lene Methode  sich  beschrieben  findet  Zur  Literatur  des  Gegenstandes  Tgl.  im 
üebrigen  :  Schacht,  JB.  f.  1863,  706;  Guiliiermond, JB.  f.  1849,607;  f. 
1867,869;  Fleury,  JB.  f.  1867,  868;  Rieokher,JB.  f.  1868,  889;  Saint- 
PUnoat,  JB.  f.  1869,  942;  Miller,  JB.  f.  1871,  967;  Stein,  daselbst, 
ReTeil,  JB.  f.  1871,  824;  Arnoldi,  JB.  f.  1878,  961;  Teschenmaoher, 
JB.  f.  1877,  881;  Flflckiger,  JB.  f.  1879,  791;  Mylius,  JB.  f.  1879, 
791;  f.  1880,  1229;  f.  1881,  1208;  Squibb,  JB.  f.  1882,  1336. 


Bert,  von  Morphin  im  Opium.  1631 

Pharmacopöe  angegeben,  eine  dritte  wird  von  E.  Merk  an- 
gewendet! während  eine  vierte  von  Ihm  selbst  ausgearbeitet 
wurde.  Die  Verfahren  beruhen  auf  der  Extraction  des  Morphins 
mit  verschiedenen  Mitteln  (Wasser,  Salzsäure!  Alkohol,  Aetz- 
baryt  und  Wasser)  und  Krystaüisation  des  gewonnenen  Pro- 
ductee  aus  Ammoniak  nach  vorangegangener  Behandlung  mit 
Kalkmilch  oder  nach  Aussalzen  und  Auflösen  in  Essigsäure, 
oder  endlich  nach  vorheriger  Reinigung  mit  Hülfe  von  Chloro- 
form. Die  Methoden  gaben  aufserordentlich  verschiedene  Re- 
sultate für  ein  und  dasselbe  Opium,  die  höchsten  Zahlenwerthe 
erhielt  Er  nach  Seinem  Verfahren.  Bezüglich  der  Details  mufs 
auf  die  Originalarbeit  verwiesen  werden. 

Eine  Beschreibung  vergleichender  Morphinbestimmungen  im 
Opiumpulver  und  Opiumextract  nach  Methoden,  wie  sie  von 
Bernhardt,  sowie  von  der  deutschen  und  österreichischen 
Pharmakopoe  angegeben  worden  sind,  findet  sich  in  dem  Che- 
mischen Centralblatt  (I). 

Im  Laboratorium  von  G.  Hell  &  Cie.  (2)  wurden  ebenfalls 
vergleichende  Morphinbestimmungen  in  Opiumpulver  und  Opium- 
extract  ausgeführt. 

W.  C  o  n  r  o  y  (3)  schlug  folgende  Bestimmung  von  Morphium 
im  Opium  (4)  vor  :  12,8  g  (5)  Opium  werden  im  Mörser  mit 
dem  halben  Gewicht  Kalk  unter  Zusatz  von  Wasser  zusammen- 
gerieben, nach  halbstündiger  Extraction  filtrirt  und  von  dem 
Filtrate  soviel  Cubikcentimeter  als  6,4  g  Opium  entspricht,  mit 
einem  Gemisch  von  1  Thl.  Alkohol  und  4  Thln.  Aether  unter 
Zusatz  von  2,6  g  Ammoniumchlorid  geschüttelt ;  nach  12  Stunden 
wird  die  ätherische  Schicht  durch  ein  Filter  abgegossen,  der 
Rückstand  mit  starkem  Aether  gewaschen  und  schliesslich  mit 
Wasser  auf  das  Filter  gespült,  getrocknet  und  gewogen. 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  479  (Anas.).  —  (2)  Zeitsehr.  anal.  Chem.  1884, 
590  (Ann.)-  —  (8)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1*,  478.  —  (4)  In  ihren  Qrand- 
sügen  rührt  diene  Methode  von  Portes  und  Langlois  her  (Chem.  News 
141,  67),  ist  aber  in  den  JB.  noch  nicht  fibergegangen.  —  (6)  Nach  eng- 
lischem Apothekergewicht  200  grains. 


1632  Morphin  im  Harn.  —   Strychnin  und  Morphin. 

Für  den  Nachweis  von  Morphin  im  Harn  (1)  gab  Dragen- 
dorff  (2)  auf  Grund  neuer  Versuche,  die  auf  Seine  Veran- 
lassung von  R.  Schneider  ausgeführt  wurden,  eine  von  dem 
früher  durch  Ihn  empfohlenen  Verfahren  etwas  abweichende 
Art  der  Abscheidung  an.  Der  Harn  wird  am  besten,  ohne  ihn 
zuvor  durch  Eindampfen  zu  concentriren,  mit  einigen  Tropfen 
verdünnter  Schwefelsäure  versetzt  und  wiederholt  mit  Amyl- 
alkohol ausgeschüttelt.  Schließlich  wird  die  wässerige  Flüssig- 
keit mit  Ammoniak  übersättigt  und  nun  das  Morphin  selbst 
durch  Amylalkohol  extrahirt.  Diese  Lösung  muft  sehr  sorg- 
fältig vom  Wasser  getrennt  werden.  0,01  g  Morphin  lassen 
sich  so  aus  300  ccm  Harn  noch  gut  abscheiden.  Als  Reactionen 
sind  namentlich  wichtig  die  rothviolette  Färbung,  welche  das 
freie  Morphin  (salzs.  Morphin  giebt  eine  blauviolette  Färbung) 
mit  Frtihde's  Reagens  (3)  giebt,  und  ferner  die  blaue  Eisen- 
chloridreaction,  welche  aber  nicht  gelingt  bei  Anwesenheit  von 
Harnstoff  (4).  Die  von  Vitali  (5)  beschriebene  Reaction  wird 
zwar  mit  reinem  Morphin  erhalten,  nicht  aber  mit  dem  aus 
Harn  abgeschiedenen.  Physiologische  Versuche  bestätigten  Ihm 
die  früher  ausgesprochene  Ansicht,  dafs  das  Morphin  auch  bei 
Eingabe,  resp.  subcutaner  Injection  von  sehr  kleinen  Dosen,  im 
Harne  —  allem  Anschein  nach  unverändert  —  auftritt. 

Auf  eine  Besprechung  neuerer  Arbeiten  über  Vorkommen 
und  Nachweis  von  Morphin  in  thierischen  Geweben  und  Aus- 
scheidungen, welche  sich  in  der  Zeitschrift  für  analytische 
Chemie  (6)  findet,  sei  verwiesen. 

H.  Focke  (7)  schrieb  über  die  Abscheidung  von  Strychnin 
und  Morphin  aus  fettreichen  thierischen  Massen.  Werden  die 
strychninhaltigen  Untersuchungsobjecte  (thierische  Eingeweide) 


(1)  Vgl.  Vogt,  JB.  f.  1875,881;  Bornträger,  JB.  f.  1880,  1117;  Hager, 
JB.  f.  1882,  1846.—  (2)  Rues.  Zeitechr.  Pharm.  SS,  713.—  (8)  0,01  g  molyb- 
däns.  Natron  auf  1  ocm  Schwefelsaure.  —  (4)  Ermittelung  von  Giften, 
2.  Aufl.  —  (6)  Vgl.  ferner  die  Reaction  von  Hu  Bemann,  JB.  f.  1863,  705; 
f.  1875,  981.  —  (6)  Zeitechr.  anal.  Chem.  1884,  448;  vgl  JB.  f.  1888,  1615. 
—   (7)  Arch.  Pharm.  [8]  SS,  307. 


Codel'n  und  Aesculin.  —  N&rcotin,  Chinin.  1633 

mit  Alkohol  und  Weinsäure  extrahirt,  die  Auszüge  nach  dem 
Erkalten  filtrirt,  die  Filtrate  auf  dem  Wasserbade  eingedampft 
und  der  Rückstand  mit  Wasser  aufgenommen,  so  scheidet  sich 
viel  Fett  ab;  dasselbe  hält  beträchtliche  Mengen  Strychnin 
zurück.  Er  empfahl  daher  die  Verseifung  dieses  Fettes  durch 
Zufügen  von  Barytwasser;  nach  mehrstündigem  Stehen  wurde 
verdünnte  Schwefelsäure  zugesetzt,  aus  dem  Filtrat  die  über- 
schüssige Schwefelsäure  durch  Baryumchlorid  in  geringem  Ueber- 
schufs  ausgefällt  und  abermals  filtrirt.  Das  auf  dem  Wasserbade 
eingeengte  Filtrat  wurde  mit  absolutem  Alkohol  aufgenommen, 
nach  längerem  Stehen  von  ausgeschiedenen  Salzen  abfiltrirt  und 
vom  Alkohol  durch  Eindampfen  befreit  Aus  der  wässerigen 
sauren  Lösung  des  Rückstandes  wurden  durch  Aether  nur 
geringe  Mengen  von  Fettsäuren  ausgezogen.  Nachdem  die 
Lösung  alkalisch  gemacht  war,  wurden  durch  Ausschütteln  mit 
Aether  und  Verdunsten  der  ätherischen  Lösung  fettfreie,  wenig 
gefärbte  Rückstände  erhalten,  welche  mit  Salzsäure  reichliche 
Mengen  von  Krystallen  des  Strychninsalzes  lieferten.  —  Für  die 
Abscheidung  des  Morphins  scheint  die  Anwesenheit  von  Fett 
nicht  nachtheilig  zu  sein. 

L.  Raby  (1)  beschrieb  neue  Farbenreactionen  des  Codeins 
und  des  Aesculins.  Sie  bestehen  darin,  dafs  man  Codein  mit 
2  Tropfen  Natriumhypochloritlösung  befeuchtet  und  4  Tropfen 
concentrirte  Schwefelsäure  zusetzt;  bei  Aesculin  verfährt  man 
umgekehrt  in  der  Reihenfolge  der  Reagentien.  Codein  giebt 
dann  beim  Umrühren  eine  himmelblaue,  Aesculin  eine  intensiv 
violette  Färbung. 

A.  Eiloart  (2)  stellte  die  Reactionen  zusammen,  welche 
Chinin,  JSarcoiin  und  Morphin  mit  Bromwasser  (3)  geben. 

M.  Rozsnyay  (4)  empfahl  ebenso  wie  Byasson  (5)  ah 
bestes  Mittel  zur  Untersuchung  der  Chininsaize  die  Prüfung 
ihrer  Lösungen  im  polarisirten  Licht. 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  497  (Ann.).  —  (2)  Chem.  News  SO,  102.  — 
(S)  Vgl.  Bloxsm,  JB.  f.  1883,  1611.  —  (4)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884, 
589  (Aoss.).  —  (5)  Daselbst  1884,  590. 


1684  Chinarinden. 

A.  Petit  (1)  bediente  sich  folgenden  Verfahrens  zur  Be- 
stimmung der  Go&ammtaücalotde  und  des  Chinins  in  den  China- 
rinden  (2).  40  g  der  sehr  feingepulverten  Rinde  werden  mit 
800  g  eines  Gemenges  aus  67  Thln.  96  procentigem  Alkohol, 
733  Thln.  65  procentigem  Aether  und  mit  32  g  Ammoniaklösung 
eine  Stunde  lang  geschüttelt.  Man  decantirt  dann  600  g  der 
Flüssigkeit^  setzt  etwa  20  ccm  verdünnte  Schwefelsäure  (1:3) 
hinzu  und  trennt  die  wässerige  Lösung,  welche  jetzt  die  Alka- 
loide enthält^  von  der  ätherischen  durch  den  Scheidetriohter. 
Die  ätherische  Flüssigkeit  wird  mit  5  ccm  Säure  und  5  ccm 
Wasser  nochmals  gewaschen,  die  vereinigten  wässerigen  Lö- 
sungen werden  auf  dem  Wasserbade  zur  Vertreibung  allen 
Aethers  erhitzt,  mit  dem  doppelten  Volum  Wasser  verdünnt  und 
mit  Natronlauge  gefällt.  Die  abgeschiedenen  Alkaloide  werden 
in  einer  Schale  bei  100°  getrocknet,  gewogen,  dann  in  Schwefel- 
säure gelöst  und  mit  Aether  unter  Zusatz  von  Ammoniak  aus- 
geschüttelt; nach  V*  ständiger  Kühe,  während  welcher  Zeit  die 
am  schwersten  in  Aether  löslichen  Alkaloide  sich  abgesetzt 
haben,  wird  die  ätherische  Lösung  decantirt  und  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  ausgeschüttelt.  Versetzt  man  nun  mit  verdünntem 
Salmiakgeist  und  erhitzt,  bis  die  Reaction  nur  noch  ganz  schwach 
alkalisch  ist,  so  scheidet  sich  das  schwefeis.  Chinin  in  KrjBtall- 
nadeln  ab.  Es  wird  abfiltrirt,  mit  einer  gesättigten  Lösung  von 
Chininsulfat  ausgewaschen,  bei  100°  getrocknet  und  gewogen. 
Auf  seine  Reinheit  wird  es  durch  Lösen  in  Schwefelsäure  und 
Bestimmung  des  Rotationsvermögens  (bei  15°  für  die  Linie  D  «* 
-  238,3°)  geprüft. 

Y.  Shimoyama  (3)  unterwarf  die  Bestimmungsmethoden 
des  Gtesammtalkaloldgehaltes  der  Chinarinden  einer  kritischen 
Prüfung  und  gelangte  zu  denselben  Resultaten  wie  H.  M  ey  er  (4). 
Er  empfahl  die  von  Meyer  angegebene  Methode  als  die  einzig 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  69  (Ausz.).  -  (2)  Vgl.  Pro  11  ins,  JB.  f.  1881, 
1208;  H.  Meyer,  JB.  f.  1882,  1312;  Flockiger,  Schacht,  JB.  f.  1882, 
1118;  de  Vrij,  Biehl,  JB.  f.  1882,  1314.  —  (3)  Arch.  Pharm.  18] 
695.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1812. 


Chinidin.  |ß3g 

brauchbare ;  vorteilhaft  erscheint  es  Ihm  jedoch,  nicht  den  ein- 
geengten Extract  mit  Chloroform  auszuschütteln,  sondern  nach 
dem  Filtriren,  unter  Zusatz  von  1  g  gebrannter  Magnesia,  auf 
dem  Wasserbade  völlig  einzutrocknen  und  das  trockene  Pulver 
in  einem  Extractionsapparate  mit  Chloroform  auszuziehen.  Ein 
von  A.  Meyer  angegebener  Extractionsapparat  wurde  von  Ihm 
zu  diesem  Zwecke  verwendet  und  beschrieben. 

Von  6.  Dragendorff  (1)  wurde  Bericht  erstattet  über 
eine  Reihe  von  Arbeiten,  welche  im  Laboratorium  zu  Dorpat 
über  die  physiologischen  Wirkungen  und  den  Nachweis  ver- 
schiedener Alkaloide  ausgeführt  worden  sind  (2).  Das  von 
Hartge  untersuchte  Chinidin  (3)  läfst  sich  aus  wässerigen 
Lösungen  nach  Uebersättigen  derselben  mit  Ammoniak  durch 
Benzol  und  noch  leichter  durch  Chloroform  ausschütteln,  wäh- 
rend es  aus  saurer  Lösung  nicht  von  Benzin  und  nur  in  sehr 
kleiner  Menge  von  Chloroform  aufgenommen  wird.  Von  den 
Farbenreactionen  ist  die  Grünfarbung  mit  Chlorwasser  und 
Ammoniak  und  die  Rothfarbung  mit  Chlorwasser,  Blutlaugen- 
salz und  Ammoniak  gleich  scharf;  mit  beiden  Reactionen  lassen 
sich  noch  0,00002  g  des  Alkaloides  nachweisen.  Weniger 
empfindlich  ist  die  violettrothe  Färbung,  welche  eine  Chinidin- 
lösung  beim  Schütteln  mit  einigen  Tropfen  Chlorwasser  und 
Chloroform  annimmt.  Von  den  Niederschlägen,  welche  durch 
die  für  Alkaloide  gebräuchlichen  Gruppenreagentien  erzeugt 
werden,  sind  am  unlöslichsten  die  mit  Jodjodkalium,  Kalium* 
quecksilberjodid  und  Pikrinsäure  entstehenden.  Die  Nieder- 
schläge mit  Pikrinsäure,  Jodkalium,  Rhodankalium  und  Ferro- 
cyankalium  werden  krystalliniach  (4).  —  Die  Vertheilung  des 
Chinidins  im  thieriachen  Körper  bei  Eingabe  oder  Injeotion 
wurde  ausführlich  von  Ihm  besprochen;  ein  kleiner  Theil  des 
Alkaloides  wird  durch  den  Harn  unverändert  secermrt,  während 


(1)  Rosa.  Zeitschr.  Pharm.  *S,  665,  681,  697,  718,  729,  745,  761,  778. 
—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1825.  —  (3)  Rum.  Zeitschr.  Pharm.  »«,  666.  — 
(4)  Vgl.  hierzu  Schräge,  JB.  f.  1874,  1021;  f.  1878,  875;  Qodeffroy, 
JB.  f.  1877,  888. 
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sich  in  größerer  Menge  in  demselben  ein  Alkaloid  vorfindet, 
welches  aus  saurer  Lösung  durch  Benzol  und  Chloroform  extrahirt 
werden  kann,  nicht  mehr  bitter  schmeckt  und  wahrscheinlich  ein 
Hydroxylderivat  des  Chinidins  ist.  Aus  Leichen  von  Thieren, 
welche  mit  Chinidin  behandelt  waren,  liefs  sich  dasselbe  nach 
4l/s  Monaten  noch  in  geringen  Mengen  wieder  abscheiden.  — 
Das  Cinchonidin  wurde  von  Thielick  untersucht  (1);  0,001  g 
des  Alkaloides  lassen  sich  in  100  ccm  von  Mischungen  mit  Blut, 
Harn,  Speisebrei  noch  deutlich  nachweisen.  Die  saure  wässerige 
Lösung  wurde  zur  Reinigung  von  fremden  Substanzen  zunächst 
mit  Benzol  ausgeschüttelt  und  dann  das  Alkaloid  nach  Zusatz 
von  Ammoniak  durch  Chloroform  extrahirt.  Zur  Identificinmg 
des  abgeschiedenen  Cinchonidins  dienten  in  Ermangelung  guter 
Farbenreactionen  die  Krystalle,  in  denen  es  sich  aus  Chloro- 
formlösungen ausscheidet,  sowie  die  kristallinischen  Nieder* 
schlage,  welche  auf  Zusatz  von  Rhodankalium  und  Seignettesalz 
entstehen  (2).  Mit  Jodjodkalium  und  Ealiumquecksilberjodid 
giebt  die  Lösung   des  Alkaloides  in  verdünnter  Schwefelsäure 

noch    bei    aruv)n£\   8  6*ne  8tar^e  Trübung,  über  die  Empfind- 
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lichkeit  anderer  Reagentien  wurden  von  Ihm  detaillirte  Angaben 
gemacht.  Physiologische  Versuche  sind  zum  Erkennen  des  Cin- 
chonidins wenig  geeignet.  Nach  toxischen  Dosen  (0,5  g  bei  Katzen) 
läfst  es  sich  in  fast  allen  Organen  nachweisen ;  durch  den  Harn 
wird  eine  nicht  unbedeutende  Menge  (7  bis  10  Proc.)  unverändert 
wieder  ausgeschieden.  In  Mischungen  mit  Blut  u.  s.  w.  leistet 
das  Cinchonidin  der  Fäulnifs  über  6  Wochen  Widerstand.  — 
Eine  Untersuchung  der  wichtigeren  Berberideenalkaloxde,  des  Ber- 
berina, Oxyacantkins  und Hydra8tin8  wurde  vonHirschhausen 
in  Angriff  genommen  (3).  Reines  Berberin  l&fst  sich  aus  saurer 
Lösung  nicht  mit  Petroläther  und  Benzol  und  nur  in  kleiner  Menge 
durch  Chloroform  ausschütteln,  wird  dagegen  aus  ammoniaka- 
lischer  Lösung   durch   wiederholte  Behandlung  mit  Chloroform 


(1)    Russ.  Zeitschr.  Pharm.   SS,    681.  —    (2)    Schräge,   JB.    f.   1874, 
1021 ;   f.  1878,  875.  —  (3)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  SS,  685,  697. 
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ziemlich  vollständig  extrahirt.  Zum  Nachweise  sind  besonders 
geeignet  die  Beaction  mit  Jodkaliumlösung,  welche  aus  einer 
alkoholischen  Lösung  von  Berberin  oder  Berberinsulfat  Krystalle 
von  Jodberberinjodid  abscheidet,  die  kirschrothe  Färbung  beim 
Lösen  des  Alkaloides  in  starker  Salzsäure  und  Versetzen  mit 
wenig  Chlorwasser,  sowie  die  Reactionen  mit  Pikrinsäure,  Kalium- 
wianrath-  und  Ealiumcadmiumjodid.  —  Im  thierischen  Körper 
liefs  sich  das  Berberin  24  Stunden  nach  Eingabe  von  0,5  g  des 
Alkaloides  nur  im  Magendarminhalte  und  in  den  Fäces  nach- 
weisen; nach  subcutaner  Injection  von  0,25  g  war  der  Harn 
ebenfalls  frei  von  Berberin  und  die  Untersuchung  der  Organe 
liefe  die  Anwesenheit  desselben  nur  in  Leber,  Jejunum,  Heum, 
in  der  Galle  und  in  den  Fäces  darthun;  durch  dreiwöchentliche 
Fäulnifs  in  Mischung  mit  Harn,  Blut  und  Speisebrei  wurde  es 
nicht  zerstört;  in  einer  Katzenleiche  war  0,5  g  Berberinsulfat 
nach  dieser  Zeit  nicht  mehr  aufzufinden.  —  Das  Hydrasiin  wird 
aus  saurer  Lösung  nicht  durch  Petroläther,  wohl  aber  durch  Ben- 
zin und  Chloroform  ausgeschüttelt.  Von  den  Reactionen  desselben 
dienten  zum  Nachweis  vorzugsweise  die  morgenrothe,  bald  in 
Orangeroth  übergehende  Farbe  mit  Vanadinschwefelsäure  und  die 
empfindlicheren  Fällungsmittel  (Jodjodkalium,  Pikrinsäure,  Tan- 
nin u.  s.  w.).  Bei  Thierversuchen  konnte  dasAlkaloid  im  Harn 
aufgefunden  werden,  ebenso  war  es  im  Magen,  Dünndarm, 
Jejunum,  Ileum  und  Dickdarm,  sowie  in  den  Fäces  nachweisbar; 
der  Fäulnifs  widerstand  es  mindestens  3  Wochen  lang.  —  Oxy- 
aeanthin  läfst  sich  aus  saurer  Lösung  nicht  durch  Petroläther 
und  Benzin,  aus  ammoniakalischer  sowohl  durch  Petroläther  und 
Benzin  als  durch  Chloroform  extrahiren.  Die  aufgeführten 
Farbenreactionen  sind  nicht  sonderlich  charakteristisch,  von  den 
gebräuchlichen  Fällungsmitteln  werden  mit  Kaliumquecksilber-, 
Kahumwismuth-  und  XaUumcadmiumjodid,  Jodjodkalium,  Tannin 
und  Pikrinsäure  noch  bei  Anwendung  von  Vioo  mg  Niederschläge 
erhalten.  Bei  Thierversuchen  konnte  das  Alkaloid  nur  im  Magen- 
darmtractus  und  in  den  Fäces  nachgewiesen  werden;  der  Fäul- 
nils widerstand  es  in  Mischungen  mit  Harn,  Blut  und  Speise- 
brei einige  Wochen  lang.  —  Ueber  den  Nachweis  von  Coffein 
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und  Theobromin  und  die  Schicksale  dieser  Alkalolde  im  Thier- 
körper  hat  R.  Schneider (1)  eine  Untersuchung  angestellt.  Die 
Empfindlichkeit  des  von  D r  a g en d  or f  f  (2)  empfohlenen  Caffein- 
nachweises  ist  sehr  scharf,   da  aus  Mischungen  mit  Harn  oder 
mit  Blut  und   Speisebrei  0,001  g  Caffeln  aus    100   ccm  sicher 
abgeschieden  werden  können ;   man  kann  sogar  diese  und  noch 
kleinere  Caffelnmengen   aus   600  ccm  Harn   wieder  gewinnen, 
wenn  man  dreimal  mit  Benzin  ausschüttelt,  ohne  zuvor  den  Harn 
zu  concentriren.     Zur  Abscheidung  des  in  Körpertheilen  oder 
Ezcreten  vorhandenen  Caffeins  wurden  durch  Petroläther  aus 
saurer  Lösung  fremde  Substanzen  entfernt  und  aus  der  ammo- 
niakalisch  gemachten  Flüssigkeit  das  Caffeln  durch  Benzin  oder 
Chloroform   ausgeschüttelt;    bei  Verarbeitung  von  Blut  wurde 
der  Verdunstungsrückstand  des  Extractes  nochmals  in  schwefel- 
säurehaltigem Wasser  aufgenommen    und  nach   dem  Filtriren 
abermals  ausgeschüttelt.  Zur  Erkennung  des  so  isolirten  Caffeins 
dienen  die  nadeiförmigen  Krystalle  desselben,  die  kugelförmigen 
Krystalldrusen,  welche  durch  Zusatz  von  Quecksilberchlorid  od«* 
Silbernitrat  zu  einer  Lösung  des  Caffeins  in  heifsem  Wasser  oder 
Alkohol  entstehen,   ferner   die  Farbenreaction  mit  Chlorwasser 
und  Ammoniak.  Letztere  gelingt  am  sichersten,  wenn  das  Caffeln 
oder  seine  Quecksilberverbindung  mit  soviel  Tropfen  Chlorwasser 
von  circa  0,4  Proc,  dafs  die  Chlormenge  dem  lVi  bis  3  fachen 
der  Caffelnmenge   entspricht,   verdunstet,   kurze  Zeit  auf  100° 
erwärmt  und    dann   mit   sehr  verdünnter  Ammoniakflüssigkeit 
behandelt  wird.    Bei  Thierversuchen  fand  sich  das  CaffeSn  im 
Blut,   in   den  Nieren,  im  Magen  und  Dünndarm  wieder.    Eine 
Abscheidung  unveränderten  CaffeinB  durch  den  Haiti  findet  erst 
statt,  wenn  dem  Organismus  eine  bestimmte  Menge  des  Alka- 
loides  zugeführt  wird.    Bei  0,3  g  auf  56  kg  Körpergewicht  ge- 
lingt der  Nachweis  im  Harn  eines   erwachsenen  Menschen  bei 
gewöhnlicher  Lebensweise  nicht,   während  gröfsere  Dosen  zum 
Theil  unverändert  den  Körper  passiren.  Nur  bei  sehr  gesteigerter 
Diurese  durch   starke  Flüssigkeitszufuhr  liegt  die  Grenze,   bei 

(I)  Russ.  Zeitschrift  Pharm.  SS,  699,  713.  —  (2)  JB.  f.  1876,  1028. 
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welcher  noch  Caffein  im  Harn  auftritt,  niedriger  (bei  0,2  g). 
Der  Fäulnifs  widersteht  das  Alkaloid  6  Wochen  lang.  —  Theo- 
bromin  läfst  sich  nur  durch  Chloroform,  nicht  durch  Benzin 
ausschütteln,  und  zwar  nur  aus  saurer  Lösung.  Es  hat  nicht 
die  Krystallisationsfahigkeit  des  Caffeins  und  ist  in  Wasser  viel 
schwerer  löslich,  theilt  jedoch  mit  ersterem  die  Farbenreaction 
und  das  Verhalten  gegen  Quecksilberchlorid  und  gegen  Silber- 
nitrat. Die  physiologischen  Versuche  führten  zu  ganz  ähnlichen 
Resultaten  wie  beim  Caffein.  —  Die  Alkaloide  des  Schöllkrautes 
(Chelidoniwn  majus),  Sanguinarin  und  Cheiidonin,  wurden  von 
A.  y.  Kü geigen  untersucht  (1).  Das  Sanguinarin  kann  durch 
Ausschütteln  seiner  sauren  Lösung  mit  Petroläther  von  fremden 
Substanzen  gereinigt  und  dann  nach  Uebersättigen  mit  Ammo- 
niak durch  Benzin  isolirt  werden.  Von  seinen  Reactionen  sind 
folgende  bemerkenswerte :  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  es  mit 
blaCs  blauvioletter,  später  in  grün  übergehender  Farbe ;  F  r  ö  h  d  e'  s 
Reagens  mit  röthlich  violetter,  später  ebenfalls  in  grün  über- 
gehender Färbung;  Vanadinschwefelsäure  mit  blauvioletter, 
welche  später  in  schwarzblau  übergeht.  Die  Empfindlichkeits- 
grenze liegt  bei  allen  drei  Reactionen  etwa  bei  0,02  mg.  Die- 
selbe Quantität,  in  einem  Tropfen  schwefelsäurehaltigen  Wassers 
gelöst,  giebt  noch  Niederschläge  mit  Tannin,  Jodjodkalium, 
Brombromkalium,  Phosphormolybdän-  und  Phosphorwolfram- 
säure. Bei  Thieren,  denen  das  Gift  per  os  oder  subcutan  bei- 
gebracht war,  liefs  es  sich  nach  5  bis  6  Stunden  in  allen  unter- 
suchten Organen  nachweisen,  ein  Theil  wurde  im  Harn  wieder- 
gefunden. Der  Fäulnifs  widerstand  das  Alkaloid  10  Wochen. — 
Das  Cheiidonin  wurde,  nach  vorangegangener  Reinigung  seiner 
sauren  Lösung  mittelst  Petroläther  und  Benzin,  durch  Chloro- 
form aus  der  sauren  Flüssigkeit  ausgeschüttelt ;  aus  ammoniaka- 
lisch  gemachter  Lösung  ging  es  am  besten  in  Benzin  über. 
Concentrirte  reine  Schwefelsäure  löste  Cheiidonin  blafsgrün, 
dann  braun,  rothbraun,  violettbraun  werdend*,  Fröhde's  Rea- 
gens färbte  sich  grün,  dann  blaugrün,  blau,  braun  und  schwarz- 

(1)  Rum.  Zeitechr.  Pharm.  SS,  721. 
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grün ;  mit  Selenschwefelsäure  trat  eine  grüne,  dann  blaue,  endlich 
grünbraune  Färbung  ein;  Schwefelsäure  und  Kaliumdichromat, 
ebenso  Schwefelsäure  und  Salpeter  färbten  grün,  dann  blau ;  Va- 
nadinschwefelsäure  smaragdgrün,  dann  königsblau  und  endlich 
schwarzgrün;  Schwefelsäure  und  Zucker  rosaviolett,  kirschroth 
und  blauviolett.  Löst  man  0,02  mg  des  Alkaloides  in  einem 
Tropfen  schwefelsäurehaltigen  Wassers,  so  kann  man  mit  den 
meisten  bei  Alkaloiden  gebräuchlichen  Reagentien  Fällungen 
oder  Trübungen  erhalten.  Bei  Eingabe  von  0,2  bis  0,3  g  Che- 
lidonin  fand  sich  nach  3  bis  6  Stunden  das  Alkaloid  noch  reich- 
lich im  Mageninhalte,  zum  Theil  auch  schon  im  Jejunum;  nach 
Subcutananwendung  fand  es  sich  vorzugsweise  im  Blute;  kleine 
Mengen  werden  durch  den  Harn  ausgeschieden.  In  Mischungen 
mit  Harn,  Blut  u.  s.  w.  widerstand  das  Chelidonin  der  Fäulnifs 
10  Wochen  lang.  —  Eines  der  im  Aconitum  Lycoctonum  vor-, 
kommenden  Alkaloide,  das  Lycaconitin,  wurde  von  Jacobowsky 
auf  seine  Wirkungen  untersucht  (1).  Aus  dem  ausführlichen 
physiologischen  Theil  der  Untersuchung  sei  hervorgehoben,  dafs 
das  Lycaconitin,  ähnlich  wie  Curarin,  eine  sehr  ungleiche 
Wirkungsenergie  zeigt,  je  nachdem  es  per  os  oder  subcutan 
angewendet  wird.  0,1  g,  per  os  applicirt,  bewirkte  bei 
Katzen  keine  Vergiftungssymptome;  während  nach  Subcutan- 
anwendung einmal  schon  durch  0,025  g  der  Tod  veranlagt  wurde. 
Zur  Isolirung  des  Lycaconitins  wurden  die  sauren  wässerigen 
Auszüge  durch  Ausschütteln  mit  Petroläther  gereinigt  und  dann 
aus  den  ammoniakalisch  gemachten  Flüssigkeiten  das  Alkaloid 
durch  Benzin  ausgeschüttelt.  Die  Farbenreactionen  des  Alka* 
loids  (2)  gelingen  nur,  wenn  dasselbe  in  reinem  Zustande  isolirt 
wurde.  Das  mit  dem  Harn  und  den  Fäces  entleerte  Alkaloid 
zeigt  nicht  mehr  die  Wirkungen  des  Lycaconitins. 

Ueber  die  Abscheidung  des  Strychnins  und  sein  Verhalten 
im  Organismus  hat  P.  von  Rautenfeld  (3)  ausführliche  Ver- 


(1)  Hubs.  Zeitschr.  Pharm.  »«,  732.  —  (2)  Vgl.  Dragendorff  and 
Spohn,  Rass.  Zeitsohr.  Pharm.  »•,  Nr.  20  bis  24.  —  (3)  Russ.  Zeitsohr. 
Pharm.  »S,  766,  777. 
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suche  angestellt.  Zur  Untersuchung  des  Harns  auf  Strychnin 
ist  es  ratheam,  alles  Eindampfen  und  auch  jede  Behandlung  mit 
Alkohol  zu  vermeiden;  der  mit  etwas  Schwefelsäure  sauer  ge- 
machte Harn  wird  mehrmals  mit  Benzin  ausgeschüttelt,  dann 
ammoniakalisch  gemacht  und  wieder  mit  Benzin  extrahirt;  die 
aus  alkalischer  Lösung  erhaltenen  Extracte  enthalten  sämmtliches 
Strychnin.  Zur  Untersuchung  von  Blut  wird  das  letztere  mit 
nur  soviel  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuert,  als  zu  deutlich 
sauerer  Reaction  erforderlich  ist,  dann  mit  circa  4  Vol.  Alkohol 
von  96  Proc.  gemischt  und  durchgeschüttelt.  Nach  24  Stunden 
wird  filtrirt,  der  Alkohol  abgedunstet  und  der  wässerige  Rück- 
stand ebenso  weiter  verarbeitet  wie  der  Harn.  Als  Ergebnifs  der 
physiologischen  Versuche  sei  hervorgehoben,  dafs  der  gröfsereTheil 
(wenn  nicht  die  Gesammtmenge)  des  eingeführten  Strychnins 
als  solches  den  Körper  wieder  verläfst  und  aus  dem  Harn  mit 
allen  Eigenschaften  unverändert  wieder  isolirt  werden  kann. 
Zersetzungsproducte  des  Strychnins  wurden  nicht  beobachtet. 

Fr.  Ciotto  (1)  wies  in  einem  Falle  der  Vergiftung  mit 
Strychnin  dieses  Alkalofd  in  den  Eingeweiden  nach  und  be- 
schrieb die  Farbenreactionen  und  mikrochemischen  Reactionen, 
welche  Ihn  zur  Identificirung  des  isolirten  Alkaloides  führten. 
Besonders  charakteristisch  ist  nach  Ihm  das  Golddoppelsalz. 

Zur  Ausmittelung  von  Strychnin  und  einigen  anderen  Alka- 
losen in  Vergiftungsföllen  schlug  Th.  Chandelon  (2)  folgende 
Methode  vor  :  Die  Eingeweide  werden  fein  zerhackt  und  mit 
dem  gleichen  Gewicht  gut  entwässerten  Gypses  vermengt.  Die 
'Mischung  wird  getrocknet,  pulverisirt  und  mit  90  procen tigern 
Alkohol  unter  Zusatz  von  etwas  Weinsäure  extrahirt.  Der 
Alkohol  wird  aus  dem  Extract  abdestillirt,  der  Rückstand  zur 
Trockne  verdampft,  mit  Wasser  aufgenommen,  filtrirt,  mit 
Natronlauge  alkalisch  gemacht,  wieder  mit  Gyps  gemischt  und 
nach  dem  Pulverisiren  und  Trocknen  mit  Chloroform  ausgezogen. 
Der  auf  ein  kleines  Volum  gebrachte  Chloroformauszug  wird 
mit  einer  ätherischen  Oxalsäurelösung  versetzt.  Oxals.  Strychnin 

(1)  Rot.  chim.  med.  fann.  •,  1.  —   (2)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  •,  40. 
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scheidet  sich  dann  in  Krystallen  ab  (1).  Durch  Lösen  in  wenig 
Wasser  und  Zusatz  von  Ammoniak  erhält  man  das  freie  Alka- 
loid  in  Krystallen.  —  In  derselben  Weise  lassen  sich  folgende 
Alkaloide  isoliren  :  Brucin,  Narcein ,  Papaverin,  Thebatn, 
Aconitin,  Atropin,  Hyoscyamin^  Veratrin,  Nicotin,  Cbnifn,  nicht 
dagegen  Morphin,  Narcotin  und  Colchicin. 

6.  F.  Schacht  (2)  gab  mit  Bezug  auf  die  Arbeiten  von 
Dunstan  und  Short  (3)  eine  Modification  der  Dragen- 
dorf V sehen  (4)  Methode  zur  Titrirung  von  Strychnin  und 
Brucin  in  dem  Extract  von  Nux  vomica  an.  Er  verwendet  eine 
Lösung  von  1,355  g  Quecksilberchlorid  und  4,98  g  Kaliumjodid 
in  1  Liter  Wasser.  Jeder  Cubikcentimeter  dieser  Lösung  füllt 
nach  Ihm  0,00184  g  der  Alkaloidmischung  (5).  1  g  des  Extractes 
wird  in  30  cem  Wasser  gelöst,  mit  1  cem  Salzsäure  angesäuert 
und  hach  halbstündigem  Erwärmen,  Abkühlen  und  Filtriren  auf 
100  cem  gestellt.  10  cem  dieser  Flüssigkeit  werden  mit  der 
obigen  Lösung  titrirt,  bis  Ammoniumsulfid  einen  Ueberschufs 
des  Fällungsmittels  anzeigt. 

O.  Lindt  (6)  fand,  dafs  sich  Brucin  und  Strychnin  in  den 
Samen  von  Strychnos  nux  vomica  und  Strychnos  Ignatii  auf 
mikrochemischem  Wege  nachweisen  lassen,  ersteres  durch  sal- 
petersäurehaltige Selensäure,  durch  welche  die  Zellwandungen 
hellroth,  später  orange  gefärbt  werden,  letzteres  durch  eine  Lö- 
sung von  schwefeis.  Ceroxyd  in  Schwefelsäure,  nachdem  vorher 
durch  Maceration  mit  Petroläther  und  absolutem  Alkohol  fettes 
Oel,  Traubenzucker  und  Brucin  entfernt  worden  sind.  Dieses 
Reagens  färbt  die  Zellwandungen,  welche  das  Strychnin  ein- 
gelagert enthalten,  violettblau. 


(1)  Nicht  su  verwechseln  mit  Oxals&urekrystallen,  die  sich  beim  Zusam- 
mengießen einer  ätherischen  Oxalsaureloeung  mit  reinem  Chloroform  Aus- 
scheiden. —  (2)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  141,  851.  —  (3)  Siehe  Pharm.  J.  Trans. 
[3]  14,  442,  622;  Tgl.  auch  JB.  f.  1883,  1615.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1865, 
738.  —  (5)  Vgl.  hierzu  O.  Smith,  Pharm.  J.  Trans.  [3]  14,  876  (Corresp.). 
— -  (6)  Chem.  Centr.  1884,  498  (Ausa.);  Pharm.  J.  Trans.  [3]  1*,  107 
(Anas.). 
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W.  Gerrard  (1)  beschrieb  eine  Reaction  von  Atropin  und 
einigen  anderen  Alkalolden,  wie  Hyoscyamin,  Daturin,  Duboinin 
und  Homoatvopin.  Mischt  man  die  alkoholische  Lösung  der 
freien  Alkaloide  mit  einer  5  procentigen  Lösung  von  Quecksilber- 
chlorid in  50procentigem  Alkohol  und  erwärmt,  so  erhält  man 
einen  gelben,  beim  Kochen  roth  werdenden  Niederschlag  von 
Quecksilberoxyd.  Beim  Stehen  krystallisirt  aus  der  Lösung  ein 
Doppelsalz  von  salzs.  Atropin  mit  Quecksilberchlorid  heraus. 
Gegenwart  von  etwas  Wasser  ist  für  die  Reaction  nothwendig, 
da  sie  bei  Verwendung  von  absolutem  Alkohol  oder  Aether 
nicht  eintritt.  —  O.  Seh  weif  singer  (2)  bestätigte  diese  An- 
gaben im  Wesentlichen.  Er  dehnte  die  Versuche  auf  eine  An- 
zahl anderer  Alkaloide  aus.  Hyoscyamin  giebt  nach  Ihm  in 
concentrirter  Lösung  einen  ähnlichen  rothen  Niederschlag  wie 
Atropin,  Homoatropin  jedoch  nicht.  Die  Gerrard'sche  Probe 
ist  in  Verbindung  mit  der  Arnold 'sehen  (3)  geeignet,  Atropin, 
Hyoscyamin  und  Homoatropin  von  einander  zu  unterscheiden. 

Wyndham  R.Dunstan  und  F.  Ransom(4)  empfahlen 
zur  Isolirung  der  Alkaloide  aus  der  Wurzel  von  Atropa  Bella- 
donna die  Extraction  mit  einem  Gemisch  aus  gleichen  Theilen 
Chloroform  und  absolutem  Alkohol,  eine  Mischung,  welche  auch 
für  die  Alkaloide  von  Nux  vomica  ein  ausgezeichnetes  Lösungs- 
mittel ist  Werden  20  g  trockene,  feingepulverte  Belladonna- 
wurzel mit  60  cem  der  obigen  Mischung  im  Extractionsapparat 
bei  60°  digerirt,  so  lassen  sich  im  Rückstande  keine  Alkaloide 
mehr  nachweisen.  Die  in  Lösung  gegangenen  Salze  von  Atropin 
und  Hyoscyamin  werden  dann  durch  zweimaliges  Ausschütteln  mit 
je  25  com  Wasser  von  diesem  aufgenommen;  durch  Versetzen  mit 
Ammoniak  und  Ausschütteln  mit  frischem  Chloroform  erhält 
man  die  freien  Basen,  welche  beim  Verdunsten  des  Lösungs- 
mittels als  weifte,  seidenartige  Krystalle  zurückbleiben.  Zur 
Reinigung  und  quantitativen  Bestimmung  kann  man  diesen 
Rückstand  in  verdünnter  Salzsäure  lösen,  mittelst  einer  starken 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8j  141,  718.  —  (2)  Cham.  Centr.  1884,  958  (Aus*.). 
—  (8)  JB.  f.  1882,  1S22.  —  (4)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  623. 
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• 

Lösung  von  Jod  in  Jodkalium  flülen,  den  abfiltrirten  Nieder- 
schlag mit  NatriumthioBulfat  zersetzen  und  die  Alkalolde  aber- 
mals mit  Chloroform  aufnehmen.  Es  wurden  so  0,35  bis 
0,39  Procent  der  Wurzel  an  Gesainmtalkaloid  gewonnen. 

Nach  H.  Beckurts  (1)  läfst  sich  bei  der  Extraction  der 
AUcaUnde  aus  Leichenteilen  der  Amylalkohol  durch  Weingeist 
ersetzen,  der  mit  Oxalsäure  angesäuert  ist. 

•  C.  Gaethgens  (2)  isolirte  aus  den  Leichenteilen  eines 
mit  Morphin  Vergifteten  ein  AlkaUnd,  welches  einen  Theil  der 
Reactionen  des  Morphins  gab,  jedoch  keine  toxischen  Wir- 
kungen äufserte  nnd  von  Ihm  fllr  eine  Fäulnifsbase  (Plomain) 
gehalten  wird. 

Bettink  und  Van  Dissel  (3)  begründeten  eine  Beaction 
der  Ptomalne  (4)  darauf,  dais  die  Reduction  des  Blutlaugensalzes 
durch  Ptomalne  durch  Gegenwart  von  etwas  Chromsäure  nicht 
verhindert  wird,  wohl  aber  die  durch  Alkaloide  aufser  Morphin 
und  Nicotin.  Das  betreffende  Alkalold  oder  PtomaJn  wird 
auf  einem  Uhrglase  mit  *  einem  Tropfen  verdünnter  Salz- 
säure und  einem  Körnchen  Ferricyankalium  und  nach  Lösung 
mit  einem  Tropfen  einer  Mischung  von  Ferrichlorid  und  Chrom- 
säure versetzt 

E.  Dieter  ich  (5)  machte  Angaben  über  die  Löslichkeit 
des  Gantharidins.  1  Thl.  Cantharidin  löst  sich  nach  Ihm  in 
30000  Thln.  kalten  und  in  15000  Thln.  heifsen  Wassers.  Zusatz 
von  Schwefelsäure,  ebenso  ein  Zusatz  von  Weingeist  oder  Gly- 
cerin  erhöht  die  Löslichkeit.  Für  den  Nachweis  empfahl  Er, 
einen  Tropfen  dieser  Cantharidinlösung  auf  einem  Objectträger 
zu  verdunsten  und  den  krysfallinischen  Rückstand  unter  dem 
Polarisationsmikroskope  zu  untersuchen. 

Eine  physiologisch  -  chemische  Untersuchung  des  Pücro- 
toxin8   (6)    wurde    von    Chlopinsky    (7)    ausgeführt.     Zur 

(1)  Chem.  Oentr.  1884,  905  (Ahm.).  —  (2)  Zeiteehr.  anal.  Chem.  1884, 
287  (Aura.)«  —  (3)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  262  (Aura.).  —  (4)  JB.  f.  1883, 
1857  ff.  —  (5)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  288  (Aus».)-  —  (6)  JB.  f.  1879, 
1071;  f.  1880,  1003;  f.  1881,  978;  f.  1888,  1616.—  (7)  Boas.  Zeitsohr. 
Pharm.  »•,  738;  Chem.  Centr.  1884,  881  (Auai.). 
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Wiedergewinnung  des  Pikrotoxins  ans  Organen  and  Secreten 
wurden  die  sauren  wässerigen  Auszüge  mit  Chloroform  beban- 
delt; die  Chloroformauszüge  wurden  verdunstet,  ihr  Bückstand 
wieder  in  heifsem  Wasser  gelöst,  filtrirt,  angesäuert  und  noch- 
mals mit  Chloroform  ausgeschüttelt.  Mischungen  von  Harn, 
Blut,  Speüebrei,  die  zu  je  100  com  mit  0,001  bis  0,01  g  Pikro- 
toxin versetzt  waren,  gestatteten  den  Nachweis  des  letzteren. 
Zur  Erkennung  dienten,  wenn  gröfsere  Mengen  abgeschieden 
werden  konnten,  die  Krystallisationen;  sonst  die  reducirende 
Wirkung  gegen  alkalische  Kupferlösung  und  gegen  Pikrinsäure, 
sowie  die  Modification  einer  von  Langley  (1)  angegebenen 
Probe,  die  darin  besteht,  dafs  das  Pikrotoxin  mit  wenig  concen- 
trirter  Salpetersäure  auf  dem  Dampf  bade  eingetrocknet,  der 
Rückstand  mit  möglichst  wenig  concentrirter  Schwefelsäure 
schwach  befeuchtet  und  endlich  mit  überschüssiger  starker  Na- 
tronlauge übergössen  wird.  0,1  mg  des  Pikrotoxins  werden  dann 
noch  durch  Rothfärbung  erkannt.  Die  physiologischen  Versuche 
ergaben,  dafs  eine  ziemlich  vollständige  Resorption  des  Giftes 
vom  Darme  aus  und  eine  theilweise  Abscheidung  desselben 
durch  den  Harn  stattfindet.  Gegen  Fäulnifo  ist  das  Pikrotoxin 
nicht  sehr  widerstandsfähig.  —  Der  forensisch-chemische  Nachweis 
des  Banionins  wurde  von  A.  Neumann  studirt  (2).  Die  auf 
Santonin  zu  untersuchende  Substanz  wird  mit  Wasser  zu  einem 
dünnen  Brei  verdünnt,  mit  Natronlauge  deutlich  alkalisch  ge- 
macht, einige  Stunden  bei  30°  digerirt  und  mit  der  dreifachen 
Menge  von  96procentigem  Alkohol  24  Stunden  der  Ruhe  über- 
lassen. Dann  wird  colirt,  der  Weingeist  abdestillirt  und  der 
wässerige  Destillationsrückstand  mit  Benzin  ausgeschüttelt; 
hierdurch  werden  Verunreinigungen  entfernt;  das  Santonin  isolirt 
man  nach  Ansäuern  mit  Salzsäure  durch  Extraction  mit  Chloroform 
oder  Benzin.  Man  kann  auch  die  santoninhaltige  Mischung  mit 
Kalkmilch  einige  Stunden  auf  dem  Wasserbade  digeriren,  dann 
coliren  und  ohne  Alkoholzusatz  weiter  verarbeiten.  Als  Reactionen 


(1)   Vgl.  Amerio.   Journ.   of  Pharm.    84,   464.  —   (2)   Russ.    Zeitachr, 
Pharm.  »»,  747. 
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rar  Brkennnng  des  Santonins  wurden  die  Rothftrbung  mit  al- 
koholischer Kalilösung  (es  soll  zweckmäßig  sein,  die  für  Santonin 
gehaltene  Substanz  auf  einem  Uhrglase  1  bis  2  Tage  lang  dem 
Lichte  auszusetzen  und  erst  dann  mit  alkoholischer  Kalilösung 
zu  übergiefsen)  und  folgende  Modifikation  einer  von  Lindo(l) 
angegebenen  Probe  benutzt  :  Die  auf  Santonin  zu  prüfenden 
Ausschüttelungsrückstände  werden  mit  einigen  Tropfen  einer 
Mischung  von  2  Vol.  concentrirter  Schwefelsäure  und  1  Vol. 
Wasser  bis  zum  Gelbwerden  erwärmt,  abgekühlt  und  mit  wenigen 
Tropfen  sehr  verdünnter  Eisenchloridlösung  (0,066  Proc.  Fe,CI« 
enthaltend)  nochmals  erhitzt,  bis  eine  schöne  violette  Färbung 
eintritt ;  man  kann  diese  Reaction  mit  0,0001  g  Santonin  erlangen. 
Physiologische  Versuche  ergaben,  dafs  das  Santonin  den  Körper 
nicht  unz  ersetzt  passirt,  sondern  vom  Magen  aus  resorbirt  und 
wahrscheinlich  im  Blute  gespalten  wird.  Eines  der  Zersetsungs- 
producte,  welches  durch  den  Harn  abgeschieden  wird,  wird  schon 
durch  wässerige  Kali-  oder  Natronlauge  mit  rother  Farbe  auf- 
genommen ;  auch  in  den  Fäces  liefs  sich  ein  Zersetzungsproduct 
nachweisen,  welches  bereits  an  und  für  sich  rosa  geftrbt  ist. 
Dem  Fäulnifsprocefs  widersteht  das  Santonin  in  Mischungen 
und  Organen  nur  kurze  Zeit. 

Versuche  über  Nachweis  und  physiologisches  Verhalten  des 
Golocynthtns  wurden  von  E.  Johannson  (2)  ausgeführt  Das 
Colocynthin  läfst  sich  aus  saurer  wässeriger  Lösung  nicht  durch 
Petroläther,  leicht  aber  durch  Chloroform  oder  durch  Essigfither 
ausschütteln.  Ooloeynthein  wird  durch  Benzin  aus  saurer  Lösung 
aufgenommen.  Als  Reactionen  zum  Nachweis  des  Colocynthins 
lassen  sich  verwenden  :  1)  die  Schwefelsäurereaction  (die  anfangs 
gelbe   Lösung  nimmt   allmählich  eine  schön   rothe  Farbe  an); 

2)  Reaction    mit  Fröhde's  Reagens    (kirschrothe   Färbung); 

3)  blutrot  he,  ins  Blaue  übergehende  Färbung  mit  Vanadin- 
schwefelsäure. Oolocyniheln  unterscheidet  sich  vom  Colocynthin 
namentlich  durch  seine  Schwerlöslichkeit  im  Wasser;  Fröhde's 
Reagens  läfst  es   anfangs  ungefärbt,   nach   längerer  Zeit  tritt 

(1)  JB.  f.  1877,  1086.  —  (2)  Kusu.  Zeitschr.  Pharm.  SS,  754. 
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eine  schmutzig  kirsehrothe  Färbung  ein.  —  Die  physiologischen 
Versuche  ergaben,  dafs  das  Golooynthin  vom  Magen  aus  resor- 
birt  wird,  dabei  aber  theilweise  in  Colocyntheln  übergeht ;  beide 
Körper  werden  durch  Harn  und  Fäces  abgeschieden.  Eingabe 
von  Colocyntheln  scheint  energischer  zu  wirken  als  eine  gleiche 
Menge  Colocynthin.  Gegen  Fäulnils  zeigt  sich  das  Colocynthin 
widerstandsfähig,  nur  geht  auch  hierbei  ein  Theil  in  Colocyntheln 
über. 

Von  Demselben  wurden  auch  einige  Versuche  über 
das  Elaterin  (1)  angestellt.  Das  Elaterin  läfst  sich  aus  Baurer 
Lösung  durch  Ausschütteln  mit  Benzin,  Chloroform  oder  Essig- 
isoüren  (2).  Zur  Identificirung  dienten  :  die  blafsgelbe, 
[ich  in  kirschroth  übergehende  Färbung  mit  concentrirter 
Schwefelsäure;  die  tief  kirschrothe  Färbung,  welche  das  mit 
wenig  Carbolsäure  bestrichene  Elaterin  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  annimmt;  die  Blaufärbung  mit  Vanadixisehwefel- 
säure;  Kohl  er 's  (3)  Probe  mit  Salzsäure  und  Schwefelsäure.— 
Die  physiologischen  Versuche  ergaben,  dato  das  Elaterin  vom 
Magendarmtractus  aus  nicht  resorbirt  wird,  sondern  unverändert 
durch  den  Darm  geht.  Im  Harn  liefs  es  sich  niemals  nach- 
weisen. 

H.  Weiske  (4)  hat  verschiedene  Lupinenarten  auf  ihren 
Gehalt  an  Bitterstoff  untersucht  und  denselben  von  0,02  bis 
1,00  Procent  schwankend  gefunden;  am  wenigsten  Bitterstoff 
enthält  Lupinus  hirsutus,  am  meisten  Lupinus  Crukshankii. 

R.  Palm  (5)  schlug  vor,  zur  Ausscheidung  und  quantitativen 
Bestimmung  der  Olycoside  aus  Digitalis  purpurea  (Digüalin, 
Digitalste,  und  Digitin)  die  wässerige,  zuvor  mit  Bleiacetat 
geklärte  Lösung  mit  einer  Lösung  von  Bleiessig  und  alkoho- 
lischem Ammon  solange  zu  versetzen,  als  noch  ein  Niederschlag 


(1)  Russ.  Zeitschr.  Pharm.  SS,  768.  —  (2)  Köhler's  Angaben  (N. 
Bep.  f.  Pharm.  IS,  577,  602),  wonach  eich  Elaterin  durch  PetroUther  und 
nicht  durch  Bensin  und  Chloroform  ausschütteln  lasse ,  werden  als  falsch 
bessiohnet.  —  (S)  Siehe  daselbst  —  (4)  Rep.  anal.  Cham  1884,  92  (Anas.). 
—  (5)  Zcitecbr.  anal.  Chem.  1884,  22t 
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entsteht.  Der  ans  Bleioxyd  und  den  GHycosiden  der 
bestehende  Niederschlag  wird  in  Wasser  snspendirt  and  mit 
Schwefelwasserstoff  »ersetzt;  das  Digitalem  geht  in  Lösung, 
während  Digitalin  und  Digitin  mit  dem  Bleisnlfide  zurückbleiben. 
Durch  Extraction  mit  Chloroform  wird  das  Digitalin,  durch 
Extraction  mit  Alkohol  schliefslich  das  Digitin  isolirt.  —  Picro- 
toxin und  Solanin  werden  unter  gleichen  Umständen  ebenfalb 
geteilt. 

F.  Strohmer  (1)  referirte  über  die  GshaUsbestimmung 
reiner  wässeriger  Rohrzuckerlösungen  auf  optischem  Wege.  Die 
Arbeit  verfolgt  die  historische  Entwickelung  des  Gegenstandes, 
enthält  Beschreibungen  der  nöthigen  Apparate  sowie  eine  neu 
berechnete  Tabelle  über  Gehalt,  spec.  Gewicht  und  Brechungs- 
exponenten reiner,  wässeriger  Rohrzuckerlösungen. 

L.  Battut  (2)  hat  vergleichende  Prüfungen  der  Heihoden 
zur  Bestimmung  des  Zuckers  und  der  Oluoose  angestellt.  Er 
empfahl,  die  Fehlin g 'sehe  Lösung  bei  Untersuchung  des 
Zuckers  und  der  Glycose  in  der  Rübe  selbst  nur  zu  qualitativen 
Untersuchungen  zu  benutzen  und  sich  bei  genauen  Bestimmungen 
der  Pellet 'sehen  (3)  Lösung  zu  bedienen. 

F.  Meyer  (4)  empfahl  bei  Bestimmung  von  Olucose  mittelst 
Fehlin g 'scher  Lösung  gegen  Ende  der  Reaction  zu  der  zu 
untersuchenden  kochenden  Flüssigkeit  einige  Tropfen  einer 
Zinkchloridlösung  zuzusetzen,  um  durch  das  gebildete  Zinkoxyd- 
hydrat, welches  das  suspendirte  Kupferoxydul  mechanisch  nie- 
derschlägt, ein  Klären  der  Flüssigkeit  zu  befördern. 

E.  Nylander  (5)  stellte  eine  Untersuchung  an  über  die 
Brauchbarkeit  alkalischer  Wismuthlösung  als  Reagens  auf  Trau- 
benzucker im  Harn.  Er  wies  nach,  dafs  die  Probe  ebenso  em- 
pfindlich wie  zuverlässig  ist,  wenn  nur  die  Alkalimenge  richtig 
bemessen  wird;  die  Reagenslösung  wird  am  besten  aus  2  g  ba- 


ll) Chem.  Centr.  1884,  603  ;  vgl.  anohRep.  anal.  Chem.  1884,  109  (Auu.). 
—  (2)  Chem.  Centr.  1884,  687  (Aura.).  —  (8)  JB.  f.  1878,  1076.  —  (4)  Ron. 
Zottsohr.  Pharm.  »»,  202.  —  (6)  Zeitschr.  physiol.  Chem.  9,  175;  Zeitsohr. 
Anal.  Chem.  1884,  440  (Auss.). 
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Salpeters.  Wismuth,  4  g  Seignettesalz  und  100  g  Natron- 
lauge von  8  Proc.  Na^O  bereitet,  wobei  der  ungelöste  Theil  des 
Wismuthsalzes  abfiltrirt  wurde.  Mit  diesem  sich  lange  Zeit  un- 
verändert haltenden  Reagens  gelang  die  Zuckerreaction  in  wässe- 
rigen Zuokerlösungen  noch  bei  einem  Gehalt  von  0,04  Proc. 
und  in  mit  Zucker  versetzten  Harnen  bei  Anwesenheit  von 
0,025  Proc.  Das  Verhältnis  der  Reagenslösung  zur  Versuchs- 
flüssigkeit ist,  wenn  es  sich  um  den  Nachweis  sehr  kleiner 
Zuckermengen  handelt,  am  passendsten  1  :  10,  bei  Gegenwart 
von  größeren  Zuckermengen  (1  Proc.  oder  darüber)  wendet 
man  besser  mehr  von  der  Reagenslösung  an.  Bei  zu  großem 
Alkaligehalte  des  Reagenses  oder  bei  Zusatz  von  zu  großen 
Mengen  desselben  kann  eine  scheinbare  Reaction,  hervorgerufen 
durch  dunkle  Färbung  der  ausfallenden  Phosphate,  zu  Irrthttmern 
Veranlassung  geben  (1) ;  bei  Beachtung  der  gegebenen  Vorschrift 
ist  hingegen  die  Probe  ebenso  zuverlässig  wie  die  von  Worm- 
Müller  (2)  modificirte  Trommer'sche  Probe.  Gleichzeitige 
Anwesenheit  von  Eiweiß  ist  nur  dann  störend,  wenn  es  in  ver- 
hältnißmäßig  großer  Menge  (mehr  als  0,35  Proc  auf  0,1  Proc. 
Zucker)  vorhanden  ist.  Bei  sehr  grofsem  Eiweißgehalt  (1  bis 
2  Proc-)  erhält  man  stark  dunkel  gefärbte  Niederschläge,  so 
daß  eine  Verwechselung  mit  der  Zuckerreaction  dann  mög- 
lich ist 

E.  Lasch  (3)  fand  ein  neues  Verfahren  der  Bestimmung 
von  Traubenzucker  oder  Invertzucker  in  dem  Verhalten  dieser 
Zuckerarten  gegen  Nitropussidnatrium.  Ein  Gemisch  von  einem 
Theile  Nitropussidnatrium  mit  einem  halben  Theile  Kalihydrat 
in  wässeriger  Lösung  wird  von  Traubenzucker  und  Invertzucker 
in  der  Kälte  langsam,  bei  60  bis  80°  sehr  rasch  entfärbt,  wäh- 
rend reine  Rohrzuckerlösungen  auf  das  Reagens  nicht  einwirken. 
Es  ergab  sich,  daß  1  g  Rohrzucker  nach  der  Invertirung  und 
Neutralisirung  mit  Soda  10,98  g  Nitropussidnatrium  entfärbten. 


(1)  VgL  Salkowski  und  Leube,  die  Lehre  vom  Harn.  Berlin  1882. 
—  (2)  JB.  £  1882,  1215,  1846.  —  (8)  Chem.  Centr.  1884,  898  (Alias.) ;  Bep. 
anal  Chem.  1884,  876  (Aon.). 


105Q  Gluoow.  —  Ziteksrbest.   im  Harn. 

Eine  Lösung/  welche  in  100  ccm  10,98  g  Nitropussidnatrinm 
und  51/»  g  Kalihydrat  enthalt ,  läfst  sich  daher  praktisch  zum 
Titriren  benutzen;  bei  Verwendung  von  1  g  Rohrzucker  geben 
dann  die  verbrauchten  Cobikcentimeter  des  Reagenses  den  Zuckar- 
gehalt direct  in  Procenten  an.  Um  ein  Gemenge  von  Rohr- 
zucker und  Invertzucker  zu  bestimmen,  löst  man  1  g  in  40  com 
Wasser ,  erwärmt  auf  70°  und  giebt  aus  einer  Bürette  0,1  ccm 
des  Reagenses  hinzu.  Verschwindet  die  Färbung  sogleich,  so  ist 
ziemlich  viel  Traubenzucker  vorhanden  und  man  titrirt  weiter, 
bis  die  Färbung  beim  Schütteln  nicht  mehr  in  15  bis  30  Sekun- 
den verschwindet.  Die '  Uebereinstimmung  mit  der  optischen 
Bestimmung  war  nach  einem  mitgetheihen  Versuche  gut.  Oxal- 
säure und  Weinsäure  werden  ebenfalls  durch  die  Probeflüssig- 
keit zersetzt,  dürfen  daher  bei  der  Zuckerbestimmung  nicht  zu- 
gegen sein. 

Von  Worm-Müller  (1)  wurden  die  Resultate  einer  grofsen 
Anzahl  von  Analysen  veröffentlicht,  welche  die  Bestimmung  des 
Traubenzuckers  im  Harne  zum  Gegenstände  haben.  Bei  diabe- 
tischen Harnen  erhielt  Er  durchschnittlich  0,85  Proc.  weniger 
Traubenzucker  mittelst  Polarisation  als  bei  Titrirung.  Die  letz- 
tere Bestimmungsmethode  hält  Er  in  diabetischen  Harnen  für 
die  richtigere,  da  zwar  in  aHen  derartigen  Harnen  andere  re~ 
ducirende,  optisch  indifferente  Substanzen  vorkamen  (Harnsäure, 
Kreatinin),  die  Menge  derselben  jedoch  keine  so  grofsen  Fehler 
veranlassen  könne,  als  die  im  Harn  der  Diabetiker  vorkommen- 
den linksdrehenden  Stoffe,  durch  welche  die  Differenzen  in  nicht 
wenigen  Fällen  Hat  0,7  bis  2,4  Proc.  gesteigert  wurden. 

Nach  Gk  Buchner  (2)  versetzt  man  zur  Zuckerbestimmung 
im  Harn  den  letzteren  am  besten  mit  Kupfersulfatlösung  (1 :  10), 
erhitzt  zum  Kochen,  filtrirt  und  prüft  das  Filtrat  mit  Fehling's 
Lösung.  Der  Zusatz  der  Kupfersulfatlösung  bewirkt  eine  Ab- 
scheidung von  harns.  (und  phosphors.)  Kupferoxyd  und  beseitigt 
das  Kreatinin,  welches  die  Reduction  des  Kupferoxydes  durch 
Zucker  beeinträchtigt. 

(1)  Ghem.  Centr.  1884,  904  (Ausz.).  —  (2)  Ber.  (Auss.)  1884,  888. 


Zucker  in  Gampftohchok.  —  Bbrei&stoffe  der  Milch.  1651 

Reinke  (1)  veröffentlichte  die  Untersuchung  eines  mit 
Melasse  versetzten  CampGokeholeextractes  auf  Zucker.  Dextrose 
und  Rohrzucker  wurden  nach  bekannten  Methoden  bestimmt. 

E.  Pfeiffer  (2)  hat  Seine  Untersuchungen  (3)  über  die 
Bestimmung  der  Eiwei£sstofft  in  der  Frauenmilch  fortgesetzt. 
Die  Ausfällung  des  Casetns  l$fst  sich  aufser  durch  verdünnte 
Salzsäure  auch  durch  Milchsäure,  Essigsäure  oder  Schwefelsäure 
in  passender  Verdünnung  bewerkstelligen.  Durch  Zusatz  des 
gleichen  Volumens  kalten  ,  absoluten  Alkohols  zur  Milch  läßt 
sich  nach  Ihm  auch  eine  Trennung  von  Caeein  und  Albumin  er- 
zielen; Er  betrachtet  die  entstehende  Fällung  als  Casein  und 
fällt  das  Albumin  im  Fütrate  nach  Verjagen  des  Alkohols  durch 
Aufkochen;  der  Eiweilsrest  (4),  welcher  in  Lösung  bleibt  und 
durch  Tannin  gefällt  werden  kann,  ist  jedoch  bei  der  Alkohol- 
fällung grö&er  als  bei  der  Salzsäuremethode. 

Derselbe  (ö)  schrieb  über  die  Enoeifskärper  der  Milch 
und  die  Methoden  ihrer  quantitativen  Bestimmung  (6).  Er  nimmt 
an,  dafs  die  Kuhmilch  nur  einen  Eiweifskörper ,  das  Casein, 
enthalte,  welcher  aber  durch  Behandlung  mit  Lab,  Säuren,  Al- 
kohol in  mehrere  Modificationen  zerlegt  werde.  Er  unterscheidet 
vier  solcher  Modificationen,  das  a-Case&n,  welches  durch  Säuren 
in  der  Kälte  gerinnt,  das  b-Gastvn  oder  Milchalbumin,  welches 
sich  aus  der  sauren  Molke  bei  20  bis  25°  auszuscheiden  beginnt, 
aber  erst  beim  Kochen  vollständig  coagulirt,  das  c-  Gas  ein 
welches  aus  der  albuminfreien  Molke  durch  spontane  Gerinnung, 
durch  Eindampfen  oder  durch  Lab  erhalten  wird  und  endlich 
das  d- Casein  [der  Eiweifsrest  (7)],  welches  sich  schließlich  durch 


(1)  Bep.  anal  Chem.  1884,  873.  —  (2)  Zeitfleh r.  anal.  Chem.  1884,  445 
(Ausz.).  —  (3)  JB.  f.  1883,  1642.  —  (4)  Siehe  daselbst  —  (5)  Chem.  Ver- 
suchsstat.  Mitth.  1883  und  1884,  150.-  (6)  Vgl.  besonders  Sohmidt- 
Mfihlheftn,  JB.  f.  1882,  1209,  1210;  Kemmerich,  daselbst;  Hoppe- 
8eyler,  JB.  f.  1859,  627;  f.  1863,  715;  f.  1877,  1088  und  sein  Handbuch 
der  physiol.  und  path  -ehem.  Anal.,  2.  Aufl.,  S.  356 ;  ferner  auch  JB.  f.  1857, 
606;  f.  1866,  718;  f.  1867,  810;  f.  1872,  882;  f.  1878,  975;  f.  1876,  928; 
f.  1877,  1094,  1096;  L  1878,  932,  983,  1092,  1145;  f.  1879,  1129;  f.  1880, 
1086,  1087;  f.  1883,  1462.  -  (7)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1643. 


1652  Eiwei/wtoffe  der  Milch.  —  Enreib. 

Tannin  fallen  läfst.  Die  menschliche  Milch  enthält  kein  a-Casein, 
da  sie  durch  Säuren  in  der  Kälte  nicht  zum  Gerinnen  gebracht 
wird ;  das  Frauen- Milchcasein  stellt  eine  Caseinmodification 
dar,  welche  dem  b-Caseln  der  Kuhmilch  sehr  nahe  verwandt 
ist ;  aufserdem  enthält  die  Frauenmilch,  wie  die  Kuhmilch,  einen 
spontan  coagulirenden  Eiweifskörper  und  den  Eiweifsreet  — 
Er  bestimmte  in  der  Kuhmilch  die  genannten  verschiedenen 
Casei'nmodificationen  nach  einander  durch  Zusatz  von  Salzsäure, 
durch  Kochen,  durch  Eindampfen  und  durch  Fällung  mit  Tan- 
ninlösung und  fand,  dafs  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  das 
a-Casein  mit  dem  Säuregehalte  zunahm,  das  Albumin  dagegen 
abnahm,  während  bei  noch  höherem  Säuregehalte  das  a-Casein 
sich  wieder  verminderte.  Zur  sicheren  Bestimmung  des  Ge- 
Bammteitoeifses  ist  die  Fällung  mit  Tannin  nicht  verwendbar, 
weil  dasselbe  keine  constanten  Verbindungen  mit  den  Eiweüs- 
körpern  eingeht.  Viel  bessere  Resultate  erreicht  man  mit  der 
Methode  von  H.  Bitthausen  (1). 

Eine  neue  Reaction  auf  Eiweifastofe  und  deren  Stickstoff 
und  Schwefel  enthaltende  Derivate  erhält  man  nach  W.  Michai- 
low  (2)  durch  Zusatz  der  zu  prüfenden  Substanz  zu  einer  Lö- 
sung von  Eisenvitriol,  Zufügen  von  concentrirter  Schwefelsäure 
und  einer  ganz  geringen  Menge  Salpetersäure.  Infolge  der 
Bildung  von  Rhodanwasserstoffsäure  sollen  dann  neben  den  brau- 
nen Ringen  noch  Ringe  von  blutrother  Farbe  erscheinen,  falls 
die  Substanz  Stickstoff  und  Schwefel  enthielt 

O.  Hammarsten  (3)  schrieb  über  die  Anwendbarkeit  des 
Magnesiumsulfates  zur  Trennung  und  quantitativen  Bestimmung 
von  Serumalbumin  und  Globulinen  (4).  Er  kam  zu  dem  Resultat, 
dafs  das  Magnesiumsulfat  das  einzige,  bis  jetzt  bekannte  Mittel 
ist,  welches  eine  vollständige  Ausfällung  der  Globuline  gestattet, 
während  von  dem  Serumalbumin  bei  neutraler  oder  schwach 
alkalischer  Reaction  nichts  mit  ausgefällt  wird;   durch  Erhitzen 


(1)  JB.  f.  1877,  986.    —    (2)  Ber.  (Ausz.)  1884,  450 ;    Chem.  Newa 
242.  —  (S)   Zeitsohr.  physiol.  Chem.  S,  467.  —   (4)    Vgl.  JB.  f.  1879,   876 ; 
f.  1880,  1088. 


Eiweife.  —  Eiweiß  des  Harns.  —  Stärke,  1653 

wird  das  Serumalbumin  seiner  ganzen  Menge  nach  aus  dem 
Filtrate  gefällt.  Den  mit  Magnesiumsulfat  erhaltenen  Nieder- 
schlag betrachtet  Er  bis  auf  Weiteres  als  einheitlich  und  nur 
ans  Globulinen  bestehend.  Die  Einwendungen  von  A.  E.  Burck- 
hardt  (1)  gegen  diese  Trennungsmethode  hält  Er  demnach  für 
widerlegt.  —  Zum  Schlüsse  bemerkt  Er,  dafs  das  Magnesium- 
sulfat bereits  vor  Ihm  von  Denis  für  quantitative  Globulinbe- 
stimmungen  benutzt  worden  sei. 

Nach  A.  Ott  (2)  hat  man  bei  der  Trennung  der  beiden  im 
Harn  (bei  Albuminurie)  vorkommenden  Eiweifskörper ,  dem 
Albumin  und  dem  Serumglobulin,  nach  der  obigen  Methode  von 
Hammarsten  darauf  zu  achten ,  dafß  mindestens  die  Hälfte 
der  Phosphorsäure  des  Harns  als  neutrales  Phosphat  vorhanden 
ist,  da  sonst  bei  der  Sättigung  mit  Magnesiumsulfat  auch  das 
Albumin  ausgefällt  wird. 

G.  Johnson  (3)  empfahl  abermals  (4)  Pikrinsäure  als 
bestes  Mittel,  um  Eitoeih  im  Harn  nachzuweisen.  Man  soll 
derselben  keine  Essigsäure  oder  Citronensäure  zusetzen,  da 
durch  diese  Säuren  auch  bei  normalem  Harn  Schleim  ausgefällt 
wird;  ist  der  Harn  stark  alkalisch,  so  neutralisirt  man  mit 
Essigsäure,  filtrirt  und  fügt  zum  Filtrat  Pikrinsäure.  Nieder- 
schläge, welche  Pikrinsäure  mit  etwa  im  Harn  vorhandenen 
Peptonen  oder  Alkaloiden  geben  könnte,  unterscheiden  sich  von 
dem  mit  Eiweifs  gebildeten  durch  ihre  leichte  Löslichkeit  beim 
Erwärmen. 

Zur  Bestimmung  von  Stärke  in  Cerealien  hat  O'Sullivan  (5) 
folgende  Methode  ausgearbeitet  :  Von  der  fein  gemahlenen 
Probe  werden  5  g  abgewogen,  in  einer  weithalsigen  Flasche  mit 
starkem  Alkohol  durchnäfst  und  dann  mit  20  bis  25  com  Aether 
durchgeschüttelt.  Nach  einigen  Stunden  wird  die  klare  ätherische 
Lösung  durch  ein  Filter  decantirt,  der  Rückstand  einige  Mal 
mit  Aether  durch  Decantiren  ausgewaschen  und  dann  mit  80 


(1)  Siehe  JB.  f.  1882,  1203.  —  (3)  Chem.  Centr.  1884,  500  (Aubb.).  — 
(S)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  1*,  829.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1649.  —  (6)  Chem. 
ßoc.  J.  46,  1. 

Jfthrubar.  f.  Ohem.  u.  s.  w.  fttr  1884.  JQ5 


1654  Stärke.  —  Stärke  im  Brot.  —  Mehluntersuohung. 

bis  90  ccm  Alkohol  von  0,90  spec.  Gewicht  bei  35  bis  38°  ex- 
trahirt.  Nach  Abgiefsen  des  Alkohols  wird  der  Rückstand  mit 
Wasser  von  35  bis  38°  behandelt,  nach  vollständigem  Aus- 
waschen in  ein  Becherglas  gespült  und  mit  40  bis  45  ccm  Wasser 
einige  Minuten  lang  auf  dem  Wasserbade  erhitzt;  man  läfst 
auf  62  bis  63°  abkühlen ,  versetzt  mit  etwa  0,03  g  in  Wasser 
gelöster  Diastase,  läfst  eine  Stunde  lang  stehen,  kocht  dann 
10  Minuten  lang,  giefst  durch  ein  Filter  und  füllt  nach  dem 
Abkühlen  auf  100  ccm  mit  Wasser  auf.  Durch  die  Behandlung 
mit  Aether  ist  das  Mehl  von  Fett  befreit,  durch  den  Alkohol 
von  Zucker  und  Eiweifskörpern,  durch  Wasser  von  35  bis  38° 
von  Amylanen  (1);  die  Diastase  hat  die  rückständige  Stärke  in 
Dextrin  und  Maltose  übergeführt,  von  denen  letztere  in  einem 
aliquoten  Theil  durch  Fehl  in g 'sehe  Lösung  bestimmt  wird, 
während  das  Dextrin  aus  der  —  durch  Dextrin  und  Maltose 
gemeinsam  veranlafsten  —  Drehung  im  Polarisationsapparate 
sich  berechnet.  Die  spec.  Drehung  der  Maltose  nimmt  Er  zu 
[a]j  =  154°  und  die  des  Dextrins  zu  \a\  =  222°  an.  Das  Ver- 
fahren wurde  an  einer  Reihe  von  Beispielen  der  hauptsächlichsten 
Getreidesorten  erläutert  und  geprüft. 

Saare  (2)  bestimmte  den  Wassergehalt  der  Kartoffelstärke 
durch  Ermittelung  ihres  spec.  Gewichtes,  nachdem  Er  das  spec. 
Gewicht  der  absolut  trockenen  Kartoffelstärke  zu  1,650  gefun- 
den hatte. 

Zur  Bestimmung  von  Stärke  im  Kleberbrote  soll  man  nach 
L.  Richard  (3)  das  getrocknete  und  fein  gepulverte  Brot  in 
Leinwandsäckchen  binden,  die  Stärke  mit  Wasser  auswaschen, 
die  Waschwasser  auf  ein  kleines  Volumen  abdampfen  und  den 
Rückstand  durch  10  stündiges  Erhitzen  mit  Schwefelsäure  auf 
105°  in  zugeschmolzener  Glasröhre  in  Glucose  verwandeln. 

A.  R.  Leeds  (4)  schrieb  über  die  physikalische  und  che- 
mische Analyse  von  Mehl     Eine  auch  nur  annähernd  richtige 


(1)  JB.  f.  1882,  1126.  —  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  255  (Aon).  — 
(8)  Chem.  Centr.  1884,  288  (Anas.).  —  (4)  Chem.  News  411»,  269,  280;  Separat- 
abdruok  aus  Am.  Chem.  Soo.  J.  VI. 
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quantitative  Bestimmung  von  Kleber  und  Stärke  durch  das 
Mikroskop  hält  Er  Air  unmöglich  (1).  Ganz  ungenau  ist  ferner 
das  von  A.  T.  Cu  zn  er  (2)  angewendete  Verfahren,  nach  welchem 
das  Mehl  in  einem  Musselinbeutel  vollständig  mit  Wasser  aus- 
gewaschen, der  zurückbleibende  Kleber  getrocknet  und  gewogen, 
die  ausgewaschene  Stärke  nach  dem  Absitzen  und  Decantiren 
ebenfalls  getrocknet  und  gewogen  wird,  während  in  dem  abge- 
gossenen Wasser  das  Albumin  durch  Coaguliren  abgeschieden, 
Zucker  und  Gummi  durch  Eindampfen  gefunden  werden.  — 
Die  Methoden  der  Mehluntersuchung  nach  A.  Cairn  (3)  wur- 
den gleichfalls  von  Ihm  kritisirt. 

Nach  einer  Mittheilung  von  Halenke  und  Möslinger  (4) 
über  Mehluntersuchung  unterscheidet  sich  ein  schlecht  backen- 
des Weizenmehl  von  gutem  durch  die  Zerfliefslichkeit  des  daraus 
gebildeten  Teiges,  durch  die  Art  der  Kleisterbildung,  sowie 
durch  folgendes  von  Ihnen  zur  Prüfung  empfohlenes  Verhalten : 
Werden  2  g  Mehl  mit  100  ccm  Wasser  zerrieben  und  im  Was- 
serbade l'/s  bis  2  Stunden  auf  60  bis  70°,  dann  kurze  Zeit  auf 
100°  erwärmt,  nach  dem  Erkalten  auf  250  ccm  verdünnt  und 
filtrirt,  so  liefert  gutes  Mehl  trübe  Flüssigkeiten,  welche  viel 
unzersetzte  Stärke  enthalten;  im  Filtrat  finden  sich  bei  gutem 
Mehl  10  bis  20  Proc,  bei  schlechtem  Mehl  dagegen  30  bis  50 
Proc.  Zucker  (als  Maltose  berechnet). 

Die  Unterscheidung  von  Roggen  und  Weizenmehl  in  Mi- 
schungen wird  von  Kjärsku  (5)  durch  Behandlung  mit  ver- 
dünnter Kalilösung,  Schlämmen  und  botanisch-mikroskopische 
Untersuchung  bewerkstelligt;  es  sei  auf  diese  Arbeit  wie  auf 
die  von  V.Bert  hold  (6),  welche  den  gleichen  Gegenstand  be- 
handelt, und  die  Angaben  von  T.  F.  Hanaus  eck  (7)  über 
den   mikroskopischen  Nachweis  des  Kastanienmehles  verwiesen. 

W.  Foulkes  Lowe  (8)  berichtete  über  einen  Fall  der 

(1)  L e e d b  polemlsirt  gegen  eine  Abhandlung  von  E.  Cu  tt  er,  Medical  Jour- 
nal, Jan.  1882.  —  (2)  Scientific  American,  Supplement,  Nr.  414.  —  (3)  Quan- 
titative Analysis.  —  (4)  Chem.  Centr.  1884,  906  (Anas.).  —  (5)  Zeitsohr.  anaL 
Chem.  1884,  564  (Aus«.).  —  (6)  Daselbst  —  (7)  Daselbst.  —  (8)  Anal. 
1884,  109. 
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^656  Kupfer  im  Mehl.  —  Mutterkorn. 

Verfälschung  von  Mehl  mit  Kupfervitriol.  Die  Bestimmung  des 
Kupfers  geschab  durch  Veraschen  des  Mehls,  Extrahiren  mit 
Schwefelsäure;  Fällung  mit  Schwefelwasserstoff  und  Ueber- 
filhrung  des  Sulfids  in  Kupferoxyd.  In  100  g  Mehl  fand  Er 
0,0185  g  CuO.  Qualitativ  läfst  sich  Kupfervitriol  beim  Aus- 
schütteln des  Mehles  mit  Chloroform  im  Rückstand  mit  Hülfe 
des  Mikroskopes  nachweisen. 

Zum  Nachweise  von  Mutterkorn  im  Getreidemehl  übergiefse 
man  nach  J.  üffelmann  (1)  10  g  Mehl  mit  100  g  einer  Lö- 
sung von  6  ccm  Natronlauge  (spec.  Gewicht  1,33)  in  100  com 
Wasser,  lasse  2  bis  3  Stunden  stehen,  filtrire  und  untersuche 
das  —  bei  Anwesenheit  von  Mutterkorn  schmutzig  weinrothe  — 
Filtrat  spectroskopisch.  Säuert  man  mit  concentrirter  Salzsäure 
an  und  schüttelt  den  Farbstoff  mit  Aether  aus,  so  zeigt  die 
ätherische  Lösung  zwei  deutliche  Absorptionsbänder,  das  eine 
zwischen  D  und  E,  das  andere  zwischen  b  und  F  liegend.  — 
Das  Vorhandensein  von  Kornrade  im  Mehl  oder  Brot  läfst  sich 
durch  Kochen  mit  verdünnter  Natronlauge  und  spectroskopische 
Untersuchung  der  fahlgelben,  dann  ins  Kupferrothe  übergehen- 
den Lösung  nachweisen.  —  Zur  Prüfung  auf  Alaun  im  Mehl 
wird  der  wässerige  Auszug  mit  Soda  schwach  alkalisch  ge- 
macht, eventuell  eingedampft,  mit  einigen  Tropfen  einer  con- 
centrirten  neutralen  Lösung  von  Camp6cheholzfarbstoff  versetzt 
und  nach  5  Minuten  auf  sein  spectroskopisches  Verhalten  ge- 
prüft. 

Um  entöltes  Mutterkornpulver  auf  rückständigen  Oefgehalt 
zu  untersuche]),  empfahl  Di  et  er  ich  (2),  das  zu  prüfende  Pulver 
auf  einem  Objectträger  mit  einer  Mischung  aus  gleichen  Theilen 
concentrirter  Schwefelsäure  und  concentrirter  Salpetersäure  an- 
zurühren und  nach  gelindem  Erwärmen  unter  das  Mikroskop 
zu  bringen.  Vorhandenes  Oel  bleibt  ungelöst  in  Tröpfdien 
zurück. 

E.  Beichardt  (3)  stellte  die  besten  Methoden  der  Ana- 


(1)  Chem.  Centr.  1884,   712  (Ausz.).  —   (2)   Zeitechr.  anal.  Chem.  1884, 
590  (Ausz).  —  (8)  Aroh.  Pharm.  [3]  ftft,  415. 
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lyse  von  Pflanzenstoffen  zusammen,  indem  Er  die  Bestimmungen 
von  Asche,  Proteinsubstanz,  Fett,  Zucker,  Gummi,  Cellulose  und 
Zucker  Beschrieb. 

In  einem  Aufsatze  über  spectrosJcopisch-kygieinische  Studien 
empfahl  J.  Uffelmann  (1)  folgende  Prüfung  der  Alcoholica 
auf  Fuselöl.  Man  schüttele  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit 
stark  mit  Aether,  setze  soviel  Wasser  hinzu,  bis  der  Aether 
sich  absondert,  trenne  die  Aetherschicht  und  lasse  verdunsten; 
den  Rückstand  erwärme  man  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
und  nehme  bei  eintretender  Gelbfärbung  die  spectroskopische 
Prüfung  vor.  Dieselbe  ergiebt  bei  Anwesenheit  von  Amyl- 
alkohol ein  sehr  deutliches  Absorptionsband  zwischen  den  Linien 
G  und  F;  ist  neben  Amylalkohol  Furfurol  im  Branntwein,  so 
erscheint  aufserdem  ein  Absorptionsband  zwischen  b  und  F. 
Als  Controlversuch  der  Prüfung  auf  Amylalkohol  will  Er  den 
Umstand  benutzen,  dafs  letzterer  einer  sauren  grünen  Methyl- 
violettlösung blauen  Farbstoff  entzieht.  —  Zur  Untersuchung  von 
Branntwein  auf  Schwefelsäure  und  Sahsäure  verwendete  Er 
ebenfalls  das  Spectroskop.  150  ccm  Branntwein  werden  nach 
Verjagung  des  Alkohols  auf  dem  Wasserbade  mit  12  ccm  einer 
0,005  procentigen  Lösung  von  Methylviolett  versetzt  und  spec- 
troskopisch  geprüft.  Bei  Gegenwart  einer  anorganischen  Säure 
zeigt  sich  der  Absorptionsstreifen  d.  —  Auch  die  spectroskopische 
Untersuchung  von  Wein ,  speciell  von  Rothwein ,  auf  Farbstoffe 
und  auf  Alaun  wird  einer  Besprechung  unterzogen.  Freie 
Mineralsäuren  im  Weine  lassen  sich  in  derselben  Weise  auffinden 
wie  im  Branntwein,  bei  Rothweinen  fällt  man  den  Farbstoff 
zuvor  durch  Tannin  und  etwas  Gelatinelösung.  Bei  Zusatz  von 
Methylviolettlösung  beobachtet  man  dann  im  Spectroskop  die 
Linie  d.  Zur  Controle  soll  man  4  ccm  absoluten  Alkohol  mit 
3  ccm  Aether  mischen,  1  ccm  des  zu  untersuchenden  Rothweines 
hinzusetzen  und  stark  schütteln.    Enthält  der  Wein  freie  Schwe- 


(1)  Ghem.  Gentr.  1884,  436,  711  (Ann.);  auf  einen  mit  kritischer  Be- 
sprechung Terbnndenen  Anraug  der  Arbeit  in  dem  Bep.  anal.  Chem.  1884, 
187  sei  hingewiesen. 
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feisäure,  Salzsäure  oder  Salpetersäure,  so  wird  die  trübe  Mischung 
intensiv  roth  gefärbt  erscheinen  und  zwischen  D  und  E  das 
Absorptionsband  des  Rothweinfarbstoffes  zeigen,  vorausgesetzt, 
dafs  dem  Weine  kein  künstliches  Färbemittel  zugesetzt  war. 

Die  Beschlüsse  einer  vom  kaiserl.  Gesundheitsamte  einbe- 
rufenen Commission  zur  Berathung  einheitlicher  Methoden  für 
die  Analyst  des  Weines  sind  veröffentlicht  worden  (1).  Die- 
selben beziehen  sich  1)  auf  das  Erheben,  Aufbewahren  und  Ein- 
senden von  Wein  behufs  Untersuchung  durch  den  Sachverstän- 
digen; 2)  auf  die  zu  empfehlenden  analytischen  Methoden; 
3)  auf  die  Beurtheilung  der  Weine.  Die  Prüfungen  und  Bestim- 
mungen, welche  zum  Zweck  der  Beurtheilung  des  Weines  in 
der  Regel  auszuführen  sind,  sind  die  folgenden  :  Extract,  Wein- 
geist, Glycerin,  Zucker,  freie  Säuren,  freie  Weinsteinsäure 
(qualitativ),  Schwefelsäure,  Gesammtmenge  der  Mineralbestand- 
theile,  Polarisation,  Gummi  und  bei  Rothweinen  fremde  Färb* 
Stoffe;  unter  besonderen  Verhältnissen  sind  auszuführen  die  Be- 
stimmung vom  spec.  Gewicht,  flüchtigen  Säuren,  Weinstein  und 
freier  Weinsäure  (quantitativ),  Bernsteinsäure,  Aepfelsäure, 
Citronensäure,  Salicylsäure,  schwefliger  Säure,  Gerbstoff,  Mannit, 
der  einzelnen  Mineralbestandtheile  und  des  Stickstoffs.  Betreffs 
der  im  Allgemeinen  bekannten  Methoden,  welche  zur  Ausführung 
der  einzelnen  Bestimmungen  empfohlen  werden,  sei  auf  das 
Original  verwiesen.  Die  hauptsächlichsten  Gesichtspunkte, 
welche  als  wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Weine  (2)  hervor- 
gehoben werden,  sind  die  folgenden  :  Weine,  welche  lediglich 
aus  reinem  Traubensafte  bereitet  sind,  enthalten  nur  in  seltenen 
Fällen  Extractmengea ,  welche  unter  1,5  g  in  100  ccm  liegen; 
nach  Abzug  der  nichtflüchtigen  Säuren  beträgt  der  Extractrest 
mindestens  1,1  g ,  nach  Abzug  der  freien  Säuren  mindestens 
1,0  g.    Ein  Wein,  der  erheblich  mehr  als  10  Proc.  der  Extract- 


(1)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1884,  890;  Rep.  anal.  Ghem.  1884,  297;  Chem. 
Gentr.  1884,  662.  —  (2)  Bei  Beurtheilung  von  SüTsweinen,  das  ist  Ton  Weinen, 
die  über  0,5  g  Zucker  in  100  com  enthalten,  sind  diese  Verhältnisse  nicht 
immer  mafsgebend. 
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menge  an  Mineralstoffen  ergiebt,  mufs  entsprechend  mehr  Extract 
enthalten;  wie  sonst  als  Minimalgehalt  angenommen  wird.  — 
Die  Menge  der  freien  Weinsäure  beträgt  nicht  mehr  als  */e  der 
gesammten  nichtflüchtigen  Säuren.  —  Das  Verhältnis  zwischen 
Weingeist  und  Olyeerin  kann  bei  Naturweinen  schwanken 
sswischen  100  Gewichtstheilen  Weingeist  zu  7  bis  14  Gewichts- 
theilen  Glycerin.  —  Die  Weine  sollen  nicht  weniger  als  044  g 
Mineralstoffe,  nicht  mehr  als  0,05  g  Kochsalz  und  nicht  mehr  als 
0,092  Schwefelsäure  (als  S03  berechnet)  in  100  ccm  enthalten. 

In  einem  Aufsatze,  der  als  Beitrag  zur  Geschichte  der 
forensischen  Oenochemie  betitelt  ist,  kritisirte  R.  Kays  er  (1) 
die  Weinanalysen  eines  chemischen  Sachverständigen,  welcher 
eine  Anzahl  verschiedener  Weine  auf  Grund  des  gefundenen 
Verhältnisses  von  Glycerin  und  Alkohol  ah  gefälscht  (mit  Sprit 
▼ersetzt)  bezeichnet  hatte.  Kays  er  betrachtet  das  Verhältnifs 
von  Olyeerin  zu  Alkohol  als  ein  bei  allen  Weinen  nahezu  con- 
stantes  von  ungefthr  1  zu  8,  verlangt  aber  bei  der  Glycerinbe- 
stimmung  eine  Correctur  von  0,15  g  auf  je  100  ccm  verdunstete 
Flüssigkeit 

Auf  diese  Kritik  wurde  von  L.  Medicus  (2)  erwiedert.  — 
Auch  C.  Amthor  (3)  unterzog  die  Kritik  Kayser's  einer 
Besprechung;  Er  bestreitet,  dafs  das  Verhältnis  von  Glycerin 
zu  Alkohol  bei  reinen  Naturweinen  ein  auch  nur  einigermaßen 
gleichbleibendes  sei  und  hält  bei  der  Glycerinbestimmung  die 
Correctur  von  0,15  g  für  bedenklich.  Ebenso  hält  Er  die  Be- 
rechnung des  Extractes,  wie  sie  von  Kays  er  durch  Addition 
der  gefundenen  Säure,  Asche,  des  aus  dem  Alkohol  berechneten 
Glycerins,  des  Zuckers  und  0,2  Proc.  für  stickstoffhaltige  Sub- 
stanz, Gerbstoff  und  Farbstoff  vorgenommen  und  als  indicirte 
Extractmenge  bezeichnet  wurde,  für  unrichtig.  —  Auf  eine  Ant- 
wort von  R.  Kayser  (4)  sei  verwiesen. 

A.  Nefsler   und  M.    Barth    (5)    setzten    Ihre  Unter- 


(1)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  64,  116.—  (2)  Daselbst  1884,  85.—  (8)  Bsp. 
anaL  Chem.  1884,  114.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  134.  —  (6)  Zeitsohr. 
anal  Chem.  1884,  818 
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Buchungen  über  WeiaaneUyse  fort  (1).  Zur  quantitativen  Be- 
stimmung von  Fuchsin  in  Rothweinm  fanden  Sie  die  Modifica- 
tion  einer  zuerst  von  Faliferes  angegebenen  Methode  sehr 
geeignet.  100  ccm  Rothwein  werden  mit  5  ccm  starkem  Ammo- 
niak alkalisch  gemacht  und  mit  30  ccm  Aether  ausgeschüttelt; 
nach  dem  Absetzen  werden  20  ccm  der  ätherischen  Schicht,  ohne 
zu  filtriren,  abgegossen.  Der  so  eventuell  extrahirte  Farbstoff 
wird  auf  der  Faser  eines  Wollfadens  von  5  ccm  Länge  fixirt ; 
die  Stärke  der  Färbung  wird  mit  derjenigen  von  anderen  Woll- 
fäden verglichen,  welche  zuvor  mit  bestimmten  Mengen  Fuchsin 
geförbt  und  dann  in  Glasröhren  eingeschmolzen  sind.  —  Die 
annähernde  Bestimmung  von  Gerbstoff  mittelst  Eisenchloridlö- 
sung (2)  wird  häufig  durch  Pectinkörper  gestört  Es  empfiehlt 
sich  daher,  jene  Körper  durch  Zusatz  von  30  ccm  Weingeist  auf 
12  com  Wein  abzuscheiden  und  zu  filtriren.  35  ccm  des  Fil- 
trats  werden  dann  am  besten  auf  6  bis  7  ccm  eingedunstet ,  in 
einen  kleinen  Mefscylinder  gespült  und  hier  mit  1  ccm  einer 
concentrirten  Lösung  von  essigs.  Natron  und  1  bis  2  Tropfen 
10  procentiger  Eisenchloridlösung  geschüttelt.  Nach  24  Stunden 
wird  der  Niederschlag,  wenn  er  sich  gleichförmig  abgesetzt  hat, 
gemessen.  Je  1  ccm  entspricht  0,033  Proc.  Gerbstoff.  —  Be- 
treffs der  Glycerinbestirmnung  nahmen  Sie,  veranlagt  durch  die 
Angaben  von  Kays  er  (3),  Ihre  früheren  Versuche  (4)  wieder 
auf.  Sie  fanden,  dafs  1)  das  Trocknen  des  Glycerins  bei  100° 
im  geschlossenen  Trockenkasten  einen  geringeren  Verlust  be- 
dingt als  das  gleich  lange  Trocknen  auf  offenem  Wasserbade; 
2)  dafs  die  Quantität  des  bei  100°  verdunstenden  Glycerins  ab- 
hängig ist  von  der  Höhe  der  Wandungen  des  Geföfses,  von  der 
Wärmeleitungsfähigkeit*  desselben  und  von  der  Grö&e  der  Ver- 
dunstungsoberfläche; 3)  dafs  bei  dem  Eindampfen  wässeriger 
Glycerinlösungen  sowohl  die  verdampfende  Wassermenge  als 
auch  die  Concentration  von  Einflufs  ist  auf  die  Flüchtigkeit  des 
Glycerins,  dafs  aber  in  keinem  Falle  die  verdunstende  Gly- 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1327 ;  f.  1888,  1625.  —  (2)  JB.  f.  1888,  162$.  — 
(8)  Siehe  diesen  JB.  8.  1659.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1828. 
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cerinmenge  an  die  von  Kayser  (1)  tfXt  je  100 ccm  Flüssigkeit 
angenommene  (150  mg)  heranreicht.  Für  die  Glycermbestim- 
mnng  in  Weinen  nach  Neubauer  und  Borgmann  (2)  wurden 
demgemftfs  verschiedene  Vorsichtsmafsregeln  von  Ihnen  ange- 
geben (Vermeiden  des  wallenden  Siedens  beim  Eindampfen, 
Eindunsten  der  alkohol-ätherischen  Lösung  in  Glasgeföfsen  mit 
verticalen  Wänden  von  mindestens  40  mm  Höhe,  halbstündiges 
Trocknen  des  Rückstandes  im  Trockenkasten);  irgend  eine 
Correctur  vorzunehmen  halten  Sie  nicht  fiir  angezeigt 

J.  Nefsler  (3)  erklärte  die  von  B.  Kayser  (4)  in  einem 
Aufsatze  über  Beurtheilung  der  Weine  auf  Grund  analytischer 
Daten  gezogenen  Schlufsfolgerungen  für  falsch.  Ein  Wein  von 
12  VoL-Proc.  (=  9,7  Gewichtsproc.)  müsse  nicht,  wie  Kayser 
meint;  wenigstens  1,2  Proc.  Olycerin  enthalten;  die  Minimal- 
grenze sei  vielmehr  0,68  Proc.  Er  verweist  hierbei  auf  Arbeiten 
von  E.  Borgmann  (5)  und  von  J.  Nefsler  und  Barth  (6). 
Ein  bestimmtes  Verhältnils  zwischen  Alkohol  und  EcctractgeheAt 
lasse  sich  nicht  feststellen,  da  der  Gehalt  an  Extractivstoffen 
und  Asche  abhänge  von  der  Menge  der  Trestern  und  der  Art 
des  Kelterns.  Je  mehr  Trestern  im  Verhältnifs  zu  dem  Saft; 
vorhanden  sind ,  je  länger  das  Keltern  nach  dem  Zerstampfen 
der  Trauben  hinausgeschoben  wird  und  je  stärker  die  Trauben 
ausgepreist  werden,  um  so  reicher  kann  der  Wein  in  gewissen 
Grenzen  an  Extract  und  Aschenbestandtheilen  werden,  während 
ein  sogenannter  Vorlauf  auch  bei  hohem  Zuckergehalt  verhält- 
nilsmäfsig  wenig  Extract  und  wenig  Aschenbestandtheile  ent- 
halten kann.  —  R.  Kayser  (7)  hält  in  einer  Entgegnung  an 
Seiner  Meinung  fest.  Bezüglich  des  Glyceringehaltes  erklärt 
Er,  dafs  die  Methode  von  Neubauer  und  Borgmann  (8)  die 
Flüchtigkeit  des  Glycerins  unberücksichtigt  lasse.  Bei  einer 
Verdunstungscorrectur   von  0,15  g  für  je  100  ccm  verdunstende 


(1)  a.  a.  O.  —  (2)  JB.  f.  1878,  1090 ;  f.  188«,  1329.  —  (8)  Rep.  anal. 
Cham.  1884,  88;  Chem.  Centr.  1884,  81.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1629;  fliehe 
auch  &  1859.  —  (5)  Zeiteehr.  anal.  Chem.  1888,  58  bis  60.  —  (6)  JB.  f.  1882, 
1327.  —  (7)  Rej».  anal.  Ohom.  1883,  67.  —  <8)  JB.  f.  1878,  1090;  f.  1883,  1829. 


1662  Weinsäure  in  Hefe.  —  Weinsäure  im  Wein. 

Flüssigkeit  werde  die  Minimalgrenze  des  Glyceringehaltes  im 
Wein  bedeutend  höher,  als  Nefsler  annimmt.  Weitere  Aus- 
einandersetzungen behandeln  den  speciellen  Fall  eines  gericht- 
liehen Gutachtens,  welches  von  Ihm  über  einen  bestimmten  Wein 
abgegeben  wurde. 

V.  Oliv  er  i  (1)  schrieb  über  die  Bestimmung  der  Wein- 
säure in  der  Weinhefe  (2).  Die  Methoden,  welche  bisher  vor- 
geschlagen worden  sind,  um  die  Weinsäure,  welche  einerseits 
als  Weinstein,  andererseits  als  neutrales  Calciumtartrat  in  der 
Hefe  vorhanden  ist,  gesondert  zu  bestimmen,  sind  nach  Ihm  mit 
Fehlern  behaftet,  welche  namentlich  in  dem  Gypsgehalt  der 
Hefe,  sowie  in  dem  Vorkommen  anderer  organischer  Säuren 
aufser  der  Weinsäure  ihren  Grund  haben.  Er  schlug  folgendes 
Verfahren  vor  :  10  g  der  pulverisirten  und  bei  100°  getrockneten 
Hefe  werden  24  Stunden  lang  mit  verdünnter  Salzsäure  digerirt, 
filtrirt  und  der  Rückstand  mit  schwach  angesäuertem  Wasser 
ausgewaschen.  In  der  salzsauren  Lösung  bestimmt  man  den 
Schwefelsäuregehalt  mittelst  einer  titrirten  Lösung  von  Chlor- 
baryum,  sodann  in  der  einen  Hälfte  der  Flüssigkeit  die  Ge- 
sammtmenge  des  vorhandenen  Kalkes  mit  oxals.  Ammonium, 
in  der  anderen  Hälfte  die  Gesammtmenge  der  Weinsäure, 
welche  durch  Zusatz  von  Chlorcalcium  und  Neutralisiren  als 
neutrales  Kalksalz  gefallt  wird.  Für  die  Löslichkeit  von  weins. 
Kalk  ist  eine  Correction  von  0,0016  für  je  10  ccm  Flüssigkeit 
anzubringen.  Aus  diesen  drei  Bestimmungen  läfst  sich  der 
Gehalt  der  Hefe  an  Gjps,  an  Weinstein  und  weins.  Kalk  be- 
rechnen. 

Nach  R.  Kays  er  (3)  ist  bei  der  Bestimmung  der  Wein- 
säure im  Weine  nach  der  Methode  von  Berthelot  und  Fleu- 
rieu  (4)  oder  ihren  Modificationen  der  Kalkgehalt  in  Betracht 
zu  ziehen,  da  das  neutrale  Calciumtartrat,  welches  neben  dem 


(1)  Gan.  ohim.  ital.  14,  463.  —  (2)  Vgl.  Scheurer-Kestner,  JB.  f. 
1878,  1080;  Dotto  Scribani,  Gau.  chim.  ital.  V,  511.  —  (3)  Zeitsohr. 
anal.  Cham.  1884,  28.  —  (4)  JB.  f.  1868,  710;  Tgl.  Amt  bor,  JB.  f.  1882, 
1380;  Piocard,  daselbst;  Nefsler  und  Bartb,  JB.  £  1883,  1625. 
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Weinstein    ausgeschieden    wird,   einen  bedeutende  Theil  der 

• 

Weinsäure  der  Bestimmung  entzieht.  Die  dem  Kalkgehalte 
äquivalente  Weinsäuremenge  ist  der  titrimetrisch  gefundenen 
hinzuzufügen. 

£.  H.  Amagat  (1)  bestimmte  den  Trockenextraet  der 
Weine  auf  indirectem  Wege  durch  Ermittelung  des  spec.  Ge- 
wichtes nach  Verjagung  des  Alkohols  und  Auffüllen  auf  das 
ursprüngliche  Volumen;  er  construirte  Air  diesen  Zweck  ein 
Aräometer.  Ein  spec  Gewicht  von  1,0140  entspricht  35  g 
Trockenextraet,  ein  solches  von  1,0040  10  g  Trockenextract  im 
Liter.  Zwischen  diesen  Grenzen  ist  die  Zunahme  des  spec. 
Gewichts  derjenigen  des  Trockengehaltes  fast  proportional.  — 
KHoudart  (2)  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  ein  ganz 
ähnliches  Verfahren  von  Ihm  bereits  angegeben  sei,  was  von 
Amagat  (3)  anerkannt  wurde. 

Nach  R.  Ulbricht  (4)  kann  die  Trockensubstanz  zucker- 
reicher Weine  und  der  Moste  unbedenklich  aus  dem  spec.  Ge- 
wicht abgeleitet  werden  (bei  Weinen  nach  Entfernung  des  Al- 
kohols). Für  je  1  Proc.  im. Wein  gefundenen  Glycerins  sind 
zu  dem  Trockensubstanzgehalte  0,39126  Proc.  zu  addiren. 

Dersel  be  (5)  empfahl  den  Nachweis  von  schwefliger  Säure 
in  Mosten  und  Weinen  nach  B.  Haas  (6).  Salicylsäure  wird 
im  Destillate  durch  Eisenchloridlösung  nachgewiesen ;  der  Destil- 
lationsrückstand kann  noch  zur  Prüfung  auf  Metalle  durch 
Schwefelwasserstoff  verwandt  werden. 

C.  Amthor  (7)  vertheidigte  die  von  F.  Musculus  und 
Ihm  (8)  gemachten  Angaben  über  den  hohen  Phosphorsäurege- 
halt eines  aus  unreifen  Trauben  bereiteten  Elsässer  Weines 
gegen  Eisner  (9). 

C.  We igelt  (10)  fand  Aldehyd  in  einem  Elsässer  Weine. 


(1)  Compt  rend.  MI,  195.  —  (2)  Daselbet  ••,  888  (Correep.) ;  vgl.  JB. 
f.  1877,  1206.  —  (8)  Compt  rend.  MI,  888  (Comsp.).  —  (4)  Landw.  Vere.- 
Btat  M,  426.  —  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  217.  —  (6)  JB.  f.  1882,  1832. 
—  (7)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  87.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1832.  —  (9)  Bep.  anal. 
Chem.  1884,  118.  —  (10)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  883  (Ahm.). 


1664  Zuekerbeetimmung  im  Wein.  —  Weinfarbetoffe. 

W.  Schäfer  (1)  veröffentlichte  eine  Anzahl  von  Säure- 
und  Zuckerbestimmungen  in  Mosten  des  Jahrganges  1883. 

L.  Medicus  (2)  ist  der  Ansicht,  dafs  sich  im  Weine  durch 
Bestimmung  des  Zuckers  mit  F eh  1  in g  'scher  Lösung  vor  und 
nach  Inversion  auch  geringe  Mengen  nicht  invertirten  Rohr- 
zuckers nachweisen  lassen.  Es  ist  dabei  aber  zu  berücksichtigen, 
dafs  auch  reine  Weine  nach  Inversion  mit  Salzsäure  etwas 
höhere  Werthe  für  den  Zucker  ergeben  als  vorher,  infolge 
eines  gummiartigen  oder  pectinartigen  Körpers,  der  sich  mit 
Alkohol  füllen  liefs ,  wenn  der  Wein  auf  lU  concentrirt  wunde. 
Auch  die  Dauer  des  Kochens  mit  der  Feh ling 'sehen  Lösung 
ist  von  Einflufs  auf  die  Zuckerbestimmung. 

Marquis  (3)  isolirte  den  Farbstoff  des  kaukasischen  — 
sehr  dunkel  gefärbten  —  Rothweines  dadurch,  dafs  Er  zunächst 
mit  Gelatinelösung,  unter  Vermeidung  eines  Ueberschusses,  den 
Gerbstoff  fällte,  dann  mit  Bleiessig  das  Farbpigment  niederschlug, 
diesen  Niederschlag  mit  Schwefelwasserstoff  zersetzte  und  durch 
Auskochen  mit  Wasser  reinigte.  Durch  Digestion  mit  50pro- 
centigem  Weingeist,  dem  5  Proc.  Essigsäure  beigemischt  sind, 
soll  der  Farbstoff  dann  in  Lösung  gebracht  und  durch  Eindampfen 
in  reinem  Zustande  erhalten  werden.  Das  so  erhaltene  Farbpig- 
ment ist  in  Wasser  und  Alkohol  unlöslich,  löst  sich  aber  auf 
Zusatz  einer  Säure.  Farbreactionen  mit  verschiedenen  Säuren 
sind  in  der  Originalarbeit  aufgezählt  —  Der  Vorschlag,  den 
Farbstoff  in  Weinen  durch  Absorption  mit  einer  gewogenen 
Menge  Blutkohle  zu  bestimmen,  welche  ausgewaschen,  ge- 
trocknet und  wieder  gewogen  werden  soll,  scheint  von  zu  pro- 
blematischem Werthe,  um  näher  darauf  einzugehen. 

R.  Kays  er  (4)  schrieb  über  die  Prüfung  der  Weine  auf 
RosanilinsaUse  und  Rosantlinsulfosäuren  (Fuchsin  S).  Das 
Hauptgewicht  legt  Er  auf  die  spectralanalytische  Untersuchung 
unter  Bezugnahme  auf  eine  Veröffentlichung  von  H.  W.  V  o  g  e  1  (5) 


(1)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  173.  —  (3)  Rep.  anal  Chem.  1884,  837. 
—  (3)  Rum.  Zeitsohr.  Pharm.  •»,  7,  30.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  1884, 
396.  —  (5)  Rep.  anaL  Chem.  1884,  369. 


Weinanalysen.  —  Bieranalyse.  1665 

über  die  Bedeutung  der  spedroskopischen  Untersuchungen  für 
die  analytische  Chemie. 

Derselbe  (1)  veröffentlichte  eine  große  Anzahl  von  Ana- 
lysen deutscher,  italienischer)  dalm atiner,  französischer  und  spa- 
nischer Weine  und  knüpfte  hieran  eine  Besprechung  der  Zu- 
sammensetzung der  untersuchten  Weine,  welche  Er  in  drei  Grup- 
pen eintheilt :  1)  Völlig  vergohrene  Weine,  mit  geringem  Zucker- 
gehalt und  geringem  Gehalt  an  Farbstoff  und  Gerbstoff;  2)  Weine, 
die  reich  an  Farbstoff  und  Gerbstoff  sind  und  weniger  als  0,6 
Proc.  Zucker  enthalten ;  3)  Weine,  die  mehr  als  0,6  Proc.  Zucker 
enthalten. 

Analysen  vonWürtembergischen  Weinen  wurden  von  A.  K 1  i  n- 
ger  (2)  veröffentlicht,  weitere  Analysen  reiner  Naturweine  von 
B.  Fresenius  und E. Borgmann  (3),  während  W.  Klinken- 
berg (4)  reine  Saarweine  und  C.  Amthor  (5)  Elsafs-Loth- 
ringer  Weine  des  Jahrganges  1883  analysirte. 

J.  Skal  weit  (6)  untersuchte  in  einer  Arbeit  über  die  An- 
wendung des  Refraotometers  in  der  Bieranalyse,  wie  sich  der 
Brechungsexponent  von  wässerigen  Alkohollösungen  mit  der  Ver- 
dünnung ändert  und  fand  ein  Maximum  von  1,3660  für  Alkohol 
von  79  Gewichtsprocenten.  Für  Alkohollösungen  von  0  bis  20 
Proc.  Alkoholgehalt  wächst  der  Brechungsexponent  in  regel- 
mäßiger Weise;  Fr  konnte  daher  eine  Aücohoüabeüe  für  Bier 
aufstellen,  welche  gestattet,  aus  dem  gefundenen  Befractions- 
exponenten  die  Gewichtsprocente  Alkohol  der  untersuchten  alko- 
holischen Lösung  direct  abzulesen. 

E.  Egg  er  (7)  machte  Angaben  über  das  Verhältnifs  von 
Alkohol  zu  Glycerin  im  Biere  im  Verlauf  der  Gährung. 

Vogel  (8)  schrieb  eine  Abhandlung  über  die  Verfälschung 
des  Bieres  mit  Süfsholz. 


(1)  Zeitaohr.  anal.  Chem.  1884,  297 ;  Rep.  anal  Chem.  1884,  145,  167. 
—  (2)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  266  (Auss.)-  —  (8)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884, 
44;  vgl.  JB.  f.  1888,  1628.  —  (4)  Zeitaohr.  anal  Chem.  1884,  614.  —  (6)  Bep. 
anal.  Chem.  1884,  296 ;  vgl.  JB.  f.  1882,  1882.  —  (6)  Bep.  anal.  Chem.  1884, 
821.  —  (7)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  388  (Aura.).  —  (8)  Bep.  anal.  Chem. 
1884,  49. 


1666  Hopfen.  —  Cacao.  —  Pfeffenninsöl.  —  Mandelöl. 

E.  Marquis  (1)  schrieb  über  die  relative  Werthbestim- 
mung  des  Hopfens.  Durch  Extraction  der  Hopfendolden  mit 
Petroleumäther,  Wägung  des  extrahirten  Oeles  und  Harzes  und 
Ermittelung  des  Gewichtsverlustes  dieses  Rückstandes  beim  Er- 
hitzen auf  110°  sucht  Er  Zahlen  zur  Beurtheilung  der  Güte  des 
Hopfens  zu  erlangen.  Die  unklar  abgefafste  Arbeit  gestattet 
im  Uebrigen  keinen  Auszug. 

R.  Ben  Bemann  (2)  veröffentlichte  einige  Cacao-  und 
Ghocoladeanaly8en  mit  genauer  Beschreibung  des  in  Anwendung 
gebrachten  Verfahrens  (3). 

Das  Gacaoöl  besitzt  nach  E.  Di  et  er  ich  (4)  ein  spec.  Ge- 
wicht von  0,979  bis  0,982.  Zur  Prüfung  schmilzt  Er  es  mit 
Paraffinum  liquidum  zusammen  und  untersucht  die  Mischung, 
nach  12  stündigem  Stehen  an  einem  kalten  Orte,  im  polarisirten 
Licht. 

E.  Herbst  (5)  berichtigte  Seine  Angabe  über  den  Schmelz- 
punkt von  Gacaofett  (6)  dahin,  dafs  derselbe  nach  vollständigem 
Erstarren  nicht  bei  21°,  sondern  bei  31,4°  liegt. 

Zur  Untersuchung  von  Pfeferminzol  auf  Coniferenöle  soll 
man  nach  G.  Heppe  (7)  das  Untersuchungsobject  mit  Nitro- 
prussidnatrium  zum  Kochen  erhitzen.  Verfälschtes  Oel  wird  heller 
und  die  Kupferverbindung  behält  ihre  graugrüne  Farbe,  während 
das  reine  Oel  gelbbraun  und  die  Kupferverbindung  fast  schwarz 
wird.  Durch  Uebergieisen  des  Niederschlages  mit  Alkohol  tritt 
der  Unterschied  in  der  Färbung  noch  deutlicher  hervor. 

Die  Zeitschrift  für  analytische  Chemie  (8)  bespricht  in  einem 
Auszuge  Arbeiten  von  H.  Hager,  Wimmel,  F.  Hübner, 
Ed.  Hanausek,  A.  Kremel  über  das  Verhaken  des  Mandel- 
öles bei  der  Elaidinprobe. 

Für  die  Prüfung  des  Mandelöles  auf  Verfälschungen  wird 
von  einem  Anonymus  (9)  eine  Mischung  gleicher  Gewichtstheile 

(1)  Boss.  Zeitschr.  Pharm.  SS,  603,  617,  638.  —  (2)  Rep.  anal.  Chem. 
1884,  218.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1681.  —  (4)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884, 
667  (Aus«.).  —  (5)  Daselbst.  -  (6)  JB.  f.  1883,  1632.  —  (7)  Zeitsohr.  anal. 
Chem.  1884,  591  (Aus*.).  —  (8)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  568  (Aura.).  — 
(9)  Anal.  1884,  82. 


Oleum  Eucalypti.  —  Waohholderbeeröl.  —  Olivenöl  —  Aetherische  Oele.  1667 

von  concentrirter  Schwefelsäure,  Salpetersäure  und  Wasser  em- 
pfohlen; 1  Thl.  dieser  Mischung  giebt  mit  5  Thln.  des  Oeles 
eine  Salbe,  aus  deren  Farbe  man  auf  die  Reinheit  des  Oeles 
soll  schliefsen  können. 

E.  Merck  (1)  machte  Angaben  über  die  Unterscheidung 
von  Oleum  Eucalypti  aus  Eucalyptus  globulus  von  dem  Oleum 
Eucalypti  austräte. 

G.  T  h  o  m  s  (2)  fand,  daTs  sich  Wachholderbeeröl  von  Wach- 
holderhoköl  sowie  von  Terpentinöl  dadurch  unterscheidet,  dafs 
nur  ersteres  Jod  zu  binden  vermag  und  daher  einen  Tropfen 
Jodtinctur  entfärbt. 

Zum  Nachweis  von  Baumtoollsamenöl  in  Olivenöl  (3)  be- 
nutzte Bechi  (4)  die  Thatsache,  dafs  Baumwollsamenöl  die 
Fähigkeit  besitzt ,  alkoholisches  Silbernitrat  zu  reduciren  und 
die  alkoholische  Lösung  des  Oeles  sich  daher  beim  Erwärmen 
mit  Silbernitrat  auf  84°  dunkel  färbt. 

Nach  A.  Levallois  (5)  lassen  sich  ätherische  Ode}  wie 
Rosenöl,  Pomeranzenblüthenöl ,  Bergamottöl  u.  a.  durch  Ab- 
destüliren  mit  Wasserdampf  und  Titriren  mit  Bromwasser  bis 
zur  bleibenden  Gelbfärbung  bestimmen;  die  Bromlösung  wird 
auf  das  betreffende  reine  Oel  eingestellt. 

H.  W.  Langbeck  (6)  sucht  Verfälschungen  ätherischer 
Oele  dadurch  zu  entdecken,  dafs  Er  die  Löslichkeit  von  Salicyl- 
säure  in  dem  betreffenden  Oele  ermittelte.  Er  veröffentlichte 
eine  Tabelle,  in  der  für  eine  Reihe  von  reinen  und  mit  5  oder 
10  Proc.  Terpentinöl  vermischten  Pflanzenölen  das  Löslichkeits- 
verhältniffl  für  Salicylsäure  verzeichnet  ist. 

Harzgehalt  in  ätherischen  Oden,  läfst  sich  nach  A.  Belo- 
houbek  (7)  durch  Zusatz  von  Petroleumäther  nachweisen. 
Frische  Oele  bleiben  klar,  harzhaltige  trüben  sich  oder  scheiden 
einen  Niederschlag  ab. 

(1)  Zeitaohr.  anal.  Chem.  1884,  570  (Ana.).  —  (3)  Zeitsohr.  anal.  Cham. 
1884,  373  (Anas.)-  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1878,  966  ;  f.  1880,  1238;  f.  1881,  1222; 
f.  1882,  1837 ;  f.  1888,  1684  und  1686.  —  (4)  Cham.  Centr.  1884,  282  (Aus*.). 
—  (6)  Compt  rend.  ••,  077.  —  (6)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  177.  — 
(7)  Zeitaehr.  anal.  Chem.  1884,  271  (Anas.). 


1008  Fetto>   0ele-  —  Freie   Fettataren  in  Ölen. 

E.  Valenta  (1)  benutzte  zur  Prüfung  ron  Fetten  und 
Oelen  ihre  Löslichkeit  in  Eisessig.  Er  löste  gleiche  Volume  Fett 
und  Eisessig  im  Proberöhrchen  durch  Erwärmen  und  ermittelte 
dann  die  Temperatur,  bei  welcher  sich  während  des  Abkühlen* 
die  klare  Lösung  zu  trüben  beginnt.  Die  so  ermittelten  Tem- 
peraturen stellte  Er  für  eine  Reihe  von  Fetten  tabellarisch  zu- 
sammen. Vollkommen  löslich  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
sind  Olivenkernöl  und  Btrinusöl ,  unvollkommen  löslich  selbst 
bei  Siedetemperatur  des  Eisessigs  Büböl,  Rapsöl,  HederiohöL 

L.  Legier  (2)  schrieb  über  den  Werth  verschiedener  Me- 
thoden zur  Prüfung  fetter  Oele9  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Elaldinprobe  (3). 

J.  Mills  und  TL  Akitt  (4)  suchten  die  von  Mills 
und  Snodgrass  (5)  beschriebene  Bestimmung  von  Oelen  und 
Fetten  —  durch  Titriren  mit  einer  Normallösung  von  Brom  — 
weiter  auszubilden.  An  Stelle  des  früher  als  Lösungsmittel 
verwandten  Schwefelkohlenstoffs  benutzten  Sie  Kohlenetoffietra- 
chlorid,  da  die  Lösung  vorf  Brom  in  demselben  haltbarer  ist 
0,1  g  der  Substanz  lösen  Sie  in  50  ccm  Tetrachlorid  und  ftLgen 
von  der  Bromlösung  hinzu,  bis  auch  nach  15  Minuten  langem 
Stehen  eine  dauernde  Färbung  bestehen  bleibt.  Der  Brom- 
überschufs  wird  colorimetrisch  oder  durch  Zurücktitriren  er- 
mittelt. Zu  letzterem  Zwecke  empfahlen  Sie  ß-Naphtol,  welches 
in  Gegenwart  von  Kohlenstofftetrachlorid  ein  Monobromderivat 
bildet  Eine  Tabelle  der  Bromabsorption  verschiedener  Oele 
und  Wachse  ist  der  Abhandlung  beigefügt. 

Ch.  E.  Schmitt  (6)  gab  an,  dafs  das  Verfahren  von 
Burstyn  (7)  zur  Bestimmung  freier  Fettsäuren  in  Oelen  be- 
friedigende Resultate  gäbe,  wenn  100  g  des  Oeles  mit  100  ccm 
Alkohol  mehrere  Stunden  hindurch  stark   geschüttelt  und  zum 


(1)  Dingt  pol.  J.  »S»,  296;  Bep.  anal.  Chem.  1884,  188  (Ann.)*  — 
(2)  Chem.  Centr.  1884,  734  (Ausa.).  —  (3)  Vgl.  Cas sei  mann,  JB.  f.  1867, 
877.  —  (4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  »,  866.  —  (5)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  »,  485,  in 
den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (6)  Monit  scientif.  [8]  1«,  206.  —  (7)  JB. 
f.  1872,  938;  f.  1876,  971 ;  siehe  auch  Krechel,  JB.  f.  1888,  1686. 


Freie  Fettsäuren  in  Oelen.  —  Honig.  1666 

Absetzen  der  Schichten  über  Nacht  stehen  gelassen  wüteten* 
Als  Indicator  bei  der  Titrirung  empfahl  Er  Carolina;  in  zweifel- 
haften Fällen  sollen  die  Ergebnisse  der  volumetrischen  Bestim- 
mung durch  Eindampfen  eines  Theiles  der  alkoholischen  Lösung 
und  Wägen  des  bei  100  bis  105°  getrockneten  Rückstandes 
oontrolirt  werden;  genau  übereinstimmende  Zahlen  erhält  man 
bei  diesen  beiden  Verfahren  nicht,  da  ein  kleiner  Theil  der 
Fettsäuren  sich  beim  Trocknen  verflüchtigt  und  andererseits 
der  Alkohol  aufser  den  Fettsäuren  noch  andere,  neutrale  Sub- 
stanzen löst.  Ob  durch  einmaliges  Ausschütteln  in  der  That 
die  ganze  Menge  der  freien  Fettsäuren  isolirt  wird  (1),  ist  von 
Ihm  nicht  untersucht  worden. 

O.  Hehner  (2)  schrieb  über  die  Analyse  von  Honig.  Die 
Untersuchung  von  21  verschiedenen  Proben  unzweifelhaft  echten 
Honigs  ergab  einen  Wassergehalt  von  12,4  bis  23,04  Proc. ;  die 
Consißtenz  des  Honigs  steht  jedoch  mit  dem  Wassergehalt  in 
keinem  Zusammenhang  :  ein  Honig  von  18  Proc.  Wasser  war 
frei  von  Krystaüen,  ein  solcher  mit  23  Proc.  war  beinahe  fest. 
Mit  der  Zeit  scheint  jeder  echte  Honig  zu  krystallisiren.  Der 
Grluoosegehalt  (3)  schwankte  zwischen  61,4  und  75,3  Proc., 
nach  Inversion  durch  Behandlung  mit  Säure  zeigte  er  sich  in 
einigen  Fällen  etwas  verändert,  theils  höher  theils  niedriger. 
Ein  Best  von  8,5  bis  19,2  Proc.  besteht  aus  unbekannten  Sub- 
stanzen. Einen  Gehalt  des  Honigs  an  Rohrzucker  hält  Er  für 
ausgeschlossen,  auch  wenn  die  Bienen  mit  Bohrzucker  gefüttert 
wurden.  Die  Ablenkung  der  Polarisationsebene  war  mit  Aus- 
nahme einer  Probe,  welche  Linksdrehung  zeigte  (4),  sehr  gering 
oder  gleich  Null.  Eine  Verfälschung  mit  Stärkezucker  zeigt 
sich  daran,  dafs  solcher  Kunsthonig  stark  rechts  dreht  und  auch 
nach  der  Verjährung  Rechtedrehung  behält.  Für  die  Beurthei- 
theilung  der  Echtheit  eines  Honigs  stellte  Er  folgende  Regeln 


(1)  Vgl  ßtohmann,  JB.  f.  1881,  1221.  —  (2)  AnaL  1884,  64.  — 
(8)  Es  ist  hierunter  der  gesammte  doroh  Fehling's  Lösung  zu  titrirende 
Zacker  verstanden,  —  (4)  Dieser  Honig  hatte  in  den  Waben  Krystalle  von 
Traubenzucker  abgesetzt  and  enthielt  daher  abnorm  viel  Urologe. 

JahrMber.  f.  Obern,  n.  ■•  w.  fttr  1894.  105 


auf  .1  Der  Feuchtigkeitsgehalt  äoII  aicht  mehr  41b  28  Prw.  be- 
tragen ;  der  Zuckergehalt  soll  nach  der  Inversion  nicht  beträcbt- 
ÜQh  gnöfow  eeu*  ab  vorher;  läftt  map  eine  IQ  pr  ooentjge  Ifl* 
suug  de?  Honigs  v#rgähren  und  bestimmt  danach  dop  Gesammt- 
rttckfttwd  J*nd  <Uß  unverändert  gebliebene  Glucose,  so  toll  die 
DiJfferw«  niftht  mehr  betragen  als  5  Proc.;  w  Einwirkung 
auf  poUrisirtea  lacht  soll  weder  vor  nooh  naoh  der  VergÄhrung 
in  irgend  erheblichem  AWae  stattfinden;  weder  mit  Alkohol 
npcb  m%  Chlorbftryiifli  (e*n  mit  St^rkeguckw  verfittschtar 
JEfrfig  enthält  meistens  Schwefelsäure)  soUen  Niederschlags  er- 
festen  werde», 

E.  Sieben  (1)  hat  die  Zusammensetzung  dw&frtawqfor» 
4ymp8t  de*  ffwig?  und  die  Verfäfa&mjr  <fa  fätoe*  zum 
Gegenstände  ^iD^r  Untersuchung  gewacht  Er  fand  den  Stärker 
TOckeray?up  bestehend  aps  21,7QProo,  Tra^benaucker,  15,80  Proq. 
Miifatox  41,9a  P^o.  Ds&triu,  30,10  Proc.  Waaw  und  Q,3QP*oa 
Atehe,  Jteiner  Houig,  nach  Zusafc  von  sWrkefreier  PrefsMe 
xergohftft,  w«r  vollständig,  inactiv  gegen  polarisirtes  Licht, 
redpcirte  FeihUug^ohe  Lösung  flicht,  auch  nicht,  nachdem  die 
Fttteiigkeit  m\  Sajzpäurß  erhH*t  war.  Ein  Gemisch  von  Honig 
»H  Stärkeauck^rsvr^p  wirkt  dagegen  infolge  seines  De^tringe- 
halte*  U*ch  dqr  V^rgährung  rechttdrebend.  Dieses  Verhalten 
dient  im  Erkennung  einer  Verfälschung  mit  Stärkeayrup,  Als 
sicherste  Prüfung  empfahl  Er  jedoch,  dm  Honig  nach  Uetar* 
fttbrung  den  etw  vorbandeoen  Rohrwekera,  in  Invertzucker  mit 
geringe»  UebeitschüjGi  voft  Fehjing'scb^r  L*i»g  z u redueirc», 
die  vom  Kupfer  abiUtrirta  Ftoswgheit  mit  Vio  ihrea  Volumen* 
ap  conoentrirter  Sf&säure  eine  Stunde  lang  in  kochendem 
Wasser  zu  erhitoen  und  naefc  dem  Abstumpfe**  des  gvöf&teu 
Theileü  der  Salzsäur«,  die  ftltrirte  lÄsjupg  wiederum  mit  Ffcb- 
ling^cher  Lösung  zu  behandeln*  bei  der  Untersuchung  reine» 
Honigs  erhält  man  jetzt  kein  oder  nur  sehr  wenig  Kupfer,  bei 
Verfälschung  mit  Stärkesyrup  dagegen  wirkt  der  neu  gebildete 


(1)  Rep.  ml.  Chejn,  1$S4*  34«  (A*uk), 
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Traubenzucker  reducirend.  Eine  AnnaU  Analysen  von  Honig- 
proben  deB  Handels  finden  sich  daselbst 

Aus  einer  Arbeit  von  F.  Eisner  (1)  über  die  Prüfung 
des  Honigs  geht  hervor,  dafs  jeder  rechtspolariairende  Honig  als 
unrein  angesehen  werden  kann;  ein  solcher  Honig  ist  mit 
St&rkesucker  versetat  Eine  Fütterung  der  Bienen  mit  Stfcrke- 
sucker  macht  den  Honig  ebenfalls  rechtsdrehend,  wirkt  aber 
tödtlich  auf  die  Bienen  ein. 

C.  Amthor  (2)  untersuchte  einige  Proben  von  reinem 
Waldkonig,  welche  geringe  Rechtsdrehung  geigten. 

W.  Le  bz  (8)  machte  Vorschläge  für  Conventionalmethoden 
aar  Untersuchung  des  Honigs.  Die  in  Vorschlag  gebrachten 
Methoden  sind  sieht  neu. 

E.  Müllenhof  f  (4)  machte  aufmerksam  auf  die  Anwesen- 
heit von  Ameisensäure  in  dem  aus  gedeckelten  Bienenarelleto  ge- 
wonnenen Honig  und  die  Bedeutung  dieses  Ameisenstaregehaltes 
Air  die  Haltbarkeit  des  Honigs. 

G.  Quesneville  (5)  hat  eine  umfangreiche  Abhandhing 
ftber  neue  Methoden  aur  Bestimmung  der  Bestandtheüe  der  Milch 
und  ihrer  Verfälschungen  geschrieben,  in  welcher  Er  versuchte, 
durch  physikalische  Methoden,  durch  genaue  Bestimmung  des 
spec  Gewichtes  der  Milch  und  ihrer  Bestandtheüe  die  übliches* 
Verfahren  der  chemischen  Analyse  eu  evsetaen.  Auf  die  Details 
der  Arbeit  kann  hier  nicht  eingegangen  werden« 

Recknagel  (6)  fand  die  Ursache  der  Verdichtung  der 
Milch  bald  nach  dem  Verlassen  des  Euters  in  einein  Quellen 
des  Milchca8eins.  —  Auf  Untersuchungen  über  Bestimmung  der 
Trockensubstanz  in  der  Milch  von  Schmidt-Mtthlheim  (7) 
und  von  M.  Schmoeger  (8)  sei  hingewiesen. 

Gh   Schröder  (9)  ist  der  Ansicht,  dafs  die  Oontraction 


(1)  Rep.  anaL  Chem.  1884,  186  (Aum.)-  —  (*)  ßeP-  an*1-  Chem.  1884, 
861-  —  (3)  Bep.  a*al.  Cfcem*  1884,  070.  —  (4)  flep.  anal.  Chem,  1894»  881 
CAow,)-  —  (6)  Wonii  feieitfit  [8]  1*,  601 ;  auah  im  Bwhhanto  e?Bohjeiwo. 
—  (6)  Zaitsejbr.  aqai.  Cham.  18^4,  W  (A**0-  — .  (?)  3ataohr.  «na*  Chem. 
1884,  263  (Aum,)-  —  (8)  Paarig  -  (9)  Eep.  anal,  Chem.  1884»  286  (A«is.). 
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der  Milch  durch  <Us  allmähliche  Erstarren  der  Fettkügelchen 
bedingt  sei.  Er  gab  einen  Apparat  an,  um  die  Contraction  zu 
bestimmen. 

W.  Thörner  (1)  veröffentlichte  einige  Analysen  von 
Milchproben,  welche  theils  auf  dem  Markte,  theils  im  Stalle 
entnommen  waren.  —  Mit  dem  Marchand 'sehen  Lactobutyro- 
meter  (2)  erhielt  Er  ftlr  das  Butterfett  durchweg  an  niedrige 
Zahlen,  verglichen  mit  den  durch  Extraction  in  Soxhlet's  (3) 
Apparat  ausgeführten  Bestimmungen  ;  die  optischen  Milchprüfer 
von  Mittelstrafs  und  von  Feeser  (4)  gaben  Ihm  ziemlich 
gute  Resultate.  —  Ueber  die  mitgetheilten  Mflchanalysen  fand 
«wischen  Ihm  und  O.  Dietzsch  (5)  eine  Discussion  statt 
Der  letztere  hat  mit  Marchand's  Lactobutyrometer  stets 
genaue  Resultate  erhalten. 

E.  Waller  (6)  machte  einige  Bemerkungen  über  Milch- 
analyse und  beschrieb  die  Bestimmungen  von  Gfosammtrückstaud, 
Fett,  Zucker,  Casein  und  Asche.  Etwas  wesentlich  Neues  ent- 
halten Seine  Ausführungen  nicht. 

P.  Vieth  (7)  lieferte  weitere  (8)  Beiträge  zur  Analyse  von 
Müchy  Rahm,  entrahmter  Milch  und  Buttermilch.  Da  die  Be- 
rechnung Seiner  Durchschnittszahlen  aus  einem  überaus  reich- 
haltigen Material  geschöpft  ist,  so  sei  hier  eine  Tabelle  wieder- 
gegeben« welche  die  durchschnittliche  Zusammensetzung  reiner 
Milch  für  die  verschiedenen  Monate  enthält,  die  Zahlen  reprftv 
sentiren  den  Durchschnitt  von  im  Ganzen  9650  Analysen. 


1888 

Speo.  Gewicht 

GfeBammtrfiekst. 

Fatt 

Januar 

1,0820 

12,94 

8,68 

Februar 

1,0820 

12,89 

8,57 

Man 

1,0819 

12,83 

8,46 

April 

1,0820 

12,69 

8,32 

Mai 

1,0322 

12,74 

8,26 

Juni 

1,0824 

12,67 

8,28 

(1)  Rep.  anal.  Cham.  1884,  100,  168.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1282.  — 
(8)  JB.  f.  1881,  1224;  f.  1882,  1342.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1146  und  H. 
Vogel,  JB.  f.  1883,  1645.  —  (6)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  181.  —  (6)  AnaL  1884, 
69  (Gorreep.).  —  (7)  Anal.  1884,  66.  —  (8)  Vgl.  JB.  t  1888,  1646. 
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1888 

Spec.  Gewioht 

Gessmmtrflekst. 

Fett 

Juli 

1,0890 

12,77 

3,41 

August 

1,0819 

12,91 

8,48 

September 

1,0826 

18,19 

8,55 

Oetober 

1,0829 

18,84 

8,68 

November 

1,0826 

18,41 

8,74 

Deeember 

1,0825 

18,20 

8,67 

1673 


Jahresdurchschnitt  1,0828  12,97  8,50. 

Einem  höheren  spec.  Gewicht  der  Milch  entspricht  im  Allge- 
meinen auch  ein  höheres  spec.  Gewioht  der  vom  CaseSn  ge- 
trennten Molken.  Läfst  man  Milch  in  2  Tagen  dick  werden 
und  erwärmt  gegen  60°,  bis  die  Scheidung  der  Molken  stattge- 
funden hat,  so  findet  man  das  spec.  Gewicht  der  Molken  zwischen 
1,0280  und  1,0302.  Letzteres  nimmt  jedoch  mit  fortschreitender 
alkoholischer  Gährung  ab.  —  Bei  Analysen  von  Rahm  läfst 
sich  aus  dem  spec.  Gewicht  direct  auf  den  Procentgehalt  an 
Fett  schliefsen,  wenn  auch  diese  Bestimmung  nur  approximativ 
ist;  10  Proc.  Fett  sind  gleich  einer  Differenz  von  0,015  im 
spec.  Gewicht,  während  10°  Temperaturunterschied  eine  Differenz 
von  0,009  im  spec.  Gewicht  bewirkt  Für  die  genaue  Bestim- 
mung von  Fett  im  Kahm  ist  So  xhlet's  (1)  Methode  empfehlens- 
werth,  auf  1  Proc.  genau  lälst  sich  der  Fettgehalt  jedoch  auch 
aus  dem  Gesammtrlickstand  berechnen.  Es  dient  Dun  hierzu 
folgende  Tabelle  : 

Qefonde&er 
Gesenuntfuekstand  60,0     66,0     60,0     46,0     40,0     86,0     80,0     26,0     20,0 

Fettgehelt        66,0     49,6     44,0     88,6     88,0     27,6     22,0     16,6     11,0, 

Die  entrahmte  Milch  enthält  noch  0,8  bis  1  Proc.  Fett,  wenn 
das  alte  Entrahmungsverfahren  benutzt  wird,  während  durch 
Centrifugiren  das  Fett  bis  unter  0,5  Proc.  der  Milch  entzogen 
wird  und  selbst  bis  0,1  Proc.  entzogen  werden  kann.  —  Die 
Zusammensetzung  der  Buttermilch,  von  welcher  schließlich  12 
Analysen  veröffentlicht  sind,  schwankt  in  ziemlich  weiten  Grenzen 


(1)  JB.  f.  1881,  1224. 
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je  nach  dem  Verfahren,  welches  bei  der  Bwttergewimmng  beob- 
achtet wurde.  Der  Fettgehalt  beträgt  meist  zwischen  0,5  und 
1  Proc. 

C.  H.  Wolff  (1)  erhielt  nach  der  Lieb  er  manischen  (2) 
Bestimmungsmethode  des  Fettgehalt»  der  Müch  zu  niedrige 
Resultate  und  erklärte  dies  dadurch,  dafB  ein  Theü  des  zum 
Ausschütteln  benutzten  Aethers  sich  in  der  wässerigen  Flüssig- 
keit löse,  ohne  ein  entsprechendes  Quantum  Fett  in  derselben 
zurückzuhalten,  so  dafs  hiernach  die  ätherische  Fettlösung  con- 
centrirter  wäre  als  Liebermann  annimmt.  Er  empfahl  auf 
SO  ccm  Milch  S  ccm  Kalilauge  und  statt  50  ccm  Aether  64  ccm 
zum  Ausschütteln  zu  verwenden,  20  ccm  der  Aetherfettlösung 
abzuheben,  im  tarirten  Kölbchen  zu  verdunsten  und  zu  wägen. 
—  L.  Liebermann  (3)  fand  jedoch  diese  Modification  unrichtig 
und  die  Vermuthung,  auf  die  sie  sich  stützte,  unbegründet ;  die 
Aethermenge,  welche  in  der  klaren  wässerigen  Flüssigkeit  ge- 
löst bleibt)  ist  so  gering,  dafs  eine  Correctur  unnöthig  ist.  Die 
von  Ihm  nach  Seiner  Methode  ausgeführten  Bestimmungen 
gaben  übereinstimmende  Zahlen  mit  der  gewichtsanalytischen 
und  mit  Soxhlet's  aräometrischer  Methode.  Die  von  Wolff 
erhaltenen  zu  hohen  Ziffern  erklärte  Er  dadurch,  dafs  das 
Milchfett  vielleicht  nicht  genügend  getrocknet  worden  wäre; 
Er  empfahl  ein  mindestens  halbstündiges  TVocknen  bei  110* 
und  beschrieb  Seine  Methode  nochmals  mit  allen  Einzelheiten. 
Von  anderen  Methoden  der  Milchfettbestimmung  faad  Er  die 
Sdfchlet'sche  (4)  brauchbar,  während  die  von  Marchand 
tafrührende,  von  Schmidt  und  Tollenb  (5),  sowie  von 
Dietzach  (6)  vodifioirte,  Ihn  bei  gewissen  Milchsorten  im 
Stiche  lieik. 

H.   W.    Wiley  (7)    schrieb    über    die   Bestimmung   vom 
Lactose  in  der  Milch.    Er  verglich  die  Resultate,  welche  man 


(1)  Zetochr.  anal.  Chem.  1884, 476.  —  (2)  JB.  f.  1888, 1644.  —  (8)  Zeitechr. 
anal.  Chem.  1884, 476.  —  (4)  JB.  f.  1881, 1224.  —  (6)  JB.  f.  1880, 1282.  —  (6)  „Die 
wichtigsten  Nahrungsmittel  und  Ge tränke"  8.  18;  JB.  f.  1882,  1848.  — 
(7)  Am.  Chem.  J.  •,  289. 
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dutfeh  Eindampfen  de*  Milch  und  E&traction  des  Zuckert  aus 
dem  envor  mit  Aether  erschöpften  Rückstände  mit  Hülfe  von 
Alkohol  erhält^  tnit  der  optischen  Bestimmungsmethode  und 
kam  zu  gleichen  Zahlen ,  wenn  essigs.  Blei  aur  Fällung  des 
Castfns  verwendet  und  das  Filtrat  polarisirt  wurde,  zu  etwas 
höheren  dagegen  bei  Anwendung  von  Queckzilbermtirat  oder 
Qnecksübtrjodid  zur  Klärung  der  Milch.  Da  durch  Bleiacetat 
die  Eiweifsstoffe  der  Milch  nicht  so  vollständig  gefifflt  werde« 
wie  durch  die  Quecksilbersalze >  so  hält  Er  die  höheren. Zahlen 
für  die  richtigeren.  Ist  das  spec.  Gewicht  der  Milch  1,030,  so 
mifst  man  60  ceta  ab  (1),  versetzt  nah  1  com  Quecksübernitrafc» 
lösung  (2)  und  füllt  auf  102,4  com  auf;  das  geteilte  Eiwedfa 
nimmt  ein  Volumen  von  2,4  cem  ein.  Man  schüttelt  durch, 
filtrirt  und  polarisirt  das  Filtrat.  Das  spec.  Rotationsvermögen 
des  Milchzuckers  nahm  Er  zu  52,5  an  (3). 

A.  R.  Leeds  (4)  bat  eine  ausführliche  Arbeit  über  die 
Zusammensetzung  und  die  analytische  Untersuchung  der  Mutter* 
mäek  veröffentlicht  Eine  kritische  experimentelle  Vergleiohuüg 
der  verschiedenen  Milohuntersuchungsmethoden  führte  Ihn  dazu, 
das  von  Gerber  (5)  fflodifidrte  Ritthaüten'sche  (6)  Ver* 
fahren  zu  adoptiren.  Die  Resultate  einer  grolsen  Ansaht  von 
Analysen  worden  von  Ihm  besprochen  und  Beziehungen  auf' 
gesucht  zwischen  der  Zusammensetzung  der  Milch  und  1)  den 
physikalischen  Eigenschaften  derselben  (Farbe,  Geschmack, 
Consisteaz,  spec;  Gewicht) ;  2)  dem  Alter  der  Mutter ;  8)  der 
Periode  des  Säugern ;  4)  der  Nationalität ;  5)  der  Constitution 
der  Mutter. 

C.  Dietzsoh  (7)  schrieb  über  die  Untersuchung  von 
condmairUr  Milch;  die  empfohlenen  Methoden  sind  bekanmt. 


(1)  Bei  einem  speo.  Gewicht  von  1,026  oder  1,084  nimmt  man  0,5  oem 
mehr  retp.  weniger.  —  (3)  Quecksilber  wird  in  2  Gfewtobtttnln.  Salpetersäure 
Ton  1,42  spec  Gewicht  gelöst  und  mit  dem  gleichen  Volumen  Wasser  ver- 
dünnt —  (3)  Vgl.  Schmoeger,  JB.  f.  1880,  1028.  —  (4)  8eparatabdruok 
aus  Transaktione  #f  the  eoUeg»  of  physicians  of  Philadelphia;  Cham.  News 
M,  HS,  280,  289,  801.  —  (6)  Vgl  JB.  /.  1876,  876;  f.  1876,  928,  1048;  f. 
1880,  1282.  —  (6)  JB.  f.  1877,  986.  —  (7)  Bsp.  anal.Chem,  1884,  268  (Anas.). 
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P.  Vieth  (1)  analysirte  ein  im  Handel  vorkommendes  Pro- 
dnot  von  condensirter  Stutenmilch ;  der  Analyse  zufolge  war  die 
Milch  unter  Zusatz  von  3  Proc  Zocker  auf  */•  ihres  Volumens 
im  Vaouum  eingeengt 

Wyszinsky  (2)  beschrieb  die  Herstellung  von  Keßry 
eines  mittelst  des  gleichnamigen  Fermentes  aus  Milch  au  erhal- 
tenden Getränkes  und  theilte  eine  Analyse  des  Kefir  und  des 
aus  Stutenmilch  hergestellten  Kumys  mit 

W.  Fox  und  A.  Wanklyn  (3)  schlugen  für  die  Butter- 
analyse folgende  Bestimmung  der  BuUersäure  vor  :  5  g  Butter 
werden  in  eine  kleine,  mit  Kühler  verbundene  Betorte  gebracht 
und  mit  100  com  Alkohol  und  0,6  g  festem  Aetekali  deatülirt; 
der  ttberdestillirende  Buttersäureäther  wird  in  einer  Flasche  auf- 
gefangen, welche  40  ccm  Normalätzalkali  enthält  Nach  been- 
digter Destillation  wird  die  Flasche  kurze  Zeit  geschüttelt  und 
nachdem  der  Geruch  nach  Buttersäure&ther  verschwunden  ist, 
das  Alkali  mit  Noimalschwefelsäure  unter  Benutzung  von  Phenol* 
phtaleln  als  Indicator  zurücktitrirt  Das  verbrauchte  Alkali  wird 
auf  Buttersäure  berechnet  Aus  reiner  Naturbutter  erhält  man 
nach  dieser  Methode  2,8  bis  3,4  Proc.  Buttersäure;  Kunstbutter, 
Cocosnu&fett  und  verschiedene  andere  Oele  und  Fette  geben 
nach  Ihnen  bei  gleicher  Behandlung  keine  flüchtigen  Aether. 
Allen  (4)  und  Hehner  (5)  bestreiten  in  einer  Discuesion  über 
diesen  Gegenstand,  data  die  gesammte  Buttersäure  bei  dieser 
Methode  in  ihren  Ester  übergeführt  werde.  Wie  viel  sich  bilde, 
das  hänge  ab  von  der  Menge  des  gegenwärtigen  Alkali's.  Sie 
gestehen  dem  Verfahren  nur  die  Bedeutung  einer  qualitativen 
Prüfung  auf  Butterfett  in  einer  Mischung  mit  anderen  Fetten  zu. 

H.  Lef  fmann  (6)  veröffentlichte  einige  Butteranalysen.  — 
O.  Hehner  (7)  knüpfte  an  diese  Mittheilung  einige  Bemer- 
kungen. 

Zur  schnelleren  Verdampfung  des  Alkohols  bei  der  Butter- 


(1)  AnaL   1884,  78.  —  (2)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  77  (Ahm.)*  —  (*)  Anal. 
1884,  78.  —  (4)  Daselbst  1884,  75.  —  (6)  Daselbst  —  (6)  Chem.  News 
192.  —  (7)  Daselbst  M^  218  (Corresp.). 
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beetimmung  nach  der  Methode  von  Reichert  (1)  verwendet 
Leroy  W.  Mc  Cay  (2)  eine  Säugpumpe,  welche  die  Dämpfe 
ms  dem  im  Wasserbäde  erhitzten  Kolben  entfernt;  zur  Ver- 
hinderung des  Stofsens  bei  der  nachfolgenden  Destination 
fand  Er  Platinspiralen  in  Verbindung  mit  Bimsstemstttcken 
praktisch. 

Eine  Untersuchung  von  Butter  und  Schmalz  nach  bekannten 
Methoden  findet  sich  hn  Repertorium  der  analytischen  Chemie  (3) 
susammengesteüt. 

A.  H ansäen  (4)  schrieb  über  den  chemischen  Nachweis 
fremder  Fette  im  Butterfett.  Er  hält  die  Methode  von 
Reichert  (5)  und  Meissl  (6)  fttr  die  sicherste,  in  zweiter 
Linie  die  von  Eoettstorfer  (7). 

H.  Beckurts  (8)  schrieb  über  die  Prüfung  der  Butter 
auf fremde  Fette ;  dieV  erfahren  von  Hehner  (9),  Reichert  (10) 
und  Heintz  gelangten  zur  Besprechung. 

Rüssel  W.  Moore  (11)  zeigte,  dafs  aus  Oleomargin  und 
GocosnufM  Mischungen  hergestellt  werden  können,  welche  als 
Butterterfäleehungen  weder  nach  der  Methode  von  Koetts- 
torfer  (12) noch  nach  derjenigen  von  Hehner  (13)  zu  erkennen 
sind.  Nur  nach  R  ei  che  rt's(  14)  Procefs  würde  die  Fälschung  er- 
mittelt werden,  da  eine  solche  Mischung  weniger  als  ein  Drittel 
der  ftbr  unverfälschte  Butter  erforderlichen  Menge  von 
Vio  Normalnatronlauge  zur  Titrirung  der  flüchtigen  Fettsäuren 
verbraucht. 

H.  Meyer  (15)  erkennt  echten  Dareehleberthran  daran,  dafe 
10  Thle.  desselben  beim  Schütteln  mit  1  Thl.  einer  Mischung 
gleicher  Mengen  concentrirter  Schwefelsäure  und  Salpetersäure 


(1)  JB.  f.  1879,  1075.  —  (2)  Chem.  News  M,  161.  —  (8)  Bep.  anal. 
Chem.  1884,  288.  —  (4)  Bep.  anal  Chem.  1884,  222  (Anai.).  —  (5)  JB.  f. 
1879,  1076.  —  (6)  JB.  f.  1879,  1188.  —  (7)  VgL  JB.  f.  1879,  1075.  — 
(8)  Chem.  Centr.  1884,  190  (Anw.)«  —  (9)  JB.  f.  1877,  1095.  —  (10)  JB.  f. 
1879,  1076.  —  (11)  Chem.  News  *©,  268.  —  (12)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1076; 
Chem.  Centr.  1879,  866.  —  (18)  JB.  f.  1877,  1096.  —  (14)  JB.  f.  1879,  1076. 
—  (16)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  484  (Aus*.)* 
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sich  feurig  roea  färben,  Welche  Färbung  rasch  in  citroneagelb 
übergeht. 

Zum  Nachweis  von  Kohlenwasserstoffen  in  Fetten  oder 
Stearinkerzen  werden  nach  F.  Nitßche  (1)  10  g  des  zu  unter* 
suohenden  Fettes  mit  7  g  Natronlauge  von  38°  Be\  und  90  g 
90  bis  96  procentigem  Alkohol  erwärmt  und  sodann  40  g  GHy- 
cerin  von  28°  Be*  hinzugefugt,  um  das  Erstarren  der  Seife  beim 
Erkalten  zu  verhindern.  Die  Kohlenwasserstoffe  (Mineralöle, 
Paraffin,  Ceresin)  werden  dann  aus  der  Seifenlösung  mit  Denan 
ausgeschüttelt  und  durch  Verdunsten  oder  Benzinlösung  bohrt 

R.  Bensem  an n  (2)  beschrieb,  wie  Er  zur  Untersuchung 
der  Fette  die  in  Wasser  unlöslichen  Fettsäuren  abscheidet  und 
ihre  Schmelztemperatur  vom  Anfangspunkt  bis  zum  Endpunkt 
des  Schmelzens  bestimmt.  Für  verschiedene  Fette  und  Oele 
gab  Er  eine  Tabelle,  welche  den  Gehalt  an  wasserunlöslichen 
Fettsäuren,  sowie  den  Anfangs-  und  Endpunkt  des  Schmelzens 
derselben  enthält. 

Th.  Gladding  (3)  gab  zur  Prüfung  von  Seifen  oderOelen 
eine  Trennung  von  Harzen  und  Fetten  an,  welche  darauf  beruht! 
dafs  die  Fette  verseift,  die  Fettsäuren  in  alkohol-ätherischer 
Lösung  mit  feingepulvertem  Silbernitrat  geschüttelt  und  so  als 
Silbersalze  abgeschieden  werden.  Nach  Zusatz  ven  Saltfsfture 
wird  ein  afiquoter  Theil  der  ätherischen  Lösung  verdampft  und 
ergiebt  das  Harz. 

A.  R.  Leeds  (4)  hat  ein  Schema  für  8etfenan*lyseu  zu* 
sammengefctellt ;  die  Untersuchungsmethoden  sind  im  Allgemeinen 
bekannt  (5). 

E.  Valenta  (6)  schrieb  über  Untersuchung  und  Wertk- 
bestimmung  von  Toiletteseifen. 

In  dem  Archiv  für  Hygieine  (7)  ist  eine  Untersuchung  von 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »«I,  335  (Aus«.).—  (2)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  166. 
—    (8)    Rep.   anal.  Chem.  1884,    218  (Aus».).  —    (4)    Zeitsohr.   anal.  Chem. 
1884,    268    (Anw.).  —    (5)   Vgl.   Eigner,   die   Praxis  des   Nahrungsmittel- 
Chemikers,   8.  Aufl.,   8.  264.  —    (6)   Rep.   anal.  Chem.  1884,    73  (Ahm.).  — 
(7)  Chem.  Centr.  1884,  462  (Auss.). 
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Lieb  ig 's  Fkischextmct  veröffentlicht;  die  Analysen,  welche  in 
der  Bestimmung  von  Asche,  Wassergehalt  und  dem  in  80proeen- 
tigern  Weingeist  löslichen  Theile  des  Esttractes  bestanden,  er- 
gaben hü  Mittel  :  Asche  28,02,  Wasser  18,79  und  AHtoholextract 
61,85  Procent. 

Petri  und  Th.  Lehmann  (1)  empfahlen  die  Methode  Tön 
Kjeldahl  (2)  ab  vorzüglich  geeignet  aur  Bestimmung  des 
Gesammtstickstoffs  im  Harn.  Um  das  Stofsen  bei  der  Destillation 
der  ammoniakhaltigen  Flüssigkeit  zu  vermeiden,  führten  Sie 
dieselbe  unter  Einleitung  eines  schwachen  Dampfstromes  ans; 
eine  praktische  Zusammenstellung  des  Destillirapparates  wurde 
von  Ihnen  beschrieben.  Die  Beleganalysen  (ausgeführt  für 
Ammoniumsulfat,  Harnstoff,  Hippursäure,  Kairin,  sowie  für  eine 
Anzahl  verschiedener  Harne  im  Vergleich  mit  der  Stickstoff- 
bestimmung  nach  Dumas)  gaben  sehr  genaue  Resultate. 

W.  Camerer  (3)  bestimmte  Stickstoff  im  Urin,  ohne 
butteren  vorher  einzudampfen ,  durch  Verbrennung  mit  Ka- 
tronkalk. 

Nach  W.  Michailow  (4)  läfst  sich  zur  Bestimmung  des 
Oklors  im  Harn  die  Methode  von  Mohr  (5)  benutzen,  wenn 
dar  Harn  zuerst  durch  Thierkohle  filtrirt  wird,  wobei  die  Harn- 
sture  und  Pigmente  zurückgehalten  werden,  während  das  Chlor- 
natrium unverändert  durchläuft. 

V.  Hering  (6)  fand,  dafe  die  Bestimmung  der  Ohhride 
im  Bundthom  nach  der  von  Salkowski  (7)  angegebenen 
Modifikation  der  Volhard 'sehen  (8)  Methode  viel  zu  hohe  Re- 
sultate geben  kann  und  schlug  folgendes  Bestimmungsverfahren 
vor  r  20  cem  Harn,  60  oem  Wasser,  6  bis  8  g  Zinkstaub  (9) 


(1)  Zeitechr.  physiol.  Chem.  0,  200.  —  (2)  JB.  t  1888,  16S5.  — 
(t)  Gbam.  Ceato.  1884,  669  (Ans*).  —  (4)  Bor.  (Am)  1884,  1S4.  —  (6)  Vgl. 
Vreeenine,.  qn*ntit  Anelys*,  1876,  8.  468.  —  (6)  Zeiteobr.  physiol.  Obern. 
•,  229.  —  (7)  Jfchiteea  dsi  mit  SilberUtoung  Tersatete*  Harnes  mit  fialpeter- 
slnrs ;  vgl.  die  kn  JB.  f.  1881,  1280  besprochene  Arbeit.  —  (8)  JB.  f. 
1874,  998-,  f.  1877,  1074 1  rgL  *t*b  Arnold,  JB.  f.  1881,  19t»;  Fslek, 
JB.  f.  18«,  822»  ~  (8)  ftur  Ssrsetsnng  aobwsfelhaHiger  Körper, 
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und  10  bis  15  ccm  verdünnte  Schwefelsäure  (1  :  5)  werden  auf 
dem  Waseerbade  1  Stunde  lang  erwärmt,  dann  heiis  filtrirt;  in 
dem  mit  Salpetersäure  angesäuerten  Filtrate  werden  die  Chloride 
entweder  nach  Volhard  titrirt  oder  gewichtsanalytisch  als 
Chlorsilber  bestimmt  Zur  Bestimmung  von  Chloraten  neben 
Chloriden  versetzt  man  eine  Portion  Harn  mit  überschüssiger 
SilberlOsung  und  dann  ein  wenig  Salpetersäure ;  der  Niederschlag 
wird  mit  Soda  und  Salpeter  geschmolzen  und  in  der  wässerigen  Lö- 
sung der  Schmelze  nach  dem  Ansäuern  mit  Salpetersäure  das  Chlor 
bestimmt ;  in  einer  anderen  Portion  Harn  wird  die  Gesammtmenge 
des  Chlors  nach  Reduction  des  chlors.  Salzes  mittelst  Zinkstaub 
und  verdünnter  Schwefelsäure  bestimmt,  aus  der  Differenz  beider 
Bestimmungen  berechnet  sich  die  Menge  des  chlors.  Salzes.  — 
Nach  M.  Gruber  (1)  liefert  die  Volhard'sche  Titrirung  in 
der  von  E.  Salkowski  (2)  angegebenen  Form  beim  Menschen- 
kam  sehr  gut  stimmende  Resultate ;  für  den  Hundeharn  empfahl 
auch  Er  vorheriges  Erwärmen  mit  Zink  und  verdünnter  Schwefel- 
säure auf  40  bis  50°. 

E.  Baumann  (3)  wies  eine  Kritik  von  E.  Harnack  (4), 
welche  sich  gegen  bekannte  Methoden  der  Jodbestinttnung  im 
Harne  (5)  richtet,  zurück  und  übte  Seinerseits  eine  scharfe  Kritik 
an  den  Controlversuchen  Harnack 's.  Von  Letzterem  (6) 
wurde  hierauf  entgegnet. 

Zur  Bestimmung  der  Alkalien  im  Harn  hat  Th.  Leh- 
mann (7)  an  Stelle  der  Neu  bau  er 'sehen  Methode  folgen- 
des Verfahren  erprobt  gefunden  :  100  ccm  (bei  einem  Harn 
von  mehr  als  1,020  spec.  Gewicht  nur  50  ccm)  werden  unter 
Zusatz  von  3  bis  4  g  Ammoniumsulfat  auf  dem  Wasserbade  in 
einer  Platinschale  zur  Trockne  gedampft;  der  Rückstand 


(1)  Zeitochr.  anal.  1884,  693  (Ann.) ;  Bep.  anal.  Cham.  1884,  92  (Ante.) ; 
(3)  JB.  f.  1881,  1880.  —  (8)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  §,  383.  —  (4)  D*> 
selbst  S,  168.  —  (6)  Vgl  Hilger,  JB.  f.  1878,  978;  Kersting,  JB.  t  1868, 
647;  Wallaoe  ond  Lamont,  JB.  f.  1869,  670;  siehe  Fresenius,  quan- 
titative Analyse  1876,  B.  660,-  Tgl.  auch  Peoirka,  JB.  f.  1888,  1647.  — 
(6)  Zeitsohr.  physioL  Chem.  S,  891.  —  (7)  Zeitsohr.  physiol.  Chem.  0,  606. 
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verascht,  wobei  man  mit  dem  Erhitzen  durchaus  nicht  ängstlich 
zu  sein  braucht,  und  die  Asche,  falls  sie  grau  gefärbt  ist,  mit 
Schwefelsäure  angefeuchtet  und  wiederum  geglüht  Man  löst 
dann  in  heifser  verdünnter  Salzsäure,  filtrirt,  wäscht  aus,  feilt 
mit  Barytwasser  bis  zur  alkalischen  Beaction  und  verfährt  nach 
bekannter  Weise.  —  Bei  der  Trennung  von  Chlorkalium  und 
Chlornatrium  soll  man,  da  das  käufliche  Platinchlorid  stets  freie 
Säure  enthält,  die  mit  Platinchlorid  versetzte  Lösung  der  Alkali- 
chloride wiederholt  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  ver- 
dampfen. 

Julius  Nega  (1)  schrieb  über  den  Quecksübernackweie  im 
Harn  {2)  nach  einer  modificirten  Ludwig- Für  bring  er 'sehen 
Methode  (3). 

Für  den  Nachweis  von  Zucker  im  Harn  empfahl 
J.  Giacomo  (4)  entweder  einen  groisen  Ueberschufs  von 
Fehling'scher  Lösung  anzuwenden,  oder  einen  alkoholischen 
Auszug  des  Harns,  mit  einer  alkoholischen  Chlorzinklösung 
versetzt,  4  Stunden  der  Ruhe  zu  überlassen,  hierauf  zu  filtriren 
und  das  durch  Verdunsten  concentrirte  Filtrat  zu  Probe  zu  ver- 
wenden. 

Worm-Müller  (5)  fand  die  quantitative  Bestimmung  von 
Traubenzucker  im  Harn  nach  Roberts  (6)  genau,  wenn  der 
Gehalt  an  Traubenzucker  nicht  weniger  als  0,5  Procent  beträgt. 

A.  R.  Haslam  (7)  vertheidigte  Seine  Prüfung  auf  Albumin 
im  Harn  (8)  gegen  W.  P.  Mason  (9).  Durch  Essigsäure  wird 
nach  Ihm  die  schliefsliche  Fällung  von  phosphors.  Ekenoxyd 
zwar  nicht  verhindert,  aber  verzögert,  so  dafs  die  Gegenwart 
von  Phosphaten  im  Harn  kein  Hindernils  für  Seine  Probe  wäre. 

Nach  den  Untersuchungen  von  B.  J.  Stokvis  (10)  sowie 


(1)  Ohem.  Centr.  1884,  498 (Aus».)  —  (2)  Vgl  Lehmann,  JB.  f.  1881, 
1227.  —  (8)  JB.  f.  1878,  1090  und  1091 ;  f.  1880,  1286.  —  (4)  Rep.  anal. 
Chem.  1884,  69  (Ahm.).  —  (6)  Chem.  Centr.  1884,  881  (Ahm.)  ;  Zeitsohr. 
anal.  Chem.  1884,  441  (Anas.) .  —  (6)  Aus  der  Differenz  de«  spec.  Gewicht« 
tot  und  nach  der  Vergfthrung  mit  Hefe.  —  (7)  Chem.  News  4B,  68  (Corresp.). 
—  (8)  JB.  f.  1888,  1649.  —  (9)  Vgl.  daselbst  —  (10)  Zeitsohr.  anal.  Chem. 
1884,  278  (Anas.). 
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toxi  E.  Salkowski  (1)  und  von  W.  O.  Sinith  (2)  bliebt 
der  Niederschlag,  welcher  sich  beim  Kochen  eitoeifafreier  Harne 
ausscheidet ,  im  Wesentlichen  aus  basisch  phoqphore.  Kalk. 
Künstlich  hergestellte  Lösungen,  welche  saures  Kalkphosphat 
neben  neutralem  Alkaliphosphat  enthalten,  bieten  beim  Kochen 
ein  ganz  ähnliches  Verhalten  dar.  Für  den  Nackweie  von  JSüoeif* 
ergiebt  sich  hieraus,  daß»  eine  beim  Erhitaen  auftretende  flockige 
Ausscheidung  auch  bei  Fortbestehen  der  sauren  Reaction  nicht 
ohne  Weiteres  für  Eiweifs  angesehen  werden  darf. 

Eine  Veröffentlichung  von  Petrie(3)  behandelt  Ai&  Farbe*- 
reaction,  welche  Diazobe*xolsulfosüure  mit  mehreren  in  normalen 
yne  in  pathologischen  Hamen  vorkommenden  Substanzen  giebt. 
Die  von  Ehrlich  (4)  entdeckte  rothe  Reaction  ist  nach  Hon 
ndoht  mit  Sicherheit  auf  einen  beqtiipmtffn  Körper  z^rttckinf^hren, 
da  die  Reaction  auf  Traubenzucker  (5)  eine  davon  verschiedene 
ist  Hit  Peptonen  (6)  reagirt  Diaaobenzolaulfoeäure  nur  in  alka- 
lischer Lösung  unter  Bildung  einer  gelben  bis  dunkelhraunrotben 
F&Uung,  die  durch  Säuren  zerstört  wird. 

Nach  Le  Nobel  (7)  soll  die  rothe  Färbimg,  welche  der 
Harn  nach  dem  Genüsse  von  Copaivabalsam  oder  Gurgunbaleam 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  annimmt  von  einem  Terpm  CtoH*s 
herrühren,  welches  in  dem  Balsam  enthalten  ist  und  sich  durch 
Aether,  Amylalkohol  oder  Petroleumäther  aus  dem  Barn  aua- 
schütteln  läfst, 

J.  Latschenberger  (8)  veröffentlichte  eine  Arbeit  über 
den  Nachweis  und  die  Bestimmung  de«  Ammoniaks  in  thimechem 
Flüssigkeiten,  Um  die  Gegenwart  von  Ammoniak  in  einer 
KOrperflümgkeit  naohauweiten,  werden  derselben  ein  Wa  swei 
Volumtheile  gesättigter  Kupfervitriollösung  (9)  und  dann  so  viel 


(1)  Zeitoohr.  anaL  Chem,  1884,  273  (Aus*.).  —  (2)  Daselbst  (Ahm.)-  — 
(3)  Chem  Centr.  1884,  329  (Auaa.).  —  (4}  JB.  f.  1883,  1650.  —  (5)  Pen- 
zpldt  and  Fischer,  JB.  f.  1888,  1608;  Pensoldt,  JB.  f.  1883,  1651.  — 
(6)  Ueber  das  Vorkommen  von  Peptonen  im  Harn  vgl.  JB.  f.  1879,  984;  f. 
1880,  1044.  —  (7)  Rep.  anal  Chem.  1884,  73  (Aus*.).  —  (8)  Wien.  Acad. 
Ber.  (2.  Abth.)  §•„  568.  —  (9)  Vgl  Latsohen berger  und  Schumann, 
JB.  f.  1879,  1080. 
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Barytlösung  znge»«tzt,  bis  neutrales  Laekmuspapier  durah  einen 
Tropfen  der  Flüssigkeit  nickt  mehr  verändert  wird.  Mit 
Neasler's  Reagens  erholt  man  in  dem  klaren  Fütrate  einen 
rotbbraunen  Niederschlag,  resp.  Braun-  oder  Gelbfärbung.  Zar 
quantitativen  Bestimmung  des  Ammoniaks  wird  dieser  Nieder« 
achlag  mit  verdünnter  N  es  sl  er 'scher  Beagenaflüssigkeit  aus- 
gewaschen, mit  Schwefelwasserstoff  zej»etzt,  nach  dem  FiHriren 
mit  Kalilauge  gekocht  und  das  Ammoniak  in  vorgelegter  ver- 
dankter Salzsäure  aufgefangen)  die  Bestimmung  findet  als 
Ammoninmplatinehlorid  oder  durch  Titriren  statt.  Diese  Methode 
ist  a*ob  bei  Anwesenheit  von  Uarnptoff  anwendbar,  da  letzterer 
nur  durch  einen  Ueberschufs  von  Nessler's  Reagens  (als 
weilser  Niederschlag)  gefallt  wird.  Trotzdem  zeigten  die  nach 
dieser  Methode  in  thierischen  Flüssigkeiten  (Harn,  Milch,  Rinder- 
galle, Rinderblut)  ausgeführten  Bestimmungen  keine  gute  Ueber- 
einßtimmung.  Befriedigende  Resultate  wurden  von  Ihm  dagegen 
durch  coloriw#ri*chf  B^tinunung  dw  Ammoniaks  ehalten.  Er 
führte  dieselben,  mit  Hülfe  von  jleqslQr'*  Reagens,  in  den 
nait  J|flpfefYitr^oJlösun,g  behandelten  und  dnrch  Barytwasser 
genau  neutralisirten  Flüssigkeiten  durch  Vergleich  m%  einer  SaJ- 
iputkl&WPg  yon  MswutW  Gehabt  an*  Die  so  erhaltenem  fahlen 
finden  sich  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt  : 

Meneebeoharn,  spte.  Gtarioht  1,021  .    .  0,0(55  Prou.  Aaftmaniak 

Hunde^n,  n         t  l^<M8 ,    •  0,0*03ß     %  , 

Kuhmilch 0,02106     „  n 

Riliderblut 0,00781     ,  „ 

Rindergalle  0,00283     n  n 

E.  Meissl  (1)  gründete  eine  Prüfung;  der  ffef&  au/  die 
Ermitteluug  der  Kohl,enaäuremQng;e^  welche  sie  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen  aus  einer  bestimmten  Menge  Mucker  ent- 
wickelt 1  g  der  zu  untersuchenden  Hefe  wird  in  einem  &ölb- 
chen  mit  Zucker  und  Nährsalzen  (2)  zusammengebracht,  gewogen 


(1)  Bep.  anal.  Chejnu  1884,  72  (Aum.);  Chem.  Centr.  1884»  10$  (Au**.}| 
Zeitachr.  anal.  Chem.  1884*  264  (Au**.).  —  (2)  4,5  g  einen  Geinenges  an« 
400  Thln.  Rohrzucker,  25  saurem  Ammonium-  un£  2&  eanrem,  JUUpm-fhQephqtt 
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und  dann  6  Standen  lang  in  Wasser  von  30°  eingestellt.  Die 
Kohlensäure  wird  hiernach  durch  Hindurchsaugen  von  Luft  ver- 
drängt; der  Gewichtsverlust  des  Kölbchens  ergiebt  die  durch 
Gährung  entwickelte  Kohlensäure.  Er  drückt  letztere  in  Pro- 
centen  der  Kohlensäuremenge  aus,  welche  von  einer  idealen 
Normalhefe  unter  gleichen  Verhältnissen  erzeugt  wird;  als 
Normalhefe  ist  eine  solche  Hefe  verstanden,  welche  unter  den 
obigen  Umständen  1,75  g  Kohlensäure  abscheidet 

A.  Ladureau  (1)  machte  einige  Bemerkungen  über  die 
Rolle  und  die  Verbreitung  des  Fermentes,  welches  den  Harnstoff 
bei  der  Fäulnifs  von  Harn  in  Ätnmoniumcarbonat  überführt. 


Apparat«. 


W.  Dittmar  (2)  schrieb  über  die  Einrichtung  von  Lo- 
garithmentafeln für  analytische  Zwecke. 

R  ei  mann  (3)  construirte  ein  Aräometer  mit  Patentkörper, 
auch  als  Substitutionswage  verwendbar. 

E.  Fleischer  (4)  wies  mit  Hülfe  eines  Hygrometers  nach, 
dafs  Chlorcalcium  als  Trockensubstanz  im  Exeiccator  hinsichtlich 
seiner  Wirkung  der  eoncentrirten  Schwefelsäure  bedeutend  nach- 
steht und  für  hygroskopische  Substanzen  sogar  ganz  unbrauch- 
bar erscheint 

Ein  Bad  für  constante  niedere  Temperaturen  wurde  von 
W.  J.  Nicol  (5)  beschrieben. 

L.  G-odefroy  (6)  gab  einen  Regulator  für  Quecksilber- 
luftpumpen  an,  welcher  gestattet,  bei  Destillationen  unter  con- 
stantem  Druck  zu  arbeiten. 

Ch.  H.  Gimingham  (7)  beschrieb  Seine  Modification  von 


(1)    Compt.   rend.  M,   877.  —  (3)   Chem.  News  «•,  83.  —   (8)    Ann. 

Phys.  Beibl.  S,  1.  —   (4)    Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,   83.  —    (5)    Zeitsohr. 

anal.   Chem.    1884,  581    (Auss.).  —  (6)   Ann.    ohim.    phys.   [6]   1,    138.  — 
(7)  Chem.  8oo.  Ind.  J.  •,  88. 
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Sprengel 's  Luftpumpe  und  die  von  Ihm  Benutzte  Vorrichtung 
zum  Messen  des  Vacuums. 

G.  Guglielmo  (1)  schrieb  ebenfalls  über  einige  Modifi- 
cationen  der  Quecksilberpumpen. 

Ein  Galvanoskop  für  Vorlesungsversuche  wurde  von 
V.  Pierre  (2)  beschrieben. 

Von  Th.  Petrus cheffskji  (3)  sind  zwei  Apparate  zur 
Demonstration  der  verschiedenen  Wärmeleitung  von  Metallen 
und  von  Flüssigkeiten  angegeben  worden. 

F.  Urech  (4)  empfahl  eine  von  C.  Lilienfein  construirte 
Lampe  für  ein  zwischen  70  und  120°  siedendes  Petroleum,  welche 
auch  in  Laboratorien  die  Bunsen'sche  Leuchtgaslampe  er- 
setzen kann. 

C.  Reinhardt  (5)  construirte  eine  Spirituslampe  mit  con- 
stantem  Niveau,  welche  ununterbrochen  eine  constante  Tem- 
peratur giebt. 

Ch.  Ciamond  (6)  beschrieb  die  Construction  eines  Oas- 
brenners för  weifses  Licht,  welches  durch  glühende  Magnesia, 
nach  Art  des  D ruigmond' sehen  Kalklichtes  erzeugt  wird. 

J.  Habermann  (7)  construirte  einen  Brenner,  dessen 
Flamme  sich  mittelst  eines  Schraubenhahnes  genau  reguliren  läfst. 

Ein  Aufsatz  von  E.  H  artig  (8)  behandelt  das  Vorkommen 
und  die  Verwendung  des  Specksteins  und  schildert  die  Herstellung 
der  Specksteingasbrenner. 

3.  Schober  (9)  empfahl  einen  von  H.  Pfeil  construirten 
Oasbrenner  mit  Selbstverschlufs ,  welcher  bei  zufälligem  Ver- 
löschen der  Flamme  selbstthätig  die  Gaszufuhr  absperrt 

Wild (10)  hat  durch  Aenderungen  an  Seinem Polaristrobo- 
meter  den  Gebrauch  von  weifsem  Licht  an  Stelle  von  Natrium- 
licht ermöglicht. 


(1)    Aon.    Phye.   Beibl.    S,    799.  -    (2)    Ann.  Phys.   [2]   SS,    143.  — 
(8)   Ann.   Phys.  Beibl.  S,    117.  —    (4)   Zeiteohr.   anal.   Chem.    1884,   80.  — 
(6)  Zeitechr.  anaL  Chem.  1884,  40.  —  (6)  Compt  rend.  SS,  366.—  (7)  Chem. 
Centr.  1884,  882.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  SSI,  428.  —  (9)  Chem.  Centr.  1884,  * 
18.  —  (10)  Zeiteohr.  anal.  Chem.  1884,  205  (Au**.). 
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M.  Vogtherr  (1)  beschrieb  eine  neue  Bürette  mit  Quetech- 
hahn. 

0.  Licht  (2)  ist  eine  Bürette  patentirt  worden,  welche 
durch  Anbringung  eines  seitlichen  Abflusses  an  der  Einstell- 
marke die  genaue  Füllung  bis  zum  Nullpunkte  erleichtert  — 
Ein  Patent  auf  eine  Fipettbürette  hat  EL  Jena  (3)  erhalten. 
Von  Hübner  (4)  wurde  ebenfalls  eine  Pipettbürette  beschrieben, 
für  welche  F.  Molnär  (5)  eine  Modification  angab. 

Von  R  o  b.  M  u  e  n  c  k  e  (6)  wurde  ein  neuer  Bürettenhaiter 
construirt. 

E.  Ciaudo n  (7)  stellte  einige  vergleichende  Versuche  an 
mit  Colonnenapparaten  zum  Fractioniren  gemischter  Flüssig- 
keiten. 

E.  H  a  r  t  (8)  beschrieb  einige  einfache  Laboratoriumsapparate : 
Einen  Apparat  für  fractionirte  Dertülation,  ein  Ventil  zum  Ge- 
brauch bei  der  Einstellung  von  Permanganatkfeung  und  eine 
Retorte  mit  Vorlage  für  kleine  Destillationen. 

L.  Weigert  (9)  stellte  einen  Apparat  zur  fractionirten 
Destillation  zusammen. 

U.  E reue ler  (10)  beschrieb  eine  dem  Apparat  von 
Winssinger  (11)  ähnliche  Kühlvorrichtung. 

Auf  dieser  Kühlvorrichtung  beruht  ein  von  Demselben  (12) 
angegebener  Apparat  zur  selbsttätigen  Eztraotion  mittelst 
Aether. 

H. Schwarz  (13)  gab  einen  Apparat  an  für  die  Extraction 
von  Lotungen  mittelst  Aethers  oder  Ligroln,  welcher  den  Ex- 
tractionsapparaten  für  feste  Substanzen  entspricht  und  Ihm  für 
das  Ausschütteln  von  Resorcin,  AHzariu,  Gaffein,  Milch  gute 
Resultate  gegeben  hat. 


(1)  Arch.  Pharm.  [3]  99,  589.  —  (2)  DingL  pol.  J.  9S9,  390.  — 
(8)  Daselbst  964,  76.  —  (4)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  278.  —  (5)  Rep.  anal. 
Chem.  1884,  360.  —  (6)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  71.  —  (7)  Bull.  aoc.  ohim. 
[2]  49,  613.  —  (8)  Am.  Chem.  J.  S,  178.  —  (9)  Zeitschr.  anal.  Chem. 
1884,  365.  —  (10)  Ber.  (Aus«.)  1884,  517.  —  (11)  JB.  f.  1883,  1657;  vgl. 
auch  Simand  und  Shenstone,  daselbst—  (12)  Ber.  (Auflz.)  1884,  517.  — 
(18)  Zeitschr.  anal.  Chem.  1884,  368. 


Appa***.  1689 

Auch  J.C.Tresh  (l)beschrieb  einen  Apparat  zu  oontinuiriicher 
Extraction  mit  Aether  oder  Ligrom;  im  Princip  ist  es  der  von 
Tollen s  angegebene  Extradtionsapparat.  —  Ein  demselben 
Zwecke  dienender  Apparat  wnrde  von  W.  Watson-Will  (2) 
beschrieben. 

Eine  Klammer  zum  Festhaken  der  Röhrchen  bei  Schmeht- 
punkibestimmungen  hat  A.  Köllicker  (8)  construirt. 

H.  Krftfs  (4)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Bestimmung 
des  Schmelzpunktes  von  Fetten  nach  dem  von  J.  Löwe  (5)  an- 
gegebenen Princip. 

J.  Habermann  (6)  ersann  eine  Waschflasche  für  Gase, 
bei  der  ein  Zurücksteigen  der  Waschflüssigkeit  nicht  eintreten 
kann;  Nach  demselben  Princip  constrairte  Er  einen  Absorption»- 
apparat  für  die  quantitative  Bestimmung  von  Ammoniak. 

F.  All  ihn  (7)  empfahl  eine  Waschfiasche  zum  Waschen 
starker  Gasströme. 

U.  K reusler  (8)  beschrieb  swei  von  Ihm  oonstruirte 
Apparate  ssnr  Reduction  gemesBener  Gasmengen  auf  Normalsu- 
stand. Barometerdruck,  Temperatur  und  Wasserdampftension 
werden  durch  diese  Apparate  compensirt. 

Fr.  Gottschalk  (9)  gab  eine  pneumatische  Wanne  ohne 
Brücke,  mit  fireibewegbch  hängendem  Cylinder  an. 

H.  N.  Morse  und  E.  H.  Reiser  (10)  beschrieben  für 
Unterrichtszweoke  einen  Apparat  zur  Bestimmung  der  Aequi* 
valentgewickte  von  solchen  Elementen ,  welche  mit  Säuren  oder 
kaustischen  Alkalien  Wasserstoff  entwickeln. 

V. Pierre (11)  machte  Versuche  über  die  geeignetsten  Be- 
dingungen ,  um  Wasser  unter  dem  Recipienten  der  Luftpumpe 
möglichst  schnell  zum  Gefrieren  zu  bringen.  —  Infolge  dieser 


(1)  Pharm.    J.  Tkaos.   [8]  16,   281.  -    (2)  Daaalbst  [8]   Ift,  868.  — 

(8)  Zeteohr.  anal.  Cham.  1884,  206  (Ann.).  —  (4)  Zeitlehr.  anal.  Cham. 
J884,  681.  —  (6)  JB.  f.  1871,  24.  —  (6)  Chem.  Cenir.  1884,  881.  — 
(7)  Sapaiatabdraek  aus  Dingl.  pol.  4  »5«,    118.  —   (8)    Bei.  1884,   29.  — 

(9)  J.  pr.  Cham.  [2]  ••,  124.  —  (10)  Am.  Chem.  J.  S,  847.  —  (II)  Ana, 
Phy«.  [2]  •»,  148. 
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Mittheilung  machte  E.  L  6mm  el  (I)  Auf  einen  von  K.  B  erber i  ch 
construirten  Gefrier apparat  aufmerksam. 

G.  Log  es  (2)  gab  einen  Apparat  an  zur  Erleichterung 
der  Bestimmung  der  Härte  des  Wassers  mit  Seifenlöeung. 

Ein  Apparat  zur  Bestimmung  von  Wasserstoffeuperoxyd 
wurde  von  Martindn  (3)  angegeben.  Die  Bestimmung  beruht 
darauf,  dafs  ein  bestimmtes  Volum  der  WasserstoflBuperoxyd- 
lfaung  mit  Mangansuperoxyd  und  etwas  Alkali  zusammengebracht 
und  der  sich  entwickelnde  Sauerstoff  gemessen  wird. 

B.  Schelle  (4)  beschrieb  einen  Apparat  9  der  zum  Auf- 
sehliefsen.  von  Erzen  mittelst  Chlor  dient. 

B.  Tacke  (5)  gab  einen  Apparat  an  zur  schnellen  Darstel- 
lung und  zur  Aufbewahrung  gröfserer  Mengen  Sauerstoffs. 

J.  B.  C.  Eershaw  (6)  beschrieb  eine  modifioirte  Form 
von  Orsat's  (7)  Apparat  zur  Bestimmung  von  Sauerstoff  in 
Qasgemengen. 

ö.  Krebs  (8)  stellte  drei  Ouönapparaie  her,  die  unter 
Vermeidung  von  Gummi  und  Kork  ganz  aus  Glas  zusammen- 
gesetzt sind;  der  eine  dient  zur  Darstellung  des  Ozons  durch 
Wasserelektrolyse,  der  zweite  für  die  Zersetzung  von  Kalium* 
permanganat  mittelst  Schwefelsäure,  der  dritte  ist  für  die  Dar- 
stellung aus  Baryumsuperoxyd  und  Schwefelsäure  bestimmt. 

A.  P.  Focker  (9)  gab  einen  Apparat  an  zur  Bestimmung 
von  Kohlenoxyd  im  Blut  nach  dem  Verfahren  von  Fodor(lO). 

VonC.  Reinhardt  (11)  wurde  ein  modificirter  Kipp'seher 
Schwefeltoasserstoffapparat  beschrieben. 

Kübel  (12)  beschrieb  ebenfalls  einen  Schwefelwasserstoff- 
apparat.  Ken  ist  die  von  Ihm  empfohlene  Aufbewahrung  des 
Sohwefeleisens  unter  Glyoerm,  um  es  vor  Oxydation  zu  schützen. 


(1)  Ana.  Phye.  [2]  99,  614.  —  (2)  Dmgl.  pol.  J.  »44,  76.  —  (8)  Bull. 
mo.  ohim.  [2]  49,  449.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  9*4,  77.  —  (6)  Ber.  1884, 
1831.  —  (6)  Chem.  News  49,  78.  —  (7)  JB.  f.  1876,  1048;  f.  1880,  1240. 
—  (8)  Ann.  Phye.  [2]  99,  189.  —  (9)  R*p.  anal.  Chem.  1884,  261  (Attsi.)* 
f^  (10)  JB.  t  1891»  1176.  —  (11)  Zeiteehr.  snil.  Chem.  1884,  169,  — 
(12)  Aroh.  Pharm.  [3]  99,  374. 
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M.  Hins ki  (1)  gab  eine»  einfachen  Apparat  an  vxt  Stick- 
Stoffbestimmung  nach  Dumas'  Methode. 

J.  0.  Arnold  (2)  beschrieb  ein  Wasserbad  für  die  Aus- 
führung von  Kohlenstoffbestimmungen  im  Stahl  nach  E  g  g  e  r  t  z  (3). 

N.  B.  Wood  (4)  gab  einen  Apparat  an  aar  Bestimmung 
des  freien  und  gebundenen  Kohlenstoffs  in  Einen  and  Stahl,  so» 
wie  zur  Bestimmung  des  Schwefels. 

A.  B.  Clemence  (5)  verwendet  zur  Bestimmung  von 
Kohlenstoff  in  Stahl  einen  Platintrichter,  in  welchem  der  abfil- 
trirte  und  getrocknete  Kohlenstoff  verbrannt  und  durch  Absorp- 
tion der  Kohlensäure  bestimmt  wird. 

R.  Baur  (6)  hat  einen  (durch  deutsches  Patent  geschützten) 
Apparat  construirt  zur  technischen  Bestimmung  von  Kohlensäure 
und  Carbonaten  und  denselben  zunächst  für  die  Analyse  von 
Sodalaugen,  ebenso  aber  auch  für  andere  technische  Kohlen- 
säurebestimmungen empfohlen. 

A.  Müncke  (7)  oonstruirte  eine  Modificaüon  des  Kipp- 
schen  Apparates  zur  EntWickelung  reiner  Kohlensäure. 

R.  Schulze  (8)  beschrieb  einen  neuen  Kohlensäureent- 
wickelungsapparat. 

M.  Schroeder  (9)  und  Ch.  Lauer  (10)  haben  Patente 
erhalten  auf  Apparate  zur  Entwickeltrag  von  Kohlensäure. 

R.  Muencke  (11)  verfertigte  einen  Apparat  zur  volumetri* 
sehen  Bestimmung  gröfeerer  Mengen  Kohlensäure, 

H.  C.  F  o  o  t  e  (12)  beschrieb  einen  Apparat  zur  elektrolytieohm 
Bestimmung  von  Kupfer. 

F.  Wald o(13)  erläuterte,  wie  steh  der  von  Wright  (14) 


(1)  Ber.  1884,  1847.  —  (2)  Chem.  News  6#J,  25.  —  (8)  JB.  f.  1868, 
680;  f.  1876,  989;  f.  1888,  1678;  vgl.  auch  Stead,  JB.  f.  1888,  1658.  — 
(4)  Dingl.  pol.  J.  9S#,  77.  —  (5)  Daselbst  SS4,  77.  —  (6)  Zeitsohr.  anal. 
Chem.  1884,  871 ;  J.  pr.  Chem.  [2]  99,  489.  —  (7)  Rep.  anal.  Chem.  1884, 
104  (Corresp.) ;  Dingl.  pol.  J.  961,  497.  —  (8)  Ann.  Phys.  Beihl.  9,  678. 
—  (9)  Dingl.  pol.  J.  964,  80.  —  (10)  Daselbst  9S#,  887.  —  (11)  Rep. 
anal.  Chem.  1884,  86  (Ausz.).  —  (12)  Am.  Chem.  J.  9,  883.  —  (13)  SilL 
Am.  J.  [8]  99,  18.  —  (14)  JB.  f.  1881,  1232. 
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angegebene  Apparat  zur  Destillation  des  Quecksilbers  ftbr  die 
Füllung  von  Barometerröhren  verwenden  lasse. 

A.  Theegarten  (1)  gab  einen  Apparat  an  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas  aus  Benzol,  Gasolin  oder  Ligroln. 

F.  Abel  und  B.  Kidwood  (2)  schrieben  über  die  An- 
wendung des  Abel  'sehen  Petroleumprüfungsapparates  (3)  in  tropi- 
schen Klimaten.  Dieser  Apparat  zeigt  den  Entflammungspunkt 
eines  Petroleums  im  tropischen  Klima  bis  zu  4°  niedriger  an 
als  in  dem  gemäfsigten.  Es  hat  dies  nach  Ihnen  seinen  Grund 
in  den  bei  der  höheren  Lufttemperatur  bereits  vor  der  Prüfung 
im  Apparat  entwickelten  Gasen  der  flüchtigeren  Kohlenwasser- 
stoffe. Wird  das  Petroleum  künstlich  abgekühlt,  oder  werden 
jene  Gase  mittelst  eines  Aspirators  durch  Wegblasen  oder  durch 
frühzeitigere  Anwendung  der  Festflamme  entfernt,  so  sind  die 
Angaben  des  Apparates  in  England  und  in  Indien  übereinstim- 
mend. 

Ehrenberg  (4)  und  K.  Heumann  (5)  haben  Apparate 
zur  Prüfung  des  Petroleums  angegeben. 

Bill  et  (6)  hat  einen  Hefenkraftmesser  angegeben  in  Ge- 
stallt eines  Aräometers,  welches  mit  5  g  der  zu  prüfenden  Hefe, 
sowie  mit  Zuckerlösung  und  Wasser  beschickt  wird.  Der  Appa- 
rat wird  in  Wasser  eingesenkt  und  steigt  bei  eintretender  Gfth- 
rung  infolge  des  Kohlens&ureverlustes  in  die  Höhe. 

Pile  (7)  hat  ein  Laktometer  zur  Prüfung  der  Milch  con- 
struirt. 

A.  Gawalovski  (8)  gab  calibrirte  Flaschen  an  zur  Be- 
stimmung des  Bahmgehaltee  der  Milch. 

J.  F.  Eijkman  (9)  beschrieb  einen  Apparat  zur  Bestim- 
mung von  Harnstoff  mittelst  unterbromigs.  Natrons  (10). 


(1)  Boss.  Zeitsehr.  Pharm.  ••,  798.  —  (3)  Ghem.  New*  49,  196.  — 
(8)  JB.  f.  1888,  1600.  —  (4)  Zeitochr.  anal.  Chem.  1884,  256  (Aon.).  — 
(5)  Chem.  Centr.  1884,  679;  Tgl.  auch  daselbst  1884,  425.  —  (6)  Zeitsohr. 
anal.  Chem.  1884,  266  (Auss.).  —  (7)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  12  (Ausa.).  — 
(8)  Zeitsohr.  anaL  Chem.  1884,  249  (Auss.).  —  (9)  Zeitsohr.  anal.  Chem. 
1884,  594  (Anss.).  —  (10)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1804. 
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A.  W.  Gerard  (1)  beschrieb  einen  modificirten  Harnstoff- 
bestimmungsapparat. 

G.  Hoppe  (2)  nahm  ein  Patent  auf  einen  Tiirirapparat 
für  Rübmsäfte. 

Ein  Tiirirapparat  von  E.  G  r  e  i  n  e  r  (3)  dient  zur  Bestim- 
mung der  Alkalität  in  den  Saturationssäften. 


(1)   Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  464.  —    (2)   Diogl.  pol.  J.  •«#,  75.  — 
(3)  Daselbst  964,  76. 


Technische  Chemie. 


Allgemeine«;  Metalle;  Iiegirungen- 

M.  t.  Pettenkofer,  A.  Baeyer  und  C.  Zimmermann 
berichteten  (1)  über  die  Reinigung  des  durch  ruchlose  Hände 
besudelten  IAebig- Denkmales  in  München.  Die  Statue  desselben 
ist  aus  Marmor,  der  Sockel  besteht  aus  Granit.  Die  zahllosen 
haselnufsgrofsen  schwarzen  Flecken  enthielten  Silber  und  etwas 
Mangan,  es  waren  dieselben  wahrscheinlich  mit  Silbernitrat  und 
Kaliumpermanganat  erzeugt  worden.  Durch  längeres  Auflegen 
einer  Paste  aus  gemahlenem  Porzellan thon  und  Schwefelammonium 
auf  die  schwarzen  Flecken  wurden  zunächst  die  Sulfide  des 
Silbers  und  Mangans  hergestellt  und  diese  durch  Auflegen  einer 
mit  concentrirter  Cyankaliumlösung  angeriebenen  Paste  gelöst; 
auf  diese  Art  gelang  es  das  Denkmal  tadellos  zu  reinigen. 

J.  J.  Coleman  (2)  beschrieb  die  älteren  und  neueren 
Maschinen  und  Apparate  zur  Kälteerzeugung  und  insbesondere 
die  von  Ihm  construirten  Luftkältemaschinen. 

A.  Arche  und  C.  Hassack  (3)  analysirten  ein  Gruben- 
wasser  aus  der  Braunkohlengrube  zu  Wolleschnik  in  Böhmen, 


(1)  Ber.  1884,  280.  —  (2)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  •,  857.  —  (8)  Dingl.  pol. 
J.  »AI,  182. 
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welches  mir  Speisung  von  Fischteichen  verwendet  werden  sollte. 
Das  Wasser  war  von  suspendirten  Theilen  braunschwarz  ge- 
färbt und  enthielt  in  100000  Thln.  55,8  Thle.  sospendirter  Stoffe 
(wovon  24,4  Thle.  glühbestttndig  waren,  31,4  Thle.  hauptsächlich 
aus  Kohle  bestanden).  Das  filtrirte  Wasser  war  lichtgelb  ge- 
färbt, besafs  eine  Gesammthärte  von  4,57°  (deutsche  Grade) 
und  enthielt  aufeer  den  gewöhnlichen  Bestandteilen  (Salsen) 
eine  organische  Substanz  gelöst,  welche  sich  beim  Stehen  an 
der  Luft  allmählich  unter  Oxydation  ausschied  und  hiebei  die 
gelösten  Eisen-  und  Thonerdeverbindungen  mit  sich  niederschlug. 
In  Folge  dieses  allmählichen  Oxydationsvorganges  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft  wurde  das  Wasser  als  nicht  zweckent- 
sprechend bezeichnet. 

J.  v.  Schröder  und  C.  Reufs  (1)  haben  eingehende 
Studien  über  die  Beschädigung  der  Vegetation  durch  Bauch 
gemacht  Die  diesbezügliche  Abhandlung  gestattet  keinen 
Auszug. 

S»  Hamburger  (2)  hat  eine  Anzahl  Pflannmi  aus  ver- 
schiedenen Theilen  Englands  analysirt,  welche  durch  den  Einfluls 
der  Fabrikat*«*  oder  durch  andere  Ursachen  beschädigt  waren. 
Er  bestimmte  in  den  Pflanzenaschen  oder  Bxtraoten  blos  die 
Schwefelsäure  und  das  Chlor.  Der  hohe  Schwefolsäuregehalt 
Verschiedener  corrodirter  Pflanzentheile  ist  nach  Demselben 
dem  Einflüsse  der  durch  Verbrennung  von  Sohlen  erzeugten 
schwefligen  Säure  zuzuschreiben.  An  einen  Vortrag  hierüber 
seUols  sich  eine  lebhafte  Discussion  (3). 

E.  Reichardt  (4)  untersuchte  die  rostfarbene  Masse, 
welche  am  Boden  einer  sehr  alten  Graburne  aus  den  Gräbern 
n  Lattorf  bei  Bamburg  gefunden  wurde.    Aus  dem  Verhalten 


(1)  Die  Beschädigung  der  Vegetation  durch  Rauch  und  die  Oberharzer  Hü t- 
tenrauchschftden.  Unter  Beihilfe  des  kgl.  preufsisohen  Ministeriums  f.  Land- 
wirthaehaft,  Domänen  und  Porsten  herausgegeben  tos  Dr.  Julias  r.  Schrö- 
der in  Tharand  und  Carl  Reufs  in  Goslar.  Berlin,  P.  Parey,  1888; 
Monh.  teientif.  [8]  14,  SS  (Ausi.);  Chem.  Industrio  1888,  179  (Auss.).  — 
(S)  Chem.  800.  Ind.  J.  »,  203 ;  Dingl.  poL  J.  M4,  840.  —  (8)  Chem.  So*. 
Ind.  J.  «,  842.  —  (4)  Aroh.  Pharm.  (8J  M,  881,  ' 
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beim  Glühen  und  dem  grofsen  Gehalte  an  Eisen,  Phosphors&ure, 
Kalk  and  Chlornatrinm  schloß  Er,  dafs  diese  Masse  die  Ueber- 
reste  von  Thierblut  seien. 

F.  Guthrie  (1)  machte  eine  vorläufige  Mittheilung  über 
das  analoge  Verhalten  von  Legirungen  und  Lösungen. 

üh.  Roberts  (2)  hielt  eine  Reihe  sehr  interessanter  Vor- 
träge über  die  historische  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  des  Mtineweaens. 

F.  Fischer  (3)  hat  einen  Vortrag  gehalten  über  die  Ver- 
wendung der  Elektricität  in  der  chemischen  Industrie,  in  welchem 
eine  Zusammenstellung  der  bekannt  gewordenen  Methoden  zur 
Abscheidung  der  Metalle  aus  den  Erzen  oder  Salzen  auf  elektro- 
lytischem Wege  angeführt  ist. 

M.  Kiliani  (4)  befafste  sich  mit  Versuchen  im  Kleinen 
über  das  Verhalten  verschiedener  Erze  gegen  den  galvanischen 
Strom.  Speziell  beschäftigte  Er  sich  mit  der  Abscheidung  von 
Zink,  Blei  und  Kupfer  aus  ihren  Erzen. 

Aus  einem  Aufsatze  in  Dingler's  Journal  (5)  betitelt  Ver- 
wendung der  Elektricität  im  Hüttenwesen  ist  Nachstehendes 
hervorzuheben.  F.  und  W.  Kohlrausch  (6)  haben  nach  um- 
fassenden Versuchen  über  das  elektrochemische  Aequivalent  des 
Silbers  ermittelt,  dafs  ein  Strom  von  1  Ampfcre  in  der  Secunde 
1,1183  mg  Silber  oder  0,3281  mg  Kupfer  niederschlägt  und 
0,09328  mg  Wasser  zersetzt.  Zur  Darstellung  von  Zink  em- 
pfiehlt R.  P.  Hermann  die  Zerlegung  der  Doppelsalze  mit  den 
Salzen  der  Alkali-  oder  Erdalkalimetalle  auf  elektrolytischem 
Wege.  Zu  gleichem  Zwecke  sollen  nach  M.  Kiliani  (7)  Gal- 
mei,  Zinkasche  u.  dgl.  mit  carbonathaltiger  Ammoniakftüssigkeit 
ausgezogen  werden  und  aus  der  Lösung  das  Zink  unter  An* 
wendung  eiserner  Anoden  durch  den  elektrischen  Strom  nieder- 


(1)  Ghem.  News  4«,  242.  —  (2)  Chom.  News  40,  131,  188;  M,  158, 
169.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  Ml,  38,  418.  —  (4)  Monit.  scientif.  [8]  14,  18; 
Ghem.  Industrie  1888,  364.  —  (5)  Dingl.  poL  J.  »4»,  83.  —  (6)  Sitanngsber. 
der  phyrikalisoh-medicinijchen  Gob.  iu  Wfinburg  1884.  —  (7)  Monit  aofentif. 
[3]  14,  884 ;  D.  B.  P.  ?om  10.  MM»  1884. 


Dichte  IfeteUgflwe.  —  Metellftbenfige.  —  P«tüubildimg.       1697 

geschlagen  werden.  M.  Body  hat  sich  ein  Verfahren  zpr  Schei- 
dung von  Metollen  ans  Mineralien  mit  Hülfe  der  Elektrolyse 
und  Amalgamation  patentiren  lassen,  welches  im  Wesentlichen 
darauf  beruht,  dafs  die  sauren  Eisenoxydsalze  in  Gegenwart 
der  Metalloxyde  und  Sulfide  durch  den  elektrischen  Strom  in 
Eisenoxydulsake  verwandelt  werden,  welche  Umwandlung  das 
Auflösen  und  nachherige  Fällen  der  Metalle  bewirkt. 

W.  G.  Otto  (1)  schlug  zur  Erzielung  dichter  Metallgüsse 
vor,  die  geschmolzenen  Metalle  einige  Zeit  mit  einem  Rührer, 
an  dessen  unterem  Ende  ein  Stück  dichten  Kalksteines  befestigt 
ist,  umzurühren.  Die  rapide  Kohlensäureentwickelung  bedingt 
die  Entfernung  aller  anderen  Gasarten,  welche  einen  porösen 
Guis  herbeiführen. 

Aus  einem  Berichte  über  chemische  Metallbearbeitung  in 
Dingler 's  Journal  (2)  ist  Folgendes  hervorzuheben.  Zur  Er- 
zeugung stärkerer  Niederschläge  von  Kobalt  und  Nickel  auf 
anderen  Metallen  empfiehlt  J.  Vandermersch,  dem  Bade 
einerseits  Borsäure,  Benzoesäure,  Salicylsäure,  Gallussäure  oder 
Pyrogallusaäure,  andrerseits  etwas  Schwefelsäure,  Schwefligsäure, 
Ameisensäure,  Milchsäure  u.  s.  w.  zuzusetzen,  wodurch  die 
Verunreinigungen  in  Lösung  erhalten  und  angeblich  die  Polari- 
sation des  Arbeitsstückes  aufgehoben  werden  soll.  Zur  Erzeu- 
gung gleichmäßig  dicker  Metallschichten  beim  galvanischen  Plat- 
tiren hat  E.  Schröder  einen  Apparat  construirt.  Nach 
J.  A.  Graham  überzieht  man  in  vorteilhafter  Weise  Eisen 
mit  Blei,  indem  man  das  gereinigte  Stück  mit  Chlorzinklösung 
in  der  Hitze  bedeckt,  hierauf  die  Temperatur  über  den  Schmelz- 
punkt des  Bleies  erhöht  und  geschmolzenes  Blei  aufgiefst ;  nach 
dem  Erkalten  wird  das  überzogene  Eisenstück  gewalzt 

In  einem  Aufsatze  über  Patinabildung  in  Dingler 's 
Journal  (3)  sind  die  von  verschiedenen  Fachleuten  geänderten 
Meinungen   über  die  Bildung  sowie   die  künstliche  Herstellung 


(1)  Monit  Boientif.  [8]  14,  19;  Chem.  Industrie  1888,  266.  —  (2)  Dingl. 
pol.  J.  Ml,  69.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  964,  868  (Anas.) ;  Chem.  Gentr. 
1884,  668;  Tgl.  auch  JB.  f.  1882,  1360. 
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der  Patina  wiedergegeben.  Den  meisten  dieser  Meinungen  zu- 
folge soll  das  Schwarzwerden  ohne  Patinabildung  bei  den  neueren 
Kunstdenkmälern  in  dein  hohen  Gehalt  derselben  an  Zink  liegen. 
Ed.  Donath  (1)  schlug  vor,  zur  Erzeugung  von  Patina  die 
Ifrofisegegenstände  zunächst  öfters  mit  einer  Lösung  von  kohlen- 
saurem Ammonium  zu  bestreichen  und  nach  der  Bildung  einer 
entsprechend  starken  Schichte  von  basischem  Kupfercarbonat 
dieselben  mit  einer  erwärmten  Mischung  von  Oelsäure,  Eisessig 
und  ölsaurem  Kupfer  zu  überpinseln. 

Der  unten  angeführten  Quelle  (2)  zufolge  erhält  man  einen 
fest  anhaftenden  Qlasübereug  auf  J/etailflächen  durch  Zusammen- 
schmelzen von  20  Thln.  wasserfreier  Soda,  12  Thln.  Borsäure 
und  125  Thln.  Flintglasscherben  und  Ausgießen  der  geschmol- 
zenen Masse  auf  einen  flachen  Stein ;  die  erkaltete  gepulverte 
Schmelze  wird  dann  mit  Wasserglas  von  50°  Be\  gemischt;  auf 
die  Metallflächen  aufgetragen  und  im  Ofen  gebrannt. 

In  den  Chemical  News  (3)  sind  die  in  China  üblichen  mev 
taUurgisehen  Operationen  beschrieben. 

J.  Walter  (4)  hat,  gestützt  auf  die  von  Marquardt  (5) 
bei  der  Messingfttbrikation  beobachtete  Beduction  von  gebrann- 
tem Dolomit  zu  Magnesium  mittelst  Kohle,  eine  Reihe  von  Ver- 
suchen angestellt,  um  Magnesia  mittelst  Kohle  unter  den  Be- 
dingungen wie  in  einem  Zinkofen  zu  reduciren ;  in.  keinem  Falle 
wurde  die  Bildung  von  Magnesium  wahrgenommen. 

Der  unten  angegebenen  Quelle  (6)  zufolge  wird  neuerdings 
das  Aluminium  zur  Herstellung  von  Ueberzügen  statt  Nickel, 
Zinn  oder  Kupfer  empfohlen,  da  ein  solcher  Aluminiumüberzug 
auf  Gufs-  und  Schmiedearbeiten  gleich  gut  haften ,  sich  besser 
bearbeiten  lassen,  endlich  widerstandsfähiger  und  schöner  sein 
soll. 

Einem  Aufsatze  in  Dingler 's  Journal  (7)  über  Herstellung 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »M,  876.  —  (2)  Ghem.  Centr.  1884,  271  (Aus*.).  — 
(S)  Chem.  News  M,  19.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  S6S,  887.  —  (5)  JB.  der 
chemischen  Technologie  1866,  2.  —  (6)  Chem.  Centr.  1884,  270  (Ante).  — 
(7)  Dingl.  pol.  J.  »64,  887 ;  SM,  426 ;  YgL  auch  JB.  f.  1888,  1668. 
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und  Verarbeitung  von  Aluminium  ist  nur  Folgendes  zu  entnehmen. 
Zar  Herstellung  von  Aluminium  schlug  F.  J.  Seymour  vor, 
ein  Gemenge,  bestehend  aas  natürlich  vorkommenden  Aluminium- 
Verbindungen  r  Zinkenen,  Kohle  und  einem  Ftufemittel,  in  Re- 
torten su  erhitaen,  wodurch  sich  eine  Legirung  von  Aluminium 
mit  Zink  bilden  soll.  Bourbouze  (1)  verwendete  cum  Löthen 
von  Aluminium  eine  Legirung  von  1  TU.  Aluminium  und  5  Thle. 
ütnti.—  Nach  H.  A.  Gada  den  soll  zur  Herstellung  von  Alu- 
minium Chltaaluminium  mit  Dämpfen  von  Natrium,  direct  aus 
Natriumcarbonat  und  Holzkohle  entwickelt,  in  Berührung  ge- 
kracht werden.  —  J.  Webster  erzeugte  zur  Herstellung  von 
Aluminiumbronae  zunächst  .  zwei  Legirungen,  aus  16  Thln.  Alm- 
minium und  85  Thln.  Zinn  einerseits,  und  aus  17  Thln,  Nickel, 
17  Thln.  Kupfer  und  66  Thln.  Zinn  andrerseits.  Gleiche  Theile 
der  Legirungen  werden  dann  mit  Kupfer  verschmolzen;  je  gröfser 
relativ  die  Menge  der  Legirungen  ist,  desto  härter  und  besser 
wird  die  Bronze. 

J.  Braun  (2)  stellte  Aluminium  durch  Elektrolyse  einer 
Alaunlösung  vom  Volumgewicht  1,03  bis  1,07  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  dar.  Die  während  der  Operation  entstehende  freie 
Schwefelsäure  wird,  nach  Zusatz  einer  nichtflüchtigen  orga- 
nischen Säure,  mit  einem  Alkali  jewetlen  abgesättigt  Als  Anode 
mufs  eine  unlösliche  Substanz,  beispielsweise  Platin,  verwendet 
werden. 

B.  Kotmann  (3)  berichtete  über  das  Lätrange'sche 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zink  durch  Elektrolyse.  Bei 
demselben  dienen  Messingbleiche  als  Kathoden,  auf  welchem 
sich  das  Zink  in  feinen  Lamellen  absetzt«  Mit  einer  effectiven 
Pferdekraft  wenden  nach. diesem  Verfahren  in  12  Stunden  8  kg 
Zimk  ausgefeilt. 

L'Hote  (4)  hat  verschiedene  Zähaorten  auf  ihren GehaH 

(1)  Compt.  rend.  M,  1490.  —  (S)  Monit.  tcientif.  [B]  14,  883;  Ber. 
18S4  (Aum.).  510  (Patent);  D.  R.  P.  28160  rom  8.  Deoember  1988.  — 
(3)  Monit.  scientif.  [3]  14,  15;  Cham.  Indnsti»e  1888,  266.  —  (4)  ReTue 
industrielle  1884,  304;  Pingl.  pol.  J.  »44,  400  (Anas.);  Compt.  nad.  ••, 
1491;  Ann.  ohim.  phys.  ]6]  »,  141. 
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an  Arsen  geprüft  und  in  allen  mehr  oder  weniger  Arsen  vor- 
gefunden (bis  36  mg  im  kg).  Zar  raschen  Reinigung  empfiehlt 
Er  in  das  geschmolzene  Zink  1  bis  1,6  Proc.  wasserfreies 
Magnesinmchlorid  einzutragen,  wodurch  neben  Zinkchlorid  auch 
alles  Arsen  als  Trichlorid  entweicht.  Das  mit  derart  gereinigtem 
Material  hergestellte  granulirte  Zink  ist  vollkommen  arsenfrei 
und  wird  von  verdünnter  Schwefelsäure  sehr  leicht  angegriffen. 
In  ähnlicher  Weise  läfst  sich  auch  Zink  von  einem  etwaigen 
Antimongehalt  befreien.  —  F.  Selmi  (1)  bemerkte  hierzu,  dafa 
Er  bereits  im  Jahre  1877  eine  Reinigung  von  arsenhaltigem 
Zink  mittelst  Chlorammonium  vorgeschlagen  habe  (2)  und  daft 
wohl  manches  andere  Metallchlorid  zu  selbem  Zwecke  wird 
verwendet  werden  können. 

J.  Creutz  (3)  schlug  vor,  behufs  Verwerthung  des  Zinks 
die  Kiesabbrände  verwittern  zu  lassen,  das  gebildete  Zinksulfat 
auszulaugen  und  die  erhaltene  Lösung  mit  Chlorcalcium  zu 
versetzen;  nach  dem  Abfiltriren  vom  ausgefallenen  Gyps  wird 
die  Chlorzinklösung  eingedampft  und  etwas  Kobalt  und  Mangan 
mit  Chlorkalklösung  niedergeschlagen.  Man  erhält  so  ein  be- 
sonders Air  die  Gewinnung  von  Zinkhydroxyd  verwerthbares 
Product. 

Derselbe  (4)  besprach  die  Verfahren  zur  Verwerthung 
des  Zinks  der  Pyritriickstände  von  P.  W.  Hof  mann  (5)  und 
Riviere  de  la  Souchere  (6)  und  ist  der  Ansicht,  dafs  das  dem 
gewonnenen  Chlorzink  anhaftende  Chlornatrium  die  schlechten 
Eigenschaften  des  enteren  bedingt.  Die  Extraction  der  geröste- 
ten Rückstände  mit  Chlorcalciumlösung  geht  ebenfalls  schlecht, 
da  der  sich  bildende  Gyps  die  Masse  zu  dicht  macht.  Empfehlens- 
werther dürfte  es  sein,  das  Zink  durch  Fällen  des  wässerigen 
Auszuges  mittelst  Kalkmilch  ab  Hydroxyd  zu  gewinnen  und 
dieses  zur  Entschwefelung  von  caustisohen  Langen  (7)  zu  ver- 
wenden. 

(1)  Riv.  chim.  med.  fsrm.  •,  444.  —  (3)  Encielopedia  ohimies  X,  607. 
—  (8)  Monit.  soientif.  [8]  14,  16;  Chem.  Industie  1888,  268.  —  (4)  Chem. 
News  49,  62.  —  (6)  JB.  f.  1875,  1056.  —  (6)  Patent  1877.  —  (7)  VgL 
Juriteh,  JB.  f.  1882,  1899. 
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Th.  Stevenson  (1)  beobachtete  die  Aufnahme  von  Zink 
aus  verzinkten  Eisenröhren  durch  filtrirtes  Regenwasser  (2); 
das  Wasser  enthielt  das  Zink  zum  Theil  gelöst  zum  Theil  sus- 
pendirt,  und  wiefs  Er  dasselbe  nach  erfolgtem  Ansäuren  mittelst 
Ferrocyankaliumlösung  (3)  nach. 

C.  W.  Heaton  (4)  untersuchte  ein  Leitungswasser  aus  der 
Nähe  von  Llanelly,  welches  in  verzinkten  Eisenröhren  geleitet 
wird.    Dasselbe  enthielt  : 

Grains  per  Gallone 

an  der  Quelle  nach  der  Leitung 

Geaammtrttakstand 10,8  18,9 

Chlor 1,47  1,45 

Ammoniak nicht  '   0,008 

Stickstoff  als  Nitrate 0,056  nicht 

Zinkcarhonat  in  Kohlensäure  gelöst     nicht  6,41. 

Durch  Versuche  konnte  Er  ferner  nachweisen ,  dafs  destillirtes 
Wasser  beim  Durchleiten  von  Sauerstoff  und  Kohlensäure  reich- 
lich Zink  auflöste.  —  T h.  Stevensohn  (5)  und  J.  L.  Wille  (6) 
bemerkten  zu  vorstehender  Arbeit,  dafs  Sie  bereits  früher  (7) 
die  Aufnahme  von  Zink  durch  Wasser  beobachteten,  und  P.  F. 
Frankland  (8)  erwähnt  hierzu,  dafs  seichtes  Brunnenwasser 
bei  Gegenwart  von  viel  Sauerstoff  und  wenig  Kohlensäure  Blei 
und  Zink  zu  lösen  vermöge,  wie  bereits  in  River 's  Pollution 
Commission  pag.  226  nachgewiesen  wurde.  Letzterer  theilt 
auch  die  Analysen  eines  solchen  Wassers  mit. 

Einem  Aufsatze  in  Dingler's  Journal  über  Neuerungen 
im  Hüttenwesen  (9)  ist  Folgendes  zu  entnehmen.  O.  Pufahl 
hat  eine  Anzahl  Sorten  käuflichen  Kupferraffinats  untersucht; 


(1)  Chem.  News  4U,  107,  116  (Corresp.).  —  (2)  Vgl.  Boutigny, 
Schaufele,  Langonnl,  Foussagrires  (Annal  de  hygiene  Sl,  64); 
Pappen  heim  (Handb.  der  Sanitfttspoliaei  ft,  765);  Parkes  (Manual  of 
Hygiene,  8.  Aufl.,  12).  —  (3)  Vgl.  Mosander,  Schindler,  Wyroubow 
und  Znlkowsky,  JB.  f.  1869,  817,  820;  f.  1870,  400;  f.  1876,  811;  f.  1883, 
1699.  —  (4)  Chem.  News  4U,  85  (Corresp.).  —  (6)  Chem.  News  4U,  115 
(Corresp.).  —  (6)  Chem.  News  4U,  108  (Corresp.).  —  (7)  Guy 's  Hospital 
Reports  1872,  [8]  19,  283.  —  (8)  Chem.  News  *•,  115  (Corresp.).  — 
(9)  Dingl.  pol.  J.  S6»,  211,  515;  S6S,  505. 

JahrMber.  f.  Ob«m.  u.  s.  w.  für  1884.  10g 


1702        KupferraffinM.  —  Exiraction  von  Gold-  und  Silbererzen. 

das  Kupfer  wurde  aas  einer  Lösung  von  Sulfat  (30  g  Kupfer 
in  600  com  Lösung  mit  40  com  freier  Salpetersäure  von  1,2  spec. 
Gewicht)  mittelst  des  galvanischen  Stromes  (anfangs  aus  2  klei- 
nen Grove'schen  Elementen  später  aus  4  grofsen  Meidinger- 
schen  Elementen)  niedergeschlagen,  der  Säuerstoff  durch  Er- 
hitzen von  Drehspähnen  im  Wasserstofistrome,  eventuell  unter 
Vorlegen  eines  erhitzten  Pfropfes  aus  Glaswolle  oder  Asbest 
zur  Zerlegung  des  gebildeten  Arsenwasserstoffes,  bestimmt;  es 
wurden  folgende  Werthe  erhalten  : 

Waüaroo  OßM.Co     Manrfelder  R.  Bede  Orange 

Kupfer  99,795  99,864  99,491  99,14*  98,961 

Sauerstoff  0,127  0,120  0,145  0,090  0,160 

Blei  0,004  —  0,038  Q,023  0,005 

Eisen  0,001  Spur  0,001  0,001  0,004 

Nickel  0,039  0,002  0,201  0,081  0,066 

Silber  0,015  0,028  0,031  0,058  0,010 

Gold  —  Spur                  —  Spur  — 

Schwefel  —  —                    —  0,005  Spur 

Arsen  —  Spur  0,0T2  0,600  0,766 

Antimon  —  —  Spur  0,002  0,011 

Die  Marken  „Bede*  und  ^Orange*  waren  für  Messinggufs 
unbrauchbar.  —  Th.  Egleston  berichtete  über  die  neuerlich 
eingeführte  Methode  der  Extraction  von  Gold-  und  Säbererzen 
mit  Natrium-  resp.  Caldumhyposulfit ;  die  zerkleinerten  Erze 
werden  mit  Kochsalz  geröstet,  hierauf  einige  Zeit  liegen  ge- 
lassen, endlich  mit  kaltem  oder  warmem  Wasser  ausgelaugt; 
der  Rückstand  wird  dann  mit  der  Hyposulfitlösung  (13  bis 
75  g  Natriumhyposulfit  in  1  Liter  Wasser)  behandelt  und  aus 
der  erhaltenen  Lösung  das  Silber  mittelst  Calcmmsulfidlösung 
ab  Sulfid  niedergeschlagen  :  2NaÄgSt08  +  2NaCl  +  CaS  = 
Ag8S  +  2NasS809  +  CaCl*.  Das  erhaltene  Schwefelsilber 
wird  entweder  gerottet  oder  nach  dem  Vorschlage  von  O.  H. 
Aaron  mit  frisch  gefaßtem  Calciumhydroxyd  gekocht,  wobei 
sich  Calciumpolysulfid  bildet.  Das  resultirende  Silber  wird  dann 
mit  Blei  abgetrieben.  Das  erforderliche  Caldumhyposulfit  wird 
durch  Kochen  von  Kalkmilch  mit  Schwefel  und  folgendes  Ein- 
leiten von  Schwdflfgsäure  erhalten. 


KiyetaUe  in  bansoher  Schlacke;  Aluminium  u.  Aluminumlegirungen.  1^08 

A.  v.  Groddeck  und  E.  Brookmann  [a.a.O.S.  1701(9)] 
haben  in  der  basischen  Schlacke  von  Peine  braune  rechteckige 
dünne  Tafeln,  wahrscheinlich  des  rhombischen  Systems  gefun- 
den (1),  welche  Glasglanz  und  eine  Härte  von  3,5  besitzen,  und 
zwischen  gekreuzten  Nicole  lebhafte  bunte  Polarisationsfarben 
zeigen;  aufser  diesen  wurden  öfters  auch  blaue  und  schwarze  win- 
zige KrystaUe  des  rhombischen  Systems  gefunden.  Die  Analysen 
dieser  besonders  in  den  Blasenräumen  der  Schlacke  auftretenden 
Krystalle  ergab,  dafs  dieselben  unwesentlichen  aus  vierbasisch 
phosphor s. Calcium  bestehen. — Nach  W.  W  e  1  d  o  fl.  sojl  behufß  Dar- 
stellung von  Aluminium  oder  Aluminiumlegirungen  Eryolith  mit 
Chlorcalcium  oder  einem  anderen  nichtmetallischen  Chloride  (?) 
oder  Sulfide  zusammengeschmolzen  werden  und  das  resultirende 
Aluminiumchlorid  oder  Sulfid  mit  Mangan  (auch  unter  Zusatz 
von  Natrium)  reducirt  werden.  —  W.  Frischmuth  will  tjtarch 
Glühen  von  Bauxit  o<Jer  Korund  bis  zur  Verdampfung  und 
Einwirklang  voa  Natriumdampf  auf  diese  Thonerdedämpfe, 
Aluminium  gewinnen  (?).  —  H.  Niewerth  (2)  erhielt  durch 
Schmelzen  von  Ferrosilicium  mit  Fluor-  oder  Chloraluminium 
unter  Bildung  von  Fluor  resp.  Chlorsilicium  eine  Legirung  von 
Eisen  mit  Aluminium,  welche  durch  Zusammenschmelzen  mit 
Kupfer  die  werthvolle  Kupfer- Aluminiumlegirung  liefern  soll; 
auch  meines  Silicium  soll  im  Stande  sein  Chloraluminium  unter 
Bildung  von  Chlorsilicium  und  Aluminium  zu  zersetzen.  —  Nach 
K.  F.  Stöhr  gewinnt  man  ans  gewissen  Erzen>  Kiesabbränden, 
Schlacken  u.  s.  w.  die  Metalle,  indem  man  diese  Materialien 
successive  mit  schwach  sauren  Lösungen  von  Chlormagnesium, 
Chlorcalcium  pder  Chlornatrium,  dann  mit  Bromwasser  und 
schliefslich  wieder  mit  Lösungen  ersterer  Art  auslaugt.  Aus 
den  erhaltenen  Laugen  werden  die  Metalle  durch  Eisen  oder 
Schwefelwasserstoff  niedergeschlagen. — C.  A.  Hering  erhitzte 
behufs  Gewinnung  von  Antimon  und  Arsen  arme  Antimonerze 
sowie  Saigerrückstände  von  der  Crudumdarstellung  in   einem 

■ 

•  * 

(1)  Siehe  JB.  f.  1888,  1675.  —  (2)  Auch  Dingl.  pol.  J.  »64,  887 ;  Ber. 
(Anis.)  1884,  219  (Patent);  Tgl.  auch  JB.  f.  1888,  1668. 
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17Ö4  Analysen  von  Produoten  metallurgischer  Process*. 

Gasfiammenofen 5  das  sich  verflüchtigende  Antimon  (Arsen)  ver- 
brennt zu  Oxyd  und  wird  in  eigenen  Apparaten  verdichtet. 
Zur  Gewinnung  von  Gold  und  Silber  werden  nach  der  Campbell 
Mining  Company  die  gepulverten  und  gerösteten  Erze  mit  Blei 
verschmolzen.  —  F.  L i p p  und  L.  Schneider  haben  einige  Pro- 
ducts metallurgischer  Prozesse  analysirt.  Halbirtes  Holzkohlen- 
Roheisen  aus  Hieflau  (I),  graues  Roheisen  ans  Witkovitz  (II), 
graues  Roheisen  aus  Bokycan  (III)  : 

I.  IL  in. 

Kohlenstoff,  chemisch  gebunden  2,442  0,870  0,125 

Graphit 1,631  8,414  3,880 

Silioium 0,684  8,640  8,961 

Phosphor 0,068  0,701  1,412 

Schwefel 0,025  0,015  0,044 

Kupfer Spur  0,252  Spur 

Kobalt  und  Nickel Spur  0,030  0,025 

Mangan 2,992  1,884  0,169 

Eisen  aus  dem  Abgange     ....  92,158  89,744  91,444. 

Graues  Roheisen  (I),  Stahl  (II)  und  Stahlblech  (III)  aus  Neuberg, 
Kudsirer  Normalstahl  (IV)  : 

l  n.        m.        iv. 

Kohlenstoff,  chemisch  gebunden  0,257  0,164  0,131  0,878 

Graphit 3,425  —  —  — 

Silicium 1,853  0,023  0,014  0,280 

Phosphor 0,059  0,067  0,080  0,021 

Schwefel 0,011  0,011  0,026  0,011 

Kupfer 0,029  0,060  0,168  0,044 

Kobalt  und  Nickel 0,019  0,008  0,030  Spur 

Mangan 8,414  0,088  0,180  0,215 

Eisen  aus  dem  Abgange   .     .     .  91,433  99,579  99,426  '   98,556. 

Gichtstaub  von  Neuberg,  bei  100°  getrocknet  enthält  : 

Eisenoxyd       40,50 

Eisenoxydul 16,59 

Manganoxyduloxyd     .    .  2,98 

Kupferoxyd 0,06 

Thonerde 2,95 

Kalk 6,36 


Anal.  ▼.  Prod.  metaUnrg.  Procesee;  Rednot.  v.  Metallen;  Elsen  u.  Stahl.  1705 


Magnesia 


8,98 


Kali  and  Nation    .    .  0,86 

Kieselsäure 18,75 

Schwefelsaure     ....  0,80 

Phosphorsaure    ....  0,072 

Kohlenstoff 4,75 

Kohlensaure  und  Wasser  6,79. 

Zink  aas  dem  Hüttenwerke  Sagor  enthielt  0,943  Proc.  Blei, 
0,008  Proc.  Eisen  nnd  0,002  Proc.  Schwefel.  Wolframstahl  (I) 
und  Wolframei&eh  (II)  : 

l  n. 

Eisen 85,000  68,868 

Wolfram 11,028  28,181 

Mangan      .    .  1,49$  0,986 

Kobalt  und  Nickel     «    .  Spar  Spar 

Silioium 0,268  0,288 

Phosphor 0,007  0,008 

Schwefel Spar  Spar 

Kohlenstoff 2,147  1,882. 

Die  bei  dieser  Analyse  nothwendig  werdende  Trennung  von 
Wolframsäure  nnd  Kieselsäure  von  einander  und  von  etwas 
Eisen  geschah  durch  Schmelzen  mit  Soda,  Auslaugen  mit  Wasser, 
Eindampfen  mit  Salpetersäure,  Wägen  des  Rückstandes,  Auf- 
schliefsen  desselben  mit  saurem  schwefelsaurem  Kalium  und 
Behandeln  mit  verdünnter  Lösung  von  kohlensaurem  Ammoniak ; 
die  Wolframsäure  geht  in  Lösung,  während  die  Kieselsäure  zu- 
rückbleibt; die  von  Cobenzl  (1)  vorgeschlagene  Trennung 
beider  Säuren  ist  hier  nicht  zulässig.  —  J.  Clark  empfahl 
die  Reduction  von  Metallen  durch  reducirende  Gase,  beispiels- 
weise Wasserstoff  (2)  unter  Mitwirkung  concentrirter  Sonnen- 
strahlen. 

Ch.  Edwards  (3)  reinigte  Eisen  und  Stahl  durch  Behan- 
deln derselben  mit  feuchtem  Wasserstoffgas  bei  600  bis  700°  in 
gufseisernen  Retorten  (4). 


(1)  JB.  f.  1882,  1280.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1666.  —  (8)  Monit.  soientif. 
[8]  14,  18|  Chem.  Industrie  1883,  265.  —  (4)  Vgl  JB.  f.  1888,  1672. 


1706  Öiemens-Martfciprooefc ;  Unaohen  d.  Verbrennest  von  Eisen  a.  Stahl. 

M.  Jungck  (1)  beschrieb  den  Galig  des  Siemens-Mar- 
tin -  Processes  auf  der  Hütte  Phönix  bei  Rührort. 

A.  Ledebnr  (2)  hat  sich  eingehend  mit  der  Untersuchung 
der  Ursachen  des  sogenannten  Verbrennung  von  Eisen  und  Stahl 
befafst.  Verbrannt  ist  jenes  Eisen  zu  nennen,  welches  längere 
Zeit  der  Einwirkung  glühender  Verbrennungsgase  ausgesetzt 
war.  Ein  Stück  einer  verbrannten  gufseisernen  Ofenplatte  zeigte 
bei  der  Analyse  folgende  Zusammensetzung  : 

Graphit 0,960 

Gebundener  Kohlenstoff 0,000 

Eisen 68,886 

Schwefel 0,079 

Arsen 6,066 

Phosphor 0,269 

Kupfer,  Nickel 0,125 

Sauerstoff  in  Verbindung  mit  Eisen,  Schwefel, 

Arsen,  Phosphor,  Kupfer  und  Niokel   .    .  27,804 

Manganoxydul 0,080 

Kieselsaure 2,828 

Wird  Schweifseisen  eum  Schmelzen  oder  nahe  zum  Schmelzen 
erhitzt  und  hierauf  direct  langsam  abgekühlt,  so  ist  es  ebenfalls 
verbrannt,  ist  roth  und  kaltbrüchig  geworden  und  besitzt  grob« 
kristallinische  Structur.  Der  Sauerstoffgehalt  ist  in  dem  resul- 
tirenden  Eisen  aus  dem  Eisenoxyd  der  beigemengten  Schlacke 
entnommen ;  ein  solches  Stück  verbrannten  Sckweifseüens  beeafs 
die  Zusammensetzung  : 

Kohlenstoff  0,052  Proo. 

Silioium  0,000  „ 

Phosphor  0,228  „ 

Schwefel  Spur 

Sauerstoff  0,177  „ 

Mangan  0,000  „ 

Kupfer  0,450  * 

Kobalt,  Niokel      0,157  „ 

Versuche  mit  fertig  geblasenem  Thomaseisen ,  vor  dem  Zusatz 
des  Mangans  der  Birne  entnommen,  liefsen  folgende  Schlüsse 

(1)  Dingl.  pol.  J.  »ftS,  502.  -  (2)  Dingl.  pol.  J.  *M,  506. 


Urnehen  d.  Verbrenn,  v.  Bisen  n.  8t*hl;  Neuerungen  imEuenhflttenw.JfOf 

zu  :  die  Menge  Sauerstoff,  welche  von  reinem  Eisen  in  Lösung 
genommen  wird,  beträgt  kaum  mehr  als  0,26  Proc;  ein  Sauer- 
stoffgehalt des  Eisens  wirkt  weder  auf  die  Schweifsbarkeit  noch 
auf  die  Dehnbarkeit  in  der  Kälte  nachtheilig,  auf  die  Schmied- 
barkeit jedoch  so  wie  Schwefel  ein;  die  Kaltbrüchigkeit  des 
▼erbrannten  Schweifteisens  ist  nicht  eine  unmittelbare  Folge 
des  Sauerstoffgehaltes.  Aehnüche  Verhältnisse  bedingen  auch 
das  Verbrennen  des  Stahles;  je  kohlenstoffireicher  der  Stahl  ist, 
bei  desto  niedrigerer  Temperatur  tritt  die  Veränderung  ein. 
Eine  Reihe  von  verschiedenen  StaA/proben  zeigten  im  gesunden 
und  verbrannten  Zustande  folgende  Zusammensetzung  : 
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0,807 
0,726 

0,028 
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0,024 

0,008 
0,007 

0,068 
0,089 

0,101 
0,098 

0,045 
0,028 

p«dd.b»h.tau  {«3^ 

0,882 
0,868 

0,118 
0,081 

0,081 
0,028 

0,007 
0,004 

0,060 
0,064 

0,187 
0,126 

0,046 
0,026 

***»     {SLt 

0,827 
0,728 

0,088 
0,088 

0,027 
Spar 

0,004 
0,006 

0,087 
0,048 

0,010 
0,010 

0,068 
0,068 

*— — •-»  {5L 

0,678 
0,681 

0,207 
0,209 

0,066 
0,070 

0,010 
0,016 

0,007 
0,024 

0,478 
0,478 

0,046 
0,0*4 

«v^ntattifÄL, 

0,917 
0,916 

0,098 
0,098 

0,026 
0,026 

0,006 
0,008 

0,046 
0,068 

0,126 

0,160 

0,187 
0,186 

Aehnüche  Verhältnisse  finden  übrigens  auch  statt,  wenn  Stahl, 
wenn  auch  nicht  zu  hoch,  so  doch  längere  Zeit  erhitzt  wird; 
auch  hier  tritt  eine  Oxydation  der  Bestandteile  in  der  Reihen- 
folge ein,  wie  sie  durch  die  Oxydirbarkeit  derselben  gege- 
ben ist 

Aus   einem  Bericht  (1)  in  Dingler's  Journal  betitelt  Neue- 
rungen   im   EtsenhiUtenwesen     ist     Folgendes     hervorzuheben. 


(1)  DingL  pol  J.  MSMf  861,  488. 


1708  Neuerungen  im  Eieenhüttenwesen.  —  Gase  im  Stahl. 

W.  W.  Chipmann  verwendete  erhitzte  Gebläseluft  rar  Flufs- 
eisenerzeugung.  —  A.  zur  Hellen  und  H.  Stahlschmidt 
rüsteten,  behufs  Entphospherung  von  Eisenerzen  im  Rfetofen, 
das  Phosphorsäure  enthaltende  mit  Kohle  geschichtete  Erz, 
wobei  der  Kohlenstoff  die  vorhandene  Phosphorsäure  unter  Bil- 
dung von  Kohlenoxyd  zu  Phosphor  reducirt;  beim  folgenden 
Einleiten  von  Chlorwasserstoffgas  soll  sich  dann  Phosphorwasser- 
stoff und  etwas  Eisenchlorttr  bilden.  —  P.Keil  schlug  cur  Ent- 
phosphorung  des  Roh-  und  Schmiedeeisens  sowie  des  Stahle*  vor, 
die  granulirten  Materialien  mit  kohlens.  Alalien  zu  schmelzen. 
—  Gresler  verwendete  zur  Herstellung  von  basischen  Ziegeln 
statt  des  Magnesiumchlorides  das  Magnesiumsulfat.  —  Nach 
C.  Stöckmann  erhält  man  basische  Strontianit-Ziegel  nach 
folgender  Vorschrift  :  Gebrannter  Strontianit  wird  mit  Thon 
oder  thonhaltigem  Eisenstein  in  solchem  Verhältnisse  gemischt, 
dafs  der  fertige  Ziegel  10  Proc.  Kieselsäure  enthält;  hieraus 
werden  mit  Hülfe  von  Theer  Ziegel  geformt,  dann  diese  Ziegel 
mit  feinem  Thon-  und  Eisensteinpulver  bestäubt  und  bei  hoher 
Temperatur  gebrannt;  die  sich  oberflächlich  bildende  Glasur 
schützt  die  Ziegel  vor  der  Luftfeuchtigkeit»  —  Zur  Herstellung 
von  Erzstahl  verwendete  W.W.  Chipmann  gemauerte  Oefen, 
welche  mit  einem  Futter  aus  Graphit  versehen  sind. 

Fr.  Müller  hat  im  Jahre  1882  eine  Reihe  Analysen  aus 
Stahlblöcken  durch  Anbohren  erhaltener  Oase  ausgeführt  (1) 
und  gefunden,  dafs  diese  Gase  neben  Stickstoff  fast  stets  nur 
Wasserstoff  enthielten.  Darauf  hin  hat  sich  zwischen  Demselben 
und  A.  Pourcel  eine  Controverse  entsponnen,  an  welcher  sich 
schliefslich  auch  Bru  s tlein  und  H.  W  edding  betheiligten  (2). 
Fr.  Müller  findet  gestützt  auf  zahlreiche  Gasanalysen,  dafs 
die  starke  Gasentwickelung  des  basischen  Stahles  vorwiegend 
von  Kohlenoxydgas  herrührt,  wodurch  sich  dieser  von  Roheisen, 
Bessemer-  und  Martinstahl  wesentlich  unterscheidet;  das  Steigen 
des  Stahles  wird  durch  den  Wasserstoff  bedingt,  das  Schäumen 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »61,  SB ;  was  Stahl  und  Eisen,  1882,  682.  —  (3)  Daselbst; 
aus  Stahl  und  Eisen,  1883,  48,  79,  448, 200 ;  Chem  Gentr.  1884, 468, 478  (Ann.) 
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und  Spraizm  in  der  Nähe  des  Erstarrungspunktes  rührt  jedoch 
vom  absorbirten  Kohlenoxyd  her.  Durch  Zusatz  von  Spiegel- 
eisen  oder  Ferromangan  zum  basischen  Stahl  tritt  eine  Kohlen- 
oxyd bildende  Reaction  ein,  durch  Zusatz  Ton  Silioü  erfolgt 
jedoch  die  Bildung  des  Stahles  ohne  Kohlenoxydentwickelung. 

E.  P.  B  6  h  m  e  hat  über  angestellte  Versuche  betreffend  die 
BchweiTsbarheü  verschiedener.  Eisensorten  berichtet  (1).  Aufser 
der  Prüfung  auf  Zugfestigkeit,  Elasticität,  Dehnung  und  Quer- 
schnittsverminderung beim  Zerreifsen  wurden  einige  dieser 
Eisensorten  auch  der  Analyse  unterworfen,  um  den  EinAufs  der 
chemischen  Zusammensetzung  kennen  zu  lernen.  Aus  den  er- 
haltenen Resultaten  der  Untersuchung  läfst  sich  der  Schluis 
ziehen,  dafs  die  molekulare  Anordnung  des  Eisens  einen  weit 
grösseren  Einflufs  auf  die  Schweilsbarkeit  hat,  als  der  Kohlen- 
stoffgehalt; dafs  mit  zunehmendem  Silitiumgehalt  die  Schweifs- 
barkeit  zunimmt,  mit  steigendem  Mangangehalt  abnimmt 

In  dem  Chemical  News  (2)  befindet  sich  eine  Beschreibung 
der  in  China  üblichen  Eisengiefserei}  speciell  der  Herstellung 
papierdünner  gegossener  Reispfannen  aus  sehr  reinem  Eisen. 

An  unten  angeführter  Stelle  (3)  finden  sich  folgende  Re- 
cepte  für  Eismkttte  vor.  a)  20  Thle.  Eisenfeüspähne  werden 
mit  1  Thl.  eines  Gemenges  von  2  Thln.  Salmiak  und  1  Thl. 
Schwefelblumen  gemischt  und  mit  angesäuertem  Wasser  zu  einem 
festen  Brei  angerührt,  b)  1  Thl.  Schwefel,  2  Thle.  Salmiak 
und  16  Thle.  Eisenfeile  werden  gemischt  und  vor  der  Verwen- 
dung mit  der  gleichen  Menge  Eisenfeile  und  mit  angesäuertem 
Wasser  angerührt,  c)  100  Thle.  Eisenfeile  und  1  Thl.  Salmiak 
werden  mit  Urin  angefeuchtet,  d)  Für  feine  Kitte  wird  statt 
Eisenfeile  Ferrum  pulveratum  verwendet.  Als  wasserdichte 
Kitte  fttr  Gas-  und  Wasserleitungsröhren   werden   empfohlen  : 

a)  Bleiweifs  oder  Mennige  mit  dickem  Leinölfirnifs  angerieben; 

b)  1  ThL  Bleiweifs,  1  Thl.  Braunstein,  1  Thl.  weifser  Pfeifen- 
thon  oder  2  Thle.  Mennige,  5  Thle.  Bleiweifs  und  4  Thle.  Thon 


(1)  Dingl.  pol.  J.  *«1,  71 ;  Centr.  Cbem.  1884,  462  (Ann.).  —  (2)  Chem. 
News  M,  40.  —  (8)  Ann.  Phys.  BeibL  »,  404. 
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mit  Leinölfirnife  angerührt.  Zur  Befestigung  von  Eisen  in  Stem 
sind  folgende  Mittel  angegeben  :  Anfeuchten  der  Lochwäade 
mit  Wasßer  und  Vergiefsen  mit  Gyps;  oder  Vergiefsen  mit 
Schwefel  oder  Blei. 

G.  Hilgenstock  (1)  hat  einen  Vortrag  gehalten  über 
Seine  eingehenden  Untersuchungen,  das  Vorkauen  des  Phosphors 
im  Hochofen  betreffend  (2).  Er  stellte  die  Resultate  in  folgende 
wesentliche  Punkte  zusammen  :  1)  Von  der  in  den  Hochofen 
gebrachten  Phosphorsäure  werden  bemerkenswerthe  Mengen 
nicht  verflüchtigt ;  2)  unter  Umständen  entzieht  sich  ein  grofser 
Theil  der  FhosphorBäure  im  Hochofen  der  Reduction  und  findet 
sich  als  solche  in  der  Schlacke,  und  zwar  umsomehr  :  a)  je 
geringer  das  Reductionsmittel,  beziehungsweise  die  Brennmaterial- 
mengen  sind,  je  niedriger  die  Schmelztemperatur  ist,  b)  unter 
sonst  gleichen  Bedingungen,  je  mehr  Phosphorsäure  in  der  Be- 
schickung vorhanden  ist;  3)  je  mehr  Phosphor  ins  Roheisen 
geht,  um  so  geringer  zeigen  sich  unter  sonst  gleichen  Be- 
dingungen Silicium-  und  Kohlenstoffgehalt,  ohne  dafs  die  Legi- 
rungsföhigkeit  dieses  Roheisens  mit  Silicium  und  Kohlenstoff 
entsprechend  vermindert  wird;  4)  die  Hochofenschlacke  enthält 
bei  hochphosphorhaltiger  Beschickung  um  so  weniger  Phosphor- 
säure, je  mehr  Kieselsäure  sie  enthält;  5)  als  reducirendes  Agens 
für  die  in  den  Hochofen  gebrachte  Phosphoraäure  ist  im  Wesent- 
lichen nur  der  Kohlenstoff  wirksam,  direct  oder  indirect 

C.  Scheibler  (3)  besprach  die  Gewinnung  der  Phosphor- 
säure  (4)  ab  Calctumphosphat  aus  den  Schlacken  des  Thomas* 
Gilchrist- Proceeses,  wie  dieselbe  in  den  Eisenwerken  von 
Schalke  und  Stolberg  üblich  ist.  Die  dort  gewonnene 
Schlacke  enthält  4,5  bis  8,6  Proc.  Kieselsäure,  9  bis  14  Proc. 
Eisen  (meist  als  Oxydul),  17  bis  21  Proc.  Phosphorsäure  und 
47  bis  52  Proc.  Kalk;  dieselbe  wird  zur  Ueberffchrung  des 
Eisen-    und   Manganoxyduls    in    die   Oxydverbindungen   einem 


(1)  Chem.  Gentr.  1884,  289,  253  (Anas.).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1383,  1667. 
—  (3)  Chem.  Newi  M,  50 ;  Dingl.  pol.  J.  Ml,  ltl  (Patent).  —  (4)  Vgl 
G.  Roooenr,  JB.  f.  1888,  1666. 
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Röetprooesse  in  dinem  LoftstJrom  unterworfen,  Uta  sie  so  durch 
Satiren  weniger  angreifbar  fcu  machen  und  um  gleichseitig  das 
Eis4n-  und  Calciumsulfid  durch  Oxydation  an  zerstören.  Die 
Schlacke  mufö  vor  oder  nach  dem  Rösten  fein  gepulvert  werden, 
was  auch  durch  Ueberletteti  von  Dampf  nach  dem  Rösten  be- 
wirkt werden  kann.  Die  Stahlpartikeln  werden  dann  durch 
Sieben  oder  vermittelst  Magnete  entfernt.  Aus  diesem  Rost* 
product  werden  hierauf  die  Erdmetallsäicate  sowie  das  Calcium* 
ptbosphat  durch  sehr  verdünnte  Säuren  (am  besten  Salzsäure) 
angezogen,  damit  die  Kieselsäure  nicht  ooaguhrt.  Nach  dem 
Ldsen  wird  absetzen  gelassen  und  der  zur  Erzeugung  von 
manganreichem  Eisen  gut  verwendbare  Rückstand  (bestehend 
aus  1,5  bis  5  Proc.  SiO„  0,3  bis  4  Proc.  P,06,  5  bis  16  Proc. 
CaO,  7  bis  18  Proc.  MgO,  43  bis  69  Proc.  Fe*Os  und  10  bis 
17  Proc.  MntOg)  nochmals  mit  verdünnter  Säure  gewaschen. 
Die  Lösungen  werden  dann  mit  Kalkmilch  soweit  neutralisirt, 
dafs  entweder  alle  Kieselsäure  und  Phosphorsäure  (als  Dicalcium* 
phosphai)  niederfallen,  oder  da&  nur  die  Phosphorsäure  und  ein 
Theil  der  Kieselsäure  niedergeschlagen  wird.  Nach  dem  Abfil* 
triren  in  Filterpressen,  Trocknen  und  Pulvern  enthält  das  Pro- 
duct 34  bis  38  Proc.  P,05,  6  bis  8  Proc.  SiOB,  28  bis  32  Proc. 
CaO,  1,5  bis  2  Proc.  S08  sowie  Spuren  von  Chlor,  Mangan, 
Eisen  u.  s.  w.  und  soll  als  Düngemittel  geeignet  sein. 

R.  Hasenclever  (1)  berichtete  ebenfalls  über  dasselbe 
V erfahren  der  Verarbeitung  basischer  Schlacke  auf  Dicalcium- 
phosphat. 

G.  Ro  eoe  ur  (2)  hat  Sein  Verfahren  zur  Verwerthung  phos- 
phorhaltiger  Metallschlacken  (3)  dahin  abgeändert,  dafs  Er  gegen- 
wärtig d<en  beim  reducirenden  Schmelzen  erhaltenen  Lech  zer- 
kleinert, mit  wasserfreiem  Natriumsulfat  mischt  (3  oder  7  Thle. 
zu  1  TU.  Phosphor  des  Lechs)  und  zur  Rothglut  erhitzt,  wodurch 
sieh  phosphors.  Natriuta,  sowie  die  Phosphate,  Sulfide  und  Oxyde 
des   Eisens   tnd  Mangans  bilden.     Nach  dem  Auslaugen  mit 


(1)  Chem.  Centr.  1884,   764  (An«.).  -    (2)  IHngl.   p*L  J.  M*,   186 
(Patent).  —  (8)  JB.  f.  1888,  1666. 
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Wasser  wird  der  Rückstand  von  Neuem  mit  NatriumsuUat  und 
Kohle  gemengt  und  nunmehr  bei  Rothglut  einem  reducirenden 
Schmelzen  ausgesetzt;  wodurch  sich  abermals  Natriumphos- 
phat und  die  Sulfide  des  Eisens  und  Hangans  bilden.  Nach 
dem  abermaligen  Auslaugen  mit  Wasser  wird  der  Rückstand 
geröstet^  das  Schwefeldioxyd  und  das  rückständige  reiche  Eisenerz 
verwerthet.  Auch  durch  Verblasen  des  Phosphorlechs  in  der 
Bessemerbirne  mit  basischem  Futter  unter  Zusatz  von  Dolomit 
oder  Kalk  (eventuell  auch  unter  Zusatz  von  etwas  Alkali)  kann 
man  eine  phosphorreiche  Metallschlacke  erzielen,  welche  nach 
Behandlung  mit  Säuren  als  Superphosphat  verwendet  werden 
kann. 

Einem  in  Dingler's  Journal  enthaltenen  Aufsätze  (1)  über 
Bildung  und  Verarbeitung  van  Schlacken  ist  Nachstehendes  zu 
entnehmen.  M.  Weber  hat  eine  Anzahl  schottischer  Hoch- 
ofenschlacken analysirt —  O.  Hilgenstock  hat  sich  mit  der 
Untersuchung  des  Verhaltens  des  Phosphors  im  Hochofen  befa&t 
und  gefunden,  dafs  in  den  Gichtgasen  keine  flüchtigen  Phosphor- 
verbindungen enthalten  sind  und  dafs  sämmtliche  reducirte 
Phosphorsäure  nur  defshalb  reducirt  wird,  weil  der  Phosphor 
ein  so  grofses  Vereinigungsbestreben  zum  Eisen  besitzt;  dafs 
also  sämmtliche  reducirte  Phosphorsäure  Phosphoreisen  bildet 
und  keine  Phosphorsäure  reducirt  wird;  welche  freien  Phosphor 
bilden  könnte  (2).  Ferner  wurde  festgestellt;  dafs  die  Phosphor- 
säure umsomehr  in  der  Schlacke  bleibt,  je  weniger  Reductions- 
mittel  vorhanden,  beziehungsweise  je  niedriger  die  Temperatur 
ist,  und  dafs  nicht  der  Phosphor  als  solcher;  sondern  die  Phos- 
phorsäure es  ist;  welche  den  Kohlenstoff  und  das  Silicium  im 
Roheisen  verdrängt,  was  nach  den  Gleichungen  :  SiOt  +  2C 
—  Si  +  2CO  und  P805  +  5C  =  5CO  -f  P2  beziehungsweise 
2Pt05  +  5Si  =  2P,  +  5SiOs  vor  sich  geht.  Die  Legirungs- 
fiihigkeit  des  Phosphors  mit  dem  Eisen  scheint  eine  unbegrenzte 
zu  sein ;  mit  steigendem  Phosphorgehalt  wird  das  Eisen  mürber, 


(1)   Dingl.  pol.  J.  MS,  168,  204.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1667,   1668 
und  diesen  JB.  8.  1710. 
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krystaDinischer,  dünnflüssiger,  und  verschwinden  die  magne- 
tischen Eigenschaften  fast  vollständig  (bei  25,6  Proc.  P).  —  Nach 

A.  Ledebur  wäre  die  flüssige  Schlacke  als  eine  Lösung  ver- 
schiedener Sauerstoffrerbindungen  in  einander  zu  betrachten, 
deren  Bestandteile  sich  unter  verschiedenen  Abkühlungs- 
verhältnissen verschieden  gruppiren.  Derselbe  besprach  ferner 
die  verschiedenen  Umstände,  welche  die  chemische  Zusammen- 
setzung der  Schlacken  bei  bestimmten  metallurgischen  Processen 
beeinflussen. — L.  Garnier  empfahl  die  Verwendung  der  Hoch- 
ofenschlacke als  Mittel  gegen  die  Phylloxera  in  Weinbergen. — 

B.  Platz  fand  in  einem  Ansätze  eines  niedergebrannten  Hoch- 
ofens eiaens.  und  mangans.  Kalium,  und  in  den  Ofenausbrüchen 
gut  ausgebildete  Krystalle  von  wasserfreiem  Schwefels.  Kalium 
(Glaserit). 

Käufliches  Nickel  oder  KobaUmetel\  läfst  sich  nicht  walzen, 
sehmieden,  hämmern  oder  schweifsen,  da  sich  beim  Schmelzen 
dieser  Metalle  stets  deren  Oxydule  bilden,  welche  gelöst  bleiben. 
Um  nun  eine  derartige  Oxydation  zu  verhüten  reduoiren  Selve 
und  Lotter  (1)  Nickeloxyd  (resp.  Kobaltoxyd)  gemeinschaft- 
lich mit  etwas  Mangansuperoxyd.  Beim  Umschmelzen  der 
erhaltenen  Legirung  von  Nickel  (resp.  Kobalt)  mit  Mangan  zu 
geeigneten  Gußstücken  absorbirt  das  Mangan  den  Sauerstoff 
und  scheidet  sich  als  Oxyd  oder  Oxydul  in  Schlackenform  ab. 
Allenfalls  zurückbleibendes  Mangan  ist  unschädlich. 

Roberts  (2)  hielt  einen  Vortrag  über  Legirungen  für 
Münzen.  Er  besprach  die  Abnutzung  der  letzteren  durch 
den  Gebrauch  und  die  verschiedenen  Fälschungsarten 
derselben  und  gab  die  Methoden  der  Correction  von  Münzen 
an.  Münzen  aus  Aluminium;  welches  mit  etwas  Nickel  legirt 
ist;  sollen  am  längsten  der  Abnutzung  widerstehen. 

Bei  der  Herstellung  von  Kupfer-Zinn-  und  Kupfer- Zinfc- 
legirungen  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Blei,  welche  bestimmte 


(1)   Ber.    (Ahm.)    1884,    219    (Patent).   —    (2)    Pharm.   J.   Tram.    [8] 
*«,   882. 
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Mengen  Einen  oder  Mangan  enthalten  (1),  verfährt  mm  nach 
Angabe  der  Deutschen  Ddta-MelaU-QisMtckafi  A.  Dick  (9) 
vorteilhafter  als  wie  üblich  in  der  Weite,  dafii  man  nicht 
reines  Eisen,  sondern  manganhaltiges,  also  Spiegeleisen,  Ferro- 
mangan  n.  s.  w.  im  geschmolzenem  Zink  oder  Kupfer  auflöst, 
wodurch  der  Zusate  von  Mangankupfer  entbehrlich  wird.  Das 
Auflösen  geschieht  bei  900° ;  der  im  Eisen  enhaltene  Kohlenstoff 
scheidet  sich  bei  dieser  Operation  aus. 

A.  Arche  und  C.  Haß  sack  (3)  haben  die  Bronem  sweier 
hinterindischer  Ceremonientrommeln  untersucht  (4).  Dieselben 
sowie  das  Flickmaterial  der  einen  enthielten  : 


A. 

B. 

FUakmaterial 

Ca 

66,97 

7S,40 

7*,9f 

Pb 

17,37 

14,77 

18,87 

8n 

11,98 

5,09 

7,20 

8b 

1,28 

8,88 

— 

As 

Spar 

0,82 

— 

Fe 

1,00 

0,81 

0,89 

8 

1,60 

2,2* 

1,56. 

Die  an  dem  Flickmaterial  angebrachten  eisernen  Nieten  ent- 
hielten 97,43  Proc.  Eisen,  2,20  Proc.  Kohlenstoff  und  Spuren 
von  Phosphor  und  Schwefel.  Das  verwendete  Löthmetall  bestand 
aus  69,62  Proc.  Kupfer,  3,94  Proc.  Blei,  0,67  Proc.  Zinn, 
25,02  Proc.  Zink  und  0,85  Proc.  Eisen.  Die  Patina  dieser 
Bronzen  enthielt  im  Wesentlichen  : 

Patina  A. 
CuC08 .  2  CnOaHi         85,88 

2  PbOO. .  PbOA        18,01 
SnOA  M6- 


Patina  B 

Patina 

des  Flickmateriali 

CuC08 . 8  GnOA 

95,11 

56,08 

2  PbCO, .  PbOA 

4,4* 

24,62 

BnO.H, 

0,40 

19,80. 

(1)  JB.  f.  1888,  1682.  —  (2)  Monit.  soientif.  [8]  1«,  882;  Ber.  (Ansi.) 
1884,  545  (Patent),  D.  R.  P.  Nr.  28546  vom  2.  Januar  1884.  —  (8)  Dfegl. 
pol.  J.  SM,  514.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1857. 


Zum 

Blei 

Zink 

Eisen 

Arsen 

— 

0,79 

25,71 

Spur 

Spar 

4*0 

11,74 

11,48 

0,21 

n 

8,18 

16,07 

5,64 

0,45 

» 

3,96 

13,84 

0,28 

0,24 

n 
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G.  Marquard  (1)  hat  eine  Anzahl  japanischer  Bronzen 
untersucht»    Dieselben  enthielten  : 

Kupfer 

1.  78,38 

2.  72,60 

3.  76,43 

4.  82,17 

5.  Kupfer  (Sparen  von  Blei  and  Bisen  enthaltend). 

R.  H.  Thurston  (2)  hat  durch  Versuche  ermittelt,  dafs 
die  festeste  Bronze  eine  Zusammensetzung  aus  55  Thln.  Kupfer, 
43  Thln.  Zink  und  2  Thln.  Zinn  haben  müsse.  E.  H.  J  o  b  b  i  n  s  (3) 
hat  diese  Versuche  noch  weiter  ausgedehnt  und  gefunden,  dafs 
die  Zusammensetzung  der  vorteilhaftesten  und  festesten 
Bronzen  entweder  56  Thle.  Kupfer,  42  Thle.  Zink  und  2  Thle. 
Zinn  oder  57  Thle.  Kupfer,  42  Thle.  Zink  und  1  ThL  Zinn  ist. 

X.  Müller  (4)  machte  Angaben  über  die  von  L.  Weiller 
entdeckte  Siliciumbronze.  Die  Festigkeit  der  gewöhnlichen  für 
Leitungsdrähte  verwendeten  Bronzen  leidet  durch  die  in  den- 
selben enthaltenen  Oxyde.  Die  versuchte  Reduction  mit  Kohle 
oder  Phosphor  bringt  ebenfalls  wesentliche  Nachtheile  mit  sich. 
Das  iSilicium  ist  nun  das  geeignete  Desoxydationsmittel  ohne 
dabei  ein  wesentlicher  Bestandteil  der  Bronze  zu  werden.  Nach 
dem  Patente  (5)  werden  Legirungen  aus  Kupfer,  Zinn  oder 
Bronze  mit  Natrium  hergestellt  und  diese  dann  mit  Kieselfluor- 
kalium resp.  -Natrium  zusammengeschmolzen.  Die  aus  dieser 
Bronze  hergestellten  Drähte  sollen  allen  Anforderungen  ent- 
sprechen und  besonders  mit  Vortheil  für  elektrische  Leitungen 
verwendet  werden. 

Belohoubek  (6)  hat  das  Verhalten  des  Wassers  zu  dem 
inneren  Ueberzuge  verzinnter  oder  geschwefelter  Bleiröhren  unter- 
sucht. Mit  Zinn  überzogene  Bleiröhren  zeigten  bei  der  Unter- 
suchung nicht  nur  ungleiche  Stärke  des  Ueberzuges  (1  bis  0,1  mm), 


(1)  Diogl.  pol.  J.  SM,  138.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »64,  877.  — 
(8)  Ebendaselbst  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »64,  492.  —  (6)  D.  B.  P.  Nr.  27690 
vom  4.  Juli  1883.  —  (6)  Caem.  Centr.  1884,  846  (Am».). 
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sondern  auch  Längsrisse  desselben,  welche  mitunter  bis  an  das 
Blei  reichten.  Solche  Röhren  werden  in  Folge  des  entstehenden 
elektrischen  Stromes  (zwischen  Zinn,  Blei  und  Wasser)  viel 
rascher  zerstört  und  werden  die  Oxyde  viel  leichter  von  Flufa- 
wasser  gelöst,  als  diefs  bei  gewöhnlichen  Bleiröhren  der  Fall  ist. 
Ein  solcher  Zinnüberzug  enthielt  51  Proc.  Zinn,  der  Rest  war 
hauptsächlich  Blei.  Die  nach  der  Methode  von  Schwarz  (1) 
mit  Schwefelblei  überzogenen  Röhren  hatten  zwar  einen  voll- 
ständigen Ueberzug,  dessen  Stärke  aber  kaum  0,1  mm  betrug. 
Versuche  ergaben,  dafs  sowohl  verzinnte  als  geschwefelte  Röhren 
der  Einwirkung  von  destillirtem  Wasser  bei  LuftabscUufs  wider- 
stehen, bei  Luftzutritt  von  demselben  jedoch  angegriffen  werden. 
Fliefsendes  Wasser  ergab  ein  etwas  günstigeres  Resultat  als 
stehendes.  Das  zu  einer  weiteren  Versuchsreihe  benutzte  Moldau- 
wasser nahm  bei  LuftabscUufs  aus  beiderlei  Bleiröhren  mehr 
Blei  auf  als  bei  Luftzutritt. 

C.  Schneider  (2)  untersuchte  die  Abgabe  von  Blei  durch 
Bleiröhren  an  Leitungswasser  der  Stadt  Sprottau.  Trotz  viel- 
facher Modificirung  der  Versuche  fand  Er  stets  eine  grölsere 
oder  geringere  Aufnahme  von  Blei  durch  das  Leitungswasser 
und  kam  zu  folgenden  Schlüssen  :  a)  Das  weiche,  nur  Spuren 
von  Schwefelsäure  und  Kalksalzen  enthaltende  Boberwasser  ist 
geeignet  nicht  unerhebliche  Mengen  von  Blei  aus  neuem  Blei- 
rohr aufzunehmen;  b)  schwer  lösliche  Ausscheidungen,  welche 
einen  schützenden  Ueberzug  der  inneren  Röhrenwandung  bilden 
könnten,  entstehen  in  kurzer  Zeit,  jedenfalls  aber  nicht  inner- 
halb 24  bis  64  Stunden;  c)  seit  etwa  18  Jahren  im  Gebrauch 
befindliche  Bleirohrleitungen  haben  durch  diesen  Zeitraum  eine 
Beschaffenheit  nicht  angenommen,  welche  die  Aufnahme  von 
Blei  bei  längerem,  selbst  nur  nach  Stunden  zählendem  Ver- 
weilen des  Leitungswassers  darin  gänzlich  zu  verhindern  ver- 
möchte; d)  auch  hartes  Wasser  (von  einem  Gehalte  an  10,57  g 
Schwefelsäure  und  11,2  g  Kalk  per  Hektoliter)  wirkt  lösend  auf 
Bleirohr   ein.     Schneider   verweist    zum    Schlüsse   auf  die 

(1)  JB.  f.  1864,  748.  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [8]  »»,  186. 
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Widerspruche  der  von  Ihm  gefundenen  Resultate  mit  jenen  von 
E.  Beichardt  (1)  erhaltenen. 

J.  Crofs  und  G.  J.  Wells  (2)  extrahiren  behufs  Gewin- 
nung von  Säber,  Blei,  Kupfer  und  Zink  die  zerkleinerten  nicht 
gerosteten  Erze  zuerst  mit  heifser  Salzsäure  und  filtriren  die 
erhaltene  Lösung  durch  ein  erwärmtes  Torffilter;  im  Filtrate 
kann  das  Blei  als  Chlorid,  Sulfid  oder  Metall  niedergeschlagen 
werden.  Der  Rückstand  wird  getrocknet  und  geröstet,  dann 
mit  Salzsäure  behandelt,  um  Zink,  Kupfer  und  Silber  (?)  zu 
lösen;  Eisenoxyd,  Thonerde  und  eventuell  etwas  Bleisulfat 
bleiben  im  Rückstande;  im  Filtrate,  das  mit  Kalk  neutraüsirt 
wurde,  wird  das  Kupfer  und  Silber  durch  Lauge  von  Soda- 
rückständen  gefallt  und  beide  durch  Behandeln  mit  Salzsäure 
und  Chlornatrium  getrennt  Im  Filtrate  vom  Kupfer-Silber- 
niederschlage kann  durch  mehr  Schwefelcalciumlauge  das  Zink 
gefallt  werden. 

K.  Fr.  Föhr  (3)  gab  ein  Verfahren  an  zur  Extraciion 
von  Erzen  durch  Brom.  Complicirte  Erze  (Kiesabbrände, 
Schlacken)  werden  zunächst  in  Roü&ssern  mit  schwach  sauren 
Lösungen  von  Chlorcalcium,  Chlormagnesium  oder  Chlornatrium 
ausgelaugt,  wodurch  der  größte  Theil  des  Kupfers,  Blei's  u.  s.  w. 
in  Lösung  geht;  das  so  behandelte  Erz  wird  dann  mit  Brom- 
wasser unter  Ausschluß  des  Tageslichtes  ausgezogen  und  so 
alles  Gold  und  ein  Theil  des  Silbers,  sowie  Kupfer,  Zink  und 
Zinn  gelöst  Schließlich  wird  der  Rückstand  zum  vollständigen 
Lösen  des  Silbers  und  Blei's  nochmals  mit  Chloridlauge  behan- 
delt Durch  Erhitzen  der  Laugen  mit  Braunstein  und  Schwefel- 
säure wird  zunächst  das  Brom  zurückgewonnen  und  dann  die 
Schwermetalle  nach  bekannten  Methoden  getrennt. 

R.  Barker  (4)  hat  einen  Apparat  construirt  zur  Aus- 
scheidung von  Qold  und  Silber  aus  deren  Erzen  durch  vereinte 


(1)  E.  Beichardt,  Grundlagen  aar  Beurtheüung  dea  Trinkwassers,  1880, 
4.  Aufl.  —  (2)  Ber.  1884  (Ana*.) ,  298  (Patent).  —  (8)  Ber.  1S84  (Anas.),  68 
(Patent).  —  (4)  DingL  poL  J.  »61,  82 ;  D.  B.  P.  Nr.  22819  vom  28.  Octo- 
ber  1882. 
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Einwirkung  von  Elektricitttt  und  Quecksilber.  In  demselben  wird 
das  zur  Amalgamation  verwendete  Quecksilber  als  Kathode  be- 
nutzt, Während  ab  Anode  Drähte  angebracht  sind,  welche  jedoch 
blos  in  das  über  dem  Quecksilber  stehende  Wasser  taudien.  — 
Zu  gleichem  Zwecke  hat  B.  Ch»  Mo  11 07  (1)  einen  Apparat 
angegeben,  an  welchem  ebenfalls  Quecksilber  als  Kathode  fun- 
girt,  als  Anode  jedoch  eine  Kohlen*  oder  Coaksplatte  ange- 
bracht ist. 

Nach  A.  K.  Huntington  und  W.  E.  Koch  (2)  sollen 
edle  Metalle  fahrende  Erze  zunächst  in  einem  mit  Gas  geheiztem 
Ofen  der  oxydifeuden  flamme  ausgesetzt  werden,  um  Schwefel 
und  andere  Verunreinigungen  zu  entfernen,  und  hierauf  nach 
Zusatz  von  Biet  (oder  einer  leicht  reducirbaren  Bleiverbindung) 
mit  der  Reductionsflamme  bei  etwas  niedrigerer  Temperatur  be- 
handelt werden«.  Die  Edelmetalle  gehen  vollständig  in  das  ge- 
schmolzene Blei  über  und  können  von  demselben  durch  Cupella- 
tion  getrennt  werden* 

F.  Gutzkow  (3)  beschrieb  einen  von  Ihm  erfundenen 
Apparat  zur  Destillation  des  ßüberamalgams  im  Vacuum. 

In  den  Annales  des  Mines  (4)  sind  zwei  interessante  Be- 
richte über  die  ExtraoHon  der  Edelmetalle  am  Harz  von 
M.  Luuyt,  und  über  die  Verarbeitung  der  goldhaltigen  Mi- 
neralien in  ZeJathna  (Transylvanien)  von  M.  Beaugey  ent- 
halten) welche  keinen  Auszug  gestatten, 

C.  Pk  Bonnet  (5)  hat  steh  ein  Verfahren  zur  Esctraotion 
von  Gold  *md  Silber  aus  den  Ersten  durch  die  combinirte 
Wirkung  von  Quecksilber,  Eleköricität  und  Wasser  patentiren 
lassen,  Ein  feiner  Sprühregen  von  Quecksilber  wird  in  eine 
sich  abwärts  bewegende  Wassersäule  eingespritzt,  welche  die  zu 
esrtfcahirenden  zerkleinerten  Materialien  suspendirt  enthält,  und 
gleichzeitig  passiren  die  Wassersäule  elektrische  Ströme.    Das 


(1)  ftftoit.  «*eBÜf.  {8]  4«,  888;  D.  R.  P.  vom  7.  Januar  1684.  — 
(2)  Monft.  «sftfntif.  [8]  *#,  20;  Cham.  Industrie  1888,  965.—  (8)  Dingl.  pol. 
J.  *£4,  80.  -  (4)  Abu.  min.  «,  888  MI  488  and  468  bis  498.  —  (6)  Otata. 
Centr.  1884,  764  (Anas.) ;  Amerik.  Patent 
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Amalgam  wird  gesammelt  und  da*  abfließende  Wasser  noch 
zwischen  elektrisirtem  Kupfer  und  Quecksilber  durchgeführt. 

P.  Hautefeuille  und  A.  Perrey  (1)  haben  gefunden, 
dafe  Geld  und  Silber  bei  Temperaturen,  welche  etwas  unter  ihren 
Schmelzpunkten  liegen,  Phosphordampf  absorbiren  und  denselben 
beim  Erkalten  unter  der  Erscheinung  des  Spratzens  wieder  ent- 
lassen. Blei  nimmt  unter  ähnlichen  Verhältnissen  nur  sehr  wenig 
Phosphor  auf  und  giebt  denselben  im  Momente  des  Erstarrens 
ebenfalls  unter  Spratzen  ab.  Geschmolzenes  Arsensilber  zersetzt 
sich  theilweise  aber  plötzlich  beim  Erstarren  unter  Spratzen, 
und  zeigt  stets  dieses  Verhalten  bei  wiederholtem  Schmelzen 
und  Abkühlen. 

O.  A.  Derby  (2)  beschrieb  das  Vorkommen  und  die  Ge- 
winnung des  Goldes  in  Brasilien. 

J.  C.  Booth  (3)  besprach  die  Dehnbarmachung  von 
brüchigem  Gold  durch  Schmelzen  desselben  mit  Soda,  Borax 
und  Salpeter. 

Th.  E  gl  es  ton  (4)  beschrieb  ausführlich  die  in  Mexico  und 
Chile  üblichen  Methoden  der  Amalgamation  von  Silbererzen. 
Diese  Abhandlung  gestattet  keinen  Auszug. 

Aus  einem  Berichte  (5)  im  Monüeur  scientifique  über  die 
Industrie  des  Iridiums  ist  zu  entnehmen,  dafe  es  J.  Holland 
gelungen  ist,  durch  Glühen  von  Iridium  mit  Phosphor  in  einem 
hessischen  Tiegel  eine  relativ  leicht  flüssige  Legierung  (mit  einem 
Phosphorgehalt  von  7,52  bis  7,74  Proc.)  zu  erhalten,  welche 
sich  leicht  in  alle  Formen  giefsen  läfst.  Um  das  so  in  gröfseren 
Stücken  erhaltene  Phosphor-Iridium  von  seinem  Phosphorgehalte 
zu  befreien,  wird  dasselbe  in  einem  Bette  von  Kalk  stark  ge- 
glüht; es  resultirt  dann  wieder  das  nahezu  unschmelzbare  reine 
Iridiummeiail. 


(t)  Coapt.  read.  *S,  1878.  -  (S)  Sill.  Am.  J.  (8]  M,  440.  -  (8)  Okem. 
News  M,   87.  —   (4)  N.  Y.  Ao»d.  Ann.  »,   1.  —   (6)   Monit   soientif.   [8] 
,  1170. 
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Ein  Aufsatz  in  Dingler's  Journal  (1)  über  Herstellung  van 
Eis  enthält  aufeer  bereits  Bekanntem  nur  die  Beschreibung  neuer 
Apparate  und  Maschinen. 

M.  Traube  (2)  fand,  dafs  eine  Flamme  von  Kohlenoxyd 
oder  von  Wasserstoff  (auch  Leuchtgas  oder  Wassergas)  in 
trockenem  lufthaltigem  Raum  keine  Spur  Wasserstoffsuperoxyd 
erzeugt,  dafs  jedoch  reichliche  Mengen  dieser  Substanz  entstehen, 
wenn  die  Flamme  auf  Wasser  geleitet  wird  und  dasselbe  un- 
mittelbar berührt.  Strömen  die  Gase  mit  Luft  gemengt  aas 
capiüaren  Röhren,  so  wird  die  Ausbeute  an  Wasserstoffsuperoxyd 
bedeutend  erhöht.  Leuchtgas  erzeugt  dabei  viel  brenzliche  Pro- 
ducte,  Wassergas  mit  Luft  gemengt  (gleiche  Raumtheile)  aas 
oben  erweiterten  Capillarröhren  ausströmend  verhält  sich  besser. 
Das  Wasser  mufs  bei  der  Operation  abgekühlt  werden. 

L.  Mond  (3)  hat  gefanden,  dafs  man  beim  Erhitzen  von 
Chlorammonium  mit  der  äquivalenten  Menge  Schwefelsäure 
behufs  Darstellung  von  Salzsäure  und  Ammoniumsulfat  nicht 
im  Stande  ist  alle  Balzsäure  auszutreiben,  da&  vielmehr  ein 
saurer  Rückstand  bleibt,  aus  dem  beim  stärkeren  Erhitzen  sich 
Chlorammonium  verflüchtigt.  Um  jedoch  schließlich  doch  das 
gewünschte  Resultat  zu  erzielen,  wird  Chlorammonium  mit  nahezu 
2  Aequivalenten  Schwefelsäure  bis  zur  vollständigen  Austreibung 
der  Salzsäure  erhitzt  und  das  zurückbleibende  saure  Ammontum- 
sulfat  mit  Ammoniak  gesättigt 

A.  Sommer  (4)  besprach  die  bis  jetzt  bekannt  gewordenen 
Methoden  der  Darstellung  von  Bromwasserstoffsäure  und  empfahl 
die  Gewinnung  derselben  aus  Zinkbromid  und  Schwefelsaure. 
Das  Zinkbromid  wird  aus  Brom  und  überschüssigem  Zink  bei 
Gegenwart  von  Wasser  in  Lösung  gewonnen  und  daraas  durch 
Eindampfen  und  Erhitzen  bis  zum  beginnenden  Schmelzen  als 
hygroskopische  Salzmasse  erhalten.  225  Thie.  Zinkbromid  werden 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SS»,  328,  367.  —  (2)  Ber.  1884  (Aon.),  296  (Patent). 
—  (8)  Dingl  pol.  J.  S6S,  440  (Patent).  —  (4)  Chem.  ßoc.  Ind.  J.  S,  »0. 
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dann  in  einer  Retorte,  deren  Hab  rechtwinkelig  gebogen  igt,  mit 
180  Thln.  Wasser  und  nach  erfolgter  Lösung  mit  196  Thln. 
wasserfreier  Schwefelsäure  (H3SO4)  Übergossen  and  das  Gemenge 
aus  dem  Oelbade  rasch  destülirt ;  die  erhaltene  Bromwasserstoff- 
säure muis  zur  Befreiung  von  mit  überdestilürter  Schwefelsäure 
nochmals  über  Baryumbromid  rectificirt  werden. 

Zar  Gewinnung  von  Jod  aus  den  Caliche- Mutterlaugen  re- 
dnciien  Loire  und  Weifsflog  (1)  das  in  den  Laugen  neben 
Chlornatrium  und  Salpeters.  Natrium  befindliche  jods.  Natrium 
zunächst  mit  Schwefelcaloium  und  fallen  dann  das  erhaltene 
Jodnatrium  mit  Kupfersulfat  und  Natriumsulfit.  Das  verwendete 
Schwefelcalcium  wird  durch  Glühen  von  Calciumsulfat  mit  Kohle 
gewonnen. 

GL  Winkler  (2)  besprach  die  Afnmoniakgewumxuig  bei 
der  Cbafofrabiikation  und  hat  gefunden,  dafis  Steinkohlen  von 
Zuckeroda  im  dortigen  Coakeoten  (100  Thle.  der  Beschickung 
enthielten  58,44  Thle.  C,  3,75  Thle.  H,  6,99  Thle.  0,  1,08  Thle.  N, 
1,92  Thle.  S,  10,06  Thle. Asche  und  18,77  Thle.  Wasser)  gaben: 
53,2  Thle.  Coaks  (mit  39,91  Thln.  C,  0,26  Thln.  H,  1,27  Thln.  O, 
0,31  Thln.  N,  1,40  Thln.  S  und  10,05  Thln.  Asche)  und  46,8  Thle. 
flüchtige  Bestandtheile  (mit  18,53  Thln.  C,  3,49  Thln.  H, 
4,72  Thln.  O,  0,77  Thln.  N,  0,52  Thln.  S  und  18,77  Thln. 
Wuser). 

G.  Beilby  (3)  hat  die  Bedingungen  der  günstigsten  Ge- 
winnung von  Ammoniak  aus  bituminösen  Schiefern  sowie  aus 
Kohle  aufgesucht  Dieselben  treten  dann  ein,  wenn  Coaks  bei 
hoher  Temperatur  mit  Wasserdampf  geglüht  oder  verbrannt 
wird,  wozu  sich  als  Apparate  am  besten  thönerne  Betorten 
eignen.  Ebenso  läßt  sich  die  quantitative  Gewinnung  des  Stick- 
stoffes der  Kohls  als  Ammoniak  erzielen,  wenn  gleichzeitig 
Waasergas  hergestellt  wird;  in  diesem  Falle  mufs  jedoch  der 
Wasserdampf  mit  Luft  verdünnt  werden,  da  das  Ammoniak 
sich  bei  der  herrschenden  hohen  Temperatur  zersetzen  würde. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SM,  48  (Au».).  —  (2)  Ohem.  Ce&tr.  1884,  675  (Au*.). 
~  (3)  Di»gl,  poL  J.  SM,  84S  j  Chem.  Soc.  Ind.  J.  S,  816. 
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Auf  Grand  eines  von  S.  Dyson  (1)  gemachten  Vor- 
schlagt  zur  vollständigen  Austreibung  von  Ammoniak  retp. 
Aminen  ans  deren  Sahen  Magnesia  «u  benuttten,  hat  G.  L  u  n  g  e  (2) 
Versuche  gemacht)  um  die  relative  Wirksamkeit  von  Natron, 
Kalk  und  Magnesia  auf  die  Sslae  des  Ammoniaks  und  der  orga- 
nischen Amine  festzustellen.  Aus  denselben  ergiebt  sieh,  dalh 
Kalk,  Magnesia  und  Natronlauge  im  Ueberschusse  angewendet, 
aus  Salmiak)  wie  aus  den  Salzen  der  Basen  der  Fettreihe  und 
der  aromatischen  Reihe,  bei  dreistündigem  Kochen  die  Basen 
vollständig  austreiben,  es  daher  gleichgültig  ist,  welches  der 
drei  Mittel  angewendet  wurde;  dafs  ferner  Kalk  und  Natron 
nach  dreistündigem  Kochen  mit  überschüssigem  Salmiak  ihr 
volles  Aequivalent  an  Ammoniak  austreiben,  wahrend  Magnesia 
unter  denselben  Verhaltnissen  selbst  bei  fiinfetündigetü  Erhitzen 
nur  86  Proc.  der  theoretischen  Menge  von  Ammoniak  ent- 
wickelt. Derselbe  schlägt  ferner  zur  Titration  von  aroma- 
(ischm  Aminen  als  IndieMor  Metkylorangs(3)  vor,  gegen  welches 
die  Salze  der  Amine  neutral,  die  freien  Basen  jedoch  alkalisch 
reagiren. 

P.  Seidler  (4)  gewann  Ammoniumearbonat  aus  ammoniak- 
hältigeh  Flüssigkeiten,  indem  Er  z.  B.  ÖWfpoatsr  direct  über 
Calciumcarbonat  destillirte.  Abgesehen  von  geringen  Quanti- 
täten Ammoniumsulfid  findet  sich  im  wässrigen  Destillat  alles 
Animomak  als  Carbonat  von  Zur  Äbscheidung  desselben  wird 
ift  die  concentrirte  wäusrige  iÄsu&fg  Kohlensäure  eingetrieben, 
wodurch  Aknmoniumdkarbonat  krysrtaUmiöch  atasfeüt,  welchem 
*tfrch  Sublimation  in  das  Ammaw*mtarbö*at  des  Handels  Aber- 
geführt  werden  kann.  Durch  NmtnaKsatien  der  Mutterlauge 
mit  Schwefelsäure  gewinnt  man  noch  «die  letzten  Theile  des 
Aftrtaoniaks;  die  dabei  entweichende  Kohlensäure  wird  wieder 
in  A^^mivfocörbonaüütiatg  eingeleitet 

0.  S\  €lau«  (5)   gewann   Scktoefd  laus  Schwefetwasset- 


(1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  S,  280.  —  (2)  DingL  pol.  J.  S61,  86.  —  (8)  Vgl. 
JB.  f.  1883,  1*15.  —  (4)  B«r.  (Aus».)  1S84,  266  (Pültit) ;  D.  R.  P.  Hr.  S6638 
vom  9.  August  188&  —  (6)  DingL  poL  J.  SM,  166;  Bdr.  1*84,  609  ((Psteut). 
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stoff,  indem  Er  dieses  Gras  gemengt  mit  der  äquivalenten  Menge 
Luft-Sauerstoff  durch  eine  Schicht  von  Eisenoxyd  leitete.  Die 
bei  dieser  Reaction  sich  entwickelnde  Hitze  bringt  das  zeitweilig 
gebildete  Schwefeleisen  zum  Schmelzen.  In  Folge  dessen  wird 
das  Eisenoxyd  mit  indifferenten  Substanzen  gemischt,  wodurch 
auch  eine  feinere  Vertheilung  desselben  bewirkt  wird.  Wie 
Eisenoxyd  wirken  auch  andere  Oxyde  und  Sake. 

A.  Adair  und  W.  Thomlinson  (1)  verfuhren  zur  Ex- 
traction  von  Schwefel  und  Phosphor  aus  Eisenerven,  Schlacken 
u.  s.  w.  in  der  Weise,  dafs  Sie  die  zerkleinerten,  eventuell  ge- 
rösteten Materialien,  in  eisernen  Pfannen  mit  der  zur  Bildung 
von  Trinatriumphosphat  n#thigen  Menge  Natronlauge  erhitzten ; 
ans  der  Lauge  wurden  dann,  durch  Hindurchpressen  von  Luft 
and  Kohlensäure,  Kieselsäure,  Thonerde,  Eise»  und  Mangan 
gefeilt,  nach  dem  Filtriren  durch  Eindampfen  die  Soda  zum 
Auskrystallisiren  gebracht  und  schliefslich  die  Phosphorsäure 
mit  Kalkmilch  niedergeschlagen.  Der  in  Natronlauge  unlösliche 
Rückstand  wird,  mit  Kalk  oder  Thon  gemischt,  bis  zum  Sintern 
erhitzt  und  dann  auf  Eisen  verarbeitet  Enthalten  die  Erze  viel 
Kieselsäure,  so  geht  der  Behandlung  mit  Natronlauge  ein  Glüh- 
procefs  mit  Kalk  voran. 

H.  v.  Miller  und  0.  Opl  (2)  gewinnen  Schwefelwasser- 
stoff ans  ßqdarückßtänden ,  indem  Sie  dieselben  zuoftohst  mit 
Kohlensäure  odear  Schwefelwasserstoff  behandeln  qad  die  erhal- 
tene LOspng  von  Calcitmsulfhf/drat  in  einem  geschlossenen  Kessel 
mit  hochgespannten  W*9&erdäinpfe&  kochen.  Hierbei  zerlegt 
»ich  das  Calciumsulf  hydrat  in  Calriumhydroacyd  und  Schwefel- 
Wasserstoff.  Letzterer  wird  znnäcfast  durch  neue  Lauge  mit 
Sodarückständen  geleitet  und  das  nicht  absorbürte  Gas  in  einem 
Gasometer  aufgefangen,  um  weiter  auf  Schwefel  oder  Schwefel- 
diojtyd  verarbeitet  zu  werden.  Die  Reaction  soll  entsprechend 
den  zwei  folgenden  Gieicbung^n  verlaufen  :  CaS  +  H§8  ** 
CaStH,  und  CaS*Ht  +  2H,0  =  CaOtH,  +  2HtS. 


(1)  Ber.  (Anas.)  1884,    187    (Patent).  -    (2)  Dijgfc   pof.   J.  S*fr,    **0 
(Patent). 
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Nach  E.  Divers  (1)  sind  die  ftbr  die  Schwefelregeneration 
aus  Sodarückständen  wichtigsten  chemischen  Reactionen  die 
Hydration  und  Oxydation.  Derselbe  hat  die  bei  der  Hydration 
von  Sodarückständen  durch  feuchte  Luft  entstehenden  hydrirten 
Verbindungen  näher  untersucht;  danach  ist  das  Galciumhydro- 
sulfid  ein  farbloses  kristallinisches  Salz,  welches  sich  an  der 
Luft  leicht  in  Galciumhydroxyd  und  Galctumhydroxyhydrosulfid 
Ca(SH,OH)  +  3H,0  zerlegt.  Letztere  Verbindung  entsteht 
auch   durch   Fällen   einer  Lösung   von   Galciumsulfhydrat   mit 

Kalk-  und  Zuckerlösung,  oder  beim  Eintragen  von  festem  Kalk 

• 

in  Calciutnsulfhydratlfaxmg,  oder  endlich  beim  Behandeln  von 
Galciumhydroxyd  mit  Schwefelwasserstoff.  Das  Calciumhydroxy- 
hydrosulfid  ist  in  einer  Calciumsulfhydratlfaxmg  unlöslich,  wird 
aber  durch  reines  Wasser  in  Lösung  gebracht,  welche  Lösung 
sich  bald  unter  Abscheidung  von  Galciumhydroxyd  zersetzt.  Die 
Veränderungen  des  Sodarückstandes  bei  der  Einwirkung  von 
Wasser  allein  lassen  sich  durch  folgende  in  verschiedenen  Zeiten 
verlaufende  Reactionen  darstellen  :  CaS  +  HaO  ==  Ca(SH ,  OH) ; 
Ca(SH , OH)  +  H,0  «  CaO,H,  +  H,S;  Ca(SH,OH)  +  H,S 
=  CaS*Hg  -f  H|0.  Ein  in  bedeckten  Haufen  liegender  nasser 
Sodarückstand  wird  daher  vor  der  Oxydation  enthalten  :  Cal- 
dumsulfid,  Calciumhydroxyhydrosulfid ,  Calciumhydroxyd  und 
freien  Schwefelwasserstoff  (2).  Versuche  ergaben,  dafs  Galcium- 
sulfhydrat durch  Luft  ungemein  schwer  oxydirt  wird,  woraus 
Divers  den  Schlufs  zieht,  dafs  nur  der  freie  Schwefelwasser- 
stoff der  Oxydation  unterliegt  und  der  hierbei  ausgeschiedene 
Schwefel  die  Bildung  von  Calciumtetra-  und  -pentasulfid  neben 
Thiosulfat  der  Gleichung  3  Ca02H*  -f-  12  SL «  CaS,Os  +  2  Cafi^ 
4-  3HfO  gemäfs  veranlalst. 

In  einem  Aufsätze  (3)  in  Dingler's  Journal  über  Herstellung 
und  Gewinnung  von  Schwefligsäure  sind  nur  Beschreibungen 
verwendeter  Oefen  und  Apparate  angefahrt. 


(1)  Chem.   Soc  Ind.   J.   S,  660.   —   (2)   Vgl   Torige  Abhandlang.   — 
(8)  Dingl.  poi.  J.  SM,  882. 
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G.  Lange  und  P.  Naef  veröffentlichten  die  Resultate 
Ihrer  eingehenden  Untersuchung  der  Vorgänge  in  den  Schwefel' 
jäwekammern  (1).  Denselben  zufolge  ist  das  active  Oxyd  des 
Stickstoffes  in  einem  normal  arbeitenden  Kammersystem  die  sal- 
petrige Säure.  Untersalpetersäure  entsteht  nur  secundär  unter 
abnormen  Umständen  und  nur  im  hinteren  Theile  des  Systems ; 
8i%  nimmt  also  keinen  wesentlichen  Antheil  an  dem  Bildungs- 
procefs  der  Schwefelsäure  in  den  Bleikammern.  Die  Bildung 
von  ünteracdpeteraäure  in  der  letzten  Kammer  erfolgt  nur  bei 
sehr  großem  Ueberschusse  von  Salpetergasen,  weil  dann  Schwefel- 
säure und  Schwefeldioxyd  in  zu  geringen  Mengen  vorhanden 
sind.  Der  Sauerstoffgehalt  der  Gase  hat  keinen  Einflufs  auf  die 
Bildung  von  Untersalpetersäure  in  den  Bleikammern ;  bei  starkem 
Ueberschusse  von  Salpetergasen  erscheint  Untersalpetersäure, 
selbst  wenn  abnorm  wenig  Sauerstoff  vorhanden  ist,  bei  normaler 
Salpeterzufuhr  aber  nicht,  selbst  wenn  abnorm  viel  Sauerstoff 
vorhanden  ist.  — Was  den  Salpeter- Verlust  im  Gay-Lussac- 
Thurm  anbetrifft,  so  wird  1)  bei  gelbem  Kammergange,  also 
bei  Ueberschufs  an  Salpetergasen,  im  Gay-Lussac-Thurme 
auch  unter  den  günstigsten  bisher  bekannten  Umständen  ein 
erheblicher  Verlust  an  Salpeter  stattfinden  (2,0  bis  1,5  Thle.  auf 
100  Schwefel).  2)  Bei  hellem  Kammergange,  also  bei  einem 
gewissen  Ueberschusse  an  Schwefeldioxyd,  verliert  man  ebenda 
weniger  Theile  Salpeter  (ca.  0,5  Proc.  des  Schwefels) ;  die  Aus- 
trittsgase zeigen  nur  Spuren  von  Stickstoffsäuren,  dagegen 
Stickoxyd  und  Schwefeldioxyd.  3)  In  der  Nitrose  findet  sich 
nur  salpetrige  Säure,  selbst  wenn  die  Ein-  und  Austrittsgase 
Untarsalpetersäure  enthalten.  4)  Ein  Verlust  durch  Beduction 
zu  Stickoxydul  tritt  vermuthlich  unter  normalen  Verhältnissen 
entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  in  minimalem  Betrage  ein.  — 
Die  Vertheilung  der  Oase  und  das  Fortschreiten  des  Processes 
in  den  Bleikammern  ergiebt  sich  aus  folgenden  Thatsachen  : 

1)  Die  Umwandlung    des  Schwefeldioxydes    in  Schwefelsäure 

a 

(1)  Chem.  Centr.  1884,  232;    Chem.  News  419,  18. 
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erfolgt  anfangs  mit  großer  Schnelligkeit,  Ton  der  lütte  der 
ersten  Kammer  ab  sehr  langsam,  nimmt  aber  nach  dem  Durch- 
gehen durch  das  Verbindungsrohr  zur  zweiten  Kammer  wieder 
plötzlich  zu.  2)  Die  Zusammensetzung  der  Gase  in  der  ersten 
Kammer  ist  über  den  ganzen  Verticalquerschnitt  eine  zu  gleich- 
förmige, als  dafs  man  annehmen  könnte,  die  Röstgase  stieg« 
erst  in  die  Höhe,  um  dann  langsam  herunter  zu  sinken;  viel- 
mehr mischt  sich  augenscheinlich  das  aus  dem  Gloverthurme 
eintretende  Röstgas  schnell  schon  im  vordersten  Theile  der 
ersten  Kammer  mit  den  in  dieser  befindlichen  Gasen.  3)  Die 
Analysen  gleichzeitig  an  verschiedenen  Stellen  desselben  Vertical- 
querschnittes  der  ersten  Kammer  entnommener  Gasproben  zeigen 
immerhin  eine  gewisse  Verschiedenheit,  und  zwar  in  der  Mitte 
und  innen  einen  etwas  grösseren  Gehalt  an  Schwefeldioxyd  und 
an  Sauerstoff  als  oben,  unten  und  au&en;  hiernach  würde  es 
scheinen,  als  ginge  die  Reaction  zwischen  Schwefeldioxyd  und 
Sauerstoff  in  der  Nähe  der  Wände  der  Kammer  etwas  schneller 
vor  sich  als  im  Centrum  derselben.  —  Das  Studium  der  Tem- 
peraturen in  den  Kammern  hat  folgende  Resultate  ergeben  : 
1)  Die  Temperatur  der  in  das  Kammersystem  eintretenden  Gase 
steigt  anfangs  in  Folge  der  starken  Reaction  noch  ein  wenig, 
fängt  aber  bald  zu  sinken  an,  und  zwar  anfangs  langsam,  im 
hinteren  Systeme  aber  stärker,  weil  dort  eine  sehr  geringe  ehe^ 
inisehe  Reaction  stattfindet.  2)  Bei  stärkerer  Beschickung  der 
Oefen  und  entsprechender  höherer  Beanspruchung  der  Kammern 
erhöht  sich  deren  Temperatur-,  im  vorliegendem  Falle  bei  Re- 
duction  des  Kammerraumes  von  1,8  auf  1,3  cbm  pro  1  kg 
Schwefel  um  9  bis  10°  in  der  ersten  und  zweiten  Kammer,  um 
6  bis  6°  in  der  dritten  Kammer.  3)  Die  Temperatur  nimmt  bei 
äufserer  Luftwärme  von  19°  innerhalb  der  Kammer  bis  25  em 
von  der  Kammerwand  um  3°,  bis  zum  Centnun  um  8°  zn;  an 
der  Karanerdecke  ist  sie  sowohl  seitlich  ab  auch  im  Centnun 
höher,  als  weiter  unten ;  die  Temperaturdifferenaen  in  denselben 
Verticalquerschnitte  entsprechen  keineswegs  irgend  genau  einer 
schwächeren  oder  stärkeren  chemischen  Reaction  und  müssen 
auf  rein  physikalische  Ursachen,   wie  Ausstrahlung   durch   die 
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Kaknmerwände,  surückgeflihrt  werden.  4)  Die  Anwendung  von 
zerstäubtem  Wasser  statt  Dampf  hat  auf  die  Kammertemperatur 
keinen  erheblichen  Einflofs. 

G.  Eßchellmann  (1)  hat  die  Ursachen  des  SeUpeterver- 
braucbee  in  der  IfrhtoefeUäurefabrikxtion  Btudirt  und  gefunden,  dafs 
dieser  aus  mechanischen  und  chemischen  Verlusten  sich  rasam- 
menaetae.  Die  Auflösung  der  salpetrigen  Säure  in  Schwefel- 
säure, die  Undiehtheiten  der  Kammer  und  die  unvollständige 
Absorption  im  G-ay-Lussae-Thurm  bedingen  die  mechanischen 
Verluste  >  während  der  chemische  Verlust  durch  Reduction  der 
höheren  Oxyde  des  Stickstoffes  zu  Stickoxydul  oder  Stickstoff 
entsteht.  Aus  einer  Berechnung  läfst  sich  schliefsen,  dal*  der 
Wasserdampf  sehr  wenig  Einfluis  auf  die  Temperatur  der  Kam« 
mer  ausübt ,  dafs  letztere  nur  abhängig  ist  von  der  Stärke  der 
chemischen  Reaction  und  daher  von  der  Menge  der  gebildeten 
Schwefelsäure.  Auch  die  genaue  Begulirung  der  Sauerstef&u- 
fuhr  soll  wichtig  sein  und  dem  Kammenraum  entsprechen ;  bei 
su  hohem  Sauertteffgehalte  steigt  der  Verlust  an  Schwefligsaure, 
bei  au  wenig  Sauerstoff  tritt  ein  stärkerer  Verbrauch  an  Sal- 
peter ein. 

J.  Mactear  (2)  schiefe  aus  Seinen  zahlreichen  Versuchen, 
dafs  die  Hauptmenge  der  Schwefelsäure  in  den  oberen  Theilen 
der  Kummer  gebildet  weide.  Zur  Erklärung  dessen  nimmt  Er 
an,  dafs  die  saerst  gebildeten  ScAwefdsäuredömpfe  in  Folge 
ihres  hohen  speeifischen  Gewichtes  zu  Boden  sinken  und  die 
übrigen  Gase  nach  #ben  drängen.  Bei  einem  Versuche  mit 
horizontal  und  mit  vertical  gestellten  Glasplatten  zeigte  es  sich, 
dafe  im  oraleren  Falle  die  4*/*  fache,  im  zweiten  Falle  die  2!/s  fache 
Stifflranenge  verdichtet  wurde,  also  Oberflächencondemsationan 
bei  der  Wahl  der  Form  der  Kammer  wesentlich  ins  Gewicht 
fallen. 

G.  Lunge  (3)  berichtete  über  die  SchwefelsäureSabrik&tion 
ans  Pyrit  in  Amerika. 


(1)  ehem.  800.  Ind.  J.  S,  434;  DUgl.  pol.  J.  M»,  4SI.  —  (2>)  Che«. 
80c.  Ind.  J.  S,  224.  —  (3)  Dingl.  poL  J.  »M,  293. 
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W.  J.  Mensies  (1)  hat  gefunden,  dafs  aus  Kiesen  erhal- 
tene Schwefelsäure,  durch  rasches  Erhitzen  Üb  aum  Kochen  rar 
höchst  möglichen  Concentration  gebracht,  nur  noch  Spuren 
oxydirten  Eisens  und  Arseniks  enthält  Zur  raschen  Erreichung 
dieser  Oxydation  wird  während  des  Kochens  Salpetersäure  zu- 
gesetzt. 

G«  Lunge  (2)  hat  gefunden,  dafs  88procentige  Schwefel- 
säure beim  Abkühlen  unter  0°  Monohydrat  auskrystalliairen  läfst 
Aus  96  bis  97procentiger  Schwefelsäure  kann  man  ebenfalls 
Monohydrat  erhalten,  wenn  man  dieselbe  auf  — 10°  abktthh  und 
Krystalle  von  Monohydrat  hineinwirft  (3). 

P.  Hart  (4)  besprach  die  Materialien  der  Concentrations- 
apparate  für  Schwefelsäure  Danach  sind  neuestens  Destillations- 
apparate aus  Gufseisen  in  Gebrauch. 

O.  v.  Grub  er  (5)  erzeugte  absichtlich  sogenannte  Blei- 
kammerkrystalle  (Nitrosulfosäure),  um  dieselben  auf  Schwefel- 
säureanhydrid  zu  verarbeiten.  Zu  letzterem  Zwecke  werden 
die  Krystalle  in  säurefesten  Retorten  mit  trockener  Luft  oder 
Sauerstoff  und  Schwefligsänreanhydrid  behandelt,  wodurch  sämmir 
liche  Stickstoffverbindungen  entweichen  und  je  nach  der  herr- 
schenden Trockene  mehr  oder  weniger  schwefelsäurehaltiges 
Schwefelsäureanhydrid  entsteht. 

A.  Zimmermann  (6)  hielt  einen  Vortrag  über  eine  von 
W.  Rayolt  aufgefundene  technische  Darstellungsweise  flüssiger 
Kohlensäure. 

A.  Haacke  (7)  besprach  die  Verwendung  der  Kieseiguhr 
in  der  Technik. 

F.  C.  Glaser  (8)  reinigte  concentrirte  möglichst  neutrale 
arsensäure-  oder  arsenigsäurehaltige  Sahlösungen  vom  enthal- 
tenem Arsen  durch  Eintragen  von  frisch  bereiteter  Zinnsäure, 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »44,  400  (Patent).  —  (*)  Bar.  (Ante.)  1884,  89 
(Patent).  —  (S)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1685.  —  (4)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  S,  865. 
—  (5)  Dingl.  pol.  J.  »44,  189.  —  (6)  Monit  soientif.  [8]  14,  428;  Chem. 
Soo.  Ind.  J.  »,  Deeemberheft.  —  (7)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  4,  182.  —  (8)  DingL 
poL  J.  949,  804  (Patent). 
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Anthnonsäure,  antimoniger  Säure  oder  frisch  hergestelltem  Blei- 
superoxyd. Nach  128tttndigem  Stehen  wird  die  klare  arsenfreie 
Salzlösung  abgezogen,  der  Niederschlag  gewaschen  und  ans 
demselben  durch  verdünnte  Salpeter-  oder  Schwefelsäure  das 
Arsen  entzogen ;  der  Rückstand  kann  nach  vollständigem  Aus- 
waschen wieder  verwendet  werden. 

Dittmar  (1)  führte  Versuche  aus  zur  Constatirung  der- 
jenigen Metalle  resp.  Legirnngen,  welche  am  besten  Lösungen 
eauetieeher  Alkalien  oder  schmelzenden  Alkalien  widerstehen, 
und  ist  dabei  zu  folgenden  Resultaten  gelangt.  Gefttfse  aus  ge- 
hämmertem Nickel  (mit  l/s  Proc.  Magnesium)  sind  vollkommen 
dicht,  leiten  die  Hitze  weniger  als  Silber,  sind  widerstands- 
fähiger gegen  Alkalilösungen  als  PlatingeflLfse  und  sind  fester 
als  Silbergefäfse.  Säuren  gegenüber  widerstehen  die  Niekelge- 
fäfse  besser  als  solche  aus  Eisen,  von  Ammoniak  werden  sie 
jedoch  stark  angegriffen.  Eine  Kalilauge,  welche  bis  60  Proc. 
festes  Kaliumhydroxyd  enthält,  greift  Nickelgefltfse  nicht  wesent- 
lich an,  Natronlauge  wirkt  kräftiger  und  merkbar  ein.  Schmel- 
zendes caustisches  Kaliumhydroxyd  greift  Gold  gar  nicht  an; 
Silber  nimmt  schmelzendes  Alkali  auf  und  hält  dasselbe  hart- 
nickig  fest.  Silber  und  Nickel  lassen  sich  nur  durch  Zusatz 
von  Gold  legiren ;  eine  sehr  widerstandsfähige  Legirvng,  welche 
zur  Herstellung  von  Gefllfsen  sehr  geeignet  ist,  besteht  aus 
91  Proc.  Silber,  7  Proc.  Gold  und  2  Proc.  Nickel.  Metalle,  welche 
von  schmelzenden  Alkalien  nioht  gelöst,  jedoch  durch  dieselben 
corrodirt  werden,  erleiden  diesen  Angriff  durch  die  Bildung 
von  Alkalihyperoxyden  beim  Schmelzen  unter  Luftzutritt.  Silber, 
Platin,  Nickel  und  die  oben  angeführte  Legirung  werden  von 
schmelzenden  Alkalien  gar  nicht  angegriffen,  wenn  man  in  einer 
indifferenten  Atmosphäre  z.  B.  Wasserstoff,  Stickstoff  u.  s.  w. 
arbeitet,  also  den  Luftzutritt  verhindert  Man  kann  daher 
Platintiegel  zum  Aufschließen  von  Silicaten  durch  schmelzende 
Alkalien  ohne  Gefahr  für  den  Tiegel  benutzen,  wenn  man  durch 
den  Tiegel  ein  indifferentes  Gas  leitet.    Die  Alkalien  schmelzen 

(1)  Cham.  8«o.  Ind.  J.  »,  808. 
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ferner  in  einer  indifferenten  Atmosphäre  rabig,  während  sie  bei 
Zutritt  der  Luft  heftig  schäumen.  Bei  Gegenwart  von  Lpft 
werden  alle  Metalle  durch  schmelzende  Alkalien  angegriffen, 
Silber  widersteht  unter  diesen  Umständen  am  besten.  Kalium- 
hydroxyd  wirkt  hierbei  stärker  als  Natriumhydroxyd,  Baryum- 
hydroxyd  greift  ähnlich  dem  Kaliumhydroxyd  die  Metalle,  be- 
sonders Silber,  stark  an.  Dittmar  hat  ferner  die  von  Arfved- 
son  beobachtete  und  von  Troost  bezweifelte  Thatsache,  dtia 
Lukion  das  Platin  stark  angreife,  einer  neuen  Prüfung  unter- 
worfen und  gefunden,  dafs  sorgfaltigst  gereinigtes  Lithion  und 
Lithiumcarbonat  die  Platingeftlse  ebenfalls  bei  Zutritt  der  Luft 
sehr  stark,  bei  Abschleife  derselben  gar  nicht  angreifen.  Bei 
Zutritt  der  Luft  wird  Lithiumcarbonat  aum  gröfsten  Theil  in 
Lithiumperoxyd  übergeführt ;  beim  Erhittfen  Ton  Lithiumcarbonat 
in  einer  Wasserstoffatmosphäre  verliert  dasselbe  fortwährend 
Kohlensäure  und  es  bleibt  sohliefslioh  in  Wasser  schwer  lösliches 
beinahe  unschmelzbares  Lithiumoxyd- LijO  zurück. 

£.  W.  Parnell  (1)  hat  zur  Entkräftung  gemachter  Ein- 
wände (2)  über  Seine  früheren  Versuche,  betreffend  die  Einwir- 
kung von  Nüraien  auf  AOcaiüu/ßde  (3),  neue  Versuche  engestellt 
und  ist  zu  folgenden  Resultaten  gekommen.  Eine  alkalische 
Lösung  von  Salpeter  liefert  mit  Eisen  nur  äufserst  wenig 
Ammoniak;  wird  dem  Gemenge  jedoch  Zink  zugesetzt,  so  wird 
die  Ausbeute  an  Ammoniak  um  das  mehrhundertfache  gesteigert 
Ebenso  findet  eine  kräftige  Reduotion  unter  Ammomakbildung 
statt,  wenn  man  der  sulfidhaltigen  Lauge  etwas  Eisenoxyd  zu* 
setzt.  Er  schliefst  daraus,  dafe  nicht  Eisen,  sondern  Eietn*ulfid 
das  Nitrat  reducirt  und  zu  Eisenoxyd  oxydirt  wird,  welche* 
durch  das  Alkalisulfid  eine  weitere  Reduotion  erleidet.  Seme 
mit  jener  anderer  Forscher  nicht  übereinstimmenden  Resultate 
erklärt  Er  aus  der  Anwendung  reiner  Materialien  Seinerseits, 

Gk  Lunge  (4)  erwiderte  hierauf,  dafs  auch  Er  mit  küttftr 
liehen  Mischungen  reiner  Materialien  gearbeitet  habe  und  da/e 


(1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  S,  188.  —  (*)  Vgl.  G.  Lange,  JB.  f.  1888,  1689. 
—  (3)  In  den  JB.  nicht  fibeigegangen.  —  (4)  Chem.  flee.  lad.  J.  •,  S87. 
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Eisen  in  alkalischer  Nitratlösung  Ammoniak  auch  bei  vollstän- 
diger Abwesenheit  von  Sulfid  entwickele.  Der  Grad  der  Re- 
duotion  hängt  von  der  Concentration  der  Aetzlauge  und  von 
der  Natur  der  angewendeten  Materialien  ab;  während  in  ver- 
dünnten Lösungen  kaum  eine  Ammoniakbildung  auftritt,  werden 
in  conoentrirten  bis  90  Proc.  des  Nitrats  in  Ammoniak  übergeführt 
Er  erklärt  die  obigen  Resultate  ParneU's,  indem  Er  annimmt, 
da&  in  Folge  der  Anwesenheit  von  überschüssigem  Salpeter 
die  Reduetion  lediglich  bis  sur  Nitritbüdung  vorgeschritten  war. 

Die  C.  Vincent  und  Delachanal  patentirte  Darstel- 
lungsweise des  Kalwmsulfocarbonates  (1),  durch  Erhitzen  eines 
Gemenges  von  Schwefel,  Kohle,  Kali  und  Kalk,  gab  Veran- 
lassung an  einem  Prioritätsstreit  Derselben  mit  F.  Sestini(2). 

W.  Weldon  (3)  verwendet  bei  der  Darstellung  von 
KaUmnchlortit  statt  Kalk  Magnesiumhydroxyd;  letzteres  wird 
durch  Einwirkung  von  Chlormagnesium  auf  Calciumsulf  hydrat 
(ans  Sodarückständen)  gewonnen,  wobei  Schwefelwasserstoff 
entweicht,  welcher  wie  gebräuchlich  verwerthet  wird.  Das  je- 
weilig bei  der  Chloratfabrikation  wiedergewonnene  Magnesium- 
chlorid wird  von  Neuem  mit  Calciumsulfhydrat  zusammengebracht 
Die  Calciumsulf  hydratlösung  gewinnt  man  aus  Sodarückständen 
entweder  durch  Erhitzen  derselben  mit  Wasser  unter  Druck, 
wobei  angeblich  folgende  Reaction  eintritt  :  2CaS  +  2HfO  «= 
Ca(OH),  +  Ca(SH)t  (Vgl.  S.  1724) ;  oder  indem  man  die  Sodarück- 
stinde  bei  Gegenwart  von  Wasser  mit  Kohlensäure  behandelt  Zur 
directen  Gewinnung  des  Schwefels  aus  der  Lösung  des  Calcium- 
snlf  hydrates  kann  dieselbe  mit  Luft  innig  in  Berührung  ge- 
bracht werden,  und  aus  der  Lösung  der  Calcinmsulfide  und  des 
Catciumthiosolfates  der  Schwefel  durch  Salzsäure  niedergeschlagen 
werden. 

E.  K.  Muspratt  und  G.  Eschellmann  (4)  verwenden 
zur  Darstellung  von  Kaliumchlorat  ebenfalls  statt  Kalk  Magnesia. 


(1)  JB.  t  1881,  1271.  —  (2)  Bull,  soc  chim.  [2j  41,  104,  289,  447; 
Qexs.  ohim.  ilsl.  1#,  ISO.  —  (8)  Bec.  1884  (Au«.),  90  (Patente);  Engl.  P. 
98, 99, 100,  sUe  wn  S.  Jana«  1888.  —  <4)tDingL  poL  J*  »*»,  224  (Patent). 
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In  einem  Zusatzpatente  (1)  geben  Dieselben  als  vortheü- 
haft  an,  die  durch  Einleiten  von  Chlor  in  Magnesiamilch  erhal- 
tene Lösung  bis  auf  46  bis  50°  B6.  einzudampfen,  so  data  beim 
Erkalten  ein  Theil  des  Magnesiumchlorides  auskrystallisirt;  die 
Muttorlauge  wird  mit  Chlorkalium  umgesetzt  und  die  vom  aus- 
krystallisirten  Kaliumchlorat  abgegossene  Flüssigkeit  mit  Salz- 
säure eingedampft.  Das  erhaltene  Chlormagnesium  wird  durch 
Erhitzen  wieder  in  Magnesia  übergeführt. 

R.  Hasenclever  (2)  besprach  die  Vor-  und  Nachtheile 
der  Leblanc-  und  Solvay -Sodafabrikation. 

Scheurer-Keetner  (3)  theilte  eine  Beobachtung  von 
Reidemeister  mit,  nach  welcher  aus  Lösungen  calcümier 
Soda  (nach  dem  Leblanc-Prooefs  gewonnen)  sich  nicht  nur 
Krystalle  von  Gay  -  Lussü  der  Formel  Na*COs  .  CaCOg  • 
6H,0  (4)  ausscheiden,  sondern  dafs  auch  Krystalle  entstehen, 
welche  in  ihrer  Form  von  enteren  verschieden  sind  und  die 
nach  der  Untersuchung  von  Rammeisberg  die  Zusammen- 
setzung 2(CaC08  .  Na,COs)  .  5H«0  besitzen. 

W.  Weldon  (5)  hat  ein  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Soda  aufgefunden,  durch  welches  der  Leblanc-Procefe  mit  dem 
AmmoniaksodafTOceh  vereinigt  werden  soll.  Danach  wird  zu  einer 
gesättigten  Lösung  von  Natriumsulfat  die  demselben  entsprechende 
Menge  Ammoniak  zugefügt  und  unter  Einleiten  von  Kohlen- 
säure festes  Natriumsulfat  eingetragen ;  bei  der  stattfindenden 
Reaction  wird  das  Wasser  fähig,  noch  mehr  Natriumsulfat  auf- 
zulösen. Schliefslich  resultirt  eine  mit  Ammoniumsulfat,  Am- 
monium- und  Natriumdicarbonat  gesättigte  Lösung. 

Gk  Carey  und  F.  Hurter  (6)  beschrieben  ein  ganz  dem 
vorigen  analoges  Verfahren  zur  Herstellung  von  Soda  und 
Chlorverbindungen  aus  Chlornatrium.  Eine  50  bis  60°  warme 
Lösung  von  Natriumsulfat  wird  zunächst  mit   einer  gewissen 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »**,  90  (Patent).  —  (2)  Cbem.  Centr.  1884,  829.  — 
(8)  Bull.  soo.  ohim.  [2]  41,  885.  —  (4)  JB.  f.  1881,  1267,  1869.  —  (5)  Ber. 
1884  (Auss.),  698 (Patent);  Engl.  P.  6605  vom  8.  Deoember  1888.—  (6)  Ber. 
1884  (Aum.),  594  (Patent);  Engl.  P.  5712  vom  11.  Deoember  1888. 
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Menge  Soda  vom  Eisen,  Kalk  und  der  freien  Schwefelsäure 
befreit  and  nach  dem  Filtriren  bei  einer  Temperatur  von  38° 
mit  Ammoniak  (24  bis  25  Thle.  auf  100  Thle.  Sulfat)  behan- 
delt ;  die  Temperatur  soll  nie  unter  32°  sinken  oder  über  38° 
steigen.  Es  ist  zweckmäßig,  sobald  die  Lösung  ammoniakalisch 
ist,  sofort  Kohlensäure  einzuleiten,  da  Natriumsulfat  in  Lösungen 
vonAmmoniumicarbonat  weit  leichter  als  in  Ammoniak  löslich  ist; 
sobald  sich  Ammoniummonocarbonat  gebildet  hat,  mufe  die  Kohlen- 
säure unter  Druck  eingeführt  werden.  Zur  Berechnung  des  erfor- 
derlichen Druckes  bei  32°  wird  folgende  Regel  angegeben  :  Die 
Zahl  550  ist  durch  den  Procentgehalt  an  Kohlensäure,  den  die 
zum  Carbonisiren  benutzten  Glase  zeigen,  zu.  dividiren;  der 
Quotient  minus  15  giebt  die  Anzahl  Pfunde  für  den  Quadratzoll 
über  den  Luftdruck  hinaus,  die  zur  Herstellung  des  erforder- 
lichen Druckes  nothwendig  sind.  Für  höhere  Temperaturen 
ergeben  sich  größere  Zahlen  (für  38°  die  Zahl  950).  Beim 
Beginnen  der  Ausscheidung  von  Natriumdicarbonat  läfst  man 
die  Lösung  abkühlen  upd  befreit  schliefslich  das  ausgeschiedene 
Salz  von  der  Mutterlauge  durch  Pressen.  Die  Mutterlauge  ent- 
hält Ammoninmsulfat ,  Ammoniumdicarbonat  und  Natriumsulfat, 
und  wird  aus  derselben  auf  geeignete  Weise  das  Ammoniak 
wiedergewonnen. 

Öcheurer-Kestner  (1)  besprach  die  Pubücation  Wel- 
don's  (2)  über  den  Einflufs  des  Ammoniak- Sodaprocesses  auf 
den  Werth  der  Salzsäure  und  des  Chlors. 

H.  Gaskell  und  F.  Hurt  er  (3)  ließen  behufs  Herstellung 
von  Natriumdicarbonat  gleichzeitig  Wasserdampf  und  Kohlen- 
säure auf  wasserfreies,  neutrales  Natriumcarbonat  in  einem  rotiren- 
den  Cylinder  einwirken. 

F.  Muck  (4)  trennte  bei  der  Bereitung  von  Natriumchlorat 
dieses  von  dem  gleichzeitig  entstandenen  Kochsalz,  indem  Er 
die  Lösung  zur  Trockene  verdampfte  und  den  Rückstand  mit 
heifser  gesättigter  Kochsalzlösung  behandelte ;  hierbei  geht  nur 

(1)  Bull.  800.  cbim.  [2]  41,  S88.  —  (2)  JB.  f.  1888, 1694.  —  (S)  Dingl.  pol.  J. 
941,  228.—  (4)Ber.  (Ausz.)  1884,  89;  D.  B.  P.  Nr. 25785  vom  12. Juni  1888. 
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das  Chlorat  in  Lösung  und  wird  dasselbe  beim  Abkühlen  wieder 
auskrystallisiren.  In  analoger  Weise  trennt  Er  Gemenge  von 
Ammonium-  und  Natriumchlorid  (Mutterlaugen  von  Ammoniak- 
»odafroceh)  durch  Abdampfen  der  Lösungen,  bei  gleichseitiger 
Gewinnung  der  flüchtigen  Ammomumverbindungen  (ohne  Kalk) 
und  Behandeln  des  Rückstandes  mit  heifser  gesättigter  Koch- 
salzlösung, in  welcher  sich  natürlich  nur  das  Chlorammonium 
löst ;  beim  Erkalten  solcher  Lösungen  scheidet  sich  das  Chlor- 
ammonium in  fester  Form  ab. 

Potter  und  Higgin  (1)  schließen  zur  Darstellung  von 
Natriumdichromal  (2)  die  Chromem  durch  Glühen  mit  Aots- 
oder  kohlensaurem  Kalk  und  Natriumsulfat  auf.  Die  Schmelze 
wird  dann  mit  Wasser  aufgenommen,  mit  ßaha&ure  behufs 
Fällung  der  Thonerde  und  Kieselsäure  und  Ueberfuhrung  deB 
Monochromates  in  Dichromat  neutralisirt  und  die  Lösung  bis 
zur  Ausscheidung  des  Sulfates  und  Kochsalzes  eingedampft. 
Schliefslich  wird  die  von  den  Salzen  befreite  Dichromatlösung 
im  Vacuum  bei  Anwesenheit  von  Sauerstoff  zur  Trockene  ver- 
dampft. 

C.  J.  Ellis  (3)  beschrieb  die  Gewinnung  von  Natritstn- 
sulfat  durch  Abkühlung  der  Abwässer  von  der  Kupferex- 
traction* 

G.  Lunge  (4)  hat  auf  Grund  einer  von  Kraut  (5)  ge- 
machten Einwendung  Seine  in  Gemeinschaft  mit  Naef  (6)  aus- 
geführten Versuche  über  Chlorkalk  Und  Chlörlithton  erweitert; 
Er  fand;  dafs  beim  Ueberleiten  von  trockenem  Chlorgas  über 
Lithionhydrat  bei  0°  der  Verlauf  der  Beaction  der  gleiche, 
wie  derselbe  bei  den  früheren  Verbuchen  festgestellt  wurde,  mir 
dafs  er  ein  weit  langsamerer  sei.  Ferner  ergab  sich  aus  diesen 
Versuchen,  dafs  völlig  trockenes  Lithionhydrat  LiOH  bei  0° 
Chlor  aufnimmt  und  dafs  die  in  früheren  Versuchen  gefundenen 


(1)  Ber.  1884  (Ann.)»  318  (Patent);  D.  R.  P.  Nr.  26944  Tom  12.  Juni 
1888.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1698.  —  (8)  Chom.  ßoo.  Ind.  J.  S,  618.  — 
(4)  Ann.  Che*.  MS,  t06.  —  (5)  JB.  f.  1888,  282.  -  (6)  JB.  f.  1888,  281  ; 
vgl.  auch  JB.  f.  1880,  1278  und  f.  1882,  266. 
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groben  Mengen  von  Überschüssigem  Chlorid  in  Folge  der  hfthe* 
reu  Temperatur  (circa  15^)  entstanden  waren. 

L.  Tränt  O'Shea  (1)  Alhrto  zahlreiche  Versuche  zur 
Bestimmung  der  Constitution  des  Ghlorkalks  aus  (2).  Zu  diesem 
Zwecke  bereitete  Er  zunächst  ans  reinem  gebranntem  Kalk  ein 
koldensaurefreies  Calciumhydrexyd  und  liefe  auf  dasselbe  unter 
Abschluß  der  Feuchtigkeit  und  der  Kohlensäure  Chlor  bis  nur 
Sättigung  einwirken ;  das  dem  resultirenden  Produote  anhaftende 
freie  Chlor  wurde  durch  einen  reinen  trockenen  Lufiatrom  ent- 
fernt, und  im  Rückstande  das  Verhältnis  von  Ca(OCl), :  CaCl, : 
Ca(OH)»  ermittelt  Es  wurde  sra  diesem  Behufe  der  gesammte 
Kalk,  das  gesammte  Chlor  und  das  aotive  Chlor  nach  bekannten 
Methoden  bestimmt;  ferner  wurde  der  Chlorkalk  mit  Ammoniak 
erhitzt  (3),  die  Lösung  verdampft  und  der  Troekeurückstand 
durch  Digeriren  mit  absolutem  Alkohol  bei  70*  vom  Chlorcaleium 
befreit  und  gewogen.  Das  Wasser  wurde  durch  Glühen  mit 
Bleioxyd,  Auffangen  in  einem  Chloroakiumrohre  und  Wägen 
bestimmt  Aus  den  Resultaten  der  Untersuchung  lassen  sich 
feigende  Schlüsse  ziehen  :  Der  Ueberschuft  an  Galciumhydroxyd 
im  Chlorkalk  ist  keine  constante  Gröfke;  das  farblose  Prodnet 
besitzt  die  Formel  CaCl(OCl)  und  wird  durch  Wasser  nach 
folgender  Gleichung  «erlegt :  2  0aOl(OCl)  «  Oa(OCl),  +  CaCU. 

IL  Baur  (4)  schlug  zur  raschen  Bestimmung  der  Chlor- 
fcsftlOsungen  in  Bleichereien  eine  unwesentlich  modifioirte 
Dupasquier-Bunsen'sche  Jod-Methode  vor. 

EL  Niewerth  (6)  stellte  Attortrmltan  durch  Glühen  eines 
Gemenges  von  Cttkstin  mit  äquivalenten  Mengen  von  Kohle 
und  Brauneisenstein,  «md  folgendes  Auslaugen  dar. 

C.  F.  Claus  (6)  erhielt  auf  verschiedene  Weise  8t*ontium- 
hydroocyd.  Bme  Lösong  von  CUorstrentmm  mit  einer  hetfsen 
Lftsung  von  Baryumhydroxyd  versetzt,  läfet  Strontiumhydromyd 


{%)  u»*u,  ***«.  m  ja  77*  -  (9)  vgl.  m  f.  ieao,  »7« ;  1  im, 

266;  f.  1888,  231,  282,  288.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1875,  197;  f.  1876,  484.  — 
(4)  Dingl.  pol.  J.  Ml,  178.  —  (5)  Dingl  pol.  J.  »Sl,  191  (Patent).  — 
(6)  Dingl.  pol.  J.  »M,  82  (Patent). 
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auskryställisiren ;  ebenso  liefern  heifoe  Lösungen  tob  einfach 
oder  zweifach  Schwefelstrontram  oder  Strontiumsulf  hydrat  mit 
Baryumhydroxyd  Strontiumhydroxyd.  Eine  heifte  Ltifeung  von 
Schwefelstrontium  mit  einer  äquivalenten  Menge  einer  Schwefel- 
baryumlöBnng  versetzt,  liefert  beim  Erkalten  neben  Baryumsulf- 
hydrat  ebenfalls  Strontiumhydroxyd,  und  kann  man  an  Stelle 
von  Schwefelbaryum  auch  Schwefeinatrium  verwenden;  durch 
gelindes  Glühen  der  eingedampften  Baryum-  oder  Natriumsulf- 
hydrat  enthaltenden  Mütterlaugen  mit  Kohlenstaub,  gewinnt  man 
wieder  die  Sulfide  zurück.  Strontiumsulf  hydrfct  kann  durch 
wiederholtes  Glühen  mit  Kohle  und  folgendes  Auslaugen  und 
Auflkryat&llisiren  des  Strontiumhydroxydes  sehlieftlich  vollständig 
in  letzteres  verwandelt  werden.  Lösungen  von  Strontiumsulf- 
hydrat mit  Natriumsulfat  versetzt  und  das  gebildete  Strontium- 
sulfat  wieder  mit  Kohle  geglüht,  liefern  neben  etwas  Strontiumr 
sulf hydrat  beim  Auslaugen  Strontiumhydroxyd;  statt  Natrium* 
sulfat  kann  man  in  diesem  Falle  auch  Magnesiumsulfat  mit 
V ortheil  verwenden.  8trontiumcarbonat  entsteht  aas  Lösungen 
von  Strontiumsulf  hydrat  durch  Kochen  derselben  mit  äquiva- 
lenten Mengen  Chlormagnesium  bis  zum  vollständigen  Entweichen 
des  Schwefelwasserstoffee  und  folgendes  Einleiten  von  Kohlen- 
säure-, wodurch  Chlormagnesium  zurückgebildet  wird;  ebenso 
läfst  eine  heifse  Strontiumsulf  hydratlösung  bei  Gegenwart  von 
etwas  Chlormagnesium  beim  Durchleiten  heifser  sanerotoffiüreier 
Brenngase  Strontinmcarbonat  fallen. 

.<  Derselbe  hat  ein  Patent  genommen  auf  die  Gewinnung 
ffon  Schtoefelvink  und  Strontiumkydrowyd.  Danach  wird 
Galmei  mit  Ammoniakflüssigkeit  behandelt,  die  Lösung 
mit  Schwefelkalium  gefi&llt  und  aus  dem  Filtrat  das  Ammoniak 
durch  Destillation  wiedergewonnen;  die  nun  Kaliumcarbonat  ent- 
haltende Lösung  wird  mit  Kalk  ätzend  gemacht  und  dann  eine 
heifse  Lösung  von  Schwefelstrontium  hinzugefügt;  es  krystalli- 
sirt  beim  Erkalten  Strontiumhydroxyd  aus,  während  Schwefel- 
kalium in  Lösung  bleibt,  welches  wieder  verwendet  werden  kann. 
H.  Leplay  (1)   stellte  Baryum-   oder  Strontiumhydrat  aus 

(1)  Dingt  poL  J.  M«,  486. 
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den  entsprechenden  Carbonaten  dar?  indem  Er  durch  letztere 
Wasserdampf  leitete,  welcher  höher  erhitzt  war  als  die  Schmelz* 
punkte  der  m  erhaltenden  Hydrate  liegen.  Zur  Erleichterung 
der  Reaction  empfiehlt  Derselbe  in  einem  Zusatzpatente  das 
Hinzufügen  gewisser  Mengen  caustischer  Alkalien.  Ninlmt  man 
hierbei  kohlensaure  Alkalien,  so  bilden  sich  die  Alkalihydroxyde. 

Leitet  man,  wie  B.  Waekenroder  (1)  beobachtete,  Kohr 
lensäure  in  eine  Lösung  von  Sohwefelstrontinm  ein,  so  wird 
schwefelhakiges  Carbonat  gefüllt;  ganz  analog  verhält  sich  eine 
Schwefelbaryumlösung.  Setzt  man  jedoch  der  Schwefelbaryunr 
resp.  Schwefelßtrontiumlösung  die  äquivalente  Menge  Chlor- 
ealcium  zu  und  leitet  nun  in  die  kochende  Flüssigkeit  Kohlen* 
säure  ein,  so  wird  Chlorslrontium  resp.  Chlorbaryum  und  Calcium- 
carbonat gebildet,  während  Schwefelwasserstoff  entweicht.  Ans 
der  Lösung  der  Chloride  können  mittelst  Ammoniak  und  Koh- 
lensäure die  Carbonate  gefüllt  werden,  und  ans  dem  Fihrate 
durch  Destillation  mit  Kalk  Chlorcalcium  und  Ammoniak  zu- 
rückgewonnen werden. 

D.  Urquhart  und  W:  A.  Bowell  (2)  verarbeiteten  CS- 
lestin  auf  8trontt*mcarbonaty  indem  Sie  denselben  zunächst  be- 
hufs Entfernung  von  Eisen  und  Thonerde  mit  Schwefelsäure 
behandeln,  hierauf  mit  einer  natriumsulfat-  und  carbonathaltigen 
Lauge  kochen  und  schliefslich  das  erhaltene  Gemenge  von 
Strontiumsulfat  und  Carbonat  mit  einem  Ueberschusse  von  Na- 
triumcarbonat  in  einem  Ofen  erhitzen«  Die  durch  Auslaugen 
der  Schmelze  mit  Wasser  erhaltene  Lauge  wird  wieder  wie 
Anfangs  erwähnt  verwendet. 

J.  Athenstädt  (3)  erzeugt  ein  Alumimumacetot  Ali 
(C|H«Oi)a(OH)s  .  2H,0  in  amorpher  wasserlöslicher  Form, 
indem  Er  eine  öOprocentige  Lösung  von  Aluminiumsulfat  mit 
der  berechneten  Menge  festem  N&triumacetat  versetzt.  Beim 
Stehenlassen  dieser  Flüssigkeit  scheidet  sich  die  kristallinische 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »M,  440  (Patent).  -,  (t)  Dingl.  pol  J.  »«»,  882 
(Patent);  Bar.  1884  (An«.),  121.  —  (8)  Monit.  soientif.  [3]  14,  26;  Ghem. 
Industrie  1888,  261 ;  D.  R.  P.  Nr.  28444  vom  10.  Januar  1888. 
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unlösliche  Form  dieses  Salse*  *b;  seist  man  jedeeh  m  4er 
Flüssigkeit  noch  10  Proo.  Calcrumhydroxyd  hinan,  so  erh&k 
man  ein  trockenes  in  Wasser  lösliches  CiMmm+Almmimmmaeelmb 

Nach  C.  R.  A.  Wright  (1)  werden  gegenwärtig  concen- 
trirte  Lösungen  der  Cupr<H*wumium~  und  Ztnhaawiomwmvarbia- 
dangen  iur  Erzeugung  dickter  ftulnifswidriger  fpar^aftisafartiger 
Ueberattge  anf  Seile,  Papier  oder  Segeltach  verwendet  Die 
angewendeten  Kupferlösungen  enthalten  etwa  100  bis  160  g 
Ammoniak  und  20  bis  25  g  Kupfer  im  Liter  and  werden  darch 
Einwirkung  von  Ammoniakflttssigkeit  anf  Kupfarspiae  bei 
Gegenwart  eines  Lnftstromes  erhalten.  Analeg  UUat  sich  ein 
Qemenge  von  Kupfer  and  Zinkainmoniumverfawdungeii  ans 
Mesaingsptfaen  gewinnen.  Zink  allein  wird  unter  diesen  Ver- 
hältnissen schwer  angegriffen;  die  Gegenwart  von  Eisen  be- 
schleunigt in  allen  Fällen  den  Procefr.  Beim  Lösen  von  11,4  kg 
Knpfer  in  AmmoniakflüBsigkeit  (150  g  NH»  im  Liter)  werden 
durch  den  Luftstrom  je  nach  der  Temperatur  2  bis  9  kg  Am- 
moniak fortgerissen;  diese  werden  in  Form  verdünnter  Kupfer- 
löeungen  wiedergewonnen.  Die  Löslichkeit  des  Kupfers  unter 
den  gegebenen  Verhältnissen  nimmt  mit  steigender  Conoen- 
tration  bedeutend  ab.  Ist  die  Stärke  der  Kupferlösung  12  bis 
15  g  per  Liter,  so  ist  dieselbe  sehr  beständig  und  kann  a*ch 
mit  Vortheil  als  Oonservirnngsmittel  ftkr  Hob  verwendet  werden. 
Die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  Waaren  führen  den 
Haadelanamen  „Willeeden  fabrics*. 

F.  M.  Lyte  (2)  eraeugto  Bhüuptroxyd  durch  Einwirkung 
von  Chlorkalklösung  und  Kalkmilch  anf  eine  heilse  Lösung  von 
CUorUei  in  Chforoalciumlösung :  2Ca(OH,  Oöl)  -f  Cä(OH)t  + 
2PbCl,  —  2PbO(OH),  +  3GaCl».     . 

H.  Kirberg  (8)  empfahl  aar  Beschleunigung  der  Bieiweif*- 
fcfldnng  und  um  das  Stauben  des  Büiuxiüee  au  verhindern,  die 


(1)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  S,  121 ;  Dingl.  pol.  J.  MBB,  87  (Ann.).  — 
(»)  Hoait  icientif.  [S]  14,  25;  Chem.  Industrie  1*8*,  ISO;  Engl.  Patent 
1721  Tom  11  April  1SS2.  —  (S)  Dingl.  poL  J.  MS,  296. 
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su  oxydireuden  Bleiplatten  dachförmig  in  eigens  constrnirten 
Kammern  aufzuhängen. 

Nach  M.  Roth  und  G.  Sylvester  (1)  soll  beim  Durch- 
leiten des  elektrischen  Stromes  durch  eine  Lösung  von  Natrium- 
aoetat»  unter  Anwendung  von  Bleiplatten  als  Pole,  am  positiven 
Pole  essigsaures  Blei  und  am  negativen  Pole,  freies  Natron  ent- 
stehen; durch  Mischen  der  Flüssigkeit  und  Einleiten  von  Koh- 
lensäure soll  dann  BMweifs  gefällt  werden. 

J.  Carter- Bell  (2)  besprach  die  Nacbtheile  der  üblichen 
Methoden  der  BMweifsgermrmxuxg  und  beschrieb  ein  von 
E,  V.  Gardner  patentirtes  Verfahren  der  Herstellung  von 
Bleiweife,  Dieses  Verfahren  ist  ähnlich  der  sogenannten  deutschen 
Bleiweiisgewinnnngsniethode,  unterscheidet  sich  jedoch  von  der- 
selben dadurch,  dafe  Kohlensäure,  Wasser-  und  Essigsäuredämpfe 
auf  mit  Zinn  in  Berührung  stehendes  Blei  einwirken,  wodurch 
die  Bildung  von  Bleiweiis  unter  Mitwirkung  eines  elektrischen 
Stromes  vor  sich  geben  soll.  An  den  in  einem  Kasten  befind- 
lichen Zinngestellen  werden  vorher  1  bis  2  Minuten  in  ein  Bad 
von  Essigsäure  und  eesigs.  Blei  getauchte  Bleiplatten  aufgehängt, 
und  bei  100°  F  ein  Gemenge  von  Wasser-,  Essigsäuredampf 
und  Luft  durch  15  bis  20  Stunden  eingeleitet;  nach  dieser  Zeit 
sind  die  Bleiplatten  mit  einer  Schicht  von  basischem  Bleiacetat 
überzogen.  Hierauf  wird  mit  den  genannten  Dämpfen  noch 
Kohlensäure  durch  13  Tage  eingetrieben  und  nach  dieser  Zeit 
die  Zufuhr  von  Essigsäuredampf  unterbrechen.  Es  liegt  nun  in 
der  Hand  des  Arbeiters,  durch  weiteres  längeres  oder  kürzeres 
Einleiten  von  Wasserdampf,  Kohlensäure  und  Luft  ein  mehr  oder 
weniger  basisches  Product  zu  erhalten»  Dann  wird  auch  die 
Zufhhr  der  Kohlensäure  ausgesetzt  und  das  Gemenge  der  Luft 
und  des  Wasaerdampfes  bei  120  bis  130°  F  durch  den  Kasten 
getrieben ;  schließlich  wird  nur  Luft  zum  Trocknen  des  erzielten 
Froductes  durch  die  Kammer  geleitet  Das  resultirende  Blei- 
weifs  ist  rein  weifs  und  bildet  ein  zartes  Pulver.  Der  Procefs 
geht  in  Vi  der  Zeit  des  deutschen  Processes  vor  sich. 

(1)  Dingl.  pol.  J.  SM,  373  (Patent).  —  (2)  Cbem.  Boo.  Ind.  J.  0,  848. 
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Im  Moniteur  scientifique  (1)  ist  die  Fabrikation  von  Zinnober* 
in  China  ausführlich  besprochen. 

E.  Willm  (2)  berichtete  über  das  von  Ortlieb  und 
Muller  entdeckte  Verfahren  zur  Herstellung  von  Cyan-  und 
jFVrrocyawverbindungen  aus  Trimethylamin  (Gemenge  der  drei 
Methylamine).  Das  Verfahren  stützt  sich  auf  die  Beobachtung 
vonWurtz  (3)  über  die  Zersetzung  deB  Trimethylamines,  beim 
Durchleiten  durch  glühende  Röhren,  in  Cyanwasserstoff;  Cyan- 
ammonium  und  Kohlenwasserstoffe.  Trimethylamind&mpfe !  werden 
in  stark  erhitzte  Retorten  geleitet  und  die  entweichenden  Gase, 
nach  dem  Passiren  von  theils  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
theils  mit  einer  Alkalilösung  (Kalkmilch)  versehenen  Absorptions- 
apparaten; in  einem  Gasometer  aufgefangen.  Sämmtlicher  Stick- 
stoff des  Trimethylamins  wird  derart  theils  als  Ammoniumsulf at 
theils  als  Cyanalkali  gewonnen.  Sollen  FerrocyanverbmdTmgen 
erhalten  werden,  so  wird  der  Alkalilösung  in  den  Absorptions- 
geföfsen  noch  separat  bereitetes  EiBenhydroxydul  zugefügt, 
worauf  beim  Durchleiten  der  Destillationsgase  direct  Ferrocyan- 
aücalien  gebildet  werden.  Das  Verfahren  soll  sich  durch  Exakt- 
heit und  Eleganz  auszeichnen.  Die  erhaltenen  Kohlenwasserstoffe 
werden  zur  Beleuchtung  verwendet. 

H.  Kunheim  und  H.  Zimmermann  (4)  gewannen  Ferro- 
cyanverbindungen  aus  Gasreinigungsmassen  nach  folgendem 
Verfahren.  Die  nach  bekannter  Weise  entschwefelten  Gas- 
reinigungsmassen, durch  Waschen  mit  Wasser  von  den  löslichen 
Ammoniumsalzen  befreit,  werden  lufttrocken  mit  pulverftrmigem 
Aetzkalk  innig  gemischt  und  wird  das  Gemenge  unter  fortwähren- 
dem Rühren  auf  40  bis  100°  erhitzt,  wobei  abermals  Ammoniak  ent- 
weicht, welches  condensirt  wird.  Der  Rückstand  wird  dann  metho- 
disch ausgelaugt  und  werden  derart  Ferrocyancalciumverbindungen 
gewonnen.  Man  kann  auch  das  nicht  erhitzte  Gemenge  direct 
auslaugen,   die  erhaltene  Flüssigkeit  genau  neutralisiren   und 


(1)  Monit.  Boiontif.  [3]  1#,  1178;  Chom.  News  M,  77.—  (3)  Ball.  soo. 
chim.  [t]«l,  449.—  (8)  JB.  f.  1849,  894;  Tgl.  JB.  f.  1878,  487.—  (4)  Dingl. 
poL  J.  »M,  478;  Ber.  1884  (Auf*.),  243  (Patent). 
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dann  aufkochen,  wodurch  eine  fechwerliteliche  Verbin Äiing  von 
Ferrocyancaldufnarnmonium  Ca(NH4)2FeCye  ausfallt ;  ans  dieser 
kann  man  dann  durch  Erhitzen  mit  Kalk  reines  Ferrocyan* 
calcium  und  Ammoniak  gewinnen.  Um  aus  den  ferrocyan- 
calciumhaltigen  Laugen  gelbes  Blutlaugensalz  zu  erhalten, 
wird  die  concentrirte  Lösung  mit  soviel  Chlorkalium  versetzt, 
dafs  sich  die  schwerlösliche  Verbindung  Ferrocyancatäutnkalivm 
CaKtFeCy6  ausscheiden  kann,  und  erst  diese  wird  dann  mit  der 
entsprechenden  Menge  Potasche  in  Calciumcarbonat  und  lWr*>- 
cyankalium  umgesetzt. 

Nach  einem  der  Chemischen  Fabrik  vormals  Hofmann 
und  Schoetensack  in  Ludwigshafen  verliehenen  Patente  (1), 
wird  durch  Ueberleiten  von  Chlorkohlenoxyd  über  geschmolzenem 
salzs.  Anilin  oder  Carbanilid  bei  200  bis  300*  quantitativ  Phenyh 
cyanat  nach  folgenden  Gleichungen  erhalten  :  CeHsNH* .  HCl  + 
COC1,  «=  3HC1  +  CeHßNCO  und  CO(NHC«HB)»  +  COC1,  ** 
2  HCl  +  2CeH5NCO. 

Nach  E.  Schering  (2)  erhält  man  Jodoform,  Bromoform 
oder  Chloroform  durch  Elektrolyse  der  Lösungen  der  Halogen* 
Verbindungen  der  Alkali-  oder  Erdalkalimetalle  bei  Gegenwart 
von  Alkohol,  Aldehyd  oder  Aceton  und  unter  gleichzeitigem 
Einleiten  von  Kohlensäure.  Man  bereitet  beispielsweise  eine 
Lösung  von  50  kgm  Jodkalium,  500  kgm  Wasser  und  30  kgm 
Alkohol;  beim  Einleiten  von  Kohlensäure  scheidet  sich  während 
der  Elektrolyse  das  Jodoform  in  Krystallen  ab. 

Page  (3)  gewann  Chloral  durch  Versetzen  des  Alkohols 
mit  5  Proc.  Eisenchlorid,  Thalliumchlorid  oder  ThaHiumchlorür 
und  Einleiten  von  Chlorgas.  Hierdurch  sollen  Chloral,  (Moral* 
hydrat  und  gechlorte  Aethane  (alle  über  100°  siedend)  entstehen. 
Durch  firactionirte  Destillation  wird  zunächst  Chloral  und  dessen 
Hydrat  von  den  gechlorten  Aethanen  getrennt,  und  erstere  über 
kohlens.   Kalk   rectificirt;    durch  Versetzen  mit  der  nöthigeü 


(1)  Monit.  sdenfif.  [8]  1«,  886;  D.  E.  P.  Nr.  29929  vom  SO.  Mai  1884. 
—  (2)  Monit  lefontif.  [8]  14,  885;  D.  B.  P.  *om  16.  Mai  1884.  —  (8)  Bor. 
1884  (Anas.),  322  (Patent) ;  D.  R.  P.  Nr.  26966  vom  7.  Beptembtt  1888% 
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UbergefUhrt  und  dieses  «u  den  gechlorten  Aethanen  umby* 
stalUsirt 

TL  Gering  (1)  benutzte  die  Eigenschaft  gewisser  in 
Wasser  unlöslicher  Alkohole,  Aether  oder  Ester,  Essigsäure 
aus  wttsserigen  Lösungen  aufzunehmen,  aur  Gewinnung 
concentrirter  Essigsäure.  Zu  diesem  Zwecke  wird  G&hrungs- 
essig  oder  Holaessig  für  sich  oder  unter  Zusatz  eines  Sakes 
mit  Aethyläther,  Essigäther,  Amylalkohol  u.  dgl.  in  innige  Be- 
rührung gebracht  und  zwar  in  Extractionageßtfsen  mit  Gegen- 
strömung. Aus  dem  Extractionsmittel  kann  nach  vorheriger 
Behandlung  mit  wasserentaiehenden  Mitteln  (MgCli,  CaClt,  MgSO* 
u.  s.  w.)  durch  Destillation  ooncentrirte  Essigsäure  gewonnen 
werden;  ebenso  kann  man  die  Extracte  mit  Basen  in  Berührung 
bringen,  wodurch  Acetate  hergestellt  werden  können,  oder  aber 
es  werden  dieselben  mit  irischem  Wasser  behufs  Gewinnung  von 
verdünnter  reiner  Essigsäure  geschüttelt. 

Nach  J.  Levin stein  (2)  gelingt  die  Herstellung  von 
Nitroanilinen  leicht  durch  Eintragen  der  fein  vertheilten  Nitrate 
der  aromatischen  Amine  in  englische  Schwefelsäure  bei  einer 
Temperatur  von  5°.  Bei  dieser  Reaction  entstehen  vorsqgsweise 
Körper  der  Metareihe. 

Nach  einem  Patente  (3)  des  Farbwerkes  Friedrichsfeld 
werden  die  jtfüfwoderivate  der  tertiären  aromatischen  Arnim*  in 
neutraler  Lösung  durch  Schwefelwasserstoff  nur  bis  aur  Bildung 
von  Hffdrasoderivaten  reducirt;  letztere  können  durch  Aus- 
schütteln der  Flüssigkeit  mit  Aether  oder  Benaol  gewonnen 
werden.  Die  Lösungen  dieser  Eydrazoderwate  werden  durch 
Oxydationsmittel  tiefroth  gefärbt;  durch  kräftige  Reductions- 
mittel  werden  sie  au  substituirten  Diaminen  reducirt 

R.  Bourcart(4)modificirte  die  S  krau  p  'sehe  Darstellung!» 
methode  von  Ghinolin  (5)  in  der  Weise,  dafs  Er,  um  die  heftige 

(1)  Dingl.  pol.  J.  9*4,  SO.  -  (2)  Monit.  acientif.  [8]  1«,  865;  D.  B. 
P.  vom  36.  Februar  11*4.  -~  (8)  MoUt.  Mtentft  [8]  14,  48  {  D.  Ä.  P.  vom 
17.  August  1888.  —  (4)  Mouit  soientif.  [S]  IS,  468  (Corrttp.).  —  (6)  JB. 
f.  1881,  910. 
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Reaetfon  so  vermeiden,  mm  Gemenge  von  Nitnobemol  (240  g), 
Anilin  (360  g)  und  Glycerin  (1800  g)  zunächst  nur  l/s  der  an* 
anwendenden  Schwefelsäure  (1000  g)  hinzufügte  nnd  nach  dein 
Anwärmen  während  des  Processes  allmählich  den  Beet  der 
Schwefelsäure  eintrug.  Dadurch  wird  nicht  nur  die  Ausbeute 
erhöht,  sondern  auch  das  Chinolin  bedeutend  reiner  erhalten. 
Ein  gut  dargestelltes  Chinolin  soll  nicht  schwäre  und  dickflttssig, 
sondern  höchstens  kaffeebraun  und  dünnflüssig  sein.  Zur  Bei* 
nigung  des  Chinolins  schlägt  Er  die  Darstellung  des  mar** 
Sulfates  in  alkoholischer  Lösung  vor  oder  empfiehlt  nach  einem 
Vorschlage  Graebe's  (1)  die  Herstellung  der  in  der  Hitze  «er- 
setzbaren Verbindung  von  Cksnoün  mit  Natriumdüulfit.  Ferner 
fand  Boureart,  dafs  mit  Wasserdäanpfen  destilürtee  oder  aus 
der  Lösung  in  Säuren  mit  Alkalien  abgeschiedenes  Gkineün 
stete  6  Proc  Wasser  enthält 

Nach  Angabe  der  Aotiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
in  Berlin  (2)  erhält  man  durch  Einwirkung  von  abgekühlter 
Aldekfdlösxxng  (8  Mol)  auf  eine  ebenfalls  abgekühlte  conoen* 
trirte  Lösung  von  salzs.  Anilin  (2  Mol.)  nach  3  bis  4tägigeut 
Stehen  nicht  das  Salz  des  flüssigen  Chinaktins  (8),  sondern  das 
Salz  einer  neuen  festen  Base  der  Formel  CieHjoNf*  Aus  der 
Lösung  des  Salzes  scheidet  ein  Alkali  die  Base  in  weifsen 
Flocken  ab,  welehe  in  Wasser  unlöslich,  in  siedendem  Alkohol 
schwer,  leieht  in  heifsem  Benzol  oder  Amylalkohol  löslich  sind. 
Wird  das  salss.  Salz  dieser  Base  mit  Metaüchkriden  oder  für 
sich  erhitzt,  so  entsteht  Ohinaldin.  An  Stelle  des  Aldehyde*  kann 
Paraldehyd,  AMol  oder  Acetal,  statt  Anilin  können  alle  anderen 
primären  aromatischen  Basen  verwendet  werden;  in  letzterem 
Falle  entstehen  dann  der  Base  CjglUoN*  ganz  analoge  Körper. 

Durch  Erhitzen  der  Monosulfaeäuren  des  Ohinolins  mit 
rauchender  Schwefelsäure  auf  200  bk  840°  erhält  man  nach 
W.  La  Oeste  (4)   ein   Gemenge   zweier  Disulfosaurm  des 


(1)  JB.  f.  1882,  79S.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SM,  91  (Patent).  -  (S)  JB. 
1  lSSl,  928;  t  1882,  1092.  —  (4)  Moni*,  poisntif.  (S]  14*468$  D.  B.  P. 
Tom  24.  April  1884. 


|744  <%inoliii*M&rato. 

GhinoHn8f  von  denen  eine  (c)-Säure  stete  in  gröfserer  Menge 
entsteht.  Beide  Säuren  sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und 
können  durch  fractionirte  Krystallisation  ihrer  Baryum-  oder 
Calciumsalse  getrennt  Werden.  Die  Salze  dar  a-Sänre  und  stete 
leichter  in  Wasser  löslich  als  jene  der  0-Säure.  Das  Kalium- 
sab  der  a-öhmolindüulfosäure  CfcHöN(S08K),  .  3l/iH,0  kry- 
staUkirt  in  feinen  Nadeln,  jenes  der  ß-Ckinolindisulfosäure 
C,H6N(SOsK)8 .  1V»H,0  stellt  eine  krystallinisehe  Masse  dar« 
Durch  Versohmelaen  dieser  Salze  mit  3  Thln.  Aetaalkali  bei 
180  bis  200°  werden  Oaychinolinsulfosäure*  erhalten ;  bei  Ver- 
wendung von  5  Thln.  Aetzalkali  und  bei  einer  Temperatur  von 
290  bis  310°  entstehen  jedoch  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
Dioxyckinoline,  welche  aus  der  Schmelze  nach  vorhergegangener 
Neutralisation  mit  Säure  durch  Aether  oder  Benzin  entaogen 
werden  können.  Das  a-DioxychinoUn  C»H6N(OH)s  bleibt  beim 
Verdunsten  der  ätherischen  Lösung  als  gelbliche  Krystalknasse 
zurück;  es  kann  aus  Benzol  ümkryatallisirt  in  beinahe  farb- 
losen Nadeln  vom  Schmelzpunkte  143°  erhalten  werden.  Dasselbe 
löst  sich  sowohl  in  Säuren  als  in  Alkalien ;  die  Salze  mit  Chlor- 
wasserstoffsäure ,  Oxalsäure  oder  Weinsäure  krystallisiren  gut 
und  sind  gelb  gefärbt 

Die  Farbwerke  zu  Höchst  stellten  (1)  OxyckinoUne  «üb 
Ckinolinsulfosäurtn  durch  Verschmelzen  mit  Alkalien  dar.  Die 
Chinolinsulfosäuren  werden  ihrerseits  aus  den  Sulfosäuren  der 
primären  aromatischen  Amine  nach  Art  der  Skraup 'sehen 
Chinolinsynthese  (2)  erhalten.  Die  aus  Bulfanilsäure  erhaltene 
Chinolinsulfosäure  bildet  farblose  in  Wasser  ziemlich  leicht  lös- 
liche Nadeln ;  das  dieser  Säure  entsprechende  Oxychinolin  schmilzt 
hei  192°  und  ist  identisch  mit  jenem  von  Skraup  aus  p-Amido- 
phenol  (3)  erhaltenen.  Oxynaphtoohinoline  können  in  analoger 
Weise  erhalten  werden;  a-Naphtt/laminsulfosäure  liefert  eine  in 
Wasser  schwer  lösliche,  in  farblosen  Nadeln  krystallisirende 
a-Naphtochinolinsulfosäure  und  diese  ein  bei  270  bis  276°  schmel- 


(1)  Ber.  (Auta)  1884,  14?  (Patent) ;   D.  R.  P.  Mr.  2*430  vom  8.  Augtwt 
1888.  —  (2)  JB.  f.  1881,  910.  —  (8)  JB.  f.  1882,  1082. 
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aendes  OwynapiiockmoUn.  —  Nach  einem  weiteren  Palente 
dieser  Farbwerke  (1)  können  alkyltrte  OxykydrometAylchinalint 
ans  den  Owymetkylckinolvnen  durch  Reductkm  und  Alkylirung 
mit  Halogenalkylen  und  Natronlauge,  oder  ans  Oxyhydromethyl- 
chinoünen  durch  blafte  Alkylirung,  oder  endlich  aus  aücylirtm 
Oxymethylchinolwen  durch  Reduction  erhalten  werden.  Die  Oxy- 
methylchinoline  ihrerseits  können  entweder  aus  den  fkdfosäurm 
der  Meihylokinoline  durch  Verschmelzen  mit  Aelsnatron  (2)  oder 
aus  den  ÄmidofMthylchimoUnen  durch  Diasotirung  und  Zersetzen 
des  Diaaokörpers  durch  Wasser  gewonnen  werden.  Diese  alky- 
Krten  Oxyhydromethylchinoline  sollen  als  Areneunittel  oder  bot 
Herstellung  von  Farbstoffen  verwendet  werden. 

Die  Farbwerke  su  Höchst  am  Main  (3)  erzeugten  femer 
m-Oxy-p-kresylckinoüii  und  p-Oay-o-IaneylökinoUn  aus  den  ent- 
sprechenden Sulfosäuren  durch  VersahtnebBen  derselben  mit 
Aetzalkalien ;  die  Sulfosäuren.  werden  naoh  der  Skraup'- 
-achen  Methode  (4)  ans  den  Sulfosäuren  der  Amine  ge- 
wonnen. 

A.  Einhorn  (5)  nahm  ein. Patent  auf  ein  Verfahren  nur 
Darstellung  substitnirtor  und  reducirUr  Ohmolinderivate  ans 
o-Nürophenylmilcksäure  oder  aus  o-Nürophenyl*lanin.  Danach 
bildet  sich  bei  der  Reduction  von  o-Mitrophenyhnilchs&ure  mit 
Eisenvitriol  und  Ammoniak  unter  Wasseraustritt  ein  Diqwydi- 
kydrochdnolin  :  C^NOs  +  6H  =  3HtO  +  CgH^NO»;  das- 
selbe krystallisirt  mit  2  Mol.  Wasser  und  schmilzt  bei  148  bis 
150°.  Durch  Kochen  der  wässerigen  Lösung,  durch  Einwirkung 
Ton  Säuren  oder  Alkalien  sowie  beim  Schmelzen  liefert  es  Gar- 
boHyrü  (6). 

L.  Enorr  (7)  hat  sich  die  Darstellung  von  im  Pyridin 
kerne  hydroxylirten    GhinoUnderivatm  durch   Einwirkung   von 


(1)  Ifenit  toientif.  ]8]  1.4,  661;  D.  B.  P.  Nr.  29)98  vom  8.  Juni  1888; 
Bor.  (Ann.)  1884,  646  (Patent).  —  (2)* Vgl.  JB.  f.  1888,  1808.  —  (8)  Monit. 
■eientif.  [8]  1«,  88  (Patent).  —  (4)  JB.  t  1881,  910.  —  (6)  Monit  tcientif. 
[8]  14,  S68;  D.  B.  P.  Nr.  28900  vom  16.  If In  1884;  Ber.  (Ahm.)  1884, 
464  (Patent).  —  (6)  JB.  /.  1866»  841.  -  (7)  Ber.  (Aaam.)  1884,  148  (Patent). 
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Garbohetomsüwrttotern  oder  deren  Snbstittttkmsproducten  und 
Homologen  auf  aromatische  Amine  patentiren  lassen  (1).  Wirken 
die  genannten  Substanzen  in  äquivalenten  Mengen  bei  120°  unter 
Luftabschluß  and  bei  Gegenwart  eines  Condensationsmitteb  auf 
einander  ein,  so  rewiltiren  unter  Wasser-  und  Alkokolabspaltnng 
Oxychinoline  :  CHe-CO-CHr-CO^H*  +  C6H9NHi  »  H.O 
+  CtHftOH  +  CeH^NC^HeO.  Die  gewonnenen  Oxychinoline 
sind  feste,  sowohl  schwach  saasr  als  schwach  basisch  reagirende, 
in  Wasser  schwer  lösliche  Körper  und  sollen  dieselben  rar  Her- 
Stellung  von  Farbstoffen  und  Medicamenten  dienen.  Wird  das 
fimwirkungsproduct  von  Anilin  und  AeeUsngätker  längere  Zeit 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  stehen  gelassen,  oder  kurse  Zelt 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  auf  180°  erhitzt,  dum  mit  Wasser 
rerdttnnt  und  mit  Alkali  genau  neutralisirt,  so  fallt  ein  0ay- 
mtthylchinotin  vom  Schmelzpunkte  321°  in  Flocken  aus. 

Derselbe  nahm  ein  Patent  (2)  auf  die  Darstellung  Ten 
Oxypyrtuolen  durch  Einwirkung  von  AcetoMujeitom,  ihren  Sob- 
•titutionsproducten  und  Homologen  auf  Hydraeine.  Acetessigester 
erzeugt  bei  der  Einwirkung  auf  Phmylkydratin  unter  Wasseraus- 
tritt das  Condensationsproduct  C6H5NH-N-C(CH8)CH,(X)1CtH^ 
welches  ein  gelbes  Oel  darstellt  und  das  beim  Erwärmen  unter 
Abspaltang  von  Alkohol  das  feste  Metkylpk&nyloxypyrasol 
Ci*HioN,0  erzeugt.  Diese  Substanz  giebt  sowohl  mit  Säuren 
als  mit  Basen  Salze ;  sie  schmilzt  bei  1279  und  liefert  beim  Er- 
hitzen mit  Halogenalkylen  auf  100°  leicht  Alkylderivate.  Methyl» 
phenylexypyrazol  giebt  mit  wasserentziehenden  Mitteln  (Phenyl- 
hydrazin) behandelt  ein  Anhydrid  CtoH18N«0.  Das  Metkyi- 
derivat  des  Meihylphenyloxypyrazolfi  krystallisirt  ans  Aether 
in  perhnnttergl&nzenden  Blättchen  und  besitzt  den  Schmelz- 
punkt 116*. 

Haarmann  und  Reimer  (3)  beobachteten,  da£s  Ooni- 
ferin  (4)  durch  Oxydation  mit  wässeriger  Chromsäure  glatt  in 
GUuccvaniUin  übergeht.    Zur  Ausführung  dieser  Oxydation  wird 


(1)  VgL  JB.    f.    1888,   796.  —   (2)  Ber.  1884   (Ahm.)»  M*  (Patsnl).  — 
(S)  DisgL  pol.  J.  »St,  891  (Pttsnt).  -  <4)  JB.  f.  1874»  888. 
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eine  Lösung  von  tO  Thln.  Coniferin  in  200  Thln.  Wasser  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  mit  einer  möglichst  concentrirten  Lö- 
sung von  8  Thln.  Chromsäureanhydrid  versetzt  und  dann 
mehrere  Tage  stehen  gelassen.  Nachdem  ein  mifsfarbiger  bräun- 
licher Niederschlag  entstanden  ist,  setzt  man  ein  Erdalkali- 
carbonat  hinzu  und  erhitzt  zum  Kochen,  filtrirt  und  dampft  auf 
ein  geringes  Volum  ein.  Nun  versetzt  man  mit  überschüssigem 
Alkohol,  wodurch  etwas  zuckervanülins.  Sah  gefällt  wird;  die 
abfiltrirte  alkoholische  LöBtmg  wird  abdestillirt,  wodurch  das 
Qlucovanülvn  in  Krystallkrusten  zurückbleibt,  welche  bei  etwa 
170°  schmelzen.  GRucovaniüin  löst  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  hellgelber  Farbe,  Ooniferin  mit  tief  violetter  Farbe 
auf.  Das  Glueovanülin  wird  durch  Emufein  oder  aber  durch 
Kochen  mit  verdünnten  S&uren  glatt  in  Glucose  und  Vanillin 
gespalten. 


Aus  einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  Dingler'*  Journal  (1) 
über  Neuheiten  in  der  Explosiveteffindustrie  und  Sprengtechnik 
ist  folgendes  hervorzuheben.  M.  E.  Sanlaville  und 
R.  Laligant  stellten  einen  Explosivstoff  dar,  welcher  im 
Augenblicke  der  Entzündung  Nitroglycerin  zu  bilden  im  Stande 
•ein  soll ;  zu  diesem  Zwecke  werden  36,06  Thle.  saures  schwefeis* 
Kali  oder  Natron  und  28,60  Thle.  Kali  oder  Natronsalpeter  ip 
möglichst  wenig  Wasser  gelöst)  ein  Brandsatz  von  50  bis  56  Thln. 
chlors.  Kali  oder  Natron  mit  50  bis  45  Thln.  eines  kohleartigep 
Körpers  zugemischt,  hierauf  getrocknet  und  dann  unter  Um- 
rühren 9,20  Thle.  Glyoerin  zugesetzt  J.  Gemper.le*  stellte 
«in  tAmddogöne*  genanntes  ßprengpulver  ans  78  Thln.  Kali- 
salpeter,  8  Thln.  gemahlener  Holzkohle»   8  Thln.  gemahlener 

(1)  DingL  pol.  J.  SM,  US;   »*•>  152;   SM,  70;  SM,  tlO. 


1748  Neuheiten  in  der  ExjriooJTstoffiiHluatrift. 

Kleie,  IQ  Thln.  Schwefel  und  1  TU.  Ifagneaiumsulfot  dar. 
Ph.  Hefa  bat  beobachtet,  dafs  in  Pergamentpapier  laborirtes 
Dynamit  Nitroglycerin  ausschwitze.  Derselbe  hat  ferner 
einen  neuen  Apparat  zur  Beobachtung  der  chemischen  Stabilität 
von  Explosionsstoffen  beschrieben.  Nach  von  Demselben 
ausgeführten  Versuchen  lassen  sich  englische  sogenannte 
Bickford'sche  Zündschnur*  nur  dann  mit  Unschlitt,  Wachs, 
Asphalt  oder  Harz  wasserdicht  machen,  wenn  dieselben  auch 
trocken  ohne  Funkensprühen  verbrennen.  —  EL  Se*bert  und 
Hugoniot  haben  durch  Versuche  mit  dem  S£bert'schen 
Velocimeter  festgestellt,  dafs  die  Geschwindigkeit  der  Verbren- 
nung einer  Ladung  proportional  dem  ihr  entgegenstehenden 
Drucke  wächst.  —  Nach  Majen4ie  und  Dupr6  hat  der  bei 
.den  Attentaten  auf  das  Begierungsgebäude  in  London  am 
15.  März  1883  verwendete  Dynamit  folgende  Zusammensetzung: 
29,8  Thle.  Nitroglycerin,  63,8  Thle.  Sägespäne,  6,4  Thle. 
Feuchtigkeit.  —  Ein  von  Michalowski  hergestelltes  9Berg- 
mann8pulvera  besteht  aus  50  Thln.  chlors.  Kali,  5  Thln.  Braun- 
stein und  45  Thln.  Kleie,  Sägespänen,  Gerberlohe  u.s.  w. —  Die 
Socie*te*  la  Panclastite  in  Paris  bringt  eine  Anzahl  neuer  Spreng- 
stoffe in  den  Handel,  welche  wesentlich  aus  einem  Gemenge  von 
Asphalt,  Theer  u.  dgl.  mit  verschiedenen  Salzen  bestehen ;  so  sind 
doppeltwirkend  folgende  Pulver  :  10  Thle.  chlors.  Kali  oder 
Natron,  5  Thle.  satpeters.  Blei,  5  Thle.  Salpeters.  Kali  oder  Natron, 
2,5  Thle.  trockenes  Oaspech,  2,5  Thle.  fettes  Gaspeeh,  eventuell 
noch  1  Thl.  Kaliumpermanganat  und  2  Thle.  Natriumcarbonat; 
oder  80  Thle.  chlors.  Kali,  10  Thle.  Trockenpech  und  10  Thle. 
fettes  Pech ;  oder  40  Thle.  Bleinitrat,  40  Thle.  Kafiumnitrat, 
10  Thle.  trockenes  und  10  Thle.  fettes  Pech.  —  C.  E.  Munroe(l) 
beobachtete  neuerdings  eine  freiwillige  Zersetzung  von  Spreng- 
gelatine; es  zeigten  sich  nitrose  Dämpfe,  der  wässerige  Auszug 
enthielt  Oxalsäure  und  eine  zuckerartige  Substanz;  dagegen 
konnte  weder  Salpetersäure  noch  Glycerin,  Nitroglycerin  oder 
Schiefswolle   nachgewiesen  werden.     Der  von   H.  Sprengel 

(1)  Auofa  Ghem.  Nswa  49,  269. 
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erfundene  Sprengstoff  9Rackarok*  besteht  aus  zwei  separat  ver- 
sendeten nicht  explodirbaren  Stoffen,  nämlich  aus  künstlich  rothge- 
förbtem  chlors.  Kalium  und  aus  Nitrobenzol.  —  C h.  E.  Mun  r o  e  (1) 
verwendete  zur  Prüfung  von  Schiefspulver  auf  seine  Güte  blaits. 
Eisempapier;  zur  Herstellung  desselben  wird  eine  Lösung  von 
Ferricyankalium  (35,44  g  in  283,5  ccm.  Wasser)  mit  einer  Lö- 
sung von  citrons.  Eisenoxydammoniak  (71  g  in  170  ccm  Wasser) 
gemischt,  mit  dieser  Lösung  im  Dunkeln  Papier  bestrichen  und 
dieses  nach  dem  Trocknen  4  bis  5  Stunden  dem  Sonnenlichte 
ausgesetzt,  dann  gut  in  fliefsendem  Wasser  gewaschen;  auf 
solchem  Papier  verbrennendes  Pulver  bewirkt  je  nach  Güte 
kleinere  oder  gröfsere  gelbe  bis  weifse  Flecke.  —  E.  Turpin 
stellte  Sprengstoffe,  9Panclastitea  genannt,  durch  Einwirkung  von 
Untersalpetersäure  auf  verschiedene  Fette  und  Theerderivate 
dar ;  so  sind  beispielsweise  folgende  Sprengmittel  angeführt  : 
1  ThL  Erdöl  (von  0,72  Dichte)  mit  1,5  Thle.  Untersalpetersäure; 
8  Vol.  Erdöl  mit  2  VoL  Schwefelkohlenstoff  und  10  Vol.  Unter- 
salpetersäure; 1  Vol.  Erdöl  und  2  Vol.  Untersalpetersäure  u.  s.  w.  (2) 
—  C. ILWolff  berichtete  über  eine  von  Ph.  Weselsky  mo- 
dificirte  Champion-Pellet 'sehe  und  Hefs'sche  Stickstoff 
bestimmungsmethode  in  Nitroverbindungen  (3) ;  in  einen  50  ccm 
fassenden  Zersetzungskolben  werden  0,1  bis  0,14  gr  Nitroglycerin 
oder  0,15  bis  0,18  gr  Dynamit  und  5  ccm  vorher  aufgekochter 
und  wieder  abgekühlter  concentrirter  salzs.  Eisenchlorürlösung 
gegeben  und  vermittelet  eines  Kohlensäurestromes  die  Luft  aus 
dem  Kölbchen  und  dem  aufgesetzten  Entwickelungsrohre  ver- 
drängt; durch  mäßiges  Erwärmen  bis  schliefslich  zum  Kochen 
wird  die  Beaction  beendet  und  das  Stickoxydgas  in  einer  Mefs- 
röhre  über  20  procentiger  Natronlauge  aufgefangen.  —  Zum  Aus- 
ziehen des  Nitroglycerins  aus  Dynamit  u.  s.  w.  verwendet 
W.  Hampe  einen  von  Szombathy  für  Fettbestimmung  in 
der  Milch  empfohlenen  Apparat  (4). 


(1)   Auch  Chem.  News  «•,251.  -    (2)   Vgl.    JB.    f.    1882,    1410.  — 
(3)  JB.  f.  1876,  1077.  —  (4)  In  den  JB.  nicht  übergegangen. 

JatarMber.  f.  Qh«m.  n.  t.  w.  fflr  1884.  \\\ 
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M.v.  Förster  (1)  berichtigte  einige  Paukte  vonO.  Gatt- 
inann's  Kritik  (2)  Seiner  Arbeit  über  Versuche  mit  geprobter 
ückiefsbaumwolle. 

W.  Thörner  (3)  prüfte  diverse  Buntfeuergemitche  auf 
ihre  EnteündungstemperiUur.  Die  verwendeten  Gemische  waren 
folgende  : 


Bothfeuergemisohe 

Orange 

I.         ] 

n.    j 

m.     ; 

IV. 

V. 

TMe. 

TMe. 

Thle. 

Thle.. 

Thle. 

Salpeters.  Strontian 

40 

46,7 

86 

8 

4 

Stangen-Schwefel 

18 

17,2 

12 

8 

— 

Kohle  (Kienrofc) 

2 

1,7 

2 

— 

— 

Chlore.  Kali 

5 

29,7 

7 

4 

1 

Schwefelantimon 

— 

6,7 

— 

2  (Antim.) 

— 

Zucker 

— 

— 

0,26 

— 

— 

Schellack 

~~ 

~~ 

™~ 

1 

Weift 

Gelb 

Giftn 

Blau 

Violett 

Tl. 

|    Via. 

VII. 

VHL 

IX. 

|   IXa. 

X. 

Thle. 

Thle. 

Thle. 

Thle. 

Thle. 

Thle. 

Thle. 

Salpeter 

24 

4 

6 

— 

— 

— 

— 

Schwefel 

8 

— 

— 

— 

18 

^^B» 

28 

Antimon 

4 

— 

— 

— 

12 



— 

Chlors.  Kali 

— 

12 

6 

2 

26 

40 

48 

Zacker 

— 

4 

— 

1 

— 

9 

1 

Stearin 

— 

1 

Kohlens.  Baryt 

— 

1 

Behellaek 

— 

-* 

8 

i 

— 

— 

— 

Oxals.  Natron 

— 

— 

6 

— 

— 

— 

— 

Salpeters.  Baryt 

— 

— 

— 

1 

— 

—  ' 

— 

Bezgblau 

— 

— 

— 

— 

16 

— 

— 

Salmiak 

82 

28 

Schwefelkupfer 

— 

— 

— 

— 

— 

22 

40 

T9**          «         . 

2 

— 

Salpeters.  Strontian 

48 

Diese  Btmtfeutrgemitche  wurden  in  nachstehender  Art  geprüft : 
A.  Eine  kleine  Menge  Substans  wurde  in  einem  schwach  er- 
wärmten   Porzellanmörser    mit    dem    Pistill    stark   zerrieben; 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SSI,  871.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1706.  —  (8)  Bep.  anaL 
Chem.  1884,  81. 


Buntfeuergemische,  fintzfindangstomperator. 


1751 


B.  Eine  kleine  Menge  der  Gemische  wurde  auf  einem  Ambos 
mit  einem  Hammer  zerschlagen;  C.  Kleine  Quantitäten  der 
Gemische  wurden  auf  einer  Eisenplatte  schnell  aber  gleichmäfsig 
erhitzt;  D.  Im  Lüftbade  wurde  unter  Zutritt  der  Luft  erhitzt; 
E.  Mit  kleinen  Mengen  Lycopodium  vermischt  und  wie  unter  D. 
angegeben  erhitzt. 


c. 

A. 

B. 

nach 
Minuten 

D. 

E. 

bei 

Roth  i. 

keine  Entrundung 

schwache  Exploa. 

8,4      ' 

über  200°  C. 

. 

n     TL 

schwache  ExploB. 

starke 

H 

3,1       | 

bei     174   „ 

— 

n     HL 

keine  Entsendung 

* 

n 

M 

über  200   „ 

— 

.    IV. 

ach  wache  Explo«. 

» 

n 

*,o 

bei     167    „ 

I66°C. 

Orange  V. 

keine  Entzündung 

schwache 

n 

2,8 

über  200   „ 

— 

Wdfo  VI. 

n              n 

keine 

* 

3,6 

n        «00    „ 

— 

»      VI«. 

I»              * 

starke 

» 

M 

bei     140   n 

164  „ 

Gelb  VH. 

»              ii 

gehwache 

n 

6,0 

über  200   „ 

— 

Grün  Vm. 

11               n 

i» 

n 

2,76 

bei     187    „ 

18»  » 

Blan  IX. 

n              n 

starke 

n 

3,0 

*       191    » 

»     IXa. 

schwache  Explos. 
keine  Entzündung 

n 

n 

2,0 

»       169    n 

— 

Violett  X. 

schwache 

n 

2,2 

n       1Ö0    » 

— "• 

Beim  raschen  Erhitzen  im  Luftbade  sinkt  der  Entzündungspunkt, 
beim  langsamen  Erhitzen  steigt  er.  Auch  durch  längeres  Auf- 
bewahren wird  der  Entzündungspunkt,  jedoch  nicht  regelmäfsig 
▼erändert  Zur  Eruirung  der  Explosionsgefahr  der  Buntfeuer- 
sätze versuchte  Er  durch  Schlag  folgende  Gemenge  zur  Ent- 
zündung zu  bringen  und  fand  dabei,  dafs 


chlor».  Kali  +  Schwefel 

eehr  stark  explodirt, 

„          +  ßchwefelantimon 

li            n              ft 

„           +  Lyoopodium 

»ii              n 

„          +  Antimon 

weniger    „           m 

„           +  Kohle 

n          n             »  • 

„           +  Schellack 

n          n             n 

„          allein 

sehr  schwach     „ 

Salpeter  +  Kohle  oder  Schwefel 

gar  nioht            „ 

Die  Reinheit  der  verwendeten  Materialien  beeinflufst  ebenfalls 
im  hohen  Grade  die  Entzündlichkeit  der  Buntfeuergemüche. 
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Tb.  Friederici  (1)  hat  die  bei  der KnaUquecksilberiubri- 
kation  abfallenden  Destillationsproducte  untersucht.  Die  aus 
den  Retorten  entweichenden  Dämpfe  verdichten  sich  in  geeig- 
neten Apparaten  zu  einem  penetrant  riechenden,  feuergefähr- 
lichen Oel,  das  Anfangs  hellgelb  (Siedepunkt  60°),  beim  längeren 
Stehen  dunkelroth  (Siedepunkt  70°)  wird.  Die  in  der  Deetillir- 
blase  zurückbleibende  Flüssigkeit  (etwa  l/s  des  Ganzen)  giebt 
auf  Zusatz  von  Schwefelwasserstoff  Schwefelquecksilber ;  das 
nach  Aldehyd  riechende  Destillat  gab  einmal  auf  Wasserzusatz 
eine  ölige  Ausscheidung ,  welche  wesentlich  aus  Essigäther  be- 
stand. Etwa  43,3  ccm  Normalalkalilauge  neutralisiren  25  ccqi 
Condensationsflü8sigkeit.  Durch  Eintragen  von  Kalkstaub  in 
die  Condensationsflüssigkeit  entstand  ein  aus  Quecksilberver- 
bindungen und  Kalksalzen  bestehender  Niederschlag,  und  die 
Flüssigkeit  färbte  sich  tiefroth;  in  diesem  Filtrate  wurde  einmal 
die  Gesammtsalpetersäure  (etwa  vorhandenes  Nitrit  als  Nitrat 
in  Rechnung  gesetzt),  das  anderemal  die  an  Metalle  gebundene 
Salpetersäure  bestimmt,  und  so  in  100  ccm  verschiedener  Prä- 
parate im  Mittel  nicht  über  0,5  Proc.  Aethylnitrat  gefunden. 
Die  Verarbeitung  des  Condensationsproductes  bringt  also  keine 
erhebliche  Gefahr  mit  sich ;  durch  Destillation  desselben  nach 
Zusatz  von  Kalk  resultirt  ein  Knallquecksilber  von  normaler 
Durchschlagskraft.  Durch  nochmaliges  Fractioniren  des  Destil- 
lates konnte  neben  reinem  Alkohol  in  geringer  Menge  (0,4  Proc.) 
ein  bei  178  bis  188°  siedendes,  eigentümlich  riechendes  Oel 
gewonnen  werden ,  welches  (nach  Abzug  pjd&  durch  Verunreini- 
gungen veranlagten  Gehaltes  von  3,7  Proc.  Stickstoff)  eine 
etwa  der  Formel  CjHioOj  entsprechende  Zusammensetzung 
besafs. 

W.  Putsch  (2)  regenerirte  die  Abfallsäuren  von  der  Nitro- 
^Zycevtnfabrikation  durch  Erhitzen  derselben  in  geeigneten  mit 
Condensationsvorrichtungen  versehenen  Apparaten  auf  105°  und 


(1)  Chemiker  Zeitg.  1884,  0,  504,  621;  Ber.  1864  (Aus*.),  227.  — 
(2)  Ber.  1884  (Aus«.),  696  (Patent);  D.  B.  P.  Nr.  29664  vom  81.  Ooto- 
ber  1888. 
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Eintreiben  erhitzter  atmosphärischer  Luft.  Reine  Schwefel- 
säure bleibt  zurück,  während  die  Salpetersäure  in  die  Conden- 
sationsapparate  übergeht. 


Thonwaaren;  Glas. 

Aus  einem  Berichte  in  Dingler's  Journal  (1)  über  die 
Herstellung  und  Verarbeitung  von  Glas  ist  Folgendes  hervorzu- 
heben. WeiskopfftComp.  stellten  ein  dem  Marmor  oder  Jaspis 
ähnliches  Glas  durch  Zusammenschmelzen  von  100  Thln.  Sand, 
3  Thln.  Glaubersalz ,  4  Thln.  Eisenoxyd  oder  Caput  mortuum, 
12  Thln.  Graphit  oder  Holzkohle,  36  Thln.  Soda,  12  Thln.  Kalk 
und  12  Thln.  Potasche  dar  und  verzierten  dasselbe  mit  Gemengen 
von  Schwefelsilber,  Eisenocker,  Braunstein  oder  kohlensaurem 
Kupfer. —  M.  N.  Schmitt  stellte  einen  dauerhaften  Silberglanz 
auf  Flaschen  her,  indem  Er  entweder  Blattaluminium  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  auflöst,  mit  dieser  Lösung  die  Flaschen 
bestreicht  und  dann  dieselben  bei  Luftabschlufs  bis  zur  Roth- 
glut erhitzt,  oder  aber  geschlämmte  reine  Thonerde  mittelst 
eines  Klebemittels  aufträgt,  dann  zur  Bothglut  erhitzt  und 
Schwefelkohlenstoffdämpfe  darüberleitet. 

L.  Gott  st  ein  (2)  hat  englisches  Flasckenglas,  das  nahezu 
ohne  jeglichen  Zusatz  von  Alkalien  bereitet  wird,  analysirt  und 
ftLr  dasselbe  folgende  Zusammensetzung  gefunden  : 


I. 

n. 

Kieselsäure 

60,91 

61,20 

Eisenoxyd 

8,16 

8,29 

Thonerde 

8,39 

8,47 

Kalk 

22,61 

22,76 

Magnesia 

6,07 

5,78 

Kali 

1,10 

1,06 

Natron 

2,51 

2,89 

99,76  99,90. 

F.  L.  James  (3)  besprach  die  üblichen    Versilberungsmo- 
thoden  von  Glas,  Porcellan,  Leder,  Hörn  u.  s.  w.  mittelst  AI- 

(1)    Dingl.   pol.  J.  •&•,    529;     »S4.  27.  —    (2)   Dingl.  pol.  J.  SM, 
838.  —  (3)  Pharm.  J.  Trane.  [3]  Ift,  306 
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dehyd,  Weinsäure  und  deren  Salzen,  Gallussäure  und  Trauben* 
zucker,  und  gab  einige  unwesentliche  Modificationen  dieser  Ver- 
fahren an. 

In  den  Beiblättern  zu  den  Annalen  der  Physik  undChemie(l) 
ist  die  Herstellung  einer  Glastinte  aus  Fluorwasserstoff-Fluoram- 
monium und  Baryumsulfat  beschrieben ,  welche  im  Wesentlichen 
identisch  mit  jener  von  M.  Hüll  er  (2)  untersuchten  ist. 

Im  Auftrage  des  Vorstandes  des  Vereines  deutscher  Cement- 
fabrikanten  haben  R.  Fresenius  und  W.  Fresenius  (3) 
12  Proben  unvermischten  Gementes,  3  Sorten  hydraulischen  Kalks, 
3  Sorten  an  der  Luft  zerfallenen  Schlackenmehls  und  3  Sorten 
gemahlener  Schlacke  untersucht  und  folgende  Resultate  erhalten  : 


Alkalinitftt 

Beseichnung 

Spec. 
Gewicht 

Glfih- 
Yerrust 

derWasser- 

lösang  Ton 

0,6   g  in 

VtQ- Nor- 

1 g  ver- 

braaeht 

Normal* 

sture 

1  g  reduoirt  8  g  abeor- 

Kalinmper-  biren  Koh- 

manganat      lenssure 

malsaure 

Portland- 

Cemente 

ocm 

oom 

mg 

mg 

A 

8,166 

1,68 

6,26 

20,71 

0,79 

1,4 

B 

3,126 

2,69 

4,62 

21,50 

2,88 

1,6 

C 

3,166 

2,11 

4,60 

20,28 

0,98 

1,8 

D 

8,144 

1,98 

6,10 

21,67 

1,12 

1,0 

£ 

8,144 

1,26 

6,12 

19,60 

0,98 

1,6 

F 

3,184 

2,04 

4>»5 

20,72 

1,21 

M 

G 

8,144 

0,71 

4,30 

20,20 

0,89 

0,0 

H 

8,126 

1,11 

4,29 

20,30 

1,07 

0,7 

I 

8,134 

1,00 

4,00 

19,40 

2,01 

Ofi 

K 

8,144 

0,84 

4,21 

20,70 

0,98 

0,0 

L 

3,164 

1,49 

4,60 

18,80 

2,80 

0,8 

M 

8,126 

1,26 

5,50 

20,70 

2,83 

0,0 

Hydrauli- 

sche Kalke 

A 

2,441 

18,26 

20,23 

21,86 

1,40 

27,8 

B 

2,661 

17,82 

22,78 

26,80 

0.98 

31,8 

C 

2,620 

19,60 

19,72 

19,96 

0,98 

47,7 

Behlaoken- 

mehle 

A 

8,012 

0,76 

0,91 

14,19 

74,67 

8,6 

B 

8,003 

1,92 

0,70 

13,67 

60,67 

3,6 

C 

2,967 

1,11 

1.00 

9,70 

44,84 

2,9 

Gemahlene 

Schlacken 

I 

8,008 

0,82 

0,31 

8,60 

64,40 

M 

II 

2,878 

0,48 

0,11 

8,20 

78,27 

2,2 

(1)  Ann.  Phys.  BeibL  S,  406. 
Chem.  1884,  176;  Dingl.  pol.  J. 


(2)  JB.  f.  1883,  1707.—  (8)  Zeitsohr.  anal. 
,  426;  TgL  JB.  f.  1888,  1707. 
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Reiner  Portkndcement  sott  demnach  folgende  Grenzzahlen 
aufweisen  :  1)  ein  »peoifisohea  Gewicht  von  3,1  bis  3,125;  2)  einen 
Glühverlost  zwischen  0,34  und  2,59  Proc.  ;  3)  eine  Älkabnität 
der  Wasserlösung  von  0,59,  entsprechend  4,0  bis  6,25  ccm 
Vis  Nonnalsättre ;  4)  für  1  g  direct  mit  Säure  behandelten  Ce- 
mentes  18,80  bis  21,67  ccm;  5)  eine  solche  Reductionswirkung 
gegen  Chamäleonlösung  f  dafs  1  g  Cement  zwischen  0,79  bis 
2,80  mg  Kaliumpermanganat  entspricht;  6)  eine  Kohlens&ureauf- 
nahme  durch  3  g  Cement  von  0  bis  1,8  mg»  Eine  Reihe  von 
ausgeführten  Analysen  mit  absichtlich  verfälschten  Cementen 
und  Handelsoetnenten  bestätigten  vollkommen  die  Genauigkeit 
der  Prüfung. — R.  Weber  (1)  schlug  ferner  die  mikroskopische 
Untersuchung  der  CenmUs  vor»  und  Heintzel  (2)  will  in  dem 
gro&en  Mangangehalt  verfälschter  CtmenU  ein  zuverlässiges 
Mittel  zur  Erkennung  der  Verfälschung  mit  Schlackenmehl  ge- 
funden haben. 

Die  Zersetzung  der  Cemente  durch  Wasser  hängt  nach 
BL  Le  Chateliev  (3)  von  der  relativen  Menge  des  letzteren 
ab.  Bei  gewissen  Kalkgehalten  des  Wassers  geht  nur  die  Zer- 
setzung eines  bestimmten  Theiles  des  Cementea  vor  sich.  Durch 
diese  Beobachtung  konnte  Er  folgende  Verbindungen  in  den 
Cemmden  constatiren  (4)  : 

Stationlrer  Titer  der 
KslklOsang  per  Liter 

C*(OH),  1,3  g 

Pe.Ot,  4CsO,  12H.0  0,6  g 

A1.0»  4CaO,  ISHtO  0,2  g 

WOt,  CsO,  *  HfO  0,05  g. 

Durch  fortdauernde  Behandlung  mit  Wasser  können  auf  diese 
Weise  alle  Kalkverbindungen  der  Cemente  zerlegt  werden. 

E.  Landrin  (5)  hat  gefunden,  dafs  ein  Gemenge  von 
Kalk  und  Quart  im  Verhältnisse  von  SiO»  :  2CaO  nach  dem 
Glühen  eine  chemische  Verbindung  darstellt,  indem  das  Product 


(1)  DingL  pol  J.  SM,  480.  —  (2)  Ebendaeelbet  —  (8)  Bull.  aoc.  ohim. 
[2]  «1,  377.  —  (4)  VgU  JB.  f.  1882,  1419.  —  (6)  Compt  read.  ••,  1063. 
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dann  in  Salzsäure  vollkommen  löslich  ist,  sich  mit  Wasser 
gerührt  nieht  erwärmt  und  in  verschlossenen  Geföfeen  mit 
destillirtem  Wasser  angerührt  selbst  nach  Jahren  nicht  erhärtet. 
Wird  das  Calcinationsprodnct  jedoch  mit  kohlensäurehaltigem 
Wasser  angerührt,  bo  erhärtet  es  Tasch.  Wird  Kieselsäure  und 
Kalk  im  Verhältnisse  von  SiOt  :  CaO  eine,  zwei  and  mehrere 
Standen  erhitzt,  so  reeultiren  verschiedene  Producte-,  die  Glüh- 
producte  nach  einer  oder  zwei  Standen  erhitzen  sich  mit  Wasser 
nicht,  erhärten  jedoch  wie  Gemenge  von  hydraulücher  Kiesel- 
säure (1)  and  Kalk;  die  länger  erhitzten  Producte  verhalten 
sich  unter  diesen  Verhältnissen  vollständig  indifferent.  Unter 
dem  Einflasse  von  Kohlensäure  und  Wasser  erhärten  jedoch 
alle  Producte  dieser  Zusammensetzung ;  die  Kohlensäure  nimmt 
somit  den  thätigsten  Antheil  bei  der  Erhärtung  der  (Jemente. 

Derselbe  (2)  hat  sich  mit  dem  Studium  der  chemischen 
Vorgänge  bei  der  Erhärtung  des  Wassermörtels  befaßt.  Die 
Kristallisation  gelöster  Substanzen  bewirkt  die  Erhärtung  des 
Mörtels,  und  spielt  hierbei  das  Silicat  CaO .  SKV  2l/*fi*0 
(nicht  analysirt,  sondern  aus  der  Analogie  mit  dem  Silicat  BaO . 
SiOt  '.  2H*0  abgeleitet)  insofern  eine  wichtige  Rolle,  als  es 
durch  Wasser  in  freien  Kalk  und  ein  Silicat  (2SiQ* .  CaO  +  *q) 
zerlegt  wird,  durch  den  Einflufs  von  Kohlensäure  und  Wasser 
aber  vollständig  in  Calciumcarbonat  und  Kieselsäure  zerfällt. 
Die  Zerlegung  dieses  Silicates  durch  Wasser  allein  hört  bei 
einem  Kalkgehalt  von  0,052  pro  Mille,  jene  der  Verbindungen 
RsOs .  4  CaO  .  12  HsO  bei  einem  Kalkgehalt  des  Wassers  von 
0,225  bis  0,6  pro  Mille  auf.  Eisen  und  Aluminium  befördern 
die  Schmelzbarkeit  des  Mörtels  beim  Brennen.  Die  oberfläch- 
liche Bildung  von  Calciumcarbonat  durch  die  Kohlensäure  ist 
für  die  Beständigkeit  des  Mörtels  von  grofsem  Werth,  da  dieses 
Salz  am  wenigsten  in  Wasser  löslich  ist  (0,0073  Proc.  Kalk). 
Beim  Luftm'drtel  kommt  als  günstiger  Umstand  noch  das  Aus- 
trocknen  hinzu.  Ein  dargestelltes  ßaryumsilicat  der  Formel 
SiO* .  2  BaO  zerlegt  sich  mit  Wasser  in  Baryumhydroxyd  und 

(1)  JB.  f.  1863,  83.  —  (*)  Bull.  soo.  chim.  [2]  4ft,  82. 
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das  BiUcat  SiO9.BBO.6HtO;  letzteres  nimmt  nach  dem  An- 
hydrisiren  mit  Wasser  zusammengebracht,  dasselbe  wieder  auf. 

Hein  ecke  (1)  hat  Versuche  über  Steingutglasuren  ausge- 
führt und  ist  zu  folgenden  Schlußfolgerungen  gelangt  :  Thoa- 
erdehaltige  aus  mehreren  Flufsradicalen  zusammengesetzte  Glä- 
ser sind  durchsichtiger  als  solche  von  gleicher  Constitution  mit 
weniger  Fhrisradicalen ;  Glasuren  aus  schwerer  glasbildenden 
Bestandteilen  müssen  an  Kieselsäure  reicher  sem  als  Gläser 
aus  leichter  glasbildenden  Bestandteilen,  sollen  sie  nicht  durch 
die  Einwirkung  des  Scherbens  bei  höherer  Temperatur,  oder 
durch1  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  bfei  gewöhnlicher  Tesnr 
peratur  zersetzt  werden«  Saure  und  thenerdehaltige  Glasuren 
werden  bei  Schmelztemperatur  tob  den  Basen  des  Scherbens 
weniger  zersetzt  (entglast),  als  weniger  saure  und  weniger  thon- 
erdehaltige  Glasuren.  Ein  bestimmter  Borsäuregehalt  verhindert 
ebenfalls  das  Entglasen  durch  die  Basen  des  Scherbens.  Auf 
stark  kalkhaltigen   Scherben  haften  kalkhaltige  Glasuren  nicht. 

Nach  W.  Schumacher  (2)  ist  das  leichte  Abspringen 
der  Qlasuren  beim  Steinguts  in  einer  Spannung  zwischen  Glasur 
und  Scherben  zu  suchen  und  wird  dasselbe  meist,  wie  schon 
Segcr(3)  nachgewiesen  hat,  durch  einen  zu  hohen  Kieselsäure- 
gehalt veranlaßt. 

H.  Seger  (4)  besprach  die  Ursachen  des  Eierschalig-  oder 
Blasigwerdens  der  Steingutglasuren  und  hat  gefunden,  dafs 
dieselben  in  der  Entwicklung  der  Schwefelsäure  aus  den  mit 
den  anderen  Materialien  eingeführten  Sulfaten  durch  die  Kiesel- 
säure  zu  suchen  sind.  Zur  Verhinderung  dieser  Erscheinung 
schlägt  Er  als  bestes  Mittel  vor,  mit  reducirender  Flamme  zu  ar- 
beiten. Auch  auf  angewendete  Farben  wirkt  die  Schwefelsäure 
insofern  ein,  als  sie  ein  Fliefsen  oder  Durchdringen  derselben 
durch  den  Scherben  veranlagst. 

Ch.  Laüth  (5)  beschrieb  die  Methoden  zur  Herstellung 
von  PorceWangufswaaren,  wie  sie  in  Sfevres  üblich  Bind. 

(1)  Dingl.  pol.  J.  »M,  874.  —  (*)  Dingl.  pol.  J.  »*»,  876.  —  (3)  JB. 
f.  1888,  1709.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  IM,  374 ;  vgl.  JB.  f.  1888,  1709.  — 
(5)  Bull.  bog.  ohim.  [2]  49,  660. 
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Nach  H.  Seger  (1)  ist  es  unm&gHch  nach  im  vom  ßai- 
vetat  (2)  angegebenen  Verfahren  aar  Erzeugung  von  PorceUom- 
Sckmrfeuer-Rotk  gute  Resultate  zu  enielen.  Obwohl  die  beider- 
seitigen Analysen  des  chinesischen  Prodnctes  leidlich  überesa- 
stimmen,  sei  doch  die  Salvetat'sche  Erklärung  der  Analysen 
eine  falsche.  Seger  verwendet  für  durchsichtiges  Roth  0,05 
bis  0,25  Proc.,  für  opakes  Roth  0,5  bis  1,0  Proe.  Kmpferoxyd 
und  arbeitet  mk  oxydirender  Flamme. 

In  Dingler's  Journal  (3)  ist  eine  Reihe  von  Patenten 
über  die  Herstellung  von  künstlichen  Stemmatm  angefahrt. 
Aus  denselben  ist  nur  hervorauheben,  dafs  Faure  und  Kefsler 
zum  Härten  von  Kalksteinen,  Putz  u.  s.  w.  die  Verwendung 
der  Lösungen  der  Fluoreilkate  der  Eid-  und  Schwenaetalle 
{»fehlen. 


Acriotatarohtml»)  Düngori  DerinftctUm. 

J.  B.  Law e 8  (4)  schrieb  einen  interessanten  Aufeatx  über 
Fruchtbarkeit,  welcher  jedoch  keinen  Auszug  gestattet. 

Th.  Schltising  (5)  bestimmte  die  Hygroscopicüät  des 
Bodens  bei  verschiedenen  Temperaturen,  indem  Er  in  einem 
geeigneten  Apparate  trockene  Luft  durch  den  Boden  streichen 
liefs  und  das  von  derselben  aufgenommene  Wasser  wog.  Das 
Verhältnifs  der  Spannung  des  Wasserdampfes  in  dem  Boden  f 
(das  ist  die  Dampfspannung  in  der  austretenden  Luft)  zu  der 
Maximalspannung  des  Wasserdampfes  für  die  betreffende  Tem- 
peratur F  steigt  sehr  langsam  mit  der  Temperatur ;  f  wächst 
nämlich  etwas  schneller  als  F.  Man  kann  sagen,  dafs  für  den 
gleichen  hggrometrüchen  Zustand  der  Luft  die  Erdei  unabhängig 


(1)  Dingl.  pol.  J.  961,  US  (Ahm.).  —  (3)  Vgl.  A.  Schmidt,  Sprech- 
m*1  1SS3,  466.  —  (3)  Dingl.  pol.  X  MS,  40.  —  (4)  Ann.  ohim,  phjn.  [6] 
»,  511.  —  (6)  Compt  rend.  M,  215. 


HygioseofioKl*  d.  Bodens;  Zun.  d.  Oithite;  Anslyie  der  Afitosrd*.    17l|9 

von  den  Temperatnrschwanknngen  zwischen  9  and  SSfi,  unge&hr 
dieselbe  Feuchtigkeit  annimmt. 

Mestchersky  (1)  fand,  dafs  sieh  der  Orthü  bei  Gegen- 
wart von  Humus  und  WasBer  zersetzt  Der  letztere  wird  hier- 
bei partiell  in  Wasaer  und  Kohlensäure  zerlegt,  während  ein 
anderer  Theil  desselben  sich  mit  dein  freien  Mineralbasen  zu 
theils  wasserlöslichen,  theils  ammoniaklösliehen  Verbindungen 
vereinigt  Die  Zersetzung  des  Humus  hängt  von  der  Zeit  and 
der  Temperatur  ab. 

6.  Lechartier  (2)  empfahl  folgende  Untersuchungsme- 
thode für  Ackererden  :  20  g  getrockneter  und  zerriebener  Erde 
werden  in  einem  Literkolben  mit  260  ccm  einer  Lösung  von 
Ammoniumoxalat,  enthaltend  10  g  des  Salzes,  und  einem  Ueber- 
schusse  von  Ammoniak  übergössen  und  nach  Aufsatz  eines  Rück- 
flnfikühlers  während  7  bis  8  Stunden  gekocht.  Die  filtrirte  braune 
Lösung  wird  zur  Trockene  verdampft  und  werden  die  Ammonium* 
Verbindungen  sowie  die  organische  Substanz  durch  Glühen  ent- 
fernt; in  der  mit  Salzsäure  erhaltenen  Lösung  des  Bückstandes 
können  nun  Phosphorsäure ,  Eisenoxyd ,  Thonerde,  Kalk  und 
Kalium  bestimmt  werden.  Ein  wiederholtes  Auskochen  der 
Erde  mit  dem  Ammoniumsalz  ist  zur  vollständigen  Erschöpfung 
derselben  nothwendig.  Ammoniumeitrat  verhält  sich  analog, 
nur  löst  dasselbe  viel  mehr  Kalk  auf,  welcher  als  Carbonat  vorhan- 
den war,  während  das  Ammoniumoxalat  nur  die  organischen  sauren 
Kalksalze  löst.  Weiusaurea  Ammonium  löst  die  genannten 
Substanzen  bedeutend  leichter  auf;  Chlorammonium  löst  aufser 
humusartigen  Substanzen  auch  viele  Mineralsubstanzen,  jedoch 
sehr  wenig  Phosphate,  ist  aber  sehr  befähigt,  den  als  Carbonat 
vorhandenen  Kalk  zu  lösen. 

W.  Knop  (3)  hat  Seine  Methode  (4)  zur  Analyse  von 
Ackererden  für  sehr  humusreichen  Boden  dahin  abgeändert,  dafs 
Er,  um  die  Zerstörung  der  Humussubstanzen  durch  Kalium- 
ohiorat  ohne  Gefahr  zu  ermöglichen,  nunmehr  bei  dieser  Operation 


(1)   Butt   los.  Chi».  [2]  #1,   360  (Comtp.).  —   (2)   Compt  read. 
1889.  —  (8)  Landw.  Vers.-ßUt,  «1,  156,  —  (4)  JB.  f.  1874,  069. 
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noch  mit  Salzsäure  gewaschenen  Quarzsand  zumischt;  dadurch 
geht  die  Oxydation  gefahrlos  und  ohne  Sprühen  vor  sich. 

C.  Schmidt  (1)  analysirte  den  für  Weisen-  und  Zucker- 
riiben-Cultur  verwendeten  Boden  des  Gutes  Ssorokotjagi  im 
Gouvernement  Kiew,  Kreis  Wassilkow,  und  stellte  dessen  Be- 
ziehungen zum  Dnjepr-Gtaanit  fest. 

A.  Guy  ar  d  (2)  empfahl  cor  Bestimmung  der  assimilirbaren 
Theile  des  Bodens  folgendes  Verfahren.  100  g  Erde  werden 
mit  einem  erkalteten  Gemenge  von  160  ccm  Salzsäure  and  150 
ccm  Wasser  in  der  Kälte  digerirt,  dann  filtrirt  und  zuerst  mit 
kaltem,  dann  mit  heißem  Wasser  gewaschen;  im  Filtrate  be- 
stimmt man  die  leicht  assimilirbaren  Elemente  (Kalk,  Magnesia, 
Alkalien  und  Phosphors&ure).  Sodann  werden  100  g  Brde  bei 
möglichst  niedriger  Temperatur  calcinirt  und  nach  dem  Erkalten 
mit  300  ccm  derselben  verdünnten  Salzsäure,  wie  bei  der  ersten 
Bestimmung  verwendet  wurde,  ausgezogen;  das  Filtrat  wird, 
wie  oben  angegeben  wurde,  weiter  behandelt.  Aus  der  Differenz 
der  Resultate  der  ersten  und  zweiten  Bestimmung  erhält  man 
die  Menge  der  assimilirbaren,  in  der  organischen  Materie  ent- 
haltenen Theile  der  Erde.  Endlich  dient  noch  zur  Controle 
eine  Bestimmung  der  in  heifsem  Königswasser  gelösten  Bestand- 
teile. Die  nährenden  Bestandteile  des  Bodens  Dünger  nennend, 
unterscheidet  Er  demnach  einen  activen  und  einen  latenten 
Dünger. 

A.  Petermann  (3)  bemerkte  zu  der  Reclamation  Sesti- 
ni's  (4),  dafs  Derselbe  wohl  schon  im  Jahre  1861  die  Dialyse 
der  im  Boden  befindlichen  Pflanzennährstoffe  durch  Membranen 
beobachtete,  jedoch  keinen  Vorschlag  zur  Verwendung  der 
Dialyse  in  der  Bodenanalyse  (5)  gemacht  habe. 

A.  Baumann  (6)  veröffentlichte  Seine  sehr  umfangreichen 
Untersuchungen    über    das    Verhalten    von   Zinksahen    gegen 

(1)  BaJtisohe  Wochenschrift  1884,  Nr.  19,  8.  660.  —  (8)  Bali.  too.  «Mm. 
[2]  41,  384.  —  (3)  Landw.  Vers. -8 tat.  M,  227.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1715.  — 
(6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1420.  —  (6)  Landw.  Vera.-Stat.  81,  1  bis  53;  ron  der 
philosophischen  Facultät  der  kötiigl.  Ludwig-MAxinüliang-üniTereftat  München 
gekrönte  Preisschrift. 
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Pflanzen  und  im  Boden  (1).  Denselben  sind  folgernde  Resultate 
zu  entnehmen.  Die  Wirkung  des  den  Pflanzen  in  gelöster  Form 
gereichten  Zinksulfats  ist  eine  bei  weitem  schädlichere  als  bisher 
angenommen  wurde;  die  Zinklösung,  in  welcher  alle  Pflanzen 
ungestört  fortvegetiren  können,  enthält  1  mg  Zink  im  Liter; 
die  Grenze,  bei  welcher  die  Zink- Wirkung  beginnt,  ist  bei  den 
in  den  Versuch  gezogenen  Pflanzen  in  einer  Lösung  zwischen 
1  und  5  mg  Zink  per  Liter  anzunehmen  (in  einer  Lösung  von 
5  mg  Zink  per  Liter  starben  schon  alle  Angiospermen  mit  Aus- 
nahme von  Onobrychis  sativa  ab);  die  Widerstandskraft  ver- 
schiedener Pflanzen  gegen  gelöste  Zinksalze  ist  verschieden; 
ältere  Pflanzen  gleicher  Art  sterben  im  Allgemeinen  rascher 
ab  als  jüngere ;  die  Wirkung  des  Giftes  macht  sich  immer 
durch  eine  auffallende  Veränderung  des  Blattgrüns  geltend. 
Verschiedene  Bodenarten  verhalten  sich  gegen  Zinklösung  ver- 
schieden, die  Absorptionskraft  der  reinen  Humusböden  für  Zink- 
lösungen ist  am  stärksten,  Thon-  und  Kalkböden  zersetzen  eben- 
falls Zinklösungen  energisch,  arme  Sandböden  besitzen  jedoch 
nur  schwache  Absorptionskraft ;  die  Absorption  des  Zinks  wird 
durch  folgende  Bodenconstituenten  bewirkt  :  die  in  Wasser  un- 
löslichen humussauren  Salze  und  die  freien  Humussäuren,  die 
Zeolithe  und  das  Thonerdehydrat,  Calcium-  und  Magnesiumcar- 
bonat.  Wird  Thonerdehydrat,  Calciumcarbonat  oder  Magnesium- 
carbonat  mit  Zinksulfatlösungen  gekocht,  so  wird  stets  nach 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  alles  Zink  (bei  Thonerdehydrat 
auch  die  ganze  Schwefelsäure)  der  Lösung  entzogen.  Zinkcar- 
bonat  und  Zinksulfid  im  Boden  vermögen  den  Pflanzen  nicht  zu 
schaden,  es  lösen  sich  zwar  diese  Salze  in  nicht  unbedeutender 
Menge  in  kohlensäurehaltigem  Wasser  (wobei  das  Zinksulfid 
sich  zunächst  in  Zinkcarbonat  verwandelt),  doch  wird  die  Auf- 
lösung durch  die  Bodenbestandtheile  verhindert. 

£.  Flechsig  (2)  untersuchte  die  Körner  und  das  Stroh 
•verschiedener  Z**p**envarietäten  auf  ihren  Futterwerih. 


(1)  Vgl.  C,  Krauch,  JB.  f.  IS8S,  1714  und  F.  ßtorp,  ebendamlbtt  — 
(2)  Lsndw.  Vers.-8t»t.  SO,  446. 
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H.  Weiske  (1)  kam  auf  Grund  ausgeführter  Fütterungs- 
versuche zu  dem  Schlüsse,  d&fs  allen  bisherigen  Annahmen  ent- 
gegen, die  Cellulose  keine  dem  Stärkemehle  und  anderen  ver- 
daulichen Kohlenhydraten,  sowie  dem  Fette  analoge  ehreifs- 
ersparende  Wirkung  besitzt. 

P.  Wagner  (2)  besprach  die  Kritik  Seiner  Arbehen 
über  die  Weinbergdüngung  (3)  von  Dael  von  Koeth  (4),  und 
wies  dessen  Einwürfe  punktweise  zurück. 

C  o  h  n  (5)  hielt  einen  Vortrag  über  die  chemischen  Dünger. 

C.  Kreuzhage  und  £.  Wolff  (6)  haben  Ihre  Versuche 
über  die  Bedeutung  der  Kieselsäure  für  die  Entwicklung  der 
Ifa/erpflanze  (7)  fortgesetzt.  Die  sehr  ausführliche  Abhandlung 
gestattet  keinen  Auszug. 

Pichard  (8)  hat  gefunden,  dafs  die  Sulfate  des  Kaliums, 
Natriums  und  Calcium*  stark  nitrificirend  auf  die  stickstoff- 
haltige Substanz  des  Bodens  einwirken  (9) ;  am  stärksten  wirkt 
das  Galeiumsulfat  und  erreicht  dasselbe  das  Maximum  der 
nitrificirenden  Kraft,  wenn  es  gleichmäßig  im  Ackerboden  ver- 
theilt  ist.  Wird  die  nitrificirende  Wirkung  des  Caldumsulfats 
gleich  100  gesetzt,  so  ist  jene  des  Natriumsulfats  «s  47,91, 
jene  des  Kaliumsulfats  =  35,78,  jene  des  Calciumcarbonats  = 
13,32  und  die  des  Magnesiumcarbonats  «  12,52.  Die  Zahlen 
für  KaUum-  und  Natriumsulfat  können  je  nach  der  Concentra- 
tion  der  Lösungen  etwas  variiren,  jene  der  übrigen  genann- 
ten  Salze  scheinen  jedoch  constant  zu  sein. 

G.Lechartier  (10)  besprach  die  Düngung  mit  kalihaltigen 
Materialien  in  der  Bretagne.  Er  fand,  daft  nach  Zusatz  von 
Kalidünger  eine  viel  ergiebigere  Ernte  zu  erwarten  ist 

P.  P.  D  eh  6  r  a  i  n  (11)  hat  auf  Grund  mehrjähriger  Düngungs- 


(1)  Cbem.  Centr.  1884,  886.  —  (2)  Landw.  V«r*>Stet.  SO,  67.  — 
(8)  JB.  f.  1680,  1888;  i  1888,  1487.  -  (4)  JB.  f.  1888,  1788.  —  (6)  Moni*. 
»cientif.  [8]  14,  871.  —  (6)  Landw.  Vers.-Stat  SO,  161  bis  197.  —  (7)  Ja 
f.  1881,  1884.  —  (8)  Compt  rend.  OS,  1289.  —  (9)  Vgl.  8ehloesing 
und  Munt«,  Wa ringt on,  Dar  y,  JB.  f.  1879,  816,  218,  220.—  (10)  Compt 
rend.  M,  668.  —  (11)  Compt  rend.  OS,  1286. 
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versnobe  nat  Buperpkoephatm  gefunden,  dals  bei  einem  gewissen 
Gehalt  des  Ackerbodens  an  Phosphaten  ein  Zusatz  von  Super- 
phosphat  keinerlei  günstigere  Wirkung  auf  die  erzielte  Ernte 
(Mass,  Kartoffeln)  ausübt.  Er  berechnete;  dals  bei  einem  Ge- 
halte von  4000  kg  Phosphorsäure  (von  der  ein  Theil  als  lösliche 
Phosphate  vorhanden  sein  mnis)  im  Hektare  ein  Zusatz  von 
Superpkosphat  unnöthig  sei,  vorausgesetzt,  dals  der  Boden  regel- 
m&Jjug  mit  Stalldünger  versehen  wird. 

A.  B.  G  ri  f f  i  t  h  s  (1)  führte  experimentelle  Untersuchungen 
über  den  Werth  des  Ferroeulfatee  ab  Dünger  für  Bohnen  und 
Weken  aus.  Die  mit  56  Pfund  per  acve  gedüngte  Boden- 
flache  ergab  eine  wesentlich  reichere  Ausbeute  (insbesondere 
bei  Bohnen).  Die  Asche  der  auf  mit  Ferrosulfat  gedüngtem 
Boden  gewachsenen  Pflanzen  war,  gegenüber  jener  der  auf  un- 
gedüngtem  Boden  erhaltenen  Pflanzen,  wesentlich  reicher  an 
Eisen  und  Phosphorsänre.  Er  führte  auch  Versuche  aus  in  mit 
Ferrosulfat  gedüngtem  Boden  Pflanzen  unter  Einwirkung  der 
verschiedenen  Regionen  des  Spectrums  wachsen  su  lassen;  die 
im  gelben  Lichte  entwickelten  Pflanzen  gaben  eine  Asche  mit 
2,6  Proc.  Eisenoxydgehalt,  jene  im  violetten  lichte  gewachsenen 
besa&en  eine  Asche  mit  nur  0,15  Proc.  Eisenoxyd. 

Derselbe  (2)  machte  auf  das  Vorkommen  grofeer 
Mengen  niederer  Organismen  im  Stalldünger  aufmerksam;  Er 
ist  der  Ansicht,  dafs  durch  dieselben  Krankheiten  auf  Pflanzen 
Übertragen  werden  können  (z.  B.  durch  Peronospora  irifestans 
die  Kartoffelkrankheit).  Durch  Zusatz  geringer  Mengen  von 
Eisenvitriol,  Kupfervitriol  oder  Chlornatrium  kann  man  die  Or- 
ganismen tödten. 

P.  P.  Dehärain  (3)  hat  die  Vorgänge  bei  der  Fabri- 
kation des  Stalldüngers  studirt  Zunächst  fand  Er,  dals  die 
hohe  Temperatur,  welche  man  im  Stalldünger  beobachtet,  von 
einer  Oxydation  der  organischen  Substanz  durch  den  Luftsauer- 
stoff unter  Mitwirkung  eines  geformten  Fermentes  herrührt  und 


(1)    Cham.    8oe.    J.    46,    71,    78.   —    (2)    Chem.   Newi   *•,    279.  — 
(S)  Compt  read.  M,  877. 
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dafii  die  Bildung  von  Methan  ans  Stalldünger  bei  Abschluß  der 
Luft  eine  aussohliefsliche  Wirkimg  eines  geformte*  Fermentes 
sei.  Wird  Stroh  mit  Wasser  beleuchtet  einer  Temperatur  von 
40°  ausgesetzt  und  ein  Luftstrom  darübergeleitet,  so  wird  Koh- 
lensäure entwickelt  und  es  bilden  sich  zahllose  Vibrionen ;  Chloro- 
form verhindert  diese  Oxydation.  Dehärain  hat  ferner  (1) 
-androhe  Oährungen ,  Sumpfgas-,  BuUersäure-  und  gemieohte 
Oährungen  des  Stallmistes  besonders  bei  Gegenwart  kohlensaurer 
Alkalien  beobachten  können  und  glaubt ,  die  anäroben  Fermente 
im  Dünger  stammen  aus  dem  Darmkanale  der  Tfaiere  her.  — 
U.  Gayon  (2)  hat  ebenfalls  zweierlei  Oährungen  des  Stall- 
düngers beobachtet,  je  nachdem  der  Luft  der  Zutritt  gestattet 
ist  oder  nicht ;  im  enteren  Falle  tritt  unter  betrifchtEoher  Tempe- 
raturerhöhung (74°)  Kohlensäure,  Wasserdampf  und  Ammoniak, 
im  letzteren  Falle  bei  ziemlich  gleichbleibender  Temperatur 
Kohlensäure  und  Methan  auf.  Derselbe  hat  auch  Reinkulturen 
dieser  Mikroben  erhalten. 

Eine  Untersuchung  von  EL  Joulie  (3)  über  den  Verlust 
an  Stickstoff  bei  der  Fermentation  der  Diinftr  hat  folgende 
Resultate  ergeben.  Eine  länger  fortgesetzte  Oährung  des  Dün- 
gers bringt  einen  Verlust  von  mehr  als  20  Proc  des  Stickstoffes 
mit  sich,  welcher  Verlust  ausschließlich  durch  die  Verflüchtigung 
oder  Zersetzung  des  in  den  Flüssigkeiten  enthaltenen  Ammoniaks 
bewirkt  wird.  Ein  Theil  des  ammoniakalischen  Stickstoffs  (22,82 
bis  44,54  Proc.)  geht  bei  der  Gährung  in  Verbindung  mit  orga- 
nischen Substanzen.  Calchimphoephat  bewirkt  keine  Verän- 
derung der  Erscheinungen  und  der  Gröfse  des  Stickstofftrerlustes ; 
Zusätze  von  Calciumcarbonat  und  Calciumsulfat  sollen  diesen 
Verlust  erhöhen.  —  Gh.  Brame  (4)  bemerkt  hierzu,  dals  Er 
bereits  vor  mehreren  Jahren  zu  ähnlichen  Resultaten  gelangt 
Bei,  und  wiederholt  dieselben  mit  einigen  Zusätzen. 


(1)  Compt.  rend.  M,  45.  —   (2)   Compt  rend.  •©,  528.  —  (3)  Compt. 
rsnd.  M9    1444.  —  (4)    Compt.   rend.  M,   890. 
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J.  Ostersetzer  (1)  bestimmte  die  Löslichkeit  der  stick- 
stoffhaltigen Substanzen  verschiedener  Ztatyemittel  in  diversen 
Lösungsmitteln  : 


Prooente   des  Stickstoffs 
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•"■" 
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^Dieselben  Düngemittel  unterwarf  Er  der  trockenen  Destillation 
and  erhielt  hiebei  folgende  Resultate  : 


Stickstoff- 
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100  Thln. 
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Stickstoffs  als 
Ammoniak 
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83,88 
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14,27 
89,23 
42,00 
30,92 


2,40 
18,19 
10,00 
15,85 


Im  Auftrage  des  königL  Preufsischen  Ministeriums  für 
Landwirtschaft,  Domainen  und  Forsten  haben  TT.  Kreusler 
tmd  H.  Landolt  (2)  zahlreiche  StwJcstoffbeBtimmxmgen  nach 
der  Methode  von  Grouven  (3)  ausgeftlhrt,  um  denWerth  die- 
ser Methode  kennen  zu  lernen.  Die  Untersuchungen  ergaben, 
dafs  diese  Methode  der  Stickstoffbestimmung  zahlreiche  Klippen 
besitzt  und  nicht  leicht  richtige  Resultate  giebt  (4). 

W.  O.  Atwater  (5)  hat  sich  mit  der  Untersuchung  der 
Beziehungen  zwischen  den  Pflanzen  und  dem   Stickstoff  ihrer 


(1)  Chem.  News  M,  291.  —  (2)  Landw.  Vers.-Stat.  SO(,  245.  — 
(*)  JB.  f.  1888,  1886 ;  erwähnt  ist  diese  Methode  bereits  JB.  f.  1882,  1348. 
—  (4)  Vgl  aneh  JB.  f.  1888,  1587.  —  (5)  Compt  rend.  96,  689. 
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Nahrungsmittel  befUst.  Danach  kommt  dem  Mai»  die  beson- 
dere Befähigung  zu,  sich  die  mineralischen  Bestandteile  nnd 
insbesondere  den  Stickstoff  des  Düngers  und  Bodens  anmeigaen; 
er  besitzt  in  dieser  Beziehung  ein  den  Leguminosen  analoges 
Verhalten.  Kartofdh  seigten  ein  vom  Mais  verschiedenes  Ver- 
halten, indem  für  dieselben  mineralische  Dünger  nicht  günstig 
wirkten.  Bei  Hafer  zeigte  sich  der  Mangel  an  Stickstoff  noch 
ungünstiger  als  bei  den  Kartoffeln. 

N.  Quantin  (1)  veröffentlichte  eine  kritische  Studie  über 
die  Analyse  der  Superphosphctie. 

P.  Kienlen  (2)  schrieb  einen  bemerkenswerthen  Aufsatz 
über  die  Fabrikation  der  Superphospkate  sowie  der  präcipitirten 
Phosphate,  betrachtet  vom  theoretischen,  analytischen  und 
praktischen  Standpunkte.     Derselbe  gestattet  keinen  Ansang, 

E.  Dreyfus  (3)  berichtete  über  die  Fabrikation  der  soge- 
nannten reichen  Buperphosphate ,  welche  45  Proc.  assimilirbare 
Phosphorsäure  enthalten.  Dieselben  werden  erhalten  durch  Ein- 
wirkung von  50°  B6.  starker  Phosphorsäure  (40  bis  45  Proc. 
P1O5  enthaltend)  auf  geeignete  Phosphate ;  solche  letztere  sind 
die  Phosphene  von  Ciply  (Belgien),  welche  0,25  Proc.  Wasser, 
5,55  Proc.  Kohlensäure,  2  Proc.  Unlösliches,  20,59  Proc,  fchoer 
phorsänre,  52,50  Proc.  Kalk,  0,50  Proc.  Magnesia  und  18,61 
Proc.  Eisen-  und  Aluminiumoxyd  enthalten.  Die  entsprechenden 
Quantitäten  Phosphorsäure  und  fein  gepulverten  Phosphates 
werden  innig  gemengt;  unter  bedeutender  Temperaturerhöhung 
erfolgt  die  Verbindung  und  die  Masse  wird  porös.  Nach  dem 
Zerschneiden  derselben  wird  sie  bei  80  bis  100°  getrocknet  und 
gepulvert.  Durch  Absättigen  der  Phosphorsäure  durch  Kalk- 
milch kann  man  so  auch  präeipitirtes  Phosphat  erhalten.  Letz- 
teres wird  jedoch  auch  öfters  durch  Behandeln  der  Phosphate 
mit  Salzsäure  und  Fällen  der  erhaltenen  Lösung  mit  Kalkmilch 
dargestellt  Die  zur  Gewinnung  der  reichen  Superphosphafr 
nöthige  Phosphorsäure  wird  nach  einem  rein  technisch  neuen 


(1)  Monit  soientif.  [3]  14,  1138.-*  (2)  Mooit,  acieatif.  [3]  14,  9*6  bps 
1029.  —  (3)  Buli.  80O.  efaiin.  [2]  49,  219. 
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Verfahren  aus  geeigneten  Phosphaten  mittelst  Schwefelsäure 
hergestellt.  Die  folgende  Analyse  eines  Phosphates  von  Apt 
( Vaueluse)  giebt  die  Znsammensetzung  eines  besonders  geeigeten 
Materials  : 
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t)a  für  dieses  Verfahren  der  Herstellung  der  Phosphorsäure 
eine  rasche  und  genaue  Analyse  der  verwendeten  Phosphate  un- 
bedingt nothwendig  ist,  schlug  Dreyfus  folgenden  analytischen 
Gang  vor.  Feuchtigkeitsbestimmung  :2g  Phosphat  werden  6 
Stunden  bei  100°  getrocknet.  Kohlensäurebestimmung  :2g  Phos- 
phat werden  in  dem  Apparat  von  Berzeliusund  Rose  mit  ver- 
dünnter Salpetersäure  zusammen  gebracht.  Bestimmung  der  Gang- 
art :  b  g  Phosphat  werden  in  200  ccm  Salzsäure  unter  Erhitzen 
gelöst,  die  Lösung  inWasser  gegossen  und  in  eine  250  ccm  fassende 
Flasche  filtrirt,  der  Rückstand  gewaschen  und  gewogen;  in  50 
ccm  des  Filtrates  wird  die  Phosphorsäure  als  phosphorsaure 
Ammoniak-Magnesia  gefallt,  und  kann  dieselbe  dann  mittelst 
Uranlösung  oder  durch  Glühen  und  Wägen  bestimmt  werden. 
Fällung  von  P%0$~Fe%Oz-AttO^  und  eines  Theiles  des  Kalks  : 
50  ccm  der  bei  der  Gangartbestimmun  gerhaltenen  Lösung  Werden 
mit  einem  Ueberschufs  von  Ammoniak  versetzt,  dann  wird  bis  zum 
Verschwinden  des  Ammoniakgeruches  gekocht,  filtrirt,  der  Nieder- 
schlag gewaschen,  getrocknet  und  gewogen ;  im  Filtrate  hiervon 
wird  nach  Zusatz  von  Salmiak  der  übrige  Theil  des  Kalks  als  Oxalat 
gefallt,  in  dem  gewaschenen  Niederschlage  die  Oxalsäure  durch 
Chamäleonlösung  gemessen  und  dieselbe  auf  Kalk  umgerechnet; 
die  Magnesia  wird  im  Filtrate  vom  Kalkniederschlage  als  phos- 
phorsaure Ammoniak-Magnesia  auf  bekannte  Weise  gefällt. 
Bestimmung  des  geeammten  Kaücs  :  1   g  Phosphat  wird  in  der 
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möglichst  geringen  Menge  Salpetersäure  geltet,  die  Salpetersäure 
mit  Soda  beinahe  vollständig  abgestumpft  und  die  Phosphorsäure, 
das  Eisenoxyd  und  die  Thonerde  mit  einem  Gemenge  von  Sil- 
bercarbonat  und  -nitrat  gefällt;  im  Filtrate  von  diesem  Nieder- 
schlage wird  das  überschüssige  Silber  mit  Salzsäure  niederge- 
schlagen, in  der  Lösung  nach  abermaligem  Filtriren  der  Kalk 
als  Oxalat  gefällt  und  wie  oben  angegeben  weiter  bestimmt 
Zur  Eruirung  der  Eisen-  und  Aluminiurnoxyd-Mengen  wird 
nun  eine  indirecte  Methode  gewählt,  zu  der  man  schon  alle 
Elemente  besitzt;  ist  d  die  gefundene  Phosphorsänre,  e  die  ge- 
fundene Menge  des  Niederschlages  P*Oft-FeiOa-A]|Or-CaO,  f 
die  gefundene  zweite  Partie  des  Kalks  und  h  der  Gesammt-Kalk, 
so  ist  : 

d  +  (h  —  f)  +  F«iOs  +  AI» O,  ■■  *  oder 
Fe,Og  +  AltOg  =  0  —  [d  +  (h  —  1)1  oder 
Fe.0,  +  A1.0,  =  (e  +  I)  -  (d  +  h). 

P.  Wagner  (1)  hat  die  Frage  zu  lösen  gesucht,  ob  fein 
gepulvertes  Buperphoephat  unter  allen  Umständen  besser  wirke 
als  grobkörniges ,  und  ist  zu  dem  Schlüsse  gelangt ,  dafc  für 
kalkreichen  Boden  feinkörniges,  für  kalkarmen  Boden  grob- 
körniges Superphosphat  vorzuziehen  sei. 

F.  L.  Lloyd  (2)  kritisirte  die  Resultate  der  Versuche  von 
T.  J amies on  (3)  über  die  Schädlichkeit  des  Superphospkatee 
auf  Grund  von  dessen  Analysen  und  zeigte,  dafs  die  von  Dem- 
selben verwendeten  Superphosphate  zu  viel  Schwefelsäure  ent- 
hielten. 

G.  Lechartier  (4)  hat  gefunden,  dafs  aus  den  graublauen 
Schiefem  von  St.  Cyr  und  den  rothen  Schiefern  von  Pont-Räan, 
sowie  aus  dem  Granite  von  Sens  ein  Theil  der  enthaltenen 
Phoephorsäure  durch  die  Pflanzen  direct  aufgenommen  wird. 
Ein  Theil  der  Phosphate  dieser  Materialien  ist  in  Essigsäure 
und  besonders  in  Ammoniumoxalat  leicht  löslich;  eine  Lösung 
von  Phosphaten  in  dem  letzteren  Lösungsmittel  wird  durch  sal- 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »*»,  SOS  (Aon.).  —   («)   Chem.  News  4»,  S29.  — 
(3)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (4)  Compt.  rend.  M,  1058. 
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peter-molybdänsaurem  Ammonium  nicht  gefällt,  und  ist  zum 
Nachweise  der  darin  enthaltenen  Phosphorsäure  erst  die  voll- 
ständige Entfernung  der  Ammoniumverbindungen  nothwendig. 
Dasselbe  Mittel  löst  übrigens  auch  ziemlich  viel  Kali. 

W.  Knop  (1)  hat  gefunden,  dafs  sich  in  concentrirten 
Nährstoff  Äsungen  für  Pflanzen,  bestehend  aus  Calciumnitrat, 
Kaliumnitrat  und  Kaliumsuperphosphat  KH8P04  (ohne  Zusatz 
von  Bittersalz),  namentlich  bei  Wintertemperaturen  krystaüinische 
Ausscheidungen  bilden,  welche  im  wesentlichen  aus  tsweibasisch 
phosphorsaurem  Kalk  Ca*P|H*08  mit  wechselnden  (6,6  bis  12,4 
Proc.)  Wassermengen  bestehen.  Es  gelang  Ihm,  diese  Salze 
durch  Vermischen  der  kalten  oder  heifsen  Lösungen  von  Calcium- 
nitrat  oder  Calciumchlorid  mit  Kaliumsuperphosphat  herzustellen. 
Durch  Eintragen  von  heifser  Kalisuperphosphatlösung  in  eine 
kalte  Lösung  von  Calciumnitrat  entsteht  ein  pulverfftrmiges  Salz 
Ca^HjPjOs  .  HjO ;  wird  die  Mutterlauge  von  diesem  Salze  zur 
Krystallisation  gebracht,  einige  Zeit  stehen  gelassen  und  hierauf 
mit  kaltem  Wasser  vollständig  ausgezogen,  so  bleibt  das  Salz 
CatH|P|08  zurück.  Aus  diesem  Verhalten  der  Buperphosphate 
erklärt  Derselbe  das  Zurückgehen  der  Phosphorsäure  in  ähn- 
lichen Düngemitteln  (2). 

H.  B.  Yar  dl  ey  (8)  unternahm  verschiedene  Versuche  zur  Fest- 
stellung der  Thatsache,  dafs  Eisen-  und  Aluminiumgehslte  Ursachen 
des  Zurückgehens  der  Phosphorsäure  in  Superphosphaten  sind. 
Aus  den  hierbei  gewonnenen  Resultaten  ergiebt  sich,  dafs  wohl 
das  Eisenoxyd  die  Phosphorsäure  unlöslich  macht,  dafs  jedoch 
Thonerde  so  lange  als  unschädlich  zu  betrachten  sei,  solange 
genügend  freie  Säure  vorhanden  ist. 

T.  S.  Oladding  beschäftigte  sich  mit  Untersuchungen  über 
das  Zurückgehen  der  Phosphorsäure  in  den  diversen  Düngemit- 
teln (4).    Die  Resultate  Seiner  ersten  Untersuchung  (5)  sind 


(1)  Landw.  Vers.-Stat.  ••,  287.  —  (2)  M&rker,  JB.  f.  1888,  1720.  — 
(8)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  S,  480.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1871,  281 ;  f.  1878,  254, 
1049;  f.  1874,  1146;  f.  1880,  1885;  f.  1882,  1481;  f.  1888,  1720.—  (6)  Am. 
Chem.  J.  4,  128;  Chem.  News  46,  18. 
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folgende  :  L  die  zurückgegangene  Pboephorsäure  in  den  Saper- 
phosphaten  des  Handels  existirt  in  denselben  als  Calcium«,  Eisen- 
und  Aluminiumphosphat ;  II.  das  xwei-  oder  dreibasische  künst- 
liche Calcimnpho$pkmt  mit  Calciumsulfat  gemischt  (wie  in  den 
Superphosphaten)  der  Einwirkung  der  Atmosphärilien  ausgesetzt, 
dann  getrocknet  und  pulverisirt,  löst  sich  leicht  und  vollständig 
in  einer  neutralen  auf  40?  erwännten  Lösung  von  Ammonium- 
eitrat; III.  die  Phosphat*  des  Eisen*  und  Aluminium*  unter 
gleichen  Umständen  behandelt  werden  fast  unlöslich  in  der 
Ammoniumoitratlösung ;  IV.  das  Ammoniumeitrat  ist  ein  vor- 
zügliches Lösungsmittel  für  alle  Formen  der  »urttckgegangenen 
Phosphorsäure ,  es  löst  jedoch  nicht  mit  derselben  Schnelligkeit 
die  rohen  oder  unlöslichen  Phosphate;  V.  bei  einer  Tempe- 
ratur von  65°  löst  das  Axnmoniumcitrat  alle  zurückgegangenen 
Phosphate,  also  auch  jene  des  Eisens  und  Aluminiums.  In  einer 
zweiten  Untersuchung  (1)  hat  Derselbe  Seine  Versuche  auch 
«uf  natürliche  Phosphate  sowie  anf  natürlichen  und  künstliche« 
Boden  ausgedehnt,  und  hierbei  die  in  der  ersten  Untersuchung 
erhaltenen  Resultate  vollkommen  bestätigt  gefunden. 

P.  de  Gasparin  (2)  ist  der  Meinung!  dal*  die  in  der  ver- 
wesenden organischen  Substanz  enthaltene  Pha$pkor$ä%re  sur 
Assimilation  für  die  lebende  Pfanu  geeigneter  sei  ab  jene  der 
Gesteine;  deshalb  seien  aq  organischer  Substanz  arme  Acker- 
böden auch  unfruchtbar.  Zur  Bestimmunug  der  Phetphorsäuv* 
wird  die  Probe  mit  Königswasser  behandelt»  filtrirt,  daa  Filtert 
mit  Ammoniak  naheau  gesättigt  und  nach  dem  abermaligem 
Filtriran  mit  einem  Ueberscbusse  von  Ammoniak  versetat  Der 
entstandene  Niederschlag  wird  nun  geglttht,  anriehen  und  aber- 
mals geglüht,  dann  in  aweipxocentiger  Salpetersäure  gelöst  und 
das  Filtrat  nach  dem  Eindampfen  mit  molybdänsanrem  Am- 
monium versetzt ;  der  nach  24  Stunden  entstandene»  gesammelte 
und  gewaschene  Niederschlag  wird  in  Ammoniak  gelöst  und 
mit  Magnesiamixtur  gefällt.  —  G.  Lechartier  (3)  bemerkte 


(1)  Am.  Ctan.  J.  6,  1 ;    Che«.  Newt  *©,   1,  16»  27 ;    Monii  msi&^äL 
[8]  14,  1080.  —   (2)  Compt  read.  •»,  ?Q1.  —    (8)  Compt.  xent  M,  817. 
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hieran,  dafs  nach  dies*  Methode  wegen  de»  vorhandenen  Eisen- 
oxydes eine  genaue  Bestimlnung  der  Photphoreäure  nur  dann 
reeoltirt,  wenn  genügende  Mengeta  von  Kalk  vorhanden  sind, 
auf  welche  Bemerkung  P.  de  Gasparin  (1)  erwiderte  und 
vorschlug,  das  Gdühen  des  durch  Ammoniak  erhaltenen  Nieder* 
schlage«  ganz  au  unterlassen. 

Aus  einem  Berichte  (2)  über  die  Verhandlungen  der  Sectioa 
ftir  landwirtschaftliches  VersuohsWesen  der  57.  Versammlung 
Deutscher  Naturforscher  und  Aerate  zu  Magdeburg  ißt  folgendes 
als  hergeborig  su  entnehmen.  B.  von  Eckenbrecher 
führte  Vegetmtfonsvereuche  zur  Prüfung  des  Wertheß  verschie- 
dener stickstoffhaltiger  Düngemittel  aus  und  kam  zu  dem  Resul- 
tate, daft  der  Stickstoff  kn  Rohguane  für  die  Pflanzen  so  gut 
wie  gar  nicht  nutzbar  ist,  daft  der  Stickstoff  in  Form  von 
BlutmeU,  Knochenmehl  und  Bornmehl  im  Allgemeinen  eine  gleich 
günstige  Wirkung  auf  den  Ertrag  ausübt,  wie  schwefelsaures 
Ammonium,  dal»  endlieh  die  Anwendung  von  Tritrietkylamin 
(der  JMaseaflpiritasfabriken)  ganz  außerordentlich  günstig  wirkt. 
—  Liebscher  untersuchte  den  Einfluß  der  Beschaffenheit  der 
Mieten  sowie  des  Zusataes  von  Ooneerveeahen  auf  die  Haltbar» 
keit  der  Mübe*$chmteel  und  fand,  dafs  die  beobachteten  hohen 
Verksteifiern  (3)  dadurch  au  vermeiden  seien,  dafs  man  die 
Schnitzel  frisch  von  der  Fabrik  weg  in  Mieten  bringt,  in  denen 
sie  sofort  festautreten  und  mit  Erde  zu  bedecken  sind.  Er  fand 
ferner,  dab  Zusätze  von  Co%ierv6$aleen,  gleichgültig  welcher 
Natur,  von  Nachtheil  sind.  —  F.  Nöbbe  hielt  einen  Vortrag 
über  JKsA^rüfungen  und  empfahl  die  Verwendung  des  Aleure- 
mehre  (Elebermesser),  eines  Apparates  zur  Bestimmung  der 
Elaatiahät  des  Kleber*,  dessen  Princip  auf  dem  ungleichen  me- 
chanischen Verhalten  des  Klebers  aus  verschiedenen  Mehlen  be- 
ruht (4). 

EL  W  e  i  s  k  e  (6)  führte  Fapsfotumsvetisuche  mit  Lupinen 
in  wässeriger  Nährstofflösung  aus. 

<1)  Comp*  raid.  M,  968.  —  (8)  Land*.  Veia-ätat  M,  tdfc  —  (S)  Vgl. 
M.  Mirker,  JB.  f.  1S68,  17S8.  ~  (4)  Zu  beikfan  bei  K.  W.  Kunit  n 
Beudnito-LeipMg.  —  (6)  Landw.  Ven.-Btat  SO,  487. 
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Im  Auftrage  des  Departements  für  Agricutanr  in  Washing- 
ton sind  von  G.  Vasey  tmd  C.  Richardson  (1)  die  an«i 
konischen  Gräser  in  botanischer  und  chemischer  Hinsicht  unter- 
sucht worden.  —  C.  Richard son  (2)  hat  ferner  die  ameri- 
kanischen Weizen  und  .Ebrnsorten  auf  ihre  chemische  Zusammen- 
setzung geprüft.  Diese  sehr  eingehenden  Arbeiten  gestatten 
keinen  Auszug. 

J.  P.  Lawes  und  J.  H.  Gilbert  (3)  veröffentlichten  die 
Resultate  Ihrer  mehr  als  dreifsigjährigen  Untersuchung  über 
den  Einflufs  der  verschiedenen  Saisons  und  verschiedener 
Düngemittel  auf  die  Zusammensetzung  der  Asche  von  Weuen- 
körnern  und  Wei&enstroh.  In  der  sehr  umfangreichen  Publi- 
cation  sind  hauptsächlichst  die  Gehalte  der  Aschen  an  Phosphor- 
säure und  Kalisalzen  berücksichtigt.  Die  Resultate  gestatten 
Ihnen  folgende  Schlüsse  zu  ziehen  :  1.  Bei  normaler  Reife  ist 
das  Korn  von  nahezu  einheitlicher  Zusammensetzung,  gleichgültig 
welcher  Dünger  angewendet  wurde;  die  Abweichungen  von  der 
normalen  Zusammensetzung  der  Asche  sind  stets  begleitet  von 
den  Abweichungen  in  der  normalen  Entwicklung  der  organi- 
schen Substanz,  und  übt  die  Saison  einen  viel  größeren  Einflufs 
auf  die  Aschenbestandtheile  des  Kornes  aus  als  der  Dünger. 
Nichtsdestoweniger  kann  eine  anfallende  Differenz  in  der  mitt- 
leren Zusammensetzung  des  Kornes  bei  verschiedenen  Düngungen 
gefunden  werden,  da  das  Korn  bei  Düngung  mit  Ammonium* 
salzen  allein  an  Potasohe  und  besonders  an  Phosphorsäure  arm 
wird.  2.  Der  Betrag  der  Mineralsubstanzen,  welche  eine  Pflanse 
auf  einem  gegebenen  Boden  aufnimmt,  ist  direct  abhängig  von 
dem  Betrage,  den  der  Boden  in  ausnützbarer  Form  von  den- 
selben enthält,  und  während  die  Quantität  der  Asche  im  Korn 
nahezu  einheitlich  iBt,  hat  der  Gehalt  des  Strohs  einen  sehr 
auffallenden  Zusammenhang  mit  der  Zufuhr  oder  der  Er- 
schöpfung des  Bodens;  der  Einfluß*  der  Saison  ist  auch  sehr 


(1)  Departement  of  Agrienltare.    Washington  1.  Juli  1864,  ~-  (8)  Eben- 
daselbst 16.  September  1884.  —  (8)  Chem.  ßoc.  J.  4*,  805;    Ghem.  New» 
,  101. 


deutlich  ausgedrückt.  Die  Aschenbestandtheile  de*  Kornes  ichei- 
nen bei  Anwendung  verschiedener  Dünger  nur  dann  an  variiren, 
wenn  im  letzteren  ein  sehr  abnormer  Mangel  eines  oder  mehre* 
rer  Bestandteile  vorhanden  ist« 

Die  ziemlieb  bedeutende  Menge  von  Rubidium,  sowie  die 
Spuren  von  Cäsium  und  Lithium,  welche  sich  in  den  in  Nord* 
frankreich  gebauten  Rüben  vorfinden  (1),  rühren  nach  den 
Untersuchungen  von  Dieulafait  (2)  von  der  dortselbst  seit 
Jährten  gebräuchlichen  Düngung  mit  Ghiksalpeter  her.  In  den 
Mutterlaugen  von  der  ersten  und  zweiten  Reinigung  dieses  Sal- 
peters finden  sich  beträchtliche  Mengen  von  Rubidium  und  sehr 
geringe  Quantitäten  von  Cäsium  und  Lithium  vor;  ebenso  ent- 
halten diese  Mutterlaugen  bedeutende  Mengen  von  Borsäure. 

H.  Leplay  (3)  bestimmte  das  Verhältnis  von  OhlorkaHm 
sum  Kaliumnitrat  in  den  gekochten  jföfoiimassen«  100  kg 
Rüben  enthielten  im  Maximum  342  g  Kaliumnitrat  und  217  g 
Chlorkali  tun ,  im  Minimum  43  g  Ealiumnitrat  und  65  g  Chlor- 
kalium. Ein  constantes  Verhälinifs  der  genannten  Substanzen 
konnte  Er  nicht  auffinden. 

F.  J.  Lloyd  (4)  besprach  die  Umwandlung  und  Verän- 
derung des  Ghrases  beim  Lagern  in  Silo's  und  stützte  sich  hier- 
bei auf  die  analytischen  Resultate  einer  Arbeit  von  A.  Sm et- 
il am  (5).  Danach  ergab  sich,  dafs  durch  das  Lagern  die  an- 
organischen Substanzen  des  Grases  bedeutend  zugenommen,  die 
stickstoffhaltigen  Substanzen  (die  Oesammtmenge  der  organischen 
Substanzen  gleich  100  gesetzt)  procentisch  ebenfalls  etwas  zu- 
genommen hatten;  ferner  hatte  das  Fett  zugenommen,  em  gro- 
ßer Theil  der  Eiweifßkörper  war  in  lösliche  Form  übergegangen 
und  der  Schleim  sowie  die  verdauliche  Faser  hatten  abgenommen. 
106  Thle  organischer  Stoffe  des  Grases  gaben  100  Thle  orga- 
nische Stoffe  des  Silograses ;  dieser  Verlust  ist  der  Zersetzung 
von  Zucker,  Stärke  und  Gummi 


(1)  Or*nde*u,  JB.  f.  186*,  117,  118;  f.  18*8,  182.  —  (2)  Oompt.  rend. 
,  1A4&—  (8)  Comp!  rend.  M,  1187  (Corresp.).  —  (4)  Cbem.  Newt  4M», 
210.  —  (6)  Bapal  Agriealtatml  Bodrtyt  Journal  XX,  1.  TU.  175,  880. 
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E.  Einch(l)  emrittelte  duroh  Versuche,  dafr  beim  Auf  b* 
wahren  von  GrünfmUer  m  8üo's,  während  eines  halben  Jahre*, 
etwa  die  Hälfte  der  vorhandenen  EHwei&körper  in  stickstoff- 
haltige  eiweifsfreie  Substanzen  umgewandelt  werden. 

O.  Kellner  (2)  bemerkte  mx  der  vorstehend«!  Abhandlung 
von  E.  Kinch,  da&  Er  bereits  früher  (3)  ähnliche  Versteh* 
mit  M cm<7o WbÜttern  ausgeführt  bat  und  wiederholte  Seine  damals 
gewonnenen  Resultate. 

EL  Gilbert  (4)  analytirte  einen  eis  Kraftfutter  und  JWm- 
hernmM  bezeichneten  FtUterstqfnni  fand  in  demselben  1,05  Proo. 
Fett,  4,19  Proe.  Protetostoffe,  13,86  Proe.  Asche  (inol  11,51  Proe. 
Chlornatrram),  10,33  Proe.  Hokfiuer,  9,20  Proe.  Wasser  und 
61,37  Proe.  stickstofffreie  Eortraetstoffe;  die  mikroskopische 
Untersuchung  ergab,  dafs  dieses  Kraftfutter  sum  grOftten  Theile 
auB  Diehspftnen  von  Steinnüseen  (88  Proe.)  und  ans  Kochsab 
(12  Proo.)  bestand.  Zugleich  theilte  Br  die  Zusammensetzung 
selcher  Steinnufsdrekepäne  und  von  Emmerling  ausgeführte 
Analysen  des  Palmkernmthlei  der  PahnkernöMabriken  wie  folgt 
mit  : 

Öteinnttft- 

drehspine  PaLmkennaehl 

Fett 1,02  Proo.  4,4  bis    6,7  Proo. 

Proteinstoffe  ....       4,81  „  18,8  „  17,3  „ 

Asche                                               1,46  „                       8,4  „  8,7  „ 

Hohfaer  (Bohfaer)              .  18,61  „  17,5  „  88,8  „ 

Wasser 10,50  „  6,7  #  14,8  „ 

Stiokstofffrtfe  Bxtraetttoffe  68,60  »  —  ~ 

Kohlehydrat  ....  —  31,7  „  50^  9 

S.  EL  Johnson  (5)  besprach  die  Reinigung  von  Trmk- 
toojssr  und  wies  speoieil  auf  die  durch  Unterlassung  der  Fil- 
tration und  Reinigung  des  Wassers  entstehenden  epidemischen 
Krankheiten  hin.  Er  empfahl  speeieüe  Filtrirapparate  (6),  welche 
leicht  an  jeder  Wasserleitung  angebracht  werden  können  and  in 


(1)  Chem.  Soe.  J.  4*,  122,  125.  —  (t)  Ghstt.  S#a  J.  M,  612.  — 
fey  L*odw.  Vert.-Stat.  9*,  44?.  —  (4)  B»p.  ansJ.  Cbem.  1884,  188.  ~» 
(6)  Che«.  Soc.  Ind.  J.  8*  126.  ~  (6>  Vgl.  naobrtsfcaitai  A*mq£. 

i 
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welchem  als  filtrirendes  Medium  mit  TbierkoWe  veraetotes  Fil- 
trirpapier  wirkt. 

J.  H.  Porter  (1)  benutzte  aum  raschen  Entfernen  der  nach 
dem  Port  er- Clark 'sehen  WasserreinignngsproGesse  (mittetet 
Kalkmilch)  (2)  abgeschiedenen  Carbonate  besonder«  construirte 
Ftttorproooen ;  für  Haushaltungen  verwendete  Er  ab  Filtrir- 
material  dieke  Bogen  von  Fflurirpapier,  welchem  10  bis  20  Pro* 
Thierkohle  beigemischt  sind. 

C.  Hutchinson  (3)  besprach  die  verschiedeeen  Ver- 
fidbrungsweisen  rar  Reinigung  von  Schlammwäsäem.  Er  kommt 
m  dem  Resultate,  dals  die  beste  Methode  der  Reinigung  solcher 
Wässer  vermittelst  Aluminiumsulfat  und  Kalkmilch  geschieht,  daft 
der  in  besonders  oenstrnirten  Filterpressen  gewonnene  Schlamm 
als  Dünger  benutzt  werden  kann,  der  mindestens  einem  gutem 
Stalldünger  gleichwertig  ist.  Ein  solcher  Schlamm  mit  50  Proo. 
Wasser  enthielt  0,84  Proc.  Ammoniak  utid  1,81  Proo.  Calcium- 
phfephat. 

In  einem  Aufsätze  in  Dingler' s  Journal  (4)  über  die  Ret* 
mgoag  gewerblicher  Abwässer  werde  über  bereits  bekannte 
Methoden  sowie  über  bezügliche  Oesetae  berichtet. 

E.  Schill  und  B.  Fischer  (5)  haben  Versuche  über  die 
Dminfettün  des  Auswurfes  der  Phtisücer  angestellt  In  frischem 
nicht  getrocknetem  Sputum  können  die  TtAmkdbadllm  nur 
durch  wenige  Mittel  vernichtet  werden.  Günstig  wirken  bei 
«wanaigstttndiger  Einwirkung  .'Absoluter  Alkohol,  gesättigt 
wässerige  Salieylaäurelosung,  dreiproceatige  Oarbolsäurelösung, 
Essigsaure  (22  Proc.),  Salmiakgeist  (16,6  gr  in  100  ecm),  gesäte 
tigtee  Anilinwasser  und  bei  Zimmertemperatur  sich  entwickelnde 
Anüindämpfe.  24  ständige  Einwirkung  von  Jedoforrndämpfen, 
vom  arseniger  Säure  (1  :  1000)  und  von  einer  lprooentigen 
J+dkaUundtantg  blieben  ohne  Erfolg;  ebensowenig  nütute  eine 
1  bis  2proccntige  Natronlauge.  Wasserdttmpfe  müssen  bei  100° 


(1)  Cham.  Soe.  Ind.  J.  •,  61 ;  Dingl.  pol.  J.  SftS,  86.  —  (9)  DtngL 
poL  J.  ••,  198.  —  (8)  Ghem.  Soo.  Ind.  J.  •,  41.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »«•» 
84.  —  (6)  Ghem.  Centr.  1884,  860  (Au«.)- 
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mindestens  eine  Stunde,  trockene  Hitze  mufe  wenigstens  mehrere 
Standen  einwirken,  am  eine  vollständige  Desinfection  zu  bewirken. 
Eine  Lösung  von  Sublimat  (selbst  1 :  500)  ist  gegenüber  gröfseren 
Sputommengen  wirkungslos. 

B.  Fischer  und  B.  Pros  kauer  (1)  berichten  über 
Desinfectionrrerauche  mit  Chlor  and  Brom.  Die  Versuche  worden 
mit  verschiedenen  Gruppen  Angehörigen  Mikroorganismen  (Bat- 
terien, Hefen,  Schimmelpilzen  und  Saroinen)  zunächst  in  geschlos- 
senen Flaschen,  dann  in  Eellerräumen  ausgeführt  and  ergaben 
folgende  Resultate  :  Alle  Mikroorganismen  werden  durch  Chlor 
oder  Brom  getttdtet,  vorausgesetzt  dafa  genügende  Mengen  der 
Desinfectionsmittel  verwendet  werden  und  dieselben  lange  genug 
einwirken  können.  Die  Feuchtigkeit  des  Raumes  ist  von  wesent- 
lichem Einflufs  auf  die  Schnelligkeit  and  Vollständigkeit  der 
Desinfection.  Bei  der  gewöhnlichen  Luftfeuchtigkeit  ist  unter 
sonst  gleichen  Verhältnissen  eine  Desinfection  von  feuchtem 
Material  noch  möglich,  die  bei  trockenem  nicht  mehr  zu  erreich«! 
ist.  Ist  die  Luft  mit  Feuchtigkeit  gesättigt,  so  wird  eine  sichere 
Desinfection  aller  in  lufttrockenem  Zustande  befindlichen  Mikro- 
organismen (wenn  sie  nicht  besonders  umhüllt  oder  in  zu  dicker 
Schichte  gelagert  sind)  erreicht,  wenn  ein  Chlorgehalt  von 
0,3  Volumprocent  drei  Stunden,  resp.  ein  solcher  von  0,4  Volum- 
procent 24  Stunden  einwirkt.  Die  in  den  Eellerräumen  aus- 
geführten Versuche  haben  zwar  nicht  ein  vollständig  günstiges 
Resultat  ergeben,  immerhin  war  die  erreichte  Desinfection  eine 
bedeutende.  Unter  allen  Umständen  ist  bei  der  Desinfection 
von  Räumen  das  Chlor  der  schwefligen  Bäure  vorzuziehen.  Das 
Chlor  wird  am  besten  aus  Chlorkalk  and  Salzsäure  entwickelt, 
und  zwar  kommen  per  Kubikmeter  0,%  kg  Chlorkalk  und  0,35  kg 
roher  Salzsäure  in  Verwendung.  Vorteilhaft  ist  es  ferner  vor 
der  Desinfection  den  Raum  oder  Gegenstand  möglichst  feucht 
zu  machen,  durch  Wasserdampf  oder  durch  Zerstäuben  von 
Wasser.    Die  Dauer  der  Desinfection  ist  auf  24  Stunden  aus- 


(1)    Chem.    Centr.    1884,    218   (Ahm.);    Bep.    Anal.   Cbem.    1884,    ISO 
(Auu.). 
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zudehnen.  Gegenstände,  Kleider  u.  s.  w.,  welche  von  Chlor  an« 
gegriffen  werden,  müssen  durch  feuchte  Hitze  desinficabrt  werden« 
Bei  der  Verwendung  von  Brom  in  kleinen  Bäumen ,  ist  von 
demselben  ein  gleiches  Verhalten  wie  jenes  deB  Chlors  constatirt 
worden;  bei  Versuchen  im  Oroften  bleibt  jedoch  die  Wirkung 
des  Broms  weit  hinter  jener  des  Chlors  zurück.  Auch  die  Ver- 
suche der  Desinfection  von  Lumpen,  Wolle,  Haaren,  Polstern 
u.  s.  w.  nach  dem  Frank 'sehen  Verfahren  (1)  ergaben  ein 
ungünstiges  Resultat» 

E.  F  r  a  n  k  (2)  veröffentlichte  Studien .  über  die  deainficiraaide 
Kraft  einiger  Mittel  in  Gaaforni.  In  die  Versuche  wurden  einer- 
seits Chlor,  Brom,  Jod,  Chloroform,  Jodoform,  Jodikkyl,  C&rboU 
säure,  Thymol  und  Ammoniak,  andrerseits  Fäulnifsbakterien  und 
die  von  der  Malaria  heimgesuchten  Gegenden  stammende  an 
kleinen  Bacillen  sehr  reiche  Erde  eingeführt.  Die  ausgeführten 
Versuche  ergaben,  dafs  die  gasförmigen  desinficirenden  Sub- 
stanzen auf  die  in  den  Wohnstuben  in  Staubform  vorhandenen 
Bactsrien  nur  einen,  äufserst  geringen  Einflufs  ausüben  können, 
da£s  nur  dem  Chlor  und  dem  Brom  eine  kräftige  desinficirende 
Wirkung  ankommt  und  dafs  auch  diesen  Mitteln  eine  solche  nur 
dann  beigemessen  werden  kann, ,  wenn  dieselben  in  Mengen  in 
Verwendung  gelangen,  welche  im  praktischen. Leben  kaum  an- 
gewendet werden  können. 

Ckiandi-Bey  (3)  beobachtete,  daA  dem  Schwefelkohlen* 
stoß,  bedeutende  antiseptische  Eigenschaften  zukommen,  indem 
er  alle  Mikroben  zu  tödten  vermag.  Schwefelkohlenstoff  ist  in 
Wasser  etwas  löslich  (etwa  0,5  bis  3  gr  per  Liter) ;  eine  alko- 
holische Lösung  von  Schwefelkohlenstoff  zersetzt  sich  allmählich 
unter  Schwefelwaasarstoftbildnng.  Wesentlich  giftige  Eigen- 
schaften kommen  dem  Schwefelkohlenstoff  nicht  zu.  Zur  voll* 
ständigen  Reinigung  mufis  derselbe  erst  mit  Quecksilber  so  lange 
geschüttelt  werden  als  sich  noch  ein  schwarzer  Niedewohlag 


(1)  JB.  f.  1888}  1728.  —   (2)  üng.  natarw.  Ber.  1,  814.  —   (8)    Compt. 
read.  M,  609. 
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bfldet;  so  gereinigter  Sckwefelkehknetof  riecht  ähnlich  wie 
Gidorofoim 

B*  Transer  (1)  beschrieb  ein  neues  antiseptisches  Mittel, 
genannt  Anfiel.  Dasselbe  ist  o-PhenoUulfosävre  and  soll  dieses 
Mittel  nfcch  Versuchen  und  Aussprüchen  verschiedener  medich- 
nisoher  Autoritäten  sehr  günstig  wirken  und  zunächst  durch 
seine  grofse  Löslichkeit  leicht  in  beliebigen  Dosen  verwendet 
werden  können« 

M.  Sonnemann  (2)  besprach  die  Verwendung  der  Torf- 
etreu als  Derinfectionstmittel*  Dieselbe  soll  sur  Desanfection  von 
Abortgruben,  Pissoirs  u.  s.  w,  allen  anderen  Desinfectionsmittek 
voranzustellen  sein. 


Animalische  Nahrungsmittel  und  Abfälle. 

A.  Andouard  und  V.  Dl&annay  (3)  haben  gefunden, 
dafs  bei  Fütterung  der  Kühe  mit  Difiusionspulpa  von  M&m 
das  Erträgnift  an  Mäch  sowie  der  Buttergehalt  derselben  wichst, 
dafs  jedoch  der  Geschmack  derselben  leidet  und  sie  laicht  oour 
g*fcrbar  wird  (4). 

M.  Siewert  (5)  beschäftigte  sich  mit  dem  Studium  des 
Einflusses  der  Fütterung  von  ungeschältem  Banmwolhamm- 
hucken  auf  die  IfifcAproduotion.  Die  su  den  Fütterangsrersuchen 
verwendeten,  von  kleinen  Mengen  Baumwollfasern  befreiten 
Samen  bestehen  aus  35,81  Proc.  Hüben  und  64,19  Proc,  ölhat 
tigern  Kern.  Die  schwarzen  Hülsen  enthalten  44,60  Proc.  Bohr 
faser,  der  Kern  besteht  aus  1,90  Proc.  Rohfaser,  7,90  Proc. 
Wasser,  5,00  Proc  Asche,  89,40  Proc.  Protein,  87>84  Proc.  Fett 
und  17,96  Piro*  Kohlehydraten,  Die  ungeschälten  englischen 
Baumwollsamenkttohen  enthalten  : 


(1)  Monit  seientif.  [8]  14,  1175.—  (2)  Chem.  Centr.  1884,  287  (Ann.). 
—  08)  Compt.  read.  •*,  448.  -  (4)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1717.  —  (6)  Landw. 
Vero.-Stat.  ÄO,  145. 
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Wasser  11, »0  Proc. 

Asche  6,20  „ 

Fett  4,90    „ 

Protein  21,87     „ 

Rohfaser  19,96    „ 

Kohlehydrate  86,77    „ 

Verglichen  mit  den  sonst  zur  Fütterung  gebrauchten  Rübkuchen 
besitzen  diese  ungeschälten  Baumwollsamenkuchen  nur  un- 
gefähr */4  des  Nährstoffwerthes.  Die  nach  dem  Verfüttern  dieser 
Kuchen  erhaltene  Müch  zeigte  fast  durchgehends  einen  erhöhten 
Zuckergehalt  und  einen  verminderten  Gehalt  an  allen  anderen 
festen  Bestandteilen ;  ausserdem  war  auch  stets  der  Milchertrag 
ein  geringerer.  Somit  kann  der  Verfütterung  der  Baumwoll* 
samenkuchen  in  Bezug  auf  die  Milchproduetion  ein  günstiger 
Effect  nicht  beigemessen  werden.  Die  Untersuchung  der  Zu- 
samensetzung  der  Hülsen  yor  dem  Gintritt  in  den  Thierkörper 
und  jener  im  Kotbe  vorhandenen  ergab  kappe  wesentlichen  Unter- 
schiede. 

Derselbe  (1)  prüfte  den  Grad  der  MüchetUrahmung  durch 
Centrifugen  verschiedener  Systeme. 

M.  Schrodt  und  H.  Hansen  (2)  haben  eine  größere 
Anzahl  Aschen  von  normaler  und  anormaler  Kuhmilch  analysirt 

T.  Mab  eh  (3)  beschrieb  die  Darstellung  von  condewnrter 
Müch  nach  Willard.  Dieselbe  wird  mit  und  ohne  Zusatz 
von  Zucker  hergestellt.  Er  besprach  die  Verwendbarkeit  dieser 
Müch,  speciell  jener  unter  Zuckerzusatz  bereiteten,  in  der  ärzt- 
lichen Praxis  und  ist  der  Ansicht,  dafs  die  mit  Zucker  conden- 
sirte  Milch  das  beste  Ersatzmittel  für  Muttermilch  ist.  Diese 
zuckerhaltige  Milch  besitzt  ferner  den  Vortheil  nahezu  unbe- 
grenzter Haltbarkeit.  —  In  Gemeinschaft  mit  D  e c h a n  hat  Der- 
selbe verschiedene  Proben  öondensirter  Milch  nach  einer  eige- 
nen Methode  (4)  untersucht  und  ist  zu  nachstehenden  Resultaten 
gelangt  : 


(1)  band*.  Vert^SUl  Sl,  ltft,  161;  —  <•)  fianftr.  7«n.4lftt  Sl,  66, 
81.  —  (ß)  Pharm.  J.  Trams.  [*)  Ift,  461.  —  (4)  Beaohristo*  ih  Aast  1884, 
October. 
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Mi 

it    Zucker  : 

Caseln 

Fett 

Mach-      St&rke- 
sueker      suoker 

Balse 

Wasser 

8p.  Gew. 

einer  20proc 

Lösung 

A 

11,5 

10,5 

IM 

84,5 

1,6 

27,5 

1048,7 

B 

11,8 

9,6 

14,7 

88,8 

1,8 

28,8 

1044,4 

C 

12,12 

9,0 

16,2 

84,4 

2,08 

27,26 

1048,4 

D 

12,0 

8,0 

16,0 

82,9 

1,9 

80,2 

1048,4 

£ 

U,* 

8,6 

14,0 

86,0 

M 

28,6 

1049,2 

F 

11,5 

8,8 

14,4 

85,0 

M 

29,5 

1048,5 

G 

12,0 

6,7 

16,0 
Oh 

86,0 
ne    Zack< 

1,5 
BT   : 

28,8 

1050,0 

Casein 

Fett 

Milchzucker 

Salse       ' 

Wasser 

Speo.  Gew. 

H 

11,0 

10,5 

12,5 

2,0 

64,0 

1098,0 

J 

9,0 

8,25 

16,75 

2,0 

66,0 

1097,4 

K 

8,2 

8,8 

13,0 

1,6 

68,9 

1061,9 

P.  Vi  etil  (1)  untersuchte  zwei  Proben  condensirter  Stuten- 
milch, welche  sich  durch  Wohlgeschmack  und  vollständige  Lös- 
lichkeit  in  warmem  Wasser  auszeichneten;  die  Analyse  ergab 
folgende  Resultate  : 

.     .    .        26,78  Proc.  24,04  Proo. 


Wasser      .    .    . 

Trockensubstanz  78,27 

Fett      ....  4,77 

Protein     .    .    .  18,69 

Zacker      .    .    .  68,07 

Asche   ....  1,74 


75,96 

6,20 

12,17 

56,81 

1,78 


A.  Gibson  (2)  berichtete  über  Oalazyme  oder  künstlichen 
Kumys  (3).  Danach  wird  der  ächte  Kumys  am  Beginne  der 
Saison  aus  Stutenmilch  durch  Gährung  in  Schafhäuten  unter 
zeitweiligem  Schütteln  erzeugt ;  als  Gährungserreger  dienen  Kefir, 
das  ist  getrockneter  Kumys  vom  vorhergehenden  Jahre  und 
Kumys  selbst.  In  England  hat  man  die  Stutenmilch  durch  Kuh- 
milch zu  ersetzen  getrachtet  und  das  resultirende  Product  GaLa- 
zyme  genannt.  Zur  Herstellung  von  Galazyme  sind  drei  Me- 
thoden  in  Vorschlag   gebracht  worden  :   1)  Frische  Kuhmilch 


(1)  DingL  pol.  J.  •**,  47;  Chem.  Centr.  1884,  460  (Anas.).  — 
(2)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  682.  —  (8)  JB.  f.  1871,  1071}  f.  1872,  888; 
f.  1878,  1080;  f.  1874,  960;  f.  1876,  877;  f.  1882,  1286. 
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mit  Rohrzucker  versetzt  mit  Hefe  oder  altem  Kumys  zu  ver- 
gäfaren;  2)  abgerahmte  Milch  ebenso  zu  behandeln  und  3)  ab- 
gerahmte und  frische  Kuhmilch  unter  Zusatz  von  Rohr-  und 
Milchzucker  durch  dieselben  Erreger  in  Gährung  zu  versetzen. 
Die  Methode  1)  ist  unbrauchbar  in  Folge  des  Eintritts  der 
Essigsäure-  und  Buttersäure-Gährung;  auch  die  Methode  2)  ist 
nicht  brauchbar,  indem  das  Casein  gerinnt  und  sich  zuviel  Al- 
kohol (3  Proc.  in  12  Tagen)  bildet;  durch  zeitweiliges  Schüt- 
teln wird  das  Product  wohl  etwas  verbessert,  hierbei  aber  das 
Ferment  zerstört.  Nach  Seinen  Versuchen  ist  es  am  besten, 
abgerahmte  Milch  zu  nehmen,  die  Gährung  mit  einer  geringen 
Menge  Rohrzucker  in  Gang  zu  setzen  und  dann  größere 
Mengen  Milchzucker  hinzuzufügen;  Er  gab  folgende  Gewichts- 
verhältnisse der  anzuwendenden  Materialien  an  : 


Abgerahmte  Milch 

160  Thle. 

Wasser    .... 

50      B 

Bierhefe  .... 

1      *    ' 

Rohrzucker       .     . 

8      „ 

Milehzuoker     .    . 

6      , 

Betrefiis  der  Details  der  Darstellung  mufs  auf  die  Original- 
Abhandlung  verwiesen  werden.  Gibson  analysirte  dieses  Prä- 
parat in  verschiedenen  Stadien  der  Vergährung  und  verglich 
die  analytischen  Resultate  mit  jenen  von  achtem  Kumys ;  dieser 
Vergleich  ergab  keinen  wesentlichen  Unterschied  beider  Ge- 
tränke. 

H.  Struve  (1)  hat  das  unter  dem  Namen  Kephir  als 
Genuls-  und  Heilmittel  von  den  Gebirgsvölkera  am  nördlichen 
Abhänge  des  Kaukasus  benutzte  Getränk  eingehend  untersucht. 
Dasselbe  wird  dort  meist  aus  Schaf-  oder  Ziegenmilch  mittelst 
der  sogenannten  Kephirkörner  in  Ledersäcken  bereitet.  Diese 
Kephirkörner  sind  unbekannten  Ursprungs  und  vermehren  sich 
fast  ausschliefslich  in  der  in  ledernen  Schläuchen  aufbewahrten 
Milch.    100  Thle.  solcher  Kephirkörner  enthielten  : 


(1)  Ber.  1884,  814,  1864;  Pharm.  J.  Trans.  [8]  14,  866. 
Jahrcabw.  f.  Oh«m.  a.  ■.  w.  fltr  1884.  113 
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Wasser 11,21 

Fett 8,99 

Peptonartige  Substanz,  löslich  in  Wasser  10,98 

ProteSnsuhstanz,  löslich  in  Ammoniak  10,82 

Froteinsnhstanz,  löslich  in  Kali      .     .     .  30,39 

Unlöslicher  Rückstand 38,11. 

Der  unlösliche  Rückstand  besteht  aus  einem  innigen  Gemenge 
von  Hefepilzen  mit  den  von  E.  Kern  (1)  beschriebenen  Bac- 
terien  ^Dispora  caucasicaa}  zwischen  welchen  nur  in  einzelnen 
Fällen  Leptothrix-Ketten  und  Oidium  lactis  eingelagert  sind. 
Mit  solchen  Kephirkömem  kann  man  Milch  durch  längeres 
Stehen  in  die  eigentümliche  geistige  Gährung  versetzen,  sie 
wird  immer  stärker  moussirend  und  enthält  stets  steigende  Mengen 
Spiritus ;  dabei  nimmt  der  Casei'ngehalt  nicht  wesentlich  ab,  doch 
werden  immer  gröfsere  Mengen  Casem  in  Ammoniak  und  Kali- 
lauge unlöslich.  Diese  unlöslichen  Theile  erweisen  sich  als  aus 
reinen  Hefepilzen  bestehend.  Somit  bedingt  nur  der  in  den 
Kephirkörnern  enthaltene  Hefepilz  (Saccharomyces  mycoderma, 
Mycoderma  urevirtae  et  vini,  Kuhmpilz)  durch  seinen  Wachs- 
thutn  die  Gährung  der  Milch,  während  die  Bacterien  „Düpora 
caucatica*  durchaus  keine  Rolle  dabei  spielen,  was  noch  dadurch 
Beine  Bestätigung  findet,  dafs  man  mit  fertigem  Kephir  neue 
Portionen  frischer  Milch  mit  demselben  Erfolg  in  Gährung  ver- 
setzen kann.  Auf  Grund  der  gemachten  Beobachtungen  und 
der  ausgeführten  Versuche  kommt  Struve  zu  folgenden 
Schlüssen  :  1)  Der  Hefepilz  durchdringt  während  der  Gährung 
unter  dem  Einflüsse  der  Vegetationskraft  und  der  esmotüchen 
Gesetze  organische,  thierische,  wie  vegetabilische  Gewebe,  die 
dabei  mehr  oder  weniger  tief  eingreifenden  Veränderungen 
unterworfen  sind ;  2)  die  Entwicklung  des  Hefepilzes  im  Inneren 
von  organischen  Geweben  kann  unter  günstigen  Bedingungen 
den  Charakter  eines  besonderen  Wucherungsprocesses  annehmen ; 
3)  die  Folgen   eines    solchen  Wucherungsprocesses   treten   bei 


(1)  BulL   d.   1,  Soo»  Imper.  des    Nataralistes   de  Moscou,    1881,   Nr.  8, 
p.  141. 
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gebinderter  Entwicklung  von  Kohlensäure  viel  bedeutender  und 
sichtbarer  auf;  4)  thierische  Gewebe,  die  vom  Hefepilz  durch- 
wuchert sind;  rufen  in  Zuckerlösungen  und  ebenso  in  Milch 
alle  Erscheinungen  der  geistigen  Gährung  hervor  und  können 
demnach  an  Stelle  der  Eephirkörner  zur  Bereitung  von  Kephir 
verwendet  werden«  Ferner  stellt  Er  noch  folgende  Thesen  auf  : 
1)  die  Bildung  des  2fc/?Ätrfermentes  ist  die  Folge  eines  beson- 
deren Wucherungsprocesses  des  Hefepilzes  im  Bindegewebe  der 
ledernen  Schläuche  während  der  Gährung  bei  erschwerter  Ent- 
wickelung von  Kohlensäure ;  2)  durch  die  während  der  Gährung 
sich  entwickelnde  Kohlensäure  erklärt  sich  die  pilz-  oder  morchel- 
artige Form  des  frischen  Kephirfermentes ;  3)  die  Bacterien 
Diepora  cancarica  sind  als  Ueberreste  von  Fibrillen  des  Binde- 
gewebes der  ledernen  Schläuche  anzusehen. 

F.  Cohn  (1)  hielt  einen  Vortrag  über  einige  durch  Gäh- 
rung der  Milch  erzeugte  Genu&mittel.  Er  besprach  speciell  die 
die  Namen  Kesohk,  Karagrut,  Jaurt,  Kumys  und  Kephir  (2) 
führenden  Nahrungsmittel  der  Orientalen. 

F.  Hueppe  (3)  studirte  die  Zersetzungen  der  Milch  durch 
Mikroorganismen.  Zunächst  versuchte  Er  die  Milch  in  geeigneter 
Weise  zu  steriUsiren.  Hierzu  eignet  sich  einzig  die  Anwendung 
hoher  Temperaturen,  durch  welche  jedoch  eine  solche  Verän- 
derung der  Milch  eintritt,  dafs  die  Ladwirkung  auf  das  CaseSn 
entweder  beeinträchtigt  oder  ganz  aufgehoben  wird;  diese  Ver- 
änderung beginnt  bei  75°  und  steigert  sich  gradatim  bis  100°. 
Die  Bterüisirung  der  Milch  gelingt  sehr  gut,  wenn  man  dieselbe 
fünf  Tage  hintereinander  jeden  Tag  eine  ganze  Stunde  auf  65 
bis  70°  erwärmt ;  in  so  behandelter  Milch  tritt  selbst  nach  einem 
Jahre  keine  vollständige  Ausscheidung  von  Casein  ein.  Auch 
strömender  Wasserdampf  sterilüirt  die  Milch,  und  zwar  in  viel 
kürzerer  Zeit  Derselbe  untersuchte  dann  das  Verhalten  der 
Organismen  der  Milcheäuregährung,  der  Butter eäurebacülen,  der 
Organismen  der  blauen  Milch  und  endlich  die  übrigen  pigmenP- 

(1 )  Rep.  anal.  Chem.  1884, 105  (Anw.).  —  (2)  VgL  den  vorangehenden  Auaiug. 
.—  (3)  Chem.  Centr.  1884,  816  (Anw.);   Bep.  anal.  Chem.  1884,  118  (Ana«.). 
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bildenden  Bacterien.  Die  Milehsäurebacterien  bilden  aus  Milch- 
zucker, Rohrzucker,  Mannü  und  Dextrose  Milchsäure;  es  kom- 
men ihnen  keine  peptonisirenden,  sondern  diastolische  Eigen- 
schafken zu.  Die  Buttersäurebaci/len  coaguliren  zunächst  das 
Casein,  peptonisiren  es  schließlich,  wobei  neben  anderen  Zer- 
setznngsproducten  auch  Ammoniak  entsteht;  Temperaturen,  welche 
die  Milchsäurebacillen  vernichten,  alteriren  die  Buttersäureba- 
cillen  nicht  wesentlich.  Die  Organismen  der  blauen  Milch  bilden 
ein  blaues  Pigment,  erhalten  sich  durch  Theilung  und  Sporen- 
bildung ,  machen  die  Milch  allmählich  alkalisch  und  bringen  sie 
nie  zur  Gerinnung.  Der  Farbstoff  wird  in  der  Milch  auf  Kosten 
des  Caseins  gebildet;  derselbe  ist  schiefergrau  bis  mattblau,  bei 
Anwesenheit  von  Säure  jedoch  intensiv  blau.  Weinsaures  Am- 
monium wird  durch  diese  Organismen  in  einen  grünen  Farbstoff 
übergeführt,  der  durch  Oxydation  den  blauen  liefert  Oidium 
lactis  bildet  auf  sterilisirter  Milch  einen  Pilzrasen ;  dabei  bleibt 
die  Milch  flüssig  und  wird  etwas  alkalisch.  Oidium  lactis  ist 
daher  kein  Milchsäureferment. 

M.  Schrodt  (1)  hat  ein  neues  Conservirungsmittel  für  Milch 
und  Butter,  n  Wasserstoffsäureu  genannt,  untersucht  und  gefunden, 
dafs  dasselbe  eine  Lösung  von  Wasserstoffsuperoxyd,  versetzt 
mit  etwas  Salzsäure  und  etwa  2  Proc.  Borax  ist.  Versuche  da- 
mit haben  ergeben,  dafs  dieses  Mittel  die  Säuerung  der  Milch 
um  14  Stunden  verzögert  und  dafs  diese  Wirkung  dem  Wasser- 
stoffsuperoxyd zukommt. 

E.  Reichard t  (2)  liefs  durch  König  eine  gröfsere  An- 
zahl Proben  reiner  Butter  nach  den  Methoden  von  Hehner(3) 
und  Reichert  (4)  prüfen,  um  den  Werth  dieser  Methoden  zur 
Beurtheilung  der  Reinheit  der  Butter  sicherzustellen.  Die  Ver- 
suche bestätigten  vollinhaltlich  den  Ausspruch  Hehner's,  da& 
eine  Butter,  welche  mehr  als  88  Proc.  im  Wasser  unlöslicher 
Fettsäure  enthalte,  zu  beanstanden  sei,  und  ebenso  die  Ansicht 
von    Meissl  (5),    dafs   eine   Butter    verdächtig    sei,    welche 


(1)  Ghem.  Gentr.  1884,  67  (Anas.).  —  (2)  Aroh.  Pharm.  [8]  »»,  93. 
—  (8)  JB.  I   1877,  1096.  —  (4)  JB.  f.  1879,  1076.  —  (6)  JB.  t   1879,  1183. 
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weniger  als   13  ccm   Vio  Normalalkali  zur  Neutralisation  der 
flüchtigen  Fettsäuren  bedürfe  (1).   Ferner  ergaben  die  Versuche, 
dafs  Aenderungen  in  der  Nahrung,  Uebergang  von  Trocken-  zu 
Grünfutter  u.  s.  w.   in  keiner  Weise    einen  Einflufs   auf  die 
Mischung  der  Butter  hinsichtlich  der  Fettsäuren  erkennen  lassen. 
B.  Böse  und  E.  Schulze  (2)    berichteten  über   einige 
Bestandtheile   des   Emmenthaler  Käses  (3).      Im  Aetherauszug 
desselben  fanden  Sie  Glyceride,  Milchsäure,  Buttersäure ,   Cho- 
lesterin und   eine  wachsartige  Bubstanz  vom  Schmelzpunkt  52° 
und  dem  Erstarrungspunkt  48°.    Der  entfettete  Rückstand  ent- 
hielt Leucin,  Tyrosin,  Ammoniak,  Milchsäure,  organische  Säuren 
unbekannter  Natur,  Eitoetfskörper  und  Salze.    Durch  verdünnten 
Weingeist  konnte  dem  Rückstand  ein  peptonartigev  Körper,  das 
Caseoglutin,   entzogen  werden,   dessen   Gewinnung,   Reinigung, 
Zusammensetzung  und    Eigenschaften  Sie    genau   beschrieben. 
Die  entfettete  Käsemasse  wird  mit  Weingeist  von  70  bis  75  Vol.- 
Proc.  in  der  Wärme  behandelt,  hierauf  abgekühlt,  die  erhaltene 
Lösung  nach  dem  Abfiltriren  eingedampft,  der  Rückstand  zur 
Entfernung  des  Leueins,  Kochsalzes  u.  s.  w.  mit  Wasser  be- 
handelt, hierauf  in  verdünntem  Weingeist  gelöst  und  das  Caseo- 
glutin   endlich  mit  starkem  Alkohol  und  Aether  gefällt.    Oder 
die  entfettete  Käsemasse  wird  mit  verdünntem  Weingeist  (50 
bis  60  VoL-Proc.)  kalt  extrahirt  und  das  Caseoglutin  direct  mit 
Alkohol  und  Aether  gefeilt.    Zur  Reinigung  dient  öfteres  Lö- 
sen   und  Fällen,    sowie    vollständiges   Waschen    mit  Alkohol 
und  Aether.    Nach  dem  Trocknen  über  Schwefelsäure  hatten 
Präparate    verschiedener    Darstellungen    folgende    Zusammen- 
setzung :  54,36  bis  54,43  Proc.  Kohlenstoff,  7,32  bis  7,35  Proc. 
Wasserstoff,  15,24  bis  15,34  Proc.  Stickstoff,  0,93  bis  0,97  Proc. 
Schwefel  und  21,95  bis  22,11  Proc.  Sauerstoff.    Das  Caseoglutin 
stellt  eine  rein  weifse,  leicht  zerreibliche  Masse  dar,  welche  An- 
fangs in  Wasser  löslich  zu  sein  scheint,  allmählich  aber  ihre 
Löslichkeit    verliert.     In    heifsem   verdünntem  Weingeist    von 


(!)  Vgl.  Kretichmar,   JB.   f.  1877,    1182.  —    (2)    Landw.  Vers.-Stat. 
»1,  116.  —  (8)  Vgl.  U.  Weidmann,  Landw.  Jahrb.  JU,  687. 
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50  VoL-Proc.  löst  es  sich  stets  auf,  schwieriger  in  solchem  von 
75  bis  89  VoL-Proc,  gar  nicht  in  90  bis  95 procentigem  Alko- 
hol. Beim  langsamen  Verdunsten  seiner  Lösung  bleibt  das 
Caseoglutin  als  durchscheinende,  bräunlichgelbe,  bröcklige,  leim- 
artige Masse  zurück.  Verdünnte  Essigsäure,  verdünnte  Natron- 
lange und  Ammoniak  lösen  dasselbe  leicht  auf;  Kochsalzlösung 
greift  es  nicht  an.  Aus  alkalischer  Lösung  wird  es  durch  Koh- 
lensäure, Essigsäure  und  Mineralsäuren  wieder  gefeilt;  bei  An- 
wendung von  Essigsäure  im  Ueberschusse  löst  es  sich  wieder 
auf.  Eine  alkalische  Lösung  von  Caseoglutin  wird  durch  Kupfer- 
sulfat schön  violett  gefärbt;  Millon'sches  Reagens  erzeugt 
eine  violettrothe  Färbung.  Die  Lösungen  von  Caseoglutin  wer- 
den durch  Phosphorwolframsäure,  Tannin  oder  Sublimat  gefällt 
In  seinen  weingeistigen  oder  ammoniakalischen  Lösungen  bringt 
Bleiessig  eine  weifse  flockige  Fällung  hervor;  diese  Fällung 
tritt  bei  Anwesenheit  von  Essigsäure  nicht  ein.  Silbernitrat 
erzeugt  sowohl  in  schwach  ammoniakalischen  als  auch  in  essig- 
sauren Lösungen  einen  in  viel  Ammoniak  löslichen  braunen 
Niederschlag.  Die  Lösungen  des  Caseoglutina  drehen  die  Pola- 
risationsebene nach  links  (öd  =  —  134,8).  Bei  der  Zersetzung 
desselben  mit  Salzsäure  erhält  man  dieselben  Zersetzungspro- 
ducte  wie  aus  Oasein  und  anderen  Eiwei&körpern.  Das  Caseo- 
glutin ist  in  ganz  frischer  Käsemasse  nicht  vorhanden,  es  bildet 
jedoch  einen  Hauptbestandteil  des  gereiften  Emmenthaler  Käses ; 
eigentliche  Peptone  sind  in  diesem  Käse  nur  in  geringer  Menge 
vorhanden.  Der  nach  der  Entfernung  des  Caseoglutins  zurück- 
bleibende Eiweifskörper  im  Emmenthaler  Käse  ist  sehr  wahr- 
scheinlich identisch  mit  dem  durch  Laben  der  Milch  ans  Gasein 
entstandenen,  von  Hammarsten  (1)  Käse  genannten,  von 
Böse  und  Schulze  mit  dem  Namen  Paracasän  belegten  Ei- 
weifskörper. 

C  Amt  hör  (2)  hat  entgegen  verschiedenen  Angaben  (3) 

(1)  JB.  f.  1874,  988.  —  (2)  Bep.  anal.  Chem.  1884,  861.  —  (8)  VgL 
JB.  f.  1882,  1841;  ferner  Rep.  anal.  Chem.  1882,  169;  E.  Sieben, 
Zeitsohr.  d.  Vereins  f.  Rübensuoker-Industrie  des  deutschen  Reiches,  August 
1884,  887  bis  888  and  Ekftsser  Journal  Nr.  261,  November  1884. 
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bei  7  Sorten  unzweifelhaft  echten  Waldhonigs  der  Vogesen 
eine  schwache  Rechtsdrehung  der  Polarisationsebene  (+0°42' 
bis  + 1°54')  gefanden.  Sämmtliche  Proben  enthielten  nur 
minimale  Spuren  von  Chlor  und  Schwefelsäure,  und  Alkohol 
erzeugte  in  deren  Lösung  eine  milchige  Trübung  (Dextrin). 

Zur  Conservirung  von  Fleisch  verfahrt  HL  Closset  (1)  in 
der  Weise,  dafs  Er  das  in  einer  Buchse  befindliche  Fleisch  zu- 
nächst mit  einer  antiseptisch  wirkenden  Flüssigkeit,  wie  Alkoho 
oder  Weinessig,  übergieist  und  diese  unter  Wasser  durch  ein 
Gas  (Luft)  verdrängt,  in  welchem  zuvor  alle  G-ährungskeime 
getödtet  wurden. 

J.  Hör  ad  am  (2)  versetzte  Zetmlösungen  zum  Zwecke  der 
Conservirung  mit  8  bis  10  Proc.  Chlorcalcium  oder  Chlormag- 
nesium ;  bei  Zusatz  von  30  Proc.  dieser  Salze  (auf  trockenem 
Leim  berechnet)  erhält  man  einen  sehr  haltbaren  flüssigen  Leim. 
Die  Bindekraft  des  Leims  wird  durch  die  Gegenwart  dieser 
Salze  nicht  beeinträchtigt. 

F.  A.  Riszmüller  (3)  behandelte  anzerkleinerte  rohe 
Knochen  in  Bleipfannen  während  drei  Tagen  mit  45°  B&  starker 
Schwefelsäure  bei  60°.  Die  Knochen  gehen  vollständig  in  Lö- 
sung, das  sehr  reine  Fett  wird  abgeschöpft  und  mit  Wasser  ge- 
waschen. Die  schwefelsaure  Lösung  wird  unter  Zusatz  eines 
Calciumpboephats  auf  ßuperphosphat  verarbeitet. 

A.  Gautier  (4)  berichtete  über  die  fortwährende  Absorp- 
tion von  Blei  durch  unsere  tägliche  Nahrung.  In  Gemüsen, 
Sardinen,  Olivenöl,  Gänseleber-Pasteten  und  Hummern,  welche 
in  Blechbüchsen  aufbewahrt  waren,  konnten  per  Kilogramm  stets 
mehrere  Milligramme  Blei  nachgewiesen  werden.  In  innerhalb 
gut  verzinnten,  aufsen  verlötheten  Blechbüchsen  aufbewahrtem 
amerikanischem  Ochsenfleisch  konnte  Er  jedoch  keine  Spur 
Blei  nachweisen.     Die  Menge  des  Blei's,   welche  vom  Trink- 


(1)  Monit  scientif.  [S]  1«,  31 ;  Chem.  Industrie  1888,  277.  —  (2)  Monit. 
scientif.  [8]  1«,  80;  Chem.  Induuie  1888,  136;  D.  B.  P.  Nr.  22269  vom 
18.  Bepteraber  1892.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  **»,  268  (Patent)..  —  (4)  Chem. 
Centr.  1884,  347  (Ann.). 


1788    ZnekerrÜbencoltur ;  Znekerbildung ;   Nematoden;  Zaekeigewinnnng. 

nasser  aus  Bleiröhren  aufgenommen  wird,  wächst  mit  der  Rein- 
heit und  dem  Luftgehalt  des  Wassers.  Künstliches  kohlensaures 
Wasser  nimmt  aus  dem  Lote  des  Siphons  bis  0,436  mg  Blei 
per  Liter  auf.  Wasser,  Wein,  Essig,  Bier  entnehmen  beim 
Stehen  in  Krystallglasge&fsen  diesen  einen  geringen  Theil  des 
Blei's;  gefährlicher  sind  ^tnngefftfse  (1),  welche  einen  Gehalt 
von  5  bis  10  Proc.  Blei  besitzen. 


Vegetabilische  Nahrungsmittel  und  Abfalle. 

P.  P.  Dehe*rain  (2)  besprach  die  Cultur  der  Zuckerrübe 
in  Frankreich  im  Vergleiche  zu  jener  in  Deutschland. 

A.  Girard  (3)  hat  Seine  Untersuchungen  (4)  über  die 
Zuckerbildung  in  der  Rübe  fortgesetzt  und  den  Einflufe  des 
Lichtes  auf  dieselbe  durch  neue  Versuche  erhärtet  Er  sieht 
die  Bildung  des  Zuckers  in  den  Blättern  und  die  Wanderung 
desselben  in  die  Rübe  als  eine  nicht  mehr  zu  leugnende  That- 
sache  an. 

Derselbe  (5)  berichtete  über  die  Verbreitung  der  Nema- 
toden (Heteredora  Bchachtü)  der  Zuckerrübe  in  Frankreich  wäh- 
rend des  Jahres  1884. 

E.  Reboux  (6)  empfahl  ein  Verfahren  der  Zuckergewinnung 
ohne  Nebenproducte.  Danach  soll  der  Syrup  des  ersten  Wurfes 
immer  wieder  in  den  Fabriksbetrieb  zurückgeführt  werden.  Die 
Syrupe  werden,  zur  Ueberfbhrung  der  enthaltenen  organisch- 
sauren Kali-  und  Natronsalze  in  Ammoniumsalze ,  mit  Chlor- 
ammonium versetzt  (auf  100  kg  etwa  1  bis  1,3  kg  käufliches 
Chlorammonium),  dann  aufgekocht  und  schliefslich  in  die  Osmose- 
reservoirs  gebracht   Der  osmosirte  Syrup  wird  auf  20°  abgekühlt 


(1)  VgL  JB.  f.  1888,  1748.  —  (2)  Gompt.  read.  M,  920.  —  (S)  Compt 
rend.  M,  808.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1788.  —  (5)  Compt  wnd.  ••,  922.  — 
(6)  Chem.  Centr.  1884,  407  (Aun.). 
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und  in  entsprechender  Menge  dein  cor  ersten  Saturation  abge- 
henden Rübensaft  beigemengt. 

Pellet  (1)  hat  eine  Reihe  von  Artikeln  über  die  Fabri- 
kation von  Rübenzucker  geschrieben,  welche  keinen  Auszug 
gestatten. 

P.  P.  Dehärain  (2)  hat  eine  BuUersäuregährung  in  den 
DtfusionsgeMsen  der  Zuckerfhbvik&x  beobachtet  (3)  und  erklärt 
die  Entstehung  dieser  Gährung  durch  die  mit  gefrorenen  Rüben 
eingeführte  Ackererde,  welche  nach  den  Untersuchungen  von 
P.  Dehlrain  und  L.  Maquenne  (4)  ein  Buttersäureferment 
enthält.  Wird  kohlensaurer  Kalk  und  Ackererde  zu  einer 
Zuckerlösung  hinzugefügt  und  das  Gemisch  einer  Temperatur 
von  35  bis  40°  ausgesetzt,  so  tritt  eine  stürmische  Gährung  ein ; 
unter  Kohlensäure  und  Wasserstoffentwickelung  bilden  sich 
Essigsäure,  Buttersäure,  wenig  Propionsäure  und  mehrere  Al- 
kohole, Die  gebildete  Säuremenge  entspricht  etwa  der  Hälfte 
des  verwendeten  Zuckers. 

Aus  einem  Berichte  in  Dingler's  Journal  (5)  über  die 
Zuckergewmxmng  aus  Melasse  mittelst  Kalk  ist  Nachstehendes 
zu  erwähnen.  P.  Degener  hat  die  verschiedenen  bekannt 
gewordenen  Melasseenteuckerungsverfahren  (6)  mittelst  Kalk  und 
Alkohol  einer  vergleichenden  Untersuchung  unterzogen;  diese 
sehr  eingehende  Arbeit  gestattet  keinen  Auszug.  — •  Steffen  ist 
es  gelungen,  durch  Eintragen  von  Kalk  in  eine  vorher  mit  Kalk 
gesättigte  Zuckerlösung  (in  welcher  auf  100  Thle.  Zucker  min- 
destens 33  Thle.  bereits  gelöster  Kalk  vorhanden  sind)  sofort 
den  gesammten  in  Lösung  befindlichen  Zucker  als  dreibasischen 
Zuckerkalk  zu  ftllen  (7) ;  dieser  dreibasische  Zuckerkalk  hat  die 
besondere  Eigenschaft,  sich  in  noch  nicht  vollständig  mit  Kalk 
gesättigten  Zuckerlösungen  sehr  leicht   aufzulösen.     Das  Ver- 


(1)  BulL  80C.  ohim.  [2]  «1,  842,  894,  458.  —  (2)  Chem.  Centr.  1884, 
408  (Ann.).  —  (8)  JB.  f.  1888,  1788.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1718.  —  (5)  Dmgl. 
pol.  J.  Ml,  818,  878,  415.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1151  $  f.  1882,  1489 
hie  1442;  f.  1888,  1788  bis  1786.  —  (7)  JB.  f.  1882,  1489;  siehe  auch  Dingi 
poL  J.  SM,  287;  SM,  519;  JB.  f.  1888,  1786. 
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fahren  wird Ausscheidung  genannt.  —  W.Wolters  hat  sioh  ein 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zucker  «wie  «einen  Lösungen  alt 
vierbasischen  Zuckerkalk  patentiren  lassen ;  dem  Patente  zufolge 
soll  sogenannter  Überbrannter  Kalk  im  Stande  sein,  in  Zucker* 
lösungen  eingetragen,  unlöslichen  vierbasischen  Zuckerkalk  zu 
bilden.  Auf  Grund  dieses  Patentes  hat  sioh  'aWischen  Dem- 
selben und  E.  O.  v.  Lippmann  eine  Controverse  ent- 
sponnen. 

In  einem  Aufsatze  von  E.  O.  v.  Lippmann  (1)  betitelt 
„Ueber  einige  wichtige  Neuerungen  in  der  Zuckerwdu&triQ9  ist 
zunächst  das  Ausscheidungsverfahren  von  Steffen  (2)  und  das 
neue  Strontianverfahren  von  Scheibler  (3)  ausführlich  be- 
sprochen. —  Ferner  ist  diesem  Aufsatze  zu  entnehmen,  dafs 
Keyr  den  Grttnsyrup  ohne  jeden  Zusatz  so  weit  osmosirt,  dafii 
seine  Reinheit  derjenigen  des  Rübensaftes  gleich  wird;  der 
osmosirte  Syrup  wird  mit  Kalkmilch  aufgekocht,  dann  dem 
Rübensafte  in  der  Saturationspfanne  beigefügt  und  das  Osmose- 
wasser nach  dem  Eindampfen  nochmals  osmosirt.  — A.W  e  r  n  i  c  k  e 
hat  sich  ein  Melasse-Enteuckerungsverfahren  patentiren  lassen, 
welches  darauf  beruht,  dafs  concentrirte  Essigsäure  allen  in 
Melassen,  Syrupen,  Rohzuckern  u.  a,  w.  enthaltenen  Niohtzuoker 
zu  lösen  vermag,  der  Zucker  dabei  aber  unangegriffen  zurück- 
bleibe. —  Ferner  soll  sich  folgendes  von  S  i  e  g  e  r  t  angegebene 
Verfahren  der  Gewinnung  des  Zuckers  bei  möglichster  Vermei- 
dung seines  Ueberganges  in  die  Melasse  gut  bewähren  :  Der 
Rübensaft  wird  nach  Zusatz  von  1,5  Proc.  Kalk  (Kalkmilch) 
aufgekocht  und  je  nach  der  Qualität  der  verwendeten  Rüben 
noch  mit  1,5  bis  2,5  Proc.  Kalk  (im  letzteren  Falle  1  Proc. 
trockener  Kalk  und  1,5  Proc.  als  Kalkmilch)  versetzt,  sodann 
gleich  durch  Filterpressen  getrieben ;  es  folgt  hierauf  eine  zwei- 
malige Saturation  des  Saftes  ohne  jeglichen  Zusatz  und  eine 
einmalige    unter  Beimengung    von   0,35   bis  0,40   Proc.   Kalk 


(1)  Chemikexteitung  1884,  286,  805;  Monit.  eoientif.  [8]  ft#,  898.  — 
(2)  Siehe  diesen  JB.  6  1788  und  JB.  f.  1888,  1736.  —  (8)  Siehe  diesen 
JB.  S.  1792;  Tgl.  Auch  JB.  I  1882,  1441;  f.  1883,  1734. 
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(als  Kalkmilch) ,  und  nach  jeder  Saturation  ein  Fütriren ;  der 
00  erhaltene  Saft  soll  sehr  rein  sein  and  nur  einer  geringen 
oder  gar  keiner  Filtration  durch  Knochenkohle  bedürfen. 
Jünemann  will  ein  Mittel  gefunden  haben,  welches  den 
Zucker  ans  seinen  Lösungen  bei  80°  quantitativ  und  in  chemischer 
Reinheit  ausfallt,  und  welches  selbst  in  reinem  Wasser  unlös- 
lich ist. 

Die  Braunschtoeigüche  Masohinenbauanstali  (1)  hat  eine 
Reihe  von  Patenten  auf  die  Gewinnung  von  Zucker  aus  Melasse 
vl  s.  w.  genommen.  Danach  wird  die  Melasse  mit  kaltem 
Wasser  angerührt,  so  dafs  eine  Lösung  mit  6  bis  12  Froc« 
Zuckergehalt  entsteht;  diese  wird  mit  50  bis  100  Proc.  Kalk- 
mehl bei  einer  35°  nicht  übersteigenden  Temperatur  versetst, 
die  entstandene  Zuckerkalklösung  rasch'  abfiltrirt  und  mit  etwa 
65  Proc.  des  Zuckergehaltes  an  Kalkmehl  bei  einer  ebenfalls 
35°  nicht  übersteigenden  Temperatur  gemischt.  Der  Zucker 
fallt  dann  als  schwer  löslicher  Zuckerkalk  nieder;  in  der  Mutter« 
lauge  läfst  sich  auf  weiteren  Kalkausatz  noch  etwas  Zucker  aus- 
Allen.  Statt  Kalk  kann  man  zum  Fällen  auch  Zuckerkalk  von 
früheren  Darstellungen  verwenden,  welcher  im  Kalkgehalt  über 
dem  einbasischen  Verhältnisse  steht. 

J.  E.  Boivin  und  M.  M.  D.  Loiseau  (2)  wollen  den 
Zucker  aus  Melasse  als  kohlensaures  Zuckerkalkhydrat,  welches 
48  Thle.  Zucker,  39  Thle.  Kalk  und  18  Thle.  Kohlensäure  ent- 
hält, ausfallen.  Ein  Gemenge  von  Kalk  und  verdünnter  Melasse 
von  12  bis  15°  Be\  wird  auf  20  bis  25°  abgekühlt  und  unter 
fortwährender  Kühlung  Kohlensäure  eingeleitet.  Der  gebildete 
kohlensaure  Zuckerkalk  wird  dann  mit  Kalkwasser  gewaschen, 
in  welchem  er  nahezu  unlöslich  ist,  und  durch  Kohlensäure 
aerlegt 

In  Dingler' 8  Journal  (3)  befindet   sich  ein  Aufsatz  über 


(1)  Bor.  (Aus».)  J884,  124,  231  (Patente);  D.  R.  P.  Nr.  26876  Tom 
3.  Februsr,  Nr.  26928  vom  25.  Man,  Nr.  26925  vom  26.  Marx  1888.  — 
(2)  Ber.  (Aus».)  1884,  221  (Patent);  D.  R.  P.  Nr.  26427  vom  80.  Juni  1888. 
—  (8)  Dingt  pol.  J.  »SS,  421,  519. 
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die  Verarbeitung  von  Melasse,  welchem  Folgendes  su  entnehmen 
ist.  C.  Scheibler  umgeht  in  Seinem  Verfahren  (1)  der  Ver- 
arbeitung von  Melassen  and  Byrupen  mittelst  Strontian  die  Bil- 
dung des  Distrontiumzuckers,  indem  Er  eu  der  vom  Monostrontium- 
zudcer  abgeprefsten  Mutterlauge  bei  einer  Temperatur  von  70° 
neuerdings  Melasse  und  Aetzstrontian  in  dem  Verhältnisse 
zusetzt,  dafs  sich  beim  Abkühlen  neuerdings  Monostrontüm- 
zucker  abscheidet.  —  G-.  Dureaus  beschrieb  das  Verfahren  der 
Osmose  mit  Chlorammonium  in  der  Zuckerfabrik  Haussy  in 
Frankreich ;  danach  wird  der  vom  ersten  Product  abgeschleu- 
derte Syrup  mit  1  Proc.  Chlorammonium  versetzt  und  nach 
dem  Aufkochen  in  dem  Osmoseapparate  mit  10  bis  12  Thln. 
Wasser  bei  70  bis  75°  osmosirt.  Nach  dieser  Operation  soll 
der  Syrup  heifs  11*  B&  zeigen  und  ein  Verhältnifs  von  Zucker 
zu  Asche  wie  12  :  14  besitzen,  worauf  er  mit  frischem  Rüben- 
saft weiter  verarbeitet  werden  kann.  Durch  Saturation  mit- 
telst Kalk  können  die  Ammoniumsake  entfernt  werden.  — 
R.  Stutzer  hat  gefunden,  dafs  bei, dem  Fällungsverfahren (2) 
der  Zucker  am  leichtesten  dann  abgeschieden  wird,  wenn  der 
verwendete  Kalk  in  Alkohol  gelöscht  wurde.  —  L.  Harperath 
schlug  vor,  an  Stelle  des  Kalks  gebrannten  Dolomit  zu  ver- 
wenden ;  aus  einer  gesättigten  zuckerkalk-  oder  zuckerkaUcmag- 
iiMtahaltigen  Lösung  soll  sich  ein  unlöslicher  Niederschlag  von 
KaUemagnesiasaccharat  abscheiden  :  x  [Ct»HnOii(CaO)8(H|0)*] . 
y  [CltHMOn(MgO)2(H*0)*].  Durch  Zuckerlösung  soll  dieses 
Saccharat  zerlegt  werden :  x  [CisH*|Ou .  CaO  .  H,0]y  [Ci8HwOn  . 
MgO.HaO]  +  zCa(OH),  +  z'Mg(OH)*.  —  A.Scholvien  (3) 
will  die  von  dem  dreibasichen  Zuckerkalk  abgeprefste  Mutter- 
lauge durch  Osmose  reinigen. 

E.  Stucken  berg  (4)  hat  gefunden,  dafs  bei  der  Abschei- 
dung  des  Dütrontümsaccharates   nach   dem  S che ib ler 'sehen 


(1)  JB.  f.  1882,  1441  ;  f.  1883,  1784,  1736.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1785.— 
(3)  Ber.  (Attsz.)  1884,  246  (Patent) ;  D.  R.  P.  Nr.  26739  vom  6.  Juni  1888. 
—  (4)  Dingl.  pol.  J.  969,  292. 
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Verfahren  (1)  das  zugesetzte  Aetzstrontiah  nur  als  freies  Alkali 
wirkt,  daher  durch  Kali  oder  Natron  ersetzt  werden  kann. 

E.  O.  v.  Lippmann  (2)  fand  bei  der  Darstellung  von 
Glutaminsäure  (3)  aus  Melasse  in  der  Mutterlauge  eine  leichter 
lösliche,  bei  182°  schmelzende  Säure  der  Formel  C5H7N08,  welche 
durch  fractionirte  Fällung  mit  Bleiessig,  Darstellung  von  Baryum- 
Balzen  und  Umkrystaüisiren  gereinigt  werden  konnte  und  welche 
beim  Erhitzen  Pyrrol  gab.  Offenbar  ist  diese  Säure  identisch 
mit  Schützenberger's  Glutiminsäws  (4)  und  mit  Haitin- 
ger's  Pyroglutamin8äure  (5). 

Derselbe  (6)  fand  ferner  in  dem  zur  Auslaugung  des 
Zuckerkalks  aus  Melasse  nach  dem  Elutionsverfahren  dienenden 
Alkohol  Leucin  und  Tyrosin.  Das  von  Ihm  dargestellte  Pia- 
tindoppelsalz  des  Leucins  (7)  besafs  die  Zusammensetzung 
(C6H19NOfHCl)lPtCli ,  jenes  des  Tyrosins  war  der  Formel 
(C^HnNOsHCl^PtCl*  entsprechend  zusammengesetzt.  Nach 
Bestimmungen  von  Landolt  ist  das  optische  Drehungsver- 
mögen dieser  Substanzen  identisch  mit  dem  von  J.  Mauthner(8) 
gefundenen  Drehungsvermögen  des  Leucins  und  Tyrosins  thie- 
rischen  Ursprungs.  In  den  durch  „Auswaschen*  der  Rüben 
beim  Lagern  in  Mieten  entstehenden  Schöfslingen  fand  v.  Lip  p- 
mann  Asparagin,  Asparaginsäure ,  Tyrosin^  Leucin  und  Glut- 
aminsäure; das  Tyrosin  solchen  Ursprungs  war  rechtsdrehend 
und  zwar  ist  («)d  =  +  6,85°  für  eine.Lösung  der  Concentration 
von  1,6068  in  25  procentiger  Salzsäure. 

G.  Stade  (9)  hat  einen  ausführlichen  Bericht  über  den 
Jahresbetrieb  einer  Zuoherraffinerie  pubücirt. 

Nach  F.  A.  Schot t(10)  werden  Rübensäfte  zur  Reinigung 
mit  einer  Lösung  von  Kali  Wasserglas  versetzt,  hierauf  stark 
erhitzt,  dann  mit  Schwefligsäure,  später  mit  Schwefelsäure  neu- 


(1)  JB.  f.  1862,  1441 ;  f.  1888,  1734,  1786.  —  (x)  Ber.  (Anis.)  1884, 
171.  —  (8)  JB.  f.  1868,  820.  —  (4)  JB.  f.  1876,  808.  —  (6)  JB.  I  1882, 
862.  —  (6)  Ber.  1884,  2885.  —  (7)  VgL  JB.  f.  1874,  851.  —  (8)  JB.  f. 
1882,  196.  —  (9)  Dingl.  pol.  J.  Sftl,  127;  TgL  such  Dingl.  peL  J.  ftft», 
288.  —  (10)  Dingl.  pol.  J.  Ml,  91  (Patent). 
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tralietrt  and  sehliefslich  filtrirt ;  Air  je  l  TU.  Kali  werden  nun 
dem  Filtrat  1,82  Thle.  Gyps  zugesetzt,  dasselbe  dann  cur  Syrup- 
dicke  eingedampft  und  abermals  filtrirt.  Nach  einigem  Stehen 
soll  dann  aller  Zucker  auskrystallisiren.  —  D.  M.  Eachran  (1) 
versetzte  zum  gleichen  Zwecke  die  Zuckersäfte  mit  0,5  his  6  Proc. 
Manganoxydul;  Manganhyperoxyd,  Mangansulfat  u.  dgl.  Nach 
dem  Absetzen  soll  filtrirt  und  das  Filtrat  mit  5  Proc.  Kalk  be- 
handelt werden ;  durch  Einleiten  von  Kohlensäure  oder  Schweflig- 
saure  wird  der  Ueberschufs  an  Kalk  entfernt  und  die  Flüssig- 
keit dann  durch  Knochenkohle  filtrirt  und  eingedampft. 

J«  Gans  (2)  verwendete  zum  Beinigen  von  Zuckersäften, 
8yrupen  und  Melassen  eine  0,5procentige  dialysirte  Thonerde- 
hydratlösung.  Dieselbe  wird  durch  Dialyse  einer  Lösung  von 
frisch  gefälltem  Thonerdehydrat  in  Aluminiumsulfatlösung  in 
den  Osmoseapparaten  erhalten;  sie  wird,  um  die  Coagulation 
zu  verhindern,  mit  circa  0,001  Proc.  Weinsäure  versetzt  Die 
Zuckersäfte  werden  kalt  mit  1  bis  10  Proc.  dieser  Lösung  ge- 
mischt und  von  den  ausfallenden  durchscheinenden  Verbindungen 
der  Thonerde  mit  Nichtzuckerstoffen  abfiltrirt 

D.  Crispo  (3)  entfärbte  Zuckersyrupe  durch  nascirenden 
Wasserstoff,  welcher  aus  Zinkstaub  und  verdünnter  Schwefel- 
säure entwickelt  wird.  Das  entstandene  Zinksulfat  wird  mit 
Schwefelbaryum  im  geringen  Ueberschusse  niedergeschlagen. 
Eine  Inversion  des  Zuckers  soll  hierbei  nicht  eintreten. 

F.  Stroh m er  (4)  bestimmte  den  Gehalt  reiner  wässeriger 
Bohrstuckerlösungen  mittelst  deren  Brechungsexponenten.  Zunächst 
stellte  Er  den  Brechungsexponenten  n<D)  einer  Reihe  von  Rohr- 
zuckerlösungen mittelst  des  Abbe 'sehen  Befractometers  fest 
und  berechnete  daraus  die  allgemeine  Formel  über  die  Abhängig- 
keit der  Breohungsexponenten  reiner  wässeriger  Rohrzucker- 
lösungen  von   den   spec.  Gewichten   resp.   den   Dichten  dieser 


<1)  Dingi.  pol.  J.  III,  91  (Patent).  —  (2)  Bar.  1884  (Anas.)*  246 
(Patent);  D.  B.  P.  Nr.  36808  vom  16. August  188S.  —  (S)  Bor,  1884  (Ann.), 
946  <P«toat) ;  D.B.P,  Nr.  26499  vom  27.  Juni  1886.  —  (4)  Jtep.  «nai. 
Ghem.  1884,  109. 
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Lösungen  zu : —nd  « 1,00698 + 0,32717  <L  Ist  in  dieser  Gleichung 
d  =  1,  liegt  also  reines  Wasser  vor,  so  ist  na  =  1,33415,  welche 
Zahl  mit  jener  von  Rühlmann  (1)  und  Wüllner  (2)  für 
Wasser  von  17,5°  C.  berechneten  gut  übereinstimmt.  Er  be- 
rechnete ferner  die  Brechungsexponenten  für  Bohrsuckerlösungen 
von  1  bis  50  Proc 

P.  Calliburcds  (3)  hat  einen  neuen  Abdampf apparat  ftkr 
Zuckersäfte  u.  s.  w.  construirt,  auf  dessen  Besehreibung  hier  nur 
verwiesen  werden  kann. 

H.  Bitthausen  (4)  fand  in  den  Preisrückständen  der 
Baumwollsamen  Melüoee.  —  Aus  den  Mutterlaugen  von  dieser 
Zuckerart  gelang  es  H.  Ritthausen  und  F.  Weger  (5)  sab* 
saures  Betain  abzuscheiden.  Werden  diese  Mutterlaugen  in 
90  procen tigern  Spiritus  gelöst  und  mit  Platinchlorid  vernetzt, 
so  ftUt  reichlich  ein  krystallinischer  Niederschlag  einer  Platin* 
Verbindung  nieder ;  wird  derselbe  in  heifser  wässeriger  Ltieung 
mit  Schwefelwasserstoff  zerlegt,  die  filtrirte  Löeung  zur  Trockene 
verdampft,  der  Bückstand  wiederholt  in  absolutem  Alkohol 
gelöst  und  die  Lösung  verdunstet,  schließlich  der  Rückstand  in 
wässerige  salzsaure  Lösung  gebracht  und  diese  Lösung  langsam 
abdunsten  lassen,  so  scheiden  sich  dicke  monokline  Krystalle 
des  sakeauren  Betaxns  GsHuNOt .  HCl  aus,  dessen  Eigenschaften, 
Verhalten  und  Verbindungen  (Oold  und  Platindoppelsalze)  voll* 
kommen  mit  jenen  von  Scheibler  und  Groth  (6)  aus  Rüben- 
melasse dargestellten  Krystallen  übereinstimmen.  —  In  einer 
Nachschrift  (7)  bemerkt  Bitthausen,  dafs  es  Böhm  gelungen 
sei,  aus  den  Baumwollsamenprefskuchen  Cholin-Platinchlorid 
(C&HuNO  •  HCl)»PtCl4  sowie  einen  zur  Bohrzuckergruppe  ge- 
hörigen Zucker  :  Oossypose  [(a)j  =  116,8°],  abzuscheiden. 


(1)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (2)  JB.  f.  1868,  111.  —  (3)Compt. 
reu*.  90»  1476.  —  (4)  J.  pr.  Chem.  [2]  »»,  161.  —  (6)  J.  pr.  Chem,  [2]  SO, 
B2.  .—  (6)  JB.  f.  1870,  669.  —  (7)  Nash  einem  in  der  Gesellschaft  rar  Be- 
förderung der.  gesammten  Naturwissenschaften  va  Marburg  am  13.  Juni  1888 
gehaltenen  Vortrag ;  J.  t»r.  Chem.  [2j  »O,  37. 
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Churchill  (1)  berichtete  über  die  Herstellung  von  Mar- 

sola-  Wein. 

E.  Marquis  (2)  besprach  die  Zersetzung  des  isoürtea 
Pigmente»  des  kaukasischen  Rothtoeines  durch  Wärme.  Danach 
»ersetzt  sich  dieser  Farbstoff  in  wässeriger  Lösung  mit  Zunahme 
der  Temperatur  immer  starker;  zeitweiliger  Zusatz  von  einigen 
Tropfen  Essigsäure  verlangsamt  die  Zersetzung.  Die  jeweilige 
Farbennttance  im  durchfallenden  und  refleotirtem  Lichte  für 
Temperaturen  zwischen  58  und  110°  ist  angegeben. 

J  a  y  (3)  fand  ein  in  Spanien  zum  Färben  von  Wein  benutz- 
tes  Material  als  zum  gröfsten  Theil  aus  Biebricher  Scharlach  (4) 
und  Cerise  bestehend.  Dasselbe  enthielt  1,62  Proc.  arsenige 
Säure.  Ein  unter  dem  Namen  Vinicolore  in  den  Handel  ge- 
brachter Weinfarbstoff  ist  nach  Demselben  (5)  ein  Gemenge 
von  Holundersamen  mit  Biebricher  Scharlach  (mit  conc.  Schwefel- 
säure blau  und  violett  werdend). 

L.  Magnier  de  la  Source  (6)  hat  den  Einfluis  des 
Oypsens  auf  die  Zusammensetzung  und  chemische  Beschaffen- 
heit des  Weines  untersucht  (7).  Traubensaft  (aus  10  kg  Trau- 
ben) wurde  in  zwei  gleiche  Theile  getheilt,  der  eine  Theil  mit 
100  g  Calciumsulfat  versetzt  und  beide  Theile  dann  unter  gleichen 
Umständen  gähren  gelassen.  Der  erhaltene  Wein  wurde  in 
beiden  Fällen  analysirt  : 

Nicht  gegypst  Gegypst 

Alkoholgehalt 13,0°  12,3* 

Trookensubstani  bei  100°    .     .  28,30  27,80 

Reduoirender  Zucker  per  Liter  1,54  1,46 

Weinstein  per  Liter     ....  1,94  — 

Säure  per  Liter  (als  H,S04)  2,58  8,10 

rlöflliche  Theile     .    .    .  2,060  5,880 

Ag0he  (nnlÖBliohe  Theile      .    .  0,662  0,612 


(1)  Pharm.  J.  Tran«.  [3]  14,  687.  —  (2)  Rast.  Zeitsohr.  Pharm. 
186.  —  (3)  Ball.  boo.  ohim.  [2]  4»,  167.  —  (4)  JB.  f.  1879,  579.  — 
(5)  Ball.  soo.  chim.  [2]  #»,  217.  —  (6)  Compt  rend.  «M,  110.  —  (7)  Tgl. 
Nenoki,  Liohtheim  and  Luohsinger,   JB.  f.  1882,    1448. 
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Zasammensetsung  der  Asche  : 

a.    Lösliche  Theile. 

Nicht  gegypet  Gegypet 

Kohlensaure  (COa) 0,5604  0,0765 

Schwefelsäure  (S04)     ....        0,2275  2,7600 

Chlor 0,1835  nicht  bestimmt 

Calcium 0,0000  0,0377 

Kalium 1,1209  2,4608 

Natrium Spuren  •                  Sputen 

b.    unlösliche  Theile. 

Kohlensaure  (CO,) 0,2200  0,1450 

Schwefelsaure  (ßQ4)    .    .    ♦    .        0,0000  0,0748 

Phosphorsäure  (PO«)  ....        0,2060  0,1946 

Calcium 0,1741  0,1506 

Magnesium      .......        0,0616  0,0600. 

Daraus  ergiebt  sich,  dafs  4uüch  das  Oypsen  nicht  nur  der  Wein- 
stein, sondern  auch  neutrale  organischsaure  Kaliumsalze  zerlegt 
werden,  und  dafs  durch  dasselbe  der  Kalkgehalt  des  Weines 
nicht  wesentlich  vergröfsert  wird.  Der  gegypste  Wein  hatte 
eine  mehr  gelbliche  Farbe,  während  der  nicht  gegypste  intensiv 
roth  erschien.  Auch  einige  Farbenreactionen  des  Weines 
werden  durch  das  Gypsen  geändert  : 

Einwirkung  der  gewöhnlichen  Beagsntien 

auf  den  Farbstoff 

des  nicht  gegypsten  des  gegypsten 

Wernes  Weines 

Ketriumdioarbonat  grünlichgelb  violett 

M     .  ,  (kalt  kastanienbraun  kastanienbraun 

Natrmmoarbonat   { 

(wann  n  9 

Ammoniak  grünlichgelb  grünlichgelb 

Barytwasser  „  „ 

Borax  grau  grau 

Alaun  u.  Natriamoarbonat  „  » 
Bleisubaoetat                        grünliohgelber  Niederschlag    blauer  Niederschlag 

Aluminiumacetat  lila  violett 

Kaliumalu  minat  rosa  rosa. 

&  Kayser  (1)  stellte  Seine  (2)  TFstnanaljrsen  der  letzten 

(1)  Bep.  anal.  Cham.  1884,  145,  1*7.  —   (3)   VgL  JB.  t  1881,  1217;   f. 
1882,  1446 ;  t  1888,  1739. 

Jahrsftber.  f.  Obern,  u.  s.  w.  Ar  1884.  WA 


1798  WeiniiDtersuob.;  W4|  AschenbwM  Maaga»;  Sttfthols;  Bierbranerei. 

Jahre  tabellarisch  zuaomiB  und  führte  »peciell  die  erhaltenen 
Verhältnisse  zwischen  Alkohol  und  Glycerin  an. 

Ueber  die  Methoden  der  fPetnuntersuchung  hat  sich  zwischen 
B.  Kayser,  C.  Amthor,  F.  Eisner  und  L.  Medicus  (1) 
eine  heftige  Discnssion  entsponnen. 

Nach  J  a  y  (2)  enthält  ein  Mittel  zur  Erhöhung  des  Trocken- 
gehaltes  des  Weines  28,72  Proc.  Glucose,  38,40  Proc  Giycerin, 
4,10  Proc  Tannin,  3,14  Proc.  Dextrin,  4,27  Proc  Borsäure, 
21,37  Proc  Feuchtigkeit  und  Mineralsalze,  endlich  geringe  Men- 
gen Weinstein. 

Derselbe  (3)  schlug  zur.  Aschenbeetimmnng  im  Weine 
vor,  den  Trockenrückstand  desselben  in  einer  Platmsehale  blos 
zu  verkohlen,  hierauf  etwas  Wasser  zuzusetzen;  dieses  zu  ver- 
dunsten, schliefslich  bei  110  bis  115°  zu  trocknen  und  dann  zu 
glühen.  Es  resultirt  so  eine  reine  weifse  Asche,  ohne  dafc  allzu- 
greise  Hitze  nöthig  wäre,  durch  welche  sich  Alkalien  verflüch- 
tigen konnten. 

J.  Maumenl  (4)  fand  in  31  Sorten  Wein  verschiedener 
Länder  stets  einen  Gehalt  an  Mangan  (0,0001  bis  0,0020  g  per 
Liter) ;  dasselbe  ist  in  den  Weinen  als  weinsaures  Mangan- Kalium 
enthalten.  Auch  in  Cerealien  und  in  Pomeranzenkernen  konnte 
Er  einen  Ifan^angehalt  nachweisen. 

Vogel  (5)  besprach  die  Verwendung  von  Süfsholz  in  der 
Bierbrauerei. 

G.  Zimmer  (6)  schlug  folgendes  Brauverfahren  mit  Be- 
nutzung der  Schleudertrommel  vor.  Das  Malzmehl  wird  mit 
Wasser  Von  gewöhnlicher  Temperatur  in  einem  verschliefsbaren 
Oefafse  eingemaischt,  dann  ein  Vacuum  hergestellt  und  die 
Maische  unter  Umrühren  eine  entsprechende  Zeit  auf  die  Ver- 
zuckerungstemperatur gebracht.  Hierauf  wird  je  nach  dem  zu 
resultirenden  Biere  die  ganze  Maische  oder  nur  ein  Theil  der- 


(1)  Bep.  anal.  Cham.  1884,  54,  86,  87,  IIB,  116,  1B4.  —  (2)  Bull.  soo. 
ohim.  [2]  #»,  217.  —  (8)  Ball.  soc.  ohim.  [2]  #S,  218.  —  (4)  Compt.  lend. 
••,  845,  1066;  B*&  soo.  ohim.  [2]. 41,  451.  -  (5)  Bsp.  mal.  Gt*m.  1884, 
49.  —  (6)  Dingl.  pol.  J.  SM,  167  (Patent). 
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selben  gekocht,  dann  auf  75°  abgekühlt  und  die  Maische  in 
Schleudermaschinen  gebracht.  Die  hieran  nöthigen  Apparate 
nnd  Maschinen  sind  ebenfalls  beschrieben. 

H.  Gruson  (1)  empfahl  zur  Herstellung  von  Maische, 
Hefe  und  Maissmilch  die  nasse  Vermahlung  der  Materialien  in 
der  von  Ihm  angegebenen  Scheibenmühle  (2). 

Versuche  von  A.  Bäuml  (3)  über  die  Anwendung  de* 
Sc  hast  er 'sehen  JtfaweAverfahrens  (4)  auf  Maismale  haben  er- 
geben, dais  die  Aufschliefsung  der  Stärke  schlecht  vor  sich 
geht  und  dafs  die  Vergfthrung  ungünstig  verläuft.  Die  Ur- 
sache der  letzteren  Erscheinung  sucht  Er  in  dem  hohen  Säure- 
gehalt (0,4  bis  0,5  Proc),  welcher  die  Nachwirkung  der  Diasiase 
lähmt  und  durch  die  höhere  Temperatur  beim  Maismalsen  be- 
dingt ist 

C.  Junck  (5)*  gab  folgenden  Gang  der  Untersuchung  von 
Maleextraot  an.  Die  Bestimmung  der  Trockensubstanz  und  des 
Wassers  geschieht  mittelst  eines  Mahometers  von  Czeczetka, 
oder  nach  der  Griefsmay  er 'sehen  Tabelle  (6),  oder  endlich 
nach  einer  von  Ihm  aufgestellten  Tabelle  aus  dem  spec.  Gewicht 
einer  öOprocentigen  Lösung.  Ein  gutes  Extract  soll  nicht 
mehr  als  26  Proc  Wasser  enthalten.  Ein  Zusatz  von  ßalioyl' 
säure  macht  die  Diaetase  unwirksam  und  ist  leicht  durch  Aus- 
schütteln des  Extractes  mit  Aether  zu  erkennen.  Die  freie 
Säure  wird  durch  Titration  mit  Aetznatronlösung  (5  g  im  Li- 
ter) bestimmt;  10  g  Malzextract  sollen  nicht  mehr  als  6  bis  7 
eem  dieser  Aetznatronlösung  aur  Neutralisation  bedürfen.  Zur 
Bestimmung  der  diastatisohen  Wirkung  werden  in  12  Gläser 
je  60  g  Wasser  und  2  Tropfen  einer  aus  2  g  Jod,  4  g  Jod- 
kalium und  160  g  Wasser  hergestellten  Jodlösung  gebracht; 
ferner  bereitet  man  einen  Stärkekleister  ans  10  g  Stärke  und 
1Ö0  g  Wasser  und  setzt  demselben  bei  einer  Temperatur  von 


(1)  DingL  pol.  J.  III,  80  (Patent).  —  (2)  Ebendaselbst  »44,  378.  — 
(8)  Dingl.  poL  J.  »*»,  308  (Aus*.).  —  (4)  JB.  f.  1879,  1118.  —  (6)  Amer. 
.fem.  0f  Pharm.  1888,  289 ;  Rmss.  Zeilsohr.  Pharm.  M,  104.  —  (6)  JB. 
f.  1880,  1226. 
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38°  eine  Lösung  von  10  g  Makextract  in  10  g  Wasser  hinzu. 
Schon  nach  einer  Minute  soll  der  Kleister  dünnflüssig  werden  und 
bringt  man  nnn  nach  je  einer  Minute  zwei  Tropfen  dieser  flüssig* 
keit  in  ein  Glas  der  Jodlösung;  man  beobachtet  dann  genau 
die  Zeit,  bis  zu  welcher  die  invertirte  Stärkelösung  die  Farbe 
der  Jodlösung  nicht  mehr  verändert,  und  dient  die  zur  völligen 
Invertirung  nöthige  Minuteneahl  als  MaTsstab  für  den  Gehalt 
an  Diaataae.  Ein  gutes  Extract  löst  bei  38°  in  zehn  Minuten 
sein  eigenes  Gewicht  Stärke.  Zur  EiweUsbestimmung  dient  ein 
in  100  Theile  getheilter  Cylinder,  in  welchen  80  ccm  einer  kalt 
gesättigten  Pikrinsäurelösung  und  20  ccm  Malsextract  gegeben 
werden ;  das  Volumen  des  nach  24  stündigem  Stehen  gebildeten 
Niederschlages  wird  abgelesen,  je  ein  Theilstrich  entspricht  1 
Proc.  bei  100°  getrocknetem  Eiweife.  Durchschnittlich  enthält 
ein  gutes  Extract  3  bis  3,25  Proc.  Eiwetfs!  Dextrin,  Zucker 
und  Glycerin  werden  derart  bestimmt,  dais  man  2  bis  6  g  Ex- 
tract mit  20  g  trockenem  Sand  bei  100°  zum  constanten  Ge- 
wichte trocknet,  den  gewogenen  Trockenrückstand  dann  nach 
einander  mit  Aether  (Hopfenharz),  einer  Mischung  von  2  Vol. 
absolutem  Alkohol  und  3  Vol.  Aether  (Glycerin),  Alkohol 
(Zucker)  und  heüsem  Wasser  (Dextrin)  extrahirt  —  EL  Ties- 
ler  (1)  hat  nach  dieser  Methode  eine  Reihe  von  MaUextrvctm 
untersucht. 

W.  G.  Forster  (2)  gab  ein  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Hopfenextract  an.  Danach  soll  Hopfen  zunächst  durch 
Destillation  mit  Wasserdampf  vom  Hopfenöl  befreit  und  der 
Rückstand  mit  Schwefelkohlenstoff  extrahirt  werden;  der  beim 
Verdunsten  des  Schwefelkohlenstoffes  resultirende  harzige  lupulin- 
haltige  Rückstand  wird  mit  Natronlauge  neutralißirt,  im  Vacuum 
verdunstet ,  dann  mit  Alkohol  ausgezogen  und  der  Rückstand 
in  Aether  gelöst;  aus  letzterer  Lösung  erhält  man  durch  Aus- 
schütteln mit  Kali  oder  Natronlauge  das  Aücalüalz  des  LupuUns. 
Der  Rückstand  von  der  Extraction  mit  Schwefelkohlenstoff  wird 


(1)    Rom.   Zeitschr.   Pharm.    »S,    297.  —   (2)   DingL   pol.    J. 

2SS  (Patent). 
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mit  heifsem  Wasser  ausgekocht  und  die  erhaltene  Tanninlösirag 
rar  Syrapdicke  eingedampft.  Beim  Brauen  setzt  man  das  lupu- 
föthaltige  Extract  und  das  Tannin  der  Bierwürze  vor  dem  Kochen, 
das  Hopfendl  erst  vor.  der  Gährung  zu. 

F.  Springmühl  (1)  berichtete  über  die  Herstellung  des 
„Condensed  Beer."  Die  mittlere  Zusammensetzung  der  englischen 
Biere  (2)  ist  folgende  : 


Alkohol 

Eztract 

Asche 

Aciditftt 

Ale  (ord.) 

6,09 

4,26 

0,42 

0,87  Proc. 

Ale  (Export) 

6,94 

6,29 

0,60 

0,81      „ 

Portor 

6,85 

7,92 

0,68 

0,86     , 

Stout  (ord.) 

4,89 

5,44 

0,89 

0,88     „ 

Double  Stout 

6,80 

7,48 

0,62 

0,40     „ 

Die  Concentration  dieser  Biere  geschieht  bei  niedriger  Tempera- 
tur in  Vacuumapparaten.  Das  entweichende  Wasser  wird  in 
einer  aweiten  Operation  von  dem  die  Hopfenöle  führenden 
Alkohol  getrennt  und  letzterer  wieder  dem  Extract  zugefügt. 
Das  Condensed  Beer  ist  ein  von  Kohlensäure  freier  starker 
Liqueur  und  entspricht  dem  5-  bis  6-fachen  des  ursprünglichen 
Bieres;  die  Zusammensetzung  solcher  Producta   ist  folgende  : 

Codensed  beer 
aus 

Ale  (ord.) 
Ale  (Export) 
Porter 
Stout  (ord.) 
DouM«  Stout 

Der  Extract  mnfafst  alle  Bestandteile  des  englischen  Bieres  in 
unveränderter  Form  (Dextrin,  Zucker,  Protein,  Glycerin,  Milch- 
säure, Bernsteinsäure,  Essigsäure  und  anorganische  Salze).  So 
fand  Er  in  untersuchten  Proben  von  Condensed  beer  : 

Protein  Glyoerin  Milchsäure  Hopfenextractivstoffe 
I.                2,62              0,21                   1,26  8,25 

ü.  2,09  0,19  1,09  8,44 

HL  2,41  0,2$  1,45  8,66 


(1)  Ckem.  Ceutr.  1884,  469  (Au».).  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1449. 


Alkohol 

Extract 

Asche 

Acidit&t 

25,45 

21,25 

2,10 

1,85 

81,20 

81,46 

2,60    ' 

'       1,65 

29,26 

89,60 

2,65 

1,75 

24,46 

27,20 

1,96 

1,90 

81,60 

87,40 

2,60 

2,00. 

1802    Conaerriruiig  v.  Bier  n.  Wein;    Umwandl.  v.  Stärke  in  Zucker  und 

Die  Wirkung  der  Präparate  als  Schlafmittel  sott  dem  hohen 
Gehalt  an  ffop/eitbestandtheilen  und  Alkohol  «Kuschretben  sein. 

Weingärtner  (1)  hat  Versuche  über  die  Brauchbarkeit 
des  Wasserstoffsuperoxyd*  als  Conservinipgsinittel  für  Bier  aus- 
geführt, welche  jedoch  kein  günstiges  Resultat  lieferten.  Ge- 
ringe Zusätze  dieses  Mittels  wirken  gar  nicht,  grtffsere  Mengen 
desselben  hindern  die  Hefebildung  nicht,  zersetzen  jedoch  das 
Bier  vollständig. 

J.  A.  Barral  (2)  gab  auf  Grund  ausgeführter  Versuche 
an,  dafs  ein  Zusatz  Ton  10  g  Salicylsänre  zu  einem  Hectoliter 
Bier  ein  Bauerwerden  desselben  vollständig  verhütet,  ohne  dafs 
hierdurch  das  Getränk  gesundheitsschädlich  würde  (3).  Um 
die  Nachgährung  von  Wein  zu  verhüten,  genügt  ein  Zusatz  von 
50  bis  80  mg  pro  Liter. 

W.  Squire  (4)  besprach  die  bei  der  Umwandlung  von 
Stärke  in  Alkohol  vor  sich  gehenden  Processe.  Derselbe  fand 
die  Versuche  von  Brown  und  Heron  (5),  dafs  bei  60^  und 
darüber  eine  verkleisterte  Stärke  bei  Gegenwart  von  Malzextract 
eine  Hydratxon  erleidet  (wobei  ein  Zuckerkörper  entsteht,  der 
aus  80  Proc.  Maltose  und  20  Proc.  Dextrin  besteht)  bestätigt. 
Er  konnte  jedoch  keine  Resultate  erhalten,  welche  für  jede 
Temperatur  auf  eine  bestimmt  verlaufende  Reaction  schliefsen 
liefsen  (6).  Bei  steigender  Temperatur  verringert  sich  die  Menge 
der  Maltose,  während  jene  des  Dextrins  steigt.  Die  normale 
Reaction,  bei  der  ein  Gemenge  von  80  Proc.  Maitose  und  20 
Proc.  Dextrin  entsteht,  ist  in  etwa  20  Minuten  vorüber;  nach 
dieser  Zeit  wird  noch  bei  Gegenwart  von  Mabextraet  etwas 
Dextrin  in  Maltose  übergeführt,  es  gelingt  diese  UebtrfÜhrung 
jedoch  nie  vollständig.  Nach  dem  Verhältnisse  der  bei  der 
normalen  Reaction  entstehenden  Körper  ms  sohliefsen,  mufs  die 
Formel  für  Stärke  ClsHs»Oio  mindesten*  verfünffacht  werden. 


(1)  Chem.  Cfontr.  1884,  287  (Anas.).  —  (2)  Ghem.  Gentr.  1884,  448  (Aura.)- 
—  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1787.  —  (4)  Ghem.  Soo.  Ind.  J.  »,  897.  —  (6)  JB. 
f.  1879,  842,  848,  844.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1847  u.  1848,  792,  798 ;  f.  1860, 
502;    f.  1870,  864;    £  1880,  1018;    t  1881,  1144;    f.  1682,  1124. 
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Die  Reaction  bei  der  Verzuckerung  »oll  schwach  sauer  (Milch- 
säure) sein;  ein  Ueberschuis  von  Stare  ist  jedoch  schädlich. 
Die  Wirkung  der  Diastase  wird  von  75°  an  sehr  verlangsamt; 
ein  Ztisats  von  frischem  Mafe  ruft  jedoch  sofort  wieder  die 
normale  Eeaotion  hervor.  —  Die  Schlüsse,  welche  Squire  aus 
Seinen  Versuchen  gesogen  hat,  wurden  von  verschiedenen  Säten 
angegriffen,  und  diefs  veranlasste  Ihn  eine  Entgegnung  au 
schreiben  (1). 

Soxhlet  hat  einen  Vertrag  (2)  Ober  die  Reform  und  Zu- 
kunft der  £<4r&e*iM>&eYfabrikation  gehalten. 

Lh  Cuisinier  (3)  gab  Details  über  die  fabrikemäfiuge 
Gewinnung  von  Maltose  nach  dem  Verfahren  von  Dubrun- 
£a.ut  (4);  Aus  denselben  ist  Folgendes  zu  entnehmen  :  Das 
-verwendete  Wasser  muis  ganz  rein  (am  besten  destillktes  Wasser) 
sein;  als  Rohmaterial  dient  für  krystallisirte  Maltose  reinste 
Stärke,  Air  Syrupe  werden  Mehl,  Kartoffeln,  Getreidekörner 
u.  a.  w.  verwendet ;  zur  Darstellung  hystalUsirter  Maltose  (5) 
■uifs  ein  wässeriges  Makextract  bereitet  werden.  Die  Stärke 
wird  zunächst  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Mala  (retp.  entsprechen- 
der Menge  Extractes)  verkleistert,  dann  mit  90°  warmem  Wasser 
angerührt.  Die  Verzuckerung  geschieht  bei  40  bis  50°  und 
dauert  12  bis  15  Stunden.  Hierauf  folgen  die  Operationen  dea 
Filtriren*  (auch  durch  Kohle)  und  Eindampfen*.  Feste  Maltose 
(80  Proc*  Zucker  enthaltend)  ist  nicht  hygroskopisch,  riecht 
aromatisch  und  besäst  einen  sehr  angenehmen  süisen  Geschmack. 

Im  Chemischen  Centtalblatt  ist  ein  Aufsatz  (6)  über  die 
Atocendung  von  Salicylsäute  in  den  OäArungsgetaerbe»  enthalten, 
weiche*  jedoch  nichts  Neues  enthält. 

NachL.  Bondon ne&u  (7)mufteine  stärkeartign  Substana, 
wenn  dieselbe  auf  ihren  Wassergehalt  geprüft  werden  soll,  an* 
näohst  untersucht  werden,  ob  sie  freie  Säure  enthält,  welche  eine 


(1)  Chem.  800.  Ind.  J.  »,  548.  —  (2)  Chem.  Centr.  1884,  408  (Ann.). 
—  (8)  Chem.  Centr.  1884,  418  (Ahm.).  —  (4)  JB.  f.  1882,  1124.  —  (5)  JB. 
f.  1879,  887.  ~  (»>  Che».  Gm*.  1884,  lO},  %*>  (Anas.).  -  (7)  Cempt 
rend.  M,  158. 
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theilweiee  Verzuckerung  hervorrufen  könnte,  ist  die  Subita» 
säurefrei,  so  wird  ßie  zur  Wasserbestimmung  erst  drei  Standen 
hindurch  biß  auf  60°,  dann  eine  weitere  Stande  (eventuell  Ws 
zum  oonstanten  Gewichte)  bei  100°  getrocknet  Ist  in  der 
Substanz  Säure  vorhanden,  so  wird  dieselbe  mit  Wasser  ange- 
rührt, mit  einigen  Tropfen  Ammoniak  neutrsJisirt  und  hierauf 
zunächst  bis  zur  Verjagung  des  Wassers  unter  40°,  später,  wie 
für  säurefreie  Substanz  angegeben,  getrocknet 

A.  Tschirch  (1)  analysirte  eine  grössere  Zahl  von  Btärke- 
mehlsorten  auf  mikroskopischem  Wege  und  versuchte  die  wich- 
tigsten Stärkemehlsorten  nach  ihren  typischen  and  Nebenformen 
zu  charakterisiren. 

A.  G-irard  (2)  untersuchte  eine  Anzahl  aas  demselben 
Materiale  aber  in  Mühlen  verschiedener  Systeme  erhaltener 
JfsA&orten. 

Balland  (3)  veröffentlichte  die  Resultate  Seiner  eingehenden 
Untersuchung  über  die  Veränderungen  des  Mehle*  mit  dem 
Alter.  Dieselben  fährten  Ihn  zu  folgenden  Schlüssen  :  1)  Das 
Getreide  enthält  ein  unlösliches  organisirtes  Ferment  in  der 
Nähe  des  Keimes;  dasselbe  widersteht  einer  trockenen  Hitze 
von  100° ,  wird  jedoch  durch  kochendes  Wasser  zerstört  Zu 
seiner  Entwickelung  ist  Wasser  und  eine  Temperatur  von  26* 
nothwendig  und  ist  dasselbe  im  Stande,  den  Kleber  zu  verflüssigen. 
In  einem  gut  geleiteten  Mahlwerk  bleibt  der  gröfste  Theil  dieses 
Fermentes  in  der  Kleie,  und  das  Mehl  enthält  um  so  weniger 
desselben,  je  besser  es  gebeutelt  wurde.  2)  Das  Sauerwerden 
alter  Mehlsorten  ist  nicht  die  Ursache,  sondern  die  Folge  der 
Zersetzung  des  Klebers.  3)  Der  Kleber  scheint  im  Getreide  mit 
demselben  Rechte  zu  eacistiren  wie  die  Stärke  und  ist  es  un- 
wahrscheinlich, daß  derselbe  erst  durch  den  ßinflufs  des  Wassers 
auf  eine  kleberbildende  Substanz  entsteht.  Der  Kleber  enthält 
variable  Mengen  von  Wasser ;  viele  Körper  z.  B.  auch  Kochsalz 
verhindern  seine  Zersetzung,  während  andere  z.  B.  Essigsäure 


(1)  Aroh.  Pharm.  [8]  M,  9*1.  -  (»)  Compt.  rsnd.  MI,  880.  —  (8)  Ann. 
chim.  phys.  [6]  1,  688. 
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dfoeelbe  wnVerzüglich  hervorrufen.  4)  In  den:  trockenen  Mehl- 
sorten  bestellt  der  Kider  mit  seinen  ursprünglichen  Eigen- 
schaften; die  Wirkung  des  Fermentes  auf  denselben  ist  verlang- 
samt, aber  nicht  aufgehoben ;  in  dem  Mafse  als  Feuchtigkeit 
und  Wärme  einwirken,  beginnt  sofort  dessen  Thätigkeit.  5)  Zur 
Vermeidung  dieser  Veränderungen  soll  nur  gesundes  hartes 
Getreide  verwendet  und  soll  dasselbe  in  Cytindermahl~ 
werken  gemahlen  und  gut  gebeutelt  werden;  endlich  soll  das 
Mehl  in  Behältern  aufbewahrt  werden,  in  welchen  dasselbe  vor 
Feuchtigkeit  und  Wärme  geschützt  ist. 

Derselbe  (1)  fand  in  den  verschiedenen  Mühlenproducten 
fast  stets  einen  gleichen  Wassergehalt ;  es  besteht  ein  bestimmtes 
Verhältnis  zwischen  der  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre  und  jener 
des  Hehles.  Im  Allgemeinen  enthalten  die  Mehlsorten  im  Winter 
um  1  bis  2  Proc.  mehr  Wasser  als  im  Sommer.  Das  Maximum 
des  Wassergehaltes  derselben  beträgt  16,  das  Minimum  11, 10  Proc. ; 
bei  MilitärmsA?  liegt  das  Maximum  etwas  tiefer  (13,80  Proc), 
während  das  Minimum  gleich  bleibt.  Die  Säure  (Schwefelsäure) 
ist  in  den  diversen  Producten  ungleich  vertheilt;  in  den  Abfällen, 
sind  gröfsere  Mengen  zu  finden  als  in  den  Mehlsorten.  Die 
normale  Acidität  der  Mehlsorten  entspricht  0,015  bis  0,040  Proc. 
Die  Zuckerarten  sind  ebenfalls  in  größerer  Menge  in  den  Ab- 
fällen als  in  den  Mehlsorten  enthalten ;  in  letzteren  betragen 
sie  durchschnittlich  0,80  bis  2,20  Proc 

Derselbe  (2)  hat  einen  Aufsatz  über  die  Verkeilung  der 
Sahmaterien  in  den  Mühlenproducten  geschrieben.  Danach 
sind  die  geringeren  Mehlsorten  sowie  die  Abfeile  reicher  an 
Asche  als  die  feinen  Mehlsorten. 

A.  Girard  (3)  hat  Untersuchungen  über  die  Zusammen- 
setzung und  den  Nährwerth  der  verschiedenen  Theile  des  Weizen- 
kornes  angestellt  Nach  Seinen  Bestimmungen  macht  die  Hülle 
14>36  Proc,  der  Keim  1,43  Proc.  und  der  mehlige  Kern  84,21  Proc 
aus.    Die  Hülle  im  Ganzen  enthält  18,75  Proc.  stickstoffhaltige 


(1)    Compt    read.  INS,   71,    178.  —    (t)    Compt    rend.   t>«,    1548.  — 
(8)  Compt  rend.  INS,  IS. 
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Substanz,  5,6  Proc.  Fett  und  4,68  Pknx  Aachs.  Düse  Steife 
sind  Übrigens  in  den  einzelnen  Schiebten  der  Hülle  sehr  un- 
gleich vertheilt.  Das  Periearp  (31  Proc.  der  Halle)  enthält 
27,94  Thle.  stickstofffreie  Holzsubstanaen,  2,41  Thle.  stiokstoff- 
hakige  Substanz  und  0,66  Thle.  Asche;  die  Tesia  (7,69  Proc 
der  Hülle)  enthält  5,98  Thle.  stickstofffreie  Substanz,  1,25  TUa 
stickstoffhaltige  Substanz  und  0,46  Thle.  Asche;  das  EndopÜm* 
und  die  Bammkaut  (61,31  Proc  der  Hülle)  enthält  36,73  Thle. 
oeHuloseartige  Substanz ,  15,82  Thle.  stickstoffhaltige  Substanz, 
5,60  Thle.  Fett  und  3,66  Thle.  Asche.  Ein  Ausnutzungsvefsuob 
ergab,  dafe  von  der  GesammtAtitfs  Mos  6,7  Proc  verdaut  wor- 
den sind.  Der  Keim  (1,43  Proc.  des  Kornes)  enthält  11,66  Proc 
Wasser,  46,22  Proc.  lösliche  Substanz  (wovon  19,75  Thle.  stick- 
stoffhaltige und  22,25  stickstofffreie  Substanz  und  4,60  Thle 
Asche  waren)  und  42,23  Proc  unlösliche  Substanz  (wovon 
12,5  Thle  Fett,  19,32  Thle  stickstoffhaltige  Substanz,  9,61  Thle 
oeHuloseartige  Substanz  und  0^8  Thle.  Asche  waren). 

Attfield  (1)  besprach  das  Vorkommen  von  Zim  in  Gö»r 
$erve*  (2).  In  einer  Reihe  diverser  Oonservm  fand  Er  bis  zu 
0,007  Zehntel- Grainee  Zinn  in  einem  Viertel  Pfände,  welche 
Mengen  keine  Berücksichtigung  verdienen.  Nach  Seinen  Er- 
fahrungen braucht  das  Publikum  durch  einen  etwaigen  Gehalt 
solcher  Coneerven  an  Zinn  nicht  beunruhigt  zu  werden. 

M.  A.  Adams  (3)  untersuchte  verschiedene  Fruchtsaft* 
in  Bezug  auf  ihre  Zusammensetzung  und  Verfälschung. 


HMran*  und  Bttouthttm*. 


H.  Deininger  und  E.  Schulze  (4)  sehlugen  vor,  zur 
Reinigung  besonder*»  saurer  Sfmsmoässer  die  Verbindungen  vor 


.  (1)  Phana.  J.  Tran»,  [8]  1«,  719..—  (2)  JB..  1  1888,  174*,—  (8)  Anal. 
1884,  100.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SM,  470  (Patent). 
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Bleioxyd  mit  den  Alkalien  oder  alkalischen  Erden  au  ver-* 
wenden« 

C.  L.  Bloxam  (1)  fand  in  einem  Kesselstein  1,54  Proo. 
Btrontivmsulfat  und  Spuren  von  Barytmsulfat. 

In  einem  Auftatae  in  Dingler's  Journal  (2),  betitelt  „über 
KeBselsteinbildungen  und  deren  Verhütung*,  sind  Analysen  di- 
verser Kesselstein*  und  Kesselsteinmittel  aweifelhaften  Werthes, 
sowie  Beschreibungen  von  Reinigttngsapparaten  angeführt. 

W.  J.  Dibdin  (8)  schrieb  einen  Aufsatz  über  Neuerungen 
in  der  photametrisehen  Praxis,  welcher  nichts  chemisoh  Neues 
enthält 

Im  Field  (4)  hielt  einen  Cyclus  von  Vorträgen  über  die 
festen  und  flüssigen  Beleuoktungematerialien. 

J.  A.  Wanklyn  (5)  bestimmte  den  Gehalt  eines  Leucht- 
gases an  Schwefehsosserstqf  durch  Schütteln  eines  gemessenen 
Volume8  desselben  mit  einer  Bleiaeetatlösung  von  bestimmtem 
Gehalt.  Diese  Operation  geschieht  in  einer  Flasche,  welche 
mit  einem  hohlen  Glasstöpsel  versehen  ist  und  in  welche  die 
Bleiaeetatlösung  gebracht  wird;  von  Zeit  au  Zeit  mufe  das  Gas 
mit  Bleipapier  auf  Schwefelwasserstoff  geprüft  und  so  die 
vollständige  Absorption  desselben  oonstatirt  werden.  Bei  dem 
Coop  er 'sehen  Kalkprocefs  (6)  gewinnt  man  ein  schwefelarmes 
Leuchtgas,  was  nach  Seiner  Ansicht  vorteilhaft  ist 

EL  Leieester  Greville  (7)  beschrieb  ein  Verfahren  nur 
Abacheidung  von  Schwefelkohlenstoff  aus  Leuchtgas,  Danach 
gelangt  das  in  den  gewöhnlichen  Reinigern  von  der  Kohlensäure 
und  dem  Schwefelwasserstoff  befreite  Leuchtgas  in  einen  neuen 
Bemigungsapparat ,  welcher  mit  „präparirtem  Kalk*  versehen 
ist  und  in  welchem  der  Schwefelkohlenstoff  zurückgehalten  wird« 
Der   tprätfarirte  KaOta   wird   durch  Ueberleiten  von  schwefel- 


(1)  Cham.  News  4»,  8.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »61,  265.  —  (8)  Cham. 
Soc.  Ind.  J.  »,  277.  —  (4)  Monit  soientif.  [8]  1«,  44,  151,  286.  —  (5)  Chem. 
8oo.  Ind.  J.  «,  12 ;  Dingl.  pol.  J.  SM,  89  (Ausz.).  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1883, 
1759.  —  (7)  Ohem,  Soo.  Ind.  J.  »,  488;  Monit  aoieotif.  [8)  1«,  814; 
Chem.  Industrie  1884, 1S4, 
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wasserstoffhaltigem,  von  Kohlensäure  befreitem  Leuchtgas  über 
Kalk  hergestellt  und  enthält  nach  G  r  e  v  i  1 1  e  Schwefelcalcium  CaS ; 
dieses  letsstere  nimmt  ntm  den  Schwefelkohlenstoff  unter  Bildung 
von  Calciumsnlfocarbonat  CaCS»  anf.  Durch  Destillation  dieses 
Snlfocarbonats  mit  Wasserdämpfen  soll  der  Schwefelkohlenstoff 
wieder  ausgetrieben  werden  können. 

A.  Vogel  (1)  hat  durch  Experimente  bewiesen,  dafib  bei 
der  Verbrennung  von  Leuchtgas  beträchtliche  Mengen  Schwefel- 
säure entstehen,  welche  das  Gedeihen  der  Zimmerpflanzen  sehr 
benachteiligen.  Da  gegenwärtig  die  Reinigung  des  Leuchtgases 
vom  Schwefelwasserstoff  vollständig  gelingt,  so  ist  die  Bildung 
der  Schwefelsäure  dem  verbrennenden  im  Leuchtgase  enthaltenen 
Schwefelkohlenstoff  zuzuschreiben. 

In  einem  Aufsätze  Über  Gutachten  bei  Leuchtgasnergiftung 
ttbte  A.  Wagner  (2)  an  Untersuchungen  Kritik,  welche  von 
Biefel  und  Poleok  veröffentlicht  worden  sind.  Er  stellte 
zum  Schluß*  eine  Berechnung  an,  nach  welcher  ein  Leuchtgas- 
gemenge, welches  beim  Einathmen  todlich  wirkt,  bei  der  Ent- 
zündung explosibel  sein  und  über  1  Proo.  Kohlenoxyd  ent- 
halten mufis. 

L.  Wright  (3)  studirte  den  Einflufs  der  Deatillationatem- 
peratur  auf  die  Zusammensetzung  des  Steinkohlengases  und  fond, 
dafs  die  Leuchtkraft  desselben  mit  Steigerung  der  Destillation** 
temperatur  abnimmt,  die  Menge  des  Gases  jedoch  zunimmt. 
Die  Leuchtkraft  nimmt  jedoch  nicht  in  demselben  Verhältnisse 
wie  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  ab.  Die  Menge  des 
Wasserstoffs  steigt  im  Verlaufe  der  Destillation,  während  jene 
der  Kohlenwasserstoffe  sinkt,  wie  sich  ans  folgender  Tabelle 
ersehen  Utfst.  : 

Nach  1  Stande  and        8  Standen  and        5  Standen  und 

10  Min.  80  Min.  25  Min.  85  Min. 

HtS  1,30  1,40  0,49  0,11 

CO,  2,21  2,09  1,49  1,50 

Ht  20,10  38,33  52,68  .67,12 

(1)  Ohem.  Centr.  1884,  719  (Ann.).  —    (2)  Rep.  anal.  Chem.  1884,  887. 
—  (8)  Chem.  Soo.  J.  «6,  99 ;  Monit.  acientif.  [8]  14,  519. 
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« 

üaoh  1  Stande  und       3  Stunden  und       5  Stünden  and 

10  Min.  80  Min.  25  Min.  35  Min. 

CO  6,19  5,68  6,21  6,12 

CH4  57,38  44,08  33,54  22,58 

C.H«  10,62  5,98  8,04  1,79 

N,  2,20  2,47  2,55  0,78. 

P.  F.  Frankland  (1)  berichtete  über  die  Resultate  Seiner 
Untersuchungen  über  die  Zusammensetzung  und  Leuchtkraft 
des  Kohlengases.  Er  wies  zunächst  auf  die  Schwierigkeit  ge- 
nauer und  die 'Unzulänglichkeit  der  üblichen  Leuchtgasanalysen 
hin,  und  bezeichnete  eine  Analyse  des  Leuchtgases  als  in  jeder 
Beziehung  genauer  zur  Ermittelung  der  Leuchtkraft  eines  Gases, 
als  die  üblichen  photometrischen  Bestimmungen.  Er  theilte 
ferner  die  Analysen  des  Londoner  Leuchtgase*  von  E.  Frank- 
land (1851),  Humpidge  (1876)  und  Ihm  selbst  (1882  bis 
1884),  Bowie  die  Analysen  der  Leuchtgase  schottischer  Städte 
mit,  und  konnte  denselben  entnehmen,  dafs  sich  die  Leucht- 
kraft des  Gases  innerhalb  25  Jahren  nicht  geändert  hat  und 
dafs  die  trotzdem  erzielte  bessere  Beleuchtung  nur  der  Ein- 
führung besserer  Brenner  zuzuschreiben  ist.  Durch  den  Ver- 
gleich der  chemischen  Constitution  der  Gase  mit  der  ange- 
gebenen Leuchtkraft  fand  Frankland,  dafe  jedes  Procent 
Aethylengas  (resp.  auf  Aethylen  umgerechneter  KohlenwasseretojjF) 
äquivalent  ist  2  bis  3  Normalkerzen.  Benzold*mj>{  giebt  eine 
sechsmal  stärkere  Leuchtkraft  als  Aethylengas  und  verhindert 
dieses  unverhältnifsmäfsige  Steigen  der  Leuchtkraft  dieser  un- 
gesättigteren Kohlenwasserstoffe  die  genaue  Berechnung  der 
Leuchtkraft  eines  Gases  aus  seiner  chemischen  Zusammen- 
setzung. Er  schlägt  in  Folge  dessen  vor,  zunächst  die  Leucht- 
kraft der  verschiedenen  Kohlenwasserstoffe  zu  bestimmen  und 
dann  den  Emflufs  nicht  brennbarer  und  brennbarer  Gase  auf 
die  Leuchtkraft  dieser  Kohlenwasserstoffe  zu  prüfen.  Reines 
Aethylen  giebt  eine  Lichtstärke  von  68,5  Normalkerzen,  wenn 
dasselbe  aus  einem  Referee -Brenner  brennt  und  5  Kubikfufs 
Gas  per  Stunde   consumirt  werden.    Bei  Zusatz  von  Verdün- 

(1)  Chem.  Boe.  Ind.  J.  »,  271 ;    Chem.  Soc  J.  «•>,  SO»  189,  227. 
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nungsgasen  im  Allgemeinen  (mit  Ausnahme  von  Sauerstoff)  wird 
die  Leuchtkraft  des  Aethylens  gradatim  vermindert.  Sind  die 
Verdünnungsgase  brennbar  (CO,  H,  CH4),  so  vermindern  sie 
gleichmäßig  die  Leuchtkraft  des  Aethylens,  bo  lange  sie  nicht 
mehr  ab  40  bis  4&  Proc.  des  Gemisches  ausmachen;  wird  dieser 
Procentsata  jedoch  überschritten,  so  vermindert  Kohlenoxydgas 
am  stärksten,  Grubengas  am  schwächsten  die  Leuchtkraft  des 
Aethylens.  Praktisch  verwerthbare  Leuchtkraft  besitzen  nicht 
mehr  Gemenge  von  20  Proc.  Aethylen  und  80  Proc.  Kohlen- 
oxydgas,  10  Proc.  Aethylen  und  90  Proc.  Wasserstoff,  dagegen 
haben  alle  Mischungen  von  Grubengas  und  Aethylen  einige 
Leuchtkraft,  ja  Grubengas  allein  giebt  ans  einem  Referee- 
Brenner  brennend  eine  annehmbare  Lichtstärke.  In  gleich 
günstiger  Weise  wirkt  Grubengas  für  Benzoldampf.  Unver- 
brennliohe  Verdünnungsmittel  beeinflussen  die  Leuchtkraft  des 
Aethylens  in  verschiedenem  Grade.  Kohlensäure  beeinflulst  am 
stärksten,  Stickstoff  am  geringsten  die  Leuchtkraft;  2  Proa 
Wasserdampf  setaen  bei  Leuchtgas  oder  Aethylen  die  Leucht- 
kraft um  ungefthr  3  Proc.  herab.  60  Proc.  Kohlendioxyd  oder 
70  bis  80  Proc.  Stickstoff  vernichten  die  Leuchtkraft  des  Aethy- 
lens vollständig.  Während  Sauerstoff  die  Leuchtkraft  des 
Aethylens  wesentlich  erhöht;  bleibt  die  Wirkung  der  Luft  als 
Verdünnungsmittel  zwischen  jener  des  Sauerstoffs  und  des 
Stickstoffs;  70  bis  80  Proc.  Luft  dem  Aetbylengas  beigemengt 
entfeuchten  dasselbe  vollständig. 

A.  Schmidt  (1)  hat  theoretische  Betrachtungen  über  die 
Nützlichkeit  der  Verwendung  von  Wasserdampf  in  Gasgenera- 
toren angestellt.  Ans  denselben  geht  hervor,  dafs,  bei  Be- 
achtung aller  für  die  Praxis  wichtigen  Nebenumstände,  die 
Einführung  einer  gewissen  Menge  Wasserdampf  neben  Luft  in 
den  Generator  nicht  nur  eine  fortwährende  Milderung  der 
Temperatur  in  dem  Generator,  sondern1  auch  eine  bedeutende 
£rh0hung  des  Hei&werthes  des  Gases  herbeiführen  mui*< 


(1)  Chem.  fentr.  1884,  368  (Ahm.). 
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H.  Buftfce(l)  bat  einen  Vertrag  über  die  Versorgung  der 
Städte  mit  Heizgas  gehalten. 

TJl  Fletcher  (2)  besprach  die  Verwendung  von Koklengme 
fiir  Heiwwecke  und  beschrieb  mehrere  von  Ihm  eonsüruirte 
Brenner  und  Oefen. 

J.  A.  Kendali  (3)  leitete  Kohleng«,  um  dessen  Bmzol- 
gehalt zu  erhöhen,  über  glühende  Cooks. 

W.  Lee  Brown  (4)  beschrieb  eine  neue  Form  eines 
Probwofens  mit  Gasheizung  für  metallurgische  Zwecke. 

E,  Ostermayer  (5)  fand  in  dem  Rückstände  der  Gas- 
reftorten des  Schweifsofenproeesses  gröfaere  Mengen  Chrysen; 
daneben  befanden  sich  kleine  Mengen  niederschmelsender,  wahr- 
scheinlich der  Paraffinreihe  angehönger  Kohlenwasserstoffe  und 
ein  neuer,  bei  275  bis  280°  schmelzender,  in  farblosen  Blättchen 
krystallisirender  Kohlenwasserstoff,  welcher  ein  in  dunkeln  roth- 
braunen Nadeln  krystaUisirendes,  bei  193°  schmelsendes  Fikrat 
lieferte. 

J.  v.  Ehrenwerth  (6)  hielt  einen  Vortrag  über  das 
Wassergas  als  Brennstoff,  Aus  Seinen  angestellten  Berech- 
nungen und  Calculationen  konnte  Er  den  Schluß  sieben,  dafii 
in  Berücksichtigung  der  höheren  Anlage-  und  Betriebskosten 
von  der  allgemeinen  Verwendung  des  Wassergases  als  indur 
strieUer  Brennstoff  keine  Bede  sein  kann,  dafs  das  Waaeergas 
jedoch  für  gewisse  industrielle  Zweige  wie  aum  Schweiften  der 
Bohre  für  Wellrohrkessel,  zur  Roheisenerzeugung  mittelst  Gas 
n.  s.  w.  mit  Vortheil  angewendet  werden  kann. 

S.  Dyson  (7)  gab  folgende  Methoden  «ur  Prüfung  von 
Gaswasser  *tf  Schutefelammoniuvi,  AmmoniumcarbotuU ,  Chlor, 
Bhpdan,  Ammoninfitihioeulfat,  8u$t,  Thiocarbonat ,  Schwefel- 
eüurt,  Ferrooya»,   Qyan   und  Essigsäure  an.    Daß  Gaswasser 


(1)  Ohem.  Cent*.  1884,  642,  660.  —  (2)  Cham.  News  49,  7i,  86.  — 
(3)  Dingl.  pel.  J.  961,  82  (Patent).  —  (4)  Ghem.  News  «•,  |08.  — 
(6)  Chem.  Versuchsst  Mitth.  Wiesbaden  1883  u.  1884,  140.  —  (6)  Chem. 
Centr.  1884,  767  (Aus*.).  —   (7)  Dingl.  pol.  J.  SM,  467  ;   Chem.  Soc.  Ind. 

j.  »,  ate. 


1812  Ptfifafig  ron  O 

wird  mit  Zinksulfat  versetzt,  der  entstandene  Niederschlag  ge- 
sammelt and  gewaschen  und  dann  in  einem  Destillirappaarat 
erwärmt;  war  Ammoniumihiocarbonat  vorhanden  gewesen,  so 
zersetzt  sich  das  nun  gebildete  Zink&iocarbonat  unter  Ent- 
weichen von  Schwefelkohlenstoff,  welcher  am  Gerüche  oder  mit 
Triäthylpkosphin  (unter  Bildung  von  P(C,H5),C81)  erkannt 
werden  kann.  Im  Filtrate  vom  Zinkniederschlag  kann  Amine- 
niumthioot/anat  (Rhodanammonium)  durch  Eisenchlorid  nach- 
gewiesen werden,  und  durch  Fällen  mit  Chlorbaryum,  Abfiltriren, 
Ansäuren  des  Filtrates  mit  Salzsäure,  aus  der  Bildung  von 
Schwefligsäureanhydrid  und  der  Ausscheidung  von  Schwefel  das 
Tkiosulfat  erkannt  werden.  Im  Filtrate  vom  Zinkniederschlage 
erkennt  man  nach  dem  Ansäuern  mit  Essigsäure  und  Versetzen 
mit  Nitroprussidnatrium  und  Ferrocyankalium  die  Gegenwart 
von  Sulfiten  durch  die  Bildung  eines  purpurfarbenen  Nieder- 
schlages. Dasselbe  Filtrat  wird  zur  Prüfung  auf  Chlor  mit 
Ferrisulfat  und  Kupfersulfat  versetzt,  filtrirt  und  nach  dem 
Ansäuern  mit  Salpetersäure  Silbernitrat  hinzugefügt.  Zur  Prü- 
fung auf  Essigsäure  wird  Gaswasser  zur  Trockene  verdampft, 
der  Bückstand  in  Wasser  gelöst  und  mit  heifser  Lösung  von 
Silbersulfat  versetzt ;  der  entstandene  Niederschlag  wird  abfikrtrt 
und  das  Filtrat  mit  verdünnter  Schwefelsäure  destillirt.  Das 
vorhandene  Ammoniak  wird  quantitativ  durch  Destillation  von 
25  cbcm  Gaswasser  mit  Magnesia,  die  Kohlensäure  durch  Fällen 
mit  Chlorcalcium  und  Titriren  des  gebildeten  Calciumcarbonats 
bestimmt.  In  25  ccm  Gaswasser  wird  der  GesammtecAwe/W 
nach  erfolgter  Oxydation  durch  Salzsäure  und  Brom  als  Baryum- 
sulfat  bestimmt;  weitere  25  cbcm  Gaswasser  werden  mit  Zink- 
sulfat und  Salmiak  gefällt,  das  gebildete  Schwefelsink  mit  Salz- 
säure und  Brom  oxydirt  und  die  als  Baryumsulfat  gefüllte 
Schwefelsäure  auf  Ammoniumsulfid  umgerechnet;  50  ccm  Gas- 
wasser werden  zur  Trockene  gebracht,  4  Stunden  auf  100°  er- 
hitzt, in  Alkohol  aufgenommen,  diese  Lösung  wieder  verdunstet, 
der  Rückstand  in  Wasser  aufgenommen,  das  Rhodan  als 
Kupferrhodanür  gefällt,  dieses  in  Salpetersäure  gelöst  und  darin 
durch  Fällen  mit  Natronlauge  das  Kupferoxyd   bestimmt;  in 
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260  ocm  Gaswasser  werden  nach  dem  Eintrocknen  imd  aber* 
maligem  Lösen  in  Wasser  durch  Zinkoxyd  die  Sulfide  zersetzt 
und  im  Filtrate  vom  ausgeschiedenen  Zinksulfid  die  Schwefel- 
säure auf  üblichem  Wege  gefällt;  die  Differenz  zwischen  dem 
Gesammtschwefel  und  dem  als  Sulfid,  Thiocyanat  und  Sulfat 
gefundenen  Schwefel  wird  auf  Thiosxdfat  berechnet.  Das  im 
Gaswasser  vorhandene  Ferrocyan  wird  nach  dem  Eintrocknen 
und  abermaligem  Lösen  in  Wasser  mit  Eisenchlorid  als  Berliner- 
blau gefüllt  und  dieses  mit  Natronlauge  zersetzt ;  durch  Titriren 
des  gebildeten  Eieenoxydee  mit  Permanganat  erfährt  man  die 
Menge  des  vorhanden  gewesenen  Ferrocyanammoniims. 

Kunheim  und  Comp.  (1)  reinigten  Gaswasser  von  dem 
lästigen  Bchwefdammonütm,  indem  Sie  einen  kalten  kräftigen 
zertheilten  Luftstrom  durchleiteten.  Es  findet  hierbei  eine  Tren- 
nung des  Schwefelammoniums  in  Schwefelwasserstoff  und  Ammo- 
niak statt.  Die  aus  Schwefelwasserstoff  und  Luft  bestehenden 
Oase  werden  dann  durch  fein  vertheiltes  Eisenoxydhydrat, 
welches  in  einer  verdünnten  Lösung  eines  Erdalkalis  suspendirt 
ist,  geleitet,  wodurch  zeitweilig  Schwefeleisen  entsteht,  als  Endpro» 
dncte  jedoch  Schwefel  und  Eisenoxydhydrat  gebildet  werden. 

P.  Seidler  (2)  destUlirte,  betraft  Gewinnung  von  allem 
Ammoniak  der  Gaswasser  als  Ammontumcarbonat,  die  Gaswässer 
über  Kalkstein,  Dolomit  u.  s.  w. ;  dadurch  werden  auch  die  nicht- 
flüchtigen Ammoniumsalze  zersetzt,  beispielsweise  :  2NH*CNS 
+  CaCO*  =  (NH^CO,  +  Ca(CN8),.  Um  das  so  erhaltene 
Ammoniumcarbonat  von  vorhandenem  Schwefelammonium  zu 
befreien,  wird  in  dessen  Lösung  Kohlensäure  eingetrieben  und 
das  ausfallende  Ammoniumdioarbonat  von  der  Mutterlauge  ge- 
trennt; durch  Sublimation  des  sauren  Carbonates  erhält  man 
das  Ammoniumcarbonat  des  Handels  und  Kohlensäure,  welche 
wieder  verwerthet  wird.  Aus  der  Mutterlauge  erhält  man  nach 
Zusatz  von  Schwefelsäure  Ammoniumsulfat. 

W.  Smith  (3)  theilte  bezüglich  der  Arbeit  von  Foster  (4) 

(1)   Dingi  pol.  J.  SM,  411  (Patent).  —   (3)   Dingl.  pol.  J.  »M,  476 
(Patent).  —  (8)  Chem.  Boa  J.  46,  144.  —  (4)  JB.  f.  1S88,  1684. 
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mit,  dafs  Er  bereits  im  Jahre  1868  ähnliche  Versnobe  angestellt 
habe,  und  hierbei  gefunden,  dafs  bei  der  Destillation  von  StstYt» 
kohlmtheer  häufig  die  Bildung  von  Ammoniak  eintrete.  Er  fand 
ferner  folgende  Gehalte  an  Stickstoff  :  im  Theer  1,667  Proc., 
im  rohen  Benzol  aus  Theer  2,327  Proc,  im  leichten  Oel  2,186 
Proc.,  im  Kreosotöl  2,006  Proc,  im  rothen  Oel  2,194  Proc. 
und  im  Pech  1,595  Proc.  In  drei  ßoa&morten  fand  Er  1,375, 
0,611  und  0,384  Proo.  Stickstoff 

Nach  B.  Tervet  (1)  gelingt  es  eine  reiche  Ausbeute  an 
Ammoniak  au  erzielen,  wenn  man  über  erhitzte  Kohle  Wasser« 
stoff  leitet;  gesteigerte  Temperatur  erhöht  noch  die  Ausbeute. 
Da  nun  Wasserstoff  im  Großbetriebe  nicht  anwendbar  ist)  em- 
pfiehlt Er  die  Anwendung  von  Wassergas  (2). 

Nach  J,  A.  Wanklyn  (3)  erhöht  ein  Zueata  ven  Kalk  aur 
Kohle  bei  der  Leuchtgasbereitung  die  Ausbeute  an  Theer  und 
Ammoniak,  ohne  die  Leuchtkraft  des  Gases  au  beeinträchtigen. 

Ein  Artikel  (4)  über  %The*r  und  Ammo+iaka  behandelte 
die  Bestrebungen  der  rationellen  Gewinnimg  der  genannten 
Nebenproductfe  der  Coaksfabrikation,  und  stütet  sich  im  Wesent- 
lichen auf  die •  Publikationen  von  W.  Smith  (5)  und  von 
Sobeurer-Kestner  (6). 

In  einer  Reihe  von  Aufsätzen  in  Dingler 's  Journal  (7) 
über  Herstellung  von  Ooahs>  Theer  und  Ammoniak  sind  diverse 
neuere  Oefen  und  Apparate  beschrieben,  und  ist  die  Möglichkeit 
der  rationellen  Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der 
Coaksbereitung  besprochen* 

Aus  einem  Aufeatae  von  W.  Smith  (8)  über  Kokkn» 
vercoakuny  und  Gewinnung  der  dabei  entstehenden  Nebenprodukte 
ist  Folgendes  zu  entnehmen.    Der  nach  dem  James on 'sahen 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  1«,  808.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1890.  — 
(S)  Monit  scientif.  [8]  M,  832.  —  (4)  Monit.  scientif.  [8]  1«,  828 ;  Che- 
mikeroeitnng  1884,  418.  —  (5)  Siehe  diesen  JB.  diese  Seite.  —  (6)  Siehe 
diesen  JB.  S.  1815.—  (7)  Dingl.  pol.  J.  SM,  258,  283;  SM,  372;  SM, 
81.  —  (8)  Monit  scientif.  [3]  14,  814;  Dingl.  pol.  J.  SM,  86;  Tgl.  JB.  f. 
1883,  1753. 
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Verfahren  erhaltene  Theer  ist  leichter  als  Wasser,  enthält  kein 
Benzol,  nur  kleine  Mengen  Toluol  und  Xylol,  dagegen  der 
Hauptmenge  nach  Kohlenwasserstoffe  der  Bumpf gasreihe*  die 
als  Schmier-  und  Lampenöle  in  den  Handel  gebrachte  Fraction 
(250  bis  350")  dieses  Theeres  zeigt  keinerlei  Fluürescenz.  Festes 
Paraffin  (Schmelzp.  52°)  ist  nur  in  geringer  Menge  unter  den 
Destillationeproducten  dieses  Theeres  aufzufinden,  dagegen  er- 
hält man  durch  Behandeln  der  zwischen  200  bis  300°  über* 
gehenden  Oele  mit  Natronlauge  eine  Reihe  eigentümlicher 
Phenole,  in  welcher  sich  Phenol  nur  in  Spuren,  reichlicher  Kresol 
vorfindet;  der  gröfste  Antheil  der  Phenole  destilürt  zwischen 
250  bis  300°  lind  enthält  der  Eupütonsäwe  (1)  ähnliche  Körper. 
Naphtalin  und  Anthracen  sind  in  diesem  Theere  auch  nicht  in 
Spuren  vorhanden.  —  Der  nach  dem  Simon- Carve'schen  Ver- 
fahren erhaltene  Theer  hat  ein  spec.  Gewicht  von  1,20,  enthält 
kein  Paraffin,  ist  dagegen  sehr  reich  an  aromatischen  Substanzen. 
Auch  die  nach  diesem  Processe  hergestellten  Cooks  sind  von 
unvergleichlich  besserer  Qualität  als  die  nach  den  übrigen  be- 
kannt gewordenen  Verfahren  erhaltenen.  —  Zur  Condensation  des 
in  den  Ghtsen  enthaltenen  Benzols  verwendet  Mellor  einen  mit 
Glasscherben  gefüllten  Thonthurm,  durch  welchen  Salpetersäure, 
später  auch  Nürobenzol  durchläuft;  zu  demselben  Zwecke  be- 
dient sich  G.  E.  Davis  statt  der  Säure  und  dem  Nürobenzol 
schwerer  Kohlentheeröle. 

Scheurer-Kestner  (2)  referirte  über  Coaksproduoiion 
und  Verwerthung  der  dabei  entstehenden  Nebenproducte.  Aus 
diesem  Referate  ist  nur  zu  entnehmen,  dafs  nach  B.  Tervet  (8) 
beim  Ueberieiten  von  Wassergas  über  glühende  Cooks  der  ge- 
sammte  Stickstoff  der  letzteren  als  Ammoniak  entweicht. 

W.  Smith  (4)  beschrieb  die  bekannt  gewordenen  Methoden 
der  Coofogewinnung  in  den  diversen  Oefen  für  metallurgische 
Zwecke,  unter  gleichzeitiger  Gewinnung  des  Theers  und  Am- 
moniaks. 


(1)  JB.  f.  1879,  580;  t  1880,  1884.  —  (3)  Bull.  boc.  ohim.  [2]  «1,  596. 
—  (3)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  »,  445.  —  (4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  »,  601. 
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W.  A.  Tilden  (1)  bestimmte  die  Dichte 
englischer  Cooks  in  drei  verschiedenen  Stadien  der 
rung  (bis  zu  Stücken  von  1  Zoll  Durchmesser  herab)  und  als 
feines  Pulver.  Die  Dichte  im  gepulverten  Zustand  erreicht 
fast  die  Zahl  2,0,  jene  der  groben  Massen  etwa  die  Zahl  0,4. 

An  der  zwischen  Lüders  und  Bunte  (2)  entsponnenen 
Controverse  über  die  Verbrennungswärme  der  Steinkohlen  be- 
theiligten sich  nun  auch  in  lebhafter  Weise  Scheurer» 
Kestner  (3)  und  F.  Fischer  (4). 

Fr.  Schwackhöfer  (5)  beschäftigte  sich  mit  calori- 
metrischen  Werthbestimmungen  der  Brennmaterialien.  Er  be- 
nutzte hierbei  einen  einfachen,  besonders  construirten  Calorimeter, 
dessen  Dimensionen  so  gewählt  sind,  data  bei  jeder  Bestimmung 
8  bis  10  g  Kohle  verbrannt  werden  können.  Die  Verbrennung 
geschieht  in  einem  Strome  von  Sauerstoffgas  und  wird  dieselbe 
ßo  geleitet,  dafs  kein  Entflammen  der  Kohle  eintritt.  Vor  dem 
Austritt  aus  der  Kammer  werden  die  Verbrennungsproduete 
nochmals  mit  Sauerstoff  gemischt  und  durch  eine  Schicht 
glühender  Zuckerkohle  geleitet.  Die  WasserfUllung  ist  so  be- 
messen, dals  bei  der  Verbrennung  von  5  bis  6  g  Mineralkohle 
und  2  bis  4  g  Zuckerkohle  eine  Temperatursteigerung  von  bei- 
läufig 10°  reeultirt  Diese  beträchtliche  Temperaturerhöhung 
macht  besondere  Vorsichtsmaßregeln  zur  Verhinderung  der 
Wärmeausstrahlung  nothwendig.  Er  beschrieb  den  verwendeten 
Apparat  sowie  die  Manipulation  mit  demselben  genau  und 
brachte  eine  grofse  Zahl  Belegsbestimmungen.  Die  vo?  Ihm 
erhaltenen  calorimetrischen  Werthe  nahem  sich  mehr  jenen  von 
Bunte(6)  gefundenen,  als  jenen  von  Schenrer-Kestner  (7) 
erhaltenen  Zahlen. 

H.  E.  Armstrong  (8)  hat  sich  mit  der  Untersuchung 


(1)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  S,  610;  Tgl.  auoh  F.  P.  Dewoy,  Iron  1888, 
,  376.  —  (2)  JB.  f.  1888,  1758.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  »tl,  276,  826, 
—  (4)  Dingl.  pol.  J.  *S1,  328.  —  (5)  Zeitsohr.  anal.  Chem.  1884,  463.  — 
(6)  JB.  f.  1888,  1758.  —  (7)  JB.  f.  1869,  1122;  f.  1888,  1753.  —  (8)  Chem. 
Soc.  Ind.  J.  •,  462;  vgl.  Faraday  :  On  New  Compounds  of  Carbon  and 
Hydrogen  etc.    Philosophical  transaotions  1826. 
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des  durch  Condensation  ans  Oelgas  und  Petroleumgas  erhaltenen 
flüssigen  Bestandteils,  dem  „Hydrocarbon" ,  beschäftigt.  Da- 
nach enthält  dasselbe  nur  Sparen  von  Paraffin  und  besteht  im 
Wesentlichen  aus  Benzol,  Toluol,  den  Kohlenwasserstoffen  GnH^ 
und  CuHin_%.  Sogenanntes  Beeervoirhydrocarbon  enthält  einen 
Kohlenwasserstoff  (Siedepunkt,18°),  der  wahrscheinlich  Croionylen 
ist  und  welcher  ein  festes,  nicht  flüchtiges  Bromaddüümsproduct 
C4HeBr4  liefert;  das  bei  116°  schmilzt.  Ferner  sind  in  diesem 
Hydrocarbon  enthalten  :  Amylen  CHt=CH-C8H7 ,  Hexylen 
CHssCH-CJIg,  Eexoylen  C6H107  sowie  andere  ähnliche  Kohlen- 
wasserstoffe« Alle  diese  Körper  gehören  nicht  der  Acetylenreihe 
an,  indem  sie  nicht  befähigt  sind  Metallverbindungen  zu  er- 
zeugen. Benzol  und  Amylen  scheinen  die  Hauptbestandteile 
des  Hydrocarbons  zu  sein  (über  50  Proc).  9Pumpenhydrocarbona 
unterscheidet  sich  vom  Beeervoirhydrocarbon  nur  durch  den 
gröfseren  (behalt  an  schwerflüchtigen  Substanzen.  Zur  Trennung 
der  Kohlenwasserstoffe  im  Hydrocarbon  schlägt  Armstrong 
vor,  dasselbe  einer  Behandlung  mit  Schwefelsäure  zu  unter- 
werfen, wodurch  die  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe  der  Fett- 
reihe polymerisirt  werden  und  dann  mit  Wasserdämpfen  nicht 
mehr  flüchtig  sind.  Der  Theer  von  der  Oelgasbereitung  enthält 
weder  Basen  noch  Säuren;  der  Gehalt  desselben  an  aromatischen, 
mit  Wasserdämpfen  flüchtigen  Bestandteilen  hängt  von  der 
DestOlationstemperatur  sowie  auch  von  der  Qualität  der  Oele 
ab.  Derselbe  beschrieb  femer  die  Apparate  und  Verfahrungs- 
weisen  zur  Herstellung  von  Odgas  nach  den  Processen  von 
Pintsch,  Pope  und  Keith.  —  GL  Williams  (1)  unter- 
suchte ebenfalls  das  Hydrocarbon  aus  Petroleumgas  und  fand 
in  7  Proben  die  specifischen  Gewichte  von  0,760  bis  0,850  und 
die  Gehalte  von  Benzol  und  Toluol  zu  24,6  bis  65,6  Procente. 
J.  Biel  (2)  hat  verschiedene  russische  Erdöle  auf  ihre 
Brauchbarkeit  zum  Brennen  in  Lampen  geprüft  und  die  mit 
denselben  in  verschiedenen  Lampen  erzeugten  Lichtstärken 
gemessen. 

*  i 

(1)  Cham.  News  *•,  197*  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  *M,  119. 
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Die  UnterBuchung  eines  kaukasischen  Petroleum*  ergab  nach 
Finkener(l)  einen  geringen  Gehalt  an  hochsiedenden  Kohlen- 
wasserstoffen (Siedepunkt  zwischen  150  und  340°,  bis  250"  sind 
bereits  80  Proc.  übergegangen) ,  ein  spec.  Gewicht  £U  0,8188 
bei  21,5°,  den  Entflammungspunkt  zu  28,5°  und  eine  grobe 
Dünnflüssigkeit.  Diese  Eigenschaften  machen  es  als  Leucht» 
material  sehr  geeignet. 

W.  H.  Deering  (2)  hat  ebenfalls  (3)  gefunden,  dafe  die 
Fractionen  des  Bakupetroleums  ein  höheres  specifisches  Gewicht 
besitzen  als  die  entsprechenden  anderer  Petroleumaorten. 

E.  J  ohanson  (4)  untersuchte  ein  Erdöl  aus  der  Umgebung 
von  Tiflie. 

D.  Mendelejew  (5)  fand  Seine  Beobachtung  (6),  da& 
bei  der  Destillation  des  Baku* sehen  Erdöls  die  specifischeü  Ge- 
wichte gewisser  Fractionen  trotz  höherer  Siedetemperatur  nied- 
riger sind  als  die  der  vorangegangenen  Fractionen,  auch  Air 
das  amerikanische  Erdöl  bestätigt.  Insbesondere  zeigten  ein 
analoges  Verhalten  die  leicht  flüchtigen  Antheile  des  amerika- 
nischen ErdbiB;  bei  60°  war  das  specifische  Gewicht  des  Destil- 
lates 0,6642  (bei  17«)  und  stieg  bis  auf  0,7347  bei  80°.  Bei  92° 
war  das  specifische  Gewicht  des  Destillates  gleich  jenem  von 
75°,  nämlich  0,7069.  Bis  zur  DestUlatioostampei*tur  von  104° 
fand  wieder  eine  regelmäßige  Steigerung  des  speeifischen  Ge- 
wichtes (0,7543)  statt;  der  zwischen  115  und  117°  siedende  Aü- 
theil  hatte  wieder  ein  weit  niedrigeres  spec.  Gewicht  (0,7270) 
und  bei  weiterer  Erwärmung  nahm  dasselbe  wieder  stetig  an. 

F.  RasiAski  (7)  führte  auf  Veranlassung  MetoddUjew's 
Versuche  über  die  fraotionirte  Destillation  des  E+döls  mittelst 
Wasserdampf  aus.  Diese  Methode  bezwekt  zunächst,  die  Zer- 
setzung der  höher  siedenden  Bestandtheile  des  Erdöls  zt  ver- 
hüten.   In  dem  von  Ihm  genau  beschriebenen  Apparat  sind  zur 


(1)  Rep.  anal.  Ohem.  1884,  88  (Aus».)-  —  (2)  Cham.  Soo.  Ind.  J.  8, 
500.—  (8)  Vgl  JB.  f.  1881,  1817;  f.  1882,  1455;  f.  1888,  1757.—  (4)  Rasa. 
Zeitsohr.  Pharm.  *S,  265.  —  (5)  Ber.  (Ahm.)  1884,  812.  —  (6)  JB.  f.  1882, 
1455;  f.  1888,  1761,  —  (V)  J.  pr.  Cham.  [2]  M,  39. 
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Kühlang  nicht  nur  Bohren,  dondern  auch  Mendelejew'sche 
DephlegmaHon$kolben  (1)  eingeschaltet 

J.  T.  Stoddart  (2)  fand,  dals  der  EntßammungspunJct 
des  Petroleum»,  nach  Seiner  Methode  (3)  bestimmt,  abhängig 
ist  von  dar  Zeit  des  Durohleitens  der  Luft.  Nach  30  bis  40 
Secunden  langem  Durchleiten  von  Luft  wird  die  tiefste  Entflam* 
mungstemperatur  gefunden;  je  länger  das  Durchleiten  fortge- 
setzt wird,  desto  höher  steigt  der  Entflammungspunkt.  Die  von 
Beilstein  (4)  erhaltenen  Resultate  fallen  in  Folge  der  An- 
wendung der  intermittirenden  Methode  zu  hoch  aus.  Der  das 
Petroleum  fassende  Cylinder  soll  nicht  enger  als  2,5  cm  und 
nicht  breiter  als  4  cm  sein;  für  einen  Durchmesser  von  2,5 
cm  soll  die  Höhe  des  Cylindero  mindestens  16  em  betragen. 
Das  PetroleumgefUs  soll  in  einem  Wasserbade  erhitzt  werden 
und  bis  an  die  Oberfläche  des  Petroleums  ins  Wasser  tauchen. 
Die  Temperatur  darf  in  der  Nähe  des  Entflammungspunktes 
nicht  schneller  als  um  2°  per  Minute  steigen  und  der  Luftstrom 
muls  so  regulirt  werden,  dafß  der  enstehende  Schaum  1  cm  hoch 
steht.  Bezüglich  der  übrigen  Details  mufs  auf  die  Original- 
arbeit verwiesen  werden. 

O.  Heppe  (5)  hat  gefanden,  dafs  sich  butteraaures  Kupfer* 
owgd  in  120°  warmem  Petroleum,  gleichgültig  welcher  Ab* 
kunft,  mit  blaugrüner  Farbe  auflöst  und  beim  Erkalten  sich 
wieder  in  Krystallen  abscheidet;  beim  Erhitzen  desselben  Salzes 
mit  Oelen  aus  Braunkohlentheer  (Solaröl),  oder  einem  Gemenge 
dieser  Oele  mit  Petroleum,  färbt  sich,  die  Flüssigkeit  gelb  und 
es  aohetden  »ich  gelbe  Flocken  von  Kupferaxnjdul  ab.  Es  kann 
daher  das  Knpferbutyrat  als  Erkennungsmittel  für  Verfälschungen 
von  Ptitroletm  mit  Solaröl  benutzt  werden.  Wahrscheinlich  sind 
es  die  höheren  aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  welche  die  Zer- 
setzung dieses  Salzes  bewirken. 

J.  Biel  (6)  ftihrte  Untersuchungen  über  Keroeine  und  Ktr 


(1)  JB.  f.  1888,  581 ;  Bor.  1888,  1225.  —  (2)  Am.  Chem.  J.  «,  18.  — 
(8)  JB.  f.. 4882,  1459.  —  (4)  JB.  f.  1888,  1755.  —  (5)  Chem.  Ceatr.  1884, 
281  (Aus.).  —  (6)  Rum.  Zeit«**.  Phsxm,  *9,  97« 
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rwtnlampen  ans.  Er  beschrieb  in  der  diesbezüglichen  Publi- 
cation  die  genaue  Untersuchung  der  russischen  Kerosine  (1) 
und  führte  photometrische  Bestimmungen  mit  verschiedenen 
Leuchtölen  unter  Benutzung  verschiedener  Brenner  sm.  Auf 
die  aus  letzteren  Versuchen  gezogenen  Schlußfolgerungen  kann 
hier  nur  verwiesen  werden. 


Oele;  Fettes  Haraet  Gummi;  Theerproduote* 

£.  Rotondi  (2)  studirte  die  Einwirkung  des  Wassers  auf 
Seife,  um  die  Ursachen  ihres  Beinigungsvermögens  zu  ermitteln, 
über  welchen  Vorgang  bisher  nur  Meinungen  existirten.  Die 
mit  ganz  neutraler  Seife  vorgenommenen  Versuche  ergaben  fol- 
gende Resultate  :  Die  neutralen  Alkaliseifen  CnH|n_,MOi  wer- 
den durch  Wasser  in  basische  CnHjn_iMOi .  MOH  und  saure 
Seifen  CBHsB_iMOs  .  CnHtoOs  zerlegt;  die  basischen  Seif en  sind 
in  kaltem  und  heifsem  Wasser  löslich,  die  sauren  sind  darin 
unlöslich.  Die  Vollständigkeit  der  Zerlegung  der  Seifen  in  ba- 
sische und  saure  Seifen  hängt  von  der  Temperatur,  der  Concen- 
tration  und  der  Zeitdauer  ab.  Die  basischen  Seifen  dialytiren 
leicht,  sie  sind  kein  Gemisch  von  neutraler  Seife  und  freiem 
Alkali,  da  sie  durch  Kochsalz  vollständig  abgeschieden  werden ; 
die  wässerige  Lösung  der  basischen  Seifen  löst  Fettsäuren  auf, 
die  klare  Flüssigkeit  trübt  sich  allmählich  in  der  Berührung 
mit  Luft,  indem  sich  saure  Seife  ausscheidet  Auch  die  sauren 
Seifen  werden  in  der  Wärme  von  Lösungen  der  basischen  Seifen 
gelöst,  beim  Erkalten  tritt  aber  wieder  Ausscheidung  der  sauren 
Seife  ein.  Neutrale  Fette  werden  von  basischen  Seifen  emulsio- 
nirt  und  nicht  chemisch  gebunden,  denn  durch  Anwendung  von 
90grädigem  Alkohol  kann  man  das  Gemisch  wieder  vollständig 


(1)   Vgl  JB.  f.  1880,  1864;  f.  1888,  1756.  —   (2)    Atti  della  B.  Aooade- 
mi*  delle  Soiense  di  Torino  XIX,  SO.  Deoember  1888. 
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m  seine  Bestandteile  zerlegen.  Durch  Kohlensäure  werden  die 
basischen  Seifen  unter  Aufnahme  derselben  unlöslich.  Die  sau- 
ren Seifen  dialysiren  nicht  und  es  gehen  denselben  alle  für  die 
basischen  Seifen  erwähnten  Eigenschaften  ab. 

Zur  Gewinnung  von  reinem  Olycerin  schlug  F.  Bang  (1) 
zunächst  vor,  bei  allen  bei  der  Verseifung  üblichen  Operationen 
destillirtes  Wasser  zu  verwenden.  Die  wässerige  glycerinhaJtige 
Unterlauge  soll  dann  zur  Abscheidung  der  suspendirten  Fett* 
säuren  abgekühlt  und  die  nun  restirende  Lauge  unter  Zusatz 
von  etwas  reiner  Stearinsäure  längere  Zeit  gekocht  werden. 
Durch  die  Stearinsäure  werden  noch  gewisse  gelöste  Kalksalze 
zersetzt  und  die  flüchtigen  Producta  abgetrieben.  Ist  Schwefel- 
säure zur  Verseifung  verwendet  worden,  so  wird  das  Glycerin- 
wasser  mit  caustischem  oder  kohlensauren  Kalk  neutralisirt,  die 
vom  Gyps  abgezogene  Lauge  ebenfalls  mit  reiner  Stearinsäure 
gekocht  und  schließlich  der  gelöste  Gyps  mit  Baiyumcarbonat 
niedergeschlagen  (2). 

W.  P.  Mason   (3)  beschrieb  einen  Viscosimeter  für  Oele. 

F.  A.  Flu  ck  ig  er  (4)  beschrieb  in  anziehender  Weise  die 
Industrie  der  ätherischen  Oele  in  Grasse. 

0.  Hehner  (5)  hat  eine  gröfsere  Anzahl  Wachstorten 
analysirt  und  sich  hierbei  folgender  Methode  bedient  :  3  bis  5  g 
Wachs  werden  in  etwa  50  ccm  Methylalkohol  gelöst  und  die 
Cerotinsäure  bei  Gegenwart  von  Phenolphtalein  mit  einer  alko- 
holischen Kalilösung  (1  ccm  entspricht  etwa  0,3  bis  0,4  com 
Normalschwefelsäure)  titrirt;  hierauf  wird  ein  Ueberschufs  von 
alkoholischer  Kalilösung  zugefügt,  dadurch  das  Myriein  verseift 
und  die  nicht  verbrauchte  Kalilösung  zurückgemessen  (6).  In 
dem  englischen  Wachse  sind  im  Durchschnitte  14,40  Proc.  Cero- 
tinsäure und  88,09  Proc.  Myriein  enthalten.  Auf  Zusatz  von 
anderen  Fettsäuren  steigt  das  Neutralisationsvermögen  im  Ver- 


(1)  Monit  scientif.  [8]  1«,  29 ;  Chem.  Industrie  1888,  276.  —  (2)  Vgl. 
JB.  f.  1882,  1462,  1468;  f.  1888,  1761.  —  (8)  Chem.  News  SO,  210.  — 
(4)  Aren.  Pharm,  [8]  **,  478.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  9S1,  168.  —  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  1641  und  H «hl,  Dingl.  pol.  J.  **•,  888. 
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hältniaee  mm  Verbindungsgewichte,  auf  Zusatz  von  neutralen 
verseif  baren  Stoffen  verändert  sich  das  Verhältnis  im  entgegen- 
gesetzten Sinne.  Wird  Wachs  mit  Paraffin  versetzt,  so  sinken 
die  Werthe  gleichmäfiug.  Ist  das  Wachs  mit  einer  anderen 
Substanz  verfälscht,  so  gelten  folgende  Gleichungen  :  x  »  25,649 
—  (0,1689 A  +  0,1073 B);  x  -f  l,518y  *  A;  z  =  6,117x  und 
a  -f"  2,391  w  =  B;  worin  A  der  Procentgehalt  des  Wachse 
an  freier  Säure,  als  Cerotinsäure  gerechnet,  B  die  Menge  der 
un  verseif  baren  Substanzen,  als  Myricin  gerechnet,  x  die  unbe- 
kannte Menge  Cerotinsäure,  y  die  der  fetten  Säuren,  z  die  des 
Myricins  und  w  die  aller  übrigen  Substanzen  ist  Das  specifisohe 
Gewicht  des  Wachses  schwankt  zwischen  0,9625  und  0,9675. 

£.  Valenta  (1)  hat  die  Samen  der  Bassia  longifolia  Lüm. 
und  das  in  denselben  enthaltene  Fett  untersacht.  In  den  Zellen 
der  Samen  konnten  kleine  Oeltröpfchen,  Krystalle  freier  Fett- 
säuren, sowie  solche  von  oxalsaurem  Kalk,  Krystallolde  (AUuron- 
körner)  und  wenig  Stärkekörner  nachgewiesen  werden«  Der 
alkoholische  Extract  enthielt  3  Proc.  Saponin,  die  Asche  war 
reich  an  Alkalien,  besonders  an  Kali  (56,68  Proc.)  und  an 
Phosphorsäure  (15,47  Proc).  Das  mit  Petroleumäther  extrahjrt* 
Fett  war  gelb  gefärbt,  zeigte  schmalzartige  Conpistenz,  besals 
eine  Dichte  von  0,9175  bei  15*,  schmolz  bei  25,3°  und  erstarrte 
bei  17,5  bis  18,5° ;  es  enthält  94,76  Proc.  Fettsäuren  und  3,09 
Proc.  Glycerin.  Die  Fettsäuren  bestehen  aus  Palmitinsäure 
(63,49  Proc)  und  Oelsäure  (36,51  Proc.)  und  zeigen  einen 
Schmelzpunkt  von  39,5°,  einen  Erstarrungspunkt  von  S8/)°. 

Aus  zwei  Berichten  in  Dingler' s  Journal  (2)  Über  Gewin- 
nung und  Verarbeitung  von  Fetten  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
Ch.  Violette  und  A.  Buisine  verseiften  Fette  mittelst  Am- 
moniakflüssigkeit unter  Druck  und  gewannen  durch  Erhitzen 
der  gebildeten  Ammoniumseife  das  verwendete  Ammoniak  zu- 
rück.— Ch.  F.  E.  Poullain  und  E.  F.  Michaud  wollen 
Zinkoxyd  oder  Zinkstaub  und  Wasser  unter  Druck  zur  Ver- 


(1)    Dingl.    poL    J.    *S1,    461.    —    (2)   Dingt    pol.    J.    Sil ,    270; 
*SS,    415. 
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•eiftmg  der  Fette  verwenden.  —  J.  A.  L.  Leblano  schlug  vor, 
behufs  Gewinnung  von  Fett  die  Rückstände  der  Lederleimfabri* 
oation  mit  Schwefelsäure  zu  behandeln.  J.  A.  Bany  und  CK. 
A.  Sanguinetti  verwendeten  zum  Entfetten  von  Sesamkömenf 
Modi  tt.  dgl.  die  bei  40  bis  70°  siedenden,  vorher  mit  starker 
Schwefelsaure  gereinigten  Antheile  des  Erdöles.  —  Nach  O.  K  o  r- 
schelt  muis  beim  gewöhnlichen  Verfahren  der  Verseifong  der 
Fette  durch  überhitzten  Wasaerdampf  genau  die  Temperatur 
810  bis  315°  eingehalten  werden;  unter  dieser  Temperatur  geht 
die  Verseifung  zu  langsam  vor  sich,  oberhalb  derselben  wird 
GHycerin  zersetzt. 

H.  P.  Bakker  (1)  berichtete  über  die  Gewinnung  von 
Tmgkawangfett,  einem  Pflanzentalg,  welches  sich  in  den  Früch- 
ten von  sechs  verschiedenen  auf  Borneo  wachsenden  Bäumen 
(Tengkawangarten)  vorfindet. 

Aus  einem  Aufsatze  in  Dingler's  Journal  über  Verwerthung 
der  Abwässer  aus  Wollwäschereien  (2)  ist  nur  zu  erwähnen, 
dafc  O.  Braun  durch  Reinigen  des  Wollfettes  und  Anrühren 
desselben  mit  Wasser  zu  einer  Salbe  ein  „Lanolin"  genanntes 
Product  herstellt  und  dafs  C.  Lortzing  den  durch  Fällen  der 
Abwässer  aus  Wollwäschereien  mit  Kalk  und  Eisenvitriol  erhal- 
tenen WoUfettsehlamm  auf  Aephaltmastix  verarbeitet,  indem  Er 
denselben  trocknet,  dann  mit  etwa  15  Proc.  Wollfett  versetzt 
auf  200°  erhitzt  und  noch  100  Proc.  Calciumcarbonat  zufügt. 

W.  L.  Carpenter  (3)  beschrieb  die  bei  den  Radisson'» 
sehen  Verfahren  (4)  der  Umwandlung  flüssiger  Fettsäuren  in 
feste  benutzten  Apparate  und  .Operationen. 

Baron  Hübl  (5)  theilte  eine  von  Ihm  aufgefundene  ge- 
naue Methode  der  qualitativen  und  quantitativen  Prüfung  der 
Fette,  Ode  und  Fettsäuren  mit.  Es  wird  in  derselben  die  Fähig- 
keit der  ungesättigten  Verbindungen,  Halogene  zu  addiren,  in 
Verbindung  mit  den  Schmelzpunktsbestimmungen,  Löslichkeits* 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [8]  IS,  407,  428.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  S61,  280. 
—  (8)  Dingl.  pol.  J.  »*€,  264 ;  Che».  8oe.  Ind.  J.  »,  200.  —  (4)  JB.  f. 
1888,  1768.  —  (5)  Dingl.  pol.  J.  »M,  281. 
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Verhältnissen  (1)  und  sonstigen  Reactionen  benutzt,  um  sich  von 
der  quantitativen  Zusammensetzung  eines  Oeles,  Fettes  u.  s.  w. 
Rechenschaft  zu  geben.  Zur  Halogenaddition  wird  eine  alkoho- 
lische, mit  Quecksilberchlorid  (1  Mol.)  versetzte  Jodlösung 
(2  Mol.)  verwende^  welche  jedoch  wegen  ihrer  Veränderlichkeit 
vor  jedem  Versuche  .bestimmt  werden  mufe.  Zur  Herstellung 
dieser  Jod-Quecksilberchloridlösung  werden  25  g  Jod  in  500  ccm 
und  90  g  Quecksilberchlorid  ebenfalls  in  500  ccm  95  procentigem 
Alkohol  gelOst  und  die  Lösungen  dann  vereint.  Als  Gegenflüssigkeit 
wird  eine  Lösung  von  24  g  Natriumhyposulfit  in  1  Liter  Wasser  ver- 
wendet. Ferner  sind  zur  Ausführung  der  Titrirung  Lösungen 
von  Jodkalium  (1  :  10)  und  von  Stärke  (lprocentig)  sowie 
reines  Chloroform  nothwendig.  Die  Ausführung  der  Titrirung 
geschieht  folgendermafsen  :  Eine  gewogene  Menge  des  Fettes, 
Oeles  u.  s.  w.  (0,2  bis  0,3  g  trocknende  Oele,  0,3  bis  0,4  g 
nicht  trocknender  ,Oele,  0,8  bis  1  g  fester  Fette)  wird  in  ein 
200  com  fassendes  verschliefebares  Eölbchen  gebracht,  dann 
10  ccm  Chloroform  zum  Lösen  hinzugefügt,  endlich  20  ccm  der 
Jodlösung  (eventuell  mehr)  zugesetzt,  das  Ganze  kräftig  ge- 
schüttelt und  l*/i  bis  2  Stunden  stehen  gelassen.  Nach  dieser 
Zeit  setzt  man  10  bis  15  ccm  Jodkaliumlösung  hinzu,  verdünnt 
mit  150  ccm  Wasser  und  titrirt  mit  der  Hyposulfitlösung  zurück. 
Die  von  den  Fetten  gebundene  Jodmenge  (Jodzahl)  wird  in 
Procenten  des  Fettes  angegeben.  Theoretisch  sollen  100  g  der 
in  den  Fetten  vorkommenden  fetten  Säuren  folgende  Mengen 
Jod  addiren  : 


HypogSsEnre 


Oelsfture 
Eraoufture 
Ricinölßiure 
Leinölsäure 


100,00  g 


90,07  , 
76,15  „ 
85,24  , 

201,59  „ 

Die   bekannteren    Fette    lassen   sich  nach   den  Jodzahlen  in 
sieben  Gruppen  eintheilen  : 

(1)  JB.  f.  1879,  1075;  f.  18SS,  1764  und  diesen  JB.  8.  1836,  1898. 
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Charakter 
des  Fettes 

Name  des  Fettes 

Jodsahl 

Die  Fe 
sohmilzt  bei 

ttsÄure 
erstarrt  bei 

I 
trocknend 

Leinöl 

158 

17,0° 

18,8° 

n 

trocknend 

Hanföl 

Nnfsöl 
Mohnöl 
BfiUöl 
Kürbiskernöl 

148 

148 
186 
188 
121 

19,0 
20,0 
20,5 
20,0 
28,0 

15,0 
16,0 
16,5 
15,7 
24,5 

in 

unbestimmt 

Sesamöl 
Cottonöl 
Araehisöl 
Büböl 

106 
106 
103 
100 

26,0 
27,7 
27,7 
20,1 

22,8 
30,5 
28,8 
12,2 

IV 

nicht 

trocknend 

Aprikosenkernöl 

Mandelöl 

Bicinusöl 

Olivenöl 

Olivenkernöl 

100 

98,4 
84,4 
82,8 
81,8 

4,5 
14,0 
18,0 
26,0 

0,0 

5,0 

8,0 

21,2 

V 

Knoohenöl 

Schweineschmalz 
Kunstbutter 

68,0 
59,0 
55,8 

80,0 
42,0 

28,0 
89,6 

VI 

Palmfett 

Lorbeeröl 

Talg 

Woilscbweifsfett 

Cacaobotter 

Muskatbutter 

Butterfett 

51,5 
49,0 
40,0 
86,0 
84,0 
81,0 
81,0 

47,8 
27,0 
45,0 
41,8 
52,0 
42,5 
88,0 

42,7 
22,0 
48,0 
40,0 
51,0 
40,0 
85,8 

VII 

Cocosnuisöl 
Japanwachs 

8,9 

24,6 

20,4 

Ist  die  Natur  zweier  Fette  in  einer  Mischung  bekannt,  so  kann 
aus  der  gefundenen  Jodzahl  (J)  ihr  gegenseitiges  Verhältnis 
nach  folgenden  Gleichungen  berechnet  werden  :  x  -|-  y  =  100 

und  x  = -,   in    welchen  x   der  Procentgehalt   eines 

ni— n 

Fettes,  j  der  des  anderen  Fettes  ist,  m  und  n  die  bekannten 

Jodzahlen  für  die  einzelnen  Fette  sind.  Diese  Mediode  soll  sich 

auch  zur  Untersuchung  von  Seifen,  ätherischen  Oelen,  Terpenen, 

Eugenol  u.  s.  w.  eignen. 

W.  H.  Deering  (1)    untersuchte   diverse  Fette  und  Ode 

(1)  Ghem.  Soo.  Ind.  J.  »,  540. 
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auf  die  in  denselben  enthaltenen  freien  Fettsäuren  nach  der  Me- 
thode von  Hau s  am  an  n  (1).  Er  gab  die  verbrauchten  Pro- 
cente  Kaliumhydroxyd  zur  Absättigung  der  freien  Säure  einer- 
seits und  zur  totalen  Verseifung  andererseits  für  folgende  Fette 
und  Oele  an  :  Talg,  Olivenöl,  Büböl,  BaumwoUeamenöl,  rohe» 
Leinöl,  gekochtes  Leinöl ,  Castoröl,  Bobbenöl,  Bpermacet  und 
Myrthenwachs. 

M.  Herzog  (2)  gab  folgendes  Schnellbleichverfahren  fttr 
Oele  und  Fette  an.  Die  Materialien  werden  zunächst  mit  2  bis 
3  Proc.  Kochsalz,  dann  mit  25  bis  30  Proo.  kaltem  Wasser  ge- 
mischt und  nach  24  bis  48  stündigem  Stehen  in  ein  zweites 
Bassin  abgelassen,  in  welchem  sie  mit  reinem  Wasser  gewaschen 
werden.  Wird  während  der  Behandlung  mit  Kochsalzlösung  ein 
elektrischer  Strom  durch  das  Gemenge  geleitet,  so  werden  die 
Oele  (Fette)  zugleich  gebleicht;  bei  Materialien,  welche  leicht 
ranzig  werden,  setzt  man  vor  dem  Bleiohen  2  bis  3  Proc. 
doppelt-kohlensaures  Natron  hinzu.  Neben  dem  zweiten  Waschen 
mit  Wasser  ist  noch  eine  Behandlung  mit  Dampf  oder  heißer 
Luft  während  einiger  Minuten  zu  empfehlen.  Schliefslich  werden 
die  gereinigten  (Oele  Fette)  filtrirt,  wozu  endloses  Filtrirpapier 
gebraucht  wird.  Für  Firnißt-,  Brenn-  und  Schmieröle  geschieht 
die  Behandlung  mit  Kochsalz  in  der  Hitze  und  unter  Zusatz 
von  1  bis  1,5  Proc.  Salzsäure.  Häufig  soll  auch  ein  Zusatz  von 
Kaliumpermanganat,  Kaliumchlorat  oder  Kaliumdichromat  und 
Salzsäure  günstig  wirken  (1  ThL  der  genannten  Salze,  20  bis 
30  Thle.  Salzsäure  und  15  bis  20  Thle.  Kochsalz);  zum  Sdüussfc 
werden  die  so  behandelten  Oele  mit  verdünnter  warmer  Soda* 
tosung  gewaschen, 

E.  Valenta  (3)  hat  das  Verhalten  einiger  Feite  und 
Schmieröle  gegen  Eisessig  geprüft  und  gefunden,  dafs  bei 
Anwendung  gleicher  Theile  Eisessig  und  Oel  :  1)  Olivenkernöi 
und  RicinueU  bei  gewöhnlicher  Temperatur  löslich  sind; 
2)  Palmöl,    Lerbeeröl,    MuscatbuUer,    Cocosnufsöl,    Palmkernöl} 


(1)   JB.   f.    1881,    1226.    —    (2)    Chem.   Centr.    1884,   910   (Ann.).   — 
(8)  Dingl.  poL  J.  »*» ,  296. 
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Ifflipeöl,  Olivenöl,  Cacaobntter,  Seeaanöl,  Kürbükemöl,  Mündel- 
Öl,  Cotkmöl,  MüUöl,  Arachisöl,  Aptikosenkernöl ,  Rind** 
talg,  amerikanisches  Knochen fstt,  Leberihran  und  Prefetalg 
zwischen  23°  und  der  Siedetemperatur  des  Eisessigs  löslich  sind ; 
3)  RübM,  Rapsöl  und  Grucifbrenöle  unvollkommen  bei  Siede- 
temperatur des  Eisessigs  titelich  sind.  Heifse  klare  Lösungen 
der  verschiedenen  Fette  in  Eisessig  zeigen  beim  Erkalten  bei 
verschiedenen  Temperaturen  auf  betende  Trübungen,  woraus  man 
auf  das  Vorhandensein  gewisser  Fette  schliefeen  kann.  Mineralöle 
lösen  sich  in  Eisessig  sehr  wenig,  Hartöle  dagegen  sehr 
leicht  auf. 

A.  And  1 4(1)  erhielt  eine  sehr  reiche  Ausbeute  an  Schmier- 
ölen durch  Behandeln  der  IftWa&frtickst&nde  von  der  Lettöhtöl* 
fahrikation  mit  Schwefelsäure  und  Ausschleudern  des  Ein- 
wirkungBproductes. 

F.  A.  Rofsmäfsler  (2)  beschrieb  die  Fabrikation  des 
Schmieröle*  ans  den  Destülationsriickständen  der  rohfcfe  Baku- 
Naphta.  Dieselbe  besteht  im  Wesentlichen  in  der  fraotionirten 
Destillation  dieser  Rückstände  mit  Hülfe  von  stark  überhitzten 
WasserdäiApfan  und  der  Reinigung  der  Destillate  mit  Schwefel- 
säure und  Natronlaage. 

J.  Otto  (3)  überreichte  der  Comnrissien  der  hygienischen 

Ausstellung  in  Berlin  eine  Arbeit  über  die  Vaseline  (4),  worin 

deren  Verwendung   in  der  SCedicin,   deren  Verunreinigungen 

und  deren  Veränderlichkeit  besprochen  ist.  Im  Moniteur  jetottt- 

fiqm  sind  hierzu  einige  kritische  Bemerkungen  gemacht 

Grabowski  (5)  beschrieb  die  Gewinnung  und  Verarbei- 
tung des  Qvokerü*  in  Galizien  und  sehlofs  hieran  rein  specula- 
tive  Beträchfcibgegfr  Über  die  Beziehungen  von  Oaokerit,  Naphta 
und  Kohle  zu  einander.  Zur  Unterscheidung  des  aus  dem  Oao- 
kerit  durch  Umsefamelzen  und  Reinigen  mit  Thierkohle  und 
Schwefelsäure  gewonnenen  Cereeine  vom  Bienemcoeh*,  empfiehlt 


(1)  DfaigJL.  pol.  J.  9M,  504.  —  (2)  Qhem.  Ceatr.  1884,  765  (Anas.).  — 
(ß)  Monit  scientif.  [d]  14,  426.  —  (4)  JB.  f.  1876*  1171$  f.  1880,  1367.  — 
(5)  Chem.  Centr.  1884,  285  (Auea.). 


IS2S    FwAffin,  Osokerit;  Pt*affifisehief er ;  HjuäöI«;  Färben  von  Bernstein. 

Er  die  Behandlung  mit  wanner  ooncentrirter  Schwefelsäure, 
durch  welches  Mittel  Ceresin  gar  nicht  angegriffen  wird,  während 
Bienenwachs  völlig  zersetzt  wird;  au&erdem  ist  Ceresin  viel 
brüchiger  als  Wachs. 

Ein  Aufsatz  in  Dingler*s  Journal  (l)  über  Verarbeitung 
von  Paraffin  und  Ozokerit  enthält  blofs  technisch  Wichtiges* 

B.  Bedwood  (2)  gab  zur  Prüfung  von  Paraffinschiefer 
auf  die  Menge  des  enthaltenen  Ödes  an,  dasselbe  in  eigens  oon- 
struirten  Pressen  einem  bestimmten  Druck  bei  bestimmter  Tem- 
peratur auszusetzen;  der  Gewichtsverlust  der  angewandten  Sub- 
stanz giebt  dann  die  Menge  des  vorhandenen  Oeles  an. 

E.  V  al  en  t a  (3)  benutzte  die  leichte  Löslichkeit  der  Harzöle 
in  Eisessig,  um  deren  Anwesenheit  in  Mineralölen  zu  erweisen  (4). 
Auch  die  optische  Aktivität  der  Harzöle  erleichtert  die  Er- 
kennung derselben  in  Mineralölen.  Nach  der  Methode  von 
H  ü  b  1  (5)  läfat  sich  ferner  ebenfalls  die  Anwesenheit  von  Harz- 
ölen in  Mineralölen  beweisen,  indem  erstere  vielmehr  Jod  addiren 
als  letztere. 

E.  Hanaus ek  (6)  gab  folgende  Methode  zum  Färben  des 
Bernsteins  an  :  Eine  gewisse  Menge  von  Farbstoff  wird  mit 
Leinöl  angerührt  und  die  Mischung  auf  190  bis  200°  erhitzt; 
hierauf  wird  das  zu  färbende  Stück  Bernstein  eingehängt,  die 
Temperatur  des  Färbebades  einige  Minuten  bei  180  bis  200° 
erbalten  und  das  Ganze  dann  erkalten  gelassen.  Beim  Heraus- 
nehmen des  B&rnstein&tilckea  zeigt  sich  dasselbe  gefärbt.  Ab 
Farbmaterialien  sind  zu  verwenden  :  Drachenbhu  für  braune, 
Alizarin  für  gelbe,  Purpurin  fUr  orange  und  Indigo  für  grüne, 
blaue  und  schwarze  Töne.  Vom  Indigo  sind  je  nach  der  zu 
erzielenden  Nuance  0,25  bis  ö  Thle.  per  100  Thie.  Leinöl  zu 
verwenden»  Durch  Asphalt  oder  fluorescirende  Kohlenwasser- 
stoffe kann  der  Bernstein  auf  ähnliche  Weise  fiuoresdrend  ge- 
macht werden;  die  Fluorescenz  tritt  noch  deutlicher  hervor, 
wenn  man  den  Bernstein  nachträglich  mit  Indigo  färbt 

(1)  Dingl.  pol  J.  **S,  412.  —  (2)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  «,  480.  — 
(8)  Dingl.  pol.  J.  »*»,  418.  —  (4)  Dieser  JB.  8.  1826.  —  (5)  Dieser  JB. 
S.  1828.  —  (6)  Chem.  Genta».  1884,  461  (Auss.). 
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H.  Oishi  (1)  berichtete  über  die  Gewinnung  des  japane- 
sischen Oamphers  und  über  die  Zusammensetzung  des  Campher- 
öles. Danach  werden  der  verkleinerte  Stamm  und  die  zerklei- 
nerten Aeste  von  Lantus  Gampkora  in  eisernen  Gef&ben  der 
Destillation  mit  Wasserdampf  unterworfen.  Nach  gewissen 
Zeitintervallen  (5  bis  6  Tagen)  wird  das  Destillat  filtrirt.  Die 
Ausbeute  an  Camphex  und  Oel  schwankt  mit  der  Jahreszeit. 
Das  Oel  liefert  durch  Destillation  und  Abkühlung  noch  etwas 
Campher.  Durch  fractionirte  Destillation  des  Oeles  wurde  bei 
178  bis  180°  ein  Oel  C18H10  und  bei  180  bis  1860  ein  Antheil 
CioHmO  gewonnen;  es  erscheint  daher  das  Campheröl  als  ein 
Gemenge  von  Kohlenwasserstoffen  der  Terpenreihe  mit  Campher 
oder  isomeren  ähnlichen  Körpern.  Das  Campheröl  löst  reichlich 
Harze  auf  und  liefert  beim  Verbrennen  einen  ausgezeichneten 
Bufs  (Fultgo). 

Ein  Bericht  (2)  über  Kautschuk  und  dessen  Verwendung 
enthält  nichts  chemisch  Wichtiges. 

W.  Smith  hat  in  Gemeinschaft  mit  H.  Glendinning(3) 
diverse  Sutherland-Theere  mit  aufiUlig  hohem  specifischem  Ge- 
wichte (im  Durchschnitte  1,08)  einer  fractionirten  Destillation 
unterworfen.    Die  Theere  waren  nahezu  frei  von  Naphta. 

J.  v.  Hohenhausen  (4)  besprach  in  einem  Aufsatze  die 
üblichen  Trennungsmethoden  des  Benzols,  Toluols  und  Xylols 
aus  der  rohen  Naphta  und  beschrieb  vornehmlich  die  hierzu  ver- 
wendeten Apparate  und  Maschinen. 

G.  E.  Davis  (5)  hat  das  aus  Leuchtgas  durch  Conden- 
sation  erhaltene  Rohbenzol  (6)  näher  untersucht  und  darin  fol- 
gende Körper  nachgewiesen  :  Schwefelkohlenstoff,  Pentan,  Amylen, 
Crotonylen,  Hexan,  Hexylen,  Aoetonürtl,  Benzol,  Thiophen,  AethyU 
isoamyly  Heptan,  Heptylen,  Toluol,  Octan,  Octylen,  Nonan,  Nonylen, 
Xylol  (alle  drei  Isomere),  Naphtalin  und  ähnliche  Kohlenwasser- 
stoffe.   Derselbe  erwähnte  (7),  dafs  die  Gewinnung  von  Con- 


(1)  Pharm.  J.  Trans.  [3]  1*,  166.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  *M,  469.  — 
(3)  Chem.  Boo.  Ind.  J.  »,  9.  —  (4)  Chem.  Soc.  Ind.  J.  »,  73.  —  (5)  Monit. 
■oientif.  [8]  14,  310.  —  (6)  JB.  f.  1888, 1753.  -  (7)  Cham.  Soc.  Ind.  J,  »,  432. 

^fthreab«r.  f.  Oh«m«  u.  a.  w.  für  1864.  \\Q 
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densationsölen  aus  Kohlengas  bereit»  im  Jahre  1869  von 
C  u  aiter  (1)  aufgeführt  wurde  und  dafa  Caro  (2)  im  Jahre  1869 
«ich  ein  analoges  Verfahren  patentiren  lieft.  Er  besprach  ferner 
die  bekannt  gewordenen  Methoden  der  Condenaation  von  Jbhr 
beuzol  aus  Kohlengas  vermittelst  Abkühlung,  Cempressien  und 
Lösungsmitteln  und  machte  hierzu  kritische  Bemerkungen.  Nach 
Seinen  Versuchen  erhält  man  bei  Anwendung  der  Condensation 
durch  Lösungsmittel  die  beste  Ausbeute. 

Ch.  Casthelaz  (3)  untersuchte  diverse  Phenole  des  Han- 
dels. Das  unter  dem  Namen  9crude  ccurbolic*  in  den  Handel 
kommende  Product  enthält  60  Proc.  Phmol,  jenes  als  Jtiquid 
carbolic*  bezeichnete  enthielt  nur  Spuren  von  letzterem,  dagegen 
Kresol  und  höhere  homologe  Phenole  sowie  unverseif  bare  0*2*. 
Er  gab  ferner  praktische  Methoden  zur  Erkennung  von  Ver- 
fälschungen in  den  Phenolen  des  Handels  an. 

A.  H.  Elliott  (4)  fand  unter  den  Destülationsproducten 
des  Wassergtutheeres  bis  2,9  Proc.  Jnthroem. 

Im  Chemischen  Centralblatt  (5)  sind  Anweisungen  zur  Her- 
stellung guter  MetaülacJct  angeführt 

Campe  (6)  empfahl  nachstehenden  ünivertaÜAck  für  Papier, 
Metall,  Holz  u.  s.  w.  60  g  gebleichter  Schellack,  60  g  ge- 
stofsener  und  längere  Zeit  der  Luft  ausgesetzter  Manülakopal, 
60  g  Mastix  und  15  g  venetianer  Terpentin  werden  mit  1  kg 
Spiritus  von  92  bis  96°  Tralles  übergössen,  etwas  grob  ge- 
stobenes Glas  hinzugefügt  und  das  Ganze  8  bis  14  Tage  unter 
öfterem  Schütteln  stehen  gelassen;  zur  Eraielnng  größerer 
Härte  wird  vor  dem  Filtriren  noch  1  g  Borsäure  zugesetzt 
Zum  Färben  des  Lackes  können  Anilinfarben  verwendet  werden, 
und  nimmt  man  für  einen  guten  Goldlack  für  Metall  auf  1  kg 
Lack  10  g  spiritusiösliehe  Orangefarbe. 


(1)  In  einem  Vortrag  von  W.  Young  1874  erwähnt;  vgl.  auch  JE.  f. 
1878,  1098.  —  (2)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (8)  Ball.  soo.  ohim.  [%] 
4*,  574;  Monit  eoientif.  [8]  14,  1166.  —  (4)  Am.  Chem.  J.  «,  248.  — 
(5)  Chem.  Centr.  1884,   751   (Ann.).  —  (6)  Chem.  Centr.  1884,  832  (Anas.). 
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Aus  einem  Aufsätze   in  Dingler's  Journal   (1)  Über  .Her- 
stellung von  EohzdUtoff  (Sulfitstoff),  ist  Folgendes  zu  entnehmen. 
J.  A.  Graham  (2)  schlug  vor,   um   die   schädliche  Wirkung 
der  Schwefligsäure  bei   der  Herstellung  von  Sulfitstoff  zij  um- 
gehen, neutrale  Sulfite  zu  verwenden  und  nur  von  Zeit  zu  Zeit 
eine  zur  Bildung  von  Disulfiten  nicht  genügende  Menge  Schweflig- 
säuregas  einzutreiben.  —  Nach  R.  P.  P  i  c  t  e  t  und  G.  L.  JB  r  6 1  az  (3) 
werden  durch  den  bei  den  üblichen  HolzzelhtoffdaxBtellimgen  not- 
wendigem Drucke  und  der  Temperatur  von  120  bis  140°  durch 
das  Schwefligsäuregas  der  Gummi  und  die  Harze  in  Theer  ver- 
wandelt, welcher  später  schwer  zu  entfernen  ist;  um  diefs  zu 
verhüten  schlagen  Dieselben  vor,   eine  Lösung  von  100  bis 
150  g  Schwefligsäureanhydrid  in  1  Liter  Wasser  bei  80  bis  90° 
zu   verwenden.  —  Der  österreichische  Verein  für  chemische  und 
metallurgische  Production  (4)   schlägt  behufs   Herstellung   von 
Zelhioff  vor,  die  Materialien  (Holz,  Stroh  u.  s.  w.)  zunächst  in 
zerkleinertem   Zustande   mit    einer    10°  Be\    starken  Schwefel- 
natriumlösung (auf  100  kg  Holz  30  kg  Schwefelnatrium)  unter  5 
biß  10  Atmosphären  Druck  6  Stunden  lang  zu  kochen,  wodurch  die 
incruatirende  Materie  gelöst  wird ;  der  zurückbleibende  Zellstoff 
wird  dann  systematisch  mit  Wasser,  verdünnter  Salzsäure  und 
wieder  mit  Wasser  gewaschen  und  schließlich  gebleicht.    Die 
Kochflüssigkefr    für   das    Francke'icA*    Verfahren  (5)    wird 
derart  hergestellt,  dafs  heifse  Schwefligsäuredämpfe  auf  in  einem 
Thurm  befindlichen,  schwach  befeuchteten  Kalk  einwirken.  —  In 
ganz  analoger  Weise  reichern  C.Kellner  und  H.  v.Zahony(6) 
ihre  Kochflüssigkeiten  an,  indem  Sie  durch  qinen  mit  den  Car- 
bonaten  des  Kalks  und  der  Magnesia  gefüllten  Thurm  von  oben 


(1)  Diagl  *oi  J.  *«*,  88*.  -  (a)  Engl  Pate»*  Nr.  6866*  6866*  6867, 
6808  vom  10.  November  1688.  —  (8)  D-  B.  P,  Nr.  86881  von  88.  Mai  1888. 
—  (4)  D.  R.  P,  Nr.  86486  vom  28.  Deeember  1882;  Bor.  1884  (Aus.)!  82 
(Patent).  —  (6)  In  den  JB.  nicht  übergegangen.  —  (6)  Rani.  Patent 
Nr.  167764  vom  24.  September  1888. 
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die  geschwächte  Kochflüssigkeit,  tob  unten  frisches  Schweflig- 
säuregas einströmen  lassen.  R.  Blitz  (1)  kocht  das  zerkleinerte 
Holz  zur  Herstellung  von  Zellstoff  3  bis  4  Stunden  bei  3  bis 
4  Atmosphären  mit  einer  Lösung  von  6  kg  Schwefelnatrium, 
3  kg  Aetznatron  und  1  g  Vanadins.  Ammonium. 

A.  Mitscherlich  (2)  gab  eine  Beschreibung  der  ver- 
wendeten verbesserten  Apparate  und  Maschinen  fttr  Sein  Ver- 
fahren (3)  zur  Herstellung  von  Zellstoff  (Sulfitstoff),  in  welcher 
Er  auch  erwähnt,  dafs  die  Anwesenheit  von  polythions.  Salzen 
in  der  Sulfitlösung  schädlich  sei. 

W.  Rath  (4)  empfahl,  das  Schwefligsäuregas  bei  der  Her- 
stellung von  Sulfitstoff  in  permanenter  Bewegung  zu  erhalten 
und  Druck  und  Temperatur  im  Kessel  stetig  zu  erhöhen. 

C.  F.  Cr  oss  und  E.  J.  Bevan  (5)  haben  bei  Gelegenheit 
einer  früheren  Untersuchung  (6)  gefunden,  dafs  verschiedene 
natürliche  vegetabilische  Fasern  ähnliche  Oxydationsproducte 
enthalten,  wie  solche  durch  Oxydation  reiner  (kllulose  entstehen, 
und  dafs  diese  Oxydationsproducte  die  Fähigkeit  besitzen,  ge- 
wisse Farbstoffe  anzuziehen.  Sie  bringen  einen  Auszug  der 
Witz 'sehen  Arbeit  (7)  über  Oxycelluhse  und  setzen  die  von 
demselben  gewonnenen  Beobachtungen  in  Vergleich  mit  der 
Thompson'schen  Bleichmethode  (8).  In  Gemeinschaft  mit 
Witz  fanden  Sie  ferner,  dafs  mit  Chlor  behandelte  Jute  wahr- 
scheinlich mit  Rosenstiehl's  a-Oxycdhdose  übereinstimmt 
und  sprechen  Sie  die  Vermuthung  aus,  dafs  alle  durch  chemische 
Mittel  gereinigte  Cellulose,  welche  in  der  Papierfabrikation  ver- 
wendet wird,  aus  Oxycellulose  besteht.  —  Dieselben  fanden 
ferner,  dafs  reine  Cellulose  bei  der  Oxydation  mit  Kaliumper- 
manganat unter  Verhütung  des  Eintretens  der  sauren  Reaction 
sich  vollständig  löse,    dafs  aus  der  Lösung  eine  Substanz  als 


(1)  Frau«.  Patent  Nr.  156014  vom  3.  April  1883.  —  (2)  Dingl.    pol.  J. 

.,  262  (Patent).  —  (3)  JB.  f.  1876,  1172;  f.  1679,  1160;  f.  1683,  1776. 
—  (4)  Dingl«  pol.  J.  SM,  371 ;  D.  R.  P.  Nr.  2768»  vom  24.  Oetober  1888. 
l-  (5)  Cham.  Soe.  Ind.  J.  »,  206,  291.  —  (6)  JB.  f.  1883,  1777.  —  (7)  JB. 
f.  1888,  1782.  —  (8)  Siehe  diesen  JB.  S.  1888. 
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Blewtrbindung  niedergeschlagen  werden  konnte,  welche  nach 
dem  Zerlegen  mit  Schwefelwasserstoff  und  Eindampfen  der  Lö- 
sung als  gummiartige,  sehr  saure  Masse  zurückblieb»  Die  bei  110 
bis  120°  getrocknete  Substanz  wurde  gelb  und  spröde,  besaft 
die  Zusammensetzung  CigHigOi*  und  war  wahrscheinlich  identisch 
mit  Främy's  Mstapectinsäure  (l).  Ueber  diese  Resultate  sowie 
über  die  Witz 'sehe  Arbeit  entspann  sich  in  der  Society  of 
Chemical  Industry  eine  lebhafte  Debatte. 

F.  Goppelsroeder  (2)  hat  die  Bildung  von  Oxy-  und 
Chlorootyceüulose  (3)  auf  elektrochemischem  Wege  beobachtet. 
Wird  auf  ein  ab  negative  Elektrode  dienendes  Platinblech  eine 
8  bis  16  fache  Schicht  von  mit  Salpeter,  Kochsalz  oderK&lium- 
chloratlösung  getränkten  Stoffes  gelegt,  hierauf  ein  mit  den- 
selben Lösungen  getränktes  Zeug  darüber  gebreitet  und  mit 
einem  als  positive  Elektrode  dienenden  Platinstift  berührt,  so 
entsteht  an  den  betreffenden  Stellen  OxyceUtdose,  was  durch 
Auaftrben  in  gewissen  Farbstoffen,  z.  B.  Methylenblau,  nach- 
gewiesen werden  kann.  Ebenso  entsteht  beim  Aetzen  von 
IndigUau  und  Türkischroth  auf  elektrolytischem  Wege  (4)  Oxy~ 
cMulose, 

A.  Renard  (5)  besprach  die  Vorbereitung  und  Färbung 
des  Chinagrases  (Ramie).  Danach  mufs  diese  Faser  zunächst 
auf  mechanischem  Wege  von  dem  gröfsten  Theile  der  holzigen 
Theile  befreit  werden  und  dann,  nach  24  stündigem  Einweichen 
in  warmem  Wasser,  mit  einer  2  bis  3°  B&  starken  Natronlauge 
unter  Druck  4  Ins  5  Stunden  gekocht  werden.  Nach  dieser 
Behandlung  wird  dieselbe  gründlich  gewaschen  und  die  genann- 
ten Operationen  eventuell  wiederholt.  Daß  Bleichen  und  Färben 
des  Chinagrases  geschieht  wie  bei  der  Baumwolle,  doch  leidet 
dabei  in  den  meisten  Fällen  der  eigentümliche  Glanz  dieser 
Faser.  Wird  nach  dem  Färben  durch  Druck  oder  Schlagen 
die  Faser  geprefst,  so  erscheint  der  seidenartige  Glanz   zum 


(1)  JB.  f.  1847  und*  1848,  798.  —  <2)  Dingl.  poL  J.  M*,  49.  — 
(8)  JB.  t  1881,  1966  (  f.  1888,  1777,  1788.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1478.  — 
(6)  Dingl.  pol.  J.  SM,  185  (Ann.). 
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Theü  wieder.  Eine  mikroskopische  ünterduohiuig  hat  getagt, 
daft  die  durch  Färben  erzeugte  Glandosigkeit  auf  einer  körnigen 
Ablagerung  in  der  Faser  selbst  beruht,  welche  durch  Schlagen 
u.  8.  w.  verschwindet. 

A.  Wright  (1)  besprach  die  Verwendung  der  Kupfer- 
Jmmofräimverbindatigeo  zum  Undurchdringlichmachen  and  zum 
Conservirän  des  Papieres  and  der  Gewebe.  Daraus  ist  lediglich  an 
entnehmen,  dafs  sowohl  die  Salsa  des  Kupferommonimns,  ab 
auch  dieses  selbst  durch  viel  Wasser  oder  Alkohol  in  baeiaehe 
KufferiOike  reep.  Kupferkydroxyd  und  Ammoniämsake  resp. 
Ammoniak  zerlegt  werden« 

W.  Ramsay(2)  besprach  die  verschiedenen  ökonomischen 
Processe  in  der  Sckafwolhoaaren-  Industrie. 

Nach  A.  Lidow  (3)  löst  sich  nach  der  Methode  von 
Städeler  (4)  dargestelltes  Fibrotn  in  Eisessig  nur  beim  Er- 
wärmen im  Bohre  auf  130  bis  140°  auf.  Rasch  löst  sich  das- 
selbe in  geschmolzener  Oxalsäure  bei  100°  (10  g  der  Säure  lösen 
12  g  Fibroin).  Gießt  man  eine  solche  Lösung  in  hetfsee  Wasser, 
so  erfolgt  keine  Ausscheidung  und  erst  btoim  Erkalten  der 
Flüssigkeit  setzt  sich  ein  Theil  des  Fibroins  ab;  quantitativ 
wird  es  jedoch  durch  96grfidigen  Alkohol  abgeschieden.  Ebenso 
lösen  Gaüus-,  Pyrogallus*,  Qitronen-  und  Weinsäure  in  geschmol- 
zenem Zustande  das  Fibroin  auf.  Aas  solchen  mit  Wasser  ver- 
dünnten Lösungen  wird  dasselbe  auch  durch  Gerbsäure  und 
oonoentrirte  Lösungen  neutraler  Sake  abgeschieden.  Wie  das 
Fibroin  verhält  sich  auch  •  die  Rohsttcfa  selbst  und  kann  die 
Ltfeliohkeit  in  geschmolzener  Oxalsäure  zum  Nachweis  derselbeh 
in  genaschten  Geweben  verwendet  werden ;  Wölk  löst  sieh  'darin 
gar  nicht,  Cdluloee  nur  sehr  langsam  auf. 

J.  Shaw  (6)  hat  sich  ein  Verfahren  der  ßetfm-  und  Od- 
gmbeivi  unter  Anwendung  ton  Oarbokämre  patentiren  lassen. 
Zar  Herstellung  von  Sohl-  und  Trcibriemenfafa*  werden  die*  szrf 


(1)  Mürft  Jcientif.  (8]  14,  1184.  —  (8)  Moait  soiwitif.  [8]  14,  961. 
—  (I)  Ber.  1884  (Ann.)»  855.  —  (4)  JB.  f.  1859,  518.  —  (6)  Ber.  1884 
(Aus*.) ,  896  (Patent) ;  D.  B.  P.  Nr.  8727a  rem  7.  AjS*  1888. 
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bekannte  Weise  gekalkten,  enthaarten  und  vorbereiteten  Thier- 
häute  in  eine  Mischung  von  47  Litern  Wasser,  in  welchem  96  kg 
Seife  gelöst  sind,  mit  2  Litern  Carbolsäure  eingelegt,  bis  sie  in 
Leder  verwandelt  erseheinen.  Setzt  mim  dieser  GerbeflüBsigkeit 
von-  Zeit  su  Zeit  0,5  Liter  Carbolsäure  zu,  so  wird  der  ProoeTs 
beschleunigt.  Zar  Herstellung  weicherer  Ledersorten  werden 
die  vorbereiteten  Häute  in  ein  Gremeage  von  4  Thln.  Oel  und 
1  Thl.  Carbolsäure  1  bis  2  Tage  eingelegt,  hierauf  in  ein  Ge- 
misch von  4  Thln.  Schwefelkohlenstoff  mit  1  Thl.  Carbolsäure 
eingeführt  und  aum  Schlüsse  gewaschen. 

W.  J.  A.  Donald  (1)  besprach  das  ßsr&verfohren  mit 
Diohrommt  von  H«inserling(2),  wie  es  gegenwärtig  in  Eng* 
land  ausgeführt  wird.  Danach  werden  die  Häute  wie  bei  der 
Lebgerberei  vorbereitet  und  dann  in  die  aus  Dichromat,  Alaun 
und  Kochsalz  in  gewissen  Verhältnissen  bestehende  G-erbflüssig- 
kctt  eingelegt  Zuerst  dienen  schwächere  Losungen  dieser  Sub- 
stanzen, später  stärkere,  und  erfolgt  das  Gerben  sehr  rasch. 
Für  Sohlentofor  werden  dann  die  Häute  in  Chlorbar  jumlösungen 
getaucht,  fllr  Oberleder  in  Lösungen  anderer  Salze  (?)  einge- 
legt. Nach  dem  Waschen  und  Trocknen  werden  die  Häute 
aoUieftlioh  mit  Paraffin  und  Harz  imprägnirt  und  wie  gewöhn- 
lich weiter  verarbeitet  Er  prüfte  verschiedene  Muster  solcher 
Ledersorten  auf  ihre  Festigkeit  und  Dehnbarkeit  und  erhielt 
günstige  Resultate.  In  der  folgenden  Discussion  (3)  erklärte 
Er  die  Mitwirkung  des  Lichtes  bei  diesem  Gerbeverfkhren  für 
nicht  ausgeschlossen  und  theilte  Bestimmungen  von  Clark  über 
den  Chromgehalt  solcher  Ledersorten,  sowie  über  die  durch 
Wasser  aas  denselben  unter  verschiedenen  Bedingungen  eoctrahir- 
baren  Mengen  Chrom  mit 

J.  Sharp  (4)  schrieb  einen  Aufsatz,  betitelt  „Bemerkungen 
über  einige  Methoden  sum  Bleichen,  Färben  und  Appreturen 
von  baumwollenen  Waaren,  wie  sie  von  den  Lttacashire-  und 


(1)  Chem.  8oo.  Ind.  J.  8,  615.  —   (2)    JB.  f.  1880,  1874.  —  (8)  Chem. 
Boo.  Ind.  J.  »,  615.  —  (4)  Chem.  Soo.  Ind.  J.  *,  141.  . 
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Yorkshire-Färbern  ausgeübt  werden*.    Derselbe  enthält  richte 
wesentlich  Neues. 

J.  J.  Hummel  (2)  hat  die  Resultate  Seiner  Untersuchungen 
über  das  Färben  von  Schafwo/fa  mit  J&ortftfarbstoffen  ver- 
öffentlicht Zum  Rothfärben  von  Tuch  kann  dasselbe  am  besten 
mit  6  bis  10  Proc.  (des  Wollgewichtes)  Aluminiamsulfat  und 
3,5  bis  8,5  Proc.  Weinstein  angesotten  und  mit  10  Proc 
20procentigem  Alizarin  ausge&rbt  werden.  Statt  Aluminium- 
sulfat kann  man  auch  Alaun  in  entsprechender  Menge  ver- 
wenden. Bei  Verwendung  von  Bhodanaluminium  ist  ein  Zusatz 
von  Weinstein  unnöthig.  Auch  beim  Färben  von  Wolle  mit 
Alizarinroth  ist  die  Gegenwart  von  Kalksalzen  nothwendig  und 
fand  Er,  daTs  für  die  Verwendung  von  10  Proc  20procentigen 
Alizarins  4  bis  6  Proc  festes  Calciumacetat  (1  Mol.  Alisarin  : 
3  bis  4,5  Mol.  Calciumacetat)  zugesetzt  werden  müssen.  Kalium-, 
Natrium-;  Ammonium-,  Magnesium-,  Baryum-  und  Strontium* 
salze  entwickeln  ebenfalls  das  Roth,  nur  wird  dasselbe  dann 
mehr  oder  weniger  carmoisinfarben.  Sowohl  für  das  Ansieden, 
als  für  das  Färben  gelten  die  Regeln,  das  Gewebe  in  die  kalte 
Flüssigkeit  zu  bringen,  die  Temperatur  dann  allmählich  bis  100° 
zu  steigern  und  schliefslich  die  Flüssigkeit  Vi  Stunde  im  Sieden 
zu  erhalten.  Unter  diesen  Verhältnissen  geben  Alizarin  und 
Puirpurin  ein  tiefes  Blauroth,  während  hopurpurin  und  Ffotxh 
purpurin  hellrothe  Farben  erzeugen.  Bei  Verwendung  von  Zinn- 
chlorür  als  Beize  erhält  man  die  besten  Resultate  unter  An- 
wendung von  6  bis  8  Proc  mit  dem  gleichen  Gewichte  an 
Weinstein ;  doch  sind  in  der  Praxis  nur  4  bis  5  Proc.  Zinnsalz 
zu  verwenden,  da  bei  größerem  Zusatz  die  Faser  leidet  Ein 
Zusatz  von  Calciumsalzen  ist  hier  nicht  unumgänglich  noth- 
wendig, doch  macht  ein  solcher  die  Farben  dunkler  und  walk- 
echter. Ohne  Zusatz  von  Calciumacetat  giebt  Alizarin  auf  mit 
Zinnchlorür  angesottener  Wolle  die  röthesten,  Flavopurpurin 
die  gelbsten  Töne.  Wird  die  Wolle  mit  Kaliumdichromat  an- 
gesotten, so  erhält  man  unter  Anwendung  des  Gemenges  von 

(1)  Chem.  800.  Ind.  J.  »,  694. 
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3  Proc,  K2Cr,07  und  1  Prot.  HiSO«  (von  168°  TV.)  die  besten 
Resultate;  während  hier  ein  Zusatz  von  Calciumacetat  unnöthig 
erscheint;  ist  ein  solcher  beim  Ansieden  mit  Ohromalaun  und 
Weinstein  unbedingt  zu  empfehlen.  Mit  Chromsäure  erzielt 
man  übrigens  die  gleichen  Resultate  wie  mit  Ealiumdichromat 
und  Schwefelsäure.  Auf  mit  Chromoxyd  gebeiztem  Stoff  gicfot 
Alizarin  den  blauesten ,  Flavopurpurin  d6n  rOthesten  Ton  und 
scheint  sich  Purpurin  in  diesem  Falle  am  basten  zu  eignen.  Die 
vorläufigen  Versuche  mit  Eisenbeizen  ergaben,  dafs  bei  Ver- 
wendung derselben  enorm  grofse  Zusätze  von  Weinstein  nöthig 
sind.  Nitroalißartn  giebt  auf  Wolle  mit  Aluminiumbeizen  orange 
licht-  und  walkechte  Töne,  mit  Chrombeizen  lichtbraune  Töne, 
mit  Zmnohlorür  ein  blasses,  durch  Calciumacetat  ein'  dunkleres, 
unbeständiges  Braun,  mit  Ziifoohlorid  ein  haltbares  Orange, 
endlich  mit  Eisenbeizen  ein  gutes  Braun.  Bei  Anwendung  Ton 
Alitcvritiblau  S  (1)  ist  ein  Zusatz  von  Calciumsalzen  schädlich, 
und  ist  die  beste  Art  des  Ansiedens  für  diesen  Farbstoff  die  mit 
3*  Proc.  Kaliumdichromat,  ohne  oder  höchstens  mit  Zusatz  von 
1  Proc.  Schwefelsäure,  besser  unter  Hinzufügen  von  Weinstein« 
Das  Färben  soll  hier  zunächst  Vi  Stunde  kalt,  dann  Vi  Stunde 
bei  bis  auf  60°  steigender  Temperatur,  während  1  Stunde  bei 
60°,  dann  Vi  Stunde  bis  100°  steigend,  endlich  Vi  Stunde  bei 
Siedhitze  vorgenommen  worden.  Mit  5  Proc  Alizarinblau  S 
erhält  man  ein  mittleres  Blau,  welches  von  Indigblau  durch 
Salpetersäure  nicht  unterschieden  werden  kann,  da  es  durch 
diese  Säure  ebenfalls  gelb  bis  bräunlich  gefärbt  wird.  Alizarin- 
blau .  S  erzeugt  unter  Anwendung  von  6  bis  8  Proc.  Aluminium- 
aulfat  mit  5  bis  7  Proc.  Weinstein  purpurblaue  Töne,  unter 
Verwendung  von  4  Proc.  Zinnaalz  und  2  Proc.  Weinstein  rein 
purpurfarbene  Töne  und  bei  Anwendung  von  Ferrosulfat  wenig 
branchbare  grünliohbiaue  Töne.  Alizarinblau  (gewöhnliches) 
kann  auf  Wolle  auch  aus  der  Zinnsalz-Sodaküpe, .  oder  auf  ge+ 
beizter  Wolle  unter  Zusatz  von  Disulfit  und  längerem  Kochen 
geftrbt  werden.    Für  Gallein  (2)  gelten  folgende  Verhältnisse. 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1611;  f.  1888,  1821.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1871,  442  ; 
t  1861,  578. 


18Ä8     Pftrl^B  Ton  WcAle  mit  OalMa  uad  CoenftMl.  —  Blsiefceu. 

Mit  2  Proc.  Dichromat  angeft6ttene  Wolle  giebt  beim  Austoben 
in  10  Proc  lOprooentiger  Galltinpaste  purpurfarbene  Töne 
(Zusatz  von  Schwefelsäure  ist  zu  vermeiden);  mit  6  Proc 
AluminiumsuKat  und  5  Proc  Weinstein  angesottene  Wolle  giebt 
unter  sonst  gleichen  Umständen  eine  heuere  Purpurfarbe,  und 
erbäht  auch  hier  ein  Zusatz  von  1  bis  2  Proc.  Calciumacetat 
den  Glanz  und  die  Intensität  der  Farbe;  mit  8  Proc.  Ferro- 
snlfat  und  6  Proc  Weinstein  angesottene  Wolle  erzeugt  mit 
Gallein  ein  tiefe«  Violett.  Beim  Färben  mit  Gallein  sind 
ähnliche  Vorsi6htsmafsregeta  betreffs  der  Temperatur  «in- 
zuhalten, wie  solche  für  Alizarin  angegeben  wurden.  Beim 
Färben  mit  OaeruleHn  8  (l)  ergiebt  sich,  dafs  die  durch  ver- 
schiedene Beizen  erhaltenen  Töne  nicht  sehr  stark  differiren 
(Olivengran  bis  Myrthengrttn) ;  die  beste  Beize  filr  diesen  Farb- 
stoff scheint  2  Proc.  Dichromat  mit  0,7  Proc.  Schwefelsäure  m 
sein  und  ist  auch  hier  ein  Zusatz  tob  Calciumaalzen  an  rer> 
meiden.  AluminiumsuMat  erzeugt  mehr  graugrüne  Töne.  Alle 
diese  erzeugten  Farben,  sowie  die  leicht  zu  erzielenden  Misch» 
färben  zeichnen  sich  durch  grofse  Echtheit  aus. 

E.  Fremy  und  V.  ürbain  (2)  bleichten  pflanzliche  (Je* 
spinnstfasern  durch  längeres  Kochen  derselben  mit  concentrirten 
Alkaücarbonatlörfungen  bei  130*. 

J.  B.  Thompson  und  J.  P.  Btlckmann  (8)  haben  zieh 
ein  Verfahren  zum  Bleichen  von  Leinen-  und  Baiumwottgespnin- 
sten  und  Geweben  patentiren  lassen.  Danach  soll  Air  kinene 
Stoffe  aunäohst  eine  Behandlung  in  kochender  Cyankaliumiösung 
(2,4  g  per  Liter)  nöthig  sein.  Hierauf  geht  der  Stoff  in  ein 
verschliefsbares  Gefltfs,  in  welchem  derselbe  mit  Chlorkalklösung 
getränkt  wird.  Die  Bleichflttssigkeit  wird  gleich  wieder  abge- 
lassen und  auf  die  nun  durchtränkte  Waare  Kohlensäure  zur 
Einwirkung  gebracht  Schfiefslich  folgt  noch  ein  Bad  von  4,ft  g 
Oxalsäure  per  Liter. 


(1)  JB.  f.  1871,  444;  f.  1878,  1186;  f.  1881,  578.  —  (2)  Monit.  scientif. 
[8]  14,  97  ;  Chttn.  Industrie  1888,  186;  D.R.P.  Nr.  22870  rom  13.  September 
1883.  —  (8)  Dingl.  pol.  J.  MS,  892 ;  D.  B.  P.  Nr.  26889  vom  6.JttrJ  1*63* 


■  Bleiche»! ;  Appfetb  mittel.  —  Afefa.  Ift80 

Ann  einem  Berichte  in  D in  g  1er 's  Journal  Über  Steuerungen 
im  Gebiete  der  Bleicherei,  Färberei  und  Druckerei  (1)  ist  Fol* 
gendes  au  entnehmen.  H.  Köchlin  (2)  vereinfachte  die  Be- 
handlung der  Stoffe  mit  Alkali  beim  Bleichen,  indem  Br  die 
Stoffe  mit  der  Lösung  eines  caustisehen,  kohlensauren  oder 
fettsauren  Alkali'*  (Seife)  tränkte  und  dann  dämpfte. — C.  F.  C  r  o  b  s 
und  F.  £.  Bevan  (3)  stellen  Beiz-  und  Appretormütel,  genannt 
9Q*Urf4gno*ina  und  9AlbuHgmoeina  dar,  indem  Sie  Hole  unter 
Druck  mit  einer  Sullitlftsung  erfeiteen,  die  erhaltene  Losung  an- 
säuern und  mit  Gelatine  oder  Albmnin  Allen. 

E.  C.  O.  Stanford  (4)  berichtete  über  einen  neuen  Kftrper, 
Algi*  genannt,  welcher  ans  den  Lrnninariaarten  (Meeresalgen) 
gewonnen  werden  kann.  Werden  die  flachen  Zweige  dieser 
Meeresalgen  (besonders  Laminatia  Henophyüa),  nachdem  die 
Salae  entfernt  sind,  dem  Itegen  ausgesetzt,  so  füllen  sich  die 
Säcke  der  Zweige  mit  einer  FHhaigkeity  welche  nach  dem  Ver- 
dunsten -  einen  albuminartigen,  in  Wasser  unlöslichen,  in  schwa- 
chen alkalischen  Laugen  leichtlöslichen  Körper  ssumcklKfbt. 
Durch  Extraction  der  Pflancen  mit  schwacher  Sodalösung,  Fil* 
triren  der  kleisterähnlichen  Flüssigkeit  und  Eindampfen  gewinnt 
man  dito  Aigin  in  traganthgummiilhnfichen'  Massen,  weiche 
durchsichtig  und  biegsam  sind.  t>ie  Lösung  desselben  gtebt 
mit  den  meisten  Ifetallsaizen  Fällungen;  von  Gelatine,  Stärke, 
Gummi,  Traganth  und  Pectin  unterscheidet  es  sich  wesentlich. 
Es  enthält  ungefähr  20  Proe.  Asche  (Natriumcarbonat)  und  be- 
sitzt nach  Abzug  der  leteteren  die  Zusammensetzung  44,88 
ftroo.  (3,  5,47  Proc.  H,  3,77  Psroc.  N  und  0,12  Free.  S.  Mög- 
tidberwetse  läfst  stob  das  Algin  als  Appretur-,  Nahrung»-*  Binde- 
und  Kessehteinntfttel  verwenden.  Derselbe  gab  ferner  in 
Tabellen  die  Beträge  der  suceessfoe  aus  Fmcus-  und  Lmninaria- 
arten  durch  Wasser  extrahirbaren  Sake  an. 


(1)  Dingl.  pol.  J.  SM,  496;  »«»,  126.  —  (3)  D.  R.  P.  Nr.  25SÖ4 
7#ro  2t.  Mai  1883.  —  (8)  Enfl.  Patent  1*.  164«,  1SS*.  —  (4)  Chem.  News 
«9,  254,  267;  PUrm.  J,  Traqs.  18,  1019,  1097.  t      - 


1840   Einw-  de-  Blaioheiis,  Bfuen*,  Fftrbeas  auf  d.  Ft§tigk«jt  d.  Gewebe. 

Th.  Haebler  (1)  beschäftigte  sich  mit  Stadial  üb*  die 
Einwirkung  des  Bleichprocesees  auf  die  Festigkeüa&gen&ch&ÜML 
baumwollener  Gewebe»  Ein  bestimmtes  Gewebe  wurde  nach  den 
einzelnen  Stadien  der  Fabrikation  auf  seine  Festigkeit  geprüft 
Es  ergab  sich  das  Resultat,  dato  durch  einen  sorgfältig  geführten 
Bleiehprocefs  (Chlorkalkbleiche)  die  Festigkeit  des  Gewebes 
nicht  nur  nicht  abgenommen,  sondern  sogar  um  ein  geringes 
zugenommen  hatte.  —  Derselbe  (2)  hat  auch  den  Einfluß* 
einiger  in  der  Färberei  üblicher  Beizen  auf  die  Festigkeit*- 
eigenschaften  baumwollener  Gewebe  untersucht  Der  Stoff  wurde 
in  folgenden  Beizen  präparirt  :  I.  Aluminium wd&tftcetat 
Al^SOtMCjHsOt),  entsprechend  100  g  Aluminiumsulfat  in 
600  com  Befee;  II.  Natriumalumiiiat  AUNa«Ot  entsprechend 
100  g  Alnminiumsulfat  in  600  com  Beize ,  III.  Rhodanaluminium 
Al»(CNS)e,  entsprechend  100  g  Aiuminiumsulfat  in  600  oom 
Bebe;  IV.  Aluminiumaoetat  Alf(C«HsO«)t,  entsprechend  100  g 
Aluminiumsulfht  in  600  com  Beize;  V.  ükcmoisbeize  :  140  g 
Ferrosutfat,  0,6  Liter  Wasser,  56  g  Natriumaeetat;  VI.  wie  V. 
aber  unter  Zusatz  von  110  g  Natriumaeetat ;  VII.  Bieter  x 
100  g  krystallisirtes  Manganchlorür ,  0,5  Liter  Wasser ,  55  g 
Natriumaeetat ;  VIII.  Bleichromat ;  IX.  wie  VIII.  nur  in  Kalk- 
wasser  kochend  orangirt.  Die  Beizen  I,  IQ  und  IV  wurden 
mit  Natriumphosphat,  die  Beize  II  mit  Chlorammonium  fixirt 
Der  Bister  VH  wurde  wie  üblich  durch  Aetznatron  und  Chlor- 
kalk entwickelt.  Aus  dieser  Untersuchung  geht  hervor,  daft 
sämmtliohe  Beizen  die  Festigkeit  des  Gewebes  in  größerem 
oder  geringerem  Mafse  herabsetzen;  am  stärksten  wirken  in 
dieser  Richtung  die  Chamoisbeizen  V  und  VI,  dann  die  Blei* 
Chromate  VIII  und  IX»  Durch  das  Orangiren  des  Chromgelbs 
leidet  jedoch  die  Faser  keineswegs.  Ferner  findet  durch  d*e 
Beizen  mit  sämmtlichen  angeführten  Materialien  eine  Verkürzung 
des  Gewebes  in  der  Richtung  der  Kette  statt. 


(1)  Wien,  teohnolog.  Mitth.  1,   Nr.  ».  #,   19.  —    (2)   Ebendaselbst  1, 

Nr.  ».   #,  85. 


Waschen  u.  Walken  y.  Welle  u.  Tuen.  —  Beiken.  —  Chrombeixen.    1&41 

E.  Reichardt  (1)  veröffentlichte  eine  Zusammenstellung 
bekannter  Methoden  des  Waschens  und  Walkens  von  Wolle 
und  Tuch. 

A.  Müller-Jacobs  (2)  benutzte  die  Löftlichkeit  des 
Almminium-  und  Zfanhydrwoyde*  in  Aminen  der  Fettreihe 
(Mono-,  Di-,  Triäthylamin,  ButyU  und  Amylamin),  um  in  einem 
Bade  Stoffe  mit  Thonerde  (Zinnoxyd)  und  Türkischrothöl 
zu  beizen. 

Die  von  L.  Liechti  und  W.  Suida  (3)  publichte  Ab- 
handlung über  das  Verhalten  der  Losungen  einiger  Thonerdt- 
und  Eüenoayd*sAve  ist  in  Dingler 's  Journal  (4)  mit  kritischen 
Bemerkungen  von  H.  Schmid  wiedergegeben. 

H.  Schur  (ö)  hat  verschiedene  OhrornoxydsBlze  in  Lösung 
hergestellt  und  dieselben  auf  ihre  DissociaHon  beim  Erwärmen 
und  Verdünnen  geprüft  (6) ,  sowie  ihr  Verhalten  :  gegenüber 
alkalischen  Fftüungsmitteln  und  gegenüber  Natriumacetat  studirt. 
•Es  wurden  aus  einer  ChromalaurAünmig  folgende  Verbindungen 
von  gleichem  Chromgehalt  (100  g  Chromalaun  im  Liter)  in 
Lösung  theils  durch  doppelte  Zersetzung,  theils  durch  Ab- 
stumpfung mit  Soda  dargestellt  :  Cr^SO^s,  CrtCl«,  Cr,(N08)«, 
Cr,(CAO,)s ;  Cr4(S04MOH)„  Crt(SO<),(OH)„  GrjfBOjMOH),, 
CnKSO^OH^  5  OrtCl5(OH),  Qr.CU(OH),,  Or,01s(OH)„ 
Cr^OH), ;  Crt(NO,)5(OH),  Crt(NO,)4(OH)t,  C*(N08)s(OH)8, 
Cr4(N08)5(OH)7.  Es  ergab  sich,  dafs  das  Sulfat,  Chlorid  und 
Nitrat;  resp.  ihre  basischen  Abkömmlinge  sich  in  ihrem  Ver- 
halten nur  wenig  von  einander  unterscheiden,  dafs  bei  gleicher 
Abstumpfung  das  Nitrat  noch  die  gröfste  Neigung  zur  Diese- 
exation  zeigt,  das  Sulfat  am  wenigsten  zu  dissoeüren  geneigt 
ist.  Natriumacetat  bringt  nur  bei  den  sehr  basischen  Chloriden 
und  Nitraten  Fällungen  hervor.  OkromacetaAösnng  wird;  wie 
schon  Heini tz er  (7)  beobachtete,  selbst  bei  beliebiget  Ver» 


(1)  Areh.  Pharm.  [8j  M,  688.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  SM,  219.  — 
(8)  Ja  f.  1888,  1784.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »SI,  177;  auoh  Monit.  toientif. 
(8]  14,  866.  —  (5)  Wien,  tehnolog.  Mitth.  1,  Nr.  S.  4,  86,  -  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  1784.  —  (7)  JB.  f.  1882,  1290. 
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dünnung  durch  Kochen  nicht  gefeilt.  Aetenatron,  Sode)  Ammo- 
niak, Natriumphoephat,  Wasserglas,  ammoniakafcsche  SeUfen- 
lfoung  und  ammoniakalisches  Türküchrothöl  bringen  in  der 
Kälte  in  GhromacetatUtoung  keine  Füllung  hervor;  es  tritt  aber 
bei  längerem  Kochen  eine  solche  ein  und  ist  dann  bei  hin- 
reichend langem  Erhitsan  (Dämpfen)  die  Ausfüllung  eine  voll- 
ständige. In  ähnlicher  Weke>  wenn  auch  nur  bis  «u  einem 
gewissen  Grade  verhalten  sich  Chromsulfatacetate.  Auf  Grund 
der  gewonnenen  Resultate  führte  Er  dann  eine  Reibe  von  Beiz-, 
Fixation*-  und  Färbeversuehea  (1)  auf  geöltem  und  ungetttem 
Stoffe  ans  und  fand,  da&  als  bestes  Fixationsmittel  für  ungetite 
Waare  eine  siedende  Sodalösung,  ftlr  geölte  Waare  eine  eben- 
solche Lösung  oder  ein  siedendes  Kreidebad  ist  Er  stellte 
ferner  fett,  dafs  anch  beim  Färben  von  mit  ChrombeMsen  ver- 
sehenen jätoffen  die  Gegenwart  von  Kalkflaben  unbedingt  nothr 
wendig  sei;  und  führte  Versuche  mit  Ghromaoetat  enthaltenden 
Oampffarhen  aas.  Von  der  Fähigkeit  der  Chromaeetate  resp. 
-nitratacetate,  durch  Alkalien  in  der  Kälte  nicht  gefällt  zfc  werden, 
machte  Er  bei  alkalischen  Ohromaoetatdampfiarben  Gehrauch. 
Eine  solche  für  Pttce  bestand  aus  100  cem  Ghromnitritacetat 
von  33°  Be\,  260  g  Aliaarin  (lOprooentfg),  26  g  Ammoniak 
(20procentig),  11  g  Sodakryetalle  und  der  zu  einem  Liter  Farbe 
nütiugen  Wassermenge.  Diese  Farbe  h#lt  sich  ewei  Tage  und 
giebt  ein  sehttneä  intensives  Pttce. 

;  H,  Köohlin  (2)  schlug  zur  drombtixung  vor,  den  Ba*m- 
wo/fetoff  durch  eine  alkalische  Chromoxydlffsung,  dargestellt  aus 
2  Baumtheüen  Chromaeetatlösung  von  16°  B6,  2  Ramttbeüen 
Natronlauge  von  36°  B6.  und  1  Banmtheil  Wasser,  su  sieben, 
dann  12  Stunden  liegen  an  lassen  und  endlich  gründlich  so 
waschen.  In  ähnlicher  Weise  soll  Eisenoxyd  auf  der  Faser  be- 
festigt werden,  wenn  dieselbe  ein  Bad  von  2  Thln»  Ferriaitrat 
von  40°  M,  2  Thln.  Natronlauge  von  36°  Be\  und  1  Thl.  Gly- 
cerin  durchläuft.    Die  vegetabilische  Faser  hat  die  Eigenschaft, 


(1)   Bei  fest  "allen   Flrberenooben   würde  als  Farbstoff  Alisarin "  ver- 
wendet —  (2)  Dingl.  pol.  J.  •**,  13*. 


Eisenoxydbeuen  für  Seide«  —  Ernste  des  Oelene  der  Waare.    |£4ß 


aua  alkalischen  Lösungen  dies*  Oxyde  aufziehen  und  auf  sich 
zu  befestigen. 

Ia.  Riecht i  und  W.  Said a  (1)  haben  die  für  die  Schwarz- 
fiürberei  von  Seide  geeignetste  BüenQWjfdbeüe  zu  ermitteln  g*r 
sucht  Zupäehst  winden  folgende  oxydulfreie  Eüenoocydbeiztn 
hergestellt  und  auf  ihr  Verhalten  gegenüber  der  Faser 
geprüft  :  I.  F^(SQ4)^OH,  spec.  Gewicht  1,253  =  30°  Bö.; 
U,  Fet(S04)«N0,(0H) ,  spec.  Gewicht  1,267  =*  30,5°  B&; 
11L  Fet(SO«)t(OH)„  apec.  Gewicht  1,272  «  31°  B6.  Im  diese 
Beizen  wurde  getrocknete  Seide  eingelegt  und  das  Bad  vor 
und  naqh  dem  Einlegen  geprüft;  Beize  I  zeigte  hierbei  keine 
Veränderung,  Beize  II  wurde  ziemlich  stark  zersetzt  und  Scheint 
ift  diesem  Falle  mehr  das  Ferrinitrat  zerlegt  worden  zu  sein. 
Durch  Einlegen  ton  Seide  in  die  Beizen,  naehheriges  Auspressen 
und  gründlichem  Waschen,  unter  ganz  gleichen  Bedingungen, 
wurden  die  Mengen  fxirten  Eisenoxydes  bestimmt;  hierbei 
wurden  der  numerischen  Reihe  der  Beigen  entsprechend  wach- 
sende Mengen  Eisenoxyd  fixirt.  Ferner  wurden  normale  Eisen- 
oxydßutfate  mit  wachsendem  Eisenoxydulgehalt  hergestellt ;  beim 
Diswciiren  mit  Wasser  zeigte  ea  sich,  dafs  dieselben,  mit  stei- 
gendem Eisenoxydulgebalt  sich  weniger  stark  zerlegen.  Ein- 
gelegter Seide  gegenüber  zeigen  die  oxydulhaltigen  und  oxydul- 
fireien  Beizen  dasselbe  Verhalten. .    . 

Um  das  Oden  der  Waare  beim  Drucken  mit  Aüzarin- 
JEarbstoffen  zu  umgehen  stellten  J.  Jagenburg  und  C, Lever- 
kua  (2)  innige  Gemenge  von  trockenem,  fein  zermahlenem 
Aluan'n  mit  Oel  resp.  anderen  fettartigen  Körpern  (enthaltend 
20  Proc.  Alizarin)  dar  und  vermischten  diese  mit  den  ent- 
sprechenden Beizen  und  Verdickungsmitteln.  Eine  so  herger 
stellte  Fori*  enthielt ;  Verdickung  2,75  g  (bestellend  aus  6  Thla. 
Stfrke,  6  Thln,  MeU,  (SO  Thla,  Wasser  und  lOThb.  Essigsäure 
von  &%  Alizarinfettgemenge  0,470  g,  Zinnchlcorür  von  24°  B4 


(1)   Wien,    technol.  Mitth.  1,  Nr.  S.  «,  66;    Dingl.  pol.  J.  »S4,  4&L 
—  (2)  Monit.  Bdentif.  [8]  14,  864  (Patent). 
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0,030  g,  Aluminiumaeetat  von  10°  M  0,548  g,  CUotaoiacetat 
▼on  17°  Be\  0,280  g. 

A.  Müller-  Jacobs  (1)  hat  gefunden,  dafs  eine  verdünnte, 
mit  Ammoniak  neutralisirte  Lösimg  von  Ttirkischrothöl  lange 
Zeit  klar  bleiben  mufs.  Finden  Ausscheidungen  statt,  so  rühren 
dieselben  von  festen  gelöst  gewesenen  Fetten  her;  die  Aus- 
scheidung tritt  dann  stärker  hervor,  wenn  man  gewöhnliches 
Wasser  zum  Verdünnen  nimmt.  Ein  richtig  hergestelltes  Prä- 
parat darf  mit  gewöhnlichem  Wasser  keine  Ausscheidung  geben. 
Auch  der  Schmelzpunkt  der  durch  Kochen  mit  Sturen  er- 
haltenen Fettsäuren  soll  mafsgebend  zur  Beurtheilung  des 
Türküchrothöles  sein. 

Derselbe  (2)  hat  sieh  mit  der  Untersuchung  der  Zu- 
sammensetzung der  TürkuehroihöU  (3)  befcfst.  Durch  Ein- 
wirkung von  concentrirter  Schwefelsäure  auf  die  verschiedensten 
Oele  und  unter  den  verschiedensten  Bedingungen  erhielt  Er 
(bei  Einhaltung  von  Temperaturen  unter  50°)  ohne  jede  Ent- 
wicklung von  Schwefeldioxyd  Beactioosmassen,  deren  speei- 
fische  Gewichte  und  Eigenschafken  geprüft  wurden.  Er  fand 
in  den  mit  Wasser  gereinigten  Reactionsmassen  stets  unver- 
ändertes Triglycerid  (35  Proc),  eine  wasserlösliche  Verbindung, 
Sulfoleinsäure  genannt,  sowie  Oxyotänsäure  und  Oxy Stearinsäure, 
dagegen  keine  Spur  G-lycerin  vor.  Der  Sulfoleinsäure  kommt 
die  Formel  CigHstSO»  zu;  die  Alkalische  sind  sehr  beständig, 
die  freie  Säure  zerlegt  sich  mit  Wasser  gekocht  leicht  unter 
Austritt  von  Schwefelsäure  und  gleichzeitiger  Bildung  von  Oxtj- 
Stearinsäure  nebst  Oxyoleinsäure,  jedoch  nicht  unter  Abscheidung 
von  Glycerin.  Das  Baryumsah  CnH8f(COt,  S08)Ba  .  2H,0 
ist  käsig  zusammenbackend,  bei  100°  giebt  es  Wasser  ab  und 
zersetzt  sich.  Das  Kupfersah  ist  einmal  ein  wasserlösliches 
Oel,  welbhes  bald  erstarrt,  das  anderemal  ein  in  glimmere 
artigen  Blättchen  krystaUisirender  Körper  (4).    Das  Silbersalz 


(1)    Diogl.    pol.  J.  »*»,  478.  —    (2)    Dingl.    pol.   J.  Ml,  499,  547; 
;  802.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1789.  —   (4)  Der  diefsbeiügliche  Theil 
dar  Abhandlung  ist  gani  unklar.     W.  8. 
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CtfHstCOjAgSOsAg  .  H*0  bildet  einen  weiften  Niederschlag; 
der  zur  Kornartigen  Masse  eintrocknet  und  sich  am  Lichte  zer- 
setzt Die  freie  SulfoU&naäure  resp.  deren  wässerige  Lösung 
vermag  sehr  viele  Körper  zu  lösen ,  insbesondere  vermag  sie 
sehr  viel  Triglycerid  aufzunehmen;  auf  letztere  Eigenschaft 
gründet  Er  eine  Theorie  der  Wirkung  des  Türkischrothöles, 
indem  das  auf  der  Faser  abgelagerte  Triglycerid  die  Echtheit 
des  Türkischroths  bedingen  soll,  und  unterzieht  die  Arbeit  von 
L.  Lieohti  und  W.  Suida  (1)  einer  abfalligen  Kritik. 
Die  Letzteren  (2)  haben  gefanden,  dafe  sich  bei  dem  in  Bede 
stehenden  Proceis  neben  Oxyölsäure  der  Hauptmenge  nach 
Oxystearinsäure,  resp.  neben  Oxyölsäure-  auch  Oxystearinsäure- 
Olycerinschwefelsäureester  bilde ,  so  dafs  hierbei  gleichzeitig 
zwei  Processe  verlaufen,  welche  durch  folgende  Gleichungen 
ausgedrückt  werden  können  : 

I.    2C8H5(ClfH„Ot)t+7Ht804  «  C„HT801,8+6SOf  +  4H10+4ClaHt4Ot; 
IL    2CtH8(ClftHM0,)8  +  7H8ß04+8H,0  =  CilHQt0ll8  +  6H,804+4CltHMOt. 

Der  Schmelzpunkt  der  Oxystearinsäure  wurde  zu  70  bis  71° 
gefunden. — Auch  H.  Schmid  (3)  hat  die  vorliegenden  Arbeiten 
einer  eingehenden  Kritik  unterzogen,  auf  welche  besonders  ver- 
wiesen werden  mufs. 

F.  Chevalier  (4)  hat  sich  folgende  Beize  für  Faserstoffe 
(Wolle,  Seide,  Flachs,  Ramie  u.  s.  w.)  patentiren  lassen  :  Man 
nimmt  auf  20  Hektoliter  gewöhnlichen  Wassers  70  kg  Salz- 
säure, setzt  zu  dieser  Mischung  3  kg  eines  ölhaltigen  Kalk- 
steines (Kimmeridschichten  der  Juraformation),  ferner  5  kg 
Thon  oder  kalkhaltige  Erde,  3  kg  kohlensauren  Kalk  und  3  kg 
Phosphat  (oder  calcinirte  Knochen).  Nach  dem  Absetzen  wird 
die  Flüssigkeit  zum  Waschen  und  Reinigen  der  Fasern  ver- 
wendet. 

F.    Qoppelsröder  (5)    hat    Seine  (6)  Untersuchungen 


(1)  JB.  f.  1888,  17S9.  —  (2)  Wien.  teohnoL  Mitth.  1,  Nr.  S.  #,  69; 
Dingl  pol.  J.  •*«,  860.  —  (3)  Dingl.  pol.  J.  »*4,  846.  —  (4)  Dingl.  poL 
J.  *M,  92;  D.  B.  P.  Nr.  27486  vom  26.  September  1888.—  (6)  Dingl.  pol. 
J.  »ftl,466;  »SS,  246,  881,  480.  —  (6)  JB.  f.  1876,  702,  1208;  f.  1882,  1477. 

Jahretbtr.  f.  Ohcm.  u.  a.  w.  flu*  1884.  117 


1846  Elektrolyse  ia  der  Fteberei  trat  Druckerei. 

■ 

über  die  Bildimg  van  Farbetvffm  auf  elektrobftückem  Wege 
fortgesetzt.  1)  Aetoen  von  Indigobfau  und  T\irküchroth  auf 
elekirochemüchem  Wege.  Die  Beobachtung  A.  Scheurer's  (1), 
dafs  Chlor  bei  Gegenwart  von  freiem  Alkali  viel  rascher  die 
Farben  zerstört,  wird  in  der  Weise  benutzt,  dafs  der  rothe  oder 
blaue  Stoff  mit  freies  Aetzkaü  enthaltender  Chlornatrium-  oder  Sal- 
peteriösung  getränkt  wird.  Wenn  man  die  so  präparirte  Waare  auf 
ein  die  negative  Elektrode  bildendes  Platinblech  legt  nnd  an  der 
oberen  Fläche  mit  einem  Platinstift  berührt,  welcher  die  positive 
Elektrode  bildet,  so  wird  sie  an  den  betreffenden  Stellen  rasch 
geätzt.  2)  Darstellung  der  Indigküpe.  Fein  gepulverter  Indigo  (In* 
digbrei)  wird  mit  ziemlich  concentrirter  Aetzkalilösung  gemischt 
und  eniTheil  des  Gemisches  in  ein  Kupfergeföfs  gegeben,  welches 
mit  dem  negativen  Pole  der  Batterie  oder  dynamo-elektrischen 
Maschine  in  Verbindung  steht.  Ein  anderer  Theil  des  Gemisches 
wird  in  einen  porösen  Thonoylinder  geschüttet  und  dieser  (Min- 
der in  das  Kupfergeföfs  eingesetzt.  In  das  Gemisch  im  Thon- 
cylinder taucht  als  positive  Elektrode  ein  Platinbleoh.  Unter 
heftigem  Schäumen  am  negativen  Pole  tritt  die  Küpeobildung 
ein.  —  Auf  Bemerkungen  von  V.  Wart  ha  (2)  bin  bestätigt 
Goppelsröder  die  Thatsache,  dafs  bei  zu  langer  Einwirkung 
des  Stromes  eine  zu  weit  gehende  Reduction  eintritt.  Zum 
Aetzen  in  der  schon  beschriebenen  Weise  kann  auch  mit  Schwe- 
felsäure schwach  angesäuerte  Salpeterlösung  oder  mit  Citrone»- 
Bäure  oder  Weinsäure  versetzte  Salmiak-  oder  Kochsalzlösung 
verwendet  werden.  3)  Bildung  der  Indigküpe  auf  dem  Zeuge 
selbst  Das  Zeug  wird  in  ein  Ganisch  von  Indigbrei  und  Aetz- 
kalilösung (eventuell  unter  Zusatz  von  Aetzkalk),  wie  solches  in 
den  Fabriken  zur  Küpenbildung  verwendet  wird,  getaucht,  dann 
auf  die  als  negative  Elektrode  dienende  Metallplatte  gelegt  nnd 
mit  einem  die  positive  Elektrode  bildenden  Metallblech  bedeckt. 
Beim  Durchleiten  des  Stromes  wird  Indigweifs  gebildet,  welches 
in  alkalischer  Lösung  in  den  Stoff  eindringt ;  beim  nachherigen 
Oxydiren  an  der  Luft  wird  das  Indigblau  regenerirt.    4)  Berei- 

(1)  Siehe  diesen  JB.  ,&  1S47.  —  (2)  Chemiker-Zeitung  1S84»  tfc  «5* 
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tung  des  Pereulfocyane  und  dessen  Bildung  und  gleichzeitige 
Befestigung  auf  Pflanzen--  und  Thierfaeern  (1).  Bei  der  Elek- 
trolyse einer  heifgen  Rhodankaliumltteung  in  einer  als  positive 
Elektrode  dienenden  Platinschale,  in  welche  ein  Thoncylinder, 
enthaltend  die  negative  Platinelektrode,  eingesetzt  ist,  entsteht 
am  positiven  Pole  reichlich  ein  gelber  Niederschlag  von  Per- 
auffocyan,  während  am  negativen  Pole  eine  Gasentwickelung 
auftritt.  Der  gebildete  Farbstoff  scheint  identisch  mit  dem 
Prochorof  f-  Miller  'sehen  Kanarin  (2)  zu  sein.  —  Lidow  (3) 
hat  in  analoger  Weise  durch  Elektrolyse  des  Bhodanammoniume 
Kanarin  erhalten  und  erklärt  dasselbe  als  Pseudosulfocyan  der 
Formel  CgNtHSg  ;  daneben  entsteht  etwas  Persulfocy  ansäure.  — 
Goppel  sröder  stellte  in  gleicher  Art,  wie  unter  3)  angegeben, 
auf  mit  Rhodankalium  getränktem  Zeuge  Kanarin  direct  dar, 
nur  legte  Er  hier  zwischen  das  Zeug  und  das  als  negative  Elek- 
trode dienende  Platinblech  eine  8  bis  16  fache  Schicht  mit 
derselben  Lösung  getränkten  Stoffes. 

A.  Scheurer  (4)  schlug  vor,  die  bereits  von  Persoz  (5) 
beobachtete  Einwirkung  gasförmigen  Chlore  zur  Aetzung  ge- 
färbter Stoffe  zu  benutzen.  Mit  Indigblau  gefärbter  Stoff  wird 
trocken  von  Chlor  nur  langsam,  schnell  jedoch  im  feuchten  Zu- 
stand angegriffen ;  wird  Bolcher  Stoff  mit  caustischer  Natronlauge 
(16  bis  17°  B&)  bedruckt,  dann  10  Secunden  durch  eine  Chlor- 
atmosphäre gebracht,  so  zeigt  er  an  den  bedruckten  Stellen 
vollkommenes  Weife.  In  derselben  Weise  wird  türkiechroth 
gefärbter  Stoff  in  20  Secunden  gelb,  in  50  Secunden  weifs, 
und  Anüinechtvarz  ebenso  behandelt  wird  fast  augenblicklich 
zerstört.  Da  nun  den  Hypochloriten  nicht  jene  kräftig  wir- 
kende Aetzang  ankommt,  glaubt  Scheurer  die  Wirkungsweise 
darch  die  Gleichung  :  2NaOH  -f .  Cfc  —  2NaCl  +  H*0  -f  O 
veranschaulichen  zu  können.  Mit  Anilinöl  und  Natronlauge 
beebuekie  Gewiebsstelkn  werden    im  ChlorgaB  sofort  schwais, 


(1)  Dingl.  pol.  J.  *64,  88.  —  (2)  Siehe  diesen  JB.  S.  1851.  -  (8)  Ber. 
(Au».)  1884,  252.  —  (4)  DingL  poL  J.  MBB,  208.  —  (6)  Handbuch  des 
Banmwolldruoks. 
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Anilinöl  allein  erzeugt  im  Chlorgas  auf  Geweben  einen  chamois- 
gelben  Farbstoff;  wird  im  letzteren  Falle  dann  Natronlauge 
aufgedruckt  und  nochmals  dem  Chlorgase  ausgesetzt,  so  entsteht 
an  den  neuerdings  bedruckten  Stellen  Weifs.  Der  Natronlauge 
kann  Natriumaluminat  zugesetzt  werden,  in  welchem  Falle  man 
später  die  geätzten  Stellen  roth  färben  kann.  Zur  gleichzeitigen 
Erzeugung  von  Chromgelb  mufs  man  ein  Gemenge  von  Blei- 
oxydnatron und  einer  alkalischen  Chromoxydlösung  verwenden; 
beim  Chloriren  erscheint  dann  an  den  gleichzeitig  geätzten 
Stellen  ein  echtes  Chromgelb.  Wie  Chlorgas  wirken  auch  Brom- 
dämpfe. 

G.  Witz  (1)  theilte  der  Mühlhausener  Gesellschaft  ver- 
schiedene Beobachtungen  über  die  Wirkung  des  gasförmigen 
Chlors  auf  Farbstoffe  und  Farbmaterialien  bei  Gegenwart  von 
Natron  oder  Kali  mit.  Danach  wird  salzs.  Anilin  durch  dieses 
Mittel  innerhalb  1  bis  2  Minuten  zuerst  röthlich,  dann  der  Reihe 
nach  dunkelblau,  blau,  grün,  schwarz  und  endlich  orange  bis 
Bismarckbraun  gefärbt.  Die  Concentration  der  Anilinsalzlösung 
ist  von  wesentlichem  Einfiufs  auf  den  Verlauf  des  Processes. 
Auf  die  Resultate  einiger  weiters  ausgeführter  Versuche  gestützt 
glaubt  Er  berechtigt  zu  sein,  die  Reaction  als  einen  thermochemisohen 
Procefs  anzusehen.  Pseudotoluidin  giebt  in  analoger  Weise  be- 
handelt Mauveinviolett ,  p-Toluidin  giebt  zunächst  gelbe,  dann 
orange,  braune  und  granatfarbene  Töne;  Xylidin  liefert  ein 
Olivengrün  oder  Dunkelgrün,  Methylanilin  ein  Olivengelb.  Bei 
diesen  sämmtlichen  Processen  entsteht  keine  OxyceUulose(2\  doch 
wird  die  Faser  mehr  oder  weniger  angegriffen,  wobei  sich  wahr- 
scheinlich Hydrocellulose  bildet. 

J.  Däpierre  und  J.  Clouet  (3)  haben  die  Wirkung  des 
elektrischen,  des  Sonnenlichtes  und  des  Lichtes  der  einzelnen 
Theile  des  Spectrums  auf  die  auf  Baumwolle  gedruckten  Farben 
studirt  und  sind  zu  folgenden  Schlußfolgerungen  gelangt  : 
I.  Das    elektrische  Licht  bleicht  die  Farben;   IL  die  gefärbten 


(1)  Monit.  scientif.  [8]  14,  1161  (Corresp.).  —  (3)  JB.  f.  1888,  1788.  ~ 
(8)  Wien,  teohnolog.  Mitth.  1,  Nr.  S.  4,  1. 
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Strahlen  (Sonne  oder  elektrisches  Licht)  sind  in  verschiedenem 
Grade  wirksam;  III.  das  Sonnen-  und  das  elektrische  Licht 
wirken  bei  Luftzutritt  oder  bei  Luftabschluß  (unter  Glas)  auf 
die  Farben;  IV.  die  gelben  Strahlen  sind  mit  den  blauen  die 
wirksamsten;  V.  die  rothen  Strahlen  wirken  am  wenigsten  ein; 
VI.  die  Reihenfolge  der  Wirksamkeit  der  gefärbten  Strählen  ist : 
Gelb,  Blau,  Grün,  Orange,  Violett,  Roth.  Elektrisches  Licht 
bleicht  mehr  die  Farben  als  jedes  andere  künstliche  Licht,  be- 
sitzt jedoch  den  Vorzug  keine  schädlichen  Gase  zur  Wirkung 
kommen  zu  lassen. 

Reimann  (1)  hielt  eine  Vortrag  über  neuere  Processe  in 
der  Färberei,  welcher  nichts  Neues  enthält. 

R.  Bourcart  (2)  fand,  dafs  das  Anthragallol  (3)  mit  Thon- 
erdebeizen  braune,  mit  Eisenbeizen  schwarze  und  mit  gemisch- 
ten Thonerde-Eisenbeizen  fiohfarbene  Töne  von  derselben  Echt- 
heit und  Dauerhaftigkeit  wie  jene  der  mit  Purpurinen  herge- 
stellten erzeugt. 

A.  Renard  (4)  gab  zum  Kaltförben  von  Anilinschwarz 
auf  Baumwollstrang  folgende  Verhältnisse  der  anzuwendenden 
Chemikalien  an  : 

Salzsäure,  21°  Bd.  16   bis  20  kg 

SchwefolsÄure,  66'  Be*.  20  „ 

Anilinöl  8  bis   10    „ 

Kaliumdichrom&t  14  bis   20    „ 

Eisenvitriol  10  „ 

Es  wird    in   möglichst   concentrirter  Lösung  geftrbt   und  die 
Materialien  werden  in  zwei  Partien  zugesetzt. 

L.  Benoist  (5)  besprach  die  Vorgänge  bei  der  Oährung 
in  den  Indigoküpen.  Danach  sind  es  anärobe  Fermente,  welche 
die  Gährung  der  Küpen  bewirken,  und  fand  Er,  dafs  sich  hierzu 
insbesondere  das  Buttersäure-  und  Butylalkoholferment  eignen. 
Er    beschrieb   ausführlich    die  Züchtung  und   Gewinnung  der 


(1)  Monil  seientif.  [8]  14,  848.  —  (2)  Chem.  8oc.  Ind.  J.  »,  140.  — 
(8)  JB.  f.  1877,  807.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  SM»  426.  —  (6)  Monit  seientif. 
[8]  1*,  512. 
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Reinkulturen  des  letzterwähnten  Ftrnmtes  und  gab  quantitative 
Versuche  der  Reduction  des  Indigo's,  durch  die  Lebeusthätigkeit 
dieser  Bacterien  verursacht,  an. 

E.  J.  Mills  und  A.  G.  Bennie(l)  führten  Färbeversuche 
mit  essigsaurem  Roaanilin  auf  Kaschmiroollt  bei  verschiedenen 
Temperataren  aus.  Hierbei  zeigte  es  sich,  dafs  bei  — 1,5° 
gar  kein  Farbstoff  aufgenommen  und  andrerseits  auch  bei 
Siedetemperatur  die  Farbstoffaufnahme  durch  Dissociation  des 
BosaniKnacetais  verringert  wurde.  Bei  31,1*  ut  die  Maximal- 
aufnähme  erreicht  und  nimmt  bei  dieser  Temperatur  1  g  Wolle 
0,02  Proc.  Bosanilinacetat  auf.  Bei  Anwendung  eines  Ueber- 
schusses  an  Farbstoff  sinkt  die  Temperatur  der  grö&ten  Auf- 
nahmsf&higkeit  bis  auf  8°  herab. 

E.  RouBsel  (2)  gab  Details  über  das  Färben  mit  Roccd- 
lin  (3).  Denen  zufolge  verführt  man  beim  Färben  von  Wolle 
am  Besten  in  der  Weise,  dafs  man  dieselbe  15  bis  30  Minuten 
in  ein  schwach  mit  Salzsäure  angesäuertes  Bad  (50°)  einlegt, 
dann  erst  den  Farbstoff  und  zwar  nach  und  nach  einträgt 
und  die  Temperatur  des  Bades  allmählich  auf  90°  steigert  Nur 
unter  diesen  Bedingungen  gelingt  es,  eine  gleiohmätaige  Fär« 
bung  zu  erzielen. 

R.  Bourcart  (4)  schrieb  einen  umfassenden  Bericht  über 
die  in  der  Kattundruckerei  (speciell  in  England)  verwendeten 
Farbmaterialien,  sowie  über  die  Methoden  der  Fixation  derselben 
auf  der  Gewebsfaser.  Diese  höchst  interessante  Zusammen- 
stellung gestattet  leider  keinen  Auszug. 

L.  Margary  (5)  gelang  es,  das  Fuchsin  auf  dem  damit 
geftrbten  Baumwollstoffe  durch  Erhitzen  mit  Jodmethyl  und 
Alkohol  in  geschlossenen  GefUfsen  zu  methyliren  und  so  auf 
dem  Stoffe  selbst  die  Synthesen  der  violetten  und  grünen  JSo*- 
anüinfarbstoffe  zu  bewerkstelligen  (6).  Ebenso  gelang  es  Ihm 
das  auf  dem  Stoffe  befindliche  Fuchsin  durch  Erhitzen  desselben 
mit  Anilin  und  Benzoesäure  zu  phenyliren. 

(1)  dum.  Soo,  Ind.  J.  S,  215.  —  (2)  Dingk  pol.  J.  Ml,  821.  —  (8)  JB. 
f.  1878,  488.  —  (4)  Moait  seit&tif.  [8]  14,  858  bis  885»  485  bis  482.  — 
(5)  Gan.  chim.  itsl.  14,  268.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1870,  1287. 


Drucken  mit  Anfunui  u.  t»  w.  —  Imdigodroek.  —  Kanarin.      JJJ51 

C.  Köcblin  (1)  theilte  Fixfrungsvenuehe  von  Auramin (2), 
Jmmt  wlide  und  Flavanüin  (3)  mit.  Eine  gute  Dainpfiarbe 
besteht  aus  Auramin  mit  dem  gleichen  Gewichte  Weinsäure 
und  dem  sechsfachen  Gewichte  Tannin;  eine  ebensolche  aus 
Elav<milin  mit  dem  gleichen  Gewichte  Weinsäure  und  essig- 
saurer Magnesia.  Auramin  färben  sind  sehr  licht  und  seifenecht, 
zeigen  jedoch  gegenüber  Chlor  eine  bedeutende  Empfindlichkeit 
Jaune  solide  (Azofarbstotflf)  (4)  läfst  sich  mittelst  Chromaoetat 
fixiren  und  giebt  seifen-  und  lichtechte  orange  Farbeutöne. 

B.  Bourcart  (5)  besprach  ausführlich  das  inrft^odruck- 
▼erfahren  von  Schlieper  und  Baum  (6). 

Proehoroff  und  O.  Miller  (7)  gaben  folgende  Vor- 
schrift zur  Darstellung  eines  gelben  Farbstoffes,  Kanarin  ge- 
nannt, an.  370  ccm  Schwefelsäure,  660  ccm  Salzsäure  und 
1380  ccm  Wasser  werden  gemischt  und  in  diese  Mischung 
allmählich  ein  inniges  Gemenge  von  1  kg  ShodambaUtum  und 
500  g  Kaliumchlorat  eingetragen ,  wobei  die  Temperatur  nicht 
über  60°  steigen  darf.  Oder  man  löst  1  kg  Rhodankalhnn  in 
1  Liter  Wasser  auf,  fügt  20  ccm  Salzsäure  oder  Bromwasser- 
stofiäure  hinzu  und  läfst  langsam  unter  Abkühlung  1  kg 
Brom  einfließen.  Stets  scheidet  sich  dann  ein  orange  ge- 
färbter Niederschlag  (40  Proc.  des  Rhodanats)  unter  gleich- 
zeitiger Gasentwiokelung  ab.  Durch  Lösen  des  Roh  Z anarms 
in  Kalilauge  und  Versetzen  mit  Alkohol  erhält  man  die  Kalum- 
▼erbindung,  welche  mit  Salzsäure  rersetzt  das  reine  Kanarin 
fallen  labt.  Dasselbe  stellt  bei  100°  getrocknet  ein  rothbraunes, 
stark  glänzendes ,  in  Wasser,  Alkohol  und  Aether  unlösliches 
Pulver  vor;  concentrirte  Schwefelsäure  sowie  Kalilauge  lösen 
den  Farbstoff,  erstem  Mittel  unter  Entwicklung  von  Schwefel- 
dioxyd [Gegensatz  zu  Pewdfocyan  (8)].  Zum  Färben  mit 
Kanarin  wird  1  Thl.   des  Farbstoffes  in  1  TU.  AetzkaK  und 


(1)  Dingl.  pol  J.  86S,  86.  —  (2)  Siehe  diesen  JB.  8.  1868.  —  (8)  JB. 
f.  1883,  14M.—  (4)  Von  A.  Poirrier  in  Paris;  vgl.  diese*  JB.  S.  1876.  — 
(5)  Mtnit.  sefantif.  [Sj  *♦,  257.  —  (6)  JB.  f.  1888,  1788.  —  (7)  Dingl.  pol. 
J.  SJ6S,  180.  —  (8)  Siehe  diesen  JB.  8.  1847,  1861. 
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20  Thln.  Wasser  gelöst,  der  erhaltenen  Lösung  7  Iris  8  Proe. 
Seife  zugesetzt  und  das  Zeug  durchgezogen ;  nach  einigen  Stan- 
den Liegen  wird  der  Stoff  gewaschen  und  geseift.  Kalk*  und 
magnesiahaltendes  Wasser  ist  beim  Färben  zu  vermeiden,  auch 
kann  Natron  nicht  zum  Lösen  des  Kanarins  verwendet  werden, 
da  die  jftfatnumverbindung  in  kaltem  Wasser  schwer  löslich  ist. 
HL  Köchlin  (1)  löst  das  Kanarin  (100  g)  in  Wasser  (1  Liter) 
mittelst  Borax  (100  g)  und  färbt  darin  bei  steigender  Tempe- 
ratur. Ebenso  kann  man  eine  verdickte  Lösung  von  Kanarin 
in  Boraxlösung  zum  Druck  verwenden. 

W.  Marko wnikow  (2)  hält  das  Kanarin  (3)  nicht  für 
identisch  mit  Pseudosulfocyan.  Zur  Darstellung  dieses  Farb- 
stoffes verfährt  man  nach  Ihm  folgendermaßen  :  1  Thl.  Rhodan- 
kalium  wird  in  2  Thln.  Wasser  gelöst  und  Vs  der  nothweqdigen 
Menge  chlors.  Kaliums  (Vi  Thl.)  und  1  Thl.  Salzsäure  zugefügt. 
Nach  wenigen  Minuten  beginnt  die  Reaction  unter  lebhafter 
Gasentwickelung  und  Ausscheidung  eines  gelben  Niederschlages ; 
hierauf  wird  abgekühlt  und  allmählich  die  übrige  Menge  (4/Ä  des 
Kaliumchlorates  sowie  noch  1  Thl.  Salzsäure)  eingetragen.  Die 
Temperatur  darf  zur  Vermeidung  der  Bildung  von  PseudosuUb- 
cyan  und  anderer  Nebenproducte  nicht  unter  80°  sinken  (vgl 
die  Prochoroff -Miller' sehe  Vorschrift)  [oben].  Die  Reinigung 
des  so  erhaltenen  Roh- Kanarins  geschieht  ganz  analog  jener  im 
Prochoroff-Miller'schen  Verfahren  angegebenen. 

H.  Schmid  (4)  hat  sich  mit  Versuchen  über  Fixation  des 
Persulfocyans  (Kanarins)  (5)  auf  Baumtoollgewebeai  befafst  und 
gefunden,  dafs  sich  dasselbe  am  besten  direct  auf  der  Faser 
erzeugen  lasse.  Werden  die  Materialien  zur  Bildung  des  Ka- 
narins auf  dem  Gewebe  aufgedruckt  und  die  Farbe  durch 
Dämpfen  entwickelt,  so  bildet  sich  der  gelbe  Farbstoff,  doch 
wird  die  Faser  zu  stark  angegriffen.  Wird  indefs  die  Dampf- 
farbe in  eine  Oxydationsfarbe  umgewandelt,  so  läfst  sich  ohne 


(1)  Dingl.  pol.  J.  •*•,  181.  —  (2)  Ber.  (Anw.)  1884,  279.  — 
(8)  Siehe  diesen  JB.  8.  1847,  1851.  —  (4)'  Dingl.  pol.  J.  »M,  41.  — 
(5)   Siehe  diesen  JB.  B.  1847,  1861. 
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Gefahr  fllr  den  Stoff  ein  in  jeder  Beziehung  schönes  echtes  Oelb 
erzengen.  Auch  hier  wird  am  besten  wie  beim  Anilinschuxxrz 
eine  Vanadiumchlorürlö&ung  (0,6  g  Vanadium  im  Liter)  ver- 
wendet.   Es  wird  folgende  Farbe  gedruckt  : 

280  TMe.  Verdickungsmittel  (St&rkekleister) ; 
5  bis  16  TMe.  Vanadiumchlorttrlösung ; 
100  TMe.  krystalHsirtes  Aluminfamrhodeiiat  (1)  j 
100  Tbk.  Chlorsäure  Thonerde  34°  B£ 

Hierauf  folgt  die  Oxydation  durch  12  bis  24  stündiges  Hingen 
(in  den  Oxydationskammern  für  AniUnschtoarz)  oder  einmaliges 
Durchführen  durch  den  Math  er  und  Platt 'sehen  continuir- 
lichen  Anüinschtoarzkeasel  (80  bis  90°);  dann  wird  mit  Kreide 
degummirt  und  schliefslich  geseift.  Die  erhaltene  gelbe  Farbe 
widersteht  Säuren,  Alkalien  und  kochenden  Seifenbädern,  ist 
jedoch  gegen  Chlorkalk  empfindlich.  Dieselbe  zieht  basische 
Anilinfarbstoffe  an  und  giebt  derart  neue  Töne.  Diese  Erscheinung 
rührt  nicht  von  allenfalls  beigemengtem  Schwefel  und  ebenso 
wenig  von  eventuell  gebildeter  Oxycellulose  (2)  her.  —  Die  reser- 
virende  Wirkung  der  Rhodanate  unter  Anilinschwarz  kann  nach 
Ihm  nicht  von  der  Bildung  von  Persulfocyan  herrühren,  da  man 
sonst  dabei  kein  Weife  (was  geschieht),  sondern  ein  schönes 
Gelb  erhalten  würde. 

Der  unten  angeführten  Quelle  zufolge  (3)  wird  der  in  Indien 
zum  Färben  und  Anstreichen  verwendete,  Piuri  oder  Indisches 
Gelb  genannte  Farbstoff  zu  Monghyr  in  Bengalen  aus  dem 
Harne  der  Kühe  bereitet,  deren  ausschliessliches  Nahrungsmittel 
aus  Jfafijiobl&ttern  und  Wasser  besteht.  Der  gesammelte  Harn 
wird  in  irdenen  GeftÜsen  erwärmt,  wobei  sich  der  Farbstoff 
absetzt;  derselbe  wird  abfiltrirt  und  in  Kugeln  geformt,  zunächst 
über  Kohlenfeuer  und  dann  an  der  Sonne  getrocknet. 

W.  Rospendowski  (4)  untersuchte  mehrere  künstliche 
blaue  Farbstoffe,  welche  als  Ersatz  von  Indigocartnin  in  der 
WollfUrberei  benutzt  werden.    Er  studirte  die  Veränderungen, 

(1)  Geliefert  von  der  Coinpagnie  des  Cymnures  in  Paris.  —  (S)  JB.  f. 
1883,  1777,  1788.  —  (3)  Cbem.  Centr.  1884,  468  (Ante.).  —  (4)  Ifonit. 
seientif.  [8]  14,  727 ;    Chem.  News  M,  84. 


18&4    Rothe  *«*«toff«;  F«rb»t«ft»  der  Btumwoliiaman ;  AaiHiuehwan. 

welche  diese  Farbstoffe  sowie  In&gecarmm  durch  Einwirkung 
von  concentrirter  Schwefelsäure,  Natronlauge,  Ammoniak,  Zinn- 
ohlorür  und  Zinkstaub  erleiden.  Auch  ist  für  jeden  Farbstoff 
die  Färbeweise  für  Wolle  angegeben. 

H.  Loder  (1)  gab  weitere  Recepte  (2)  zur  Erzeugung 
von  rothen  spritlöslichen  Farbstoffen  durch  Einwirkung  gähren- 
der  Zuckerlösungen  auf  verschiedene  aromatische  Substanzen  an. 

J.  Longmore  (S)  will  aus  dem  beim  Reinigen  des  Baum- 
wollsawenöls  sich  bildenden  Niederschlage,  durch  Verseifen  des* 
selben  mit  Aetenatron  und  Gewinnung  der  die  Farbstoffe  des 
BaumwolUamenöles  enthaltenden  Unterlauge,  die  Farbstoffe  selbst 
gewinnen  und  dieselben  für  die  Färberei  und  Druckerei  nutebar 
machen  ;  zu  diesem  Zwecke  sind  verschiedene  Recepte  angefiihrt 
Die  gleichzeitig  gewonnene  Seife  (4)  soll  mit  Oxydationsmitteln, 
wie  Chlor,  Chlorkalk,  Mangansuperoxyd,  Kaliumpermanganat 
oder  Kaliumdichromat  und  Säuren,  gebleicht  werden. 

L.  Liechti  undW.  Suida  (5)  haben  sich  mit  der  Unter* 
Buchung  des  Anütnschwarees  beschäftigt  Durch  Umsetzung  von 
Anilinsulfat  mit  Baiyumchlorat  wurde  eine  möglichst  concentrirt© 
AmlinchloratlVmxig  gewonnen  und  das  Verhalten  derselben  ge- 
prüft. Eine  solche  Lösung  lädt  sieh,  wie  schon  Paraf  (6) 
beobachtete,  ohne  Veränderung  kochen,  wird  dieselbe  jedoch  mit 
Salzsäure,  Eisenchlorid,  Vanadinohlorür,  Kupfersulfat  und  Salz- 
säure, Kupfersulfat  und  Chlorammonium,  oder  Chromaiure  ver- 
setzt, so  tritt  theils  in  der  Kälte,  theils  beim  Erwärmen  Emeraldm- 
bildung  ein.  Ferner  giebt  die  Anütnckloratlfoxmg  mit  Schwefelsäure 
eine  dunkelviolette,  mit  Weinsäure  oder  Essigsäure  und  Risen* 
chlorid  eine  tief  braune,  mit  Salpetersäure  und  Eisenchlorid  unter 
heftiger  Reaction  eine  anfangs  blaue,  später  grüne,  miiAvoMn* 
vanadat  eine  braune,  endlich  mit  saks.  Anilin  gar  keine  Aus- 


(1)  Monit.  acientif.  [8j  14,  845 ;  D.  R.  P.  rom  8.  Februar  18S4.  — 
(*)  VgL  JB.  f.  I888y  1794.  —  (8)  Dingl.  pok  J.  »S»>  686;  Monit  wamui& 
[3]  14,  886 ;  Bar.  (Ausz.)  1884,  841  (Patent).  —  (4)  Monit.  acientif.  [8] 
1*,  836;  Ber.  (Aura.)  1884,  624  (Patent).  — .  (5)  Wien,  teofcnol  Mitth.  1, 
Nr.«.  4,  22;  Dingl.  pol.  J.  »*4,  266,  —  (6) 'Bull,  soc  in<L  de  Mnlhonse 
XXXV,  846. 
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Scheidung.  Eine  mit  Salzsäure  versetzte  AmlindUora&ömmg 
det  fortwährend,  entsprechend  der  zunehmenden  Temperatur  und 
Concentration,  Emeraldin  ab,  während  stets  noch  unverändertes 
Anilinsalz  in  Lösung  sich  befindet.  Zwisehenprodoete  konnten 
nicht  nachgewiesen  werden.  Wird  eine  sehr  ooncentrirte  Anilin* 
Morati&wmg  längere  Zeit  stehen  gelassen,  so  scheiden  sich  farb- 
lose Prismen  dieser  Verbindung  ab.  Dieselben  werden,  an  die 
Luft  gebracht,  rasch  schwär»  und  verpuffen  heftigst,  wenn  man 
nicht  Sorge  trägt,  sie  fortwährend  feucht  zu  halten;  wahrscheinlich 
liegt  hier  eine  Pseudomorphose  vor.  Luftsauerstoff  bedingt  diese 
Umwandlung  nicht,  sondern  es  sind  für  dieselbe  einzig  die 
Concentrationsverhältnisse  malsgebend.  Naeh  dem  Schwarz-» 
werden  gut  gewaschen,  verlieren  diese  Krystalle  die  Eigenschaft 
zu  erplodiren.  Mit  verdünnter  Salzsäure,  Alkohol  und  Aether 
gereinigt  stellen  dieselben  prächtig  stahlblaue  glänzende  Prismen 
vor.  Beim  Trocknen  verlieren  sie  fortwährend  SalzBättre.  Mit 
Kalilauge  gekocht  nehmen  sie  schönen  Bronceglanz  an  und  ver- 
lieren dann  beim  Trocknen  keine  Salzsäure  mehr,  obwohl  sie 
chlorhaltig  sind.  Diese  Krystalle  stimmen  in  ihren  Eigenschaften 
und  Verhalten,  sowie  zufolge  der  Analyse  mit  dem  AmUnnkwor* 
von  S.  Nietaki  (1)  überein.  Liechti  und  Suida  sind  ge- 
neigt, diesen  Körper  nicht  als  Chlorwasserstoffs.  Salz  anzusehen, 
sondern  als  Chlorsubstitutionsproduct  der  Base  d8H15Nj,  mit 
der  Formel  C,sHuClNft.  Salzs.  Emeraldin  (blaue  Krystalle)  mit 
KaKumdkhramaÜösungen  behandelt  giebt  chroms.  Salze»  welche 
chlorhaltig  sind  und  in  denen  sich  das  Chrom  als  Chromsäure 
nachweisen  läfst;  Emeraldin  (bronzene  Krystalle)  mit  Chrom« 
säurektoungen  behandelt  liefert  schwarze  mattglänaende  Kry- 
stalle, welche  aueh  chlorhaltig  sind,  in  welchen  jedoch  das  Ohrem 
ab  Chromoxyd  vorhanden  ist.  Die  im  letzteren  Falle  erhaltenen 
Krystalle  enthalten  Sauerstoff,  bei  ihrer  Bereitung  tritt  Kohlen« 
dioxyd  auf.  Statt  Chromsäure  kann  man  zum  Unvergrttnlioh- 
maohen  auch  Chlorkalklösungen  verwenden;  auch  in  diese» 
Falle  tritt  Oxydation  des  Emeraldin*  ein.    Das  Vergrünen  des 

(1)  JB.  f.  1676,  1304;    f.  1878,  467. 
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Emeraldms  ist  daher  eine  blofte  Säurewirkung,  das  unvergrttn- 
Hohe  AniUnschwarz  ist  bereits  ein  Oxydationsproduct  des  Emeral- 
dins.  Wird  Stoff  in  einem  Gemische  von  Anilinchlorat  and 
Anilinchlorhydrat  mit  und  ohne  Vanadinehlorttr  geklotzt,  so 
entwickelt  sich  nur  bei  den  vanadinhaltigen  Proben  das  Schwort. 
Anf  den  vanadinfreien  Stoffen  kann  man  jedoch  sofort  die  Farbe 
entwickeln,  wenn  man  Salzsäure  aufdruckt,  oder  auch  den  Stoff 
auf  80  bis  90°  erhitzt.  Dieselben  fassen  nun  die 
des  Kupfers  (der  schweren  Metalle)  beim 
derart  auf,  dafs  sich  zunächst  in  der  Farbe  Kupfersulfat  mit 
Kaliumchromat  umsetzt  und  das  sich  leicht  zersetzende  Kupfer- 
chlorat  den  Procefs  einleitet  :  6(CflH^NH,HCl)  +  Cu(C108),= 
2  (C18H16C1N8)  +  4  Ha  +  CuCl,  +  6HtO,  dafe  ferner  die 
freiwerdende  Salzsäure  denselben  fort  und  zu  Ende  führt  : 
3(C8H6NHtHCl)  +  KC108  +  HCl  =  CUH16C1N8  +  3HC1  + 
KCl  +  SHflO;  dafs  also  den  schweren  Metallen  nur  die  Ein» 
leitung  des  Processes  zukommt,  wodurch  erklärlich  ist,  dafs  mini- 
male Mengen  derselben  genügen.  Da  nach  dieserAuffassungbeidem 
Anilinschwarzprocefs  fortwährend  wachsende  Mengen  Salzsäure 
frei  werden,  der  Stoff  wie  bekannt  auch  leicht  angegriffen  wird, 
so  schlagen  Dieselben  vor,  einen  Theil  der  Salzsäure  in  den 
gewöhnlichen  Anilinschwarzdruckfarben  durch  Essigsäure  zu 
ersetzen.  Dieselben  haben  ferner  durch  Destillation  von 
Emeraldin  mit  Zinkstaub  Diphenylamin,  Diamidodipkmylamtn, 
Phenylendiamin ,  Anilin,  Ammoniak  und  eine  neue  secundäre 
Base,  das  Diphenylphmylendiamin  Ci&Hi6N8  erhalten.  Letzteres 
bildet  farblose  mattglänzende  Blättchen,  welche  in  heifsem  Al- 
kohol, Aether  und  Benzol  leicht  löslich,  in  Wasser,  Ligroin  und 
verdünnten  Säuren  unlöslich  sind.  In  ooncentrirter  Schwefel- 
säure lösen  sie  sich  farblos,  durch  Zusatz  von  Natriumnitrit 
wird  die  Lösung  prächtig  blutroth.  In  starker  Salpetersäure 
lösen  sie  sich  ebenfalls  mit  blutrother  Farbe  auf,  beim  Eingießen 
der  Lösung  in  Wasser  scheidet  sich  ein  gelber  unlöslicher 
jtfärokörper  aus,  der  gewaschen,  mit  Zink  und  Salzsäure  redu- 
cirt  eine  farblose  Flüssigkeit  liefert,  welche  mit  Luft  geschüttelt 
blau,  später  violett  wird.   Der  Schmelzpunkt  der  Base  liegt  bei 
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140°;  mit  salzsfturehaltigem  Alkohol  und  Platinchlorid  giebt 
dieselbe  ein  blauschwarzes  glänzendes  Platindoppelsalz 
(C18H16N,HCl),PtCl4.  Mit  Essigsänreanhydrid  gekocht  bildet 
sie  ein  ans  verdünntem  Alkohol  in  farblosen,  bei  170  bis  172° 
schmelzenden  Blättchen  krystallisirendes  Diaoetylderiv&t  Ci8H14 
N8(C8H30)8 ;  in  Eisessig  gelöst  und  mit  Natriumnitrit  versetzt 
entsteht  aus  der  Base  ein  bei  106  bis  110°  zu  einem  schwarz, 
braunen  Oele  schmelzendes  Dinüro so  derivHt  Ci8H14Nj(NO)», 
welches  die  Liebermann'sche  Farbenreaction  (1)  zeigt 

R.  Nietzki  (2)  besprach  die  in  den  letzten  Jahren  er- 
schienenen Publicationen  über  die  bei  gleichzeitiger  Oxydation 
Ton  Paradiaminen  und  Monaminen  entstehenden  Farbstoff*  (3), 
und  hat  folgende  neue  Beobachtungen  gemacht  Wird  eine 
schwefelwasserstoffhaltige  saure  Lösung  von  Tetramethyldiamido- 
diphenylamin  (4)  mit  Eisenchlorid  oxydirt,  so  entsteht  zunächst 
Dimethylphenylengriln ;  erst  nach  langem  Stehen  und  wechsel- 
weisem Zusatz  von  Schwefelwasserstoff  und  Eisenchlorid  bildet 
sich  etwas  (5  Proc.)  Methylenblau.  Aus  einer  solchen  Synthese 
dieses  Farbstoffes  kann  also  keine  Constitutionsformel  abgeleitet 
werden  (5).  Wird  eine  Losung  von  Dimsthylphenylengriln  mäfrig 
mit  Salzsäure  angesäuert,  so  nimmt  dieselbe  bald  eine  schmutzig 
grauviolette  Farbe  an,  es  bildet  sich  Chinon  und  beim  lieber- 
sättigen  mit  Natronlauge  entwickelt  sich  reichlich  Dünetkyl- 
amin  :  d6H80N8Cl  +  2HsO«CsH40,  +  NH(CHe)i  +  (CHs), 
NCeHtNH,  +  HCl.  Obwohl  Er  das  nach  dieser  Gleichung 
entstehende  Dimethyl-p-phenyUndiamin  nicht  nachweisen  konnte, 
läfet  sich  aus  der  Analogie  der  Zersetzung  des  Indonaphtol*  (6) 
dessen  Bildung  voraussetzen.  Wahrscheinlich  wird  somit  bei  der 
Bildung  von  Methylenblau  das  zunächst  gebildete  Phenylengrün 
(Dimethylphenylengriln)  durch  die  Säure  in  obiger  Weise  zer- 
setzt und   das   hierbei  erzeugte  Dimethyl-p-phenylendiainin  in 


(1)  JB.  f.  1874,  464.  —  (2)  Ben  18S4,  »SS.  —  (8)  JB.  f.  1872,  679  \  t 
1877,  474,  608;  f.  1879,  444,  1174;  f.  1880,  644,  681  ;  f.  1888,  1811  — 
(4)  JB.  f.  1888,  730,  1809,  1820,  1821.  -  (6)  JB.  f.  1888,  1821.  —  (6)  JB. 
f.  1882,  1496. 
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Methylenblau  übergeführt  Ebenso  spärlich  entsteht  ans  dein 
Diamidodiphenylamin  das  Lau  th 'sei«  Violrtl  (1).  Durch  Re- 
duction  und  folgende  Oxydation  läßt  sich  auch  aus  Indophe*ol(2) 
und  Indonaphtol  Methylenblau  gewinnen.  Durch  Oxydation  des 
p-Monamtdodiphmylamin*  (3)  für  sich  oder  bei  Gegenwart  eines 
Molekttls  Anilin  entsteht  Emeraldin,  C18H15Nt  (4),  im  enteren 
falle  unter  reichlicher  Chinonbildung.  —  Die  Formel  des  Phmo- 
tafrnnina  (6)  hat  Er  gegenwärtig  zu  CieHitN«  richtig  gestellt 
Durch  Wiederholung  der  Reduotionsversuohe  an  ßaframn  von 
Bindsohedler  (6)  hat  Nieteki  ferner  gefunden,  daJs  die  von 
Erstem*  verwendete  Methode  unrichtig  ist  Er  titrirte  Safranin- 
läsung  mit  sal».  Zinnchlorttriösung  bei  Luftabschluß  bis  sur 
Entfärbung  und  fand,  dafs  genau  je  einem  Molekül  Safranin 
ein  Molekül  Zinnchlorür  entspricht,  das  Safranin  somit  beim 
Uebergange  in  die  Leukobase  zwei  Wasserstoffatome  addirt 

Phosgmgas  wirkt  auf  tertiär*  aromoUeche  Amine  unter  Bil- 
dung von  Säurechloriden  und  Ketonbasen  ein  (7);  dabei  ent- 
stehen in  geringer  Menge  Farbstoffe.  Nach  einfem  Patente  (8) 
der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  wird 
jedoch  die  Farbstoffbildung  cur  Hauptreaction,  wenn  bei  der 
Einwirkung  des  Kohlenoxychbrids  auf  tertiäre  aromatische  Basen 
Gondansationsmittel,  wie  Alummiumchlorid,  gegenwärtig  sind. 
Auf  diese  Weise  entstehen  aus  Dimethyl-  und  Diäthylanilin 
glatt  violette  Farbstoffe  (9). 

Nach  Angabe  ( 10)  der  Actiengeeellschaft  für  Anlinfabrikation 
in  Berlin  entstehen  durch  Einwirkung  von  atneiems.  Chlormethyl 
oder  Bromnxethyl  auf  Dimethyl-,  Diäthyl-  oder  Methylätkylanüi* 
bei  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid  blauvioleUe  Farbstoffe;  die 
Beaotion  beginnt  schon  in  der  Kälte  und  ist  nach  mehrtägigem 


(1)  JB.  f.  1876,  1185.  —  (2)  JB.  f.  1882,  1495.  —  (8)  JB.  f.  1879,  445. 
—  (4)  JB.  f.  1876,  704,  1207.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1818.  —  (6)  JB.  f.  1888, 
720.  —  (7)  JB.  f.  1876,  494.  —  (8)  Ber.  (Au».)  1884,  60  (Patent) ;  D.  K. 
P.  Nr.  26016  vom  21.  Auguet  1888;  Diogi.  pol.  J.  Mt,  848  (Pfctest).  — 
(9)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1798.  -  (10)  Dingl.  pol.  J.  »*4,  895  (Anw.);  B«r. 
J*64(Aaii.),  892;  D.  B,  P.  Nr.  28818  vom  U-Fcbrusr  1884;  Monit  Moontil 
[8]  14,  888. 
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Stehen  bei  einer  unter  40°  liegenden  Temperatur  beendigt. 
Durch  Lösen  der  Farbstoffs  in  Wasser,  Aussagen  und  Trocknen 
dereelben  bei  60°  erhält  man  sie  in  fester  Form.  Höher 
gechlorte  oder  gebromte  Ameisensäure-Methylester  wirken  ana- 

log  (1). 

Nach  Ewer  und  Piek  (2)  erhält  man  durch  Erhitaen  von 
-p-Mononitroaminen  mit  Schwefel  auf  SSO  bis  250°  Thionüroamine, 
welche  durch  Reduction  in  Tkiotetraamine  übergeführt  werden 
könhen;  werden  letztere  mit  Eieenchlorid  oxydirt,  so  entstehen 
violette  bis  Haue  Farbstoffe,  in  welche  auch  Alkylgruppen  ein- 
geführt  werden  können.  Einem  Zusatzpatente  (3)  zufolge  ist 
es  tathsam,  bei  den  Oxydationen  der  aromatischen  Diamine  mit 
EfeeneUorid  bei  Gegenwart  von  Schwefelwasserstoff  auch  Wasser- 
stofkypersulfid  zuzusetzen;  dieser  Körper  wird  durch  Eisenchlorid 
der  Gleichung  HA  +  Fe,Gl6  <«=  2S  +  2HC1  +  2FeCl,  ge- 
mftfs  verlegt  und  ein  Theil  dieses  ausgeschiedenen  Schwefels 
tritt  in  den  Farbstoff  ein. 

W.  Majert  (4)  stellte  gelbe  Farbstoffe  durch  UeberfÜhrung 
aromatischer  Atnidine  in  CÄttio&nderivate  dar.  20  Thle.  Aethenyfc- 
Siphenylamidin  werden  unter  guter  Kühlung  mit  7,15  Tidn. 
Acetyhhlorid  vereetzt  und  das  gebildete  safas.  Aethenylacetyl- 
sHphenylamidm  mit  40  Thln.  Chlorzink  während  S  Stunden  auf 
260  bis  270°  erhitzt.  Die  tief  dunkelbraun  gefärbte  Schmelze 
wird  mit  ealzs&urehaltigem  Wasser  heift  gelöst  und  die  Lösung 
nach  dem  Erkalten  filtrirt.  Das  Filtrat  wird  nun  mit  Kochsalz 
gesättigt,  wodurch  etwas  Harz  ausfallt,  die  farblose,  das  zwei- 
fache. Salz  enthaltende  Lösung  mit  Natronlauge  und  essigs. 
Natron  versetzt ;  es  fallen  hellgelbe,  bald  krystallinnch  werdende 
Flocken  4es  einfachs.  Salzes  des  FlavaniKns  (5)  aus,  welche 
duroh  wiederholtes  Ltteen  und  Fällen  gereinigt  werden. 


(1)  Ber.  (Anss.)  1884,  628 ;  D.  B.  P.  Nr.  29960  vom  21.  Min  1884.  — 
(2)  Dingl.  pol.  J.  864  (Aus*.),  898;  Ber.  (Ausx.)  1884,  512;  D.  B.  P. 
Nr.  18529  rom  16.  Fefcnutr  1884;  Meait.  sokmtif.  [8]  14,  686.  —  {%)  Monit. 
Bofantif.  [8]  1«,  648;  D.  R.  P.  Vota  24.  April  1884.  —  (4)  Ber.  (Aubs.)  1864, 
898  (Patern*)?  D.  B.  P.  Nr.  28828  rom  10.  Notember  1883.  —  {5)  JB.  f, 
1882,  1491. 
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S.  Hoogewerff  und  W.  A.  van  Dorp  (1)  berichteten 
im  Anschlüsse  an  Ihre  früheren  Arbeiten  (2)  über  Cyanin  (3) 
nunmehr  über  die  vom  Lepidin  sich  ableitenden  Farbstoffe. 
Durch  Behandeln  de»  Dxmetkylcyaninjodids  (4)  mit  Chlorailber 
wurde  das  Dimethylcyaninchlorid  CÄlH19N8Cl  +  5HsO  gewonnen, 
welches  bei  etwa  300°  schmust,  sich  in  Alkohol  leicht,  in  Wasser 
reichlicher  als  das  Jodid  und  in  Aether  gar  nicht  löst  Das  dem 
Chlorid  entsprechende  lufttrockene  PlatindoppeUal*  CtiHi»N|Gl . 
HCl .  PtCU  enthält  Vt  Mol.  Erystallwasser.  Analog  der  Dar- 
stellung des  Diäthylcyaninjodids  (5)  gelingt  es,  aus  DütikyL 
chinolinbrotnid  und  AethyUepidinbromid  das  DüUhylcyaninbromid 
zu  gewinnen,  welches  aus  Alkohol  umkrystallisirt  verfilzte 
Nadeln  darstellt  und  das  sich  in  Alkohol  mit  gegen  licht  und 
kohlensäurehaltige  Luft  unbeständiger  blauer  Farbe  auflöst 
Durch  Behandeln  einer  wässerigen  Lösung  der  Jodide  des 
Methyl-p-toluchinolins  und  des  Methylchinolin*  ifcit  Kalilauge  ent- 
stand ein  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  lösliches  Hans,  welches 
keinerlei  krystallisirte  Producte  lieferte.  Wird  jedoch  ein  Ge- 
menge von  2  Thln.  Methyl-p-toluohinolinjodid  mit  1  TU.  Methyl- 
lepidinjodid  mit  einer  der  Hälfte  des  in  beiden  Salzen  enthal- 
tenen Jods  entsprechenden  Quantität  Kaliumhydroxyd  in  wäs- 
seriger Lösung  behandelt,  so  entsteht  das  aus  Alkohol  in  blau- 
violetten  Nadeln  krystallisirende  Dimethylmetkylocyaninjodid 
CMHnN8J  .  2  H,0,  welches  bei  100  bis  110°  getrocknet  unter 
Verlust  des  Krystallwassers  eine  gelbgrüne  Farbe  annimmt; 
dieses  Jodid  besitzt  den  Schmelzpunkt  275  bis  277°;  es  löst 
sich  in  Wasser  wenig,  in  Alkohol  leichter  mit  blauer  Farbe  auf. 
Der  von  Spalteholz  (§)  beschriebene  Farbstoff  besitzt  die 
der  Bildungsweise  der  anderen  Gyanine  entsprechende  Formel 
CtaHuNsJ,  und  entsteht  nach  der  Gleichung  :  C*H7NCiH*J  + 
doHeNCsHftJ  =  CS8HmNsJ  +  2H  +  HJ.    Sie  stellten  diesen 


(1)  Beo.  Tr»v.  ohim.  Payt-Bu  *,  887.  —  (2)  JB.  f.  188$,  1812,  1807.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1867,  407;  f.  1869,  758;  t  1860,  861,  785;  f.  1862,  861; 
f.  1867,  612;  f.  1871,  765;  f.  1878,  181;  f.  1881,  987;  f.  1882,  1078.  — 
(4)  JB.  f.  1888,  1812.  —  (5)  JB.  f.  1888,  1818.  —  (6)  JB.  f.  1888»  1812. 
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Farbstoff,  das  DiäthyUsocyaninjodid,  dar  durch  Erhitzen  einer 
Lösung  von  1  ThL  Chxnaldintükyljodid  (1)  und  1,9  Thln.  Chi* 
noUnäthyljodid  in  25  Thln.  Alkohol  bei  aufgesetztem  Kühler  und 
allmählichem  Eintragen  der  dem  vorhandenem  Jod  entsprechen- 
den Menge  Kaliumhydroxyd.  Nach  dem  Abdestilliren  des  Al- 
kohols und  Umkrystallisiren  aus  verdünntem  Weingeist  wurden 
lufttrockene  Krystalle  erhalten  (Ausbeute  19  Proc.  der  ange- 
wendeten Jodide)  (2);  welche  wahrscheinlich  ll/s  MoL  Wasser 
und  Vö  Mol.  Alkohol  enthielten;  über  Schwefelsäure  getrocknet 
enthielten  sie  noch  7t  Mol.  Wasser,  welches  erst  bei  120  bis 
130"  entwich.  Der  Schmelzpunkt  des  Dicwetylisocyaninjodids 
liegt  bei  150  bis  162°.  Das  Ghinaldinäthyljodid  schmolz  ent- 
gegen der  Angabe  von  Spalteholz  bei  233  bis  234°  (1)  und 
gab  für  sich  in  alkoholischer  Lösung  mit  Kalilauge  behandelt 
einen  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  löslichen  krystallisirten  Körper. 
Der  bisher  mit  dem  Namen  Cyanin  belegte  Farbstoff  CnHesNjJ 
ist  ab  ein  Gemenge  der  Abkömmlinge  des  GhinoUns  und  des  Lepi- 
dins  zu  betrachten  und  läfst  sich  dessen  Bildungsweise  durch  fol- 
gende Gleichung{ausdrüoken  :  C9II1N .  C5H11 J  (Amylohinolinjodid) 
+  C10H,N .  CÄi J  (Amyllepidinjodid)  _  CwHwNiJ  f  H,  +  HJ. 
Seine  Darstellung  gelingt  durch  Erhitzen  einer  Lösung  von  1  Thl. 
Amylohinolinjodid  (3)  und  2  Thln.  Amyllepidinjodid  (3)  in  20  Thln. 
Alkohol  und  Eintragen  der  nöthigen  Menge  Kaliumhydroxyd; 
die  alkoholische  Lösung  kann  dann  mit  Aether  gefallt  werden, 
oder  es  wird  nach  dem  Verdunsten  des  Alkohols  das  rückstän- 
dige Harz  mit  Aceton  ausgezogen,  in  welchem  der  Farbstoff  lös- 
lich ist ;  endlich  kann  der  harzige  Rückstand  mit  Benzol  behan- 
delt werden,  in  welchem  Falle  das  Cyanin  ungelöst  zurückbleibt. 
Auch  gelingt  es,  den  Farbstoff  aus  der  alkoholischen  Lösung 
durch  Zusatz  von  alkoholischer  Jodlösung  als  in  Weingeist  fast 
unlösliches  Per  Jodid  CgaHuNsJ  .  Ja  abzuscheiden,  aus,;  welchem 
durch  Behandeln  mitAlkali  das  Cyanin  gewonnen  werden  kann. 
Die  Ausbeute  an  Farbstoff  beträgt  durchschnittlich  50  Proc. 

(1)  JB.  f.1888,  1812(Spalteholi).  —(2)  Bpaltehols  fand  nur  8  Proe. — 
(Ä)  Ans  den  Componenten  in  alkoholischer  Lösung  am  Rttckflufakfihler; 
ersten*  schmust  bei  184  bis  185°,  löteten»  bei  158  bis  160°. 

Jsbrsiber.  f.  Oben.  o.  ■.  w.  für  1884.  JJg 
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des  verwendeten  Amyllepidinjodids.  —  Das  an  der  Luft  gstrosk- 
nete,  lange  Nadeln  bildende  Diamyloyaninjodid  enthält  l'/t  Mok 
Krystalhrasser ,  welche  über  Schwefelsäure  entweichen;  das 
zur&ckMsibende  Sah  ist  «ehr  hygroscopiseh,  verliert  diese  Eigen- 
schaffe  jedoch  bei  längerem  Erhitzen  auf  100  bis  110*.  Wird 
dar  bei  100°  geschmolzene  Farbstoff  auf  HO  bis  180°  erhitzt, 
so  wird  er  fest,  ehne  sein  Gewicht  au  ändern.  Das  oben  er- 
wähnte Per  Jodid  des  Dicmytcyrnnxma  löst  sich  wenig  in  Alkohol, 
sehr  leicht  und  mit  blauvioletter  Farbe  in  Aceton  auf  und 
schmilzt  bei  187  bis  189° ;  bei  seiner  Darstellung  entsteht  gleich* 
zeitig  ein  in  rotten  Nadeln  krystallisirender  Körper,  welcher 
jedech  nicht  wieder  in  Diamyloyaninjodid  zurückverwandelt 
werden  kann.  Bei  Einwirkung  von  Alkali  auf  Amyllepidinjodid 
entsteht  ein  nichtkrystallisirender,  in  Weingeist  mit  rother  Farbe 
löslicher  Körper.  •—  Araruni  (1)  hat  die  kiystaüographischen 
and  optischen  Eigenschaften  des  Diamylct/anmjodids  untersucht. 

Nach  einem  Patente  (2)  der  Actiengeselbchaft  für  Anilin* 
fabrikation  in  Berlin  erhält  man  die  m-8ulfosäure  des  Beneal* 
dehydes,  wenn  man  Bittermandelöl  allmählich  in  ranchende 
Schwefelsäure  einträgt  und  dafür  sorgt,  da&  die  Temperatur 
nicht  über  60°  steige.  Durch  Condeasation  derselben  oder  ihres 
Natflomaalzes  mit  Dimtthylanilin  mittelst  Kaliumdisulfat  (3)  bei 
120  bis  150°  erhält  man  die  Sulfosäure  der  Leukohaee,  welche 
mit  Bleisnperoxyd  oder  Braunstein  oxydirt  eine  Sulfoeäwre  des 
Malachitgrünes  (4)  mit  besseren  tinctorialen  Eigenschaften  liefert 
Der  Farbstoff  wird  als  Natriumeal*  gewonnen. 

O.  Fischer  (5)  stellte  wasserlösliche  blaugrüne  Farbstoffe 
aus  Triöhlorbensaldehyd  nach  folgender  Vorschrift  dar  (6).  In 
5  bis  10  Thln.  concentrirter  gelinde  erwärmter  Schwefelsäure 
wird  1  ThL  TricMorbetiealchlorid  gelöst;  die  Lösung  wird  in 
Wasser  gegossen,  worauf  sich  Trichlorbetmddekyd  (Schmelzpunkt 


(1)  Reo.  Trav.  chim.  *,  864.  —  (2)  Ber.  (Auai.)  1884,  84  (Patent) ;  D.  H. 
P.  Nr.  26878  vom  1.  August  1882.  —  (8)  JB.  f.  1886,  1801,  1804.  —  (4)  JB. 
t  1678,  462.  —  (6)  Bor.  (Anas.)  1884,  86  (Patent) ;  D.  B.  P.  Nr.  26817  vom 
28.  Juni  1883.  —  (6)  VgL  JB.  f.  1888,  17V* 
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WO  bis  IIP)  abscheidet  Mit  Dwtethylanüin  coadensirt  liefert 
der  Trichlorbenzaldehyd  eine  Leukobase  CstHMClaNt,  welche  sich 
aus  Alkohol  oder  Benzol  umkrystallisiren  läfert  und  welche  den 
Schmelzpunkt  128  bis  1299  besitzt.  In  saurer  Lösung  mit  Oxy- 
dationsmitteln behandelt  wird  die  Leukobase  in  die  Farbbase 
CfgHtsClgNiO  übergeführt,  deren  Salze  krystallisiren  und  die 
Faser  blaugrün  färben. 

Nach  H.  Müller  (1)  werden  substüuirte  Indigotine  (2)  aus 
Bmzaldehyd  erhalten,  indem  man  letzteren  durch  Behandeln  mit 
Chlor  oder  Brom  bei  Gegenwart  eines  wasserentziehenden  Mit* 
tels  halogenisirt,  den  erhaltenen  substituirten  Benzaldehyd  auf 
irgend  eine  übliche  Weise  nhrirt  (wobei  hauptsächlichst  das  o- 
Nüroderivat  entsteht)  und  sohliefslich  den  Halogennürobenzal* 
dehyd  nach  der  Methode  von  A.  Baeyer  und  V.  Drewsen  (3) 
mit  Aceton  u.  s.  w.  condensirt. 

Zur  Darstellung  gelber,  orangerother  und  brauner  basischer 
Farbstoffe >  genannt  Auramine,  werden  nach  Angabe  (4)  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  tetraalkylirte 
Diamidobenzophenone  der  Einwirkung  von  Ammoniak  oder 
Aminen  bei  Gegenwart  von  Condensationsmitteln  ausgesetzt 
Bein  gelbe  Farbstoffe  erhält  man  durch  Erhitzen  von  Tetra* 
methyl-  oder  Tetraäihyldiamidobenzophenon  mit  Ammoniumsalzen 
oder  Ckfarzink-  Ammoniak  und  Chlorzink  oder  ähnlichen  wasser* 
entziehenden  Mitteln.  In  ähnlicher  Weise  erhält  man  dieselben 
Farbstoffe  durch  directe  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  die 
Bulogenderiv&tQ  des  Tetramethyl-  oder  Tetraäthyldiamido- 
bmunphenons.  Zur  Herstellung  substituirter  Auramine  (goldgelbe, 
orangerothe  und  braune  basische  Farbstoffe)  werden  die  tetra- 
alkyUrien  Diamidobenzophenone  mit  den  salzsauren  Salzen  des 
Anilins,  p-  oder  o*  Toluidins,  m-Xylidens,  Cumidi$%sy  m-Phenylen» 
diamms,  oder  a-  und  ß-Naphtyl*mins  und  Condensationsmitteln 


(1)  Monlt  «oietitif.  [8]  1«,  844;  D.  B.  P.  rom  11.  Juni  1888.  — > 
(S)  VgL  JB.  f.  1888,  886.  —  <8)  JB.  f.  1888,  886.  —  <4)  Dingt  pol.  J. 
(An«.)  SM,  691 ;  Bau  (Au«.)  1884,  468;  D.  R.  P.  Nr.  89066  ▼om  11.  Min 
1884;  Monit.  gcientif.  [3]  14,  847. 

118* 


1864     Vfektte  u.  bUue  Boattiüinfatbitoffd.  —  Bosanftofrbstoffe. 

(Chlorzink)  erhitzt,  oder  endlich  man  läftt  die  genannten  atomar 
tischen  Amine  direct  auf  die  J9aZogmiderivate  der  tetraalkylirten 
Diamidobenzophenone  einwirken. 

E.  Nölting  und  A.  Collin  (1)  haben  gefunden,  dafs 
auch  tn-Toluidin  (5  g)  mit  Eosanilin  (1  g)  und  Benzoesäure 
(0,6  g)  erhitzt  einen  blauen ,  in  Wasser  unlöslichen,  in  Alkohol 
löslichen,  krystallinischen  Farbstoß  erzeugt,  welcher  mit  Schwefel- 
säure Sulfosäuren  giebt.  a-Naphtylamin  giebt  mit  Bosanilin 
einen  violetten  (2),  ß-Naphtylamin  einen  blauen  Farbstoff.  Da 
beim  Blauprozefs  im  Grofsen  ein  Ueberschufs  von  Anilin  als 
Lösungsmittel  verwendet  wird,  haben  Nölting  und  Collin 
dasselbe  durch  andere  Körper  zu  ersetzen  gesucht ;  bei  Anwen- 
dung von  Phenol  entsteht  nur  ein  Violett,  NaphtaUn  dagegen 
läfst  sich  als  Lösungsmittel  verwenden ,  bietet  jedoch  flir  das 
Verfahren  im  Grofsen  keine  Vortheile. 

Analog  der  Darstellung  von  Aurin  durch  Grabe  und 
Caro  (3)  stellt  die  Badische  Anilin*  und  Sodafabrik  (4)  gegen- 
wärtig Farbstoffs  der  Rosanilinreihe  ans  alkylirten  Amidoderivatea 
des  Beneophenons  und  seeundären  oder  tertiären  aromatischen 
Aminen  unter  Mitwirkung  von  Condensationsmitteln  (Phosphor- 
chlorür,  Phosphoroxychlorid,  Chlorkahlenoxyd  u.  s.  w.)  dar. 
Wird  beispielsweise  Tetramethyldiamidobenzophenon ,  DimethyU 
emilin  und  Phosphorohlorür  zusammengebracht,  so  entsteht  un- 
ter Wärmeentwickelung  Methylviolett  :  Cü[CeEUN(CHe)«)i  + 
C6H6N(CHa)8=C(OH)[C6H^N(CH8),]8.  DurchLösen  desProductes 
in  heilsem  Wasser,  Versetzen  mit  Natronlauge  im  Ueberschris, 
Abblasen  des  überschüssigen  Dimethylanüins  im  Dampfstrom, 
Lösen  der  Farbbase  in  Salzsäure,  Abfiltriren  und  Aussalzen  wird 
das  Methylviolett  gewonnen«  Da  aus  Chlorkohlenoxyd  und  Dir 
methylanilin  zunächst  Tetramethyldiamidobenzophenon  sich  bil- 
det  (ö),  so   kann  durch  dieses  Mittel  Methylviolett  direct  aus 


(1)  Ber.  1884,  268.  —  (3)  JB.  f.  1870,  767.  —  (8)  JB.  f.  1878,  696 
(die  Synthese  ißt  daselbst  nicht  erwähnt) ;  Ber.  1878,  1860.  —  (4)  Ber.  (Ans*) 
1884,  889  (Patent);  D.  B.  P.  Nr.  27789  Tom  18.  Deeember  1888;  Moni*, 
scientif.  [8]  14,  888.  —  (6)  JB.  f.  1876,  494. 
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Dimethylanilin  gewonnen  werden.  Statt  Tetramethyldiamido- 
benzophenon  kann  das  entsprechende  Aethylderiva.t ,  statt  Dime- 
thylanilin können  Diphenylamin,  a-Phenylnaphtylamin,  a-Dinaph- 
tylamin,  tertiäre  Alkylderwate  des  Anilins,  Toluidins,  Anisidins 
and  m-Phenylendiamins  verwendet  werden.  Malachitgrün  und 
seine  homologen  Farbstoffe  können  ans  DvmeihyU  oder  Diüthyl- 
amidobenzophenon  mit  den  tertiären  Alkylderivaten  des  Anilin* 
gewonnen  werden.  Durch  Condensation  von  Ghinolin  mit  ge- 
nannten Benzophenonderivaten  entstehen  ebenfalls  Farbstoffe 
(Chinolingrün).  Bei  der  Einwirkung  von  Phosphorchhrür  oder 
Phosphoroxychlorid  auf  Tetramethyldi-  oder  Dfmethylamidobenzo- 
pkenon  entstehen  blaue  beziehungsweise  gelbe  Zwischenproducte. 
Die  Badische  Anilin-  und  Sodafabrik  zu  Ludwigshafen  hat 
sich  ein  Verfahren  zur  Darstellung  von  tetradßcylirten  Diamido- 
benzhydrolen  und  Umwandlung  derselben  in  Leukobaeen  der 
EosanHingrnp^e  durch  Condensation  mit  aromatischen  Aminen 
patentiren  lassen  (1).  Benzhydrol  (XCeHJJI-OH  läfet  sich 
mit  Benzol  zu  Triphenyhnethan,  mit  Anilin  und  anderen  Mono- 
aminen  zu  Aminderivaten  des  Triphenyhnethans  condensiren, 
welche  aber  durch  Oxydation  keine  Farbstoffe  liefern.  Verwen- 
det man  jedoch  p-Amidobenzhydrol  und  condensirt  dieses  mit 
Aminen,  so  erhält  man  leicht  Lsukobasen  der  BosaniHnreihe. 
Durch  Reduction  der  entsprechenden  Ketonbasen  mit  Zinkstaub 
in  alkoholischer  (am  besten  amylalkoholischer)  Alkalilösung  ge- 
winnt man  die  Hydrolbasen ;  z.  B.  100  Thle.  Tetramethyldiamido- 
benzophenon  werden  in  eine  Lösung  von  60  Thln.  Natronhydrat 
in  1000  Thle.  Amylalkohol  eingetragen,  die  Mischung  auf  120 
bis  130°  erhitzt  und  allmählich  mit  80  Thln.  Zinkstaub  versetzt. 
Tritt  beim  Erkalten  keine  Ausscheidung  von  Keton  ein  und 
nimmt  die  nach  Zusatz  von  Essigsäure  auftretende  blaue  Fär- 
bung nicht  mehr  an  Intensität  zu,  so  ist  die  Reaction  beendigt. 
Aus  der  Lösung  wird  dann  der  Amylalkohol  mit  Wasserdampf 
abgeblasen,    der  harzige  Rückstand   in  Salzsäure    gelöst   und 


(1)  Ber.  (Anas.)  1884,  244  (Patent) ;    D.RP,  Nr.  27089  rom  28.  Octo- 
ber  1888;  Moni!  tcientif.  [8]  1«,  178. 
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fraetioirirt  mit  Natronlauge  gefällt,  wobei  die  grüne  Farbe  der 
Lösung  allmählich  in  eine  rein  blaue  übergeht;  tranäohst  ftllt 
etwas  unveränderte  Ketonbase  aus,  dann  wird  das  entstandene 
Telrani€ihyldiam$dobefuhydrol  roÜB^kiiiigmedergesQM^eu^  Wird 
letzteres  nach  dem  Auswaschen  mit  Salzsäure  und  ealeeaurem 
Anilin  am  Wasserbade  einige  Stunden  erhitzt,  hierauf  alkalisch 
gemacht  und  mit  Wasserdampf  das  Anilin  weggetrieben,  so  read- 
tirt  die  Leukobase,  welche  bei  der  Oxydation  ein  röihliehes  Vio- 
lett liefert.     Aus  Tetramethyldiamidobenxhydrol  erhält  man  auf 

• 

diese  Weise  mit  a-Napktylamin  einen  blauen }  mit  Monome&yl- 
anüin  oder  Beneylanilim  einen  violetten,  mit  Dibenaylanili*  einen 
blauvioletten,  mit  Metkyldipkenylamin  einen  stark  blauvioletten 
und  mit  Dimethylnaphtylamin  einen  rothvioletten  Farbstoff;  Di- 
methylanüin  liefert  ein  schön  krystallisirbaree  Methylviolett. 

Nach  Dittler  und  Comp.  (1)  entstehen  bei  der  Einwir- 
kung von  Hypochlorit**  auf  mit  Essigsäure  versetste  Lösung** 
von  Bittermandelölgrün  (2)  (Sake  des  Tetramethyl-  und  des 
Tetraäthyldiatnidotriphenylcarbinols)  wasserlösliche  blaugrüne 
Farbstoffe. 

F.  Machenhauer  (3)  stellte  einen  gelben  Roeauittnfarb- 
stoff  dar,  indem  Er.  1  Thl.  Amiin  (4)  in  30  Thln.  Eisessig  heiß 
gelöst  mit  3  Thln.  Salpetersäure  (oder  äquivalenten  Mengen 
von  salpetriger  Säure,  salpetersaurem  oder  salpetrigsaurem  Sab) 
versetzt  Der  Farbstoff  scheidet  sich  beim  Abkühlen  oder  Ver- 
dünnen mit  Wasser  aus.  In  analoger  Weise  kann  man  die 
ßulfosäure  dieses  Farbstoffes  herstellen. 

Nach  einem  Patente  (5)  der  Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bay  etf 
und  Comp,  kann  man  bei  der  Darstellung  von  leatin  (6)  statt 
Diehloressigsäure  oder  deren  Amide,  «ach  deren  Aldehyde  und 
dihalogenisirtee  Aoeton,  sowie  auch  die  AUoalisabe  oder  JBrfdr 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »M,  816  (Patent);  Monit  «rfentif.  [8]  1«,  184.  — 
(2)  JB.  f.  1878,  468;  f.  1879,  1166.—  (8)  Dingl.  pol.  J.  SM,  272  (Patent)  J 
Monit.  floientif.  [8]  1«,  862 ;  D.  R.  P.  vom  7.  April  1884.  —  (4)  JB.  f.  1877, 
1288.  —  (6)  Ber.  (Ana,)  1884,  867  (Patent);  J>.  B.  P.  Nr.  27979  vom 
22.  Deoember  1888 ;  Monit.  soientif.  [8]  1*»  847,  —  (6)  JB.  fc  1888»  1910. 
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der  DißMorttsifpäur*  verwendet*.  Die  Einwirkung  kann  ent- 
weder direet  oder  in  wässeriger  Lösung  ror  sich  gehen,  und 
erhöht  ein  Oxydationsvorgang  (Durchleiten  von  Luft)  während 
der  Beaction  die  Ausbeute  au  lmetatm. 

Die  Farbwerke  in  Höchst  a.  M.  haben  ein  Patent  (1)  auf 
die  Darstellung  von  gelben  Farbstoffen  mit  basischen  Eigen« 
schatten  durch  Einwirkung  von  Ammoniak  oder  Aminbasen  auf 
CbinopfUalon  (2),  dessen  Homologe  und  Substitntionsproduete  ge- 
nommen. Danaeli  geht  der  aus  Pktalsämreanktfdrul  und  Chinaidin 
erhaltene  Farbstoff,  das  Ohinopkiahm  CiaHuNO*,  beim  Erhitaen 
mit  alkoholischem  Ammoniak  oder  fetten  Aminen  während  40 
Stunden  bei  200°  in  einen  schwach  basischen  Körper,  das  Chtno- 
phuMn  C]*Hi»NtO  über,  dessen  Sähe  in  Wasser  mh  grüner 
Fluoresoana  löslich  sind. 

E.  Nölting  und  A.  Collin  (3)  haben  gefunden,  dafs 
die  ans  CMnolin  durch  Oxydation  mit  Permanganaft  entstehende 
Pyridindioarbonsäurs  (4)  beim  Erhitzen  mit  Resort/in  auf  200° 
eine  dem  Fluoresoe&n  (5)  almliche  Verbindung  giebt,  welche  durch 
Behandeln  mit  Brom  in  einen  eosinartigen  Farbstoff  tibergeführt 
werden  kann.  Wird  die  Säure  mit  Phenol  und  Schwefelsäure 
auf  120°  erhitzt,  so  entsteht  ein  dem  Phmolphude&i  ähnlicher 
Körper,  der  sich  auch  in  Alkalien  mit  rother  Farbe  löst 

Nach  Ewer  und  Pick  (6)  erhält  man  durch  Einwirkung 
von  p-NürobenzoyleMerid  auf  p-Nürodtpkenylamm  das  p~Nüro~ 
benzoyi-p-nürodiphmylarmin;  derselbe  Körper  entsteht  beim 
Nitriren  Ton  p-Nitrobenaoyldiphsnylamin  und  liefert  bei  der 
Beduetion  einen  Amidokörper,  welcher  beim  Erhitaen  mit  Chlor» 
zink  und  Chkxraluminium  auf  250  bis  290°  Chrysanilin  (7)  er- 
zeugt Auch  durch  Erhitzen  von  p-N%trobe*ßoyl-p~mtrodiphengl- 
omm  mit  Chloraink  und  Chloraluminium,  nachfolgender  Beduetion 


(1)  Ber.  (Ann.)  1884,  395  (Patent);  D.  R.  P.  Nr.  277851  rom  20.  No- 
Tember  1888;  Monit.  seien tif.  [8]  1«,  887.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1818, 
1806.  —  (8)  Ber.  1884,  268 ;  Dingl.  pol.  J.  *M,  528.  —  (4)  JB.  f.  1879, 
784.  —  (5)  JB.  f.  1871,  441.  —  (6)  IfonH.  soieatif.  [8]  14,  859 ;  D.  *.  P. 
Nr.  19142  Tom  1.  April  1884;  Ber.  (Ahm.)  1884  612  (Patent).  —  (7)  JB.  f. 
1862,  846. 
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des  Einwirkongsprodocte«  und  Oxydation  der  entstandenen 
Leukobase  erhält  man  Ckryeanüin.  Ebenso  können  ähnliche 
Farbstoffe  ans  anderen  Nüroderivaten  des  BenBoyldiphenylamins 
erhalten  werden;  nur  beim  Bemzoyl-  oder  NürcbenzoyLo-dinüro- 
diphenylamin  kann  der  Gang  durch  vorherige  Rednction  nicht 
eingeschlagen  werden,  da  sich  auf  diese  Weise  ans  den  erwähnten 
Körpern  keine  Farbstoffe  bilden.  Die  Phenyl-  oder  NürophenyL 
aeridine  sowie  die  Mono-  und  IHnUroaoruUne  können  auch 
direct  ans  Benzoesäure  resp.  Nitrobentotoäurm  und  Diphmylomi* 
resp.  Nürodiphenylaminen  erhalten  werden.  Närirte  Pkmyl* 
aeridine  erhält  man  übrigens  auch  durch  Nitriren  von  PkenyL 
aoridin  (1). 

A.  Bernthsen  (2)  hat  Beine  Untersuchungen  (3)  über 
das  Methylenblau  und  verwandte  Farbstoffe  fortgesetzt.  Das 
bereits  früher  beschriebene  Methylthiodiphmylamin  (4)  wird 
durch  rauchende  Salpetersäure  in  ein  Dinüromethylthiodiphenyl- 
aminsulfoxyd  CisHgNiSOs  Übergeführt,  welches  in  rauchender 
Salpetersäure  und  Eisessig  lösliche,  in  verdünnten  Alkalien  un- 
lösliche kleine  Nadeln  bildet.  Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure 
wird  dieses  Nitroproduct  zu  einer  farblosen  ^m&overbinduiig 
reducirt,  deren  sahssaures  Bah  CisHi,N8S  .  2  HCl  in  Salzsäure 
unlöslich  und  in  Wasser  löslich  ist  sowie  aus  verdünnter  Salssäure 
in  farblosen  Prismen  krvstallisirt.  Die  freie  Base  wird  ans  dem 
salzsauren  Salze  durch  Ammoniak  in  weiisen  Flocken  abge- 
schieden und  f&rbt  sich  wie  auch  das  salzsaure  Salz  an  der 
Luft  rasch  dunkel.  Die  wässerige  Lösung  des  salzsauren  Salzes 
wird  durch  Eisenchlorid  blaugrün  geftobt,  und  fällt  daraus 
Chlorzink  und  Kochsalz  eine  sehr  leicht  veränderliche  Verbin- 
dung in  dunkeln  bronzeglänzenden  Nädelchen  aus.  Durch  Er- 
hitzen von  p-Diamidodiphenylamin  (5)  mit  Schwefel,  Ausziehen 
der  Schmelze  mit  Salzsäure  und  Oxydation  der  Lösung  mit 
Eisenchlorid  konnte  Er  ebenfalls  Lauth'sche;  Violett  (6)  dar- 


(1)  JB.  f.  188S,  678  und  dieser  JB.  8.  678.  —  (2)  Ber.  1884*  2864.  — 
(8)  JB.  f.  1888,  1818;  dieser  ja  8.  760  ff.  —  (4)  JB.  f.  1883,  1880.  — 
(5)  JB.    f.  1879,  444.  —  (6)  JB.  f.  1876,  1185  f. 
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stellen  :  CltH18N8  +  28=  CuHnNsS  +  H,S;  ebenso  läßt 
sich  dasselbe  Violett  durch  Erhitzen  von  p-Nüroanilin  mit 
Schwefel  und  Behandeln  der  Schmelze  in  geeigneter  Weise 
gewinnen. —  In  Gemeinschaft  mitN.  Fränckel(l)  ist  es  Dem- 
selben gelungen  unter  Anwendung  einer  schwächeren  Salpeter- 
säure neben  dem  (a-und  ß')Dinitrodipkmylamtn8ulfoxyd(2)  auch 
ein  Mononttrodiphenylaminsulfoxyd  NH^CeHt-SO-CeHsNO») 
darzustellen.  Dasselbe  geht  durch  Reduction  mit  Zmnchlorür 
und  Salzsäure  unter  Zusatz  von  metallischem  Zinn  in  das  salz- 
saure Salz  des  Amidothiodiphenylamtns  NH^C«H4-S-C6H8NHt) 
über,  welches  schwerer  löslich  ist  als  das  salzsaure  Salz  des 
L  au  th 'sehen  Weifs  (2).  Die  durch  Alkalien  in  Freiheit  gesetzte 
Base  bildet  schöne  atlasglänzende  weifte*  Blättchen ,  welche  in 
heifsem  Wasser  etwas,  in  Alkohol  und  Aether  leicht  löslich  sind, 
sieh  leicht  oxydiren  lassen,  jedoch  widerstandsfähiger  als  Lauth- 
sches  Weif*  sind.  Das  salzsaure  Salz  des  Amidotkiodiphmyl- 
amins  C^H^NH, )NS .  HCl  krystaüisirt  in  weifsen,  etwas  grau 
gefärbten  fettglänzenden  Blättchen,  welche  in  Wasser  leicht, 
in  concentrirter  Salzsäure  schwer  löslich  sind  5  aus  einer  salz- 
sauren mit  Chlorzink  versetzten  Lösung  krystallisiren  auch  mit- 
unter schöne  weifse  atlasglänzende  Blättchen.  Durch  Eisen- 
chlorid in  saurer  Lösung  wird  das   Amidothiodiphenylamin  zu 

Imidothiodiphmylimid 

CJSL 

K    >* 

oxydirt,  dessen  salzsaures  Salz  C^HaNfS .  HCl  einen  violettrothen 
Farbstoff  darstellt  Die  freie  Base  kann  aus  ihrer  alkoholischen 
Lösung  durch  vorsichtigen  Wasserzusatz  in  Form  kleiner 
spielsiger  rostbrauner  Krystalle  abgeschieden  werden,  welche 
sich  in  Wasser  etwas  lösen,  in  Alkohol  leicht  mit  rothbrauner, 
in  Aether  schwerer  mit  rothgelber  Farbe  löslich  sind,  und 
welche  mit  alkoholischem  Schwefelammonium  behandelt  leicht  aar 
Leukobase  reducirt  werden.    Das  in  Wasser  sehr  leicht  lösliche 

(1)  Ber.  1884,  9867.  —  (2)  Siehe  diesen  JB.  8.  761. 
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salssaure  §alz  kann  am  besten  durch  Fällen  der  Ätherischen 
Lösung  der  Base  mit  Chlorwaeserstoffgas  gewonnen  werden, 
und  liefert  dasselbe  eine  in  ohlorzinkhahigem  Wasser  unlösliche» 
in  kaltem  Wasser  leichter,  in  heiüem  Wasser  und  Alkohol 
leioht  lößliche  Gklormnk-DoppdverbinduKg  2C1»H6N^  .  ZnO* 
welche  aus  verdünnter  chlorsinkhahiger  Salzsäure  umkryatallisir^ 
lange  braune  schwacji  grün  glänzende  Nadeln  oder  dünne  Pris* 
men  bildet  Zur  Unterscheidung  vom  Lau th 'sehen  Vwhtt 
läfst  man  einige  Tropfen  der  Lösungen  der  Farbstoffe  auf  FS* 
trirpapier  fallen;  während  die  Tropfen  der  Lösung  vom  Laut  ti- 
schen Violett  scharfe  Begrenzung  zeigen,  flie&en  die  Tropfen 
des  eben  beschriebenen  neuen  Violetts  gleichmäfsig  ohne  Kranz* 
bildung  aus.  Aus  dem  p-Amadodtphmylamin  (1)  konnte  durch 
Erhitzen  mit  Schwefel  das  obige  Amütothiodiphenylamin  resp.  das 
Imidoihtodipimylimid  gewonnen  werden.  —  Aus  dem  von 
C  al  m  (2)  beschriebenen  p-Oxydiphenylamin  hat  B  er n ths  en  (3) 
durch  Schmelzen  mit  Schwefel  der  Gleichung  :  CeH*NH- 
C*H4OH  +  28  »  NHKC«H4-S-C«H8OH)  +  HtS  entsprechend 
ein  Oxythiodiphenylimid  C13H7NSO  gewonnen;  dieaer  Körper 
kann  aus  der  Schmelze  durch  Ausziehen  derselben  mit  verdünn- 
ter Salzsäure,  Lösen  des  Rückstandes  in  wässerigem  Alkohol 
und  Versetzen  der  Lösung  mit  Salzsäure  und  Eisenchlorid  so- 
fort als  brauner  Niederschlag  erhalten  werden.  Er  löst  sich  in 
den  gewöhnlichen  Lösungsmitteln  sehr  wenig  auf,  leichter  ist 
er  in  Toluol  und  Cumol,  sehr  leicht  in  Anilin  löslich  und  kry- 
stallisirt  derselbe  in  mikroskopischen  dunklen  Nädelchen.  Das 
Oatyikiodiphenylimid  besitzt  weder  saure  noch  basische  Eigen- 
schaften und  trägt  deutlichen  Farbstoffoharakter.  Das  leioht 
oxydirbare  HydroxythiodipheHylamin  OuH»NSO  kann  aus  dem 
Vorigen  durch  Reduotionsmittel  erhalten  werden  und  wird  aus 
der  ätherischen  Lösung  beim  Abdestilliren  des  Aethers  im  Koh- 
lensäurestrom in  Form  schwach  bräunlich  gefärbter  Häute,  oder 
aas  einer  mit.  Zinnchlorür  versetzten  alkoholischen  Lösung'  durch 


(1)  JB.  f.  1879,  446.  —   (2)  J£.  U  ia*8,   921.  —  (3)  fter.  18S4,  2860. 
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Warner  in  grünlich  weiften  Flocken  gewonnen.  Es  besitet 
ausgesprochenen  Phenolcharakter ,  löst  sich  leicht  in  Alkalien 
auf  und  oxydirt  sich  inabesondere  in  alkalischer  Ltfsung  sehr 
leicht  an  dar  Luft  bu  Oooythiodiphenylimid. 

Mach  H.  Baum  (1)  erhält  man  Farbetofe  in  Bohr  ver- 
schiedenen Nuancen,  wann  man  Anhydride  organischer  Säure» 
auf  die  Halogensalae  primärer,  aeeundärer  oder  tertiärer  Amine 
mit  oder  ohne  Condensationsmittel  einwirken  labt  Wird  Esrig- 
eäwreamhjfirid  (1,5  bis  2  Thle.)  mit  salasaurem  Anilin  (1  Thl) 
in  geschlossenen  Geßtfsen  12  Stunden  lang  auf  180  bis  200° 
erhitzt,  so  entsteht  eine  bräunlichgelbe,  harzige,  in  Salzsäure 
lösliche  Boss;  Acetanilid  ist  nicht  entstanden.  Mit  verdünnter 
Schwefelsäure  gekocht  wird  ans  der  Base  Essigsäure  abgespalten ; 
beim  Ueberslttigen  mit  Natronlauge  fällt  eine  neue  Base  aus, 
deren  taksaure*  Saht  gelb  gefärbt  and  in  Wasser  leicht  löslich 
ist,  und  welches  Seide,  Wolle  und  Baumwolle  grüngelb  färbt. 
Die  Reftction  soll  nach  der  Gleichung  :  2  CgHsNHt .  HCl  + 
(CH$CO)*0  *  CiiHieNs  . 2  HCl  +  8H,0  vor  sich  gehen.  Auf 
ähnliche  Weise  entsteht  aus  p-Nitrobento&äureanhydrid  und 
Anilin  p-Nürodiamidotriphenylearbinol  (2).  Condensationsmittel 
erleichtern  die  Reactionen. 

Nach  Angabe  der  Soetltä  anonyme  des  mauere*  eolorantes 
et  produits  chüniques  de  St  Dänis  (3)  gelang  es  bis  jetzt  nicht, 
die  Sulfoeäuren  des  Methylvioletts  su  gewinnen,  da  der  Farbstoff 
nach  dem  Absättigen  der  überschüssigen  Schwefelsäure  mit 
Kalkmilch  beim  nachfolgenden  Eindampfen  zerstört  wurde.  Dieser 
umstand  kann  umgangen  werden,  wenn  mim  die  überschüssige 
Schwefelsäure  mit  einem  Alkali,  Ammoniak,  Zinkoxyd  oder  Mag* 
nesia  abstumpft  und  zu  dem  Farbstoff  nur  so  viel  Wasser  giebt, 
dafß  ein  Teig  gebildet  wird. 


(1)  Ber.  CA*«.)  1884,  8S8  (Patent);  D.  B.  P.  Nr.  27948  yo»  8.  Juli 
1888;  Monit  seieotif.  [8]  14,  845.  —  (8)  Dfe  JteaotioaflgkiohuDg  ist  ia  den 
Aqssug  fehlerhaft  angegeben,  weshalb  sie  hier  nicht  angefahrt  ist.  W.  & 
—  (8)  Moni*,  seitirtif.  [8]  14,  864;  D.  R.  P.  Nr.  88884  vom  14.  Deoember 
1888 ;    Ber.  (Auss.)  1884,  452  (Patent), 
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Fr.  G-r&fsler  (1)  machte  cuufttthaltige  AbfaUwässer  in 
der  Weiße  nutzbar,  da(s  Er  dieselben  zunächst  mit  Chlorkalk, 
KaHumdichromat  oder  einem  ähnlich  wirkenden  Mittel  so  lange 
▼ersetzte  als  ein  Niederschlag  erfolgte.  Der  erhaltene  harzige  Kör- 
per ist  alkohollöslich  und  lftftt  sich  sulfuriren,  ist  aber  kein  ver- 
wendbarer Farbstoff.  Wird  derselbe  jedoch  mit  0,6  Thln.  Anilin 
und  0,5  Thln.  salzsaurem  Anilin  bei  180°  erhitzt,  so  entsteht  ein 
spritlöslicher  Farbstoff,  der  auch  in  eine  Sulfosäure  übergeführt 
werden  kann  und  der  nigrosinartige  Farbtöne  erzeugt.  Nach  einem 
zweiten  Verfahren  wird  das  AbfaUwässer  mit  genau  der  genü- 
genden Menge  Nitritlösung  versetzt  und  mittelst  ß-Naphtoütexmg 
ein  Niederschlag  von  ß+Napktolaeobensol  erzeugt.  Im  Gegensatze 
zu  dem  schon  bekannten  a-Naphiolazobenzol  (2)  ist  jener  Körper 
auch  in  Alkalien  unlöslich.  Derselbe  wird  in  die  Sulfosäure 
übergeführt  und  als  billiger  Ersatz  für  OrangS  II  verwendet. 
Selbstredend  kann  man  bei  diesem  Verfahren  daß  ß-Naphtol 
durch  seine  Sulfosäure  sowie  durch  andere  Fkenole  ersetzen. 

Den  Farbwerken  zu  Höchst  (3)  ist  es  gelungen,  die  sprit- 
Iöslichen  Aeofarbstoffe  in  labile  lösliche  Disulfit- Verbindungen 
überzuführen,  welche  durch  Kochen  ihrer  Lösungen  (Dämpfen 
der  mit  denselben  getränkten  Fasern)  oder  Versetzen  derselben 
mit  einem  Alkali  oder  Erwärmen  derselben  mit  einem  salpetrig- 
sauren Salze  wieder  in  die  Componenten  zerlegt  werden.  Auf 
diese  Weise  kann  man  alle  spritlöslichen  Aeofarbstoffe  mit  oder 
ohne  Anwendung  von  Beizen  auf  der  Faser  in  wasser-  und 
seifenechter  Weise  befestigen.  —  Fr.  Bayer  &  Comp.  (4) 
führten  in  ganz  analoger  Weise  die  schwerlöslichen  Monosutfo- 
säuren  gewisser  Azofarbstoffe  in  leicht  lösliche  Disulfitverbin- 
düngen  über. 

B.  Nietzki  (5)   berichtete    über  p-Amidoacetanilid    und 


(1)  Ber.  (Ause.)  1884,  267  (Patent) ;  D.  R.  P.  Nr.  27274  vom  4.  Septem- 
ber 1888;  Moni!  seienüf.  [8]  14,  188.  —  (2)  JB.  f.  1877,  492.—  (8)  Monit 
eoientif.  [8]  14,  840;  D.  B.  P.  Nr.  29067  Tom  16.  Deoember  1888;  Ber. 
1884  (Auea.),  452  (Patent).  —  (4)  Monit  seienüf.  [8]  14,  862;  D.  R.  P. 
Nr.  80080  vom  19.  April  1884.  —  (6)  Ber.  1884,  844. 


Aber  einige  neue  Azofarbatoffe.  Wird  .p-Nüroacetanüid  statt 
mit  Zinn  and  Salzsäure  mit  Eisen  und  Essigsäure  reduoirt, 
so  entsteht  glatt  p-Amidoocetanilid,  welches  der  Reactionstnasse 
mit  heifsem  Wasser  entzogen  werden  kann  und  das  aus  diesem 
Lösungsmittel  in  fast  farblosen  Nadeln  erhalten  wird.  Dasselbe 
löst  sich  schwierig  in  kaltem,  leicht  in  heifsem  Wasser,  Alkohol 
und  Aether,  besitzt  den  Schmelzpunkt  161°,  ist  eine  einsäurige 
Base,  liefert  krystallinische  Sähe  und  ein  schwer  lösliches  gelbes 
Platindoppehalz.  Durch  kochende  Salzsäure  oder  verdünnte  Schwe- 
felsäure wird  es  in  p-PhenyUndiamin  und  Essigsäure  gespalten. 
Ans  diesem  Körper  lassen  sich  viele  neue  Azofarbstoffe  gewinnen* 
Wird  derselbe  diazotirt  und  in  eine  alkalische  Lösung  von 
ß-JSaphtoldistdfosüure  eingetragen,  so  entsteht  ein  in  goldglänzen- 
den Blättchen  krystallisirender  scharlachrother  Farbstoff  der 
Formel  C,H«0-HiJq»H4-Nr-CioH4(OH)(SOBH),,  welcher  beim 
Kochen  mit  verdünnter  Schwefelsäure  unter  Abspaltung  von 
Essigsäure  einen  bordeauxrothen  Farbstoff  liefert ;  dieser  J&fsf; 
sich  dann  von  Neuem  diazotiren  und  mit  der  gleichen  ß-Naphlol- 
düulfosäure  paaren,  wodurch  ein  in  grün  schillernden  Nadeln 
krystallisirender  Körper  entsteht,  der  Seide  und  Wolle  tief 
indighlau  färbt,  jedoch  nicht  lichtecht  ist.  Eine  Lösung  vw 
salzsaurem  Diazoacetanilid  giebt  mit  Anilin  eine  hochgelb  ge- 
färbte Diazoamidoverbindung ,  welche  sich  bei  Gegenwart  von 
Anilin  und  salzsaurem  Anilin  leicht  in  die  isomere  Amidoazo- 
verbindung  umlagert.  Das  so  erhaltene  Acetyldiamidoazobenzol 
büdet  aus  Alkohol  umkrystallisirt  hellgelbe  goldglänzende  Blätt- 
ohen  vom  Schmelzpunkt  212°  und  besitzt  die  Formel  CjHaO- 
HN-CÄ-Nj-CeBUNHs ;  durch  Säuren  wird  es  roth  gefärbt 
Pas  Chlorhydrat,  aus  alkoholischer  Lösung  der  Base  mit  Sab- 
säure  erhalten,  bildet  silbergraue  Blättchen  und  hat  die  Zu- 
sammensetzung CuHuON4 .  HCl.  Mit  verdünnter  Schwefelsäure 
gekocht  liefert  dieser  Farbstoff  unter  Abspaltung  von  Essigsäure, 
das  symmetrische  bei  235°  schmelzende  p-Diamidoazobenzol, 
welches  bereits  von  Mixt  er  (1)  beschrieben  wurde;  aus  Alko- 

(1)  JB.  f.  18$ 8,  775, 
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hol  krystaUisirt  letzterer  Körper  in  langen  flachen  goldgelben 
Nadeln,  die  in  jenem  leicht,  in]  Benzol  und  Ligroin  schwer 
löslieh  sind.  p-Diamidoatoteiusol  (1)  liefert  zwei  Reihen  Ten 
Sahen ;  jene  mit  1  Molekül  Säure  sind  grün,  die  mit  2  Molekü- 
len Säure  sind  roth  geftrbt.  Das  sweisäurige  Chlorhydrat 
CnHifN4.2H(31  wird  aus  der  alkoholischen  Lösung  der  Base 
mit  Salzsäure  in  Form  grünschillernder  fast  schwarzer  Nadeln 
gefällt.  Die  Base  selbst  löst  sich  in  ooncentrirter  Schwefelsäure 
dunkelgrün.  —  Derselbe  (2)  machte  auf  Grund  ron  durch 
Liebermann  und  v.  Kostanecki  (3)  gemachter  Einwen- 
dungen weitere  Mittheilungen  über  diese  Aeofarbstoße.  Die  in* 
«wischen  auch  von  Oriefs  (4)  beschriebene  Amtdophenglaao- 
nepktoldütUfoBäure  scheidet  sich  beim  Kochen  ihres  Aeetyldm* 
vates  mit  verdünnter  Schwefelsäure  in  Form  branngelber ,  in 
Wasser  schwer,  löslicher  Blättchen  aus,  die  sich  in  diesem  zwar  mit 
gelbrother  Farbe  lösen,  Wolle  und  Seide  jedoch  dunkelbordeaux* 
roth  ftrben;  in  Alkalien  lösen  sie  sich  mit  kirschrother,  bei 
Alkaliüberschafs  mit  violetter  Farbe,  in  ooncentrirter  Schwefel- 
säure mit  scharkchrother  Farbe  auf.  Zur  Diazotirung  dieses 
Körpers  löst  man  denselben  in  Alkalilauge,  versetzt  mit  etwas 
mehr  als  der  berechneten  Menge  Salzsäure  und  Nitrit  und  läfst 
einige  Stunden  stehen ;  wird  dann  das  Reactionsproduct  in  ver- 
dünnte Ammoniakflüssigkeit  gegossen,  so  tritt  sofort  blaue 
Färbung  ein,  welche  jedoch  bald  einem  violetten  Roth  weicht 
Kochsalz  scheidet  dann  aus  der  Lösung  keinen  festen  Farbstoff 
aus;  wird  jedoch  statt  Ammoniak  allein  eine  ammoniakalische 
Lösung  von  Naphtoldisulfosäure  angewendet,  so  gesteht  die 
Flüssigkeit  zu  einer  blauen  Gallerte.  Wendet  man  statt  Naph- 
toUisulfosäure  Phenol,  Reeorem  oder  ß-Naphtol  sowie  dessen 
Afonoeulfoeäuren  und  spritlösliche  Disulfoeäure  an,  so  erhält 
man  faehsinrothe,  rothviolette  und  violette  Farbstoffe.  Das  Natron- 
sak  des  mit  ß-Naphtoldisulfosäure  erhaltenen  blauen  farbstofes 


(1)  Zugleich  die  Mattenut»tans  der  von  ft  Lippmann  und  F.  tf  leifi- 
ner  entdeckten  Aiyline,  vgl  JB.  f.  1882,  508,  679;  t  1888,  763.  —  (2)  Ber. 
1884,  1860.  -  (3)  Ber.  1884,  878.  —  (4)  Ber.  1884,  «08. 


fart  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heiftem  leicfat  Utelich,  die 
Barywn-  und  CWcuimverbindungen  sind  unlösliche  blaue  Lacke. 
Nach  Beobachtungen  von  Griefs  (1)  lä&t  sich  übrigens  dieser 
Farbstoff  direct  ans  p-Phmylendiamiri  darstellen. 

Nach  Angabe  (2)  der  Soci£t6  anonyme  des  matidres  colo- 
rantes  et  produits  chimiques  de  St  Denis  werden  neue  gelbe 
Atofarbstoffe  erhalten  durch  Paarung  Ton  p-  oder  m*Dia$ob*nnrt* 
sämre  mit  Diphenglamm  oder  Menobengylanüin.  Die  Natrium* 
und  Ammoniumsalze  dieser  Farbstoffe  sind  in  Wasser  löslich, 
die  CaldumwizQ  jedoch  unlöslich.  Zum  Druck  dieser  Farbstoffe 
auf  Baumwolle  werden  dieselben  mit  einem  Verdickungsmittel 
und  Seda,  Potasche  oder  Ammoniak  vermengt,  das  Gemisch 
mit  Essigsäure  wieder  angesäuert  (wodurch  die  unlöslichen 
sauren  Farbstoffen  in  höchst  feiner  Vertheilung  ausgeschieden 
werden)  und  ab  Beine  am  besten  Chromacetat  zugemengt. 
Nach  dem  Drucken  dieser  Farben  wird  gedämpft  und  schliess- 
lich bis  bei  60°  geseift  (3). 

Nach  L.  Paul  (4)  werden  ans  Diatoatobeneol  (oder  desseft 
Semelogen  und  Sulfosäuren)  und  den  Monosulfosäuren  des  er- 
und  ß-Napktylamins  in  essigsaurer  Lösung  zunächst  braune  Abo- 
farbstoffe  z.  B.  TetraazobenzolamidoaaonaphtaHnstUfosäure  C*Hs- 
Ni-C6H4-Nf-doH6(S08H)NHf  erhalten ;  diese  werden  nun  mit 
rauchender  Schwefelsäure  in  die  ZW-  resp.  Trietdfosäuren  über- 
geführt,  hierauf  nochmals  diazotirt  und  dann  mit  Phenolen  oder 
Napktolen  resp.  deren  Sulfosäuren  gepaart,  wodurch  Uaurothe 
bis  scharlaokrotke  Farbstoffe  entstehen. 

Dahl  (5)  erzeugte  durch  Einwirkung  von  3  bis  4  Theüen 
10  bis  SO  Proc.  Anhydrid  haltiger  Schwefelsäure  auf  einen  Theil 
ß*Naphtyl*min  bei  65°  ein  Gemenge  der  Napktylaminentfosäurm, 
welches  reich  ist  an  jener  Säure,  die  ein  in  90  bis  96°  starkem 


(1)  Her.  1884,  808.  —  (2)  Moni!  seientif.  [8]  1«,  885;  D.  B.  P.  vom 
8.  Juni  1884.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.,  C.  Köchlin,  Fixation  von  Janne 
solide.  —  (4)  Monit  seientif.  [8]  1«,  650 ;  D.  E.  P.  Nr.  28820  r<m  18.  De- 
cetnber  1888;  Ber.  (Ann.)  1884,  545  (Patent).  —  (5)  Momt  seientif.  [8]  1«, 
888;  D.  B.  P.  totn  1.  Man  1884. 
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Alkohol  lösliches  Natriumsalz  und  ein  in  Wasser  leicht  lösliches 
Baryumsabi  liefert  Die  durch  fractionirte  Krystallisation  ge- 
trennten Säuren  sollen  diazotirt  und  behufs  Darstellung  von 
Farbstoffen  mit  a-  oder  ß-NaphtoUulfosäurm  combinirt  werden. 

Nach  Demselben  (1)  erhält  man  aus  a-Napktylamtnmono- 
eulfosäure  mittelst  Ersetzung  der  Amidogruppe  durch  eine  Hydr- 
oxylgruppe eine  neue  a-Naphtolmonosulfosäure,  welche  sich  von 
der  Seh  äff  er 'sehen  (2)  dadurch  unterscheidet,  dafe  sie  mit 
Eisenchlorid  zunächst  eine  grünblaue,  beim  Erwärmen  jedoch 
eine  rothe  Färbung  erzeugt  und  mit  Diazokörpern  gepaart  orange 
bis  rothe  Azofarbstoffe  liefert. 

Gaess  (3)  stellte  neue  Azofarbstofe  mit  Hülfe  einer 
a-Naphtohnonosulfosäure  dar.  Durch  Einwirkung  von  heüser 
Schwefelsäure  auf  NüronaphtaUn  erhielt  Er  eine  Nüronaphtalin- 
eulfoeäure,  welche  bei  der  Reduction  eine  schwerlösliche 
Naphtylamineulfoeäure  ergab,  die  mit  der  von  Laurent  ent- 
deckten und  vonClöve(4)  sowie  Schmidt  und  Seh  aal  (5) 
näher  beschriebenen  Säure  identisch  ist.  Diese  Naphtylamin- 
sulfosäure  löst  sich  in  heifsem  Wasser  auf  und  krystallisirt 
beim  Erkalten  in  feinen  Nadeln  aus;  die  Salze  dieser  Säure 
sind  in  Wasser  sehr  leicht  löslich  und  krystallisirbar.  Das 
KalJcBoiz  krystallisirt  in  Tafeln,  das  Bart/um&aiz  in  Prismen 
und  das  Notrtum&alz  in  feinen  Nadeln;  die  Lösungen  dieser 
Sake  zeigen  lebhafte  grüne  Fluorescenz.  Durch  Ersetzung 
der  Amidogruppe  durch  eine  Hydroxylgruppe  erhielt  Er  die 
a~Naphtolmono8ulfo6äure(6),  deren  Salze  in  Lösung  fluoresciren; 
das  JVotrittmsalz  dieser  Säure  ist  in  heifsem  Alkohol  löslich, 
das  JSaryumsalz  ist  selbst  in  kaltem  Wasser  leicht  löslich  und 
erzeugt  mit  Eisenchlorid  eine  in  der  Kälte  violettrothe,  in  der 
Hitze  braune  Färbung.  Eine  wässerige  Lösung  dieser  Säure 
mit  Salpetersäure  behandelt  erzeugt  eine  gelborange  Färbung, 
welche    durch    Alkalien    in    eine    grüne    umschlägt.       Diese 


(1)  Monit  »oientif.  [8]  14,  39;  D.  H.  P.  vom  10.  Min  1888.  —  (2)  JB. 
4  1869,  485.  —  (8)  üonit  scientif.  [3]  14,  836;  D.  £.  P.  vom  18.  Dooem- 
ber  1883.  —  (4)  JB.  f.  1876,  676.  —  (6)  JB.  f.  1874,  718.  —  (6)  JB.  f.  1869,488. 
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a-Naphtolmonosulfosäure  liefert  mit  DiazoTdörpem  gepaart 
rothe  Azofarbstoffe  mit  bläulichem  Stiche.  —  Nach  einem  Patente 
des  Vereins  chemischer  Fabriken  in  Mannheim  (1)  entsteht 
beim  Eintragen  von  a-Naphtol  in  kalt  gehaltene  schwach 
rauchende  Schwefelsäure  neben  der  Schaff  er 'sehen  Säure  (2) 
eine  von  dieser  verschiedene  a-Naphtolsulfosäure.  Wird  die 
Piria'sche  Naphtionsäure  (durch  Sulfurirung  von  Naph- 
tylamin  erhalten)  (3)  diazotirt  und  die  entstandene  Diazo- 
verbindung  durch  Kochen  mit  angesäuertem  Wasser  zerlegt,  so 
erhält  man  ebenfalls  eine  von  der  Seh  äffe r 'sehen  Säure  ver- 
schiedene Naphtolsulfosäure.  Während  sich  die  Salze  der 
Sehäff  er 'sehen  Säure  in  Alkohol  fast  gar  nicht  lösen, 
sind  jene  der  neuen  Monosulfosäuren  des  a-Naphtols  (speciell 
die  Natronsalze)  darin  sehr  leicht  löslich.  Mit  Diazoverbindun- 
gen  combinirt,  entstehen  aus  der  Schaff  er 'sehen  Säure  orange 
bis  braune,  aus  den  neuen  a-Naphtolmonosulfosäuren  ponceau- 
bis  kirschrothe  Farbstoffe.  Speciell  geben  letztere  Säuren  mit 
Diazoxylol  einen  ponceaurothen,  mit  Diazoätkylxylol  einen 
rothen,  mit  Diazoazobenzol  und  dessen  Sulfosäuren  einen  mehr 
bläulichen,  mit  ß-Diazonaphtalin  ebenfalls  einen  mehr  bläu- 
lichen, mit  a-Diazonaphtalin  einen  tief  hirschrothen  und  mit 
Diazodiphenyl  (aus  Benzidin)  einen  violetten  Farbstoff. 

L.  Freund  (4)  stellte  durch  Behandeln  von  Naphtalin  mit 
Schwefelsäure  bei  160  bis  200°  Naphtalin-a-  und  -ß-disulfo- 
säure  dar,  nitrirte  dieselben  und  reducirte  die  Nitrosäuren 
zu  Amidonaphtalindisulfosäuren,  welche  mit  Diazokörpern  com- 
binirt, oder  erst  selbst  diazotirt  und  mit  Phenolen  und  Aminen 
gepaart  orange,  ponceaurothe,  bordeauxrothe,  gelbbraune  und 
rothbraune  Farbstoffe  liefern.  Ebenso  giebt  die  aus  Diazo- 
naphtalindisulfosäure  erhaltene  Naphtoldisulfosäure  mit  Diazo- 
verbindungen  gelbe  und  rothe  Farbstoff e.  Eine  der  Amidonaphtalin- 


(1)  Ber.  (Ana.)  1884 ,  60  (Patent) ;  D.  R.  P.  Nr.  26012  yom  27.  Fe- 
bruar 1888;  DingL  poL  J.  Mft,  848.  —  (2)  JB.  f.  1869,  486.  —  (8)  JB. 
f.  1860,  600.  —  (4)  Ber.  (Anas.)  1884,  266  (Patent);  D.  R.  P.  Nr.  27346 
vom  24.  Februar  1884. 
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disulfosäuren  soll  ein  Derivat  des  ß-Naphtylamins,  die  bereits 
bekannte  aus  Naphtylamin  erhaltene  (1)  ein  Derivat  des  a-Naph- 
tylamiti8  sein. 

Dahl  und  Comp.  (2)  benutzten  die  verschiedene  Lös- 
lichkeit  der  Thonerde-,  Kalk-,  Baryt-  und  Strontiansalze  zur 
Trennung  von  Azofarbstoffen.  Insbesondere  soll  diese 
Trennungsmethode  für  die  aus  dem  Gemenge  der  a-  und  0- 
Monosulfosäure  des  ß-Naphtols  oder  Di-  und  Trisulfosäuren 
des  ß-Naphtols  mit  a-Diazonaphtalintnonosulfosäurej  Diaeoazo- 
benzol  resp.  dessen  Monosulfosäurt  erhaltenen  Atofarbstoffe 
gut  zu  verwerthen  sein.  So  ist  die  7TAonmfcverbindung  des 
aus  der  ß-Sulfosäure  des  0-Naphtols  mit  ct-Diazonaphtalin- 
sulfosäure  erhaltenen  Farbstoffes  in  Wasser  schwer  löslich  und 
umgekehrt  das  Calciumsalz  des  aus  der  a-Bulfosäure  des  ß~ 
Naphtols  mit  a-Diazonaphtalinsnlfosäure  erhaltenen  Farbstoffes 
in  Wasser  schwer  löslich.  Auch  der  aus  ß-Naphtoldimdfo- 
säure  mit  Diazoazobenzolsulfos&ure  erhaltene  Farbstoff  giebt 
eine  unlösliche    Thonerdeverbiniung. 

Nach  J.  Levinstein  (S)  erhält  man  bei  der  Behandlung 
von  ß-Naphtol  mit  Schwefelsäure  von  170°  Twaddell  unter 
einer  Schicht  von  Paraffin  bei  einer  35°  nicht  übersteigenden 
Temperatur  zwei  Monosulfosäuren  des  ß-Naphtols,  welche  durch 
die  verschiedene  Löslichkeit  ihrer  Caldnmsalae  getrennt  werden 
können.  Die  Sulfosäure  des  leichter  löslichen  Salzes  giebt 
rothe,  jene  des  schwerer  löslichen  Salzes  blaurothe  Azofarbstoff* 
Wird  das  trockene  Salz  (welches?  W.8.)  mit  20 Thln.  Schwefel- 
säure auf  110°,  dann  unter  Zusatz  von  weiteren  20  Thln. 
Schwefelsäure  auf  130°,  endlich  nach  Zusatz  von  20  Thln. 
Schwefelsäure  auf  150°  erhitzt,  so  resultirt  eine  Sulfosäure, 
die  mit  Diazoxylol  keinen,  mit  DiazonaphtalinstUfosäure  einen 
schön  rothen  Farbstoff  liefert 

R.  Krüge ner  (4)  erhielt  eine  neue  ß-Naphtoldisulfosäure 

(1)  Vgl  JB.  f.  1888,  1810.  —  (2)  Dingl.  pol.  J.  »M,  440  (Ann.) ; 
D.  R.  P.  Nr.  26808  vom  6.  Mai  1888.  —  (8)  Ber.  (Anas.)  1884,  189  (Patent); 
Engl.  P.  Nr.  706  Tom  9.  Februar  1888.  —  (4)  Monit.  soientif.  [8]  14,  849; 
D.  B.  P.  Tom  5.  Deoember  1888. 


Bromirte  und  jodirte  Aso&rbfltoffe.  —  Aaoftrbstoffe.  1879 

durch  Einwirkung  von  stark  rauchender  Schwefelsäure  bei  60° 
auf  die  ß-Naphtohnonoeulfosäwre  von  Schaff  er  (1);  durch 
Paarung  dieser  neuen  Säure  mit  Diazoazobenzohnonosulfosäure 
entsteht  ein  rother  Farbstoff. 

Die  Soci&6  anonyme  des  matidres  colorantes  et  produits 
ehimiques  de  St.  Denis  (2)  stellte  neue  Farbstoffe  durch  Ein- 
wirkung von  aus  Bromnatrium  und  Natriumbromat  durch 
Schwefelsäure  entwickeltem  Brom  auf  die  diversen  bekannten 
Azofarbetoffe  dar. 

E.  Ostermayer  (3)  erzeugte  diverse  neue  jodirte  Azo- 
farbstoffe  um  festzustellen,  ob  der  Eintritt  von  Jod  in  diese 
Farbstoffe  wesentliche  Verschiedenheiten  bedinge.  In  be- 
kannter Weise  wurden  derart  hergestellt ;  Benzolazojod-ß-naphiol- 
sulfoe.  Kalium  C6H6Ns-C10H4J(OH)SO8K  .  H,0  aus  Diazo- 
benzoleklorid  und  Jodnaphtolsulfosäure;  xylolazojod-ß-naphtol- 
sulfos.  ^mmont«m06B8(CH8)sN9-C6H4J(OH)S08NH4  aus  Diazo- 
wylolcJUorid  und  Jodnaphtolflulfosäure ;  jodirter  Croee$n-8ehar* 
lach  (4)  aus  Diazoazobenzohulfosäure  und  Jodnaphtolsulfosäure. 
Ebenso  stellte  Er  aus  Jodnaphtionsäure  und  anderen  jodirten 
Körpern  substituirte  Azofarbetofe  dar.  Der  Vergleich  dieser 
jodirten  Farbstoffe  mit  nicht  jodirten  ergab,  dafs  das  Eintreten 
des  Jods  keine  wesentliche  Veränderung  im  Farbenton  hervor- 
zubringen im  Stande  ist,  daher  jodirte  Azofarbstoffe  keine 
technische  Bedeutung  haben.  Die  Jodirung  geschah  in  allen 
Fällen  mit  einer  Lösung  von  Chlorjod-Salzsäure. 

Nach  P.  Böttiger  (5)  erhält  man  durch  Combination 
von  Tetraazodiphenylaalzen  mit  a-  oder  ß-Naphtylamin  oder  auch 
deren  Mono-  und  Disulfosäuren  rothe  bis  gelbroihe  Azofarbstoffe. 
Die  aus  den  genannten  Basen  resultirenden  Farbstoffe  sind 
spritlöslich  und  können  durch  Behandlung  mit  Schwefelsäure 


(1)  JB.  f.  1869,  489.  —  (2)  Ber.  (Anco.)  1884 ,  188  (Patent) ;  D.  B.  P. 
Nr.  26642  vom  14.  Deeember  1882 ;  Moni!  scientif.  [8]  14,  86.  —  (8)  Chem. 
VereuohMt.  Mitth.  Wietbaden  1888  und  1884,  144.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1489. 
—  (6)  Dingl.  pol.  J.  (Ann.)  M«,  894;  Ber.  (Ann.)  1884,  468;  D.  B.  P, 
Nr.  28768  vom  27.  Februar  1884;    Monit  «oientif.  [8]  1#,  842.  j 
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in  Mono*  reep.  DisuHosäuren  übergeführt  werden,  deren  Alkali- 
äalze  wasserlösliche  gelbrothe  bis  blaurothe  Farbstoffe  darstellen. 
Derartige  sulfurirte  Farbstoffe  kann  man  auch,  durch  Eintragen 
der  Lösung  eines  Tetraazodiphenylsalzes  in  eine  solche  von 
naphtylaminsulfo8.  Alkali,  welche  mit  Natriumacetat  versetzt 
wurde,  erhalten;  zur  Vollendung  der  Reaction  ist  mehr- 
stündiges Stehen  nothwendig.  Durch  diese  Farbstoffe  werden 
Wolle  und  Baumwolle,  letztere  ohne  Anwendung  einer  Beize, 
echt  roth  gefärbt. 

Nach  einem  Patente  (1)  der  Farbenfabriken  vorm.  Fr. 
Bayer  &  Co*  in  Elberfeld  entstehen  beim  längeren  Erhitzen 
von  Benzidin  mit  einem  Ueberschusse  an  rauchender  Schwefel- 
säure auf  über  170°  liegende  Temperaturen  neben  der  von 
G-riefs  beschriebenen  Benssidindisulfosäure  (2)  auch  die 
Benzidintri-  und  -tetrasulfosäure,  sowie  eine  Mono-  und  eine 
Distdfosäure  des  Benziiinsulfons  :  (-C6Hf(NHt)S08H-CeHs 
(NH,)-)S08  und  (C6HtNHtS08H)tSO,.  Beim  Eingießen  der 
Schmelze  in  Wasser  lösen  sich  die  Tri-  und  Tetrasulfosfiure 
des  Benzidins  auf,  während  die  übrigen  Säuren  sich  ab- 
setzen; jene  werden  durch  ihre  Baryumsalze  getrennt; 
dasjenige  der  Trisulfosäure  ist  in  Wasser  leicht,  das  der 
Tetrasulf osüvire  in  Wasser  schwer  löslich.  Mit  Aminen  und 
Phenolen  combinirt  geben  die  Tri-  und  Tetrasulfosäuren  rothe 
bis  violette  Farbstoffe.  Das]  Gemenge  der  obigen  Sulfosäuren 
des  Benzidins  und  Benzidinsulfons  liefert  mit  Aminen  und 
Phenolen  rothviolette  bis  violette  Farben.  Allein  geben  z  Die 
Beneidindisulfosäure  mit  den  ßulfosäuren  der  Naphtole  violett 
bis  braunrothe  Farbstoffe;  die  beiden  Sulfosänren  des  Benndtn- 
sulfons  rothe  violette  und  blaue  Farbstoffe.  Zur  Trennung  der 
drei  letztgenannten  Sulfosäuren  kocht  man  das  Gemenge  mit 
Wasser  aus,  worin  die  Düulfosäure  des  Benzidinsulfons  löslich 
ist,  die  beiden  anderen  Sulfosäuren  nahezu  unlöslich  sind;    das 


(1)  Ber.  (Anw.)  1884,  866  (Patent);  D.  R.  P.  Nr. 25954  vom  5:  Decem- 
ber  1888;  Monit.  ucientif.  [8]  1«,  342  und  Monh.  scientif.  [8]  **,  856 
(Zusatepatent).  —  (2)  Jfi.  f.  1681,  870. 
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rückständige  Säuregemenge  wird  mittelst  der  Calcium-  oder 
Baryumaalze  getrennt.  Das  Baryumsalz  der  Monosulfosäure 
des  Benwidinsulfons  scheidet  sich  ans  heifser  concentrirter 
Lösung  in  gelben  Krystallen  ans,  jenes  der  Bentidindisulfo- 
tüwe  bleibt  in  Lösung.  Die  Monosulfosäure  des  Benzidinsulfons 
wird  zweckmässig  in  die  werthvollere  Disulfosäure  tibergeführt 
Durch  Diazotirung  der  einzelnen  Sulfosäuren  oder  ihrer  Ge- 
menge und  Paarung  mit  Aminen,  Phenolen  und  deren  Sulfo- 
säuren  erhält  man  die  Farbstoffe.  Die  Disulfosäure  des  Ben- 
zidinsulfons liefert  derart  violette,  blaue  und  rothe  Farbstoffe. 

A.  Staub  und  W.  Smith  (1)  haben  die  Untersuchung 
von  A.  Claparöde  und  W.  Smith  über  ein  Nebenproduct 
der  Aurinfabrikation  (2)  fortgesetzt.  Sie  fanden  die  Ansicht 
der  Letzteren  über  die  Constitution  der  weifsen  Krystalle 
bestätigt  und  sind  dieselben  als  eine  Verbindung  von  1  Mol. 
Oxalsäure  mit  2  Mol.  Phenol  :  CuHuOe  aufzufassen.  Der 
richtig  gestellte  Schmelzpunkt  dieser  Verbindung  ist  126  bis 
127°;  wird  dieselbe  mehrere  Stunden  im  zugeschmolzenen 
Bohre  auf  180°  erhitzt,  so  zerlegt  sie  sich  vollständig  in 
Phenol,  Kohlensäure,  Kohlenoxyd  und  Wasser.  Man  kann 
diese  Verbindung  auch  auffassen  als  saurer  PhenylorthooxaU 
säureäther  (C«H6O)iC,(0H)4.  Wird  dieselbe  mit  concentrirter 
Schwefelsäure  erwärmt,  so  entsteht  Aurin,  dessen  Ausbeute 
jedoch  nach  Zusatz  von  Phenol  nicht  steigt  Um  zu  ent- 
scheiden, ob  nascirende  Kohlensäure  die  Aurinbildung  bedingt, 
erhitzten  Sie  Malonsäure  mit  Phenol  und  Schwefelsäure;  es 
entstand  keinerlei  Rothftrbung  der  wässerigen  Lösung  der 
Schmelze  auf  Zusatz  von  Alkali.  Sie  fanden  ferner,  dafs 
die  isomeren  zwei  Naphtole  mit  Oxalsäure  ähnliche  Ver- 
bindungen eingehen.  Die  Herstellung  beider  Naphtoher- 
bindwngen  gelingt  durch  Erhitzen  der  im  richtigen  Verhältnisse 
angewandten  Materialien  in  einer  Lösung  von  Eisessig  während 
mehrerer    Stunden;     beim    Erkalten    krystalliairen    die    Ver- 


(1)  Chem.  0oc.  J.  4*f  801,  808;    Ber.  1884,  1740.  —   (8)  JB.  I  1888, 
W3 ;  TgL  aiesen  JB.  S.  960. 
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bindungeu  aus  und  können  dieselben  durch  Waschen  mit 
Ligroin  vom  anhaftenden  Naphtol  befreit  und  durch  Um- 
krystallisiren  aus  Eisessig  gereinigt  werden.  Die  ß-Naphtol- 
Verbindung  C^HsO^CioIIiOH)»  bildet  ein  weifses  krystalliniBches 
Pulver,  welches  bei  167°  unter  geringer  Zersetzung  schmust, 
«ich  bei  der  Destillation  unter  Bildung  von  Naphtol  und 
Ameisensäure  zerseist  und  sich  im  Uebrigen  der  Phenolverbin- 
dung ganz  analog  verhält.  Die  a-Naphtolv&rbindung  schmilzt  unter 
theilweiser  Zersetzung  bei  163°  und  ist  auch  im  Aussehen  und 
Verhalten  den  früher  beschriebenen  Verbindungen  ähnlich. 
Auch  durch  Zusammenschmelzen  der  Naphtole  mit  wasserfreier 
Oxalsäure  bei  120  bis  130°  während  mehrerer  Stunden  ent- 
stehen diese  Verbindungen. 

P.  Weselsky  und  R.  Benedikt  (1)  haben  Ihre  Unter- 
suchungen (2)  über  einige  farbige  Derivate  der  Besorcinäiher 
fortgesetzt  und  sind  bis  jetzt  zu  folgenden  weiteren  Resultaten 
gelangt.  Um  zunächst  die  Einwände  von  Brunn  er  und 
Krämer  (3)  zu  entkräften,  versuchten  Sie  die  Herkunft  des 
Stickstoffes  im  Diazoresorcin  (4)  festzustellen  und  fanden,  data 
derselbe  hauptsächlich  von  der  zur  Herstellung  dieses  Kttrpen 
verwendeten  Salpetersäure  herrühre.  Diaeoresorufin  (5)  ent- 
steht aus  Diazoresorcin,  wie  Sie .  nun  fanden  am  leichtesten 
und  mit  gröfstgr  Ausbeute  durch  Einwirkung  von  alkaliachan 
und  sauren  Reduetionsmitteln ;  immer  bildet  sich;  hierbei  feueret 
Bjjdrodiaaoresorufin,  welches  dann  leicht  durch  Luftsaueraioff 
oder  Oxydationsmittel  in  Diazoreeorufin  übergeht,  Diese  Re- 
duetion  gelingt  am  besten  durch  Kochen  von  1  ThL  IHaxo- 
reeorcin  mit  2  Thln.  Eisenchlorür  und  10  Thln*  rauchender 
Saksäore;  das  sich  bildende  Eisenchlorid  soll  sofort  die  ent- 
standene Hydroverbindung  wieder  oxydiren,  Diatoresorufiu 
entsteht  ferner  in  geringer  Menge  bei  der  Oxydation  von 
*aU$.  Jmidaresorem.  mit  Ferridoyankaüum ;  hierbei  bifctat  eich 
auch  ein  Farbstof,  der  sich  w  Ammoniak   mit  blauer  Farbe 


(1)   Ifonatoh.  Chem.   S,   606.  —   (2)   JB.   f.  1880,   1996.  —   (3)    Sieh* 
diesen  JB.  8.  867.  —  (4)  JB.  f.  1871,  723.  —  (6)  JB.  f.  1871«  724. 
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ohne  Fhioresceäz  auflöst.     Es  gelang  Denselben  ferner  nit- 
ma&s,  Diaeore9orufin  (Azoreaorufin  von  Brunn  er  und  Krämer) 
durch    hydratisirende   Agentien,    wie   verdünnte    Alkalien,    in 
JHcusaresorein    (Aßoresorcin    von    Brunn  er     und    Krämer) 
überzuführen.    Durch  längere  Einwirkung  von  Zinn  und  Salz- 
säure auf  Diazoresorotn    oder  Diowresorufin  erhält   man    eine 
Lösung,  welche   nach  dem  Entsinnen   mit  Schwefelwasserstoff 
und    Eindampfen    im   Kohlensäurestrom  eine    griinlich-weüse, 
aus    mikroskopischen    durchsichtigen     Kttgelchen     bestehende 
Masse  zurückläfet;  diese  in  Wasser  leicht  lösliche,   durch  conc. 
Salzsäure  fallbare  Substanz  wird  in  wässerig-ammoniakalischer 
Lösung  durch  Luftsauerstoff  zu  einem  blauen  Körper  oxydirt, 
welcher  durch  Salzsäure  in  schwarzbraunen  Flocken  gefallt  wird 
und  sich  in  Ammoniak  und  in  conc.  Schwefelsäure  mit  blauer 
Farbe  auflöst.  luden  Mutterlaugen  von  dieser  Substanz  findet  sich 
noch   in  geringer  Menge  ein  in   feinen   zerfliefßlichen  Nadeln 
kryataHisirender  Körper  vor.     Wird  Diazoreeomfin  mit   ver- 
dünnter (4  bis  öprocentiger)  Kalilauge   gekocht,    so   entsteht 
ebenfalls  ein  blauer  Körper,    welcher  jenem  durch  Zinn   und 
Salzsäure  erhaltenen  sehr  ähnlich  und  vielleicht   identisch  ist 
mit    dem   Besoreinblau    von    Benedikt    und    Julius    (1). 
Auch  Diazoresorcin  wird  durch  verdünnte  kochende  Kalilauge 
zunächst  in  einen  blauen,  später  aber  in  einen  farblosen  Körper 
übergeführt.      Das   Acetyldtaeoresorußn  konnten   Dieselben 
in   grofser  Reinheit  durch  Kochen  von  2  Thln.  Diazoresorufin 
mit    1  Thl.    Natriumacetat  und    4  Thln.  Essigsäureanhydrid, 
Eingiefsen  in  Wasser  und  Umkrystallisiren  aus  absolutem  Al- 
kohol, Eisessig  oder  Benzol   erhalten;  dasselbe  bildet  orange- 
farbige glänzende  Schuppen,  welche  unzersetzt  schmelzen,  beim 
vorsichtigen  Erhitzen  eubümiren  und   leichter  löslich  sind  ab 
Diazoresorcin  und  Diazoresorufin.    Die  Elementanmalyse  ergab 
im  Mittel  65,38  Proe.  C,    3,83  Proc.  H  und    6,49  Proo.  N, 
welche Werthe  weder  zur  Jfaorv/fnformel  We selsky 's  (2),  noch 
zu  den  Formeln  von  Brunner  und  Krämer  (oben)  passen. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1887.  -  (2)  JB.  f.  1871,  784 
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Weselsky  und  Benedikt  beschrieben  ferner  das  von 
Bindschedler,  Busch  &  Co.  in  den  Handel  gebrachte 
ßuorescirende  Resorcinblau,  welches  ein  Bromderivat  des  Düuo- 
resorußns  ist;  zur  Herstellung  desselben  wird  sorgfältigst  ge- 
reinigtes Diazoresorufin  in  Kaliumcarbonat  gelöst,  Brom  hinzu- 
gefügt, der  gebildete  Farbstoff  mit  Salzsäure  gefällt,  gewaschen 
und  endlich  in  das  Natrium*  oder  AmmoniumBaiz  über- 
geführt. In  der  zehnprocentigen  Paste  des  Handels  ist  dieser 
Farbstoff  in  Form  von  grünglänzenden,  sehr  kleinen  Nädelchen 
enthalten.  Der  Farbstoff  ist  sehr  schwer  in  Wasser  und 
Alkohol,  leichter  in  verdünntem  Alkohol  löslich,  die  Lösungen 
sind  blau  mit  prachtvoll  rother  Fluorescenz;  auch  conc. 
Schwefelsäure  löst  ihn  mit  blauer  Farbe  auf.  Seide  und  Wolle 
färben  sich  mit  diesem  Farbstoffe  in  sauren  Bädern  blau  mit 
rother  Fuorescenz  und  sind  die  enrielten'Farben  säure-,  licht-  und 
luftecht.  Den  freien  Farbstoff  kann  man  aus  der  käuflichen 
Paste  durch  Erwärmen  mit  Salzsäure  oder  aus  einer  Lösung 
von  salzsaurem  Hydrodiazoresorufin  mittelst  in  Salzsäure  ge- 
löstem Brom  erhalten;  aus  Toluol  umkrystallisirt  bildet  er 
braune  Nadeln,  welche  in  Wasser  unlöslich,  in  Alkohol  wenig 
löslich  sind.  Derselbe  enthält  28,50  bis  28,91  Proc.  C,  0,87 
bis  1,14  Proc.  H  und  59,28  Proc.  Brom.  —  Wird  in  analoger 
Weise  Diazoresorcxn  in  alkalischer  Lösung  bromirt  (1  Mol. 
Diazoresorcxn,  9  Mol.  Aetzkali  und  12  Mol.  Brom),  so  entsteht 
eine  dunkelpurpurne  flockige  Ausscheidung;  nach  dem  sorg- 
fältigsten Waschen  und  UmkrystalHsiren  aus  verdünntem 
Weingeist  erhält  man  dieses  Bromderivat  in  grünen  Krystall- 
nadeln  (52,18  bis  52,88  Proc  Br,  6,15  bis  6,73  Proc.  E  und 
2,83  Proc.  N),  welche  sich  in  Weingeist  oder  Schwefelsäure 
mit  rein  blauer  Farbe,  jedoch  ohne  Fluorescenz  auflösen  (nicht- 
ßuorescirendes  Blau).  Warme  Schwefelsäure  sowie  reducirende 
Agentien  führen  diesen  Farbstoff  sehr  leicht  in  das  fluorescirmde 
Blau  über,  was  auch  sehr  leicht  beim  Färben  von  Seide  und 
Wolle  mit  demselben  vor  sich  geht. 

Ch.  Krämer   (1)    hat  Seine  theils  in  Gemeinschaft  mit 

(1)  Ber.  1884,  1876. 
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fl.  Brunn  er  (1)  unternommene  Untersuchung  über  die 
Atoresorcinfarbstoffe  auch  auf  Homologe  des  Benzols,  sowie 
auf  andere  Phenole  ausgedehnt.  Danach  verhalten  sich  Nitro- 
benzol,  Weselsky's  Reagens  (2)  und  Liebermann's  Re- 
agens (NürosylsekwefeUäure)  (3)  gegenüber  Phenolen  bald  ähnlich, 
bald  verschieden.  Weselsky's  Reagens  giebt  nur  mit  Re- 
sorcin  und  Orcin,  Liebermann's  Reagens  nur  mit  Resorcin, 
Phenol,  Orcin  und  Thymol  Farbstoffe  (4).  Wird  Resorcin 
(11  g)  mit  p-Nitrotoluol  (7  g)  und  concentrirter  Schwefelsäure 
(150  g)  unter  Umrühren  bis  auf  185°  erhitzt,  so  entsteht  eine 
violette  Schmelze;  wird  dieselbe  in  Wasser  gegossen  und  das 
sich  ausscheidende  Pulver  mit  Wasser  gewaschen,  dann  in 
concentrirter  heifser  Salzsäure  gelöst,  so  scheiden  sich  dunkel- 
rothe  Nadeln  von  Azoresorufin-Dtmethyläther  CjiHu(CH8)8N,07 
aus,  welche  sich  in  Alkalien  mit  purpurrother  Farbe  und 
herrlicher  zinnoberrother  Fluorescenz  lösen.  Nebenbei  bildet 
sich  jhAmidophenoUulfosüure ;  es  hat  bei  dieser  Reaction  eine 
Wanderang  der  Methylgruppen  stattgefunden.  Die  Bildung  des 
Azore8orufin-Dimethyläthers  ist  analog  jener  des  Azoresorufins 
zu  erklären.  Aus  dem  Reactionsproducte  von  Nürosylschwefelr 
säure  auf  Phenol  konnte  Er  neben  dem  von  Lieb  er  mann  (5) 
entdeckten,  in  Aether  löslichen  Farbstoff  Ci8H15N03,  noch 
einen  in  Aether  unlöslichen  Farbstoff  C18H17N06  erhalten, 
indem  Er  das  mit  Aether  erschöpfte  Reactionsproduct  in  Al- 
kohol löste,  mit  Baryumcarbonat  schüttelte  und  den  Alkohol 
abdestillirte.  Dieser  Farbstoff  stellt  eine  feste  schwarze  Masse 
vor,  die  sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  grüner,  in 
Alkalien  mit  brauner  Farbe  löst  und  die  sich  an  der  Luft 
langsam,  schnell  nach  Zusatz  von  unterchlorigsauren  Salzen, 
violett  f&rbt.  Es  scheint  diese  Substanz  ähnlich  jener  von 
Lex  (6)  erhaltenen  und  ein  Oxydationsproduct  von  Lieber- 
mann's blauem  Farbstoff  (7)  zu  sein;    giefst  man  nämlich  die 


(1)  Siehe  diesen  J&  B.  867.  —  (2)  JB.  f.  1874,  480.  —  (3)  JB.  f. 
1874,  464.  —  (4)  JB.  f.  1882,  1498.  —  (6)  JB.  f.  1874,  464.  —  (6)  JB.  f. 
1870,  689.  —  (7)  JB.  f.  1874,  466. 
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blaue  Schmelze  nicht  sofort  in  Wasser,  sondern  läfet  man 
dieselbe  einige  Zeit  stehen,  so  nimmt  dieselbe  eine  grüne 
Farbe  an  und  enthält  nur  noch  den  zweiten  genannten  Farbstoff. 
—  Bei  Widerholung  der  Darstellung  des  Orcinfarbstofs  nach 
Lieb  ermann  (1)  konnte  Krämer  nicht  zu  demselben 
Resultate  gelangen;  die  Reaction  verläuft  langsamer  ab  beim 
Phenol,  es  entsteht  eine  purpurrothe  Lösung,  auf  der  eine 
cantharidengrün  glänzende  Schicht  schwimmt  Wird  die 
Schmelze  in  Wasser  gegossen  und  mit  Natriumkarbonat  ge- 
sättigt, so  bilden  sich  die  Natriumsalze  zweier  Farbstoffe,  von 
denen  das  eine  in  Alkohol  löslich,  das  andere  darin  unlöslich 
ist.  Der  das  in  Alkohol  lösliche  Natriumsalz  liefernde  Farbstoff 
wird,  wie  oben  beim  Azoresorufindimethyläther  angegeben  wurde, 
gereinigt;  er  bildet  eine  braune  amorphe,  cantharidengrün 
glänzende  Masse,  welche  sich  in  alkoholischem  Kali  mit  schön 
purpurrother,  zinnoberroth  fluorescirender  Farbe  löst;  in 
alkalisch  wässeriger  Lösung  zeigt  der  Farbstoß  braunrothe 
Fluorescenz.  Die  Analysen  desselben  fuhren  zur  Formel 
CtiHnNO*  und  ist  er  somit  nicht  mit  jenem  von  Lieber- 
mann beschriebenen  identisch.  Das  in  Alkohol  unlösliche 
Natriumsalz  entspricht  einem  dem  eben  erwähnten  äufeerlich 
sehr  ähnlich  sehenden  Farbstoff  der  Formel  CaiHnNO?;  der- 
selbe löst  sich  jedoch  in  Alkalien  mit  violetter  Farbe  ohne 
Fluorescenz.  Aus  Oroin  mit  salpttrigsäurehalüger  Salpetersäure 
konnte  Krämer  den  schon  von  Weselsky  (2)  dargestellten 
Farbstoff  C14H11NO8  erhalten;  seine  alkalische  Lösung  giebt 
mit  Brom  behandelt  ein  in  alkoholischer  Lösung  prächtig 
blutroth  fluorescirendes  Derivat.  Zur  Darstellung  von  Mono- 
nitrosoorein  C6H9(CH8)(OH)t(NO)  wurden  12  g  Orcm  (1  MoL) 
und  4  g  Aetznatron  (1  Hol.)  in  Wasser  gelöst,  zur  Syrup- 
consistenz  eingedampft  und  nach  dem  Erkalten  alhaählich  12  g 
Amylndtrit  (1  Mol.)  unter  Umrühren  zugesetzt  (es  ist  gut,  etwas 
Quarzsand  einzumengen).  Die  Masse  wird  auf  dem  Wasser- 
bade  erwärmt,  bis  eine  gezogene  Probe  in  Wasser  gelöst  mit 

(1)  JB.  f.  1874,  466.  —  (2)  JB.  f.  1874,  480, 


FhenotfuMeffe.  —  BesoioinbUn.  1887 

Schwefelsäure  eine  rothe  Fällung  giebt;  hierauf  löst  man  die- 
selbe in  wenig  kaltem  Wasser,  filtrirt,  zersetzt  das  Natriumsalz 
des  Nitrosoorcins  mit  verdünnter  Schwefelsäure  und  krystallisirt 
aus  Alkohol  um.  Das  Nürosoorctn  bildet  kleine  dunkelrothe 
Prismen,  welche  sich,  ohne  zu  schmelzen,  bei  110°  schwatz 
färben.  Es  ist  leicht  in  Alkohol,  Aceton  und  Aether,  schwer 
in  Wasser  löslich,  nahezu  unlöslich  in  Chloroform  und  Benzol; 
kalte  Schwefelsäure  ist  ohne  Einwirkung.  Das  Bleisah  ist  ein 
orangefarbener,  das  Kupfersalz  ein  kastanienbrauner  und  das 
Quecksilberoxydsalz  ein  gelber  Niederschlag.  Wird  Niirosoorcin 
mit  Orcin  und  Schwefelsäure  auf  dem  Wasserbade  erwärmt, 
so  entsteht  der  Weselsky'sche  Farbstoff  CuHnN08  (1). 
Der  letztere  entsteht  aufserdem,  wenn  Nitrobentol,  Orcin  und 
concentrirte  Schwefelsäure  zusammen  erhitzt  werden. 

Durch  Erhitzen  von  55  g  Besorcin  (1  Mol.)  mit  18  g 
Natriumnitrit  (etwa  V»  Mol.)  auf  130°  erhielten  R.  Benedikt 
und  P.  Julius  (2)  unter  starkem  Schäumen  und  reiohlicher 
Ammoniakentwickelung  eine  blaue  Schmelze,  aus  welcher  durch 
Ausziehen  mit  Wasser  und  Aussalzen  der  schmutzig  blauvioletten 
Lösung  das  Natronsalz  eines  neuen  Farbstoffes  sich  ausschied. 
Dieser  Niederschlag  besteht  aus  undeutlichen  Krystallen,  welche 
nach  dem  Trocknen  Kupferglanz  zeigen.  In  Alkohol  ist  diese 
Substanz  schwer  mit  rein  blauer  Farbe  löslich  und  wird  sie  aus 
solcher  Lösung  durch  Aether  in  blauen  Flocken  gefällt.  Wird 
die  wässerige  Lösung  angesäuert,  so  fällt  der  freie  Farbstoff  in 
dunkebrothen  Flocken  nieder,  welche  in  Alkohol  leicht  löslich 
sind  und  welche  von  conc  Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe  auf- 
genommen werden.  Durch  Zinkstaub  und  Alkali  wird  die  Lö- 
sung des  Farbstoffes  leicht  reducirt,  bei  nachberigem  Zutritt  der 
Luft  färbt  sie  sich  wieder  blau,  durch  welches  Verhalten  sich 
dieses  neue  Resorcinblau  von  Wesselsky's  (3)  Diazoresorcin 
unterscheidet.  Dieselben  fanden  ferner,  daß»  beim  Schmelzen 
von  Besorcin  mit  salpetersaurem  Harnstoff  Diazoresorufin   (4) 


(1)  JB.  f.  1874,  480.  —  (2)  Mtnafch.  Chem.  ft,  (84.  —  (8)  JB.  I  1871, 
728.  -  (4)  JB.  f.  1871,  724. 
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entsteht  und  dafß  sich  Orein  gleich  dem  Besorcin  beim  Behan- 
deln mit  Natriumnitrit  oder  salpetersaurwn  Harnstoff  verhält. 
Gans  und  Comp.  (1)  verführten  zur  Herstellung  neuer 
metallhaltiger  Farbstoffe  folgendermafsen.  Man  löst  27,5  kg 
nüroso-ß-naphtolmonosulfosaures  Natrium  in  100  Litern  Wasser 
und  fügt  nach  dem  Erkalten  20  Liter  einer  5  kg  Eisenchlorid 
enthaltenden  Lösung  hinzu.  Die  Mischung  färbt  sich  allmählich 
tief  braunschwarz;  nach  mehrstündigem  Stehen  wird  das  über* 
schüssige  Eisen  mit  Alkali  ausgefällt  und  die  filtrirte  rein  grüne 
Lösung  zur  Trockene  verdampft.  Durch  Umkrystallisiren  aus 
Alkohol   oder  Ueberführung  in  ein  basisches  unlösliches  Bleisalz 

m 

und  Zerlegen  desselben  kann  man  den  Farbstoff  (Naphtolgrün) 
als  Alkaltsalz  resp.  als  freie  Säure  gewinnen.  Werden  an  Stelle 
von  Eisenchlorid  äquivalente  Mengen  eines  Kobalt-  oder  Nickd- 
salzee  verwändet,  so  erhält  man  braune  oder  gelbe  Farbstoffe. 
Anstatt  der-  Seh  äff  er 'sehen  Monosulfosäure  (2)  können 
alle  anderen  Naphtolsulfosäuren  verwendet  werden  mit  Ausnahme 
der  ß-Naphtol-a-monosulfosäure  und  der  ß-Naphtol-y-disulfosäure. 
Alle  diese  Farbstoffe  färben  Wolle  und  Seide  im  schwach  saurem 
Bade  licht-echt ;  durch  viel  Säure  verschwindet  die  Farbe,  beim 
Neutralisiren  tritt  dieselbe  jedoch  wieder  hervor.  Diese  Farb- 
stoffe können  auch  direct  auf  der  Faser  hergestellt  werden  (3), 
wenn  man  in  das  saure  Färbebad  die  Nürosonaphtolsulfosäure 
und  das  betreffende  Metallsalz  einführt.  Ferner  soll  es  vorteil- 
haft sein  beim  Färben  mit  den  fertigen  Farbstoffen  dem  Färbe- 
bad eine  kleine  Menge  jenes  Salzes  zuzufügen,  welches  bei  der 
Herstellung  des  Farbstoffes  verwendet  wurde;  zum  Grünfärben 
ist  ein  solcher  Zusatz  von  Eisenvitriol  zu  empfehlen. 

Beyer  und  Kegel  (4)  stellten  durch  Kochen  von  pkenol- 
p-sulfosaurem    Kalium ,    mononürophenol-p-sulfosaurem   Kalium 


(1)  Dingl.  pol.  J.  »S#,  1S4  (Patent) ;  D  R.  P.  Nr.  28065  vom  19.  Ja- 
nuar 1884;  Monit.  ecientif.  [8]  1«,  887.  —  (2)  JB.  f.  1869,  489.  —  (3)  Ber. 
(Ann.)  1884,  618;  Zusatspatent  Nr.  28901  vom  16.MA»  1884;  Monit  acientif. 
[8]  1«,  856.  —  (4)  Dingl.  pol.  J.  »*♦,  366  (Patent);  Monit  scientif.  [8] 
,  181. 
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oder  diazobenzol-p-sulfosaurem  Kalium  mit  Verdünnter  Salpeter- 
säure (oder  Salpeter  und  Schwefelsäure)  bis  zum  Aufhören  der 
Gasentwickelung  ein  in  saurer  Lösung  gelb  gefärbtes  Salz  der 
Dinitrophenol-p-sulfosäure  C6HÄ(OH)[S03K,  (NOt)s]  dar.  Aus 
phenol-o-sulfosaurem  Kalium,  mononitrophenol-o-sulfosaurem  Ka- 
liuih  oder  phenoldisulfosaurem  Kalium  erhält  man  auf  dieselbe 
Art  ein  isomeres  gelbes  Salz,  welches  jedoch  viel  leichter 
löslich  ist  als  das  erst  erwähnte ;  die  Dinitrophenol-o-sulfosäure 
giebt  bei  Behandlung  mit  Chlorbaryum  und  Natronlauge  ein 
schwer  lösliches  Baryumsalz.  Beide  isomeren  Salze  können  für 
sich  oder  gemengt  als  Farbstoffe  verwendet  werden. 

Nach  H.  Engelsing  (1)  lassen  sich  aus  Nitro-  und  Amido- 
anthrachinonen  beziehungsweise  deren  Sulfoeäuren  :  Farbstoffe, 
Fruchtäther,  Vanillin  (2)  und  der  Aethyläthsr  des  Dioxybenzalr 
dehyds  gewinnen.  Werden  die  ersteren  nämlich  mit  Schwefelsäure 
oder  einem  Gemisch  von  Schwefel-  und  Salpetersäure  erhitzt, 
so  entsteht  ein  Product ,  welches  aus  einem  violettblauen  und 
einem  rothen  Farbstoffe  besteht.  In  Alkohol  ist  der  rothe  Färb- 
stoff  leichter  löslich  als  der  violettblaue.  Wird  Nitroanthra- 
chinonsulfosäure  auf  150  bis  180°  erhitzt,  so  bildet  sich  ein 
schwarzer  Farbstoff,  der  auch  Salze  liefert.  Diese  Farbstoffe 
geben  beim  Behandeln  mit  Alkohol  und  Schwefelsäure  Ester, 
welche  mit  Waaserdämpfen  flüchtig  sind  und  sich  in  Alkohol 
mit  fuchsinrother  Farbe  lösen.  Die  Ester  geben  mit  Basen 
neutrale  in  Wasser  mit  rother  Farbe  lösliche,  und  basische  mit 
blauer  Farbe  in  Wasser  lösliche  Salze.  Beim  Kochen  der  Lö- 
sungen zerlegen  sich  insbesondere  die  basischen  Salze  leicht  unter 
Bildung  von  Ammoniak  und  schwefelsaurem  Salz.  Das  Baryum- 
salz  des  Methyläthers  liefert  Vanillin,  jenes  des  Aethyläthers 
giebt  den  Aethyläther  des  Vioxybenzaldehyds.  Diese  Körper 
können  auch  direct  aus  dem  oben  erwähnten  Farbstoffgermsch, 
durch  Ueberftihrqng  desselben  in  die  Baryumverbindungen,  und 
anhaltendes  Kochen  der  letzteren  unter  Zusatz  von  Methyl-  oder 
Aethylschioefelsäure  erhalten  werden. 

(1)   Bar.    (Ausi.)    1884,     189    (Patent);     D.    E.    P.    Nr.   26482    vom 
86.  August  1883 ;    Mooit.   ecientif.  [8]  14,  40.  —   (2)  JB.   &  1881,   547. 
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Nach  W.  Mftjert  (1)  lassen  sich  gelbe  Farbstoffe  ans  An- 
thrackinon  durch  UeberfUhrung  desselben  in  CAtnottnderivate 
gewinnen.  Nitro-  und  Amidoanthrachinone  lassen  sich  nach 
Art  der  Skr  au p 'sehen  Chinolinsynthese  (2)  in  Chinolinderivate 
überführen,  die  sämmtlich  alkohollösliche  gelbe  Farbstoffe  vorstel- 
len,  welche  in  wasserlösliche  Sulfosäuren  übergeführt  werden 
können.  Beispielsweise  wird  aus  5  Thln.  o-Nitroanthrachinon, 
3  Thln.  Glycerin  und  15  Thln.  Salzsäure  bei  140  bis  150°  An- 
tkraohinolin  C0H4(CO)iCÄH6N,  aus  m-Amidoanthrachinon}  Acet- 
aldehyd,  Nürobenaol  nnd  concentrirter  Schwefelsäure  Anthra- 
chinonchinaldin  C6H4(CO)2Ci0HTN  gewonnen.  ß-Amidoantkra- 
chinonsulfosäure  liefert  auf  dieselbe  Weise  mit  Acetaldehyd 
Nitrobenzol  und  Schwefelsäure  die  Anthrachinonchinaldinsulfo- 
säure.  An  Stelle  von  Glycerin  oder  Aldehyd  kann  auch  Oroton- 
aldehyd  oder  AethyUdenchlorid  verwendet  werden. 

A.  Seh eur  er  (3)  hat  einen  Aufsatz  betitelt  „zur  Geschichte 
des  Alizarinblau' 8*  (4)  geschrieben,  der  jedoch  nichts  Neues 
enthält. 

E.  Johanson  (5)  empfahl  folgende  Druckzeichentinte  f&r 
Wäsche.  22  Thle.  Natriumcarbonat  werden  in  85  Thln.  Glycerin 
gelöst  und  mit  20  Thln.  Gummi  arabicum  verrieben ;  andererseits 
werden  in  einem  Eölbchen  11  Thle.  Silbemürat  in  20  Thln. 
officineller  Ammoniakflüssigkeit  gelöst;  beide  Lösungen  werden 
dann  gemischt,  bis  zum  Kochen  erhitzt,  und  nachdem  die  Flüs- 
sigkeit dunkel  geworden  ist  werden  noch  10  Thle.  venetianischen 
Terpentins  hinzugerührt.  Nach  dem  Druck  dieser  Tinte  genügt 
zur  Befestigung  und  Entwicklung  der  Farbe  ein  Ezponiren 
dem  Sonnenlichte  oder  ein  Ueberfahren  mit  einem  heifsen  Bügel- 
eisen. Die  Menge  des  Glycerins  kann  nach  der  Gröfse  der 
Buchstaben  variirt  werden,  das  Gewebe  kann  je  nach  seiner 
Art  mit  einer  Beize  aus  Natriumcarbonat  und  Gummischleim 
gesteift  sein,  oder  ungeheizt  verwendet  werden. 


(1)  Ber.  (Ausz.)  1884,  91  (Patent);  D.  R.  P.  Nr.  26197  vom  24.  Juli 
1883.  —  (2)  JB.  f.  1881,  910.  -  (3)  DingL  pol.  J.  MS,  297.  —  (4)  JB.  f. 
1882,  1511.  —  (5)  Ras«.  Zeitsobr.  Pharm.  9 S,  63. 
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*  *  * 

J.  Ifeffdorsky  (1)  gab  eine  Anzahl  Recepte  zur  genauen 
Darstellung  von  schwarzer  Tinte  (Galläpfeltinte),  Staklfedertinte, 
Copirtinte,  Alüarintinte ,  Carmintinte ,  sowie  von  rothen,  blauen 
und  gelben  Tinten  an. 


Photographie. 

H.  Pol  (2)  beschrieb  einen  von  Ihm  construirten  photogra- 
phischen  Apparat^  genannt  „photographisches  Repetirgewehr*, 
welcher  zur  Momentaufnahme  unter  Benutzung  trockener  Brom- 
eilbergelattnejA&tten  (3)  besonders  geeignet  sein  soll. 

dePitteurs  (4)  besprach  die  molekularen  Modifieationen 
des  BromsilberB  (5).  Er  gab  folgende  Zusammenstellung  der 
verschiedenen  Modifieationen  der  ifoomffffterschichten  nach  ihrem 
Aassehen  und  Verhalten  an  : 

In  der  Durchsicht    In  der  Aufsioht 

Schieferblau       Die  meisten  frisch  bereiteten 


Halbduroh- 
sichtige 
Schicht 


Fast 
undurch- 
sichtige 
Schicht 


Orange 


Rftthlioh- 
orange 


Violettblau 


Blau 


Blftulichweifc 

Blanliohweifs 

Gelhlichweifs 

Gelblichweifs 

Grünlichgelb 

Grün    oder 
yioletfgrfin 

(Unbestimmt) 


Gollodionemulsionen. 

Aelteres  Bromsilbercollodion. 
Nasse  Platten. 

Sehr  empfindliches  nasses 
Collodion. 

Sehr  altes  Bromsilbercollo- 
dion. 

Sehr  empfindliches  Bromsil- 
bercollodion. 

Bromsilbergelatine  mittlerer 
Empfindlichkeit  (6). 

Sehr  empfindliche  Bromsilber- 
gelatine. 

Gewisse,  sehr  wenig  empfind- 
liche BromsilbercoUodien, 
die  verschleierte  Bilder 
geben,  und  solche,  womit 
man  den  rothen  Theil  des 
Spectrnms  aufnehmen  kann« 


(1)  Rass.  Zeitsohr.  Pharm.  SS,  233.  —  (8)  Aroh.  ph.  nat  [3]  11,  617.  — 
(8)  JB.  1 1880, 1888;  f.  1882, 1616.  —  (4)  Cbem.  Ocntr.  1884, 411  (Aosi.).  —  (6) JB. 
f.  1881, 136;  f.  1882, 199.  —  (6)  JB.  f.  1880,  1888;  f.  1881,  1838;  f.  1882,  1616. 
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Bei  gleicher  Grölse  zeigen  die  Partikeln  des  orangefarbenen 
Bromsilbers  unter  dem  Mikroskop  betrachtet  unbestimmte,  die 
des  violettblauen  scharf  begrenzte  Umrisse  und  nehmen  letztere 
auch  an  Gröise  zu  (von  0,8  bis  3  mm  bei  fünftägigem  Digeriren). 
Von  allen  bekannten  Varietäten  des  Bromsilbers  ist  diejenige 
am  lichtempfindlichsten,  welche  aus  gröfseren  und  dichteren 
Partikeln  besteht  und  die,  mit  Gelatine  gemischt,  eine  in  der 
Durchsicht   violettblaue ,    in  der  Aufsicht  grüne  Schicht  liefert 

Abney  (1)  gab  folgende  Darstellung  der  chemischen  Vor- 
gänge beim  Verfahren  mit  Bromsübergelatine  (2)  an.  Kalium* 
bromid  in  Gelatinelösung  mit  Silbemitrat  versetzt  giebt  Brom- 
silber und  Kaliumnitrat;  letzteres  wird  durch  Waschen  aus  der 
Emulsion  entfernt.  Durch  Belichten  zersetzt  sich  das  Bromsilber 
in  Bilbersubbromid  und  Brom  :  AgtBrt  =  AgtBr  -f-  Br.  Al- 
kalische Entwickelung  mit  Pyrogallol  wirkt  in  folgender  Weise 
auf  das  Subbromid  :  2Ag»Br  -f  Pyrogallol  -f  2NHJEO  = 
4Ag  +  Pyro.  O  (oxydirtes  Pyrogallol)  +  2NH4Br  +  H,0; 
das  gleichzeitig  in  der  Schicht  befindliche  Silberbromid  wird 
nicht  verändert.  Der  Eisenoxalatentwickler  (3)  wirkt  folgender^ 
mafsen  :2Ag,Br  +  3FeC,04  =  4Ag  +  FeBr,  +  Fe,(C804)$; 
das  Eisenbromür  wirkt  verzögernd  bei  der  Entwickelung  des 
Bildes  und  wird  dasselbe  durch  Natriumhyposulfit  (Fixirnatron) 
umgesetzt  :  Na*S,08  +  FeBr«  =  FeS,08  +  2NaBr.  Somit 
wirkt  das  Natriumhyposulfit  als  Beschleuniger. 

P.  A.  Attout  und  J.  Clayton  (4)  setzen  bei  der  Dar- 
stellung von  Gelatine- Bromsilber-Emulsion  eine  ammoniakalische 
i^omlösung  (etwa  Vioo  des  fertigen  Präparates)  hinzu,  oder  über- 
giefsen  fertige  Gelatineplatten  mit  einer  solchen  Lösung.  Auf 
den  mit  derartigen  Platten  erzeugten  Photographien  sollen  die 
relativen  Werthe  der  gelben,  blauen  und  violetten  Farben  leicht 
unterschieden  werden  können. 


(1)  Chem.  Centr.  1884,  644  (Auss.).  —  (2)  JB.  f.  1880,  1888.  — 
(8)  JB.  f.  1882,  1618 ;  Tgl.  auch  JB.  f.  1880,  1891.  —  (4)  Ber.  (Au».) 
1884,  92  (Patent) ;  Engl.  P.  Nr.  101  vom  8.  Januar  1888. 
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H.  W.  Vogel  hat  Seine  Untersuchungen  (1)  über  die 
Hülfsmittel,  photographische  Schichten  für  grüne,  gelbe  and  rothe 
Strahlen  empfindlich  zu  machen  (2),  fortgesetzt.  Zu  den  Ver- 
suchen wurden  nasse  (das  ist  von  Silberlösung  feuchte)  und 
trockene  GoUodiumplaUen  und  trockene  Gelatineplatten  verwendet. 
Zunächst  zeigte  es  sich,  dafs  die  gleichen  Farbstoffe,  verschiedenen 
Schichten  imprägnirt,  sehr  verschieden  wirken.  So  erzeugt  bei- 
spielsweise Methylviolett  in  trockenen  BrotnsilbercollodiumplaUen, 
mit  Sonnenspectrum  probirt,  eine  der  2?2a«empfindlichkeit  nahe- 
kommende Oraw^eempfindlichkeit,  während  es  bei  Gelatinebrom- 
ailberplatten  eine  Oran^eempfindlichkeit  von  höchstens  Vöo  der 
2?2auempfindlichkeit  bewirkt  und  in  nassen  GoUodiumplaUen 
ein  noch  schlechteres  Verhältnils  zu  Stande  bringt.  Das  Eosin  (3) 
zeigt  dagegen  ein  ganz  entgegengesetztes  Verhalten.  Wird  die- 
ser Farbstoff  in  Lösungen  von  1  :  400  zu  2  Proc.  einer  Brom- 
silbergelatine beigemengt ,  so  giebt  er  eine  öeöempfindlichkeit, 
welche  gleich  V»  der  2?2auempfindlichkeit  ist;  bei  BromsübercoL 
lodium  bewirkt  er  eine  GeZiempfindlichkeit,  welche  gleich  der 
IHatiempfindlichkeit  ist,  bei  nassen  BromsilbercollodiumflzÜen 
erzeugte  er  gegenüber  der  Empfindlichkeit  für  Blau  eine  8  bis 
10  fach  gröfserere  ÖWiempfindlichkeit.  Der  Grund  dieser  Er- 
scheinung liegt  in  der  Bildung  von  Tetrabromfluorcelnsilber,  ei- 
nem rothen  Niderschlage,  der  von  Essigsäure  nicht  verändert  wird, 
dabei  aber  sehr  lichtempfindlich  ist.  In  Rohcollodium  erzeugt, 
zeigt  das  Eosinsüber  im  feuchten  Zustande  dem  Spectrum  ex- 
ponirt  eine  sehr  merkliche  Wirkung  im  Gelbgrün,  zwischen  den 
Frauenhoferlinien  D  und  E,  bei  längerem  Aussetzen  wird 
die  Wirkung  bis  zur  Linie  F  erweitert;  im  Blau  und  Violelt 
war  keinerlei  Wirkung  zu  beobachten.  Das  Eosinsüber  hat 
somit  seine  höchste  Lichtempfindlichkeit  im  Grüngelb.  Wird 
Bromcadmiumcollodium ,  welches  mit  5  Proc.  der  Eosinlönvaig 
vernetzt  ist,  auf  eine  Glasplatte  aufgetragen  und  dann  in  eine 


(1)  JB.  f.  1873,  166;  f.  1874,  169;  f,  1875,  148,  1188;  f.  1876,  166.  — 
(2)  Ber.  1884,  1196;  Monit  scientif.  [8]  141,  1214  (Aubs.);  Ann.  Phys. 
Beibl.  «,  688.  -  (8)  JB.  f.  1876,  156. 
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Silberlösung  gebracht,  so  schlägt  sich  gleichzeitig  Bromsilber 
und  Eosinsilber  nieder,  and  wirkt  bei  derart  hergestellten  Schichten 
das  Eosinsilber  auf  das  Bromsilier  als  optischer  und  chemisoher 
Sensibilisator  (1).  Bei  solchen  Platten  tritt  die  Öa&wirkung 
auf  Bromsilber  in  ausgezeichneter  Weise  hervor  und  die  Em- 
pfindlichkeit desselben  fllr  Blau  wird  verringert.  Wird  Eosin- 
lösung  zu  von  Silbernitrat  freien  Bromsilber-Emulsionen  zugefügt, 
so  wirkt  es  nur  als  optischer  BensibiUsator.  Mischungen  von 
Brom?  und  Jodsilber  zeigen  bei  Eosinzusatz  keine  so  bedeutende 
Ueberlegenheit  der  Ö^Äempfindliohkeit.  Beim  Vergleiche  der 
Absorptionsspectra  von  Eosin,  Eosinsüber ,  Oyanosin  (AethyU 
eosin)  und  Gyanosinsäber  zeigt  sich  eine  successive  Verschiebung 
des  Hauptabsorptionsstreifens  von  Gelb  nach  Roth.  Versucht 
man  mit  durch  Eosin  geftrbte  Bromsilberschichten  farbige  Stoffe 
aufzunehmen,  so  zeigt  sich  von  der  ausgezeichneten  Empfind* 
lichkeit  solcher  Schichten  für  Grüngelb  nur  wenig,  was  seine 
Begründung  in  der  ungleichen  Intensität  der  Pigmente  findet; 
in  diesem  Falle  ist  man  genöthigt,  ein  gelbes  Glas  zwischen 
Object  und  Apparat  einzuschieben,  wodurch  die  vorherrschende 
Wirkung  der  blauen  Strahlen  zum  gröfsten  Theil  verschwindet 
Nur  die  orangefarbenen,  rothen,  sowie  die  tiefdunkeln  gelben  Töne, 
die  man  als  Sepia,  Braun,  Best  färbe  bezeichnet,  äufsern  keine 
Wirkung  auf  die  eosingefarhten  Bromsilberschichten.  Methyl- 
violett  macht  trockenes  BromsHberooüodium  sehr  stark  orange* 
empfindlich,  Aldehydgrün  dasselbe  rotiempfindlich.  Die  Empfind* 
lichkeit  der  mit  Eosin  gefärbten  Gelatineplatten  ist  im  nassen 
Zustande,  wie  schon  Eder  beobachtete,  bedeutend  gröfser  als 
im  trockenen.  Tetrajodßuorescetn,  Dijodfluoresosxn,  Tetrabrom- 
dinitroftuoresceln ,  Meihyleosin  und  Diohlorßuorescein  zeigen  fast 
genau  identische  Absorptionsstreifen.  Auch  ihre  sensibilisierende 
Wirkung  auf  Bromsübercollodium  zeigt  nur  quantitative  Unter- 
schiede; am  schwächsten  04Öempfindlieh  machend  wirken  Jtft* 
ihyleosin  und  Tetrabromdinürofluorescein.  Dagegen  tritt  durch 
seine  photographische  Wirkung  der  Absorptionsstreifen  zwischen 

(1)  JB.  &  1876,  156;    Tgl.  auch  Ber.  1876,  667. 
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b  und  F  bei  Methyleorin  deutlicher  hervor.  Jodsubetüutionspro- 
ducte  geben    intensivere  Bilder    als    Bromsubstüutionsproducte. 

H.  Kays  er  (1)  führte  einige  photographische  Aufnahmen 
von  Blitzen  ans.  Die  gewonnenen  Bilder  zeigen,  dafs  die  Ent- 
ladung nicht  in  einem  Strahle  vor  sich  geht,  sondern  dafs  sie 
von  einem  Punkte  erfolgt  und  in  vielen  Punkten  endigt;  sie 
zeigten  ferner,  dafs  der  Blitz  mitunter  aus  mehreren  parallel 
verlaufenden  Strahlen  bestehe,  und  ist  Kays  er  der  Ansicht, 
dafs  in  solchen  Fällen  eine  osciüirende  Entladung  erfolgt  sein 
müsse.  Eine  derartige  Aufnahme  zeigte  ferner  auf  einer  Seite 
des  Strahles  ein  Lichtband,  welohee  sioh  in  unzählige  wagreohte 
Lichtstreifen  auflösen  liefs ;  möglicherweise  ist  die  letztgenannte 
Erscheinung  auf  leuchtenden,  vom  Winde  getriebenen  Dampf 
der  vom  Blitze  getroffenen  Regentropfen  zurückzuführen. 

V.  Pavloffski  (2)  beschrieb  ein  Verfahren  zum  Ueber- 
tragen von  Photographien  auf  Poroellan  oder  Holz,  welches 
jedoch  nichts  chemisch  Interessantes  enthält« 

(1)  Berl.  Aoad.  Ber.  1884,  1119.  —  (2)  Chem.  Centr.  1884,  708  (Ausz.). 
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Jkeineiite. 

H.  Baker  (1)  beschreibt  einen  Diamanten  vom  Cap,  der 
aus  acht  octaedrischen  Krystallen  besteht,  welche  parallel  so 
mit  einander  verwachsen  sind,  dafs  jeder  einen  Octanten  ein- 
nimmt. —  Behrens  (2)  fand  Rutil  als  mikroskopischen  Ein- 
sohlufs  in  Diamant.  —  A.  E  e  n  n  g  o  1 1  (3)  beobachtete  zweimal 
die  Matrix  an  brasilianischen  Diamanten;  einmal  war  es  eine 
aus  abwechselnden  Lagen  von  Kaolin  und  rothen  Thoneisen- 
steinen  gebildete  Concretion,  die  den  Diamant  umgab,  das 
andere  Mal  ein  feinkörniger  Quarzit  mit  etwas  Glimmer  und 
Pseudomorphosen  von  Brauneisen  nach  Eisenkies,  übrigens 
durchaus  nicht  vom  Ansehen  eines  psammitischen  Gesteins.  — 
E.  Cohen  (4)  schildert  die  Fundstätten  der  südafrikanischen 
Diamanten.  Sind  die  River  Diggins,  wo  die  Diamanten  mit 
Gerollen  des  Oberlaufs  der  Flüsse  vorkommen,  mit  den  Ver- 
hältnissen anderer  Fundstätten  ungefähr  vergleichbar,  so  stehen 
die  Dry  Diggins  ohne  Parallele  da;  kraterförmige,  den  Eifeler 
Maaren  ähnliche  Vertiefungen  sind  den  Plateaus  der  aus 
Schiefer  und  Sandsteinen  mit  Diabaslagern  hestehenden  Karoo- 
formation  eingesenkt  und  mit  einer,  einem  veränderten  Tuff 
ähnlichen  Masse,  sowie  eckigen  Bruchstücken  des  Nachbar- 
gesteina  erfüllt.  Die  Diamanten  finden  sich  ausschliefslich  im 
Tuff,  welchen  Cohen  als  ein  Zertrümmerungsmaterial  in  der 
Tiefe  entwickelter  Gesteine  deutet;  die  Vertiefungen  sind  Ihm 
also  ächte  Krater,  ausgefüllt  durch  Eruptionsmaterial  und  Ein- 
schwemmungen aus  der  nächsten  Umgebung.  Die  gröfsten 
Diamanten  (Star  of  South  Africa  83  Karat,  Stewart  288,5  Karat) 
haben  übrigens  die  River  Diggins  geliefert  ;  aus  den  Dry 
Diggins  werden  die  Steine  mitunter  in  einem  eigentümlichen 
Zustande,  wie  es  scheint,  innerer  Spannung  erhalten:  fehlerfrei 
dem  Beden  entnommen^  erhalten  sie  sehr  bald  ohne  äu&ere  Ver- 


(1)  Im  Aon.  Zeitechr.  Krytrt.  S,  92.  —  (2)  Im  Anas.  Zeitechr.  Kryut  •, 
575.  —  (3)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  187.  —  (4)  Beparatabdr.  ans  Meteor  Verein 
f.  Erdkunde;   im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  318. 
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aal— uang  zahlreiche  kleine  (Sprünge.  —  Nach  €haj*er  (1) 
kommt  ku  Naüsam  bei  Bellaty,  Präsidentschaft  Madras,  Diamant 
anf  primärer  Lagerstätte  vor  und  «war  in  einem  röthlichen, 
Epidot  führenden  Pegmatit  mit  Korund  vergesellschaftet.  — 
St.  Mennier  (2)  erinnert  daran,  dafs  Er  (3)  unter  den  Be- 
gleitern des  Diamanten  auf  den  südafrikanischen  Lagerstätten 
ebenfalls  Pegmatit  gefunden  hat —  H.  Gor  c eix  (4)  giebt  theils 
Nachträge  au  Seinen  (ö)  früheren  Beobachtungen  (aus  denen 
Er  schliefst,  dafs  der  Diamant  auf  Gängen,  nicht  in  den 
krystallimschen  Schiefern  selbst  ursprünglich  vorkommen 
müsse),  theils  beschreibt  Er  eine  neue  brasilianische  Lager- 
stätte :  Salobro,  Provinz  Bahia,  wo  der  Diamant  im  Gegensatz 
su  den  übrigen  brasilianischen,  aber  in  Uebereinstiinmung  mit 
den  indischen  Lagerstätten  mit  Korund  vergesellschaftet  vor- 
kommt, während  Titansäure,  Phosphate  und  Turmalin  ab  Be- 
gleiter fehlen. 

A.  Sauer  (6)  beschreibt  unter  dem  Namen  Qraphitoid 
eine  Modification  des  Kohlenstoffs,  welche  sich  als  Beimengung 
in  den  Gesteinen  (Gneis,  Glimmerschiefer  und  Quarzit)  der 
oberen  Abtheilung  der  Glimmerschieferformation  und  in  den 
Quaraiten  (fälschlich  bisher  Kieselschiefer  genannt)  der  Phyllit* 
formation  des  sächsischen  Erzgebirges  vorfindet,  sich  vom 
Graphit  durch  ihren  Amorphismus  und  durch  leichte  Verbrenn- 
barkeit  unterscheidet  und  wegen  ihres  Vorkommens  ebenso 
wenig  dem  Anthracit  beigerechnet  werden  kann.  Am  ehesten 
ist  sie  mit  der  von  Inostranzeff  (7)  beschriebenen  Substanz 
zu  identificiren.  Die  Analyse  bezieht  sich  auf  das  Vorkommen 
im  Phyllitquandt  von  Olbersdorf,  Welcher  die  Substanz  be* 
sondert  reichlich  enthält 


(1)  Compt  rend.  •©,  118;  Ann.  chim.  phyg.  [6]  •  ,  284;  im  Ann. 
Jahrb.  Min.  1885,  Referate  1,  208.  —  (2)  Compt  rend.  06,  880;  im  Ann. 
Jahrb.  Min.  1885,  Referate  1,  208.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1255.  —  (4)  Compt 
rend.  M,  1010  II.  1448.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1846.  —  (6)  Erllnternngen 
bot  fteetion  Wiesenthal  der  geolog.  Bpeoialfcarte  Sachsen«,  Leiprig  1884; 
auefflferlieher*  in  Zeitsohr.  geoi.  Ges.  •*,  441.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1880, 
1480. 
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1.  Analyse;  die  Subatan*  erwies  stob  YoUkommen  frei  von  Bebweml- 

metallen.  —  2.  Der  rerbrennbare  Antheil  waaserfrel  auf  100  berechnet 


C                H             H,0 ») 

x») 

Summe 

1.  (gef.)  24,856            0,06            1,01 

78,864 

99,779 

2.  (ber.)  99,76              0,24              — 

— 

100. 

i)  Gltthrerlaat  im  Kohleottarestrom« 

—  •)  Asohe. 

A.  Oglialoro  (1)  glaubt  bis  zu  5  mm  grobe  Schwefd- 
krystalle  aus  der  Fumarole  von  Montecito  bei  Casamicciola, 
Ischia,  als  monokline  deuten  zu  dürfen.  —  A.  Arzruni  (2)  be-  1 

obachtete  dagegen,  wie  diefs  auch  schon  von  Anderen,  z.  R. 
von  vom  Rath  (3)  geschehen  war,  dafs  selbst  sicher  durch 
Sublimation  gebildete  Schtceftlkrystalle  rhombische,  nicht 
monokline  Formen  zeigen.  Der  fragliche  Schwefel  stammt  von 
der  Phönixgrube  bei  Zielenzig,  Provinz  Brandenburg,  in 
welcher  zwei  Braunkohlenflötze,  3  und  5  m  mächtig  und  durch 
ein  dünnes  Zwischenmittel  getrennt,  abgebaut  werden.  Zwischen- 
mittel und  stellenweise  auch  Kohle  sind  von  Knollen  und 
dünnen  Lagen  von  Strahlkies  durchzogen,  durch  dessen  Zer- 
setzung vermittelst  höherer  Temperatur  offenbar  in  Rissen  und 
Spalten  der  bröckeligen  Braunkohle  auftretende  Schwefel- 
krystalle  entstanden  sind.  A.  Arzruni  bestimmte  an  den 
Krystallen,  die  bis  zu  2  mm  grois  werden,  die  Formen  P,  VtP, 
VsIV/sPjOP,  roo,Poo,  ooP  und  berechnete  aus  den  Messungen 
das  Axensystem  zu  :  a  :  b  :  c  =  0,81365  :  1  :  1,89863.  — 
M.  Websky  (4)  erwähnt  eine  Fundstelle  von  Schwefel  in 
nierenförmigen  Knollen  :  die  tertiären  Gypsmergel  von  Koko- 
schütz  bei  Rybnik,  Oberschlesien.  —  A.  v.  Lasaulx  (5)  be- 
schreibt vou  derselben  Fundstelle  kleine  Krystaüe  mit  den 
Formen  P,  VsP;  0P,  ooP,  £cx>,  welche  zugleich  mit  Cölestin- 
krystallen  in  Hohlräumen  des  Gypses  und  des  Schwefels  selbst 
vorkommen.  —  G.    vom  Rath  (6)  schildert  die  au&erordent- 


(1)  Gas*,  ohim.  itaL  141,  80.  —  (2)  Zeitoebr.  Kryst.  9,  888 ;  im  Anas. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  807.  —  (8)  Vgl  JB.  f.  1878,  1186.  — 
(4)  Zeitechr.  Kryst  9,  601.  —  (6)  Im  Auss.  Zeitscbr.  Kryst.  0,  801.  — 
(6)  Jabrb.  Min.  1884,  1,  269. 
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lieh  bedeutende  Scfucefell&gettt&tte  am  Cove  Greek,  südliches 
Utah.  Es  handelt  sich  um  eine  nur  an  einzelnen  Stellen  auch 
heute  noch  active  Fumarolenthätigkeit ,  durch  welche  die 
mannigfachen,  den  Untergrund  bildenden  Gesteine,  Kalkstein, 
Schiefer,  Quarztrachyt,  besonders  aber  Andesit,  zersetzt  und 
in  eine  eckige  Breccie  umgewandelt  wurden,  in  der  der 
Schwefel  theUs  als  Cäment,  theils  aber  auch  in  bis  zu  8  m 
mächtigen  geschlossenen  Lagen  auftritt. 

H.  v.  Foulion  (1)  untersuchte  Tellur  von  dem  Drei- 
faltigkeitsstollen bei  Faczebaja.  Das  Mineral  tritt  in  sehr 
kleinen,  meist  aggregirten  Krystallen  mit  Eisenkies  in  den 
Hohlräumen  eines  quarzigen  Quarzsandsteines  auf  und  erwies 
sich  selenhaltig,  dagegen  frei  von  Gold.  Eisenkies,  der  mit- 
unter stahlgrau  und  dann  selenhaltig  ist  und  Quarz  sind  auch 
mikroskopisch  dem  Tellur  beigemengt  und  erst  bei  der  Auf- 
lösung trennbar.  Die  Analyse  der  Erystalle,  an  denen  sich 
OB,  früher  von  der  Fundstelle  beschrieben,  nicht  sicher  nach- 
weisen liefs,  ergab  neben  12,40  Proc.  Elisenkies  und  1,10  Proc. 
Quarz  81,28  Proc.  Tellur  und  5,83  Proc.  Selen  (Summe  *= 
100,61). 

Nach  A.  Arzruni  (2)  kommt  Wismuth,  zum  Theil  ober- 
flächlich in  Wismuthocker,  umgewandelt,  auf  der  Grube  Coriviri 
und  zu  Jucumariri  bei  Oruro,  Bolivien,  vor. 

F.  Heddle  (3)  fand  im  Centrum  von  Magneteisen  kömern, 
die  einem  hornblendeflihrenden  Granit  vom  Hügel  Ben  Bhreck, 
südöstlich  von  Tongue,  Schottland,  entstammten,  Flimmern, 
welche  dehnbar  und  magnetisch  waren,  sich  in  Salzsäure  lösten 
und  Kupfervitriol  niederschlugen,  also  wie  metallisches  Eisen 
reagirten.    Vgl.  ferner  unter  „Meteorite*. 

A.  v.  La  sau  Ix  (4)  beschreibt  polysynthetische  Zwillings- 
Verwachsungen    an   Kupfer   von    der    Grube   Ohligerzug   bei 


(1)  Verh.  geol.  Beichsanst.  1844,  269;  im  Ann.  Jahrb.  Min.  1886,  Re- 
ferate 1,  871;  im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst.  lO,  480.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst 
O,  75.  _  (a)  im  Aum.  Zeitsohr.  Kryst.  0,  111.  —  (4)  Separatabdruck  aus 
Bitaungsber.  Niederrhein.  Ges. ;  im  Anas.  Zeitechr.  Kryst  9,  801» 
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Daaden,  Rerier  Betadorf  a.  d.  Sieg.  Bei  allen  ist  die  Zwfllings- 
axe  die  Normale  auf  der  Octatiderfläche,  das  Bild  wird  aber 
ein  wesentlich  verschiedenes,  je  nachdem  alle  Individuen  die- 
selbe Octaederfl&che  zur  Zwillingsebene  und  eine  gemeinsame 
Zwillingsaxe  haben,  ferner  je  nachdem  sich  die  Individuen  um 
ein  KernootaSder  gruppiren,  oder  je  nachdem  endlich  die 
Zwillingsaxen  in  einer  Ebene,  der  des  Rhombendodekaäders, 
liegen  und  die  Individuen  eine  kreisförmige  Anordnung  zeigen. 
Beispiele  für  alle  drei  Arten  finden  sich  an  derselben  Stufe 
und  werden  durch  Abbildungen  erläutert. 

A.  v.  Las  au  lx  (1)  beobachtete  an  einem  2  mm  grofeen 
Krystalle  von  dunkelm  Osmirxdtum  aus  dem  Ural  die  Flächen 
R>-R,0R,ooR,*/sP2  und  noch  eine  zweite,  nicht  näher  bestimm- 
bare Deuteropyramide. 

F.  Sandberger  (2)  beschreibt  Amalgam  in  dendritischer 
und  gestrickter  Structur  von  der  Grube  Friedrichsegen  bei 
Oberlahnstein,  Nassau,  welches  nach  einer  Bestimmung  von 
Zwanziger  36,85  Quecksilber  auf  63,15  Proc.  Silber  enthält. 
Auch  ein  als  Silber  bezeichnetes  Stück  ebendaher  erwies  sich 
als  stark  quecksilberhaltig  und  ein  weiteres  Exemplar,  an- 
scheinend Kupfer,  enthielt  ab  Kern  wiederum  Amalgam,  nur 
mit  einer  dünnen  Kupferhaut  überzogen. 

W.  P.  Blake  (3)  bildet  vom  Gold  von  Clancey  am 
Clancey  Creek,  Jefferson  County,  Montana,  eigentümliche 
KrystaDbildungen  ab.  Die  2  bis  3  mm  grofsen  Körper  be- 
stehen aus  einem  octaSdrischen  Kern,  dem  sich  „wie  der 
Schweif  eines  Kometen"  ein  prismatischer,  unter  dem  Mikroskop 
hexagonal  erscheinendes  Anhängsel  ansohliefst.  Vott  heoca- 
gonalen  Goldprismen  aus  Sonora,  Tuolumne  County,  CaK- 
fornien,  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  es  sich  um  ein  natürliches 
Vorkommen  handelt,  oder  um  ein  Kunstproduct,  wie  deren 
Chester  (4)  beschrieben  hat.  —  O.  A.   Derby  (5)   deutet 

(1)  SepftfftteMruok  ans  SfatiAgstor.  Niedmfcem.  Get.;  im  Anai. 
Zeiteoor.  Krjst  9,  303.  —  (2)  Jahfb.  Min.  1884,  1,  191;  vgl.  JB.  f.  IS6S, 
1838.  —  (8)  8iU.  Am.  J.  [8]  M,  57 ;  im  Ante.  Zeitsohr.  Kryt  lO,  31S.  — 
(4)  Vgl.  JB.  f.  1*T8,  809,  —  (6>  ftül.  Am.  J.  [8}  »*,  440. 
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ein  Ölvorkommen  von  Ponte  Grande,  Sahara,  Provinz 
Geraes,  Brasilien,  in  Flimmern  auf  Brauneisenstein  als  Beweis 
der  Bildnng  des  Goldes  durch  Niederschlag  aus  Lösungen  (1) 
und  weist  ferner  anf  das  Vorkommen  von  Campanha  und 
Sao  Goncalo,  'Brasilien,  hin,  wo  das  Gold  nicht  auf  secundärer 
Lagerstätte  oder  von  Gängen  gewonnen  wird,  sondern  ah 
accessorischer  Gesteinsbestandtheil  in  einem  stark  zersetzten 
Gneifs  und  zwar  sehr  reichlich  vorkommt.  —  A.  P.  N  o  g  u  h  s  (2) 
beschreibt  das  ÖoWlager  von  Penaflor,  Andalusien.  Das  Gold 
kommt  auf  Gängen  in  metamorphischen  und  krystaÜinischen 
Schiefern,  sowie  durch  die  Zersetzung  derselben  in  weichen 
Thonen  in  Lamellen  und  stark  verzerrten  Krystallen  vor.  — 
Th.  Posewitz  (8)  und  G.  H.  F.  Ulrich  (4)  geben  Details 
über  die  öoWlagerstätten  von  Borneo  und  Neuseeland.  An 
ersterem  Orte  sind  es  alluviale  Lager  (Wäschereien),  nament- 
lich an  den  Nebenflüssen  gröfserer  Ströme,  und  diluviale  Gold- 
seifen, in  denen  das  Gold  in  Begleitung  von  Platin,  Diamant, 
Magneteisen  und  Chromeisen  mit  Quarz-  und  anderen  Gesteins- 
trümmern vorkommt.  Die  letzteren  liefern  den  gröfsten  Bruch- 
theil  zur  Goldproduction.  Endlich  kommt,  namentlich  im 
westlichen  Borneo  Gold  auf  primärer  Lagerstätte  vor,  auf 
Quarzgängen  in  verwittertem  Granit  und  Schiefer.  Auf  Neu- 
seeland sind  es  zunächst  bei  Reefton  an  der  Westküste  Quarz- 
gänge in  Schiefern,  welche  das  Gold  liefern.  Die  Schiefer 
werden,  weil  sie  discordant  dem  Devon  aufgelagert  sind,  als 
Carbon  betrachtet  Ueber  den  Schiefern  liegende,  kohle- 
führende Erddeformation  enthält  in  der  Nachbarschaft  der 
Gänge  ebenfalls  ein  bis  rar  Bauwürdigkeit  goldführendes 
Conglomerat.  Im  Collingwood  Goldfeld  setzen  die  Gänge  in 
silurischen  Schiefem  auf.  Reiche  Seifenlager  liegen  theils  in 
der  sog.  Tensassendrift  (glacialen  Ursprungs  oder  alte  Flufs- 
bette),  theils  in  der  im  tieferen  Niveau  anstehenden,  aus  der 
ersteren  durch  Aufwühlung  entstandenen  sog.  Fiatdrift. 

(t)  Vgl.  JB.  f.  188S,  1880.  —  (2)  Compt  fend.  •«,  760 ;  im  Anas. 
Jahrb.  Min.  1886»  Beiträte  Mt  40*.  —  (!)  Im  Ans*.  Jahrb.  Min*  1864»  Be- 
ferste  1,  216.  — .  (4)  fahrfe  Min.  18*8,  »,  186.     . 
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Arsenide.  —  Arsenoeulfuride.  —  Blnflwhe  Sulforide.  —  Bulfbsalsa. 

W.  F.  Hillebrand  (1)  beschreibt  ein  Arsm&ism  in 
eigentümlichen  sternförmigen  Zwillingsbildungen  vom  Brush 
Creek,  Gunnison  County,  Colorado,  das  dort  mit  Silbererzen, 
Kupferkies  und  Eisenspath,  sowie  Schwerspath  und  Kalkspath 
als  Gangmineralien  bricht.  Eine  Analyse  des  mit  noch  zwei 
nicht  näher  untersuchbaren  Arseniden  innig  gemengten 
Minerals  ergab  : 

Ab  8  Bi        Ca         Fe         Co         Ni     Summe    8p.  G.*)    Sp,G.*) 

71,18      0,56      0,08      0,89      22,96      4,87      0,21      99,76        7,886        7,400. 

i)  Des  mit  noch  etwas  Gangmuse  gemengten  Minerals.  —  *)  Nach  Berechnung  unter 
Berfleksiehtignng  der  Beimengung. 

L.  W.  McCay  (2)  liefert  eine  gröfeere  Anzahl  von 
Analysen,  welche  sich  auf  Arsenide  und  Arsenoeulfuride 
beziehen  : 

1.  Weilmicktlkies  (BammeUbergü)  ron  Behneeberg;  nach  Abzug  Tan 
Wismuth  resultirt  R:As  =  1:1,86.  —  2.  Sandberger's  (8)  Spathiopyrü, 
von  dem  nachgewiesen  wird,  d&fs  er  mit  dem  1886  von  Breithaapt  Saflorü 
genannten  Mineral  identisch  ist,  worauf  Sandberger(4)  seinen  Namen  aus- 
drücklich zurückzieht,  indem  Er  sugleieh  die  frühere  Angabe  des  spee.  Gew. 
su  6,7  in  7,1  oorrigirt;  a.  derber  Safflorit  von  Wolfgang  Maassen  bei 
Behneeberg;  b.  derselbe  nach  Absng  von  Quarz  und  Wiamuth,  auf  B  :  As 
1:1,88  führend;  o.  ZwUlingskrystalle  von  Bieber,  Hessen;  d.  dieselben  nach 
Abzug  des  Wismuths,  woraus  sich  &As  =  1:1,84  berechnet  —  8.  OKe- 
leutit  (Breithaupt 's  Wi$muthkobalterz)  von  Schneeberg;  a  und  b.  lockere, 
rechtwinkelig  gestriokte  Masse;  c.  dieselbe  nach  Abzug  des  Quarzes  und 
Wismuths,  welches,  da  es  durch  Quecksilber  ausziehbar,  in  metallischem  Zu- 
stand beigemengt  ist,  wodurch  auch  der  Name  Wismuthkobalterz  hinfallig 
wird;  d.  strahlige  Varietät.  Die  erst  genannte  Varietät  führt  su  &As  = 
1:2,80,  die  letztere  su  1:2,66.  —  4.  OUoanthU  von  Behneeberg;  trotz 
faseriger  Struotur  wegen  seines  spec.  Gew.  hierher  und  nicht  zum  We&fr- 
nickelkies  zu  zählen;  B:As  =  1:1,86.  —  6.  Bog.  Stängdkobalt  ron  der 
Grube  Gesellschaft  bei  Behneeberg;  B:As  =  1:2,6.  —  6.  Ar$meism  von 
Hüttenberg,  Kärnthen;  nach  Abzug  von  1,70  Proc.  Wismuth.  —  7.  Derber 
SpekkobaH  von  Behneeberg ;  nach  Abzug  von  Quarz  und  Wismuth  R  As  aas 
1:2,1.  —  8.  Niokelhaltiger  EobaUglam  Ton  Sohladming,  Steiermark;    nun 


(1)  BtlL  Am.  J.  [8]  M7y  849;  im  Ausi.  Zeitsohr.  Kryst.  lO,  400.  — 
(2)  ImAusz.  Zeitschr.  Kryst  •,  606;  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  161.  — 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1146.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  69. 
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Absug  ron  0,94  Pro«.  Kupfer  all  Kupferkies  R:S:As  =  1,1:1:1.  — 
9.  Qeierü  von  Breitenbrunn,  Sachsen;  B:S:As  =  2,6:1:8,9;  F.  Saud- 
berg er  (1)  erklärt  sich  gegen  die  Anwendung  des  Namens  Geierit  auf 
antimonfreie  Kiese.  —  10.  Arsenkies  von  Queropuloa,  Peru,  bisher  für  Kobalt- 
ar$enkie$  gehalten.  —  11.  Strahliger  Anenhes  von  Orawitia,  bisher  Ar  AIUh 
Mo*  gehalten. 


As 

S 

Bi 

Cu 

Fe 

Co 

Ni 

X») 

Summe 

ßp.O. 

1.    66,88 

0,16 

5,11 

— 

Spur 

0,64 

27,76 

— 

100 

6,9 

2a.  65,02 

0,49 

0,37 

0,65 

11,20 

16,00 

Spur 

5,82 

99,66 

7,28 

b.  69,84 

0,51 

— 

0,69 

11,95 

17,06 

Spur 

— 

99,65 

— 

e.  68,27 

1,80 

1,24 

0,26 

14,88 

18,12 

1,86 

— 

100,45 

7,26 

«L  69,12 

1,82 

— 

0,26 

14,6« 

18,29 

1,90 

— 

100,46 

— 

8a.  76,14 

1,81 

0,66 

1,66 

5,10 

12,66 

8,02 

0,82 

99,86 

6,8 

b.  76,06 

1,80 

0,90 

1,62 

6,28 

12,27 

8,00 

0,62 

99,79 

— 

0.  76,00 

1,82 

— 

1,60 

5,22 

12,61 

3,06 

— 

99,80 

— 

d.  46,80 

1,10 

Spur 

0,72 

8,08 

8,42 

2,18 

89,00 

99,80 

6,36 

4.     68,40 

1,06 

0,21 

— 

0,69 

4,20 

24,95 

— 

99,51 

6,44 

5.    75,40 

0,78 

— 

0,89 

7,50 

8,42 

11,90 

— 

99,84 

6,54 

6.    68,87 

1,09 

— 

— 

29,20 

— 

— 

— 

99,16 

6,76 

7.    71,68 

1,38 

— 

0,01 

7,81 

18,07 

1,02 

— 

99,82 

6,11 

8.    48,12 

18,78 

— 

— 

6,80 

29,20 

8,20 

— 

99,56 

5,722 

9a.  61,62 

6,84 

— 

— 

81,20 

— 

— 

— 

99,66 

6,68 

b.  61,18 

6,63 

— 

— 

81,20 

— 

— 

— 

99,01 

— 

10.     42,54 

20,96 

— 

0,47 

85,03 

— 

— 

— 

99,00 

6,07 

11.    45,19 

19,80 

— 

— 

88,60 

"*1~40~ 

— 

99,99 

6,05. 

i)  Qiurs, 

A.  Arzruni  (2)  beschreibt  ArsenJcteskrystaHe,  nur  aus 
ooP .  Poo  im  Gleichgewicht  gebildet,  von  Jucumariri  bei  Oruro, 
Bolivien. —  Nach  G.  Magel  (3)  lassen  sich  am  Arsenkies  aus 
dem   körnigen  Kalke   von   Auerbach  an  der  Bergstrafse  drei 

Krystalltypen  unterscheiden:  1)  VJPoo.ooP,  selten au&erdem  noch 
Poo;  2)  ooP. V*PooJPoo,  bisweilen  noch  P2,  Poo,^8ft»,2Poo; 
3)  Durchkreuaungsdrilling  nach  Poo  mit  den  Flächen  VfP<». 
Poo .  ooP  (nur  einmal  beobachtet).  Wie  die  unten  gegebene 
Zusammenstellung  zeigt,  ordne  sich  die  beiden  ersten  chemisch 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  t,  70.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst.  •,  76.  — 
(8)  Separatabdruck  aus  Ber.  Oberhess.  Ges.  f.  Natur-  u.  Heilkunde ;  im  Aus«. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  166. 
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untersuch  toi  Typen  ganz  der  Ton  Arzrnni  und  Bftrwald(l) 
aufgestellten  Regel  unter,  wonach  die  Axe  a  mit  steigendem 
Schwefelgehalt  wächst  : 

1.  Typut  I.  —  2.  und  8.  Tjpvm  TL 

8  Ab  Fe  flamme  a 

1.  20,639  nicht  best  85,812  —  0,68186 

2.  19,862  44,199  34,901  99,962      1 

In  A7A30 

8.     19,961  44,012  86,180  99,153      /     u>°'ww- 

A.  v.  La  sau lx  (2)  bildet  eigenthümliche  Monstrositäten 
eines  rhomboädrisch  entwickelten  Pentagondodekaeders  am 
Eisenkies  aus  dem  Culmsandsteine  von  Gommern  &  Plfttzki  bei 
Magdeburg  ab. 

B.  Eos  mann  (3)  macht  in  Seinen  Notizen  über  das  Vor- 
kommen oberschlesischer  Mineralien  darauf  aufmerksam,  dafe 
auf  den  Erzlagern  im  Muschelkalk  Oberschlesiens  das  Doppel- 
schwefeleisen  ausschliefslich  als  MarkasU  vorkommt  KrystaUe 
sind  selten,  häufig  dagegen  Stalaktiten  (bei  deren  Entstehung 
Kosmann  die  Mitwirkung  von  Organismen,  Algen,  annimmt) 
und  lagenförmige  Absonderungen  (für  welche  Eosmann  den 
Namen  Schalenmarkasit  einführt),  bisweilen  mit  Schalenblende 
wechsellagernd.  Die  unten  gegebenen  Analysen  werden  auf 
ein  Gemenge  von  Markasit  mit  Arsenkies,  Nickelkies  (Nickel 
wird  hier  für  Oberschlesien  zum  ersten  Male  nachgewiesen), 
Blende,  Bleiglanz  und  einem  Silicate  CaAl,Si06  gedeutet. 

1.  Sohaliger  Markasit   von   der  Apfelgrube.   —   2.  Stalaktit   yon  Blei- 
scharley. 

Fe         Mi         Pb         Zn        Ab         S         SiO,     A]«Ot     CaO     Summe 

1.  48,61     0,26       0,61        0,078     2,12     48,55       1,82      0,89      2,78     100,008 

2.  44,27      0,185      0,124     0,147      0,71      50,16       1,80      0,87       2,06      99,81$. 

H.  v.  Foulion  (4)  beschreibt  Antmonglanz  in  halbku- 
geligen; radialstrahligen  Aggregaten  aus  den  Opalgruben  von 


(1)  Vgl  JB.  f.  1883,  1830.  —  (2)  Im  Ana*.  Zeitochr.  Kryst  •,  421 ; 
im  Ann.  Jahrb.  Min.  1885,  Referate  0,  4.  —  (8)  Im  Ana*.  Jahrb.  Min. 
1884,  Referate  9,  18.  —  (4)  Verb.  geoL  Bafehsanst.  1884,  142;  im  Anas. 
Zeitaohr.  Kryet.  1t),  428. 
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Cbejrwenitaa»  Oft  von  Hyalith  überdeckt,  geben  die  einielnen 
Fasern  mitunter  direct  in  HycUük  über,  der  dann  als  Ver- 
drwgnpgspteudomorphoae  nach  Antimonglana  gedeutet  werden 
mala.  Auf  dem  Josephistollen  in  Klausenthal  bei  Eperies  tritt 
unter  ganz  ähnlichen  Verhältnissen  ein  rothbrauner  Chaloedon 
in  der  Structur  deB  Antimonglanzes  auf. 

A.  Des  Cloizeaux  (1)  stellte  optische  Untersuchungen 
am  Awripigment  an. 

E.  Weif s  (2)  bildet  £%A»n*krysta]l*  ab,  welche,  während 
sie  in  Wirklichkeit  aus  der  Combination  OJJO.aoOop  (von  welchen 
Formen  20  nur  mit  einem  Theil  seiner  Flächen  entwickelt  ist) 
bestehen,  den  Eindruck  einer  quadratischen  Combination 
P.mP.aoP2  hervorbringen.  Sie  sind  sowohl  bei  Diepenlinchen 
unweit  Aachen,  als  auf  der  Grube  Silistria  bei  Hennef  a.  d. 
Sieg  vorgekommen.  ~-  F.  Becke  (S)  stellte  Aetsversuche  am 
ßleiglam  an  und  beschrieb  parallele  Verwachsungen  dieses 
Minerals  mit  dem  dabei  gebildeten  Chlorblei. 

C.  ß.  Tiohborne  (4)  analysirte  ein  Schwefelmetall  von 
Ovoca,  Irland,  nach  der  apeciellen  Localität  Kämaoooä  genannt. 
Es  handelt  sich  offenbar  um  ein  Gemenge,  wie  denn  der 
Analytiker  selbst  angiebt,  dafs  sich  in  der  homogen  aussehenden 
Masse  unter  dem  Mikroskope  Blende-  und  Bledgiamkrjatall^ 
nachweisen  lie&en.    Die  Analyse  ergab  : 

Zn    PI»    Fe    8b    Ab    Ca   AlaOt  Mg1)   6     X*) 
26,27   25,18   5,51   0,21   0,08   2,50   0,60   0,02   28,71   16,896. 

»)  *üt  8p9r«n  ro»  CU.  —  »)  Gangart. 

Aufeerdem  0,024  Proo.  Ag  und  Spuren  Ton  Mjl 

F.  Becke  (5)  beschreibt  parallele  Verwachsungen 
zwischen  Fahlen  und  Zinkblende.  Derselbe  (6)  stellte  ferner 
Aetzversuche  an  der  Zinkblende  an,   über  die  Er  in  einer  Ar- 

referirt,  welche  aufeerdem  eine  vollständige  Flachentabelle 


(1)  Im  Au».  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  14*  Äeitsohr.  Kryst  •, 
886.  —  (t)  Zeitschr.  geol.  Ges.  ••,  410.  —  (8)  Min.  Mitth»  [2]  O,  287.  — 
(4)  Cht».  News  M,  28.  —  (5)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  *,  881.  —  (6)  Min. 
Petr.  Mitth.  [2]  *,  457. 
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der  an  der  genannten  Mineralspecies  bekannten  Formen  enthüll. 
Durch  die  gewonnenen  Resultate  wird  der  tetraödrische  Charak- 
ter der  Blende  vollkommen  bestätigt  und  Air  den  Unterschied 
zwischen  positiven  und  negativen  Octanten  der  Erfahrungssats 
aufgestellt,  dafe  die  ersteren  flächenärmer,  ebenflächiger  und 
geradlinig  gestreift  sind«  —  J.  D.  Bruce  (1)  analysirte  eine 
eisenreiche  Varietät  der  Zinkblende  (sog.  MarmaUt)  von  der 
Himmelfahrtfundgrube  bei  Freiberg  (Nr.  1),  J.  Loczka  (2) 
die  schwarzen  Krystaüe  (Zinkblende)  von  Rodna  (Nr.  2)  : 

Zn           Fe           Ca         8b         Mn  8             X1)  Summe 

1.    60,82        14,62        2,85        1,14        Spat  81,67  0,14  100,64. 

3.    48,45        12,74          —          —          4,66  83,88  —  »9,72. 

i)  Unlösliek«r  RtokiteiUL 

H.  Laspeyres  (3)  erkannte  den  Uebersug  über  die  Anti- 
manglanzkrysiaJle  von  Felsöbanya  als  einen  durch  Antimon 
verunreinigten  Wurteit,  indem  eine  allerdings  mit  nur  0,0268  g 
ausgeführte  quantitative  Analyse  Ihm  Schwefelzink  ergab  und 
Er  aus  dem  Verhalten  gegen  Salzsäure  und  demjenigen  unter 
dem  Mikroskop  auf  die  hexagonale  Modification  schlofs.  Da 
die  Enden  der  Antimonglanzkrystalle  oft  direct  in  Wurtzit  über- 
gehen, so  handelt  es  sich  nicht  um  blofse  Umhüllungen,  sondern 
um  ächte  Pseudomorphosen ;  Laspeyres  ist  geneigt,  in  den- 
selben diejenigen  zu  erblicken,  welche  früher  als  solche  von 
Antimonocker  oder  Stiblith  nach  Antimonglanz  beschrieben 
worden  sind. 

G.  vom  Rath  (4)  bespricht  nach  0R  verwachsene  Zwil- 
linge am  Zinnober  von  Moschel,  Pfalz. 

E.  W  ei  f  s  (5)  beschreibt  Haarkies  von'der  Grube  Hilfe  Gottes 
bei  Dillenburg,  Nassau,  welcher  in  rechts  und  links  gewundenen 
Nadeln  kryatallisirt  ist. 

A.  Kenngott  (6)  schildert  grofse  (9  cm  breite  und  17  mm 


(1)  ehem.  News  M,  210.  —  (2)  Im  Ann.  Zeitschr.  Kryst.  0,  688.  — 
(8)  Zeitsohr.  Kryst.  •,  186 ;  im  Am».  Jahrb.  Min.  1885,  Referate  M,  262.  — 
(4)  Im  Ausz.  .Zeitsohr.  Kryst  •,  567.  —  (5)  Zeitschr.  geol.  Gas.  M,  188. 
—  (6)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  187. 


Sulfosalse  :  Kupferkies?  MiagyrH;  Pmgieais,  Zander*»;  Meneghinit 


dicke)  Krystalle  an  einem  Magnetkies  von  Antonio  pereira,  bra- 
silianische Provinz  Minas  Geraes. 

A.  Kalecsinszky  (1)  analysirte  den  Kupferkies  von 
Gdlnita,  Ungarn  : 

Fe  Ca  8  ßiO,  Summe 

81,33  28,98  84,96  4,92  100,08. 

W.  J.  Lewis  (2)  liefert  eine  kryst&Uographische  Mono- 
graphie des  Miargyrüs,  für  welchen  Er  die  Axenelemente  a:b:c  = 
3,0017:15,9166;  ac  =  81°22,58'  erhält. 

O.  Lnedecke  (3)  fand  am  Plagionit  von  der  Jostchristian- 
zeche  des  Wolfsberger  Ganges,  Unterharz,  die  neuen  Flächen 
-6P,  -4P,  -7/8P,  -V>P,  7/8P,  8Poo,  ^/sPoo  und  das  Axensystem 
a:b:c  =  1,1331:1:0,4228 ;  ac  »  72°49;5'.  Hinsichtlich  des  Zun- 
dererzes kann  Er  der  von  Rösing  (4)  aufgestellten  Behauptung, 
dasselbe  sei  ein  durch  Zersetzung  entstandenes  Gemenge,  nicht 
beistimmen,  wenigstens  fand  Er  bei  einer  mikroskopischen  Un- 
tersuchung des  Vorkommens  von  der  Grube  Caroline  bei  Claus- 
thal, Harz,  das  Zundererz  aus  dunkeln  Fäserchen  bestehend, 
die  zwar  selbst  bei  lOOOfacher  Vergröfserung  keine  Krystall- 
flächen  erkennen  liefsen,  aber  doch  einen  durchaus  einheitlichen 
Eindruck  machten. 

J.  A.  Erenner  (5)  zeigte,  dafs  der  Meneghinit  nicht,  wie 
man  bislang  annahm,  monoklin,  sondern  rhombisch  krystatlisire 
wie  der  Jordanit,  mit  welchem  er  durch  die  Uebereinstimmung 
der  chemischen  Formel  verbunden  ist.  —  H.  A.  Miers  (6)  kam 
selbstständig  zu  dem  gleichen  Resultat  und  erhielt  zudem  mit 
den  von  Erenner  gefundenen  aufserordentlich  nahe  überein- 
stimmende Winkelwerthe,  wie  ein  Vergleich  der  Axenverhält- 
nisse  beweist,  wenn  man  der  Verschiedenheit  der  von  beiden 
Forschern  gewählten  Stellung  und  Grundform  Rechnung  trägt 
Es  fand  (Miers1  Axen  zu  denen  Krenner's  umgerechnet)  : 

(1)  Im  Ann.  Zeitsehr.  Kryst.  0,  687.  —  (2)  Zeitsehr.  Kryst  9,  646; 
im  Anas.  Jahrb.  Min.  1886,  Referate  1,  872.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1888,  Bf 
112.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1210.—  (6)  Im  Auw.  Zeitsohr.  Kryst  0,  622; 
im  Ann.  Jahrb.  Min.  1886,  Referate  1,  200.  —  (6)  Im  Ann.  Zeitsehr.  Kryst 
•,291;    im  Ausa.  Jahrb.  Min.  1885,  1,  200. 
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1910  Jarianitj  Fahims;  fteptiaatt;  Semaeyit 

Krtnor  :ttb:o«  0,9494    :  1  :  0,68*6; 
Miert  :        a  :  b  :  c  ==  0,94628  :  1  :  0,68664» 

A.  Schmidt  (1)  und  C.  Hintze  (2)  behandeln  eingehend  die 
Frage  der  Isomorphie  der  beiden  Mineralspeeies ;  während  aber 
der  Entere  die  Uebereinstimmung  zwischen  beiderlei  Formen 
bei  der  Wahl  einer  entsprechenden  Stellung  für  genügend  hält, 
erblickt  Hintae  einen  Zwang  in  derartigen  Versuchen  und  ist 
vielmehr  geneigt,  zwischen  den  beiden  Snlfosalzen  Isodimorphismns 
anzunehmen,  für  welchen  uns  vorläufig  der  Arsenmeneghinit 
und  der  Antimonjordanit  noch  fehlt  —  Analysen  des  Meneghinits 
siehe  unten. 

A.  Cathrein  (3)  fand  am  Fahlerz  vom  Kogel  bei  Brixlegg 

die  fllr  die  Species  neue  Form  -f ^-.  —  Eine  Arbeit  über 

parallele  Verwachsungen  zwischen  Fahlerz  und  Zinkblende  wurde 
oben  (4)  citirt. 

C.  Morton  (5)  benutzt  ein  neues  vorzügliches  Vorkommen 
von  Stephanü  auf  der  Grube  »Gottes  Hülfe  in  der  Noth*  bei 
Kongsberg  zu  Controlmessungen,  die  Ihm  die  neuen  Formen 
>/8Poo,  VsPoo,  6/6fö,  5/«£5/«  und  das  Axenverhältnifs  a:b:c  = 
0,628921:1:0,68511  ergeben. 

J.  A.  Kren n er  (6)  führt  unter  dem  Namen  ßemsej/ü  ein 
neues  Bleierz  ein,  das  in  kleinen  Krystallen  auf  Bleiglanz  von 
Felsöbanya  und  Bodna  aufsitzt  und  aus  der  Unterlage  gebildet 
zu  sein  scheint,  da  der  Bleiglanz  corrodirt  ist  und  mitunter 
förmliche  Pseudomorphosen  vorkommen.  Als  Axenelemente 
wurden  a:b:c  =  1,1432:1:1,1053;  ac  =  71°4'  gefunden.  Die 
unten  reproducirte  Analyse  wurde  von  L.  Sipöoz  ausgeführt. 

Im  Folgenden  sind  Analysen  von  Snlfosalzen  zusammenge- 
stellt : 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  8,  618;  im  Au«.  Jahrb.  Hin.  1886,  Referate  1,  200. 

—  (2)  Zeitsohr.  Kryst  •,  294 ;  im  Anas.  Jahrb.  Min.  1836,  Referate  1,  200. 

—  (8)  Zeiteohr.  Kryst  •,  858;  im  Ausa.  Jahrb.  Min.  1886,  Beferato  », 
248.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1907.  —  (6)  Zeitschr.  Kryst.  •,  286.  — 
(6)  Im  Ans*.  Zeitsohr.  Kryst  0,  682. 


OOMlit  O.  S.   W.  1911 

1.  W*  F.  Hillebrand  (1)  :  OoedUt  von  der  Cemstoek  Grabe  bei  Par- 
rott  City,  La  Piste  County,  Colorado,  auf  einem  Quangange  mit  Eisenkies, 
Zinkblende,  Sylvanit  (?)  und  Gold  vorkommend.  Trotz  der  Anwesenheit  von 
Kopfer  und  eines  grösseren  Gehalts  an  Silber  stellt  der  Analytiker  doch  das 
Mineral  zu  Genta 's  Cosalit,  da  sich  kry stallographische  Anhaltspunkte  für 
eine  Selbstständigkeit  der  Speeies  nioht  ergeben.  —  2.  W.  F.  H  i  11  e  b  r  a  nd  (1) : 
ein  vielleicht  neues  Mineral  von  der  Grube  Missouri,  Halft  Valley,  Park 
County,  Colorado,  mit  Kupferkies  und  Wolfram  auf  einem  Quarzgang  vor- 
kommend; a.  Krystallnadeln ;  spec.  Gew.  =  6,76,  unter  Berücksichtigung  von 
Beimengungen  zu  6,31  zu  corrigiren;  b.  derb,  Spuren  von  Gold  enthaltend; 
o.  ftulserlich  den  eben  geschilderten  Erzen  sehr  ähnlich,  doch  bleihaltig, 
von  derselben  Grube;  spec.  Gew.  =  8,869,  in  6,680  wegen  Beimengung  von 
47,67  Proo.  Gangmasse  zu  corrigiren.  —  8.  und  4.  C.  Hidegh  (2)  :  Bour~ 
nonity  3.  von  Felsöbanya,  spec.  Gew.  =  6,86;  4.  von  Kapnik,  spec.  Gew.  = 
6,737.  —  6.  F.  Babanek  (8)  :  BournonU  vom  Franziscigang  bei  Pfibram, 
von  C.  Mann  analysirt.  —  6.  J.  A.  Krenner  (4)  :  Meneghmit,  von  J. Loczka 
analysirt.  —  7.  B.  J.  Ha r rington  (6)  :  Mmeghvnü  vom  Marble  Lake, 
Township  of  Barne,  Ontario,  Canada;  spec*  Gew.  »  6,83.  —  8.  bis  10. 
F.  Babanek  (6)  :  Fahlerze  von  PHbram,  von  C.  Mann  analysirt;  8.  Fran- 
ziscigang; 9.  Sehwaregrübner  Gang,  beide  mit  Zinkblende,  Spatbeisenstein 
und  Qua»  innig  gemengt;  10.  kleine  KrystaUe  vom  Fundgrtbner  Gang  der 
Annagrube.  —  11.  F.  Gonnard  (7)  :  Fahler»  von  Pontigibaut,  Departement 
Puy  de  Dome.  —  12.  B.  J.  Harri ngton  (8)  :  derber  Temumtit  von  der 
Crown  Grube,  Capelton,  Quebeck,  Canada;  spec.  Gew.  =r  4,622.  —  18.  J.  A. 
Krenner  (9)  :  äemteytf,  von  L.  Sipöoc  analysirt. 


S           6b 

As 

Bi 

Cu 

Fe 

Zn 

Pb 

Ag 

Summe 

1. 

17,11       — 

— 

42,97 

7,60 

0,70 

Spur 

22,49 

8,48 

99,20 

2a, 

19,94*)    — 

— 

60,80 

16,96 

2,18 

0,10 

— 

0,89 

99,82 

b. 

18,83  0   — 

— 

63,42 

12,66 

0,69 

0,07 

— 

4,09 

99,66 

c. 

17,90       — 

— 

62,51 

6,68 

0,10 

0,07 

2,74 

9,89 

99,89 

8. 

19,78     23,80 

— 

— 

12,82 

0,20 

— 

42,07 

— 

98,67 

4. 

19,87     22,42 

0,41 

— 

14,76 

0,81 

— 

40,96 

0,40 

99,14 

6. 

20,61  •)  26,00 

— 

— 

12^69 

— 

— 

41,80 

— 

100 

6. 

19,49     i6»80  a) 

0,23 

— 

2,88 

0,80 

— 

61,06 

0,11 

98,81 

*)  Benennet.  —  *)  Aas  der  Differen*  bestimmt.  — •  *)  Wegen  eines  Aaelf  seianglfleke 
etVM  zu  niedrig. 


(1)  SilL  Am*  J.  [*]  »9,  864;  im  Auss.  Zeitscfar,  Kryst  14»,  400.  -*. 
(2)  Im  Aus«.  Zeitsebr.  Kryst  09  634,  —  (8)  Min.  Mitth.  [2]  •»  82.  ~ 
(4)  Siebe  oben.  —  (6)  SilL  Am.  J.  [8]  »9,  411;  im  Aus*.  Zeitsobr.  Kryst 
lO,  816.  —  (6)  Min.  Mitth.  [2]  0,.82.  —  (7)  Im  Auss.  Zeitsebr.  Kryst  •, 
316.  —  (8)  SilL  Am.  J.  [3]  »9,  411 ;  im  Auss.  Zeitsebr.  Kryst.  1©,  816.  — 
(9)  Siebe  oben. 
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1912  Oxyde  ÄO  :  Rotheinkerm.  —  Oxyde  R,0,  :  Korund. 


'    8 

Sb 

Am 

Bi 

Cht 

Fe 

Zu 

Pb 

Ag 

Summe 

7. 

16,81 

19,87 

Spur 

— 

1,86 

0,07 

— 

61,46 

0^08 

99,14 

8. 

16,84 

17,86 

— 

— 

14,91 

2,68 

6,80 

12,00 

8,40 

98,89*) 

9. 

22,89 

21,20 

— 

— 

24,84 

7,28 

10,70 

6,82 

6,82 

100«) 

10. 

24,9») 

28,0 

'  — 

— 

10,8 

M 

2,0 

10,8 

26,1 

100 

11. 

24,85 

22,80 

— 

— 

23,56 

6,58 

2,84 

— 

19,08 

98,11 

12. 

27,99 

4,52 

15,84 

— 

42,09 

8,77 

4,56 

0,25 

0,21 

98,82«) 

18. 

19,42 

26,90 

— 

— 

— 

0,10 

— 

53,16 

— 

99,68. 

i)  EinsebUefrlieb  17,60  Pro«.  Qners,  4,80  Pro«.  OeOOi  und  »,70  Pro«,  com  Spttheisen- 
stein  gehöriger  Kohlensäure  und  Sauerstoff.  —  *)  Einsebliefslleh  8,30  Pro«.  Kohlensaure 
(cum  Spateisenstein  gehörig  und  aus  der  Differens  bestimmt).  —  *)  Aus  der  Differens  be- 
stimmt. —  «)  BinsobHeftllob  0,09  Pro«.  UnlSsliebe*. 


Oxyde.  —  Hydroxyde.  —  Oxydhydrate. 

F.  Rinne  (1)  beobachtete  an  einem  ans  einem  Hochofen 
von  Lerbach  bei  Osterode,  Harz,  stammenden  Zinkoxyd  eine 
hemimorphe  Ausbildung  der  Krystalle  und  konnte  den  Hemi- 
morphismus  durch  Aetzversuche  am  künstlichen  Oxyd,  sowie 
am  natürlichen  Rothzinken  bestätigen.  Die  Messung  der  aus 
ooP.OP.P  (die  letzteren  beiden  Formen  mitunter  nur  an  einem 
Krystallende  entwickelt)  führte  zu  dem  Axenverhfiltnisse  a:c  aex 
1:1,621934,  welche  Zahlen  merkwürdig  nahe  (bei  Wahl  einer 
stumpfen  Pyramide  als  Grundform)  mit  den  von  Förstner  (2) 
am  künstlichen  Wurtzit  gefundenen  (a:c  =  1:0,8002)  überein* 
stimmen.    Eine  von  P.  Jannasch  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

SiO,  8  Fe,0,        Mn*08  ZnO  Summe  8p.  Gh 

9,11  Spur  0,71  0,20  97,60  100,62  5,481. 

H.  Wichmann  (3)  fand  Korund  im  sog.  Hartgraphü  voa 
Mühldorf  bei  Spitz ,  Niederösterreich,  und  nimmt  Veranlassung, 
die  früheren  Angaben  über  das  Vorkommen  des  Korunds  im 
Gneiiflgebiete  (vermuthlich  in  einem  Serpentinlager)  von  Föl- 
ling  im    niederösterreichischen  Waldviertel   zu  bestätigen.   — 


(1)  Jahrb.  Min.    1884,  »,  164.  —  (2)  Vgl.  JB  f.  1881,  1860.  -   (8)  Verh. 
geoL  ReiohMnst  1884,  160 ;   im  Anas.  Zeitechr.  Kryst.  lO,  429. 


RodräMutain ;  Titaneisen  (Ilmdiiit) ;  kfinatl.  Baryumbraunit     1913 

C.  U.  Shepard  Ben.  (1)  gab  Nachricht  über  eine  neu  entdeckte 
Lagerstätte  von  Sapphir  und  Bubin  zu  Sungchang  in  Zans- 
kar,  Himalaja ;  G.  F.  E  u  n  z  (2)  über  diejenige  von  San  Gero- 
nimo,  Oaxaca,  Mexico.  —  A.  Liversidge  (3)  analysirte 
ZToriwufvarietäten  aus  Neusüdwales  : 

1.  Layendelblauer  Korund  in  tonnenftrmigen  Krystallen  yon  6  mm 
Länge  und  1  mm  Durchmesser;  2.  Bubm  yom  Two-mile-Flat,  Hardinge 
County.  Magentafarbige  Korunde  ebendaher  mit  einem  spec  Gewicht  v 
3,7882  werden  mit  dem  Namen  BatrklyU  belegt 

A^O,  Fe,Ot  CaO  MgO  Summe         8p.  G. 

1.  98,57  2,26  0,46  —  101,27  8,69 

2.  97,90  1,89  0,62  0,68  100,44  8,69. 

J.  P.  Kim  ball  (4)  behandelt  die  geologischen  und  die 
genetischen  Verhältnisse  der  Rotheisenerzl&ger  von  Santiago  auf 
Cuba.  Er  theilt  in  Seiner  Hypothese  über  die  Entstehung  die- 
ser Eisenerze  den  Korallenkalken  und  einem  Contactmetamor- 
phismus,  von  benachbarten  Eruptivgesteinen  ausgehend,  eine 
große  Rolle  zu. 

F.  H  e  d  d  1  e  (5)  fand  in  einem  Ilmenit,  einem  Blocke  hörn- 
blendeführenden  Granits  vom  Hügel  Ben  Bhreck,  südöstlich 
von  Tongue,  Schottland,  entnommen  : 

TiO,       Fe»Of        FeO        MnO       CaO         MgO         8K),       Summe 
60,65         9,87         17,78         6,17         8,14  11,64  1,72  99,97. 

G.  Bous8eauund  A.  Saglier(6)  erhielten  beim  Zusam- 
menschmelzen von  Baryummanganat  und  Chlorbaryum  schwane 
Nadeln  vom  spec.  Gewicht  =  5,85  und  nach  den  unten  gege- 
benen Analysen  der  Formel  BaMnOs  entsprechend.  Sie  ver- 
gleichen das  Präparat  mit  dem  natürlichen  Psilomelan  wegen 
des  Baryumgehalts ;  wohl  noch  näher  liegt  die  Parallele  mit 
Braunü ,  wenn  derselbe  (im  Hinblick  auf  die  Baryum  führende 
Varietät  von  Elgersburg)  als  RMn08,  worin  B  »  Mn^Ba,  auf- 
gefaßt 


(1)  Bill.  Am.  J.  [8]  »S,  889.  —  (2)  SiU.  Am.  J.  [8]  »•,  75 ;  im  Au». 
Jahrb.  Min.  1885,  Referate  1,  191.  —  (8)  Im  Aus».  Zeitsohr.  Kiyat.  0,  91. 
—  (4)  Sfll.  Am.  J.  [8]  »0,  416.  —  (6)  Im  Aus».  Zeitsohr.  Kryst  •,  111.  — 
(6)  Compt  rend.  ••,  189;  im  Aus*.  Jahrb.  Min.  1886,  Referate  0,  406. 


1914    WeUhgtoftglaiwCT.  —  Oxyde  BOb  :  ITS— «Irfiitat;  Opal;  Qoan. 

1.  und  2.  Analysen.  —  8.  Werte»  der  Formel  BaMa<V 

1.  2.  8. 

MnO  36,16  86,20  86,80 

BaO  63,50  63,21  63,70. 

H.  Laspeyres  (1)  constatirte  durch  zahlreiche  Messungen, 
dalß  die  Winkel  der  Krystalle  von  Weifspiefsglaneerz  namentlich 
in  der  Verticalzone  recht  bedeutenden  Schwankungen  unterwor- 
fen sind,  vielleicht  in  Folge  eines  variabeln  Gehalts  an  isomorph 
beigemengten  Arsens.  Als  mittleres  Axenverhältnifs  giebt  Er 
0,391365:1.0,33666  an. 

A.  C.  Peale  (2)  berichtete,  dafs  unter  den  Kieselsintern, 
welche  die  nordamerikanischen  Geysire  (3)  absetzen,  neben 
Pealit  mit  1  bis  6  Proc.  Wasser  und  Qeyeirü  mit  9  bis  13  Proc 
auch  ein  Körper,  von  E.  Goldschmidt  Viandü  genannt,  vor- 
kommt, der  nicht  weniger  denn  75  Proc.  Wasser  enthält 

J.  M.  C ab  eil  (4)  analysirte  eine  besonders  gute  Varietät 
der  sog.  Infusorienerde  vom  President's  Hill  in  Richmond,  Vir- 
ginia, Nordamerika;  die  Probe  war  weifs,  mit  einem  Stich  ins 
Gelbe;  spec.  Gewicht  im  natürlichen,  lockeren  Zustande  = 
0,922,  gepulvert  =  2,321  : 

SiO»1)     AlgO»     Fe.0»      CaO       MgO        K,0       N%0        X»)      H«0*) 
75,68        9,88         2,92         0,29        0,69        0,02        0,08        0,84         8,87. 

i)  HlanroD  lösten  sieh  in  einer  20  prooontigen  Natronlauge  nach  der  ersten  Stand« 
89,60  Proc,  nach  der  vretten  Stande  4»T9  Free.  —  *)  Stickstoffhaltig»  Substanz.  —  »)  Hiervon 
hjgroflkopUeh  8^7  Proc.,  bei  10*»  1,17  Proc,  der  Beet  GlataTerlast. 

Summe  *  98,77. 

Nach  R.  Robertson  (5)  enthält  der  in  einem  stark  kao- 
linisirten  Granulit  der  Nilson  County,  Virginia,  Nordamerika, 
vorkommende  blaue,  von  braunen  Adern  durchzogene  Qumt» 
0,589  Proc.  Eisenoxyd  und  0,069  Proc.  Titansäure.  Da  sich 
unter  dem  Mikroskope  Netzwerke  von  Rutilnadeln  nachweisen 
lassen,  auch  diese  Präparate  nur  im  durchfallenden  Lichte  gelbe 


(1)  Zeitschr.  Kryst.  •,  162 ;  im  Anas.  Jahrb.  Mm.  1884,  Referate  •, 
251.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [8]  »O,  243;  im  Anas,  Zeitschr.  Kryst.  lO,  811.  — 
(3)  Tgl.  diesen  JB.  unter  Wasseruntersuchungon.  —  (4)  Chem.  News 
219.  —  (5)  Chem.  News  M,3207. 
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Farbe  zeigen,  im  reflectirten  aber  blaue,  so  ist  die  Ursache  der 
Färbung  wohl  sicher  in  dem  Titangehalte  au  suchen.  — 
A.  Becker  (1)  untersuchte  verschiedenen  Gesteinen  entnommene 
Quarte  auf  ihr  spec.  Gewicht,  freilich  ohne  ein  Gesetz  anfinden 
zn  können.  Wir  geben  von  den  an  drei  bis  vier  Kömern  des- 
selben Materials  ausgeführten  Bestimmungen  die  Resultate  im 
Folgenden  nach  Maximum  und  Minimum,  wenn  die  betreffenden 
Zahlen  von  einander  abweichen  : 

1.  Quarz  aus  Glimmerschiefer  yom  Kongo,  Afrika  2,6525           bei  15* 

2.  Qua«  ans  Gneils,  Biesengebirge  2,6520  bis  2,6595  „  14° 
8.  Qua«  aas  Granit,  Greifensteine,  Erzgebirge  2,6425  „  2,6646  n  8* 
4.  Qoara  ana  Granit,  Schneeberg,  Ersgebirge  2,64g  t  2,647  ,  8° 
6.  Qua«  ans  Granit,  Killaney,  Irland  2,648     „    2,649     „     8° 

6.  Qua«  ans  Granit,  Drammen,  Norwegen                         2,635  „  10° 

7.  Qua«  ans  Granit,  Geschiebe  bei  Botzen  2,643    bis  2,647  ,  10° 

8.  Qua«  ans  Bhyolith,  Bohemnits,  Ungarn  2,6470   „    2,6580  „  12* 

9.  Qua«  ans  Bhyolith,  Königsberg  bei  Gran  2,646     „    2,647  „  8° 

10.  Qnant  ans  Bhyolith,  Glashütte,  Ungarn  2,648  n     9« 

11.  Loser  Qnankrystall  ans  ungarischem  fibydüth  (?)         2,6496  „    16Q. 

An  Rückstand  nach  Behandlung  mit  reiner  FluAsSure  ergaben 
die  Proben  in  Proc.  : 

1.         2.  3.         4.         6.         6.  7.  8.  9.         10.  11. 

1,16      1,87      3,80     2,51      2,68     2,44      1,94     11*11  *>     2,68     1,10')      1,49. 

i)  Wegen  im  asfingfftjjfkaJt  des  easjtvieBfltcBi  Materials  «nsuMriMf. 

Nach  A.  Mer  ian  (2)  wird  eine  der  Erhitzung  unterworfene 
JVufymtJplatte  schon,  bei  vtrhältnifemäfeig  geringer  Erhöhung 
der  Temperatur  isotrop. 

A.  Liversidge  (3)  pnbhcirt  eine  von  Helms  ausgeführte 
Analyse  von  Ztricmgeschiebem  aus  Neusttdwales  : 

ffiO,  ZrOb  PstOt  CaO  Bnmme  ßp.  G. 

31,99  66,62  M*  0,14  100,18  4^675. 

F.  Sand b er  ger  (4)  wietsZirkon  als  mikroskopischen  Bestand- 


(1)  Min.  Mitth.  [2]  S,  158.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  193;  im  Ann. 
Zeitsohr.  Kryst.  lO,  802.  —  (8)  Im  Attss.  Zeitsohr.  Kryst.  0,  92.  — 
(4)  Beparatabdntok  aas  den  Sitsnngsber.  d.  Würzburger  phys.-metL  Ges.; 
Zeitsohr.  geol.  Ges.  ••>,  193;  im  Amis.  Zeitsohr.  Kryst.  H9,  465. 


1916  TiUndioxyd«  (Brookit,  fintü,  Anatas). 

theil  einer  Mehrzahl  von  Gneiftm  und  Graniim  nach,  indem 
Er  die  geschlämmten  Verwitterungsrtlckßtände  untersuchte.  In 
den  Gneiisen  ist  der  Zirkon  gewöhnlich  mit  Rutil  verknüpft,  der 
im  Granit  zu  fehlen  scheint  Daneben  Bind  noch  besonders 
häufig  Turmalin,  Granat,  Titanmagneteisen  und  Apatit.  Die- 
selbe Untersuchungsmethode  lä&t  den  Zirkon  auch  in  secund&ren 
Gesteinen  nachweisen,  so  im  Buntsandstein  des  Schwarzwaldes, 
dem  Lettenkohlen-,  Schilf-  und  Stubensandsteine  Frankens  und 
in  den  wiederum  aus  den  letztgenannten  Gesteinen  durch  Zer- 
trümmerung hervorgegangenen  diluvialen  und  alluvialen  Sauden 
des  Mainthaies. 

A.  Seh  rauf  (1)  veröffentlicht  eine  umfassende  Arbeit 
über  die  Trimorphie  des  Titandioxyds  und  die  Ausdehnungs- 
coefficienten  der  drei  als  Mineralspecies  vorkommenden  Modi- 
ficationen.  Wir  können  der  Arbeit  nur  die  auf  die  Aus- 
dehnungpco€fficienten  bezüglichen  Zahlen  entnehmen.  Für 
mittlere  Temperatur  (17,6°)  und  für  1°  Temperaturzunahme 
sind  die  Ausdehnungscoöfficienten  bei  : 

BroohU  :  Axe  a  0,0000144988 

Axe  b  0,0000192029 

Axe  o  0,0000220489 

Butü   :    Axe  a  0,000007192 

Axe  e  0,000009948 

Anata§  :  Axe  a  —  0,0000028801  (Znsammenriehnng) 

Axe  e  0,0000066424. 

V.  v.  Zepharovich  (2)  stellte  an  großen  (44  zu  39  mm) 
JBroo&iftafeln  von  einem  nicht  näher  bezeichneten  tiroler 
Fundorte  optische  Untersuchungen  an. 

C.  O.  Trechmann  (3)  nahm  an  dem  Butü  aas  dem 
Dolomite  des  Binnenthals,  Wallis,  einige  Messungen  vor.  — 
A.  Stelzner  (4)  regißtrirte  mehrere  Butü-  und  AnatasvoT- 
kpmmnisse  aus  der  Umgebung  Freibergs.  —   A.  Arzruni  (5) 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  »,  488.  —  (2)  Zeitsehr.  Kryst  9,  677.  —  (8)  Jahrb. 
Min.  1884,  1,  204;  im  Aon.  Zeitsehr.  Kryst  lO,  802.  —  (4)  Jahrb.  Min. 
1884,  1,  271 ;  im  Anas.  Zeitsehr.  Kryst  •,  675.  —  (6)  Zeitsehr.  Kryst  *, 
880 ;    im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  308. 
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beschrieb  Butil  von  einer  Chromeisenenslagerstätte  Tjoplyie 
Kljuci  (warme  Quellen)  bei  dem  Hüttenwerk  Kassli,  Ural,  und 
maJs  an  neuen  Formen  :  ooP8,P6,V8Poo,6/8P5.  Bei  der 
chemischen  Analyse  erwies  sich  der  Rutil  chromhaltig,  wobei 
freilich  unentschieden  bleibt,  ob  in  Folge  von  mechanischen 
Beimengungen.  —  Ueber  mikroskopischen  Rutil  in  Diamant 
wurde  oben  (1)  referirt;  Verwachsungen  mit  Magneteisen 
werden  bei  letztgenannter  Species  besprochen  werden. 

A.  Arzruni  (2)  liefs  durch  C.  Langer  Zinnstein- 
krystaüe  von  Huanuni  bei  Oruro,  Bolivia,  messen  mit  .einem 
Ton  den  gewöhnlichen  Angaben  nur  wenig  abweichenden 
Resultate.  Das  Mineral  bildet  krystallinische  Knollen  mit 
Hohlräumen,  in  welchen  gewöhnlich  nur  2  mm  grofse,  mitunter 
auch  gröfsere  hellbraune,  bisweilen  durchsichtige  Krystaüe 
aufsitzen.  Die  helleren  sind  einfache  Krystaüe  der  Combination 
P.  ooP,  selten  noch  ooPoo,  die  dunkleren  Zwillinge  nach  Pco.  — 
J.  D.  Bruce  (3)  analysirte  einen  hellbraunen  Zinnstein  von 
einer  in  der  King  County,  Nordcarolina,  Nordamerika,  neu 
entdeckten  Lagerstätte  : 

SdO,       Fe,Ot       OaO        MgO  X «)  T  *)       Summe       8p.  G. 

96,176       1,466       0,277        0,020        0,218        2,841        99,987        6,956. 

i)  GHlbwlnat.  —  ■)  UaWflloher  Rltkitni 

H.  v.  Foul  Ion  (4)  giebt  eine  genaue  mineralogische  Be- 
schreibung von  Zinnerzen  verschiedener  Fundorte.  —  Nach 
A.  v.  Oroddeck  (5)  ist  das  die  ^tnnsrslagerstätte  des 
Mount  Bischoff  in  Tasmanien  begleitende  Gestein  nicht,  wie 
gewöhnlich  angegeben  wird,  ein  Quarzporphyr,  sondern  Topas- 
fels (6),  der  ja  auch  anderwärts  mit  dem  Vorkommen  von 
Zinnen  verbunden  ist. 

A.  Bzehak  (7)  vergleicht  die  kantigen  und  rundlichen, 
wesentlich  aus  Pyrolusit  bestehenden  Stücke  aus  den  oligocänen 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  B.  1898.  —  (2)  Zeftsehr.  Kryst  •,  78.  —  (8)  Chem. 
News  M,  209.  —  (4)  Verh  geol.  Reichsanst  1884,  144 ;  im  Ahm.  Zeitsohr. 
Kryst  lO,  429.  —  (6)  Zeüsehr.  geoL  Ges.  SS,  642.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB. 
unter  Topas,  Turmalin  und  Topasfels  (Geologie).  —  (7)  Min.  Mitth.  [2]  6,  87. 


1918  Spinellmhe  •  SmnaU ,   Pirna* ;  Magnstmaen. 

Thonen  von  Nikohsohits  und  anderen  Orten  Mährens  mit  den 
Manganknollen  der  Tieftee  und  hält,  indem  Er  die  Frage  nach 
der  Entstehung  der  letzteren  (welche  G  um  bei  bekanntlich 
auf  submarine  Quellen  zurückfuhrt)  offen  läfst,  die  enteren 
sicher  durch  directen  Absatz  aus  den  tertiären  Meeren  ent- 
standen; wie  sich  noch  heute  Bimssteinknollen  und  Thierreste 
auf  dem  Grunde  des  Meeres  mit  Pyroluait  überziehen. 

P.  W.  v.  Jeremejew  (1)  erwähnt  durch  ihre  Gräfte 
ausgezeichnete  äjpsWlkrystaüe  von  der  Nikolaje  Maximilian 
Grube,  Ural.  Es  sind  bräunlichschwarze  octae'drische  Krystaüe, 
die  gröTste  Stufe  ein  Aggregat  von  28  cm  Länge  und  etwa 
10  kg  Gewicht.  —  A.  Liversidge  (2)  publkdrt  eine  von 
A.  M.  Thomson  ausgeführte  Analyse  eines  Pleonart  aus  dem 
Mudgee  District,  Neusüdwales. 

AltOt  0,0s        MgO        FeO         BiO,  *)        Summe        Sp.  G. 

64*99  4,62  21,96        4,49  2,76  98,10  8,77. 

t)  Und  UaaarietaHolie«. 

A.  Ca  th  rein  (3)  beschreibt  rhombendodecaSdriaehe 
Magneteüenkry&talle,  an  denen  sich  die  neuen  Formen  : 
00OV7,  oo06/8,  a/40»/4,  6/«0*/ft  und  90»/7  beobachten  lassen,  *on 
der  Scallota,  einem  Tobel  am  Ostabhange  des  Monte  AgneHo, 
nordwestlich  von  Predazzo.  Die  Krystalle  kommen  mit  Granat 
und  EaJkspath  in  der  Contactzone  zwischen  einem  Diabas- 
porphyritgang  und  Schierndolomit  vor.  —  Derselbe  (4) 
erörtert  die  Frage,  ob  die  Umrandungen  von  Magneteisen  durch 
Lemcoxen,  oder  vielmehr  TiUntü  (5),  als  Producta  einer  Zer- 
setzung des  Magneteisens  angesehen  werden  können  und  bejaht 
dieselbe  auf  Grund  des  Studiums  von  tiroler  Gesteinen,  in 
denen  ein  titanhaltiges  Magneteisen  nachgewiesen  werden 
konnte.    Die  betreffenden  Kömer  kommen  in  einem  ans  Chlorit 


(1)  Im  Anne.  Zeitachr.  Kryal  •,  579.  —  (2)  Im  Anss.  Zeitachr.  Kryat 
9,  92.  —  (3)  Zeitsehr.  Kryat.  0,  219;  ausfthriioher  mit  Corraotoran  Zeitaohr. 
Kryat.  •,  866;  im  Ann.  Jahrb.  Min.  18*6,  Referate  »,  249.  —  (4)  Saitaefc*. 
Kryat.  0,  S21 ;  im  Ana*.  Jahrb.  Min.  1884,  Keferste  »,  SO«.  —  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1882,  1671. 
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und  Straystetn  bestehenden  Gesteine  vor,  m*  dem  sie  sich 
nur  durch  Schlämmen  und  Behandlung  mit  Salzsäure,  aber 
stets  noch  durch  Titanit  und  Strahlstein  verunreinigt,  gewinnen 
liefsen.  Um  die  Zusammensetzung  des  Magneteisens  zu  be- 
rechnen, wurde  deshalb  von  den  gewonnenen  Zahlen  (Nr.  1) 
je  über  etwas  5  Proc.  Strahlstein  (Nr.  4),  dessen  Zusammen- 
setzung durch  eine  besondere  Analyse  (Nr.  2)  bestimmt  worden 
war,  und  Titanit  (Nr.  3)  abgezogen.  Der  zu  Magneteisen  gehörige 
Rest  (Nr.  5)  führt,  auf  100  berechnet  (Nr.  6),  zur  Formel  : 
6FeTi08,  4Cr»08;  53Fe*08,  58FeO,  5MgO  (Nr.  7),  welche 
genau  dem  SpineUverhältnisee  R„08  :  RO  —  63 :  63  oder  1  :  1 
entspricht.  Da  auch  der  mikroskopische  Befund  (quadratische 
und  rhombische  Querschnitte  in  allen  Stadien  des  Angefressen* 
seins  durch  Titanit)  dafür  spricht,  so  ist  die  Bildung  von 
Titanit  aus  einem  ütanhaltigen  Magneteisen  als  möglich 
bewiesen.  Zugleich  erklärt  sich  die  öfters  beobachtete  und  der 
Annahme  einer  Bildung  des  Titanits  durch  Umwandlung  schein* 
bar  widersprechende  Umrandung  von  Eisenkies  durch  Titanit 
einfach  durch  den  Nachweis  von  Magneteisen  mit  Eisenkies- 
kernen  :  bei  einer  vollkommen  vollendeten  Umwandlung  des 
Magneteisens  in  Titanit,  wird  der  letztere  nicht  mehr  Magnet- 
eisen, sondern  Eisenkies  einschließen.  In  dem  bei  Gewinnung 
des  zur  Analyse  notwendigen  Materials  zurückbleibenden  un- 
löslichen Reste  fand  sich  Rutü  vor,  der  sich,  bei  geeigneter 
Behandlung  auch  unter  dem  Mikroskope  als  mit  dem  Magnet- 
eisen gesetzm&fsig  verwachsen  nachweisen  liefe.  Eine  Analyse 
ergab  eine  Beimengung  von  7,12  Proc.  Rutil,  auf  den  Übrigens, 
wie  Controlversuche  ergaben,  der  Gehalt  des  Magneteisens 
selbst  nicht  zurückftihrbar  ist,  da  er  bei  der  Behandlung  mit 
Salzsäure  nur  in  minimalen  Mengen  löslich  ist;  wohl  aber 
findet  der  bei  manchen  Analysen  sich  ergebende  Ueberschufs 
an  Titansäure  durch  diese  nachgewiesene  Beimengung  eine 
einfache  Erklärung. 

1.  MagneteUm  mit  Strahlstein  und  Titanit  gemengt;  2.  Strahlstein; 
S.  auf  Titanit  entfallender  Absng;  4.  auf  Strahlstein  entfallender ;  5.  Rest, 
Magneteisen;  6.  diese  Werthe  auf  100  berechnet;  7.  Werthe  der  oben  gege- 
benen Formel. 
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BiO, 

TiO» 

AIA 

Or,0, 

Fe,Of 

FeO 

c*o 

MgO 

H*0 

Banai» 

1» 

4,67 

5,07 

— 

3,85 

62,94 

29,76 

2,27 

2,41 

— 

100,76 

2. 

65,88 

— 

0,50 

— 

— 

9,16 

13,65 

20,62 

0,27 

99,58 

8. 

1,63 

2,17 

— 

— 

— 

— 

1,52 

— 

— 

5,32 

4. 

8,04 

— 

— 

— 

— 

0,50 

0,75 

1,18 

— 

5,42 

5. 

— 

— 

2,90 

3,65 

52,94 

29,25 

— 

1,28 

— 

90,02 

6. 

— 

3,22 

— 

4,06 

58,81 

82,49 

— 

1,42 

— 

100 

7. 

_ 

8,84 

— 

4,28 

58,99 

82,06 

— 

1,89 

_ 

100. 

M.  von  Lill(l)  publicirte  eine  von  E.  Priwoznik  aus- 
geführte Analyse  des  Magneteisens  von  Danemora,  Schweden  : 

Fef04     FeS,     MnO    CuO    CsO    MgO    Al,Ot    SiO,1)   P,08    CO,    Summe 
69,09      4,43       M&    0,001     5,10    4,26      0,20      8,84      0,008    7,50    100,864. 

i)  ü»d  Qo«rm. 

F.  Heddle  (2)  untersuchte  Magneteisen,  das  sich  in 
Körnern,  selten  mit  einigen  OctaSderflächen,  in  einem  hörn- 
MendeftLhrenden  Granit  am  Hügel  Ben  Bhreck,  südöstlich  von 
Tongue,  Schottland,  vorfindet  und  jene  oben  (3)  besprochenen 
Flimmern  enthält,  welche  auf  Eisen  gedeutet  werden. 

F6,Oa        FeO        MnO        SiO,        Al*Of        CaO        MgO       Stimme 
88,48        12,63       1,20         1,20         0,23         0,90  0,50        100,14. 

A.*  Liversidge  (4)  analysirte  Chromeisen  in  eisengraaen 
unvollkommenen  Krystallen  von  12  mm  Durchmesser  von 
einem  nicht  näher  bezeichneten  Fundorte  in  Neucaledonien  : 

BiO,  Al,Ot  OrtOt  FeO  MgO  Summe 

8,54  4,51  66,54  10,86  15,08  100,47. 

Ueber  Uranpecherz  und  verwandte  Species  vgl.  diesen  JB. 
unter  Urauate. 

A.  Wei  s  bach  (5)  untersuchte  den  auch  von  Lüdeck  e  (6) 
besprochenen  Brucit,  der  sich  als  Kesselstein  gebildet  hatte. 
Eine  von  Cl.  Winkler  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

MgO        Fe,Ot         80,        SiO,        H,0        Summe      Sp.  G. 

66,09 ')     0,81  8,49        1,81        28,80  100  2,820  bei  16°. 

>)  Aul  der  DUforens  bestimmt. 


(1)  Sepsratabdruek.  —  (2)  Im  Aus».  Zeitsohr.  Kryst  •,  111.—  (8)  Vgl. 
diesen  JB.  S.  1901.  —  (4)  Im  Au».  Zeitsohr.  Kryst.  •,  568.  —  (5)  Jahrb. 
Min.  1883,  »,  119;  im  Aus*.  Zeitsohr.  Kryst  lO,  111.  —  (6)  Vgl.  JB.  f. 
1883,  1844. 
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Nach  Gore  eis  (1)  enthält  ein  Hydrargülit  von  Ouro 
Prete,  brasilianische  Provinz  Minas  Geraes,  vom  spec.  Gewicht 
=  2,8 :  65,2  Proc.  A1,08  und  34,8  H„0 ;  die  Formel  erfordert 
66,43  resp.  34,57  Proc. 

J.  Lang  (2)  untersuchte  den  zu  technischen  Zwecken 
ausgebeuteten  Bauxit  von  Langsdorf  bei  Lieh,  Oberhessen. 
Unter  dem  Mikroskope  lädst  das  Material,  wohl  sicher  ebenso 
wie  der  Thon,  in  welchem  es  vorkommt,  ein  Zersetzungs- 
produet  des  Basaltes,  amorphe  Körner  (Aluminiumhydroxyd), 
polarisirende  Krystalle  (Silicate  und  Quarz),  Eisenoxyd,  wenig 
Augit  und  Magneteisen  erkennen.  Die  Analyse  einer  braun- 
rothen  (A.)  und  einer  helleren  Varietät  (B.)  ergab  die  folgenden 
Werthe  : 

810,     Alt08    Fe,0,       FeO        GaO     K.0     Na»0    H,0 !)  H.01)  Pt0B 

A.  6,14     50,86     14,86        0,85        0,41     0,09      0,17     27,08     1,86       0,48 

B.  10,27      49,02     12,90  nicht  best    0,62     0,11      0,20     26,88     0,98       0,88. 

»)  Gltthrerlatt  —  *)  Bei  100». 

Stimmen  :  A.  =  100,84  (einschliefslich  0,11  Proc.  MgO);  B.  =  100,67 
(elnBchlieffilich  0,26  Proc  <X)t). 

J.  D.  Dana  (3)  behandelte  die  Genese  nordamerikanischer 
Brauneisensteine,  die  sich  an  der  Grenze   zwischen  silurischen 
Kalken  und  Schiefern  vorfinden.    Für  die  Zeit,  in  welcher  der 
durch  die  Verschiedenheit  der  Sedimente  angedeutete  Wechsel 
der  Verhältnisse  eintrat,    nimmt  Dana  in   einzelnen  Meeres- 
theilen   den   Niederschlag   von   Eisen    als  Dicarbonat   oder  an 
organische  Säuren  gebunden  an,   welcher  die  bereits  gebildeten 
Kalke  in  eisenreiche  verwandelte,    aus  denen  dann  durch  Aus- 
laugung   und     nachfolgende    Oxydation     die     Brauneisenerze 
entstanden.   —  M.  von  Lill  (4)   publicirte  die   von  F.  Lipp 
ausgeführte  Analyse  eines  Brauneisensteins  von  Amberg,  Bayern  : 
Fe,Ot     FeO      A^O,      GaO      8iO,*)    80,  •)    P.Os»)    H,0     Summe 
85,21       2,12       0,19        0,87      0,95       0,108      1,290       10,12    100,858. 
9  Und  Quart.  —  *)  Bntapreohend  0,041  Proo.  Schwefel.  —  •)  Entsprechend  0,fi88  Proe. 
Phosphor. 

Aufserdem  Sporen  von  Mn,  Oo,  Co  und  MgO. 

'  (1)  Im  Auflz.  ßill.  Am.  J.  [8]  »*,  74 ;  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  », 
802 ;  Jahrb.  Min.  1885,  Referate  »,  257.  —  (2)  Ber.  1884,  2892.  -  (8)  Sill. 
Am.  J.  [S]  *S,  898.  —  (4)  Separatabdruok. 
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Haloldsalse. 

F.  M.  Stapff  (1)  schilderte  die  Lagerangs-  und  Abbau- 
Verhältnisse  an  dem  bekannten  Steinsalzberg  ron  Cardona,  welcher 
einen  zerrissenen,  sackigen,  schroffen  Stock  von  150  m  Breite 
und  60  bis  70  m  Höhe  bildet 

F.  Gonnard  (2)  beschrieb  complicirte  Verwachsungen 
und  Gruppirungen  an  Flufsspathkry^tBlieJi  vom  Felsen  Cornet 
bei  Pontgibaud  (Puy  de  Dome).  —  Nach  L.  Busatti  (3) 
kommt  hellrosenrother  Flufsspath,  meist  in  vorwaltendem  O, 
mitunter  auch  ooO  krystallisirt  mit  zahlreichen  Flüssigkeiten 
einschlüssen  und  Libellen  auf  Erzgängen  (Eisenkies,  Markaait, 
Eisenglimmer  und  Kupferkies)  auf  der  Insel  Giglio  im  Tyr- 
rhenischen  Meere,  solcher  in  farblosen,  bis  2  cm  greisen 
Würfeln  mit  krystallisirtem  Quarz  und  Bramnspath  im  Ifanntr 
von  Carrara  vor. 

E.  S.  Dana  (4)  bestimmte  an  dem  größten  bisher  be- 
kannt gewordenen,  über  1  kg  schweren  TysonitkrjaUÜ  (5) 
von  Colorado  aufser  den  schon  beschriebenen  Flächen  0P, 
ooP,  ooP2  noch  die  neuen  P,  2P  und  2P2  und  berechnete  das 
(hexagonaLe)  Axenverhältnife  zu  a:c  =  1:0,68681. 

W.  Cross  und  W.  F.  Hillebrand  (6)  besprachen  im 
weiteren  Verfolg  Ihrer  (7)  Studien  über  die  Mineral- 
fundstätte bei  Pike's  Peak  die  dort  vorkommenden  Minerale 
der  Kryoliihgrwppe.  Auf  zwei  Quarzgängen  finden  sich  die 
Fluoride,  auf  dem  einen  in  einer  etwa  0,6  m  mächtigen  Masse 
3  m  tief  unter  der  Oberfläche,  während  der  andere  durch  einen 
Tunnel  verritzt  wurde;  hier  füllen  die  Fluoride  bis  metergrafte 
Hohlräume  aus,  welche  in  dem  auch  stark  kaolinisirten  Feld- 
spath  führenden  Gang  entstanden  waren.    Am  letzteren  Orte 


(1)  Zeitsohr.  g*oL  Oes.  »#,  401 ;  im  Anas.  Jahrb.  Min.  1886,  Referate 
ft,  80.  —  (2)  Compt.  rend.  M,  1186.  —  (3)  Im  Anas.  Zeitschr.  Kryst  •, 
581.  —  (4)  ßill.  Am.  J.  [8]  »*,  481;  Zeitochr.  Kryst  •,  284.  —  (6)  VgL 
JB.  f.  1880,  1417.  —  (6)  Sffl.  Am.  J.  [8]  »O,  271 ;  im  Ausz.  Janrb.  Min. 
1884,  Referate  9,  812.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1889  und  f.  1882,  1548. 


KrjoV*  n.  »  w.  iggg 

finden  Bfeh  zugleich  JSirkone  rot,  die  theik  im  Quaarz  direot, 
theik  in  einem  Gemenge  aas  weifsem  Kaolin'  (1)  und  gelbem 
Glimmer  (1)  und  Flufsspath  eingewachsen  sind.  Auf  dem 
zuerst  genannten  Gange  ist  die  in  polyvyntfcetisoben  Zwillings- 
lamellen auftretende  KryolükmsL&ae  (Analyse  Nr.  1)  theils  in 
der  Nähe  des  Quarzes,  theils  von  den  Spaltungsflftchen  aus- 
gehend stark  zersetzt.  Im  ersteren  Falle  bildet  sich  ein  bläu- 
liches kristallinisches  Zersetzungsproduct  (Nr.  2),  im  letzteren 
ein  weiisliches  (Nr*  Sa  und  3b),  beide  auf  Thomeenoüth  deut- 
bar. In  Hohlräumen  kommen  Thomeeholith  und  Paohnolüh 
krystallisirt  vor,  letzterer  in  der  Combin&tion  ooP.'0P.-P.-3P3, 
aber  stets  in  Zwillingen  nach  coPco  krystallisirt  (Nr.  4a  und  b, 
Nr.  6).  Die  Analysen  fuhren  s&mmtlich  zur  Formel  NaCaAlFlf. 
H80  (Nr.  6),  nach  welcher  im  Gegensatz  zu  Brand  Ts  An- 
nahme (2)  auch  der  Pachnolith  Wasser  enthalten  wtfrde  und 
dieser  und  Thomsenolith  sich,  wenn  überhaupt,  nur  durch  den 
Grad  der  Hydratisirung  unterscheiden  würden.  Die  Verfasser 
sind  um  so  mehr  geneigt,  einen  Irrthum  Brandl's  anzu- 
nehmen, als  es  Ihnen  gelang,  auch  im  grönländischen  Pachno- 
lith einen  Wassergehalt  nachzuweisen.  Ferner  wurde  in 
einzelnen  Hohlräumen  ein  neues  Fluorid  gefunden,  in  Würfeln 
und  Octaedern  krystallisirt  und  wie  die  Analyse  (Nr.  7)  zeigt, 
Ton  der  Zusammensetzung  des  Kryoliths,  nur  dafs  zwei  Drittel 
des  Natriums  durch  Kalium  ersetzt  sind.  Kleine  farblose 
Nadeln,  auf  Pachnolith  aufsitzend  oder  in  Hohlräumen  des 
Quarzes  werden  auf  Hagemann 's  (3)  Oearkeutü  gedeutet 
und  nach  den  Resultaten  der  Analysen  (Nr.  8a  und  8b)  auf  die 
Formel  :  SCaFl,  .  2A1F1S  .  Al(OH)8  .  SHtO  (Nr.  9)  bezogen. 
Endlich  kam,  besonders  auf  dem  zweiten  Gange,  seltener  und 
nicht  so  rein  auf  dem  ersteren,  Proeopü  in  Krystallen  der 
Combination  ooPoo.ooP. P.-2P2  vor.  Die  unten  (Nr.  10)  ge- 
gebenen Werthe  sind  mittlere  aus  mehreren  Einzelbestimmungen, 
Nr.  11  bezieht  sich  auf  eine  Probe  des  ersten  Ganges,  die  nur 


(1)  Vgl.  dienen  JB.  unter  Kaolin  und  Glimmer.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1883, 
1846;  f.  1882,  1581.  —  (8)  Nach  Dana,  System  of  Mineralogy,  6.  Ed.,  180. 
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behufs  d«  Nachweises  der  Identität  untersucht  wurde.  Auf 
eine  sichere  Formel  führen  die  Analysen  nicht;  es  sei  denn, 
d&fs  man  eine  genügende  Menge  Fluorcalcium  als  beigemengten 
Flufsspath  annimmt,  wodurch  sich  Brand Ts  Formel  heraus- 
rechnen läftt 

1.  KryoUih;  speo.  Qew.  —  2,973  bei  34°.  —  2.  bis  6.  Pachnoiiih  (resp. 
Thomsmolith);  2.  bläuliches  Zersetaiingsprodnot;  speo.  Gew.  =  2,980  bei 
22,5°  ;  8«.  u.  b.  weifsliohes  Zersetsungsproduct ;  4a.  u.  b.  u.  5.  Krystalle  and 
Spaltungsstficke,  die  sich  nur  auf  Pachnoiiih  beziehen,  während  die  zuerst 
aufgeführten  Substanzen  sieh  auch  als  Thomsenolith  hätten  deuten  lassen; 
6.  Formel  des  Pachnotith*;  speo.  Gew.  der  reinsten  Proben  «  2,965 
bei  17°.  —  7.  Das  oben  besprochene  neue  Mineral.  —  8.  bis  9*  QeaHb- 
tvtit;  8a.  Mittel  aus  mehreren  Analysen;  8b.  Umrechnung  der  Analyse  unter 
Vertheilung  des  Aluminiums  an  Sauerstoff  und  Fluor;  9.  Werthe  der  oben 
gegebenen  Formel.  —  10.  ProiopU  des  sweiten  Ganges;  Mittelwerthe  mehrerar 
Analysen.  —  11.  Prowpü  des  ersten  Ganges. 


A1»0, 

AI 

Ca 

Mg 

Na 

K 

H.0 

Fl         O 

Summe 

1. 

0,40  «) 

12,90 

0,28 

— 

82,40 

— 

0,80 

58,55  *)  — 

99,88 

2. 

— 

12,02 

19,32 

0,13 

10,48 

— 

7,87  l 

*)  iLbest.    — 

— 

8a. 

— ■ 

18,02 

15,27 

1,58 

10,28 

0,18 

8,64 

n.  best.   — 

— 

b. 

— 

18,01 

15,17 

nicht  best. 

— 

8,79 

n.  best   — 

— 

4a, 

12,28 

12,28 

18,06 

— 

10,28 

— 

8,10 

51,88      — 

99,95 

b. 

N  i 

o  h  t 

b  e  s 

t  i  m 

m  t 

— 

8,11 

61,28      — 

— 

5. 

— 

12,86 

18,04 

— 

10,26 

— 

8,05 

61,80  4)  — 

100 

6. 

— 

12,82 

17,98 

— 

10,84 

— 

8,10 

61,26      — 

100 

7. 

— 

11,40 

0,72 

0,22 

9,90 

28,94 

— 

46,98      — 

98,16 

8a. 

— 

15,33 

22,29 

— 

0,10 

0,04 

15,54 

42,14     4,66 

•)100 

b. 

9,98 

9,99 

22,80 

— 

0,10 

0,04 

15,46 

42,07       — 

99,94 

9. 

— 

15,86 

22,42 

— 

— 

_ 

16,18 

42,60     4,49 

100 

10. 

— 

22,17 

17,28 

0,17 

0,48 

— 

18,46 

88,18    18,26' 

l)100 

11. 

— 

21,79 

16,84 

0,86 

0,79 

0,11 

n.best. 

82,80      — 

^^m 

t)  PftiO*.  —  >)  Mittlerer  Werft  aoj  rier  Bestimmungen,  die  iwtsehen  5tfS»  und 
69,85  Proc  schwankten.  —  «)  Eine  streite  Bestimmung  ergab  7,96  Proc.  —  «)  Aas  der 
DMerens  bestimmt. 


Nitrate.  —  Borate. 


H.  Grüner  (1)   giebt  in  einer  Arbeit  über  die  stickstoff- 
haltigen   Düngemittel    eine   Uebersicht    über    die   Lagerangs- 


(1)  Im  Aasz.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  219. 
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Verhältnisse  des  Salpeters  an  der  Westküste  Südamerikas. 
Hiernach  bildet  das  Liegende  der  Lager  Thon  und  Letten 
(Cova) ;  darüber  kommt,  bisweilen  durch  krystaüinisches  Koch- 
salz vertreten,  Thon  mit  Kochsalz  und  Gesteinstrümmern 
(Conjelo),  dann  der  Rohsalpeter  (Caliche)  in  mannigfaltigen 
Varietäten,  unter  denen  besonders  eine  harte,  (lichte,  farblose, 
oder  nur  hell  gefärbte  (Macizo),  gewöhnlich  tiefer  liegend,  und 
eine  braune  bis  schwarze,  poröse,  der  Regel  nach  obere 
(Poroso)  unterschieden  wird.  Nach  Mächtigkeit  und  Gehalt 
sind  die  gewöhnlich  horizontal  nicht  weit  verfolgbaren  Salpeter- 
lagen sehr  verschieden  und  bestehen  neben  20  bis  75  Proc. 
Natriumnitrat  besonders  aus  Chlornatrium,  daneben  Jod-  und 
Bromnatrium,  Chlormagnesium,  Calcium-  und  Magnesiumnitrat 
und  -sulfat,  Gyps,  Kalk,  Sand,  Thon  in  0,3  bis  4  m  Mächtig- 
keit. Das  Hangende,  übrigens  nicht  überall  vertreten,  ist  ein 
Conglomerat  (Üostra)  aus  Bruchstücken  von  Kalksteinen, 
Porphyr,  Basalt,  Dolerit,  Quarz,  durch  Kochsalz  Gyps,  Thon, 
und  Sand  verfestigt;  endlich  ein  Sand  mit  kleinen  Bruch- 
stücken von  Porphyr  und  Quarz,  oft  ebenfalls  so  fest,  dafi»  er 
als  Baustein  dient;  bisweilen  führt  dieser  Decksand  Borate 
und  heifst  dann  nach  seinem  Aussehen  Kreide  (Tiza).  Ein- 
zelne Salpeterlager  streichen  durch  Fehlen  der  Deckgesteine 
zu  Tage  aus,  andere  tragen  durch  ihr  Auftreten  in  alten  Flufs- 
betten,  in  Schloten  u.  s.  w.  den  Charakter  von  secundären 
Lagerstätten  an  sich,  denen  der  Gehalt  an  Salpeter  durch  die 
Schneeschmelze  und  Regengüsse  von  den  höher  gelegenen 
primären  zugeführt  wurde.  —  Nach  Sacc  (1)  befindet  sich 
bei  dem  Dorfe  Arane,  östlich  von  Cochabamba,  Bolivien,  ein 
sehr  bedeutendes  Lager  von  Kalisalpeter.  Die  oberflächliche 
Salzkruste  besteht  aus  60,7  Proc.  Kaliumnitrat,  30,7  Proc. 
Borax,  Chlornatrium  u.  s.  w.  und  8,6  Proc.  organischer  Stoffe; 
der  Untergrund  enthält  neben  Borax  und  anderen  Salzen 
10,3  Proc.  organische  Substanzen  und  Ammoniak  salze,   sowie 


(1)  Compt  rend.  ••,  84. 
Jftfarttbtr.  f.  Oh«D.  u.  ••  w.  für  1884.  122 


|9fi6  Borate  :  Borouatrocalcit. 

74,8  Proc.  sonstige  Stoffe,  darunter  sehr  vorwaltend  Calcium-, 
Magnesium-  und  Eisenphosphat. 

C.  Rammelsberg  (1)  stellt  auf  Grund  einer  eingehenden 
Diseussion  der  einschlägigen  Analysen  und  unter  der  Annahme, 

dafs  die  Borate  der  Formeln  RBO*  und  RBtOi  als  die  nor- 
malen zu  bezeichnen  sind,  folgende  Uebersicht  der  natürlichen 
Borate  auf  : 

A.  Vierdrittelfaohe  : 

PriceU  (Pcndermit)  Ca,B8016,  5HtO. 
Soraok  (ßtafsfurtit)  2Mg8B8Ot5l  MgCl,. 

B.  Anderthalbfach«  : 

BydroboraeU  Ca,B„Ou,  Mg^O^  12H,0. 
Boronatrocalcü  (UUxit)  NaAQu,  2CatB«0ll,  24H,0. 
Ir&nklandü  Na4B„Ou,  Ca^On,  16HsO. 

C.  Zweifache  : 

Tinkal  (Borax)  Na^O»  10H,0. 
Borooalck  (Haytsin)  CaB4Oyt  6H,0. 

D.  Vierfache  : 

LardereUü  AmJRBQu, 4H«0. 

ii 
Ferner  als  basische   die  an   wenig   bekannten    :   8u$$estUt  Kfi^Q^  H,Q, 

worin  R  «  Mn,  Mg  und  SpaibelyU,  Mg,B40&t,  3Ht0.    Im  Ludwigit,  DatoUth, 

Dtmbwrit,  Twrmtdm  und  Axmü  betrachtet  Rammeisberg  Bor  als  Vertreter 

ron  Aluminium  und  Eisen. 

Die  Arbeit  enthält  die  Analyse  eines  am  Ufer  des  Salinas  de 
la  Puna  genannten  Sees  zwischen  Cerillos  und  Cangrejillos, 
3100  m  über  dem  Meere,  in  der  argentinischen  Provinz  Jujuy, 
als  weifser,  an  der  Luft  erhärtender  Schlamm  vorkommenden 
Boronatrocalcü.  Nach  Abzug  von  7,68  Proc.  Chlornatrium, 
(einem  gefundenen  Chlorgehalt  von  4,66  Proc.  entsprechend) 
ergaben  sich  die  Werthe  unter  Nr.  1,  die  sich  ungezwungen 
auf  die  einfache  Formel  NagCagBgOis .  13H20  zurückfuhren 
liefsen;  doch  zieht  Rammeisberg,  weil  mehr  Säure  ge- 
funden wurde,  als  diese  Formel  verlangt  (während  man  eher 
einen  kleinen  Verlust  erwarten  sollte),  die  complicirtere  Na^a* 
Blö08s  .27H80  (Nr.  2)  vor. 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  »,  158. 


Cofenuwit ;  Baotint  X927  * 

B,0,  CaO  NfcO  8,0  Summe 

1.  (gef.)  42,06  15,91  8,90  88,48  100,85 

2.  (ber.)  48,08  15,80  8,47  88,20  100. 

J.  T.  Evans  (1)  benannte  ein  neues  (vielleicht  aber  auch 
mit  PriceU  identisches)  Borat  aus  Nordcalifornien  Colemanü 
und  fand  es  zusammengesetzt  aus  : 

B|09  f)  CaO  HtO  Summe  Sp.  G. 

50,98  27,18  21,84  100  2,428. 

i)  Aas  der  Dlfferen*  bestimmt. 

A.  W.  Jackson  (2)  untersuchte  das  Mineral  kiystaüographisch 
u^d  bestimmte  die  formenreichen  Krystalle  (im  Ganzen  wurden 
32  Formen;  darunter  24  an  einem  Krystall)  nachgewiesen  als 
mopoklin  rpit  den  Axenplementen  a:b:c  =  0,774843:1:0,540998; 
M  =  69°50'45//. 

A.  Damour  (3)  fand,  entgegen  der  bisherigen  Annahme, 
dafs  der  Rhodizü  Calciumborat  sei,  denselben  vielmehr  zu- 
sammengesetzt aus  : 

BtO,    AliOa    KtQ1)  Na,p    Ca/)    MgO    FeO    X1)  Summe    Bp.G, 

A.  (gefc)    88,98    41,40     12,00      1,62      0,74    0,82     1,98    2,96     95,40      8,88 

B.  (corr.)  41,49    41,40    12,00      1,62      0,74    0,82     1,98     —     100  — . 

i)  Mit  etwftf  Oialom  ond  Rubidium.  —  *)  Glührerlaat. 

Den  direct  gefundenen  Werthen  unter  A.  sind  unter  B. 
Coirectujen  beigefügt,  welche  unter  der  Annahme  gemacht  wurden, 
daÜ9  $er  gesammte  Verlust  Borsäure  sei,  wobei  freilich  der 
Glühverlust  zum  Tbeil  auch  Fluor  sein  könnte,  eine  Frage,  die 
sich  bei  der  geringen  Menge  des  zur  Verfügung  stehenden 
Materials  (die  Analyse  mufste  mit  0,135  g  ausgeführt  werden) 
nicht  entscheiden  liefe;  nur  die  Annahme   eines  Wassergehalts 

schien  ausgeschlossen,    da  der  Gewichtsverlust  erst  bei  heller 

i 

Rothgloth  eintrat.  Es  würde  demnach  die  Formel  RjAUB6Oie 
anzunehmen  sein. 

Zwischen  £.  Mallard  (4)  und  C.  Klein  (5)  entstand 


(1)  Bill.  Am.  J.  [8]  MI,  498.  -  (2)  8ill.  Am.  J.  [8]  ■#,  449.  — 
(8)  Im  Aus.  Zeitechr.  Kryet.  •,  819.  —  (4)  Im  Auac  Jahrb.  Min.  1864, 
Beferate  1,  181.  —  (5)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  286. 
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1928  Boracit;  Pinnolt. 

über  die  krystallographisch-optischen  Eigenschaften  des  Bora- 
cÜ8  (1)  eine  lebhafte  Debatte,  hinsichtlich  deren  Detail  wir,  da 
es  sich  um  principielle  Differenzen  in  den  Anschauungen 
handelt,  auf  die  Arbeiten  selbst  verweisen  müssen  und  fonxra- 
liren  nur,  dafs  für  Mallard  der  Boracit  von  Anfang  an 
rhombisch  ist  und  der  Widerspruch  gegen  den  geometrischen 
Charakter  durch  eine  reguläre  Anordnung  der  Moleküle  erklärt 
wird,  während  Klein  eine  ursprünglich  reguläre  Bildung  und 
gleiche  Anordnung  der  Moleküle  annimmt,  deren  Gleich- 
gewichtslage erst  später  zur  rhombischen  geändert  wird. 
Klein  konnte  übrigens  die  von  Mallard  angegebene  Be- 
obachtung, dafs  der  Boracit  bei  einer  Erhöhung  der  Temperatur 
bis  auf  265°  regulär  wird,  bestätigen,  wobei  Er  sich  eines  aus- 
führlich beschriebenen  Erwärmungsapparates  bediente;  auch 
wurde  durch  Controlversuche,  die  P.  Jan  nasch  ausführte, 
nachgewiesen,  dafs  selbst  bei  300°  noch  kein  Chlor  entweicht, 
dafs  es  sich  also  nicht  etwa  um  eine  chemische  Veränderung 
des   Untersuchungsobjects    handeln    kann.      Ferner    registrirt 

20 
Klein  am  Boracit  die  neuen  Flächen  oo02,  oo()4  und -\ — $-.  — 

K.    Mack   (2)    lieferte   pyroelektrische   Untersuchungen    des 
Boracits. 

H.  Staute  (3)  belegt  mit  dem  Namen  Pinnolt  ein  neues 
Borat  aus  den  höheren  Schichten  des  Kainits  von  Stafsfort. 
Das  Mineral  bildet  undeutlich  faserige  Knollen,  von  deren 
Einzelindividuen  sich  unter  dem  Mikroskope  nur  eruiren  läftt, 
dafs  sie  nicht  dem  tesseralen  Systeme  angehören. 

1.  Möglichst  reines  Material,  von  H.  Staate  analysirt.  —  2.  Gelbe 
dichte  Varietät.  —  3.  Graugelbe  krystallinisoh-körnige  Varietät ;  die  beiden 
letzteren  Analysen  von  A.  Strohmeyer  ausgeführt  —  4.  Werthe  der 
Formel  MgB*04 .  811,0.  —  5.  nnd  6.  Zersetznngsproduot  des  Pinnolt,  durch 
Kochen  mit  Wasser  nnd  Trocknen  bei  100°  erhalten. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1881,  1860.  —    (2)   Zeitachr.  Kryst.  6,  603.  —   (8)  Bor. 
1884,  1684. 


Kalkspathreihe  :  KaJkepath.  1920 


B.O, 

MgO 

H,0 

Fe 

Gl 

Snmine 

1.  <gtt) 

42,60 

24,46 

82,86 

0,16 

0,18 

100,18 

2.  (gef.) 

42,68  *) 

24,19 

82,50 

0,28 

0,40 

100 

3.  (gef.) 

42,86  l) 

24,07 

32,60 

0,21 

0,37 

100 

4.  (ber.) 

42,69 

24,89 

32,92 

— 

— 

100 

5.  (gef.) 

89,29  *) 

27,71 

33,00 

— 

— 

100 

6.  (gef.) 

41,46  *) 

26,26 

82,30 

— 

— • 

100. 

i)  Aas  der  Differenz  bestimmt  —  Bpeo.  Gew.  ae  S,f7. 


Oarbonate. 

A.  Cathrein  (1)  beschreibt  Kalkspathkrjstaüe  mit  vor- 
waltendem — 2R  vom  Pafc  le  Solle  am  Monzoni,  G.  vom 
R&th  (2)  die  gleiche  Form,  nach  — VtB  als  Zwillingsebene 
zu  Vierlingen  verwachsen,  von  Hüttenberg,  Kärnthen,  sowie 
polysynthetische  Zwillinge  nach  dem  gleichen  Verwachsungs- 
gesetz  aber  als  — R  Ausgebildet,  von  der  Bleigrabe  Arken- 
garthdale,  Yorkshire,  England;  Leuze  (3)  Kalkspathzwillinge 
nach  OB  ans  dem  Muschelkalk  von  Zatsenhausen,  Württem- 
berg. —  H.  Sjögren 's  (4)  Messungen  eines  Scalenogders  R17 
ab  vorwaltender  Form  an  Kalfopathen  ans  dem  Hille  Kirch- 
spiel, Gestrikland,  Schweden,  werden  in  dem  von  M.  C. 
Brögger  erstatteten  Referat  in  Bezug  auf  ihre  Genauigkeit 
angezweifelt.  —  A.  Strom  an  (5)  giebt  einen  Katalog  der 
Formen  des  Kalkspaths,  der  in  dem  mitteldevonischen  Dolomite 
und  Stringocephalenkalk  der  Umgegend  von  Giefsen  vorkommt. 
Er  verzeichnet  :  R,  4R,  3R  (unsicher),  -VaR,  -4/*R,  -7/*R, 
-2R,-»/«R,-8R,-HR,  -mR,  -V4R3  (unsicher),  R3,  R"/s,  R5,  -mRn 
und  ein  vermuthlich  neues  Scalenoöder,  dessen  Winkel  sich 
aber  wegen  undeutlicher  Spiegelbilder  nicht  bestimmen  liefeen, 


(1)  Zeitsohr.  Kryet.  «,  226.  —  (2)  Im  Aus*.  Zeitschr.  Kryet.  9,  298.  — 
(8)  Württemb.  Jahreflhefte  «O,  63.  —  (4)  Im  Auss.  Zeitaohr.  Kryst  9,  661. 
—  (6)  Separstabdraok  aus  Ber.  Oberhess.  Ges.  t  Natur-  und  Heilkunde. 


1930  PhoBphorescirender  Kalkstein  $  CipolMn ;  kristallinischer  Kalkstein. 

endlich  öoR  üxld  ooP2.  —  0.  Laar  (1)  hält  den  riechenden 
Stoff  eines  Stinhmarmors  von  Cintra,  nordwestlich  von  Lissabon, 
für  Schwefelwasserstoff,  der  übrigens  nicht  als  solcher,  Bondern 
in  Form  von  Schwefelcalcium  oder  -Magnesium  oder  -Strontium 
beigemengt  sei.  Im  Gänsen  ist  der  Marmor  sehr  reines 
Calciumcarbonat,  nur  mit  etwas  Magnesium  und  äufserst 
geringen  Spuren  von  Eisen,  Strontium,  Natron,  Schwefelsaure 
und  Chlor;  auch  hinterläfst  er  beim  Auflösen  nur  wenig  Un- 
lösliches :  Quarz  und  Eisenkies  (?).  —  H.  C.  Lewis  (2)  be- 
schrieb einen  Kalkstein  aus  der  Umgegend  von  Salt  Lake 
City,  Utah,  welcher  beim  Stofsen,  Kitzen  oder  Erhitzen  mit 
einer  dunkelrothen  Farbe  sehr  stark  phosphorescirt  und  deshalb 
von  den  Bergarbeitern  als  „Hell-fire-Rock*  bezeichnet  wird. 
Der  Kalkstein,  der  sich  bei  der  Analyse  ab  ein  lehr  deines 
Calciumcarbonat  herausstellt,  ist  körnig,  wenig  coh&re&t,  so 
dafs  er  den  Eindruck  eines  weichen  Sandsteins  hervorruft; 
er  theilt  diese  aufseid  Eigenschaft  mit  einem  Kalke  von 
Kaghberty,  Indien,  der  ebenfalls,  wenn  auch  nicht  so  stark, 
phosphorescirt.  Beim  Erhitzen  tritt  die  Erscheinung  am 
Exemplar  von  Utah  etwas  unter  860°  ein,  fast  gleichzeitig  mit 
dem  Deerepitiren  des  Stückes.  -—St.  Meunier  (3)  besprach 
deü  in  Pegmatit  vorkommenden  Oipoilih  von  Paclais,  Loire 
infe*rieure.  Beim  Auflösen  hinterläfst  der  Kalk  Wollastonit, 
Quaffe,  Granat,  Feldspath,  Glimmer,  ein  grünliche*  Silicat 
(xnermtithlich  Hornblende)  und  Magneteisen.  Diese  Beimengun- 
gen sittd  besonders  zahlreich  im  Salband  gegen  den  Pegmatit,  wo 
öich  auch  Magnetkies  einstellt.  —  A.  Gawalovski  (4)  und 
Kellermann  (6)  analysirten  einen  durch  befcöftdere  Reinheit 
ausgezeichneten  grobkörnigen  ürkulk  von  Wunsiedfel  in  Ober- 
franken  : 

1.  von  Gawalowski,  2.  ton  Kfcllennann  analytirt 
OaCOg         MgCO,         FeCO,         Oa804         GafiiO,  X«)        H»0 

1.  97,689  0,629  0,194  0,211  0,129  1,139         0,016 

2.  99,26  0,44  0,12  —  —  0,28  — . 

i)  Qu». 

(i)  IA  Attas.  Zeitsohr.  Krygt.  S,  Ä00.  —  (2)  Philadelphia  Aca&  Pro«.  1884, 
10.  —  <S)  Compt.  rend.  •>«,  167.  —  (4)  fteparstabdr.  —  <6)  Septinftabdr. 


Magnetit;  MaagaBOOtlcit  1931 


A.  Sauer  (1)  fand  im  krystaHanischen  Kaltettine  von  Grotteu- 
dorf  bei  Oberwiesenthal,  Sachsen  : 

CaO  MgO  CO,  FotOaA]tOsMnO  X1) 

49,3  4,9  43;6  ^      0,6  2,0.  ' 

i)  Unlfttlieh. 

B.  v.  Foullon  (2)  beschrieb  von  A.  Bittner  bei 
Gr  ofsreifling ,  Steiermark,  aufgefundene  MagnesitkrystMe, 
welche  aus  der  Combination  ooP2.0P  bestehen,  letztere  Fläche 
sehr  rauh  und  drusig.  Die  in  Gyps  eingewachsenen,  bisweilen 
ihm  aufgewachsenen  Krystalle  sind  selten  haselnufsgrofs,  meist 
kleiner  als  2  mm  und  ergaben  bei  der  chemischen  Unter- 
suchung neben  Magnesiumcarbonat  wenig  Calcium-,  aber 
ziemlich  viel  Eisencarbonat.  Das  Spaltungsrhomboeder  wurde 
zu  72°44'30"  gemessen.  —  M.  von  Lill  (3)  analysirte 
Magnesit,    30g.     Pignolienstein ,    von    Arzbach    bei    Neuberg, 

Steiermark  : 

MgO     CaO     FeO     MnO    A^O,     CO«     SiO,    P,Oft     FeS,      X1)    Summe 
44,57      0,56      1,66      0,12      0,24      47,00    4,43    Spar     0,20      1,22         100. 

i)  Wtutr  und  Verla«!. 

J.  A.  Krenner  (4)  fand,  dafs  der  von  Breithaupt  als 
rhombisch  gedeutete  Manganoeaieit  rhomboe*drische  Spaltbarkeit 
beritzt  und  dafs  die  von  Bf  dithaupfc  als  von  prismätrecher 
Spaltbarkeit  herrührend  gedeuteten  Flächen  vielmehr'  Contacfr- 
flächen  der  stengeligen  Individuen  sind.  Er  vertheidigt  diese 
Auffassung  und  stellt  die  historischen  Daten  der  Einführung 
der  Species  fest  gegen  eine  Bemerkung  A.  Des  Cloizeaux', 
welcher  ein  Ihm  zugesandtes  Breithaupt'sches  Originalexem- 
plar als  ein  triklines  Mangansilicat  bestimmte.  —  M.  We ib  u  11  (5) 
analysirte  einen  Kalfcmangänspaih  (Kr.  1  und  2),  mit  Magnet- 
eisen  innig   gemengt  und   an  der  Luft  durch  Oxydation  des 


(1)  Erläuterungen  nur  Seotkm  Wiewothal  der  geet  Karte  Sachsans, 
Leipzig  1884.—  (2)  Verh.  geol.  Reichsanst.  1884,  834.—  (8)  Separatabdruok. 
—  (4)  Zeitachx.  Kryrt.  9,  242  und  •,  288;  im  Anw.  Jahrb.  Min.  1884,  Re- 
teste »,  808.  —  (5)  Im  Am  Zeitsohr.  Kryst  9,  649;  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  1,  22. 
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IflWngiim  «eh  schwärzend,  von  der  Sttdbobergsgnibe,  Vester- 
Sflfberg,  Dalarne;  als  Zereetzungsproduct  bfldet  sich  em  Wmd 
(Nr.  3). 

CO,1)    MnO        FeO        CaO        H,0       X1)      Summe       Bpee.  Gew. 
1.    40,72      14,32        7,06       96,83        —         1,06  100  3,009   bei  19* 

3.     40,46       24,89        6,82        26,60        —         1,24  100  — 

3.      —         61,56  •)  20,51«)     4,38        8,48     8,38  98,11  — . 

i)  Abs  der  Dlffereas  berthurt.  —  «)  Unlfeüeh  In  Seleelare.  —  «)  MosO».  —  «)  FerfH. 

C.  Klein  (1)  beschrieb  Spatheisenstein  in  der  Combination 

R.0R.-2E3  Ton  Dörell  bei  Lintorf,   westlich   von  Preufsiach- 

Oldendorf ,  Regierungsbezirk  Minden.    Das  ScalenoSder  ist  neu 

und  es  wird  dadurch  die  Zahl  der  am  Spatheisenstein  überhaupt 

bekannten  Formen  auf  14  erhöht  —  £.  Priwoznik  (2)  publi- 

cirte  folgende,  von  F.  Lipp  ausgeführte  Analysen  von  Späth- 

eüensteinm  : 

1.  Emanuolignibe,  Betler,  Ungarn.  —  2.  Bteinaeifen,  Beg.-Bes.  Lieg- 
niä  (f),  —  3.  Dobsohaner  Erbstollen. 

FeO      FeB,      MnO     Al^O,      CaO      MgO  SiO, «)    SO«  P,Of       CO, 

1.  88,70      0,96       8,67      2,11         1,60       4,81  11,02    0,603  0,218  31,53 

3.  41,40      0,82        3,86      0,75        0,65       4,47  18,17     0,567  0,061  83,17 

3.  88,81      0,88       1,96      3,88        1,80       4,33  30,85    0,277  0,055  39,64, 

t)  U«d  Qun. 

Anfordern  in  Nr.  1.  und  3.  :  F^O,  :  1.  ~  4,07  ,•  3.  =  8,98 ;  Gnpbit  : 
1.  =  0,33;  3.  «=  Bpur;  H,0  :  1.  =  1,06;  3.  =  0,80;  K»0  und  Na/)  : 
8.  «  0,88;  Spuren  von  Cn,  Bb,  Co  und  Ni  in  Nr.  1  und  3. 

Summen  :  1.  »  100,050;    3.  =  100,148;    8.  »  100,102. 

Nach  B.  Kosmann  (3)  enthält  ein  in  gelben  Scaleno- 
edern  im  Muschelkalk  der  Mathiasgrube,  Oberaohlesien,  vor- 
kommender Zirikspaih  : 

ZnO         CaO        MgO         CO,        8iOt        Summe 
60,74        3,81  0,97         88,74       1,68         99,94. 

Ein  rosenrothes,  in  Rhomboedern  krystaüisirtes  Mineral  von 
demselben  Fundorte  erwies  sich  bei  der  chemischen  Untersuchung 
als  ein  eisenfreier  Züdmanganipath. 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  356.  —   (3)  SeparatabdnioJc.   —   (8)  Im  Ann. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  16. 


Armgonitreiho  :  AragoaH;  Tanwwitah;  Strontianit;  Weifsbleien.    1933 

C.  Klein  (1)  lehrt,  wie  die  Um$0t*ung  de$  Aragoniis  zu 
Kaüctpath  durch  Erhitzung  direct  unter  dem  Mikroskope  beob- 
achtbar ist 

C.  Langer  (2)  konnte  an  einem  neuen  Vorkommen  des 
Tarnowitzit  aus  Julischachte  der  Friedrichsgrube  zu  Tarnowitz 
im  Gegensatze  zu  den  vielen  Formen,  welche  früher  W  e  b  s  k  y  (3) 
an  dem  Mineral  beschrieben  hatte,  nur  ooP .  P .  VsP;  sowie  eine 
neue  Form  (20P  oder  15P)  an  Drillingen  von  hexagonalem 
Typus  nachweisen.  Analysen,  von  Mikolayczakund  J.  Herde 
ausgeführt,  ergaben  gegen  9,  resp.  8,56  Proc.  Bleicarbonat. 

F.  He d die  (4)  analysirte  einen  schottischen  Strontianit 
(nähere  Angabe  des  Fundortes  fehlt  in  dem  uns  allein  zugäng- 
lichen Excerpt)  : 

SrO         GaO         CO,        Summe      gpeo.  Gew. 
68,85         8,63         82,80  99,68  8,447. 

Th.  Li  weh  (5)  bestimmte  an  Erystallen  des  Wetfsbleierzes 
der  Grube  Hausbaden  bei  Badenweiler  die  für  das  Mineral 
neuen  Flächen  00P8  und  6/4P5  (außerdem  4  für  das  Baden weiler 
Vorkommen  neue),  so  dafs  die  Gesammtzahl  der  am  Weifeblei- 
erz  bekannten  Formen  49  beträgt 


Sulfate. 


O.Mügge(6)  zeigte,  dafs  die  schon  von  Hausmann  an- 
genommene Isomorpkie  zwischen  Thenardü  und  Olaserü  durch 
das  gleichartige  Verhalten  der  betreffenden  Substanzen,  sowie 
künstlich  dargestellter  Mischlingssalze  beim  Erhitzen  und  beim 
Erhärten  aus  Schmelzfluß  sehr  wahrscheinlich  gemacht  wird. 
Bei  185  bis  210°  wandelt  sich  der  Thenardit,  und  ähnlich  auch 
die  verwandten  Substanzen,  in  ein  Aggregat  schwach  oder  gar 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  »,  49.  —  (2)  Zeitachr.  Kiyst  •,  196.  —  (8)  Vgl 
JB.  f.  1868,  789.  —  (4)  Im  Au».  Zeitaobr.  Kryst.  •,  118.  —  (6)  Zeitsohr. 
Kiyst  »,  612.  -   (6)  Jahrb.  Min.  1884,  »,  1. 


1934  Wuaerfr.  ftulfata :  Thenaiflit,  Ghwerit  $  C&ltttiii,  edhwerspath ; 

nicht  doppelbrechender,  vermuthlich  hexagonaler  Einzelindividuen 
um.  Geometrisch  wird  die  Isomorphie  wenigstens  annähernd 
zum  Ausdruck  gebracht,  wenn,  entgegen  der  gewöhnlichen  Auf- 
stellung der  Thenarditkrystalle,  die  Axen  b  and  c  vertauscht 
werden;  dann  resultiren  die  Axenverhältnisse  : 

Ar  Thenardit  a:  b  :  o  ==  0,5977:1:1,2525; 
för  GHaterit    a':b' :  c'  =  0,5727:1:0,7464, 

worin  sich  c:c'  =  5:3  verhält.  Beiden  Substanzen  ist  zudem 
der  pseudohexagonale  Charakter  gemeinschaftlich.  Von  natürlichen 
Thenarditkrystallen  kamen  diejenigen  von  Salinas,  Atacama,  zur 
Untersuchung. 

Leuze  (1)  beschrieb  tadeiförmige  Cölestin-  und  wasserhelle 
SckwerspathkryBiaile  aus  den  Luftkammern  der  Ammoniten  des 
schwäbischen  Lias.  — A.  v.  Las  au  lx  (2)  publicirte  Messungen, 
welche  C.  Busz  an  Schwerspathbryst&llen  von  der  Grube 
„Alter  Bleiberg*  bei  Mittelagger  unweit  Ründeroth,  Rheinpro- 
vinz, ausführte.  Die  in  fünf  verschiedenen  Typen  entwickelten 
KrjBtalle,  an  denen  sich  13  verschiedene  Formen  nachweisen 
lassen,  führen  zu  den  Mittelwerthen :  a:b:c  =  1,22876:1:1,61481. 
—  F.  Grünling  (3)  entdeckte  hn  Dolomit  des  Binnenthal*, 
von  wo  bisher  nur  Barytocölestin  bekannt  war,  Schwerspath  in 
theils  tafelförmigen,  theils  prismatischen  Rrystallen.  Die  spec- 
tralanaly tische  Untersuchung,  von  Zimmermann  ausgeführt, 
ergab  die  Abwesenheit  von  Strontium ;  eine  unbedeutende  Re- 
action  auf  Calcium  dürfte  auf  anhängenden  Dolomit  zurückzu- 
fahren sein. 

Th.  Li  weh  (4)  beschreibt  unter  Hervorhebung  der  grofeen 
Mannigfaltigkeit  der  einzelnen  Krystalle  ihren  Typen  nach  am 
Bleivitriöl  von  Badenweiler  die  neuen  Formen  Viift»,  4/sP*k 
und  *UP±,  wodurch  die  Gesammtzahl  der  an  dem  Mineral  be- 
kannten Formen  auf  46  erhöht  wird. 


(1)  Württemb.  Jabresh.  40,  58.  —  (2)  Separatabdrack  aas  Verb.  Nie- 
derrhein.  Ges.  —  iß)  Zeltsähr.  Kryst.  8,  24$;  im  Aasz.  Jahrb.  Min.  1884, 
Referat«  »,  804.  —  (4)  Zeitecbr.  KryBt  •,  498. 


Wasserball  Salfste  :  Linarit;  Alnnit;  Utahit,  Kexamohalit;  Halotrichit.1935 

P.W.  v.  Jeretaejew  (1)  benutzte  neue  Vorkbminnisse  dfeft 
Linarüs  von  dem  Schacht  „Preobrazenskaja*  der  Berjosow'schen 
Gruben  (Ural)  und  von  der  Goldwäsche  „Anna",  Altai ,  zu 
Controlmessungen ,  die  zu  dem  Axenverhältnisse  a:b:c  = 
1,719252:1:0,829926;  ac  =  77°24'30"  führen.  —  TL  Liweh  (2) 
beschrieb  als  grofse  Seltenheit  Linarü  von  Badenweiler ;  die  ein- 
zige Stufe,  die  zur  Untersuchung  kam,  zeigte  die  nach  der  Ortho- 
diagonale  gestreckten  Formen  +ft»-0P'O°P'O°Pa>'+8/iP<». 

C.  Schwarz  (3)  stellte  Untersuchungen  am  römischen 
Alunü  an,  um  die  für  die  technische  Ausnutzung  beste  Rost- 
tfclnperatur  ausfindig  zu  machen. 

A.  Atzruni  (4)  belegt  mit  dem  Namen  Ütahü  ein  von 
Och  senilis  in  dar  Grube  EurekahiU,  Tintic  Distrfot,  Utah, 
gesammeltes  Sulfat^  das  in  gelben  Schuppen  auf  Quarz  vorkommt 
Unter  dem  Mikroskope  konnten  die  zu  dem  Axenverhältnifs 
a:c  sc  1:1,1380  führenden  heag9nalen  Formen  ooP.OP.R  ge- 
messen werden.  Die  der  Formel  FeeSaOi8.4HÄ0  entsprechende) 
von  A.  Damour  ausgeführte  Analyse  ist  unten  angeführt. 
(Nt.  1). 

L.  A.  Jatschewskij  (5)  analyBirte  Keramohalü  aus  dem 
Bathnmer  Gebiet,  Kaukasien,  wo  das  Mineral,  von  Kupfervitriol 
begleitet,  Gänge  in  Thon  bildet.  Die  Differenzen  »wischen  den 
Analysen  (Nr.  2a  und  b)  und  den  Werthen  der  Formel  AlfSsOis . 
I8H3O  werden  durch  mikroskopisch  Hfcdiwefebfere  fremde  Ein« 
Schlüsse  erklärt. 

F.  W.  Clarke  und  T.  H.  Chatard  (6)  veröffentlichten 
Analysen  eines  Halotrichüs  aus  dem  Quellendistrict  des  Flusses 
Gila,  64  km  nördlich  von  Silver  City,  Neumexico  (Nr.  3)  und 
eines  Alunogm  ebendaher  (Nr.  4) ;  beide  sollen  eine  grofse  Ver- 
breitung im  genannten  Territorium  besitzen. 

J.  Blaas  (7)  beschrieb  eine  Mehrzahl  von  Sulfaten  von 

(1)  Im  Avis.  Zeitsohr.  Kiyst.  9,  430.  —  (2)  Zeimchr.  Kryst  9,  622.  — 
(8)  Bor.  1884,  2887.--  (4)  Zeiteohr.  Kryet  9,  668.  —  (6)  Im  Anas.  Zeitsohr. 
Kryrt.  9,  482.  —  (6)  SilL  Am.  J.  [8]  99,  24.  —  (7)  Wien.  Aoad.  Sitiungsber. 
(1.  Abth.)  99«  141 ;  im  Ahm.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  168;  Zeiteohr. 
Kryst  lO,  409. 


1936       Voltait,  Meteroltiii,  RBmerit  —  Chromat©  :  Rothbittarm. 

Madeni  Zakh,  Persien  :  grttnschwarsen  Voüaü,  anscheinend 
tesseral  (0 .00O00,  seltener  ooO),  in  Wirklichkeit  aber  quadratisch 

krystallisirt.  Die  Analyse  (Nr.  5)  führte  zur  Formel  R5R4S10O41 . 

15H,0,  worin  R=2Na«,  2K,,  15Mg,  6Feund  £  =  3A1„  7Fe, 
ist.  Aufgelöst  und  wieder  der  Verdunstung  unterworfen  liefert 
der  Voltait  Metavoltin,  der  auch  natürlich  in  gelben  hexagonalen 
Tafeln  vorkommt  und  dessen  Analyse  (Nr.  6)  trotz  eines  zu 
hoch  sich  ergebenden  Gehalts  an  Schwefelsäure  auf  die  Formel 

BtFeeäitOso.  18H,0,   worin  R  =  3Fe,  7K»,  5N%  ist,  bezogen 

wird,  eine  Verbindung,  die  künstlich  hergestellt  als  sog.  Maus- 

sches  Salz  bekannt  ist.     Endlich  wird  noch  eine  Analyse  des 

11 

schon  früher  (1)  als  Römerü  mit  der  Formel  RFe,S4Oi« .  l3HtO, 

11 
worin  R  =  5Fe,   7Mg  ist,   erkannten,    zuerst    als   Botryogen 

bestimmten  Körpers  gegeben  (Nr.  7). 

1.  ZHahü.  —  3.  KeramchaUt  :  a.  und  b.  Analysen,  0.  Formel  —  8.  Ha- 
lotrichk.  —  4.  Ahmogm.  —  6.  VoUait*  —  MsUwoUm 

Al,Ot    Fe,0,     FaO     MgO     KtO     Na,0 

58,82       —         —         —        — 

—  2,76      0,80        —        — 

—  3,72      0,88       —        — 


BQ« 

Al*Ot 

1. 

28,45 

— 

3». 

88,16 

12,09 

b. 

88,90 

11,83 

c. 

86,0 

15,4 

8. 

87,19 

7,37 

4. 

84,43 

16,63 

6. 

49,13 

8,73 

6. 

46,90 

— 

7. 

40,95 

— 

—      18,59        —         —        — 


18,86      5,24      7,86      3,87      1,63 

31,20       2,92        —      9,87       4,65 

20,60      4,12      8,59       —        — 
i)  Sonstige«.  —  ■)  AneneJtare.  —  *)  Ana  der  Differens  bestimmt.  —  «)  UnlOe liehet. 
Speo.  Cfow.  :  2.  =  1,68  bei  17°;  5.  ■=  2,6;  6.  ■»  2,53;  7.  =  2,188. 


— -  7.  MSBmGtm* 

H.0       X1) 

Bnmma 

9,35    8,19*) 

99,81 

61,69»)    — 

100 

50,78«)    — 

100 

48,6          — 

100 

40,63     0,50 4) 

99,17 

43,66     7,63 4) 

100,18 

16,60        — 

99,87 

14^8        — 

100,12 

80,82        — 

99,98. 

Chromat«;  Xolybdates   Wolfram*** i  Uranate. 

A.   Des   Cloizeaux  (2)  bestätigte  die  Angaben    Bär- 
wald's  (3)  über  die  optischen  Eigenschaften  des  Rothlleierzw, 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1856.  —   (2)  Im  Ann.  Zeitaohr.  Kryrt.  •,  819.  — 
(8)  Vgl  JB.  f.  1888,  1860. 


Molybdate  :  Molybdänblei.  —  Wolfrainate  :  Soheelit;  Hübnerit     I937 

indem  Er  den  Winkel  zwischen  optischer  Mittellinie  und  Vertical- 
axe  zu  bQ3(y  fiixirte. 

V.  v.  Zepharovich  (1)  untersuchte  das  Molybdänblei  von 
der  Maxgrube  bei  Kreuth,  Revier  Bleiberg,  Kärnthen,  näher. 
Es  kommen  dort  zweierlei  Varietäten  vor,  eine  grau  gefärbte, 
ältere  Generation,  in  spitzen  Pyramiden  kryatallisirt,  in  der  zu- 
erst A.  Brunlechner  qualitativ  einen  Gehalt  an  Kalk  nach- 
gewiesen hatte,  und  eine  gelb  gefärbte,  jüngere  in  tafelförmigen 
Krystaüen.  An  der  kalkhaltigen  Varietät  wies  Zepharovich 
aufser  der  immer  stark  entwickelten  Pyramide  OP,  Poo  und  nur 
angedeutet  eine  Tritopyramide ,  vielleicht  ooP7/<  nach  und  be- 
rechnete je  nach  der  angewandten  Methode  das  Axenverhältitifi 
a:c  =  1:1,574265  oder  1:1,574366,  während  Dauber  (2)  für 
die  gelbe  Varietät  1:1,5771  gefunden  hatte.  Die  von  F.  Rei- 
nitzer  ausgeführten  Analysen  beziehen  sich  auf  eine  hellere 
(Nr.  1)  und  eine  dunklere  (Nr.  2)  Varietät  des  kalkhaltigen  Mo- 
lybdänblei's  und  ergeben  für  erstere  ein  Verhältnis  von  Ca:Pb 
=  3:40,  für  letztere  wie  3:36. 

MoOf         PbO        C»0        CuO      AltO»    Fe,Q8    Stimme       Bpec  Gew. 
1.    39,40        57,54        1,07        0,09  1^96  100,06         6,7  bei  17,5° 

3.    39,60        58,15        1,24        0,40  0,50  99,89  — 

A.  Cath  rein  (3)  beschrieb  einen  neuen  Fund  von  Schedü- 
krystaüen  am  Monte  Mulat,  nordöstlich  von  Predazzo,  wo  sie 
mit  Turmalin  in  Spalten  des  Diabasporphyrs  von  mikroskopischer 
Kleinheit  bis  zu  5  cm  Gröfse  vorkommen,  je  kleiner  um  so 
flächenreicher. 

A.  Des  Cloizeaux  (4)  und  E.  Bertrand  (5)  lieferten 
pptische  Untersuchungen  des  Hiibnerüs,  Ersterer  desjenigen  von 
Adervielle  im  Thal  von  Louron,  Hautes  Pyränäes,  Letzterer  des 
Vorkommens  von  Nevada.  —  W.  F.  Hillebrand  (6)  analysirte 
den  Hübnerit  von  dem  Royal  Albert  Gang,   Uncompahgre  Di- 


ll) Zeitsehr.  Kryst.  6,  677.—  (3)  Vgl.  JB.  f.  1869,  809.—  (8)  Zeitsohr. 
Kryst.  t>,  220.  —  (4)  Im  Ausz.  Zeitachr.  Kryst.  •,  820 ;  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  1,  14.  —  (6)  Im  Aus**  Zeitsohr.  Kryst  •,  818.  —  (6)  Sill.  Am. 
J.  [S]  99,  857. 


103$  Urawrtu  :  Uranpeohen. 

stritt,  Ouray  Ooanty,  Colorado  (Nr.  1)  und  fttgt  eine  von  A. 
H.  Low  ausgeführte  Analyse  des  gleichen  Minerals  von  Phillips* 
bürg,  Montana,  bei  (Nr.  2). 

WO,      Kba(V)     SiO,       MnO       FeO        OaO      Summe      Bpee.  G«w. 

1.  76,58       0,06  0,68       23,40       0,94        0,18       100,02      7,177  bei  H* 

2.  74,82         —  —        26,00       0,06  —  99,89  — 

>)  M$eht  «leb«  alt  solches  n**hgwief  ea. 

C.  W.  Blomstrand  (1)  discutirte  die  Formeln  des  Uran- 
pecherzes,  für  welches  Er  den  Namen  Uranin  gebraucht,  und 
der  verwandten  Speciee.  Er  trennt  sie  von  den  Spinellen  and 
fafst  sie  (unter  Anwendung  des  verdoppelten  Atomgewichts  ftfcr 
Uran)  als  Uranate  auf.  Des  Näheren  unterscheidet  Er  :  A.  Ei- 
gentlichen Uranin,  Uranbleiuranat;  hierher  zählen  das  von 
Ebelmen  1843  analysirte  Erz  (2),  und  das  von  Com  stock  (3) 
untersuchte,  welche  beide  zu  der  Formel  7UOt.Pb0.5UOs 
führen7  ferner  das  von  Lorenzen  und  Brögger(4)  beschrie- 
bene; das  sich  auf  die  Formel  4UOt .  PbO .  3U08  beziehen  ttfc&t. 
Als  stark  verunreinigte  Substanz  wäre  noch  der  Coraoü  (6) 
hierher  *u  stellen.  B.  Thoruranin  :  Bröggarit,  ein  neues,  von 
Blomstrand  analysirtes  Mineral  (6),  auf  die  Formel  9UO§. 
6R0.8UO»  beziehbar,  in  welcher  R  Blei,  Thorium,  Ger  und 
Yttrium  bedeutet;  2.  CleveU  (7),  der  Formel  UO».4R0.2UOs 
.  4HfO  entsprechend.  —  Blomstrand  gründet  Seine  An- 
sichten auf  folgende  theils  eigene,  theils  von  Anderen  schon 
pnblicirte  Analysen  : 

1.  Bröggerit  von  Anneröd  bei  Mofs  an  der  Ostküste  des  CfrristianiaQord; 
in  Ootaedern  krystallisirt,  spec  Gew.  =  8,73;  a.  Analyse;  b.  dieselbe  um- 
gerechnet unter  Berücksichtigung  der  zur  vollkommenen  Oxydation  not- 
wendigen Menge  Sauerstoff;  c.  Berechnung  des  Uranats  der  Analyse  auf  100; 
d.  Werthe  der  Formel  9ÜO„  6RO,  8UOs;  e.  Berechnung  des  dem  Uraaat 
beigemengten  Silicat*  nach  der  Formel  OaO,  3FeO,  28iOg,  8H«0; 

2.  &ran*»:a*  Ebelmen's  1848  publioirte  Analyse  eines  „Uranpeoherse*" 


(1)  J.  pr.  Ghem.  f2]  M,  191;  im  Anas.  SilL  Am.  J.  [3]  89,  498.  — 
(2)  Siebe  unten.  —  (3)  Tgl.  J».  f.  1880,  1418.  —  (4)  Siebe  unten.  — 
(6)  Vgl.  JB.  f.  1847  n.  1846,  1167  und  JB.  f.  1849,  734.  —  (6)  Sfehe  unten. 
—  (7)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1216. 


Uranpeohers.  -~  Areeniase  :  Flnorareeniate,  FfoorYanadinmte.     Jj9$9 

▼on  Joachiaasthal;  fibelmen  nimmt  eine  Beimengung  v<to  Schwefelblei  an; 
b,  Umrechnung  dieser  Analyse  durch  Blomstrand,  der  das  Blei  dem  Uranat 
beirechnet  und  eine  Beimengung  von  Magnetkies  annimmt;  c.  Berechnung 
des  Uranats  der  Analyse  auf  100;  d.  Werthe  der  Formel  7TJOt,  PbO,  5UO,  (1); 

e.  Berechnung  der  Beimengungen  (Silicat,  KaUcspath  und  Magnetkies)  nach 
Oem  Verhältnisse  :  58101,  2,5FeO,  lMnO,  l,5CaO,  4,5MgO,  0,5Na,O,  10H,O, 
7CaGO»  l,6Fe,  1,75S;  f.  J.  Lorenzens  Analyse,  von  W.  C.  Brögger  (2) 
publicirt,  bezieht  sich  auf  ein  in  Octaedern  mit  Würfeln  krystallisirtes  Vor- 
kommen von  Huggen&skilen  bei  VansjÖ;  g.  dieselbe  Analyse,  das  Uranat  auf 
100  berechnet;  h.  Werthe  der  Formel  4UO„  PbO,  8UQ,. 

ÜO,      UOj    ThO»  Ce,Ot  T,Of  PbO  8K>,  FeO  OaO  H.0 

la.  80,97*)         5,64  0,S8  2,4»  8,41  0,81  1,26  0,80  0,68 

b.      38,82      41,25    5,64  0,88  2,42  8,41  0,81  1,26  0,30  0,83 

C.      40,05      42,66    6,83       —  2,88  8,68        —  —  —  — 

d.  40,40      42,92     5,88  —  1,72  9,38        —  —  —  — 

e.  96,61  0,81       1,46        0,88       0,74 

2a,  75,94  *)  —  —  —       4,22 ")  8,48  3,10  5,24  1,85 

b.  81,67  '   43,16  —  —  —       4,64  3,48  1,92  1,02  1,85 

o.  39,90      54,38  —  —  —       5,72        —  —  —  — 

d.  40,37      53,38  —  —  —        6,25         —  —  —  — 

e. 79,27 3,33  2,00  0,93  2,00 

f.  38,23      50^42  ^"~*  —  —       9,72  0,31  0,25  0,21  0,70 

g.  38,86      51,25  —  —  —       9,89        —  —          —  — 
h.  40,18      46,46  —  —  —  10,36  —  —  —  — 

«)  UsQb.  —  ■)  „Grflneu  Urftnoxyd*.  —  •)  Pb. 

Summen  :  la.  *=  101,02;  b.  ==  100,12;  2a.  «  100,89  (einsohliefeiieh 
0,60  B,  2,07  MgO,  0,26  Ha,0,  0,82  MnO,  8,82  CO,0) j  b.  «  99,84  (einechlieij- 
licb  0,82  MnO,  2,07  MgO,  0,25  Na.0,  7,64  CaCO„  1,52  FeyS,);  e.  «  100 
(einschliefslich    0,79  MnO,    2,00  MgO,    0,34  Na,0,    7,78  CaCOt,    1,56  Fe,Se); 

f.  =  99,84. 


Arseniate;   Vanadtaate;   Phosphate. 


A.  Ditte  (3)  stellte  im  weiteren  Verfolg  Seiner  Experi- 
mente (4)  dem  Apatit  entsprechende  Fluorartemate  des 


(1)  Die  auf  die  Ebel men'sdie  Analyse  becttgfiotien  Umrechnungen 
wurden  auch  in  Compt.  rend.  ÄS,  816  publicirt.  —  (2)  Im  Ausz.  Jahrb. 
Min.  1884,  Referate  »,  170.  —  (8)  Compt.  rend.  »•,  792  und  967.  — 
<4)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1867. 


1940  M*Dg*no«tibiit,  HIm*tolith,  HimaÄbrit,  NiekelUfttfa. 

Strontium»,  Barynms  und  Magnesiums,  sowie  die  Fluor  vanadinaie 
des  Calciums  und  Strontiums  dar,  während  die  gleichen  ßaryum- 
und  Magnesiumsalze  sich  nur  fluorfrei  gewinnen  liefsen. 

L.  J.  Igelström  (1)  beschreibt  drei  neue  Manganarseniate, 
zum  Theil  auch  Antimoniate  von  Moos,  Nordmark,  Schweden« 
Das  Manganostibiü  genannte  Mineral  kommt,  wie  die  beiden 
übrigen,  in  krystallinischem  Kalke  vor,  bildet  schwarze  kleine, 
vielleicht  zum  rhombischen  System  gehörige  Körner  und  wird 
auf  die  Formel  Mn&R»Oi0,  in  der  R  =  As,  Sb  ist,  bezogen 
(Analyse  Nr.  1).  Aimatoliih  (richtiger  Hämatolüh,  von  cd/uxrosid^g, 
blutfarben)  krystallisirt  in  kleinen  Bhomboädern  und  soll  der 
Formel  MnuAs40M .  14HjO  entsprechen  (Analyse  Nr.  2).  Für 
Aimafibrit  (richtiger  :  Hämafibrü) ,  welcher  in  centimetergrofsen 
Kugeln  auftritt  und  wahrscheinlich  rhombisch  krystallisirt,  wird 
die  Formel  Mn18As40i8. 13H*0  gegeben  (Analyse  Nr.  3).  — 
A.  Sjögren  (2)  benennt  Allaktü  einen  ähnlichen  Körper  von 
demselben  Fundorte.  Krystallographisch  soll  derselbe  dem  Vi- 
vianit  eng  verwandt  sein,  chemisch  der  Formel  Mn7Asa018,  4H»0 
entsprechen  (Analyse  Nr.  4). 

Nach  S.  B.  Newberry  (3)  sind  die  überaus  reichen  Nickel- 
erze von  Cottonwood  Campus,  Churchill  County,  Nevada,  in 
gröfseren  Tiefen  und  noch  bei  24  m  Bothnickelkies  am  Ausge- 
henden der  in  der  Zahl  von  13  bisher  nachgewiesenen,  25  cm 
bis  1  m  mächtigen  Gänge  aber  bis  zu  einer  Tiefe  von  3  m 
NickelbliUhe,  von  der  unten  eine  Analyse  reproducirt  wird  (Ana- 
lyse Nr.  5). 

1.  Manganostibiü.  —  2.  Samatolith.  —    3.  Efimafibrit.  —  4.  AUaktiL  — 
5.  NickelbliUhe. 

Aa,0,     8bt06     MnO      NiO      FeO     MgO      CaO      H,0  X1)    Summe 

1.  7,44     24,09      55,77        —         6,00      3,00      4,62         —  —        99.92 

2.  25,70       —         84,56        —      18,06     8,10      2,62       16,08     —      100*) 
8.    29,94       —         46,98        —        4,65     2,00       1,60      14,98     —      100*) 

4.  28,67        —         61,92        —  £l6  9,01      —      100,66 

5.  86,44       —  —        88,71  —  24,77     5,08     100. 

i)  Verlast  :  wenig  Einen,  Kupfer,   Spuren  von  Kobalt  und  Qengmasse.   -  *)  Be  ist 
nicht  angegeben,  welcher  Beetendtheil  eue  der  Differenz  bestimmt  wurde. 

(1)  Im  Ausz.  Sill.  Am.  J.  [8]  90,  286.  —  (2)  Im  Ann.  Sill.  Am.  J.  [8] 
99,  494.  —  (8)  SüL  Am.  J.  [8]  90,  122. 


Vuudinftte  :  Vaaadfait ;  Detoloisfc.  —  Wuwrfr.  Phosphate :  Bild.  u.  i.  w.J^l 

F.  H.  Blake  (1)  giebt  als  neuen  Fundort  ftbr  Vanadinit 
die  Black  Prince  Grabe,  Pioneer  Mining  District,  Pinal  County, 
Arizona ,  an.  Die  meist  sehr  kleinen,  mitunter  aber  doch  bis 
6  mm  grofsen  Krystalle  liegen  bisweilen  auf  der  Seite,  so  dafs 
beide  Enden  unterscheidbar  sind ;  gebildet  werden  sie  ans  ooP . 
ooP2.0P.P. 

S.  L.  P  enfield  (2)  analysirte  ein  Mineral  aus  der  Umgegend 
von  Zacatecas,  Mexico,  das,  wie  Er  in  einer  späteren  (3)  Be- 
merkung Selbst  constatirt,  mit  Rammeis berg's  Cuprodes- 
doizit  (4)  identisch  ist,  da  nur  hinsichtlich  des  specifischen 
Gewichts  die  Angaben  auseinander  gehen  :  Penfield  fand 
6,202,  Rammeisberg  nur 5,866.  Auch  Frenzers  Tritocho- 
rit  (5)  lieferte  sehr  nahe  Werthe,  doch  wird  er  als  wasserfrei 
angegeben.  Gegen  einen  besonderen  Namen  für  diese  durch 
einen  Eupfergehalt  ausgezeichnete  Varietät  des  Descloizü  er- 
klärt sich  übrigens  Penfield  ausdrücklich.  Die  Analyse  er- 
gab im  Mittel  aus  mehreren  Bestimmungen  : 

YtOs      Afl,06      P»05       PbO      CuO       ZnO      FeO      H,0      ßiO,      Summe 
18,95       8,82       0,18       64,98      6,74      13,24      0,06      2,70      0,12       99,74. 

L.  Dieulaf  ait  (6)  legt  in  einer  Mehrzahl  von  Abhandlungen 
Seine  Ansichten  über  die  Bildung  der  natürlichen  PhosphUe 
nieder.  Indem  Er  von  der  Thatsache  ausgeht,  dafs  die  heutigen 
Absätze  aus  Salzwasser  reicher  an  Phosphaten  sind,  als  die  aus 
süfsem  Wasser,  und  indem  Er  ferner  nachweist,  dafs  unter  den 
Kalken  namentlich  die  bituminösen  und  dolomitischen  die  Phos- 
phate fahrenden  sind,  betrachtet  Er  die  Phosphate  sammt  den 
sie  begleitenden  rothen  Thonen  und  Bohnerzen  als  Auslaugungs- 
producte,  resp.  Residua  solcher  Kalke,  abgesetzt  in  den  durch 
den  Auslaugungsprocefs  selbst  entstandenen  Hohlräumen  des 
Kalkes.  Als  auslaugendes  Wasser  nimmt  er  dasjenige  von  die 
Kalke  bedeckenden  Lagunen  an,  so  daß  auch  noch  die. Zufuhr 
an  Phosphorsäure  durch  das  Wasser  selbst  in  Betracht  kommen 


(1)  Bill.  Am.  J.  [8)  »•,  146.  —  (2)  Sil!.  Am.  J.  [8]  M,  861.  —  (8)  8111. 
Am.  J.  [8)  »«,  418.  —  (4)  VgL  JB.  f.  1888,  1870.  —  (6)  Vgl  JB.  £  1881, 
1876;  f.  1880,  1429.  —  (6)  Compt  read.  ••,  841  f  M,  869,  440  und  818; 
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wurde.  Da  nun  solch*  Lsgunenbildmng  sich  während  der  Ter- 
tiärperiode besonder«  za^reich  abgespielt  haben  soll,  so  nimmt 
I}r  <Jie*fl  Periode  (speciell  4<P  jüngere  Eo<$n)  als  Hauptzeit  der 
Bildung  der  Phosphate  an.  So  können  sich  die  Ablagerungen 
von  Phosphaten  nur  in  Kalken  vorfinden»  die  von  Tertiirbil- 
dungen  bedeckt  sind  oder  doch  waren,  denn  das  Phosphorsfiqre 
anfahrende,  Kalk  auslaugende  Wasser  mute  sich  von  oben  nach 
m^jen,  njcbt  aufsteigend  bewegt  haben.  —  P.  de  Gasparin(l) 
beschäftigt  sich  ebenfalls  mit  der  Phosphatfrage  und  nimmt  auch 
für,  die  Phosphate  des  Gault,  obgleioh  sie  an  das  Auftreten  von 
Qrganismen  geknüpft  sind,  eine  spätere  Zufuhr  durch  Wasser 
an,  nicht  eine  direote  Abstammung  von  den  in  den  Schichten 
antretenden  Organismen,  da  sich  die  Schalen  derselben  Arten 
aus,  anderen  ajs  Gaultschichten  fast  frei  von  Phosphors&nre  zei- 
gen. So  erhielt  JJr  bei  der  Auajyse  eine  AmmonitenschaU  ans 
dem  Neo90jnien  : 

SiO,         CaCO,        MgCOg        K,0      -Fe^O,     AM),         P,0§      flamme 
7,98  90,88  0,76  0,04  0,79  0,06         100. 

£.  S.  Dana  (2)  bildet  einen  durch  angewöhnlichen  Typus 
(vorwaltend  eine  Pyramide  dritter  Ordnung)  und  grofsen 
^lächenreichthum  (14  Formen)  ausgezeichneten  Apattikrj$t*]l 
von  6  mm,  Größe  und  tiefblauer  Farbe  von  dem  Turmalin- 
fundorte  Paris,  Maine,  ab.   An  neuen  Flächen  wurden  7/*P  und 

|     J^\  gemessen,  —  A.  Doelter  (3)  fand,  dafs  sich  farblose 

Apatite  normal  wie  einaxige  Krystalle  verhalten  und  ebenso  der 
Kern  der  schalig  aufgebauten  violetten  von,  Schlaggenwald  und 
Ehrenfriedersdorf,  dafs  dagegen  die  Rinde  der  letzteren  zwei- 
axig  ist.  Beim  Erhitzen  vermindert  sich  aber  der  Axenwinkel, 
in  dem  einen  Falle  von  ursprünglich  3Q°30'  zu  Q°,  in  dem  an- 
d^ren  von  20°30'  zu  3°3(y,  während  nach  dem  Erkalten  wi$4«r 
die,  ^ emsige  Anomalie  einljritt.  —  O.  Hintze  (4)  konnte  d#s 
Vorkommen  von  Apatit  im  Granit  von  Striegau  (5)  durch  einen 

(1)  Comp*,  ratf.  •»,  839.  —  (2)  BilL  Am.  J.  [8]  *9,  480 ;  Zeitechr. 
Kryrt.  »,  284.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1884»  •,  217.  —  (4)  Ztitochr.  Xryit 
9,  290,  —  (fi)  Vgl.  JB.  i  1888»  1868, 
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«weiten  Ftwod  wiederholt  eoturtätirtti ;  an  des*  betreffenden  KryttaH 
ließen  sich  aufser  den  schon  früher  beobachteteo  Fläehen  noch 

2P,  2P2  und  [^^J  beobachten.   —   H.   Sjögren  (1)  gab 

«ine  Theorie  der  Entstehung  der  norwegischen  Apatügpnge, 
deren  technische  Wichtigkeit  Er  durch  die  statistische  Notfa 
illustrirte,  dafs  im  Jahre  1882  15  Millionen  kg  im  Werthe  von 
fast  1,750,000  Mark  gewonneu  wurden.  Die  Gänge  sind  an 
Gabbro  und  Dipyrdiorit  oder  doch  an  die  unmittelbare  Nähe 
dieser  Gesteine  gebunden  und  von  Silicaten  (Glimmer,  Horn- 
blende, Enstatit  u.  s.  w.)  begleitet,  die  sich  namentlich  an 
den  Salbändern  aufhäufen.  Den  Gabbro  nimmt  Sjögren  als 
den  ursprünglichen  Träger  des  Phosphats  an;  au»  ihm  wurden 
bei  seiner  submarinen  Eruption  die  Stoffe  durch  erhitztes  Meer- 
wasser ausgezogen  und  in  Contcactionsspalten  abgesetzt,  die 
schwereren  Silicate  an  den  Spaltenwänden  zuerst,  der  leichtere 
Apatit  in  der  Mitte  zuletzt  —  A.  Sauer  (2)  analyairte  Apatit, 
der  mit  Magneteisen,  Perowskit  und  wenig  Titanit  grobkörnig? 
Ausscheidungen  im  Basalt  von  Oberwiesenthal,  Sachsen,  bildet ; 

PtO,  CaO  Cl  Si<V)  AltO,     F^O, 

41,76  58,26  0,22  1,81  0,92. 

i)  Und  Silicate.  —  Flnor  ward«  neefagewlesen,  aber  nicht  bestimmt. 

A.  Vivier  (3)  fand  im  Apatit  von  Logrosan,  Estremadura: 

PtOö  X1)  CaO  CaCl*  CaFI         Summe 

41,02  4,46  48,52  0,77  5,28  100. 

i)  Aluminium-  und  Beiyllinm(?)pbosphat. 

G.  H.  Bowan  (4)  untersuchte  Apatit  in  weifsen,  leicht  violett 
gefärbten  Krystallen  der  Form  ooP.0P.eoP2.P.2P,  im  Feld- 
spath  des  bekannten  grobkörnigen  Granits  von  Amelia  County, 
Virginia,  Nordamerika,  eingewachsen  : 

P,0§      CaO      A1.0,      Fe,Ot       11       X1)      T*)      Bumme     O*)     Rest 
41,06     58,94       0,19         0,81        8,80     0,81      0,68        100,72       1,89      99,88. 

>)  Qltthrerlut.  —  t)  Unlöslicher  Rttekstand.  —  •)  Dem  Flnor  Iqurraltnte  Menge. 
Anterdem  Spuren  von  Chlor.  —  Spec  Gew.  »  8^161» 

(t)  Im  Auti.  Jahrb.  Hin.  1884,  Beferste  1,  81.  —  (2)  ErlÄutenragen  inr 
fleotioii  Aer  geolog.  Karte  8aohaena,  Leipaig  1884.  —   (8)  Compt»  rencL 
709.  —  (4)  Chem.  News  MS,  206. 
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1944  Phosphorit;  Pyrasotphit;   HerderH. 

N.  Ljabawin  (1)  lieferte  die  Analyse  eines  FlospkoriU  von 
Niachnynowgorod  : 

PBOs      COt      SO,      CsO     MgO     MnO    FegO,    A1.0,    Ne,0     K.O     CsJT» 
35,46     4,18     0,09     85,49      0,61       0,16       4,42        4,49      0,78       0,59      4,16. 

Au&efdem   9,1t  Proo.   hygroskopisches  Winer,    0,6t-  Pvoc   organisohe 
Stoffe  und  14,62  Proo.  Unlftsliohes  (meist  Kieselsaure). 

C.  Hidegh  (2)  fand  den  Pyromorphit  Ton  Schemnits  au- 
sammetigesetzt  ans  t 

PtOs  FbO  CaO  Ol  Summe 

16,94  80,97  0,25  2,64  99,70. 

W.  E.  Hidden  (3)  identificirte  ein  Mineral  von  Stoneham, 
Maine,  Nordamerika,  nach  krystallographischen  Eigenschaften 
und  specifischem  Gewichte  mit  dem  Herderit  von  Ehrenfrieders- 
dorf. Bei  einer  eingehenderen  Bearbeitung,  die  Er  gemeinschaft- 
lich mit  J.  B.  Mackintosh  durchführte,  ergab  sich,  dafc  das 
Mineral  nicht  wie  die  bisher  ausgeführten,  nur  qualitatiren 
Analysen  des  Herderits  von  Ehrenfriedersdorf  ergeben  hatten, 
Thonerde,  sondern  Beryllerde  enthält.  Die  Resultate  stimmen 
mit  der  Formel  RePtOg .  RFlt,  worin  R  «c  Ca»  Be  ist,  sehr  gut 
überein,  welche  nach  Ansicht  der  Verfasser  auch  für  das  deutsche 
Mineral  Geltung  hat  : 

P,0§        CaO        BeO         Fl         Summe         O1)  Best 

(gel)    44,81       33,21        15,76        11,82       104,60  4,76  99,84 

(bor.)    48,53       84,88       16,39       11,64       104,89  4,89  100. 

t)  AeqniTaUnU  Meng«  für  Flnor.  4 

A.  Weisbach  (4)  bezweifelte  auf  Grund  zweier  von 
C.  Wink ler  ausgeführten  Analysen  die  Richtigkeit  obiger 
Auffassung.  W  i  n  k  1  e  r  hat  nämlich  nur  eine  zweifelhafte  Fluor- 
reaction  erhalten  und  ist  deshalb  geneigt,  an  einen  Wassergehalt 
der  Substanz    zu  glauben  und  dieselbe  unter  Annahme    des 


(1)  Ber.,  lieferte  1884»  81.  —  (2)  Im  Aus*  Zeifteohr.  Kryst.  •,  534.  — 
(8)  Bill.  Am.  J.  [8]  99,  78  (vorläufige  MittheiloDg) ;  Sill.Am.J.  [8]  99, 186; 
Ghem.  News  49,  149  (Mackintosh'«  Analyse);  Bill.  Am.  J.  [8]  »•,  401 
{Erwiderung  Mackintosh's  gegen  Weisbaoh>.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1884» 
»,  184;    im  Anas.  Sill.  Am.  J.  [8]  »•,  818. 
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Beryllinms  als  Be»Os  auf  die  Formel  CaeBetPeOn  4H20  zu 
beziehen. 

1.  Berderü  von  Ehrenfriedersdorf;  2.  von  Stoneham,  beide  von 
G.  Winkler  analysiit.  —  8.  Werthe  der  Ton  Winkler  und  Weisbaoh 
angenommenen  Fonnel  : 

PtO,  Fe,Of  AlaOt  Be,0^  CaO  H,0  ftnmue 

1.  (gef.)    49,44  1,77  6,68  8,61  84,06  6,64  100 

2.  (gef.)    41,61  1,18  2,26  14,84  88,67  6,69  100,06 
8.  (ber.)   48,28         —  —  16,84  84,18  7,80  100. 

F.  A.G  e  n  t  h  (1 )  bestätigte  dagegen  die  von  Mackintosh  (S.1944) 
erhaltenen  Resultate,  besonders  auch  den  Gehalt  an  Fluor. 
Eine  directe  Bestimmung  desselben  ergab  Ihm  6,04  Proc,  doch 
hält  er  den  auf  indirectem  Wege  gefundenen  und  in  die  unten 
gegebene  Analyse  des  Herderits  von  Stoneham  eingesetzten 
höheren  Werth  für  den  richtigeren.  Bei  dieser  Bestimmung 
wurde  das  Pulver  mit  Schwefelsäure  zersetzt ,  in  Wasser  und 
Salzsäure  gelöst  und  mit  Ammoniak  gefüllt.  Dabei  blieb  Fluor- 
calcium  in  Lösung  (13,16  Proc.  entsprechend  8,93  Proc.  Fluor). 
Die  Gesammtanalyse  ergab  in  Mittelwerthen  mehrerer  Einzel- 
bestimmungen  : 

P,Os  BeO  Alt08  FftjOj  MnO  CaO  H,0  Fl  Summe  O1) 
48,48     16,04      0,20         0,16  0,11       88,66      0,61       8,98     102,12     8,76. 

0  Dem  Fluor  äquivalente  Menge  Saaenton*,  naeh  deren  Abing  der  Beet  m  HJH 
verbleibt. 

E.  S.  Dana  (2)  fahrte  krystallographischerseits  den  Be- 
weis der  Identität  zwischen  dem  Mineral  von  Stoneham  und 
demjenigen  von  Ehrenfriedersdorf  durch.  Er  wies  am  amerika- 
nischen H&rderü  15  Formen  an  den  in  der  Richtung  der  Brachy- 
diagonale  gestreckten  rhombischen  Krystallen  nach,  unter  denen 
sich  alle  mit  Ausnahme  von  nur  zwei  befinden,  welche  am 
Mineral  von  Ehrenfriedersdorf  gemessen  wurden,  wenngleich 
sieh  die  letztgenannten  Krystalle  im  Typus  etwas  von  den 
Amerikanern  unterscheiden.    Dana'*  Axenmeesungen  stimmen 


(1)  Beparatabdruck;  im  Ann.  ßfll.  Am.  J.  [8]  JM,  471.  —  (2)  801.  Am. 
J.  [8]  99,  78  (vorläufige  Mittheilnng) ;  gilt  Am.  J.  [8]  99,  229;  Zeitsohr. 
Kryst  •,  278. 


1946    Xenotim»  Lithiophüit.  -  Wamrlaltig«  Phosphate  :  Tfiikfc. 

mit  denen  Haidinger 's  ftür  den  deutschen  Herderit  genügend 
überein  : 

Dana  :  *  :  b  ;  c  =  0,6206  ;  1  :  0,4384 

Hftidinge?  :  a  :  b  :  c  ^  0,6161  :  1  :  0,4247. 

Aach  A.  Des  Cloizeaux  (1)  spricht  sich  ans  krystallogra- 
phiscben  und  optischen  Gründen  für  die  Identität  beider  Sub- 
stanzen (der  Berderite)  aus. 

W.  C.  Brögger  (2)  benutzt  mehrere  norwegische  Fände 
von  Xenotttn  zu  Controlmessungen }  die  Ihm  die  Werthe  a:c  = 
1:0,62596  und  positive  Doppelbrechung  ergeben. 

S.L.  P  e  n  f  i  e  1  d  (3)  fügte  Seinen  früheren  Analysen  (4)  von  Tri  - 
phylin-  xmi  Litkiophilitvsjiet&ten  zwei  neue  der  letzteren  bei,  von 
denen  sich  die  eine  (Nr.  1)  auf  Lithiophüit  bezieht,  der  in  Kry- 
stallfragmenten,  äufserlich  durch  Verwitterung  schwarz,  doch 
innerlich  vollkommen  frisch,  zu  Tubbs  Farms,  Norway,  Maine, 
vorkommt;  während  die  andere  (Nr.  2)  eine  dritte  Varietät  von 
Branchville,  Connecticut;  betrifft;  von  wo  früher  schon  zwei 
verschiedene  Varietäten  untersucht  worden  waren.  Das  Material 
zu  dieser  Analyse  war  blafsblau,  durchscheinend.  Beide  Ana- 
lysen führen  sehr  genau  zu  der  Formel  RsPtQg,  worin  fi  = 
Li*  Mu,  Fe  ist. 

P,08      FsO      MnO      CaO      1^0      Na,0      H,0      X1)  Summe    Sp.  G. 

1.  44,40      8,60     85,98     0,78       8,50       0,14       1,19     0,19      99,71      S»S98 

2.  44,9$    16,86     28,58     0,05        8,59       0,21        0,54     0,18      99,89      8,504. 

E.Tietze  (5)  constatirte,  dafs  die  Türkise  von  Nischapur, 
dem  wichtigsten  persischen  Fundorte  (das  ebenfalls  oft  als  Fund« 
ort  genannte  Meschhed  ist  nur  Marktplat*  fiir  den  Türkiahandel) 
nicht,  wie  gewöhnlich  angegeben  wird,  in  Kiesebehiefor  vor- 
kommen, sondern  in  einer  trachytischen  Brecoie ,  in  der  sie  2 
bis  4,  htfchfttens  6  min  mächtige  Gänge  bilden,  und  ausgewaschen 
im  Alluvium  der  nilehrten  Umgebung  des  Traohy thügel* ,  von 


(1)  Bepftritabdruck;  Campt  r#nd.  ••,  956.  —  (2)  Im  Aus».  Jahrb.  Min. 
1884,  Beferste  9,  170.  —  (8)  SiU.  Am.  J.  W**f  176.  —  (4)  Vgl  JB.  f. 
1879,  1197;  f.  1877,  1298.  —  (5)  Verh.  geol.  BeiohsAnst  1884,  96. 


Türkis ;  LMulfth ;  Eb«W*pban  (Ctamllit).  '  ^947 

dem  nicht  entschieden  ist,  db  är  Überhaupt  utizferirttnlitf  toten 
Trachyt  führt,  oder  Hur  aus  Breccie  besteht.  Die  Türkise,  die 
im  Alluvium  gesammelt  werden ;  sind  oft  oberflächig  sttok  zer- 
setzt. Unter  den  Farbennüancen  ist  die  tiefblaue  die  geschätz- 
teste, die  grüne ,  wenigstens  in  PersieA,  gar  nicht.  —  N.  v. 
Eokscharow  (1)  beschrieb  einen  von  L.  v.  Grauniann  im 
Dietrict  Karkaralinsk,  Revier  Semipalatinsk,  Kirgisensteppe,  auf- 
gefundenen Türkis,  den  ersten  in  Rufsland  entdeckten,  da  frühere 
Angaben  aus  dem  Altai  sich  vielmehr  ata  auf  Alumt  bertglich 
herausstellten.  Eine  von  P.  Nikolajew  ausgeführte  Analyse 
des  etwas  grünlichen  Materials  ergab  : 

Pt05       AltO,1)     Fe,Og        CuO         X9)        Summe      tyeo.Öew. 
84,49        86,79         3,62  7,67        18,60  100  2,887. 

1)  Aus  der  Diffarens  bestimmt.  —  *)  OlflhTerlost. 

A.  v.  Lasaulx  (2)  fand,  dafs  der  Laaulüh  von  Graves 
Mountain,  Lincoln  County,  Georgia,  tmter  dem  Mikroskope 
Adern  eines  weifsen  Minerals  und  Rutil  enthielt;  die  optischen 
Axen  wurden  als  in  der  Symmetrieebene  liegend  gefunden!  der 
Winkel  zwischen  der  negativen  ersten  Mittellinie  mit  der  Axe 
o  zu  9°46'  bestimmt  (Des  Cloizeaux  giebt  9°30'  an)? 

S.  L.  Penfield  und  G.  J.  Brush  (3)  ziahan  den  von 
Ihnen  (4)  einem,  wie  Sie  meinten,  neuen  Minerate  gegebene!* 
Namen  Scovillit  zurück,  da  sieh  die  Identität  desselben  mit 
Lettsom'8  Bhabdophan  herausstellte.  Dieser,  zuerst  (5)  als 
wasserfreies  Phosphat  beschrieben,  dann  durch  Rar  Hey 's  (6) 
Analyse  als   wasserhaltiges   Mineral  erkannt,  hat  die  Formel 

VI 

RtPsOs  •  2H20,  und  zur  selben  Formel  führt  P  e  n  f  i  e  1  d  's  Analyse, 
wenn  man  annimmt,  dafs  das  Carbonat  nicht  als  Lanthanit, 
sondern  in  der  Form  des  allerdings  als  selbststStidige  Species 

VI 

nicht  bekannten  Carbonats  BfC»Og .  3H|0  beigemengt  ist*  Nach 
Abzug  desselben  resutort  folgende  Zusammeftsatauftg  (A,),  d* 
unter  B.  die  Werthe  der  Rhabdophanformel  beigefügt  sind. 


(1)  N.  Peterab.  Acad.  Bull.  ••,  852.  —  (2)  Im  Aus*.  Zeitsohr.  Kryst 
•,  424.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [8]  S9,  200.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1868.  — 
(5)  Vgl.  JB.  f.  1878,  1228.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1642. 
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Summ 

0,39 

6,86 

100 

— 
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IQ^gLunnit;  RicheUit,  Goyas*  tyWaTellit-  Phosphate  s*H8u]fe4en:Beiid»Atrft. 

P.O*         YtO>    Br«Ot         L%0i    PitQ» 

A.  29,10  5|5i  58,8t 

B.  28,40  11,12  58,28 

A.  Schrauf  (1)  giebt  Nachträge  zu  Seinen  (2)  theoreti- 
schen Betrachtungen  der  Formel  für  Lunnü  und  verwandte  Spe- 
oies,  indem  Er  namentlich  Analogien  unter  den  künstlich  darge- 
stellten Körpern  heranzieht 

Im  Folgenden  sind  die  Analysen  einiger  wasserhaltigen 
Phosphate  zusammengestellt  : 

1.  G.  Cesaro  und  G.  Despret  (8)  nennen  BiehelUt  ein  hellgelbe«, 
durch  Verwitterung  dunkler  werdendes  Mineral  von  Riohelle  bei  Vkd,  Bel- 
gien. Der  Glühverlort  seist  sich  snssjnmen  aus  28,38  Proc.  Wasser  hei  10O# 
6,10  Proc  Wasser  und  6,11  Proc.  Fluorwasserstoff  bei  Rothgluth;  die  Ver- 
fasser nehmen  das  Fluor  als  an  Eisen  gebunden  an.  —  2.  A.  Damour  (4) 
beschreibt  als  GoycmU  weüsliohgelbe,  bis  5  mm  grofse  Körner  aus  dem 
Dianwutsand  von  Minas  Geraes,  Brasilien  und  deutet  die  Analyse  (a)  auf 
die  Formel  Ca^Al^O*,  9H«0  (b).  —  Goreeix  (6)  analysirte  einen  durah 
besonders  hohen  Gehalt  an  Fluor  ausgeseiohneten  Waseüii  von  Ouro  Preto, 
brasilianische  Provins  Minas  Geraes. 


P.O, 

AltOg 

FctOt 

MgO 

CaO 

B^O        Fl       Summe 

8p.  G. 

1. 

28,67 

1,80 

28,71 

— 

5,64 

85,64*)  n.best.    100,86 

2 

2a. 

14,87 

50,66 

— 

— 

17,88 

16,67         —          99,53 

8,26 

b. 

14,88 

62,19 

— 

— 

17,02 

16,41         —        100 

— 

8. 

88,0 

86,1 

— 

0,2 

0,8 

26,2           8,6         99,4 

2,84. 

0  OMbrerhut,  vgl  obea. 


E.  Bertrand  (6)  constatirte  die  optische. Identität  zwischen 
den  Beudantüen  von  verschiedenen  Fundorten,  wodurch  Namen 
wie  Corkü,  Dembachü  hinfällig  werden. 


(1)  Zeitsohr.  Kryst.  9,  281.  —  (2)  VgL  JB.  f.  1879,  1198.  —  (8)  Im 
Aus*  8m.  Am.  J.  [8]  99,  411 ;  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  179.  —  (4)  Im 
Anas.  Sfll.  Am.  J.  [8]  99,  287.  —  (6)  Im  Anas.  SilL  Am.  J.  [8]  9»,  74 j  Jahrb. 
Min.  1834»  Referate  9,  802«  —  (6)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Kryst  9,  809. 


Andftkrätgrnppt  :  Andalusit,  Topas.  1949 

Silicate. 

L.  Grftnhut  (1)  giebt  eine  ausführliche  Arbeit  über  die 
krystallographischen  Bezüge  zwischen  Andalusit  und  Topas. 
Für  die  beiden  Species  wird  Isomorphie  angenommen  und 
zwar  dafür  als  Beweis  aufser  der  Variabilität  des  Fluorgehalts 
und  der  Winkelwerthe  des  Topas  auch  noch  der  Umstand  an« 
geführt^  dafs,  wie  an  mehreren  Beispielen  gezeigt  wird,  die 
Molekülverbindungen  rhombisch  krystallisirender  isomorpher 
Körper  monoklin  krystallisiren ;  aus  dem  Auftreten  des  rhom- 
bischen Systems  bei  Topas  wird  dann  umgekehrt  geschlossen, 
dafs  keine  Molekülverbindungen  zwischen  Silicat  und  Fluorid, 
sondern  isomorphe  Vertretung  vorliege.  Um  die  Isomorphie 
zwischen  Andalusit,  Topas  und  DanburU  auch  zum  geometri- 
schen Ausdruck  zu  bringen,  wird  beim  Andalusit  das  bisherige 
Prisma  00P2  als  ooP  und  Poo  als  1l%P<x>  angenommen ;  beim 
Topas  bleibt  das  bisherige  Orundprisma,  während  %Poo  zu 
£<x>  wird;  endlich  beim  Danburit  wird  c  verdreifacht.  Dann 
resultiren  als  Axenverhältnisse  : 

Andalusit  :  *b:c  =  0,50691:1:1,42462; 

2opa$  (BufßUnd) :  *b:c  =  0,62854:1:1,43094; 
Danburü  :  a:b:0  =  0,54444:1:1,44222. 

Am  Andalusit  wird  die  neue  Form  6/$f  w/i  (nach  neuer  Auf- 
steUung)  gemessen,  am  Topas  werden  nicht  weniger  denn 
22  Formen  den  bisher  bekannten  62  als  neu  beigefügt.  Eine 
genaue  Untersuchung  der  einzelnen  Fundorte  (darunter  der 
neue  :  San  Luis  Potosi,  Mexico)  ergiebt  außerordentlich  com- 
plicirte  Schwankungen  der  Winkel,  welche  in  den  unten  ge- 
gebenen Axenverhältnissen  ihren  Ausdruck  finden,  aber  keinen 
gesetzmäfsigen  Bezug  zu  Fluorgehalt  oder  specifischem  Gewicht 
erkennen  lassen  : 

Andalusit  nach  Des  Cloiieaox  :  0,60691:1:1,43462; 

Tbpas,  Brasilien  L,  nach  Grünhut  :  0,62 6 Wh  1:1, 896 23 ; 

Ibpai,  Ehrenfriedersdorf,  nach  Grünhut:      0,52812:1:1,41106; 


(1)  Zeitsohr.  Kryst  •,  118. 


195Ö  Andalusit,  Topas.  —  Tarmtliiignipp*  •  Tarmalin. 

Ibpa$,  Rufaland,  nach  Koksoharow  :  0,62864:1:1,48049; 

Tbptu,  Altenberg,  naoh  Groth  :  0,62889:1:1,42996; 

Topa$,  Bchneokenstein  IL,  naeh  Laspe  jt es  t  0,62990:1:1,41888 ; 
Jopcw,  Schlaggenwald,  naoh  Groth  :  0,6800  : 1:1 ,4246; 

Topos,  Schneckenstein  L,  nach  Laspe yr es  :  0,63158:1:1,42792; 
Topas,  Brasilien  II.»  nach  Grünhut  :  0,53759:1:1,44899. 

G.  F.  Kant  (1)  beschrieb  bis  8  cm  grofte  AndalurithrystaXLe 
von  einem  Quarzgänge  im  Glimmerschiefer  von  Gorhain, 
Maine,  Nordamerika,  und  bestimmte  ihr  spec.  Gewicht  zu  3,2 
bis  3,4.  —  Derselbe  (2)  erweiterte  Seine  (3)  Notizen  über 
den  von  ßradbury  analysirten  Topas  von  Stoneham.  — 
W.  Cr oss  (4)  identifioirte  durch  kiystaüographische  Be- 
stimmung ein  im  Nevadit  von  Chalk  Mountain,  Colorado, 
vorkommendes  Mineral  mit  Topas.  Nevadit  wird  als  ein 
porphyrisches  Eruptivgestein  mit  grauer  Grundmasse  und 
Quarz  und  Sanidin  (5)  als  Einsprengunge  von  vermuthlich 
tertiärem  Alter  definirt  —  A.  Kenngott  (6)  veröffentlichte 
eine  kurze  N  otiz  über  brasilianische  Topase.  —  A. v.  G  r  o  d  d  e  c  k  (7) 
gab  die  von  H.  Sommerlad  ausgeführte  Analyse  eines 
dichten  weifsen  Topases,  welcher  den  die  Zinnerzlagerstätte  (8) 
von  Mount  Bischoff,  Tasmanien,  beherbergenden  Topasfels 
bildet  : 

SiOt  AltOs  CaO  Fl  Summe  Spec.  Gew. 

83,24  67,02  0,88  17,64  108,78  8,468. 

C.  Do  elter  (9)  konnte  durch  Erhitzen  den  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  9°  betragenden  optischen  Axenwinkel  eines 
Turmalin8  von  Unterdrauburg,  Kärnthen,  zwar  verkleinern,  aber 
nicht  vollkommen  zu  0°  überfuhren  (10).  —  G.  P.  Kunz  (II) 
beschrieb  Tuwraa/takrystalle,  10  bis  105 mm  grofe,  in  sehr  ver- 
schiedenen Farben  (blafsroth,  blafsblau,   lichtgrün,  braun,  oft 


(1)  SÜL  Am.  J,  [8]  99,  806.—  (2)  Bill  Am.  J.  [8]  99,  212.  —  (8)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  1872.  —  (4)  SM.  Am.  J.  [3]  »9,  94.  -  (6)  Siehe  daselbst  — 
(6)  Jahrb.  Min.  1884, 1,  187.  —  (7)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  SB,  647.  —  (8)  Vgl. 
diesen  JB.  8.  1917 ,  sowie  unter  Turmalin  und  Topasfels.  —  (9)  Jahrb.  Min. 
1884,  9,  217.  —  (10)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1942.  —  (11)  Bill.  Am.  J.  [8] 
99,  808. 


Datolito;  Eaklas;  GadolinÜ.  1961 


«ftmmtliab  an  einem  Krystall)  von  Auburn,  Maine.  —  A.  t. 
Groddeck  (1)  und  I.  H.  Collins  (2)  veröffentlichtem 
Tiffnia/tfianalysen  : 

1.  Dichte»  heUgraublane  Musen  ans  dem  Topasfei«  (3)  von  Monat 
Bisohoff,  Tasmanien,  von  H.  Sommerlad  analysirt.  —  2.  Ans  dem  Kaolin 
von  Trevisco,  Cornwall,  von  Collins  analysirt  —  8.  Ans  dem  Kaolin  von 
Little  CereJase,  von  F.  Johnson  analysirt 

SiO,       B,08      AW    FeO       MnO     MgO     CaO     Na,0    K.0      HtO 

1.  36,86      10,56      86,72      5,66        0,66      8,92      0,34      8,57       1,11       1,16 

2.  48,22        5,60      28,14    20,87*)    0,10      0,40      0,51       2,10      2,84      1,47 

8.    46,12        5,40      18,40    21,90»)      —       0,50      0,40  4,50      .       1,50. 

1)  Und  Fe«Os. 
Summen   :    1.  «  101,17   (einschließlich   0,61    Proo.   Floor);    2.  =  100 
(0,25  Proo,  Floor  ans  dem  Verlost  bestimmt);    8.  «  90,40   (einsohllefslioh 
0,68  Proo.  Froor).  —  In  Nr.  2  Sparen  von  Phosphorsftmre. 

Speo.  Gew.  1.  »  8,042. 

C.  Bodewig  (4)  gab  in  einer  kritischen  Untenuchung 
über  die  Methoden  der  Bestimmung  der  Borsäure  in  den 
Boro8Üicate*  die  folgende  Analyse  des  Datolühs  von  Bergenhill : 

SiO,         B,0,         Fe,Ot         CaO         H,0        Summe 
87,48         21,14  0,12  85,42         5,71  99,87. 

A.  Eenngott  (5)  beschrieb  Euklas  von  Calhao,  bra- 
silianische Provinz  Minas  Geraes,  darunter  ein  Ery  stall* 
fragment  von  80  zu  25  mm  Gröfse,  das  Er  in  natürlicher 
Grtffse  abbildete. 

H.  Sjögren  (6)  bestätigte  durch  eigene  und  von  W.  C. 
BrOgger  herrührende  Messungen  den  monoklmen  Charakter 
des  Qadonilüs,  an  welchem  Er  namentlich  durch  das  Studium 
neuer  Funde  von  Igeltjaxn  und  Medasen  auf  Hitterö  (bis  12  cm 
grofse  Krystalle)  7  neue  Formen  nachweisen  konnte.  W.  C. 
BrOgger  (7)  fügte  Seinem  Referate  über  die  Arbeit  die  Noti* 
bei,  daft  sich  der  monokline  Charakter  auch  durch  optische 
Prüfung  nachweisen  lasse. 


(1)  Zeitsohr.  geoL  Ges.  MI,  648.  —  (2)  Im  Ans«,  Zeftsohr.  Kryst  •, 
200.  —  (•)  VgL  diesen  JB.  S.  1917,  1960  nnd  anter  Topasfels.  —  (4)Zettaohr. 
Kryst  •,  211.  —  (5)  Jahrb.  Hin.  1884,  t,  187.  —  (6)  Im  Ans».  Jahrb.  Min. 
1884»  Referat©  t,  17 ;  Zeitsohr.  Ksyst  9,  654.  —  (7)  Zeitsohr.  Kryst.  «3,664. 


1952  Epidotgrnppe  :  Epidot;  Zoieit;  Allaait;  Vesavian. 

TJeber  die  Bildung  von  Epidot  siehe  diesen  JB.  unter 
Diabas. 

A.  Sauer  (1)  analysirte  einen  Zoisit,  der  sich  als  wesent- 
licher Bestandteil  in  Amphiboliten  vorfand,  welche  den  G-neifsen 
der  Umgebung  von  Oberwiesenthal,  Sachsen,  eingelagert  sind. 

ßiO,1)         A1,0,  Fe,Os  CaO  H,0  Summe 

49,19  29,46  1,66  18,00       .    1,88  100,03. 

0  Mit  Beimengung  toh  etwas  Strahlftela. 

E.  S.  Dana  (2)  bildete  einen  durch  seine  Grobe  (80  zu 
110  mm)  ausgezeichneten  Allanttkrysiall  ab.  Derselbe  war 
tafelförmig  durch  das  Vorwalten  von  ooPoo  und  kam  im 
Magneteisen  von  Moriah,  Eissex  County,  New  York,  vor.  — 
F.  C.  Robinson  (3)  publicirte  die  von  J.  Torrey  jun.  aus- 
geführte Analyse  eines  Allanits  von  Sprague's  Steinbruch, 
Topsham,  Maine  (Nr.  1).  —  F.  W.  Clark e's  und  T.  M. 
Chatard's  (4)  Analyse  (Nr.  2)  bezieht  sieh  auf  dasselbe 
Vorkommen;  obgleich  in  beiden  Arbeiten  betont  wird,  dafs  die 
Proben  in  ihrer  Zusammensetzung  variiren,  so  bleiben  doch  die 
Differenzen  zwischen  den  Analysen  auffallend   : 

8iO,    AltOs    Fe,Ot      CeO      LaO      DiO     MgO     CaO     H,0     Summe 

1.  87,20     10,94    24,46       8,66  9,57  —        6,84      1,74      99,97  *) 

2.34,97     12,88    18,11  ■)  17^2S  1,40       7,21       4*18      98,78*). 

»)  BlDflohliefslioh  1,16  Proe.  Natron  and  Kall.  —  »)  Vorwiegend  VtO  alt  nur  wwklg 
FepO».  —  *)  Einsohliefslioh  8,88  Pro«.  Manganoxydnl. 

A.  Ca th rein  (5)  beschrieb  an  den  im  Ganzen  formen- 
armen Fttuwankrystaüen  von  Canzocoli  bei  Predazso  einige 
für  den  Fundort  neue  Flächen.  —  C.  Doelter  (6)  fand,  dafs 
unter  den  Vewvianen  sich  nur  die  lichtgrünen  von  Ala  optisch 
normal  verhalten,  dafs  dagegen  die  übrigen  einen  Axenwinkel 
von  4°  bis  8°,  in  einzelnen  Fällen  sogar  von  24°  und  39°?^ 
besitzen.    Beim  Erhitzen  wachsen  die  bei   gewöhnlicher  Tem~ 


(1)  Erläuterungen  su  der  Section  Wiesenthal  der  geol.  Karte  Sachsens, 
Leiptig  1884.  —  (2)  8U1.  Am.  J.  [8]  •*,  479;  Zeiteobr.  Kryst.  •,  288.  — 
(8)  BAL  Am.  J.  [8]  •  »,  412.  —  (4)  SU1.  Am.  J.  [8]  M,  21.—  (5)  Zeiteehr. 
Kryst  •,  866.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1884,  9»  217. 


Vesuvta  —  Otivingriipps  :  Qlivin.  -  1968 

peratur  kleinen  Winkel  (so  beispielsweise  von  7°  zq  l&Wy,  in 
einem  anderen  Falle  von  4°  zu  14°,  welcher  Werth  übrigens 
auch  nach  der  Erkaltung  blieb,  so  dafs  es  sich  um  eine 
dauernde  Veränderung  handelte),  während  die  an  sich  gro/sen 
bei  der  Erhitzung  kleiner  werden  (so  in  einem  Falle  von 
24°30>  zu  9°).  —  Derselbe  (1)  stellte  in  Gemeinschaft  mit 
E.  Hussak  Schmelzversuche  am  Vesuvian  an,  welche  übrigens 
nur  bei  den  manganhaltigen  Varietäten  befriedigend  gelangen 
und  hier  ähnlich  wie  bei  Granat  (2)  ein  dem  Meionit  ähnliches 
Mineral,  Melilith,  Anorthit  und  vielleicht  Kalkolivin  ergaben.  — 
P.  Jannasch  (3)  fand  im  weiteren  Verlauf  Seiner  Unter- 
suchung (4)  über  die  Zusammensetzung  des  Vesuvians,  dafs 
aufser  Fluor  auch  Titansäure  und  Borsäure  als  Bestandteile 
des  genannten  Minerals  vorkommen.  Die  Analyse  eines  Vesuvians 
vom  Wiluiflusse,  Sibirien,  ergab  : 

8iOt      TiO,     BsO«      Al,Ot      F^O,       FoO       MnO       CaO      MgO      H,0 
86,17       1,30       2,81        12,23       2,18         1,49       0,15        85,81      6,05      0,72. 

Auffordern  :  0,22  Prpo.  Fl  und   0,45  Proo.  tfa,0   (mit  Spann  von  K4O 
und  NstO).  —  Summe  =  99,58. 

E.  Ludwig  und  A.  Renard  (5)  analysirten  Krystalle  des 
Vesuvians  von  Ala  (Nr.  1)  und  vom  Monzoni  (Nr.  2),  welche 
ein  ganz  besonders  reines  Material  darboten  : 

SiQ,     TiO,     Al»Ot     FesOfc     FeO      GaO     MgO     H,0    ßnmme    8p.  6. 

1.  87,86     0,18      16,80      4,02       0,89      86,65      8,02       2,89      100,81       8,427 

2.  87,50     0,28       16,28       8,76       0,88      86,81      8,18      2,14       99,68      8,418. 

Alkalien  konnten  nur  in  Spuren  nachgewiesen  werden. 

A.  Stelzner  (6)  zieht  die  von  Ihm  (7)  früher  publicirte, 
von  J.Meyer  ausgeführte  Analyse  des  Olivina  aus  dem 
Melilithbasalt  als  fehlerhaft  zurück  und  giebt  dafür  die  unten 
(Nr.  1)  reproducirte,  von  A.  Schertel  ausgeführte.  — 
A.  Gorgeu  (8)  erhielt  ein  Silicat,  dessen  krystallographische 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  58.  —  (2)  Siehe  daselbst.  —  (8)  Jahrb.  Min. 
1884,  1,  269.  —  (4)  VgL  JB.  f.  1888,  1874.  —  (6)  Im  Anss.  Jahrb.  Min. 
1884,  1,  24.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  270.  —  (7)  Vgl.  JB.  f.  1882, 
J647.  —  (8)  Compt  rend.  •»,  920. 


1954  F*y»ft»  KatfelK ;  Tephrott,  Igelstrfttnit;  Hwait,  Chondrodit,  Kliaoiramit 

Identität  mit  Fayalii  durch  E.  Bertrand  bewiesen  wrard^ 
wenn  Er  bei  Rothgluth  mit  Wasserdampf  gesättigten  Wasserstoff 
auf  ein  schmelzendes  Gemenge  von  Eismchlorür  und  Ki&d- 
säure  oder  fein  pulrerisirten  Sand  eine  Viertelstunde  ein* 
wirken  liefe,  den  Flufe  langsam  abkühlte,  mit  angesäuertem 
Wasser  auszog  und  etwas  Magneteisen,  das  sich  gleichseitig 
bildet,  mit  dem  Magneten  entfernte.  Die  Analyse  ergab  : 
38,8  Proc.  BiO,  nnd  71,2  Proc.  FeO  gegen  29,4  und  70,6  ProcL, 
welche  die  Formel  FejSiO*  erfordert.  Das  specifisehe  Gewicht 
tihertrifft  mit  4,34  um  etwas  dasjenige  des  natürlichen  Fayatits. 
Wendet  man  statt  Eisenchlorür  Manganchlorür  an,  so  erhlH 
man  ein  Prodnct,  dessen  Zusammensetzung  sich  sehr  derjenigen 
des  Knebelüs  nähert.  —  A.  Sjögren  (1)  beschrieb  TephroU- 
krystalle  von  L&ngban,  Wermland,  an  denen  HL  Sjögren 
durch  Messungen,  welche  zu  dem  Axenrerhältnisse  :  a:b:c  = 
0,4600tlK),5937  führten,  das  rhombische  KrystaHsystem  nach- 
weisen konnte,  das  man  bislang  für  die  Mineralspecies  nur  aus 
Analogie  zu  Olivm  angenommen  hatte.  Eine  von  J.Wi borg h 
ausgeführte  Analyse  ergab  die  Werthe  unter  Nr.  2.  — 
M.  Weibull  (2)  nennt  Igelstrbmü  ein  von  Igelström  ab 
Knebelit  beschriebenes  Mineral  von  Vester-Sflfberg,  Dalarne, 
wo  es  in  grauschwarzen  krjBtattinischen  Massen  vorkommt 
Nach  der  unter  Nr.  3  gegebenen  chemischen  Zusammensetzung 
gehdrt  es  in  diese  Gruppe  : 

SiO,       FeO      MnO      MgO      CaCO,       X1)      Summe       ßpec/Gew. 

1.  89,12      15,16       —        44,80  —         8,00        100,08  — 

2,  81,89        —        65,84       8,15  —  —  99,88        %*b  Ms  4,02 

8.  29,94      46,88     18,83       3,01         1,14         —  99,80  4,17. 

t)  üolöiUch  ia  8*1 saftora. 

In  Nr.  1  ßpuren  von  Nickel 

E.  Soacohi    (3)    fand   eine    Anzahl  neuer  Formen   am 
Hundt,  Ghondrodü   und   Klinohumü.   Er  deutet    das  Krystall- 

(1)  Im  Anss.  Jahrb.  Hin.    1884,  Referate  %  24;   H.  Sjögrens  Mes- 
sungen auch  in   Zeitsohr.  Kryst  9,  241.  —    (2)   Im  Anas.  Zeitschr.  Kryst 

9,  647 ;  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  20.  —  (3)  Im  Aus*.  Zeitschr.  Kryst. 
•,  585. 


Lierrit;  Kieselaink.  —  Willemitgruppe  ;  Eieselkupfer.  —  Granatgruppe.  1955 

System  der  dm  Species  als  geometrisch  rhombisch  and  nimmt 
Abweichungen  nur  auf  optischem  Gebiete  an. 

J.  Lorenaen  (1)  lieferte  die  kry stenographische  Unter- 
suchung des  Lxevrita  von  Kangerdluarsuk,  Grönland,  dessen 
Analyse  Er  schon  früher  (2)  veröffentlicht  hat.  Seine  Messungen 
führen  zum  AxenverhäUnisse  a;b:c  «*  0,674367:1:0,448449  und 
die  optische,  an  sehr  dünnen  Schliffen  ausgeführte  Unter- 
suchung ergab,  dafe  die  optischen  Axen  parallel  zu  ooPoo  und 
die  spitze  Bisectrix  parallel  zur  Axß  o  verlaufen. 

J.  St.  Thomson  (3)  beschrieb  tafelförmige  Kieselzink- 
krystsjlte,  die  C.  T rech  mann  zu  Controlmessungen  benutzt^ 
von  Wanlockhead,  Dumfriesshire,  von  welcher  Localis  bislang 
nur  traubige  und  stalaotitisohe  Aggregate  bekannt  waren. 

R.  Robertson  (4)  analyrirte  ein  sehr  dunkel  gefärbtes 
und  ungewöhnlich  zusammengesetztes  Kiewlkupfer  von  Grila 
County,  Arizona,  Nordamerika.  Es  stellt  die  Fragmente  einer 
Art  Breccie  dar,  deren  Bindemittel  von,  heller  geförbfcm  und 
normal  zusammengesetztem  Kieselkupfer  gebildet  ist  (Nr.  !)♦  — 
J.  F  r  e  d  a  (5)  ist  geneigt,  das  Kieselkupfer  auf  Lava  von  den 
Monti  Rossi,  Aetna,  dessen  Analyse  unter  Nr.  2  gegeben  ist, 
als  die  von  Sartorius  v.  Waltershausen  als  Aiacmmü  be* 
schriebene  Substanz  anzusehen. 

SiO,      AltOs      Fe»0»      MntO«       CuO      CaO      ß,0      Summe     8p.  G, 

1.  81,68       6,27        0,84  2,22         80,28       —       28,71        99,90        2,04 

2.  86,41      Spur       Spar  —  44,48     Bpur     18,72       98,66         — 

A.  Cathrein  (6)  erwähnte  Granat  in  gelblichbraunen 
Krystallen  der  Form  202 .  ooO  von  der  Malgola  bei  Predazzo, 
wo  er  in  Spalten  eines  gümmerreichen  Diorita  vorkommt  — r 
A.  v.  La  sau  lx  (7)  wendete  sich  gegen  mehrere  Anschauungen 
Seh  rauf 's  (8),  namentlich  gegen  dessen  Erklärung  des 
Kelypkiu  als  eines  pyrogenen  Contactproducts ;  Er  führte  den- 


(1)  Zeitochr.  Kryst.  •,  248.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1879.  —  (8)  Im 
Ausz.  Zeitechr.  Kryst.  •,  671.  —  (4)  Chem.  News  MS,  209.  —  (6)  Gaus, 
ofaim.  ital  141,  839.  —  (6)  Zeitechr.  Kryst.  9,  224.  —  (7)  Im  Auss.  Zeitechr. 
Kryst  8,  808.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1693. 


1956  <**»**• 

selben  vielmehr  auf  Metamorphose  durch  Austragung  rarttck.  — 
A.  Schrauf  (1)  erwiderte  unter  Beibringung  neuen  Beob- 
achtungsmaterials, so  namentlich  einer  Umrandung  von  Pyrop 
durch  Kelyphit  aus  einem  Serpentin  von  der  Reutmühle, 
Niederösterreich.  —  C.  Doelter  und  E.  Hussak  (2)  stellten 
Schmelzversuche  an*  verschiedenen  GWfiaevarietäten  an  (3). 
Melanit  liefert  Ihnen  Meionit,  Anorthit,  Ealkeisenolivin  (?)  and 
etwas  Eisenglanz ;  Oroseular  von  Rezbanya  :  Melilith,  Kalk* 
olivin  und  etwas  Anorthit;  Grossular  von  Wilui  :  Meionit, 
wenig  Anorthit,  Melilith  und  Eisenglanz  (?) ;  Pyrop  :  Anorthit, 
Melilith  und  Pleonast ;  Almandin  und  Spesmrtin  :  Ealknepheün, 
Melilith  und  Pleonaat;  Granat  von  Franklin  :  Anorthit,  Ealk- 
eisenolivin und  Eisenglanz.  Die  Versuche,  durch  Zusammen* 
schmelzen  von  Nephelin  und  Augit  Melanit,  oder  von  Meionit 
und  Olivin  Granat  zu  erhalten,  ergaben  ein  negatives  Resultat.  — 
Ueber  Pseudomorphosen  von  Skapolith  nach  Granat  vgl.  unter 
Pseudomorphosen.  —  Von  Analysen  einzelner  Granatvarietäten 
wurden  folgende  geliefert  : 

1.  A.  Bauer  (4)  :  HtanhaUiger  Granat,  also  ein  dem  SchorlomU  Italiener 
Körper,  der  sich  in  8  biß  4  mm  grofsen  Dodekaedern  im  Gemenge  mit  Ne- 
phelin all  Ausscheidung  im  Basalt  von  Oberwiesenihal,  Sachsen,  vorfindet.  — 
2.  C.  Hidegh  (6)  :  Granat  von  Szokolyahuta  hei  Nagy-Maros,  Ungarn.  — 
8.  A.  Benard  :  gelblichbräunliche  Körper,  bisweilen  auch  Dodekaeder  aus 
einem  dunkeln,  Fossilien  führenden  Devongestein  von  Onrt  zwischen  Beeogne 
and  Bemagne,  Belgien;  Analyse  von  Klement  (6). —  4.  M.  W  ei  bull  (7)  : 
erbsengrofse  Körner  im  Maxtganhedenbergit  von  Veeter-ßilfberg,  Dalarne  (8).  — 
6.  G.  F.  Kuns  (9)  :  weiiser  Granat,  ganz  farblos,  bisweilen  auch  etwas  gelb 
oder  braun  (durch  oxydirenden  Magnetkies),  mit  weifsem,  krystallisirtem 
Augit  und  Magneteisen  auf  einem  bis  0,8  m  mächtigen  Gange  im  Dolomit 
von  Wakefield,  Canada;  Analyse  von  C.  Ball  mann.  —  6.  Beigefugt  ist  der 
Publioation  eine  von  T.  St  Hunt  ausgeführte  Analyse  des  weifsen  Granat* 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  »,  21.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  168.  — 
(8)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1958.  —  (4)  Erläuterungen  aar  Section  Wiesenthal 
der  geol.  Karte  Sachsens,  Leipzig  1884.  —  (5)  Im  Ansa.  Zeitsohr.  Kryst  •, 
584.  —  (6)  Im  Ausz.  Zeitschr.  Kryst.  9r  417.  —  (7)  Im  Auss.  Jahrb.  Min. 
1884,  Beferate  1,21;  Zeitsohr.  Kryst  9,  648.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  S  1954 
nnd  unter  Hedenbergit  —  (9)  Sill.  Am.  J.  [8]  99,  306. 


CaO 

MgO 

H«0 

Summe 

29,40 

0,98 

— 

98,79  ') 

6,98 

0,98 

— 

98,67 

10,08 

0,68 

— 

102,20 

4,48 

— 

— 

100,42 

85,00 

0,68 

— 

99,19 

84,88 

0,49 

1,10 

99,80  •) 

1,49 

0,47 

ßpur 

99,70 

7,88 

4,64 

0,88 

99,71 

7,68 

4,84 

0,29 

100,22 

7,78 

V* 

0,81 

99,96» 

Üranat;  Danbnrit.  1957 

von  Orford,  Canada.  — -  7.  C  .11  Bradbnry  (1)  :  dureh  besonders  hohen 
Gebalt  an  Mangan  aasgeseicbneter  Speuartm  ans  dem  grobkörnigen  Granit 
der  Amelia  County,  Virginia  (2).  —  8.  bis  10.  A.  Lirersidge  (8)  :  rothe, 
s,  Th.  gut  ausgebildete  Dodekaeder,  mit  Glaukophan  (4)  in  der  Nahe  der 
Balade  Grube,  Neucaledonien,  vorkommend;   8.  und  9.  Analysen;    10.  Mittel« 

SiOt     AltOt     ^e»Ob       FeO      IffnO 

1.  29,16       6,50      21,92         —  — 

2.  87,67  22,88  4,01  26,79  1,86 
8.  87,58  20,46  8,21  15,58  14,72 
4.  86,08  20,91  —  21,26  17,79 
6.  88,80  22,66  1,75         —  0,80 

6.  88,60  22,71  —  ^7,60^ 

7.  86,84  12,68  —  4,57     ~44/K> 

8.  88,10  22,09  —  91,17        6,60 

9.  88,21  22,27  —  21,86        6,68 
10.  88,16  22,18  —  21,26        6,54 

0  »tiwehtfoCilioh  10,34  Proo.  liOi.  —  «)  BiwobUeftUch  0,47  Pro«.  *jO  und  NM). 

Bpuren  von  Na,0  in  Nr.  6. 

Spe*  Gew.  :  2.  =  Afil;    8.  =»  8,976;    6.  »  8,6948  bis  8,6002;    6.  = 
8,52  bis  8,58;    7.  *s  4,20;     10.  «  4,011. 

M.  Schuster  (5)  lieferte  eine  umfangreiche  krystallo- 
graphische  Monographie  des  Danburüs  vom  Skopi  (6),  auf 
welche  hier  um  so  mehr  nur  verwiesen  werden  kann,  als  die 
Arbeit :  zwar  den  Ausgangspunkt  von  dem  Zusammenhange 
zwischen  MfLchepbeach&iFenheit  und  Bauweise  speciell  am 
Danburit  nimmt,  aber  allgemeine  Fragen  der  Krystaüographie; 
so  namentlich  die  Bedeutung  der  Vicinalflächen  (denen 
Schuster  sogenannte  Uebergangsflächen  gegenüberstellt)  in 
den  Kreis  der  Betrachtungen  .  hereinzieht. .  —  .  Ueber  die  kry- 
stallographischen  Bezüge  zwischen  Danburit,  Topas  und 
AndaJusit  siehe  unter  Topas  (7).  —  C.  Bodewig  (8)  gab 
in  Seiner  kritischen  Untersuchung  der  Methoden  der  Be- 
stimmung der  Borsäure  in  Borosilicaten  folgende  Analyse  des 
Danburüs  von  Russell,  Lawrence  County,  Nordamerika  : 

(1)  Cbem.  News  M,  220.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1948  and 
unter  Feldspatbe.  —  (3)  Im  Ann.  Zeitsobr.  Krvst  •,  569.  —  (4)  Siebe 
daselbst  —  (6)  Min.  Petr.  Miitb.  [2]  6,  897  und  •,  801. .—  (6)  VgL  JB.  t 
1888,  1881.  —  (7)  Vgl.  diesen  JB  S.  1949.  —  (8)  Zeitsobr.  Kryst  9,  217«; 

J*hr*ab«r.  f.  Ohm.  u.  ■.  w.  für  ISN.  J24 


1958        Helvingruppe  :  HeWta.  — t  jSkspoJ&hgrappe  :  Bkapolith. 

46,67  28,61  0,84  28,03  100,». 

j.  Szabö  (1)   giebt  Kapnik  als  ersten  ungarischen  Fand- 
.  ort  für  Belvin  an. 

0.  Rammeisberg  (2)  hält  die  von  Tsehermak  (3) 
versuchte  Deutung  der  Mineralien  der  SknpolühreShe  als 
Mischungen  zweier  extremer  Glieder,  Meionü  und  Mariatük, 
für  unnatürlich,  weil  diese  Endglieder  nicht  in  reinem  Zustande 
in  der  Natur  vorkommen  tu^d  weil  in  einzelnen  Fällen  esipe  cu 
grofse  Differenz;  zwischen  Rechnung  und  Gefundenem  bestehe. 
Er  selbst  definirt  die  Glieder  der  ßkapolithreihe  als  iaomorpjbe, 
chemisch  aber  verschiedene  Species,  so  zwar,  dafis  das  Ver- 
hältnifs  Al»£i  zwischen  1:2,83  und  1:7  und  dasjenige  von 
Na^Ca  zwischen  1:8  und  3,5:1  schwankt.  Auf  einer  Discossion 
der  vorhandenen  Analysen  fafaend,  giebt  Er  folgende  Ueber- 
sicht,  bei  deren  Berechnung  übrigens  ein  nachgewiesener 
Gehalt  an  Chlor  als  äquivalente  Vertretung  einer  entsprechen- 
den Sauerstoffmenge  angesehen  wurde  : 

R  :  AI,  :  Si  Na,  :  Ca 

Hnmboiatüith 7,6    :  1  :  7  ;  1  :  Ö  bis  T 

Meionit,  Vesuv  .                                           .  1,88  :  1  :  2,88 ;  1  :  6  bis  1* 

Barkolith  , 8       :1j8;  1  :  4»*; 

Meionit.  Laaoh  \ 

Wruerit,  P«».a      ( 1,88:1:  »,6;  1:8; 

Wernerit,  Arendal  und  Gouverneur       .        .  1,33  :  1  :  8,6 ;  1:1; 

Dipyr,  Libarens  und  Pouzao;  Wernerit,  Ripon  1,4    :  1  :  4 ;  2:1; 

Mizftonit  • 1,5    :  1  :  4;  2:1$ 

Marialith .  1,2    :  1  :  4,8  j  8,6:1. 

Vom    Wernerit   von  Gouverneur    enthält   die   Arbeit   folgende 
neue  Analyse  : 

SiO,         AltO«          CaO          Na,0          K,0  Cl  Samme 

52,80         25,07           10,52          8,10           1,58  2,33  100,85. 

Die  Abwesenheit  von  Schwefelsäure,  Magnesia  und  Eisen  wurde  aus- 
drücklich oonstatirt. 


(1)   Im  Aura,  Zeitsohr.  Kryst.  *,  538.  —   (2)   Zeitsohr.   geol.  Ges. 
230.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1882. 


Nephdifigropp«  :  Ntpheliii;  Canorinit.  1969 

Ueber  Pseudomorphoeen  von  SkapoMth  nach  Granat  siehe 
unter  Pseudomorphosen. 

E.  Bertrand  (1)  giebt  an,  dafs  am  Nephelin,  Paeudo- 
nephelin,  EläoUth  nnd  Oancrinü  der  Charakter  der  Doppel- 
brechung negativ,  am  Davyn,  Gavolinxl  (Vesuv)  und  Mikroaomü 
positiv  sei. 

C.  Doelter  (2)  stellte,  namentlich  zur  Entscheidung  der 
Frage,  ob  in  der  Formel  des  Nephelins  das  Kalium  in  einer 
mit  dem  NatriumsiHcat  gleich  sauren  Sättigungsstufe,  oder  als 
Leucit  vorhanden  sei,  synthetische  Schmelzversuche  zur  Er- 
zeugung von  NephdinmbBt&nz  an.  Es  gelang  Ihm  dieselbe  zu 
erhalten  durch  Schmelzen  des  Natriumsilicats  für  sich,  durch 
Beimengung  von  Leucitsilicat,  durch  Beimengung  des  dem 
Natriumsiücat  entsprechenden  KaHsilicats  und  durch  Bei- 
mengung einer  sehr  kleinen  Portion  Orthoklassilicat;  nur 
dürfen  die  Ealiumsilicate  in  keiner  dieser  Formen  im  Ueber- 
schuft  vorhanden  sein.  Er  ißt  geneigt  anzunehmen,  dafs  viele 
Nepheline  NatrrämkaKumsüicate  gleicher  Sättigungsstufe  sind, 
andere  dagegen  das  Kalium  als  Leucitsilicat  enthalten.  Femer 
schliefst  Er  aus  dem  Umstand,  daft  die  Umschmelzung  des 
Nephelins  wieder  Nephelin  liefert,  dafs  das  betr.  Mineral  als 
wasserfrei  zu  betrachten  ist  —  A.  Des  Cloizeaux  und 
E.  Jannettaz  (3)  gaben  die  Analyse  von  weiften  Körnern, 
die  in  bhnssteinartigen  Einschlüssen  des  Basaltes  von  Denise, 
Departement  Haute  Loire,  vorkommen  und  sich  bei  der 
optischen  Untersuchung  als  Nephelin  ergaben. 

SiO,         AltOt         OaO         KfO         Na,0         X  *)       Summe 
48,18         88,50  1,60  0,90  18,61        0,80  98,49. 

»)  Gltihrertuit. 

Gk  Lindström  (4)  analysirte  den  in  dem  von  A.  E. 
Törnebohm  als  Cancrinitägirinsyenit  bezeichneten  Gesteine 


(1)  Im  Aus*.  Zeitsobr.  Kryst.  »,  820.  —  (2)  Zeitschr.  Kryst  •,  821.  — 
(8)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Kryst.  •,  594.  —  (4)  Im  Aus«.  Zeitsohr.  KryBt.  9, 
651 ;  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  858. 
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i960  L**0*!  —  Glimmer-  u.  Clinteaitgninpe  :  Maqgandit;  Lepidomelan. 

votii  Siksjöberg  in  Sfixtta,  Dalamey    voitammenden,   übrigens 
einen  durchaus  frischen  Eindruck  hervorrufenden  Canorinü  : 

8iO,      A1.0,      Fe,Ot       CaO      MgO      Na,0      K,0        CO,      HtO        SO, 

38,25      26,16         0,35        4,78       0,14      20,36      0,71        6,42      3,31        0,54. 

Aufserdem  0,03  Proo.  PsOj,  0,08  Proo.  Gl  und  Spuren  ron  Mn. 

Summe  =  101,18.  —  Spec.  Gew.  =  2,45. 

C.  Klein  (1)  bewies,  dafs  der  Leucit  beim  Erwärmen 
(und  zwar  bei  einer  Temperatur,  die  noch  bedeutend  unter 
dem  mit  dem  Bunsenbrenner  erreichbaren  Maximum  (2) 
zurückbleibt)  isotrop  wird.  Er  schliefst  daraus,  dafs  der  Leucit 
„im  Momente  seines  Festwerdens  als  regulärer  Körper  in  Er- 
scheinung tritt*  und  dafs  sich  erst  dann  durch  die  Abkühlung 
seine  Molekularanordnung  ändert,  wobei  aber  der  Körper 
#schon  so  weit  gefestigt  ist,  dafs  der  neue  Zustand,  dem  jene 
(die  Molekularanordnung)  zustrebt,  nicht  immer  ganz  vollständig 
erreicht  werden  kann.*  —  A.  Merian  (3)  fand  im  Gegensatz 
zu  Klein  beim  Erhitzen  des  Leucüs  keine  Aenderung  des 
optischen  Charakters. —  S.  L.  Penfield  (4)  wiederholte  in 
Folge  dessen  die  Experimente  ganz  unter  den  von  Merian 
eingehaltenen  Bedingungen  und  konnte  die  Kl  ein 'sehen  Be- 
obachtungen an  dünneren  Leucitplatten  bestätigen,  während 
etwa  1  mm  dicke  dieReaction  versagten.  —  G.  vomBath(ö) 
bildete  eigentümlich  gestaltete  Leucükrysiaüe  aus  den  vesuvi- 
schen  Auswürflingen  ab;  zwei  von  ihnen  werden  in  Folge  der 
Messungsresultate  auf  ein  besonderes,  von  dem  normalen  ab- 
weichendes Axensystem  bezogen  :  a:c  =  1,9465:1,  während  das 
normale  a;c  =  1,8998:1  ist. 

Von  Mineralien  der  Glimmer-  und  CZtnfonttgruppe  wurden 
folgende  Analysen  publicirt,  zu  denen  noch  die  des  Glimmers 
als  Gemengtheils  der  Minette  kommen  würde  (6)  : 

•  • 

(1)  Vorläufige  Mittheilung  :  Jahrb.  Min.  1884,  9,  49 ;  ausführlicher  : 
Separatabdruck  aus  Nachrichten  ron  d.  Göttinger  Ges.  d.  Wiss.  —  (2)  In 
der  ersten  Mittheilung  wurde  die  kritische  Temperatur  als  «wischen  266°  und 
488°  gelegen  angegeben.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  193.  —  (4)  Jahrb.  Min. 
1884,  »,  224.  —  (5)  Im  Aufs.  Zeitsohr.  Kryst.  #,  299  und  *,  566.  — 
(6)   Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie. 


Damonrit;  KargarH;  PoryHtldonit ;  AstrophylKt;  Xanthophyffit    1%1 

■ 

1.  und  9.  S.  Haughton  (1)  :  Glimmet  aus  dem  Granit  von  Dublin 
und  Wicklow;  1.  MargorodU;  2.  Lepidomehn.—-  8.  and  4.  A.  Li  versidge  (2)  t 
QUamer,  der  mit  Glaukophan  (8)  und  Granat  (4)  in  der  Nähe  der  Balade 
Grabe,  Neucaledonien,  yorkommt;  3.  schön  silberweifs,  doch  nnr  in  geringer 
Menge  verfügbar,  weshalb  die  Analyse  weniger  zuverlässig  ist ;  4.  mit  diesem 
wahrscheinlich  identisch,  aber  von  danklerer  Färbung.  —  5.  W.  Crofs  und 
W.  F.  H  Hieb  ran  d  (5)  :  grünlichgelber  Glimmer  von  den  Fluoride  führen- 
den Gängen  in  Colorado  (6).  —  6.  H.  Gor  ceix  (7)  i  chromhaltiger  Glimmer 
aas  dem  Quarzit  von  Ouro  Preto,  brasilianische  Provinz  Minas  Geraes.  — 
7.  bis  10.  W.  Clarke  und  T.  M.  Ohatard  (8)  :  7.  kleinsohuppiger,  licht- 
grangelber  Damourit  von  Stoneham,  Maine ;  8.  grofsblA tteriger  Damourü  von 
liohtgraagelber  Farbe  ebendaher {  9.  pistaziengrüner  Margarit,  rosenrotben 
Korund  umgebend,  vom  Soapstone  Hill  bei  GainesviUe ,  Georgia;  10.  gelb- 
lichweise, halbglimmerige  Substanz,  von  kleinen  Turmalinnadeln  durchspickt, 
Umwandlongsproduot  eines  JEorundkrystalls,  aus  der  Iredell  County,  Nord- 
Carolina.  —  11.  J.  Lorenzen  (9)  zieht  die  früher  (10)  von  Ihm  publicirte 
Analyse  eines   grönländischen  Glimmer»   zurück,   da   der  Fluorgehalt  keine 

Berücksichtigung  fand,   giebt  dafür  die  unten  reproducirte,   die  Er  auf  die 

ii  n 

Formel  B^AltBigOu  besieht,  worin  B  =  E»  Na,,  Lit,  Fe  ist  and  ertheilt  dem 

Mineral   den   Namen    Polylithionit.     Als   neu   für  Grönland   beschreibt   Er 

AstrophyUit   von  Kangerdluarsuk.   —    12.   P.  D.  Nikolajew  (11)  :  Xtmtho- 

phyllit  (Fundort  ist  nicht  angegeben);   besondere  Versuche  zeigen,   dafs  das 

Material,  unter  Wasser  pulverisirt,  Wasser  aufnimmt,  das  es  dann  sehr  hart* 

nftckig   zurückhält  :  trocken   pulverisirtes   verlor   4,87   Proc.,    unter  Wasser 

pulverisirtes  6,36  und  7,48  Proc.  in  Bothgluth.   Die  Analyse  ergiebt  Identität 

mit  dem  früher  (18)  von  Nikolajew  analysirten  Wallujewit.  —    18.  bis  18. 

A.  Benard  (18)  :  18.  sog.  Bastonü  aus   einem  Quarzgange  bei  Libranaont> 

Belgien;   optisch  reagirt  das  Mineral  wie  Phlogopit;   von  Element  analy- 

sirt;    14.  dieselbe  Analyse  nach  Umrechnung  der  betr.  isomorphen  Bestand- 

n  vi  ii 

theile  zu  Al,Ot  und  MgO;  15  Werthe  der  Formel  H|B(Bt)Bia09,   worin  B  » 

vi 
Fe,  Ca,  Mg,  E§,  Nag  and  (B,)   «    AI«,   Fe»,    nach    gleicher   Umrechnung; 

16.  Ottrelüh  von  Serpont,  von  Element  analysirt;    Ottrelüh  von  Lierneoz, 

von  Benard  analysirt;  18.  Ottrelüh  von  Ottres,  von  Element  analysirt 


(1)  Im  Attsz.  Zeitsehr.  Eryst  9,  610.  —  (2)  Im  Aus«.  Zeitsohr.  Eryst 
9,  669.  ~  (8)  Siehe  daselbst  -  (4,)  Ygi  diesen  JB.  8.  1957.  —  (5)  Sill. 
Am.  J.  [8]  99,  371 ;  im  Ausz,  Jahrb.  Min.  1884,  Beferate  9,  812.  —  (6)  VgL 
diesen  JB.  B.  1928.  —  (7)  Im  Ausz.  Sill.  Am.  J.  [3]  S9,  74;  Jahrb.  Min. 
1884,  Beferate  1,  20.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [8]  99,  21.—  (9)  Zeitsehr.  Eryst 
9,  251.  —  (10)  VgL  JB.  f.  1888,  1886.  —  (11)  Im  Ausz.  Zeitsohr.  Eryst 
9,  579.  —  (12)  Vgl.  JB.  t  1888,  1886.  —  (18  Im  Aosz.  Zeitsohr.  Eryst 
9,    417. 


1963    Bartonit ;  Ottrelith ;  CUoritoM  (8ilmft) ;  FtieMÜ,  Pji*rauliftfc. 


8iO, 

AltO* 

Fe,0« 

FeO 

GM) 

MgO 

Kfi 

N%0 

HdO 

flamaie 

:1. 

44,68 

82,13 

4,67 

— 

0,78 

0,76 

10)67 

0,96 

6,84 

99,78 

3. 

86,66 

17,08 

98,70 

3,66 

0,61 

8,07 

9,46 

0,36 

4,80 

99,61«) 

3. 

60,60 

26,28 

— 

8,47 

1,04 

4,86 

6,69 

2,49 

4,81 

99,24*) 

4. 

61,38 

27,35 

— 

2,60 

1,26 

8,82 

6,98 

1,27 

4,46 

99,25«) 

5. 

62,69 

29,72 

1,40 

— 

0,26 

2,12 

8,88 

0,60 

4,89 

99,31«) 

6. 

46,6 

~,r87^n7 

— 

— 

0,8 

7,9 

1,8 

4,7 

99,8») 

7. 

46,19 

88,82 

— 

4,26 

ßpur 

0,36 

11,06 

1,67 

4,48 

100,81*) 

8. 

46,84 

33,96 

— 

8,96 

0,22 

0,10 

10,78 

1,49 

4,78 

101,09^ 

9. 

81,72 

60,08 

— 

Spar 

11,67 

0,12 

~^9HSF~ 

4,88 

100£6 

10. 

81,16 

49,61 

— 

— 

11,18 

0,46 

2,74  «)_ 

6,68 

100,66 

11. 

69,26 

12,67 

— 

0,93 

— 

— 

6,87 

7,68 

7,6**) 

102,11  *) 

12. 

16,66 

48,61 

1,72 

Spar 

13,26 

20,97 

— 

— 

4,87 

99,87 

18. 

86,91 

20,04 

20,01 

8,78 

0,96 

7,96 

8,07 

0,22 

6,98 

99,87 tf) 

14. 

41,47 

87,02 

— 

— 

— 

18,67 

— 

— 

7,84 

100 

16. 

42,78 

86,61 

— 

— 

— 

14*26 

— 

— 

6,41 

100 

16. 

41,66 

29,47 

4,02 

17,87 

— 

1,67 

— 

— 

6,84 

101,36  °) 

17. 

40,66 

80,80 

8,82 

12,46 

1,29 

0,46 

— 

— 

n.  best. 

96,88  «J 

18. 

42,48 

29,29 

8,30 

12,11 

Spar 

2,06 

— 

— 

6,07 

101,40"*). 

>)  Efnsebllefelieb  1,96  Proe.  MnO.  —  •)  Einschließlich  0,50  Proe.  MnO.  -  *)  Ei». 
■eMleftHch  0,84  MnO.  —  «)  Auf  Fluor  wurde  nicht  geprtft.  —  »)  Blneohllefrlle*  0,9  CnOi  - 
«)  ElnseMiefcUefc  0,66  MnO.  —  *)  BtasehUeftlJoh  0£1  MnO.  —  •)  Vorwiegend  M0.  - 
■)  Floor.  —  *0  Einsehttefelleh  9,04  LfaO ;  naeb  Abmg  ron  JM&  «n  dem  Fluor  S«niv*leBler 
Menge  8»uerstoff  verbleiben  99,08.  —  ")  Spar  von  MnO.  —  °)  KineehllefrUeh  0,93  MnO.  - 
*)  EinBohlleftlleh  6,51  MnO.  —  H)  Bliuehtlefilieb  6,10  MnO. 

Spec  Oew.  :  6.  =  2,78;  9.  c=  3,00;  12.  »  8,090;  13.  «e  2,998;  16.  = 

8,266;  17.  =  8,266. 

E.  Prost  (1)  giebt  von  einer  manganhaltigen  Varietät 
des  Chlorüoids  von  Vielsalm,  Belgien,  die  Er  Salmit  nennt, 
folgende  Analyse  : 

SiOi    AltOt    Fe,Ot    FeO     MnO     CoO    MgO     CaO     HgO      X1)    Summe 
19,14    88,66     3,38      18,06     7,14      0,04     1,79      0,80      6,32     16,06     99,88. 

i)  Qua». 
Speo.  Oew.  =  8,88. 

A»  Gorgeu  (2)  wies  in  dem  von  Bertrand  (3)  ent- 
deckten Früdelit  einen  Gehalt  an  Chlor  nach  und  identificirte 
ihn  mit  PyrosmaUth,  von  dem  Er  ebenfalls  ein  Vorkommen 
analysirte  : 

(1)  Im  Anas.  ßül.  Am.  J.  [8]  99,  494.  ~~  (2)  Compt  reu*.  M,  686.  - 
(8)  Vgl.  JB.  f.  1876,  1244. 


Ghlöritgrappe  :  Proehloritj  ticfciebaWltit.  1963 

1.  J*M»Jfc  tob  Ademelle,  Haate4-PyreneeB.  —    2.  PyromcMh  ron 
Dannemoxa,  Schweden. 

SiOa       MnO        FeO        MgO        CaO         Cl         Mn  HtO       Summe 

1.  34,46      48,25       Spar         1,20        0,40        3,40      2,60  9,60          99,90 

2.  84,20      24,65       28,50         1,70        0,40        3,70       2,90  8,55          99,60. 

Die  Analysen  führen  zu  folgenden  Verhältnissen  : 

ji 

MnCl  :  RO  :  SiOa  :  H,0 
ftiedelit  :  1        :  15   :    12     :    11 

Pyro*m*Uth  i  1        :  U   :    11     :      9. 

F.  W.  Clarke  und  T.  M.  Chatard  (1)  rechnen  eine 
Substanz  von  Georgetown,  Columbia  District,  deren  chemische 
Zusammensetzung  Sie,  wie  unten  reproducirt,  fanden ,  zu 
Dana'*  Prochlorü. 

SiO»         A1.0,         FeO1)        MgO  Na,0         H,0         Summe 

25,45  17,88         24,98  15,04  0,67  14,48  98,45. 

>)  Wohl  s.  Tb.  Fe*0». 

6.  S  t  a  r  k  1  (2)  analysirte  den  schlesischen  Schuchardtit  (3)  : 

1.  auf  die  frische  Substana,    2.   auf  die  bei  100°  getrocknete  Substang 
besogen. 

SiO,       Al,Ot      Fe^O,      NiO      FeO       CaO  MgO        Rfi       Summe 

1.  88,281     14,616      8,825     5,678     8,561     1,472  28,723      13,907      100,063 

2.  88,886     14,882      8,905     5,782     8*617     1,499  24,155      12,366     100,092. 

Besondere  Untersuchungen  wurden  über  Wasserabgabe  und 
-aufnähme  mit  der  betr.  Substanz  angestellt.  Es  verlor  das 
Mineral  bei  der  Erhitzung  : 

bei  100°  nach  halbstündigem  Erhitzen  0,689  Prpc. 
,     150°     „      ein-        „  „        0,689      , 

„     200*     „      ein-        „  ,         1,033     „ 

•    „     260*     „      «wei-      „  „         1,088     „ 

n    800»     „      »wei-      ,  ,        1,088     » 

suflammea  bia  300°    4*477  Proe. 

1  Tag  1,4858  ProC.  4,6392  Proo. 

2  „  1,6000  „  4,8143  „ 
8  »  1,6000  „  5,0894  „ 
4  ,  1,6000  „  6,0522  n 
1  „  1,6000  „  8,1165  „ 

(1)  SilL  Am.  J.  [8]  98,  24.  —  (2)  Zeitachr.  Krytt.  9,  289.  -  (3)  Vgl. 
JB.  I  1882,  1664. 


1964  TalfcgropP*  :  8«PmMb  ;  Saponit.  —  AugH-  u.  Hornblendegrappe  : 

H.  C.  Lewis  (1)  beschrieb  Serpentin  auf  Deweylit  auf- 
sitzend, aus  einem  Feldspathbruch  bei  Wümington,  Delaware. 
Die  perlgrauen  rhombischen  Kiystalle  von  hexagonalem  Typus 
werden;  obgleich  eine  Bildung  des  Serpentins  aus  Glimmer  an- 
genommen wird;  nicht  als  Pseudomorphosen  nach  letzt- 
genannter Substanz;  sondern  als  wirkliche  Serpentinkrystalle 
gedeutet.    Eine  von  B.  Haines  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

SiO,        MgO        FeO        AltOs       H,0    ;   Summe        Bpeo.  Gew. 
48,68       89,71         0,76  2,28         18,20        99,56  2,41. 

J.  J.  Dobble  (2)  lieferte  von  einer  in  einem  olivinreichen 
Dolerit  von  den  Cathkin  Hills,  stidsüdöstlich  von  Glasgow  vor- 
kommenden Substanz,  die  Er  dem  Saponit  beizählt,  folgende 
drei  Analysen  : 


BiO» 

Al.0. 

Fe,Of 

FeO 

GaO 

MgO 

CO, 

H.0 

Summe 

40,07 

6,61 

4,16 

8,69 

2,67 

19,24 

0,88 

17,16 

98,98 

89,90 

6,94 

8,76 

8,91 

2,82 

19,28 

0,40 

17,28 

98,78 

40,81 

6,77 

4,28 

8,78 

9,09 

19,76 

0,86 

17,11 

99,91. 

Anfordern  Spuren  von  Alkalien. 
Bpeo.  Gew.  =  2,214.  —  Bei  106°  entweichen  18,08  Pro*  Wasser. 

H.  Rosenbusch  (S)  bestätigte  Pettersen's  (4)  Be- 
stimmung des  Sagvandits  als  eines  rhombischen  Augits, 
nur  stellte  Er  ihn  seines  negativen  Axenwinkels  wegen 
zum  Bronzit.  Eine  Analyse  ist  unten  (Nr.  1)  reproduchrt  — 
J.  A.  Erenner  (5)  kam  bei  einer  Wiederholung  der 
Untersuchung  des  BzaboUs  (6)  zu  wesentlich  anderen  Resultaten 
als  Koch;  der  ihn  für  triklin  erklärte  und  in  die  Nähe  des 
Babingtonits  gestellt  hatte.  Nach  Erenner  ist  er  vielmehr 
rhombisch  mit  den  Axenelementen  :  a:b:c  *■*  0,9668:1:1,1413 
und  gehört  in  die  Nähe  des  Hyperthens,  um  so  mehr,  da  eine 
qualitative  Analyse  im  Gegensatz  zu  den  von  Koch  allein 
gefundenen    „Spuren*     eine     sehr    energische    Reaction    auf 


(1)  Philadelphia  Aead.  Proo.  1888,  72.  —  (2)  Im  Aase.  Zeitsehf.  Kryst 
•,  201.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  195.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1887.  — 
(6)  Zeitsohr.  Kryrt.  •  ,  265.  —  (6)  Vgl  JB.  f.  1879,  1228;  f.  1878, 
1271. 


Bagvsadit;  8**bott;  Wolkttonit;  Augit  IMfo 

Magnesia  ergab.  —  A.  Gorgeu  (1)  erhielt  durch  Zusammen- 
schmelzen von  Kieselsäure,  Chlorcalcium  und  Chlornatrium  in 
einem  feuchten  Luftstrom  künstlichen  Wollastonit  von  der 
Zusammensetzung  :  52,1  Proc.  Kieselsäure  auf  47,9  Kalk 
(die  Formel  verlangt  51,7,  resp.  48,3  Proc).  Auch  hinsichtlich 
des  spec.  Gewichts  (2,88)  stimmt  das  Präparat  mit  dem  Mineral, 
bleibt  aber  in  der  Härte  bedeutend  hinter  Wollastonit  zurück«  — 
N.v.Kokscharow(2)  beschrieb  einen  vonL.  v. Graumann  in 
einer  Kupfergrube  im  District  Karkaralinsk,  Revier  Semipala- 
tinsk,  Kirgisensteppe,  aufgefundenen  Wollastonit  in  breit- 
stengeligen  Aggregaten,  die  einen  Kalkstein  durchsetzen.  Von 
russischen  Fandorten  des  Wollastonits  kannte  man  bisher  nur 
Finnland  und  Wilna  (Wilnit,  Vilnite  der  Franzosen).  Eine  von 
P.  Nicolajew  ausgeführte  Analyse  vgl.  unter  Kr.  2.  — 
L.  B  u  s  a  1 1  i  (3)  publicirte  die  von  F  u  n  a  r  o  (4)  ausgeführte  Ana- 
lyse eines  Wollastonits  aus  paläozoischem  Schiefer  von  S.  Vito, 
District  Sarrabus,  Sardinien  (Analyse  Nr.  3).  —  F.  J.  Wiik 
vervollständigte  Seine  (5)  Tabelle  über  den  Zusammenhang 
zwischen  optischen  Eigenschaften  und  chemischer  Zusammen* 
Setzung  der  Pyroxene  (y  ist  der  Winkel  zwischen  der  Richtung 
der  kleinsten  Elasticität  und  der  Hauptaxe  auf  ooPoo)  : 

y  FeO  in  Proc 

Diopsid,  Achmatowsk        ....  37°80'  9 

Diopsid,  grauweifs,  Pargaa        ...  38°  2,25 

Diopsid,  AU 39° 

Diopsid,  ZiUerthal 88«  2,51 

Augit,  Nordmarken 46#467  17,81 

Augit  ans  Olmndiabw,  Bors,  Wsttnoalsad  46°  18,85. 

C.  Doelter  (6)  erhielt  bei  synthetischen  Schmelzversuchen 
Pyroxme,  die  krystallisirbar  sind  und  sich  vollkommen  mit 
denjenigen  decken,  welche  durch  Umschmelzung  natürlicher 
Augit*  entstehen ;  namentlich  gilt  diefs  von  den  von  Doelter  (7) 


(I)  Compt  nnd.  M,  256.  —  (2)  N.  Petent).  Acad.  Bull.  »•,  288;  Im 
Anis.  Zeiteohr.  Kryst.  •,  4SI.  —  (8)  Im  Auss.  Zeitechr.  Kryst  •,  582.  — 
(4)  Zeitsohr.  Kryst  S,  208.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1565.  -  (6)  Jahrfc 
1884,  »,61—  (7)  VgL  JB.  f.  1878,  1229;    f.  1878,  1250. 


i9«e  a««*1 
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hypothetisch  in  den  Augiten  angenommenen  Silicaten  R(R8)Si06, 
deren  wirkliche  Existenz  in  der  Angitsubstanz  dadurch  sehr 
wahrscheinlich  gemacht  wird.  —  P.  Mann  (1)  interpretirte  die 
von  Ihm  ausgeführten  Augitanalysen  im  Sinne  der  Do elt er- 
sehen Annahmen  (2)  und  gab  zugleich  über  den  Zusammen- 
hang zwischen  Eisen-  und  Alkaligehalt  einerseits  und  Aus- 
löschungsschiefe  andererseits  folgende  Tabelle,  in  welcher  A. 
den  gesammten  Eisengehalt  als  Oxyd  berechnet,  B.  die  Summe 
der  Alkalien  und  C.  die  Auslöschungsschiefe  bedeutet  : 

A.  B«  C 

Augit  aus  dem  Hauynophyr  Ton  Helfi, 

Analyse  Nr.  7  3  12,67  1,99  89° 

Augit  aus  dem  Leuoitophy*  rom  Burg- 

..     borg  bei  Rieden,  Analyse  Nr.  6  :        19,52  8,85  80* 

Augit  ans  dem  Pbonolith  von  Elfdalen, 

Analyse  Nr.  5  (8)  :  22,44  9,86  12* 

Augit  ans  dem  Pbonolith  vom  Hoben- 

twiel,  Analyse  Nr.  4  :  26,86  18,88  10°. 

A.  Streng  (4)  analysirte  Augit  (Analyse  Nr.  8),  welcher  mit 
der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Hornblende  Bestandteile  des 
Hornblendediabas  von  Gräveneck  bei  Weäburg,  Nassau  (5) 
bildet;  beide,  Augit  und  Hornblende,  sind  bei  vollkommen 
frischem  Zustand  durch  einen  hohen  Gehalt  an  Tüansäure  aus- 
gezeichnet. —  C.  Hidegh  (6)  untersuchte  Augit  aus  dem 
Theresiaschacht  von  Moravicza  (Analyse  Nr.  9)  und  solchen 
von  Dogoacska  (Analyse  Nr.  10).  —  Ueber  einen  Augit,  der 
als  Bestandteil  der  Minette  vorkommt,  siehe  diesen  JB.  unter 
Geologie (Minette).  —  M.  Weibull  (7)  beschreibt  graugrtaen, 
nach  einem  Pyroxenprisma  spaltbaren  Htdtnbergit  (AnaiyBe 
Nr.  11)  von  Süfberg,    Dalarne  (8).    —    J.   B.  KIoob  (9) 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  »,  172.  —  (2)  Tgl.  JB.  t  1879,  1228;  f.  1878, 
1260.  —  (8)  Vgl  dienen  JB.  unter  Phonolith.  —  (4)  8eparatabdruok  aus 
Bor.  Oberhess.  Ges.  f.  Natur-  und  Heilkunde.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  unter 
Oeobgi«  (Dfcbas)  und  Benfter's  Analyse  des  Gestein*  in  JB.  f.  1872,  1158. 
—  (8)  Im  Auss.  Zeitsehr.  Kryit  9,  588.  —  (7)  Im  Anas.  Zeiteehr.  Kryst, 
0,  649;  Jahrb.  Min.  1884,  Beiträte  *,  21.  —  (8)  Vgi  diesen  JB.  0.  1964, 
1966  und  unter  öilfbergit  —  (9)  Jahrb.  Milk  Beilageband  %  U 


DUUag;  Babiagtonit  f  Jadeit;  Nepteit.  1967 

analysirte  die  dunkelgrüne,  bronsitartige  Varietät  des  Dialfagä 
(Analyse  Nr.  12),  welche  mit  einem  violetten  Feldspath  (1) 
den  Gabbro  von  Ehrsberg,  Wiesenthal,  südlicher  Schwarzwald, 
zusammensetzt.  Eine  hellere  grofestingelige  Varietät!  welche 
in  anderen  Blöcken  des  Gabbrös  an  demselben  Fundorte  auf- 
tritt;  wurde  schon  früher  von  Petersen  (2)  und  Cathrein(3) 
analysirt.  —  E.  Mattirolo  und  E.  Monaco  (4)  untersuchten 
einen  Diattag  von  Syssert,  Ural  (Analyse  Nr.  13). 

F.  Heddle  (6)  lieferte  die  Analyse  (Nr.  14)  eines 
Babiagtonit*  aus  einem,  hornblendeführenden  Granit  vom  Ost* 
abhang  des  Hügels  Ben  Bhreck,  südöstlich  von  Tongue, 
Schottland  (6). 

E.  Cohen  (7)  stimmte  den  Betrachtungen  Krenner 's  (8) 
über  die  Pyroxennatur  des  JadeUs  vollkommen  bei,  indem  Et 
eine  Mehrzahl  von  Jadeitanalysen  unter  der  Annahme  de* 
NatriumsiUcats  Na^Al^Oit  als  Bestandteil  interpretirte.  Ear 
publicirte  gleichzeitig  die  von  Dfcmour  ausgeführte  Analyse 
eines  JadeUs  von  Thibet  (Analyse  Nr.  15).  In  derselben  stellte 
sich  aber  ein  Uebefrschufs  von  Kieselsäure  heraus,  der,  da 
Quarz  im  Schliff  nicht  nachweisbar  ist,  vorläufig  unerklärt 
bleibt.  —  F.  W.  Olarke  und  T.  M.  Chatard  (9)  unter- 
suchten zwei  von  den  Eskimos  in  Alaska  herrührende  Stein- 
Werkzeuge;  das  eine  derselben  (Analyse  Nr.  17),  dunkelgrün, 
ergab  dich  als  ein  ächter  Nephrit,  während  das  andere  bla&- 
grüne  (Analyse  Nr.  16)  Pektolith  ist,  der  ja  auch  mitunter  als 
ein  etwas  hydratisirter  Wollaston&t  betrachtet  wird.  ~H.Fi- 
scher(lO)  erwähnt  ein  Nephritbeil  ausPHladelphia^inasGeraes, 
Brasilien;  von  einer  Reproduction  der  beigegebeaan  Analyse 
sehen  wir  ab,  da  sie  der  Autor  selbst  Air  „quantitativ*  nickt 
gültig  erklttrt. —  A.B.  Meyer,  EL  Credner,  A.  Arzruni, 


(1)   Vgl.  diesen  JB.  unter  Feldspath.  —   (»)   Vgl.  JB.  f.  1881,  1891.  — 

(8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1890.  —  (4)  Im  Am.  Seftsohr.  Xryü  •,  581.  — 
(6)  Im  Anss.  Zeitechr.  Ktyst  •,  110.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1901,  1998 
und  1918.  —  (7)  Jahib.  Min.  1884,  1,  71.  -*■  (8)  Vgl.  JB.  t  1888,  1890.  — 

(9)  BiU.  Am.  J.  [8]  »S,  SO.  —  (10)  Jahrb.  Min.  1884,  914. 


11MJ8  Jado!t  5  Nepbrit  j  •  SOfbergit ?  Ctodrit ;  Hornblende. 

F.  Berwerth  und  H.  Fischer  (1),  Letzterer  in  den  Refe- 
raten über  einige  der  betreffenden  Arbeiten,  disontirten  die 
Frage  nach  der  Herkunft  des  Rohmaterials  ftfcr  die  Nephrit- 
beile.  Uebereinstimmend  wird  von  Allen,  mit  Ausnahme 
Fisch  er 's,  welcher  die  alleinige  Herkunft  allen  Nephrits  aus 
Asien  festhält,  das  gelegentliche  Vorkommen  von  Rohmaterial 
in  Europa  behauptet,  so  von  Arzruni  und  Berwerth  für 
Steiermark,  während  von  Credner  die  diluviale  Natur  und 
damit  skandinavische  Herkunft  fftr  die  drei  Funde  in  der 
norddeutschen  Tiefebene  (Schwemsal,  Leipzig  und  Potsdam)  in 
Anspruch  genommen  wird.  Beigegeben  sind  den  Arbeiten  die 
Analyse  eines  Nephritbeils  aus  der  chinesischen  Provinz 
Tünnan,  von  Frenzel  ausgeführt  (Analyse  Nr.  18),  die  von 
O.  Fischer  (Analyse  Nr.  19)  und  von  Frenzel  (Analyse 
Nr.  20)  herrührenden  Analysen  des  Rohnephrits  aus  dem 
Sannthal  bei  St.  Peter,  11  km  aufwärts  von  Cilli,  Steiermark, 
gefunden,  sowie  endlich  zwei  Frenzel'sche  Analysen  (Nr.  21 
und  22)  eines  im  Murthal  zu  Graz  gefundenen  Rohnephrits. 
H.  Fischer  glaubt  freilich,  das  Intactsera  der  beiden  Gerölle 
bezweifeln  und  an  denselben  die  ersten  Spuren  der  Einwirkung 
menschlicher  Bearbeitung  nachweisen  zu  können. 

M.  Weibull  (2)  nennt  BUfbergü  ein  honiggelbes,  in 
Nadeln  oder  in  derben,  nach  einem  Hornblendeprisma  spalt- 
baren Massen  vorkommendes  Mineral  von  dem  Silfberg, 
Dalarne,  wo  es  mit  Igelströmit  (3)  auftritt;  Er  hält  es  mit 
Anthophyllit  nahe  verwandt  (Analyse  Nr.  23).  —  H.  Sj  ögren  (4) 
beschrieb  Oedrit  von  Hilsen  bei  Snarum,  Norwegen ;  die  bei- 
gegebene Analyse  (Nr.  24)  ist  von  GL  W.  Peters son  aus- 
geführt. 

A.  Cathrein  (5)  mafs  durch  besondere  Gröfee  (ein 
Exemplar  war  12  zu  4  cm   grofs)  ausgezeichnete  Hornblende- 


(1)  Im  Aus*.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  286,  824  und  829.  —  (2)  Im 
Ahm.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  21 ;  Zeitechr.  Kryst.  S,  648.  —  (8)  VgL 
diesen  JB.  8.  1954.  —  (4)  Im  Aust.  Zeitsehr.  Kryst  S,  655.  —  (6)  Zeiteohr. 
Kryst.  ft,  221 ;  0,  857. 


Hornblende ;  tyntegmatit.  1 1900 

krystaDe  aus  einem  Gesteine,  das  Doelter  als  HoUnWende- 
melaphyr,  Er  aber  ab  Dioritporphyrit  bestimmte,  und  das 
zwischen  Predazzo  und  Roda  den  Grtfdener  Sandstein  durch- 
setzt Er  fand  zwei  für  Hornblende  neue  Flächen  und  be- 
stimmte das  Axenverhältnifs  zu  a:b:c  =  0,648268:1:0,293765; 
ac  =  75°2'.  Die  Kry  stalle  sind  von  Magneteisen  dicht  durch  - 
spickt  und  theilweise  von  einer  gelbbraunen  Haut  umrindet, 
-die  sich  unter  dem  Mikroskope  als  ein  Gemenge  von  Rutil  und 
Kaikspath  herausstellt.  —  A.  Arzruni  (1)  wies  durch 
Messungen  an  subümirter  Barnblende  in  Hohlräumen  der 
Auswürflinge  von  Procida  und  Ponza  nach  ,  dafs  die 
Winkel  nur  wenig  von  denjenigen  der  auf  anderem  Wege  ge- 
bildeten Hornblende  abweichen,  was  z.  B.  bei  dem  gleichzeitig 
vorkommenden  Titanit  (2)  in  viel  bedeutenderem  Grade  der 
Fall  ist;  Er  fand  a:b:c  =  0,5466:1. -0,2936;  ac  =  74°48'30".  — 
A.  Franz  en  au  (3)  fand  an  den  Krystallen  einer  tilgrünen 
durchsichtigen  Hornblende,  die  mit  Pseudobrookit  im  Traphyt 
des  Aranyer  Berges,  Ungarn,  vorkommt,  5  neue  Flächen,  wo- 
durch sich  die  Zahl  der  an  der  Hornblende  überhaupt  be- 
kannten auf  23  erhöht  und  bestimmte  a:b:c  =  0,54812:1.0,29455; 
ac  «  105°20,3';  den  Säulenwinkel  zu  124°16,2/.  Die  optische 
Untersuchung  ergab,  dafs  dieAxen  parallel  der  Symmetrieebene 
verlaufen  und  dafs  die  spitze  Bisectrix  mit  der  Normalen  auf 
ooPoo  einen  Winkel  von  52°48'  bildet.  —  R.  Schar  iz er  (4) 
analysirte  die  von  A.  Sehr  auf  (5)  thermisch  untersuchte 
basaltische  Hornblende  von   Jan  Mayen  (Analyse  Nr.  25)  und 

II     VI 

betrachtet  sie  als  ein  Endglied  von  der  Formel  Rs(Rt)3isOtt,  mit 
welchem  in  den  meisten  Hornblenden  ein  weiteres  Endglied, 
der  Aktinolüh,  vom  Typus  (Mg,  Fe)8CaäiSisOit  gemengt 
ist  (6).  Da  die  von  Breithaupt  Syntagmatü  genannte 
vesuvische  Hornblende  dem  erstgenannten  Endglied  nahe  steht, 


(1)  Im  Aura.  Zeitechr.  Kry  st.  8,  296.  —  (2)  8iebe  daselbst  — 
(8)  Zeiteobr.  Kryst  8,  668.  —  (4)  Jahrb.  Min.  1884,  9,  143.  —  (5)  Vgl. 
4B.  f.  1888,  1892.  —  (6)  Den  Gehalt  an  Titanaiure  in  den  Hornblenden 
betrachtet  8chariser  als  unwesentlich. 
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0*  wird  dieser  Name  zur  Bezeichnung  des  Endglied«  ge- 
braucht. Beide  der  genannten  Verbindung«!  sind  optisch 
negativ  und  Air  den  Winkel  zwischen  ooPco  und  c  l&lat  sich 
mit  wachsendem  Gehalt  an  Syntagmatit  eine  Vergrößerung 
nachweisen;  fiir  Aktinolith  ist  derselbe  76°,  für  die  Hornblende 
von  Cernosin  mit  85  Proo.  Syntagmatit  S8°%y  und  für  die  von 
Jan  Mayen  mit   100  Proc.   90°.    Vollkommen  verschieden  von 

beiden  Endgliedern  ist  der  Pargaeü  :  optisch  positiv,  der   be- 

i 

zeichnete  Winkel  70°,  die  chemische  Zusammensetzung  (RfCa)i 
(Mg,  Pe)8(Al,  Pe)2Sü016.  —  R.  D.  Irving  (1),  G.  H 
Williams  (2),  A.  Hague  und  Iddings  (3)  lieferten  para- 
genetische Studien  über  Hornblende  und  augitische  Substanz. 
Die  beiden  Letztgenannten  schilderten  das  enge  Zusammen- 
vorkommen von  Hornblende,  Hypersthen  und  Augü  in  den 
vulkanischen  Gesteinen  des  Great  Bassin,  dem  im  Westen 
durch  die  Sierra  Nevada,  im  Osten  durch  das  Wahsatchgebirge 
'begrenzten  Landesstrich.  Irving  behauptet  die  paramorphische 
Natur  aller  Hornblende,  hervorgegangen  aus  Augit,  ganz  all- 
gemein, zunächst  für  die  krystallinischen  Gesteine  der  nord- 
westlichen Staaten  Nordamerikas  und  giebt  eine  geschichtliche 
Skizze  über  einschlägliche  Beobachtungen.  Williams  verfolgt 
die  gleiche  Paramorphose  in  verschiedenen  amerikanischen  Ge- 
steinen und  erblickt  die  Ursache  der  Paramorphose  wesentlich 
im  hohen  Drucke,  indem  Er  als  Beweis  dafür  das  Vorkommen 
der  Hornblende  in  den  schieferigen  Gesteinen,  im  Gegensatz 
zum  Auftreten  des  Augits  in  den  massigen  Gesteinen,  aus  denen 
erstehe  eben  durch  Druck  hervorgegangen  seien,  anführt  — 
A.  Streng  (4),  C.  F.  Föhr  (6)  und  A.  Kalecsinszky  (6) 
lieferten  Analysen  von  Hornblende,  Streng  (Analyse  Nr.  36) 
derjenigen      aus     dem      Hornblendediabas     von     Gr&veneck, 


(1)  Sill.  Am.  J.  [8]  M,  27;  St,  180;  SS,  464.  -  (2)  Sül.  Am.  J. 
[8]  SS,  259.  —  (8)  Sill.  Am.  J.  [3]  S9,  458.  —  (4)  Separatabdrtick  aas  Bor. 
Oberbess.  Ges.  f  Natur-  and  Heilkunde.  —  (5)  Separatabdruck  aus  Varb. 
d.  Würaburger  pbys.-med.  Ges. ; '  im  Auaa.  Jahrb.  Min.  1864,  Beferate  1, 
283.  —  (6)  Im  Anas.  Zeitaebr.  Kryat.  0,  536. 
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•Nassau  (1),  ebenso  wie  der  <  Augit  (2)  durch  heben  Gehalt  an 
Titansäure  ausgezeichnet  und  oft  in  ein  Aggregat  weifser  unbe- 
stimmbarer Nadeln,  Augit,  Viridit  und  Eisenerz  umgewandelt; 
Föhr  (Analyse  Nr.  27)  der  Hornblende  aus  dem  Phonolith 
des  Hohenkrähen  (3);  Kalecsinszky  (Analyse  Nr.  28)  der 
Hornblende  von  Szarvaskö  bei  Erlau,  Ungarn. 

A.  v.  La  sau lx  (4)  untersuchte  dep  Glaukophan  aus  einem 
Glaukophangestein  der  Insel. Groix  an  der  Küste  der  Bretagne 
optisch;  beigefügt  ist  eine  von  A.  Bettendorf  ausgeführte 
Analyse  (Nr.  29).  —  A.  Lirersidge  (5)  analysirte  den  in 
der  Nähe  der  Baiade  Grube,  Neucaledonien,  mit  Glimmer  und 
Granat  (6)  vorkommenden  Qlaukophan  (Analyse  Nr.  30  und  31, 
Mittel  daraus  Nr.  32). 

Die  im  Vorausgehenden  besprochenen  Analysen  von 
Mineralien  der  Augit-  und  Hornblendegruppe  sind  im  Folgen- 
den zusammengestellt  : 

L  Augit e    : 

1.  Resenbusoh  :  SagvandU.  —  2.  Kokscharow  (Nikolajew)  : 
WoUattonü.  —  S. Bösatti:  WoUattonÜ.  —  4.  bis 7;  Mann  :  Augite;  4.  Hoben* 
twiel;  5.  ElfHalen;  6.  Bieden;  7.  Metfi.  —  8.  8treng  :  Augit,  Graveneck.  — 
9.  und  10.  Hidegb   t  Augite,   Ungarn.  —    11.  Weibull  :  HedenbepgU.  — 

19.  Kloos,    DuUlog.    —    13.    Mattirolo    und   Monaoo  :   Diaüag.   — 
14.  Heddle  :  Babingtonit. 

n.  Jadeit    nnd    Nephrit   : 

16.  Coben  (Damonr)  :  Jadeit.—  16.  und  17.  Clarke  nnd  Cbatard; 
16.  PefctoZftA;  17.  Nephrit.  —  18.  bis  22.  Nephrite:  18.  Frenael;  19.  Fischer; 

20.  bis  22.  Frenze]. 

XTL  Hornblenden    : 

28.  Weiboll  :  SüßergiL  —  24.  Sjögren  :  Charit.  —  26.  Sobariaer  : 
Hornblende,  Jan  Mayen.  —  26.  Streng  :  Hornblende,  Grihreneek.  — 
87.  Föhr  :  Hornblende,  Hohenkrähen.  —  28.  Kaleesinssky  x  Hornblende, 
Brian.  —  29.  t,  Las  an  Ix  (Bettendorf)  :  Qlqvkophan,  Groix.  — .  80.  bis 
.8?.  Lnrersiejge  :  Qlaykophaa,  Neuealedonien; ,  80.  und  8 L  Analysen; 
82.  Mittel 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie  (Diabas)  nnd  Senfter's  Analyse 
des  Gesteins  in  JB.  f.  1872,  1168.  —  (2)  Vgl.  Analyse  Nr.  8  der  unten  ge- 
gebenen Zusammenstellung.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie  (Phono- 
lith). —  (4)  Im  Anss.  Zeitsohr.  Kryst.  0,  422.  —  (6)  Im  Ann.  Zeitsohr. 
Kryst.  fJ,  668.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1967  und  1961. 


2976  Aagite  und  Horobtarfan  (JjuüjMn). 

fliO»  TiO«  A1.0,  Fe,0,    MO  MnO  MgO  CmO  K»0  Ka/> 

I.       1.  65,46      —       3,08  —  8,41       —  84,48      —  —  — 

2.  47,66      —              0,68  —  0,14  Spar  46,61  —  — 

8.  49,78  —  "^  2,20  —        —  1,20  46,12  —  — 

4.  42,16  Spar      6,17  16,86  8,54  Spar  8,56  10,89  2,64  10,69 

6.  49,82  1,26  4,88  16,28  6,66  —  4,28      9,89  0,68  8,68 

6.  46,47  0,78  4,28  5,95  12,17        —  7,24  19,28  0,74  2,61 

7.  44,46  1,86  7,27  6,06  6,91  —  10,44  22,88  0,62  1,47 

8.  44,18  2,66  7,46  7,78  7,02  —  10,64  20,46  —  0^0 

9.  53,89  —        —  —  1,98  1,65  16,46  26,18  —  — 

10.  49,00  —  0,91  2^5  17,24  8,62  1,84  21,80  —  — 

11.  48,29  —        —  —  24,01  6,47  2,88  17,69         0,22 

12.  60,07  0,98  6,74  0,88  7,16  Spar  14,89  19,92  0,86  0,77 
18.  61,46  Spar     2,04  2,99  2,18  Spar  19,28  21,47  —  — 
14.  60,86  —  1,40  9,56  8,81  1,15  6,64  17,66  1,07  2,91 


IL     15. 

69,17 

— 

22,68 

— 

1,56 

_ 

1,16 

2,68 

—      12,98 

16. 

68,94 

— 

0,58 

— 

Spar 

— 

1,48 

82,21 

—        8^7 

17. 

57,01 

— 

0,42 

— 

6,96 

— 

21,86 

12,76 

—         _ 

18. 

66,68 

— 

0,92 

— 

4,12 

Spar 

21,65 

12,92 

—         — 

19. 

64,49 

. — 

8,46 

— 

4,89 

Spar 

19,68 

14,19 

1,06«) 

20. 

66,14 

—  ■ 

— 

— 

4,81 

Spar 

22,92 

18,12 

—    .     — 

21. 

65,48 

— 

0,81 

— 

6,27 

Spar 

29,66 

12,88 

.  —         — 

22. 

66,40 

— - 

0,81 

— » 

6,75 

Spar 

21,70 

12,4* 

~    .     — 

HI.    28.     48,88       —        —         —      80,49  8,84  8,89       1,74     —         — 

24.     43,92      —      11,84       —      16,81  1,47  19,14      8,02      —         — 

26.     89,17      — -      14,87     12,42     6,86  1,50  10,52     11,18     2,01      2,48 

26.  41,85    4,97     18,48      5,14    10,88      —  11,44    10,98    0,62      2,10 

27.  46,07      —       8,80      8,18   22,66  8,07  2,98      0,81     2,68      4,28 

28.  61,40      —       8,86    21,26      —  Spur  18,61       2,44     —         — 

29.  67,18      —     12,68          8,01              —  11,12      8,84    Spar     7,89 

80.  62,71       —      14,20       —        9,89  Spar  11,12      4,81    0,96      6,16 

81.  62,88      —      14,69       —        9,76  Spar  10,92      4,27    0,80      6,88 
89.    62,79      —     14,44       —        9,82  Spar  11,02      4,29    0,88      5,26. 

t)  Aiu  dem  Vertut«  bestimmt 

Anfordern  : 

2.         3.         8.         12.        18.        14.        16.  17. 
HtO  :  1,24      0,60      1,00      0,61      1,12      1,49     4,09      1,41 

21.          22.          28.        24.         26.  26.  28. 

HtO  :   2,66       2,62  .     0,44      1,68      0,40  0,48  0,60 


18. 

19. 

20. 

8,26 

2,89 

2,88 

80. 

81. 

22. 

1,42 

IM 

1,88. 

Cordieritgrnppe  :  Coxdierit;  Pinit.  1973 

Unlöslich  :  4,10  in  Nr.  3.    —   CO,  :  3,8*  in  Nr.  9.    —   CrtO»  :  0,26  in 

Nr.  12.  —  CuO  :  0,71  in  Nr.  27.     Spuren  von  SOa  in  Nr.  2,  yon  Fl  in  Nr.  19, 
von  Ni,  Zn,  Co,  Sn,  Sb,  Pb,  Li,  Fl  in  Nr.  27. 


1. 

2. 

8. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

Summen  : 

100,89 

99,48 

98,90 

100,00 

100,41 

99,42 

100,41 

101,99 

Speo.  Gew. 

— 

2,889 

2,76 

3,869 

8,466 

8,466 

8,416 

— 

9. 

10. 

11. 

12. 

18. 

14. 

16. 

16. 

Summen  ; 

100,88 

101,16 

99,61 

101,06 

100,48 

99,94 

100,07 

100,82 

Spec  Gew. 

8,07 

8,688 

8,66 

3,311 

3,18 

3,8 

— 

2,878 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

28. 

24. 

Summen  : 

99,90 

99,44 

100 

98,87 

100,14 

99,60 

98,28 

97,88 

Speo.  Gew. 

3,012 

— 

8,02 

2,98 

8,023 

8,00 

8,446 

— 

26. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

81. 

32. 

Summen  : 

99,91 

100,84 

99,18 

98,06 

99,67 

99,76 

100,04 

99,88 

Spec  Gew. 

— 

8,96 

8,414 

8,260 

8,112 

8,12T 

E.  Hussak  (1)  beschrieb  Cordierit  in  Auswürflingen  (2) 
des  japanischen  Vulkans  Asama-Jama,  in  welchem  sich  Glas 
und  Flüssigkeit  (Kohlensäure)  als  Einschlüsse  nachweisen 
lassen.  Wögen  der  primären  Natur  der  Glaseinschlüsse  be- 
trachtet Hussak  den  Cordierit  nicht  ab  Bestandteil  älterer 
heraufgerissener  Eruptivgesteine  oder  krystallinischer  Schiefer, 
sondern  als  aus  Schmelzfluß  hervorgegangen,  vielleicht  Be- 
standtheü  eines  in  der  Tiefe  vorhandenen  Dacits,  der  seiner- 
seits möglicherweise  durch  die  erumpirende  andesitische  Lava 
verändert  wurde.  —  K.  v.  Chrustschoff  (3)  fand  im  Oor- 
dierit  von  Bodenmais  eigentümliche  Einschlüsse  :  Mikrolithe, 
theils  Flüssigkeit  enthaltend,  theilß  von  solcher  umgeben.  Er 
fafot  die  Erscheinung  als  secundärer  Natur  auf,  als  erstes 
Stadium  weiter  gehender  Veränderungen  der  üordieritmasse. 

C.  L.  Reese  (4)  fand  in  einem  Pinit  von  Madison 
County,  Nordcarolina,  Nordamerika  : 

SiOt        AltO,        CaO        MgO        K.0        Na,0        HsO      ßnmme      8p.  G. 
47,28       86,47         0,28        Spur         11,40       0,74         4,39        100,66         2,822. 


(1)  Im  Aus».  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  76 ;  Zeitschr.  Kryst  S,  641. 
—  (2)  Vgl  diesen  JB.  unter  Geologie  (Lava).  -  (3)  Petr.  Min.  Mitth.  [2J 
e,  232.  —  (4)  Chem.  Newa  •*•,  209. 

Jabresbtr.  f.  Ohftm.  o.  a.  w.  fttr  1884.  J25 


(Qg4  Chloropkjüit;  Beryll. 

F.  Gonnard  (1)  beschrieb  grofse'  Krystalle  (Pseudo- 
morphosen)  von  Chlorophyllü  aus  dem  Pegmatit  vom  Ufer  des 
Viz&y  bei  Montbrison  (Loire)  nnd  corrigirt  eine  ältere  Angabe 
von  Beryll  von  demselben  Fundorte  dahin,  dafa  et  sieh 
wahrscheinlich  um  Apatit  handelt 

8.  L.  Penfield  (2)  fand  Alkalien  als  beständige  Be- 
standteile einer  grofsen  Anzahl  von  Beryll**.  Nach  Methoden, 
die  ausführlicher  besprochen  werden,  analysirte  Er  7  Proben 
vollständig  und  lieferte  zudem  noch  eine  Mehrzahl  von  Partial- 
anatysen  (Bestimmung  dos  Wassers  und  der  Alkalien).  Die 
zuerst  genannten  Analysen  ergeben  trotz   der  Zurechnung  der 

Alkalien  zu  BeO  übereinstimmend  einen  zu  hohen  Gehalt  an 

ii 
Thonerde  und  einen  au  niedrigen  fUr  die  Oxyde  RO,   so  dafe 

jedenfalls  ein  Theil  des  Wassers  als  basisches  zur  Verbindung 

gehörig  betrachtet  werden  mufs.    Penfield   stellt  die  beiden 

Formeln  HaBesAliSiuO»  und  HfBefeAUSiuOsa  au^  von  welchen 

die  letztere  den  gefundenen  Werthen  näher  kommt. 

,  l.  Hebron,  Maine  :  farbloses  Krystallfxagment.  —  2.  Norway,  Maine  : 
milcbweifses  derbes  Stück.  —  3.  Branchville,  Connecticut  :  blafsgrfinee 
Krystallfragment.  —  4.  Amelia  Court  House,  Virginia  :  milobweifser  KrystalL 
—  6.  Royalston,  Massachusetts  :  blaugrüner  Krytftall.  — »  6.  dtoneham,  Maine  : 
Mafcgzüne  Ärystallfragmente.  —  7.  Aänntaehilon,  Sibirien  :  blafsgrtae  Kry- 
stalle. —  .8.  Werthe  der  Formel  HiBegAljßiuOa,.  —  9.  Werthe  der  Formel 
H.BejALißinCV 


SiO, 

Al,Ot 

FeO 

BeO 

Cs,0 

Na,0 

Li.0 

H,0 

Summe    Sp.  G. 

» 

1. 

62,10 

18,92 

0,49 

10,35 

2,92 

1,82 

1,17 

2,83 

100,45»)  n.best 

2. 

64,29 

18,89 

0,48 

10,54 

1,66 

1,89 

0,84 

2,44 

100,53        2,744 

3. 

84,74 

20,18 

0,54 

10,26 

— 

1,45 

0,72 

2,69 

100,58        2,732 

4. 

65,13 

20,80 

0,49 

11,08 

— 

0,46 

0,18 

1,19 

100,23       2,686 

5. 

66,14 

19,83 

0,78 

11,82 

— 

0,61 

0,06 

2,04 

100,46")    2,711 

6. 

66,20 

20,25 

0,66 

11,46 

— 

0,49 

Spur 

2,08 

100,14       2,708 

7. 

66,17 

20,39 

0,69 

11,50 

— 

0,24 

Spur 

1,14 

100,18       2,676 

i                                  8. 

67,36 

19,27 

— 

11,69 

— 

— 

— 

1,68 

100             — 

9. 

65,41 

20,42 

— 

12,89 

— 

— 

— 

1,78 

100             — 

i)  Einschlief» lieh  0,95  Proo.  CaO.  —  *)  Einschließlich  0,44  Proo.  FetOs  und  0,34  Proe.  MgO. 

• 

i 
i 
i 

(1)  Compt.  rend.  M, 

711  und  881. 

-  <•> 

SfflL  Am.  J. 

[3]  SB,  26. 

Zeolithgruppe  ~.  Pektolith;  Apophyllit;  Analdm.  1975 

An  Wasser  verloren  die  Proben  : 

•1.  2.         8.         4.         5.  6.  7. 

bei  100°       ....     0,12  0,12  0,10  0,10  0,00  0,08  0,06 

bei  beginnender  Rothgluth    0,43  0,42  0,56  —         —  —  — 

bei  voller  Rothgluth  .        .     0,84  1,43  1,54  1,58  1,54  1,68  0,82 

bei  Weifögluth    .        .        .     1,65  1,75  2,62  2,10  2,00  2,02  1,10 

Tor  dem  Geblftae  .    2,88  2,44  2,69  2,19  2,04  2,08  1,14. 

In    folgenden    5   Beryllvarietäten    wurde    nur    der  Gehalt   an 
Wasser  und  an  Alkalien  (als  Chloride)  bestimmt  : 

1.  Portland,  Connecticut  :  grüner  Krystall.  — •  2.  Haddam,  Connecticut  : 
bla&gelb.  —  3.  Delaware  County  :  blafsgelblichgrün.  —  4.  Acworth,  New 
Hampelure  :  grün.  — -  5*  Monroe,  Connecticut  :  grün. 

1.  2.  8.  4.  5. 

Walser  2,44  1,97  2,21  2,05  1,65  Proc. 

Alkalichlorid     8,88  0,94  1,24  1,04  1,28      „ 

Alle  Proben  enthalten  Natrium  und  Lithium,  Nr.  4  und  5  aufserdem 
noch  Cäsium. 

V.  Gold  Schmidt  (1)  stellte  die  Beactionen  der  ver- 
schiedenen Zeolühe  vor  dem  Löthrohre  zusammen  behufs  einer 
schnellen  Bestimmungsmethode  derselben.  —  F.  Gonnard  (2) 
gab  einen  Katalog  der  in  dem  Dolerit  von  Chaux-de-Ber- 
gonne,  Puy  de  Dome,  auffindbaren  Zeolühe  :  Pkakolüh, 
Ghristianü,  Meeolüh,  Oismondin,  Fhillipsü.  —  Eine  andere 
Notiz  (3)  bezieht  sich  auf  weitere  Fundstellen  des  Puy  de 
Dome,  fügt  den  obigen  Zeolithen  noch  Analcim  und  Apophyllü 
bei  und  corrigirt  ältere  Angaben. 

Die  Analyse  eines  aus  Pektolüh  hergestellten  Steinbeiles 
wurde  oben  (4)  reproducirt. 

C.  Klein  (5)  veröffentlichte  optisches  Detail  über  den 
Apophyllü  und  Analcim  von  Table  Mountain,  Colorado  (6) 
und  von  anderen  Fundorten.  Hinsichtlich  der  ersteren  Mineral- 
species  widerspricht  Er  der  Auffassung,  welcher  die  betreffenden 
KrystaUe    in  Rumpfs    (7)     Arbeit    unterliegen.    —    A.  v. 


(1)  Im  Anas.  Zeitsehr.  Kryat.  0,  572.  —  (2)  Compt  rend.  00,  1097.  — 
(8)  Compt.  rend.  08,  889.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  8  1987.  —  (5)  Jahrb. 
Min.  1884,  1,  258  und  250.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1562.  —  (7)  Vgl.  JB. 
I  1879,  1280. 
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1976        ChaUäte;  Phillipsite;  GrodtoekÜ;  Desmin;  Eputübit. 

Lasaulx  (1)  beschreibt  einen  Krystall  von  PQcrcmalcim  vom 
Monte  Catini,  Toscana,  von  der  Combination  202.ooOoo  mit 
eigenthttmlichen  Kerbungen,  deren  Zustandekommen  durch  die 
Annahme  tetragonaler  Subindividuen  erklärt  wird.  —  Nach 
E.  Bertrand  (2)  ist  der  Eudnophü  optisch  zweiaxig,  wie 
auch  Wiik  (3)  gefunden  hatte,  während  die  unten  reproducirte 
Analyse  (Nr.  1)  Damour's  die  chemische  Identität  mit 
Analcim  zeigt. 

C.  Rammeisberg  (4)  discutirte  die  chemischen  Formeln 
der  Chabasite  (Chabasit,  Phakolith,  Eerschelü,  Gmelinit,  Levyn) 
und  der  Phillipsite  (Phülip&it,  Harmotomf  Desmin).  Jeder  der 
beiden  Untergruppen  wird  auf  mehrere  selbstständige  Glieder 
und  auf  Zwischenverbindungen  derselben  zurückgeführt  Die 
selbstständigen  Verbindungen    sind  für  die  Chabasite   die  drei 

Silicate  :    RAl8Si8O10.5H8O;  RAUSuO»  .6H,05  RAUSifiO,«. 

7H,0  und  für  die  Phillipsite  die    vier  Silicate  :  2RAl,Si8O10. 

7  H*0 ;  2  RAl8Sü012 .  9  H,0 ;  JLütSiiOis .  6  H,0 ;  4  RAl8Si5Ou . 
21 H80.  In  zwei  tabellarischen  Uebersichten  sind  die  wichtig- 
sten der  einschlägigen  Analysen  zusammengestellt. 

A.  Arzruni  (5)  benennt  Gfroddechit  einen  Zeolith  von 
Andreasberg;  Harz,  welcher  nach  der  von  Broockmann, 
allerdings  nur  mit  0,05  g  ausgeführte)!  Analyse  (Nr.  2)  einen 
Magnesiaeisenoxydgmelinit  darstellen  würde.  Die  kleinen, 
höchstens  3,5  mm  grofsen  Erystalle  sind  hexagonal  und  ergaben 
das  Axenverhältnifs  a:c  =  1:0,72518. 

C.  Hidegh  (6)  analysirte  zwei  Desmine  aus  Ungarn, 
einen  rothen  von  Rezbanya  (Analyse  Nr.  3)  und  einen  weifsen 
von  Cziklova  (Analyse  Nr.  4). 

C.   Hintze    (7)   benutzte  neue  Funde  von  Epistitbit  aus 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryst  0,  422.  —  (2)  Im  Auss.  Zeitschr.  Kryst 
9,  808.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1894.  —  (4)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  *e,  220. 
—  (5)  Zeitschr.  Kryst  9,  843;  im  Au«.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  9,  818; 
BAL  Am.  J.  [8]  9«,  74.  —  (6)  Im  Aus*.  Zeitsehr.  Kryst  9,  684.  — 
(7)  Zeitsohr.  Kryst  9,  605. 


Heulandit;  Natrolith.  1077 

der  Nkhe  des  meteorologischen  Observatoriums  Djupivogur  an 
der  Berufjorder  Bai,  isländische  Ostküste,  zur  Controle  der 
ron  Des  Cloizeaux,  Tenne  (1)  und  Trechmann  (2) 
an  demselben  Minerale  angestellten  Untersuchungen.  Aus  dem 
krystallographischen  Detail  sei  nur  entnommen,  dafs  doppel- 
endige Krystalle  aufgefunden  wurden,  welche  nicht  den  durch 
das  früher  nachgewiesene  Zwillingsgesetz  nach  ooPoo  zu  er- 
wartenden einspringenden  Winkel  zeigten,  sondern  sich  als 
Durchkreuzungsvierlinge  erwiesen  und  dafs  die  früher  offen 
gelassene  Frage  nach  der  näheren  Zusammensetzung  der 
Zwillinge  nach  ooP  dahin  entschieden  werden  konnte,  dafs  die» 
selben  ans  zwei  einfachen  Individuen  beständen.  C.Bodewig 
bestimmte  an  dem  Epistübit  den  Wassergehalt  nach  Abzug  des 
hygroskopischen  zu  14,72  Proc,  an  dem  gleichzeitig  vor- 
kommenden Heulandit  zu  16,19  Proc.,  so  dafs  Er  für  beide 
5  HtO  annimmt,  resp.  eine  Formel,  welche  14,77  Proc  Wasser  be- 
anspruchen würde.  Als  speo,  Gewicht  erhielt  Bodewig  für 
Epistübit  2,2617.  —  P.  Jannasch  (3)  bewies  durch  eine 
Mehrzahl  von  Versuchsreihen,  hinsichtlich  deren  Zahlenresultate 
auf  das  Original  verwiesen  werden  mufß,  dafs  Heulandit  und 
Epistübit  an  künstlich  getrocknete  Luft,  selbst  schon  über 
Chlorcalcium  etwas  chemisch  gebundenes  Wasser  abgeben  und 
dafs  die  Menge  des  abgegebenen  Wassers  je  nach  dem 
Trockenmittel  eine  verschiedene  ist.  Zugleich  scheinen .  die 
Versuche  im  Gegensatz  zu  Bodewig 's  eben  referirter  Ansicht 
die  schon  früher  von  Jannasch  (4)  aufgestellte  Behauptung 
zu  bestätigen,  dafe  Heulandit  und  Epistilbit  durch  ihren  Gehalt 
an  chemisch  gebundenem  Wasser  verschieden  sind. 

E.  Palla  (5)  behandelte  die  vicinalen  Pyramidenflächen  am 
Natrolith;  wir  haben  der  Arbeit  nur  das  aus  den  Messungen 
berechnete  Azenverhältnifs  a:b:c  =  1,01820.1.0,35909  zu  ent- 
nehmen. —  C.  F.  Föhr  (6)  analysirte  die  Natroliihe  aus  dem 

(1)  Vgl  JB.  f.  1880,  1467.  -  (9)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1664.  —  (8)  Jahrb. 
Min.  1884,  S,  906.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1566.  —  (6)  Zeitsohr.  Krytt 
•,  886.  —  (6)  Separatabdrook  ans  Verh.  d.  Wfiribarger  phya.-med.  Ges.; 
*n  Ana».  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  188. 


1978       Skolesit;  Mesolith;  Thomsonit;  PMfatit;  ZeolitliaiiAlyaoa. 

Phonolith  (1)  des  Hohentwiel  (Nr.  6)  und  das  Hohenkrähen 
(Nr.  6).  Beide  ergeben  sich  als  durch  öyps,  der  sieh  such 
durch  Wasser  ans  dem  Pulver  aussieben  UUst,  und  durch 
Eisenoxydhydrat  verunreinigt. 

V.  v.  Zepharovich  (2)  lieferte  Controlmesstmgen  am 
ßkoleeü  von  Island,  an  wekhem  Er  5  neue  Formen  bestimmen 
konnte.  Das  gefundene  AzenrerhätenUs  (a:b:c  =  0,9763: 
1:0,3436;  ac  «=  89W26")  weichtetwas  von  dem  ronLuedecke  (3) 
berechneten  ab. 

F.  Heddle's  (4)  unten  reproducirte  Analysen  beliehen 
sich  auf  einen  Mesolüh  (Nr.  7)  und  einen  in  sternförmigen 
farblosen  ErystaUgruppen  (Nr.  8)  oder  in  fainktiraigen  derben 
Massen  (Nr.  9)  vorkommenden  Tkotntonü.  Die  Fundstelle 
beider  Mineralien  ist  nördlich  von  Quirang,  Insel  Skye. 

A.  Des  Cloizeaux  (5)  behandelte  optische  Anomalien 
an  mehreren  Varietäten  des  Prehnüs.  Unter  Beibehaltung  der 
Annahme  eines  rhombischen  Krystallsystems  werden  dieselben 
auf  interponirte  Lamellen  zurückgeführt 

In  der  folgenden  Uebersicht  sind  die  im  Obigen  be- 
sprochenen Analysen  von  Zeolitkm  zusammengestellt  : 

1.  Bertrand  (Dimonr)  :  EudnqphU.  —  2.  Arsruni  (Broookmann)  : 
OroddeckU.  —  S.  und  4.  C.  Hidegh  :  ungsrisohe  Dumme.  —  6.  and  6. 
Föhr  :  Natrolithe  ans  dem  Högau.  —  7.  bis  9.  Heddle;  7.  MttoUtK  — 
S.  und  9.  Tfumionit. 


BIO, 

AltO, 

Fe.0, 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

H.0 

Summe    8p.  O. 

1. 

54,00 

24,00 

— 

— 

— 

— 

18,51 

8,88 

99,89      2,277 

2. 

61,2 

12,0 

7,7 

M 

8,8 

— 

4,5*) 

20,2 

100            — 

8. 

59,60 

15,88 

— 

8,62 

— 

— 

— 

16,78 

100,78      2,172 

4. 

59,80 

15,29 

— 

8,54 

— 

— 

— 

16,69 

99,82      2,161 

6. 

47,69 

25,65 

1,86 

0,64 

— 

— 

14,76 

8,82 

100,496")  2,171 

6. 

47,68 

25,24 

2,24 

0,56 

— 

— 

14,86 

9,46 

100,22«)   2,188 

7. 

46,61 

26,46 

1,48 

6,12 

0,46 

0,57 

6,90 

12,25 

100,18«)    2,108 

S. 

89,70 

29,95 

1,48») 

10,07 

— 

0,88 

5,61 

18,07 

100,19*)    9,149 

9. 

89,02 

28,18 

8,28 

10,78 

0,65 

1,01 

8,7* 

13,98 

100,51       2,181. 

t)  Au  der  Differens  bestimmt.  —  *)  Elneehlieftlieb  0,18  Co,  0,066  Mn  and  Nl,  0,8» 
SO»  und  Sporen  ▼on  Pb,  8n,  Zn,  Oo,  8b  nnd  organischer  Subileus.  —  >)  Elaeobliefe- 
Höh  0,71  SOa  nnd  Sparen  von  On,  Pb,  Sn,  Mn,  NI  nnd  orgtnieeher  Sabrinas.  —  «)  Ein- 
■eUlefBUeh  0,88  HnO.  -  »)  FeO.  —  «)  BlnaohlieflMieh  0.08  MnO. 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Geologie  (Phonolith).  —  (2)  Zeitsehr.  Kryü 
9,  588.  —  (8)  VgL  JB.  f.  1881,  189»  -  (4)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Krjvt  •, 
110.  —  (6)  Im  Aubi.  Zeitsohr.  Kryst  •,  815. 


Feldspafthgnippe  :  Orthoklas;  Mikroklin.  1979 

A.  Cathrein  (1)  beschrieb  am  Orthoklas  von  Valfloriana 
(so  wird  der  Fundort  fixirt,  gegenüber  den  in  der  Literatur 
ebenfalls  angewandten  Bezeichnungen  :  Cadinothal,  Val  di 
Madonna)  im  Fleimsthale  als  neu  Air  den  Fundort  und  an 
Orthoklas  anderer  Fundorte  selten  :  ooPoo,  2P,  -P,  als  neu 
für  Othoklas  überhaupt  :  693  und  ooP9.  Als  Zwillingsgesetee 
kommen  neben  dem  Carlsbader,  dem  Bavenoer  und  dem 
Manebacher  noch  das  von  K  lock  mann  (2)  an  schlesiscben 
Orthoklasen  gefundene  nach  2Poo  vor;  das  Muttergestein  ist 
eine  besondere  Varietät  des  Quarzporphyrs,  von  der  nicht  ent- 
schieden werden  kann,  ob  sie  vielleicht  gangartig  in  dem  ge- 
wöhnlichen Quarzporphyr  auftritt.  —  C.  A.  Vanhise  (3) 
schildert  secundär  entstandene  Umrindungen  von  Orthoklas- 
fragmenten  durch  frisch  gebildete  Orthoklassubstanz  aus  dem 
Sandstein  von  E&gle  Harbor,  Michigan,  wo  diese  Neubildungen 
im  Contact  mit  überlagernden  basischen  Eruptivgesteinen  vor- 
kommen. —  S. Haughton  (4)  analysirte  milchweifsen Orthoklas 
auB  dem  Granit  von  Dublin,  Irland  (5)  : 

SiO,        Al,Oa       CnO        MgO        K,0        Na,0        X »)      Summe      Sp.  G. 
64,59        18,31        0,26         0,58        12,28       2,76        0,58         99,29  2,64. 

i)  Glflhverlaat. 

J.  H.  El  0  08  (6)  kommt  durch  krystallographische  Unter- 
suchung einer  Mehrzahl  von  Feldspatken  zu  dem  Resultate, 
dafs  Orthoklas  ein  wirklich  monokliner  Körper  ist  und  nicht 
ein  Mikroklin,  der  durch  sehr  feine  Zwillungsbildung  die 
optischen  Eigenschaften  eines  monoklinen  Minerals  nachahmt. 
Beide,  Orthoklas  und  Mikroklin,  kommen  oft  innig  verwachsen 
mit  einander  vor,  ohne  dafs  es  Anhaltspunkte  gäbe,  den  einen 
als  das  Umwandlungsproduct  des  anderen  anzusehen.  Kalium- 
foldspath  tritt  sowohl  in  isomorpher  Mischung  als  in  mecha- 
nischer Verwachsung  mit  Plagioklas  auf,  in  letzterem  Falle  bald 
als    Orthoklas,    bald    als    Mikroklin.      Aus    den    isomorphen 


(1)  Zeitßchr.  Kryst.  0,  868.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1568.  —  (8)  SM. 
Am.  J.  [8]  99,  899.  —  (4)  In  Au».  Zeitachr.  Krytt  0,  610.  —  (6)  Vgl. 
diesen  JB.  8.  1961  und  unter  Albit.  —  (6)  Jahrb.  Hin.  1884,  0,  87. 


1980  Mikroklin  (Amasonenstem) ;  Mikroklas. 

Mischungen  kann  sich  Natriumfeldspath  ausscheiden,  doch  nnr 
dann,  wenn  der  Gehalt  an  Kaliumfeldspath  gleichseitig  einer 
Umwandlang  (Verglimmerang  oder  Eaolinisirang)  unterliegt  — 
An  chemischen  Analysen  enth&lt  die  Arbeit  zunächst  die  eines 
Mtkroklxnperihits  vom  ßaikalsee,  der  aus  dreierl«  Feldspathen 
besteht,  von  denen  zwei  innig  und  sehr  gesetemäfeig  mit  ein- 
ander verwachsen  sind,  während  der  dritte  in  unbedeutenderen 
Mengen  und  unregelmäfsigen  Streifen  eingelagert  ist  (Nr.  1). 
Ferner  wurde  der  grüne  Feldspath  von  Bodenmais  analysirt 
und  zwar,  um  die  chemische  Identität  nachzuweisen,  sowohl  in 
einer  spangrünen  (Nr.  2a),  als  in  einer  dunkelgrünen  Varietät 
(Nr.  3a).  Wie  eine  entsprechende  Berechnung  der  auf  100 
reducirten  Werthe  (Nr.  2b  und  3b)  lehrt,  handelt  es  sich  um 
einen  Feldspath,  der  ungefähr  aus  70  Proc.  Orthoklas,  25  Proc. 
Albit,  4  Proc.  Anorthit  und  1  Proc.  Baryumfeldspath  besteht 

SiO,     AltO,    BaO     OaO     K,0     Na,0     H,0     X1)     Summe     Sp.  O. 


1. 

64,88 

22,04 

— 

1,88 

7,21 

4,08 

0,31 

— 

99,80 

2,616 

Sa. 

68,64 

19,28 

0,28 

0,81 

11,61 

2,86 

0,48 

0,26 

99,11 

2,688 

b. 

64,69 

19,60 

0,29 

0,82 

11,80 

2,90 

— 

— 

100 

— 

8a. 

64,17 

19,27 

0,10 

0,66 

12,04 

1,98 

0,44 

— 

98,66 

2,690 

b. 

66,88 

19,62 

0,10 

0,67 

12,26 

2,02 

— 

— 

100 

— 

i)  Apatit 

C.  C.  Page  (1)  fand  in  einem  Amazonensteine,  welcher 
sich  unter  dem  Mikroskope  deutlich  als  Mikroklin  bestimmen 
liefs  : 

SiO»      AltOt      F©,08        CaO        MgO        K,0        NatO      Summe      Sp.  G. 
64,12      16,84        2,28         0,82         0,26        13,84         1,88        99,04  2,664. 

Das  Mineral  entstammt  dem  bekannten   grobkörnigen  Granite 
von  Amelia  County,  Virginia,  Nordamerika  (2). 

F.  J.  Wiik  (3)  benennt  MxkroHas  einen  Feldspath  vom 
Gotthard,  äußerlich  dem  Adular  sehr  ähnlich,  aber  von  triklinem 
Habitus.  Die  chemische  Analyse  (Nr.  1)  ergab  einen  hohen 
Gehalt  von  Natron,  so  dafs  die  Zusammensetzung  ungefthr 
3  Mi  +  2  Ab  (Nr.  2)  entspricht  : 

(1)  Chem.  News  M,  908.  —   (2)  Vgl.  diesen  JB.  1948,  fttt  und  unter 
Albit  —  (8)  Zeitsohr.  Kiyst  S,  208. 
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ßiO,  AltOt         KtO  Na»0      Summe 

1.  (gef.)      66,40^         16,28  11,90  5,47  100 

2.  (her.)      66,20  18,87  10,87  4,56  100. 

i)  Au«  der  Dlffereni  bestimmt. 

W.  Cr os s  (1)  führt  einen  eigentümlichen  Atlasglanz  an 
den  Sanidinen,  welche  mit  dem  oben  (2)  erwähnten  Topas  im 
Nevadit  von  Colorado  vorkommen,  auf  kleine  Lostrennungen 
zurück,  welche  einer  eigentümliche»  Spaltbarkeit  entsprechen. 
Dieselbe  bildet  mit  ooPoo  einen  kleinen  Winkel  und  liefs  sieh 
als  annähernd  der  Fläche   16/*P(x>  parallel  gehend  bestimmen. 

H.  Förstner  (3)  giebt  eine  ausführliche  Untersuchung 
der  Feldspathe  aus  den  Gesteinen  der  Insel  PanteUeria  (4)  und  fügt 
auch  Analysen  einer  Anzahl  der  beherbergenden  Gesteine  bei,  deren 
weiter  unten  (unter  Geologie)  Erwähnung  gethan  werden  wird. 
Der  Uebersicht  über  die  Zusammensetzung  der  betr.  Feldspathe 
und  der  optischen  Eigenschaften  fügen  wir  eine  von  Abi  oh 
ausgeführte  Untersuchung  eines  ebenfalls  von  Fantelleria 
stammenden  Feldspathe*  bei,  welchen  der  genannte  Forscher 
als  Pantellarit  bezeichnet  hatte,  sowie  die  von  uns  schon  früher  (5) 
reproducirten  Analysen  Förstner's  zweier  Feldspathe,  welche 
von  Ihm  ursprünglich  als  Natronorthoklas  bestimmt  wordeil 
waren,  während  sie  nach  Klein 's  (6)  in  der  vorliegenden 
Arbeit  seitens Förstner's  ausdrücklich  adoptirten  Bestimmung 
vielmehr  Plagioklase  sind,  denen  Förstner  jetzt  zwei  andere 
Feldspathe  als  Natronorthoklase  zur  Seite  stellt. 

1*.  Abich's  Analyse  Beines  PantsUarit  von  Montagne  Grande  ans  Augit- 
andesit  (7).  —  1.  bis  8.  HagiokUue  :  1.  Monte  Gibele,  früher  (8)  als  Ortho- 
klas bestimmt,  ans  Angitandetit ;  2.  Kbania  aus  kryetallinisohem  Pantellerit  (7) ; 
8.  Khagiar  ans  krystallinisohem  Pantellerit;  4*  Zichidi  ans  Anghandesit; 
6.  ßidori  ans  glasigem  Pantellerit;  6.  Rakhale  ans  krystallinisohem  Pantellerit; 


(1)  Bill.  Am.  J.  [8]  9V,  94.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1960.  —  (8)  Zeitsebr. 
Kryst  9,  126;  im  Ann.  Jahrb.  Min.  1884,  Beferate  »,  171.  —  (4)  In  der 
früheren  Publikation  Förstner's  ist  die  Ältere  Schreibweise  des  Namens  der 
Insel  angewandt  :  Pantellaria.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1877,  1884.  —  (6)  Vgl.  JB. 
f.  1879,  1386.  —  (7)  Die  Analysen  dieses  und  einiger  der  übrigen  Matter- 
gesteine Tgl.  in  diesem  JB.  unter  Geologie.  —  (8)  Vgi  JB.  f.  1877,  1884. 
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7.  San  Maroo  ans  luystallinisebm  Pantoltarit;  8.  Cadiia  Mida  ans  glasigen 
Pantellerit ,  früher  (1)  als  Orthoklas  bestimmt.  —  9.  and  10.  Natronorthoklase : 
9.  Bagno  deH'aoqua  aus  Liparit;  10.  Cala  Porticello  ans  Liparit 


SiOt 

A1.0, 

Fe,0, 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

Summe      Speo.  Gew. 

la. 

68,23 

18,30 

1,01 

1,26 

0,51 

2,53 

7,99 

99,83 

2,5950 

1, 

68,41 

20,82 

3,27 

2,76 

0,80 

7,42 

2,53 

100,01 

2,602  bis  2,609 

2. 

66,67 

19,74 

0,56 

1,87 

0,18 

4,34 

6,93 

99,74 

2,583  „  2,601 

3. 

66,34 

19,05 

0,96 

1,08 

0,04 

4,96 

8,07 

100,50 

2,568  „  2,584 

4. 

64,81 

20,66 

0,96 

2,01 

0,09 

8,84 

7,18 

99,48 

8^75  „  2,09* 

5. 

66,74 

19,98 

0,81 

1,26  «) 

— 

4,48 

7,10 

99,86 

2,573  „  2,688 

6. 

66,20 

19,86 

1,03 

0,80 

0,17 

V* 

7,45 

99,61 

2,687  „  2,594 

7. 

66,79 

19,36 

0,91 

0,80 

0,13 

4,95 

7,34 

100,28 

2,569  n  2,684 

8. 

66,63 

19,76 

0,72 

0,38 

0,30 

4,86 

7,31 

99,96 

2,547  „  2,582 

9. 

66,06 

19,24 

0,54«) 

1,11 

0,11 

7,63 

5,46 

100,14 

2,681  »  2,592 

10. 

66,03 

19,87 

1,58 

0,73 

0,02 

5,40 

7,67 

100,65 

2,669  „  2,594. 

i)  Die  ■peetralenelytieehe  Keeetion  enf  BeO  itt  bei  diesen  Feldspethe  deutlicher  als 
bei  den  Übrigen.  —  f)  FeO. 

Im  Folgenden  und  die  Resultate  der  optisch-kryBtallographischen 
Untersuchung  im  Vergleiche  sur  chemischen  Zusammen- 
aetzong  in  einer  Tabelle  zusammengestellt,  welche  im  Original 
noch  mehrere  weitere  Spalten  aufweist,  so  namentlich  eine 
Parallele  mit  den  durch  Schuster  (2)  erhaltenen  Zahlen  der 
AusltfschuttgBBohiefen,  wobei,  um  ein  vergleichbares  Material 
eu  gewinnen,  alle  Mikroklin  enthaltenden  Plagioklase  in  Anorthit* 
albit  umgerechnet  wurden. 

A.  MolekularrerhltltnisBe :  Anorthit :  Mikroklin  (resp.  Orthoklas) :  Albit  — 
B.  Axenyerhftltnifls  atbtft.  —  O.  Axenwinkel  bo.  —  D.  Auslttsehungesohiefe 
auf  ooPao;  E.  auf  0P.  —  F.  Wahrer  Winkel  dar  optischen  Axea  2Va.  — 
G.  Breohungsexponent  ß. 


A. 

B. 

C 

D. 

£. 

F. 

GL 

AmMit  Ab 

a:b:o 

la 

1:1,60:  6,68 

_ 

— 

6,04° 

5,76« 

— 

— 

1. 

1:0,94:  4,04 

0,6360:1:0,6686 

92°l5' 

6,48° 

4,59° 

53°48' 

1,5347 

2. 

1:8,84:  8,10 

0,6449:1:0,6609 

91°42' 

6,60° 

4,68° 

48°22' 

1,6817 

3. 

1:5,24:11,26 

0,6388:1:0,6574 

91°22' 

6,88°. 

4,37° 

43°28' 

1,6810 

4. 

1:2,12:  6,04 

0,6829:1:0,5612 

92°  3' 

7,87° 

3,60° 

5l°54' 

1,5262 

5. 

1:4,22x10,14 

0,6483:1:0,5561 

91°27' 

8,76° 

8,14° 

47°22/ 

1,5040 

(1)  Vgl.  ja  f.  1877,  1834.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1469. 
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A* 
AniMi:  Ab 

6.  1:4,84:13,34 

7.  1:6,00:13,48 
6.  1:7,86:16,86 
9.     1:6,18:10,98 

10.     1:8,46:18,04 


B. 

a:b:e 
0,6443:1:0,6674 
0,6416:1:0,6614 
0,6424:1:0,6602 
0,6899:1:0,6460 
0,6866:1:0,6486 


C. 

91°20' 
91°  9' 
90°38' 
90° 
90* 


D. 

8,76° 
9,60° 
9,80* 
9,16° 
9,66° 


8,80° 

3,60° 

2,10° 

0° 

0° 


Ö3°32' 
47*12' 
48«  4' 
41» 

46°80' 


0. 

1,6490 
1,6281 
1,6149 
1,6068 
1,6846. 


H.  Förstner's  (1)  zweite  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  den 

■ 

optischen  Veränderungen,  welche  die  betr.  Fddspaih*  bei  Er- 
höhung der  Temperatur  erleiden.  Wir  entnehmen  der  die 
Resultate  übersichtlich  zusammenstellenden  Tabelle  einige 
Spalten,  sowie  die  Notiz,  dafe  bei  allen  Plagioklasen  mit  Aus- 
nahme von  Nr.  1  die  Umwandlung  in  monokline  gelang.  Der 
Prüfung  unterlagen  Platten  nach  OP,  ooPoo  und  senkrecht  auf 
diese  zwei  Flächen  geschliffene, 

A.  Optischer  Axenwinkel  (2E)  bei  gewöhnlicher  Temperatur.  —  B.  und  D. 
Temperaturen  des  Anfang!  und  des  Maximums  der  Veränderung.  —  C.  and  B. 
Entsprechende  Werthe  des  optischen  Axenwinkel*  (2E).  — •  F.  Constant  blei- 
bende Veränderung  nach  Wettsgluthhitae.  —  Die  Zahlen  bedeuten  die 
gleichen  Feldspathe  wie  in  der  vorausgehenden  Tabelle  und  in  den  Analysen. 
Nr.  1  blieb  bei  einer  Erhöhung  der  Temperatur  bis  bu  300°  optisch  unver- 
ändert 


A. 

B. 

C. 

D. 

E. 

F. 

1. 

W4& 

— 

— 

— 

— 

86*1' 

3. 

77°44' 

160« 

75°12' 

900° 

7JW8' 

82°16/ 

8. 

71°40/ 

150° 

67*60' 

200° 

ww 

71°60' 

4. 

88*48' 

110« 

80*48' 

200» 

79018' 

84*  C 

6." 

74W 

50° 

71°88/ 

260* 

w  r 

76*45' 

6. 

88°27# 

200° 

85°37' 

250° 

84°11' 

84ns' 

7.0 

76°87' 

140* 

73°58' 

200» 

73°27' 

70*45' 

8. 

76°24' 

W 

78°W)# 

800° 

68*1  V 

76W 

9. 

66*27' 

60» 

65°55' 

200# 

61°17' 

72°28' 

10. 

70°24' 

40° 

68°47' 

200* 

68°  6* 

'    72*89'. 

0  Der  untersnente  KrystsJl  ist  nicht  identisch  mit  dsm  in  der  ersten  Arbeit  von  den- 
selben Fundort«  besebriebenea. 

A.  Betiteil   (2)   lieferte  eine    gröfsere  Arbeit  über  die 
schlesüchen  Kalinatronfeldspathe,   welche  deren  optische«  Ver- 


(I)  Zeitsohr.  Kryet  •,  888.  —   (2)  Zeitsohr,  Kryst  0,  851;   im  Auss. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  819. 
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halten  und  ihre  chemische  Zusammensetzung  zum  Gegenstand  hat 
Wir  vereinigen  die  Hauptresultate  in  Tabellenform,  wobei  die 
direct  gefundenen  Werthe  der  Analyse  des  spec.  Gewichts  und 
der  Auslöschungsschiefe  mit  g,  die  nach  Bunsen's  (1) 
Methode  berechneten  Zusammensetzungen  und  spec.  Gewichte, 
sowie  die  nach  Schuster  (2)  zu  erwartenden  Auslöschungs- 
schiefen mit  b  bezeichnet  sind. 

1.  und  2.  Mikroklin  von  Scbwanbaoh  bei  Hinohberg;  beide  werden  in 
Uebereinatimmung  mit  Klockmann  (8)  als  Verwachsungen  von  Mikroklin 
und  Albit  gedeutet,  auf  welchen  letzteren  sich  die  Auslöschungsachiefen  be- 
ziehen, wobei  die  bedeutenden  Differenzen  des  Befunds  und  der  Rechnung 
hinsichtlich  der  Werthe  für  OP  auf  isomorphe  Beimischung  Ton 
Mikroklin  bezogen  wird.  —  8.  Ihldtpath  von  Grünbusch  bei  Hinohberg; 
wird  im  Gegensätze  au  Klockmann,  der  eine  Verwachsung  von  Orthoklas 
mit  Albit  annahm,  ebenfalls  als  Verwachsung  von  Mikroklin  mit  Albit  be- 
zeichnet. In  der  Tabelle  über  die  Auslttschung  bezieht  sich  8m  auf  den 
Mikroklin,  8a  auf  den  Albit.  —  4.  Albit  von  Sohwarsbaoh,  auf  dem  Jfifcrafclm 
Nr.  1  aufgewachsen.  —  6.  und  6.  Mikroklin  von  den  Fuohebergea  bei 
Striegau ;  die  Auslöschungsschiefen  beliehen  sich  auf  den  eingelagerten 
Albit  —  7.  und  8.  Albit  von  den  Fuohsbergen  bei  Striegau.  — *  9.  und  10. 
Mikroklin  ans  Ganggraniten;  9.  von  Lampendorf;  10.  von  Leutmannsdorf 
im  Eulengebirge;  die  optischen  Angaben  beliehen  sich  auf  den  Albit  — 
10.  Albit  ans  Ganggranit  von  Reichenbach  im  Eulengebirge. 

A.  Chemische  Analysen  und  spedfisehes  Gewicht  —  B.  Molekular- 
Zusammensetzung  :  Kalkfeldapath  (An)  :  Natronfeldspath  (Ab) :  Kalifeidspath 
(Mi).  —  0.  AuslÖflchungsschiefen  auf  OP  und  ooftoo;  g  «  gefunden,  b  = 
berechnet  , 

A. 


SiO, 

AlA 

Fe,08 

GaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

X') 

Summe 

Sp.G. 

lg. 

64,66 

18,66 

0,30 

0,83 

Spur 

18,27 

2,19 

0,48 

99,88 

2,567 

Ib. 

64,75 

18,52 

0,80 

0,33 

Spur 

13,42 

2,20 

0,48 

100 

2,571 

2g. 

66,61 

19,01 

— 

0,84 

Spur 

13,01 

2,05 

0,31 

100,83 

2,569 

3b. 

64,88 

4 

18,92 

— 

0,84 

Spar 

18,11 

2,44 

0,31 

100 

2,572 

8g. 

66,81 

18,77 

0,11 

0,23 

— 

10,04 

4,23 

0,11 

99,80 

2,614 

8h. 

65,82 

18,99 

0,11 

0,28 

— 

10,19 

4,55 

0,11 

100 

2,579 

4g. 

67,25 

19,67 

0,26 

0,47 

Spar 

— 

11,67 

0,61 

99,78 

2,741 

4b. 

67,58 

19,82 

0,26 

0,40 

Spar 

— . 

11,48 

0,51 

100 

2,628 

** 

64,73 

18,60 

0,21 

0,18 

— 

14,00 

1,92 

0,20 

99,84 

2,494 

i)  Gltthverlosl 

t.  --  In 

Nr-  9  and  10  Spuren  von 

Baryt 

(1)  Vgl.  JB.  f.  1868,  1006.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1469.  —  (8)  Vgl. 
JB.  f.  1882,  1569. 
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8iO, 

AltO.    1 

Pe»Ot    CftO 

MgO 

K*0 

Na»0     X     Summe 

Sp.G. 

5b. 

64,83 

18,60 

0,21      0,18 

— 

14,28 

1,71     0,20    100 

2,566 

«* 

65,28 

18,71 

0,19     0,80 

0,64 

10,82 

8,83    0,25     100,01 

2,521 

6b. 

65,08 

18,66 

0,19     0,29 

0,68 

11,39 

8,62     0,24     100 

2,582 

»                   •  * 

7g. 

67,51 

19,97 

—       0,45 

* 

Spur 

— 

11,50    0,12    .  99,55 

2,783 

7b. 

67,82 

20,06 

—        0,45 

Spur 

— 

11,55    0,12     100 

2,628 

8g. 

67,88 

19,94 

—        0,40 

Spar 

Spur 

11,59     0,46      99,77 

2,786 

8b. 

67,64 

19,95 

—        0,48 

Spur 

Spur 

11,47     0,46     100 

2,629 

a* 

64,08 

19,09 

—       0,72 

Spur 

13,32 

2,85    "0,38      99,86 

9,607 

9b. 

64,69 

19,18 

—       0,70 

Spur 

12,25 

2,86    0,32     100 

2,578 

10g. 

64,64 

18,75 

—       0,29 

Spur 

12,42 

3,20    0,82       99,62 

2,628 

10b. 

65,12 

18,90 

—       0,29 

Spur 

12,40 

2,97     0,32     100 

2,575 

Hg. 

66,17 

20,72 

—       1,05 

Spur 

1,15 

10,56     0,66     100,21 

2,605 

IIb. 

66,26 

20,55 

—        1,81 

Spur 
B. 

1,16 

10,17     0,56     100 

2,635. 

An:    Ab 

Mi. 

An :    Ab :    Mi. 

1. 

1  :  15,7 

:    60,1 

7. 

'  1  :  43,34:     0 

• 

2. 

1  :  15,9 

:    56,5 

8 

.       1  :  42,6    :    0 

8. 

1  :  41,5 

:    76,9 

9. 

1  :    9,05:  2fr,4* 

4. 

1  :  51,06 :      0 

,10. 

1  :  23,0    :  63>2 

5. 

1  :  21,0 

9  116,6 

. 

11. 

1  :  14,9   :    0. 

6.*) 

1  :  82,25:    56,48. 

»)  Der  MAg&MtagelMlt  kaai-Yor  «er  BvrMhaaag  alt  MgiBKh  la  Absag. 

1. 

2. 

U. 

8m. 

8*.                4. 

5. 

auf 

0P      g. 

&>2V 

6°15' 

n.  beob.        n.  beob.          4°  6' 

6°  6' 

9 

*       b. 

3°50' 

3°5l' 

— 

—               40171 

4«  0' 

„  oofoog. 

17«  0' 

IV  W 

8°40i 

f 

17*80'           16W 

16°6<r* 

* 

n        * 

16«8ft/ 

•  16°28' 

*     — 

—              IW4' 

17Ä5< 

6. 

7. 

'8. 

9.                 10. 

11. 

auf 

0P      g. 

6°  1' 

4W 

4°50 

/ 

8°30'            -4°42' 

SW 

a 

*       b. 

4°U' 

4°15' 

4°15 

/ 

8°16'            4«  8' 

8°48' 

„  ooPoog. 

16°12' 

19*20' 

19°40' 

t 

15°  V          16°  0' 

20°40' 

a 

.       b. 

17°46' 

18°  4' 

18°  4 

t 

14°27'          17°15' 

16*16'. 

R.  Robertson  (1)  analysirte  einen  Albit  (Analyse  Nr.  1) 
aus  dem  bekannten  grobkörnigen  Granite  von  Amelia  County, 


(1)  Cbem.  Newt 


208. 


198i  Oligoklas;  Andeain;  Labrador. 

Virginia,  Nordamerika  (1);  6.  Haughton  (2)  einen  krjBtalK- 
sirten  Albit  (Analyse  Nr.  2)  von  Dalkey,  Irland  (3). 

ßiO,        AlfOt         CaO        MgO        NsfO        K,0        Summe        8p.  G. 

1.  67,06       21,79         1,59  0,08        10,01         0,89         100,88         2,618 

2.  64,70       31,80         0,80»)        —  9,78         2,84  99,92  — 

»)  CaFli  (beigemengter  Flnfsspath). 

Nach  A.  Des  Cloizeanx  und  £.  Jannetaz  (4)  besitzt 
die  bimwteinartigie  Matrix,  in  der  die  oben  erwähnten  Nephelin- 
körner  (5)  aus  dem  Basalte  von  Denise  eingeschlossen  sind, 
die  Zusammensetzung  eines  Oligoklas  : 

SiO,        Al8Ot       Fe,Ot        CaO        MgO        N»,0        K,0        X1)      Summ« 
62,1  20,2  0,5  0,8  0,4  12,7  1,0        1,4  99,1. 

i)  GNUYrerloit. 

H.  Gy Hing  (6)  giebt  aufser  einem  Flächenveneichnifs 
(das  übrigens ,  durch  den.  Referenten  C.  K 1  ei  n  mehrfach  be- 
richtigt wird)  die  Analyse  eines  Andeiin*  yon  Orij&rvi, 
Finnland  : 

SiO,  A^O,  CaO  Na»0  X*)        Borna» 

57,97  46,09  8,18  7,96  9,70  100,25. 

>)  QlfthTerlatt. 

Nach  J.  Roth  (7)  ist  das  Muttergestein  der  in  den 
europäischen  Sammlungen  gewöhnlich  nur  in  der  Form  von 
Geröllfragmenten  verbreiteten  Labradare  von  der  Labrador- 
küßte  und  der  Paulsinsel  ein  Diabas,  vielleicht  Norit.  — 
P.  Jannasch  (8)  bewies  durch  Analysen  des  Labrador*  von 
der  Paulsinsel,  vor  und  nach  der  Einwirkung  einer  Marken 
Salzsäure,  dafs  ein  Feldspath  in  Lösung  'geht,  der  sich  in 
seiper  Zusammensetzung  nur  wenig  von  dem  ursprünglichen 
unterscheidet. 

1.  Ursprünglicher  Feldspath.  —  2.  Der  in  Lösung  gegangene  TheiL  •*- 
8.  Ungelöst  gebliebener  Ammeil. 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1943,  1957  und  1980.  —  (2)  Im  Aus*.  Zeitsohr. 
Kryst  »,  610.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  B.  1961  und  1979.  —  (4)  Im  Aus«. 
Zeitsohr.  Kryst.  •,  594.  —  (5)  Vgl.  diesen  JB.  B.  1959.  —  (6)  Im  Ans*. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  ft,  19.  —  (7)  Im  Ann.  Jahrb.  Min.  1884,  Refe- 
rate 1,  81.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1884,  S,  42. 


Labrador;  Anorthoit,  Lindsayit.  1987 


SiOi 

Al*Ofc 

FeO 

GaO 

MgO 

XtO 

KatO 

X  *)    Summe 

1.     64,09 

27,82 

1,50 

11,20 

0,05 

0,43 

4,7$ 

0,19        100,04 

2.     52,23 

26,96 

1,98 

13,25 

0,12 

0,23 

5,23 

—          100 

3.     54,34 

29,36 

0,22 

10,79 

— 

0,46 

5,49 

—          100,66. 

0  Glühverlmt. 

In  Nr.  1.  und  2.  Sparen  von  Sr,  Mn  and  Li,0. 

Spec.  Gew.  des   untersuchten  Feldspat!»  r  2,088, 

Die  Analyse  eines  Labradors  aus  einem   persischem  Melaiphyr, 
sowie  die  des  Feldspaths.  der  Minette  vgk  unter  Geologie. 

J.  EL  Klo os  (1)  untersuchte  Feldspaths  verschiedener 
Gesteine  des  südlichen  Schwarzwildes,  e.  Th.  zugleich  mit 
ihren  Zersctaungsprodueten. 

1.  Ans  dem  Diorit  Ton  Ehrsberg,  Wfasenthal;  die  Analyse  führt  im 
4  Proo.  Orthoklas  (Mikroklin),  11  Proc.  Albit  and  85  Proo.  AaorthiL  -- 
2,  Aas  dem  Gabbro  von  Ehrsberg,  im  frischen  Zustande  violett;  u>  Analyse 
zeigt,  dafs  es  sich  am  einen  aas  1  Albit  and  2  Anorthit  (abgesehen  von 
8,45  Proc.  Orthoklas)  bestehenden  Labrador  handelt.  —  3.  bis  7.  Bei  der 
Verwitterung  bleicht  der  Feldspath  aas;  es  entsteht  ein  Gemenge  (Kr1.  8  and  4)j 
das  sich  durch  geeignete  Behandlung  yermiftelst  Saisaänre  in*  einen  viel 
sauren  Feldspath  (Nr.. 5  und  6). und  einen  seolithartigenj  dem  Xalkmesptyp 
verwandten  Körper  (Nr.  7)  trennen  läfst 


SiOt 

Al,Ot 

CaO 

MgO 

K^O 

Na,0 

HtO 

Summe 

1. 

46,44 

34,22 

17,7Q 

0,39 

0,64 

0,92 

— 

100,21 

2. 

51,47 

81,87 

12,98 

— 

0,57 

3,49 

— 

99,88 

3. 

58,02 

24,00 

7,45 

0,25 

0,44 

6,43 

8,11 

99,70 

4. 

61,64 

22,47 

4,98 

— 

0,60 

8,03 

8,19 

100,91 

5. 

64,87 

21,54 

2,28 

— 

1,83 

8,78 

— 

98,80 

6. 

68,74 

20,59 

1,55 

— 

0,58 

8,88 

— 

100,84 

7. 

42,73 

27,55 

16,40 

— 

0,10 

0,88 

11,89 

100. 

F.  J.  Wiik  (2)  benennt  Anorthoü  eine  Varietät  des 
Anorthits  von  Sillböle,  Finnland,  welche  bei  trikKnem,  durch 
2  £'oo .  2'froo  bedingtem  Habitus  optisch  einaxig  ist,  während 
eine  Partialanalyse  Identität  mit  Anorthit  anzudeuten  scheint 
Der  Verfasser  ist  geneigt,  eine  theilweise  Umwandlung  zu 
Skapolith  anzunehmen  und  vergleicht  den  Lindsayit  von 
Orijärvi,  der  in  eigentümlichen  trigonalen  Formen  auftritt;  mit 

(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  S,  1.  —  (2)  Zeitsohr.  Kryst  9,  205., 


1988  Hyalophan;   Bauwurit.  —  Thongruppe  : 

dem  Anorthoit  Zugleich  macht  Er  darauf  aufmerksam,  daft 
bei  den  eingewachsenen  Feldspathen  überhaupt,  wie  bei  dein 
Anorthoit  und  dem  Lindsayit,  Domen  mit  dem  Parameter  2  vor- 
herrschen, so  dafs  sich  eine  Verdoppelung  der  Axe,  wenigstens 
für  diese  eingewachsenen  Feldspathe  empfehlen  würde.  Bei- 
gegeben sind  der  Arbeit  noch  einige  Notizen  über  sonstige 
finnländische  Plagioklate. 

F.  Rinne  (1)  bestätigt  durch  Messungen  und  optische 
Untersuchungen  an  Hyalopkankryatallen  aus  dem  Binnenthale 
das  monokline  Krystallsystem  und  die  von  Ober  ma  y  e  r  (2)  ge- 
gebenen Axenverhältnisse.  An  neuen  Flächen  wurden  abgesehen 
von  einer  ganzen  Anzahl,  deren  Parameter  nicht  mit  ge- 
nügender Sicherheit  bestimmt  werden  konnten,  5/iPoo  und  4P4 
gemessen. 

F.  W.  Clarke  und  T.  M.  Chatard  (3)  analysirten  einen 
weiblichen  Saussurit  aus  dem  Euphotid  der  Shasta  County, 
Californien  : 


SiO, 

A1A 

FeO 

MgO        CaO        Na,0 

X1) 

Summe 

8p.  G. 

42,79 

39,48 

8,65 

1,40        18,18        2,61 
i)  Glflhvtrlost. 

2,42 

100,88 

8,148. 

R.  C.  Hills  (4)  bildete  mikroskopische  ÜTaoftnkryBtalle  ab: 
▼erzerrte  sechsseitige  Tafeln  mit  Pyramiden  als  Randflächen. 
Das  Material  stammt  von  der  National  Belle  Grube  zu  Red 
Mountain,  Colorado. — W.  Cross  undW.  F.  Hillebrand(5) 
geben  die  Analyse  des  auf  den  Fluoride  führenden  Gängen  von 
Colorado  (6)  auftretenden  Kaolins  (Nr.  1).  —  C.  H.  Ro  wan  (7) 
analysirte  einen  Thon  (8)  aus  der  Umgegend  von  Jacksonville, 
Calhoun  County,  Alabama,  Nordamerika.  Die  Werthe  (Nr.  2) 
nähern  sjch  sehr  der  Kaolinformel  : 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  207.  —  (2)  Vgl  JB.  f.  1882,  1569.  —  (8)  Bill. 
Am.  J.  [3]  »8,  21.  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [8]  »I,  472.  —  (5)  Bill.  Am.  J.  [3] 
M,  271.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1923.  —  (7)  Chem.  News  tO,  22a  — 
(8)  Der  dem  Mineral  in  der  Ueberoohrift  gegebene  Name  „Kaalinit"  ist  of- 
fenbar nur  ein  Druckfehler  für  »Kaolinit". 


Kaolin;  Gilbertit;  Halloysit;  Cimolit.  1989 

fliO,     AlaO,     F«i08      CaO      MgO      H«0      Summe    8p.  G.      8p.  G. 

1.  46,98      89,65        —        0,84*)      —         18,77       100,19         —  — 

2.  45,77     39,45      Spar      0,79       Spur      18,96        99,97      1,68s1)     2,509*). 

> 

i)  OaPlj.  —  *)  Im  natürlichen,  lockeren  Zustand«.  —  >)  In  Pahrerform. 

A.  St  übel  (1)  erwähnte  eine  thonige  Substanz,  Pasa  (richtiger : 
Ppasa),  vom  Cerro  Ppasilia  bei  Oruro  und«  von  Copacabana, 
Bolivien,  die  in  Mengen  bis  zu  5  g  und  darüber  von  Misch- 
lingen und  Weifßen  genossen  wird.  Unter  dem  Mikroskope 
fand  A.  Arzruni  eine  amorphe  Masse  mit  wenig  doppel- 
brechenden Körnern  (Quarz).  Eine  qualitative,  von  Herde 
ausgeführte  Analyse  ergab  viel  MgO  neben  SiOi,  A180S;  FejOs, 
CaO,  HtO  und  Spuren  von  NagO.  Es  dürfte  ein  Zersetzungs- 
produet  des  Feldspaths  und  Glimmers  eines  Granits  vor- 
liegen. 

J.  H.  Co  Hins  (2)  lieferte  föföertöanalysen  : 

1.  und  2.  Stenna  Gwynn,  Cornwall.  —  3.  St  Just,  Corawalln. 

SiO.     AltOg     FeO     CaO     MgO     K.01)    H.0      Fl      Summe  Sp.G. 

«.    46,10     86,00      1,10      1,50      0,90     11,40        8,70    0,54      100,24  — 

3.  44,90     86,80     0,70      1,60      0,50      10,40        4,21     0,72        98,88  — 
8.    48,12     84,90     0,65      0,81      0,22       9,71        8,21     1,42       98,64  2,98. 

i)  Mit  etvM  N«0. 

.  Aufaerdem  Sporen  von  Mangan  und  Lithium. 

H.  E.  Roscoe  (3)  fand  bei  der  Untersuchung  eines 
weifslich  grünen  Halloysü  von  Majdanpek,  Serbien,  dieWerthe 
unter  Nr.  1,  welche  der  Formel  Al8Sii07 .  5HfO  (Nr.  2)  nahe 
entsprechen.  F.  W.  Clarke  und  T.  M*  Chatard  (4) 
analysirten  Haüoysü  von  der  Detroit  Kupfergrube  am  Monosee, 
Californien,  und  Cünolti  von  Norway,  Maine.  Der  Halloysit 
(Nr.  3)  ist  weils  mit  einem  Stich  in's  Blaue  und  mit  einer 
schwarzen,  aus  Kupfer-  und  Manganoxyden  bestehenden  Kruste 
überzogen;  der  Cimolit  (Nr.  4),  der  durch  eine  Spur  von 
Mangan  rpsa  bis  purpurn  geförbt  ist,  überzieht  Turmalin-  und 
Albitkrystalle.    Seine  Analyse  führt  zu  einer  von  der  gewöhn- 

(1)  Zeitiehr.  Kryet  •,  76.  —  (2)  Im  Auu.  Zeitsohr.  Kryrt.  »,  200.  — 
(8)  Chem.  News  4»,  138.  —  (4)  SilL  Am.  J.  18]  »«,  28. 

J*hr«tb«r.  f.  Chtro.  n.  ■.  w.  Ar  1884.  126 


1990  PyrophyUit;  GUocopaL  —  Silicate  uaberämmtor  Stellung  :  AtsIü. 

lieh  für  Cimolit  gegeben«!  abweichenden  Formel  :  Afi&isOu, 
3H.0  (Nr.  5). 

SiOt  AI«Os  CuO  MgO  Na»0  H,0  Summe  ßp^G. 

1.  (gef.)    37,64  32,69  1,11  —            —  18,48        *9,87  »,07 

2.  (bar.)    88,87  82,86  —  —            —  88,77  100            — 

3.  (gef.)    42,91  88,18  —  —            —  18*96        99,99       — 

4.  (gef.)     70,06  17,19  —  0,80  2,28           9,53        99,86        — 
6.  (ber.)    69,8  19,8  —  —            —  10,4  100            — 

EL  Gore e ix  (1)  besprach  Pyrophyllü,  vorkommend  in 
grünlichweilsen  Krystallnadeln ,  für  welche  der  Winkel  der 
optischen  Axen  zu  100°  bis  109°  angegeben  wird,  von  Ouro 
Porto,  brasilianische  Provinz  Minas  Geraes.  Die  Analyse  ergab  : 

SiOt         A1,08  FeO         GaO  HtO         Bamme         8p.  G. 

66,8  28,0  1,7  0,4  6,6  100,9  2,76. 

L.  N.  Chappel  (2)  analysirte  einen  in  der  Albamarie 
County,  Virginia,  Nordamerika,  vorkommenden  Chloropal. 
Das  Mineral  bildet  bis  8  cm  grofse  Blätter  in  einem  eisen- 
schüssigen Thon,  dem  Verwitterungsproduct  eines  Gesteins,  in 
welchem  Gänge  von  Brauneisen  und  Quarz  aufgesetzt  zu 
haben  scheinen  : 

SiOt       Al«Ot      FetO,       FeO        GaO        MgO        H,0        Summe      8p.  G. 
88,64      20,06      22,18        0,04         1,09         0,44        16,71        98,16         2,06, 

Nach  S.  M.  Losanitsch  (3)  sind  die  Quarmte  bei  Avala 
südöstlich  von  Belgrad,  welche  Serpentine  durchsetzen  und 
Quecksilbererze  führen,  von  einer  grünen  Substanz  inprägnirt, 
die  Er  auf  ein  neues  Chrommineral  deuten  zu  müssen  glaubt 
und  Avalü  nennt,  nachdem  eine  etwas  gröfsere  Masse  des  be- 
treffenden Stoffes  aus  dem  Jerinastoüen  des  Quecksilberberg- 
werkes eine  chemische  Untersuchung  des  auch  noch  in  diesem 
Zustande  von  Thon,  Sand,  Chromeisen  und  Zinnober  stark  ver- 
unreinigten Körpers  gestattete.  Das  Material  zu  den  folgenden 
Analysen  wurde  durch  Schlämmen  erhalten  und  zwar 
sich  die  Analyse  Nr.  1  auf  das  relativ  reinste  : 


(1)  Im  Anas.  Sill.  Am.  J.  [8]  »»,  74 ;    Jahrb.  Min.    1884,  Referate  », 
802.  —  (2)  ChenL  News  SO,  219.  —  (8)  Ber.  1884,  1774. 


SiO, 

Cr,08 

A1.0, 

*V>, 

MgO 

1.    56,18 

14,59 

14,87 

1,10 

0,43 

2.    56,59 

10,39 

16,60 

2,66 

1,74 

8.    61,52 

9,82 

14,14 

1,28 

1,20 

zurechnen  : 

8iOt 

A1A 

52,8 

80.5 

• 

48,8 

88,8 

Cvepidin;  Empholit;  Ganomalit;  Silicat  ans  Syenit.  19dl 

K,0      X1)    H,0")  H,0»)  8nmme 

8,54     1,68     2,39  5,38  99,61 

8,69      1,80      1,39  5,42  99,17 

2,51      3,43     0,78  4,48  99,11. 
t)  Cbromit.  —  *)  Hygroskopisch.  —  >)  Gltthrerlust. 

G.  vom  Rath  (1)  fand  bei  einer  Controlmessung  an 
einem  Krystall  des  Cuspidin  (2)  zwar  dasselbe  Axenverhältnifs 
wie  bei  Seinen  früheren  Untersuchungen,  bestimmte  aber  den 
Winkel  ac  zu  89°39,5'  (früher  89°22'). 

L.  J.  Igelström  (3)  benennt  ein  von  Ihm  früher  für 
Diaspor  gehaltenes  Mineral  von  Hörrsjöberg,  Wermland,  das 
sich  theils  eingewachsen,  theils  in  Höhlungen  eines  quarzigen 
Disthen-  und  Glimmerschiefers  vorfindet;  Empholit.  Eine  ein- 
fache  Formel    ist    aus    den    beiden    Analysen   nicht    heraus- 

MgO CaOFcO        H,0         Summe 

M      "~      "      18,8  100 

8,8  14,6  100. 

A.  Sjögren  (4)  bestimmte  an  neuerdings  zu  Jakobsberg, 
Nordmarken,  vorgekommenem  Ganomalit  (5)  das  Krystall- 
System  ab  quadratisch.  Zwei  von  J.  Wiborgh  (Nr.  1  und  2) 
und  eine  von  G.  Lindström  (Nr.  3)  ausgeführte  Analysen 
werden  auf  ein  Blekalciumsilicat  bezogen,  ohne  aber  daß»  die 
angegebenen  Verhältnifszahlen  untereinander  übereinstimmen  : 

SiO,     AlgO«     FetO,     PbO     CuO     HnO     CaO    MgO    K,0    Summe 

1.  30,22        —  —       69,95      —         —        9,27      —        —       99,44 

2.  20,59        —  —        68,89      —         —      10,62      —        —      100 

8.     18,83      0,07        0,12      68,80    0,02       2,29       9,84    0,11      0,10     100,08  '). 
t)  BlnsehliröUch  0,04  Pro«.  PiOs,  0,84  Proe.  Ol  und  0,67  Proc  Glfflnrerlnft. 

F.  Heddle  (6)  erhielt  bei  der  Analyse  eines  äußerlich 
dem  Titanit  ähnlichen  Silicate  aus  dem  Syenit  des  Districts 
von  Lairg,  Sutherland,  Schottland  : 

SiO,         A]tOs         FotOs         MnO  CaO         MgO       H,0         Summe 

44,30  0,69  7,16  0,70  1,40  45,91         0,18  100,19. 

(1)  Im  Anas.  Zefcechr.  Kryst  »,  567.—  (2)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1904.— 
(8)  Im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  817.  —  (4)  Im  Anas.  Zeitaoto. 
Kryst  6,  660 ;  Jahrb.  Min.  1884,  Beferate  S,  28  und  25.  —  (5)  Vgl.  JB.  f. 
1878,  1271.  —  (6)  Im  Ann.  Zeitachr.  Kryst  •,  113. 
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1992   SU*"**  ■"*  TiUnaten  :  TiUnit;  Sehorlomit;  Tsokewkmit;  Rinkit 
Silioata  mit  Titanaten  und  Zirkoniaten ;   Titanate. 

A.  Arzruni  (1)  fand  bei  der  Messung  der  sublimirten 
:AYanttkrystalle  aus  den  Auswürflingen  von  Procida  und  Ponza 
stärkere  Winkelabweichungen  im  Gegensatze  zu  denen  aus  alt- 
krystallinischen  Gesteinen,  als  bei  der  unter  gleichen  Verhält- 
nissen vorkommenden  Hornblende  (2).  Die  Berechnung  ergab 
für  Titanit  die  Axenverhältnisse  a:b:c  =  0,7513:1:0,8566; 
ac  =  60°19,5'  nach  Des  Cloizeaux'  Aufstellung.  — 
F.  Heddle  (3)  analysirte  Tüanit,  in  Babingtonit  (4)  einge- 
wachsen aus  einem  Hornblende  führenden  Granit  des  Hügels 
Ben  Bhreck  bei  Tongue,  Schottland  : 

SiO,        TiOt        AltO,       Fe,0§        MnO        CaO        Summe 
85,5        80,4  2,59  4,91  0,4         26,42         100,22. 

Ueber  einen  der  Krystallform  nach  zum  Titanit  gehörigen,  aber 
titanfreien  Körper  wurde  oben  (5)  referirt.  Ferner  vergleiche 
über  Titanit  unter  Magneteisen  (6). 

Eines  dem  Schorlomit  verwandten  Körpers  wurde  unter 
Granat  (7)  Erwähnung  gethan. 

P.  D.  Nikolajew  (8)  wies  durch  chemische  Untersuchung 
nach,  dafs  ein  grofser,  als  Tschetokinü  bestimmter  Krystall  der 
Petersburger  Sammlung  vielmehr  Magneteisen  sei. 

J.  Lorenzen's  (9)  Rinkit  kommt  in  gelbbraunen  Kry- 
stallen  bei  Kangerdluarsuk,  Grönland  vor,  ist  leicht,  selbst  durch 
verdünnte  Säuren  zersetzlich  und  ergab  die  folgende  chemische 
Zusammensetzung,  welche  sich  unter  Annahme  des  alten  Atom- 
gewichts für  Cer  und  einer  isomorphen  Vertretung  aller  Erd- 

II IV 

metalle  auf  die  einfache  Formel  2RR08NaFl,  in  welcher 
R  =  Ce,  La,  Di,  T,  Fe,  Ca  und  R  =  Si,  Ti  ist,  beziehen  läfst 


(1)  Im  Aus*.  Zeitschr.  Kryst.  «,  290.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  1969.  — 
(8).  Im  Ann.  Zeitsohr.  Kryst  •,  111.  —  (4)  Tgl.  diesen  JB.  &  1913,  1920, 
1967.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1991.  —  (6)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1918.  — 
(7)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1956.  —  (8)  Im  Auss.  Zeitschr.  Kryst  •,  679.  — 
(9)  Zetsobr.  Kryst.  •,  248. 


Silicate  mit  Zirkoniaten  :  Kataplelt.  —  Titanate  :  Perowskit    1993 

ßiO,  TiO,  RO l)  TO  FeO  GaO  Na,0  FI  Summe  Sp.  G. 
19,08       18,86      31,26      0,92      0,44      28,26      8,98      5,82     108,11»)     8,46") 

9  CeO,  I*0*  WO.  —  *)  Naeh  Absng  y«ü  S»46  Pro«,  als   die  dam  Fluorgehaita  JtqairaUnte 
Menge  Sauerstoff  s  100,66.  —  •)  Von  K.  J.  V.  Steenstmp  beatimmt 

Die  krystallographische  Untersuchung  ergab  ein  monoklines  Kry- 
stallsystem  mit  den  Elementen  a:b:c  =  1,56878:1:0,292199; 
ac  =  88°47'14";  positive  Doppelbrechung  und  Zusammenfallen 
der  spitzen  Bisectrix  mit  ooPoo,  der  stumpfen  mit  ooPoo. 

H.  Sjögren  (1)  bestimmte  aus  Messungen  an  KatapleU- 
krystallen  von  Brevik  die  Formen  0P,  ooP,  P,  V«P,  2P  und 
das  Axenverhältnifs  a:c  =  1:1,3628.  Das  Mineral  ist  optisch 
einaxig,  positiv. 

C.  Klein  (2)  identificirte  durch  qualitative  Analyse  Kry- 
stalle der  Combination  ooOoo  .  303  .  9/a09/a  .  ooO8/*,  die  mit 
Sphen  und  Ripidolith  zu  Pfitsch,  Tirol,  vorkommen,  mit 
Perowskit.  Die  optische  Untersuchung  ergab  zweiaxige  Zwil- 
lingslamellen parallel  zu  den  Würfelflächendiagonalen  eingelagert. 
Klein  ist  geneigt,  auch  für  Perowskit,  ähnlich  wie  für  Leucit 
und  Boracit,  als  ursprünglichen  Zustand  ein  rein  tesserales 
KrystaDsystem  anzunehmen,  während  es  freilich  nicht  gelang, 
diesen  ursprünglichen  Zustand  durch  Erhitzung  wieder  herzu- 
stellen. —  A.  Arzruni  (3)  beschrieb  octa6drische  Krystalle 
von  einer  Oftrofnewenlagerstätte  nahe  der  „Warme  Quellen0 
genannten  Localität  bei  der  Hütte  Kafsli,  Ural.  A.  Damour 
glaubt  die  mit  einer  Zersetzungskruste  umgebenen  Krystalle 
nach  einer  qualitativen  Prüfung  auf  Perowskü  beziehen  zu 
sollen,  während  M.  W.  Jerofejew  sie  vielmehr  als  Combi- 
nation OR.R  deuten  möchte  (Pseudomorphosen  nach  Eisen- 
glanz?) und  V.  v.  Zepharovich  umgewandeltes  Chromeisen 
annimmt.  Auf  gleicher  Lagerstätte  kommt  der  oben  (4)  be- 
sprochene Rutil  vor.  —  A.  Sauer  (5)  untersuchte  Perowskit  (6), 


(1)  Im  Ann.  Zeitsohr.  Kryst  8,  658.  -  (2)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  246. 
—  (8)  Zeitsohr.  Kryst  S,  880;  im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  S, 
808.  —  (4)  Vgl.  dieten  JB.  S.  1916.  —  (5)  Erläuterungen  rar  ßection  Wie- 
Benthal  der  geol.  Specialkarte  Sachsens,  Leipzig  1884 ;  ansfllhrlioher  Zeitsohr. 
geoL  Ges.  »»,  446.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1578;  f.  1877,  1865 


1994  TttuMtoo.  —  Niobftte  d.  Tantalate  :  flastankit;  Cohmkit  (Tantalit). 

der  als  Felsgemengtheil  in  dem  Nephelinbasalt  von  Oberwiesen- 
thal, sächsisches  Erzgebirge ,  vorkommt.  In  mikroskopischer 
Kleinheit  betheiligt  eich  das  Mineral  an  der  Zusammensetzung 
der  Grundmasse,  während  es  in  den  grobkrystallinischen  Aus- 
scheidungen in  bis  erbsengroßen  Krystallen  der  Combina- 
tion  ooOoo.O.ooO  vorkommt.  Eine  Analyse  solcher  Krystalle 
ergab  : 

TiO,  CaO  FeO  Summe 

58,66  38,35  2,07  99,08. 

Ueber  Tüanetsen  siehe  oben  (1). 


Slobato;  Tantalate;    Antlrarmate. 

J.  T.  Donald  (2)  publicirte  die  von  C.  C.  Hofmann  aus- 
geführte Analyse  des  SamarsJcüs  von  Brassard,  County  of  Ber- 
their,  Quebeck,  Canada  : 

X1)     SnO,    Y^i«)    CetOg1)    UOt      MnO     FeO      CaO     MgO    K.0 
55,41       0,10      14,34        4,78      10,75      0,51       4,88      5,88      0,11       0,89. 

i)  Wahrscheinlich  feit    aaaschliefslieh  :  Ntobtfare.  —  *)  HBgliehenretie  noeh  «oder«  Kör- 
per der  gleichen  Gruppe. 

Anfordern  :   0,28  Proo.  NagO  and   2,21  Proc.  H*0,   sowie  Sparen   tob 

Fluor.  —  Samme  =*=  99,04. 

Spec.  Gew.  nach  Donald   =   5,1142   bis  5,305;  nach  Hofmann  = 
4,9478. 

W.  P.  Blake  (3)  notirte  mehrere  neue  Fundorte  von 
Oolumbü  (nach  der  unten  gegebenen  Analyse  vielmehr  Tan- 
talit)  von  den  Black  Hills,  Dakot&h,  Nordamerika.  Bei  Inger- 
soll  fand  sich  eine  zusammenhängende  Masse  mit  nur  wenig 
beigemengtem  Quarz  von  gegen  1000  Kilogramm,  in  Hohlräumen 
Uranhydroxyd  enthaltend. —  C.  A.  Schaeffer  (4)  analysirte 
den  auf  der  Etta  Zinngrube  (ebenfalls  in  den  Black  Hüls  ge- 
legen) vorkommenden  Columbü: 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1913.  —    (2)    Chem.  News  4Q,  259.  —    (3)  SilL 
Am.  J.  [8]  »8,   840.  —  (4)  Sill.  Am.  J.  [3]  99,  430. 


Antimomata :  Manganoftibiit— Salae :  Honigstein ;  Whewellit— Kohlen.  1995 

TagOg        SnOt       FeO       MnO        Summe       Sp.  G. 
79,01  0,89         8,88       18,18  99,86  7,72. 

Ueber  ein  Arsenoantimonat,  Manganostibüt,  vergleiche  unter 
Arseniaten  (1). 


Organoide. 


A.Bartoli  undE.  Stracciati  (2)  veröffentlichten  Stadien 
über  die  specifische  Wärme  des  Honigsteins.  Hier  sind  der 
Arbeit  die  folgenden  drei  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Lusohits,  Böhmen.  —  8.  Artern,  Thüringen.  —  3.  Malöwka,  Gouver- 
nement Tula.  —  4.  Werthe  der  Formel  CllAlt0ltJ  18H,0. 

C  H,0         Al,Os 

1.  nicht  best.  15,05 

2.  19,65  42,18  15,44 
8.  20,92  48,72  15,25 
4.       20,14          45,81           14,41. 

A.  Weis b ach  (3)  fand  Whewellit  (4)  in  grplsen  herz- 
förmigen Zwillingskrystallen  in  einer  Kluft  des  Liegenden  eines 
Steinkohlenfiötzes  im  Augustusschacht  bei  Burgk  im  Plauen- 
schen  Grunde  bei  Dresden  und  beobachtete  an  neuen  Flächen : 
ooPS,  — V«Poo,  ViPoo,  V4P00.  H.  Schulze  führte  chemischer 
Seit«  den  Nachweis,  dafs  es  sich  um  GalciumoxalathydrtU  han- 
delte. Hinsichtlich  des  früher  beschriebenen  Whewellits  ist 
Weisbach  geneigt  anzunehmen,  dafs  derselbe  nicht  (wie  ge- 
wöhnlich angegeben  wird)  aus  Ungarn,  sondern  aus  England 

stammt 

C.  W.  G  um  bei  (5)  untersuchte  die  hauptsächlichsten 
Kohlenarten  auf  ihre  mikroskopische  Structur.  Hinsichtlich  der 
Bfldungsweise  der  Kohlenflötze  kommt  Er  zu  dem  Besultate, 
daft  »die  Steinkohlenformartion  im  Ganzen  eine  InlancUbüdang 


(1)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1940.  —  (2)  Gau.  ehim.  ital.  14,  105.  — 
(8)  Jahrb.  Min.  1894,  »,  48.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1864,  876.  —  (5)  Im  Aus*. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  870. 


1996    Allgemeine« ;  Phosphorgehalt  der  Kohlen;  aehwedieche  Kehle. 

auf  weiten  Ebenen  nnd  Vertiefungen  des  Festlandes,  auch  wohl 
auf  Niederungen  längs  der  Meeresküsten*  sei.  Den  Wechsel 
von  ungestörter  Sumpfvegetation  und  von  Ueberschwemmungen 
liefern  die  Schichten,  während  marine  Thiere  bei  Ifeeresein- 
brüchen  eingeführt  wurden. 

A.  Carnot  (1)  führte  den  Phosphorgehalt  der  Kohlen,  den 
Er  in  einer  gröfseren  Anzahl  von  Varietäten  bestimmte  und 
ganz  besonders  hoch  in  einigen  Boghead-  und  Kännelkohlen 
fand,  auf  einen  Gehalt  der  betreffenden  Kohlen  an  Sporen  und 
Sporangien  der  Kohle  bildenden  Pflanzen  zurück,  deren  be- 
sonders häufiges  Auftreten  in  den  an  Phosphor  reichen  Kohlen 
Er  mikroskopisch  controlirte,  wie  Er  auch  die  Concentration  des 
Phosphors  in  den  Sporen  und  Sporangien  lebender  Farnkräuter 
chemisch  nachwies.  —  Derselbe  (2)  suchte  ferner,  indem  Er 
die  noch  deutlich  erkennbaren  verkohlten  Pflanzen  aus  dem 
Kohlenlager  von  Commentry  zur  Analyse  benutzte,  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  chemischer  Constitution  und  componirender 
Pflanzenart  nachzuweisen;  doch  liefern  die  Elementaranalysen 
fast  keine  Unterschiede,  eher  das  Verhalten  bei  der  Destillation, 
wie  die  etwas  gröfseren  Differenzen  im  Gehalt  an  flüchtigen 
Stoffen  beweisen. 

1.  Verkohltes  Calamodendron.  —  9.  Cordaites.  —  8.  Lepidododendron.  — 
4.  Psaronius.  —  6.  Ptyohopteris.  —  6.  Megaphyton.  —  7.  Dichte  Kohle. 


C 

H 

0 

N 

Flüchtig 

Bttokrta 

1. 

82,96 

4,78 

11,89 

0,48 

86,8 

64,7 

2. 

82,84 

4,88 

11,84 

0,44 

42,2 

57,8 

8. 

88,28 

4,88 

11,45 

0,89 

84,7 

66,8 

4. 

81,64 

4,80 

18,12 

0,44 

89,5 

60,5 

5. 

80,62 

4,85 

14,58 

89,4 

60,6 

6. 

88,87 

4,40 

12,28 

85,5 

64,5 

7. 

88,21 

6,57 

11,22 

40,6 

59,4. 

A.  W.  Cronquist  (3)  besprach  eine  Air  Schweden  als 
Oaskohle  sehr  wichtige  Kohle  von  Rännnm.  Von  den  beiden 
Analysen  lieferte  die  erstere  Cronqnist  selbst,  während  die 
andere  von  A.  Atterberg  herrührt  : 


(1)   Compt  rend.  IM,  154.  —    (2)   Compt.  rend.  M,   258.  —   (8)  Im 
Ann.  J*hrh  Min.  1884,  Referate  9,  870. 


Harse  u.  KehlenwaMerstoffe :  Bernstein ;  Siegbnrgit ; Bitumen;  Pdtroleam.^997 

C  H  OundN       Asche 

1.  84*36  10,01  4,85  0,78 

2.  81,88  7,92  2,32  8,43. 

K.  Kleb s  (1)  schilderte  die  verschiedenen  Handelssorten 
des  Bernsteins. 

H.  Klinger  und  R.  Pitschki  (2)  sind  geneigt,  den 
früher  von  v.  Las  au  lx  (3)  beschriebenen  Siegburgit  als  einen 
fossilen  Storax  zu  betrachten,  da  es  Ihnen  gelang ,  unter  den 
Destillationsproducten  Zimmtsäure  (in  sehr  schönen,  von  C. 
Hintze  näher  untersuchten  Krystallen),  Styrolen,  Benzol, 
Toluol  u.  s.  w.  nachzuweisen  und  Liquidambarblätter  in  den 
Tertiärschichten  vorkommen.  Die  zur  Untersuchung  verwandten 
Knollen  waren  noch  sandreicher  als  v.  Lasaulx  angiebt  (übet 
72  Proc).  Die  Knollen  („Mergelmännchen*,  „brennbare  Steine*) 
finden  seitens  der  Arbeiter  einige  Verwendung  als  Weihrauch 
und  zu  profanen  Zwecken. 

S.  F.  Peckham  (4)  behandelte  die  Entstehung  der  bitumi- 
nösen Stoffe.  Alle  werden  auf  Organismen  zurückgeführt  und 
Ar  die  meisten  eine  Destillation  pflanzlicher  Stoffe  angenommen, 
wobei  die  Erhöhung  der  Temperatur  im  Wesentlichen  auf  der 
Tiefe,  in  der  die  Pflanzenreste  fahrenden  Schichten  abgelagert 
sind,  also  der  Zunahme  der  Temperatur  nach  dem  Erdinnern 
hin  zugeschrieben  wird.  Nur  gewisse  Asphalte,  frei  von 
Paraffin,  betrachtet  von  Peckham  als  noch  heute  auf  ur- 
sprünglicher Lagerstätte  vorhanden,  d.  h.  nicht  auf  dem  Wege 
der  Destillation  in  überlagernde  Schichten  übergeführt. 

C.  v.  John  (5)  analysirte  zwei  ungarische  Petroleumsort&n  : 

1.  Aus  dem  Ungher  Comitat.  —  2.  Von  Boemeatt  im  Haromneker 
Comitat. 

1.  2. 

(im  Wasserbad  entfernbar)       80,90        16,04 


Leicht©  Oele  (Ms  150°)  |  |87,17 

Leichte  Oele  (bis  200°)  j    "    '  30,1°      122,47 


(1)  Im  Ans*.  Jahrb.  Min.  1684,  Referate  »,  866.  —  (2)  Ber.  1664,  2742. 
—  (*)  Vgl-  JB-  f.  1876,  1247.  —  (4)  Bill.  Am.  J.  [8]  M,  106.  —  (6)  Verb, 
geol.  Reichtanst  1884,  68. 


1998    Melanophlogtt ;  If olybdomenft ;  KobaHomenit;   seiende  Store. 


Schwere  Oele 

Bnttenurtige  KoblenwaMentoffe 
Fette  KoJdenwMMritoffe  .  . 
Bückstand  in  der  Betorte  .  . 
Gase  «ad  Verlort 


I. 

2. 

81,61 

| 

1,86 

119,98 

0,68 

1 

4,21 

M« 

0,76 

1,02. 

Mengelhaft  bekannte  Mineralien  (1). 

Gk  Spezia  (2)  lieferte  eine  neue  Untersuchung  des  von 
Las  au  lx  (3)  Melanophlogtt  genannten  Minerals.  Dasselbe 
kommt  in  Würfeln  und  kugelförmigen  Aggregaten  auf  Opal 
(mit  9  Proc.  Wasser)  vor,  der  seinerseits  eine  Kruste  auf 
Schwefel  bildet.  Beim  Erhitzen  schwärzt  sich  eine  oberflächige 
Schicht,  während  eine  untere  weifs  bleibende  unmerklich  in  den 
Opal  übergeht  Da  die  Schwärzung  beim  Erhitzen  in  Sauer* 
stoff  verschwindet,  handelt  es  sich  um  Kohlenstoff,  der  aber 
nicht  als  solcher  beigemengt  ist,  da  beim  Auflösen  in  Fluor- 
wasserstoff gelbe  Körner  zurückbleiben,  welche  erst  nach  Er- 
hitzung sich  schwärzen.  Durch,  seine  Löslichkeit  in  Kalium- 
nitrat ist  der  sich  schwärzende  Antheil  von  dem  weift  bleiben* 
den  trennbar.  Die  Zusammensetzung,  wie  sie  durch  Partial- 
analysen  der  einzelnen  Stadien  in  der  Untersuchung  gewonnen 
wurden,  ist  unten  gegeben  und  wird  von  Spezia  auf  ein 
selbstständiges  Mineral  (keine  Pseudomorphose)  gedeutet  : 

X1)        SiO,        ßOt         C         F<j,0#        Summe 
2,42        89,46        6,60        1,88         0,26  99,06. 

i)  Gttth-erlait. 

E.  Bertrand  (4)  fand  auf  dem  Chalkomenit  (5)  von  Peru 
$elmig$.  BUi,   das  Er  Molybdonenü  nennt,  ferner  einen  mono- 


(1)  Vgl.  „Silicate  unbestimmter  Stellung",  diesen  JB.  S.  1990.  —  (2)  Im 
Ann.  Zekschi.  Kiyrt.  •,  686.  —  (8>  Vgl.  JB.  f.  1876,  1274.  —  (4)  Im 
Ave*.  Zeitaobr.  Krjmt  •,  818 ;  Jahrb.  Min.  1$84,  Befaate  1,  9.  —  (6)  VgL 
JB.  f.  1882,  1680;  f.  1881,  1411;  f.  1879,  1182. 


Ararit;  opalartige  Snbetans.  —  Fsendomorphosen.  1999 

kÜDen  Körper,  KobaUomtnü,  wohl  selenigs.  Kobalt  (1)  und 
selenige  Säure  in  feinen  Nadeln. 

J.  Krenner  (2)  beschrieb  unter  dem  Namen  Avant  eüie 
Substanz  von  der  BrauneisensteinlagerBtätte  des  Avasthales, 
Comitat  Ssathmar,  Ungarn,  vom  spec.  Gewicht  =  3,33,  deren 
(übrigens  in  dem  uns  allein  zugänglichen  Referate  nicht  re- 
producirte)  Analyse,  von  Loezka  ausgeführt,  zur  Formel 
FeioSifOi9.9HtO  führen  soll.  Bei  Behandlung  mit  Salzsäure 
löst  sich  alles  Eisen,  während  die  Kieselsäure  in  der  Form 
glasartiger  Körner  zurückbleibt. 

F.  Koch  (3)  aneJysirte  eine  9opalartige  Bubetanz*,  welche 
an  den  ContactsteUen  zwischen  Mergel  und  Dolomtit  bei  Ofen 
in  amorphen,  leberbraunen  Massen  vorkommt  : 

SiO,       Fe,0,       A1A       CaO       MgO        X1)       PtO,  Summe 

7,26        44,73        21,04        1,48        0,80        24,71        Spur  99,97. 

i)  Gltthrerhut. 

K.  Jahn  (4)  fand  einen  kugel-  und  nierenförmigen  lieber- 
zug  über  Bleiglanz  und  Eisenkies  von  Rodna,  Siebenbürgen, 
zusammengesetzt  aus  : 

Bi         8b  S  Mg         Fe         AI         Ca       X1)    Summe     Sp.  G. 

6,88      18,09       12,18      26,66      11,11       2,14      5,12      0,69      81,87        8,402. 

i)  Unlöslich. 

Auffordern  Sparen  von  Kalium  und  Natrium. 


FMudomorphoeeii)  Venteinerungsmittel. 

Pseudomorphosen  von  Wurtzit  nach  Antimonglanz  wurden 
unter  dem  erstgenannten  Stichworte  behandelt  (5).  —  E.  D  öll  (6) 
fand   die    schon    aus    Freiberg  beschriebene    PBeudomorphose 


(1)  Das  uns  allein  zugängliche  Beferat  giebt  keine  Notis  [Aber  die  von 
Bertrand  dem  Mineral  angeschriebene  ZusammenseUung.  —  (2)  Im  Anas. 
Zeitsohr.  Kryst.  •,  688.  —  (8)  Im  Ausi.  Zeitsehr.  Kryst  •,  688.  — 
(4)  Im  Anas*  Zeitsohr.  Kryst.  •,  688.  —  (6)  VgL  diesen  JB.  S.  1908.  — 
(6)  Vtrh.  geol.  Beiehsanst  1884,  180. 
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von  Eisenkies  nach  Kupferkies  zu  Kapnik.  Ferner  besprach 
Er  eine  solche  von  Fahlere  nach  Kupferkies  (der  umgekehrte 
Fall  ist  von  mehreren  Fundorten  bekannt)  von  Felsöbanja. 
Für  beide  zuletzt  genannte  Pseudomorphosen  sind  eigentüm- 
liche kugelförmige  Hohlräume  charakteristisch.  —  J.Szabö(l) 
glaubt  als  ursprüngliche  Substanz  pseudomorphen  Kalkspaths 
von  dem  Michaelistollen  zu  Chemnitz,  als  welche  6.  vom 
Rath  Aragonit  angenommen  hatte,  vielmehr  Quarz  betrachten 
zu  müssen  und  zwar  theils  aus  paragenetischen  Gründen,  theib 
weil  neben  einer  zweiflächigen,  allenfalls  als  domatisch  zu 
deutenden  auch  eine  dreiflächige  Endigung  der  prismatischen 
Formen  sich  beobachten  läfst.  —  A.  Gorgeu  (2)  erhielt  eine 
künstliche  Pseudomorphose  von  Opal  nach  Fayalit,  wenn  Er 
den  künstlich  dargestellten  Fayalit  (3)  glühte  und  das  gebildete 
Eisenoxyd  mit  concentrirter  Salzsäure  auszog;  die  zurück- 
bleibende Kieselsäure  ist  leicht  gelb  gefärbt,  enthält  4  bis 
6  Proc.  Wasser  und  ist  in  Natronlauge  löslich.  Ganz  ähnlich 
verhielt  sich  auch  der  künstlich  dargestellte  Knebelü  (3).  — 
Ueber  Pseudomorphosen  von  Hyalith  und  Chalcedon  nach 
Antimonglanz  wurde  schon  referirt  (4).  —  A.  Cathrein  (5) 
bestimmte,  zunächst  auf  chemischem  Wege,  jedoch  unter  be- 
stätigendem mikroskopischem  Befund,  das  Mineral,  aus  dem 
offenbar  von  Granat  herrührende  Dodekaeder  in  einem  Amphi- 
bolitgeröll  der  Brandenberger  Ache,  Tirol,  bestehen,  alz 
Skapolith.  Die  Analyse  des  von  als  Kern  noch  erhaltenem 
Granat,  von  beigemengtem  Magneteisen  und  Hornblende  mög- 
lichst gut  gereinigten  Materials  ergab  : 

SiOt       AlaO,        FeO        CaO        MgO        X1)        Summe 
62,63        26,12         1,85       10,82       Spar       8,58  100. 

<)  Vertuet  (die  Analyge  mnfete  mit  nur  0,114  g  Snbetens  ausgeführt  werden)  :  Alkalien» 

Oliler,  SelnrefelfSvre,  Wuser. 

A.  Sauer  (6)  bespricht  die  umgewandelten  Leucite  von  Wiesen - 


(1)  Im  Anas.  Zeitsohr.  Kryat.  •,  586.  —  (2)  Gompt.  rend.  ••,  1281.— 
(8)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1953.  —  (4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1906.  —  (5)  Zcitschr. 
Krjrst  •,  878.  —  (6)  Erläuterungen  sar  Section  Wiesenthal  der  geoL  Spe- 
cialkarte Sachsens,  Leipzig  1884;  ausfahrt,  in  Zeitsohr.  geol.  Ges.  •  •,  448. 
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thal,  sächsisches  Erzgebirge  und  ihr  Muttergestein.  Hinsicht» 
Kch  des  letzteren  wird  nachgewiesen,  dafs  es  mehr  oder  weniger 
stark  zersetzte,  Lencit  führende  Phonolithe  (Leucitophyr,  in 
Rosenba  seh 's  Sinne)  sind,  welche  Basalt  gangförmig  durch- 
setzen und  aus  einer  aus  Sanidin,  Augit,  Nephelin,  Hauyn, 
Biotit,  Titanit,  Melanit,  Apatit  und  Magneteisen  zusammen- 
gesetzten Grundmasse  mit  porphyrartig  ausgeschiedenem  Sani- 
din und  Leucit  bestehen.  Das  letztgenannte  Mineral  ist  nie- 
mals frisch,  sondern  stellt  immer  Pseudomorphosen  dar  unter 
mustergültiger  Erhaltung  der  Leucitform.  Ein  erstes  Stadium 
der  Umwandlung  liefert  wasserhellen  Analcitn,  welcher  sich 
bei  weiter  fortschreitender  Umwandlung  trübt  und  endlich  ein 
Gemenge  von  Kalifeldspath  mit  Kaliglimmer,  mitunter  auch 
etwas  weifslich- körnige,  nicht  weiter  interpretirbare  Mineral- 
masse liefert.  In  diesem  letzten  Stadium  der  Umsetzung  be- 
finden sich  auch  die  von  Naumann  (1),  Blum  (2)  u.  A.  be- 
schriebenen ganz  lose,  oder  mit  nur  wenig  anhaftender  Grund- 
masse bei  Wiesenthal  aufgefundenen  grofsen  Leucitpseudo- 
morphosen.  Sau  er 's  Analysen,  sowohl  der  kleineren,  aus 
unzweifelhaftem  Leucitophyr  stammenden,  als  der  grofsen  Pseudo- 
morphosen stimmen  mit  den  früher  von  Bergmann  (3)  und 
Kühn  (4)  gelieferten  Untersuchungen  gut  überein  und  nur 
Carius'  Analyse  (5)  weicht  aus  unerfindlichem  Grunde  von 
allen  übrigen  weit  ab;  auch  läfst  sich  Rammelsberg's  Ana* 
lyse  der  Grundmasse  der  grofsen  Pseudomorphosen  (6)  unge- 
zwungen auf  einen  Phonolith  interpretiren.  Wir  geben  im 
Folgenden  zum  Vergleich  nicht  nur  die  Bäuerischen  Analysen, 
sondern  auch  die  citirten  älteren  : 

1.  Analeim  nach  Leucit,  —  2.  bis  8.  KaHfeldepath  und  Mutcovit  nach 
Leucit;  2.  in  Salzsäure  löslicher  (82,79  Proo.),  8.  in  Salzsäure  unlöslicher 
Antheil  (67,08  Proo.)  etwa  haselnufsgrofser  Pseudomorphosen;  4.  unlöslicher 
Antheil  haselnufsgrofser  Pseudomorphosen,  ron  denen  nur  6,166  Proo.  (tot- 


(1)  VgL  JB.  f.  1860,  760.  —  (2)  Pseudomorphosen,  Heidelberg  1868, 
Nachtrag  S,  71.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1860,  760.  —  (4)  Vgl.  JB.  f.  1861,  997. 
—  (6)  Blum,  Pseudomorphosen,  Heidelberg  1868,  Nachtrag  S,  76.—  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1861,  997. 


2002  PsendomorpkoMii ;   YetträaerangemitteL. 

wiegend  J&senaxjilfcffeat  neWt  8pn*»n  von  Kfaeeleatu«,  Tho— gds,  Kalk  aa4 
Alkalien)  in  Selsefture  löslieh  waren;  5.  Znaanunensetenng  der  bii  n8om 
grofsen  Psendomorphosen ;  6.  ihr  in  Salzsäure  löslicher  Antheil  (5,2  Proc.); 
7.  in  Schwefelsaure  löslich  (27,25  Proc,  Glimmer);  8.  in  Schwefelsaare  nn- 
löslich  (72,76  Proc.,  Kalifcldspath);  sammtiioh  tob  San  er  aaalysirt;  9.  m 
Berge  mann,  IQ.  von  Kühn,  li.  ron  Carius  analysirte  grobe  Peeodo- 
morphosen. 


SiO, 

A1.0, 

Pe,Ot 

GaO 

MgO 

K.0 

Na.0 

H,0 

Summe 

1. 

54,72 

28,12 

0,60 

0,86 

— 

0,79 

12,80 

8,25 

100,14 

9. 

40,40 

»9,07 

8,74 

1,82 

— 

5,07 

15,19 

4,40 

99,19 

t. 

62,84 

19,71 

0,82 

0,48 

0,21 

18,87 

8,08 

— 

100,41 

4. 

•0,71 

24,44 

Spar 

— 

0,86 

14,26 

1,02 

1,008 

101,788 

6. 

58,96 

24,96 

— 

— 

0,24 

16,02 

0,81 

Ml 

100,89 

6. 

47,4 

12,6 

22,7 

V 

— 

11,6 

8,8 

— 

100 

7. 

45,71') 

88,69 

— 

— 

— 

9,68 

0,90 

5,17 

100 

8. 

68,40 

20,17 

— 

— 

— 

16,97 

0,11 

— 

100,65 

9. 

60,46 

22,11 

1,98«) 

— 

1,22 

18,52 

0,52 

1,22 

101,04 

10. 

56,87 

25,78 

— 

— 

— 

16,84 

— 

1,61 

100 

11. 

68,60 

20,71 
t 

5,64 

\  Ana  4« 

Spar 

1,62 

*  h*a*fin 

2,78 

Hl«.    IV   1 

9,28 

1,76 

100,28. 

Ueber  Margarü,  pseudomorph  nach  Korund,  wurde  oben  (1) 
referirt. 

C.  W.  G  um  bei  (2)  stellte  Lösungsversuche  an,  tun  die 
Ursache  der  Erscheinung  zu  ergründen,  dafs  die  Mollusken- 
schalen  einen  so  verschiedenen  Grad  der  Widerstandsfähigkeit 
besitzen ,  wie  aus  der  häufigen  Erhaltung  der  einen,  aus  der 
seltenen  der  anderen  als  Versteinerungen  hervorgeht.  Die  ge- 
wöhnliche Angabe,  wonach  die  Ursache  darin  liegen  soll,  dafs 
die  Schalen  bald  aus  hinfalligem  Aragonit,  bald  aus  widerstands- 
fähigem Kalkspath  beständen,  findet  Er  ungenügend,  einmal, 
weil,  wie  die  unten  gegebenen  Resultate  Seiner  Lösungsversuche 
zeigen,  der  Unterschied  im  Grad  der  Löslichkeit  nicht  sowohl 
von  der  Modification,  als  vielmehr  von  der  Art  der  Aggregation 
des  Calciumcarbonats  abhängig  ist,  und  sodann,  weil  es  von 
vornherein  wegen  der  innigen  Beimengung  von  organischer 
Substanz  an  lebenden  Muscheln  auf  optischem  Wege  oder  durch 
Härtebestimmungen  oder  durch  die  Aetzfiguren  schwer,  ja  un- 


(1)  Vgl  diesen  JB.  S.  1961.  —  (2)  Zeitschr.  geoL  Ges. 
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mOglich  ißt,  die  Existenz  der  einen  oder  anderen  Modification 
in  den  verschiedenen  Lagen,  ans  denen  sich  die  Schalen  zu- 
sammensetzen, nachzuweisen.  So  erklärt  Er  auch  die  Diffe- 
renzen in  der  Löslichkeit  der  verschiedenen  Lagen  nicht  sowohl 
ans  Verschiedenheit  der  Modification,  sondern  der  Aggregirung 
des  Kalkes  nnd  der  organischen  Substanz  mit  dem  Kalke,  die 
Verschiedenheit  der  Widerstandsfähigkeit  der  Schalen  verschie- 
dener Species  aus  der  Variabilität  der  Dicke  dieser  einzelnen 
Lagen.  Die  Lösungs versuche,  weiche  sich  auf  verschieden 
aggregirte  Kalkspathe  und  Aragonite,  sowie  auf  möglichst  gut 
isolirte  Lagen  verschiedener  recenter  Molluskenschalen  bezogen, 
wurden  so  angestellt,  dafs  der  Gewichtsverlust  nach  zweimonat- 
licher Einwirkung  eines  durch  ununterbrochene  Zufuhr  mit 
Kohlensäure  gesättigt  erhaltenen  Wassers  bestimmt  wurde. 

Reiner  Kalkspath 0,088       Proc 

KryBtanroisch-körniger  Kalk 0,271 

Grobkrystallinisoher  Faserkalk 0,106 

Erdigkreidiger  Kalk 0,870 

Aragonit  in  der  Form  von  Eisenblüthe     .    .  0,854 

Grobfaseriger  Aragonit 0,111 

Elfenbein-(Poroellan-)scnicht  von  Muscheln  .  1,75  bis  8,75 

Elfenbeinschicht  von  Gasteropoden        ...  1,18    „    8,67 

Perlmutterschicht 0y41    „    1,71 

Waben-  (Röhrchsn-,  Prismen-)Bchicht   .    .    .  0,60    „    1,90 

Ueber  die  Zusammensetzung  einer  Atntnonüenschale  wurde  oben 
referirt  (1). 

(1)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1942. 
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Metamorphismus;    Topograph!«. 

A.  Winchell  (1)  versuchte  zu  berechnen,  wie  viel  im  Laufe 
der  Zeiten  die  Erde  an  Masse  zugenommen  hat  durch  folgende 
sechs  Processe  :  1)  allmähliche  Bildung  und  Ablagerung  der 
Carbonate;  2)  Eaolinisirung  der  Feldspathe;  3)  Oxydation  der 
Hornblende  und  Augit  führenden  Gesteine ;  4)  höhere  Oxydation 
des  Eisenoxyduls;  5)  Umsetzung  der  Kohlensäure  in  unver- 
bundenen  Kohlenstoff  durch  den  Verkohlungsproceis ;  6)  Zufuhr 
an  Meteorsteinen.  Er  kam  zu  dem  Resultate,  dafs  diese 
Vermehrung  während  100  Millionen  Jahre  Vuie  der  Erdmasse 
betragen  habe. 

A.  Streng  (2)  empfiehlt  als  mikrochemische  Reaction  auf 
Natrium  den  Zusatz  von  essigs.  Uranoxyd,  wobei  sich  tetra- 
ödrische  Krystalle  von  essigs.  Uranoxydnatrium  bilden.  Ferner 
giebt  Derselbe  eine  Methode  an,  wie  man  eine  beliebige  Stelle 
eines  Dünnschliffs  durch  eine  Durchbohrung  des  Deckglases 
isoliren  und   einer  besondern  mikroskopisch-chemischen  Unter- 


(l)  Chem.  News  41  •,  67.—  (%)  Separatabdruok  aus  Ber.  Oberhew.  Ges. 
f.  Natur-  und  Heilkunde. 
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Buchung  unterwerfen  kann.   —  P.  Gisevius  (1)  kritisirte  die 
auf  Bestimmung  des  specifischen  Gewichts  beruhenden   Tren- 
nungsmethoden   der   Oesteinsbeatandthezle.     Unter   den  verschie- 
denen Instrumenten   zur  Auffindung  des   specifischen  Gewichts 
charakterisirte  Er  die   J oll y 'sehe    Federwage    und    die    von 
Cohen  (2)   vorgeschlagene  hydrostatische  Wage  als  zu  wenig 
genaue  Resultate  gebend,  das  Pyknometer  als  zu  umständlich 
und   construirt   ein   Multiplicatorvolumenorneter ,   dessen  Haupt- 
theile  aus  einem  Cylinder  und  einer   mit  demselben  communi- 
cirenden   engen,    calibrirten   Röhre    bestehen.     Der    auf    sein 
Volumen  zu  bestimmende  Körper  wird  in  den  weiteren  Cylinder 
eingeführt,  der  ursprüngliche  Flilssigkeitsstand  durch  Herunter- 
drücken eines  Gummistopfens  wiederhergestellt,    wodurch  das 
Niveau  in   der  dünnem  Röhre  bedeutend  höher    steigt.     Als 
Trennungsflüssigkeit  (3)  giebt  Er  dem  Cadmiumborowolframtat 
den  Vorzug,  empfiehlt  die  Goidschmidt'schen  (4)  Indicatoren 
und  construirt  auch  für  die  Vornahme  der  mechanischen  Tren- 
nung   einen   besonderen  Apparat.   —    A.   Stelzner  (5)  gab 
eine  Uebersicht  über  den  Enttcickelungsgang  der  petrographüchen 
Unterauchungsmethoden  während  der  letzten  fünfzig  Jahre,   mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  mechanischen  Gesteinsanalyse. 
Hinsichtlich  der  letzteren   vervollständigte  Er  die  von  Gold- 
schmidt (6)  aufgestellte  Indicatorenreihe  und  zeigte  an  einigen 
Beispielen,  wie  nur  durch  die  mechanische  Analyse  ein  richtiges 
Urtheil  über  die  Menge  der  accessorischen  Bestandteile  ge- 
wonnen werden  kann.    So  enthält  ein  Cubikmeter  des  Granits 
von  Nadelwitz  bei  Bautzen  nicht  weniger  denn  2  bis  3,2  kg 
Apatit^  0,9  bis  1,3  kg  Phosphorsäure  entsprechend,  sowie  eine 
JZtr&onmenge,  die  einen  Würfel  von  73  bis  83  mm  Seitenlange 
darstellen  würde.    Es  wird   ferner   berechnet,  dafs  im  Cubik- 
meter des  Wegfahrter  Oneifs  von  Himmelsftirst  bei  Brand  143 


(1)  Im  Auss.  Zeitsohr.  Kryrt.  •,  420.  —  (8)  VgL  JB.  t  1888,  1916.  — 
(S)  VgL  JB.  t  1881,  1414;  f.  1880,  1490;  f.  1878,  1382.  —  (4)  Vgl  JB.  f. 
1888,  1917.  —  (6)  SeparaUbdraok  aas  der  Festschrift  der  „Isis*,-  kurier  : 
Jahrb.  Min.  1884,  1,  271.  -  (6).  Vgl«  JB.  f.  1888,  1917. 

Jahretbcr.  C.  Uh«m.  u.  ■.  w.  für  188*.  127 


2006  Gangth©orien ;  Verwitterung. 

bis  237  g  Nickel  und  28  bis  47  g  Kobalt  vorhanden  sind,  da 
eine  von  Schulze  ausgeführte  Analyse  des  dem  Gneifs  beige- 
mengten Magnetkies  einen  Gehalt  desselben  an  0,61  Proc. 
Nickel  und  0,12  Proc.  Kobalt  ergab,  eine  Menge,  die  „voll- 
ständig genügen  würde,  die  Entstehung  der  auf  einigen  Frei- 
berger  und  Brander  Gängen  hier  und  da  einbrechenden  Nickel- 
und  Kobalterze  durch  Lateralsecretion  zu  erklären.8  Gegen 
eine  Verallgemeinerung  dieser  ausschliefslich  Kobalt  und  Nickel 
betreffenden  Rechnungsresultate  auf  Erklärung  der  Entstehung 
der  Silber-,  Blei-,  Zink-  und  Arsenerzgänge  durch  Lateral- 
secretion in  Sandberger's  Sinne  (1)  verwahrt  sich  aber 
Stelzner  ausdrücklich,  weil  nach  Ihm  in  den  von  den  be- 
treffenden Gängen  durchsetzten  Gesteinen  keine  Spuren  der 
fraglichen  Metalle  nachgewiesen  werden  konnten,  während 
andererseits  ihre  Menge  auf  den  Gängen  diejenige  des  Kobalts 
und  Nickels  bedeutend  übertrifft. 

J.  Le  Gonte  (2)  stellte,  von  Seinen  (3)  Untersuchungen 
der  Schwefel-  und  Quecksilberlagerstätte  zu  Sulphur  Bank  aus- 
gehend, eine  Theorie  über  die  Entstehung  der  Erzgänge  auf. 
Wir  geben  die  Hauptsätze  in  der  Form  Seiner  eigenen  Schluß- 
worte :  Erzadern  entstehen  durch  Absatz  aus  unterirdisch  sich 
bewegenden  Wässern  verschiedener  Art,  besondert  aber  alkali- 
nischer  —  verschieden  temperirter,  besonders  aber  heifser  —  in 
verschiedener  Richtung  sich  bewegender,  besonders  aber  auf- 
steigender —  verschiedene  Wege  benutzender,  besonders  aber 
auf  schon  aufgerissenen  Spalten  circulirender. 

T.  S.  Hunt 's  (4)  Studien  über  den  Vertcittervngsprocefs 
und  das  durch  denselben  gelieferte  deuterogene  Gesteinsmaterial 
spitzen  sich  namentlich  zu  einem  Verfolg  der  Bedeutung  der 
Erscheinung  in  geologischer  Vergangenheit  zu,  indem,  zunächst 
für  nordamerikanische  Vorkommnisse,  schon  ftir  die  ältesten 
deuterogenen  Gesteine  die  Herkunft   von  verwitternden,  noch 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1888,  1928;  f.  1982,  1597;  f.  1880,  149);  f.  1678,  1281  ; 
f.  1877,  1856.  —  (2)  Sül.  Am.  J.  [8]  MI,  1.  —  (3)  Vgl.  JB.  f.  1688,  19»; 
f.  1882,  1598.  —  (4)  8ilL  Am.  [3]  M,*  190. 
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älteren  primären  Gesteinen  nachgewiesen  wird  und  gleiche  Be- 
züge zwischen  dem  verschiedenen  Gesteinsmaterial  zeitlich  herab 
bis  zu  der  Jetztzeit  verfolgt  werden. 

C.  Doelter  und  E.  Hussak  (1)  stellten  Schmelzversuche 
an,  indem  Sie  Augite,  Hornblenden,  Olivin,  Glimmer,  Felspathe, 
Quarz,  Granat,  Cordierit  und  Zirkon  in  Basalt-,  Andesit-  oder 
Phonolithschmelze  eintauchten.  Von  den  Resultaten  fixiren  wir 
unter  Hinweis  auf  das  Original  hinsichtlich  der  übrigen  nur 
folgende  :  Augite  unterlagen  theils  einer  schwachen  Auflösung 
am  Rande  zu  Körnchen,  theils  einer  vollkommenen  Ueberfüh- 
rung  in  ein  Faser-  oder  Körneraggregat;  monokliner  Augit 
scheidet  sich  nach  der  Umschmelzung  wieder  monoklin,  rhom- 
bischer oft  als  monokliner  aus.  Hornblende  wird  bei  geringerer 
Einwirkung  faserig  getrübt,  bei  stärkerer  zu  Körnchen  aufge- 
löst, bei  noch  stärkerer  mehr  oder  minder  vollständig  in  Augit 
umgewandelt.  Die  Experimente  mit  Olivin  werden  in  dem 
Sinne  gedeutet,  dafs  sie  die  Annahme  wenn  auch  nicht  ent- 
scheidend beweisen,  so  doch  wahrscheinlich  machen,  es  seien 
die  Olivinknollen  der  Basalte  älteste  Ausscheidungen  des  Mag- 
mas. Beim  Einschmelzen  von  Ghranat  in  basaltisches  Magma 
wurden  keine  Neubildungen  von  Mineralien,  wohl  aber  Fase- 
rung und  Trübung  zu  einer  an  Kelyphit  (2)  erinnernden 
Substanz  erhalten. 

Ueber  Contacterscheinungen  ^zwischen  Diabas  und  Lenne- 
achiefer  siehe  diesen  JB.  unter  Diabas.  —  St.  Meunier  (3) 
schilderte  den  mikroskopischen  Befund  eines  glasartigen  Kohlen- 
brandgestein*  von  Commentry. 

C.W.Gümbel  (4)  entgegnete  auf  Wichmann's  Kritik (5) 
Seiner  (6)  Beschreibung  von  Fulgurit.  —  J.  S.  Di  11  er  (7) 
untersuchte  Fulgurit}  der  sich  theils  als  dünner  Ueberzug  (0,2  mm 
dick),  theils  in  der  Form  kleiner  Blitzröhren  (10,5  bis  20  mm 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  18.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1966.  — 
(8)  Compt  rend.  M,  1166.  —  (4)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  »•,  179.  —  (6)  Vgl. 
JB.  f.  1888,  1922.  —  (6)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1626.  —  (7)  Sill.  Am.  J.  [8] 
»•,   262. 
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im  Durchmesser,  50  mm  und  darüber  lang)  auf  und  in  einem 
Hypersthen  anstatt  Augit  führenden  Basalt  auf  dem  Gipfel  des 
Mount  Thielson,  Oregon,  vorfand.  Die  mikroskopische  Unter- 
suchung ergab  die  Abwesenheit  jeder  Krystallneubildung  durch 
die  Einwirkung  der  elektrischen  Entladung,  denn  alle,  nament- 
lich in  der  dem  unveränderten  Basalt  näher  liegenden  Zone 
auftretenden  Krystalle  erwiesen  sich  als  von  diesem  herrührend. 
Die  chemische  Untersuchung,  von  F.  W.  Clarke  und  T.  M. 
Chatard  ausgeführt,  zeigte  die  vollkommene  Uebereinstimmung 
zwischen  Fulgurit  und  Grundmasse  des  Basalts  : 

1.  Qrundma$$e.  —  2.  MUgurü. 
8iOt      A1,08    Fe,Os     CaO    MgO     K,0     Na,0     X1)    Summe    Sp.  G. 
1.     65,85      22,95      4,59      8,41       8,08      2,67      2,16      0,52      100,28         — 


"V* 


2.    65,04  28,99  7,86      5,86      nicht  best.      1,11         —  2»5. 

i)  GlfihTerlatt. 

J.  H.  Klo os  (1)  veröffentlichte  Studien  aus  dem  Granit- 
gebiete des  südlichen  Schwarzwaldes.  —  A.  Sauer  (2)  gab 
Erläuterungen  zu  der  geologischen  Aufnahme  der  Section 
Wiesenthal,  Sachsen.  Die  in  beiden  Arbeiten  enthaltenen  Ana- 
lysen haben  in  diesem  JB.  gehörigen  Ortes  Berücksichtigung 
gefunden  (3).  —  R.  Küch  (4)  lieferte  mikroskopische  Unter- 
suchungen der  Gesteine  des  westafrikanischen  Schiefergebirges 
(Kuilu-  und  Congogebiet).  Analysen  sind  in  der  Arbeit  nicht 
gegeben. 

Von  J.  St.  Curtis  (5)  ist  ein  größeres  Werk  über  Sißer- 
und  iHetablagerungen  in  Eureka  (Nevada)  erschienen,  welches 
die  geologischen  Verhältnisse  dieses  Orts  aufs  Eingehendste 
berücksichtigt. 


(1)  Jahrb.  Min.  Beilageband  »,  1.  —  (2)  Leipzig  1884.  —  (8)  Vgl. 
diesen  JB.  8.  1967  und  1987,  Bowie  unter  Pikrit  (Geologie),  ferner  8.  1899, 
1981,  1948,  1962,  1966,  1998,  2000.  —  (4)  Min.  Pete.  Mitth.  [2]  •,  98.  — 
(6)  Washington,  Govemement  printing  offioe,  1884;  198  Seiten. 
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Untersuchungen  einzelner  Gesteine. 

J.  Lehmann  (1)  entwickelte  in  Seinen  „Untersuchungen 
über  die  Entstehung  der  althrystallinischen  Schiefergesteine*  eine 
auf  eine  sehr  grofse  Anzahl  von  Beobachtungen  basirte  Theorie, 
Air  deren  Charakteristik  wir  hier  unter  ausdrücklicher  Ver- 
weisung auf  das  Original  nur  anführen ,  dafs  Ihm  die  Qneifs- 
glimmerschiefer  eine  durch  granitische  Stoffzufuhr  an  der  Grenze 
zwischen  Granulit  und  Glimmerschiefer  entstandene  Modification 
der  letzteren  sind  —  dafs  die  Phyllügneifse  als  eine  durch  den 
Bestand  des  Nebengesteins  mehr  oder  weniger  beeinflufste 
Eruptivbildung  aufgefafst  werden  —  dafs  im  Oranulü  ein  erup- 
tives ,  aber  nicht  als  Magma  auf  Spalten,  sondern  in  einem 
bereits  verfestigten  Zustande  emporgedrungenes  Gestein  vor- 
liegt —  dafs  endlich  die  granitischen  Gänge  als  eine  eigene 
Erscheinungsform  des  eruptiven  granitischen  Magmas  selbst 
gedeutet  werden,  höchstens  und  nur  zum  Theil  modificirt  durch 
Secrete  des  Nebengesteins.  —  Auch  O.  Euntze  (2)  stellte  über 
die  Entstehung  der  sog.  Urgesteine  eine  neue  Hypothese  auf, 
wonach  dieselben  „gasogen-sedimentären*  Ursprungs  seien. 

E.  Weber's  (3)  Studien  über  die  Schwarzwälder  Qneifse 
enthalten  keine  Originalanalysen.  —  H.  H.  Reu  seh  (4)  ver- 
öffentlichte eine  Monographie  über  die  Fossilien  führenden  Schiefer 
von  Bergen  in  Norwegen.  Wir  haben  der  Arbeit  die  folgenden, 
von  Kjerulf  ausgeführten  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Kalkfuhrender  Oneif$  von  Indre  Tuens  Haus  bei  Bergen;  der  Feld* 
spath  besteht  meist  aus  Zwillingen,  seltener  aas  mehrslhligen  Individuen; 
Quarz  ist  spärlich  vertreten;  aufserdem  kommen  Epidotnadeln ,  Kalkspath, 
Apatit  und  ein  Schwanes  Eiseners  im  Gesteinsmagma  vor.  —  2.  Lichtgrauer 
glänzender  Schiefer  vom  Bauernhof  Vagtdal  bei  Bergen,  vorwaltend  ans 
Glimmer,  daneben  ans  Quarz  und  Rutil  bestehend;  Fossilien  (Trilobiten, 
Korallen  und  Braehiopoden)  führend.  —  8.  EinsehlnXs  im  Gneife  vom  Bau- 
ernhof J.  Takvam  bei  Bergen;  das  Gestein  enthalt  neben  grünem  Augrt, 
bräunlicher  Hornblende  und  Plagioklas  viel  Hypersthen  und  Apatit 


(1)  Bonn  1884;  im  Aura.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  ft,  49.  — 
(2)  Bitsungflber.  Leipziger  Naturf.  Ges.  11,  1.  —  (8)  Min.  Petr.  Mitth.  [2] 
•,  1.  —  (4)  Deutsch  von  B.  Bald  auf,  Leipzig. 
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ßiOt  Alt08  FeO  CaO  MgO  K,0  NagO    TiO.  P,Ofl     Summe 

1.  54,15  14,40  13,02  5,89  2,68  2,39  4,21        —  1,13*)       99,90*) 

2.  54,05  21,24  7,70  1,69  4,49  5,26  2,94    0,89*)  —         1004) 
8.       46,84  11,04  19,90  8,66  5,81  2,82  4,17     0,58  1,40       100,72. 

>)  Apatit.  —  *)  BlntehltefsUoh  f,08  Pioc  CaCO*  —  •)  Eine  swette  Probe  ergab  1,45  Free. 

—  «)  Einacbliefdlich  Wasser  uud  Verlust  =  1,74  Proc. 

A.  v.  Groddeck  (1)  bestimmte  daa  äufserlich  einem  Quarz- 
porphyr  täuschend  ähnliche  Gestein  von  Mount  Bischoff,  Tas- 
manien, an  welches  das  Vorkommen  von  Zinnerz  geknüpft  ist, 
als  Topas fela9  der  nach  einer  von  H.  Sommer  lad  (2)  ausge- 
führten Analyse  wie  folgt  zusammengesetzt  ist  : 

BiO»        Alt08        CaO        MgO         Fl         P,06       Summe      ßp.  G. 
76,68        19,99        1,19        Spur        6,48        Spur         104,84        3,014. 

P.  Lohmann  (3)  giebt  „Beiträge  zur  Kenntnifs  des 
Eklogits  vom  mikroskopisch-mineralogischen  und  archäologischen 
Standpunkte*.  A.  Sauer  und  F.  Schal ch  (4)  ergänzen  das 
in  der  Arbeit  gegebene  Verzeichnis  sächsischer  Fundorte  von 
Eklogit. 

Nach  O.  A.  Derby  (5)  ist  die  Biegsamkeit  des  Itacolumüs 
keine  ursprüngliche  Eigenschaft  des  Gesteins,  sondern  eine 
Folge  der  Verwitterung,  die  selbst  in  ganz  benachbarten  Ge- 
steinspartien auftreten  oder  fehlen  kann. 

A.  Renard 's  (6)  Arbeit  über  die  Phyllxte  der  Ardennen 
enthält  folgende  Analysen  : 

1.  Magneteisen  führender  Fhyllü  von  Rimogne,  grünlichgrau.  —  2. 
Magneteisen  führender  Fhyllü  von  Monthermä,  etwas  grüner  als  Nr.  1.  — 
8.  Grauliohblauer  fhyllü  Ton  Rimogne.  —  4.  BlÄuliohBchwaner  Fhyllü  von 
Mairus.  —  5.  Ottrelith  führender  Fhyllü  vom  Berge  l'Enveloppe  bei  Mont- 
herme',  dunkelschwars.  —  6.  Blafsgrauer  Phyüü  von  La  Commune  am  rechten 
Maasufer,  auf  Schiefer-  und  KluftflAohen  Magnetkies  führend.  —  7.  Violetter 
Fhyllü  (Daehschiefer)  ron  Fumay.  —  8.  Violetter  Phyüü  von  Haybes,  mit 
der  vorigen  Nummer  identisch.  —  9.  Grüne  Zonen  im  Gestein  Nr.  8.  —  10. 
Grünlichgrauer  Fhyllü  von  Haybes,  enthalt  Oldhamia  und  NereXtes.  —  11. 
Grüne  Zonen  im  Gestein  Nr.  7.  —  12.  Eisenglanz  führender  FkyUü  von  Viel- 


(l)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  SS,  642.  -  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  1917,  1950 
und  1951.  —  (8)  Jahrb.  Min.  1884,  1,  88.  —  (4)  Jahrb.  Min,  1884,  »,  27. 
-  (5)  Sill.  Am.  J.  [8]  »0,  203.  —  (6)  Im  Aus*  Jahrb.  Min.  1884,  Referate 
»,  218. 
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Salm.  —  18.  Wetzechiefer  von  Viel-Salm.  —  Nr.  1,  8,  6,  6,  7,  10,  11  wurden 
von  Element,  Nr.  2,  4,  8,  9  von  Benard,  Nr.  12  und  18  von  Pufahl 
analysirt. 


SiO, 

TiO, 

Alt08 

Fe,0, 

FeO 

CaO 

MgO 

K,0 

Na.0 

HfO 

1. 

68,78 

2,28 

19,52 

1,87 

2,67 

0,21 

2,21 

3,11 

1,24 

3,24 

3. 

59,91 

1,46 

19,51 

2,74 

2,87 

0,40 

2,85 

8,80 

1,57 

8,46 

8. 

61,48 

0,73 

19,10 

4,81 

3,12 

0,31 

2,29 

8,24 

0,88 

8,52 

4. 

60,36 

1,35 

24,08 

1,35 

2,20 

0,28 

2,22 

8,62 

1,17 

4,09 

5. 

51,93 

0,92 

27,45 

2,01 

8,10 

0,18 

1,20 

1,60 

0,79 

3,92 

6. 

45,60 

0,90 

81,95 

2,36 

4,18 

0,39 

1,80 

4,82 

1,26 

4,94 

7. 

61,57 

1,31 

19,22 

6,63 

1,20 

0,22 

2,00 

8,63 

0,93 

8,25 

8. 

61,07 

1,80 

20,01 

5,83 

1,18 

0,19 

1,87 

3,29 

0,90 

3,35 

9. 

65,42 

1,15 

19,98 

8,08 

0,77 

0,28 

1,49 

8,73 

0,51 

8,11 

10. 

58,33 

1,34 

28,30 

2,64 

5,40 

5,89 

2,62 

8,41 

0,78 

4,50 

11. 

66,68 

0,94 

20,20 

2,72 

0,85 

0,19 

1,54 

8,81 

0,71 

8,17 

12. 

53,77 

0,13 

16,96 

18,27 

0,65 

0,18 

1,38 

2,87 

1,62 

2,96 

18. 

46,52 

1,17 

23,54 

1,05 

0,71 

0,80 

1,13 

2,69 

0,30 

8,28. 

Aufserdem  :  Fe,04  :  1.  =  4,50;  2.  =  8,81.  —  MnO  :  5.  =  0,57;  6.  = 
0,88;  12.  =  1,96;  13.  =  17,54  und  Spuren  in  Nr.  1  bis  4,  7,  10  und  11.  — 
C  :  5.  =  1,05;  12.  =  0,19;  13.  =  0,02.  —  8:6.«  0,10;  12.  =  0,02;  18. 
==  0,18.  —  P,0,  :  12.  «  0,84;  18.  =  0,16.  —  CO,  :  13.  *=  0,04. 

ßummen  :  1.  =  99,63;  2.  =  101,38;  3.  =  99,38;  4.  =  100,72;  5.  = 
99,72;  6.  =  99,12;  7.  =  99,06;  8.  =  99,49;  9.  =  99,47;  10.  =»  98,66;  11. 
=  99,76;  12.  =  99,79;  18.  =  99,18. 

C.  v.  John  und  E.  Dräsche  (1)  erhielten  bei  Analysen  der 
grünen  Schiefer  von  Mitterberg  Resultate,  welche  mit  den  von 
▼.  Gr  od  deck  (2)  gewonnenen  gut  übereinstimmen  : 

1.  Buohmaisgraben.  —  2.  Bidingalpe.  —  8.  Schmalthal.  —  4.  Unterbau- 
graben. —  Nr.  2  ist  von  Draaohe,  die  übrigen  von  ▼.  John  analysirt 

SiO,      Al,Oa    FetO,     CaO     MgO     K,0     Na,0     X»)     Summe 

1.  67,10       22,68       7,43       1,00      4,28       2,80      0,98      6,80       101,62 

2.  67,68  24J18  1,40  6,91 
8.  58,68  18,14  6,04  0,98  6,95 
4.      69,90      16,26      8,82      1,52      4,54 

* 

>)  Glflhwlnet. 

Nach  E.  t.  Chrustschoff  (3)  ist  Zirkon  ein  wesentlicher 


(1)  Verh.  geol.  Beichsanst  1884,  76.  —  (2)  Vgl.  JB.   f.  1888,    1926.  — 
(8)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  «,  172. 


2,96 

0,98 

4,97 

99,02 

2,80 

0,18 

5,11 

98,33 

1,02 

0,11 

4,68 

100,86. 

2012  Quaraporphyr ;  Porphyrtuff;  Syenit;  Foyait. 

Gemengtheil  des  bekannten  Gesteins  von  Beucha  bei  Leipzig, 
welches  Er  deshalb  als  Zirkonpyroxengranitporphyr  bezeichnet. 
C.  v.  John  (1)  publicirte  in  einer  Arbeit  über  ältere 
Eruptivgesteine  Persiens  die  von  E.  Dräsche  ausgeführte 
Analyse  eines  Quarzporphyrs  von  Denke  bei  Teheran,  Schemi- 
rangebirge. Das  Gestein  ist  von  trachytischein  Habitus,  enthält 
viel  Plagioklas,  wenig  Orthoklas  und  eine  Grundmasse,  die  ans 
Feldspath  und  Quarz  zusammengesetzt  ist  : 

SiO,        Al,Oa       FetO,      CaO       MgO       K,0       Na,0        X1)       Summe 
74,87         14,23         1,75         1,99         1,16         2,85        8,08         1,60         100,98. 

i)  GltthTtrlnst. 

G.  H.  Williams*  (2)  Arbeit  Über  die  Eruptivgesteine  von 
Tryberg,  Schwarzwald,  haben  wir  unter  anderen  (3)  folgende 
beiden  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Quarzporphyr,  einen  Gang  im  Granit  am  Try  berger  Wasserfall  bildend. 
—  2.  Verkieselter  Porphyrtuff  vom  Keseelberge  bei  Tryberg. 

Si08      AltOt    FetOa     FeO      CaO     MgO     KtO     Na,0     H,0    Summe 

1.  77,68       12,96      0,96      0,87       0,80      0,21       4,37       8,18      0,71      100,73 

2.  82,56       11,67  0,86  8pur     Spur     0,10      0,10      4,07       99,26. 

In  Nr.  1  Spur  von  PtO,. 
Spec.  Gew.  :  1.  =  2,616;  2.  =  2,619. 

J.  A.  Dodge  und  C.  F.  Sidener  (4)  analysirten  Syenit 
aus  Minnesota  : 

1.  Sberburne  County.  grau.  —  2.  Bearer  Bay  Lake  County,  roth.  —  &. 
und  4.  Watab,  Benton  County,  8.  weifslich,  4.  roth. 


BIO, 

Alt08 

Fe»0, 

MgO 

GaO 

K,0 

Na,0 

Summe 

1. 

66,12 

16,96 

4,69 

1,99 

4,77 

2,18 

3,07 

98,78 

2. 

71,81 

12,82 

6,02 

0,66 

2,26 

2,61 

1,92 

97,90 

3. 

62,06 

19,29 

4,67 

8,06 

6,93 

1,62 

2,46 

99,68 

4. 

78,12 

11,14 

2,68 

Spur 

0,62 

4,48 

8,38 

100,97. 

P.  Jann  asch  (5)  untersuchte  den  Foyait  vom  Cerro  da 
Posada,  Serra  de  Monchique,  Portugal.  Ausgezeichnet  ist  das 
Gestein  durch  einen  verhältnifsmäfsig  niedrigen  Schmelzpunkt 


(1)  Jahrb.  geol.  Reiohsanat.  »«,  111.  —  (2)  Jahrb.  Min.  BeiUgebd.  », 
609  und  630.  —  (8)  Vgl.  diesen  JB.  unter  Gfimmerdiorit  —  (4)  Bill.  Am. 
J.  [8]  »0,  816.  —  (6)  Jahrb.  Min.  1884,  •,  11. 
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und  durch  die   energische  Zersetzlichkeit  bei  Anwendung  von 

Flufßsäure.    Die  Analysen  zweier  von  einem  Handstücke  stam- 
menden Proben  ergaben  : 

SiO,       TiO,     A1«08     Fe,0,     FeO     MnO     CaO  MgO     KtO  Na»0 

1.  64,90       1,04      21,74      0,46      2,36      0,11       1,95  0,52      6,97  8,68 

2.  58,71       1,08       21,82      0,78      2,47       0,19       1,90  0,56       7,07  8*52. 
Auffordern  Sparen  von  ß,  Sr,  Cl  und  P. 

Summen  :  1.  =  100,36  (einschliefslich  2,82  Proo.  Glfthverlust) ;  2.  «= 
100,32  (einschliefslich  2,27  Proo.  Glühverlust). 

Speo.  Gew.  =  2,578. 

A.  Wichmann  (1)  analysirte  einen  fast  nur  aus  Labrador 
mit  sehr  wenig  Augit  und  Eisenglanz  bestehenden  LabradorfeU 
ton  Nain,  Labrador  : 

SiO,        A1,08    Fe,0,     CaO      MgO      KsO     Na,0       X1)    Summe    Sp.  G. 
58,43      28,01       0,75       11,24      0,63      0,96      4,85      Spur      99,87       2,678. 

i)  Glübyerlust. 

J.  Petersen  (2)  publicirte  folgende,  auf  den  Enstatitpor- 
phyrit  (3)  aus  den  Cheviot  Hills,  dem  Grenzgebirge  zwischen 
England  und  Schottland ,  und  seine  näheren  Bestandteile  be- 
züglichen Analysen  : 

1.  Bnstatit  in  Kryetallen,  der  glasartigen  Grundmasse  eingelagert.  '•  — 
2.  TUigiokUuy  ebenfalls  dem  Glasmagma  eingelagert,  Ton  der  Zusammensetzung 
Ab,Ant.  —  8.  Frische  Glasgrundmasse.  —  4.  Zersetste  Glasgrundmasse.  — 
5.  Chloxitisohe  Substanz,  Zersetaungsproduot  des  neben  Enstjatatit  vorkommen- 
den Augits.  —  6.  Bauschanalyse  des  frischen,  7.  des  zersetzten  Gesteins. 
Nr.  1,  2,  5  und  6  sind  von  J.  Petersen,  Nr.  3  von  B.  Ebert,  Nr.  4  von 
Wulf  und  Nr.  7  von  W.  Jäger  analysirt. 


SiO, 

A1.0. 

Pe,08 

FeO 

CaO 

MgO 

K.0 

Na,0 

H.Ö 

Summe 

1. 

52,53 

3,38 

— 

9,89 

6,19 

26,66 

— 

—   • 

0,2* 

98,91 

2. 

56,04 

29,48 

Spur 

— 

10,09 

0,05 

0,67 

6,41 

— 

102,64 

8. 

66,25 

18,69 

8,11 

— 

2,75 

0,28 

4,95 

2,26 

6,89 

99,07 

4. 

65,16 

17,49 

8,01 

— 

0,84 

2,34 

6,64 

8,68 

1,76 

99,82 

5a, 

88,24 

28,16 

— 

12,99 

6,40 

8,13 

— 

— 

10,21 

99,12 

b. 

89,98 

19,05 

— 

15,18 

8,46 

18,77 

— 

— 

9,14 

100,58 

6. 

61,17 

16,87 

2,10 

2,94 

4,86 

8,00 

1,81 

2,67 

8,09 

98,51 

7. 

59,05 

15,69 

1,80 

4,72 

1,79 

4,29 

2,88 

3,97 

8,16 

97,35. 

(1)  Zeltschr.  geol.  Ges.  SfJ,  490.  —  (2)  Im  Auss.  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  •,  211.  —  (8)  Wegen  des  VorwtfHens  einer  wasserb altigen  glas- 
artigen Grundmasse  ist  der 'Referent,  E.  Cohen,  geneigt,  das  Gestein 'ab 
yorkpechsiem  su  bezeichnen.  ... 


2014  GUmmcrporphjrrit;  QuampoJphvrit;  Diabas;  Qlimmcrdiorit;  Kersantit 

Spee.  Ckw.  :  1.  =  8,881  j    2.  *  2,666;    8.  «=  2,487;    4»  «  2,640;    5a. 

=  2,778;     5  b.  =  2,782;     6.  =  2,648. 

A.  Wich  mann  (1)  fand  in  einem  Glimtnerporphyrit, 
Gänge  im  Granit  von  Nain,  Labrador,  bildend  : 

BIO,     TiO,     PtO,        AltOs     Fe,0,      FcO      CaO     MgO     Kfi     N*,0 
46,91       8,28       1,0s1)       16,67       11,46      6,57      6,06       8,61       0,78      3,86. 

i)  Apatit  lieft  sieh  Im  Beblfff  trieht  mit  Sicherheit  ntehveleen. 
Spuren  von  Mn.  —  Summe  =  99,23. 

A.  W.  Howitt's  (2)  Arbeit  über  die  Eruptivgesteine  des 
Schiefergebirges  von  Omeo,  Gippsland,  Victoria!  enthält  folgende 
Analysen  : 

1.  Quar^lnamerdiarU.  —  2.  Qua/ngUmmerporphyrü  mit  mikrokiyftaUüii- 
scher  Grundmasse  ans  der  Greouone  gegen  Schiefer.  —  3.  Quangümmar- 
porphyrü,  Ganggestein  von  Navigation  Creek.  —  4.  QuorzporpTiyrü  ans  dem 
Thale  des  Mount  Elizabeth  Baches,  milchweife,  dicht,  arm  an  Einsprengungen. 

—  6.  Gangförmig  vorkommender  Qrünatein,  vom  Verfasser  als  Diorit  be- 
stimmt, vom  Referenten,  H.  Bosenbusch,  aber  nach  Beschreibung  und 
Analyse  als  amphibolistrter  Diabas  bezeichnet. 

SiO,        Al,Ot  Fe,08  FeO  OaO  MgO  KtO  Na,0   H,0  Summe 

1.  57,69       15,65    7,42     2,41  6,92  8,10  2,87  2,88     1,59      99,78 ") 

2.  72,89       14,42    0,56    0,80  0,85  1,85  1,23  6,98     1,18      98,67«) 
8.        77,66       12,80    0,61     0,17  0,16  0,78  0,19  6,96    0,46      99,24 
4.        78,77  *){  12,44    0,95     —  0,68  0,02  0,24  6,79    0,26  100 

6.        47,63        17,20    8,60    8,09    6,42    6,96     1,81     4,66    2,71      99,69*). 

i)  Elneohliefslloh  0,03  Proo.  TIOi  and  0,28  Proc.  PjO».  —  *)  Elneehlleftlieh  0,01  Proe   MnO. 

—  *)  Aas  der  Differenz  bestimmt  —  «)  Elntehttenlleh  1,39  Preo.  TIO«  nmA  0,44  Proe.  OO* 

Spuren  von  Mn  in  Nr.  1  und  5;  von  P,06  in  Nr.  2  und  5. 

Speo.  Gew.  :  1.  ms  2,779;    2.  3=  2,682;   8.  =  2,684;    4.  =  2,614;  5.  = 
2,898. 

G.  EL  Williams  (3)  in  Seiner  Arbeit  über  die  Eruptivgesteine 
von  Tryberg,  Schwarzwald  (4)  nnd  R.  Pohl  mann  (5)  in 
Seinen  Stadien  über  Gesteine  Südthüringens  nnd  des  Franken- 
walds geben  folgende  Analysen  von  Olimmerdiorüen  nnd  Ker- 
sartiüen  : 


(1)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  SC,  494  —  (2)  Im  Ausi.  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  »,  59.  —  (8)  Jahrb.  Min.  Beilegend.  S,  624.  —  (4)  Vgl.  diesen 
JB.  S.  2012.  —  (6)  Jahrb.  Min.  Beilagebd.  S,  85. 
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1.  bis  8.  OUmmerdhrit  Tom  Lippenfcof  bei  Unterkirnach  unweit  Tryberg  ; 
1.  Ton  Alibegoff,  2.  von  Gatt  ermann,  8.  von  G.  H.  Williams  analy- 
sirt  —  4.  OUmmerdiorit  rem  Kftdelschutsteich  zwischen  Nordbaiben  und 
Tsohirn.  —  6.  bis  7.  Kersaniii  yom  Bruche  Bärenstein  bei  Schmiedebach  : 
5.  Magnesiumglimmer  aas  dem  Gestein;  6.  Bauschanalyse  des  Gesteins; 
7.  Salband  gegen  das  Nachbargestein,  Thonschiefer.  Nr.  4  bis  7  sind  von 
P6hlmann  analysirt. 


810, 

A1.0, 

Fe,Ot 

FeO 

CaO 

MgO 

Na,0 

K«0 

H,0 

Summe 

1. 

66,73 

17,86 

0,98 

3,88 

2,81 

1,69 

4,06 

8,88 

0,79 

101,47 

3. 

64,76 

17,06 

1,06 

3,63 

2,74 

2,99 

3,67 

8,60 

1,74 

101,25 

3. 

64,94 

17,50 

0,69 

8,94 

2,59 

2,88 

8,44 

8,11 

1,86 

100,40 

4. 

64,69 

17,82 

1,23 

8,01 

2,18 

1,54 

6,36 

2,30 

2,09 

101,16  0 

6. 

88,72 

16,26 

7,40 

6,26 

1,86 

18,74 

Spur 

8,89 

2,60 

100,47  «) 

6. 

49,16 

14,17 

4,62 

6,60 

6,45 

7,01 

4,61 

2,28 

4,22 

99,49  ») 

7. 

62,68 

14,06 

4,87 

7,88 

1,75 

6,58 

2,79 

2,80 

6,08 

99,83.4) 

i)  BiM«hH«fcHch  0,44  Proo.  TiO*  —  »)  BlntehliefrUoh  0,75  Pro«.  TiO».  —  •)  BlnieblfeftUeh 

0,4»  Proe.  TiO*  —  «)  ElnichUeftlicb  0,40  Proo.  TIO». 

Aufserdem  Spuren  Ton  Mn  in  Nr.  4,  5,  6  und  7;  Ton  Pt06  in  Nr.  4,  6 
und  7;  von  Fl  in  Nr.  5;  Ton  S  in  Nr.  6  und  7. 

Speo.  Gew.  :  1.  bis  8.  =  2,72;  4.  =  2,66;  5.  =  2,88;  6.  k  2,72; 
7.  •*  2,77. 

A.  v.  Groddeck  (1)  unterscheidet  an  einem  Kersantit, 
der  sich  im  Oberharz  als  ein  1  bis  2  m  mächtiger  Gang  über 
8  km  weit  verfolgen  läfst,  drei  Varietäten  :  a)  eine  normale, 
mit  dem  Kersantit  von  Laveline,  Vogesen,  identisch,  bläulich- 
schwäre  bis  dunkelblaugrau;  b)  eine  dem  Granitporphyr  oder 
Quarzporphyr  ähnliche  und  c)  eine  violette  oder  röthliche,  gele- 
gentlich auch  hellgraue  Abart.  Die  von  Broockmann  aus- 
geführten Analysen  beziehen  sich  auf  : 

1.  Varietät  b  von  der  Krone.  —  2.  Dieselbe  aus  dem  Gegenthal.  —  8. 
bis  5.  Normaler  Kersantü;  8.  aus  dem  kleinen  Trogthal,  4.  Ton  der  Krone, 
6.  vom  Rosenthal.  —  6.  und  7.  Varietät  o;  6.  vom  Rosenthal,  7.  von  der 
Spielmannshöhe.  —  8.  KenarUU  von  Laveline,  Vegesen. 


(1)  Im  Auss.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  68. 
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Minette;  Diabas. 

• 

1. 

t. 

8. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

WO, 

68,61 

62,00 

55,06 

54,80 

58,26 

50,80 

46,00 

52,61 

TiO, 

0,20 

0,20 

0,20 

0,80 

0,82 

0,10 

0,20 

0,50 

A1.0. 

8,20 

10,96 

10,40 

11,20 

11,08 

7,98 

11,82 

14,64 

Fe*Ot 

7,44 

6,54 

8,58 

8,42 

2,98 

4,62 

1,19 

1,86 

Crt08 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,05 

0,35 

FeO 

4,38 

4,41 

5,66 

4,80 

5,64 

4,67 

6,04 

6,75 

MnO 

0,30 

0,41 

0,42 

0,40 

0,28 

0,41 

0,89 

0,80 

CaO 

0,84 

1,02 

5,50 

8,82 

5,72 

10,00 

10,60 

7,80 

MgO 

6,44 

6,52 

8,06 

6,00 

7,10 

4,75 

4,85 

7,20 

K,0 

1,88 

2,46 

1,97 

1,25 

0,85 

0,95 

1,25 

0,95 

NasO 

1,10 

1,78 

0,50 

1,15 

0,82 

0,99 

0,32 

0,82 

H,0 

4,00 

2,99 

3,02 

2,82 

4,08 

2,02 

2,72 

2,70 

p.o5 

0,44 

0,85 

0,64 

0,40 

0,30 

0,40 

0,83 

0,30 

CO, 

0,20 

0,44 

8,75 

4,63 

7,83 

12,70 

14,44 

3,40 

Summen       99,66  *)   99,13      98,98*)  99,54      99,71     100,89      99,70      99,52») 

8pec.  Gew.    2,72        2,60        2,68        2,72        2,67        2,65        2,61  — 

i)  Eineehliefelleh  0,60  Proo.  ZnS.  —  *)  EfnsehlleftUch  0,18  Proe.  8.  —  *)  EiotchUeftüch 

0,M  Pro«.  Ca  und  0,10  Pro«.  8. 

G.  Linck's  (1)  Beschreibung  des  Grautvackengebietea  von 
Weiler  bei  Weifsenburg,  Elsafs,  haben  wir  folgende  Analysen 
zu  entnehmen  : 

1.  JBÜdapath  der  Minette,  welcher  bei  dem  Versuch  der  Berechnung  eines 
unerklärbar  hohen  Gehalt  an  Kieselsäure  ergiebt  —  2.  Augit  ans  demselben 
Gestein.  —  3.  Glimmer  desselben  Gesteins.  —  Bausohanalyse  der  Mmette.  — 
5.  und  6.  Kugelmmettt  :  5.  Analyse  der  Kugeln,  6.  des  Gesteins, 

MgO 
1,96 
15,84 
16,81 
7,23 
2,53 
8,78 

t)  Einschliefslioh  3,16  Proe.  TiO«  and  0,80  Proe.  Fl.  —  *)  Einachllefalieh  1,71  Pro«.  TiOi.  - 

i)  Ekisehliefttieh  1,71  Proe.  OOs. 

A.  Streng  (2)  bestimmte  das  früher  von  Senfter  (3) 
analysirte  Gestein  von  Gräveneck  bei  Weilburg,  Nassau,  als 
einen   Hornblendediabas ,  dessen    fast    dichte  Grundmasse  aus 


SiO, 

A1.0, 

Pe,Ot 

FeO 

1. 

67,15 

17,29 

2,89 

— 

2. 

48,28 

5,28 

4,83 

5,01 

3. 

36,61 

15,26 

5,11 

8,32 

4. 

52,70 

15,07 

8,41 

— 

6. 

60,12 

19,03 

8,64 

— 

6. 

47,46 

18,99 

8,66 

— 

CaO 

K*0 

Na,0 

H.0 

Summe 

1,59 

7,83 

2,57 

1,00 

101,78 

19,85 

0,52 

0,67 

0,45 

100,68 

2,71 

7,00 

Spur 

4,95 

100,13  *) 

5,33 

4,81 

3,12 

2,88 

100,76*) 

2,70 

5,38 

4,66 

1,78 

101,50 

5,41 

5,67 

1,72 

8,37 

100,06.«) 

(1)  Inaugural-Dissertation.  Btrafsbnrg  1884 ;  im  Aus*.  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  S,  194.  —  (2)  Separatabdruck  ans  Ber.  Oberhess.  Ges.  f.  Natur- 
und  Heilkunde.  —   (3)  Vgl.  JB.   f.  1882,  1158. 
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Plagioklas,  Augit,  Viridit,  Magneteisen,  selten  Apatit  und  Eisen* 
kies  besteht,  in  der  neben  gewöhnlich  stark  zersetztem  Plagioklas 
Augit  und  Hornblende  (1)  porphyrisch  ausgeschieden  liegen; 
die  Bauschanalyse  des  Gesteins,  verglichen  mit  der  von  Sommer- 
lad (2)  ausgeführten  des  Gesteins  von  Härtungen ,  zeigt  die 
nahe  Verwandtschaft  mit  Hornblendebasalt.  In  einem  östlich 
von  Gräveneck  anstehenden  Gestein,  dessen  Bauschanalpe 
unten  gegeben  ist  und  in  dessen  feinkörniger,  an  Apatit  reicher 
Grundmasse  Plagioklas  und  makroskopischer  Apatit  eingelagert 
ist,  wurde  später  ebenfalls  noch  Hornblende  entdeckt,  wodurch 
sich  auch    dieses   Gestein   dem   Hornblendediabas  unterordnet. 

BIO,     TiO,     AlftOg    Fe,0,    FoO     MnO      GaO     MgO    K,0     Na,0     H,0 
46,63      2,08       18,07       6,13      7,77      0,80      7,87       8,78      0,55      8,51       2,17. 

Summe  =  100,60  (einschliefslich  0,61  Proo.  CO,  and  1,38  Proc.  Pföfi). 

C.  v.  John 's  (3)  Arbeit  über  ältere  Eruptivgesteine  Persiens 
enthält  die  folgende  Analyse  eines  Diabas  von  der  Quelle 
Maschur  östlich  von  Fimskuh,  dessen  Augit  fast  vollständig 
in  Chlorit  umgewandelt  ist  : 

SiO,      Ala08     Fe,08       CaO      MgO     K,0     Na,0      X1)      Summe 
48,81       18,51       14,58        6,40      4,45       1,82      3,42      3,88       100,32. 

>)  Gltthrerloit. 

A.  Sehen ck (4)  lieferte  eine  gröfsere  Arbeit  über  die  Diabase 
des  oberen  Ruhrthaies  und  ihre  Contacterscheinungen  mit  dem 
Lenneschiefer.  Wir  haben  derselben  folgende  Analysen  zu 
entnehmen  : 

1.  Mittelkörniger  Diaban  vom  Boohtenbeok  bei  Niederafeld.  —  2.  Fein* 
körniger  Diabcu,  ebendaher.  —  8.  Grobkörnige  Ausscheidungen  aus  dem  Di- 
abas Nr.  1.  —  4.  und  6.  Hellgrüne,  wesentlich  aus  Quarz  und  Epidot  be- 
stehende Ausscheidungen  aus  dem  Diabas  Nr.  1.  Die  Epidotisirung  wird  durch 
die  Einwirkung  von  Calcium*  und  Eisendioarbonat  (Zersetsungsprodacte  des  Au- 
gits)  auf  Feldspath  erklärt  —  6.  bis  9.  Gesteine  im  Contaot  mit  dem  Diabas 
Nr.  1 :  6.  Lerniewhiefer,  7.  JBonuchitfer,  8.  Gtflner  HontftU,  9.  Blauer  JTorn/eJ«. 
— 10.  und  11.  Contaotreihe  vom  Kuhlenberg  bei  ßilbach  :  10.  Lennetchitfer, 


(1)  Die  Analysen  des  Angits  und  der  Hornblende  worden  oben  8.  1971 
gegeben.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1611  (Analyse  Nr.  4).  —  (8)  Jahrb.  geol. 
Beichsanst.  S4,  121.  —  (4)  Dissertation,  Bonn  1884. 
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11.  BontfeU.  —  12.  and  18.  Contaotgeateine  vom  HiUkopf:  IS.  Grtntr  Am- 
fels,  18.  Weiiaer  Borvfeh.  —  14.  and  16.  Contactgesteine  vom  Büberberg  bei 
Silbach  :  14.  Bbrnfels,  15.  Dachschiefer ;  lettterer  mafete  bot  Analyse  gewählt 
werden,  weil  der  direot  mit  dem  Hornfela  vorkommende  Lenneacniefer  zu 
aenetat  war. 


SiO, 

TiO, 

AltOg 

FetOg 

FeO 

CaO 

MgO 

K«0 

Na,0 

H,0 

1. 

48,42 

2,23 

17,69 

1,05 

8,86 

7,78 

4,30 

8,07 

6,15 

2,24 

2. 

46,92 

0,94 

18,06 

3,61 

6,73 

9.11 

7,43 

1,24 

2,99 

2,68 

3. 

68,21 

1,34 

18,87 

2,77 

6,75 

6,35 

2,10 

1,96 

4,07 

1,47 

4. 

42,18 

1,40 

19,21 

11,19 

2,62 

21,42 

0,41 

0,08 

0,29 

2,39 

5. 

50,26 

1,60 

18,72 

9,18 

2,97 

16,30 

2,20 

1,12 

0,71 

1,88 

6. 

66,72 

0,86 

19,61 

8,51 

6,06 

0,61 

8,05 

4,71 

1,16 

3,95 

7. 

60,68 

0,61 

16,24 

8,82 

4,94 

1,14 

2,85 

3,18 

4,94 

2,83 

8. 

61,01 

0,84 

16,71 

2,26 

4,48 

1,03 

2,89 

4,16 

4,66 

2,03 

9. 

68,59 

0,71 

18,80 

1,12 

5,51 

2,23 

2,67 

4,94 

3,59 

2,07 

10. 

60,62 

0,62 

18,16 

2,74  *) 

6,98 

0,47 

8,28 

8,09 

1,16 

3,60  *) 

11. 

59,63 

0,73 

18,31 

1,47 

5,02 

1,01 

2,45 

2,73 

7,14 

2,52 

12. 

57,43 

0,81 

18,06 

1,78 

6,06 

0,62 

3,35 

2,14 

6,94 

3,07 

18. 

87,50 

Spar 

8,41 

0,40 

0,68 

0,64 

0,16 

— 

Spur 

8,26 

14. 

60,07 

0,79 

17,66 

1,36 

6,08 

1,41 

8,22 

0,82 

6,03 

2,76 

15. 

49,68 

0,34 

16,99 

— 

6,65 

8,61 

8,58 

3,30 

0,60 

4,81. 

i)  Nach  handiehriftlicber  Oorrtetur  dei  Verfeuere 

Aa&erdem  in  Nr.  1  :  P,Oö  =  0,28;  CO,  =  0,08;  FeS,  =  0,15;  Spar 
von  Mn;  in  Nr.  2  :  P,06  =  0,19;  GOt  =  0,10;  FeS,  =  0,09;  Spar  von 
Mn;  in  Nr.  3  :  P,Oö  »  0,59;  FeS,  =  0,32;  in  Nr.  4  :  P,06  =  0,08;  Feß, 
äs  0,26;  in  Nr.  6  :  P,05  =  0,39;  FeS,  =  0,26;  in  Nr.  6  :  organische  Bub- 
atana  «  0,63;  in  Nr.  10  :  organische  Substanz  =  0,62;  in  Nr.  13  :  CO, 
=  0,81;  in  Nr.  15  :  CO,  —  6,21;  organische  Substanz  =  0,81. 

Summen  :  1.  =  100,66;  2.  =  99,98;  8.  =  99,80;  4.  =  101,87;  6.  = 
100,69;  6.  =  100,67;  7.  =  100,28;  8.  =  99,47;  9.=  100,18;  10.=  100,18; 
11.  =  101,01;  12.  =  100,24;  18.  =  101,11;  14.  =  100,18;  16.  =  100,43. 

Spec.  Gew.  :  1.  =  2,919;  2.  =  2,941;  8.  =  2,834;  4.  =  3,888;  5.  =» 
8,150;  6.  =  2,748;  7.  =  2,692;  8.  ==  2,686;  9.  =  2,713;  10.  =  2,740;  11. 
=  2,701;  12.  =  2,702;  18.  =  2,634;  14.  =  2,719;  16.  =  2,784. 

Die  untersuchten  Contacterscheinnngen  sprechen  sich  mineralo- 
gisch darin  aus,  dafs  von  den  Bestandtheilen  des  Lenneschiefera, 
Glimmer,  Chlorit,  Quarz,  Rutil  und  kohlige  Substanz,  die  zwei 
letztgenannten  im  Hornfels  nicht  mehr  nachweisbar  sind,  wäh- 
rend Plagioklas  und  kleine  nicht  näher  bestimmbare  Krystall- 
nadeln  hinzutreten.  Der  Vergleich  der  chemischen  Untersuchung 
ergiebt  eine  Abnahme  des  Eisens,  der  Magnesia,  des  Kalis,  des 


Diabas;  Variolit.  2019 

Wassers  und  der  organischen  Substanzen,  dagegen  eine  Zunahme 
des  Kalkes  und  des  Natrons  in  den  Hornfelsen  gegenüber  den 
LeAneachiefem.  —  E.  Dräsche  (1)  veröffentlichte  die  von 
C.  v.  John  ausgeführte  Analyse  eines  Olivindiabcu  von  Bume- 
hin,  Elbrnsgebirge  : 

SiO,      AlftO,      Fe,08     CaO     MgO     K,0     Na,0      X1)    Summe 
47,51       16,00      16,26      7,68      7,38      1,01       2,29      8,25      101,88. 

>)  Qlttbwlutt. 

A.  Geikie  (2)  publicirte  in  einer  Arbeit  über  die  als  präcam- 
brißch  gedeuteten  Eruptivgesteine  von  St.  Davids  zwei  von  J.  S. 
O.  Wilson  ausgeführte  Analysen  von . Olivindiabas  : 

1.  Von  Bhosson  bei  8t  Davids.  —  2.  Von  Clegyr  Foig. 

BIO,      AlfOa    Fe,08     FeO     MnO     CaO     MgO      K.0     Na,0      X1) 

1.  45,92       18,16       1,18       9,27       0,19       7,19       10,07       1,78      2,12      4,22 

2.  45,88      16,62      4,06      8>68      0,14      8,19        9,41       0,71       2,20      4,84» 

i)  GlflhverUirt. 

Aufserdem  an  unlöslichem  Rückstand  :  1.  —  0,04;  2.  =  0,08. 
Summen  :  1.  =  100,14;  2.  =  99,76. 
Spee.  Gew.  :  1.  =  8,96;  2.  =*=  2,99. 

V.  Hansel  (3)  beschrieb  (ohne  Beigabe  von  Analysen)  stei er- 
märkische Diabase  devonischen  Alters.  —  F.  Löwin  so  n* 
Lessing  (4)  deutete  die  VarioUte  aus  der  Jalgnbabucht  am 
Onegasee,  Olonezer  Gouvernement,  als  „atruetarelle,  dem  Por- 
phyrit  analoge  Varietäten  des  Diabas.8  An  Analysen  enthält 
die  Arbeit  folgende  : 

1.  VariolU  i  in  schwaner  Grundmasse  liegen  hellgraue  Variolen  mit 
ausgeprägten  concentrischen  Zonen  und  scharfer  dunkler  Umrahmung.  — 
2.  Grobkörniger  Variolit  mit  fast  gehwarser  Qrundmaase  und  hellgrauen,  4 
bis  6  mm  grofcen  Kugeln.  —  8.  VarioUtaphanit,  ein  Zwischengestein  «wischen 
diabaflisohem  Apbanit  und  Variolit,  ohne  eigentliche  Variolenausbildung.  — - 
4.  Grobkörniger  Variolit  mit  Variolen  von  6  bis  7  mm  Durohmesser  :  a.  Vario- 
len, b.  Grundmasse.  —  5.  Mittelkörniges  Variola  mit  Variolen  Tön  6  mm 
Durchmesser  c  a»  Variolen,  b.  Grandmasse.  —  6.  Kleinkörniger  V&tioUt  mit 
Variolen  von  8  mm  Durohmessex  :  a.  Variolen,  b.  Grandmasse. 

(1)  Verb.  geol.  Reiohsanst.  1884,  197.  —  (2)  Im  Auss.  Jahrb.  Min. 
1884,  Referate  1,  88.  -  (8)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  •,  58.  —  (4)  Min.  Petr. 
Mitth.  [2]  •,  281. 
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Melaphyr; 

Wfc»«    ..9m. 

Jrnurn 

BiO, 

A1.0, 

Fe,0, 

FeO 

CaO 

MgO 

K«0 

N%0 

XO 

Summe 

i. 

53,17 

18,62 

6,42 

6,96 

8,67 

8,84 

2,40 

2,95 

3,56 

99,59 

2. 

49,95 

14,77 

7,41 

8,68 

10,26 

4,28 

2,63 

2,87 

3,40 

99,10 

8. 

49,97 

14,22 

8,14 

8,79 

11,21 

4,14 

2,89 

2,79 

3,50 

100,15 

4*. 

66,99 

13,88 

5,65 

2,95 

8,76 

8,78 

2,22 

2,04 

1,90 

98,07 

b. 

48,42 

14,92 

1,92 

18,65 

8,74 

6,77 

2,22 

2,08 

6,47 

99,09 

6a. 

66,98 

18,89 

1,88 

6,84 

8,76 

8,97 

2,20 

2,08 

1,98 

98,03 

b. 

48,89 . 

16,80 

i 

18,42 

8,79 

6,77 

2,85 

2,06 

4,93 

98,01 

6a. 

67,97 

13,69 

5,68 

2,90 

8,96 

8,88 

6,821)" 

1,85 

100 

b. 

46,44 

16,49 

8,59 

7,59 

8,99 

6,98 

6,98«) 

4,99 

100. 

Na,0 

X«) 

Summe 

8p.  G. 

3,97 

2,70 

100,85 

— 

4,07 

1,02 

101,49 

2,691 

8,26 

8,01 

99,52 

^^^ 

i)  GltthTerluit  —  *)  Auf  dar  Differenz  bestimmt.  —  In  allen  Proben  Spuren  von  Mn. 

C.  v.  John  's  (1)  Arbeit  über  ältere  Eruptivgesteine 
Persiens  sind  folgende  Analysen  zu  entnehmen  : 

1.  Melaphyr  von  Ibrahimabad,  westliches  Albursgebirge;  in  der  Grand- 
mMso  Hegen  weingelbe  and  durchsichtige  Labradore  (Nr.  2),  seltener  Angite 
porphyrisob  ausgeschieden.  —  2.  Labrador  aas  dem  Melaphyr  Nr.  1.  —  8. 
Besonders  frischer  Melaphyr  mit  fast  kristallinischer  Grandmasse  vom  linken 
Gehänge  des  Keretsch  unterhalb  Parikan. 

SiO,     A1,0,    Fc,0,     CaO     MgO     K,0 

1.  58,80      20,06      8,14        5,86      4,34      1,48 

2.  64,11      29,82    Spur      11,72       —       0,76 

3.  50,44      18,25      8,98*)     7,14      7,86      0,64 

i)  Glttfayeriust.  —  •)  FeO. 

C.  v.  John  (2)  besprach  ferner  die  stark  zersetzten,  von  Gypa 
and  Steinsalz  durchzogenen  Melaphyre  von  Hailstadt.  Die  von 
E.  Dräsche  ausgeführten  Analysen  beziehen  sich  auf  : 

1.  Relativ  frischer  Melaphyr.  —  2.  Stftrker  seraetstes  Gestein. 

SiO«      AltQ8      FetO<      CaO  MgO     KtO     Na»0      X1)  Summe 

1.  48,88              84,76             1,47  10,86      nicht  best.       7,41  — 

2.  43,87       82,02       18,20       1,83  2,14        —         —         7,41  100,47. 

*)  Oittlnreriuit. 

J.  H.  El oo 8  (3)  anaijsirte  den  Pikrit  von  Ehrsberg, 
Wiesenthal;  südlicher  Schwarzwald.  Das  Gestein  besteht  wesent- 
lich aus  Olivin,  Diallag,  Hornblende  und  Magneteisen. 

SiO,     TK>,    Al,Ot   Cra08    Fe,0,     FeO     OaO      MgO      K.0    Na*0    Bfi 

88,62      0,60      4,71       0,48      8,72      4,08      8,97      82,32      0,20      0,17    6,46. 
Spur  yon  P,06.  —  Summe  =  100,28.  —  Spec.  Gew.  =  2,981. 

(1)  Jahrb.  geoL  Beiohsanst.  S«,  180.  —  (2)  Verh.  geol.  Beiohsanst  1884, 
76.  -  (3)  Jahrb.  Min.  Beilageband  S,  1. 


Phonolith.  2Ö2l 

'  C.  F.  Föhr  (1)  analyeirte  die  Phonolühe  des  Hegaus,  wobei 
Er  namentlich  die  selteneren  Erden  und  schweren  Metalle 
berücksichtigte,  die  Er  zum  Theil  selbst  in  wägbaren  Mengen 
in  dem  untersuchten  Materiale  nachweisen  konnte. 

1.  FhonoUth  vom  Hohentwiel.  —  2.  Phonolühglas  vom  Hohentwiel;  es 
sind  dies  die  glasartigen  Kugeln,  bald  als  Peohstein,  bald  auch  als  Holzopal 
bezeichnet  :  a.  löslicher  Antheil,  b.  unlöslich,  c  Gesammtzusammensetsung. 
Die  Analyse  des  im  Phonolith  des  Hohentwiels  vorkommenden  Natroliths 
wurde  schon  oben  (2)  reproducirt  Eine  vollständige  Analyse  des  Phonoliths 
vom  Hohenkr&hen  wurde  nicht  ausgeführt,  wohl  aber  auch  in  diesem  TiOt, 
ZrOt,  Ce,0„  Y,0„  Cu,  Pb,  Sn,  8b,  As,  Mn,  Ni,  Zn  und  Li  nachgewiesen. 
Die  Analysen  der  Hornblende  und  des  Natroliths  ans  dem  Gestein  des  Hohen- 
kr&hen wurden  oben  (8)  reproducirt.  —  3.  FhonoUth  vom  Gennersbohl  : 
a,  löslicher  Antheil  (39,19  Proc.),  b.  unlöslich  (60,81  Proc),  o.  Gesammtzu- 
sammensetzung.  —  4.  Phonolith  vom  Staufen,  Gesammtzusammensetsung  (davon 
87,21  Proc.  löslich,  62,79  Proc.  unlöslich).  —  5.  Phonolith  vom  Schwintel, 
Gesammtzusammensetaung  (davon  48,13  Proc.  löslich,  61,87  Proc  unlöslich). 
—  6.  FkonolUh  vom  Magdeberg,  Gesammtzusammensetzung  (davon  33,48 
Proo.  löslich,  66,52  Proc.  unlöslich). 


SiO, 

A1.0, 

TiO,1) 

Ce,0,* 

>Cu«) 

MnO 

Fe,0, 

PeO 

CaO«)  MgO 

1. 

05,01 

21,67 

0,27 

Spur 

0,12 

0,22 

1,95 

1,86 

2,12 

0,18 

2a. 

8^0 

4,44 

— 

— 

— 

0,09 

0,80 

0,43 

2,87 

0,06 

b. 

64,95 

5,67 

— 

— 

— 

0,31 

0,25 

0,53 

0,10 

Spur 

0. 

78,45 

10,11 

— 

— 

— 

0,40 

1,05 

0,96 

2,47 

0,06 

8a. 

82,61 

28,76 

— 

— 

— 

0,28 

0,98 

1,09 

15,08 

1,19 

b. 

62,88 

15,83 

— 

— 

— 

0,79 

4,53 

0,67 

3,26 

0,90 

c. 

51,02 

18,68 

Spur 

Spur 

0,15 

0,59 

3,14 

0,84 

7,89 

1,02 

4 

55,92 

20,85 

Spur 

Spur 

0,18 

0,50 

2,16 

0,94 

2,21 

0,62 

5. 

55,91 

19,78 

Spur 

— 

Spur 

0,46 

2,78 

1,36 

2,89 

0,76 

6. 

56,43 

20,58 

Spur 

— 

Spur 

0,66 

2,88 

1,28 

1,45 

0,28 

i)  In  1.,  8.,  4.  und  6.  daneben  ZrOii  In  8.  vielleicht  aaeh  Ta.  —  *)  Und  TiO*  —  ')  Daneben 
In  1.,  3.,  4.  Blei,  in  1.  nnd  8.  Zinn,  in  1.  n.  3.  Antimon,  in  1.  Arten,  in  allen  Niekai,  in  1«, 

8.,  4.  nnd  6.  Zink.  —  «)  Daneben  in  8.  8r  nnd  Ba. 


Na,0 

K,0 

Cl 

SO, 

PA 

H,0 

CO, 

Summe 

Sp.  G. 

1. 

9,78 

3,54 

0,08 

0,41 

0,08 

2,17 

— 

99,41 

2,518 

2a. 

3,78 

0,28 

0,56 

1,24 

— 

5,86 

— 

27,86 

— 

b. 

0,21 

0,51 

72,68 

— 

c 

3,94 

0,79 

0,66 

1,24 

— 

5,85 

— 

100,38 

2,221 

(1)  Separatabdruok  aus  Verh.  der  Würzburger  phye.-med.  Ges. ;  im  Ausi. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  ft,  988.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1977.  —  (3)  VgL 
diesen  JB.  8.  1971  und  1977. 

Jabreeber.  f.  Cham«  n.  a.  w.  fttr  1884.  128 
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Phonolhh;  Basalt. 

Na.0 

Kt0 

Gl 

SO, 

P.05 

HtO 

CO, 

Scunme 

8p.  O. 

Sa. 

6,47 

2,97 

0,23 

0,74 

0,41 

2,81 

11,56 

100,13 

— 

b. 

2,63 

8,12 

99,15 

— 

0. 

4,18 

6,08 

0,09 

0,29 

0,16 

1,10 

4,53 

99,66 

2,480 

4. 

8,35 

4,83 

0,06 

0,23 

0,18 

8,51 

— 

100,04 

2,452 

5. 

7,24 

2,18 

0,10 

0,21 

0,18 

4,88 

1,89 

99,41 

2,471 

6. 

8,62 

4,23 

0,07 

0,22 

0,06 

2,90 

— 

99,58 

2,499. 

Na.0 

H,0 

11,62 

5,85 

13,04 

8,14 

8,22 

1,07. 

In  allen  mit  Ausnahme  von  2.  Spuren  von  Fluor  und  Lithium. 

In  P.  Mann 's  (1)   schon  oben  (2)  citirter  Arbeit  ist  folgende 
Analyse  des  Phonolüks  von  Elfilaien  enthalten  : 

1.  Banschanalyee.  —  2.  In  Salzsäure  löslich  (66,57  Proc).  —  8.  In  Sals- 
BÄure  unlöslich  (33,43  Proc),  aus  Nr.  1.  und  2.  berechnet. 
SiO,      TiO,     AlftO,     Fe,0,     FeO     CaO     MgO     K,0 

1.  51,04      0,29      20,47       1,89       2,19       2,62       0,97       3,52 

2.  49,37        —        24,33      Spur       —         2,11       0,42      0,83 
8.      51,92       0,86       11,76      6,57       6,54      8,50       2,02      8,64 

Summen  :  1.  =  101,85  (einschließlich  0,62  Proc.  CO,  Bad  0,27  Proc 
P,06;  2.  =  99,59  (einschliefslioh  0,94  Proc.  CO,  und  0,41  Proc.  PfO^);  3. 
=  100. 

Spcc  Gew.  äse  2,460. 

Ueber  Leucit  führende  Phonolithe  (Leucttophyre)  ans  dem  säch- 
sischen Erzgebirge  wurde  oben  (3)  referirt. 

F.  Sandberger  (4)  trug  zu  Seinem  (5)  Katalog  der 
in  dem  Basalt  von  Neurod  bei  Wiesbaden  beobachteten  Ein- 
schlüsse nach,  dafs  sich  neuerdings  auch  Quarz  mit  Flufsspath 
vorgefunden  habe,  offenbar  einem  unterirdisch  vorhandenen 
Sericitschiefer  entstammend.  —  H.  Sommerlad  (6)  be- 
schrieb Basalte  aus  dem  Vogelsberg  und  zwar  LeucübasaU 
vom  Eckmannshain  (Koppel)  bei  Ulrichstein  und  Nephelinbasalt 
vom  Ziegenstück  zwischen  Ilbenhausen  und  Herbstein.  Auf 
das  erst  genannte  Gestein  bezieht  sich   die  folgende  Analyse  : 

SiOt      Al,Ot    Fe,08     FeO      CaO       MgO       K.O     Na,0     H,0      Summe 
41,13       18,18      4,71       7,64   .  1»,20       10,59       1,59      2,0»      1,74       100,7*. 


(1)  Jahrb.  Min.  1884,  S,  172.—  (2)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1966.—  (8)  Vgl. 
diesen  JB.  S.  2000.—  (4)  Verb.  geoL  Reiobsanst  1884,  17;  im  Anas.  Jahrb. 
Min.  1884,  Referate  »,  211.  —  (5)  Vgl.  JB.  f.  1883,  1432.  —  (6)  JcJufc. 
Min.  1884,  »,  221. 


Basalt ;  Tachylyt ;  Lencitgestein ;  Andent.  2023 

£.  Drasch©  (1)  gab  in  Seiner  in  dem  vorliegenden  JB. 
schon  öfters  citirten  Arbeit  (2)  über  persische  Eruptivgesteine 
folgende  Analyse  eines  porphyrisch  ausgebildeten  Basalts  mit 
stark  zersetztem  Olivin  von  Bumehin  : 

8iOs       Al^O,      Fe,Ot     CaO     MgO     K,0     Na,0      X1)       Summe 
60,53       18,36       11,76      9,33      4,40       3,28       2,07       1,35        101,08. 

i)  Glührerluit. 

Ueber  einen  Perowskit  als  Gemengtheil  enthaltenden  Nephelin- 
bamlt  ans  dem  Erzgebirge  wurde  oben  (3)  referirt.  —  Einige 
Analysen  der  das  grönländische  Eisen  enthaltenden  Basalte 
und  Dolerite  vgl.  in  diesem  JB.  unter  „Meteorite." 

J.  W.  Judd  und  O.  A.  J,  Cole  (4)  behandelten  die 
Tachylyle  der  westsehottischen  Inseln.  Von  einem  Basalt, 
welcher  das  mächtigste  Tachylytsalband  aufzuweisen  hat,  vom 
Beal  bei  Portree,  wird  folgende  Analyse  gegeben  : 

SiO,       Al«Oa     Fe,Os     MnO     CaO      MgO    Na,0     K,0      X1)      Summe. 
52,59       17,83      11,14      0,66      6,47       2,62      4,24       2,40      3,27       100,72. 

i)  GWhyerlutt. 

Spuren  von  Ba  und  Ca. 

K.  v.  Chrustschoff  (5)  beschrieb  ein  Leucitgestein, 
welches  wegen  seines  Fundorts,  Cerro  de  las  Virgines,  Unter- 
californien,  bei  der  Seltenheit  aufsereuropäischer  Fundorte 
für  Leucit  (6)  ein  besonderes  Interesse  beansprucht.  In  einer 
neben  Glas  Anorthit,  Magneteisen,  Nephelin,  Glimmer  und 
Melilith  (?)  führenden  Grundmasse  liegen  als  Ausscheidungen 
Leucit>  Augit,  Olivin  und  dunkelbraune,  obsidianartige  Glas- 
augen, Zwei  von  Jäger  ausgeführte  Analysen  des  Gesteins 
ergaben  : 

8iOt      TiO,     AlfOa    Fe,0,     FeO      CaO     MgO    Na,0     K*0      H.0 

1.  52,11       0,16       23,01       6,41       1,75      3,40       2,18      5,87       3,10       1,10 

2.  51,99      0,15      23,27      8,62      1,75      8,21       2,80      5,37       3,10       1,28. 


(1)  Verh.  geoL  Beiohaanst.  1884,  197.  —  (2)  Vgl.  diesen  JB.  8.  2019 
uad  2024,  —  (&>  Vgl  dieaan  JB.  S.  1993.  —  (4)  Im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884, 
BaferaU  1,  286.  ~  (5}' Mi».  Pete.  Mitth.  {2J  •  ,  .180.  — .  (6)  Vgl.  JB.  f. 
1875,  1218. 
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Na,0 

PiO, 

X') 

Summe 

3,67 

— 

1,19 

100,73 

3,81 

0,88 

4,15 

100,77. 

2024  Andeeit 

Anfordern  an  P,05  :   in  Nr.  1  «  0,19,  in   Nr.  2  ss  0,81  Proc,   sowie 
Spuren  Ton  Mn  und  Li. 

Summen  :  1.  =  100,78;  2.  *  101,10.  —  Spec.  Gew.  =  3,838. 

E.  Dräsche  (1)  veröffentlichte  die  Analysen  eines  Augü- 
andesüs  ans  dem  Elbrus  nahe  Bumehin  (Nr.  1)  und  eines 
wohl  nahe  verwandten  aphanitischen  Gesteins  (Nr.  2)  von 
Tschemerin,  Persien  : 

SiO,      AI/),     FetO,     CaO     MgO     K,0 

1.  65,10      19,67       8,52      6,90       2,01       4,77 

2.  55,67       16,06     10,89      6,92      2,98      0,51 

i)  Qltthwluit. 

A.  Osann  (2)  anaiysirte  einen  Diallagandesü  von  Kolter, 
Färöer  : 

1.  Gesammtanalyse  des  Gesteins.  —  2.  Diellag. 

BiO,         AlftOt         FeO         CaO         MgO         K^ONa,0  Summe 

1.  62,80         18,22        11,50         10,23  7,24  ^,65^"  102,14 

2.  50,21  3,24         17,40         13,92         14,05  —  98,82. 

A.  Hague  und  J.  P.  Iddings  (3)  beschrieben  die  Gesteine 
der  Vulkane  von  Nordcalifornien,  Oregon  und  Washington 
Territorium.  Beigefügt  sind  die  Analysen  der  folgenden  Ge- 
steine und  ihrer  näheren  Betandtheile  : 

1.  bis  6.  Poröser  Bypersthmandetü  von  Mount  Shasta,  Galifornien  : 
1.  Gesammtanalyse;  2.  Hypersthen;  8.  Feldspath  vom  speo.  Gew.  =  2,66  bis 
2,68;  4.  Feldspath  vom  speo.  Gew.  =  2,64  bis  2,66;  6.  Glasbasis  vom  speo. 
Gew.  =  2,29.  —  6.  bis  8.  Daoit  von  Lassen's  Peak,  Oalifornien ;  6.  Gesammt- 
analyse; 7.  Feldspath;  8.  Glasbasis. 

SiO,     A1,0,    Fe,0, 


1. 

62,00 

17,84 

2. 

50,33 

0,97 

8. 

66,41 

27,39 

4. 

66,95 

27,47 

6. 

69,94 

16,63 

6. 

69,86 

16,28 

7. 

66,77 

21,51 

8. 

76,76 

12,82 

0,88 


FeO 

CaO 

MgO 

Na,0 

K,0 

X1) 

Summe 

4,40 

5,37 

2,64 

1,47 

4,29 

1,66 

100,13  ■) 

22,00 

1,88 

28,29 

— 

— 

— 

99,11  ■) 

0,69 

9,87 

0,09 

0>86 

6,48 

— 

100,24 

Spur 

9,10 

0,02 

0,48 

6,78 

— 

99,80 

1,89 

2,49 

0,28 

2,85 

8,88 

8,25 

100,16 

1,58 

8.17 

1,34 

4,06 

3,02 

0,45 

100,04 

Spur 

6,72 

—  , 

6,92 

0,88 

0,34 

100,09 

1,36 

1,18 

— 

8,66 

3,98 

0,64 

99,68. 

i)  GlühT«rlttst.  -  *)  Elniehlirölieh  0,71  TlOii  0,»  PiO»  und  Spar  roa  Hb.  —  «)  Bia- 
•chUeftlioh  0,64  MaO. 

(1)  Verh.  geoL  Beiehsanst.  1884,  197  und  198.  —  (2)  Jahrb.  Min.  1884» 
1,  45.  —  (8)  SilL  Am.  J.  [8]  M,  222;  im  Aus*.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate 
1,  226. 


Trachyt;  Bimsstein;  Laven.  2025 

H.  Laspeyres  (1)  lieferte  in  Gemeinschaft  mit  Sorger 
eine  Controlanalyse  des  Gesteins  von  der  Hohenborg  bei 
Berkum  unweit  Bonn.  Dasselbe  war  nach  einer  älteren  Analyse 
von  Bischof  den  Lipariten  zugezählt  worden,  ist  aber  ein 
ächter,  dem  Drachenfelser  nahe  verwandter  Trachyt. 

BiO,      A1,08      Fe,08      FeO      MnO      CaO      MgO      Na,0      K,0        X») 
66,05»     16,469      2,360       1,100     0,660     0,786    0,190      6,810      6,580    0,691 

t)  GUhverliut. 
Summe  «  100,848. 

F.  Sandberger  (2)  bringt  neue  Beobachtungen  bei 
zur  Stütze  Seiner  (3)  Ansichten  über  das  Alter  der  Westerwäl- 
der  Bimssteine. 

H.  Förstner  (4)  analysirte  eine  Anzahl  der  Gesteine  der 
Insel  Pantelleria,  in  welchen  die  oben  (5)  besprochenen  Feld- 
spathe  eingeschlossen  sind  : 

1.  Lqwrü  von  Cala  Porticello,  aus  Orthoklas-,  weniger  Plagioklasaus- 
ßoheidungen  in  einer  ans  Feldspath  nnd  Augit  bestehenden  Grundmasse,  in 
deren  Poren  Tridymit  vorkommt,  zusammengesetzt,  Mnttergestein  des  Feld- 
spaths  Nr.  10.  —  9.  und  8.  Aelterer  AugUmidesU  von  der  Montagna  Grande; 
9.  mit  kristallinischer  Grundmasse,  Mnttergestein  des  Feldspaths  Nr.  la; 
8.  mit  glasiger  Grnndmasse,  analysirt  von  E.  Maegis.  —  4.  Jüngerer  Angü- 
ondesit  von  Porto  Scauri,  Mnttergestein  des  Feldspaths  Nr.  4.  —  6.  bis  11- 
Fant ellerit  (6),  jüngere,  eisenreiche,  Cossyrit  (7)  fahrende  Lava;  5.  älterer 
glasiger  Pantelkrü  von  Khania,  Mnttergestein  des  Feldspaths  Nr.  2;  6.  nnd 
7.  alterer  PanUilerit  von  Khartibugal;  6.  krystalliniseh,  Mnttergestein  des 
Feldspaths  Nr.  8;  7.  glasig;  8.  jüngerer  glasiger  FanUtterit  (Obtidton)  von 
gidori  bei  Fossa  del  Gallo,  Mnttergestein  des  Feldspaths  Nr.  6;  9.  glasiger 
Panteüerit  von  Cnddia  Mida,  mit  besonders  schönem  Cossyrit,  Mnttergestein 
des  Feldspaths  Nr.  8;  10.  and  11.  jüngster  jftmtetfertt,  Lava  des  Kraters 
Mte  8.  Elmo;  10.  krystaUinisoh,  Mnttergestein  des  Feldspaths  Nr.  7; 
11.  glasig. 

BIO,     Al«Ot    Fo,08     FeO      CaO    MgO      K*0    Na,0    H,0        Snmme 

1.  67,18     14,18      4,00      2,48      2,78      0,84 ')    4,01      6,89      —  100,86 

2.  61,47     18,09     6,14      8,06      8,00      1,82       2,88     6,85      —  100,76. 

n  Im  Original  «ttkt  MaO. 

(1)  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  *,  208.  —  (2)  Zeitsohr.  geol.  Ges.  »«, 
122.  —  (8)  Vgl.  JB.  f.  1882,  1608.  —  (4)  Zeitsohr.  Kryst.  «,  125.  —  (6)  Vgl. 
diesen  JB.  8.  1981.  —  (6)  Mit  gleichem  Namen  hat  Abioh  einen  Feldspath 
belegt,  vgl.  diesen  JB.  8.  1981.  —  (7)  VgL  JB.  f.  1881,  1898. 


2038  Laven;  rolkamscbe  Auswürflinge. 


BiO« 

A1.0, 

Fe«Ot 

FeO 

CaO 

MgO 

K.0 

N%0 

H»0 

Summe 

3. 

60,24 

20,28 

2,82 

3,88 

1,96 

0,60 

4,28 

7,80 

— 

101,26 

4. 

61,48 

17,51 

5,11 

2,30 

2,45 

0,54 

3,95 

6,22 

— 

99,51 

5. 

68,33 

10,94 

3,74 

5,41 

1,86 

0,16 

4,08 

7,09 

0,25  *) 

101,36 

6. 

70,30 

6,32 

9,23 

1,40 

0,84 

0,89 

2,50 

7,70 

0,82 

100 

7. 

69,61 

8,02 

7,17 

2,88 

0,88 

0,65 

2,88 

7,47 

0,74 

100,25 

8. 

68,75 

5,91 

5,81 

5,33 

2,11 

0,08 

4,28 

7,52 

0,28*) 

100,02 

9. 

69,02 

10,09 

4,42 

4,56 

1,45 

0,76 

8,70 

6,29 

0,29  *) 

100,58 

10. 

67,48 

9,70 

7,42 

2,21 

1,45 

0,77 

2,94 

7,21 

0,96 

100,14 

11. 

67,89 

11,58 

4,51 

4,52 

1,51 

0,62 

8,71 

5,79 

0,83 

100,41. 

>)  Im  Original  fleht  CaO,  ob  Druckfehler  für  acqna  ?  —  «)  Im  Original  steht  CmO,  ob 
für  CaO  oder  acqua  ? 

Spec.  Gew.  :  1.  =  2,40;  2.  =  2,72;  3.  =  2,51;  4.  o»  2,84;  6.  =  2,48; 

6.  =  2,69;  7.  =  2,44;  8.  =  2,47;  9.  =  2,46;  10.  =  2,68;  11.  =  100,41. 

F.  Kreutz  (1)  untersuchte  die  Vesuvlaven  von  1881  und  1883 
mikroskopisch.  —  H,  Ziegenspeck  (2)  bestimmte  die  Laven 
vom  Vulkan  Yate,  südlich  von  der  Boca  de  Reloncavi,  West- 
patagonien, auf  Grund  der  folgenden  Analysen  als  Basalt  und 
Augitandesü  : 

1.  Ba$alt,  durch  Feldspath,  Olivin,  Augit  und  Magneteisen  porphyrisch 
von  der  Portaunela  am  nördlichen  Fusse  des  Berges.  —  2.  Feldspath  ans 
dem  Gestein.  —  3.  Augitandenty  schlackig;  in  glasarmer  Grundmasse  liegen 
Plagioklas,  Angit,  Magneteisen  und  Apatit.  —  4.  Augitandtnt,  oberflächlich 
verwittert;  sehr  spärliche  Einsprengunge  gleicher  Natur  liegen  in  einer  eben- 
falls glasarmen  Grundmasse. 

BiO,     AI,0,     Fe,0*     FeO      MnO 

1.  52,02      17,14      7,96        8,52      0,85 

2.  46,08      82,41       1,78        —         — 

8.    68,69      15,08      2,51        2,41       0,55 

4.     68,49      12,42       6,41        1,34      0,85 

i)  GltthToriast. 

Aufsevdetn  Spuren  yon  Ol,  P,05  und  fiO*  in  allen  drei  Gesteinen,  tod 
Cu  in  den  beiden  Augitandesiten. 

Summen  :  1.  =  99,45;  2.  o=  99,94;  3.  =«r  99,52;  4.  w=  99,56. 
Spec,  Gew.  :  1.  «=  2,76;  2.  =  2,74;  8.  =  2,55;  4.  »  2,52, 

E.  Hussak  (3)  publicirt  Analysen  der  Cordierit  führenden 
Auswürflinge  (4)  des  japanischen  Vulkans  Asamayama,  Central- 


(1)  Min.  Petr.  Mitth.  [2]  •,  188.  —  (2)  Im  Ausi.  Jahrb.  Min.  1884, 
Referate  •,  58.  —  (3)  Im  Aus».  Jahrb.  Min.  1884,  Beferate  1,  76,  — 
(4)  Vgl.  diesen  JB.  S.  1978. 


CaO 

MgO 

KtO 

Na,0 

X«) 

11,57 

3,13 

0,60 

2,88 

0,28 

18,78 

0,28 

0,75 

4,48 

0,48 

8,80 

0,80 

2,46 

6,54 

2,28 

4,17 

1,32 

1,78 

4,90 

2,88. 

Kimkatoabimsstein  and  -asehe.  202? 

nipon.  Es  sind  theife  weifee  (Nr.  1),  fast  keinen  Augit  und 
Magneteisen  enthaltende,  theils  breccienartige,  ans  dunkleren 
(Nr.  2)  und  helleren  (Nr.  3)  Partien  zusammengesetzte  Ge- 
steine, die  der  Verfasser  ab  heraufgerissene  Bruchstücke  eines 
in  der  Tiefe  vorhandenen  Dacit  anzusehen  geneigt  ist;  die 
gleichzeitig  vorkommenden  cordieritfreien  Auswürflinge .  sind 
andesitiscber  Natur.  Analyse  Nr.  3  wurde  von  H.  v.  Foul  Ion 
ausgeführt  : 


SiO, 

AltOg     Fe,Ot 

MnO 

CaO 

MgO 

K,0 

Na,0 

X') 

Summe 

1.     74,65 

16,32       2,84 

0,26 

1,96 

0,79 

1,42 

4,11 

0,45 

101,30 

2.     73,46 

11,70      5,96 

Spur 

3,05 

1,58 

1,54 

2,85 

0,18 

100,31 

3.     72,60 

19,20 

Spur 

1,64 

1,32 

1,04 

4,14 

0,52 

100,46. 

i)  Gltoverlmt. 

0.  Fr  aas  (1)  bildete  Erstarrungsformen  der  vulkanischen 
Bomben  aus  dem  Ries  ab  und  verglich  sfe  mit  den  Formen 
der  Meteoriten. 

Bouquet  de  la  Grye  (2)  und  Daubrle  (3)  besprachen 
Bimsstein,  von  dem  bewiesen  sein  soll,  dafs  er  von  der  Kraka- 
toaeruption  stammt.  Er  wurde  am  22.  März  1884  zu  St.  Paul 
an  der  Westküste  von  R&mion  angeschwemmt  und  legte  dem- 
nach den  ungefähr  6000  km  langen  Weg  in  206  Tagen  zurück. 
Daubrle  machte  darauf  aufmerksam,  dafs  sich  hier  weit  her« 
geschwemmte  vulkanische  Massen  mit  den  auf  R&mion  selbst 
erumpirten  vermengt  haben,  gewifs  nach  kurser  Zeit  turanter- 
scheidbar  von  diesen.  —  H.  C.  Lewis  (4)  beschrieb  den 
mikroskopischen  Befund  der  auf  einem  Schiffe  gesammelten 
Krahatooasche  (5).  —  E.  Oebbeke  (6)  schilderte  die  Be- 
schaffenheit einer  Asche  von  Krakatoa  (7),  welche  auf  einem 
Schiffe  in  1°41'  südlicher  Breite  und  93°  15'  östlicher  Länge 
gesammelt  wurde.  Der  Umstand,  dafs  die  Glasmasse  sehr  vor- 
waltend, die  Krystallfragmente  zurücktretend  sind,  findet  seine 


(1)  Württemb.    Jahreeh.    «0,    43.  —    (2)   Compt.   rend.    09,    1802.  — 

(5)  Compt.  ttnd.  09,    1803.  —   (4)  Philadelphia  Acad.  Proc.  1884,    186.  — 

(6)  VgL  JB.  f.  1888,  1934.  ~-   (6)  Jahrb.  Min.  1884,  0,  82.  —  (7)  Vgl  JB. 
f.  1883,  1934  f. 


8iOt 

TiO, 

1. 

68,06 

0,38 

2. 

50,46 

Bpnr 

8. 

69,26 

0,41 

Summen  : 

1.  = 

NaQ 

4. 

1,26 

2028  Qnaimit;  Conoretionen ;  Variotitoeafloinerate. 

natürliche  Erklärung  in  dem  langen  Weg,  welchen  die  Asch© 
vom  Ursprungsort  bis  zur  Sammelstelle  zurückgelegt  hat  und 
auf  welchem  specifisch  schwere  Körper  schon  früher  nieder- 
gefallen sind.  Von  A.  Schwager  ausgeführte  Analysen 
ergaben  : 

1.  Gesammtanalyse.  —  2.  In  Salss&nre  lötlieh  (7  Proe.).   —  8.  In  Bala- 
etnre  unlöslich  (98  Proo.)  —  4.  Wllaseriger  Ansang  der  Asohe. 

A1.0,     Fe,Og      FeO      CaO      MgO      K.0     Na,0     H.O 

16,08       0,28        8,66      2,71        0,81       8,41       4,26      2,12 

16,06  TT9lÖ  6,66       8,80      1,96      2,66      6,10 

16,10  8,08  2,60       0,69      8,61       4,86      1,89. 

Spuren  Ton  Mn. 

100,71;  2.  »  100,76;  8.  ==  100,64.   —  8peo.  Gew.  «  2,88. 

N«t804  0*80«  Mgß04  Summe 

0,29  0,48  0,88  2,86. 

8puren  ron  organischer  Substana. 

E.  Wadsworth  (1)  und  J.  D.  Dana  (2)  besprachen  die 
Verwitterungserscheinungen  am  Quarzit.  Letzterer  beschrieb 
von  mehreren  amerikanischen  Localitäten  das  Zerfallen  zu 
Sand,  die  Abschwemmung  des  in  kleinen  Schmitzen  einge- 
lagerten Kaolins,  sowie  eine  Pseudobreccie,  welche  dadurch 
entsteht;  dafe  beigemengter  Eisenkies  oxydirt  und  in  Hasr- 
spalten  als  Brauneisen  eindringt  oder  durch  Reaction  auf  bei- 
gemengten Feldspath  Hohlräume  erzeugt,  welche  sich  mitunter 
mit  kleinen  Quarzkrystallen  auskleiden. 

R.  A.  Philipp i  (3)  bildete  unter  dem  für  die  Form 
charakteristischen  Namen  „Wickelkinder*  bis  4  cm  grofte 
Conoretionen  aus  einem  mergeligen  Kalkstein  der  Wüste 
Atacama  ab. 

Nach  E.  Dathe  (4)  enthalten  die  polygenen  Culmconglo- 
merate  Ton  Hausdorf,  Schlesien;  neben  verschiedenen  Quarz- 
varietäten, Gneifs,  Glimmerschiefer;  Hornblendegesteinen;  Kalk- 


(1)  Sill.  Am.  J.  [8]  99,  466.  —  (2)  Sill.  Am.  J.  [8]  99,  448.  — 
(8)  Zeitschr.  geoL  Ges.  90,  886.  —  (4)  Im  Aus.  Jahrb.  Min.  1884,  Re- 
ferate 1,  78. 


Vftiiotitoonglomtmto.  —  SchwefelwAMerrtoffeniptionen.         8029 

steinen,  Phyltit,  Granat  Variolü  verschiedener  Typen,  deren 
Herkunft  bislang  unbekannt  ist.  Ihre  Variolen  bestehen  ans 
Albit,  Quarz,  Glimmer  und  Eisenkies  und  liegen  in  einer  aus 
Quarz,  Albit  und  Glimmer  zusammengesetzten  Grundmasse. 
Jacobsund  Wahnschaffe  lieferten  Analysen  zweier  Typen  : 
Nr.  1  mit  gröfseren  Variolen  (Durchmesser  1,0  bis  1,5  mm), 
Nr.  2  mit  kleineren  Variolen. 

BiO,     AlftQa     FetOa     FeO     CaO     MgO     Na,0     K,0     HtO    flmmme 

1.  72,28      18,90      1,86       0,57      0,28      0,88      2,71       8,67      1,97      99,54*) 

2.  75,22      14,82       1,86       0,67     0,18      0,58      8,62      8,91      1,29     100,1]. 

i)  BlotohUefiUeh   0,»  TlOi,   0,174   PiOs,   0,04   CO»,   0,17  SO»   and    0,04   organisch« 
Sabstans. 

Speo.  Gew.  :  1.  «■*  2,691;  2.  »  2,682. 


Xmanationen. 


K.  Th.  Liebe  (1)  beschrieb  Schwefdwasserstofferuptionen, 
die  sich  bei  Gera  in  einem  durch  unterirdische  Gypsauswa- 
schungen  entstandenen  und  mit  Wasser  angefüllten  Erdfall,  24  m 
im  Durchmesser,  bei  raschem  Sinken  des  Barometerstandes  voll- 
ziehen. Das  Wasser  enthält  Gyps  und  Kochsalz  gelöst  neben 
wenig  kohlens.  Kalk  und  Magnesia  und  wird  zu  Zeiten  der 
Eruptionen  durch  aus  der  Tiefe  heraufgerissenen  Thon,  der  mit 
Schwefel  zu  einem  Dritttheil  imprägnirt  ist,  getrübt.  Die  Gas- 
entwickelung kann  sich  nicht  im  Grunde  des  etwa  10  m  tiefen 
Tümpels  selbst  vollziehen,  da  ein  nur  wenig  Schritt  entfernter, 
unter  denselben  Bedingungen  stehender  zweiter  Erdfall,  eben- 
falls mit  Wasser  angefüllt,  keinen  Schwefelwasserstoff  entwickelt 
und  dieser  vermuthlich  in  einiger  Entfernung  gelegenen  Gyps-  und 
Salzflützen  entstammt,  die  mit  dem  Erdfall  durch  Schlotten 
communiciren,  in  denen  sich  das  Gas  wie  in  einem  Gasometer 
ansammelt!  bis  Steigerung  des  innern  Druckes  und  Verminderung 


(1)  Sepaiatabdruok  ans  Jahreiber.  Gel.   ron  Freunden  d.  Nfttorw.  su 
Ger»,  1884. 
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des  äufseren  bei  niedrigem  Barometerstände  den  als  Sperrmasse 
dienenden  Schlamm  durchbrechen  lassen.  Obgleich  das  Wasser 
mitunter  ganz  mit  Schwefelwasserstoff  imprägnirt  ist,  ist  das 
thierische  Leben  doch  in  dem  Tümpel  durch  Wassermilbeo, 
Flohkrebse,  ja  selbst  Fische  (Carassias  vulgaris)  vertreten. 

Th.  Poleck  (1)  analysirte Gruben ga$e,  welche  sich  auf  der 
vereinigten  Glückhilfgrube,Schlesien,  ausGaskohlen  entwickeln  und 
sich  im  Gegensätze  zu  den  gewöhnlich  vorkommenden  schlagen- 
den Wettern  durch  ein  höheres  spec.  Gewicht  auszeichnen,  so 
dafs  die  Ventilation  anders  als  gebräuchlich  geführt  werden 
mufs  : 

CO  CO,  GH«  CA 

—  41,49  84,98  2,89 

1,87         41,49  82,65  8,99 

Aethan  ist  unter  den  Steinkohlenexhalationen  schon  mehrmals, 
Kohlenoxyd  aber  bisher  nur  bei  Grubenbränden  beobachtet 
worden. 

Nach  M.  Scholz  (2)  liefert  ein  Bohrloch  in  der  Nähe  von 
Greifswald  seit  nun  schon  fünf  Jahren  neben  Wasser  reichliche 
OasexhaUuionen,  welche  nach  einer  Analyse  von  Schwängert 
wie  folgt  zusammengesetzt  sind  : 

In  Vohunprooenten  : 

CO  CH4  H  N  Summe 

27,68  85,90  2,12  84,48  99,98. 


:N 

Summe 

Speo.  Gew. 

20,69 

100 

1,0688 

20,00 

100 

1,0650. 

'WawHirnnleininlnimien 

Odling  (3)  veröffentlichte  eine  umfassende  Arbeit  über  die 
„Chemie  des  Trinkwassers" . 

E.  Waller  (4)  fand  in  100000  Theilen  Schneewasser  aufser 
Spuren  von  Chlor  0,0494  Thle.  Stickstoff  in  Nitratform,  0,0396 

(1)  Separatabdrnok  aus  Jahresber.  Schlesisobe  Ges.  f.  vaterl.  Cultar.  — 
(2)  Im  Anas.  Jahrb.  Min.  1884,  Referat©  »,  890.  —  (8)  Cham.  News  *•, 
208.  —  (4)  Cbem.  News  M,  49, 


Sohne«-  n.  Regenwasser ;  Mterwasaer ;  Tiefseesolilamm ;  Ftafsabfl&tse.  2031 

freies  Ammoniak,  0,0318  Ammoniak  in  Form  organischer  Ver- 
bindungen. Phosphate  liefsen  sich  keine  nachweisen.  Der  Gehalt 
an  festen  Stoffen  betrag  6,3,  worunter  sich  die  erwarteten  Frag- 
mente vulkanischer  Asche  vom  Krakatoa  (der  Schnee  wurde 
gesammelt  am  19.  December  1883  vermuthlich  zu  New- York) 
nicht  mit  Sicherheit  nachweisen  liefsen.  —  Chairy(l)  unter* 
suchte  den  Gehalt  des  in  Algier  niederfallenden  Regens  an  festen 
Stoffen.  Er  fand  an  Chlornatrium  0,0174  bis  0,0526  g  im  Liter, 
an  Eben  (in  Form  von  Oxyd  und  Carbonat)  im  Maximum 
0,0042  g,  während  es  in  Spuren  stets  zu  constatiren  war; 
Ammoniaksalze  waren  oft  nicht  nachweisbar,  in  einzelnen  Fällen 
das  Nitrit  in  Mengen  von  0,00014  bis  0,00029  g  im  Liter.  Die 
Gegenwart  von  Jod  liefs  sich  nicht  constatiren. 

M.  v.  Li  11  (2)  publicirte  zwei  von  L«  Schneider  aus- 
geführte Analysen  von  Salzen,  die  durch  Abdampfung  von 
Meerwasser  gewonnen  wurden  : 

1.  England.  —  2.  Iatrien. 

NsC'l         MgCl,  MgS04         Ga804         H.0  Xf)         Summe 

1.  97,827         0,186  0,110  1,729  0,561        0,115         100,028 

2.  98,061  0,198  0,126  0,780  0,600        0,098  99,808. 

i)  In  Wuier  unlöslicher  RfloksUnd. 

O.  D.  Allen  (3)  analysirte  bis  zu  75  cm  grofse  Knollen, 
welche  mit  dem  Tiefseesehlamm  des  Golfstromes  aus  234  bis 
640  Faden  (420  bis  1150  m)  Tiefe  gewonnen  worden  waren  und 
fand  neben  16,97  Proc.  Sand  24,95  Proc.  CaO,  14,41  Proc.  MgO 
und  2,00  Proc.  FeO.  Aufserdem  war  Phosphorsäure  und  Eisen- 
kies vorhanden.    Das  spec.  Gewicht  wurde  zu  2,73  bestimmt. 

L.  D  i  e  u  1  a  f  a  i  t  (4)  findet  die  Ursache  der  Verschiedenheit  in 
der  Fruchtbarkeit  von  Flufsabsütoen  in  dem  verschiedenen  Grade 
der  Oxydation,  in  welchem  sich  die  aufgelösten  Bestandteile, 
specieil  und  namentlich  die  Schwefelverbindungen,  befinden.  Er 
vergleicht  in  dieser  Beziehung  den  Nilschlamm  von  notorischer 
Fruchtbarkeit  mit  den  sterilen  Absätzen  der  Darance  und  be- 


ll) Compt.  rend.  M,  869.  —    (2)   Separstebdrnok.  —    (8)  Bill.  Am.  J. 
[8]  »«,  245.  ~~  (4)  Compt  rend.  M,  1007. 
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hauptet,  daft  sich  in  dein  aus  filteren  Schichten  stammenden 
Nilschlamm  die  nothwendige  Oxydation  schon  im  Laufe  der 
geologischen  Perioden  vollzogen  habe,  während  der  ans  jüngeren 
Schichten  zugeftthrte  Schlamm  der  Dnrance  noch  unoxydirte 
Schwefelverbindungen  führe,  wie  denn  nach  längerer  Einwirkung 
der  Atmosphärilien  sich  die  Sterilität  des  letztgenannten 
Schlammes  in  Fruchtbarkeit  verwandele. 

W.  Spring  und  E.  Prost  (1)  untersuchten  während  eines 
ganzen  Jahres,  vom  13.  November  1882  beginnend,  das  Wasser 
der  Maas  bei  Lüttich  auf  den  Gehalt  an  festen  Stoffen.  Der 
überreichen  Analysenreihen  entnehmen  wir  folgende  Zahlen  : 

Jährliehe  Wassermenge  der  Mau  5538185926  obm 

Dieselbe  einschließlich  eine*  Nebenarmes  der  Maas      6645828110  obm 

Jährliche  Regenmenge  im  Stromgebiet  der  Maas  17299249971  obm 

Maximum  der  snspendirten  Stoffe 

Minimum  der  snspendirten  Stoffe 

Maximum  der  gelösten  Stoffe 

Minimum  der  gelösten  Stoffe 

Jährlicher  Transport  an  snspendirten  Stoffen 

Jährlicher  Transport  an  gelösten  Stoffen 

Des  Näheren  bestehen  die  transportirten  Stoffe  aus  : 

Silicaten 189450461  kg 

Gyps 200674450 

Chlornatrium 68074646 

Cblormagnesium 108746928 

Magnesiumoarbonat 10187686 

Calciumcarbonat 614074482 

Sand            70291226 

Manganoxyd 672611 

Organisehe  Stoffe 21844864 

Sonstige  Stoffe  (Kaliumnitrat,  Chlorlithium  u.  s.  w.)  46209960 

A.  R.  Leeds  (2)  pnblicirte  die  auf  das  Jahr  1883  bezüg- 
lichen Controlanalysen  des  zur  Versorgung  der  Städte  Jersey 
City  und  Hoboken  gebrauchten  Wassers  des  /taiatcflusses. 

K.  Birnbaum  (3)  analysirte  das  Wasser  dreier  neuer 
Quellen  von  Freyersbaoh  im  Renchthal,   Schwarzwald,  während 


416,96  g  im  ebm 
1,79  g  im  ebm 
279,0  g  im  ebm 
86,2  g  im  ebm 
288191417  kg 
1081884822  kg 


(1)  Lüttioh,  1884.  —  (2)  Beparatabäntok  —  (8)  Ber.  1884,  1614. 
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die  ältere  Quelle  des  Ortes  schon  von  Bansen  (1)  1871  unter- 
sucht worden  war.  Die  neuen  Quellen  zeichnen  sich  namentlich 
durch  einen  sehr  hohen  Gehalt  an  Lithium  aus  : 


1.  Alfredquelle.  —  2.  Friedrichqueüe.  -  8.  LükumqutUe. 
In  10000  Theilen  : 


•  FeC,0, 

1.  0,4410 

2.  0,5876 
8.  0,8040 

Na.C.0, 

1.  1,0206 

2.  2,8499 
8.  2,1980 


CaC,08 
10,8996 
15,2750 
15,2425 

MgCU 

0,2426 

0,1967 
0,2869 


MgO|0B 
8,0778 
4,4949 
4,6288 

LiCl 

0,0917 

0,1800 
0,1754 


Ca,P,08 

0,0500 

0,0075 

ßpur 

8iO, 
0,9808 
1,0841 
1,0286 


CaSO« 

0,0848 
1,1466 
0,1197 

CO, 

16,7847 
19,7149 
16,6068 


K,S04 
0,8869 
2,8962 
2,7954 

N 
0,0180 
1,5525 
0,0161 


N«t804 
6,2008 
6,9940 
6,6662 

Stimme 
40,1737 
54,9297 
49,9524. 


An  freien  Gasen  enthalten  die  Quellen  : 

com  in  10000  g  Wasser  : 

Gesammtkoblens&nre  18484,9  17219,5 

Halbgeb.  Kohlensäure  2447,2  8594,0 

Halb-  und  gansgeb.  Kohlensäure  4894,4  7188,0 

Freie  Kohlensäure  8640,5  10081,5 

Stickstoff 10,8  1286,9 

Temperatur  der  Quellen  bei   10,4° 

Lufttemperatur  11,7°  11,6° 

Spee.  Gew.  bei  12°  1,0025  1,0086 


15546,2 

8648,8 

7096,6 

8449,6 

12,8 

11,5° 
1,0025. 


H.  Ott  (2)  behandelte  den  Ursprung  der  SoolquelU  von 
Diirkheim  a.  d.  Hardt,  Rheinpfalz,  die  Er  auf  Auslaugung  von 
im  Muschelkalk  gelegenen  Steinsalz-  und  Kalisalzlagern  zurück- 
führte. Obgleich  die  Quelle  selbst  im  Buntsandstein  aufsteigt, 
so  ist  wegen  der  benachbarten  Rheinspalte  eine  Communication 
mit  durch  Verwerfung  tiefer  liegenden  Muschelkalkschichten 
immerhin  möglich.  Schon  G  Um  bei  hatte  auf  diese  Möglichkeit 
hingewiesen,  während  Laspeyres  aus  dem  auffallenden  Gehalte 
an  Mutterlaugensalzen  in  der  Dürkheimer  Soole  auf  eine  Aus- 
laugung von  Melaphyr  schliefsen  zu  müssen  glaubte. 

C.  Pistor  (3)  untersuchte  das  Wasser  der  Mineralquelle 


(1)  In  der  JB.  f.  1871,  1226  oitirten  Arbeit  —   (2)  Sepwatabdraok.  — 
(8)  Ber.  1884,  2894. 
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9B&merbrunnena  bei  Echzell  in  der  Wetten».  Die  Quelle  ent- 
springt, nachdem  sie  durch  Sandstein  und  Basalttuff  empor* 
gestiegen  ist,  in  einem  Torfmoor  : 

g  im  Liter  : 

FeCO,      MgCO,      CaCO,      CaS04      NaCl       KCl       Mgd,     AlrfJfc       CO, 
Q,020fr       0,6618      1,0690      0,1 24«     1,6276    0,0649     0,1780    0,0460    2,7910. 

Aufserdem  0,0900  SiO„   0,0230  organische   Substanz  und   Spuren   von 
Ammoniak,  Baipeters,  und  salpetriger  0.  —  Temperatur  der  Quelle  12,1°. 

R.  Fresenius  (1)  analysirte  das  Wasser  der  Stettiner 
Stahlquelle,  Nach  Seinen  Resultaten  übertrifft  das  Wasser  die 
berühmtesten  Stahlquellen  im  Gehalt  an  Eisencarbonat  : 

In  1000  Theilen  : 

CaCO,     MgCO,     FeCO,     K,S04     Na,804      NaCl      8iO,       CO,1)   Summe 
0,2007      0,0166      0,0798     0,0037       0,0066      0,0262     0,0487    0,1273    0,6086. 

i)  H&Ibgebondon. 

Aufserdem  geringe  Mengen  freier  Kohlensaure  und  ziemlich  viel  orga- 
nische Substanz. 

Th.  Pol  eck  (2)  veröffentlichte  die  Analyse  der  Kronen- 
quelle zu  Salzbrunn,  Schlesien  : 

In  1000  Theilen  : 

NaCl       K,S04      NatSO«     Na,CO,      Li.CO,        CaOOt      MgCO,      SrCQg 
0,06899     0,04086     0,18010     0,66060     0,00620      0,43990     0,23288     0,00198 

MnCO,         AltO,         FeCO,        Al,P,Oe  SiO,  Summe         Sp.  G. 

0,00118       0,00047       0,00695       0,00036        0,03460        1,55407  1,00216. 

Temperatur  des  Wassers  =  10,6°  bei  17,8°  Lufttemperatur. 

An  freier  Kohlensaure  sind  849,4  com  bei  Quellentemperatur  und  mitt- 
lerem Barometerstand  (740  mm)  vorhanden. 

Novak  (3)  untersuchte  das  Wasser  im  Hochreservoir  der 
Wiener  Leitung  am  8.  Januar  (A.)  und  26.  Februar  1883  (B.). 
Am  ersteren  Tage  stammte  die  Zufuhr  nur  vom  Kaiserbrunn 
und  der  Nixensteiner  Quelle,  am  letzteren  aufserdem  noch  vom 
Pottschacher  Werke. 


(1)  Im  Aus»,  Chem.  Centr.  1884,  428.  —  (2)  Breslau,  1882.  —  (8)  DmgL 
poL  J.  »*»,  808. 
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mg  im  Liter  : 

d       SO,       BIO,       K.0      N*tO      CaO      MgO      Fe.Os  X1)  Y*) 

A.  1,32     12,51       2,08       0,47       3,86      73,90     18,91       0,01  1,25  175,90 

B;  3,66     21,10       2,18       0,94       4,66      83,27     16,89       0,01  1,77  206,48. 

1}  Organisch©  SubsUns.  —  »)  Trockenrttekstand.. 

E.  Ludwig  (1)  analysirte  das  Wasser  der  zu  Andersdorf 
in  Mähren  1879  neuentdeckten  Maria-Theresia-Quelle,  etwa 
150  m  von  einer  anderen,  schon  seit  längerer  Zeit  unter  dem 
Namen  des  Sternberger  Säuerlings  bekannten,  gelegen.  Das 
Wasser  enthält  : 

In  10000  Theilen  : 


K,804               KCl                NaCl 

NatCOs 

Ca^O, 

0,0563              0,0082              0,0259 

1,6514 

0,0018 

CaCO,             SrCO,             MgCO, 

MnCOe 

FeCO,              A1,0, 

10,1129             0,0048               1,0088 

0,0225 

0,2884              0,0010 

ßiO,                 X*)                 CO,«) 

CO,«) 

Y4) 

0,6229              0,0269              5,7686 

22,8579 

18,7768. 

i)  Organiiehe  Sobitens.  —  *)  Helbgebnnden.  —  *)  Frei.  —  «)  Somme  der  feiten  Be- 
•Undtheilo. 

Aufserdem  Sparen  von  Li  und  Ba. 

Spec.  Gew.  des  Waisen  =*  1,002056. 

Temperatur  der  Quelle  «  10,5°  bei  26,8°  Lufttemperatur. 

M.    Ballo   (2)    fand  im   Borhegyer  Sauerwasser    (aus    der 
Nähe  von  Bibarczfalva,  Siebenbürgen)  : 

Li,CO,      FeCO,      MnCOt      K,804        NaCI 
0,00646     0,07428    0,01824     0,00034     0,10971 

fliOt        Somme1)    CO,*)        CO«9)  CO«) 

0,08454      1,80797      3,18008     0,70115      1,72778 

i)  BtaaoallefBlieti  e\06018  g  Jddnatriinn  and  Sparen  von  Pfcoepbortture.  —  *)  G-eesmmt- 
gebelt.  —  *)  Helbgebnnden.  —  «)  Frei. 

G.  Bertoni  (3)  veröffentlicht   eine  Analyse    der  Quellen 
Ton  Acquarosaa  bei  Biasca  : 


g  im  Liter  : 
CaCO,       MgCO, 
0,65040     0,42076 

Na,CO, 
0,87489 

KCl        NaBi 
0,05820     0,00046 

A1,0, 
0,00952 

(I)  Min.  Petr.  MMb.  «,  150.  —  (2)  Ber.  1884,  670.  —  (8)  0a*s.  obim. 
ital.  1«,  282. 
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g  in  10  Liter  : 
FeGiOft  MnG.0.   0*0,0,   Ca.As.O,   MgaB.0,   Caß04   K,S04   NhBO«  MgfiO« 

0,8469      0,0193      6,6967       0,0024       0,0254     11,5172    0,4179    0,8840    5,0805 

Al,Os       8iO,        CO,  ■)         N  O       Bumme      8p.  O. 

0,0485     0,8518     8,7828     0,1418    0,0288    29,8017    1,00255. 

i)  Frei. 
Temperatur  des  Wassers  =  25°. 

G.  Brignone  (1)   fand  in   einem  Wasser  der  Insel  Pan- 
tdleria  : 


LiCl      MgCl. 

0,0467      0,0165 


g  im 

Liter  : 

Nat804 

KCl 

NaCl 

Na,P04 

Na,  CO, 

Na,SiO, 

SiO, 

0,29556 

0,09787 

2,83598 

0,00538 

0,88902 

0,09470 

0,16507 

AVA 

MnCOs 

FeCO, 

CaCOt 

MgCO, 

Li,COB 

Summe 

0,00245 

0,01551 

0,00149 

0,11825 

0,14332 

0,00084 

4,66584. 

Temperatur  des  Wassers  k  57°  bei  18,5°  Lufttemperatur. 

Ch.  Cloez  (2)  untersuchte  das  seit  Alters  bekannte,  aber 
jetzt  erst  neu  gefafste  Mineralwasser  der  Gemeinde  Brucourt, 
4  kg  von  Dives,  Calvados,  entfernt,  von  welchem  Orte  es  ge- 
wöhnlich den  Namen  trägt  : 

g  im  Liter 

NaCl       KCl      MgCl,    MgSO«    CaSO«   CaC,0,  MgC,0,  FeC,0§   AI,0,  SiO. 

0,2118    0,0288    0,0477     0,6260    0,7881     0,4880    0,8815    0,0526         0,0710 

Summe  =  2,5920.  —  Freie  Kohlensaure  bei  0°  und  760  mm  Druck 
=  0,185  Liter. 

TL  Turner  (3)  analysirte  das  Wasser  der  Salt  Wells  bei 
Dudley,  England  : 

g  im  Liter  : 

NaCl         CaClt       CaCO,       MgCl,      A^O,1)     SiO,        CaS04        KCl 
10,4666      8,4689      0,6062      0,4671       0,0740      0,0882      0,0808      0,0148 

«)  Und  PejOj. 

Summe  der  festen  Bestandtheile  =  16,1606.  —  Ausserdem  Spuren  von 
Brom  und  Baryum. 

Temperatur  des  Wassers  »  12°. 

Speo.  Gew.  bei  20°  =  1,0092. 

An  gelösten  Gasen  wurden  78,99  com  im  Liter  gefunden,  aus  69,97  Proo. 
CO*  87,89  Proc  N  und  2,14  Proo.  O  bestehend. 
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(1)  Gau.  ehim.  ital.  14,  42.  —  (2)  Compt  read.  M,  1282,  —  (6)  Chem. 
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J.  B  a  r  *  i  1  o  w  8  k  i  (1)  untersuchte  einige  kaukasische  Mineral- 
wässer : 

1.  JSsientuki.  —  2.  Tokietc.  —  8.  Alexandro-Jermolotoak,  letztere  beide  in 
Pfatigorsk. 


In  1000  Tbeüen  : 

1. 

2. 

8. 

Fester  Bücketand 

8,4265 

4,876 

4,888 

K,0 

0,0146 

0,0695 

0,0742 

Na,0 

4,8469 

1,5015 

1,4518 

Li,0 

0,0044 

— 

— 

MgO 

0,1884 

0,1425 

0,0895 

CaO 

0,1416 

0,6576 

0,6688 

8rO 

0,0012 

— 

— 

BaO 

0,0082 

— 

— 

A1,0, 

— 

0,0055 

0,0103 

80, 

0,0550 

0,726 

0,7080 

SiO, 

0,0181 

0,0625 . 

0,0236 

ci, 

2,216 

1,1716 

1,1048 

Br, 

0,0026 

— 

— 

Jt 

0,0058 

— 

— 

CO, 

4,2856 

1,7864 

1,5656 

H,8 

— 

0,0141 

0,0088 

8,0, 

— 

0,0025 

— 

Spec.  Gew. 

1,008 

1,0042 

1,0049 

bei 

16° 

26,5° 

25° 

Temperatur  der  Quelle 

n.best. 

60,6° 

46,6°. 

In  Nr.  1  außerdem  noch  Spuren  von  Rubidium  und  Cäsium. 

A.  Plumert  (2)  analysirte  das  Wasser  der  Schwefelthermen 
von  Bru88a,  Anatolien  : 

1.  Quelle   yon   Tgche'hirghe\    —    2.  Bad    Kant   Mustapha.  —   8.  Grofses 
Schwefelbad.  —  4.  Bad  Jeni-Kaplidja. 

In  10000  Tbeüen  : 

1.  2.             8.              4. 

Natriumsulfat                 0,020  —           0,458        2,396 

Aluminiumaulfat           0,206  —              —          0,918 

Calciumsulfat                0,001  1,883        2,375           — 

Magnefliumsulfat           1,022  0,481         2,850        1,494 

(1)  fier.  (Aufls.)  1884,  188.  —  (2)  Im  Aubs.  Cbem.  Centr.  1884,  428. 

JahrMber.  f.  Obern,  o.  •.  w.  Ar  1884.  JJJ9 
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1. 

2. 

*. 

4. 

Caloinmdioarbonat 

12,890 

2,621 

1,880 

8,862 

Natrinmdioarbonat 

0,512 

— 

— 

0,721 

Natrinmchlorid 

0,016 

0,166 

— 

9,945 

Freie  Kohlensäure 

0,821 

0,182 

1,620 

1,521 

Schwefelwasserstoff 

— 

% 

8,321 

0,552 

Temperatur 

42,5  bis  45° 

22,6» 

81  bis  84* 

82,5° 

Speo.  Gew. 

1,0128 

1,0049 

1,0111 

1,0121. 

In  1.  Spuren  Ton  Fe;  in  2.  n.  4.  von  Si;  in  2.  von  Li. 

A.  C.  Peale  (1)  berichtete  über  die  keiften  Quellen  de* 
Nationalparks,  Nordamerika.  Man  kennt  deren  3000,  darunter 
62  Geysire,  abgesehen  von  9  Quellen,  deren  Geysirnatur  nicht 
sicher  bewiesen  ist.  Die  bedeutendsten  Springhohen  besitzen  : 
Giant  (60  m),  Castle  (60  m),  Grand  (60  m),  Giantess  (75  m), 
Beehive  (69  m),  Old  Faithful  (45  m).  Der  Gehalt  an  Kiesel- 
säure schwankt  zwischen  3,36  Grains  (0,48  g  in  10  Liter)  unter 
83,30  Grains  (11,90  g  in  10  Liter)  fester  Bestandteile  in  der 
Gallone  überhaupt  (Mammuthquelle)  und  53,76  Grains  (7,68  g  in 
10  Liter)  unter  143,22  Grains  (20,46  g  in  10  Liter)  fester  Be- 
standteile in  der  Gallone  (Opalquelle).  Daneben  ist  Chlor- 
natrium ein  sehr  gewöhnlicher  Bestandteil  der  Wässer  (in  der 
Opalquelle  82,18  Grains  in  der  Gallone,  11,74  g  in  10  Liter), 
während  Kalksalze  mitunter  gänzlich  fehlen.  Ueber  die  Absätze 
wurde  schon  oben  (2)  eine  kurze  Notiz  gegeben. 

In  Philadelphia  ist  ein  Werk  :  „annual  report  of  the  chief 
engineer  of  the  Philadelphia  water  department*  erschienen  (3), 
in  welchem  hauptsächlich  Beschreibungen  der  technischen 
Veranlagungen  für  die  Wasserversorgung  Philadelphia' e, 
daneben  aber  auch  Wasseranalyeen  in  einiger  Anzahl  sich  vor- 
finden. 


(1)  ßilL  Am.  J.  [8]  »•,  245.  —  (2)  Vgl,  diesen  JB.  8.  1914.  —  (8)  Für 
1884;   Philadelphia  1885,  881  Seiten  Text 
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Keteoriten* 

St.  Me unier  (1)  erhielt  einen  Serpentin  als  einen  in 
Transbaikalien  gefallenen  Meteoriten.  —  Ueber  weitere  Pseudo- 
meteoriten  siehe  diesen  JB.  unter  „Russische  und  Amerikanische 
Meteoriten". 

Nordenskjöld  (2)  fand  in  einem  Staube,  der  im  De- 
cember  1883  auf  dem  Schnee  in  der  Umgegend  von  Stockholm 
gesammelt  wurde,  viel  kehlige  Materie,  die  beim  Verbrennen 
eine  röthliche  Asche  zurücklieft,  in  welcher  sich  Eisen,  Kiesel- 
erde, Phosphor  und  Kobalt  (etwa  0,5  Proc.)  nachweisen  liefs.  — 
E.  Yung  (3)  beschreibt  ähnlichen  Staub,  der  mit  dem  Schnee 
bei  Genf,  auf  dem  Saleve  und  dem  grofsen  Bernhard  (2490  m) 
fiel.  Er  zeigte  unter  dem  Mikroskope  Silicatfragmente,  vom 
Magnete  anziehbare  Partikel  und  Eisenkügelchen,  einmal  auch 
organische  Substanzen  mit  eisenreichen  Aschen.  Nickel  und 
Kobalt  liefsen  sich  chemisch  nachweisen. 

Daubräe  (4)  beschrieb  einen  von  R.  Prendel  auf* 
gefundenen  Meteoriten,  der  am  7.  (19.)  November  1881  bei 
Grofsliebenthal  unweit  Odessa  niedergefallen  ist.  Der  Stein,  zu 
Daubräe's  „Sporadosiddres  oligosiddres",  von  denen  54  Fälle 
bekannt  sind,  gehörig,  schlug  0,35  m  tief  in  den  Boden  ein  und 
wiegt  über  8  kg.  Gleichzeitig  fiel  auch  43  km  nordöstlich  von 
Odessa  bei  4er  Poststation  Sitschawska  ein  Stein  nieder  und 
verwundete  dabei  einen  Postillon;  leider  wurde  dieser  Stein  zer- 
trümmert, um  zu  Amuleten  verarbeitet  zu  werden.  Bei  Elisa* 
bethgrad,  265  km  nordnordöstlich  von  Odessa,  wurde  zur  selben 
Stunde  ein  glänzendes  Meteor  beobachtet,  dessen  Bahnrichtung 
zu  den  Odessaer  Steinen  stimmte. 

F.  J.  Wiik's  (5)  und  A.  von  Lasaulx'  (6)  Untersu- 
chungen stellen  es  sicher,  dafs  der  in  einigen  Meteoritenverzeich- 
nis&en  aufgeführte  Stein  von  Igast,  Livland,  kein  Meteorit  ist. 


(1)  Compt.  rend.  M,  928.  —  (2)  Compt.  rend.  •«,  180.  —  (8)  Compt. 
rend.  •©,  886.  —  (4)  Oompt  rend.  •©,  828.  —  (5)  Im  Aura.  Jahrb.  Min. 
1888,  Referate  1,  884.  —  (6)  Im  Anss.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  E,  29. 
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A.  Eberhard  (1)  untersuchte  einen  am  12.  Mai  (30.  Aprfl) 
2  km  östlich  von  Sewrjukowo  bei  Bjelgorod,  Gouvernement 
Kursk,  niedergefallenen  Meteorstein,  welcher  1  m  tief  in  die 
Erde  eingeschlagen  war.  Der  Stein,  der  eine  dünne,  nur  locker 
anhängende  Schmelzkruste  besitzt,  ist  ein  Chondrit  vom  Typus 
des  Meteoriten  von  Tadjera  und  zeigt  nach  mikroskopischer 
Bestimmung  Phosphornickeleisen,  Olivin,  Bronzit,  Enstatit, 
Troilit  und  Magnetkies  (?)  als  Bestandteile.  Die  chemische 
Analyse  ergab  47,74  Proc.  in  Königswasser  lösliche  Silicate, 
31,25  Proc.  unlösliche,  15,94  Proc.  Phosphornickeleisen,  4,13  Proc 
Magnetkies  und  0,94  Proc.  Troilit.  Partialanalysen  lieferten 
folgende  Werthe  : 

1.  In  Königswasser  seraetiliche  Silicate.  —  2.  Unaeraetaliohe  Silicate. 
—  8.  Chromeisen.  —  4.  Phospborniokeleisen. 

SiOt  AljOg  FeO  CaO  MgO  K,0  Na»0  Gr,Os  X1)  Summe 

1.  43,6  1,1  14,9         1,2  36,7  1,1  2,4  —  —         101,0 

2.  54,09  5,25  10,12      8,90  22,27  0,64      1,69  1,18  1,01       100 
8.       —  28,6  81,5         —  —  —  ■  —  89,4  —          99,4 

i)  Ohromftiaen 

Fe  Ni         Co        P        Summe 

4.         87,6         11,4        0,6        0,4  100. 

C.  Grewingk  (2)  fand  im  Waschrtlckstand  einer  Gold- 
seife  am  Flüfschen  Sanarka  bei  Troizk,  Gouvernement  Oren- 
burg,  ein  3,5  g  schweres  Stückchen  Eisen  vom  spec  Gewicht 
=  7,83.  Er  ist  geneigt  dasselbe,  in  welchem  C.  Schmidt 
2  Proc.  Nickel  nachwies,  für  meteorischen  Ursprungs  zu  halten. 

Daubräe  (3)  beschrieb  einen  im  Februar  1879  (nach 
anderen  Angaben  am  15.  Februar  1880)  zu  Veramine,  District 
Zerind,  Persien,  etwa  100  km  östlich  von  Teheran,  gefallenen 
Meteoriten,  dessen  gröfstes  Fragment  54  kg  gewogen  haben 
soll,  während  das  zur  Untersuchung  vorliegende,  übrigens  nicht 
abgeschlagene,  sondern  beim  Falle  von  selbst  abgesprungene 
Stück  87   g  wog.     Es   zeigt    eine  Schmelzkruste,    gehört    zu 


(1)  Im  Ann.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  1,  80.  —  (2)  Im  An».  Jahrb. 
Min.  1884,  Referate  1,  29.  —  (8)  Gompt.  read.  •«,  1466. 


Ariattohb;   Nordameritumisohe.  2041 

Daubr^e's  „Syssideree*  und  ist  dein  Meteoriten  von Estherville, 
Jowa,  am  ähnlichsten.  An  Minerialien  tieften  sich  Bronzit, 
Olivin,  ein  vielleicht  mit  Smith'  Peckhamit  (1)  identisches 
Mineral,  Nickeleisen  in  Körnern  nnd  in '  neferfonnigen  Aggre- 
gaten nachweisen. 

E.  H.  v.  Baumhan  er  (2)  untersuchte  zwei  Fragmente 
eines  am  3.  October  1883  gegen  5  Uhr  Nachmittags  zu  Ngawi, 
Central-Java,  gefallenen  Meteoriten,  welcher  in  viele  Fragmente 
zersprungen  war*  Nach  der  von  Behrens  ausgeführten  mikro- 
skopischen Untersuchung  enthielten  die  mit  einer  Schmelzkruste 
umgebenen  Splitter  Enstatit  (vielleicht  Hypersthen),  Olivin,  wenig 
Nickeleisen,  kleine  Körnchen  von  gediegenem  läsen,  von 
Schwefeleisen  umgeben  und  sehr  viel  Troilit,  theils  kryst&llieirt, 
theils  die  2  bis  3  mm  grofsen  Silicatkugeln  umhüllend.  Lorentz 
bestimmte  das  spec.  Gewicht  zu  3,11,  zahlreicher  Höhlungen 
wegen  zu  niedrig,  wie  denn  auch  ein  kleinerer  Splitter  3,45 
ergab.  Die  chemische  Analyse  lieferte  3,62  Proc.  Nickeleisen, 
5,71  Proc.  Troilit,  0,47  Proc.  Chromeisen,  52,17  Proc.  lösliche 
und  38,13  Proc.  unlösliche  Silicate. 

J.  W.  Mall  et  (3)  schilderte  ein  Meteoreüen,  jetzt  in  der 
Sammlung  zu  Austin,  Texas,  aufbewahrt,  an  den  Ufern  des 
Red  Biver  in  der  County  Wichiia,  Texas,  aufgefunden,  wo  es 
seitens  der  anwohnenden  Indianer  als  religiöses  Heiligthum  ver- 
ehrt wurde.  Die  Maximaldimensionen  des  Eisens  sind  595  zu 
305  zu  223  mm ;  es  wiegt  etwas  weniger  als  160  kg,  ist  stellen- 
weise mit  einer  leichten  Rostrinde  überzogen  und  läfst  im 
Innern  Troilitknollen  von  5  bis  23  mm  Durchmesser  erkennen. 
Eine  Anätzung  zeigte  schöne  Widmanstätten'sche  Figuren. 
Die  Analyse  ergab  : 

Fe         Ni        Co         Ca        Sn         P         8         C       SiO,  FesQ4  Summe 
90,769    8,842     0,265    0,018    0,004    0,141     0,016    0,190        0,132        99,877. 

Anfordern  Spuren  von  Mangan.  —  Spec  Gew.  =  7,841  bei  24°. 


(1)  Vgl.  JB.  f.  1880,  1541.  —  (2)  Arch.  neerland.  *•,  177.  —  (3)  SilL 
Am.  J.  (3]  »«,  285. 
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C.  U.  Shepard  sen.  (1)  beschrieb  ein  Meteoreüeri,  das  auf 
einer  Farm  etwa  22  km  nordöstlich  von  Dalton,  Whitfietd 
Connty,  Georgia,  beim  Pflügen  gefanden  wurde  und  möglicher- 
weise mit  dem  von  Hidden  (2)  erwähnten  identisch  ist.  In 
dem  53  kg  schweren  Stück  von  sehr  homogen«  Structur  heb 
sich  kein  Schwefeleisen  nachweisen.  Die  von  C.  U.  Shepard  jun. 
aasgeführte  Analyse  ergab  94,66  Proc.  Eisen,  4,80  Pf oa  Nickel 
nnd  0,34  Proc.  Kobalt  (Summe  =»  99,80),  neben  Sparen  von  Phos- 
phor, Chrom  and  Mangan;  spec.  Gewicht  =*  7,986. 

NachM.  K  Wadsworth  (3)  lassen  sich  als  Bestaadtheile 
des  Meteoriten  von  Bühopville,  Südcarolina,  anter  dem  Mikro- 
skope Enstatit,  Augit,  Olivin,  Magnetkies  and  Nickeleisen  nach- 
weisen. Nach  Material  and  Structar  wird  auf  eine  eruptive 
Entstehung  des  Steins  geschlossen.  Von  einer  ftfcr  einen  Me- 
teoriten gehaltenen  Masse  von  Waterville,  Maine,  wird  nach- 
gewiesen, daft  es  sich  am  eine  künstliche  Schlacke  handelt 

L.  P.  Kinnicutt  (4)  analysirte  mehrere  Proben  von  Me- 
teoreisen,  welche  bei  Gelegenheit  archäologischer  Forschungen 
im  Lütle  Miami  Thale,  Ohio,  gefunden  worden  waren.  In  Nr.  1 
nnd  2  liefsen  sich  kleine  Olivinkrystalle,  in  Nr.  1  auch  wenig 
Bronzit  nachweisen.  Nr.  3  ist  ein  Pallasit  mit  viel  Olivin  im 
Gewicht  von  0,8  kg  and  für  das  ganze  Gemenge  vom  spec. 
Gewicht  as  4,72.  Unter  Nr.  4  ist  die  chemische  Zusammen- 
setzung des  Olivins  aus  Nr.  3  gegeben. 


Fe 

Ni 

Co 

Ca 

P      UnlößHch 

sp.  a. 

1. 

86,66 

12,67 

0,88 

Bpar 

—          0,10 

6,42 

2. 

88,87 

10,90 

0,44 

Spur 

Spar       0,12 

6,61 

8. 

89,00 

10,65 

0,45 

Spar 

Spar         — 

7,894. 

SiO, 

PeO 

MnO 

MgO       Sp.  G. 

4. 

40,02 

14,06 

0,10 

45,60        3,88. 

J.  R.  Eastman  (5)  beschrieb  ein  Meteordisen,    welches 
bei  Gelegenheit  von  Erdarbeiten  zu  Bauzwecken  in  der  Stadt 


(1)  SiU.  Am.  J.  [8]  »«,  886;  im  Ann.  Jahrb.  Min.  1884,  Referate  M, 
84.  —  (2)  Vgl.  Ja  t  1881,  1458.  -  (8)  SiU.  Am.  J.  [8]  S«,  82;  im  Anas. 
Jahrb.  Min.  1884,  Referate  »,  28.  —  (4)  SiU.  Am.  J.  [3)  »»,  497.  — 
(5)  SiU.  Am.  J.  [8]  »8,  299. 
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Grand  Rapiis,  Michigan,  1  m  tief  gefunden  wurde,  über  51  kg 
wiegt  und  35  zu  24  cm  grofs  ist.  Eine  mit  sehr  wenig  Material 
von  F.  W.  Taylor  ausgeführte  Analyse  ergab  : 

Fe  Ni  Co  Unlöslloh 

94,648        8,816        0,896  0,118. 

C.  Rammelsberg  (1)  giebt  eine  deutsche  Bearbeitung 
der  Untersuchungen ,  welche  K.  J.  V.  Steenstrup  und  J. 
Lorenzen(2)  über  Abb  grönländische  Eüm  anstellten,  Enteret 
hinsichtlich  des  Vorkommens,  Letzterer  über  die  chemische  Zu- 
sammensetzung des  Eisens  und  der  begleitenden  Gesteine.  Ob- 
gleich durch  diese  Untersuchungen  die  tellurische  Natur  des 
Eisens  wohl  über  allen  Zweifeln  bewiesen  wird,  haben  wir  doch 
des  Vergleichs  mit  früheren  Jahrgängen  des  JB.  wegen  die 
Besprechung  unter  die  „Meteorite*  eingereiht,  auch  einige,  von 
uns  schon  früher  berücksichtigte  Analysen  der  Vollständigkeit 
halber  noch  einmal  reproducirt  Für  die  Deutung  des  Vor- 
kommens als  rein  tellurisch  ist  am  entscheidendsten  die  Fund- 
stelle Afluk  am  Vajgatt;  dort  lagert  auf  tuffartigen  Gesteinen 
Basalt  zu  schönen  Säulen  abgesondert,  15  bis  18  m  mächtig, 
darüber  in  gleicher  Mächtigkeit  der  Eisen  führende  Basalt  mit 
Körnern  bis  zu  18  mm  Länge  bei  14  mm  Breite.  Auch  der 
von  der  zuerst  entdeckten  Fundstelle  Uifak  (Ovifak)  am  Blaa- 
fjeld  bekannte  Graphit  und  graphithaltige  Feldspath  hat  sich 
bei  Asuk  ebenfalls  vorgefunden,  so  dafs  nicht  mehr  zu  bezwei- 
feln ist,  dafs  alle  isolirten  Funde  als  Rollsteine  von  dem  Asuker 
oder  ähnlichen  Vorkommnissen  anstehenden  Gesteins  aufzufassen 
sind.  Die  von  Lorenzen  (wenn  nicht  das  Gegentheil  aus- 
drücklich bemerkt  ist)  ausgeführten  Analysen  beziehen  sich  auf : 

1.  biß  6.  Anstehendes  JEUen  :  1.  Uifak  (Orifak)  am  Blaafjeld;  größeres 
ßtftok,  weüs,  hart,  yon  körnigem  Brach,  lnftbestSodig ;  speo.  Gew.  =  6,87. 
—  2.  Ebendaher,  flache«  Stück,  an  einseinen  Stellen  eine  grüne  Masse  ein- 
sohlielsend,  in  der  Sammlung  gerostet  —  8.  Oxydirende  Partien  des  vorigen 


(1)  Zeitsohr.  geol.  Oes,  •«,  696.  —  (2)  Vgl.  JB.  1  1879,  1280;  f.  1878, 
1821;  f.  1877,  1896;  f.  1876,  1818;  f.  1874,  1846;  f.  1878,  1262;  f. 
1871,  1240. 
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Eisens  :  a.  innere ,  b.  äuisere  Hasse  (4er  Sauerstoffgebaft  blieb  in  dar  Ana- 
lyse unberücksichtigt).  —  4.  and  6.  Mellemfjord  :  4.  aas  dem  inneren  Tbefle 
des  Fjord,  ziemlich  geschmeidig,  ipeo.  Gew.  =  7,92;  5.  von  der  Mündung 
des  Fjord,  weniger  geschmeidig,  speo.  Gew.  sc  7,67.  Eine  Analyse  des 
dieses  Eisen  einsoMiefeenden  Basalts  ist  unten  gegeben.  —  6.  Asnk  im 
Vajgatt;   weifc,   aiemliob   hämmerbar,  oft  Basalt  einseUiefsend;   speo.  Gew. 

s  7,26. 

7.  bis  18.  Lose  vorkommendes  Eisen  :  7.  Von  Giesecke  in  einem 
Torfmoore  anf  Arveprindsens  Eiland  gefunden,  410  g  schwer;  eine  dünne 
äufrere  Schiebt  ist  geschmeidig  (auf  sie  besiebt  sieb  die  Analyse  mit  Aus- 
nahme der  Kohlenstoff  bestimmung),  während  die  innere  Masse  bei  dem  Häm- 
mern zerfiel.  —  8.  Von  Rink  in  einer  Eskimohütte  zwischen  Jakobsbaven 
und  Ritenbaenk  auf  Niakornak  aufgefunden,  10,6  kg  schwer;  über  das  spec 
Gewicht  finden  sich  bei  den  verschiedenen  Beobachtern  Angaben,  welche 
«wischen  7,02  und  7,80  schwanken,  das  des  Pulvers  des  sehr  harten  und  un- 
regelmäfeige  Aetsfiguren  gebenden  Eisens  ist  nach  Lorenies  =  7,29; 
a.  von  Lorensen,    b.  von  Forchhammer,   c.  von   L.  Smith   analyaut 

—  9.  In  der  Fortunebay  von  Rudolph  aufgefunden,  11,8  kg  schwer;  sehr 
spröde,  so  daft  es  sich  leicht  grob  pulvern  lä&t  —  10.  Fiskernaes;  Ton 
Bink  aufgefunden;  awei  kleine  168  g  schwere  8tÜcke,  die  einen  mit  Eisen 
durchwachsenen  Dolerit  (Analyse  siehe  unten)  darstellen;  speo.  Gew.  =  7,06- 

—  11.  In  einem  alten  grönländischen  Grabe  bei  Ekaluit  (Ikevasak  am 
TJmanaksfjord)  fand  Steenstrup  Basalt  mit  kugelförmigen  und  unregel- 
mäßigen Partien  von  Eisen,  daneben  Messer,  offenbar  von  den  Eskimos  aus 
dem  betreffenden  Eisen  hergestellt  Wegen  unsureichenden  Materials  konnte 
Kohlenstoff,  Schwefel  und  Phosphor  nicht  bestimmt  werden.  —  12.  tu  18. 
Zu  Messern  verarbeitetes  JSUm,  12.  vom  Hundeeiland  zwischen  Disko  und 
Egeedesminde;  18.  von  Sermermiut  bei  Jakobsbavn.  Merkwürdig  ist,  dafs 
sich  gerade  bei  diesen  beiden  Proben  verarbeiteten  Eisens  die  Extreme  des 
Gehalts  an  Nickel  abspielen. 


Fe 

Ni 

Co 

Cu 

C 

S 

p 

SiO, 

A1.0, 

X') 

Summe 

1. 

91,71 

1,74 

0,68 

0,16 

1,37 

0,10 

— 

0,81 

1,21 

2,89 

99,52 

2. 

91,17 

1,82 

0,61 

0,10 

1,70 

0,78 

— 

0,46 

2,12 

0,77 

99,43 

8a. 

82,02 

1,39 

0,76 

0,19 

1,27 

0,08 

— 

0,69 

1,08 

8,03 

— 

b. 

69,77 

1,60 

0,39 

0,28 

1,20 

7 

— 

0,89 

8,79 

22,28 

— 

4. 

98,89 

2,66 

0,64 

0,88 

0,28 

0,20 

— 

0,46 

— 

1,48 

99,78 

6. 

92,41 

0,46 

0,18 

0,48 

0,87 

Spur 

— 

0,90 

0,60 

4,57 

100,46 

6. 

96,16 

0,34 

0,06 

0,14 

0,96 

— 

— 

0,68 

0,61 

1,90 

99,74 

7. 

96,87 

— 

Spur 

0,06 

1,94 

0,09 

— 

1,40 

— 

1,09 

100,25 

8a. 

92,46 

0,92 

1,93 

0,16 

8,11 

0,69 

0,07 

0,24 

— 

1,09 

100,67 

b. 

98,89 

1,66 

0,26 

0,46 

1,69 

0,67 

0,18 

0,88 

— 

— 

98,57 

0. 

92,46 

2,88 

0,48 

0,18 

1,74 

1,26 

0,24 

1,81 

— 

— 

100,48 

9.  : 

92,68 

2,64 

0,68 

0,20 

2,40 

0,01 

— 

0,81 

— 

0,08 

98,80 

>)  In  BtUtfnr«  enlUittefa. 


Nordanierikinisohe;  Südamerikanische.  2Ö45 

Fe        Ni        Co  Ca       G        S        P      SiO,   AltO,      X1)  Summe 

10.  92,28    3,78    0,84  0,46    0,20     —       —      0,64    0,64      1,99        99,6$ 

11.  94,11     2,85    j,07  0,23    nicht  bestimmt       —       —        0,61  — 

12.  n.bert.        0,28  0,18        nicht        bestimmt  — 

13.  il best.    7,76    0,66  Spar       nioht        bestimmt  — 

i)  In  8*Ufftur«  onlOiliofa. 

An  Gesteinen  wurden  der  Analyse  unterworfen  : 

1.  Basalt  ypn  MeUerofjord,  Muttergestein  des  Eisens  Nr.  4.  —  2.  Doierk 
yon  Fiskernaes,  mit  dem  Eisen  Nr.  10  eng  vergesellschaftet 

SiO,         Al,Oa        FeO         CaO       MgO       Na,0      Summe 

1.  63,01         16,85         11,63        8,72         7,61         4,49         101,11 

2.  60,64        15,98        14,92        9,89        6,14      n.best.         — 

Endlich  unterlag  auch  das  Graphit  führende  Feldspathge&tem 
einer  näheren  Untersuchung.  Der  Feldspath  selbst  ist  nicht, 
wie  Daubrle  (1)  annahm,  Anorthit,  sondern  Labrador;  bei 
Einwirkung  von  Salzsäure  geht  nur  wenig  Kalk  in  Lösung. 
Der  beigemengte  Körper,  bald  für  Korund,  bald  für  Spinell  (2) 
gehalten,  wurde  nach  optischem  Verhalten  und  Analyse  als 
Spinell  festgestellt;  er  enthielt  80,60  Proc.  A1«08,  mit  Fe803 
und  FeO,  1,24  Proc.  Cr„08,  19,11  Proc.  MgO  und  0,20  Proc. 
SiO*.  Das  ganze  Gestein  ergab  6,78  Proc.  Graphit  und  im 
Rest  39,75  Proc.  SiO*,  26,08  Proc.  A1,08,  1,23  Proc.  Cr808, 
12,33  Proc.  FejOs,  12,01  Proc.  CaO  und  4,51  Proc.  MgO. 

A.  y.  Las  au  lx  (3)  untersuchte  das  zu  Santa  Rosa,  Colum- 
bien,  aufbewahrte  Meteoreisen,  nach  St  übel  ein  Block  mit  den 
Dimensionen  von  0,70  zu  0,60  zu  0,50  m.  Es  wurde  nach  einer 
von  Boussingault  ( 1849)  herrührenden  Beschreibung  1810 
auf  dem  Hügel  Tocavita,  ganz  in  der  Nähe  von  Santa  Rosa 
aufgefunden  und  ist  nach  den  Resultaten,  welche  Las  au  lx  bei 
Seinen  Untersuchungen  erhielt,  dem  von  Wöhler  (4)  analy- 
sirten  von  Rasgatä  so  ähnlich,  dafs  beide  zu  einem  und  dem- 
selben Falle  gehören  dürften.  Lasaulx  löste,  um  jede  Zer- 
setzung beigemengter  Silicate  zu  vermeiden,   das  Eisen   durch 


(1)  Vgl  JB.  f.  1877,  1897.  —  (2)  Vgl.  JB.  f.  1879,  1281.  —  (3)   Sepa- 
ratabdraok  «ns  Verb.  Niederrhein.  Ges.  —    (4)  Vgl.  JB.  f.  1862,  989. 


Jod  auf  und  erhielt  0,32  Proc.  Rückstand,  der  ans  kehliger 
Masse,  Olivin  und  einem  einfach  brechenden  Silicat  bestand. 
Im  Uebrigen  wurden  91,58  Proc.  Eisen,  8,20  Proc.  Nickel  und 
Spnren  von  Kupfer  gefunden  und  das  spec.  Gewicht  zu  7,6  be- 
stimmt. Widmanstfttten 'sehe  Figuren  entstanden  bei  dem 
Aetzen  nicht  und  da  solche  bei  einem  in  der  Berliner  Sammlung 
mit  der  Etikette  „Santa  Rosa"  liegenden  läsen  auftreten,  so 
wird  letzteres  von  La  sau lx  als  apokryph  erklärt. 


Antorenregister. 


Abel  (F.)  und  Kidwood  (B.),  An- 
wendung desAbeTsohen  Petroleum- 
prüf ungsapparatu  1692. 

Abelli  (M.),  Vorkommen  von  m-Mo- 
ttonitrobenaylohlorid  im  Nitrirungs- 
produot  yon  Benzylehlorid  685. 

Abi  oh,  Untersuchung  eines  Feldspaths 
yon  Pantelleria  1981  ff. 

Abney,  chemische  Vorginge  beim 
Verfahren  mit  Bromsilbergelatine 
1893. 

Abney  (W.  de  W.)»  Wellenlängen  op- 
tischer Luden  289. 

Ackermann  (E.),  Darstellung  Ton 
Salsen  und  Aethern  von  Aurin-  und 
Sosolsäurederiraten :  Tetranitroaurin, 
Tetranitroaurin&thylather ,  Tetra- 
bromaurinsilber  1028;  Tetrabromau- 
rin&thyl&ther ,  Tetrabroinrosolsäure, 
Tetrabromrosolsfture  -  Aethyl&ther 
1024. 

Adair  (A.)  und  Thomlinson  (W.), 
Eztraction  yon  ßcbwefel-  und  Phos- 
phor aus  Risenenen,  8chlaoken  1728. 

Adam  (P.),   Darstellung  von  p-Brom- 

xylenol  1006. 
Adams   (M.    A.),   Untersuchung   yon 

Fruchtsäften  1808. 
Ador  (B.)  siebe  Friede!  (C). 
Aseni,  Prüfung  yon  Jodoform  1619. 
Akitt  (Th.)  siehe  Mills  (J.). 
Albertoni  <P.),   Untersuchung  tber 

Adeteoanue  «ad  Diabetes  1499  ff. 


Albitsky  (A),  Brechungsindioes  und 
Molekularrefraction  des  Kohlenwas- 
serstoffes CjtH10  28?  f.;  Darstellung 
yon  ^-Dipropylaoryls&ure  aus  /?-Di- 
propyläthylenmilchsfture  1189  f. 

Albreoht  (K.)  siehe  Will  (W.). 
A 1  ek  ine  (Ale oh  in)  (A.),  Untersuchung 
yon  Mannitan  und  Isomannid  942  f. 

Aldn  (J.  £.),  Nitroderiyate  der  Naph- 
talindisulfosäuren  1341  ff.:  MononiLro- 
naphtalin-a-disulfos&ure,  Monoamido- 
naphtalin-a-disnlfos&ure,  Diasonaph- 
tatin-a-disulfosäure  1841 ;  Dinitro- 
naphtaUn-a-disulfos&ure,  Diamido- 
naphtalin-a-dlsulfosäuro,  llononitro- 
naphtalin-^-disulfosäure  1842;  a-Mo- 
noamidonaphtalin-0-disulfosaure  1848. 

Alezejew  (£.),  Natur  yon  Lösungen 
110  t;  gegenseitige  Löslichkeit  yon 
Flüssigkeiten  111. 

Alezejew  (P.),  Constitution  des  In- 
digblau's  899;  Darstellung  yon  Aao- 
ouminsäure  1267  f. 

Alezejew  (W.),  Beziehung  swischen 
der  Wftrmeoapaoitfttyon  Losungen  und 
der  Wanneentwicklung  bei  deren 
Bildung,  Lösungswannen  organischer 
Verbindungen  200 f.;  Lösungswftrme 
yon  Isobutylalkohol  in  Wasser  201. 

Alibegoff,  Analyse  yon  Glsmmerdl» 

orit  2015. 
Allen,  Bestimmung  der  Buttarelnre 

in  der  Butter  1676. 


2048 


Autorenregister. 


Allen  (A,  H.),  chemische  Zusammen- 
setzung und  Prüfung  der  fetten  Oele 
1464;  Anwendung  einer  Hypobro- 
mitlosung  aur  Titrirung  1565  f. 

Allen  (O.  D.),  Analyse  von  Tiefsee- 
sehlamm  2081. 

All  ihn  (F.),  Einwirkung  von  Sali- 
säure  auf  Stärkemehl  1407 ;  Trichter 
mm  Filtriren  in  einem  Gasstrom 
1687;  Waschflasche  1689. 

Altenbeck  siehe  Hefner  -  Alten- 
beck (F.  V.). 

Amagat  (E.  H.),  Bestimmung  des 
Trockenextractes  der  Weine  1668. 

Amat  (L.)  siehe  Parmeutier  (F.). 

Amato  (D.),  chemisohe  Wirkung  des 
Lichts,  Einwirkung  des  Lichts  auf 
selbstentsundlichen  Phosphorwasser- 
stoff 807  f. 

Amthor  (C),  Weinanalyse  1659; 
Phosphorsäuregehalt  von  Wein  1668; 
Analysen  elsafs-lothringischer  Weine 
1665;  Untersuchung  von  Waldhonig 
167 1 ;  optisches  Verhalten  von  Wald- 
honig 1786  f.;  Weinuntersuchungs- 
methoden 1798. 

An  de  er  (J.),  Wirkungen  des  Phloro- 
gluzins 1518  f. 

Anderson-Stuart  (T.  P.),  Einflufo 
der  Nickel-  und  Kobaltverbindungen 
auf  den  thierisohen  Organismus  1512. 

Andouart(A.)  undDe'zaunay  (V.), 
Einwirkung  der  Fütterung  der  Kühe 
auf  ihre  Milchproduction  1778. 

Andre*  siehe  Berthelot. 

Andre*  (A.),  Gewinnung  von  Schmier- 
ölen 1827. 

Andre*  (G.)y  Bildungswärmen  der  Oxy- 
obloride  des  Quecksilbers  211,  der 
Oxybromide  des  Quecksilbers  211  f., 
Ton  Oxychloriden  und  Oxybromiden 
212  f.,  von  ammoniakalisohen  Zink- 
bromiden  218;  Baryumoxyohlorid  880. 

Andreae  (J.  L.),  Bestimmung  der 
Dichte  in  Wasser  löslicher  Körper 
67  f.;  Dichte  gesättigter  Lösungen 
70  bis  78;  Löslichkeit  Ton  Alkali- 
salzen in  Wasser  bei  verschiedenen 
Temperaturen,  Apparat  sur  Bestim- 
mung derselben  126  f.;  Demonstra- 
tion des  Boyle 'sehen  Gesetzes  811. 

Andreasch  (B.),  Derivate  des  Allyl- 
harnstoffs,  Dihrompropylharnstoff, 
Brompropylenharnstoff  602  f. 

Andrews     (Th.),     elektromotorische 


Kraft  und  Widerstand  von  Elemen- 
ten mit  swei  Flüssigkeiten  und  einem 
Metoll  242. 

Angeibis  (A.)  und  Anschüts  (EL), 
Bildung  von  Diphenyläthan  und  Dt- 
methylanthracenbydrür  aus  Benaol 
und  Aethylenchlorid,  ans  Bensol  und 
Vinylbromid,  Bildung  von  Dibenarl 
aus  Vinyltribromid  und  Bensol  561. 

Angerstein  (EL),  Probestecher  1687. 

Anschüts  (R),  Einwirkung  entwta- 
serter  Oxalsäure  auf  Chloride  ein- 
basischer  und  aweibasischer  Carbon- 
säuren,  auf  aromatische  Aldehyd- 
ehloride  und  aromatische  Orthosäure- 
chloride  474;  wasserfreie  Oxalsäure 
als  Condensationsmittel  474  f.;  Bil- 
dung von  Diphenyläthan  und  Dirne- 
thylanthracenhydrur  aus  Bensol  und 
Aethylenohlorid  561 ;  Eigenschaften 
des  pikrinsauren  Acridins,  Verhalten 
von  Pikrinsäure  gegen  Chrysanihn, 
Verfahren  cur  Analyse  von  Pikraten 
677;  Reduction  von  Mononitroacri- 
din,  Darstellung  von  Amidcaeridin 
677  f.;  Anhydridbildung  ein-  und 
aweibasischer  Säuren  1076  ff.;  Un- 
tersuchung über  Trau  bensäure  und 
Weinsäure  1128  f.;  siehe  Angelbie 
(A.). 

Ansohü  ti  (R.)  und  Immendorf  (H.), 
Einwirkung  von  Aluminiusachlorid 
auf  Toluol  resp.  Xylol  und  Aoetyien- 
tetrabromid  472. 

Anschüts  (R.)  und  Klein  (J.),  Un- 
tersuchung von  Tetraphenylätbanen 
552. 

Anschüts  (R.)  und  Hüller  (0.), 
Untersuchung  des  Chrysanilins  (Phos- 
phins)  768  ff. 

Antriok  (O.)  siehe  Knorr  L. 

Arohe  (A.)  und  Hassack  (C),  Ana- 
lyse von  Grubenwasser  1694  t;  Un- 
tersuchung hinterindischer  Brausen 
1714. 

Armstrong  (H.  E.),  Formel  der 
Knallsäure  478;  Untersuchung  von 
Hydrocarbon  1816  f.;  Herstellung 
von  Oelgaa  1817. 

Armstrong  (H.  E.)  und  Miller  (A. 
K.),  Darstellung  aromatischer  Koh- 
lenwasserstoffe aus  den  Sulfosäuren 
1814. 

Arn  au  d  (A.),  quantitative  Bestim- 
mungsmethode der  Baipetersäure  1574. 


Autorenregiater. 


%m 


Arnaud  (A4)  und  Pade*  (L.),  Nachweis 
von  Salpetersäure  mittelst  salpeter- 
saurem uinchonamin  1573  f. 

Arn  eil  (K.  JB.),  Derivate  der  a-Mono- 
ohlornaphtalinsnlfosänro  1841. 

Arnold  (C),  Stiokstoffbestimmiings- 
methode  von  Kjeldahl  1610. 

Arno  ld  (J.  O.),  Wasserbad  für  Koh- 
lenstoffbestimmnngen  im  Stahl  1691. 

Arrhen  ins  (8.),  ohemisobe  Prosesse: 
Vertansobnng  der  Jonen  18  f. 

Artb  (G.),  Oxydation  von  Menthol 
1066 ;  Einwirkung  von  alkoholischem 
Kali  auf  Urethane  (AethylCärbamat) 
als  allgemeine  Beaotion  auf  diesel- 
ben 1092. 

Atraruni  (A.),  Krystallform  von  Di- 
amyleyaninjodid  1882;  Untersuchung 

-  der  krystallographisehen  und  opti- 
schen Eigenschaften  des  Diamyloya- 
niajodids  1862;  Krystallform  von 
Schwefel  1900;  Vorkommen  von 
Wismuth  1901;  Arsenkieskrystalle 
1905;  Krystallform  und  Analyse  von 

-  Botü  1916  f.;  Krystallform  von  Zinn- 
stein 1917 ;   Untersuchung  von  Uta- 

-  bit  1986;  Untersuchung  von  Nephrit- 
bellen  1967  f.;  Krystallform  von 
Hornblende  1969;  Untersuchung  von 
Oroddeckit  1978,  1978 ;  Untersuchung 
von  Pasa  1989;  Krystallform  von 
Titanit  1992 ;  Untersuchung  von  Pc- 
rowskit  von  einer  Chromeisenlager- 
statte  1998. 

(Asohan  (0.),  Einwirkung  von  Senf- 
dien auf  Amidosänren  1087  bis 
1090;  Phenyl-a-methylsulfhydantoln 
1087;  Phenyl-a-methylsulfhydantoln* 
säure,  PhenylsulfhydantoInaiure,Phe- 
nyl-a-butylsulfhydantoXn  1088;  p- 
Tolylsulfhydantoln,  p-Toly  1-a-methy  1- 
sulfhydantofn,  p-Tolyl-a-methylsulf- 
hydantoXnsäure,  m-Phenylsulfurami- 
dobenaoäsäure  1089;  m-AethylBulfur- 
amidobensotsäure,  m-Allylsulfurami- 
dobenso6säure  1090. 

Ashby  (A.),  Anwendung  von  Blau- 
holsextraot  oder  Hämatoxylinlösung 
als  Indioator  1647  f. 

Athenstadt  (H.),  Nachweis  von 
Weinsaure  in  Citronensäure  1626. 

Athens tädt  (J.)f  Darstellung  von 
Aluminiumacetat  1787  f. 

Athenstädt  (W.)  siehe  Hübner 
(H.). 


Atkinson  (A.  J.)f  indireete  Besthn- 
müng  des  Mangans  im  Spiegeleisen 
1698  f. 

Atkinson  (J.),  Dampfofen  und  De- 
stillirblase  für  destillirtes  Wasser  1686. 

Atkinson  (R.  W.),  Darstellung  von 
reinem  Chlorophyll  1489;  volume- 
trisohe  Bestimmung  des  Eisens  1594  f. 

Atterberg  (A),  Analyse  einer  Kohle 

von  Bannum  1996  f. 
Attfield,   Nachweis  einer  Zuckerart 

im   Tabak    1455;    Vorkommen    von 

Zinn  in  Conserven  1806. 

Attout  (P.  A.)  und  Clayton  (J.), 
mit  Eosin  versetste  Gelatine-Brom- 
silber-Emulsion  1892. 

Atwater  (W.  O.),  Besiehungen 
swiachen  den  Pfiansen  und  dem 
Stickstoff  ihrer  Ernährung  1482  f., 
1766  f. 

Aubert  siehe  Lupine  (B.). 

AJubin  (E.),  Bestimmung  der  Phos- 
phorsaure in  Superphospbaten  1677; 
siehe  Münts  (A.). 

Au  er  (H.),  Untersuchung  und  Deri- 
vate von  ^-Aethylphenol  1004  f. 

Auer  v.  Welsbaoh  (C.)  siehe  Wels- 
bach (C.  Auer  v.). 

Auwers  (K.),  Untersuchung  von 
Pseudooumenol  und  Derivaten:  Tri- 
methyl-o-oxybenzaldehyd  1008 ;  m- 
Mononitropseudocumenol  -  Salpeter- 
säureäther, m-Amidopseudooumenol, 
Dinitropseudocumenol  1009 ;  Dipseu- 
documenol  (Hexamethyldiphenol), 
Dipseudocumenolmethyläther  1010. 

Avenarius  (M.),  Formel  für  die 
Ausdehnung  der  Oase  und  Flüssig- 
keiten 100  f. 

Azenfeld,  Aber  die  Bildung  der 
Häminkry  stalle  1486  f. 

Ayrton  (W.  E.)  und  Perry  (J.), 
elektrische  Meuapparate  (Ammeter, 
Voltmeter,  Ohmmeter)  282. 


Babanek  (F.),  Analyse  von  Fahlerzen, 
von  Bouraonit  1911. 

Bachmeyer  (W.),  Bestimmung  orga- 
nischer Stoffe  im  Trinkwasser  1561. 

Bärwald  (C),  Gelbfärbung  von  Mo- 
lybdänsäurelosungen durch  Wasser- 
stoffhyperoxyd f    Verbindungen   von 


2050 


Atrtorenregister. 


Horybdanateit  mit  Wasserstoflhyper- 
oxyd  413. 

Baessler  (A.),  Derivat«  des  Dimethyl- 
hydrocbinons  986  bis  990:  Amido- 
dimethylhydrochinon  986  ;  Azo-,  Hy- 
drazodimethylhydrochinon ;  Acetyl- 
amidodimethylhydrochinon ;  Mononi- 
troaoetylamidodimethylbydrochinon 
987 ;  Dimethylhydrochinontrimethyl- 
ammoniumjodid ,  Dimethylhydrochi- 
nontrimethylam'moniumhydrat  987 ; 
Dimethylhydrochinontrimethylammo- 
niumchlorid,  Dimethylhydroehinon- 
pbenylthioharnstoff,  Dimethylhydro- 
chinonthioharnstoff,  Azodimethylhy- 
droobinon  988;  Dibromasodimethyl- 
bydrochinon ,  Tetramethoxydiamido- 
dipbenyl  989;  Diacetyltetramethoxy- 
diamidodiphenyl  990. 

Baefsler  (P.)  siehe  Nobbe  (F.). 

Bäuml  (A.),  Anwendung  des  Sehu- 
8  ter'scheaMaisoh  verfahrene  auf  Mau- 
malz 1799. 

Baeyer  (A.),  chemische  Nomenkla- 
tur 12;  Derivate  des  o-Amidoaoeto- 
phenons :  o-Acethylamidoacetophe- 
non,  o-Benzylamidoacetophenon ;  o-Ni* 
trosobensylamidoacetophenon  1 050 ; 
Benzylindigo  1061;  siehe  Petten- 
kofer  (M.  v.). 

Baeyer  (Ad.)  und  Bloem  (F.),  Dar- 
stellung von  Indigo  aus  o-Amidoace- 
tophenon  resp.  von  Bromindigo  aus 
gebromtem  o  -  Amidoaoetophenon 
899  ff. ;  Esobromacetyl-o-amidoaceto- 
pbenon  899;  a>-Dibrom-m-Brom-o-ace- 
tylamidoaeetopbenon ,  a>-Dibrom-m- 
Brom-o-amidoacetophenon ,  (»-Di- 
chlor -  m  -  Brom  -  o  -  amidoaoetophenon 
900;  Bromindigo;  Bromisatin;  Bro- 
mindirubin  901. 

Baeyer  (A.)  und  Fritsch  (P.),  Dar- 
stellung von  o-Oxyphenylessigs&ure 
aus  o-Oxyphenylglyoxylsaure  1217  f. 

Baeyer  (Ad.)  und  Homolka  (B.), 
Untersuchung  von  Chinisatin  (cy-Lac- 
tim  der  Chinisatinsäure),  Darstellung 
von  2,Chinisatoxim  (Nitroso-y-oxy- 
carbostyril)  898  £ 

Baeyer  (A.)  und  Pape  (C),  Derivats 
des  o-Xylols :  o-Xylylencyanid,  o-Phe- 
nylendiessigsaure  584. 

Baeyer  (A.)  und  Perkin  (W,  H. 
jun.),Hydrmdonaphten-Derivate,  Dar- 


stellung 562  ff. ;  Hydrindonaphten- 
dicarbonsaure,  Hydrindonapbtenmo- 
nocarbonsaure  Darstellung,  Verhal- 
ten 568;  Naphtalinderivato,  Darstel- 
lung ans  Acetylentetimcarboneanre- 
Ither  mit  o-Xylylenbromtir  564  ff., 
Diuatriumaeetylentetraearbonatare- 
fttber ,  Tetrahydronaphtalintetrafiar- 
bonsfture-Aethyläther  564,  Tetrahy- 
dronaphtelindioarbonsfture  -Anhydrid, 
o  -  XylyleDdiohlordimalooaaure  -  Ae- 
thyl&ther  555,  o-Xylylendiroalonaau- 
re-Aethylather  556 ;  Untersuchung 
von  Bensoylouigaaure  1261  ff.  Di- 
benzoylbernsteinaaureather,  Diben- 
zoylbernsteinsaure  1261 ;  DUaeton 
der  Dibenzoylbernsteinaaure  1262; 
Dehydrobenzyolessigs&ure  1263. 

Baginsky  (A.),  Vorkommen  von  Xan- 
thin,  Hypoxanthin  im  Thee,  Zemto- 
rung  von  Gnanin,  Xanthin,  Hypo- 
xanthin bei  der  Fanlnifs,  Umwand- 
lung von  Hypoxanthin  im  thfteri- 
sohen  Organismus,  Vorkommen  von 
Xanthin  in  nephritisehem  alsmmin- 
baltigem  Harn  614;  Untersuchung 
über  die  Verwendbarkeit  von  Milch- 
oonserven  1490  f. 

Baily  (G.  H.),  vanadins.  Salsa  von 
Aminen  der  Fettreihe  592  f.  :  vana- 
dins. Methylamin,  -Aethylamin,  -Di- 
methylamin ,  -Tetra&thylammoninm, 
-Tetramethylammonium,  -Trimethyl- 
amin,  sweidrittelsanres  Methylamin- 
vanadinat,  -Aethylammvaaadinat, 
-Dimethylaminvanadat,  dreifunfUls. 
Trimethylaminvanadinat  693. 

Baker  (H.),  Beschreibung  eines  Dia- 
manten 1898. 

Bakhuis  Roozeboom  (H.  W.) 
siehe  Roozeboom  (H.  W.  Bak- 
huis). 

Bakker  (H.  P.),  Gewinnung  von 
Tengkawangfett  1823. 

Balbiano  (L.),  Bildung  von  Kupfer- 
oxyfluorid  und  Kupferfluorid  432; 
Untersuchung  von  Dibrojnaniaatare 
1211,  von  Monobromanissanre  12 1 1  ff.: 
Dinitrobromanisol ,  Dinitrobrompho- 
nol,  Mononitrobromanlsol  1211;  Ni- 
trobromanisaaure ,  Amidobromania» 
säure  1212;  Moaoaniidoaniasanre 
1213. 

Ballano,  Veränderung  des  Mehls  mit 
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dem  Alte  1804  f. ;  Wasser-,  Store-, 
Zuckergehalt  der  Mehlsorten,  Verthei- 
hing  der  Salzmaterien  in  den  Mflh- 
lenproduoten  1805. 
Ballo  (M.),    Kohlens&urehydrat  871; 

Pflanzenchemie  :  Bedaotion  der  Koh- 
lensaure su  Ameisensaare  1426; 
Bestimmung  des  Kohlens&uregehalts 
der  Luft  1588;  Analyse  des  Bor- 
hegyer  Sanerwassers  2035. 

Bamberger  (E.),  Derivate  der  Phe- 
nylazoaeetessigsaure  und  ihrer  Ho- 
mologen 832  bis  835 ;  o-Nitrophe- 
nylazoacetessig&thyl&ther  832;  o-Ni- 
trophenylazoacetessigsäure ,  o-Nitro- 
phenylazoaceton  833 ;  o-Amidophe- 
nylazoacetessigsaure  884 ;  m-Nitro- 
tölyl-p-asoaoetessigsaure,  m-Nitroto- 
lyl-p-aaoaoeton;  m-Amidotolyl-p-aso- 
acetessigsäure  835. 

Bandrowski  (E.),  Verhalten  von  Hy- 
droasobenzol  gegen  sweibasische  or- 

Sanische  Säuren  854  ff. ;  Diphtalyl- 
i-p-benzidin ,  Diphtalyldinitrodi-p- 
benxidin,  Diphtalyl-p-o-rbenzidin  855; 
Dioxalylbenzidin  856. 

Bang    (F.)>  Gewinnung  Ton   reinem 

Glyoenn  1821. 
Banthisoh   (W.),    siehe   Ostwald 

(W.). 
Bany  (J.  A.)  und  Sanguinetti  (Ch. 

A.),    Entfettung   von  Safrankörnern 

und  Mais  1828. 
Bar  a  11  s  (M.),  Darstellung  von  mono-, 

«ü-,  triehlor-,  monobromessigs.-,   tri- 

ohlormilohs.  p-Toluidin  697  f. 

Barbaglia  (G.  A.),  Einwirkung  von 
Schwefel  auf  Valeraldehyd ;  Trisulfo- 
▼aleraldehyd  1084;  Darstellung  von 
Parabuxinidin  1897. 

B a  r d  s  ky  (M.) ,  Molekularansiehung 
homogener  Körper  11  f. 

Barker  (O.  F.),  Nomal-Daniell- 
Element  286  f. 

Bark  er  (R.),  Apparat  sur  Ausschei- 
dung von  Gold  und  Silber  aus  ihren 
Ersen  1717  f. 

Barner  (F.),  krystallographisohe  Un- 
tersuchung organischer  Substanzen 
468. 

Barral  (J.  A.),  SaHoylsaure  ah  Con- 
serrirungsmittel  für  Bier  und  Wein 
1802. 

Barth  (L.)  und  Kretsohy  (M.),  Un- 
tersuchung von  Pikrotoxin  1400. 


Barth  (L.)  und  Schröder  (J.),  Un- 
tersuchung der  aus  Hydroohinon  in 
der  Natronschmelze  entstehenden 
Körper  983  ff.;  Oxyhydrochinon 
(Oxychinbydron),  d-Hexaoxydiphenyl 
984;  Dichinhydron,  Dichinon  985. 

Barth  (L.)  und  Weidel  (H.),  Oxy- 
dation von  Morphin  1889. 

Barth  (M.)  siehe  Nefsler  (A.) 

Bartoli  (A.),  Aenderung  des  Leitungs- 
widerstandes bei  erstarrendem  Cetyl- 
alkohol  253  f.;  elektrische  Leitnngs- 
iahigkeit  von  organischen  Kohlen- 
stoffverbindungen  254. 

Bartoli  (A.)  und  Papasogli  (G.), 
elektromotorische  Kraft  von  Elemen- 
ten mit  Platin  oder  Gold  und  Kohle- 
platten  240;  Elektrolyse  von  Phe- 
nollösungen mit  Kohle-  und  Platin- 
elektroden 269;  Elektrolyse  von 
mellitus.  Natrium  269  f. 

Bartoli  (A.)  und  Stracoiati  (&), 
speoifische  Warme  des  Honigsteins 
1995. 

B a  r  z  i  1  o  w  s  k  i  ( J.),  Untersuchung  kau- 
kasischer Mineralwasser  2087. 

Basler  (A.), Lactone  aus p-Nitrozimmt* 
saure,  Derivate  derselben  (p-Nitro- 
phenyl-^-brom-  und-/?-anilidopropion- 
aäure)  1060  f. 

Battut  (L.),  Methode  sur  Bestimmung 
des  Zuckers  und  der  Glucose   1648. 

Baubigny  (H.),  Bestimmung  des 
Atomgewichts  von  Chrom  58  f. ;  Dar- 
stellung von  reinem  Chromoxydsul- 
fat  402;  Trennung  des  Chroms  von 
Thonerde  und  Eisen  1593. 

Bauer  (R.  W.),  Untersuchung  von 
Agar-Agar,  Nichtidentität  von  Lac- 
tose  und  Arabinose  1408  f. 

Baum  (H.),  Herstellung  von  Farb- 
stoffen aus  Säureanhydriden  und 
Aminen  1871. 

Baum  (J.)  siehe  Schotten  (C). 

Baumann  siehe  Noelting  (E.). 

Baumann  (A.),  Verhalten  von  Zink- 
salzen gegen  Pflanzen  und  im  Boden 
1760  f. 

Bau  mann  (E.),  Oxydation  von  Koh- 
lenoxyd durch  activen  8auerstoff 
830;  Formel  der  Cystins  1478  f.; 
Bildung  der  Meroaptursfturen  im  Or- 
ganismus und  ihre  Erkennung  im 
Barn  1495  f.;  Jodbestimmung  im 
Hain  1680. 
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Baumert  (G.),  Untersuchung  von 
Lupinen  und  Lupinidin  1394. 

Baumhauer  (E.  H.  yon),  Thermo- 
regulator  als  Begistrirthermometer 
in  gebrauchen  162;  Untersuchung 
eines  au  Ngawi  gefallenen  Meteori- 
ten 2041. 

Baur  (B.),  Apparat  aar  Kohlensäure- 
bestimmung  1691 ;  Bestimmung  yon 
Chlorkalk  1785. 

Bayer  (Fr.  u.  Co.),  Asofarbstoffe  aus 
Benzidindisulfosäuren  1880  f. 

Baaaro  w  (A.),  chemische  Affinität  17. 

Beaugey  (M.),  Verarbeitung  goldhal- 
tiger Mineralien  1718. 

Btfohamp  (A.),  optische  Inectivität 
der  löslichen  Cellulose  SOS. 

Beohi,  Nachweis  yon  Baumwollensa- 
menöl  im  Olivenöl  1667. 

Beohi  (G.  v.)   siehe  Noelting  (E.V 

B  e  c  k  e ,  Kry stallform  von  Sulfopheny  1- 
glyoocoll  1206. 

Beoke    (F.),   Aetsversuche    an    Blei- 

flanz ,  Verwachsungen  zwischen 
ahlers  und  Zinkblende  1907;  Aeta- 
yersuche  an  Zinkblende  1907  f. 

B  e  o  k  e  r  (A.),  Untersuchung  yon  Quam 
1916. 

Beckurts  (H.),  Verhalten  yon  ferro- 
cyanwasserstoffs.  Stryohnin  an  der 
Luft,  Darstellung  yon  Balzen  des  ge- 
bromten  Stryohnins  1888;  Darstel- 
lung arsenfreier  Salssäure  1565 ; 
Methode  aur  Ausmittelung  des  Ar- 
sens 1579;  Anwendung  yon  Salz- 
säure im  Marsh*schen  Apparat  1579 f.; 
Arsenprobe  der  Pharmacopoe  1681 ; 
Prüfung  der  Ameisensaure  auf  Essig- 
säure 1624  f.;  Extraction  der  Alka- 
loide  aus  Leichentheilen  1644;  Prü- 
fung der  Butter  auf  fremde  Fette 
1677. 

Beoquerel  (H.),  Untersuchung  über 
die  Banden  im  ultrarothen  Theil  des 
Bonnenspectrums ,  Bestimmung  der 
Wellenlängen  von  Banden  und  Linien 
im  ultrarothen  Spectrum  glühender 
Metalldämpfe  291 ;  Wellenlängenbe- 
stimmungen im  ultrarothen  Sonnen- 
spectrum  291  f. 

Beek  (J.  C.  ran),  Untersuchung  über 
die  Filtration  yon  Flüssigkeiten 
durch  Membranen  1472. 

Beets,  (W.  ▼.),  Modincation  des  Da- 
niel!'sehen  Elementes  als  Normal- 


einhält  aur  Bestimmung  dar 

motorischen  Kräfte  286. 

Behrend  (B.),  Verhalten  yon  Hain- 
stoff gegen  Aoeteesigäther  502. 

Behrens,  Rutil  als  mikroskopisches 
Einschlufs  im  Diamant  1898;  Unter- 
suchung eines  su  Ngawi  gefallenen 
Meteoriten  2041. 

Behrmann  (A.)  und  Hof  mann  (A. 
W.),  Untersuchung  der  Amide  der 
Citronensäure  und  ihre  Umwandlung; 
in  Pyridin  Verbindungen  1161  ff.  i 
Citrotriamid,  Citrodiaminsäure ,  Ci- 
tromonoaminsäure  1161;  Citraain- 
säure  1162;  Dichlor-,  Dioxypyridincax- 
bonsänre,  y-Pyridincarbonaäure  116S. 

B  e  i  1  b  y  (G.)i  Ammoniakge winnang  aas 
bituminösen  Schiefern  1721. 

Beilstein  (F.)  und  Wiegend  (E.), 
neue  Bildungsweise  der  Brenstrmu- 
bensäure  1108;  Untersuchung  über 
die  Isomerie  der  Angelicasäure  und 
Tiglinsäure  1189  f. 

Be*kätoff,  Bildungswärme  des  Li- 
thiumoxyds 210. 

Be*le  Lengyel,  Darstellung  yon  Hy- 
droxylamin  865  f. 

Bellati  (M.)  und  Roman  es  e  (R»), 
speeifische  Wärme  und  Umwand- 
lungswärme yon  Silberjodid  und 
einigen  Doppelsalaen  desselben  170  f. 

Belle  not  (Q.)  siehe  Perkin  (W.  H. 
jun.). 

Bellmann  (Tb.),  Einwirkung  yon 
Bensylchlorid  auf  hatosäure,  Oxy- 
dation yon  Acetylisatin  898;  Ein- 
wirkung ron  Phosphorpentachlorid 
auf  Komenaminsäure  1164  ff.,  Mo- 
noohlor-y-oxypioolinsäure  1164;  Mo- 
nochlorkyaminsänre,  Methyloxypyri- 
don  1166. 

Belohoubek  (A.),  Nachweis  yon 
Haragehalt  in  ätherischen  Oelen 
1667;  Verhalten  yon  Wasser  gegen 
Bleiröhren  1716  f. 

Bemont  (G.)  siehe  Etard  (A.). 

Benas  (Th.),  mafsanalytische  Bestim- 
mung des  Zinnoxyduls  mit  Jod- 
lösung 1605,  Beschreibung  yon  Zinn- 
oxydulsalaen  und  Doppelsalaen  des 
Zinnoxyduls  1606. 

Benckiser  (Th.)  siehe  Nietsky 
(B.). 

Bender  siehe  Bernthsen  (A.). 

Bender  (C),  oorrejpondirende  BaU* 
lösungen  117  ff. 
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Benedikt  (B.),  Unterscheidung  der 
Eosine  des  Handels  1620;  siebe 
Weselsky  (P). 

Benedikt  (B.)  und  Hasura  (K.), 
Untersuchung  und  Derivate  von 
Morin  1449  f. 

Benedikt  (B.)  und  Julius  (P.), 
Darstellung  eines  neuen  Besorcin- 
blau's  982  f.;  Diasoresorunn,  Orcin 
gegen  Natriumnitrit  963;  Untersu- 
chung und  Derivate  von  o-Direso- 
rein :  Acetyldiresorcin ,  Hexanitrodi- 
resoroin  1018 ;  Dekabromdiresorein, 
Diresoroinphtaleln  1019;  Acctyldire- 
sorcinphtalein ,  Diresoreinphtalin 
1020 ;  Darstellung  von  Besorcinblau 
1887  f. 

Benedikt  (B.)  und  Schmidt  (M.  v.), 
Halogenderivate  von  Phenolen  965. 

Benoist  (L.),  G&hrung  in  den  Indigo- 
küpen 1849  1 

Benoit  (J.  B.)>  Nonnaletalons  der  ge- 
setzlichen Ohm.  248. 

Benoit  (R.),  siehe  Masoart. 

Ben-Saude  (A.),  Krystallisation  von 
Chlorkalium  und  Chlornatrium  8. 

Bensemann  (R.),  Cacao-  und  Choco- 
ladeanalysen  1666;  Untersuchung 
der  Fette  1678. 

Berberich  (V.),  Gefrierapparat  1690. 

Berend  (L.),  Darstellung  neuer  Al- 
kine :  Tetramethylallylalkin,  Benzoyl- 
alkeKn,  Tetraäthylallylalkin  (Hydro- 
ozyallyltetraäthyldiamin)  698;  Trime- 
tbylendiäthylalkin  699;  Einwirkung 
von  Paraldehyd  auf  Xyüdin  (Dime- 
thylchinaldin)  790;  Darstellung  von 
isomeren  Dimethylchinolinen  1377. 

Bergemann,  Analyse  umgewandel- 
ter Leuoite  2001  f. 

B  e  r  g  e  r  (E.) ,  Phenyloyanamid  gegen 
Acetamid:  Basen  C3tH17Nu  und  C* 
H16Ntl  490. 

B  e  rger  (F.),  Darstellung  von  Phenyl- 

.    cyanamid  490. 

Berglund  (R),  qualitative  Trennungs- 
methode von  Zinn,  Antimon  und  Ar- 
sen 1688  f. 

Berju  (G.),  Derivate  des  Amidoazo- 
benaols  886  ff.  :  Acetylamidoazoben- 
zol  886;  Monomethylamidoazobenzol, 
Acetylmonomethylamidoazobenzol, 
Dimethylamidoazobenzol,  Azobenzol- 
trimethylammonium Jodid ,  Benzyli- 
denamidoazobenzol  886 ;  Dibromami- 
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do&sobenzol ;       CarbamidoazobenBoI, 
Azobenzolmonophenylthioharnstoff, 
Thiocarbamidoazobenzol  887. 

Berlinerblau  (J.),  Einwirkung  von 
Chlorcyangas  auf  o-  und  p-Amido- 
phenetol  :  o-Aethoxyphenylcyanamid 
976;  p-Aethoxyphenylcyanamid,  p- 
Aethoxyphenylharnstoff,  o-Aethoxy- 
phenylharnstoff  977;  p-Aethoxyphe- 
nylthioharnstoff,  o-Phenetolcyana- 
midnatrium  und  -Silber  978;  Ein- 
wirkung von  Monochloracetat  auf 
Trimethylamin ,  Darstellung  von 
Muscarinlithylftther,  Dehydromusca- 
rin  1897. 

Bernhardt,  Morphinbestimmu  ngen 
im  Opiumpulver  und  Opiumextract 
1631. 

Bernhart  (C),  siehe  Perkin  (W.  H. 
jun.). 

Bernthsen  (A.),  Constitution  des  Me- 
thylphenylaoridiniumhydroxyds  683; 
Untersuchungen  über  das  Thiodiphe- 
nylamin  alsMuttersubstanz  desLau  tu- 
schen Violette  und  des  Methylenblau 
760  bis  764;  a-Dinitrodiphenylamin- 
sulfoxyd,  Mononitrodiphenylaminsulf- 
oxyd ,  /?-Dinitrodiphenylaminsulfoxyd 
761 ;  a-Dinitroaoetyldiphenylamin- 
sulfoxyd,  Violett  aus  a-Dinitrodi- 
phenylaminsulfoxyd  762;  Violett  aus 
tf-DinitrodiphenylaminBulfoxyd  763; 
Pentamethy  Idiamidot  hiodiph  eny  la  - 
mindgodmethylat,  Constitution  des 
L au th 'schon  Violetts  und  des  Me- 
thylenblau 764;  Chinolinbasen  779  f. ; 
Untersuchung  des  Juglons  1448  ;  Un- 
tersuchung von  Methylenblau  und 
verwandter  Farbstoffe  1868  bis  1871. 

Bernthsen  (A.)  und  Bender  (F.), 
Aoridine  678  f. 

Bernthsen  (A.)  und  Frftnckel  (N.), 
Darstellung  von  Mononitrodiphenyl- 
sulfoxyd  und  Amidothiodiphenylamin 
1869  f. 

Bernthsen  (A.)  und  Traube  (J.), 
Darstellung  von  Butylacridin  und 
Acridylbenzoes&ure  679  ff.;  Untersu- 
chungen über  die  Acridine,  Trinitro- 
phenylacridin,  Dinitrophenylacridin 
678;  Methylacridin ,  Dimethylacridi- 
niumhydroxyd ,  Trinitroacridinoar- 
bonsäure  679. 

Bert  (P.)f  Untersuchung  über  Milch- 
zucker 1404. 
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Berthelot,  TemperaturaafssUb  und 
Molekulargewichte  (verschiedene  Aus- 
dehnung verschiedener  Gate  bei  stei- 
gender Temperatur)  156  f.;  thermo- 
chemische  Werthe  163;  Lösungswär- 
me  von  Kalium*  und  Natriumthio- 
sulfat  202;  Grundsatz  des  Arbeits- 
maximums 222 ;  Gesetz  von  der  Ae- 
quivalens  der  elektrolytischen  Pro- 
cesse  263. 

Bertbelot  und  Andre*,  Vegetations- 
vorgänge, Yertbeilung  der  stickstoff- 
haltigen und  mineralischen  Substan- 
sen  in  den  Pflanzen  1431 ;  Studien 
Aber  Salpeterbildung  in  den  Pflanzen 
1482. 

Bertbelot  und  G u n ts ,  Absorptions- 
warme  von  Chlor  durch  Kohle 
(scheinbar  negative  Verbindunge- 
wftrme)  209  f.;  gegenseitige  Ver- 
drängung des  Fluorwasserstoffs  durch 
andere  8 Huren  und  dabei  constatirte 
Verdrängungswärme  220  f.;  thermi- 
sche Gleichgewichtszustände  zwischen 
Chlorwassentoffsäure  und  Fluorwas- 
serstoffsäure 221  f. 

Berthelot  und  Vieille,  Druck  bei 
der  Explosion  detonirender  Gasge- 
mische 90  ff.;  relative  Schnelligkeit 
der  Verbrennung  explosibler  Gasge- 
mische 92  f. ;  Dichte  und  Druck  ex- 
plosibler Gasgemische  93  f.;  Wär- 
mecapacität  von  Gasen  (Cyan,  Koh- 
lendioxyd) sowie  Wasserdampf  bei 
hoher  Temperatur  183  ff.)  Verbreu- 
nungswärme  von  Kohlensorten  und 
organischen  Verbindungen  (Cellulo- 
se,  Kohlehydrate)  nach  neuer  Me- 
thode 204  ff. 

Berthelot  und  Werner,  Bildungs- 
wärmen des  Mono-,  Di-  und  Tri- 
bromphenols  225. 

Berthold  (V.)t  Unterscheidung  von 
Boggen-  und  Weizenmehl  1655. 

Bertoni  (G.),  Analyse  der  Quellen 
von  Acqua  rossa  2035  f. 

Bertoni  (G.)  und  Truffi  (F.),  Um- 
wandlung des  normalen  Propyl-  und 
des  Isobutylalkohols  in  ihre  Nitroso- 
äther  (sogenannte  Nitrification)  905  f. 

Bertram  (R.),  krystallographische 
Untersuchung  organischer  Substan- 
zen 463. 

Bertrand  (E),  optische  Identität  der 
Beudantite  (Corkit,  Dernbaobit)  1948 ; 


Untersuchung  von  FayrnJü  lf64 ;  op- 
tisches Verhalten  von  Eodnophit 
1976,  1978;  optisches  Vorhalt*»  der 
Mineralien  der  Nephelingruppo  1959; 
Vorkommen  von  Molybdoosoait,  Ko- 
baltomenit  1998  f.;  siehe  Cloi- 
aeaux  (A.  Des). 

Berwertb    (F.),    Untersuchung     tob 

Nephritbeilen  1968. 
Betten dorf  (A.),  Analyse  von  Glau- 

kophan  1971  f. 
Bettink  (H.  We fers),  siehe  We fers 

Bettink  (H.). 
Bettink  und  Difsel  (van),  Romction 

der  Ptomalne  1649. 
Beuteil     (A.),     Untersuchung     der 

scblesischen         Kalinatronfeldspathe 

1983  ff. 
Bevan    (£.),    Chemie    der     Coüakse 

1408. 

Bevan  (E.  J.),  siehe  Crofs  (C.  F.). 
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E g  1  es  t  o  n  (Th.),  Extraotion  von  Gold- 

und  Silbererzen  1709;  Amalgamation 

von  Silbererzen  1719. 
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Erede  (L.),  Wirkungen  des  wein- 
geistigen Extracts  von  Piscidia  ery- 
thrina  1514. 
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nasoirendem  Wasserstoff  auf  Acetamid 
1098;  siehe  O echsner  de  Co- 
ninok. 
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Darstellung  von  m-Aeetyl  tolnol  531  f. ; 
Einwirkung  ton  activem  nnd  inacti- 
vem  Amylchlorid,  sowie  Amylen  auf 
Tolaol  bei  (Gegenwart  von  Alumi- 
nium chlorid,  Darstellung  Yonm-Amyl- 
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linksdrehender  Lösungen  300. 
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aUtohol,  Cumylftther  954  f. 
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nylamin,  Darstellung  Ton  Acridin 
676;  Chrysanilin  (Phosphin)  der 
Fuohsinschmelze  766  ff. ;  Auffassung 
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nolin  und  Derivate  1340. 

Fisoher  (O.  W.),  Untersuchung  der 
Zinnverbindungen  aus  Aethylalkohol 
1350  f.;  Darstellung  von  a-Diohino- 
lin  1379;  siehe  Skraup  (Zd.  H.). 
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Autorenregistet. 


2071 


Fleische?  (&),  Wirkimg  des  Chk>r- 
calciums  und  der  eonoentrirten 
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Föhr  (C.  F.),  Analyse  von  Hornblende 
1970  ff;  Analyse  von  Natrolith 
1977  f.;  Analysen  der  Phonolitbe 
des  Hegaus  2021  f. 
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Förster  (M.  v.),  Versuche  mit  ge- 
prefster  Schiefsbaum wolle  1760. 
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Glaser  (F.  C),  Reinigung  arsens&ure- 
oder  arseuigs&urehaltiger  Salzlösun- 
gen von  Arsen  1728  f. 

Glazebrook  (B.  F.)  nnd  Sargant 
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1962  f.;  künstlicher  WolUstonit  1965; 
ktinstliche  Pseudomorphose  vpn  Opal 
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Gottschalk  (Fb.), pnnn malfoob« Waa ne 
1689. 

Gottstein  (U),  Analyse  toä  eng- 
lischem  Flaschenglas  J76&. 

Gousiorowski  (K-)  und  Mors  (V.)9 
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sulfamid,  Methylsulfanilid,  Trionler- 
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o-Tolylamin  676  f.;  Tri*cctyl!euko- 
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Graziadei  (B.),  Wirkungen  des  Kai- 
rins  1511. 
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Jftbr«0t»«r.  f.  Oh«m.  a.  ■.  w.  für  1884. 
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Greshoff,  Farbstoffe  aus  Biza  orel- 
lanea  1459. 

G realer,  Herstellung  basischer  Zie- 
gel 1708. 

Greville  (H.  Leicester),  Abschei- 
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Di-m-uramidonitrobensotaAure  und 
Di-m-diuramidomtrobenzoes&ure  1204 
f.;  Untersuchung  von  Amidophenyl- 
azonaphtoldisulfosftnre  1874 ;  Her- 
stellung eines  Farbstoffs  aus  p-Phe- 
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Atomgewichte  und  Dichten  der  Kör- 
per 46  ff.;  Densitfttezahlen  von  Me- 
tallen 48;  Beziehungen  der  Diohte 
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Bildungswärmen  von  Metallfluoriden 
219  f.;  siehe  Berthelot. 

Gustavson  (G.),  Einwirkung  ron 
Bromalnminium  auf  Aethylen,  Aethyl- 
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mit  niederem  Schmelzpunkt  (Entexia) 
134  ff.;  Verhalten  von  Legirungen 
und  Lösungen  1696. 

Guthzeit  (M.),  siehe  Conrad  (M.). 

Gutzkow  (F.),  Apparat  zur  Destil- 
lation von  Silberamalgam  1718. 

Guyard  (A.),  Jodstickstoff  857 ;  Ver- 
bindung von  Jodstickstoff  mit  Ku- 
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Gasen  1567 ;  Darstellung  von  Arten- 
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Cetylessigsaure  950. 

K  rafft  (F.)  und  Brunn  er  (Th.), 
Untersuchung  des  kautschuckartigen 
Körpers  ans  Rioinusöl  1464  t 

Kr  äfft  (F.)  and  Bürger  (J.),  Unter- 
sucbang  der  höheren  Homologen  des 
Acetylchlorids,  Laurylchlorid,  Myris- 
tylchlorid  1191. 

Kra  je  witsch  (K.),  Leitungsfthigkeit 
des  Vacuums  255. 

«Krause  (Q.)>  Abzugsraum  für  Labo- 
ratorien 1686. 

Kraut  (K.)  und  Schwarte  (Y.), 
Untersuchung  von  Hipparaffin  1207. 
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Thiophenderivaten  920  f.;  Monojod- 
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Kynurattuxe    1504  f.;    siehe  Barth 
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1878  f. 

Krüger  (P.),  siehe  Tiemann  (F.). 

Krüfs  (O.),  Einflafe  der  Temperatur 
auf  spectralanalytische  Beobachtun- 
gen 293;  Schwefelverbindungen  des 
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Kfils  (R.),  Darstellung  der  Uroohloral- 
säure  und  Urobutylohloralsäure  1495. 

Kugler  (F.  H.),  Darstellung  von  («-) 
Aetbyl-£-methylchinolin  787  f. 

Kuhn  (O.),  Methode  zur  Untersuchung 
des  Kupfers  1604  f. 

Kumpf  (Q.),  Vorkommen  yon  o-Mono- 
nitrobenzylchlorid  im  Nitrirungspro- 
duet  von  Benzylchlorid  585  f. ;  Dar- 
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benzylatber,  a-Dinitrophenylbenzyl- 
äther ,  ^-Dinitrophenylbenzyläther 
971;  Pikrinsäure-Benzyläther,  Phe- 
nyl-p-nitrobenzyläther,  p-Mononitro- 
pnenyl-p-nitrobenzyläther ,  o-Mono- 
nitrophenyl-p-nitrobenzyläther,  ee-Di- 
nitrophenyl-p-nitrobenzyläther,  ß-T>i- 
nitrophenyl-p-nitrobenzyläther,  Pi- 
krinsäure-p-nitrobenzyläther  972; 
nitrirtePhenylbenzyläther  und  nitrirte 
Benzylchloride,  Untersuchung  973. 

K  u  n  d  t  ( A.),elektromagnetischeDrehung 
der  Polarisationsebene  des  Lichts 
durch  Eisen,  Kobalt  und  Nickel 
804  f. 

Kuubeim,  Reinigung  von  Gaswasser 
1813. 

Kunheim  (H.)  und  Zimmermann 
(H.),  Gewinnung  von  Ferrocyanver- 
bindungen  1740  f. 

Kuns  (G.  F.),  Lagerstätte  von  Sapphir 
und  Rubin  1913;  Beschreibung  yon 
Andalusitkrystallen ,  Untersuchung 
Ton  Topas,  Beschreibung  von  Tnr- 
malinkry stallen  1950;  Analyse  von 
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disulfosäureanhydrid  1818. 

Langley,  Beaction  auf  Pikrotoxin 
1646. 

Langley  (J.  W.),  chemische  Ver- 
wandtschaft 17;  Gesetz  der  chemi- 
schen Massenwirkung  29  f. 

Langley  (8.  P.),  Wellenlängen  und 
Brechungsverbältnisse  im  unsicht- 
baren Theile  des  Spectrums  289  ff. 

Langlois  (M.),  Definition  der  Gase 
87  f. 

Larsen  (E.),  siehe  Elbs  (K.). 

La  sau lx  (A.  v.),  Krystallform  von 
Jodwasserstoff-Cynen  646,  von  Schwe- 
fel 1900;  Zwillingsverwachsungen  an 
Kupfer  1901  f.;  Krystallform  von 
Osmiridium  1902;  Monstrositäten  an 
Eisenkies  1906;  Messungen  an 
Sohwerspathkry stallen  1934;  Unter- 
suchung von  Laznlith  1947,  von 
Kelyphit  1966,  von  Glaukophan  1971  ; 
Krystallform  Ton  Pikranalcim  1976; 
Untersuchung  des  au  Santa  Rosa, 
Columbien,  aufbewahrten  Meteor- 
eisens 2046  f.;  siebe  Wiik  (F.  J.). 

Lasch  (K.),  Methode  zur  Bestimmung 
von  Traubenzucker  oder  Invert- 
aucker  1649. 


Laspeyres  (H.),  Wnrtsit  als  Ueber<- 
aug  von  Antimonglanz  1908;  Kry- 
stallform von  Weifsspieisglanaerz 
1914. 

Laspeyres  (H.)  und  Sorger,  Ana- 
lyse von  Trachyt  2026. 

Latschenberg  er  (J.),  Verfahren 
zum  Nachweis  und  Bestimmung  des 
Ammoniaks  in  thierischen  Flüssig- 
keiten 1606,  1682  f. 

Lauer  (Ch.),  siehe  Schröder  (M.). 

Laun  (W.),  Darstellung  aromatischer 
Alkine  1882  f.  :  Methylpbenyläthyl- 
alkin,  Diäthylphenylalkin,  Methyl- 
propylphenylalkin  1882;  Benzaldipi- 
peryl  1388. 

Lauth  (Oh.),  Herstellung  von  Por- 
zellangufswaaren  1767. 

Law  es  (J.  B.),  Fruchtbarkeit  1768. 

Lawes  (J.  P.)  und  Gilbert  (J.  H.), 
Einflufs  von  Düngemitteln  auf  die 
Zusammensetaung  der  Asche  von 
Weizenkörnern  und  Weizenstroh 
1772  f. 

Lazarus  (M.  J.),  Verhalten  der  Brenz- 
traubensäare  gegen  p-Toluidln  1109. 

Lea  (Sheridan),  Labferment  in 
Withania  coagulans  1631. 

Leblanc  (J.  A.  L.),  Gewinnung  von 
Fett  1823. 

Leohartier  (G.)9  Bestimmung  der 
Phosphorsäure  in  der  Ackererde 
1678  f.;  Untersuchungsmethode  für 
Ackererde  1769;  Kalidünger  1762; 
Untersuchung  französischer  Phos- 
phate 1768  f.;  Bestimmung  der  Phos- 
phorsäure 1770  f. 

Le  Chatellier  (H.),  siehe  Chatel- 
lier  (H.  le),  siehe  Mallard  (E.). 

Ledebur,  Methode  aur  Mangaube- 
stimmung  1697. 

Ledebur  (A.),  Ursachen  des  Ver- 
brennens  von  Eisen  und  Stahl  1706 
f.;  Lösung  von  Sauerstoffverbindun- 
gen durch  flüssige  Schlacke,  chemi- 
sche Zusammensetaung  von  Schlacken 
1718. 

Ledingham  (L.  N.),  GewichtsvoHa- 
meter  232. 

Leduc  (A),  Bestimmung  der  Stärke 
des     Magnetfeldes     in     absolutem ' 
Mafse  277. 

Lee  Brown  (W.),  Probirofen  1811. 
Lee   (Ch.  Tennant),  Prüfung  von 
ro  1620. 


8008 


Leeds  (A.  B.),  Atomistik  des  Sauet- 
Stoffs  (Bildung  tmi  Oson,  Wasser- 
stoffsuperoxyd und  Ammoniumnhrit) 
36  f.;  Oion  und  Wasserstoffhyper- 
oxyd  880;  Acrolelafaamstoff  602; 
Bestimmung  der  organischen  Sub- 
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DI«  elnieln   aufgealhlten  Balae  nad   aaaammengaaetaten  Aether    atoban   Im  Allgemeinen    unter  dam  Namen 
dar  8 Kare  oder  de*  SalabUdere,  die  HaloTdrerblndnngen  organleeher  Radieaie  bei  letataren. 

Bai  den  (Jblor-,  Brom-,  Jod-,  Nitro-,  Amldoeubatltutlonaprodueten  alahe  aneb  Mono-  oder  Dl-  oder 
Tri-  u.  a.  w.  .eblor-,  -brom-  n.  a.  w.  subetttutionaprodacto.  SUtt  Ortboehlor-,  Mataobhtr-,  ParaebJor« 
a.  a.  w.  derlrate  aieba  Mono-,  Di-  u.  e.  w.  darlTata  (Ortbo-,  Meta-  nnd  Paradati reU  atnd  durah  die  kleinen 
vorgaeetaten  rcsp.  Buabatebea  (o-)»  (m-) ,  (p-)  angedeutet).  In  der  Reihenfolge  dar  Bubetltutlonsprodaete 
lat  eblor-  Tor  brom-,  brom-  Tor  Jod-,  Jod-  Tor  nitro-,  nitro«  Tor  amido-  geatellt,  ao  dafa  a  B.  au  suehen 
aal  :  DioltroaHorbenaol  bat  Monoehlordtnttrobenaol ;  Nltxometabromnltrobenaol  bei  Menobromdlnltrobanaol 
u.  a.  w. 

Für  die  Sehreibweise  complicirter  Ibrmeln,  namentlich  für  aromatische 
Verbindungen,  ist  als  Richtschnur  in  Erwägung  genommen,  dafa  graphische 
Formeln  namentlich  ans  praktischen  Rücksichten  allgemein  zu  vermeiden  sind. 
Die  sogenannten  „Stellungen  der  Gruppen  am  Benzolkern u  sind  daher  mittelst 
Ziffern  in  kleinen  eckigen  Klammern  ([2]  für  die  Ortho-,  [3]  für  die  MeU-  und  [4] 
für  die  Parastellung  in  Bezug  auf  [1]  angebracht  und  die  Bindungsstriche 
thunlichst  derart,  dafs  die  ganze  Formel  linear  bleibt;  z.  B.  in  der  Formel  für 
p-Azosulfoxylbenzolphloroglucin :  C6H4(808H)[4]-N(1]=N-C$Hs(OH)8  beziehungsweise 
für  Diamidotriphenylmethan  :  C6H6-CH(C6H4NHs)tH]. 


Abfallwasser  :  Darst.  von  Farbstoffen 
aus  anilinbaltigon  Abfall  wässern  1872 ; 
siehe  auch  Abwässer. 

Abietinsäure  :  Identität  mit  der  Sylvin- 
säure  1451. 

Abrus  praecatorius  :  Untere,  über  Ver- 
giftung mit  Jequirity-Frucht  von 
Abrus  praecatoriufl  1610. 


Absorption88pectrum  :  desWasserd&mpfs 
296,  des  Joddampfs,  der  Chlorchrom- 
säure 297 ;  Unters,  desselben  von 
Körpern  der  aromatischen  Reihe,  der 
Alkalose  298. 

Absorptionswärme  :  von  Chlor  durch 
Kohle,  Best  209;  siehe  Wärme. 

Abwässer:  Reinigung  1775;  Verwerthung 
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der   Abwässer   ans  Wollwäschereien 
1823;  siehe  auch  Abfallwasser. 

Aocumulatoren  :  ehem.  Wirk.,  elektro- 
motorische Kraft  24S. 

Acediamin  (Acetodiamin ,  Aethenyldi- 
amini  :  Bild,  aas  Aoetamid  602. 

Acenaphten  :  Molekularvolum  64. 

Acetal  der  Propylreihe  :  Darst,  Eig., 
Verh.  934. 

Acetaldehyd  (Aldehyd)  :  Unters,  der 
Steighohe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Umwandl.  in  Methyl- 
isopropyläthylenglycol  910,  in  Alde- 
hydgummi 1027;  Verh.  gegen  Mono- 
ammoniaksilbernitrat  1027 ,  gegen 
Phosphortriohlorid  1037 ;  Conden- 
sation  mit  o-Mononitrozimmtaldehyd 
1047;  Bild,  aus  Aoetamid  1093,  aus 
Angelicasäure  1140;  Verh.  gegen 
Zinkpropyl  1349,  gegen  Jodphos- 
phoniom  1356,  gegen  Phenylhydrazin 
1623;  Einw.  auf  m-Amidoanthrachinon 
resp.  /9-Amidoanthrachinonsulfosäure 
und  Nitrobenzol  1890;  siehe  auoh 
Aldehyd. 

Acetaldehydcyanhydrin  (a-Milchsäure- 
nitril) :  Einw.  auf  Phenylhydrazin  865. 

Acetale,  gemischte  :  Unters.  1027. 

Aoetamid  :  Umsetzung  mit  Säuren  23  ff. ; 
Unters,  der  Beziehung  zwischen  Tem- 
peratur und  Umseteuiigsgeschwindig- 
keit  155;  Unters,  des  Einflusses  der 
Temperatur  auf  die  Anfangsgeschwin- 
digkeit der  Beaotion  bei  der  Bild, 
aus  Essigsäure  und  Ammoniak  156; 
Verh.  gegen  Chlorkohlensäure-Aethyl- 
äther  474,  gegen  Phenylcyanamid , 
Bild,  zweier  Basen  C^H^Nn  oder 
C49H15NU  und  C16HI6N,  490 ;  Verh. 
gegen  wasserfreie  Salzsäure,  Bild, 
von  Acetodiamin  603;  Einw.  auf  Ace- 
ton 1048,  auf  Mesityloxyd  1049,  auf 
Bromaoetophenon  1050;  Verh.  gegen 
nascirenden  Wasserstoff,  Umwandl.  in 
Alkohol  resp.  Aldehyd  1093 ;  Conden- 
sation  mit  Acetessigäther  bei  Gegen- 
wart von  Aluminiumchlorid  1119  f.; 
Bild,  aus  dem  Ammoniumsalz  bei 
verschiedenen  Temperaturen  1195. 

Acetamidil  :  Bild.  Ton  Anhydrodiacetyl- 
acetamidil  595. 

Acetamidin  :  Verh.  des  salzs.  Salzes 
gegen  Essigsäure- Anhydrid  und  essigs. 
Natrium,  Bild,  von  Anhydrodiacetyl- 
acetamidil  und  Anhydrodiacetylacet- 


amidin  694;  Verh.  gegen  Aoetessig^ 
äther,  Bild  des  Körpers  CA  NtO  597. 

m-Acetamidobenzoesäure  :  Bild.  1090. 

Acetamidocumenylacrylsäure:  Schmelap. 
1287,  1288. 

Acetamidocumenylpropionsiure    : 
Schmelzp.  1288.' 

Acetanilid  :  Unters,  der  Beziehung 
zwischen  Temperatur  und  Umsetzung*:- 
gesch  windigkeit  155;  Verh.  gegen 
Chlorkohlen»aure-Aethylather474,  bei 
der  Nitrirung  660. 

Acetbernsteinxäure-Aethyläther  :  Einw. 
auf  Phenylhydrazin  883. 

Acetessigsäure  :  Verh.  im  thierisehen 
Organismus  1500. 

Acetessigsäure-Aethylather  :  Verh.   der 
Siedetemperatur  zum  Luftdruck  189 ; 
Condensation  mit  Harnstoff,  Bild,  der 
Verb.  C^By^O,  502 ;  Einw.  auf  Ami- 
dine,  Einw.  auf  salzs.  Benzamidin  : 
Bild,    des    Körpers   CnHl0NtO    596; 
Einw.  auf  Acetamidin  :  Bild,  des  Kör- 
pers CaHaNjO  697;    Con*t  der  Verb. 
mit  Phenylhydrazin  874;  Condensation 
mit    o-Tolylhydrazin,    mit    p-Tolyi- 
hydrazin,  mit  ^-Naphtylhydrazin  875; 
Condensation  mit  seeundären  Hydra- 
zinen  877;  substituirte,  Condensation 
mit  Phenylhydrazin  882 ;  Verh.  gegen 
Phenole,    Unters,    der   Derivate   958 
bis   962  :  Auffassung    derselben   als 
substituirte  Cumarine  oder  Oxycuma- 
rine  958;    Verh.  gegen  Phloroglucin, 
gegen  ^-Naphtol,  Umwandlung  in  ß- 
6-Dimethylumbelliferon    962 ;    Verh. 
gegen  Propylenbromid    1082,   gegen 
Ammoniak    1116   ff,    1119;   Conden- 
sation mit  Amiden  der  Fettreihe  1118 
f.;  Verh.   gegen  Acetamid   und  Alu- 
miniumchlorid   1119  f.;    Einw.    von 
Natrium  auf  die  Alkylacetessigather 
1120  f.;  Verh.  gegen  Natriumdisulnt, 
Reinigung  1123  f. ;  Verh.  gegen  Phtal- 
säureanhydrid  1239  ff.;  Einw.  auf  Ani- 
lin, auf^-Naphtylamin  1371;  Verh.  ge- 
gen Methylanilin  1372;  Verh.  im  thie- 
risehen Organismus  1500,  gegen  Ani- 
lin, Einw.  auf  Hydrazine,  Verh.  gegen 
Phenylhydrazin  1746. 

Acetimidoathyläther  :  Verh.  gegen  Phe- 
nylhydrazin 874. 

Acetnaphtalid  :  Einw.  auf  Phenylcyanat 

503. 
a-Acetnaphtalid  :  Nitrirung  772  ff. 
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Aoetnitrotoluid  :  Darst,  Eig.  708. 
Acetobensoes&oreanhydrid :  Verh.  gegen 
Chlorwasserstoff  und  Chlor  1198. 

Aoetodiamin  ( Aoediamin ,  Aethenyldi- 
amin)  :  Bild,  aas  Acetamid  602. 

Aceton  :  Ausdebnungsooefficient  81 ;  Ca- 
pillaritätsconstante  beim  Siedep.  102 ; 
Bild.  518;  Verb,  mit  Quecksübersal- 
zen  618  f.,  mit  Queoksüberoxyd  619 ; 
Einw.  auf  Hydrochinon  986;  Verh. 
gegen  Acetamid,  gegen  Formamid 
1048  f.;  Einw.  auf  Jodallyl,  auf  Iso- 
butyljodid,  Condensation  mit  aroma- 
tischen Aldehyden  und  Furfurol  1049, 
mit  Phenanthrenchinon  1070  f.;  Bild, 
aus  Terebinsäure  1171,  aus  Chelihy- 
dronsäure  1178;  Reaotion  mit  Diazo- 
benzolsulfosäure  1329;  Verh.  gegen 
Jodphosphonium  1359;  Verh.  im  thie- 
rischen  Organismus  1600;  Vork.  im 
Harn  1601 ;  Nachw.  im  Harn,  Vork. 
im  Magen,  Unters,  von  Acetonharnen 
1502;  Anw.  von  dihalogenisirtem 
Aceton  zur  Darst.  von  Isatin  1866. 

Aoetonämie  :  Unters.  1499  f. 

Acetoncyanhydrin  (cc-Oxyisobutter- 
säurenitril)  :  Einw.  auf  Phenylhydra- 
zin 866;  Einw.  ron  Salzsäure  auf 
ein  Gemisch  von  Acetoncyanhydrin 
und  Aethylalkohol  986. 

Aoetondicarbonsäure  :  Darst ,  Eig., 
Verh.  1144. 

Acetondiphenanthrenehinon  Darst., 

Eig,  Verh.  1071. 

Aoetonhydrochinon  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
986. 

Acetonitril  :  Dampftension  der  Mi- 
schung  mit  Methylalkohol,  mit 
Aethylalkohol  98;  Einw.  auf  Hydr- 
oxylaminohlorbydrat ,  Darst.  von 
Aethenylamidoxim  608;  Vork.  in 
Bobbenaol  1829. 

Acetonphenanthrenobinon :  Darst.,  Eig., 
Verb.  1070. 

Acetonphenanthrenohinonimid  :  Verh. 
gegen  Oxalsäure  1070. 

Aoeton-Quecksilberverbindungen  :  Zus. 
619. 

Acetonurie  :  Unters.  1601  f. 

Aoetophenon  :  Verh.  gegen  Phenylhy- 
drazin 1624. 

Aoetophenonaceton  :  Eig.,  Verh.  1288. 

Aoetophenonaeetessigsäure-Aethyl- 
äther   :   Darst   von  Derivaten   1288 
bis  1292. 

Jahretber.  f.  Ch«m.  n   •.  w.  flr  1884. 


Aoetophenoncarbonsäure  :  Bild.  1278. 
Acetophenon-o-oarbonsäure      :      Verh. 

gegen  conc.  Schwefelsäure  1286. 
^-Acetopropions&ure  :  Identität  mit  Lä- 

valinsäure,  Verh.  gegen  Brom   1141. 
Acetothienon     (Methyltbitaylketon) 

Darst.,  Eig.,  Verh.   1052  f. 
AcetothienODpbenylhydrazin    :    Darst 

Eig.  1058. 
Acetoxim  aus  Carvacrol  :  Darst,   Eig. 

1008. 
Acetoxime  :  Darst.  der  Acetoxime  aus 

Metbylnonylketon,  Myriston,  Stearon 

600. 

Acetoxime,  aromatische  :  Darst  1049. 

Acetoxylaoetessigsäure-Aethyläther  : 
Verh.  gegen  rauchende  Salzsäure 
1292. 

a-Acetoxylid ,  siehe  Acetyl-p-amido- 
äthylbenzol. 

/9-Acetoxylid,  siebe  Aoet-o-aniidoäthyl- 
benzoL 

Acetoxypyridin  :  Eig.,  Verh.,  Salze  633. 

Acetthialdehyd  :  Verh.  bei  der  Oxyda- 
tion 1028  f. 

o-Acettoluid  :  Verh.  bei  der  Nitrirung 
661. 

p-Aoettoluid  :  Verh.   bei  der  Nitrirung 

661. 
Aoeturamid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1101. 
Acetursäure    (Aoetylglyoin)    :   Unters,, 

Darst,  Eig.,  Verh.  1098  bis  HOL 
Acetursäure -Aethyläther  :  Eig.,  Verh. 

1101. 
Aoetursäure-Methyläther  :  Eig.,  Verh. 

1101. 
Aceturs.  Ammonium  :  Eig.,  Verh.  1100. 
Aoeturs.  Baryum  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

1100. 
Aceturs.  Kupfer  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

1100. 
Aoeturs.  Silber  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1100. 
Aceturs.  Thallium  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1101. 

Aoetxylid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  714. 
m-Acetxylidid  :  Verh.  bei  der  Nitrirung 
661;  Schmelzp.  716. 

o-Acetxylidid  :  Schmelzp.  716. 
Aoetyläpfelsäureanbydrid  :  Darst  1076. 
Acetylo-amidoätbylbenzol  (^-Acetoxy- 

lid)  :  Darst,   Eig.,   Sobmelzp.   717; 

Eig.,  Zers.  durch  conc.  Salzsäure  719. 
Aoetyl-p-amidoäthylbenzol  (a-Acetoxy- 

lid)  :  Darst.,   Eig.,   Schmelzp.   717; 

Verh.  gegen  Salpetersäure  717  f. 
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Acetylamidoasobensol    ;    Darst ,   Eig., 
Verb ,  Reduction  845  f. 

Aoetylamidohydroasobenzol     :    Darst, 

Eig.,  Verb.  846. 
Acetylamido-p-kresol    :    Darat.,    Eig., 

Verb.,  Schmelsp.  810. 

Aoetylanthranils&ure  :  Darat  898. 
Acetyibenzopseudocumidin  Darst, 

Eig.,  Verb.,  Schmelap.  72Ö. 

Acetylcbinovit  :  Eig.,  Verb.  1410. 

Acetylchlorid  :  Verb,  gegen  Schwefel 
346;  Einw.  von  Molybd&npentachlo- 
rid  als  Chlorüberträger  470;  Verb, 
gegen  entwasserte  Oxalsäure,  Bild. 
Ton  Essigsäure-Anhydrid  474;  Verb, 
gegen  Aluminiumchlorid  516;  Einw. 
anf  Tolnol  bei  Gegenwart  von  Alu- 
miniumchlorid 531;  Bild,  von  Me- 
tbylpropylearbinol  bei  der  Einw.  von 
Zinkpropyl  auf  Acetylchlorid  988; 
Einw.  auf  Nitrosophenol  967 ;  Einw. 
auf  Cbloralallylalkobolat  1027,  auf 
Benzopbenon  1058,  auf  Carroxim 
1065,  auf  ct-carbopyrrols.  Silber  1151 ; 
Unters,  von  höheren  Homologen  des 
Acetylcblorids  1191;  Einw.  auf 
Aethenyldipbenylamidin  1859. 

AoetyldiamidoaBobenzol  :  Unawandl.  in 
p-Diamidoazobenxol  831;  Darst.,  Eig., 
Verh.  1873. 

Acetyldiamidokresole  :  Darst.  aus  den 
Acetylderivaten  derDisazoverbb.  aus 
o-  und  m-Kresol  814. 

Aoetyldiazoresorufin    :    Darst ,     Eig., 

Verh.  1883. 
Aeetyldiphenylaoetoxim,    siebe    Diphe- 

nylacetoxim-Aootylttther. 

Acetyldiresorcinphtaleln  :  Bild.  1020. 

Aoetylen  :  Druck  bei  der  Explosion 
mit  Sauerstoff  90 ;  Verbrennungstem- 
peratur und  sp.  W.  bei  der  Explo- 
sion mit  Sauerstoff  91;  Verbrennung 
bei  der  Explosion  ron  Gasgemischen 
98;  Unters,  der  Verbrennung  in  Chlor 
und  Sauerstoff  153;  Bild,  bei  der 
Zers.  von  Benzol  resp.  Anilin  durch 
den  Inductionsf unken  272 ;  Darst 
aus  Jodoform  517;  Darst.  höherer 
Homologe  525;  Anal,  bei  stark  ver- 
mindertem Druok  1555;  Berechnung 
der  Gasanalyse  bei  der  Acetyienreihe 
1556  f. 

Acetylenderivate  :  Unters.  521. 

Acetylenb&raatoff  :  Bild.  1029  f. 


Acetylenkohlenwasserstofe  :  Ehrw.  anf 
Quecksilbersalse  und  Quecksilber- 
oxyd 518. 

Aoetylenknpfer  :  Darst  617  f. 

Acetylentetrabromid  :  Darst.  Ton  Di- 
methylanthracen  aus  Tolnol  und 
Acetylentetrabromid  mittelst  Alnmi- 
niutnohlorid  472. 

Aoetylen  tetracarbonsaure-Aethyllther  : 
Einw.  auf  o-Xyrylenbromtir ,  Bild, 
von  Naphtalinderivaten,  Umwandt,  in 
Di  natriu  macetylen  tetracar  bonsftare- 
ather,  Bild,  von  Tetrahydronaphta- 
lintetraoarbonaiure-Aethyl&tber  664 ; 
Unters.,  Darst.,  Eig.,  Verh.  1084  ff. ; 
Snbstitutionsproduote  1065 ;  Verh. 
gegen  Chlor  1086;  Bild.  1199. 

Acetylessigs&ure  :  Bild.  1185. 

Acetylglycin  (Aceturslure)  :  Darst, 
Eig.,  Verh.,  Salse  1098  bis  1101. 

Aoetylglycolsaure-Aethylather  :  Bild. 
795;  Darst,  Eig.  1101. 

Aoetylhamatoxylin  :  Verh.  gegen  Brom 

1402. 
Acetylhomoumbelliferon  :  Identität  mit 

Homoacetoxyoumarin  1262. 

Acetylisatin  :  Verh.  bei  der  Oxydation 

898. 
Acetylisobutyl-o-amidotoluol    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  736. 
Acetylmethyltrimethylen  :  Darat  1062. 
Acetylmethyltrimethylencarbonslnre     : 

Darst ,  Eig.,  Verh.  1082. 

Acetylmethyltrimetbylencarboneaare- 
Äther  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1082. 

Aoetylmethyltrimethyiencarbona.  Sil- 
ber :  Eig.  1082. 

Acetyl-p-monoaraidoflnoren  :  Schmelsp. 

746. 
Aoetyl-y-s-mononitrotolnidin    :    Darst, 

Eig.,  Sohmelsp.  705  f. 
Acetyl-m-mononitroxylidin  :  Krystallf., 

Schmelsp.  587. 

Acetylmorphothebaln  :  Eig.  1890. 
Acetyloxydehydracetsäure :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1185. 

Acetylquercetin  :  Const.  1401. 
Acetylsulfanils.  Natrium  :  Darst,   Eig. 

1328. 
m-Acetyltoluol  :  Darst,  Eig.,  Verh.  531. 

Acetyltolylthiobioxet    :    Darat.,    Eig., 

Schmelsp.  670. 
Acetyltrimethylen  :  Darst,  Big.  1081. 
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Acetyltrimethylencarbonsäure  :  Verh. 
beim  Erhitzen  1081. 

Aeetylverbindungen ,  siehe  auch  die 
entsprechenden  Monoacetylverbb. 

Achtfach  Schwefels.  Salze,  siehe  die  ent- 
sprechenden octoschwefels.  Salze. 

Acidalbumin  :  Unters.  1416  ff. 

Aeidamine  :  neue  Klasse  stickstoffhal- 
tiger Körper,  Darst.  600. 

Acidoxime  :  Darst.  aus  den  Oxyimido- 
Äthern  658. 

Ackererde  :  Anw.  zur  Salpeterbild. 
1526;  Stickstoffbest  der  Ackererde 
1611;  Unters.  1759;  Anal.  1759  f.; 
York,  eines  Buttersäureferments  in 
der  Ackererde  1789. 

Aconitin  :  Unters,  seines  Absorptions- 
spectrums 298:  Verh.  gegen  rauchende 
Salpetersäure  1398;  Naohw.  in  Ver- 
giftungsf&Jlen  1642. 

Aconitum  lycoctonum  :  Darst.  zweier 
neuer  Alkalofde  aus  Aconitum  lycoc- 
tonum 1394. 

Acquarossa  :  Anal,  der  Quellen  2085  f. 

Aoridin  :  Darst.  durch  Einw.  von  Chlo- 
roform auf  Diphenylamin,  Eig.,  Verb., 
Darst.  aus  o-Tolylanilin  676;  Anw. 
zur  Anal,  der  Pikrinsäureverbb.  von 
Kohlenwasserstoffen  677;  Darst.  aus 
Chrysanilin  769. 

Aoridine  :  Unters.  678  f. 

Acridine,    naphtylirte   :   Darst,    Eig., 

Verh.  681  f. 
Acridylbenzoesäure    (Pbenyleoridinoar- 

bonaäure)  :  Darst.  680;  Eig.,  Verh., 

Salze,    Umwandl.    in   Hydroacridyl- 

benzoesänre  681. 
Aoridylbenzoes.  Natrium  :  Darst,  Eig., 

Verh.  681. 
Acrolelo  :  Verb,  gegen  Zinkäthyl  1848. 
AcroleXnharnstoff  :  Unters.  502. 

Aotinometer  :  Beschreibung  166. 

Adhäsion  (Adsorption,  Verdichtung)  : 
von  Kohlensäure  an  blanken  Glas- 
flächen 94,  von  Glas  an  Flüssigkeiten 
107. 

Adipinsäure  :  Unters.,  Darst,  Eig., 
Verh.  1159  f. 

Adipins.  Ammonium,  neutrales  :  Eig, 
1169. 

Adipins.  Ammonium,  saures  :  Eig.  1 159. 

Adipins.  Baryum  :  Eig.  1159. 

Adipins.  Blei  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Cadmium  :  Eig.  1160. 
Adipin*.  Calcium  :  Eig.  1169. 


Adipins.  Kalium  :  Eig.  1159. 
Adipins.  Kobalt  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Kupfer  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Magnesium  :  Eig.  1169.    __ 
Adipins.  Manganoxydul  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Natrium  :  Eig.  1159. 
Adipins.  Niokel  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Quecksilberoxydul:  Eig.  1160. 
Adipins.  Silber  :  Eig.  1160. 
Adipins.  Strontium  :  Eig.  1159. 
Adipins.  Zink  :  Eig.  1160. 
Adonidin    :    Abscheidung    aus  Adonia 
cupaniana  1458. 

Adonis  cupaniana  :  Abscheidung  von 
Adonidin  1458. 

Adsorption  (Adhäsion,  Verdichtung)  : 
von  Kohlensäure  an  blanken  Glas- 
flächen 94. 

Aepfelsäure  :  Inversionsconstante  für 
Rohrzucker  21 ;  Beet  des  isotonischen 
Coefficienten  116,  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  266;  Abhängigkeit 
ihres  specifisohen  Drehungsvermögens 
Ton  dem  Lösungsmittel  801;  Um- 
wandl. in  Cumalinsäure  1158;  Verh. 
gegen  Phenole  1249  ff.,  1261  ft, 
gegen  Resoroin,  Pyrogallol  1260, 
gegen  Thymol,  Hydrochinon  1261, 
gegen  Orcin,  /2-Naphtol,  a-Napbtol, 
Phlorogluoin  1262;  Verh.  gegen  Py- 
rogallol 1444. 

Aepfelsäure,  eotive  :  Bild.  1128. 

Aepfelsäure,  inactive  :  Bild.  1128. 

Aepfels.  Calcium  :  Gährung  durch 
einen  Spaltpilz  1618. 

Aepfels.  Kalium  :  Best  des  isotonischen 
Coefficienten  116. 

Aepfels.  Magnesium  :  Best,  des  isoto- 
nischen Coefnoienten  116. 

Aequivalent  :  elektrochemisches  des 
Silbers  1696. 

Aequivalentgewieht  '.  Beziehung  zum 
*  elektrischen  Leitungsvermögen  vom 
Salzlösungen  262  f. 

Aesculetin  :  Unten,  seiner  Beziehungen 
zu  Pyrogallussäure-  und  Phloroglu- 
einderivaten992;  Isomerie  mitDaph- 
netin  1446. 

Aesoulin  :  Unters,  der  Absorptionser- 
scheinungen  von  Aesoulinlosungen 
im  Ultraroth  297;  Farbenreaction 
1638. 

Aethal,  siehe  CetylalkohoL 
Aethan  :  Druck  bei  der  Explosion  mit 
Sauerstoff  90;  Verbrennungstempera- 
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tur  und  flp.  W.  bei  der  Explosion 
mit  Sauentoff  92;  Verh.  der  Dichte 
zum  Druck  bei  der  Explosion,  Ver- 
brennung bei  der  Explosion  von  Gas- 
gemischen 93;  Unters,  der  Verbren- 
nung in  Chlor  und  Sauerstoff  158; 
kritische  Temperatur  826;  Vork.  in 
Grubengas  2030. 

Aethane,  gechlorte  :  Qewg.  1741. 
Aethenylainido-p-kresol  :  Darst. ,    Eig., 

Siedep.  810. 
Aethenylamidonaphtol    :   Darst. ,    Eig. 

960. 
Aethenylamidophenol :  versuchte  Darst. 

aus  o-Mononitrophenolacetat  979. 
Aethenylamidoxim     :      Umwandl.      in 

Aethenylazoximbeozenyl  497;  Darst., 

Eig.,  Verh.  603;  Salze,  Aeiher  604; 

Umwandl.     in     Aethenylanilidoxim, 

Aethenylazoximbenzenyl,   Diathenyl- 

asoxim  606. 
Aethenylamidoxim-Aethyl&ther  :    Eig., 

Verh.  604. 
Aethenylamidoxim-Benzyl&ther :  Darst, 

Eig.,  Verh.,  Salze  604. 
Aethenylamidoxim-Kupfer,    basisches  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  604. 
Aethenylamidoxim-Methylather  :  Eig., 

Verh.  604. 
Aethenylamidoxim  -  Natrium     :      Eig., 

Verh.  604. 
Aethenylanilidoxim  :  Darst  aus  Aethe- 
nylamidoxim, Eig.,  Verh.,  Salae  606. 
Aethenylazoximbensenyl   :   Darst.   aus 

Aethenylamidoxim,  Isomerie  mit  Ben- 

zenylazoxim&thenyl  497 ;  Eig.,  Verh. 

606. 
Aethenyldiamin    (Acetodiamin,  Acedia- 

min)  :  Bild,  aus  Acetamid  602. 

Aethenyldiphenylamidin  :  Verh.  gegen 
Aoetylohlorid  1869. 

Aethenylphenylazidin  :  Bild.  874. 
Aethenyltoluylendiamin  Bild.,  * 

Sohmelzp.,  ßiedep.  889. 

Aether  (Aethylather)  :  Capillarittta- 
constante  beim  Siedepunkt  102;  Vis- 
cositat  108;  Compressibilit&t  110; 
Unters,  der  Lösl.  in  Schwefel,  in 
Wasser  111;  Verh.  bei  der  Mischung 
mit  Wasser  123;  Molekülverb,  mit 
Schwefelkohlenstoff  124;  Unters,  der 
Diffusion  in  Wasserstoff,  in  Kohlen- 
säure, in  Luft  140  ;  Unters,  der  elek- 
trischen Leitungsfahigkeit  homologer 
264;  Verb,  mit  Ferrocyanwaaserstoff» 


saure  476;  Anw.  von  flüssigem  Pa- 
raffin zum  Nachw.  von  Wasser  in  Ae- 
ther 1668;  siehe  auch  Aethyl&ther. 

Aether,  aromatische  :  Unters,  der  Ver- 
seifung  durch  einfache  Körper  960 
f.;  Verh  gegen  Phosphorpentachlorid 
961. 

Aether,  gemischte  :  Darst.  vom  Hy- 
drochinon  986  f. 

Aetherester  :  von  Oxye&uren,  Verh. 
gegen  Bromwasserstoff  909. 

Aether  der  Fettreihe  :  Besiehungen 
zwischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedepunkt  47. 

Aether,  homologe  :  molekularmagne- 
tisches Drehungsvermögen  306. 

Aether,  zusammengesetzte  :  Verh.  ge- 
gen Halogenwasserstoffsauren  909. 

Aetherification  :  Unters,  der  Methode 
der  oontinuirlichen  Aetherification 
des  AetbylalkohoU  904  f. 

Aetheris&tbions.  Natrium  (mono&th- 
oxyläthansulfos.  Natrium)  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1810  f. 

Aetherschwefels&uren  Besiehung 

zwischen  dem  Verh.  von  Nitropheno- 
len,  a-  und  j?-Naphtol,  o-  und  p- 
Toluidin  zu  Eiweifekörpern  und  der 
Bild,  von  Aethersohwefelsanren  im 
Organismus  1494;  Darst  aus  Harn 
1496. 

Aethindiphtalyl  :  Darst.  1286. 
Aethinphtalyl  :  Darst  1236. 
Aethionsaure- Aethyl&ther  :  Bild.  1809. 

Aethoxalylchlorid  :  Einw.  auf  Diphe- 
nylthioharnstoff,  Bild,  der  Verb.  C* 
HlfN,S*0,  Einw.  auf  Triphenyl- 
guanidin  607,  auf  Phenylharnstoff 
608. 

p-Aethoxyearbanil  :  Bild,  aus  p-Aeth- 
oxyphenylurethan,  Eig.,  Verh.  497. 

Aethoxychinolin    :    Eig.,    Verh.,   Salze 

1369. 
(a-)o-Aethoxychinolin  :  Eig.,  Verh.  777. 

a  -  Aethoxy  -  ß  -  chinolincarbonsaure  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1039. 

Aetboxyohloroxydimethylpurin  :  Darst, 
Eig.,  Umwandl.  in  Dioxydimethyl- 
purin  610. 

Aethoxyhydroftthylohinolin  (Aethyl- 
kairin):  Darst,  Eig.,  Sohmelzp.  778; 
Eig.,  Verh,  1369. 

Aethoxyhydroftthylohinolinmonobroniid 


Sachregister. 
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(Aethylkairinmonobromid)  Kry- 

stallf.,  Eig.,  Verh  ,  Pikrat  1870. 
(a-)o-Aethoxyhydrochinolin     :      Salze 

777  f. ;  Acetylrerb.  778. 
Aethoxykyanätbin  :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Salze  491  f . ;  Umwandl.  in  eine  Base 

G»Hlt(OH),N,     durch    Kochen    mit 

Salzsäure  492. 
Aetboxyläthanmonoäthyldisohwefelsäu  - 

re  :  Darst ,  Eig.,  Verb.  1811. 
Aethoxyläthanmonoäthyldisohwefels. 

Ammonium  :  Eig.  1811. 

Aethoxyläthanmonoäthyldischwefels. 

Baryum  :  Darst.,  Eig.  1811. 
Aethoxyloxykyanäthin   :    Daret.,   Eig., 

Verh.  492. 
Aethoxyloxykyanäthin -Silber  :  Zus.  492. 
o-Aethoxyphenyläthylglycin    :    Darst, 

Eig.,  Verb.  1226. 
o-Aetboxyphenylcyanamid  (o-Phenetol- 

oyanamid)  :  Darst..  Eig.,  Verh.  976. 
p-Aethoxyphenylcyanamid  (p-Phenetol- 

oyanamid)  :   Darst,  Eig.,  Verh.  977. 
o-Aethoxyphenyldiäthy]glyoinchlorid 

Darst,  Eig.,  Verh.  1226. 

o-Aethoxyphenyldiäthylglycinchlorid- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Verh.  1226. 
o-Aethoxyphenylglycin  :Schmelsp.  1225. 
o-Aethoxyphenylglycin  -  Aethyläther    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1225. 
p-Aethoxyphenylharnstoff :  Darst.,  Eig., 

Verb.,  Nitroderivat  977. 
o-Aethoxyphenylthioharnstoff  :   Darst, 

Eig.,  Verh.  977  f. 
p-Aethoxypbenylthioharnstoff  :    Darst, 

Eig.,  Verh.  978. 
p-Aethoxyphenylnrethan  :  Darst,  Eig., 

Verb.,  Umwandl.  in  p-Aethoxyoarba- 

nil  497. 
Aethoxypyridin  :    Darst.,    Eig.,    Verh. 

688. 
Aethylaoetanilid(Monoacetylmonoäthyl- 

anilin)    :     Krystallf.    464;     Darst, 

Verh.  beim  Nitriren  662. 

Aethylacetessigsänre- Aethyläther :  Con- 
densation  mit  Phenylhydraain  888; 
Verh.  gegen  Natrium  1120. 

Aethylacetylen  :  Einw.  auf  Queeksil- 
berohlorid  519. 

Aethylacetyleyanessigsäure  -  Aethyl- 
äther :  Darst,  Eig.,  Verh.  1121  f. 

Aethyllther  :  Druck  bei  der  Explosion 
mit  Sauerstoff  91 ;  Verbrennungs- 
temperatur und  sp.  W.  bei  der  Ex- 
plosion mit  Sauerstoff  92;   Best  der 


Erstarrungstemperatur  180;  moleku- 
larmagnetisches Drehungsvermögen 
806;  Darst.  904;  siebe  auch  Aether. 
Aethyläther,  ungesättigte  :  molekular- 
magnetisches Drehungsvermögen  der- 
selben 806. 

Aethylalkohol  (Alkohol)  :  Besiehung 
zwischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedepunkt  48;  Unters, 
der  Steighohe  der  wasserigen  Lösung 
in  Capillaren  55;  Dampftension  der 
Mischung  mit  Aoetonitril  98;  Capil- 
larit&tsconstante  beim  Siedepunkt 
102;  Best  der  Cohäsion  der  Mole- 
küle 106;  Verh.  der  Siedetemperatur 
zum  Luftdruck  187;  Verbrennungs- 
wärme 207;  Magnetismus  280;  Verh. 
gegen  Schwefel  846;  Absorption  von 
Ammoniakgas,  Umwandl.  in  Aethyl- 
äther 904;  Unters,  der  Methode  der 
continuirlicben  Aetherification  904  f. ; 
directe  Umwandl.  in  Mono-,  Di-, 
Triamin  906,  in  Mono-,  Di-,  Tri- 
athylamin  908;  Bild,  aus  Acetamid 
1093;  Unters,  der  Zinnverbb.  aus 
Aethylalkohol  1850  f.;  Einflufs  auf 
den  Sauerstoffverbrauch  in  der 
Pflanze  1429;  antiseptische  Wirk. 
1526;  Reinigung  des  Aethylalkohols 
von  Fuselöl  1620  f. 

Aethylalkohol-Natrium     (Natriumatby- 

lat)   :    Einw.    auf  Malonsäureäther, 

Unters.  1080  ff. 
Aethylalkoholreihe  :  Directe  Umwandl. 

ihrer  Glieder  in  Amine  906  ff. 
o-Aethylamidoacetophenon  Darst, 

Eig.,  Verh.  1050. 
a-Aetbylamidopropionsäure  Darst, 

Eig.,  Verh.  1104  f. 

Aethylamin  :  Bild,  von  Kryohydrat 
133;  Verh.  gegen  Aethylidenchlorid, 
Bild,  von  Collidin  572;  Einw.  auf 
Komansäure  1166,  auf  Aetbylendi- 
phenylsulfon  1320,  auf  Aethylen- 
ohlorhydrin  1382,  auf  Propy lenchlor- 
hydrin  1383. 

/9-Aethylbenshydroxamsaure  :  Bild.  659. 

Aethylbenzol  :  Molekularvolumen  88; 
Capillaritätsoonstante  beim  Siede- 
punkt 102;  Absorptionsspeotrum  298; 
Verhalten  gegen  Aluminiumchlorid 
472. 

Aethylbernsteinsäure  :  Bild.  1128. 
Aethylbromid  (Bromäthyl)  :  Beziehung 
»wischen  Dichte   und    Molekularge- 
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wicht  beim  Siedepunkt  48 ;  Magne- 
tismus 280;  Verh.  gegen  Bromalu- 
minium, Bild,  von  Kohlenwasserstoff- 
Bromaluminium  515;  Einw.  nuf  Mo- 
nobromäthoxyhydrochinolin  1370 ; 
Unters,  der  biologischen  Wirk.  1610. 

a-Aethylbutyrolaoton  :  Darst,  Eig., 
Verh.  1067  f, 

Aethylcarbostyril  :  Bild  1089. 

Aethylcarbylamin  :  Bild,  neben  /fc-Ni- 
tropropylen  durch  Einw.  von  Knall- 
silber auf  Jodäthyl  479. 

Aethylchelidonsäure  Darst ,    Eig., 

Verh.   1178. 

Aethylohelidons.  Silber  :  Eig.  1178. 

Acthylchlorid  (Chloräthyl)  :  Beziehung 
swischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedepunkt  48;  Volum- 
Änderung  64;  Unters,  der  Verbren- 
nung in  Chlor  und  Sauerstoff  163; 
Verh.  gegen  Chlorthallium  472,  ge- 
gen Monochloraldehyd  926. 

Aethyldiaoetsäure  :  Verh.  gegen  Eisen- 
chlorid 1502. 

Aethyldiaoetylessigsäure-Aethyläther  : 
Unten.,   Darst,    Eig.,   Verh.    1124. 

Aethyldimethylbensol  :  Bild,  durch 
Einw.  von  Jod  und  Jodäthyl  auf 
Pseudocumol  467. 

Aethyldiphenylamin  :  Verh.  gegen  Dt- 
«so-p-nitrobenzolchlorid  824. 

Aethyldiphenylharnstoff  :  Schmelzp. 
507 ;  Zers.  beim  Erhitzen  666. 

Aethyldiphenylschwefelharnstoff  (Ae- 
thyldiphenylthioharnstoff)  Darst., 
Schmelzp.  506;  Verh.  beim  Erhitzen 
mit  Ammoniak  666. 

Aethyldisulfid  :  Bild.  913,  925. 

Aethvlen  (ölbildendes  Gas)  :  Druck 
bei  der  Explosion  mit  Sauerstoff 
90,  mit  Wasserstoff-Sauerstoff  91  ; 
Verbrennungstemperatur  und  sp.  W. 
bei  der  Explosion  mit  Sauerstoff  91, 
mit  Wasserstoff-Sauerstoff  92;  Ver- 
brennung bei  der  Explosion  von 
Oasgemischen  93;  Unters,  der  Ver- 
brennung in  Chlor  und  Sauerstoff 
153;  Absorption  der  strahlenden 
Wärme  166;  Anw.  des  flüssigen,  als 
Erkältungsmittel  bei  Best,  der  Er- 
starrungstemperatur von  Gasen  und 
Flüssigkeiten  179;  Herabmindernng 
der  Siedetemperatur  des  flissigen 
durch    flüssiges    Methan    196;    Be- 


ziehung zwischen  Druck  med  Ver- 
dampfungstemperatur 198;  Bild,  bei 
der  Zers.  von  Toluidin  durch  den 
Inductionsfanken  272;  Best,  des 
Brechungsindex  284;  Siedep.  826; 
Anw.  des  flüssigen  als  Kälte  erzeu- 
gendes Mittel  330;  Einw.  auf  Brom- 
aluminium, Bild,  von  Kohlenwasser- 
stoff-Bromaluminium  515;  Anal,  bei 
stark  vermindertem  Druck  1655; 
Verhältnifs  des  Aethylengehalts  nur 
Leuchtkraft  des  Gases  1809 ;  Leucht- 
kraft eines  Gemisches  von  Aethylen, 
Kohlenoxydgas,  Wasserstoff,  Einw. 
von  Grubengas,  Kohlensäure,  Stick- 
stoff, Wasserdampf,  Sauerstoff,  Luft 
auf  die  Leuchtkraft  des  Aethylen« 
1810. 

Aethylenäthenyltricarbonsäure  -  Mono- 
äthyläther  ;  Darst,  Eig.  1169;  Kry- 
stallf.  1169  f. 

Aethylenäthenyltrioarbons.  Silber :  Big. 
1169. 

Aethylenalkohol  :  Verh.  gegen  Chlor- 
kohlensäureäther 908. 

Aethylenbenzoyl-o-carbonsäure  :  Verh. 
gegen  concentrirte  Schwefelsäure 
1236. 

Aethylenbromflr  (Aethylenbromid, 

Bromäthylen)  :  molekulare  Tempe- 
raturerniedrignng  des  Erstarrungs- 
punkts desselben  als  Lösungsmittel 
122;  Verh.  der  Siedetemperatur  »um 
Luftdruck  190;  Einw.  auf  Dimethyl- 
anihn  und  Dimethyl-p-toluidin  709 
bis  713;  Einw.  auf  Malonsäureäther, 
Unters.  1080  ff.,  auf  m-Amidoben- 
soäsäure  und  m-Amidobensamid 
1202;  Unters,  der  biologischen  Wirk. 
1610. 

Aethylenchlorhydrin  :   Einw.   auf  Na- 
trium acetessigäther  1057,   auf  Ben- 
solsulfinsäure     1816;     Verh.    gegen 
Aethylanilin ,      gegen     Methylamlin 
1882. 

Aethylenchlorflr  (Aethylenohlorid) 
Capillaritätsconstante  beim  Siede- 
punkt 102;  Einw.  von  Molybdänpen- 
tachlorid  als  Chlortiberträger  470; 
Einw.  auf  Benzol  bei  Gegenwart 
von  Aluminiumchlorid  661. 

Aethy  leodiäthyldibenaamsäure  -Diäthyl- 
äther  :  Darst,  Eig.  1202  f. 

Aethylendibensamid     :     Nichtidentität 
mit  Hipparaftn  1207. 


Stotoegfeter. 
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Aethylendibenzamsiure  :    Darst,   Big., 

Verh.  1902. 
Aethylendibeazams.    Kupfer   :    Darst, 

Eig.  1202. 

Aethylendi-dimethyltolylamin  :    Darst 

aus  Dimethyl-p-toluidin  durch  Einw. 

Ton    Aethylenbromür    709;    Doppel- 

Balze  710. 
Aethylendikohlens&ure  -  Aethylather    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  909. 
Aethylendi-methyl-p-tolylamin    (Dime- 

thyldi-p-tolyl&thylendiamin)  :  Darst, 

Eig,  Verb,   gegen  Jodmethyl  710  f. 
Aethylendiphenyldimethylammonium- 

hydroxyd  :  Darst,  Eig.  712. 

Aethylendiphenyldimethylammonium- 
bromid  :   Darst,   Eig.,   Verh.  711  f. 

AethylendiphenyldimethyUmmoniuoi- 
ohlorid  :  Darst.  712. 

Aetbylendiphenyldimethylammonium- 
chlorid-Cblorplatin  :  Eig.,  LöbI.  712. 

Aethylendiphenyldimethylamraonium- 
cblorid- Chlorquecksilber  :  Dant  712. 

Aethylendiphenyldiroethylaminonium- 
Jodid  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  712. 

Aethylendiphenylendiamin :  Darst,  Eig., 

Verh.,  Salze  692. 
Aetby lendipheny lennitroam  in      (m  -  Di- 

nitro&thylendiphenyldiamin)  :  Darst, 

Eig.,  Verh.,  Benzoylverb.   691 ;    Re- 

duction  692. 

Aethylendiphenylsulfon  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1815;  Bild.  1317;  Verh.  gegen 
Kali  1818,  gegen  Ammoniak  18 19, 
gegen  Aethylamin  1820,  gegen  Cyan- 
kalium,    gegen  tiulfurylchlorid  1828. 

Aethylendiphenylsulfonsulfos&ure 
Darst,  Eig.,  Verh.  1828. 

Aetbylendipiperyldiamin    :    Bild.  1888. 
Aethylenditoluylendiamin  :  Darst,  Eig., 

Verh.  692. 
Aethyleudkoluylennitroamin    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  bei  der  Reduction  692. 
Aethylendi-p-tolylsulfon  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1328;   Verh.  gegen  Kali  1824, 

gegen  Cyaukalium  1325. 

Aethylenmalonamid  :  Darst,  Eig.  IUI. 
AethylenuiethyltolylamindimethyHolyl- 

ammoniumjodid  :  Darst.,  Eig.,  Zers. 

711. 
Aethylen-Phenyl-Aethyl&ther  :  Bild,  aus 

Monobromathylen-Fhenyl&ther  52 1 . 

Aethyleapheaylsulfonhydrm ,    siehe 
Phenylaulfonathylalkobol. 


Aetbylenphenyl-p-tolylsulfon  :  Dant, 
Eig.,  Verh.  1817. 

Aethyleosin,  siehe  Cyanosin. 

Aethylfarfnrcarbinol  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1086. 

Aethylglycolsäure :  Inversionsconstante 
für  Rohrancker  21;  Best  der  elek- 
trischen Leitungstätigkeit  266. 

Aethylglycolsaure-Aethyl&ther :  Siedep. 

194. 
Aetbylglycolsaure-Methylftther :  Siedep. 

194. 
Aethylhexylearbinol    :      Darst,    Eig., 

Verh.  1347. 
Aethylhexylketon  :   Darst,  Eig.,  Verh. 

1848. 

Aethylhydrastin  :  Bild.  1897. 
Aethylidenacetatbutyrat,    siehe    Essig- 

s&nre-Buttersaure-Aethylidenäther. 
Aetbylidenacetatpropionat,  siehe  Essig- 

s&ure-Propionsäure-Aethyliden&ther. 
Aethylidenacetatvalerionat,  siehe  Essig- 

s&ure-Valeriansfture-Aethyliden&ther. 
Aethylidenaeetochlorhydrin  :  Anw.  zur 

Darst     gemischter     Aethylidenester 

1027. 

Aetbyliden&thenyltricarbonsaure  : 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Krystallf.  1169  f. 

Aethylidenchlorid  :  Capillaritatscon- 
staute  beim  Siedep.  102;  Einw.  auf 
Benzol  mittelst  Aluminiumchlorid, 
Bild,  von  Diphenyl&than  und  Di- 
methylanthracenbydrttr  561 ;  Einw. 
auf  Benzol  mittelst  Aiuminiumcblorid, 
Bild,  von  Diphenyllthan  562;  Einw. 
auf  Aethylamin,  Amy  larain,  Bild,  von 
Col lidin  572;  Anw.  zur  Darst  von 
Anthrachinolinfarnstoffen  1890. 

Aethylidendiacetat,  siehe  Essigsaure- 
Aethylidenather. 

Aethylidendibenzamid   :    Niobtidentitlt 

mit  Hipparaffin  1207. 
Aethylidendibutyrat,  ziehe  Buttersaure- 

Aethylidenftther. 

Aethylidendiphenamin :  Darst  des  Oxy- 

derivats  1109. 
Aethylidendipropionat ,    siehe  Propion- 

säure-Aethylidenather. 

Aethylidendivalerionat,  siehe  Valerian- 

saure-Aethylidenftther. 
Aethylidenimidsilber    :     Darst.,    Eig., 

Verh.  des  Nitrats  1027. 
Aethyliden-Laotamiu  :  Bild,  aus  milohs, 

Ammonium  600. 
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Aeth  ylidenoxyaoetat,  siehe  Eesigsäure- 

Isodiäthylätber. 
Aethylidenoxybensoat,     siehe    Bensoe- 

säure-Isodiäthyläther. 

Aethylidenoxybutyrat ,     siehe    Butter- 

säure-Isodiäthyläther. 
Aethylidenoxychlorid,  siehe  Isodichlor- 

äthyläther. 
Aethylidenoxyformiat,   siehe   Ameisen- 

säure-Isodiäthyläther. 
Aethylidenoxypropionat,  siehe  Propion- 

säure-Isodiätbyläther. 
Aethylidenoxysulfür :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Bild,    isomerer  Aethylidenoxysulfüre 

1028. 
Aethylidenoxysuccinat,  siehe  Bernstein- 

säure-Isodiäthyläther. 

Aethylidenphenylhydrazin   :    Bild,  aas 

a-Phenylhydrazidopropionsäurenitril 

865. 
Aetbylidenrhodaninsäure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  484. 
Aethyline  :  Beziehung  »wischen  Dichte 

und  Molekulargewicht   heim  Siedep. 

47;  Büd.  951. 

Aethylindol  :  Darst,  Eig.,  Verh.,  Um- 
wandl.  in  Aethylpseudo'featin  892. 

Aethylindolcarbonsäure  :  Darst,  Eig., 
Verh.  891 ;  Um  wandl.  in  Aethylindol 
892. 

Aethylisatin  :  Darst.  aus  p-Phenäthyl- 

p-äthylimesatin  721. 
Aethylisoamyl    :    York,    in   Rohbensol 

1829. 

Aethylisobutylcarbinol  :  Verh.  gegen 
Essigsäureanhydrid ,  Umwandl.  in 
Aethylisobutylketon  1347. 

Aetbylisobutylenäther  :  Darst.  aus  Iso- 
butenylchlorid,  Siedep.  622. 

Aethylisobutylketon    :     Darst. ,     Eig., 
Synthese  aus  Isovalerylchlorid  1347. 
Aethylisocrotyläther  :  Siedep.  522. 

Aethyljodid    (Jodäthyl)  Besiehung 

zwischen  Dichte  und  Molekular- 
gewicht beim  Siedep.  48;  Magnetis- 
mus 280;  Verh.  gegen  Chlorcalcium, 
Chlorbaryum ,  Cblorkupfer ,  Chlor- 
cadmium,  Bromcadmium  471,  gegen 
Chlorblei,  Phosphorchlorür,  Antimon- 
chlorür,  Bromwismuth  472,  gegen 
Zinkcyanid  477,  gegen  Monoammo- 
niaksilbernitrit  568. 

Aetbylkairin,  siehe  Aethoxyhydroäthyl- 
chinolin. 


Aethylkairinmonohromid ,  siehe  Aeth- 
oxyhydroäthylchinolinmonobromid. 

Aethylkohlensäureäther  :  Yerbrennungs- 
wärme  207. 

Aethylkohlensäure  -  Nitrosophenol    : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  967. 

Aethyllepidinbromid  :  Darst  von  Me- 
thylcyaninbromid  aus  Diäthylchino- 
linbromid  und  Aethyllepidinbromid 
1860. 

Aethylmalons.  Kalium  :  Darst.,  Yerh. 
gegen  Brom  1111. 

Aethylmalonylchlorid  Yerh.    gegen 

Anilin  1113  f. 

Aethylmeroaptan  :  Einw.  auf  Diaso- 
benzolmono8ulfosäure  9 1 2,  auf  Diaso- 
benxolchlorid  912  f. 

Aethylmethylacetessigsäure  -  Aethyl- 

äther  :  Siedep.  1120. 
a-Aethyl-^-methylchinolin  Darst., 

Eig.,  Yerh.,  Sake,  Hydrobase,  Oxy- 
dation 788. 
a-Aethyl-/9-methylchinolin-Jodmethyl    : 

Darst,  Eig.,  Schmelsp.,  Zers.  787. 
/9-Aethylnaphtalin  :  Darst.  aus  /?-Mono- 

bromnaphtalin  558;  Pikrinsäure verb. 

569. 
Aethyl-^-naphtylamin    :    Yerh.    gegen 

Diazobenaol  840. 
Aethyl  -  ß  -  naphtylnitrosoamin ,      siehe 

Nitrosoäthyl-/?-napbtylamin. 
Aethylnatriumacetessigsäure  -  Aethyl- 

äther :  Yerh.  gegen Chlorcyan  1121  f.; 

wasserfreier,  Darst,  Eig.,  Yerh.  1122  f. 

Aethylnatriumacetessigsäure  -  Aethyl- 
ätber-Hydrat   :    Darst.,   Eig.,   Yerh. 
1122  f. 

Aeihyloglyool8äure-Aethyläther :  Darst*, 
Yerh.   gegen  Bromwasserstoff  909  f. 

Aethyloglycolsäure-Methylätber :  Darst., 
Yerh.  gegen  Bromwasserstoff  909  f. 

Aethyl-p-oxybensoesäure    :   Bild.  1005. 
a-Aethyl-y-oxybuttersäure  :  Bild.,  Eig., 

Yerh.  1058. 
a-Aethyl-y-oxybutters.  Baryum    :    Eig. 

1058. 
a-Aethyl-y-oxybutters.  Caloium   :    Eig. 

1058. 
a-Aethyl-y-oxybutters.    Silber    :     Eig. 

1058. 

Aethyl-p-oxydiphenylamin  -  Aethyiäther 
(Diäthyl-p-oxydipbenylamin)  :  Darst., 
Eig.,  Siedep.,  Yerh.  742. 
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Aetbyipheoetol  (AafJbylphenol-Asthyl- 
ather) :  Dank,  Eig.,  Verh.  1004, 1006. 

(a)  -  p  -  Aeth y  lphenetol  [(a)  -  p  -  Aethy  1- 
phenol  -  Aethyl&ther]  :  Darst,  Big. 
1006  f. 

Aethylphenol  :   Darst,  Eig.,  Const  ab 

^-Aethylphenol   1004  f.;   Acetylderi- 

vat  1006. 
(a-)p-  Aethylphenol  :  Dartt,  Eig.,  Verh. 

1006. 
^Aethylphenol   :    Darst,   Eig.,   Verh. 

1004. 

Aethylphenol  -  Aethyl&ther       (Aethyl- 

phenetol)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1004, 

1006. 
Aethylphenol-Acetyl&ther !  Darat.,  Eig. 

1006. 
(«-)p- Aethylphenol  -  Aethyl&ther  [(a)-p- 

Aetbylphenetol]  :  Darrt.,  Eig.  1006  f. 
Aethylphenolphtaleln    :    Darat,    Eig., 

Verh.  1004. 
Aethylphenylearhinol    :    Darst.,   Eig., 

Verh.  1848. 
Aethylphenylharnstoff :  Darst,  Sehmeup. 

607. 

Aethylphenylhydrasinbrenstranben- 
s&ure    :    Darst,    Eig.,   Umwandl.    in 
Aethylindolcarbons&ure  89 1 . 

Aetbylpbenylketon  :  Darst»  Eig.,  Verh. 
1849. 

Aethylphenyl  -  o  -  keton  *  Propylenftther 
(Propylenäthylpbenylketat)  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  932  f. 

Aethylphenylnitrosoamin  :  Verh.  bei 
der  Beduction  891. 

Aethylphenylsohwefelharnstoff  (Aethyl- 

phenylthioharnstoff)  :  Eig.,  Sohmelsp. 

607;   unsymmetrischer,   Verh.    beim 

Kochen  mit  Anilin  666. 
o-Aethylphenylsenfol    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  717. 

AethylphenylsuMd  :  Bild.  918. 

AethylphenylsnlfidmonoBulfos.  Natrium : 
Bild.  912. 

Aethylphenylthioharnstoff ,  unsymme- 
trischer :  Verh.  heim  Kochen  mit 
Anilin  666. 

Aethylphosphors.  Calcium   :    Krystall- 

wassergehalt  16. 
Aethylphosphors.  Natrium    :    Krystall- 

wassergehalt  16. 
y-Aethylpiperidin  :  Darst  ans  y-Aethyl- 

pyridin  1866» 
Aethylpropylather  :  Bild.  906. 

Jahraaber-  f.  Cham.  u.  a.  w.  Ar  18M. 


AethylpropylchinoUn  (Propyllthyl- 
ohinolin)  :  Darst,  Eig.  788. 

Aethylpropylphenylalkln  :  Darst,  Eig., 
Verh.  1882  f. 

Aethylpseudolsatin  :  Bild,  aas  Aethyl- 
indol  889;  Eig.,  Verh.  892. 

m-Aethylpyridin  :  Const  als  ^-Lutidin 

668. 
y-Aethylpyridin    :    Identität    mit  dem 

Lutidin    ans    Bteinkohlentheer   666; 

Umwandl.  in  y-Aetbylpiperidin  1366. 
Aetbylquecksilberchlorid  :  Bild.  1860. 
Aetbylqneoksüberozydhydrat  :    Darst 

1849. 
Aethylsalicylsaure- Aethyl&ther :  Siedep. 

194. 
Aethylsalioyls&ure-Methyl&ther:  ßiedep. 

194. 

Aethylschwefels&ure  Verh.    gegen 

Weinstein  17;  Inyersionsconstante  für 

Bohrsucker  21. 
Aethylschwefels.   Kalium  :   Verh.   der 

Lösung  beim  Abkühlen  202;    sp.  G. 

208. 

Aethylschwefiigs&ureohlorid :  Zers.  beim 
Erhitsen,  Bild,  von  Thionylohlorid, 
Isomerie  mit  Aethylsulfons&urechlo- 
rid  847. 

Aethylsenftl  :  Darst  aus  Aethyliso* 
ovanat  486. 

Aethylsulfhydrat  (Meroaptan)  :  Verh. 
gegen  Rubeanwasserstoffs&ure  484. 

Aethylsulfid  (SchwefelÄthyl) :  Magnetis- 
mus 280 ;  Verh.  gegen  Thionylohlorid 
848,  926;  Einw.  auf  Monochlor- 
sohwefels&ure  926. 

Aethylsulflnozyd :  Verh.  gegen  Schwefel 
848. 

Aethylsulfonchlorid :  Einw.  auf  Natrium- 
mercaptid  848. 

Aethylsulfonslureohlorid :  Isomerie  mit 
Aethylsohwefligsiurechlorid  847. 

Aethylsulfos&ure  :  Verh.  gegen  Wein- 
stein 17;  InTersiousoonstante  für 
Bohrsucker  21 ;  Best  der  elektrischen 
LeitungsflLhigkeit  266. 

m-AethyUulluramidobenso6sRure    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1090. 
Aethyltetrahydroohinolin,  siehe  Tetra- 

bydroÄthylohinolin. 
Aethylthiophen  :  Darst,  Eig.,  Verh.  922. 
Aethyltoluol  Capillaritltsoonstante 

beim  Siedep.  102. 
Aethyltriamidotoluol :  Bild,  aus  Dinitro- 

p-kresyl-ithylnitramin  702. 

142 
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Aethylvinylearbinol :  Daist,  Kg.,  Verh. 

1848. 

Aetaen  :  Aetsen  Ton  Indigoblau  and 
Türkischroth  auf  elektrochemischem 
Wege  1846;  Anw.  Ton  gasförmigem 
Chlor  zur  Aetauftg  gefärbter  Stoffe 
1847  £ 

Aetsstrontian,  siebe  Strontiumhydroxyd. 

Affinität  und  Dahingehoriges»  siebe 
Verwandtschaft. 

Agar-Agar  :  Unters.  1408. 

Agare  :  Kinwirk.  des  Safts  der  Agare 
auf  Fibrin  1422 

Aggregatsustände  :  Ton  Verbb.  8. 

Aimatolith,  siehe  Hamatolith. 

Aktinolitb  :  Hornblendevarlet&t  1969. 

Alanin  :  Darst  einer  Diasoyerb.  aus 
dem  Chlorhydrat  des  Aethers  794; 
Verh.  gegen  Oxalsfturelther  1103. 

Alaun  :  Dissociatlon  beim  Erhitzen, 
ungleicbe  Ausdehnung  beim  Erhitzen 
65;  Fabrikation  von  Aluminium- 
sulfat 76 ;  siebe  schwefeis.  Aluminium- 
Kalium. 

Alaune  :  vergleichende  Messung  ihrer 
Ausdehnung  64  f. 

Alaune,  isomorphe  :  sp.  W.f  Verh.  gegen 
die  „numerischen  Gesetze"  12. 

Alaune,  krystallisirte  :  Best,  der  Bre- 
ohungsindiees  derselben  286;  siehe 
die  entsprechenden  schwefeis.  Saite, 
s.  B.  Kalialaun  bei  Schwefels.  Alu- 
minium-Kalium. 

Albit  :  Verh.  gegen  Schwefelsaure  bei 
hohem  Druck  1652;  Anal.  1984  f.; 
Vork.  1985;  Anal.  1986. 

Albulignosin  :  neues  Beiz-  und  Appre- 
turmittel 1889. 

Albumin  :  Diffussion  in  Salzlösungen 
146;  Verbrennungswärme  verschiede- 
ner Eiweifskörper  209;  Darst.  von 
reinem  1415  f.;  Unters.  1416  ff.; 
Verh.  gegen  Wasserstoffsuperoxyd 
1421 ;  Verh.  des  Albumins  der  Milch- 
oonserven  1490  f.;  Trennung  von 
Serumglobulin  1668;  Naohw.  im  Harn 
1681  f.;   siehe  auch  Eiweifs. 

Albuminoide  :  Nitrification  von  Alba* 
minolden  des  Thier-  und  Pflansen- 
korpers  1627. 

Albuminurie  :  Trennung  der  bei  Albu- 
minurie im  Harn  vorkommenden  Ei* 
weifekörper  1668. 

Albumose  :  Abscheidung  verschiedener 
Albumosen,  Proto-,  Dentero-,  Hete- 
ro-,  Dysalboneose  1481. 


Ak*ol  flictfiM :  W$.$  Verln,  GosMt  1448. 

Aldehyd  :  Vork.  in  Wein  1668 ;  Binw. 

aaf  Anilin  1748;  siehe  Aceteldehyd. 

Aldehyd  C,Hft-CCVCHO  :   Bild.    580; 

Chlorwasserstoffverbindung ,  Um- 

wand], in  die  Saure  C,H6-CC]»-COOH 
und  TripbenyUtban  680. 

Aldehyd  C10Hlt(OH)CHO   :  Darst.  aus 
Carvaorol,  Big.  1008. 

Aldehydchloride,    aromatische    :    Verh. 
•  gegen  entwässerte   Osaka1  uro,    Bild, 
der  entsprechenden  Aldehyde  474. 

Aldehydcollidin :  Reduction,  Umwand! 
in  AldehydoolKdinhexahydrttr   657  t 

Aldehydcollidinhexahydrftr  Darst, 

Eig.,  Siedep.  657  f. 

Aldehyde  :  capülare  Steighöhen  gegen- 
über Alkoholen  und  Fettsäuren  56; 
Unters,  der  ViscosiULt  (innere  Rei- 
bung) 108;  elektrische  Leitungsf&hig- 
keit  264 ;  molekularmagnetisohee  Dre- 
hungsvermögen 806;  Synthese  awei- 
werthiger  Alkohole  aus  Isobatyraide- 
hyd  und  anderen  Aldehyden  910  t; 
Darstvon  CondensationsproducteaTon 
Aldehyden  mit  Thiophen  916  ;  Einw. 
auf  p-Amidodimethylanilin  1037; 
Einw.  von  Aldehyden  und  Ammoniak 
auf  Diketone  (Benzil)  1054  ff.; 
Einw.  auf  zinkorganische  Verbb. 
1847  ff.;  Verh.  gegen  Phosphor- 
wasserstoff  resp.  Jodphosphonium 
1856  bis  1859,  gegen  Phosphortri- 
chlorid  1869;  Phenylbydraain  als 
Reagens  auf  Aldehyde  1623  f. 

Aldehyde,  aromatische  :  Bild,  durch 
Einw.  entwässerter  Oxalsäure  auf 
aromatisobe  Aldehydchloride  474; 
farbige  Verbb.  des  Phenols  mit  aro- 
matischen Aldehyden  966  bis  958; 
(Kondensation  mit  Aceton  1049. 

Aldehyde  der  Fettreihe  :  Reaction  mit 
Diazobenzolsulfosaure  1828. 

Aldehydgrün  :  Einw.  auf  Bromsilbor- 
collödium  1894. 

Aldehydgummi :  Darst,  Eig.,  Calcium- 

Verb.  1027. 
Aldehydmethylchlorid    :    Darst,    Eig., 

1027  f. 

o-Aldehydophenoxyeasigsaure  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  1041  f. 

o-AldehydophenoxyesaigsloM  -  Aethyl- 
ither  :  Eig.  1042. 
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o-AldehyocphenoxyessigsItarejÄenylhy- 

drazid  :  Eig.,  Verh.  1042. 
o-Aldehydophenoxyessigs.  Silber  ;   Eig. 

1042. 
Aldol  :  Verh.  gegen  Blausaare  1032. 

Aldoxime  :  Verh.  gegen  Saureoblorkle 
und  -anhydride  844. 

Aleurometer  :  App.  zur  Beet  der 
Elasticität  des  Kleben  1771. 

Aleuronkörner  :  Naehw.  in  den  Samen 
von  Bassia  longifolia  Linn.  1822. 

Alexandro-Jermolowsk  :  Anal,  des  Mi- 
neralwassers 2037. 

Alfredquelle  ;  Anal.  2083. 

Algarrobilla  :  Anw.  acetylirter  Gallus- 
säure nnd  Ton  Tannin  anf  Algarro- 
billa 1294. 

Algin  :  Anw.  der  Meerespflanzen  zur 
Erzeugung  yon  Algin,  Unters.,  Eig., 
V*rh.  1454  f.;  Oewg.  aas  den  La- 
minariaarten  1889. 

Alginsfture  :  Darst.,  Eig.,  Verh.,  Zus. 
1464  f. 

Alizarin  :  Uchtempfindliohkeit  des 
künstlichen  288 ;  Oxydation  mit  al- 
kalischem Feirioyankalium  1078; 
Anw.  zum  Farben  von  Bernstein 
1828;  Färben  von  Schafwolle  mit 
Alisarinfarbstoffen  1836  f.;  Ersatz 
des  Oelens  der  Waare  beim  Drueken 
mit  Alizarinfarbstoffen  1848  f. 

Alizarinblaa  :  Farben  von  Schafwolle 
mit  Alizarinblau  1887;  Unters.  1890. 

Alisarintinte  :  Darst.  1891. 

Alkali  :  Lösl.  yon  Glas  in  Alkalien 
1554. 

Alkalialbuminat  :  Unters.  1416  ff. 

Alkalien  :  Best  der  ehem.  Verwandt- 
schaft in  den  Salzen  16;  Beziehung 
zwischen  Molekulargewicht  and 
Dichte  der  Salzlösungen  117;  mo- 
leknlare  Temperatnrerniedrigang  des 
Erstarrungspunktes  ihrer  Salzlösun- 
gen 119;  molekulare  Temperaturer- 
niedxigong  des  Erstarrungspunktes 
122;  Auflösung  der  im  Glase  vor- 
handenen durch  Wasser  261 ;  Einw. 
auf  Schwefelkohlenstoff  871 ;  Unters, 
ihrer  Hydrate  875;  Constitution  der 
Alkalipolysulfide  877;  Einw.  yon 
Bleihydroxyd  anf  dieselben  878; 
Verh.  der  Eiweifsstoffe  zu  Salzen 
der  Alkalien  and  alkalischen  Erden 
1418;  Wirk,  auf  den  respiratorischen 
Stoffwechsel  1608;  Anw.  ▼onBlaabols- 


extraot  oder  Hamatoxylinlöeang  als 
Indicatoren  rar  Alkalien  1647  f.; 
Best  in  Silicaten  1590,  im  Harn 
1680  f. ;  Versuche  über  den  Wider- 
stand yon  Metallen  oder  Legirnngen 
gegen  kaustische  oder  eohmelzende 
Alkalien  1729  f. 

Alkalisalze  :  Lösl.  in  Wasser  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  126. 

Alkaliseifen  :  Abscheid,  aas  dem  Blut- 
plasma der  Lymphe  und  dem  Chylus 
1481 ;  Umwandl.  der  neutralen  Alka- 
liseifen in  basische  and  neutrale 
1820  f. 

Alkalisulfide  :  Verh.  gegen  Nitrate 
1780. 

Alkaloid  :  Abscheidung  aas  Zanthoxy- 
lnm  Cariboceum  1464. 

Alkaloide  :  Absorptionsspectra  298; 
Vorgang  bei  der  Bild,  der  AlkaloYde 
im  Organismus  der  Pflanzen  1164; 
Const.  1865;  Unters.  Aber  die  Alka- 
lolde  and  Bitterstoffe  einiger  japa- 
nischer Pflanzen  1896;  Einflufs  eini- 
ger AlkaloYde  auf  die  Mnskelerreg- 
barkeit  1508;  Verh.  gegen  die  Tyro- 
trix-Bacterie  1585,  gegen  Phenol- 
ph talein  1547;  Best,  der  Gesammt- 
alkaloi'de  in  den  Chinarinden  1634 
f.;  physiologische  Wirk,  und  Nachw. 
verschiedener  Alkalose  1635  bis 
1640;  Isolirung  der  Alkalolde  aas 
Atropa  Belladonna  1648f. ;  Lösungsmit- 
tel für  die  Alkalolde  von  nnx  vomica 
1648;  Extraction  der  Alkalolde  aus 
Leiehentheilen  1644;  Isolirung  eines 
morphinähnliohen  Alkalolds  aus  ei- 
nem mit   Morphin  Vergifteten   1644. 

Alkme  :  Darst.  neuer  696  ff.;  Darst 
aromatischer  1382  f. 

Alkohol  (Aethylalkohol)  :  Dampften- 
sion  des  Gemisches  mit  Ben» 
zol  96;  Compressibilität  des  Ge- 
misches mit  Wasser  109;  Verh.  bei 
der  Mischung  mit  Schwefelkohlen- 
stoff 123;  Ohlorirnng  mit  Hülfe 
von  Eiseneblorid  470 ;  Bild,  bei  der 
Verg&hrung  der  Blamenkronen  von 
Bassia  latifoUa  1469;  EinfinC*  auf 
die  physiologische  Oxydation  1509; 
Quellen  der  Darst.  1618;  Bild,  bei 
der  Gabrang  von  milehs.  nnd  wein». 
Calcium  1519;  Verh.  gegen  die  Ty- 
rotrix  -  Baoterie  1686 ; ;  Anw«  von 
flüssigem  Paraf$n  anm  Nachw.  von 
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Wasser  im  Alkohol  1668;  VerhäKnifo 
▼on  Glyoerin  tu  Alkohol  im  Wein 
1669;  Verhältnis  iwisohen  Alkohol 
und  Extraotgehalt  im  Wein  1661 ; 
Aufstellung  einer  Alkoholtabelle  für 
Bier,  Verhältnis  des  Alkohols 
tarn  Glyoerin  im  Bier  1666;  Unten, 
der  Umwandl.  von  Stärke  in  Alko- 
hol 1802 ;  siehe  auch  AethyUlkohol. 

Alkohol  GAtCltO  :  Darst  ans  a-y- 
Diohlorcrotonaldehyd,  Eig.,  Const 
1088. 

Alkohole  :  oapillare  Steighöhen  gegen- 
über Aldehyden  und  Fettsäuron  66; 
Unters,  der  Visoosität  108;  elek- 
trische Leitungsfähigkeit  homologer, 
isomerer  und  der  Halogenverbindun- 
gen  264 ;  molekulannagnetisches 
Drehungsvennögen  806;  Einw.  von 
Alnminiumohlorid  auf  Gemische  Ton 
Alkoholen  der  Fettreihe  und  Aethyl- 
ohlorooarbonat  904;  Bild.  Ton  swei 
nicht  näher  untersuchten  Alkoholen 
ans  Traubenzucker  durch  den  Bacil- 
lus suhtUis  1688;  Büd.  1789. 

Alkohole  der  Fettreihe  :  Methode  snr 
Best,  des  Molekulargewichts  66  f.; 
Best  des  sp.  V.  79. 

Alkohole,  mehratomige  :  Verh.  gegen 
Borsäure,  Borax  und  Parawolframate 
911  f. 

Alkohole,  secundäre  iweiwerthige  : 
molekularmagnetisches  Drehungs- 
vermögen 806;  Synthese  aus  Isobu- 
tyraldehyd  mit  anderen  Aldehyden 
910  f.;  Bild,  hei  der  Einw.  von  Al- 
dehyden auf  linkorganische  Verb. 
1847  ff. 

Alkoholgährung  3  von  Most,  Unters. 
1629. 

Alkoholioa  :  Prüf,  auf  Fuselöl  1667. 
Alkoholsänren   :    Verh.   gegen   Borax, 
Borsäure,  Parawolframate  911. 

Alkylaoetesriganre-Aethyläther  :  Un- 
ters, des  Verh.  gegen  Natrium 
1120  f. 

Alkyldisulfone,  aromatische  :  Unters. 
1814  bis  1826. 

Alkyldisnlfoxyde ,  aromatische  :  Un- 
ters. 1814  bis  1826. 

Allaktit  :  Krystallf.,  Anal.  1940. 

Allanit  :  Krystallf.,  Anal.  1962. 

AllocaffeXn  :  Bild.  1886. 

Allotropie  x  Temperatur  der  allotro- 
pischen   Umwandl.     des    Schwefels 


und  ihre  Abhängigkeit  rem  Dreck 
227. 

Allylaoete8sig8änre-Aethyläther  :  Um- 
wandl. in  AUylmethylacetassjgäther 
1120. 

Allylaoetophenondibromid  :  UsnwaadL 
in  MonobromaUylacetphenondibro- 
mid  1260. 

AUyläther  Ansdehnnngscoäfllcient 

82. 

AUylalkohol  :  Ansdehnnngsooäf&oient 
81 ;  Dampftension  der  Mischung  mit 
Wasser  98;  Capillaritätsconstante 
heim  Siedepunkt  102;  Verbrennungs- 
wärme 207;  Aetherification  906. 

Allylamin  :  Umwandl.  des  schwefeis. 
Salaes  in  AUylharnstoff  602. 

Allylbensol  :  Darst  ans  Monochlorpro- 
pylbensol  (Bensylpropylehlorid), 

Sieden.,  Bezeichnung  als  cr-Phenyl- 
propylen  689  f. ;  Umwandl.  in  ein 
Polymeres  640;  Bild.  1849. 

Allylbenaoldihromid  (Phenylmethyl- 
äthylenbromflr)  :  Umwandl.  in  swei 
isomere  Phenylmethylglyoole  962. 

Allylbromid  :  Ausdehnungscoefficient 
81. 

Allylchlorid  :  Auadebnnngsooäffioient 
81. 

Allyloyanid  :  Einw.  von  Salssänre  auf 
ein  Gemisch  von  Allyloyanid  und 
AethyUlkohol  984. 

AUyldimethylcarbinol :  Bild,  von  Allyl- 
dunethylpropylcarbinol  bei  der  Darst 
von  AUyldimethylcarbinol  944;  Un- 
ters, des  bei  der  Darst  des  Allyldi- 
methylcarbinols  auftretenden  Neben- 
prodoots  944  f. 

AUyldimethylcarbinol,  sweifach  butylir- 
tes  :  Darst,  Siedep.  1049. 

Allyldrmethylpropylcarbinol  :  Bild,  bei 
der  Darst  von  AUyldimethylcarbinol 
944;  Niohtbild.  als  Nebenprodnot 
hei  der  Darst.  von  AUyldimethyl- 
carbinol 946. 

Allylen  :  Einw.  auf  Queoksüberohlorid, 
Bromqueoksilber,  schwefeln.  Queck- 
silberoxyd 618,  auf  essigs.  Queck- 
silberoxyd 619;  Einw.  auf  Queck- 
silberoxyd,  auf  Quecksüberjodid  62a 

Allylendigalleln  :  Identität  mit  /ff-Me- 
thyldaphnetin  962. 

AUylharnstoff  :  Unten,  der  Derivate, 
Darst  ans  Allylaminsulfat,  ans  Thio- 
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sinnamin-Silbernitrat,   Umwandl.    In 
Dibrompropylharnstoff  502. 

Allyljodid  (Jodallyl)  :  Ausdehnungs- 
ooeffioient  81 ;  Einw.  auf  Epichlor- 
hydrin  931 ;  Einw.  auf  Aceton  und 
Isobutyljodid  1049. 

Allylmethylacetessigsäure-Aethyläther : 
Darst,  Siedep.  1120. 

Allylphenyläthylthioharnstoff  :   Darst, 

Eig.,  Verb.  666. 
Allylphtalpseudocumidamid  Darst, 

Eig.,  Verb.  724. 

Allylresoroinmonomethyläther  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  958. 

AllylsenfÖl  :  Verb,  der  Siedetempera- 
tur zum  Luftdruck  188;  Verb,  ge- 
gen Methylanilin  507. 

m-AUylsulfuramidobenaoesäure  :  Eig. 
1090. 

Allylverbindungen  :  oapillare  Steig- 
höhen gegenüber  Propylverbindungen 
66. 

Almandin  :  Sohmelzyersuohe  an  Al- 
mandin  1956. 

Alpinol  :  Absoheidung  aus  der  Gal- 
gantwurzel 1441. 

Aluminium  :  Farbenänderung  der  Verb, 
mit  steigendem  Atomgewicht  der  Ele- 
mente 48;  Erstp.  der  Salzlösungen 
120;  thermoelektrische  Wirk,  des- 
selben in  verschiedenen  Elektrolyten 
245;  Aenderung  des  elektrischen 
Leitungswiderstandes  248;  Best,  des 
elektrischen  Leitungswiderstandes 
249 ;  Best,  seiner  Polarisation  in  ver- 
schiedenen Salzlösungen  259;  Best 
der  Wellenlange  seiner  Linien  im 
ultrarothen  Speotrum  291;  Nicht- 
bild.  eines  Doppelsulfids  yon  Alumi- 
nium und  Kalium  890;  Absorption 
ron  Jod  durch  Aluminium  891 ; 
Amalgamation  448;  Trennung  ron 
Eisen  durch  Elektrolyse  1541  f.; 
Best  in  Kalk  und  Cementen  1592; 
Anw.  zu  Metallüberzügen  1698; 
Herstellung  und  Verarbeitung  1698 
f.;  Legirung  mit  Zink,  Zinn,  Alumi- 
niumbronze, Darst  durch  Elektrolyse 
1699;  Darst.  yon  Aluminium  und 
Aluminiumlegirungen  :  Kupfer-Alu- 
miniumlegirung  1708;  Aluminiumge- 
balt als  Ursache  des  Zurüokgebens 
der  Pbosphorsiure  in  Superphospha- 
ten  1769. 


Aluminiuinäthyl  :  Verb,  gegen  Jod- 
cyan,  Bild,  yon  Propionitril  478. 

Aluminiumbronce  :  Best,  des  elektri- 
schen Leitungswiderstandes  249; 
Herstellung  1699 

Aluminiumhydrozyd  :  Lösl.  in  Aminen 
der  Fettreihe,  Anw.  zum  Farben  mit 
Türkischrothöl  1841. 

Aluminiumoxyd  :  Best  in  einem  Phos- 
phat 1767. 

Alunit  :  Unters.  1985. 

Alunogen  :  Anal.  1935  f. 

Amalgame  :  Unters,  der  galvanischen 
Leitungsfähigkeit  und  thermoelektri- 
schen  Stellung  derselben  249 ;  Unters. 
Anal.  1902. 

Amazonenstein  :  mikrosoopische  Best 
als  Mikroklin,  AnaL    1980. 

Ameisensaure  :  Best  der  ehem.  Ver- 
wandtschaft in  den  Salzen  16;  Verb, 
gegen  Weinstein  17 ;  Verh.  gegen 
Baryum- ,  Strontium-  und  Calcium- 
sulfat  18  f.;  Inversionsoonstante  für 
Rohrzucker  21 ;  Unters,  der  Steig- 
höhe der  wässerigen  Lösung  in  Ca- 
pillaren  55;  Molekulargröfse  56;  sp. 
V.  80 ;  AusdebnungscoSfficient  81 ; 
Dampftension  der  wässerigen  Lösung 
97;  Best  der  Cohäsion  ihrer  Mole- 
küle 106;  molekulare  Temperaturer- 
niedrigung des  Erstarrungspunkts 
derselben  als  Lösungsmittel  122; 
Verh.  der  Siedetemperatur  zum  Luft- 
druck 187;  Best,  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  265 ;  Verh  bei  der 
Amidirung  1079;  Anfangsgeschwin- 
digkeit und  Grenze  der  Amidirung 
bei  verschiedenen  Temperaturen 
1196  f.;  Reduotion  der  Kohlensäure 
zu  Ameisensäure  in  der  Pflanze 
1426;  Bild,  bei  der  Qährung  yon 
Weinsäure  1519;  Unters,  der  anti- 
septischen Eig.  1524 ;  Bild,  durch 
Zers.  yon  Bohr-  und  Traubenzucker- 
lösungen 1532;  Prüf,  auf  Essigsäure 
1624  f.;  Vork.  im  Honig  1671;  Bild, 
aus  Naphtol-Oxalsäure  1882. 

Ameisensäureäther,  homologe  :  mole- 
kulannagnetisohes  Drehungsver- 

mögen 806. 

Ameisensäure-Aethyläther  :  Unters,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Gapillaritätsconstante 
beim  ßiedepunkt  102;  Best  des  Dif- 
fusionscoefficienten  gegen  Lur\  Was- 
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sentoff,  Kohlensäure  141;  moleku- 
larmagnetisches Drehungsvermögen 
306. 

Ameisensäure  -  Crotony  lenglycoläther, 
saurer  :  Bild.  987. 

Ameisensäure-Erythritäther  (Erythrit- 
Formloe)  :  Dant,  Ei  ff.,  Verh.  937. 

Ameisensäare-Isoamyläther  :  Unters, 
der  Steighöhe  der  wässerigen  Lösung 
in  Capillaren  55;  Capillaritätscon- 
stante  beim  Siedepunkt  102. 

Ameisensäure-lsobutyläther  :  Unten, 
der  Steighöhe  der  wässerigen  Lösung 
in  Capillaren  55;  Reibungscoäfficient 
88 ;  Capillaritätsconstante  beim  Siede- 
punkt 102. 

Ameisensäure-Isodiäthyläther  (Aetbyli- 
denoxyformiat)  :  Darst. ,  Eig.,  Verh. 
929. 

Ameisensäure-Methyläther  :  Unten,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Reibungscoeffioient 
86;  Anw.  höher  gebromter  oder  ge- 
chlorter Ameisensäure-Methylester 
sur  Dant  von  Farbstoffen  1859. 

Ameisensäure-Propyläther  :  Unten,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Capillaritätsoonstante 
beim  Siedepunkt  102 ;  Best  des  Dif- 
fusionscoefficienten  gegen  Luft,  Was- 
serstoff, Kohlensäure  141. 

Ameisens.  Brommethyl  :  Einw.  auf 
Dimethyl-,  Diätbyl-,  Methyläthylani- 
lin 1858. 

Ameisens.  Chlormethyl  :  Einw.  auf  Di- 
methylanilin,  auf  Diäthylanilin ,  Me- 
thyläthylanilin 1858. 

Ameisens.  Zink  :  Vork.,  Bild.  1092. 

Amlde  :  Unters,  der  Einw.  wasserfreier 
Salpetersäure  auf  Amide  501  ;  Um- 
wandl.  in  Amine  und  Nitrile,  Unters. 
1079  f.;  Unten,  der  bei  der  Einw. 
von  Brom  in  alkalischer  Lösung  auf 
Amide  entstehenden  Nitrile  1190  f.; 
Nitrification  von  Amiden  des  Thier- 
und  Pflantenkörpers  1527;  Best,  des 
Stickstoffs  in  Amiden  1609;  Best  in 
Pflanzeneztracten  1628. 

Amidile  :  Bild.,  Formel,  Verh.  595. 

Amidine  :  Verh.  gegen  Essigsäure- An- 
hydrid, Bild,  von  Diacetylformamidin 
598;  Verh.  gegen  Aoetessigftther  596, 
gegen  Cyanate  und  Senföle,  gegen 
salss.  Hydroxylamin  658  f. 

Amidine,  aromatische  :  Umwandl.  in 
Chinolinderivate  1859. 


Amidirung  :    Unten.    1079,    1195   f.; 

EiufluCs  der  Isomerie  auf  die  Grenze 

der  Amidirung  1197. 
p-Amidoacetanilid  :  Dant.,  Eig.,  Verh. 

1872  f. 

m-Amidoanthraohinon  :  Verh.  gegen 
Acetaldehyd  und  Nitrobensol  1890. 

Amidoanthrachinone  :  Anw.  sur  Dant 
Ton  Farbstoffen,  Fruchtäthern ,  Va- 
nillin, vom  Aethyläther  des  Dioxy- 
bensaldehyds  1889;  Umwandt  in 
Chinolinderivate  1890. 

^-Amidoanthnchinonsulfosäure  :  Verh. 
gegen  Acetaldehyd  und  Nitrobensol 
1890. 

Amidoaaobensol  :  Einw.  auf  Nitroeo- 
äthyl-^-naphtylamin  840. 

Amidoasoverbindung  :  Darst.  aus  der 
Diazoamidoverb.  von  Diasoacetanilid 
und  Anilin  831;  Anw.  der  Verb. 
NH*-CeH4N-N-C#H4N(CHs)t  als  Re- 
agens auf  salpetrige  Säure  1571. 

Amidoasoverbindungen  :  Bild,  bei  der 
Elektrolyse  von  Anilin  270. 

o-Amidoasoverbindungen  der  Bensol- 
reihe  :  Dant.  838  f. 

Amidoasoverbindungen ,  secundäre  : 
Dant.  durch  Einw.  von  primären 
Aminen  auf  aromatische  Nitrosoamine 
840  f. 

m-Amidobeniamoxalaäure- Aethyläther : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1108. 

p-Amidobenahydrol :  Umwand!  in  Leu- 
kobasen  der  Rosanilinreihe  1865. 

m-Amidobensoesäure  :  Umwandl.  in  m- 
Chlorbenzoesäure  467;  Verh.  gegen 
Oxalsäureäther  1102,  gegen  Malon- 
säureäther  1)03,  gegen  Phosphor- 
chlorid :  Bild,  einer  eiweifsartigen 
Substanz  1412. 

o-Amidobensoesäure    :    Umwandl     in 
Oxalyl-o-amidobenzoesäure     1267 ; 
siehe  Anthranilsäure 

Amidodiazobensol  :  Const  820. 

Amidodiasotriphenylcarbinol  :  Bild,  der 
Derivate  821  f. 

p-Amidodimethylanilin  :  Verh.  gegen 
Aldehyde  1037. 

p-Amidodiphenylamin  :  Umwandl.  in 
Amidothiodiphenylamin  resp.  Imido- 
thiodiphenylimid  1870. 

Amidofulminursäure  :  Bild,  bei  der 
Einw.  von  Chlorwasserstoff  auf 
Knallqueoksüber  in  ätherischer  Lö- 
sung 480. 
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AmidofulmiÄUrs.  Ammonium  :  Big., 
Verh.  481. 

Amidogene  :  neues  Sprengpulver,  Zus. 
1747. 

Amidofsobutylbenzol  (Phenisobutyl- 
amin)  :  Const ,  Derivate  781  bis  784. 

Amidomalonsäure  :  Darst.  einer  Diazo- 
verb.  aus  dem  Chlorhydrat  des 
Aethera  794. 

Amidomethylohinoline  Aaw.     aar 

Darst.  von  Oxymetbylchinolinen  1745. 

AmidonaphUlindisulfoaäure  :  Verh. 
gegen  Diazokftrper,  Phenole,  Amine 
1877;  Auffassung  als  Derivate  von 
a~  und  /?-Naphtylamin  1878. 

Am  idooxy  buttersäure  :  Bild.  11 15  f. 

p-Amidophenetol  :  Verh.  gegen  Chlor- 
oyan  976  f. 

o-Amidophenol  :  Umwandl.  in  o-Chlor- 
pheno!  467. 

Amidopbenole  :  Verh.  gegen  Chinone 
1066. 

p-Amidophenolsulfosäore  :  Bild.  1886. 

Amidophenylazonaphtoldisulfosäure  : 
Darst,  lag.,  Verh.  1874. 

Amidopropionsäure  :  Einw.  auf  Phenyl- 
cyanat,  Bild.  ,Ton  Phenylmethylhy- 
dantoXn  503.     ' 

Amidopseudocumol  :  Verh.  des  daraus 
entstehenden  Diazocumols  gegen  Re- 
sorcin  801. 

Amidosfturen  :  optisches  Verh.  801 ; 
Einw.  auf  Phenyloyanat,  Darst.  sub- 
stituirter  Phenylharnstoffe  503;  der 
Fettreibe,  allgemeine  Reaction  zu 
ihrer  Erk.  1086  f.;  Verh.  gegen  Al- 
kalien 1087,  gegen  ßenfole  1087  bis 
1090;  Bild,  in  der  grünen  Pflanze 
1412;  Unters,  der  Bild,  von  Amido- 
säuren  durch  Zers.  von  Eiweifskör- 
pern  1414. 

Amidotetramethylbenzonitiil  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  730. 

Amidotetramethylphenylisonitril :  Darst} 
Eig.,  Verh.  780. 

Amidothiodiphenylamiu  :  Darst,  Aehu- 
lichkeit      mit      dem     Lautb'scben 
Weifs,  Eig.,  Verh.,  Oxydation  1869. 
Amidotrimethylbenaol     (Isocumidin)    : 
Darst  aus  m-Xylidin,  Eig.,  Schmelzp. 
721. 
Amidoverbindungen  :  Methode  der  Um- 
wandl.  von   Amidoverbb.   in   Chlor- 
subsftitationsproduote  467. 
Amidoxirae  :  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Hydroxylamin  auf  Nitriie  494  ff. 


Amin«  :  Einw.  auf  Yhioharnstoffe  664 
f.;  directe  Umwandl.  der  Glieder  der 
Aethylalkoholreihe  in  Amine  906  ff. ; 
Umwandl.  der  Phenole  in  Amine 
968  f. ;  Bild,  aus  den  Amiden,  Unters. 
1079  f.;  Anw.  zur  Austreibung  von 
Aminen  aus  deren  Salzen,  Anw.  von 
Methylorange  als  Indioator  aroma- 
tischer Amine  1722;  Einw.  auf 
tetraalkylirte  Diamidobenzophenone 
1863;  Darst.  von  Farbstoffen  aus 
Säureanbydriden  organischer  Sauren 
und  den  Halogensalzen  primärer,  ee- 
oundärer  oder  tertiärer  Amine  1871 ; 
Einw.  auf  Amidonaphtalindisulfo- 
säuren  1877;  Combination  mit  den 
Sulfosäuren  des  Benzidins  1880. 

Amine ,  aromatische  :  Umwandl.  in 
Kohlenwasserstoffe,  Bild,  von  Nitrilen 
und  Carbonsäuren  aus  aromatischen 
Aminen  658;  Nitrirung  660  ff.; 
Verh.  gegen  Dibrom-a-naphtol  662  f.; 
Verh.  gegen  Persulfocyansfture  669  ff. ; 
Verh.  gegen  Phtalpseudocumid  724; 
Anw.  von  Methyl  orange  als  Indica- 
tor  auf  aromatische  Amine  1722; 
Reduction  der  Nitrosoderivate  der 
tertiären  aromatischen  Amine  zu 
Hydrazoderivaten  1742;  Darst.  von 
Farbstoffen  der  Rosanilingruppe  aus 
alkylirten  Amidoderivaten  des  Ben- 
zopnenons  und  secundären  oder  ter- 
tiären aromatischen  Aminen  1864  f.; 
Condenaation  mit  tetraalkylirten  Di- 
amidobenzhydrolen  1865  f. 

Amine  der  Fettreihe  :  Darst.  Vanadins. 
Salze,  von  Ortho-,  Para-,  Metasalzen 
sowie  von  sauren  Salzen  592  f. 

Amine ,  primäre  ;  Einw.  auf  aroma- 
tische Nitrosoamine ,  Darst.  von  se- 
cundären Amidoazokörpern  840  f. 

Amine,  seoundäre  :  Verh.  gegen  Senf- 
öle, Bild.  8ubstituirter  Phenylthio- 
harnstoffe  506;  Verh.  gegen  Phenyl- 
isocyanat,  Rhodankalium  507 ;  Verh. 
gegen  8enföle ,  Isooyansäureäther, 
Rhodanwasseratoffsäure ,  Cyanaäure 
665  bis  669. 

Amine,  tertiäre  :  Verh.  gegen  Senföle 
669. 

Amine,  tertiäre  aromatische  :  Verh. 
gegen  Phosgengas,  Einw.  von  Kon* 
lenoxyohlorid  auf  tertiäre  aromatische 
Amine  bei  Gegenwart  von  Alumini- 
umohlorid  1858. 
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Aminsulfosäuren  :  Einw.  auf  Nitroso- 
äthyl-/?-naphtylamin  841. 

Ammeter  :  Mefsapparat  232. 

Ammonohelidonsäure :  Unters,  der  dar- 
aas entstehenden  Oxychinolinsäure, 
Zers.,  Const  als  Oxypyridindioarbon- 
säure  641. 

Ammoniak  :  Verdichtung  durch  feste 
Körper  unter  hohem  Druck  89;  Bild. 
Ton  Kryohydrat  188;  Neutralisa- 
tionswärme durch  Fluorwasserstoff 
220;  Dissociation  228;  Best,  des 
Brechungsindex  284;  Apparat  zur 
Demonstration  der  Verbrennung  Ton 
Ammoniak  in  Sauerstoff  und  Chlor 
und  der  Oxydation  dessselben  durch 
Sauerstoff  mittelst  Platinmohr  812; 
kritische  Temperatur  und  Druck  825; 
elektrische  Leitungstätigkeit  des 
wässerigen  856;  Absorption  duroh 
Alkohole  904;  Einw.  auf  Aoetessig- 
äther  1116  ff.,  1119;  Nachw.  und 
Best  von  Ammoniak  in  thierisohen 
Flüssigkeiten  1606;  Verhältnis  sur 
Bild.  Ton  8tickstoff  bei  der  Fäulnifs 
1520;  antiseptische  Wirk.  1525; 
Einw.  von  Ammoniaksalsen  auf  die 
Salpetersäurebüd.  im  Urin  1629; 
Best  des  durch  den  Bacillus  subtilis 
in  Fleischextraotlösungen  gebildeten 
Ammoniaks  1532;  Best  durch  Elek- 
trolyse 1640;  Best  im  Trinkwasser 
1660  f.,  von  gebundenem  Ammoniak, 
Vergleich  der  Flüssigkeiten  bei 
Nessle r' s  Ammoniakprobe  1 570 ; 
Best,  in  Pflanzenextracten  1629; 
Nachw.  und  Best  in  thierischen 
Flüssigkeiten  1682  f.;  Gewg.  bei  der 
Coaksfabrikation,  Gewg.  aus  bitumi- 
nösen Schiefern,  Gewg.  des  Stick- 
stoffs der  Kohle  als  Ammoniak  1721; 
Anw.  von  Magnesia  sur  Austreibung 
von  Ammoniak  aus  dessen  Salzen 
1722;  desinficirende  Wirk,  auf  Fftul- 
nif sbacterien  inMalariabacillen  reioher 
Erde  1777;  Best  in  Gaswassern  1812; 
Bild,  bei  der  Destillation  von  Stein - 
kohlentheer,  Gewg.  1814;  Bild,  beim 
Ueberleiten  von  Wassergas  über 
glühende  Coaks  1816;  Einw.  auf 
tetraalkylirte  Diamidobensophenone 
1868. 

Ammoniak  salze  :  Verh.  gegen  salpetrige 
Säure  bei  Siedehitze  1609. 

Ammoniaksodaprooefs  :  Verb,  mit  dem 
Le  Blano-Procefs  1782;  Einflufs  des 


Ammoniakjodaprooessesauf  den  Werth 
der  Salzsäure  und  des  Chlors  1738. 

Ammonitenschale :  Anal.  1942;  Zus.  2003. 

Ammonium  :  Reagens  auf  Ammonium- 
salse  1690  f. 

Ammoniumalaun,  siehe  Schwefels.  Alu- 
minium-Ammonium. 

Ammonium- Aluminiumalaun ,      siehe 
schwefeis.  Aluminium-Ammonium. 

Ammoniumhydrat  Bildungswarm«, 

Nichtexistenz  210;  Const,  Verbin- 
dungswärme 856. 

Ammoniumplatinchlorid,  siehe  Chlor- 
ammoninm-Platin. 

Ammoniumplatinchlorür,  siehe  Chlor- 
ammonium-Platin. 

Ammoniumzinkchlorid ,  siehe  Chloram- 
monium-Zink. 

Ammoniumzinnchlorid,  siehe  Chloram- 
monium-Zinn. 

Ammoniumzinnchlorür,  siehe  Chloram- 
monium-Zinn. 

Amomum  Melegueta  :  Anal,  des  Samens 
1458. 

Ampere  :  Definition  als  elektrische  Ein- 
heit 281. 

Amylalkohol  :  Beziehung  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedep.  48;  Best  der  Erstarrungs- 
temperatur 180;  Verh.  der  Siedetem- 
peratur zum  Luftdruck  190;  Verb, 
mit  Häminkrystallen  1485;  siehe  Fu- 
selöl. 

Amylalkohol,  normaler :  sp.  V.  80;  Aus- 
dehnungscoftfficient  81. 

Ajnylamin  :  Verh.  gegen  Aethyliden- 
ehlorid  572;  Lösl.  von  Aluminium- 
und  Zinnhydroxyd  in  Amylamin  1841. 

Amylase  :  Nachw.  in  den  Pflanzen  1436. 

Amylbromid  (Bromamyl)  :  Besiehung 
zwischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedep.  48;  Verh.  der 
Siedetemperatur  zum  Luftdruck  188. 

Amylchinohnjodid  :  Einw.  auf  Amylle- 
pidinjodid  1861. 

Amylchlorid  (Chloramyl)  :  Beziehung 
zwischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedep.  48. 

Amylchlorid,  actives  und  inactives  : 
Einw.  auf  Toluol  bei  Gegenwart  von 
Alumtniumohlorid  532. 

Amylen :  Molekularvolumen  88;  Capil- 
laritätsconstante  beim  Siedep.  101; 
Verh.  gegen  Benzoylhyperoxyd,  Bild, 
von  Diamylenoxyd    466;  Einw.  auf 
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Tohiol  bei  Gegenwart  von  Alunkinfam- 
ehlorid682;  York,  im  „Beservoirhy- 
drocarbon"  1817,  in  Rohbenzol  1829. 

Amylhexylchinolin  (Hexylamylchino- 
lin)  :  D&rst,  Eig.,  Verb.  789. 

Amyljodid  :  Beziehung  zwischen  Dichte 
und  Molekulargewicht  beim  Siedep. 
48. 

Amyllepidinjodid  :  Einw.  auf  Amylchi- 
nolinjodid  1861;  Verb,  gegen  Alkali 
1862. 

Amylmercaptan  :  Verh.  gegen  Chlor- 
kohlenoxyd 987. 

Amylnaphtalin  :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Pikrinsäureverb.  560. 

Amyloxamid  :  Bild,  bei  der  Oxydation 
von  Oxalisoamylisoamylin  mit  Wasser- 
stoffsuperoxyd, Schmelzp.  611. 

Amyl8cbwefel8.  Kalium  :  Verb,  der 
Lösung  beim  Abkühlen  202;  sp.  G. 
208. 

Amylsulfochlorid  :  Bild.  1803. 
Amylsulfosäure    :   Verh.    gegen   Chlor 

1302. 
Amylsulfoxyd     (Scbwefelamyloxyd)     : 

Yerh.  gegen  Chlor  1303. 
m-Amyltoluol :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  582. 
Analcim :  York,  in  Japan  1897 ;  York., 

optisches  Yerh.  1975;  ehem.  Identität 

mit  Eudnophit  1976;  Pseudom.  nach 

Leuoit,  Anal.  2001  f. 

Analyse  :  organischer  Substanzen  mit- 
telst Bleichromat,  Erklärung  der  ho- 
hen Zahlen  für  Wasserstoff  durch 
Occlusion  150;  Unters,  über  Anal,  auf 
trockenem  Wege,  über  quantitative 
Anal,  durch  Elektrolyse  1539  bis 
1543;  Aufstellung  einheitlicher  ana- 
lytischer Methoden  zur  Werthbestim- 
mung  von Handelsproducten  1549  f.; 
Anw.  photographirter  Spectra  bei  der 
Anal.,  Unters,  über  mikroscopische 
Anal  1551 ;  Anal,  von  Schlacken  1552 
f.;  quantitative  Wasseranal.  1559  f.; 
AnaL  von  Sprengstoffen  1618,  von 
salzs.  Anilin  1620,  von  Mehl  1654  f., 
von  Pflanzenstoffen  1656  f.;  Unters, 
«her  Weinanal.  1658  ff,  1665,  über 
Bieranal.  1665;  Cacao-  nnd  Chooo- 
ladeanal.  1666;  Trennungsmethoden 
der  Gesteinsbestandthl.  2006. 

Anatas  :  York.  1916. 

Andalusit  :  Unters,  der  kryttallogra- 
phischen  Bezüge  zwischen  Andalusit 
und  Topas  1949  f.;  Krystallf.   1960. 

Jabresber.  f.  Obern,  o.  ••  w.  für  1884. 


Andersdorf  :  Anal,  der  Maria  Theresia- 
quelle 2085. 
Andesin  :  York.,  Anal.  1986. 

Andromeda  japonica  *  Unters,  ihrer  Al- 
kalose und  Bitterstoffe  1896. 

Anethol  :  Beziehung  zwischen  Moleku- 
largewicht und  Molekularvolum  68. 

Angelicasäure  :  Darst.,  Unters,  der  Iso- 
merie  mit  Tiglins&ure  1189  f. 

Angelicasäure- Aethyläther ;  Darst,  Eig., 
Verh.  1139  f. 

Angiospermen  :  Yerh.  gegen  Zinksulfat 
1761. 

Anhydride  :  Unters,  über  Anhydridbild, 
ein-  und  sweibasisoher  Sauren  1075  f.; 
Darst  von  Farbstoffen  aus  Anhydri- 
den organischer  Sauren  und  den  Ha- 
logensalzen primärer,  seound&rer  oder 
tertiärer  Amine  1871. 

Anhydroamidooxalyltoluidsfture  :  Iden- 
tität mit  Dioxytoluchinoxalin  673. 

Anhydrobenzamidophenol  (Benzenylami- 
dophenol)  :  Bild.  979. 

Anhydrocamphoronsäure  -  Monoathyl- 
äther  :  Bild.,  Eig.  1266. 

Anhydrodiacetylacetamidil  :  Bild,  aus 
salzs.  Acetamidin,  Eig.,  Yerh.  694; 
Bild  aus  dem  Diacetylderivate  des 
Acetamidils  595. 

Anhydrodiacetylacetamidin  :  Bild,  aus 
salzs.  Acetamidin,  Eig.,  Yerh.  594. 

Anhydroformaldehydanüin  :  Darst., 
Eig.,  Yerh.  1025. 

Anhydropropionyldibrom-o  -  phenylendi- 
amin  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  695. 

Anhy  dropropionyl-  o  -  phenylendiamin 

Darst,    Eig.,     Yerh.,    Salze;    Yerh. 

gegen  Brom  694  f. 
Anhydropropionyltribrom-o-phenylendi- 

amin  :  D«rst  694;  Eig.  696. 
Anhydrosulfaminphtalsaure    (Phtalsäu- 

resulfinid)  :   Unters.    1884  bis  1838; 

Salze    1836;    Eig.,    Aether,    Darst, 

Eig.,  Yerh.  1836. 
Aiihydrosulfaminphtalsäure  -  Dimethyl- 

äther  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1836. 
Anhydrosulfaminphtalsaure  -  Monome- 

thyläther  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1836; 

Const  1887. 
Anhydrosulfaminphtalsaure  -  Trimethyl» 

äther  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1887. 

Anbydrosulfoaminphtals.  Baryum,  neu- 
trales :  Darst,  Const  1886. 

Anhydrosulfoaminphtals.  Blei  :  Eig. 
1886. 
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Anhydrosulfoaminphtals.  Kalium,  mo- 
trales  :  Dar  st.,  Eig.  1335. 

Anhydrosulfoaminphtals.  Kalium,  Mo- 
res :  Bild.  1384» 

Anhydrosulfoaininpntals.  Kalium  -Am- 
monium ;  Durst,  Eig.  1835» 

Anhydroeulfoaminpbtals.  Silber,  Mores 
resp.  neutrales  i  Darst.,  Eig.  1885. 

Anilacetessigsfture   (Phonyl-£-imidobnt- 

*  tersaure)  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1371; 
Verb,  gegen  Brom,   Derivate  1872  f. 

Anilidkyan&thin  :  Bild,  durch  Einw. 
Ton  Anilin  auf  Monobromkyaaathin, 
Eig.  498. 

Anilido-o-aldehydophenoxyessigsaure  : 
Darst.,  Eig.  1042. 

Anilidocarbonylsulfoamyl :  Darst.,  Eig. 
939. 

a-Anilido¥sobntterelare  :    Bild,  ans  a- 
PhenylhydrawdoIsobuttersaureSmid 
868. 

Anilin  :  Best,  der  Coh&sion  der  Mole- 
küle 106;  Bild.  Ton  Kryobydrat  183; 
Verb,  der  Siedetemperatur  cum  Luft- 
druok  187;  sp.  W.  des  Gemisches 
mit  Toluol,  mit  Nitrobenzol  200; 
Wärmeentwicklung  beim  Mischen 
mit  Benzol  200;  Elektrolyse  270; 
Zers.  durcb  den  Induetionsfunken 
272;  Lösl.  von  Phosphorstickstoff- 
chlorid in  demselben  364;  Umwand  1. 
in  Chlorbenzol,  in  Brombenzol  467, 
in  Benzonitril  468;  Verh.  gegen 
Bromwasserstoff  -  Salpetersäure  469 ; 
Einw.  auf  Monobromkyanäthin,  Bild, 
von  Anilidkyanathin  493;  Verb,  bei 
der  Nitrirung  660;  Verh.  gegen  Di- 
brom-a-napbtol  662;  Lösl.  in  wässe- 
rigen Lösungen  seines  Chlorhydrats 
684;  Verh.  gegen  Phosphortrichlorid, 
Umwandl.  in  Phosphorigsaurediani» 
lid  684  £.;  Unters.  Ton  alkylirten 
Derivaten  des  Anilins  685  ff;  Um- 
wandl. in  Pbenoläther  731;  Verb, 
gegen  Tripbenyloarbinol  751 ;  Ein«, 
auf  p-Diazotoluolcblorid,  p-Mono- 
bromdiazobensolohlorid,  p-Moaonitro* 
diazobenzolchlorid  816;  Umwandl. 
in  Azobenzol  828 ;  Einw.  auf  Nitro- 
soathyl-0-naphtylamin  840;  anf  Ni- 
trosophenyl-^-naphtylamin,  Nitroso- 
&thyl-a-naphtylamin,Nitrosodiphenyl- 
amin,  Nitrosomonomethylanilin,  Ni- 
trosoverbb.  von  Carbazol  und  Tetra- 
hydroobinolin  841;  Einw.  auf  p-Kre- 


•ol  964;  Verb,  gegen  Trioalorailßh- 
ainre  1030 ;  Einw.  anf  Mononitro-£- 
naphtochinon-o-toluidid,  sowie  Mono- 
nitro-^  naphtoebinon-p-toluidid  1068, 
auf  ßrenztraubens&ure  1108  f.;  Con- 
densation  mit  Malonsaure  1113; 
Einw.  auf  Aethylmalonylcblorid 
1113  f.;  Verb,  gegen  Aceteasigester 
1371 ;  antiseptiscbe  Wirk.  1526; 
Verb,  gegen  Aldehyd  1748;  Einw. 
auf  Acetessig&ther  1746;  Bild.  1866; 
Einw.  anf  die  tetraalkylirten  Diami- 
dobenzopbenone  1863;  Einw.  terti- 
ärer Alkylderivate  des  Anilins  auf 
alkylirte  Amidoderivate  des  Benzo- 
phenons,  Condensation  mit  Bens- 
hydrol,  Verh.  der  tertiären  Al- 
kylderivate des  Anilins  gegen  Di- 
methyl-  oder  Di&thylamidobenso- 
phenon  1865;  Verb,  gegen  p-Nitro- 
bensoös&ureanbydrid  1871 ;  Anw.  sur 
Darst  von  Farbstoffen  ans  Abfall- 
wassern 1872;  Verh.  gegen  Diaso- 
acetanilid  1878. 

Anilinblauleukobase9  siehe  Tripbenyl- 
paraleukanilin. 

Anilindibromnapbtolat  :  Darst.,  Big., 
Verh.  662. 

Anilinphenolat  :  Unten,  des  Verb,  ge- 
gen Wasser  110. 

Anilin-Pyrogallol  :  Bild,  von  Kryoby- 
drat 184. 

Anilinschwarz  :  Verb,  gegen  gasförmi- 
ges Chlor  1847;  Kaltfarben  von 
Anilinschwarz  auf  Baumwolle  1849; 
Fizirung  des  Anilinscbwars  mit  Va- 
nadiumcbloror  1858;  Unters.  1854 
bis  1857. 

Anisaldebyd  :  Verb,  gegen  phenox- 
acets.  Natron  und  Essigsaareanhy- 
drid 1300. 

Anisbydroxamsaure-Aethylather  :  Kry- 
stallf.  463  f. 

Anisidin  :  Einw.  tertiärer  Alkylderivate 
des  Anisidin«  auf  alkylirte  Amido- 
derivate des  Benaopbenons  1865. 

o-Anisidin  :  Umwandl.  in  o-Methoxy- 
phenylglyoin  1225. 

Anisol  :  Beziehung  zwischen  Dichte 
und  Molekulargewicht  beim  Siede- 
punkt 47;  Bild.  1005. 

Anissäure  Anfangsgeschwindigkeit 

und  Grenze  der  Amidirang  bei  ver- 
schiedenen Temperataren  1197. 
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Anortbit  :  Yerh.  gegen  SchweretsAure 
bei  hohem  Druck  1562. 

AnorthoXt  :  York.,  Vergleichung  mit 
Undsayit  1987  f. 

Anthemen  :  Darst  aas  romisehen  Ka- 
millen,  Eig.,  Yerh.  637. 

Anthemis  nobüia  :  Darst.  von  Anthe- 
men (/?-Ootadeoen)  527. 

Anthracen  :  Krystallisation  mit  Balicin 
6 ;  Darst.  von  methylirten  Anthra- 
cenen  aus  den  drei  Xylolen  472 ;  Syn- 
these 581 ;  York,  von  Phenolen  der 
Anthracenreihe  im  Steinkohlentheer 
1010;  York,  im  Wassergastheer  1830. 

Anthrachinolin  :  Synthese  ans  Anthra- 
mint  Const.  1878;  Darst  1890. 

Anthraohinon  :  Bild,  aus  Dimethylan- 
thraoenhydrür  561 ;  Bild,  ans  einem 
mittelst  Phenanthrenchinon  and  Thio- 
tolen  erhaltenen  Farbstoff  bei  der 
Destillation  von  phtalsaurem  Calcium, 
Const.  als  Laoton,  als  Phenylenphta- 
lid,  Yerh.  gegen  Hydrozylamin  1071 ; 
Umwandl.  in  Ghinolinderivate  1890. 

Anthrachinonoarbonsäure  :  Darst.  von 

Derivaten  1298  f. 
AnthrachinoncarbonsAure-Aethyläther  : 

Darst,  Eig.  1299. 
AntbrschinoncarbonsAureamid  :  Darst., 

Eig.,  Verb.  1299. 
Anthracbinoncarbons&ureanilid :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  1299. 
AnthraohinoncarbonsAnrechlorid :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  1298. 

Anthraohinonchisaldin  :  Dant.  1890. 

Anthrachinonohinaldinsnlfosäure       : 
Darst  1890. 

Anthragallol  :  Darst  von  dem  Purpu- 
rin Ähnlichen  Farbentönen  mit  An- 
thragallol 1849. 

Anthramin  :  Umwandl.  in  Anthraohi- 
nolin  1378. 

AnthraniioarbonsAare  :  Aehnliohkeit 
mit  IsatosAure,  Umwandl.  in  Anthra- 
nüsAureamid  resp.  NitroXsatoeAure 
897. 

AnthranilaAure  (o-AmidobenzoesAure)  : 
Bild,  aus  IsatosAure  895;  Anw  von 
IsatosAure  rar  Darst  von  Anthranil- 
sAore  1200;  Yerh.  gegen  ParaMehyd 
1281 ;  siehe  aooh  o-AmidobenaoesAure. 

AnthranilaAure  -  AethylAther  :  Bild., 
Eig.  896. 

AnthranilaAure  -  Aothy lAther ,  oarboxy- 
Ärter  :  Darst,  Eig.  898. 


AnthranilsAureamid  :  Bild.,  Eig;,  Yerh. 
896;  Bild.  897. 

AnthranilsAureanilid  :  Bild.,  Big.,  Yerh. 
896. 

AnthranilsAure  -  Methyläther,  carboxy- 
lirter  :  Darst,  Eig.  898. 

Anthrarufin  :  Darst.  1078. 

Anthraxprotein  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1420. 

Antimon  :  FarbenAnderung  der  Yerbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  43 ;  Unters,  der  elektri- 
schen Leitungsf&higkeit  in  Kupfer- 
legirungen,  Best,  des  elektrischen 
Leitungswiderstandes  249 ;  Trennung 
von  Kupfer  durch  Elektrolyse  1540; 
Sublimation  im  Yacuum  1550 ;  Tren- 
nung von  Arsen  und  Zinn  1582  ff.; 
Trennung  von  Blei,  Verfäl- 
schung technischer  Antimonpräpa- 
rate, Anal.  von  .  Legirungen 
aus  Blei,  Zinn  und  Antimon  1584; 
Best,  im  Brechweinstein  1584  f.;  Be- 
freiung von  Zink  1700;  Gewg.  1708  f. 

AntimondiwelnsAure  :  Darst.,  Eig., 
Yerh.  1132. 

Antimonglans  :  York,  in  Japan  1897; 
Krystallf.,  Umwandl.  in  Hyalith  1906 
f.;  Wurtsit  als  Uebersug  Aber  An- 
timonglans 1908;  Pseudom.  von 
Wurtsit  nach  Antimonglans  1999, 
von  Hyalith  und  Chalcedon  nach 
Antimonglans  2000. 

Antimonoxyohloride  t  BildungswArmen 
217. 

Antimonoxyd  (Trioxyd) :  Umwandlungs- 
warme des  prismatischen  in  das  oo- 
taedrisohe  218;  Yerh.  gegen  Schwe- 
felchlorür  345. 

Antimonoxyd,  amorphes  :  LösungswAr- 
me  218. 

Antimonoxyd,  prismatisches  ?  Lösungs- 
warme in  Fluorwasserstoffsäure  218. 

Antimonpentoxyd  :  Yerh.  gegen  Sohwe- 
felohlorur  845. 

Antimontartrate  :  Unten.  1181  ff. 

Antimon  trioxyd,  siehe  Antimonoxyd. 

AntimontriweinsAure  :  Darst,  Big., 
Yerh.  1182. 

Antipathiden  :  Untere,  der  Geruetsub- 
stans  der  Antipathiden,  des  Carotins 
1426. 

Antipyrin  :   Benennung  für  Dimethyl- 
oxyohinisin,    antipyretische    Wirk., 
Yerh.  gegen  salpetrige.  Natrium  878; 
Beaetionen  1884;    Unters,   der  phy- 
m  Wirk.  1609. 
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Antipyrin ,  isomeres  (Py-1.2D4me- 
thyl-30xy-Chinicin)  :  Darst,  Big., 
Verh.  882. 

Antiseptica  :  Ermittelung  der  kleinsten 
Mengen  antiseptisch  wirkender  Kör- 
per, welche  die  Fäulntfs  ron  1  Liter 
Bouillon  aufhalten  1625  f.;  antuen- 
tische  Eig.  de«  Schwefelkohlenstoffs 
1777  f.;  Aseptol,  neues  Antiseptium 
1778. 

Ansiehung,  chemische  :  fester  Körper 
auf  andere  in  Lösung  11 ;  siehe  Ver- 
wandtschaft. 

Apatit  :  York,  in  Japan  1897;  Darst. 
dem  Apatit  entsprechender  Floorar- 
senate  und  Fluorvanadlnate  1989  f.; 
Krystallf.,  Unters,  farbloser  Apatite, 
York.  1942;  Entstehung  norwegi- 
scher Apatitgänge,  Anal.  1943;  Un- 
ters. 1974;  York,  im  Granit  2005. 

Apophyllit :  York,  in  Japan  1897 ;  York., 

optisches  Verh.  1975. 
Apoturmeriesäure  :   Darst.,   Eig.  1460. 

Apparate  :  für  die  Einw.  von  Kohlen- 
oxyd und  Sauerstoff  auf  Hämoglo- 
bin 82;  sur  Nachw.  der  Bild,  von 
Oson,  Wasserstoffsuperoxyd,  Ammo- 
niumnitrit bei  der  Verbrennung  von 
Wasserstoff  86;  sur  Feststellung  des 
unbekannten  Molekulargewichts  ei- 
ner Bubstant  56;  aur  Best,  der 
Dampfd.»  Dampfdiohtedilatometer  59 
f.;  sur  Best,  der  Dampfd.  hochsie- 
dender Körper,  Dampfdiohteariome- 
ter  60  f. ;  sur  Best  des  sp.  G.  fester 
Körper  68;  Dilatometer  sur  Best 
der  Dichte  gesättigter  Lösungen  70; 
Pyknometer  sur  Best  der  Dichte  ge- 
sättigter Lösungen  71 ;  sur  Best  des 
sp.  G.  oonoentrirter  Gaslösungen  78; 
sur  Best,  der  Dichte  des  flüssigen 
Sauerstoffs  75  f. ;  sur  Zers.  von  Sul- 
fiten in  Chloride  fttr  die  Best  der 
Differenz  ihrer  Molekularvolumina 
86;  sur  Best  des  Siedep.  von  Salz- 
lösungen bei  verschiedenen  Drucken 
124;  sur  Best  der  Lösl.  von  Saison 
in  Wasser  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen 126;  sur  Messung  der  In- 
terdiffusion  186;  Diffusiometer  137; 
sur  Best  der  Diffusion  von  Gasen 
und  Dämpfen  188;  sur  Best  des 
Diffusionseoeffioienten  von  Salslö- 
sungen  145;  Pyrometer,  Thermo- 
meter,     Temperaturregulator     161; 


Ttannoregulator  161  f.; 
ter  166;  Thermom*tergefä&  sur 
Best  der  sp.  W.  von  flüssigen  und 
festen  Körpern  169;  Isolirstathr  281; 
Mikrogalvanometer,  Nozmal-Teoaions- 
galvanometer,  Quecksilber-Galvano- 
meter und  Elektrodynamometer,  Ge- 
wiohtsvoltameter,  Galvanometer  mit 
astatischem  Nadelpaar,  Ammetex  und 
Ohmmeter  (Mefsapparate),  Universsl- 
elektrometer, Beflexionsgalvanometer 
282 ;  selbsttätiger  Disjunctor,  Queck- 
silberunterbreoher,  Abänderung  des 
W  h  e  a  t  s  t  o  n  e  ,scben  Rheostaten,  neue 
Anordnung  der  elektrischen  Brocken- 
oombination  238;  neue  elektrische 
Elemente  236  bis  288;  magnetische 
Wage  277;  neuer  Elektromagnet 
278;  Lampe  für  Amylaoetatflsunme 
sur  Darst  der  Lichteinheit,  Einrich- 
tung sur  Darst  der  Lichteinheit 
281;  Universalgalvanometer,  Fou- 
oault 'scher  Pendel,  sur  Demonstra- 
tion der  Wärmeleitung  in  Metall- 
stäben 309;  sur  Demonstration  des 
Boyle'sohen  Gesetzes  311;  sur  De- 
monstration der  Verbrennung;  der 
Körper  in  Bauerstoff,  sur  Darst  des 
Osons,  von  Chlor,  sur  Demonstration 
von  Verbrennungen  im  Chlorgas,  aur 
Demonstration  der  Verbrennung  des 
Ammoniaks  in  Sauerstoff  und  Chlor- 
gas und  sur  Oxydation  des  Ammo- 
niaks durch  Sauerstoff  mittelst  Pla- 
tinmohr 812;  Schwimmer  sur  De- 
monstration von  Gewiobtsver&nde- 
rangen  bei  chemischen  Vorgängen 
813;  sur  Verflüssigung  von  Bauer- 
stoff und  Luft  824;  Osonometer  880; 
sur  Darst  schneeiger  Kohlensaure 
870;  sur  Erseugung  eines  Funken- 
speotrums  891;  sur  Reinigung  des 
Quecksilbers  448;  sur  Darst  von 
Sumpfgas  (Methan)  aus  Jodmethyl 
616;  sur  Darst  von  Acetylenksipfer 
618;  sur  Unters,  des  Einflusses  von 
Sauerstoff  auf  die  Lebensthfttigkeit 
niederer  Organismen  1616;  sur  Best 
lebender  Keime  im  Wasser  1588; 
sur  Best  der  Salpetersaure  1573; 
Anw.  von  Salssäure  im  Mar  ab- 
sehen Apparat  1579  f.;  aur  quanti- 
tativen Stiokstoffbest  1608  t;  sur 
Anal,  von  Sprengstoffen  1618;  sur 
Best  des  Harnstoffs  1615;  sur  Best 
der  Contraotion  der  Milch  1672;  Lo- 


Baolirogistef; 
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garlthmentafeln  fltr  analytische 
Zwecke,  Aräometer,  Bad  für  niedere 
Temperaturen,  Regulator  für  Queok- 
silberluftpumpen  1684;  Modification 
von  Sprengel  's  Luftpumpe  1684  f. ; 
Modification  von  Queckailberluft- 
pumpen,  Galvanoskop  für  Vor- 
lesongsversuche,  App.  sur  Demon- 
stration der  Wärmeleitung  der  Me- 
talle, Petroleumlampe,  Spirituslampe, 
Gasbrenner,  Brenner  mit  Selbstregu- 
lirnng,  Speoksteingasbrenner,  (Gas- 
brenner mit  Selbstversehlols,  Polari- 
strobometer  1685 ;  Verbesserungen 
an  Polarisationsapparaten,  Dampf- 
ofen mit  Destillirblase,  Abdampf- 
pfannen und  Destillationsapparate, 
Verwendung  des  Dampfs  im  Labo- 
ratorium, Absugsranm  für  Laborato- 
rien, Aspirator,  Doppelaspirator,  Gas- 
trocknungs-  und  Waschapparat, 
Kühlröhren  für  Laboratorien,  luft- 
dicht schließende  Korke,  hohle  Glas- 
stopfen als  Verschlufs  U-förmiger 
Absorptionsrühren,  Desinfeotionsap- 
perat,  Einbrennen  von  Nummern  auf 
Porcellantiegel  1666;  Reparatur 
schadhafter  Platintiegel,  Ventil  für 
Spritsflasohen,  Boheidetrichter,  Probe- 
stecher, Trichter,  Methode  des 
schnellen  Filtrirens,  Platinfilter,  Ae- 
thersehälohen,  Filter  aus  porösem 
Poroellanäther,  Rxtrahiren  und  Aus- 
waschen von  Filterpapier  1687;  Bü- 
retten 1687  f.;  Pipettbürette,  Büret- 
tenhalter,  Colonnenapparate,  Apparat 
für  fraotionirte  Destillation,  Ventil, 
Betorte  mit  Vorlage,  sur  fractionirten 
Destillation,  sur  selbstthätigen  Ex- 
traktion, für  Extraotion  von  Lösun- 
gen 1688;  Extraotionsapparat,  Klam- 
mer für  Bohmelspunktbestimmungs- 
röhrchen,  sur  Best,  des  Schmelzp. 
von  Fetten,  Wasohflasche,  Absorpti- 
onsapparat für  Ammoniak,  Wasch- 
flasohe  ram  Waschen  starker  Gas- 
ströme, sur  Reduotion  gemessener 
Gasmengen  auf  Normalsustand,  pneu- 
matische Wanne,  sur  Best,  der  Ae- 
quivalentgewiohte  1689 ;  Gefrierap- 
parat  1689  f.;.  sur  Best  der  Härte 
des  Wassers,  sur  Best  von  Wasser- 
stoffsuperoxyd ,  sum  Aufsohliefsen 
von  Erzen  mit  Chlor,  snr  Darst  von 
Sauerstoff,  sur  Best  von  Bauerstoff 
in  Gasgemengen,  Osonapparate,  sur 


Best,    von    Kohlenoxyd     im    Blut, 

Schwefel  waasers  toffapparate  1690; 
sur  Stiokstoffbest.,  Wasserbad  für 
Kohlenstoffbest.  im  Stahl,  sur  Best 
von  Kohlenstoff  im  Eisen  und  Stahl, 
von  Schwefel,  Platintrichter  sur 
Best  von  Kohlenstoff  im  Stahl,  sur 
technischen  Best  von  Kohlensäure 
und  Carbonaten,  Kohlensäureent- 
wioklungsapparate ,  sur  volumetri- 
schen  Best,  der  Kohlensäure,  sur 
elektrolytischen  Best,  von  Kupfer 
1691 ;  Füllung  von  Barometerröhren 
mit  dem  Quecksilberdestillationsap- 
parat 1691  f.;  sur  Darst.  von  Leucht- 
gas, Petroleumprüfungsapparate,  He- 
fenkraftmesser,  Laktometer  zur  Prü- 
fung der  Milch,  sur  Best  des  Rahm- 
gehalts der  Milch  1692;  zur  Best, 
von  Harnstoff  1692  f. ;  Tkrirapparat 
für  Rübensafte,  zur  Best,  der  Alka- 
lität  der  Baturationssäfte  1693;  zur 
Kälteerzeugung  1694 ;  zur  Erzeugung 
gleichmäßig  dicker  Metallschichten 
beim  galvanischen  Plattiren  1697; 
sur  Abscheidung  von  Silber  und  Gold 
aus  deren  Erzen  1717  f.;  zur  Destil- 
lation des  Silberamalgams  1718; 
sur  Beobachtung  der  ehem.  Sta- 
bilität der  Explosivstoffe  1748; 
zum  Ausziehen  von  Nitroglycerin 
aus  Dynamit  1749;  zur  Best  der 
Elasticität  des  Klebers  (Aleurometer) 
1771;  Abdampfapparat  für  Zuckersäfte 
1795;  sur  fractionirten  Destillation 
von  Petroleum  mit  Wasserdampf 
1818;  Viscosimeter  für  Oele  1821; 
photographischer  Apparat  1891 ;  Me- 
sosklerometer  1897;  Multiplioator- 
volumenometer  2006. 

Appretiren  :   Appretirmethoden  1885  f. 

Appreturmittel  :    Gelalignosin  und  Al- 

bulignosin,      neues      Appreturmittel 

1889. 
Aprikosenkernöl    :    Verh.    gegen    Jod, 

Schmelzp.,  Erstp.  1825;  Verh.  gegen 

Eisessig  1827. 

Aquilegia  vulgaris  :   Abscheidung  von 
Blausäure  1448. 

Arabin  :  Unters,  über  die  Gummiarten 

der  Arabin-Gruppe  1441  f. 
Arabinose  :    Verbrennungswärme  208 ; 

Nicbtidentität   mit  Lactose    1404  f., 

1408    f.;     Bild,     aus     Arabinsäure 

1441. 
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/9»Arabinose    :   wahrscheinliche   Const. 

1405. 
y-Arabinose    :    wahrscheinliche   Const. 

1405. 

Arabtnosesäuren    :    Bild,    ans    Arabin- 

säuro  1441. 
Arabinsäure  :  Verbrennungswärme  208 ; 

Unten.,  Const,   Umwandl.  in  Arabi- 

nosen    und    Arabinosesäuren     1441 ; 

Vork.     in     linksdrehenden    Gummi- 

arten  1448;  Best.  1480. 

Arabonsäure  :  Darst,  Eig.  1409. 
Arachinsäure    :    Darst.    aus   ArachisOl 

1192;     Big.,     Verh.,    Identität    mit 

Nondecylcarbonsäure  1198. 
Arachinsäure  -  Aethyläther         Siedep., 

Schmelzp.  1193. 
Arachinsäure  -Methyläther    :    Siedep., 

Schmelzp.  1193. 
AraohisÖl    :    Darst.    Ton    Arachinsäure 

1192;  Verh.   gegen  Jod,   Schmelzp., 

Erstp.    1825;    Verh.    gegen   Eisessig 

1827. 

Aräometer :  Dampfdichtearäometer  60  f. ; 

aar  Best    des   Trockeneztraots    der 

Weine  1663. 
Aragonit   :   Umsetzung    in    Kalkspatb 

1933. 
Arbeit  :  Arbeitsquantum  bei  der   Bild. 

ehem.  Verbb.  151  f. 
Arbeitsmaximum  :  Unters.  222. 
Arbutin  :  Unters.  1410. 

Araen  :  Farbenändernng  der  Verbb.  mit 
steigendem  Atomgewicht  der  Ele- 
mente 43;  Unters,  über  die  Giftwir- 
kung des  Arsens  in  den  Pflanzen 
1436  f. ;  Trennung  von  Kupfer  durch 
Elektrolyse  1540;  Best  in  Schlackon 
1553;  Abscheid,  aus  Salzsäure  1565; 
Verh.  von  arsenhaltigem  Sohwefel- 
wasserstoffgas,  Darst.  von  arsenfreiem 
SchwefelwasserstoffgaB  1567;  gericht- 
lich-chem.  Nachw.  von  Arsen  1579; 
Nachw.  yon  Arsen  1580;  Prüf.  Ton 
Wismutbsubnitrat  auf  Arsen  1580  f.; 
Arsenprobe  der  Pbarmacopoe,  Arsen- 
gehalt des  rohen  schwefeis.  Ammo- 
niaks, Prüf,  yon  Brechweinstein  auf 
Arsen  1581 ;  Titrirung  yon  Arsen, 
Best,  yon  Arsen  in  Eisen  und  Eisen- 
erzen 1582;  Trennung  des  Arsens  yon 
Zinn  und  Antimon  1582  ff.;  Prüf, 
yon  Zink  auf  Arsengehalt  1699  f. ; 
Reinigung  des  Zinks  yon  Arsen  1700; 
Gewg.  1 703  f. ;  Reinigung  arsensäure- 


oder      arseirigefturehaltiger     Salzlo- 
sungen yon  Arsen  1728  f. 

Arseneisen  :  Krystallf. ,  Anal.  1904; 
Anal.  1904  f. 

Arseniate  :  Best  durch  Titrirung  1546. 

Arsenide  :  Anal.  1904  f. 

Arsenige  Säure  :  Verdrängung  durch 
Chlorwasserstoffsäure  oder  Salpe- 
tersäure aus  ihren  Salzen  122;  Verh. 
gegen  Seh wefelohlorür  345;  Bild,  bei 
der  Sublimation  des  Fliegeneteins 
1550. 

Arsenigstureanhydrid  :  Einw.  auf  Gly- 
cerin  931;  Verh.  gegen  PhenolphU- 
leün  1546. 

Arsenigsäure-Glyoeryläther,  normaler  : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  931. 

Arsenigs.  Eisenoxyd-Kali  :  Bild,  dw 
ColloXds  149. 

Arsenigs.  Salsa  :  Best,  durch  Titrirung 
1546. 

Arsenkies  :  Krystallf.,  Anal.  1905  £ 

Arsenmolybdänsäure  :  Darst  416. 

Arsenmolybdäns.  Ammonium :  Bild.  417. 

Arsenmolybdäns.  Kalium  :  Bild.  417. 

Arsenmolybdäns.  Kobalt  :  Bild.  417. 

Anenmolybdäns.  Kupfer  :  Bild.  417. 

Arsenmolybdäns.  Natrium  :  Bild.  417. 

Arsenmolybdäns.  Nickel  :  Bild.  417. 

Arsenosulfuride  :  Anal.  1904  f. 

Arsenplatin  (Platinarseniet)  :  Darst, 
Eig.,  Verb.,  Umwandl.  von  PtAsOH 
in  Pt,As,  460. 

Arsensäure  :  Inyersionsoonatante  für 
Rohrzucker  21 ;  Verdrängung  durch 
Ghlorwaaseratoffsäure  oder  Salpeter- 
säure aus  ihren  Salzen  122;  Best 
der  elektrischen  Leitungsfahigkeit 
265. 

Anenaäureanhydrid  Verh.     gegen 

Schwefelohlorür  845. 

Arsens.  Eisenoxydchlorid  :  Bild,  des 
Coüofds  149. 

Arsens.  Natrium  :  Lösl.  des  wasserhal- 
tigen bei  verschiedenen  Temperaturen 
179;  Best,  durch  Titrirung  1546. 

Arsens.     Natrium,    einfach-saures    : 
Schmelzp.  des  wasserhaltigen  178. 

Arsensilber  :  Zera.  1719. 

Arsenyanadinsäure  :  Darst.,  Eig.  442. 

Arsenwasserstoff  :  Best  der  Erstar- 
rangstemperatur  180;  DenarseniruDg 
des  Schwefelwasserstoffs  387:  Darst 
yon  arsenfreiem  Schwefelwasser- 
stoff mittelst  Magnesiumhydrosul- 
fid868;  Einw.  auf  Platinchlorid  459  f. 
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Araenwolfrwnsäure  :  Darst  417;  zweite 

Arsenwolframsäure  418. 
Arsenwolfrema.  Ammoniam :  Bild.  417. 
Arsenwolframs.  Baryam  :  Eig.  417. 
Arsenwolframs.  Kalium  :  Bild.  417. 

Arsen wolframs.  Kobalt  :  Bild.  417. 
Arsenwolframs.  Kupfer  :  Bild.  417. 
Arsenwolframs.  Natrium  :  Bild.  417. 

Arsenwolframs.  Nickel  :  Bild.  417. 
Arsenwolframs.  Silber  :  Eig.  417. 
Arum  maculatum   :   Abscheidung   von 

Blausäure  1443. 
Arzeneistoffe    :    Prüfungsmethode    auf 

Arzeneistoffe  1549. 
Asaron  :  Unters.,   Eig. ,  Verb. ,   Brom- 

derirat  1442. 
Asarum  europaeum  :  Unters,  des  Äthe- 
rischen Oels  Ton  Asarum  europaeum 

1442. 
Asche  :  Unters.,   AnaL   von  Krakatoa- 

asche  2027  f. 
Aseptol  :   neues  Antisepticum ,  Unters. 

1778. 

Asparagein  :  Darst,  Eig.  1294. 

Asparagin  :  Verbrennungewärme  209; 
Verh.  beim  Erhitzen  mit  Alkalien 
1087;  Anw.  au  Nitrificationsver- 
suchen  1527;  Best  des  Stickstoffs  im 
Asparagin  1609;  Amidbest  im  Aspa- 
ragin 1628;  York,  in  Rübenschöfs- 
lingen  1798. 

Asparaginaaure  :  Darst.  eines  Coilolds 
dureh  Erbitten  mit  Harnstoff  148; 
Darst  einer  Diasorarb.  aus  dem 
Chlorhydrat  des  Aethers  794;  Verh. 
beim  Erhitzen  mit  Alkalien  1087; 
Darat.  1126  f.;  Um wandl.  der  optisch 
actiyen  in  eine  optisch  inaotiye 
1127;  Unters,  des  Verh.  gegen  Phtal- 
aAureanhydrid  1292  ff.;  Bild,  aus 
Kflrbiskernen  1414;  versuchte  Am- 
moniakabspaltung aus  Asparaginaaure 
1628;  Vork.  in  Babenschöfslingen 
1793. 

Asparaginsäure-Diäthyläther  Verh. 

gegen  Natriumnitrit  796. 

Asparaginsäure-Monoäthyläther  :  Verh. 
gegen  Natriumnitrit  796. 

Aspergillus  glaucus  :  Einw.  auf  Citro- 
nensäure-Triätbyläther  1582. 

Afphalt  :  Anw.,  um  Bernstein  fiuores- 
cirend  au  machen  1828;  Vork., 
Unters.  1997. 

Aspbaltmastix  :  Verarbeitung  des  Woll- 
fetteohlammee  auf  Asphaitmastiz  1828. 


Aspidospermin  :  Unten,  der  physiolo- 
gischen Wirk.  1509. 
Astrophyllit  :  Vork.  1961. 

Atacamit  :  gleichartige  Zus.  mit  dem 
basischen  Kupferchlorid  320  ;  Identi- 
tät mit  Kieselkupfer  1965. 

Athmung  :  in  sauerstoffreicher  Luft 
1473. 

Atmosphäre  :  Verhältnifs  der  Feuch- 
tigkeit der  Atmosphäre  au  der  des 
Mehls  1806;  siehe  Luft. 

Atom  :  Atomtheorie  36;  Bild,  von 
Atomfiguren,  Gröfse,  als  Bestandth. 
der  Gase  37 ;  Gesetz  der  Atombewegung 
bei  Gasen  38;  Methode  cur  Best, 
ihrer  Zahl  im  Molekül  46;  axiale 
Lagerung  der  Atome  in  Krystallen 
465. 

Atomgewicht  :  Beziehung  aur  ehem. 
Energie  28;  Ermittelung  desselben 
eines  unbekannten  Elements  40;  Be- 
ziehungen zur  Farbe  der  ehem.  Verbb. 
42 ;  Farbenscala  derVerbb.  als  periodi- 
sche Function  der  Atomgewichte  44; 
Regelmäfsigkeit  derselben  45;  Be- 
ziehung zur  Dichte  und  zum  Siede- 
punkt der  Körper  46 ;  Best,  von  Me- 
tallen, Wiederberechnung  von  Ele- 
menten 48 ;  Beziehung  zur  Dichte 
67,  zur  sp.  W.,  sp.  G.  und  Schmelz- 
temperatur 168,  zur  elektrischen  Lei- 
tungsfähigkeit 263;  des  Kohlenstoffs, 
Best  866. 

Atomwärme  :  Beziehung  zur  sp.  W. 
und  Schmelztemperatur  169. 

Atripasänre  :  Vork.  in  der  Zuckerrübe, 
Unters.,  Eig.,  Verh.  1442  f. 

Atropa  Belladonna  :  Iaolirung  der  Al- 
kalose 1648  f. 

A  tropin  :  Bemerkung  über  die  Be- 
zeichnung Daturin  für  das  aus  Da- 
tura  Stramonium  gewonnene  Atropin, 
Darst.  aus  Datura  Stramonium  1886; 
Anw.  als  Gegengift  gegen  Neurin 
1898;  Einflufs  des  Atropins  auf  die 
Milcbbild.  1492;  Nachw.  von  Vergif- 
tungttfällen  1642 ;  Verh.  gegen  Queck- 
silberchlorid 1643. 

Augit  :  optisches  Verh.,  Umschmelzung 
natürlicher  Augite  zu  Pyroxenen 
1966;  Anal.,  Bestandth.  des  Horn- 
blendediabases,  Gehalt  an  Titansäure 
1966;  Zusammen  vork.  mit  Horn- 
blende  1970;   Anal.    1971  ff.,  2016. 

Augitandesit  :  Anal.  2024,  2026  t 
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Augite  :  Schmelrrertuohe  an  Augiten 

2007. 
Auramin  :  Fixirangsr ersuche  mit  Aura- 

min  1851. 

Auramine  :  Darst  1868  f. 

Aurin  :  Unters.,  Eig.  des  hei  der  Au- 
rinfabrikation  auftretenden  Phenyl- 
orthooxalsäureäthers  962  f.;  Darst 
Ton  8alzen  und  Aethern  Ton  Aurin- 
derivaten  1028  £;  Darst.  1864;  Bild, 
aus  dem  sauren  Phenylorthooxal- 
säureäther  1881;  Unters,  der  Neben- 
producte  der  Aurinfabrikation  1881  f. 

Aurinblei,  basisches  :  Darst,  Eig.  1028. 

Aurinkalium  :  Darst,  Eig.  1028. 

Anripigment  :  optisches  Verh.  1907. 

Anron  :  Bild,  durch  Einw.  von  Phenol 
auf  p-Oxybenzaldehyd  957. 

Ausscheidungsverfahren  :  der  Zucker- 
industrie, Unters.  1790. 

Ausdehnung  :  Ton  Flüssigkeiten,  Mes- 
sung 98;  Beziehung  zur  Coh&sion 
Ton  Flussigkeitsmolekülen  106; 
Unters.  Ton  Flüsaigkeiten  107;  fester 
Körper,  Methode  der  Best.  185;  Be- 
sieh ung  zwischen  Wärmeausdehnung 
im  flüssigen  Zustand  und  kritischer 
Temperatur  199. 

Ausdehnungscoöffioient  :  Best  bei  einer 
flüssigen  Substanz  mittelst  des  Dila- 
tometers  63;  organischer  Verbb.  81  f.; 
Beziehung  zur  Verdampfungswärme 
und  sp.  W.  der  Körper  im  flüssigen 
und  dampfförmigen  Zustand  167; 
Best,  bei  correspondirenden  Lösungen 

118. 

Ausdehnungsmodulus  :  Ton  Flüssig- 
keiten 99. 

Auswürflinge,  vulkanische  :  Unters., 
Anal.  2026  f. 

Aralit  :  York.,  Unters.,  Anal.  1990  f. 

Avasit  :  York.,  Unters.  1999. 

Axinit  :  Zus.  1926. 
AsimidoTerbindung    :    aus    Dibromdi- 

amidodiphenyl,  Darst,  Eig.  847. 
o-Azoäthylbenzol  :  Darst  828;    Darst., 

Eig.,  Krystallf.,  Umwandl.  in  Diami- 

dodiäthyldiphenyl  851. 
p-Azoäthylbenzol  :  Darst  ,    Eig. ,  Um- 
wandl. in  eine  Diphenylbase  852. 
Azobenzol  :  Bild,  aus  Anilin  828;  Yerh. 

gegen    Glyoerin ,    Nitrobenzol    und 

Schwefelsäure  1379. 
Azobenzolazoäthyl-/9-naphtylamin 

Darst,  Eig.  840. 


Azobenxol-azo-p-kresol  :  Darst,  Eig., 
Yerh.,  Schmelzp.  807. 

Asobensolmonophenylthioharnstoff   : 
Darst.,  Eig.  887. 

Azobensol-p-moBAsalfosinre  :  Unten 
1829. 

Azobenzoltetrasulfoohlorid  Bfld% 

Schmelzp.  1381. 

Azobenzoltetrasulfos.  Kalium  :  Daist 
1331. 

Asobenzoltrimethylammoniumjodid    : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  836. 

Azocuminsäure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1267  f. 

Azodimethylhydroohinon  :  Bild.  986, 
988;  Darst,  Eig.,  Yerh.  988  f. 

Azodimethyloxyohinizin  :  Darst,  Eig. 
882. 

Azofarbstoff,  C^H^SO*  :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  1376. 

Azofarbstoffe  :  Darst  aus  p-Amidoacet- 
anilid  831  ;  Umwandl.  der  spritlQs- 
lichen  Azofarbstoffe  in  labile,  lösliche 
Disulfityerbb.,  Umwandl.  der  Modo- 
sulfosäuren  von  Asofarbstoffen  in 
leichtlösliche  Disulntrerbb.  1872; 
Unters,  neuer  Azofarbstoffe  1872  bis 
1875;  Darst  neuer  gelber  Azofarb- 
stoffe, brauner,  blaurother  bis  schar- 
lachrother  Azofarbstoffe  1875;  Darst 
von  Asofarbstoffen  aus  a-Naphtol- 
monosulfosäure  1876  f.;  Trennung 
ron  Azofarbstoffen,  Azofarbstoffe  au« 
/9-Naphtolmonosulfosäarcn  1878;  bro- 
mirte,  jodirte  Azofarbstoffe  1879; 
Azofarbstoffe  aus  Tetraazodiphenyl- 
ssJzen  1879  f.;  Azofarbstoffe  aus 
Benzidinsulfosäuren  1880  f.;  Unten, 
▼on  Azoresorcinfarbstoffen  1884  bis 
1887. 

Azokörper  :  neue  aus  p-Amidoaoetani- 
lid,  Darst  830  ff. 

Asomesitylen  :  Bild,  aus  Mesidin  828; 
Darst.  aus  Mesidin,  Eig.,  Yerh.  858. 

Azomethyläthyloxyohinizin  Darst, 

Eig.  883. 

Azonaphtalin  :  versnobte  Darst  aus 
Amidoazonaphtalin  858. 

m-Azophenetol  :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  862. 

Asophenin  des  p-Toluidins  :  Darst, 
Eig.  839. 

o»Azophenol  :  Yerh.  bei  der  Nitrirnng 
856,  gegen  Chlor  857. 

p-Azophenol  :  Yerh.  bei  der  Diaaoti- 
rung  802;  Yerh.  gegen  Chlor  856  f.; 
neue  Modifioation  857* 
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a~  AttfpbMKOeulfosiure :  Nfttrfrung»  U«r 
wandl.  inDinitropkenol  666. 

AJ»-q-phettoxyessigBäure  :  Daist,  Eig», 

Verh.  1220. 
Aa^o-phencnryesaigBäure-AethyUUher  : 

Darst,  Eig.  1221. 
Aso-o-pbenoxyessigs.  Baryon*  :   Darst, 

Eig.  1221. 
Aao-o-phenoxyessigs.  Calcium  :  Darst, 

Eig.  1221. 
Azo-o-phenoxyessigs.   Kalium  :   Darst, 

Eig.  1221. 
Azo-d-pherioxjresaigs   Natrium  :  Darsi, 

Eig.  1221. 
Azo-o-phenoxyessigs.    Silber    :    Dant, 

Eig.,  1221. 
p-Asophenylessigsäure   :   Dartt ,   Eig., 

Verh.  1216. 

p-Asophenylesstgs.  Silber  :  Eig.  1216. 

Azoresorcin  :  Darot,  Const  867 ;  Verh. 
gegea  Aeetylohlorid,  Essigsäurean- 
bydrid,  couceutrirte  Salzsäure  869; 
Reduction  860;  Bild.,  Verh.  gegen 
Brom,  gegen  conoentrirte  Salpeter- 
säure 861  f ;  Bild.  1330 ;  siehe  Di- 
azoresoroin. 

Azoresorcinfarbstoffe  :  Unters.  1884  bis 
1887. 

Azoresorunn  (sogenanntes  Diazoreso- 
ruflu)  :  Darst,  Const  867  f.;  Bild. 
860  f ;  Bild,  au*  Hydroazoresorufin- 
äther  860 ;  Verh.  gegen  coucentrirte 
Salpetersäure  86 1?  Bild.  1880;  siehe 
DiasoreMorufln. 

Asoresoitnlnäther  :  Const.  860. 

Asoreaorufin-Dimethylatlier  Darst., 

Eig.  1886. 

Aaoresorufylehlorhydrat  :  Darst.,  Eig. 
869  f. 

Azo-p-sidfoxylbenzol-p-oxybensoe'- 

saure  :  Krystallwassergehalt  804. 
Azotolnol,   unsymmetrisches  (o-Toluol- 

aso-m-toluol) :  Dar*t,  Etjj.,  Umwand]. 

in  o-m-ToKd*n  860. 
0rAsotoi«ol   :   Darst.,  Eig.,  Krystallfc, 

Verh.  848. 
p*  Azotolnol  :  .Darst,   Umwandt   in  p- 

Toluidin  860. 

Azotometer  :  cur  Best,  von  Stickstoff 
in  Düngemitteln  16!  2. 

Azoverbindnngen  :  Bild,  bei  der  Elek- 
trolyse von  Anilin  270;  der  Krosole, 
Unters.  806  bis  816;  Stellung  der 
Azogruppe  in  den  Azorerbb.  aus 
DiazokOrpern     und    ^-Naphtylamin, 

Jabrttber.  f.  Obern,  u   s.  w.  für  1884. 


Umwandl.    in   /ff-Naphtoohfton  616; 

seound&re  und  tertiäre,  Unters.  822 

bis  828 ;  gemischte,  Unters.   882  bis 

836;    versuchte    Darst     aus    Nitro- 

naphtatin  und  Nitrochinolin  868. 
Azoxime  :  Eig.  496. 
o-Azoxybenzanilid  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

691. 
o-Azoxybenzoftsäure  :  Bild.,   Sohmelzp. 

1038. 
Azoxybenzol  :  Unsohmelsbarkeit  unter 

hohem  Druck  171. 
Azoxyiol  :  Bild   aus  Nitroxylol  828..  . 
m-Azoxylol  :  Darst,  Eig.,  Verh.  662. 
Azoxy-o-phenoxyessigsäure  :  Darst,  , 

Eig.,  Verh.  1219. 
Azoxy-o-phenoxyessigaaure-Aethyl- 

äther  :  Eig.   1220. 
Azoxy-phenoxyessigs.  Ammonium  : 

Darst,  Eig.  1220. 
Azoxy-o-phenoxyessigs.  Baryum :  Darst., 

Eig.  1220. 
Azoxy-o~phenoxyeaeigs.  Silber,  neutrales 

und  saures  :  Darst-,  Eig.  1220. 
Aaulin  :  Darst  eines  gelben  Rosanilin- 

farbrftoffs  aus  Azulin  1866. 
Asyline::  Unters.  794. 


Babingtonit :  York.  1967  ;  Anal.  1971  ff. 

Bacillen  :  Verh.  gegen  Chlor,  gegen 
schweflige  Saure  1626;  Auffindung 
iweier  neuer  Baciilenspecies  1682 ; 
Verh.  gegen  Kalte  1685;  Vernioh* 
tung  der  Tuberkelbacillen  im  Aus- 
wurf 1776  f.;  Unters,  der  desmfloi- 
renden  Wirk,  verschiedener  Körper 
auf  an  Malariabacillen  reiche  Erde 
1777. 

Bacillus  :  Auffindung  des  speoifischen 
Spaltpilzes  der  Eiweifszersetxung 
unter  den  Bacillen  der  Fäces  1634. 

Bacillus  subtilts  :  Unters.  1632  ff. 

Bacterien  :  Erzeusunqg  Ton  Fäulnifs 
resp.  Gährnng  in  Honig,  Weizen, 
Mais,  Stärke  1616:  f.;  Bild,  aus  Pro* 
toplasma  1616;  Unters,  über  Bsote- 
rienbild.,  Verhinderung  der  Baote* 
rienbild.  durch  Naphtalin  1626; 
Unters,  über  Spaltungsprodnote  der 
Bacterien  1682 ;  Unters,  der  Bacterien 
der  Fäces  1684 ;  Prüf,  des  Wassert 
auf  Bacterien  1661 ;  desinficirende 
Wirk*  von  Chlor,  Brom  auf  Bacterien 
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:   >  1776f Dritott.^l«ri[«8i]iiloiibndM;W]rk. 

.  verschiedener   Körper  auf  Fäulnifs- 

.  bacterien  1777;  pigmentbildende  der 

J4Hch,  Verb.  1783  U    Beduction  dos 

Indigo1!  durch  Bakterien  1860. 

Bacterioloffie  :  Unten.  1529. 

fiakii-Naputa  :  Gewg.  von  Schmierölen 
aus  Baku-Naphta  1827. 

Barklyit  :  Benennung  für  magentafar- 
bige  Korunde  19)3. 

Baryum  :  Refractionsäquivalent  287. 
Baiyixmgiyoxaldisulftt :  ttildungswärme, 
Lösungswärme:  226. 

Barynmoxycblorid  Bildttngswarme 

212;  Bild.  880. 

Baryümoxyd  '  Neutralisationswarme 
durch  Fluorwasserstoff  220. 

Baryumoxydhydrat    (Baryumhydroxyd, 
i  B&ryumhydrat)  :  Verbindungswänne 
855;  Darst.  1736  f. 

Basali  : .  Uebereinstimmung  zwischen 
Fulgurit  und  der  Grundmasse  des  Ba- 
salu 2008;  Einschlüsse  2022;  Ana*. 
2023,  2026.  2046. 

Base  C4HsOC=(s?N-)=C(CHft)f :  Darrt., 
Eig.,  Verh.,  Platinsalz  1035. 

Base  C^H^BrNO  :  Bild,  aus  Cinchen 
1891. 

Base  CgHlf(OH)fN,  :  Bild,  durch  Er- 
hitsen     von    Aethoxykyanäthin    mit 

1   eonc  Salzsäure  492. 

Base  C9U6BrNO  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1068. 

Base  O^H^N,  :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Diäthylamin  auf  salzS.  Form- 
ftnttoftthyHltber  v  ßigl  des  Ghloropla- 
tiimts  698. 

Base   CltH<8tf,0  :  Bild,  bei  der  Einw. 

von    Diäthylamin    auf    unsymmetri* 
'    sches  Dichforhydrin,  Sake  599. 
Base  CbH^^H^N  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1*75. 

Base  C^H^N*  :  tiarst,  EigT,  Verh., 
Umwandl.  in  Chinaidiu  1743.  . 

Base    CMHwN«0   :    Bild,   aus  Dibrom- 

einehonin  1392.   t    ■ 
Base   C*Ht0N»O  :  Darst.  aus  Chinoiin, 
:    Eig.,  Salze  1374. 
Base   CnHttNtQ*  :  Darst.  aus  Bruein, 

Eig.,  Verb.   1389. 
Base  C,4H18N»0  :  Darst  durch  Einw. 

von  Elsenchlorid  auf  o-Phenylendia- 
•.•  nun,  Eig.,  Salsa  692  f.    .,   .  ..  ..  '/ 


Basen  s  tfbeflung  derselbe«  «wieahei 
Sauren  und  umgekehrt  23* 

Basen  C^H^N,,  «dar  C*H1tK,t  und 
Gf^HlaN«  :  Bild,    bei   der  Einw.  von 

:  Pheaylcyatiamid  auf  AoeUmid,  Eig., 
Verh.  490. 

Bassfr  :  Gewg. '  von  vegetabilischem 
Wachs  aus  einer  Bassiaart  1465. 

Basti*  ratifblra  :  Bild,  von  Alkohol 
durch  Gahrung  der  Blnmenkronea 
»459.     

Bassia  longifolia  Linn.  ;  Unters,  der 
Samen  und  des  Fetts  1822. 

Bastonit.:  Anal.  1961  f. 

Batracchler  :  Unters,  über  das  Gift  der 
Batraccbier  1509  f. 

Baumwolle  :  Verbrennungswarme  205; 
Einw.  des  Bleich processes  und  der 
Beizen  auf  die  Festigkeit  baumwol- 
lener Gewehe  1840;  OhTombeizmig 
för  Baumwolle  1 842  f. ;  Fixation  von 

:  Persulfocvan  (Kanarin)  auf  Baam- 
wol  Ige  weben  1852  f. 

Baumwollsamen   :    Nachw.    von   Melli- 

lose    1449;     Anal.    1453;     Abscheid. 

von  Melitoee^  Betain,  Cholin.  Gowy- 

'  pose  aus  Baumwollsamenprefskuchen 

1795. 

Baamwallsameakuchen  :  Einw.  der 
Fütterung  von-tyaumwollaamenkaofcen 
auf  die  Milcbproduciron  1778. 

Baumwollsamenöl  •:  Nachw,  im-  Oliven- 
öl 1667;  Unters,  auf  de»  Gebalt  an 
freien  Fettsäuren  •  1626;  Darst  von 
.  Farbstoffen  1,854.  . 

Bauxit  :  Anal.  1921. 

Beizen  :  Einw.  der  Beizen  auf  die 
Festigkeit  baumwollener  Gewebe 
184Q;  Chroxnbeisung  rtfr  Baumwolle 
1$42.  f.;  Darst.  von  Eieenoxydbeisen 
für  Seide  1843 ;  für  Faserstoffe  184». 

BeizmitteJ  :  Gelajignqsin  und  Albulig- 
nosin,  neue  Beiamittel  1889. 

Belenchtangsmaterialiea  ::  faste  und 
flüssige  1807. 

Belladonna  :  Eig.,  Verh-,  Umwandl  ifl 
Oxytropin,  Zus.  als  Gemenge  von 
A tropin  und  Oxyatropin  1387 ;  Unten- 
des  käuflichen  1387  f. ;  Un>wandl.  in 
Tropin  1388. 

BenzaLohlorid  :  Verh.  gegen  entwas- 
serte Oxalsäure  474,  gegen  metalli- 
sches Kupfer,  Bild,  von  Stübenchlo- 


ÜL*?6£;  Bild.  951. ... 
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Benzaldehyd  (Bittermandelöl)  t  Best 
derCahaaion  der  Moleküle  106;  Verh. 
der  Siedetemperatur  mm  Luftdruck 
139;  Dartt  Ten  Leukomalaobitgrän 
aus  Benzaldaehyd  uud  Dimethylanilin 
mittelst  entwässerter  Oxalsäure,  Verh. 
zusammen  mit  Diphenylamin  f  mit 
Bensyldiphenylamin  gegen  entwäs- 
serte Oxalsäure  474;  Verh.  gegen 
Rhodaninsäure,  Bild,  von  Benzyliden- 
rhodaninsäure  484;  Verh.  gegen  Diazo- 
essigäther  795  f.;  Condensation  mit 
Metbyloxycbinizin  880 ;  Condeaaa- 
tionsproduot  mit  /9-Naphtol,  Untere. 
1016;  Verh.  gegen  Phospbortrichlotid 
1086;  Einw..  von  Ziukstaub  auf  ein 
Gemisch  von  Benzaldehyd  und  Ben- 
soylchlorid  1057;  Verh.  gegen  Zink- 
äthyl 1348,  gegen  Jodphosphonium 
1859;  Einw.  auf  Piperidin  1383; 
Darst.  substituirter  Indigo tine  ans 
Benzaldehyd  1863. 

Benzaldehydcyaahydria  (Mandelsäure- 
nitril)  :  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
864. 

Benzaldehyd-m-sulfosäure  Darst, 

Condensation  mit  Dimethylanilin, 
.Umwandl.  in  eine  Sulfosäure  des 
Malachitgrüns  1862. 

Benaaldiacetonalkamin  (Benzdiaceton- 
alkamin)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  618; 
Umwandl.  in  Bensaldiacetonin  614.    • 

Bensaldiacetonamin  (Benzdiaceton- 

amin)  :  Reduction  iu  Benaaldiace- 
tonalkamin 613. 

Bensaldiacetonin   :  Darst  ans  Benzal« 

diaoetonalkamin ,  Eig.,  Verb.,  Salze 

614. 
Benzaldipiperyl   :  Darst,,    Eig.,  Verh. 

1863. 
Benzaldqxim  :  Verh.  gegen  Essigsäure- 

anbydrid  844. 
Benzamberasteinsäure   :    Darst,    Eig., 

Verh.  1208. 

Benaamberniteinaäure-Aethyläther    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1208. 

Bensamid  :  Verh.  gegen  Cblorkohlen- 
säure- Aethyläther,  Bild,  von  salss. 
Benzamid  474;  Bild,  eines  Isomeren 
696  f.;  Verh.  gegen  Diazoessigäther 
796;  Einw.  auf  Bromacetophenon 
IQ50;  BUd.    1246. 

Bensamidin  :  Verh.  des  salss.  Salzes 
gegen  Acetessjgäther,  Bild,  des  Kör- 
pers  CjjHjoNjO   696;    Verh.    gegen 


salz*.  Hydroxylamin  66»;  Umwandl. 

in  Beazoxamidin  669;    Verh.  gegen 

Benzoylcblorid   in    der   Hitze    696; 

Verh.      gegen     Eeeigsäureanhydrid, 

Darst  von  Dibenzenyümidolmid  746  f. 
o-Bensamidophenol ,    siehe    o^Benzoyl- 

amidopbenol. 
Benzaroidozim   :   Bild,    bei   der  Darst 

von  Bensoximidoäther  669  f. 
Benzaxnimid,  siehe  Benzamidin. 

m-Benzammalonsäure-Aethyläther     : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1103. 
m-Benzamoxalsäiure-Aethyläther      : 

Darst,  Big.,  Verh.  1102. 
Benzamoxamid    :  Darst,    Eig.,   Verh. 

1102  f. 
Benzamoxanilid  :  Darst ,   Eig. ,   Verh. 

1103. 
Benzsmsebacinsäuxe :  Darst,  Eig.,  Veth. 

1204. 

Benzarasebacinsänre-Aethyläther     : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1904. 

Benzamsuccinamid  :  Darst.,  Eig.  1208.  ' 

Benzanvsuccinaiiilid  :  Darst.,  Eig.  1203. 

Benzdiacetonalkämin  (Benzaldiaoeton- 
alkamin)  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  618; 
Umwandt  in  Benaaldiaeetonin  614. 

Benzdiaeetonamin  (Bensaldiaceton- 
amin) :  Reduction  zu  Benzaldiaoe- 
tonalkamin  613. 

m-Benzdioxyanthrachinon  :  Bild.  1078. 

BenzeÄyl-<e*amido-/?-naphtol  :  Darst, 
Eig.  979. 

Bensenylemidophenol       (Anhydrobenz- : 

amidophenel)  :  Bild.  979. 
Benzenylamidoxim  :  Darst,  Elgi,  Veth. 

495 ;  Umwandl.  in  Dibenzenylazoxim 

496. 
Benzenylaxnidoxim-Metbylätber:  Darst, . 

Eig-,  Verb.,  Umwandl.  in  Benzhydr- 

oximsäure-Metbylätbear  496. 
Benzenylazoximäthenyl  :  Darst. ,    Eig., 

Verh.,  Isomede  mit  Aetbeuylaaoxiav 

benzenyl  497. 
Benzenyldiphenylazidin  ;  Parst,  Eig., 

Verh.  873. 
Benzenyl-o-pbenylenamidin  :  Bild.  691. 
Benxhydrol  :  Condensation  mit  Benzol, 

Anilin  1865. 

Benzhydroximsäore-Methylather      i 
Darst,  Eig.,  Verh.  496. 

Bensidin  :  Verh.  gegen  Kaliumdiohro- 
metlftsung,  Darst  von  chroms.  Ben- 
sidin 744  f.;  Umwandl.  in  Diben- 
zoylbeaaidui,  Bild,  von  Benzidinderi- 
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•  raten  durch  Einw.  zweibasiseher 
organischer  Säuren  auf  Hydroaso- 
benzol  864;  Bild.  1379;  Verb,  gegen 
Nitrobensol,  Olyoerin  und  Schwefel- 

■  saure  1379  f.;  Umwandl.  in  die  Di-, 
Tri-  find  Tetiasulfbsäure,  Combiea- 
tion  mit  Aminen  und  Phenolen,  Um- 
wand], in  Asofarbstoffe  1880  f. 

Beiizidindisulfosäure  Verb,  gegen 
Glycerin,  Nitrophenol  und  Schwefel- 
saure 1880;  Combination  mit  den 
Sulfosäuren  der  Naphtole  1880. 

Benzidinsulfon  :  Umwandl.  in  Mono- 
und  Disulfosäure,  Umwandl.  in  Aso- 
farbstoffe 1880  f. 

Benxil  :  Unters,  seiner  optischen  13g. 
SOS ;  Vertu  gegen  ßalicylaldehyd 
und  Ammoniak    1064  f.;   Einw.   auf 

•  Furfurol  und  Ammoniak  1066;  Verb, 
gegen  m-p-Toluylendiamin  1884. 

Benajldinifrobydrochinon  :  Verb,  gegen 

Ammoniak  476. 
Bemtmidoftther    :    Verb,   gegen    salze, 
.  Hydrozylamin  668  f. ;  Umwandl.  in 

Beasozimidolther  669;  Verb,  gegen 

Phenylhydrazin  878. 

Bensimidobensoat  :  Nlchtbildung  aus 
Dibeniimidozyd  487;  Identität  mit 
Dibensamid  1276. 

Bensnapbtalid  :  Einw.  auf  Phenylcya- 
nat  608. 

Benzochinon  :  Verb,  gegen  Pyrrol  627, 
gegen  Hydrozylamin  967  f. 

Bettsoohinonoxim,  siehe  p-NiteosophenoL 

Benzoe  (Benzoeharz)  :  Unters,  des  bei 
der  Darst.  ron  Benzoesäure  aus  Ben- 
zoeharz erhaltenen  Brensöls  1198; 
siehe  Siambenzoe. 

m-Benzoenitroanilid  :  Nitrirungsprooefs 

80. 
o-Beiizoftnitroanilid    :  NitrirungsproeeJs 

80. 
p-Bensoenitroanilid    :  NitrirungsproeeJs 

30. 

Benzoesäure  :  Krystallisation  mit  Jodo- 
form, mit  /?-Napbtol  6;  Verbren- 
nungswarme 208;  Verb,  gegen  Am- 
moniak 476,  gegen  Benzoylbenzenyl- 
amidozim  496,  gegen  Resorcin,  Orcin, 
Pyrogallol  1194;  Anfangsgeschwin- 
digkeit und  Grenze  der  Amidhnuig 
bei  Terscbiedenen  Temperaturen  1 197; 
Unters,  des  bei  der  Darst.  von  Ben- 
soesfture aus  Benzoeharz  erhaltenen 
Brenzols  1198;  Vork.  in  Siam-Bensce 


1471)  Verb,  gegen  Hamstere  1494; 
antiseptiscbe  Wirk.  1616;  Phenyii- 
rang  von  Fuchsin  mit  BensoMtare 
auf  dem  Stoffe  selbst  1860;  Einw. 
tob  m-Toloidin  auf  Bosanilin  und 
Benzoesäure  1864;  Verb,  gegen  Di- 
pbenylamin  1868. 

Bensoesäure-Amyläther  :  Verb,  der 
Siedetemperatur  zum  Luftdmok  188. 

Bensoesftureanhydrid  :  Einw.  auf  Pyrrol 
694;  Darst.  1076,   1077. 

Benzoäseure-Bensimidoätber  (Bens- 
imidobensoat) :  Nichtbild.  487. 

Ifcmzoeeäure-Carraeroläther  :  Dmnt, 
Eig.  1007. 

Bensoesäure-Chlorpropyläther ,        siehe 

Benso6säure-Propylenchlorhydrin. 
Benzoesäure-Isoamyläther    :   Best,    der 

Cobftsion  der  Moleküle  106. 
Benzoesäure-Isobutyläther  :  Verb-   der 

Siedetemperatur  zum  Luftdruck  189. 
Benzoesäure  -  Isodiäthyläther     (Aetfayl- 

idenozybeuoat)  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

999. 

Bensoesaure-Methylather  :  Beziehung 
zwischen  Dichte  und  Molekular- 
gewicht beim  Siedepunkt  47. 

Benzoesäure  -  a  -  Mononitro  -ß-  naphtol- 
ftther  :  Umwandl.  in  Benzoyl-ct-amido- 
^-naphtol  resp.  Benzenyl-a-amido-^- 
naphtol  979. 

Benzoesäure  -  o  -  Mononitropbenolfttber  : 
Umwandl.  in  Anhydrobensamido- 
phenol  resp.  o-Bensoylamidophenol 
979. 

Benzoesäure  -  Pbenylisodurylcarbinol- 
äther  :  Darst,  Eig.  643. 

Benzoesäure  -  Phenylsulfonäthylätber  : 
Darst.,  Eig.  1816. 

Benzoftsäure-Propylenohlorhydrin  (Ben- 
soesäure-Chlorpropyläther) Verb, 
gegen  Zinkäthyl,  Darst.,  Eig.  939  ff. 

Benzoesäure  •  p  -  Tolylsulfonäthyläther  : 
Eig.  1324. 

Benzols.  Hydrobenzofn  :  Bild.  1087. 
Benzoäs.  Isobydrobenzoln  :  Bild.  1037. 
Benzofttoblorid    t    Darst,    Eig.,    Verb. 
1066. 

Benzoketondicarbonsäure    :   Darst.  aas 

dem   Oxychinon  CJ6Ht(OH)Of,   Eig-, 

Verb.,  Zers.  666. 
Benzoketondicarbons.  Baryum    :    Zus., 

Eig.  566. 
Benzoketondicarbons.   Kalium    :    Eig., 

Zus.  666. 
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BensöketondiearlJons.   Kupfer    :    ©ts., 
Eig.  566. 

Benzoketondiearbou*.    Silber  Zus., 

Eig.  666. 

Benzol  Nftrirungsprooeft     80    ff. ; 

Best  des  Molekularvolumens,  Const 
der  Homologen  als  ungesättigte 
Kohlenwasserstoffe  84  ;  Retbungs- 
coe*  föcient  88 ;  Dampfdruck  in  festem 

.  und  flüssigem  Znstand  94;  Dampf- 
tension des  Gemisches  mit  Kohlen* 
Stoffchlorid,  mit  Alkohol  96;  Capil- 
laritÄtsconstantc  beint  Siedepunkt  101 ; 

.  Best,  der  Cohäsion  der  Moleküle  106; 
Viscositat  108;  Unters,   der  Lösl.  in 

.  Schwefel  111;  molekulare  Tempera- 
tnrerniedrtgung  '  des  Erstarrungs- 
punkts desselben  als  Lösungsmittel 
122;  Einfiufs  des  Drucks  auf  die 
Temperatur  der  Verflüchtigung  181 ; 
Dampfspannung  in  festem  und  flüs- 
sigem Zustande  181  f.;  Verh.  der 
Siedetemperatur  zum  Luftdruck  190; 
Wärmeentwickelung  beim  Mischen 
mit  Anilin,  beim  « Lösen  in  Wasser 
200;  fcers.  duroh  den  Inductions- 
funken  272;  Const.  (Gleiohwerthig- 
keit  der  beiden  Orthostellungen)  464; 
Verb,  gegen  Jod  und  Jodmethyl  466, 
beim  Erhitzen  mit  Eisenchlorid  470; 
Vork.  im  comprimirten  Petroleumgas 
515;  Einw.  auf  Tetrachlorkohlenstoff, 
Bild.  Ton  Tripheny  lcarbinol ,  tou 
Triphenylcarbinol  -  Methyläther  528 ; 
Const,  Beziehungen  zu  Pyridin  529; 
Einw.  auf  Chloral  mittelst  Alu- 
miniumohlorid,  Bild,  eines  Aldehyds 
CtHt-CClt-CHO  580 ;  Einw.  auf  Me- 
thylenchlorür  mittelst  Aluminium- 
chlorjd,  Bild,  von  Diphenylmethan 
und  Anthracen  531 ;  Einw.  auf 
Aethylenchlorür  bei  Gegenwärt  von 
Aluminiumchlorid  551  ;  Einw.  auf 
Aethylidenchlorid  resp.  Vinylbromid 
mittelst  Aluminiumchlorid,  Bild.  Ton 
Diphenyl&than  und  Dimetbylanthra- 
cechydrür,  Einw.  auf  Vinyltribromid 
mittelst  Alnminiumcblorid,  Bild,  von 
Dibenzyl  561;  Einw.  auf  Aethyliden- 
chlorid mittelst  Aluminiumchlorid, 
Bild,  von  Diphenylathan ,  Einw.  auf 
Vinylbromid  (Monobromlthylen)  mit- 
telst Aluminiumchlorid,  Bild,  von 
Btyrol  resp.  Styrylbromid  neben  Di- 
bromdifttbylbenzol  562;  Trennung  des 
Thiophens  und  seiner  Homologen  ron 


den  Kohlenwasserstoffen  der  Benzof- 
reihe 928;  Unters.  Über  molekulare 
Umlagerangen  von  o-Diderivaten  des 
Benzols  979  f. ;  Verh;  im  Organismus 
1496;  Berechnung  der  Gasanalyse 
des  Benzols  1657 ;  Best,  desßohwefel- 
kohlenstoffs  im  Benzol  1589;  Verhält- 
nis des  Benzolgehalts  zur  Leucht- 
kraft des  Gases  1809;  Einw.  von  Gru- 
bengas auf  die  Leuchtkraft  von  Benzol- 
dampf 1810;  Erhöhung  des  Benzol- 
gehaJts  im  Kohlengas  1811;  Gebalt 
an  Stickstoff  im  rohen  Benzol  1814; 
Condensation  des  Benzols  mittelst 
Nitrobenzol  oder  Kohlen  theerölen 
1815;  Vork.  in  Hydrocarbon  1817; 
Gewg.  aus  der  rohen  Naphta,  Vork. 
in  Rohbenzol  1829 ;  Condensation  mit 
Benzhydrol  1865. 

Benzolazoacetessigsaure  :  UmwandX  in 

Benzolazoaoeton  1052. 
Benzolazoacetessigsaure  -  Aethyl&thsr    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1061  f. 

Benzolazoaceton  :  Bild.,  Eig.  1052. 
Bensolazoftthyl-a-naphtylamin  :  Darst.; 

Eig.,  Verh.  841. 
Benzolazoäthyl-^naphtylamin  :  Daist, 

Eig.,  Verh,  846. 
Benzola*ojod-/£-naphtolsulfos.  Kalium  : 

Darst  1879. 
Benzolazomalonsaureätber  :    versuchte 

Darst  1062. 
Benzolazo-o*naphtol :  Identität  mit  dem 

o-Naphtochinonhydrazid  871. 
Benzolazo-^-naphtol    :    Isomerie    mit 

/9-Naphtoohinonhydrazid ,     Schmelzp. 

873. 
Benxolazophenyl-/?-naphtylamin :  Darst, 

Eig.  841. 

Benzolazo-p-toluol  :  Darst.  aus  Amido- 
benzolazo-p-toluol  847;  Eig.,  Verh. 
848. 

Benzolderivate  :  Krystallwassergehalt 
der  krystallisirten  Balze  15. 

m-Benzoldisulfosanre  :  Anw.  zur  Darst 
von  Isophtalonitril  487. 

Bensolhezachlorid  :  Best,  der  Dampf- 
dichte 68. 

Bensolhezachlorid,  isomeres  :  Darst, 
Eig.  674;  Untersoh.  von  dem  ge- 
wöhnlichen, Krystallf.  576. 

BenzolmonosuHos.  Natrium  :  Anw.  zur 
Darst.  von  Phenylmercaptan  962. 

Bensolpentacarbonslure  :  Darst,  Eig*.; 
fialze  628. 
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Bensolphenol,  siehe  Phenol. 
Bensolsulfhydrat  :  Bild.  1316. 
Benzolsulnnsaure  :  Verh.  gegen  Aethy- 

lenchlorhydrin    1816 ;    Verh.    gegen 

Methylen  jodür  1332. 

Benzolsuliins.  Natrium  :  Verh.  gegen 
Aethy  lenbromflr  1316,  gegen  Mono- 
ehloressigsaure  -  Aethyl&ther  1322, 
gegen  Jodmethyl  1382. 

Bensolaulfosaure  :  Verh.  gegen  Wein- 
stein 17 ;  Inversionsoonstante  für 
Bohrznoker  21 ;  Best,  der  elektrischen 
Leitungsfl&higkeit  206;  Zersetsungs- 
temperatur  1314. 

Beiisolsulfosaureanhydrid    :    versuchte 

Darst  1326. 
Beiizolsutfosänre-Aethylather   :    Dartt, 

Big.  1826. 
Bensokulfosaure-Methylather   :   Dsrst., 

Eig.,  sp.  G.  1326. 
Bensolsulfosfture-Propylather   :    Darst, 

sp.  G.  1836. 
Bensoltetracarbonsaure    :     Dsrst.   aus 

Durol,  aus  Isodurol  1276. 
Bensoltetracarbonsauren  :    Unters,  de* 

Const.  1276  f. 

Bemenitril  :  Darst  ans  Anilin  mittelst 
mit  Cyankalium  versetzter  Kupfer- 
vitriollosung  468 ;  Dsrst. ,  Um- 
wandL  in  Dibensamid  und  Dibeas- 
imidoxyd  486;  Bild,  von  Kyaphenifc 
487 ;  Verh.  gegen  Hydroxylamin, 
Bild.  Ton  Benzenylamidoxim  496; 
Dsrst  aus  Formanilid  668;  Identität 
des  Additionsproducts  Ton  Hydroxyl- 
amin  und  Benzonitril  mit  Benxoxy- 
amidin  669;  Bild,  bei  der  Einw.  Ton 
Essigsaureanhydrid  auf  Benzaldoxim 
844. 

Bensophenon  :  Benutsung  zur  Best. 
Ton  Schmelsp.  und  Siedep.  169; 
Krystallf.  464;  Verh.  gegen  Aeetyl- 
ohlorid  1068,  gegen  Pbenylhydrasin 
1624;  Darst.  von  Farbstoffen  der 
Boaanilingruppe  aus  alkylirten  Amido- 
derivaten  des  Benzophenons  und 
seeundaren  oder  tertiären  aroma- 
tischen Aminen  1864  f.;  Condensetion 
Ton  Chinolin  mit  Bensophenonderi- 
vaten  1866. 

Benzopseudooumenol  (Phenol  CsHBGO- 
CftH(CHa)8OH):  Darst,  Eig.,  Schmelsp. 
723. 

Bensopseudocumidin  :  Darst,  Eig.,  Verh« 
722;  Darst  von  Derivaten  726  f. 


BensopseudoouinolisoaitrU   t    versncsto 

Darst  726. 
Bensopseudocnmoloxyhanustoff    :    Eig. 

725. 
Benzofaeudooumolthiohacvatoff   :    Eig. 

726, 
Bensopseudoeumolurethan  :  Darst,  Eig., 

Vera.  726. 

Bensotriehlorid  :  Verh.  gegen  entwäs- 
sert* Oxalsäure  474;  Verh.  gegen 
Bensoylbensenylaimdoxim  496,  gegen 
metallisches  Kupfer,  Bild,  von  Toto- 
tetraehlorid,  ToUndiohlortd  676. 

Bensoxamidin  :  Darst  ans  Bessaamidin, 
Identität  mit  dem  Additionsprodnct 
von  Hydroxylamin  und  Benaonittü, 
Eig.  669;  Bild,  bei  der  Darst  von 
Bensoximidoather  669  f. 

Benzoximidoather  :  Darst    ans   Beni- 

imido&ther,  Zus.  als  Gemisch  659. 
Bensoylacete8Bigsfture«Aethylftther    : 

Eig.,  Verh.  1121. 
Benzoylaoeton    :    Verh.    gegen    bsJu. 

Hydroxylamin  1061. 
Benzoyl-o-amido&thylbensol    :     Darst, 

Eig.,  Schmelsp.  719. 
Benzoyl-p-amidoftthylbensol  :  Darst, 

Eig.,  Scbmelzp.  719. 
Benzoyl-a-amido-^-naphtol :  Darst,  Eig. 

979. 
o-Benzoylamidophenol     (o-Bens-amido- 

phenol)  :  Bild   979. 
p-Benzoylamidophenylurethan    (Pheny- 

len-p-amidobenzoylurethan)    t   Darst 

aus    Phenylen-p-amidourethaii,  Eig-, 

Verh.  gegen  Salpetersäure  689. 
a^BenzoyJamidoaimmtsattre :  Darst,  ßg-i 

Verh.  1246. 

Bensoylanthranil  :  Darst.,  Eig.  898. 

Bensoylbensenylamidoxim :  Darst,  Eig.* 
Verb.,  Umwandt  in  Dibensenyl- 
asoxim,  Einw.  auf  Bensoylchlorid, 
Bensotriehlorid,  Benzoesäure  496. 

Bensoylbeiizoltetracarbonsaure  :  Darst 
543. 

Bensoylchinovit  :  Eig.  1410. 

Bensoylchlorid  :  Verh.  gegen  Schwefel 
846;  Verh.  gegen  entwasserte  Oxal- 
säure, Bild,  von  Bensoesäureaiihy- 
drid  474;  Verh.  gegen  Bensoylben- 
senylamidoxim 496;  Einw.  auf  Iso- 
durol 642,  auf  Cymol  646,  auf  Cblo- 
ralallylalkobolat  1027;  Einw.  von 
Zinkstaub  auf  ein  Gemisch  tos 
Benzaldehvd      und     Benzoylohlorid 
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W87  r     Ätaw.      auf     Bowihiophe* 
1062. 

Benzoylconiin  :  Oxydation  1368. 

a-BenzoyldiamidohydrozimratsÄurean- 
hydrid    (tactittld)    :    Darst,    Big., 
Verh.  t244  f. 

Benzoylmonochlor-£«naphtylamin     *. 
Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Vurh'.  776. 

Benzoyldi-j$-naphtylamin  :  Verh.  gegen 
Phoapborpentoxyd,  Umwandl.  innaph- 
tylirte  Acridine  681  f. ,  in  Phenyl-0- 
naphtacridin  684 ;  Darst.,  Verh  ge- 
gen Phosphorpenfachlorid  775  f. 

Benzoyl-o-dmitrodiphenylamin  t  Um- 
wandl. in  Farbstoff  1868. 

Beuzoyldiphenylamin  :  Darst.  von  Farb- 
stoffen aus  Nrtroderivaten  des  Ben- 
soyldrphenylarams  1868. 

bensoylessig-o  carbonsaure  :  Verh.  ge- 
gen COncentrirte  Schwefelsaure  1286. 

BeozoylessigftauTe'  :  Untere.  1259  bis 
1263;  Darst,  Eig.,  Verh.  1260. 

Benzoylessigsanre-Aethyl&ther  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  1260. 

Bencoylglycols&aTe-Aethylather  :  Bild. 
796. 

Benaoylhomoconiinaftnre  :  Darst.,   Eig., 

'   Vera.  1368. 

Bensaylhomoeonitas.  Silber  :  Eig.  1868. 

BenaoylbomopiperidinB&nre  Darst, 

Eig.»  Verh.  186T- 

Benzoylhyperoxyd  :  Darst.,  Einw.  Auf 
Amylen,  Bild.*  von  Diamyleaoxyd 
486.     * 

Bencoylimidosimmtsiiire :  Unters.,  Darst. 
vo*  Derivaten  1244  fif.    • 

£epB©ylieabu4yl-o-aimdQWl»ol  :  Daist, 
Eig.,  Verh.  736. 

Benzoylisodurol   a   Darst  ^   Big.,   Verb. 

642  f. 
BempyliaedorolsalfossViire  :  Bild.  642. : 
Bensoylisopropyl-o-carbonsfttir« :  Daist, 

Ekg^  Verb.  1239. 
BenEoylmonochlor-/9-naphtylpbeuyl- 

tfmin  :  Darst,  Eig.,  L6al.r  Verh.  77& 
Benzoylmooonitrotolaidin    :   Krysesilf, 

Bohmelsp.  684. 
fieasoyl-V'S-inoiionitrotolaidin    :     Eig., 

Schmelzp.,  Lösl.  706. 

Besmoylaapbtylepdiamin  (o-Amidobea- 
zonapbtylannid)    :    Bild.,    Schmelzp. 

Bensoy)-^-napbtylpfaenylamin  :  Verh. 
gegen,  Phosphorpentoxyd,  Umwandl 
in  aapbtyürte  Aoridine  681  f. ;  Verh. 


gegen  PhbephorpentabhloiW , :  Datrt. 
77©. 

Benzoyl-o-nitroanilid   :    Verh.   bei    äer 

Redoction  691. 
Benzoyl-o-nitronaphtalid  :  Darst, 

Schmelzp.  773. 
Benzoylnitrosophenol     :    Darst,    CSg,, 

Verb.  967.  '- 

Benzoyl-o-phenylendiamin :  Darst..  Eig.. 
Verb.  691. 

Benzoylpiperidin  :  Oxydation  1867. 
j^-Benzorlpropion-d-cärbonsRüre :  Darst, 
Eig.,  Verh.   1237. 

^-Benzoylpropion-o-carbons.   Barnim  : 

Eig.  1237. 
/9-BeDzoylpropion-o-carbon$.  Calcium   : 

Eig.  1237. 

/?-Benzoylpropion-o*carl>ons.  Silber    : 

Eig.  1237. 
Benzoylpyrrol :  Nichtdarstellbarkeit  61 7. 

Benzoyl-Tetramethylallylalkin  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  698. 

Benzoyltrichlorphenol :  Darst.,  Schmelzp. 

966. 
Benzoyltrimethylen  :   Verh.  gegen  Hy- 

dfoxylamin  1081. 
Benzoyltrimethylenoxim  :  Darst ,   Eig., 

Verh.  108h 
a+Beospraakolin  :  Bild.  10*3. 
/?-Benzpinakolin  :  BiH,   1066. 

Benzylalköhol  :  Darst.  des  Condensa- 
tionsproducts  mit  Tbiophen  918; 
Verh.  seines  Methylins  gegen  Phos- 
phorpen tachlorid  951. 

o-Benzylamidoacetopheaon  :  Eig.,  Verh. 
1050. 

Benzylanilin  :  Einw.  anf  Tetramethyl- 
diamidobenzhydrol  1866. 

Benzoylbenzopsettdocamidin  :  Darst., 
Eig-,  Schmelzp.  722. 

Benzylchlorid :  Verh.  der  Siedetempera- 
rar  zum  Luftdruck  1 87 ;  Verh.  gegen 
Jodbarynm  ,  Jodzink ,  Bromoadminm 
471,  gegen  Jodcadminm,  Arsenbro» 
mür  472,  gegen  metallisches  Kupfer, 
Bild,  ron  Dibenzyl  676  f. 

Benzytahloride,  nitrirte  :  Unters.    978. 

Benzyloyanhydrm  :  Einw.  auf  Hydr- 
oxylamin,  Bild,  von  Phenylox&the- 
nylamidoxim  496. 

Benayleymnid  :  Darst  von  Derivaten 
489;  Bild,  von  Kyanbenzin  bei  der 
Darst  von  Bensyloyanid  935. 

Benayldicarbonylglutacouslure-Aethyl- 
ftther  :  Darst,  Big-,  Verh.  1 147. 
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Btagyldiplitiiylaiiim  :  Verb,  zusammen 

mit   Benzaldehyd  gegen  entwässerte 

Oxalsäure  476. 
Benzylglutaconsaure  :  Dant,  Eig.  1 147. 
Benzylglutacons.  Silber  :  Eig.  1147. 
Benzykdenaceton   :   Verh.   gegen  Phe- 

nylhydrasin  1624. 
Benzylidenamidoaxobensol  :  Darrt.  636 ; 

Eig.,  Verb.  837. 
p-Benzylidenamidodimetbylanilin :  Eig. , 

Verh.  1037. 

Bensylidenanilin  :  Verh.  in  der  Hitse 
676;     Nicbtbild.     einer    Aeetylverb. 

870. 
Bensylidendiantipyrin    :    Dant,    Eig., 

Verb.,  Cblorhydrat  879. 
Benzylidenphenylhydrazin :  Dant,  Eig., 

Verh.  864;   Einw.    auf  Acetyl-    and 

Benzoylcblorid  870  f. 
Benzylidenpbtalid  :  Bild.,  Const  1274. 
Benzylidenphtalidbromür  :  Dant,  Eig., 

Verh.,  Const.  1274. 

Benzylidenrhodaninaäure  :  Dant  durch 
Einw.  von  Bensaldehyd  auf  Rhoda- 
ninsänre,  Eig,,  Verb.  484. 

Bensylidenrhodanins.    Silber  Eig., 

Verh.  484. 

Benzylindigo  :  Bild.  1051. 
Bensylisodorol    (Bensyltetramethylben* 

sol)  :  Dant  542. 
Benayljodid  :  Verh.  gegen  Dinitrokre- 

solsüber  1002. 
Benzylmalonsäureäther-o-oarbonsäure  : 

Dant,  Eig..  Verh.  1287. 
Beosylraalons&ureäther-o-carboDSäure- 

Aethyläther  :  Eig.,  Verh.  1287. 
Bensylmaloiisäure-o-carbonsänre 

Dant,  Eig.,  Verh.   1287. 
Benzylmethyläther  :  Verb,  gegen  Phos* 

pborpentachlorid  951. 
Benzylpropylcblorid  (Monochlorpropyl- 

benzol)  :,  Darat,  Eig.,  Um  wandt  in 

Allylbenxol  539. 
Benzyltetram.ethylbensol    (Bensylisodn- 

rol)  :  Dant.  542. 
Berberideenalkaloüde  :  Unten.  1636  f. 
Berberin  :  Gebalt   von   Coptis  trifolia 

an  Berberin   1396;  Unten.,   Naohw, 

1636  f. 

Bergmannspulver  :  ins.  1748. 

Bergkrystall  :  York,  in  Japan  1897. 

Bernstein  :  Destillation  im  Vaoonm 
1551;  Methode  tum  Färben  von 
Bernstein  1828;  Unters,  der  Handels- 
sorten des  Bernsteins  199T. 


für  Rohrzucker  21;  Verbrennungs- 
wärme  207,  208;  Best,  der  elektri- 
schen LeitungaflLhigkeit  265;  Verh. 
gegen  DiphenyUmin,  Dant  von  Di- 
phenylaminsüocineln   740   t;     Verh. 

fegen  Salpetersäure  1075;  Unten, 
er  LösL  1102;  Bild,  ans  Terebin- 
säore  1171;  Verh.  gegen  Phtalaaure- 
anhydrid  1 236 ;  Bild,  bei  der  Gährung 
von  weins.  Calcium  1518;  Bild,  aas 
Glycerin,  aus  Traubensocker  1533. 

Bernsteinsäare-Aethyläther  :  uselokular 
magnetisehes  DrehungsvermögeA  306; 
Verh.  gegen  DiphenyUmin,  Daxst 
von  Diphenylenunsuccineln  741 ; 
Verh.  gegen  Amidobenzoesäora  1203. 

Bernsteinsäureamid  :  Verb,  im  Orga- 
nismus 1476  f. 

Bernateinsäureanhydrid  :  Verh  gegen 
Diphenylamin ,  Dant  ?on  Diphenyl- 
aminsuccineXn  740  f.;  Dant  1076. 

Bernsteinsäure-Diätbyläther  :  Verbrea- 
nungs wärme  207. 

Bernsteinsänre-Isodiäthyläther  (Aethyü- 
denöxysuooinat)  :  Dant,  Eig.,  Verh. 
929. 

Bernsteinsänre-Methyläther :  molakolar 
magoetisehes  Drehangsverm5gen  806. 

Berasteiasäorereihe  :  molekular  mag- 
netisches Drehungsvermögtn  der 
Ester  806. 

Bernsseins.  Baryum  :  Jury  stallt  1135. 

Beryll  :  Vork.  in  Japan  1897;  Unters. 
1974;  Anal.  1974  f. 

Beryllium  :  Best,  des  Atomgewichts 
49;  ZweiwertbigkeK  auf  Grund  der 
Dampfdichte  62. 

Bessemerstahl  t  Unterschied  von  baai- 
sohem  Suhl  1708. 

Betain  :  Vork.  im  Baamwollsamenprefa- 
knohes  1795. 

Betaine  :  Verh.  bei  höherer  Tempera- 
tur, Unters.  1096  ff. 

Bendantit  :  optische  Identität  der  Beu- 
dantite  verschiedener  Fundorte  1948. 

Bienenwachs  :  Unten,  der  Säuren  des 
Bleuen  wachse«  1506  f.;  Untersoh.  von 
Ceresin  1827  f. 

Bier  :  Unters,  über  Bieranal.,  Alkohol- 
sebelle  für  Bier,  Verhältnils  von 
Alkohol  und  Glycerin  im  Bier,  Ver- 
fälschung des  Bien  mit  Sülahols 
1666;  Aufnahme  von  Blei  durch  Bier 
1788;  Wasserstoflsaperoxyd  «Je  Con- 
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serTirungamittel  für  Bier,  Zusets  von 
Salioylfäure  zum  Bier  1803. 
Bierbrauerei   :  Verwendung  von  ßü(s- 
holz  in  der  Bierbrauerei  1798;  Brau- 
verfahren 1798  f. 

Bierhefe  :  Unten.,  Entartung,  Un- 
brauohbarwerden  der  Bierhefe,  Un- 
terteil, von  Prefshefo  1680  f.;  Verh. 
gegen  Kalte  1586. 

Bierwürze  :  Zosats  von  Lupulinextraet 
und  Hopfenölen  rar  Bierwürze  1801. 

Bignonia  Catalpa :  Gewg.  von  Catalpa- 
aiure  1459. 

BÜdungswärme  Beziehungen     in 

Schraelzp.  und  Biedep.  hei  den  Ele- 
menten 89;  Berechnung  für  organi- 
sche Verbb. ,  für  Ammoniumhydr- 
oxyd,  von  Lithium-,  Natrium-,  Ka- 
liumoxyd ,  Beet  210;  der  Quecksil- 
beroxyohloride ,  der  -oxy  bromide, 
Beet.  211:  von  Oxyohloriden  und 
Oxybromiden  der  Erdalkalien  und 
schweren  Metalle,  Best  212;  von 
ammoniakaliaohen  Zinkbromiden, 
Beat.,  von  lüeselfluorwasserstoffsäure, 
Best  218 ;  von  kieselfluorwasserstoffs. 
Alkalien,  Beet  214;  von  Fluorwasser- 
stoff-Fluorkalium,  Best  216;  der 
Chloride  und  Oxychloride  des  Anti- 
mons, Best.  217;  der  Fluoride  des 
Silbers,  Magnesiums,  Blei*s,  Best 
218;  von  Fluormetallen,  Best  219; 
▼on  Natriumsulfit,  Best.  222  f.;  von 
Salien  des  Kaliums  und  Natriums 
mit  Säuren  des  Sohwefels,  Best  228; 
von  Mono-,  IM-,  Tribromphenol,  Best, 
der  Glyoxaldiiulflte  des  Kaliums, 
Natriums,  Baryums,  Beet  225;  von 
Chlorhydrat  228. 

Bfliverdin  :   Bild,   aus  Glycocholsäure 

1416. 
Bimsstein  :  Unters.  2026;   Unters,  von 

Krakatoahimsstein  2027. 
Biotit  :  Verh.  gegen  Schwefelsäure  bei 

hohem  Druck  1562. 
BishopviUe   :    Unters,   des    Meteoriten 

2042. 

Bismuthum  subnitricum :  Anw.  sur  Auf- 
schliefsung  von  Silicaten  1590. 

Bittermandelöl  :  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrasin  1628,  gegen  rauchende 
Schwefelsäure  1862;  siehe  Beneal- 
dehyd. 

BHtermandelölgrfin  :  Verh.  gegen  Hy- 
pochlorite  1866. 

JahrMbMr.  f.  Ob«m>  tt.  t.  w.  Ar  1884. 


Bitteretoff  :  Unters,  verschiedener  Lu- 
pinenarten  an  Bitterstoff  1647. 

Bitterstoffe  :  Unters,  der  Alkalolde  und 
Bitterstoffe  einiger  Japanischer  Pflan- 
zen 1896. 

Bitumen  :  Entstehung  der  bituminösen 

Stoffe,  Unters.  1997. 
Biundeoylensäure  Auflassung    des 

kautschukartigen    Körpers    aus  dem 

Rioinusöl  als  Biundeoylensäure  1465. 
Bixa  orelleana :  Unters,  ihrer  Farbstoffe 

1459. 

Bixin  :  Dazst,  Big.,  Verh.  1459. 
Blätter  :  Unters,  über  die  Ernährungs- 

thätigkeit  der  Blätter  1488  f. 
Blauholz   :   Nachw.   von  Metallen   im 

Wasser  mittelst  Blauholaextraot  1658. 

Blauholaextraot  :  Anw.  als  Indioator 
für  Alkalien  und  Säuren  1647  f. 

Blausäure,  siehe  CyanwasserstoffBäure. 

Blaus.  Eisenpapier  :  Anw.  nur  Prü£ 
von  Sohiefspulver  1749. 

Blei  :  Best  der  ehem.  Verwandtschaft 
in  den  Salzen  16;  eutectische  Le- 
girung  mit  Wismuth  186;  Best  des 
elektrischen  Leitungswiderstands  249, 
der  Wellenlänge  seiner  Linien  im 
ultrarothen    Spectrum    291;     Verh. 

Segen  'Salzsäure  424;  Unters,  über 
ie  Giftwirkung  des  Blei's  in  den 
Pflanzen  1486  f.;  Best  durch  Elek- 
trolyse 1542;  Destillation  imVacuum 
1550;  Trennung  von  Antimon,  Anal, 
von  Legirangen  aus  Blei,  Zinn,  An- 
timon 1684;  Abscheid,  aus  den  Erzen 
1696;  Ueberziehen  von  Eisen  mit 
Blei  1697;  Lösl.  von  Blei  und  Zink 
im  Wasser  1701;  Verh.  des  Wassers 
gegen  versinnte  oder  geschwefelte 
Blei  röhren  1715  f.;  Aufnahme  von 
Blei  durch  Leitungswasser  1716  f.; 
Gewg.  1717;  Absorption  von  Phos- 
phor durch  Blei  1719;  Absorption 
von  Blei  durch  die  tägliohe  Nahrung 
1787  f.;  Aufnahme  von  Blei  durch 
Trinkwasser,  Wein,  Essig,  Bier,  Blei- 
aufnahme des  Wassers  in  Zinnge- 
fäfsen  1788;  Bleiablagerungen  in 
Eureka  (Nevada)  2008. 
Bleichen  :  Bleichmethoden  1886  f.; 
Verfahren  zum  Bleichen  pflanzlicher 
Gespinnstfafter  von  Leinen  und 
Baumwoltgespinnsten  1888;  Neue- 
rungen im  Gebiet  der  Bleicherei 
1889;  Einw.  des  Bleiohprocesses  auf 
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die  Festigkeit  baumwollene?  Ctowate 

1840. 

Bleien  :  Bemseyit,  neue«  Bleien  1910« 

Bleiglans  :  York,  ron  Bleiglanskry- 
stallen  im  Kilmacooit,  Krystallf., 
Aetsversuche  an  Bleiglam  I907j 
Zus.  eines  Uebenugs  über  Bleiglanz, 
Anal.  1999. 

Bleikammerkrystalle  :  Verarbeitung  auf 
Schwefelsaureanhydrid  1728. 

Bleikammern  :  Gewg.  von  Tellur  und 
Selen  aus  den  Bleikammern  1668  f. 

Bleioxybromide  :  Bildungswarmen  212. 

Bleioxy chloride  :  Bildungswarmen  212. 

Bleioxyd  :  Neutralisationswarme  durch 
Fluorwasserstoff  220. 

Bleiozydbydrat  :  Einw.  auf  Alkalipoly- 
sulflde,  Einw.  auf  Natriumpentasulfid 
und  Natriumthiosulfat  878. 

Bleisuperoxyd  :  Unten,  der  Polarisa- 
tion durch  Ablagerung  auf  Platin- 
elektroden 269;  Darst.  1788. 

Bleivitriol  :  Krystallf.  1984. 

Bleiweife  :  Gewg.  1738  t 

Blende  :  York,  von  Blendekrystallen  in 
Kilmaoooit  1907. 

Blita  :  photographische  Aufnahmen  von 
Blitien  1896. 

Blut  :  Verb,  der  Eiweifskörper  des 
Blutes  au  Globulin  1418  f.;  Unten. 
1480;  Aloalesoena  des  Blutes  1480 f.; 
Abscheidung  ron  Alkaliseifen  aus 
dem  Blutplasma  der  Lymphe,  Ei- 
weifskörper des  Serums,  Einflufs 
eines  Blutegelseoretes  auf  die  Blut- 
gerinnung 1481 ;  Einw.  ohem.  Yerbb. 
auf  die  Blutkörperchen ,  Einw.  von 
Ferricyankalium  auf  Blut  1482; 
Wirk,  des  Kaffee's  auf  die  Zus.  des 
Bluts  1610,  des  Phloroglucins  auf 
Blut  1618;  Unten,  der Fftulnü«  1620; 
Wirk,  von  hohem  Druck  auf  mit 
Pestbeulen  infioirtes  Blut  1626; 
Yerh.  der  Eiweiftstoffe  des  Bluts 
gegen  Gyps  1636;  Naohw.  von  Cin- 
chouidin  im  Blut  1636,  von  Caffeln 
im  Blut  1688,  ron  Pikrotoxin  im 
Blut  1646;  Erk.  einer  rostfarbenen 
Masse  aus  einer  Graburue  als  Thier- 
blut  1696;  Best  der  Lösl.  der  stick- 
stoffhaltigen Substansen  von  getrock- 
netem Blut  1766. 

Blutegel  ;  Einflufs  eines  Blutegel-Se- 
oretes  auf  die  Blutgerinnung  1481. 

Blutfarbstoff  :  Beaiehung  zum  Gallen- 
farbetoff  1486. 


Blutibrin  :  ,Vnrk  bei  4er  Stobüs 
1622 ;  Anw.  zur  Dant.  von  Indol  1615. 

Blutkörperchen  :  Einflufe  ehem.  Yerbb. 
auf  die  Blutkörperchen  1482. 

Blutmehl  :  Nahrwerth  des  Stickstoffs 
im  Blutmehl  für  die  Pflanaen  1771. 

Blutplasma  :  Absoheidung  von  Alkali- 
seifen aus  dem  Blutplasma  der  Lym- 
phe 1481. 

Blutserum  :  Gerinnung  von  Rinderblut- 
serum 1417;  Filtration  durah  Por- 
cellaufilter  1636. 

Boden  (Ackerboden)  :  Anw.  bei  Faul- 
nüsversuchen  1620;  Unters,  der  Hy- 
groscopioitat  1768  f.;  Anal,  eines 
für  Weisen-  und  Zuckerrühencultor 
verwendeten  Bodens,  Best,  der  assi- 
milirbaren  Bestandteile,  Anw.  der 
Dialyse  für  .  die  BodenanaL  1760; 
Yerh.  ton  Zinksalzen  imBoden  1760/.; 
siehe  auch  Erde  (Ackererde). 

Bohne,  weifse  (Phaseolus)  :  Unters,  der 
Zus.  der  Eiweifskörper  1419. 

Bohnen  :  Ferrosulfat  als  Dünger  für 
Bohnen  1763. 

Boldoa  fragrans  :  Abscheidung  eines 
Glvcoside  1409. 

Bomben  :  Erstarrungsformen  vulkani- 
scher Bomben  2027. 

Bor  :  Unters,  seine«  elektroly tischen 
Niederschlags  268;  Analogie  zwischen 
Bor-  und  Easigsaurederivaten  466. 

Boracit  :  UmwaudluagstemperAfcur  aus 
dem  doppelt  brechenden  in  den  ein- 
fach brechenden  Zustand ,  sp.  W. 
169;  pyroelektrisohes  Yerh.  233; 
Zus.  1926;  krystallographiseh-opti- 
sche  Unters.  1927  f. 

Borat  :  Anal,  eines  neuen  Borats  1927. 

Borate  :  Unten.  1926 ;  siehe  die  hon. 
Salze. 

Borax  :  Zus.  1926;  siehe  bonaures  Na- 
trium, saures» 

Borhegye  :  Anal,  des  Sauerwaasers  2036. 

Borneol  :  Darst.  1066. 

Borocaloit  :  Zus.  1926. 

Boronatrocalcit  :  Zus.  1926;  York.) 
Anal.  1926  f. 

Borosilicate   :    Best    der   Borsäure   in 

Borosilicaten  195l.  1967. 

»« 

Borsaure  :  Yerh.  bei  der  Destillation 
mit  Wasserdampf  13;  Verflüchtigung 
bei  der  Verdampfung  des  Hydrat- 
wassers 872;  Einw.  auf  Kalk  und 
Chlorcaloium,  Bild,   ron  Caiciiunbo- 
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'  rätchtorid'882;  Verb,  gegen  mehr- 
atomige Alkohole  911  f.;  antisepti- 
eohe  Wirk.  1526;  Verh.  gegen  Phe- 
nolphtaleln  1546;  Anw.  an  Stelle  von 
Normalschwefelsäure  1548 ;  Trennung 
yon  Oailtnm  1600  f.;  York. im Chitt- 
aalpeter  1773;  Best  der  Borsäure  in 
Borosilicaten  1951,  1957. 

Borsäureanhydrid  :  Verh«  gegen  Sehwe» 
foloblorür  845. 

Bors.  Aluminium  :  Einw.  von  Salpeter- 
säure auf  die  Krystallf.  2. 

Bore.  Beryllium  ;  Einw.  von  Salpeter- 
säure auf  die  Krystallf.  2. 

Bors.  Calcium- Chlorcalcium  (Calcium- 
boratohlorid)  :  Bild.  382. 

Bors.  Natrium  :  Unters,  der  Dampf- 
spannung 131;  Scbmelcp.  des  was- 
serhaltigen 178;  Dissooiationsspan- 
nung  des  wasserhaltigen  229. 

Bors»  Natrium ,  saures  (Borax)  :  Zu- 
sammenkiystallisiren  mit  chlors.  Na- 
trium 4  f.;  Verh.  gegen  mehratomige 
Alkohole  911  f.;  siebe  auch  Borax. 

Borwolframs.  Barynm  (DibaryumwoU- 
ramqorat)  :  Bild.  418. 

Borwelframa.  Cadmium  :  Anw.  2005. 

Bor wolframs.  Natrium  (Dinstriumwolf- 
ramboTat)  :  Bild.  418. 

Borwolframs. .  Salze  (Borwolframate)  : 
Unters.  41 8. 

Bouillon  :  Ermittelung  der  kleinsten 
Mengen  antiseptisch  wirkender  Kör- 
per, welche  die  Fäulnifs  von  1  Liter 
Bouillon  aufhalten  1525  f. 

Bouroonif  :  Anal.  1911  f. 

Branntwein  :  Unters,  anf  Schwefel- 
säure, Salzsäure  1657. 

Brasilia  :  Verh.  bei  der  Reduction 
1401;  Unters,  des  Verh.  gegen  ver- 
schiedene Agentien  1402;  Unters.» 
Big.,  Verb.  1446 

Brasinol  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1401. 

Brauneisenstein  :  Unters.,  Anal.  1921. 

Braunit  :  Darst.  von  künstlichem  Ba- 
ryumbraunit  1913;  Anal.  1914. 

Braunkohle  :  Verh.  gegen  verdünnte 
Schwefelsäure  11. 

Braonkohlentheer  :  Verb,  von  buttere. 
Kupferoxyd  gegen  Oele  aus  Braun- 
kohlentheer 1819. 

Brechungsexponent  :  Aendernng  des- 
selben bei  Flüssigkeiten  dnrch  hy- 
drostatischen Druck  289;  anomal 
dispergirender   Mittel   299;  Qehalts- 


best.  wässeriger  Rohrzuckerlösungen 
dnrch  den  Brecbungaexponenten  1794 
f.;  siebe  Licht. 
Brechungsindex  :  Beziehung  cur  Weg- 
länge für  Dämpfe  homologer  Ester 
88. 

Brechweinstein  :  Prüf,  anf  Arsen  1581 
f.;  Best,  des  Antimons  1584  f. 

Brennmaterialien  :  calorimetrisohe 
Werthbest.  der  Brennmaterialien  1816. 

Brennöle  :  Schnellbleiohverfahren  für 
Brennöle  1826. 

Brenzoatechin  :  Verh.  gegen  Bromwas- 
serstoff-Salpetersäure 469;  York,  in 
der  Harzbenzoesäure  1198. 

Brenzchinovasäure  :  Verh.  gegen  con- 
centrirte  Schwefelsäure  1409;  Verb., 
Const    1410. 

Brenzschleimsäure  :  Bild,  ans  Isozucker- 
säure 608;  Bild.  1074;  Unters,  der 
Bromsubstitutionsproducte  1147  ff. 

Brenzschleimsäure-Aethyläther  :  Be- 
ziehung zwischen  Dichte  und  Mole- 
kulargewicht beim  Siedepunkt  47. 

Brenztraubensäure  :  Inversionsconstante 
für  Rohrzucker  21;  Darst  von  Col- 
Ioiden  aus  ihren  Urelden  147;  Best, 
der  elektrischen  Leitungsfähigkeit 
265;  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
876;  Condensation  mit  Methyloxy- 
chinizin  880;  Verh.  gegen  Diphenyl- 
bydrazin  892;  neue,  Bildungsweise, 
Verh.  1108;  Verb,  gegen  Anilin  1108 
f.,  gegen  p-Toluidih  1109,  gegen  m- 
p-Toluylendiamin  1884,  gegen  Phe- 
nylhydrazin 1624. 

Brenzwein8äure  :  Inversionsconstante 
für  Rohrzucker  21;  Best  der  elek- 
trischen Leitungsfähigkeit  265;  Verh. 
gegen  Resorein  und  Schwefelsäure, 
Bild  eines  hydratischen  Fhioreeoelns 
1022. 

Brillantgrün  :  Anw.  von  wasserfreier 
Oxalsäure  statt  Chlonink  bei  der 
Darst  von  Brillantgrün  759;  Kry- 
stallf.  759  f. 

Broeggerit  :  Unters.,  Anal.  1938  f. 

Brom  :  Verdrängung  des  Chlors  26; 
Einw.  auf  Chlormetalle  26  ff.,  29;  Far- 
benänderung der  Verbb.  mit  steigendem 
Atomgewicht  der  Elemente  48t  abnorme 
Dampfd  89;  Capillaritätsäqnivalent 
103;  depolarisirende  Wirk.  288; 
Unters,  seines  Hydrats  814  ff.;  Ten- 
sion des  mit  Wasser  gesättigten  316, 
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des  flüssigen,  Dlssociationsspsimung 
des  Hydrats  817;  sp.G.  des  Hydrats, 
Gefrierpunkt  819;  Verh.  gegen  Stick- 
oxyd 867;  antiseptitobe  Wirk.  1626; 
Best,  von  Chlor,  Brom,  Jod  in  Mi- 
schungen 1668  f.;  Best  von  Jod 
neben  Brom  1664;  Naohw.  von  Jod 
neben  überschüssigem  Brom  1666; 
Fällung  von  Mangan  mit  Brom  1698; 
Best,  in  organischen  Terbb.  1614; 
Anw.  rar  Best  ron  Fetten  und  Oelen 
1668 ;  Desinfections  versuche  mit 
Brom  1776  f.;  desinücirende  Wirk, 
auf  Faulnifsbacterien  und  Malaria- 
bacillen  reiche  Erde  1777;  Wirk,  von 
Bromdampfen  auf  gefärbte  Stoffe 
1848;  Bild.  1892. 

Bromal  :  Verh.  der  Siedetemperatur 
«um  Luftdruck  190;  Verh.  gegen 
Thiopben  917. 

Bromaluminium  :  Verh.  gegen  Aethy- 
len,  Bild,  von  Kohlenwasserstoff- 
Bromaluminium,  Einw.  auf  Aothyl- 
bromid  616,  auf  Methylbromid,  all- 
gemeine Wirk.  616. 

Bromberyllium  :  Sohmelsp.  889. 
Bromeadmiumoollodium   :  Verh.  gegen 

Eosin  1893. 
Bromcerium  :  Darst  aus  Ceriumozalat 

63. 
Bromoyan  :  Anw.  nur  Darst.  von  Cra- 

nursiure-Meihyl-     und    Aethylather 
*       477. 
Bromcyan,  festes  :  Molekulargröbe  477. 
Bromderivate,  siehe  die  Monobromderi- 

vate. 
Bromfiehtengerhsaure    :    Eig.,    Verh., 

Acetylverb.  1297. 

Bromfichtenroth  :  Darst  1297. 

Bromformanhydrolsodiamidotoluol 
(Brommethenylisotoluyleodiamin) 
Darst.    aus   Bromiso-o-diamidotolnol, 
Eig.,  Verh.,  Salie  708;  ümwandL  in 
FormanhydroIsodUmidotoluol  709. 

Bromide  :  der  Alkoholradieale,  Unters, 
der  elektrischen  Leitungsfahigkeit  264. 

Bromide,  organische :  molekularmagne» 
tisches  Drehungsvermögen  306. 

Bromide,  organische,  Isobromide  und 
secundlre  :  molekularmagnetisohee 
DrehungsvermOgen  derselben  306. 

Bromkaliom  :  Differens  des  Molekular- 
volumens der  Losungen  mit  den- 
jenigen von  Ghlorkalium  86;  LOsl. 
129;  Best,  der  Polarisation  von  Me- 


tallen In  BrankalinmlOeung  169; 
elektrische  Leitungsfahigkeit  der  Lo- 
sung 262;  EinflnÄ  auf  den  Gebälk 
an  unvollständig  oxydirtemPhoephor 
im  Harn  1497. 

Bromkohlensioff  :  Einw.  desselben  auf 
ammoniakalische  Kalium-  oder  Na- 
triumlösung 867. 

Bromkupfer  (Kupforbromur)  :  Darst, 
Anw.  rar  Darst  von  Brombenaol  467. 

Bromluteoehrom  (Luteochrombromid)  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  409  f. 
Bronüuteocnroni-Platin      (Luteoehrom- 

platinbromid)  :  Darst.,  Eig.,   Verh. 

410. 
Brommethenylisotoluylendiamin ,    siehe) 

BromformanhydrolModiamidotolaol. 
Bromnaphtalin   :   Best  seiner  Moleku- 

larrefraction  288. 

Bromnapbtsline  :  Unters.  662. 

Bromnatrium  :  Differens  der  Moleku- 
larvolumina der  Lösungen  mit  den- 
jenigen von  Chlornatrium  86;  LöeL, 
Verh.  des  Hydrats  129. 

Bromoform  :  Verh.  der  Biedetemperator 
ram  Luftdruck  190;  Unters,  der 
biologischen  Wirk.  1610;  Gtowg. 
durch  Elektrolyse  1741 

Bromoxy base  G»HtsBrNt(OH) :  Bild.  493. 

Bromphosphor  (Bromür)  :  Ausdehnung 

98. 
Brompropylenhsrnstoff  :    Darst,    Eig., 

Verh.  603. 

Bromqueokaüber  :  Verh.  gegen  AUylen 
618. 

Bromsäure  :  Best  der  ehem.  Verwandt- 
schaft in  den  Salsen  16. 

Broms.  Kalium  :  8ohmelsp.  177. 

BromsalpetersEure  :  Eig.  367. 

Bromsüber  :  Sohmelsp.  verschiedener 
Mischungen  mit  Chlor-  und  Jodsilber 
177;  molekulare  Modificationen  1891 
f. ;  Umwandl.  in  Silbersubhromid  und 
Brom  1892;  Bild.  1894;  Wirk,  des 
Eosinsilbers  auf  Bromsüber  als  op- 
tischer und  chemischer  Sensibüismtor 
1894. 

Bromsüber  (Subbromid)  :  Bild.,  Verk. 

gegen  Pyrogaüol,   den  Bisenoxalat- 

entwiokler  1892. 
Bromsilber-Ammoniak  :  Explosion  bei 

der  versuchten  Darst  460. 

Bromsilbereollodium  :  Verh.  7  g*g*n 
Eosin    1898,    gegen    Methyiviolett, 
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:  Aldehydgrfin ,  gegen  Tetrajodfiuores- 
oelto,  Dijodfluoresoeln ,  Tetr&bromdi- 
nitrofluorescein,  Methyleosin,  Dichlor- 
fiuorescefri  1894. 

Bromrilbercollodiamplaiten  :  Einw.  auf 
Methylviolett,  auf  Eosin  1898. 

Bromsilbergelatine  :  photographisoher 
Apparat  für  Bromsilbergelatineplatten 
1891;  chemische  Vorgänge  beim 
Verfahren  mit  Bromsilbergelatine 
1892;  Verb,  gegen  Eosin  1898. 

Bromsubstitationsproducte  :  Verb,  in 
der  Photographie  1895;  siehe  die 
Mono-,  Dibrom-  n.  s.  w.  Derivate. 

Bromthebalntetrabromid  :  Darrt. ,  Eig., 
Verb.  1890. 

Bromuntersalpetersa'ure  :  Eig.  857. 
Bromrerbindungen  :  Beriehnngen  von 

Schmelzp.  and  Siedep.  40. 
Bromwasser    :    Reaotion     von    Chinin, 

Narcotin,   Morphin   mit  Bromwasser 

1688. 

Bromwasserstoff  :  Verb,  gegen  Wein- 
stein 17;  Inversionsconstante  fflr 
Rohrzucker  21;  Best  der  elektrischen 
Leitungsf&bigkeit  265;  Einw.  auf 
die  Aetherester  von  Oxysauren  909, 
1078. 

Bromwasserstoff-Cyneol  :  Darst,  Eig. 
544  f. 

Bromwasserstoff-Salpetersaure  :  Einw. 
auf  Resorein  468,  auf  Oroin,  Anilin, 
Dimethylanilin ,  Diphenylamin ,  Phe- 
nol, Hydrocbinon,  Brenzeatechin,  esr 
Naphtol  469. 

Bromwasserstoffsaare  :  Dissoeiations- 
spannuDg  des  Hydrats  280;  Gewg. 
aas  Zinkbromid  1720  f. 

BromwassenitoffB.  Aetboxyhydroathyl- 
chinolin  :  Darst.  778. 

Bromwasserstoffs.      Brompropylenharn- 

stoff  :  Darst,  Eig.,  Verb.  502. 
Bromwasserstoffs.      Bromstryobnin 

Darst.  1888. 
Bromwasserstoffs.  Codefn  :   Eig.,  Verb. 

1889. 
Bromwasserstoffs.    Dilthyl-p-toluidra    : 

Krystallf.  468. 
Bromwasserstoffs.   Dibromaaoresoroin   : 

Darst,  Eig.,  Verb.  861. 
Bromwasserstoffs.    Dibromstryehnin 

Darst.  1888. 
Bromwasserstoffs.    Dimethylpiperidindi- 
.    bromid  :  Darst,  Eig.  1866. 


Bromwasserstomi.   Glyoxalisoamylin     : 

Eig.,  Verb.  609. 
Bromwasserstoffs.    Hexabromaaoresora- 

fin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  861. 

Bromwasserstoffs.     Isobutyl  -  o  -  amido- 

tolttol  :  Darst,  Eig.,  Verb.  735. 
Bromwasserstoffs.  Methyltropidin  :  Big; 

1887. 
Bromwasserstoffs.       Monoamidopropyl- 

benzol   :    Eig.,  Lösl.   Schmelzp.  727 
Bromwasserstoffs.    Monobromäthosyhy 

droobinolin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  778 
Bromwasserstoffs.  Morphothebaln  :  ESg, 

1890. 
Bromwasserstoffs.  p-Oxydiphenylamin 

Dan.,  Eig.,  Zers.  741. 
Bromwasserstoffs.  Ozytriselenharnstoff 

KrysUllf.  508. 
Bromwasserstoffs.  Thebaln :  Verh.  gegen 

Brom  1390. 
Bromzink  :  Bildungswärmen  ammonia- 

kalisober    Zinkbromide    218;    Anw. 

zur  Darst.  von  Bromwasserstoffsäore 

1720  f. 
Bromzinn  (Zlnnbromür)    :    Darst  and 

Eig.  436. 
Bromzinn    (Zinntetrabromid)    :    Darst, 

Eig.  436;  Verh.  gegen  Ammoniak  487. 
Bromzinnammonium     (Ammoniumzinn- 

bromid)  :  Darst,  Eig.  486. 

Bromzinn- Brom  wasseratoff  (Ziunbromid- 
Brom Wasserstoff)  :  Darst,  Eig.,  Salze 
437. 

Bromzinnbromwasserstoffs.  Ammonium 
(zinnbromidbromwasserstoffs.  Ammo- 
nium) :  Darst,  Eig.  437. 

Bromsinnbromwasserstoffs.    Cäsium 
(zinnbromidbromwasserstoffs.         Cä- 
sium) :  Darst,  Eig.  437. 

Bromzinnbromwasserstoffs.    Kalium 
(zinnbromidbromwasserstoffs.         Ka- 
lium) :  Darst,  Eig.  488. 

Bromsinnbromwasserstoffs.  Rubidium 
(zinnbromidbromwasserstoffs.  Rubi- 
dium) :  Darst,  Eig.  487. 

Bromzinncaloinm  (Zinncaloiumbromid) : 
Darst,  Eig.  488. 

Bromzinneisen    (Zinneisenbromid)    : 

Darst,  Eig.  488. 
Bromzinnkobalt    (Zinnkobaltbromid)    : 

Darst,  Eig.  488. 
Bromzinnmagnesinm    (Zinnmagneahun* 

bromid)  :  Darst,  Eig.  488. 
Bromzinnmangan 

Darst,  Eig.  488. 
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Darst,  Eig.  438. 
Bromztnnnfckel     (Zinnnickelbromid)    : 

Darst,  Eig.  488. 
Bromzinnstrontium    (Zinnstrontiuuibro- 

mid)  :  Darst,  Eig.  488. 

Bronze    :     künstliche    Patinabild,    auf 

Bronzegegenständen  1698;  Herstellung 

ron    Alaminiumbronze    1699 ;    Anal. 

zweier  binterindischer  Bronzen  1714; 

Unten,  japanesitcher  Bronzen,   Zus. 

der   fettesten    Bronze,    Unters,    von 

Silioiumbronze  1715. 
Bronzit  :  Zagehörigkeit  des  Ssgrandits 

zun  Bronzit  1964. 

Brookit  :  optisohe  Unters.  1916. 
Brot  :   Verbrennungswärmen  rerschie- 
dener  Brotsorten  209. 

Brotkoth,  Unters.  1477. 

Bruoin  Pyridinbasen  aus  Bruciu, 
Const.  662  f. ;  Ursache  der  giftigen 
Eiff.  1388;  Verb,  beim  Erhitzen  mit 
Salzsäure,  Oxydation,  Const.  als  Tetra- 
bydrocbinolinderivat  1389;  Nachw. 
in  Vergiftungsfallen ,  Titrirung 
im  ,  Extract  von  Nux  Yomica, 
mikrochemischer  Nachw.  in  Strych- 
nos  Nux  vomica  und  Strychnos  Igna* 
tii  mit  Selensäure  164?, 

Bruoit  :  Anal.  1920. 

Brück encombination  :  elektrische,  modi- 

flcirte  Anordnung  233. 
Brussa    :    Anal,    der    Scbwefelthermen 

2037  f. 

Bryophyllum  :  Unters,  über  Cell  alose- 
bildung  in  Bryopbyllumblättern  1430. 

Bucheckern    :    Darst.   von  Fagin  1445. 

Buchsbaum  kohle  Verdichtuug    von 

Oasen  unter  hohem  Druck  89. 

Büretten  :  zur  Best  des  sp.  G.  fester 
Körper  68;  Unters,  über  die  Gröfse 
des  Nachfliefsens  1549 ;  besondere 
Einrichtung  1596;  zur  Stickstoff- 
best,  in  Düngemitteln  1612. 

Buntfeuergeraische  :  Unters,  ihrer  Eni» 
Zündungstemperatur  1750  f. 

Butan   :    Unters,    der  Verbrennung  in 

Chlor  und  Sauerstoff  153. 
Butanglycerin  :  Bild,  aus  dem  Trichter- 

hydrin  C4H7C1«  936. 

Butanglycerin-Triacetat  (Butanglyaerin* 

Triacetin)  :  Bild.  986. 
Butautrichlorbydriü    C4HVC1,    :    Bild., 

Umwandl.  in  Butanglyoedn  936. 


Butonnexa^ar loiisfture * AethylWiav 
Darst,  Eig.  1086. 

Butter  :  Best,  der  Buttersäure  in  der 
Butter,  qualitative  Prüfung  auf 
Butterfett,  Butteranal.  1676;  Butter- 
best 1676  f.;  Unters,  ron  Butter 
und  Schmalz,  ehem.  Nachw.  fremder 
Fette  im  Butterfett,  Prüf,  der  Butter 
auf  fremde  Fette  1677;  Butterrer- 
flüechungen  durch  Gemisch  tos 
Oleomargaxin  und  CocosnnXsöl  1677; 
neues  Conserrirungsmittel  1784; 
Unten.  1784  t 

Butterfett  :  Nachw.  fremder  Fette  im 
Butterfett  1677;  Verh.  gegen  Jon, 
Schmelzp.,  Erstp.  1825. 

Buttermilch  :  Anal.  1672  ff. 

Buttersäure  :  Verh.  gegen  Weinstein 
17;  Unters,  der  Steighöhe  der  irBntn 
rigeu  Lüsung  in  Capülarenöö  ;  Dampf- 
tention  der  Mischung  mit  Waeeer  98; 
Best  der  Cohäsion  der  Moleküle  106; 
Verb,  der  Siedetemperatur  zum  Luft- 
druck 191 ;  Best  der  elektrischen 
Leitungsfahigkeit  265 ;  Anfangvage- 
seh  windigkeit  und  Grenze  der  Ami- 
dirung  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen 1196  f.;  Bild,  bei  der  Q abrang 
Ton  milchs.  Calcium  1618;  Bild,  aus 
Glycerin,  aus  Traubenzucker  1533, 
ans  Milchsäure  durch  den  Bacillus 
subtiüs  1634;  Best,  für  Buttermnal 
1676;  Bestandth.  des  Emmeotbaler 
Käses  1785;  Bild,  aus  Zucker  1789. 

Buttertanre,  normale  :  sp.  V.  80;  Aus- 
dehnungscoefficient  81. 

Buttersäure-Aethyläther  :  Capillarit&ts- 
constante  beim  8iedepunkt  108;  Best. 
des  Diffusionscoeßicienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensäure  142. 

Buttersäure  -  Aethylidenäther  (Aethyl- 
idendibutyrat)  Siedep.,    sp.    Q., 

Breobungsexpouent  1028. 

Buttersäureanhydrid  :  Darst  1076. 
Bnttersäurebacillen    :     Verh.    in     der 
Milch  1784. 

Buttersäureferment  j  York*  in  der  Acker* 

erde    1789;    Wirk,    aui  die   Indigo- 

kttpen  1849. 
Buttereäuregährung  :  im  Stallmist  1764 ; 

in  den  DuffusionagefaJsea  der  Zucker* 

fabriken  1789. 


Buttersäuire-Isobutyläther : 
constante  beim  Siedepunkt  108;  Best. 
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das  DtfoaJonseoöfnjsfrntJm  gegen  Lnit» 
Wasserstoff,  KohlensSure  142. 

Buttersfture  -  Isodiftthylather  (Aethy- 
liäenoxybutyrat)  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

ButUrsfture-Methylather :  Oapfllaritats- 
oonstante  beim  Siedepunkt  108;  Best. 
des  Diffusfonscoöffioienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensaure  142. 

Buttereaure-Propylätber  :  Capfllaritlts- 
oonstante  beim  ßiedep.  108;  Best 
des  Diftieionsooefifoienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensaure  142. 

Butters.  Calcium  :  Bild,  an«  milehs. 
Kalk  durch  einen  Spaltpilz  1618. 

Butters.  Kupfer  :  Anw.  snr  Erkentttnifs 

▼on    Petroleum-    und    Solaröi  -» Ver- 

talschnngen  1819. 
Butylacridin :  Darst  679;  Eig.»  Verh.  680, 
Butylaldebyd,  siehe  Butyraldehyd. 
Bntylalkohol  :   Unters,   dar  Steighöhe 

der    wasserigen    Lösung    in    Capil- 

laren  66. 
Bntylalkohol,   normaler    :    sp.  V.  80; 

Ausdehnungseeeineient  81. 
Bntylalkobolfennent   :    Wirk,  auf  die 

Indigokörper,  Gewg.  1849  f. 
Butylamin  :  Lösl.  von  Aluminium-  und 

Zinnhydroxyd  in  Butylamin  1841. 
Butylchioral  :  Verb,  gegen  Zinkmethyl 

1030,  gegen   Zinkpropyl   und  Zink- 

isobutyl  1082,  gegen  Jodphosphonium 

1359. 
Butylchloralhydrat :  hypnotische  Wirk. 

1614. 

Butylen  :  Verh.  gegen  Chlor  522. 

Bntylengallusiiäure  :  Conet-  der  Sinapin- 
aaure  als  Butylengallassaure  1286. 

Butyljodid,  tertiäres   :    Bild,    aus  Iso- 

propeoyloarbinol  622. 
Butylinalonsaare  t  normale,  Darst.,  Big., 

Verh.  1188  f. 
Bntylmalons.  Beryvm  :  Eig.  1169. 
Bntylmaloas.  Blei   t   Darst,  Big.  1189. 
Butylmalons.  Kupfer  :  Parst ,  Eig.  1169. 
Bntylmalons.  Silber  :  Eig.  1169. 
Butylpropylohinolinj  siebe  Propylbutyl- 

chinolin. 
Butylthiophen,  normales  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  923. 

Butyraldehyd   :    Unters,  der  Visooaitlt 

(innere  Reibung)  108. 
Butyraldehyd ,  normaler    :    Anw.  aar 

Darst.  von  ChüuUdinen  78?« 
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Eig.,  Verh.  1188. 
Bntyroladton  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  106?  ff 
Bntyrylchlorid  :  Einw.  von  Molybdän- 

pentachlorid  als  CHortiberträger  470. 
Butyryltrichlorphenol  :  Darst,  Siedep. 

966, 


Gacao  :  Anal.  1666. 

Cacaobutter  t  Verh.  gegen  Jody 
Schmelsp.,  Erstp.  1826;  Verh.  gegen 
Eisessig  1827. 

Caoaofett  :  Schmelsp.  1666. 

Gacaoöl  :  sp.  G.v  Prüf.  1666. 

Cadmium  :  Farbenänderung  derVerbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  43 ;  euteetischeLeghnng  mit 
Wismuth  185;  Refractionsäquiralent 
287;  Best  der  Wellenlänge  seiner 
Linien  im  ultrarothen  8peetrum  291 ; 
speotroskopische  8tudien  an  dem- 
selben 292 ;  Darst;  sauerstonYeieherer 
Peroxyde  desselben  mittelst  Wasser- 
stoffhyperozyd  424;  Best  durob  Elek- 
trolyse 1539;  Trennung  von  Kupfer 
durch  Elektrolyse  1640;  Best  durch 
Elektrolyse  1642;  Destillation,  Sub- 
limation von  Cadmium  im  Vaeuum 
1650;  Trennung  von  Kupfer  1604. 

Oadmiumborowolframiat  :  Trennungs- 
flüssigkeit für  Gesteinsbestandth.  2006. 

Ctadmiumperoxyd  :  Darst  mittelst  Was~ 
serstoffhyperoxyds  424. 

Caesalpinia  coriaria  :  Unters,  des  Gerb- 
stoffs 1445. 

Cäsium  :  Refractions&quivalent  287; 
Gewg.  ans  Lepidolith  880;  Vork.  in 
Rüben  1773. 

Ciainm-Aluminiumalaun,  siehe  schwe- 
feis. Aluminium-Cäsium. 

Gaffefu  :  Verh.  im  Thierkörper  1498  f.; 
Nachw.  1637  ff.;  Nachw.  im  Blnt, 
im  Harn  1638. 

Caffelnmetbylchlorid  :  Verh.  beim  Er- 
hitzen 1886. 

CanVinmethylhydroxyd  :  Verh.  beim 
Erhitsen  1385. 

Caffelnmethyljodid  :  Verh.  beim  Er- 
hitsen 1886. 

Cajeputöl  :  Nichtvork.  ron  Chlorophyll 
1 489 ;  Identität  des  Hauptbestandteils 
des  Cajeputöls  mit  dem  des  Warm- 
samenöls  1466. 
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Cajeputol  :  Identität  mit  dtm  Cyneol 

1466,  mit  Eucalyptol  1467. 

Calcium  :  Befracttonslquivalent  287; 
Bett,  der  Wellenlänge  seiner  Linien 

.  im  ultrarothen  Speotrum  291 ;  Unten, 
der  Sulfide  und  Hydrosulfide  dee 
Calciums  886  ff.;  Verh.  in  Ammo- 
niumsulfat  and  -Oxalat  1691. 

Caloiumohloroferrit :  Darst,  Eig.,  Verh. 
888. 

Calciumdioarboxylgluteconsäure- 
AethyUtther  :  Eig.  1146. 

Caloiumhydrosulnd  :  Bild,  und  Verh. 
886 ;  Bild,  ans  Caloiumpolysulfid  887; 
Umwandl.  in  Calcium thiosulfat  durch 
Oxydation  888;  Eig.,  Verh.  1724. 

Calcium  hydroxyd,  siehe  Caloiumoxyd- 
hydrat. 

Caloiumbydroxyhydrosnlfld  :  Bild,  aui 
Calciumhydrosulfid  887;  Eig.,  Verh. 
1724. 

Calciumoxalathydrat  :  Auffassung  des 
Whewellits  als  Calciumoxalathydrat 
1996. 

Calciumoxyohlorid :  BUdungswarme  212. 

Calciumoxyd  :  Neutralisationswlnne 
duroh  Fluorwasserstoff  220;  Doppel- 
sala  mit  Eisenoxyd  und  Calcium- 
oblorid  888;  Darst.  von  Molekül- 
verbindungen mit  Schwefelwasserstoff 
und  Schwefeloalcium  888. 

Caloiumoxydhy  drat  (Calciumhydroxyd) : 
Verbindungswärme  866;  Bild.,  Verh. 
1724. 

Caloiumoxysulfide :  Darst,Eig.,Verh.884. 

Caloiumpentasulfid  :  Bild.  1724. 

Caloiumeulfhydrat  :  Anw.  sur  Gewg. 
von  Schwefelwasserstoff  1728;  Verh. 
1724. 

Calciumtetrasulfid  :  Bild.  1724. 

Caliohe  :  Vork.  1926. 

Calorimeter  :  oalorimetrische  Methode 
mittelst  Kaliumohiorat  162;  Anw.  sur 
oalorimetrisohen  Werthbest  der  Brenn- 
materialien 1816. 

Campfoheholsextract  :  Unters,  auf 
Zucker  1661. 

Campben  :  Verh.  gegen  Hitse  666. 

Campher  :  Dampfdruck  in  festem  und 
flüssigem  Zustand  94;  Einflute  des 
Drucks  auf  die  Temperatur  der  Ver- 
flüchtigung ,  Dampfspannung  in 
festem  und  flüssigem  Zustand  181; 
Gewg.  aus  Lauras  Campbora  1466  f. ; 
Gewg.  des  japanesisohen  Camphers 
1829;  siehe  Nagai-Campher. 


Gampherdl  :  Gewr.  ans  Lern«»  Oam- 
phora,  Eig.,  Verh.  1466  f. ;  Umwandl. 
in  ein  Terpen  1467 ;  Zus.  1829. 

Camphers&ureanhydrid  :  Darst  1076  ; 
Verh.  gegen  Baryumsuperoxyd  1272. 

Camphers.  Baryum  :  Daist,  Eig.  1272. 
Campholensiure  :  Bild.,  ßiedep.  1064; 
Identität  mit  Oxyoampher  1066. 

Campholeneaureemid  :  Auffassung;  des 

Isoeamphoroxime      als     Campholen- 

aiureamid  1064. 
Campholenaaurenitril   :  Auffassung  des 

Camphoroximanhydrids  als  Campho- 

lenaturenitril  1064. 

Campholeas.  Ammonium  :  Verh.  beim 

Erbitaen  1064. 
Campholurethan,  linksdrehendes :  Darst. 

aus  Nagai-Campher,  Sehmelsp.  500. 

Camphoronsiure  :  Const ,  Verh.  gegen 

Königswasser  bei  der  Oxydation  1264; 

Salsa,  Aether  1266;  Unters.  1266  f.; 

Const  1266. 
Camphoronaiure-Tri&thyUther  :  Dnm., 

Eig.  1266. 
Camphorons.  Baryum  :  Eig.  1266. 

Camphorons.  Calcium  :  Eig.  1265. 

Camphorons.  Silber  :  Darst,  Eig.   1266. 

Camphoroximanbydrid  :  Verh.  gegen 
Hydroxylamin ,  Const  als  Campho- 
lens&urenitrü ,  Umwandl.  in  Isocam- 
phoroxim  1064;  Unters.  1064  f. 

Cancrinit  :  optisches  Verh.  1969;  AnaL 
1969  f. 

Carthariden  :  Unters.  1607. 

Cantharidin  :  Unters,  der  Löel.,  Naohw. 
1644. 

Capillaritat  :  Beziehung  cur  Censtita- 
tion,  sum  Molekulargewicht  von  Verb  b. 
66;  Berechnung  der  Constanten  von 
Flüssigkeiten  beim  Siedepunkt  101 ; 
Berechnung  der  Aequivalente  103; 
von  Salslösungen,  Best  104;  Besie- 
hung der  Capillarititsconstante  aar 
kritischen  Temperatur  196. 

CapiDarrühren    :    Ausfluftgeeets       für 

Flüssigkeiten  98. 
Caprins&urc  :  Verbrennungswarme  203. 

Caprolacton  :  Verb,   mit  Natriumalko- 

holat    1069;   Bild,   aus   Gluoonainre 

1060. 
Capronamid  :  Bild,   aus  salas.  Caproti- 

amidin  696. 
Capronamidin  :  Vera,  des  salas.  SaJaem 

gegen  Essigslureanhydrid  und 
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Natrium,   Bim.  von  Cepironitril  und 
'  Cepronamid  696. 
Chpronintfdoathylather  :  Darst,   Eig., 

SlOdCp.  696« 

Capronitril  :  Bild,  ans  salss.  Capron- 
amidin  696. 

Caprons&ure  :  Unters,  der  Steighöhe 
der  wässerigen  Läsung  in  CapiUaren 
66 ;  Yerbrennungsw&rme  208 ;  Bild. 
1060;  Identität  der  durch  Beduction 
des  Saccharins  mit  Jodwasserstoff 
erhaltenen  Capronslare  mit  der  Me- 
thylpropylessigsaure  1168  f.;  An- 
fangsffesohwindigkeit  und  Grenze  der 
Amldnrung  hei  verschiedenen  Tem- 
peraturen 1196  f.;  Bild,  ans  Trauben- 
sucker  1683. 

Capronsaure,  normale  :  sp.  V.  80;  Aus- 
dehnungscAftfficient  81. 

Caprylalkohol  :  Yerh.  der  Siedetem- 
peratur sum  Luftdruck  189;  directe 
Umwandl.  in  Mono-,  Di-,  Triamin 
906,  in  Mono-,  Di-,  Trioctylamin 
907  f. 

Caprylen  :  Molekulanrolumen  88;  Ca- 
piUarit&tsconBtante  beim  Siedepunkt 
101. 

Caprylsaure  :  Yerbrennungswftrme  208. 

Capsalcin  :  Isomerie  mit  Paradol  1440. 

Gapsioum  annuum  :  Unters,  der  Papri- 
kafrucht, Anal.  1467  f. 

Carbamid  oazobensol :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
gegen  Phenylsenfbl  887. 

Carbamidokyanathin  :  Bild,  aus  Carb- 
ox&thylkyan&thin  durch  Einw.  Ton 
Ammoniak  478. 

Ctohainiiisaure-Aethylather  (Aethyl- 
oarbamat)  :  Yerh.  gegen  alkoholi- 
sches Kali  1092. 

Carbanil  :  Einw.  auf  seoundire  Amine 
666;  Yerh.  gegen  Piperidin  668. 

Carbanilid  :  Darst  Ton  Phenyloyanat 
mittelst  Chlorkohlenoxyd  482;  Zers. 
in  SulfanUsaure  und  Amidosulfoben- 
soesaure  608. 

Carbanilidokyanathin  :  Bild,  aus  Carb- 
oxathylkyanithin  durch  Einw.  von 
Anilin  478. 

Carbaail  :  Typus  C-NH-CH,  479; 
Muttersubstans  der  Knallsaure  480. 

Garbasol  :  Einw.  der  Nitrosoverb.  auf 

Anilin  841. 
Garbodiphenisobutylimid  :  Darst.,  Eig., 

Yerh.  784. 

Jahrober,  f.  Obern,  u.  s.  w.  rar  1884. 


Oarbodiphenpropylimid  :  Darst,  Eig« 

Yerh.  726. 
Garboketonsäurelther  :  Einw.  auf  aro-« 

matische  Amine  1746. 
Garboketonsfturen   :  Yerh.  gegen  Hy- 

drasine  876. 

Carbolsinre  :  Ursachen  für  das  Roth- 
werden der  Carbolsfture  :  966 ;  desüv» 
ficirende  Wirk,  auf  Faulnilsbaoterien 
und  Malariabacillen  reiche  Erde  1777; 
Anw.  su  Seifen-  und  Oelgerberei 
1884;  siehe  Phenol. 

Carbonsauren  :  Darst  aus  aromatischen 
Aminen  668. 

Carbopyrotritars&ure  :  Bild.,  Salse, 
Yerh.  948  f.;  Oonst  949;  Gonst  als 
Dimethylfurrurandioarbonsfture  1292. 

CtobopyTOtritarsaure-Diathylather     : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  948. 
Carbopyrotritars&ure-Mono&thylather   : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  948. 

Carbopyrotritars.  Silber  :  Eig.  948. 

a-Carbopyrrols&ure  :  Darst,  Identität 
mit  der  aus  schleims.  Ammon  erhal- 
tenen Carbopyrrolsaure ,  Derivate 
620  ff.;  Darst,  Salse  1160;  Unters., 
1160  ff.;  Yerh.  gegen  Brom,  Aoetyl- 
chlorid  1161;  Yerh.  gegen  Essig- 
s&ureanhydrid ,  neue  Bildungsweise 
1162  f. 

^-Carbopyrrolsaure  :  wahrscheinliche 
Bild,  neben  a-Carbopyrrols&ure  621. 

a-Carbopyrrdsa  ure-Aetnylather :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  621;  Darst,  Eig.  1161. 

a-Carbopyrrolsfture-Methyl&ther:  Darst, 
Eig.,  Yerh.  621 ;  Umwandl  in  Pseu- 
doaoetyl-a-carbopyrrolsaure-llethyl- 
ather  622;  Darst,  Big.  1161. 

o>Carbopyrrols.  Calcium  :  Eig.,  Yerh. 

621;  Darst,  Eig.  1160  f. 
a-Carbopyrrols.   Silber  :   Darst,  Eig., 

Yerh.  621;  Darst,  Eig.  1161. 
Carbostyril  :  neue  Bildungsweise  886; 

Bild,  aus  Oxydihydrooarbostyril  887 ; 

Gewg.  aus  Dioxydihydroohinolin  1746. 
£4}arboWrücarbonsfture  :  Bild.,  Eig., 

Salse,  Yerh.  1089. 
/9-Carbostyrücarbons.    Baryum    :    Eig. 

1089. 
^Carbostyrilcarbons.  Silber  :  Eig.  1089. 
Carbostyrilsfture  :  Identität  mit  Kynur- 

sfture  1266,  1604. 

Garbovaleraldin  :  Sohmelsp,,  Yerh. 
gegen  Eisenchiorid,  bei  der  Oxyda- 
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..  txon  ,.  Const  ak  dithi— osrbamins, 
Divalerylidenammonium  1029. 

Onrboxtttbylkftxifttfain  :  Darst.  auf 
Kyanäthin  mittelst  Chlorkohleneäure- 

-  Aethyläthers  472;  Big.,  Verh.,  Um- 
windl.  in  Carbamido-  und  Carbanili- 
dokyanäthui  478. 

Garbylamin  :  Typus  C*N-CHa  479. 
Carbylamine   :  York,  in  den  Fäulnifs- 
producten  der  Eiweifskörper  1610. 

Cariophyllaceen  :  Unters,  des  Kohlehy- 
drats derselben  1406. 
Garminlaok  :  Liehtempfindliohkeit  288. 
Carmintinte  :  Darst.  1891. 
Gamaubawaohs  y  Unters.  1466. 

Carvacrol  :  Darst  von  Derivaten  1007 

£;     Verh.     gegen    Chloroform    und 

Natronlauge  1047. 
Carracrol-Aethyläther   :    Darst,    Eig. 
.  1007. 
Carvacrolnatrium  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1007. 
p-CarvacrOtinsäurealdehyd :  Darst,  Eig., 

Verb.  1047  f.;  Const.  1048. 
Carren   :    Verb,    gegen   Salpetersäure, 

gegen  Schwefelsaure  1468. 
Carvol    :  Verh.   gegen   Hydroxylamin, 

gegen  Phenylhydrarin   1066;    Const. 
'  1066;  Unters.,  Eig.,  Verb.  1467  f. 
Carrolphenylhydrazid    :    Darst ,    Eig. 

1065. 
Carvoxim :  Darst.  ausCarrol,  Schmelzp., 

•  Verb,  gegen  Acetylchlorid  1065. 
Casease  :  Darst,  Eig.  1489. 

Caseln  Verbretrnüngswärme      909; 

Verb,  bei  der  Zers.  1414;  Unters. 
1418;  Unters.  Aber  festes  und  oollot- 
dales  Caseln  1488;  Trennung  des 
gelösten  von  dem  suspendirten  und 
dem  collofdalen  Casuln  1488  f.;  Ge- 
halt ron  Molke  an  Gasein  1489; 
..  Verb,  der  CaseTnlösung  beim  Filtriren 
durch  Porxellanfilter    1536;    Auslal- 

•  lung  aus  Milch,  Untersch.  ron  a-,  b-, 
.  o-,  d-Casein  1661 ;  Verh.  des  Frauen- 

milchcaselns  1662. 
Caseoglutin    :    Vork.  im  Emmenthaler 
Käse  1785  f. 

Gastoröl  :  Unten,  auf  den  Gehalt  an 
freien  Fettsauren  1826. 

CatalpasAure    :    Gewg.    aus    Bignonla 
"  Catalpa  1459. 

Cavolinit  :  optisches  Verh.  1959. 

Cayennepfeffer  :  Zus.,  Prüf.  1467  f. 


CelküoM  i  eptieohePruX  ronCsfiottss 

auf  ihren  Gehalt  an  Celwlose  147; 
Verbrennungswärsne  296,  298 ;  opti- 
sches DrehungsYermögen  in  Ltooag 
▼on  Schweiier's  Reagens  802; 
optische  InactiYitat  der  löslichen 
803;  Unters.,  Nachw.,  optisches  Verh. 
1408;  Auffassung  als  Hyalin  1424; 
Zers.  durch  Spaltpilie,  Unters,  der 
Lösung  der  Cellulose  im  DtrtnkinaJ, 
Umwandl.  in  Fettsäuren,  Essigsaure 
1617;  Futterwerth  1762;  Oxydation 
1889;  Verh.  gegen  geschmolzene 
Oxalsäure  1884. 

Cellulosegährung  :  Unters.  1517  f. 
Celluloee-Sumpfgasgährung    :    Unten. 

1517. 
Cellulose- Wasserstoffgährung  :  Unters. 

1617. 

Cemente  :  Best,  von  Aluminium  inCe* 
menten  1592;  Unters.  Ton  Cement 
1764  f.;  mikroskopische  Unters,  der 
Cemente,  Verfälschung  von  Dementen 
Zers.  des  Cements  durch  Wasser 
1765;  Erhärtung  der  Cemente  1756. 

Cor  :  Best,  des  Atomgewichts  49  f.,  53; 
Trennung  ron  Lanthan  und  Didym 
51;  sp.  G.  53;  Trennung  von  Tho- 
rium 1594. 

Cerbera   Odollam    :  Absoheidung  tob 

Cerberin  1409. 
Cerberin  :  Darst  aus  Cerbera  Odollam, 

Nichtidentität  mit  Tbeverin  1409. 
Cerealien  :  Nachw.  von  Stärke  1653  f.; 

Vork.  ron  Mangan  1798. 
Ceresin   :   Untersch.    von  Bienenwaohi 

1827  f. 

Cerin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1461. 

Cerise  Anw.      cum     Weinflrben 

1796. 

Cerium  :  Trennung  Ton  den  anderen 
seltenen  Erden  392  ff.;  mikroskopi- 
scher Nachw.  1661. 

Cerottnsänre  :  Vork.  in  demCantauba- 
waohs  1466;  Abseheid.  aus  dem  Fett 
des  Sohafsohweifses  1480;  Zus.,  Vork. 
im  Bienenwaohs  1606;  Beet  imWaohs 
1621. 

Cerylalkohol  :  Absoheidung  aus  dem 
.  Fett  des  Sohafsohweifses  1480. 

Cetymlkohol  (Aethal)  :  Aeodernng  der 
elektrischen  LeitnagsOhigkeit  263; 
Abscheid,  von  Hexadecyl*  und  Oots- 
decylalkohol  aus  känfliohem  Cetyl- 
alkohol  949  f. 


Bialaigtrtrt. 
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Qttyleseigaltrfe  i  eogeiNmttte,  Unten. 
950. 

€^lmalonsaure:Darst.,  Big.,  Yerb.  950. 

Cbabasite  t  obem.  Formel  1976. 

Cfrairamidin  :  York,  ia  Rem^ia  Purdi- 
eana 1462. 

Chairamin  :Vork.  in  Remjjia  Purdieana 

1462. 
Chalcedon  :  Peeudom.   nach  Antimon- 

glänz  2000. 

Cham&leonlo'sung  :.  Anw,  von  Oxal- 
säureanhydrid zur  Einstellung  1648. 

Chebulinsäure  :  Abseheid.  aus  Termi- 
naJia  Chebula,  Eig.,  Verb.  1443  f. 

Cbelamid  (Oxypyridin)  :  Bild.  1180; 
Darat,  Eig.,  Yerb.  1182. 

Chelamid-Cbioxqaecksilber :  Dant,  Big. 
1182. 

Cheleutit  :  Anal.  1904  f. 

Chelidanunaaure  x  Identität  mit  Ozy- 

pyridindicarbo**fture ♦    Darat,    Eig., 

Yerb*  Salze  11 70 ff.;  JHalogenderiYot* 

1181  f. 
Chelidammsaure-Aethyl&ther  Eig., 

Yerb.  1180. 
Cbelidamms.  Blei  :  Dant,  Big.,  Yerb. 

aweier  Salze  1180. 
Cbelidamme.    Blei-Ammonium    :    Big., 

Yerb.  1180. 
Gbelidamma.  Blei-Baiyum  :  Big.   1180t 
Gbelidsmmf.  BleirJUlram  :  Parat.,  Big. 

1181. 
Cbelidamms.  Blei-Silber  :  Eig.  1160. 
Gbelidamma.   Calcium   :    Dant,    Big. 

1181. 
Gbefidarnme.      Caleium-Ammonium     : 

Darat,  Big;  1181. 
Chelidamma.  Silber  :  Darat,  Big.  1181. 
Chejidonin  t  Unten.,  Naohw.   1689  t 
Chelidonium  majna  :  Untere,   ihrer  Al- 
kalose und  Bitterstoffe  1896,  1639  f. 
Cbelidonsfture    :   Const. ,   Darat.   1175; 

Untere.    1175    ff.,     1178    bis    1188; 

Yerb.  gegen  Jodwasserstoff  1177. 
Cbelidonsaure-Aethylather :  Darat,  Big., 

Yerb.  1178. 
Cbelidoneftifre-DatbyUtner     :     Darat, 

Eiff.,  Yerb.  1176. 
Chelidonsäure-Mono&thylftther  :  Dant., 

Big.  1176. 

Cbelidone.  Anilin  :  Yerb.  gegen  Hftae 

1182. 
Gbelibydrona&nre  (Xantboobelidona&nre 

Liehen'*)  r  Dant, £ia>,  Yeifc.  1176, 

1128  f. 


CheVhydrons.  Baiyun^Caäehtm  :  Darat, 

Big.  1179. 
Gbelihydrona.    Blei-Calcium    t    Dant^ 

Big.  1179. 
Cbelihydrons.    Calcium   :  Dant,   Big. 

1179. 
Cbelihydrons.  Kalium-Calcium  i  Dant., 

Big.  1179. 
Cbelihydrons.    Silber    :   Dant.,    Eig., 

Yerb.  zweier  Salze  1179. 
Cbels&nre :  Umwandl.  in  Cbelamid  1182; 
Chemie  :  Theorien,  Bedeutung  der  pbar- 

maoeu  tischen    1 1 ;    Geschwindigkeit 

chemischer  Beaotionen  13,  23. 

Cheetnutoak  :  Yerb.  des  Extraets  gegen 

Brom  1296. 
Chilisalpeter    :    York,    von    Rubidium; 

C&eium,  Lithium,  Borsäure  in  Chili* 

ealpeter-Mutterlaugen  1773. 
China  cuprea  :  York,  von  Chinin  1882; 

Unters,  der  Alkalolde  1462. 

Chinagras  :  Vorbereitung  und  Färbung 
ron  Chinagras  (Ramie)  1833  f. 

Chinsidin  i  Nebenproducte  bei  der 
Darat.  780,  786;  Nitrirung  780  f.; 
Sulrurirung  782  f.;  Dant  von  Homo- 
logen 786  bis  789;  Yerb.  gegen 
Phoephors&ureanhydrid  1870;  Anw. 
des  sauren  Sulfate  zur  Reindarst 
1882;  Darst  aus  der  Base  C,8H10N, 
1743;  Yerb.  gegen  PhtalsÄureanhy- 
drid  1867. 

Chinaldinathyljodid  :  Binw.  auf  CblnoJ 
ImazhyljodM,  Sohmelzp.  1861.  > 

Chinaldinbasen  :  Unten.  780  bis  786; 
Bild,  als  Nebenproduct  bei  der  Chin- 
aldindant  786. 

Cbinaldinoarbonsllure   ':     Darat     Uöd 

Unten,  der  drei  isomeren  Chinaldin- 

oarbonsfturen  1279  ff. 
m-Chinaldincarbons&an  :  Per  st.,  Big., 

Verb.  1280. 
o-Chinaldincarbons*ure  :  Dant.,  Big.,' 

Yerb.  1281. 
p-CbinaldincarboDsAure  t  Dant,  Big* 
.  Yerb.  1279  f. 

m-Chinaldinoarbons.  Calcium  :Eig.  1280/ 
p-Chinaldinoarboae.    Calcium   :  Dant, 

Eig.  1980. 
m-Cbinaldinoarbons.    Kupfer    t   Dant, 

Big.  1260. 
o*CbinaldiBcarbons.    Kupfer    :   Dant, 

Big.  1281. 
p^Chinaldincarbons.    Kupfer    ;    Dant, 
.  Big.  im 
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m-CbmaldincaTbone.  gilber  :  Big.  1*80« 
p-Chinaldincarbons.  Silber  :  Eig.  1280. 
p^Chinaldinmonosulfosaure :  Darst,  Eig., 

Verb.,  Lösl.,  Umwandl.  in  o-Oxyohin- 

aldin  788. 
p-Chinaldinmonosulfosaure :  Darst,  Eig., 

Verb.,  Umwandl.  in  p-Oxyohinaldin 

783. 
^-Chinaldfamonosulfosaure:  Darst,  Eig., 

Verb.,  Salze  782. 
o-Chinaldinmonosulfos.  Kalium  :  Eig., 

Lösl.  788. 

Chinarinde  :  Darst.  von  wasserigem 
Cbinarindeneztraot  1469;  Beat,  der 
Gesammtalkalolde  und  des  Cbinint 
in  den  Cbinarinden  1684. 

Cbinen  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1891. 

Chinhydron  C^H^O«  :  Darst  ans  dem 
Kohlenwasserstoff  CiA,,  Eig.,  Verb. 
664. 

Chinidin  :  Const  1898;  Unten.,  Eig., 
Verb.,  Beat.  1686  f. 

Chinin  :  Verb,  bei  der  Oxydation  1891; 
York,  in  China  cuprea,  Trennung 
ron  Homoobinin  1892;  Bild,  ans 
Homoohinin,  Spaltung  von  Homo- 
ohinin  in  Chinin  u.  Cuprein,  Const. 
1398;  Beaotion  mit  Bromwasser, 
Unters,  der  Chinaaalae  1688;  Best 
des  Chinins  in  der  Chinarinde  1684. 

Chininoblorid :  Darst,  Eig.,  Verb.,  Um- 
wandl. in  Cbinen  1891. 

Chininattuie  :  Bild.  1891. 

Chiniaatin  :  Const  als  ar-Laotim  der 
Chinisatinsftnre  898. 

Chinisatins&are-ahljactim :  Identität  mit 
Chiniaatin  898. 

SyChinisatoxim  :  Darst,  Eig.  898; 
Identität  mit  Nitroso-y-oxycarboatyril 
899. 

Chinisarin  :  Oxydation  durob  alkali- 
sches Ferricyankalium  1078. 

Chinuinderivate  :  Unters,  der  Const 
877  bis  882. 

Cbinoohromin  :  Umwandl.  in  Cbino- 
terpen,  Verb,  bei  derBednotion  1410. 

Chinolin :  Veränderung  des  Siedep.  186$ 
Verh.  der  Siedetemperatur  sum  Luft- 
druck 190 ;  Verb,  gegen  Chlorkohlen- 
aanre-Aethylather ,  Bild,  von  salsa. 
Aethylchinolin  474;  Bezeichnung  der 
im  Benzolkern  substitnirten  Abkömm- 
linge des  Chinolins  776;  Unters,  von 
Derivaten  776  bis  779 ;  NÜrirung,  Um- 
wmndL  in  ^-Amidochinolin,  Const  779 ; 


Darst,  Umtäte,  von  Derivaten  1868  s?.; 

Verb,  gegen  Phosphorsaareanhydrid 
1 870,  gegen  Phosgen  1876,  beim  Leiten 
durob  glühende  Bohren  1379,  1881  j 
Gewg.  1742  f.;  Verb,  mit  Natriumdi- 
sulfit,  Wassergehalt  des  Chino)  ine  1748; 
Gewg.  der  Disulfosauren  des  Chinolins 
aus  den  Monosulfoa&uren  1748  £.; 
Darst  substituirter  und  reducirter 
Chinolinderivate  1746;  Darst  von  im 
Pyridinkern  hydroxylirten  Chinolin- 
derivaten  1746 f.;  Umwandl.  aromati- 
scher Amidine  in  Chinolinderivate 
1869;  Unters,  der  Farbstoffe  ans 
Chinolin  und  Lepidin  1860  ff.;  Con- 
densation  mit  Bensophenonderivaten 
1866;  Umwandl.  der  aus  Chinolin 
entstehenden  Pyridindicarboneiure  in 
eine  dem  Fluoresceln  Ähnliche  Verb. 
1867;  Umwandl.  von  Anthraohinon, 
Nitro-  und  Amidoanthraobinonen  in 
Chinolinderivate  1890. 

Chinolinathylbromid  :  Verb,  bei  der 
Beduction  1876;  Umwandl.  in  Di- 
tttbyloyaninbromid  1881. 

Chinolinathyljodid  :  Einw.  auf  China!- 
dinathyljodid  1861. 

Chinolinamyljodid  :   Umwandt  in  Di* 

amyleyaninjodid  1882. 

Cbinolinbasen :  Beaotion  rar  Erk.  6*7; 
Darst.  aus  Aeetanilld  -  Chtorhy  drat 
664. 

m-Cninolmbena^arbonsaure  :  Darst., 
Eig.,  Verb.  1268  f. 

p-CbmoUnbensoarbonsanre  :  Bild.  1840. 

ana-Cbinolincarbonsfture  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  fialse  1881. 

Chmolinohlormethylat  :  Darst,  Eig., 
Verb.,  Salae  1878. 

Chinolincblormethylat-Chlorgold  :  Eig. 

1878. 
Chinolincblormethylat-Chlorplatin :  Eig. 

1373. 
o-ChinolindisuIfos.  ^Kalium  :  Eig.  1744. 
I-Chinolindisulfos.  Kalium  :  Eig.  1744. 
Chinolingrfln  :  Gewg.  1866. 

Cbinolinbydrochinon  (Dioxyobinoltn)  : 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Salae  1877. 

CbinolinJK>dmetnylat  :  Bild.  1378  f. 

Cbinolinoohinon  :    Darst,    Eig.,  Verh. 

1877. 
Chipolinoohinoaaniltd  :  Big.  1877. 
Cbinolinaaur e :  Umwandl  inOxynbino» 
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lioflftnfe  641 ;  BifcL  durah  Oxydation 
tob  o-Chinolinmonosulfosaure  oder 
▼on  a-Chinophenol  oder  von  o-Oxy- 
chinolin  776;  Bild.  1868;  siehe  auch 
o-Pyridtadicarbonaiure. 

m-ChinolinsalfoBfture  :  Umwandt  in 
^-DichinoJylin  1881. 

o-Chinolinsulfotaure  :  Yerh.  bei  der 
Oxydation,  Darst  von  Chinolin- 
slure  776;  Oxydation  in  Chinolin- 
ainre  1868;  Verb,  bei  der  trockenen 
Destillation  1380. 

p-Chioolinsulfostture:  Darst,  Eig.,  Verb., 
Salze  1889;  Umwandl.  in  /9-Di- 
ohinolylin  1881. 

CftinoUnsulfoeauren  :   Anw.   zur  Darst. 

von  Oxychinolinen  1744. 
p-Chinolinsulfos.  Silber,  saures  :  Darst, 

Big.  1889. 
Chinon   C„H,0O9  :   ans   dem    Kohlen- 

wasaerstoff  C16H„,   Darst.  668,  Big., 

Yerh.,  Polymerisation  564  f.;   Const 

566. 

Cbinone  :  elektrische  Leitungstätigkeit 
254;  Yerh.  gegen  Pyrrol  626;  ver- 
suchte Umwandl.  in  Azoxyverb.  mit- 
telst Phenylhydrazin  872;  Unters, 
des  Yerb.  gegen  Hydroxylamin  967 f.; 
Darst.  1066 ;  Einw.  auf  Amidophenole 
1066. 

Chinonoxime  :    Const  des  /9-Nitroso-a- 
'    naphtols  und  a-Nitroso-/9-naphtols  als 

Chinonoxime  968. 
a-Chinophenol :  Oxydation  an  ChinoHn- 

s&ure  776;  siehe  o-Oxyehinolin. 
Chinophtalin  ;   Bild,   ans  Chinophtalon 

1867. 

Chinophtalon  :  Darst  gelber  basischer 
Farbstoffe  aus  Chinophtalon,  Um- 
wandl. in  Chinophtalin  1867. 

Chinoterpen  :  Darst.,  Eig. ,  Bild,  aus 
Chlnochromin  1410. 

Chinovas&ure  :  Yerh.  gegen  concentrirte 

Bobwefelsfture    1409;     Yerh.     1410; 

Beziehung  an  den  Terpenen  1451. 
Chinovas&ure -Aethylither    :       Darst, 

Eig.  1409  f. 
CHnovin  :    Unters,    der    Körper    der 

Chinovingruppe  1409  t 
Chinovit  :   Biedep.,   Niohtidentitlt  mit 

Mannit  1410. 
Chinoxalin  :    Sohmelzp.,   Siedep.   688; 

Darst,  Eig.,  Yerh.,  Mae  1888. 
ChinoxaJine  :  Darst,  Unten.  1888  f. 


Chloantbit  :  AnaL  1904  f. 

Chlor  :  Verdrängung  durch  Brom  26; 
Farbenftnderung  der  Yerbb.  mit  stei- 
gendem Atomgewicht  der  Elemente 
43;  abnorme  Dampfd.  89;  Capillari- 
tätsäquivalent  103;  Unters,  der  Inter- 
diffusion  137,  der  Verbrennung  von 
Kohlenwasserstoffen,  ihrer  Oxyde  u. 
Chloride  153;  Best  der  Erstarrungs- 
temperatur 179  f.,  der  Absorptions- 
wftrme  durch  Kohle  209;  Bild,  einer 
ehem.  Yerb.  mit  Sauerstoff  durch  das 
Effluvium  278;  Best,  des  Breehunffs- 
index  284,  des  Brechungsindex  des 
flüssigen  285;  Apparat  zur  Darst 
von  Chlor  in  Vorlesungen,  zur 
Demonstration  der  Verbrennungen  in 
Chlorgas,  Demonstration  der  Ver- 
brennung von  Ammoniak  im  Chlor« 
gas  812;  Unters,  seines  Hydrats  314  ff  ; 
Dissociationsspaamung  des  Hydrats 
817;  Ldsl.  318;  spec.  G.  des  Hydrats, 
Gefrierpunkt  819;  Einw.  auf  Sulto* 
yerbb.  und  organische  Oxysulfide 
1301  bis  1304;  antiseptisebe  Wirk. 
1525  f.;  Best  von  Chlor,  Brom,  Jod  in 
Mischungen  1668  f.;  Naohw.  von  Chlor 
neben  überschüssigem  Brom  1564; 
Trennung  von  Jod  und  Chlor  1564 f.; 
Best  in  organischen  Verbb.  1614, 
im  Harn  1679;  Darst  von  Chlorverbb, 
aus  Chlornatrium  1782;  Desinfections- 
▼ersuche  mit  Chlor  1776;  desinflei- 
rende  Wirk,  auf  Fftnlnifsbacterien  u. 
Malariabaoillen  reiche  Erde  1777; 
Prüf,  von  Gaswasser  auf  Chlor  1811; 
Anw.  von  gasförmigem  Chlor  zur 
Aetzung  gefärbter  Stoffe  1847  f.;  Wirk, 
von  gasförmigem  Chlor  auf  Farbstoffe 
und  Farbmaterialien  1848. 

Chloral  :  Einw.  auf  Benzol  mittelst 
Aluminium chlorid,  Bild,  eines  Alde- 
hyds CeH5-CCl,-CHO  630;  Verh.  gegen 
Thiophen  916,  gegen  Jodphosphonium 
1368;  Gewg.  1741  f. 

Cbloralallylalkoholat  :  Yerh.  gegen 
Acetyl-,  Benzoylohlorid  1027. 

Chloralhydrat :  Yerh.  gegen  Zink  1027; 
schlaf  machende  Wirk.  1614;  antisep- 
tische Wirk.  1526;  Unters,  von  Milch 
auf  Chloralhydrat  1624;  Gewg.  1741. 

Chloraluminium  (Aluminiumchlorid)  : 
Unters,  seiner  ohlorfibertragendett 
Wirk,  bei  der  Chlorirung  organischer 
Yerbb.  469  f. ;   Einw.  auf  Schweflig- 
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saureanhydrid,  auf  Aooiylcblorid  6I6> 
Ton  Kohleaoxyohlorid  auf  tertiäre 
«romatische  Amine  bei  Gegenwart 
von  Aluminiumchlorid  1858. 

Chlorammonium :  Volum&nderung  beim 
Mischen  mit  Natriumnitrat ,  mit  Ka- 
Humnitrat  112;  Best  des  isotoniscben 
Cotffioienten  116;  eorrespondirende 
Losung  mit  Chlornatrium  119;  elek- 
trische Leitnngsfllhigkeit  der  Lösung 
262. 

Chlorammonium-Platin  (Chlorid)  ;  sp. 
V.  78. 

Chlorammonium-Platin  (Chlorür)  :  sp. 
V.  79. 

Chlorammonium-Zink  s  sp.  V.  79. 

Chlorammonium-Kinn  (Chlorid)  :  sp.  V. 
78. 

Chlorammonium-Zinn  (Chlorür)  :  sp.  V. 
79. 

Chlorantimon  (Chlorid) :  Bildungswarme 
217. 

Chlorarsen  (Chlorür)  :  Darst.  aus  mit 
Salzsäure  gesättigtem  Arsenigs&nre- 
anhydrid  866  f. ;  Unters,  seiner  chlor- 
übertragenden Wirk,  bei  der  Chlori- 
rung  org.  Verbb.  469  f. 

Chlorate  :  Entdeckung  von  Chloraten 
in  Lösungen  1565;  siehe  die  chlors. 
Salze. 

Chlorbaryum :  Rrystallisation  mjt  Chlor- 
kalium , .  mit  Chlornatrium  6 ;  Yerh. 
der  Lösung  gegen  Marmor,  gegen 
Kaolin,  gegen  Quarz  1 1 ;  Verdrängung 
des  Chlors  durch  Brom  27 ;  eorrespondi- 
rende Lösung  mit  Chlornatrium  118; 
Best,  der  sp.  W.  der  wasserigen  Lö- 
sung 175;  8chmelzp.  des  wasserhal- 
tigen 178;  Gewg.   1787. 

Chlorberyllium  :  Best,  der  Dampfd. 
61  f.;  Schmelzp.,  Dampfd.  889. 

Chlorblei  :  Krystallisation  mit  Chlor- 
natrium, mit  Cblorkalium  6;  Isodi- 
morphismus mit  Chlorkalium  7; 
Unters,  seiner  chlorübertragenden 
Wirk,  bei  der  Chlorirung  org.  Verbb. 
469  f.;  Verb,  mit  Thioharnstoff,  Eig. 
604. 

Chlorbromselen      (Diehlordibromid) 
Darst  654. 

Chlorbromzinn  (Zinnchlerobromid)  : 
Bild.  487. 

Ghlorcadmram  :  Differenz  der  Mole- 
kulanrolumina  beim  Ersatz  des  Chlors 
durch  J/s&<>4  96. 


Chtorctfdiniam,  baeisahes  s  Daist,  fig. 
821. 

Chlorcalcinm  :  Beat,  des  isotonisehen 
Coefficienten  116;  Lösl.  129;8ehmehp. 
des  wasserhaltigen  178;  Lösl.  dsi 
wasserhaltigen  bei  verschieden« 
Temperaturen  179;  Doppelsalz  mit 
Eisenoxyd  and  Caloiumoxyd  883; 
Wirk,  als  Trockensubstanz  im  Eisie- 
oator  1684. 

Chloroarbonylsulfoamyl  :  Darst,  Eig., 
Verh.  987  f. 

Chlorceriom  :  Anw.  zur  Best  d« 
Atomgewichts  von  Cer  49;  Daist  sui 
Cerium  oxalat  51. 

Chlorchrom  (Chlorid)  :  Beziehung  s*i* 
sehen  Molekulargewicht  und  Dicht« 
67;  Bild.  krystallisirter  Doppeiverbb. 
des  Chromchlorids  mit  anderen  Chlo- 
riden 402  f ;  Unters,  seiner  chlor 
Übertrageoden  Wirk,  bei  der  Chlori- 
rung org.  Verbb.  469  f 

Cblorchrom,  basisches,  siehe  Chrom- 
oxychlorid. 

Chlorchromkalium  (Kaliumchromcolo- 
rid)  :  Bild.  402  f. 

Chloren  rorasaure   :    Unters,    ihres  Ab- 

•    sorptionsspectrums  297;  Zera.  1593  £ 

ff-Chlororotonsaure-Aethyl&ther  :  Eiaw. 

auf  Natriummalonsaureather  1169. 


Chioroyan  :  festes,  Molekulargrifi» 
477;  Bild,  aus  Rhodan&thyl  483; 
Einw.  auf  o-  und  p-Amidophenetol 
976  f. 

Chlorderivate,  organische  :  Darst  aas 
Amidorerbindnugen  467 ;  Unters,  toh 
Kupferchlorid ,  Aluminiumohlorid, 
Chlorthallium,  Zinn-,  Titan-,  Blei- 
chlorid, Phosphor-,  Areeachlorfir, 
Chrom-,  Molybdän-,  Wolframchlorid, 
ßctrwefelchlorür,  Eisenohlorid,  Ko- 
balt-, Nickelchlorfir  auf  ihre  chlor- 
fibertragende  Wirk,  bei  der  Chlori- 
rung org.  Verbb.  469  f. 

Chloreisen  (Chlorid)  ;  Beziehung  zwi- 
schen Molekulargewicht  und  Dichte 
67;  wasserfreies,  sp.  G.  175;  Best 
der  sp.  W.  der  wasserigen  Lösung, 
der  alkoholischen  Lösung  176 ;  Unters, 
seiner  chlorübertragenden  Wirk,  bei 
der  Chlorirung  der  org.  Verbb.  469  f. 

Chloreisen  (Chlorür)  :  Best  der  Dichte 
im  Gaesnstaad  67 ;  Einw.  auf  Kiesel- 
saure 1954. 


Sachregister. 
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Chhwgold  (Goidoblorid)  :  Darrt.  k*y- 
stallisirter  Verbb.  der  Goldchloride 
mit  den  Chloriden  des  Phosphors 
451  f. 

Chlorgold    (Goldchlorür)   :    Verb,    mit 

Thioharnstoff,  Big.  504. 
ChlorgoM-Chlorpbosphor  ( AuClf .  PC1B)  : 

Darst,  Eig.,  Verb.  452. 
Chlorgold-Cblorphosphor  (AuCl.FCl,)  : 

Darrt.,  Eig.,  Verh.  463. 

Chlorhydrat  :  Unters,  der  Richtigkeit 
der  allgemeinen  Dissociationsglei- 
ohung  227;  Bildungswärme  228. 

Chloride  :  Einw.  von  Brom  26,  der 
Alkoholradioale,  Unters,  der  elektri- 
schen Leitungsfahigkeit  254;  Verh. 
fegen  Bäweifakörper  1413;  Best,  im 
[nndeharn  1679  f. 

Chloride,  organische  Isochloride  und 
secundäre  :  moleknlarmagnetisches 
Drehungsvermögen  806. 

Chloride,  organische  :  molekularmag- 
netisches Drehungsvermögen  306. 

Chferitold  :  Anal.  1962. 

Chlorjod-Cfclorwassentoffsttare  :  Anw. 
cur  Darst  jodirter  Asofarbstoffe 
1879. 

Chlorkalium  :  anomale  Wirkung  auf 
das  Licht  beim  KrystaIHsiren  8;  Kry- 
stallisation  mit  Kalinmnitrat  6,  6, 
mit  Kaliumsulfat ,  mit  Chlorblei, 
chlors.  Kalium,  mit  Kaliumcarbonat, 
mit  pyrophosphora.  Kalium,  mit  Chlor- 
baryum  6;  Isodimorphismns  mit 
Chlorblei  7 ;  Verdrängung  des  Chlors 
durch  Brom  27;  DUferaus  der  Mole- 
kolarvolumina  der  Lösungen  mit 
denjenigen  von  Bromkalium  86; 
Best,  der  Capillarität  der  Lösung 
104;  Volumänderung  beim  Mischen 
mit  Natriumnitrat  112;  Sättigung  der 
Lösung  für  sich  oder  der  mit  Chlor- 
.  natrium  resp.  Kaliumnitrat  gemisch- 
ten 118  f.;  Best  des  isotonischen 
Cotffioienten  116;  «orrespondirende 
Lösung  mit  Chlornatrium  118;  LöeL 
in  Wasser  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen 127;  Lösl.  129;.  Unten,  des 
elektrischen  Widerstandes  258;  Best 
der  Polarisation  Ton  Metallen  in 
Chlorkaliumlösung  259;  elektrische 
Leitungsfahigkeit  der  Lösung  262; 
Verbältnifs  aum  Kalinmnitrat  in 
Kübenmawen  1773. 


CmkrkattuÄ-Antimott  :  sp>  V.  79. 
Chlorkalium-Knpferchlorür :  Zers.  doroh 
Wasser  130. 

Cblorkalium-Zian  :  sp.  V.  78. 

Chlorkalk  :  Gehalt  an  wirksamem 
Chlor,  Schnelligkeit  der  Zers.,  Um- 
wandl.  der  darin  enthaltenen  unter- 
ohlorigen  Säure  zu  Chlorsäure,  Const, 
Verh.  381  f.;  Const  884;  Unters. 
1734  f.;  Const.,  Best,  von  Chlorkalk- 

■  lösungen  1785;  Anw.  sur  Deeinfeo* 
tion  1776. 

Chlorkobalt  (Chlorür)  :  Bild,  von  was- 
serfreiem, Einw.  von  Brom  26;  Be- 
siehung «wischen  Molekulargewicht 
u.  Dichte  67;  Differenz  der  Moleku- 
larvolumina beim  Ersatz  dos  Chlors 
durch  7t804  86;  Unters,  der  Hy- 
drate:  desselben  und  der  Ursache 
ihrer  Farbenverschiedenheit   898  ft ; 

!  Unters,  seiner  chlorübertragenden 
Wirk,  bei  der  Chlorirung  org.  Verbb. 
469  f. 

Chlorkobalt  (Chlorür),  basisches :  Darst, 
Eig.  321. 

Chlorkohlenoxyd  :  Darst.  von  Phenyl- 
cyanat  mittelst  Anilin  oder  Carbani- 
lid  482;  Verh.  gegen  Dimethylanüin 
1864. 

Chlorkohlensäure-Aethyläther  :  Einw. 
auf  stickstoffhaltige  organische  Verbb. 
472  ff.,  auf  Kyanätbin,  die  Oxybase 
C^IltNt(OH)  473 ,  auf  Acetamid, 
Benaamid,  Aoetanilid,  Chinolin  474; 
Einw.  von  Aluminiumchlorid  auf 
Gemische  von  Alkoholen  der  Fett- 
reihe und  Aethylchlorocarbonat  904; 
Unters,  der  Zers.  926;  Einw.  auf 
Nitrosophenol  967. 

Chlorkohlensäure-Methyläther  :  Einw. 
auf  Nitrosophenol  967. 

Chlorkohlenstoff  :  Dampftension  des 
Gemisches  mit  Benaol  96;  Verb,  gegen 
ammoniakalische  Kalium-  oder  Na- 
triumlösung 367. 

Chlorkupfer  (Chlorid)  :  Differens  der 
Molekularvolumina  beim  Ersata  des 
Chlors  durch  V«80«  86;  Beaiehung 
swisohen  Molekulargewicht  und 
Dichte  67;  Verh.  gegen  Sehweiel- 
metalle  482;  Unters,  seiner  chlor- 
übertragenden Wirk,  bei  der  Chlori- 
rung organischer  Verbb.  469  f.;  Verb, 
mit  Thioharnstoff,  Eig.»  Verh.  604; 
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Verb,  gegen.  MonepbenyltMoliaflutoff 
606. 
Chlorkupfer  (Chlorid),  basisches :  gleich- 
artige Zus.  mit  dem  Atakamit,  Darst, 
Eig.  820. 

Chlorkupfer  (Chlorür)    :    Verh.   gegen 

ßchwefelmetalle  432;  Verb,  mit  Thio- 

harnstoff,   Eig.    504;    Yerb.   mit  Di- 

phenylthioharnstoff    606;     Beat    in 

knpferbaltigen  Langen  1606. 
Chlorkupfer(Chlorur)-Chlorkalium         : 

Zers.  durch  Wasser  180. 
CUorkupfer(Cblorür)-CUorwasserston?  : 

Zers.  durch  Wasser  130. 
Chlorlithion  :  Unters.  1784. 
Chlorlithium  :  Differenz  der  Molekular- 

▼olumine    heim   Ersatz    des    Chlors 

durch  7,S04  86. 
Chlorlithium  mit  Chlornatrium  :  corre- 

spondirende  Lösung  119. 
Chlorluteochrom  (Luteochromohlorid)  : 

Darst,  Eig.  404,  407  f. 
Chlorluteocbrom-Platin      (Luteochrom- 

platmchlorid)    :    Darst,    Eig.  zweier 

Modificationen  408. 
Chlorluteochrom  -  Quecksilber    (Luteo- 

chromqueoksilberchlorid) :  Darst,  Eig. 

zweier  Modificationen  409. 
Chlormagnesium  :  Best  des  isotonischen 

Coftffioienten  116. 

Chlormangan  (Chlorid)  Besiehung 
zwischen  Molekulargewicht  und 
Dichte  67. 

Chlormangan  (Chlorür)  :  Best,  der  sp. 
W.  der  wässerigen  Lösung  176,  der 
alkoholischen  Lösung  176;  Einw.  auf 
Kieselsäure  1954. 

Chlormetalle   :  Yerb.  gegen  Brom  29. 

Chlormolybdän      (Molybdänchlorid 
MoCl,)    :    Unters,   seiner  ohlorüber- 
tragenden  Wirk,  bei  der  Chlorirang 
org.  Yerbb.  469  f. 

Chlormolybdän  (Molybdänpentaehlo- 
rid)  :  Verh.  gegen  Aoetylohlorid, 
Butyrylchlorid,  Aethylenchlorid  als 
Chlorübertrager  470. 

Chlormonoxyd  ;  Darst  in  Vorlesungen 
818. 

Chlornaphtofsfturen  :  Unters.  1277  t 

Chlornatrinm  (Koobsalz,  Salz)  :  ano- 
male Wirk,  auf  das  lacht  beim  Kry- 
stallisiren  8;  Krystalliiation  mit  Na- 
triumcarbonat,  mit  Chlorblei,  mit 
pyrophosphors.  Natrium,   mit  Chlor- 

•  baryum,  mit  Natriumsulfat  6;  Yerb. 


der  Lbstmg  gegen  laaimoi ,  gegen 
Kaolin,  gegen  Quarz  1 1 ;  Verdrängung 
des  Chlors  durch  Brom  27;  Anw. 
zur  Best  der  Dichte  in  Wasser  lös- 
licher Körper  67;  Best  der  Dichte 
gesättigter  Lösung  70;  Molekular- 
Yolum  78;  Differenz  der  Moiekular- 
Yolnmina  der  Lösungen  mit  den- 
jenigen ron  Bromnatriom  86;  Best 
der  Capillarität  der  Lösung  104; 
Sättigung  der  Lösung  für  sich  112, 
der  mit  Chlorkalium  resp.  N&trium- 
nitrat  gemischten  114;  Best  des  iso- 
tonischen Coefficienten  116;  LösL  in 
Wasser  bei  verschiedenen  Tempera- 
turen 127;  Lösl.,  Bild,  des  Hydrats 
128;  Difrusionscoöffioient  146;  Best 
der  sp.  W.  der  wässerigen  Lösung 
175;  Nachw.  im  Wasser  990. 

Chlornatrium  mit  Chlorkalium  :  corrt- 
spondirende  Lösung  118. 

Chlornatrium-Platin  :  sp.  Y.  78. 

Chlornickel  (Chlorür)  :  Einw.  ron  Brom, 
Bild,  von  wasserfreiem  26;  Besiehung 
zwischen  Molekulargewicht  «ad 
Dichte  67;  Differenz  der  Molekular- 
voluanna  beim  Ersatz  des  Chlort 
durch  Vt  SO*  86J  Unters,  seiner 
chlorübertragenden  Wirk,  bei  der 
Chlorirang  org.  Yerbb.  469  f. 

Chloroform  :  Capülaritätsconstante  beim 
Biedep.  102;  Unten,  der  Loai.  in 
Schwefel  111;  Molekül  verb.  mit 
Schwefelkohlenstoff  124;  Einw.  auf 
Diphenylamin  676 ;  Einw.  auf  Melon- 
säureäther 1146;  Yerb.  mit  Cotahiein 
1896;  Einflnüs  desselben  auf  den 
SauerstonVerbrauch  in  der  Pflanze 
1429;  antiseptisohe  Wirk.  1626;  Anw. 
von  flüssigem  Paraffin  zum  Nachw. 
von  Wasser  in  Chloroform  1658; 
Anw.  zur  Best  Ton  Fuselöl  1621; 
Gewg.  durch  Elektrolyse  1741 ;  Ver- 
hinderung der  Bild,  von  Vibrionen 
ans  feuchtem  8troh  durch  Chloroform 
1764;  desinfioirende  Wirk,  auf  Fäul- 
nilsbacterien  und  Malariabeoülen 
reiche  Erde  1777. 

Chloropal  :  York.,  Anal.  1990. 

Chlorophyll :  Unters,  seiner  Entstehung, 
Athmnng  ohlorophyllhaltiger  Pflanzen 
im  Dunkeln,  Einflufs  des  Lichts  auf 
die  Respiration  ehlorophylUiaJtiger 
Pflanzengewebe  1481;  Unters.  Aber 
das  Chlorophyll   lebender  Pflanzen- 
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seilen  1438;  Zus.,  Com4.  1486  f.; 
unter».,  Dant.  von  Reinchloro- 
phyll, Umwandl.  in  Chlorophyllan, 
York,  des  Chlorophylls  in  Tinotura 
Arnicae,  T.  Capsioi,  T.  Crooi,  T.  Can- 
tharidum,  Nichtvork.  im  Cajepntöl 
1489 ;  Unten.  Über  die  Farbstoffe  aus 
Chlorophyll  1489  f.;  Unten,  über 
Chlorophyll  1440. 

Chlorophyllan  :  Umwandl.  von  Chloro- 
phyll in  Chlorophyllan,  Dant.  von 
reinem  Chlorophyll  ans  Chlorophyllan 
1489;  York,  in  den  Canthariden  1607. 

Chlorophyllit  :   Krystallf.,  York.  1974. 

Chloroxyeellnlose  :  Bild.  1888. 

Ohlorphosphor  (Chlorür,  Triohlorid)  : 
Dant.,  Eig.,  Yerh.  der  Yerb.  mit 
Goldchlorflr  462 ;  Unten,  seiner  chlor- 
übertragenden Wirk,  hei  der  Chlori- 
rung org.  Yerbb.  469  f.;  Einw.  auf 
Tetramethyldiamidobensophenon  und 
Dimethylanilin  1864;  Einw.  auf  Tetra* 
methyldi-  oder  Dunethylnmidohenao- 
phenon  1866. 

Chlorphosphor  (Pentaehlorid)  :  Verb, 
mit  Goldohloxid  468. 

Chlorplatin  (PUtinohlorid) :  Yerh.  gegen 
Anenwassentoff  469  f. 

Chlorqueeksilher  (QaeokflüborokWrid)  t 
Best,  der  sp,  W.  der  wisserigen  Lö- 
sung 176,  der  alkoholischen  Losung 
176;  Yerb.  mit  Thioharnatoff,  Big. 
604;  Yerh.  gegen  Allylen  618,  gegen 
Aetbylacetylen  619,  gegen  die  Verb. 
(CtHt)tHg  620;  antiseptisohe  Wirk. 
1626 ;  Einw.  auf  Atropin,  Hyoscyamin, 
Daturin,  Dnboisin,  Homoatropin  1648. 

Chlorsftore  :  Best  der  ohem.  Verwandt- 
schaft in  den  Saison  16;  Invenions- 
eonstante  für  Rohrzucker  21. 

Chlors.  Anilin  :  Dant,  Yerh.  1864. 

Chlors.  Kalium :  stabile  und  labile  Art 
der  Krystallf.  6;  KrysUllisation  mit 
Chlorkalium  6 ;  elektrische  Leitungs- 
Ahigheit  der  Lösung  262;  Dant 
1781  f. 

Chlon.  Natrium  :  stabile  und  labile 
Art  der  Krystallf.  8;  Zusammen- 
krystallisiren  mit  Borax  4  f.;  Dant. 
1788  f. 

Chlon.  Silber  :  Elektrolyse  268, 

Chlonohwefel  (Chlorür)  :  Const,  Einw. 
▼on  Sohwefiigsftureanhydrid,  von  An- 
timoutriexyd,  von  arseniger  Stare, 
▼on  Phoaphorigsiure-Anbydrid,  von 

JahrMbtr.  f.  Ohan.  n.  e.  w.  Ar  1884. 


Phosphorsfture- Anhydrid,  von  Antt- 
monpentoxyd,  von  Arsens&ure-Anhy- 
drid,  von  Selenigs&ure-Anhydrid,  von 
Borsäure-Anhydrid,  von  Kieselsäure- 
Anhydrid,  Bild,  aus  Thionylchlorid 
846;  Unters,  seiner  chlorübertragen- 
den Wirk,  bei  der  Chlorirung  org. 
Yerbb.  469  f. 

Chlorschwefelquecksilber  (Queoksilber- 
sulfochlorid)  :  Bild,  beim  Kochen 
von  Schwefelquecksilber  mit  Kupfer- 
chloridlÖaung  488. 

Chlorselen  (Selenselenochlorid,  Selen- 
chlorür,  Selenmonochlorid)  :  Bild, 
bei  der  Einw.  von  Salzsäure  auf 
Selensulfoxyd  860 ;  Formel  desselben, 
Yerh.  gegen  Schwefelsäureanhydrid 
861,  gegen  verschiedene  Beagentien 
861  f.;  Dant,  Yerh.  862  f. 

Chlorselen  (Tetnohlorid)  :  Eig.,  Disso- 
ciationstemperatur  868. 

Chlorsilber  :  Verdrängung  des  Chlon 
durch  Brom  27,  29;  Schmelzp.  ver- 
schiedener Mischungen  mit  Brom  und 
Jodsilber  177;  Beduction  desselben 
durch  ehem.  Wirk,  des  Lichts  808; 
Yerb.  mit  Thioharnstoff,  Eig.  604. 

Chlorsilber  -  Ammoniak  (Silberohlorid- 
ammoniak)  :  Dant,  Eig.,  Yerh.  460. 

Chlontiekstoff  :  elektrolytische  Dant 
268. 

Cfelontfokstofyhosphor  (Phospborstiok- 
stoflbhlorid)  :  Unten.,  Yerh.  864. 

Chlontrontium :  Schmelzp.  des  wasser- 
haltigen 178;  Lösl.  des  wasserhaltigen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  179; 
Gewg.  1787. 

Chlorstyrol  :  Bild.  1046. 

Chlorsulf onaaure:  Yerh.  gegen  Schwefel- 
wassentoff  847  f.,  gegen  Gallisin 
1407. 

Chlorthallium  (T1C1  und  T1C18) :  Unten, 
seiner  ohlorübertragenden  Wirk,  bei 
der  Chlorirung  organischer  Yerbb. 
469  f. 

Chlortitan  (Titantetraohlorid)  :  ver- 
suchte Umwandt  in  Triohlorid  488) 
Unten,  seiner  ohlorübertragenden 
Wirk,  bei  der  Chlorirung  org.  Yerbb. 
469  f. 

Chlortitan  (Titantriohlorid)  :  vernichte 
Dant.  aus  Titantetraohlorid  488. 

Chlorvanadium  (Chlorür)  :  Anw.  rar 
Fixirung  von  Anilinschwan  und  Per- 
sulfocyan  (Kanarin)  1868. 
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Chlorwasserstoff  :  Vertu  gegen 

stein  17;  Dichte  des  Gates  61; 
Pampftension  der  wisserigen  Lösung 
97;  Best  der  Erstarrungstemperatur 
180;  Temperatorernledrigang  bei  der 
Bild.  209;  Verdrängung  durch  Fluor- 
wasserstoff 220;  Best  der  elektrischen 
Leitungsfahigkeit  266,  des  Brechungs- 
index  284;  Unters,  seines  Hydrats 
814  ff.;  Dissociationsspannung  des 
Hydrats  817;  Lösl.  818;  sp.  G.  des 
Hydrats,  Gefrierpunkt  819. 

Chlorwasserstoff-Cyneol  :  Darst.f  Eig., 
Verh.,  Umwandl.  in  Cynen  644. 

Chloiwasserstoff-Kupferchlorfir  :  Zers. 
durch  Wasser  130. 

Chlorwasserstoffsaure  :  Gleichgewichts- 
sustand  mit  Fluorwasserstoffsäure  221 ; 
Einw.  auf  Selensulfoxyd  860;   anti- 

.  septische  Wirk.  1626;  Darst  arsen* 
freier,  Darst  reiner  Salssfture  1666; 
Anw.  yon  Baissaure  im  Marsh'schen 
Apparat  1679  f.;  Prüf,  des  Brannt- 
weins auf  Salzsäure  1667;  Darst  1720. 

Chlorwasserstoffsaure  -  Acridylbensoft- 
sfture  :  Darst,  Eig.,  Verh.  680. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Alanin  -  Aethyl- 
ftther  :  Darst  der  Diasorerb.  794. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Amidomalon- 

sfture-Aethylftther  :  Darst  dexDiaso- 

▼erb.  794. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Asparafpnsaure- 

Aethylftther  :  Darst.  der  Diasorerb. 

794. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Asparaginsfture- 

Monoftthylftther  :  Darat,  Eig.  796. 
Chlorwasserstoffsfture  -Bensimidoftther  : 

Verh.  gegen  Phenylhydreain  878. 
Chlorwasserstoffsfture  -  m  -  Chinaldinoar- 

bonsfture  :  Darst,  Eig.  1280. 
Chlorwasserstoffsfture  -  p  -  Chinaldinoar- 

bonsfture-Chlorplatin  :  Eig.  1280. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Coltidindioarbon- 

ftthersfture  :  Eig.  1186. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Collidindicarbon- 

ftthersfture*Chlorplatin  :  Eig.  1186. 

Chlorwasserstoffsfture  -  CoUidinmonocar- 

bonsfture  :  Eig.  1187. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Collidinmonocar- 

bonsfture-Aethylftther  -  Chlorplatin    : 

Eig.  1186. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Collidinmonooar- 

bonsfture-Chlorplatin  :  Eig.  1187. 
Chlorwasserstoffsftuire-Forniimidoftther  : 

Verh.  gegen  Phenylhydraiin  878. 


CMecwasseistoftlme  -  Gtyein  -  Aaühyi- 

ftther  :  Darst  der  Diasorerb.  794. 
Chlorwasserstoffsfture  -  GlycoooU  -  (GHy- 

oin)-Aethylftther  :  Darst  de*  Diaao- 

yerb.  794. 
Chlorwasserstoffsfture  -  Homohydrocia- 

ohoninafture  :  Krystallf.  1282. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Hydreaaeraaorn- 
finftther  :  sogenanntes  salsa.  Hydro- 
diasoresorufln,  Const.  als  aalaev  Hy- 
droaaoresorufliiftther,  Eig.,  Verh-,  Um- 
wandl. in  Asoresorufin  und  Asoreaor 
ein  860  f. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Leucin  -  Aotliyl- 
Äther  :  Darst.  der  DUsoverb.  794. 

Chlorwasserstoffsfture  -  Lutidindioarbon- 
aure-Chlorplatin  :  Eig.  1187. 

Chlorwaeaerstoffsaure  -  Tyrosia  -  Aethyl- 
ftther  :  Darst  der  Diasorerb.  794, 

Chlorwasserstoffs.  Aoetamidin  :  Kry- 
stallf., Sehmelap.  696. 

Chlorwasserstoffs.  Aoetamidin  -  Chlor- 
platin :  Eig.,  Verh.,  Krystallf.  695. 

Chlorwasserstoffs.  Aoetanilid  :  Formel, 
UmwancDL  in  Aethenyldiphcnylainidm- 
chlorhydrat  resp.  Chinolinbasen  668 1 

Chlorwasserstoffs.  Aeetodianun  :  £jgn 
Zus.  608. 

Chlorwasserstoffs.  AMtyldianüdoeaobem- 

sol  :  Darst,  Big.  881. 
Chlorwasserstoffs.  Aoetylglyein :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1099  f. 

Chlorwasserstoffs.  Aethenylaoetyldiphe- 
nylamidin  :  Darst,  Umwandl.  in 
Flaranüin  1869. 

Chlorwasserstoffs.  Aethenylamido  -  p- 
Kresol  :  Eig.,  Verh.  810. 

Chlorwasserstoffs.       Aethenylamido  -  p- 

Kresol  -  Chlorplatin    :    Darst ,    Eig-, 

Verh.  810. 
Chlorwasserstoffs.  Aethenylamidoxim    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  608;  Verh.  gegen 

salpetrig*.  Natrium  604. 

Chlorwasserstoffs.  Aethenylamidoxim- 
Bensylftther  :  Eig.,  Verh.  606. 

Chlorwasserstoffs.  Aethenyldiphenyi- 
amidin  :  Darst  aus  Aoetanilid-Chlor- 
hydrat  668. 

Chlorwasserstoffs.  Aethenylpheaylaai- 
din  :  Darst,  Eig-  Verh.  874. 

Chlorwasserstoffs.  (a-)o-Aethoxyhydro-* 
ohinolin  :  Eig.,  L6sl.  777. 

Chlorwasserstoffs.  Aethozykyanftthin- 
Chlorgold  :  Krystallf.  492. 
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Chlorwasserstoffs.      Aetkoxjkytolthin- 

Chlorplatin  :  Krystallf.  492. 
Chlorwasserstoffs.      Aethoxypyridin- 

ChlorpUtia   :    Krystallf.,   Sohmelsp. 

688. 
Chlorwasserstoffs.    o-Aethylamidoaoeto- 

phenon-Chlorplatin  :  Eig.  1050. 
Chlorwasserstoffs.  Aethylchinolin  :  Bild. 

aus   Chinolin    mittelst   Chlorkohlen- 

saure-Aethylather  474. 
Chlorwasserstoff«.  Aethylendi-dimethyl- 

tolylamin-Chlorplatüi   :    Darst,  Big. 

710. 
Chlorwasserstoffs.  Aethylendi-dimethyl- 

tolylamin-Chlorquecksilber  :   Darst, 

Big.  710. 
Chlorwasserstoffs.  Aethylendi-dimethyl- 

tolylamin-Chlorsinn  :  Darst,  Eig.  710. 
Chlorwasserstoffs.  Aethylendi-methyl-p- 

tolylamin  -  Chlorplatin    :    Big.,  Verh. 

711, 
Chlorwasserstoffs.  Aethylendi-methyl-p- 

tolylamin-Chlorqueoksilber  :  Eig.  711. 
Chlorwasserstoffs.   Aetbylendiphenylen- 

diamio  :  Eig.  602. 
Chlorwasserstoffs,  a  -  Aethyl  -  ß-  methyl- 

chinolin-Chlorplatin  :  Big.,  Lösl.  787. 
Chlorwasserstoffs.  Aethyltriamidotoltiol : 

Eig.  702. 
Chlorwasserstoffs.  o-Amido&thylbensol  : 

Darst.,  Eig.  719. 
Chlorwasserstoffs.  p-Amidolthylbensol  : 

Darst,  Eig.  719. 
Chlorwasserstoffs,  m  -  Amidoohinaldin  : 

Darst.,  Eig.,  Verh.  782. 
Chlorwasserstoffs.       Amidodiasobensol- 

Chlorgold  :  Eig.  820.  ^ 
Chlorwasserstoffs.   p-Amido-o-imidophe- 

nylharnstoff-Chlonink  :  Eig.  690. 
Chlorwasserstoffs.    Amidonaphtoohinon- 

imid  :  Verh.  gegen  Brom  1068. 
Chlorwasserstoffe,    p  -  Amidophenylure- 

than  :  Eig.,  Krystallf.,  Lösl.  688. 
Chlorwasserstoffs,    p  -  Amidophenylnre- 

than-Chlorplatin  :  Eig.,  Zer*.  689. 
Chlorwasserstoffs.      p-Amidophenylure- 

than-Chlorqueokailber  :  Eig.  688. 
Chlorwasserstoffs.      p-Amidophenylure- 

than-Chlorsinn  :  Big.  689. 
Chlorwasserstoffs.  Amidoresorcin :  Ozy- 

tation  mit  Ferricyankalinm  1882. 
Chlorwasserstoffs.     Amidothiodiphenyl- 

amin  :  Big.  1869. 
Chlorwasserstoffs.     Amylhexylohinolin- 

Chtarplatin  :  Big.  789. 
Chlorwasserstoffs.  Anhydrodiaoetylaoet- 


amidü-Chlorplatin  t  Darst.,  Big;.  Verh. 

594. 
Chlorwasserstoffs.  Anhydrodiacetylacet- 

amidin-Chlorplatin    :    Darst ,    Eig., 

Verh.  594. 
Chlorwasserstoffs.  Anhydroformaldehyd- 

anilin-Chlorplatin  :  Eig.  1025. 
Chlorwasserstoffs.    Anhydropropionyldi- 

brom-o-pbenylendiamin  :  Big.  696. 
Chlorwasserstoffs.    Anbydropropionyldi- 

brom-o-phenylendiamin-Chlorpl&tin    : 

Big.  695. 
Chlorwasserstoffs.    Anhydropropionyl-o- 

phenylendiamin  :  Eig.  694. 
Chlorwasserstoffs.   Anhydropropionyl-o* 

phenylendiamin-Chlorqueokeüber 

Big.  694. 
Chlorwasserstoffs.  Anhydropropionyltri- 

brom-o-phenylenöJamin  :  Big.  695. 
Chlorwasserstoffs.      Anilido-o-aJdehydo- 

phenoxyessigsftnre  :  Darst,  Big.  1042, 
Chlorwasserstoffs.    Anilin   :    Bild,  von 

Kryohydrat  188;   Umwandl.  in  Phe- 

nylcyanat    mittelst   Chlorkohlenoxyd 

482 ;  Lös],  des  Anilins  in  wässerigen 

Lösungen  seines  Chlorhydrats    684; 

Verh.   gegen   ein  Gemisch  von  Ben- 
aalchlorid,    Phenylchloroform     und 

Chloralnmininm,   Umwandl.   in  eine 

feste   Base  687;  Anal.  1620;    Verh, 

gegen  gasförmiges  Chlor  1848 ;  Einw. 

auf      Tetramethyldiamidobenzhydrol 

1866 ,  anf  Essigstattanhydrid  1871 ; 

Anw.  zur  Darst  von  Farbstoffen  aus 

Abfallwässern  1872. 
Chlorwasserstoffs.  Anthranilsftnre- 

AethylÄther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  896. 
Chlorwasserstoffs.  Belladonin-Chlorgold: 

Eig.  1887. 
Chlorwasserstoffs.    Belladonin-Chlorpla- 

tin  :  Eig.  1887. 
Chlorwasserstoffs.  Benaamid  :  Bild,  ans 

Bensamid  mittelst  Chlorkohlenslure- 

AethylÜhers,  Big.  474. 
Chlorwasserstoffs.   Benaamidin  :   Verh. 

gegen  Benaoylohlorid  in  der Hitse  695. 
Chlorwasserstoffs.  Bensopsendoenmidin- 

Chlorplatin  :  Big.,  Krystallf.  722. 
Chlorwasserstoffs.    Benzoyl-o-phenylen- 

diamin-Chlorpl&tin  :  Darst,  Big.  691. 
Chlorwasserstoffs.    Bensoyl-Tetraathyl- 

allylalkin-Chlorplatin   :   Eig.,   Verh. 

699. 
Chlorwasserstoffs.  Benaoyl-Tetramethyl- 

allylalkin-Chlorplatin  :  Eig.,    Verh. 

598. 
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Chlorwasstrstoffi.  Beimoyl-Trimethylien- 

diftthylalkin-Chlorplatin  :  Eig.,  Verh. 

599  f. 
Chlorwasserstoffs.  p-Bensylidenamidodi- 

methylanilin  :  Eig.  1037. 
Chlorwasserstoffs.  Betain  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1795. 

Chlorwasserstoffs.      Brompropylenharn- 

stoff  :  Darst,  Eig.  608. 
Chlorwasserstoffs.      Bromstryehnin 

Dornt  1888. 
Chlorwasserstoffs.  Butylaoridin    :  Eig., 

Verh.,  Umwa&al.  in  Hydrobutylacri- 

din  680. 
Chlorwasserstoffs.  Capronamidin  :  Kry- 
stallf., Sohmelip.  696. 
Chlorwasserstoffe.   Capronamidm-Chlor- 

platin  :  Eig.,  Verh.,  Schmelcp.  596. 
Chlorwasserstoffs.       Capronfmidoftthyl- 

ttther  t  Eig.,  Bohmelsp.,  Verh.  596. 
Chlorwasserstoffs.     Carbodiphenpropyl- 

imid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  728. 
Chlorwasserstoffs.  Cheletnid :  Eig.  1182. 
Chlorwasserstoffs.     Chelamld-Chlorpla- 

tin  :  Eig.,  Verh.  1182. 

Chlorwasserstoffs.  Chelamid-Chlorqueek- 

silher  :  Darst,  Eig.  1182. 
Chlorwasserstoffs.      o-Chinaldinoarbon- 

s&ure-Chlorplatin  :  Eig.  1281. 
Chlorwasserstoffs.  Chinoxalin :  Schmelsp. 

688. 

Chlorwasserstoffs.      ^-Chlorhutyrimido- 

äthylftther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  984. 
Chlorwasserstoffs.    Cholin-Chlorplatin    : 

Gewg.      aus      Baumwollsamenprefs-» 

kochen,   Identität  mit  dem  aas  Bä- 

henmelasse  erhaltenen  1795. 
Chlorwasserstoffs.  Chrysophenol   :  Eig. 

797. 
Chlorwasserstoffs.         Collidindicarbon- 

saare-Diäthylätherchlormethyl-Chlor« 

platin  :  Eig.  646. 
Chlorwasserstoffs.  Cyan-o-toluidin :  Eig.. 

Verh   697. 
Chlorwasserstoffs.      Cyan-p-toluidin 

Darst.,  Eig.,  Verh.  696. 
Chlorwasserstoffs.  DiacetylchrysanÜin  : 

Darst.,  Eig.,  Lösl.,  Verh.  769. 

Chlorwasserstoffe.  Diaoetyllupinin- 

Chlorplatin  :  Eig.  1894. 
Chlorwasserstoffs.     DiAtiiylformemidin, 

unsymmetrisches  Darst      durch 

Einw.   von   Diathylamin    auf    salss. 

Formimidoathyläther,  Big.,  Bohtnelap. 

597. 


Chlorplatin  :  Krystallf.,  Bohaebp., 
Verh.  698. 

Chlorwasserstoffs.  Diathyl-ptolaidis- 
Chlorquecksüber  :  Krystallf.  461 

Chlorwasserstoffs.  p-Diamidoasobensol 
(sweisauriges)  :  Darst,  Eig.  832. 

Chlorwasserstoffs.  a-Diamidohensoe- 
saure  :  Eig.,  Verh.  897. 

Chlorwasserstoffs.  Diamidohydro-p-en* 
marsaure-Zinndoppelsals  :  Bild.  1259. 

Chlorwasserstoffs.  Diamidopsenol, 

neues  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  498. 

Chlorwasserstoffs.  Dibensimidin :  Duit, 
Eig.,  Verh.  747. 

Chlorwasserstoffs.     Dihromstryohnin   : 

Darst  1888. 
Chlorwasserstoffs.    Dicaprylamin-Chlor- 

gold  :  Eig.  908. 
Chlorwasserstoffs.  a-Dichinolylin-Chlor- 

gold  :  0g.  1879  f. 
Chlorwasserstoffs.  a-Diohmalylin-CUor- 

sinn  :  Eig.  1880. 
Chlorwasserstoffs.  Dichlorpyridin-Chkr 

platin  :  Eig.  645. 
Chlorwasserstoffs.  Dicyan-o-phenylarii- 

amin- Chlorplatin  :  Darst,  Big.,  Verh. 

674. 
Chlorwasserstoffs.  Dicyan-m-p-tolaylen- 

diamin  :  Darst,   Eig.,  Verh.  iwsiw 

Verbh.  672. 

Chlorwasserstoffs.  Dioyan-nv-p-torayle*- 
diamin-Chlorpl&tin  :  Darst,  Big., 
Verh.  zweier  Verbh.  672. 

Chlorwasserstoffs.     0-Dicyantri-p-tolyi- 

guanidin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  697. 
Chlorwasserstoffs.     ^-Dicyantri-p-tolyi* 

ffuanidin-Chlorplatin  :  Darst  697. 
Chlorwasserstoffs.   Dimethylacridinium- 

hydroxyd  1  Eig.,  LosL  679. 
Chlorwasserstoffs.    Dimethylamidotetrt- 

methylbensol-Chlorplatin  :  Eig.  7S0. 
Chlorwasserstoffs.  Dimethylanilm :  Verh. 

gegen  Diaao-p-nitrobensolchlorid  822. 
Chlorwasserstoffs.      Dimethytohinaldin- 

Chlorplatin  :  Darst,  Erg.  790. 

Chlorwasserstoffs.  Dimethyl-o-toralsoba- 
tylamin-Chlorplatin  :  Eig.  788. 

Chlorwasserstoffs.  £-Dinaphtyldichinon- 
tetranüid  :  Eig.  1069. 

Chlorwasserstoffs»   Dioetylaaia   :  fig- 
.  907. 
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QMoffwMMMtaflli.     DioetylanteOhlor* 

platin  :  Eig.  907. 
Chlorwasserstoffs.  Dioxypyridin  :  Eig., 

Yerh.  646. 
Chloiwasseratoffs.     Dioxystübendiamin- 

Chlorplatiö  :  Eig.  1066. 

Chlorwasserstoffs.  Di-p-phen&thylguani- 

dm-Chlorplatin  :  Darst,  Eig.  720. 
Chlorwasserstoffs.  Diphenisobutylguani- 

din-Chlorplatin  :  Eig.  788. 
Chlorwasserstoffs.     Diphenpropylguani- 

din-Chlorplatin  :  Eig.  728. 
Chlorwasserstoffs.    Diphenylacetoxim   : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  846. 

Chlorwasserstoffs.  Diphenylphenylendi- 
amin-Chlorplatin  :  Darst,  Eig.  1867. 

Chlorwasserstoffs.  Diphenylsulfon&thyl- 
amin  :  Eig.  1320. 

Chlorwasserstoffs.  Diphenylsulfon&thyl- 
amin-Chlorplstin  :  Darst,  Eig.  1820. 

Chlorwasserstoffs.  Diphenylsulfona'thyl- 
monomethylamin  :  Eig.  1820. 

Chlorwasserstoffs.  Di-p-tolylsulfonathyl- 

amin  :  Eig.  1825. 
Chlorwasserstoffs.  Di«p-tolylsulfonathyl- 

amin-Chlorgold  ;  Eig.  1826. 

Chlorwasserstoffs.      Formenhydrotoodi- 

amidotoluol-Chlorplatüi  :  Eig.  709. 
Chlorwasserstoffs.   Faohsinbase  ans  o- 

Toluidin  und    cc-m-Xyüdin    :   LdsL, 

Eig.,  Yerh.  771. 
Chlorwasserstoffs.  Fuifurbutylenaniid  : 

Eig.  1086. 
Chlorwasserstoffs.     Farrarbntylenamid- 

Chlorplatin  :  Eig.  1086. 

Chlorwasserstoffs.  Gluooeamin :  Unten., 
Yerh.  gegen  salpetrig*.  Baue,  gegen 
Salpetersäure  607 ;  UmwandL  in  Iso- 
suoken&ure  608. 

Chlorwasserstoffs.  Glyoxalitoamylin  : 
Eig.,  Yerh.  609. 

Chlorwasserstoffs.  Gossypin-Chlorplatin : 
Krystallf.  468. 

Cfelorwaesentoffs.    HexamethyleBamin- 

Chlorplatin  ;  Darst  1026. 
Chlorwasserstoffs.  Horoopiperidinefture  i 

Darst,  Eig.,  Yerh.  1867. 
Chlorwasserstoffs.  Hydrastin-Chlorgold : 

Eig.  1396. 

Chlorwasserstoffs.  Hydrasinessigs&are- 
Aethylither  :  Yerh.  heim  Eindampfen 
796. 

Chlorwasssrstofli.  Hydroeinnamid  s 
Darst,  Eig.  1046. 


Chlorwasserstoffs.  Hydroetanuttid' 

Chlorplatin  :  Eig.  1046. 
Chlorwasserstoff.  Hydrodiasaresoriifin : 

Const   als  salss.  Hydroasoresorufln- 

«her  860. 
Chlorwasserstoffs.  HydroxyUmin  :  Eig. 

478. 
Chlorwasserstoffs.  Hymenodietin  :  Eig. 

1897. 

Chlorwasserstoffs.  Hymenodlctin-Chlor- 

platin  :  Eig.  1897. 
Chlorwasserstoffs.     Isohutyta-amidoto- 

luol  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  784. 
Chlorwasserstoffs.   Isomannid   :   Darst, 

Eig.  941. 

Chlorwasserstoffs.  Isophtalamidin-Chlor- 

Slatin  :  Eig.,  Yerh.  488. 
orwasserstoffs.     Isophtalimido&thyl- 

ftther  :  Bild,  aus  Isophtaltbiamid  487; 

Eig.,  Yerh.,  Zers.  in  Isophtalamid  488. 
Chlorwasserstoffs.        Isophtalimidothio- 

ftthyl&ther  :  Darst,  Zers.  in  Isophtal- 

saurethioftthylftther  488. 
Chlorwasserstoffs.   a-Isopropylpiperidln- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Yerh.,  Lösl.  652. 
Chlorwasserstoffs.      v-Isopropylpyridin- 

Chlorgold  :  Eig.,  Yerh.,  Lösl.  651. 
Chlorwasserstoffs.      y-Isopropylpyridin- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Yerh.  651  f. 

Chlorwasserstoffs.      y-Isopropylpyridin« 

Jodmethyl-Chlorgold :  Eig.,  Scnmelip. 

661. 
Chlorwasserstoffs.  Lnpinidin  :  Eig.  1394. 
Chlorwasserstoffs.     Lupinidin-Chlorpla- 

tin  :  Eig.  1894. 
Chlorwasserstoffs.  Luridin-Chlorplatin  : 

Krystallf.  468. 
Chlorwasserstoffs.  Lutidin-Chlorplatin  : 

Eig.,  Krystallf.,  Sohmelip.,  Lösl.  635. 
Chlorwasserstoffs.     Lutidinmonooarbon- 

saure  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1119. 
Chlorwasserstoffs.    Lutidinmonoearbon-» 

slure-Chlorplatin  :  Eig.,  Yerh.  1119. 
Chlorwasserstoffs.  Mesidin   :  UmwandL 

in  Tetramethylamidobensol  721. 

Chlorwasserstoffs.    o-Jtfethoxychiaaldin- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Lösl.  784. 
Chlorwasserstoffs.     MethoxykyanJtthin- 

Chlorgold  :  Krystallf.  492. 
Chlorwasserstoffs.     Methoxykyanathin« 

Chlorplatin  :  Krystallf.  492. 
Chlorwasserstoffs.      Methoxyloxykyan- 

ttthin-Chlorgold  :  Bild.  492. 
Chlorwasserstoffs.  a-Methylathylpyridin- 

Chlor  platin  :  Löst  660  1 
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Chlorwasserstoffs.        /0-llethylefainolhi* 

Chlorplatin  :  Big.  787. 
Chlorwasserstoffs.       Methylenblau       j 

Straoturformel  760. 
Chlorwasserstoffs.    Methyloxypyridin    : 

Big.  1165. 
Chlorwasserstoffs.  Methylphenanthrolin : 

Darst,  Eig.  791  f. 
Chlorwasserstoffs.  Methylphenanthrolin, 

basisches  :  Eig.,  Verb.  792. 
Chlorwasserstoffs.  Metbylpbenanthrolin- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Löst.  798. 
Chlorwasserstoffs.    Metbylpseudolutido- 

styril  ;  Eig.,  Verb.  649. 
Chlorwasserstoffs.    Methylpseudolutido- 

siyril-Chlorplatin,  neutrales  und  basi- 
sche« :  Darst,  Eig.  649. 
Chlorwasserstoffs.    Methylpseudostyrll  : 

des  Phenylpicolins,  Big.  638. 
Chlorwasserstoffs.     Metbylpseudostyril- 

Chlorplatin  :  des  Pbenylpioolins,  Eig., 

Verh.  688. 
Chlorwasserstoffs.  Metbyltriamidotoluol : 

Eig.,  isomeres,  Eig.  701. 
Chlorwasserstoffs.  Methyltropidin-Chlor- 

platin  :  Eig.  1887. 
Chlorwasserstoffs.  Monoacethyl-o-Tolui- 

din-Chlorplatin  :  Eig.  1050. 
Chlorwasserstoffs.  Monoftthyl-/?-naphtyl- 

amin  :  Eig.,  Sehmelap.,  Lösl.  790. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamidoaoetanilid- 

Cblorplatin  :  Darst,  Eig.  881. 
Chlorwasserstoffs.      o-Monoamido&thyl- 

bensol  :  Umwandl.  in  eine  Asorerb. 

898. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido-p-&thoxy- 

phenylurethan  :  Darst.,   Eig.,  Verb. 

498. 
Chlorwasserstoffs.   p-Monoamidoaaoben- 

boI   :  Verb,  gegen   starke  wasserige 

Baissaure,   Umwandl.  in  einen  indu- 

linartigen  Farbstoff  842. 
Chlorwasserstoffs.       o-Monoamidobens- 

aldebyd-Chlorplatin :  Eig.,  Verb.  1088. 
Chlorwasserstoffs.   p-Monoamidobensoe- 

sfture  :  Verb,  gegen  Paraldehyd  1279. 
Chlorwasserstoffs.      Ä-MoDoamidobutyr- 

amidin  :  Darst,  Big.  986. 
Chlorwasserstoffs.    o-Monoamidoohinal- 

din  :  Eig.,  Verb.  781. 
Chlorwasserstoffs.      o-Monoamidochlor- 

styrol  :  Darst.,  Eig.  888. 
Chlorwasserstoffs.      p-Monoamidodiaso- 

benzoesfture  :  Eig.  819. 
Chlorwasserstoffs.      p-Monoamidodiaao- 

bensoesaure-Chlorgold  :  Eig.  819. 


Chlorwa-srslsnY      p-MonosmtfsdiaTO- 

bensoea&ure-Chlorplaiin  :  Eig.  819. 
Chlorwasserstoffs.        Meooamidoäioxy- 

napbtalin  :  Eig.  1067. 
Glüorwaaserstoffs.  p-Monoamidodiphfl&* 

saure   :   Umwandl.  in  Amioofluoren 

746. 
Chlorwasserstoffs.  p-Monoamidoflooren : 

Darst.,  Lösl.  746. 
Chlorwasserstoffs.     p-Monoamido-o-inri- 

dophenylhamstoff :  Darst,  Eig.,  Lösl. 

690. 
Chlorwasserstoffs.    Monoamidohresol  : 

Darst    duroh  Beduotion   von  Modo- 

nitrokresol,  Eig.,  Verh.  707. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido-o-kretol: 

Darst.,  Eig.,  Verh.  812. 
Chlorwasserstoffs.  Monoamido-p-kresol : 

Eig.,  Verh.  809. 

Chlorwasserstoffs.     Monoamidophellan- 

dren-Chlorplatin :  Krystallf.,  Big.  549. 
Chlorwasserstoffs.       Monoamidopropyl- 

benaol    :    Eig.,     Krystallf.,    LfttL, 

Sohmelap.  726  f. 
Chlorwasserstoffs.      Monoamidoproprl- 

bensol-Chlorplatin  :  Big.  727. 
Chlorwasserstoffs.     Monoamidotetrant* 

tbylbensol  :  Big.  729. 
Chlorwasserstoffs.     Monoamidotetnine- 

thylbeiisol-Chlorplatin  :  Eig.  729. 

Chlorwasserstoffs.       Monoamidosimmt- 

sfture  :  Darst,  Big.,  Verh.  1246. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromamidoana- 

sAure  :  Eig.  1212. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromkyanlthin- 

Chlorgold  :  Krystallf.  491. 
Chlorwasserstoffs.  Monobromkyanlthin- 

Chlorplatin  :  Krystallf.  491. 

Chlorwasserstoffs.  Monobromkyan&thüv 

Chlorquecksilber  :  Krystallf:  491. 
Chlorwasserstoffs.  m-Monoohlorohinolin: 

Eig.  1876. 
Chlorwasserstoffs.  m-Monoohlorehinolin- 

Chlorplatin  :  Eig.  1876. 
Chlorwasserstoffs.     Monochtor-y-oxypi- 

colinsfture  :  Darst,  Eig.  1164» 
Chlorwasserstoffs.   Monoehlortolnidin  : 

'dg.,  Zus.  676. 


Chlorwasserstoffs.      Monojodkyanathin- 

Chlorgold  :  Krystallf.  494. 
Chlorwasserstoffs.    Monomethyltstrafay- 

dro-o-methoxylchinaldin>C9üorplatin : 

Eig.  786. 
Chlorwasserstoffs.   m-Mononitroamliii  : 

Zers.  durch  Wasser  629. 


Zeil,  durch  Wassor  629. 
Chlorwasserstoff».     p-MonauitroaBilio 

Zera.  durch  Www  529. 
Chlorwasserstoff».    m-Mouonitroaioatni- 

dobenaol  ChlorpUUn  t  Eig.  826. 
Chlorwasserstoffs.        p-Mooonitrobonxol 

aaodimetbjlanilin  :  Daxat,  Big.  823, 
Chlorwasserstoffs.  o-Mononitrochinaldiii: 

Eig.,  Verh.  781. 
Chlorwasserstoffs.  o-Mooonhroehin*ldin- 

CblorpUtin  !  Big.,  Lösl.  781. 
Chlorwasserstoffs.      r-i-Mononitrotolni- 

dln  :  Eig-,  Verh.  706. 
Chlurwaaserstoffs.  Monooctylainin-Chlor- 


1B90. 
Chlorwasserstoffs.      a-N*pbtochinaldiii- 

ChlorpI»tm  :  Big.,  Vexh.  786. 
Chlorwasserstoff«.       ft-Naphtoohinalfliii- 

Chlorplatin  :  Eig.,  Verb.  786. 
Chlorwasserstoff«.     Naphtyleadiamin 

Verh.  gegen  Bensaldehyd  774. 
Chlorwasserstoffs.         Napbtylendiam 

CblorpUtin  :  Dutt.  774. 
Chlorwasserstoff».  Narooün  :  Eig.  1889. 
Chlorwasserstoffs.     OnJlltriyliBoamylin- 

ChlorpUtin  ;  Eig. ,    Verh. ,  Kryatallf. 

«10. 
Chlorwasserstoffs.     Cialis  oemylisoamy 

lin-Chlorplaäo  :  Eig.,  Terb.  «11. 
Chlorwasserstoffs.    Oisjifloamylisoamy 

lin-Chlonink  :  Eig.,  Verh.  611. 
Chlorwasserstoffs.    Oialisobutyllsosjny' 

lio -Chlorplatin  :  Eig.,  Verh.  610. 
Chlorwasserstoffs.  Oxalpropylisoarriyü] 

CblorpUtin  :  Big.,  Verh.  610. 
Chlorwasserstoff».  /?  Oxyohinaldm  :  Eig. 

786. 
Chlorwasserstoffs.  o-Oiy  chinaldin-Chlor  ■ 

pl»ün  i  Eig.,  LOal.  784. 
Chlorwasserstoffs.  p-Oiy  o  h  iaaldin-Cblor- 

pUtin  ;  Dank,  Eig.  786. 
Chlorwasaentoft».         :  JO«ynU— Mm- 

Chlorplatin  :  Eig.  7*6. 
Chlorwasserstoffs.  Oxycumidin  :  Dant, 

Eig.,  Verb,  803. 
Chlorwasserstoffs.    o-Oxyhjdrottbylchi- 

Qoün    (Kairin)     :     Krystallf. ,     Eig., 

Verh.  1869. 
Chlorwasserstoffs,  (a  )o-Oxybydro*tujl- 

uhinolin  :  Ew.,  Verh.,  KryiOÜf.  777. 
ChlorwMferMoA.    Oxyiaobuty »audio  i 


OxyiwbatyriiaUo- 

ttthylfttbor  :  Dant,  Eig.  »86. 
Chlorwasserstoff».  a-Oiy-y-methy  lohvnw 

lin-Chlorplatin  :  Big.   1340. 
Chlorwasserstoffs.     0-Oxypyridin-Chlor- 

tnethyl-ChlorpUtin  :  Dutt,  Eig.  638. 
Chlor Wasserstoffe.  Oiytrise  len  harnst  off  i 

Krystallf.  608. 
Chlorwasserstoffs.  Parapjoolin-Chlorpla* 

tili  :  Eig.   1163. 
Chlorwasserstoffs.  PhenylaeetiBudo> 

HtbyUther  :  Dant.,  Eig,,  Vorh.,  Zare. 

in  Phenylaoetamid  489. 
Chlorwasserstoffs.      Pheoylbens-^neph- 

tyUoridin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  683. 
Chlorwasserstoffs,     Phenyibona-^-napn- 

tylacridin- CblorpUtin  j  Eig.  682. 
Chlorwasserstoffs.     p-PhonylendUmin     : 

Bild,  aus  p-Amidonobemol  842. 
Chlorwasserstoffs.      a-Pbeaylbydraaido- 

isu  buttern  Hureajüiydrid  :  Darst.,  Eig. 

867. 
Chlorwasserstoffs.      a-Phenylhydrasido- 

isobnttersaureimid  :  Eig.  668. 
Chlorwasserstoff».      a-Phenylhydraaido- 

propionalnre  -  Ae  thyläther     :    Darst, 

Eig.  868. 
Chlorwasserstoffs.      Phouyllntidinmono- 

uarboQsSure-AethyUther- CblorpUtin  : 

Dant,  Eig.,  Verb.  636. 
Chlorwasserstoffs.      Phenyllntidinmono- 

oarbonelnre-ChlorpUtin  :  Eig.,  Verh. 


687. 

Chlorwaaseritoffs.     Phnnylmethylglyoo- 

ooll  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1096  f. 
Chlorwaaseratoffe.     Phenylmothyiglyoo- 

collainid  t  Dant,  Eig.  1087. 
ChlorwaasBrstoffs.  Pbenyl-/*-n»phtyiaori- 

din  Chlorplatin  i  Darat,  Eig.  682. 
Chlorwasserstoffs.   PhenyloiIthHnylami- 

doxim -CblorpUtin  :  Eig-,  Verb.  496. 
Chlorwasserstoffs.       PhenylnulfOniUhyl- 

Ithyhvnin  i  Eig.  1831. 
Chlorwasserstoffs.  Propionamidin  :  Kry- 

stallf,  SohmeUp.  696. 
Chlorwasserstoffs.  Propionaraidin -Chlor- 
platin t  Eig.,  York,  Sohmelap.  696. 
Chlorwasserstoff».    Propylbutylahinolin- 

CblorpUtin  :  Eig.,  LoiL  788. 
Chlorwasserstoffs.  Psendoonmidin  :  Um- 

wandL    in     Totratoethylainidobenaol 

7S1. 
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Vet h.  bei  der  Oxydation,  Big.,  Verh. 

766  f. 
Chylus  :  Absoheidung  Ton  AlkaUseifen 

ans  dem  Chylue  1481. 
Cioutin  :   Darstellung    eines   Isomeren 

aas     0-Lutiärinhexahydrür-Jodmetbyl 

667. 

Cimolit  :  York.,  Anal.  1989  f. 

Cinohen  :  Unters.,  Bild.,  Oxydation 
1891  f. 

Cinohomeronsäure  :  Bild,  durch  Oxy- 
dation Ton  a-  u.  /?-Collidin  658. 

Ginchona  :  Unters,  der  Alkalolde  in 
den  Cinchonaarten  1462. 

Ginchonamin  :  Naohw.  in  Bemijia  Pur- 
dieana  1462;  Anw.  aar  Best,  der  Sal- 
petersäure 1578. 

Cinchonidin  :  Niehtrork.  in  Bemijia 
pedunculata  1892 ;  Unters.,  Naohw.  im 
Blut,  Harn,  Speisebrei  1686. 

Cinchonidinchlorid  t  Dank,  Eig.,  Verh. 
1891. 

Cinchonin  :  Naohw.  in  Bemijia  Purdie- 
ana 1462. 

Cinchoninohlorid  :  Unters.  1891  f. 

Cinchoninsäure  :  Bild. ,  Verh.  gegen 
Brom  1891. 

ClnnamoXn  :  versuchte  Darst  1047. 

Clpollin  :  Unters.  1980. 

Gipolline  :  York,  von  Mangan  in  Cipol- 
linen  1897. 

Citracon säure  :  Yerh.  gegen  Salpeter- 
säure 1075. 

Citraoonsäureanhydrid  :  Darst.  1076» 
Citrazinsäure    :    Darst,    Eig.,    Yerh, 

1162  f.;  Const  als  Dioxypyridincar- 

bonsäure  1168. 
Citrazinsäure- Aethyläther  :  Eig.  1162. 
Citrazinsäure-Methyläther  :  Eig.  1162. 
Citrasins.  Baryum  :  Eig.  1162. 
Citrazin«.  Calcium  :  Eig.  1162. 
Citren  (Terpen  des  Citronenols) :  Yerh. 

gegen  Hitse  560. 
Citrodiaminsäure  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

1161. 
Citrodiamins.  Silber  :  Eig.  1161. 
Citromonoaminsäure :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

1161  f. 
Citromonoamins.  Silber  :  Eig.  1161. 

Citronensäure  :  Inversionsconstante  für 
Rohrzucker  21 ;  Best  des  isotonisohen 
Coefficienten  116;  Yerbrennungs- 
wärme  208,  Best,  der  elektrischen 
Leitungstätigkeit  265;  Yerh«  beim 
Erhitzen  mit  oonoentrirter  Schwefel- 


säure  1144;  Unters,  ihrer  Anide  n. 
Umwandt  in  PYridnrerbe.  1161  flL; 
Naehw.  in  Leguminosensamen  1444; 
antiseptische  Wirk.  1526;  Yerh. 
gegen  Mikroben  1582;  Naohw.  ron 
Weinsäure  in  Citronensäure,  Prüf, 
der  Citronensäure  auf  Weinsäure 
1626. 


Citronensäure-TriäthyUther  :  Bad. 
der  Gährung  des  Zuckers  von  Limo- 
nen  1681  f. ;  Yerh.  gegen  Aspergillus 
glaucus  1582. 

Citronens.   Calcium  :    Gährung    durch 

einen  Spaltpilz  1518. 
Citronens.      Hexaammoniak  -  Silber  : 

Darst,  Eig.  1161. 
Citronens.    Kalium ,    einfach  -  saures  : 

Best,  des    isotonischen    Coäffioienten 

116. 

Citronens.  Kalium,  neutrales :  Best,  des 
isotonischen  Coefficienten  116. 

Citronens.  Kalium,  zweifach -saures  : 
Best  des  isotonischen  Coefficienten 
116. 

Citronens.  Magnesium,  neutrales:  Beet 
des  isotonisohen  Coefficienten  116. 

Citjrotriamid  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1161. 

CleveU  :  Unters.  1938. 

Clintonit  :  Anal,  von  Mineralien  der 
Clintonitgruppe  1960  ff. 

Cooks  :  Ammonlakgewg.  hei  der  GoeJu- 
fabrikation,  Zus.  Toa  Coaks  1721; 
Gehah  an  Stickstoff  in  Coaks,  Her* 
Stellung  1814;  KohlenTereoakung 
1814  f.;  Coaksproduetion,  Bild.  Ton 
Ammoniak  beim  Ueberleiten  Ton 
Wassergas  über  glühende  Coaks, 
Coaksgewg.  1815;  Best,  der  Dickte 
verschiedener  Coaks  1816. 

Cocain  :  physiologische  Wirk.  1898; 
anasthesirende  Wirk.  1610. 

Cocoulin  :  Unters.  1401. 

Coeosmiftol  :  Gemisch  von  Oleomargm- 
rin  u.  Cocosnufsöl  cur  ButterrerfU- 
schung  1677;  Yerh.  gegen  Jod, 
Schmelzp.,  Erstp.  1825;  Yerh.  gegen 
Eisessig  1826. 

Codein  :  Farbenreaotion  1688. 
Colestin  :  Verarbeitung  auf  Strontium- 
oarbonat  1787;  York.  1934. 

CoeruleSn  :  Färben  von  Schafwolle  mit 

Coeruleln  1888. 
Cohäaion   :   Ton   Flüssigkeiten,   Prüf. 

106;  Beziehung  aum  sn,  G.  bei  Flöa- 
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sigkeiten,  nr  Masse,  tat  Ausdehnung 
bei  Flüsaigkeitamolekülen  106. 
Colobicin,  krystallisirtee  :  Eig.,  Verh., 
Verb,  mit  Chloroform  1396. 

Colehioumsamen    :    Abscheidung   yon 

Phytosterin  1460. 
Colemanit  :  Identität  mit  PrioeYt,  Anal, 

Krystallf.  1927. 
Gollidm  :  Bynthese  672;  Nebenprodnct 

bei    der    Abscheidimg    aas    Thierol 

660  f.;  Bild.  924;  Darst  926. 

a-Collidin  :  Unters,  der  aus  «-Oollidin 
entstehenden  Farbstoffe  680;  Oxyda- 
tion 668. 

^-Collidin  :  Unters,  der  ans  /9-Collidin 
entstehenden  Farbstoffe  680;  Oxyda- 
tion 668;  Verh.  gegen  Jodwasser« 
stoffsaure,  Darst.  von  PolyJodiden, 
Trijodüren  oder  Jodhydraten  von  Di- 
jodüren  666  ff. 

CoUidincarbonsaure  (Collidinmonooar- 
bonsaure)  :  Umwandl.  in  Pyridinte- 
traearbonsäure,  Identit&t  derPioolin- 
trioarbon8äare  ans  Flavenol  mit  der 
ans  CoUidinoarbonsaure  766;  Oxy- 
dation, Umwandl.  in  Pyridinoarbon- 
afturen  1183  bis  1188;  Darat.,  Eig. 
1187. 

CfeUidinoarboiis&uTe-Aethylaaher:  Darst, 
Eig.,  Verh.  1116. 

ColKdinoarbonsÄure-Aethylather-Me- 
thyljodid  :  Eig.  1187. 

Gollidincarbons.  Calcium  :  Eig.  1187. 
Coßidinoarbons.  Kalium  t  Eig.  1187. 
Collidindioarbonäthersaure      :      Darst, 

Eig.,  Verh.  1186  f.;  8al*e  1186. 
Collidmdiearbonathers.  Baryum  i  Eig. 

1186. 
Collidindioarbonäthen.  Cadmium :  Darst, 

Eig.  1186. 
Colüdindioarbon&thers.  Calcium   :  Eig. 

1186. 
CoUidindiDarbonlthera   Kupfer  s   Eig. 

1186. 
Collidindicarbonäthers.  Silber  :  Darst, 

Eig.  1186. 
Collidindicarbonäthers.    Zink   :  Darst., 

Eig.  1186. 

Collidindioarbonsäure-Aethyläther     t 
Verh.  gegen  alkoholisches  Kali  1186. 

Collidindicarbonsaure-Dilthylather     : 
Darst,  Eig.  1118. 

OelKdindi<>arboii*aui^Diäthyläther- 
Chlormethyl :  Darst,  Eig.,  Salme  646  f. 


OolKdindicarboneänre-DiathyUther- 
Jodmethyl  :  Eig.,  Verh.,  Lösl.  646. 

a-ColHdinhexahydrflr  :  Darst  667. 
/9-Collidinhexahydrttr    :    Darst.,    Eig., 
Siedep.,  Const  667. 

a-Collidinjodäthylat :  Unters,  des  daraus 
entstehenden  Farbstoffs  631. 

^-Collidinjod&thylat  :  Unters,  des  daraus 
entstehenden  Farbstoffs  631. 

^•Collidin-Jodmethyl  :  Verh.  bei  der 
Destillation  mit  KaH  667. 

^-Collidinjodmethylat  :  Unters,  des  dar- 
aus entstehenden  Farbstoffs  681. 

Collidinmottocarbonsäure ,  sehe  CoUi- 
dincarbonsaure. 

Collodium  cantharidatum  :  optisches 
Verh.  1607. 

Collodiumplatten  :  Einw.  auf  Methyl- 
violett, Anw.  in  der  Photographie 
1893. 

Collold  der  AmidobensoAsäure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1200  f. 

Collo'ide  :  optische  Prüf,  auf  den  Ge- 
halt an  Cellulose,  Darst.  aus  den 
UreXden  der  Brenstraubensaure, 
Unters.,  Darst  durch  Dialyse  147; 
Bild,  aus  Asparaginsaure  148;  Coa- 
gulation  von  CoUofrlsubstanzen  149; 
durch  Wasser  an  coagulirende  als 
DissooiationsYorgang  160. 

GoUoIdsubstanaen  t  Coagulation  durch 
wasserentaiehende  Wirk,  von  Sahen 
182;  Verh.  gegen  Oyps  1686. 

Colocynthein  :  Verh.  1646. 

Colocynthin  :  physiologisches  Verh., 
Nachw.  1646  f. 

Colophen  :  Verh.  gegen  Hitae  660. 

Colophen,  polymeres  :  Darst  aus  Ter- 

Sen  661. 
ophonium  :  Destillation  im  Vacuum 
1661. 

Columbit  :  Vork.,  Anal  1994  f. 

Oolumbitsluren  mikroskopischer 

Nachw.  1661. 

Concentration,  isotonische  :  einer  Lö- 
sung, Verh.  anr  Affinität  116. 

Conohairamidin  :  Vork.  in  Remljia  Pur- 
dieana 1462. 

Conchairamin  :  Vork.  in  Bemijia  Pur- 
dieana 1462. 

Concretionen  :  Unters.  2098. 

Conousconin  :  Vork.  in  Remijia  Purdi- 
eana 1462. 

Condensed  Beer  :  Herstellung,  Unters. 
1801  l 
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Congfotin  :  Verbrennungswarme  209; 
optische«  Verb,  von  bei  der  Zers. 
desselben  erhaltenem  Leucin  und  der 
Glutaminsäure  801 ;  Unters,  der  Iden- 
tität der  ans  Melasse  und  ans  Con- 
glutin  erhaltenen  Glutaminsäure 
1144  f.;  Lösl.  in  Salzwasser,  Ab- 
soheidung  ans  Saubohnen  1419. 

Conglomerate  :  Variolitconglomerate 
2028  f. 

Coniferenöle  :  Prüf,  des  Pfefferminaöls 

.  auf  Coniferenöle  1666. 

Coniferin  :  Umwandl.  in  Glucovanillin 
1746  f.;  Verh.  gegen  Schwefelsaure 
1747. 

Coniin  :  Absoheidung  ans  technischem 
Coniin,  Identität  mit  a-Isopropylpi- 
peridin  652;  Verh.  gegen  Senföle 
668 ;  Umwandl.  in  Propylpyridin  1 867 ; 
Darst.  aus  Conyrin,  Const  als  o- 
Propylpipcridin  resp.  Hexahydro-o- 
propylpyridin,  Verh.  gegen  Chlor- 
sink,  Oxydation  1868;  Nachw.  in 
Vergiftungsfallen  1642. 

Ooniylphenylharnstoff :  Darst.,  Eig.  668. 

Coniylphenylthioharnstoff  :  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.  668. 

Conjelo  :  York.  1926. 

Conserven  :  York,  von  Zinn  in  Conser- 
ven  1806. 

Conservesalse  :  Einw.  auf  die  Haltbar- 
keit der  Rflbensohnitael  1771. 

Conseryirungsmittel  :  für  Milch  und 
Butter,  „Wasserstoffs&ure",  Unters. 
1784. 

Constitution,  chemische  :  Beriehung 
■ur  Capillaritat  und  Molekulargewicht 
von  Verbb.  55;  von  Verbb.,  Besie- 
hungen  au  den  Steighöhen  in  Ca- 
pillaren  66. 

Contraction  :  fester  Körper  im  Ver- 
h&ltnifs  au  des  „numerischen  Gc- 
setaen' derselben  12;  Beaiehung  cum 
Schmelzpunkt  bei  Haloldsanen  16; 
bei  eorrespondirenden  Lösungen  118; 
bei  der  Bild,  von  Verbb. ,  Beaiehung 
aur  Dissociationsspannung  und  der 
ehem.  Verwandtschaft  280. 

Conyrin  :  Darst,  Eig.,  Verh.,  Oxyda- 
tion, Platinsala  1367;  Const  als  o- 
Propylpyridin ,  Umwandl.  in  Coniin 
1868. 

Copaivabalsam  :  Terpen  0*11*  als  Ur- 
sache der  Färbung  des  Harns  nach 
Genuis  von  Copaivabalsam  2682. 


Ooyernieia  cerüera  :  Unten,  des  aus 
der  Copernioia  oerifera  stammenden 
Carnaubawaohies  1466. 

Copirtinte  :  Darst.  1891. 

Coptin  :  Gehalt  von  Coptis  trifolia  an 
Coptin  1896. 

Coptis  trifolia   :    Gehalt  an   Berberin 

und  Coptin  1896. 
Cbrdierit  :  Unters.,  Vork.,  EinsehHlsM 

in  Cordierit  1978. 

Corkit    :    Zurücknahme     des    Namens 

Corkit  1948. 
Cornefn  :  Darst,  Unters.,  Zera.  1495. 
Coraikry stallin  :  Bild.  1425. 
Cornutin  :  physiologische  Wirk.  1613. 
Cosalit  :  Anal.  1911  f. 

Costra  :  Vork.  1926. 

CottonÖl  :  Verh.  gegen  Jod,  Schmekp,, 

Erstp.    1826;    Verh.   gegen   Eisessig 

1827. 
County  Wichita  :  Unters,  des  Meteor- 

eisens,  Anal.  2041. 
Cova  :  Vork.  1925. 

Crassulaceen  :  Unters,  der  Sauerstoff- 
ausscheidung der  Craatulaoeeablitter 
1480. 

Groceu-Sefaarlaoh :  jodürter,  Darst  1879. 

Crocetin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1466. 

Crooin  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1456. 

Crocose  :  Darst.,  Eiga  1456  f. 
Crotonaldehyd  :  Bild,  aus  Diobloratbei 

928;   Verh.   gegen  Blausaure    1094, 

im    thierischen    Organismus     1500; 

Anw.  zur  Darst  von  Anthraohinolin- 

farbstoffen  1890. 
Crotonamid  :  Bild.  984. 

Crotonöl  :  Unters,  über  den  blasen- 
wehenden und  purgirend  wirkenden 
Bestandthl.  1464. 

CrotonsAure  :  Verh.  im  thierischen  Or- 
ganismus 1600;  Bild,  im  Harn  1508. 

Crotons.  Kalium,  saures  :  Bild.  984. 

Crotonylen  :  Bild.  987;  Vork.  im  Re- 
servoirhydrocarbon  1817,  im  Rohben- 
sol  1829. 

Crotonylenglyool  :  Bild,  des  Ameiaen- 
sauretthers  987. 

Cruoiferenöle   :   Verh.  gegen   Eisessig 

1827. 
Grade   carbolic   :    Gehalt   an   Phenol 

1880. 

Cucurbita  :  Unters,  über  die  Assimila- 
tion der  Starke  hn  CacurbHabUrt 
1484. 
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Ctamalamliiatore  :  Bild,  von  Derivaten 

1156. 
CumalaiuHds&ure-Monometkylftther 

Darst,  Eig.,  Verh.  1166. 
Cumalinafture    :    Darst ,    Eig. ,    Verb. 

1153  f.;  Umwandl.  in Pyrioinderivate 

1154  bis  1167;  Verb,  gegen  Methyl- 
amin 1156. 

Cumelins&nre-MethyllUher  :  Eig.,  Verb, 
gegen  Ammoniak  1154,  gegen  Anilin 
1156. 

Cumarin  :  Bild.  1247;  Verb,  gegen 
BromwaaserBtoff  1248 ;  neue  Bildungs- 
weise 1249  ff. 

Cnmarindibromid  :  Verb,  beim  Kochen 
mit  Wasser  1248. 

Cumarine,  substituirte  :  Bild,  aus  Phe- 
nolen und  Aoetessig&ther  958. 

Cumaron  :  Bild.  1048;  Eig.,  Verb.  1249. 

o-Cumaroxyessigsaure  :  Darrt.,  Eig., 
Verb.  1042  f. 

o-Ctamarcxyessigsaureanhydrid  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  1048. 

o-Cumaroxyessigs&ureanhydrid-Dibro- 
mid  :  Darst,  Eig.  1048. 

o-Cnmaroxyesrigafturedibromid  :  Eig., 
Verh.  1043. 

o-Cumaroxyessigs.  8 über  :  Eig.  1043. 

o-Cumaraaure  :  Dant,  Eig.,  Verh. 
1248  f. 

Cumenol  :  Bild,  aus  Pseudooumidin 
781;  Darst.  aus  dem  Cumidin  des 
Paeudoeumols,  Eig.,  Verb.,  Schmelsp., 
Siedep.  802;  Verh.  gegen  nitrosehal- 
tige  ooncentrirte  Schwefelsaure  804. 

Cumenylaorylsaure  :  Verb,  bei  der  Ni- 
trirung  1062 ;  Nebenproduot  bei  der 
Darst.  (Diaoetbydroouminoln)  1287. 

Cumenyl-Aetbyl&tber  :  Darst,  Siedep., 
Eig.  731 ;  Darst  durch  Einw.  von 
Alkohol  auf  schwefeis.  Diasocumol 
797. 

Cumenyl-Amylather  :  Siedep.  731. 
Cumenyl-Methylather    :    Darst,    Eig., 

Siedep.  781. 
Cnmenylnitroacrylaaure  Bild., 

Sohmelsp.  1287. 

Cumidin  :  Diaaooumole  aus  festem  und 
flüssigem  Cumidin,  Verh.  gegen  Res- 
orcin  798;  Umwandl.  in  p-Xylochi- 
non  1066;  Einw.  auf  die  tetraalky- 
lirten  Diamidobenaophenone  1868. 

Cumidin  (Pseudooumidin,  Amidopseudo- 
oumol)  :  Unters,  von  Derivaten,  Verb. 
721;  Verb,  von  sohwefek.  Diasodu- 


mol  ans  festem  Cumidin  gegen  Al- 
kohol, Umwandl.  in  Cumenylathyl- 
ftther  797;  Verh.  des  Diazocumols 
gegen  Besoroin  801. 

Cuminalkohol  (Cumylalkohol)  :  Zers. 
bei  der  Destillation,  Darst.  964  f. 

Cumlnol  :  Best  der  Cohätnon  der  Mo- 
leküle 106;  Verh.  der  Siedetempera- 
tur sum  Luftdruck  187. 

Cumostyril  (Isopropylcarbostyril)  : 
Schmelcp.  1287. 

Cumyl&ther  :  Bild,  neben  Cumylalko- 
hol 966. 
Cumyl&thylather   :  Bild,  aus  dem  Ein- 

wirkungsproduot   von  Chlor  auf  Cy- 

mol,  Eig.,  Siedep.  688. 
Cumylalkohol,  siehe  Cuminalkohol 
Cumylalkohol-Natrium   (Natriumoumy- 

lat)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  966. 
Cumylaaocumenol  :  Darst,  Eig.,  Losl, 

Sohmelsp.  808. 
Cumylaioresoroin  :  Darst    798;    Eig., 

Verh.,  Scbmelap.,  Zers.  799;  Darst, 

Eig.,  Verb.  801. 

Cumylaaorosoroinaaocumyl  :  Bild,  ab 
Nebenproduot  der  Darst  vonCumyl- 
asoreeorcin,  Eig.  799. 

Cumylehlorid  :  Bild,  bei  der  Einw.  von 
Chlor  auf  Cymol  688. 

Cumyldiaaoresoroin  :  Darst,  Eig.  801. 

Cuprammonium  :  Anw.  der  Cuprammo- 
niumverbb.  sur  Herstellung  perga- 
mentartiger Uebersüge  1738. 

Cuprein  :  Bild,  aus  Homoobinin,  Eig«, 
Verh.  1898. 

Cuprodesdoiait  :  Vork.,  Anal.  1941. 
Curoumawunel  :   Unters,  einiger  au» 

der  Curoumawunel  erhaltenen  Sub- 

stanaen  1469  f. 

Cuspidin  :  Controbnessung  1991. 

Cyan  :  Druck,  Verbrennungstemperatur 
u.  sp.  W.  bei  der  Explosion  mit 
Sauerstoff,  mit  Stickstoff  und  Sauer- 
stoff, mit  Stickoxydul,  mit  Stiokoxyd, 
Druck  bei  der  Explosion,  mit  Koh- 
lenoxyd und  Sauerstoff,  mit  Stiok- 
oxydul  91  ;  Bild,  und  Verbrennung 
bei  der  Explosion  von  Gasgemisoben 
98;  Warmecapacitat  bei  constantem 
Volum  und  sehr  hohen  Temperaturen 
188;   Best  des  Breohungsindex  284, 

.  des  Breohungsindex  von  flüssigem 
286;  Unlöel.  von  Kohle  in  flüssigem 
Cyan  868;  Einw.  auf  Natriumsulf- 
hydrat, Bild,  von  rubeanwaeaentoffs. 


Natrium  488 ;  Einw.  auf  Thiaoetaäure, 
Mercaptan,  Mercaptide  484;  Gewg. 
von  Cyanverbb.  aus  Trimethylantm, 
Gemenge  der  drei  Methylamine  1740 ; 
Prüf,  von  Gaswasser  auf  Cyan  181 1, 

Cyanalkali  :  Gewg.  1740. 

p^yanehmolin  :  Dant,  Eig.,  Verb* 
188». 

Cyanhydrine  :  Unten,    der  Emw.   von 
'  Phenylhydrasin  auf  die  Cyanhydrine 

von  Ben»-,  Acetaldehyd,  Aeeton  864 

bia  868. 
Cyanide  :  der  Alkoholradicale,  Unten. 

der     elektrischen    Leitungsfahigkeit 

264 ;    Naehw.    von  Cyaniden  heben 

Doppelcyaniden  1615. 
Cyanin :  Abhängigkeit  seines  Breohungs- 

ezponenten    von    der    Concentration 

und  der  Temperatur  299 ;  Dant,  Eig., 

Verh.  1861. 
Cyan  Jodid  :  Einw.  auf  Zinkäthyl,  Jod- 

methylsink  477,   Queoksilbermethyl, 

Alummiumäthyl  478. 

Cyankalium  :  Kohleabseheidung  bei  der 
Einw.  von  Phosphor  auf  Cyankalium 
866;  Bild,  einer  pfiniohrothen  Fär- 
bung der  Lösungen  476;  Verh.  von 
o-  und  p-Mononitrobenzaldehyd  gc- 
gen  wasserige  CyankaliumlOsung 
1088. 

Cyanhiteoohrom-Chrom  (Luteoohrom- 
ohromicyanid)  :  Dant,  Eig.  412. 

Cyanluteoehromkobalt  (Luteochromko- 
baltioyanid)  :  Dant,  Eig.  412. 

Cyanosin  (Aethyleosin)  :  Absorptions- 
speotrum  1894. 

Cyanosinsilber  :  Absorptionsspeotrum 
1894. 

Cyanqueoksilber  :  Einw.  auf  Jodmethyl 
477 ;  Verb«  mit  Thioharnstoff,  Eig. 
604. 

Cyansäure  :  Unters,  der  Eig.  477; 
Einw.  auf  seeundäre  Amine  666  ff. 

Cyansäure-Phenyläther  :  Einw.  auf 
Kyanmethin,  Kyaaäthin,  Bild,  von 
Carbanilidokyanftthin  473 ;  Dant 
aus  Chlorkohlenoxyd  und  Carbanilid 
oder  salis.  Anilin  482;  Verh.  gegen 
Formanilid,  Acetnaphtalid,  Bensnaph- 
talid,  Einw.  auf  Säureamide,  Amido- 
säuren,  Hydrasine,  Darst  substituir- 
ter  Phenylharnatoffe  608;  Gewg, 
1741. 

Cyans.  Salse  (Cyanate)  :  Einw.  auf 
Amidine  668. 


Cyanaüber  :  Darst  des  krystalsmieohi'in 
476. 

Cyansilber-Kalium  :  molekulare  Tem- 
peraturerniedrigung des  Emtammga- 
puhktes  der  Losung  120. 

CyansÜDer-selpeters.  Silber  :  Bild,  bei 
der  Einw.  von  conoentrirter  Salpeter- 
saure  auf  Cyansilber  476. 

Cyan-m-toluidin  :   Dant,   Eig.,   Verh-, 

Umwandl.    in   Mono-   u.  Di-m-tolyl- 

oxamid  697. 
Cyan-o-toluidin  :    Dant,   Eig.,    Venu, 

Salse,  Umwandl.   in   Mono-  und  Di- 

o-tolyloxamid  697. 
Cyan-p-toluidin  :   Darst,   Eig.,    Yerh-, 

Salze,  Umwandl.  in  Mono-  und  Di-p- 

tolyloxamid  696. 
Cyanursäure-Aethyläther  :  Darst,  Eig., 

Verh.,   Umwandl.  in  IsoeyanursAare- 

Aethylither,     in    diäthylisocyanura. 

Baryum,  Bild,  der  Verb.  CjN^OCaH*), 

NH,  477. 
Cyanursäure-Methyläther :  Dant,  Eig., 

Verh.  477. 

Cyanwasserstoff  :  Verdrängung  durch 
Fluorwasserstoff  221;  Bild,  bei  der 
Zen.  von  Anilin  durch  den  Induc- 
tionsf unken  272 j  Best,  des  Brechongs- 
index  284. 

Cyanwaasentoffsäure  :  Bild,  einer  pflr- 
sichrothen  Färbung  der  Lösungen 
475;  Einw.  auf  Aldol  1032,  auf 
Zimmtaldehyd  1046;  Einflufs  der- 
selben auf  den  SauentonYerbrauch 
in  der  Pflanze  1429;  Verh.  von  Blau- 
säure gegen  die  reducirende  Wirk, 
der  Samen  und  die  Diastaaebild. 
1484;  Abscheid,  aus  Pflanzen  1443; 
Unters,  über  Blaus&urevergiftung 
1510;  Anw.  von  Pikrinsäure  com 
Nachw.  von  Blausäure  1615. 

Cyanzink  :  Einw.  auf  Jodäthyl  477. 

Cymol  :  Capillaritätsconstante  beim 
Siedepunkt  102;  Einw.  von  Jod  auf 
unreines  Cymol,  Bild,  einer  Sulfo- 
säure  467;  aus  Campher,  Einw.  von 
Chlor  538;  Verh.  gegen  Chromyl- 
chlorid,  Bild,  von  p-Tolylpropyüüde- 
byd-Chremylohlorid  640  f.;  Bild,  aus 
Cynen  547;  Darst  aus  Terpen  561. 

Cymolsulfosäure  ;  Bild,  durch  Einw. 
von  Jod  auf  unreines  Cymol  467; 
Zersetiungstemperatur  1814. 

Cynen  :  Bild,  aus  Chlorwasserstoffs. 
Cyneol  544,  aas  Jodwasseratoff-Cynen 


546,  durch  Einw,  tob  Benzoylchlorid 
auf  Cyneol,  Eig.,  Verh.  646;  Um- 
wandt in  Cymol  647;  Eig.  1466; 
Abscheid,  ans  WurmsamenÖl ,  Um- 
wandl.  in  Dicynen,  Verh.  gegen  Ha- 
logenwasserstoffsäuren  1470. 
Cynendihydrochlorid  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1469. 

Cynendihydrür  i  Dant  1470. 

Cyneol  :  Darst  ans  WurmsamenÖl  648 ; 
Eig.,  Verh.  gegen  Chlor-,  Brom  Was- 
serstoff, Umwandt  in  Cynen  544; 
Verh.  gegen  Jodwasserstoff,  Brom 
545,  gegen  Jod,  Benzoylchlorid  546; 
Identität  mit  dem  Cajepntöl  1466, 
mit  Encalyptol  1467. 

Cyneolbromür  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
545  f. 

Gyneoljodfir  :  Bild.,  Eig.  646. 
Cysteln  :  Darst,  Verh.  1478  f. 

Cystefauxamidosäure     :    Darst,     Zus. 

1478. 
Cystin  :  Zers.    durch   Wasser  1477  f.; 

Const.  1478. 


Dachschieier  :  Anal  2018  l 
Daoit  :  Anal.  2024. 

Dämpfe :  Beibungaooefficient  88 ;  Dampf* 
tensionen  von  Flüssigkeiten  95,  un- 
tersetzt siedender  Losungen  96,  von 
Flüssigkeitsmischungen  124;  Besie- 
hung des  Dampfdrucks  zur  Löslich* 
keit  von  Salzen  126;  Dampfspan- 
nungen wasserhaltiger  Salze  131; 
Unters,  der  Diffusion  188;  Dampf- 
spannung von  Körpern  in  festem  und 
flüssigem  Zustande  181,  vonFlüssig- 
keitsmisohungen  227;  Best  von  Wel- 
lenlängen der  Banden  u.  Linien  im 
ultrarothen  Spectrum  glühender  Me- 
talldämpfe 291 ;  Unters,  der  Spectra 
der  vom  glühenden  Eisen  u.  Stahl 
auftretenden  Dampfe  292. 

Dalton  :  Unters,  des  Meteorenens  2042. 

Demourit  :  Anal.  1961  f. 

Dampf :  Verwendung  im  Laboratorium 
1686, 

Dampfdichte  :  veränderte  Methode  der 
Best  67  f.;  Erklärung  unrichtiger 
Resultate  hei  der  Best  58  f.;  Ab- 
änderung der  Methode  der  Beat 
durch  Luftverdrängung,  Apparat  zur 


.   Bett .  a    Dampfoiohtedilatomcter   69; 

Dampfdichtearäometer  60;    abnorme 
•  von  Chlor  und  Brom  89;  des  Methyl- 

oumarsäuremethyläthers  1249. 
Paaapfdiohtearäometer    &    Construotion 

60. 
Dempfdiohtadilatometer  :   Conetraction 

59. 
Dampfdruck  :   einer  fetten  Substanz, 

Verh,  zn  dem  der  flüssigen  Substanz 

94. 
Dampfspannung,  siehe  Dämpfe. 
Danbunt  :  Zus.  1926;  Axenverhältnifs 

beim  Danburit    1949;    krystallogra- 

phische  Unters.  1967;  Anal  1958. 
Daphnetin  :  Unters,  seiner  Besiehungen 

zu  Pyrogailusaäure-  u.  Phlorogluoin- 

derivaten  992;  Darst,  Eig.,   Const 

als  Dioxycomarin  1250;  Verh.  1251; 

Synthese,   Unters,  der  .  Const  1444; 

Isomerie  mit  Aeaoulin  1446. 
Darm  :  Unters,  der  Lösung  der  Cellu- 

loae  im  Darmoanal  1617« 

Datolith  :  Zus.  1926;  Anal.  1961. 

Datura  Stramoniam  :  Darst  von  Atro» 
1^1886. 

Daturin  t  Bemerkung  über  die  Bezeich- 
nung Daturin  für  das  Atrepin  ans 
Datura  Stramoniqm  1886;  Verh. 
gegen  Quecksilberchlorid  1648» 

Davyn  :  optisches  Verh.  1969. 

Davy'eohe  Sicherheitslampe  ;  Vertnthe 
mit  derselben  814. 

Decan  a  Darst,  Eig,  Verh.  626. 

Decylalkohol  :  Darst,  Eig.,  Siedep. 
525. 

Decylen  :  Darst,  Siedep.,  spv  G.  525. 

Dehydraeetoxim  :  Darst.,  Eig.  1188. 
Dehydraoetaäure  :  Verh.  gegen  Hydro- 

zylamin  1178,  gegen  Hydroxylamin, 

Phenylhydraai«U88;  Unters*  1188  ff.; 

Verh.  gegen  Alkalien  1186. 
Dehydraoetaäure  -  Phenylhydraeia 

Darst,  Eig.,  Verh«  1184. 

Dehydroaoetonphenanthrenohnon  : 
Daist.,  Eig.,  Verh.  1070. 

Dehydroacetophenonaoeton  j  Dant., 
Eig.,  Verh.  1288  t 

Debydroacetophenonacetonoarbonsäure : 
Darst,  Kig,,  Verh.  gegen  Hydroxyi* 
amin  1290. 

Dehy  droacetoph  eoonaoetonoarbontäore- 
Aethylätber  :  Eig.  1290. 

Dehydroacatophenonacetonoarbont.  Am- 
monium :  Eig.  1290. 
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Dchydfoeeetopbenonacetononrbons.  Ka- 
lium :  Eig.  1990. 

Dehydrobensuylessigsfture :  Darst  1269; 
Eig.,  Verh.  1968. 

Dehydrobensoylessigs.    Silber    :     Big. 

1268. 
Dehydrodiaeetonphenanthrenchlnon  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1070. 
Dehydromusearin  :  Darst,  Eig.  1897. 
Dehydrosehleimtaure  :  Bild.  1074 

Dehydrotriaoetonamin  :  Bild.  1048. 

Dekabromdiresorcin  (Hexabromdiresor- 
oinbrom)  :  Dant.,  Eig.,  Verh.   1019. 

Densitatssahl  :  Begriff,  Besiehung  zu 
den  Dichten  46;  Densit&tssahlen  der 
Elemente,  der  Metalle  4& 

Dephlegmationakolben  :  Anw.  bei  der 
fractionirten  Deetillation  von  Petro- 
leum mit  Waaserdampf  1818. 

Dspreuion  :  Einflufs  der  Zus.  des  Glaeea 
auf  die  Depressionserscheinungen  der 
Thermometer  158. 

Dernbaohit :  Zorüoknahme  des  Namens 
1948. 

DeseloJaU  ;  AmI.  1941. 

Desinfeotion  :  Reinigung  Ton  Trink- 
wlssern  1774,  tod  Sohtanrnwassern, 
Ton  Abwassern  1776;  Desinfeotion 
des  Auswurfs  der  Phtysiker  1776  £; 
Desinrectionsversuohe  mit  Chlor  und 
Brom  1776;  Desinfeotion  von  Wolle, 
Lumpen,  Haaren,  Polstern,  desinüei- 
rende  Kraft  einiger  Mittel  in  Oas- 
form 1777;  Torfstreu  als  Desinfee- 
tionsmittel  1778. 

Desmin  :  ohem.  Formel  1976;  Anal 
•1976,  1978. 

Desozalsfture-Aethylftther  :  Krystallf. 
1140  L 

Desozybensoin  :  Bild.  1066. 

Destillation  :  Fortführung  chemischer 
Körper  durch  Wasserdampf  18;  frac- 

•  tiomrte,  Unters,  der  Methoden  196; 
fraetionirte  Destillation  1660;  Destil- 
lation im  Vacaum  1660  f. 

Destillationsproduote  :  Unters,  der  bei 
der  Quecksilberfabrikation  abfallen* 
den  Destillationsproduote  1762. 

Deuteroalbumose  :  Absoheidung   1491. 

Dextrin  :  Verh.  gegen  Glyoerin  1408; 
Trennung  von  Qlycogen  1480;  Bild. 
1802. 

Dextrose  :  Verbrennungswarme  208; 
Unters,  ihrer  Circularpolarisation  800; 
Const    1060;    Verh.   gegen   Phenyl- 


hydresin  1409  f.,   gegen  Kali*  und 
Natronhydrat   1408,    gegen  Kupfer- 
oxyd 1404,   gegen   Milrihalurebaete- 
rien  1784. 
Dextrosetetrasohwefelsiure :  Bild.  1407. 

Diabas :  Contacterscheinungen  (wischen 
Diabas  u.  Lenneschiefer  2007;  Anal 
2014,  2017  ff. 

Diabetes  mellitus  :  Unters.  1499  f., 
1601;  Vork.  von  ^-Oxybuttersanre 
und  Pseudooxybuttersaure  im  Harn 
ron  Diabetikern  1608;  Vork.  tod 
Indoxyl-  u.  Skatoxylsehwefolslbire  im 
Harn  von  Diabetikern  1604. 

Diaoetbernsteinsaure-Aethylather  :  Con- 
densation  mit  Phenylhydraain  877, 
886  f.;  Synthesen  von  Furfuranderi- 
vaten  aus  Diaoetberasteinsäureather 
948  f. 

Diacetourcumin  :  Darst,  Eig.  1469. 
Diaoethydrocuminoln  :  Bild.,  Sohmelspu, 

Verh.  1287. 
Diacetonphenanthrenchinon :  Darst,  Eig., 

Verh.  1070. 
Diacetonylphosphinige   Sture  :   Darst., 

Eig.,  Verh.  1861  f. 
Diacetonylphosphinigs.    Silber    :    Eig. 

1862. 
Diacetonylphosphorohlorur:  Dant,  Hgn 

Verh.  1861  f. 
Diaoetrechtsweinsftureanhydrid  :  Darst 

1076. 
Diacetylamidokresol    :    Darst ,      E%n 

Verh.  1008  f. 
Diacetylamidokresol,  isomeres  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1004. 

Diacetylasoresorufin :  Darst,  Eig.,  Verh. 

869. 
Diacetylohrysanilin :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

769. 
Diacetyldaphnetin  :    Schmelsp.     1261; 

Darst.  1444, 

Diacetyldiamidodilthyldiphenyl    :    Eig. 

862. 
Diacetyldibengoyldioxystilbendiamin 

Darst,  Eig.  1066. 

Diaoetyldioxystilbendiamin    :      Daist, 

Eig.  1066. 
Diaoetylesugs&ure-Aethyllther :  Unters. 

1124. 

Diacetylformamidin  :   Eig.,  Verh.  beim 

Kochen  mit  Wasser  698. 
Diaoetylglyoxim  :   Darst,   Eig.,    Verh. 

844. 
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Dfa^ylhexa&thylqueroetin    :     Darst, 

Eig.  1401. 
Diacetylhexamethylquercetin   :    Darst, 

Eig.  1401;    Darst,  Eig.,  Verh.  1451. 
Diaoetylhydroazobenzol  :  Darst.  854. 
Diacetylisocyaninjodid      :      Schmelsp. 

1861. 
Diacetylkomenammeäure-Aethrl&ther   : 

Darst,  Eig.  1178. 

Diacetyllupinin  :  Darst.,  Eig.  1394. 
Diacetyl-a-naphtohydrochinön     :      Eig. 

1069  f. 
Diaoetyl-/?-iiaphtohydrochinon    :      Eig. 

1069. 
Diacetylnitrophenylendiamin    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  675. 

Diacetyl-  o  -  oxybensylidenphenylhydra- 

zin  :  Eig.,  Verh.  1043. 
Diacetyloxyoumidin     :     Darst.,     Eig., 

Schmelzp.  803. 

Diacetyl-  o-oxydibromben*ylidenpbenyl- 

bydraain  :  Darst,  Eig.  1044. 
Diaoetyl-p-oxydiphenylamin    :     Darat, 

Eig.,  Sobmelzp.,  Verh.  748. 
Diacetyltetramethoxydiamidodiphenyl  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  990. 
Diaoetyltraubens&ureanhydrid   s    Darst 

1076. 

DUcetylweinsaure-AethylAther  :    Kry- 

stallf.  465. 
Diaoetylweinsaureanhydrid ,    siehe   Di- 

acetrechtsweins&ur  eanhy  drid . 
Diacetylweinsaure-Methylftther   :    Kry- 

sUllf.  465. 
Di&thenylasoxim  :  wahrscheinliche  Bild. 

aus  AetbenylamidoxJm  605. 

Diathoxybensidin  :  Bild,  ans  m-Hydro- 
azophenetol  862. 

Ditthoxychlormethylpurin  :  Bild,  ans 
Triohlormethylpurin ,  Umwandl.  in 
Trioxymethylpurin  (/9-Methylharn- 
saure),  Eig.  509. 

Diftthoxyldiamidodipheoyl  j  Darst  einer 
Asoverb«  mit  /S-Nephtoldisolfoeaure 
816. 

Diftthoxymethylen  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1036. 

Diftthoxyoxydimethylpurin  Darst, 

Eig.,  Verh.»  Umwand!  in  Trioxydi- 
methylpurin  (^Dimethylharnsaure) 
511. 

Dittthylacetal  :  CapUlaritfttscenstante 
heim  Siedep.  102;  Verh.  der  Siede- 
temperatur zum  Luftdruck  188. 

JahrMber.  f.  Oh«m.  o.  •.  tr.  für  1884. 


Dittbylather  :   Best    des  Siedep.   hei 

verändertem  Druck  194. 
Diathylalizarin&ther  :   Unters.,   Darst.. 

Eig.,  Verh.  1017  f. 

Di&thylallylcarbinol  :  Darst.  des  Koh- 
lenwasserstoffs CeHu  aus  demselben 
523. 

Di&thylallylthioharnstoff  :  Darst,  Eig., 
Bcbmelzp.,  Lösl.  667. 

Diätbylamidobenzophenon  :  Einw.  auf, 
die  tertiären  Alkylderivajte  des  Am'lina 
1865. 

o-Difthylamidophenetol  i  Verh.  gegen 
Monochloressigs&ure  1226. 

Däthylamin :  Volumanderung  64;  Verh. 
hei  der  Mischung  mit  Wasser  123; 
Bild,  eines  Kryohydrats  133;  Einw. 
auf  salas.  Fonnimido&thyl&ther,  Bild, 
von  salss.  unsymmetrischem  Di- 
athylformamidin  597,  neben  der 
Base  GtoHttNs  598;  Verh.  gegen 
symmetrisches  Dichlorhydrin,  Bild, 
von  Tetraathylallylalkin ,  Verh.  ge- 
gen Epichlorhydrin,  Bild,  von  Hydr- 
oxyallyltetraäthyldiamin ,  Verh.  ge- 
gen unsymmetrisches  Diohlerhydrin 
699;  Verh.  gegen  Senföle,  Isooyan- 
säureäther ,  BhodanwasserotofölLure, 
Cyansäure  665;  directe  Bild,  aus 
Aethylalkohol  908;  Lösl.  von  Alumi- 
nium- und  Zinnhydroxyd  in  Di&thyl- 
antin  1841. 

Diäthylanilin  :   Verh.    der  Siedetempe- 
ratur cum  Luftdruck  189;  Gondensa- 
tion   mit  o-Nitrobenzaldehyd  768  f.; 
:  Umwandl.  in  violette  Farbstoffe,  Verh. 

Sagen    ameisens.   Chlormethyl    oder 
rommethyl  1858. 
Diathylanilinmethyljodid  :  Darst,  Eig., 

Verh.  686. 
Diäthylbromphenylamin  :  Darst,  Eig., 
Verh.  686. 

Diftthylohinolinhromid  :  Darst.  von  Di- 
athylcyaninhromid  aus  Diäthylchino- 
linhromid  und  Aethyllepidinbromid 
1860. 

Di&thylcyaninbromid  :  Darst.,  Eig.  1381  j 
Darst,  Eig.,  Verh.  1860. 

Dilthyldanhnetflaaure  :  Darst  1444. 

Difttbyldaphnetin  :  Darst  1444. 
Diftthyldiohiniainohydrobensol  :  Dartt, 
Eig.  885. 

Diftthylditolylather  :  Büd.  aus  o-Tolidin 
849. 
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Diäthylformamidin ,   unsymmetrisches  : 

Bill  der  Salse  697  f. 
Diäthylisocyanin  :  Eig.,  Verh.  1381. 
Diäthylisocyaninjodid  :    Darst,    Eig., 

Yerh.  1861. 
Diäthylisooyanurs.    Baryum    :     Darrt. 

durch   Einw.    Ton   Barythydrat   auf 

Cyanursäure-Aethyläther  477. 
Diäthylketon  Yerbrennungswärme 

206. 
Diäthyl  -  p  -  oxydiphenylamin ,        siehe 

Aethyl  -  p  •  oxydiphenylamin  •  Aethyl- 

Äther. 
Diäthylphenylaoetaniidin  :   Big.,  Yerh. 

490. 
Diätbylphenylalkin  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

1882. 
Diäthylphenylasoniumbromid    :    Yerh. 

gegen  iiasoirenden  Wasserstoff  863  f. 
Diäihylphenylharnstoff  :    Darrt.,    Eig., 

Yerh.  667. 
Di-p-Athylphenylharnstoff     (Di-p-phen- 

äthylharnstoff)  :    Darst,    Eig.,    Um- 

wandl.    in    Di  -  p  -  phenlthylgoanidin 

720. 
IM-o-äthylphenylthioharnstoff  :    Dartt, 

Eig.,  Schmelsp.  717;  Yerh.  719. 
Di-p-äthylphenylthioharnstoff        (Di-p- 

phenäthylthioharnstoff)  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  717. 
Dilthylphloroglucin    :     Darrt,     Eig., 

Yerh.  995. 
Diäthylphosphors.   Caleinm  :   Krystall- 

wassergehalt  16. 
Diäthylprotooateohusäure  :    Bild.  1401, 

1450. 
Diäthylprotooeteohusäure-Aetbyläther  : 

Sohmelap.  1401. 
Diäthyl-o-toluidin  :    Umwandl.    in  Di- 

nitro-o-kresyläthyraitramin  701. 
Diäthyl-p-toluidin :  Krystallf.  der  Salie 

468;  Yerh.  gegen  Salpetersaure,  Um- 

wandL  in  Dimtro-p-kresyläthylnitra- 

min  702. 
Diathyl-p-toluidinplatiiicülorid    :    Kry- 
stallf. 468. 
Diathyl-o-tolylthiobamrtoff :  Darst,  Eig., 

Yerh.  beim  Kochen  mit  Anilin  667. 
Dialkylamine  :   direote  Bild,  aus  den 

Alkoholen  906. 
Diallag   :   Yerh.    gegen  Schwefelsaure 

bei  hohem  Druck  1552;  York.  1967; 

Anal.  1971  ff. 
Diallaffandeait  :  Anal  2024. 
Diallyl    :    Ausdehnungsooeffioient  82; 

Molekulanrolumen  83;    Capillaritäts- 


oonatante  beim  Siedepunkt  101 ;  Yerh. 
gegen  unterchlorige  Stur©  912. 

DiaUyUnüin  :  Aua4ehnongaoo§fficient 
82. 

Diallylcarbinol :  Darst  eines  propylirteii 
Diallylcarbinola,  Siedep.  944. 

Dialyse  :  Darst  ron  Collolden  147; 
Anw.  in  der  Bodenanal.  1760. 

Diamine  :  Darst  ans  Diasoderivaten 
1742. 

o-Diamine  :  Yerh.  der  Emwirkunge- 
producte  Ton  Cyan  auf  o-Diamine 
671  bis  674. 

Diamine,  aromatische  :  Yerh.  gegen 
salpetrige  Säure  674  ff.;  Zusatz  tob 
Wasserstoffhynersulfid  bei  der  Oxy- 
dation aromatischer  Diamine  1859. 

Diamant  :  Dispersionsäquivalent  299; 
Phosphorescens  807 ;  Verbrennung, 
Anw.  sur  Best  des  Atomgewichts 
des  Kohlenstoffs  866;  Krystallf.,  BatO 
als  mikroskopischer  Binschlnfs, Unters. 
der  Matrix  an  brasilianischem,  Fund- 
stätten südafrikanischer  Dtamantea 
1898;  York.  1899. 

Diamido-p-äthoxyphenylurethan :  Darst 
aus  Dmitro-p-äthoxyphenylurethan, 
Eig.,  Yerh.  499. 

Diamidoanthrarnnn  :  wahrscheinliche 
Bildung  des  Anhydrids  1078. 

Diamidoasobensol,  symmetrisches  :  Bild. 
817. 

p-Diamidoaaobensol :  Darst.  aus  Aoetyi- 
diamidoaaobensol,  Eig.,  Saue  831  f.; 
Darst,  Eig.,  Yerh.  1878  f. 

Diamidobenahydrole ,  tetraalkylirte  : 
Darst,  UmwandL  in  Leukobasan  der 
Bosanilingruppe  1865  f. 

m-Diamidobensoesäure  :  Umwandl.  in 
Triamidoasobensoäsäure  842. 

p-(o-)Diamidobenaoe8äure  :  Gonst  ihrer 
Diasoverb.  818  f. 

a-Diamidobenioesäure  :  Bild.  897. 

Diamidobensophenone ,  tetraalkylirte  : 
Yerh.  gegen  Ammoniak,  Amine, 
Anilin,  p-  oder  o-Toluidin,  m-Xylidin, 
Cumidin,  m-Phenylendiamin,  a-  oder 
/9-Naphtylamin  1868. 

Diamidodiäthyldiphenyl  :  Darst,  Eig. 
851. 

Diamidodiäthyldiphenyl  -  Diäthyläther  : 
Darst,  Eig.  852. 

Diamidodiphensäure  :  Darst  einer  Aso- 
rerb.  mit  ^-Naphtoldisulfosänre  816. 

Diamidodiphenylainin  :  Bild.  1866 ;  Um- 
wandL in  Lauth*sches  Violett  1868. 


Sachregister. 
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p-Diainidodiphenylamln  :   Umwandl.  in 

Lauth'sohes  Violett  1868. 
Diamidodiphenylenketon  :  Dant  einer 

Aioverb.   mit  /F-Naphtoldisulfoslure 

816. 

DinmidodithiodiphenyUmin :  Const  des 

Lauth'schen    Weifs   als  Diamidodi- 

uiodiphenylamin  760,  764. 
Diamidofluoren  :  Dant  einer  Aiorerb. 

mit  tf-Naphtoldisulfosfture  816. 
Diamiaonaphtalin-a-dif nlfoeAare :  Dant., 

8alse  1849. 
Diamidophenol,  neues    :    Bild.,   Eig., 

Yerh.  498. 
Diamidophenylaeridin :  Const,  Identität 

mit  Chryssnilin  767. 
Diamidoresoroin  :  Bild.  801. 

Diamidostrychnin  :  Schmelsp.  1888. 
Diamidotoluol  -  p  -  sulflnsä  ure    :    Dant 

1881. 
Diamidotoluol-p-thiosulfosfture  :  Dant, 

Eig.,  Vera.  1881. 

Diamidotriphenylmethan   :   Dant  ron 

Diaaoderivaten  821. 
m-Diamido-m-xylol  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

687. 
Diamylcyanin   :    Yerh.    dee   Perjodids 

1862. 
Diamyloyaninjodid  :   Dant,  Kryitallf., 

Eig.,  Yerh.  1882,  1862. 
Diamylenoxyd    :    Dant    durch  Einw. 

von  Benaoylhyperozyd  auf  Amylen 

466. 
Diamylgnlfon    :    Yerh.    gegen   Chlor, 

Bild.  1808. 
Diantipyrin,  siehe   Di-Dimethyloxyohi- 

niain  881. 
Diastase   :    Unten,  über  Diastasebild. 

1484;     Diastasegehalt    des    Maises 

1468;     Yerh.    gegen    Gype    1686; 

Wirk,    auf  Maismals,    Yerh.   gegen 

Salioyls&ure  1799;  Best.  desDiastase- 

Sehalts  im  Malsextraet  1800;  Einw. 
er  Temperatur  auf  die  Wirk,   der 
Diastase  1808. 
Diasoaeetamid  :  Dant,  Eig.  797. 

Diasoaeetanilid  :  Identität  des  Farb- 
stoffs ans  Diasoaeetanilid  mit  dem 
ans  p-Phenylendiamin  820;  Yerh. 
gegen  y?-Naphtoldisulfoslure,  Um- 
wandl.  in  einen  eoharlaohroihen  resp, 
bordeanzrothen  Farbstoff  881 ;  Verh. 
gegen  Anilin  1878. 

Diaso&thybcylol  :  Yerh.  gegen  cc-Naph- 
tolmonosulfos&nre  1877. 


Diasoamidobenaol  :  Bild.  600;  Dant. 

Eig.  818. 
Diasoamidocnmol  :  Dant  bei  der  Einw. 

von  p-Aaophenol  anf  Diasooumol  802. 
Diasoamidoessigs&nre  -  Aethyllther  : 

Dant  ans  Glyoooollather  796. 

Diasoamidotolnol  :  Dant,  Eig.  821. 

Diasoanudoverbindung  :  Bild,  ans  Di- 
asoaeetanilid und  Anilin,  Umwandl. 
in  die  Amidoasoverb.  881. 

Diasoamidoverbindnngen  :  Bild,  bei  der 
Elektrolyse  von  Anilin  270. 

Diasoamidorerbindungen,  der  Fettreihe : 
Dant  794  bis  797. 

Diasoasobensol  Umwandl.  in  das 
Perbromid  794;  Einw.  Ton  Diasoaso- 
bensol, seiner  Homologen  und  Sulfo- 
sfturen  anf  die  Monosulfosluren  des 
a~  nnd  4-Naphtylamins  stur  Dant 
Ton  Farbstoffen  1875;  Einw.  anf 
o-NaphtolmonosnlfosEnre  1877 ;  Tren- 
nung der  aus  dem  Diasoasobensol 
resp.  dessen  Monosulfoslure  erhalte- 
nen Azofarbstoffe  1878. 

Diasoasobensolimid,  siehe  Triasoaso- 
bensol. 

Diasoasobensolmonosnlfosftnre ,  Einw. 
anf  /9-Naphtoldisnlfoaftnre,  Umwandl 
in  jodirten  Croeeln-Soharlaoh  1879. 

m-Diasobensotsiure  ;  Einw.  auf  Di- 
phenylamin  und  Monobensylanilin 
1876. 

p-Diasobonsoesfture  :  Einw.  auf  Di* 
phenylamin  und  Monobensylanilin 
1876. 

Diasobensol :  Yerh.  gegen  Phenol,  resp. 
o-  und  p-Kresol,  gegen  Besorein  798; 
Einw.  auf  Aethyl-jff-naphtylamin  840; 
Einw.  auf  Hamatoxylin  1402. 

Diaaobensolamidobrombensol  (Diaso- 
brombensolamidobensol)  :  Yerh.  817. 

Diasobensol -p-amidotoluol  (p-Diaso- 
toluolamidobensol)  :  Yerh.  817. 

Diasobonsolchlorid :  Einw.  auf  p-Kresol- 
monosulfosiure  808;  Yerh.  gegen 
p-Toluidin,  p-Monobromanilin,  Mono- 
methylanilin  816,  gegen  p-Mono- 
nitroanilin,  Einw.  auf  Mono&thyl- 
anilin  817,  auf  Mono&thyl-p-toluidin 
818;  Yerh.  gegen  Aethylmercaptan 
912  f.;  Einw.  auf  JodnaphtolsuUö- 
sfture  1879. 

DiasobensolBxtlfos&ure  :  Yerh.  gegen 
p-Kresol  807;  Yerh.  gegen  Aethyl- 
mercaptan 912;  Beaotionen  mit  Aide- 
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hyden  der  Feltreihe,  Tranbenauokar, 
Gammi  arabicum  1828;  Verh.  gegen 
Peptone,  Eiweifckörper,  Aceton  1829; 
Farbenreaction  im  Harn  1682. 

p-Diasobenaolsulfosaura  :  Verh.  gegen 

p-Nitrophenol   805;    Einw.    auf   Di- 

methylanilin  840. 
Diazobennol-p-sulfos.    Kalium   :    Verb. 

gegen  verdünnte  Salpetersäure  1889. 
Diazobenzylen  :  versnobte  Darst  797. 
Diaaobernateinsäure-Aetbylätber:  Darst. 

aus  Asparaginsaure-Diftthylather  797. 
DUsobrombenzolamidobenzol,  siehe  Di- 

asobenzolamidobrombenzol. 
Diazochloride    :    Zers.    durcb    Kupfer- 

chlorür  467  f. 
Diazocumol :  Verh.  gegen  Eesoroin  801. 

Diazooumole,  ans  festem  und  flüssigem 
Cumidin  :  Verb,  gegen  Eesoroin  798. 

Diazodiphenyl  :   Einw.  auf  cr-Naphtol- 

monosulfos&ure  1877. 
Diazoenigsture-AethylAther    :    Darst, 

Eig.t  Verb.  795. 
Diazoeseigsäure  -  Amyl&thet    :     Daist, 

Eig.,  Verh.  795. 
Diazoessigsaure-Methylather    :    Darst, 

Big.,  Verb.  795. 
Di&zoSmidoäthoxyphenylurethan:  Darst, 

Eig.,  Verb.  499. 
m-Diaao-o-methoxyzimmtsÄurechlorid  : 

Darst,  Eig.,  Verb.  1044. 
m-Diazo-o-methoxyzimmtsRurenitrat      : 

Bild.,  Eig.  1044. 
m-Diuomononitrobensol   :    Const    der 

Azorerbb.     aus     m-Diaxomononitro- 

bensol  und  /9-Naphtyiamin  816. 
•  p-Diazomononitrobensol         Const.    der 

Aaoverbb.     ans     p  •  Diazomononitro- 

benzol  und  /?«N*phtylamin  816. 

cr-Diazonapbtalin :  Einw.  auf  a-Naphtol- 

monosulfos&ure  1877. 
/^Diazonapbtalin  :  Einw.  auf  a-Näphtol- 

monosulfosaure  1877. 

Diazo-^-naphtalinchlorid   :   Unters,  der 

Einw.  auf  Phenole  964  f. 
Diazonaphtalindisulfosfture  :  Umwandl. 

in  Naphtoldisulfosaure  1877. 
DiazoDaphtalin-a-diflulfoaäure  :   Darst., 

Eig.,  Verb.  1341. 
Diazonaphtalinsulfos&ure  :  Verb,  gegen 

eine    aus    dem  /?-Naphtol    erhaltene 

Sulfosäure  1878. 

«-Di&zonapbtalinsulfosaure  :  Trennung 
der   aus   der   a-Diasonapbtali&mono- 


sulfosfor»    erhaltenen    Asofkrhetaae 
1878. 

DiÄZo-p-nitrobenzolcblorid  :  Einw.  auf 
tertiäre  Menoamine  832,  auf  Aethyl- 
diphenylamin  824. 

p-Diaaophenetol  :  Verb,  gegen  Beeonsi 
reep.  p-Kresol  802. 

p-DiazophenolsotfosAvre  :  Verh.  gegen 
Phenol  806. 

Diazoresoroin  :  sogenanntes,  Const  ak 
▲zoresorein  867;  Unters,  1882  ff.; 
Umwandl.  in  Diazoreaorafin  1883; 
Verb,  bei  der  Reduotion,  gegen  Kab- 
lauge 1888;  Verb,  gegen  Brom  1884; 
Untersoh.  von  ReeeToinblan  1887. 

Diasoresorufin  :  sogenanntes,  Const  ab 
Azoresorufln  867  f.;  Büd.  988;  Darst 
1882;  Verb,  bei  der  Reduetion,  gegea 
Kalilauge  1888;  Umwandl.  in  dai 
Bromderivat  1884;  Bild.   1887  1 

Diasosutfeeturen  :  Verb,  gegen  p-Nitrt- 
phenol  806. 

p-Diasotoluolamidobensol,  siehe  Diase- 
benzol-p-amidotoluoL 

p-Diazotolnolchlorid  :  Verb,  gegen  Ani- 
lin 816;   Einw.   auf  Monoftthylenila 

817. 
Diazotoluolmono&thyl-p-toluidin :  Darst, 

Eig.  818. 

Diazoyerbindung  des  p  *  Pbenylet- 
diamins  :  Darst  der  Salze  820. 

DiacoTerbindungen  :  Bild,  bei  der 
Elektrolyse  von  Anilin  270;  Vera. 
794,  gegen  Alkohol  797  f.;  Usamaaal 
in  Phenoläther,  Verh.  gegen  Phenole 
798  f.,  gegen  Phenole  799  bis  804, 
gegen  Resorcin  800;  EinW.  auf  Phe- 
nole 816;  Stellung  der  Asograppe  in 
Aaoverbb.  aus  Diaaokörpern  und 
/9-Naphtylamin,  Umwandt  in  0-Nepbto- 
obinon  816;  Unters.  818—821;  Verh 
gegen  Meroaptane  912,  gegen  a-Naph- 
tolmonosulfosfture,  gegen  Amiionapit- 
talmdisullbsaure,  gegen  Naphtoldi- 
sulfosaure 1877. 

DiasoYerbindungen  der  Fettreihe :  Barst 
794  bis  797. 

DiazoYexbindungen  der  Kresole :  Unters. 
806  bis  816. 

Diazoxylol  :  Verh.  gegen  Resorcin  798; 
Einw.  auf  0-Naphtol-a-monoeulfo- 
saure  816,  auf  a-Napbtolinonoeulfo- 
sfture  1877;  Verh.  gegen  eine  ans 
dem  /9-Naphtol  erhaltene  Sulfoaftare 
1878. 
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Diaecxylolehlorid    t    Brow.    auf  Jod- 

naphtolsulfosäuie  1879. 
Dibenzamid  :  Bild,  aus  Bensonitril  486 ; 

Bild.  696;   Identität  mit  Beosimido- 

benzoat  1276. 

Dtbensenylazoxim  :   Bild.,  Eig.,  Verh. 

496. 
Dibenzeoylimidolmid   (Dibensimidin)    : 

Darst,  Oxydation  746;   Verh.  gegen 

rauchende  Schwefelsäure  747. 
Dibensimidinmonosalfoaftore    :    Dank, 

Eig.,  Verh.  747. 

Dibenzimidinmonosulfos.  Baryum :  Eig., 

Verh.  747. 
Dibenzimidinmonosulfos.  Natrium :  Eig., 

Verh.  747. 

Dibensimidoxyd  :  Bild,  ans  Bensonitril, 

Verh.  486. 
Dibenzoylbenzidin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

864. 

Dibensoylbernsteinsäure  :  Const  des 
Menolactons  der  Dibenzoylbernstein- 
sänre  als  Diphenylfurfurandioarbon- 
säore  949;  Darst  des  Monolactone 
1261;  Darst  des  Dilaetons  1262. 

Dibenzoylbernsteinsäure  -  Aethyläther  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1261. 

Dibensoylbernsteins.  Calcium  :  Eig. 
1261. 

Dibensoylberneteins.  Silber  :  Eig.  1261. 

Dibeasoyldaphnetin  :  Schmelzp.  1261 ; 
Darst  1444. 

Dibenzoyl-dioxystUbenamin  t  Darst., 
Eig.,  Verh.  1064, 

Dibensoylkomenaminsäure- Aethyläther: 

Darst,  Eig.,  Verh.  1178  f. 
Dibensoylmesitylen  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1067. 

Dibenxoyl-p-oxydipbenylamin  :  Darst., 
Eig.,  Schmelzp.,  Verh.  748. 

Dibenzoylphenyihydrazin  :  Umwandl. 
in  ein  Methylderivat  864. 

Dibenzyl  :  Beziehung  zwischen  Mole- 
kulargewicht und  Moleknlarrolum, 
Molekularvolum  68;  Bild,  aus 
Benzol  und  Aethylenchlorür  661 ; 
durch  Einw.  Ton  Benzol  auf  Vinyl- 
tribromid  mittelst  Aluminiumchlorid 
661 ;  Bild.  677. 

Dibensylanilin  :  Einw.  auf  Tetramethyl- 

diamidobenshydiol  1866. 
Dibenzyldi-o-carbonsäure   :  Bild.  1228. 

Dibrom-^-aeetopropioneaure  :  Identität 
mit  Dibromlävulinsäure  1141. 


/9-Dibromacrylaitxre :  Verh.  gegen  Chlor 
1106. 

Dibromallyldimethylcarbinol:  UmwandL 
in  Hexylglycerin  988. 

Dibromamidoazobenzol  :  Darst,  Eig., 
Verb.  887. 

Dibromamidopbenol  :  Darst.  Eig.  1210. 

p-Dibromanilin :  Umwandl.  in  p-Dibrom- 
chinolin  1876. 

Dibromanisaäure  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 1211. 

p-Dibromazobenzol  :  Darst.,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Dibromdiamidodiphenyl 
847. 

Dibromazodimethylhydrochinon :  Darst, 
Eig.,  Verh.  989. 

Dibromazoresorcin    :    Darst,   Eig.   des 

Bromhydrats  861. 
o-Dibrombenzol   :   Moleknlarrolum  64. 
p-Dibrombenzol   :   Moleknlarrolum  64. 
Dibrombensoyl-p-kresol    :    Eig.,   Verh. 

998  f. 
Dibrombernsteinsäure  -  Aethyläther 

Einw.   auf  Malonsäureather  1082  f. 
Dibrombrenzschleimsäure  :  Verh.  gegen 

alkoholisches    Kali    1149    f.;    Eig., 

Verh.  1160. 
^-y-Dibrombrenssohleimsäure  :   Darst, 

Eig.,  Verb.  1147. 
/9-d-Dibrombrenzscnleimsäure  :   Darst, 

Eig.,  Verh.   1148. 
Dibrombrenzschleims.  Baryum    :    Eig. 

1160. 
Dibrombrenzschleims.  Silber :  Eig.  1 160. 
Dibrombrenztraubens.  Anilin:  Schmelzp. 

1886. 

Dibrombrenztraubens.  Chinin    : 
Schmelap.,  Unters,  der  Loci,  in  Aether 
1886. 

Dibrombrenztraubens.   Codein    : 
Schmelzp.,  Unters,  der  Lösl.  in  Aether 
1886. 

Dibrombrenztraubens.  «-Naphtylamin  : 
Schmelzp.  1886. 

cs-Dibrom-m-Brom-o-acetyiamidoaoetO" 

phenon  :  Darst,  Eig.,  Verb.  900. 
OhDibrom-m-Brom-o-amidoacetophenon : 

Darst,  Eig.,  Verh.  900. 
^-Dibromoampher  :  Umwandl.  in  Oxy- 

oampher  1064. 
Dibromchelidammsäure    :    Darst,  Big., 

Verh.  1181. 
Dibromohelidamms.  Silber  :  Darst,  Big. 

1181. 
p-Dibromohinolin  :  Darst  1876. 
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Dibromcinononin  •    Darst,  Big.,  Verb. 

1891  f. 
o-Dibromenmarin  :  Bild.  1248. 

^-Dibromcumarin  :  Bild.  1949. 

Dibromdi&tbylbensol  :  Bild,  aus  Vinyl- 
bromid  (Monobromatbylen)  and  Ben- 
zol   mittelst   Aluminiamoblorid   562. 

Dibromdiamidodipbenyl  Bild,    aus 

p-Dibromazobenzol,  Umwandl.  in  eine 

Azimidoverb.  847. 
Dibromdimethyldimalonamid    :    Darst, 

Eig.  1112. 
Dibromdinitrometban    :    Umwandl.  in 

Monochlorbromdinitrometban  669. 
Dibromdinitrothiophen    :    Darst,    Eig. 

921. 
Dibromessigsaure-Aetbylatber    :    Bild. 

1111. 

Dibromglyoxalisoamylin    :    Darst.   ans 

Glyoxalisoamylin,  Eig.,  Verb.  609. 
Dibrombämatoxylin :  Darst,  Eig.,  Verb. 

1402;  Darst  1446. 
Dibrom-p-bydrocnmarsaure    :      Darst., 

Eig.,  Verb.  1263  f. 
Dibrom-p-bydrocumars.      Ammonium  : 

Darst,  Eig.  1264. 
Dibrom-p-bydrocumars.  Silber  :  Darst, 

Eig.  1264. 
Dibrom-p-kresol  :  Darst,   Eig.,   Verb., 

Krystallf.  998. 

Dibromlarulins&nre  :  Darst.,  Eig., 
Verb.,   Identität  mit  Dibrom-0-aceto- 

Sropionsaure  1141. 
rommalelnimid   :   Bild.,    Krystallf., 
Eig.,    Verb.,   Identität   mit  Dibrom- 
snocinimid  1126. 

Dibrommaleinsaure  :  Bild,  ans  Pyrrol 
626;  Bild.,  Eig.,  Verb.,  Balse  1126; 
Bild.  1148. 

Dibrommalelnsanreanbydrid  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  1126. 

Dibrommalelnslnrelmid    :     Bild,     ans 

Pyrrol  625. 
DibrommaleSns.    Baryum  :    Eig.    1126; 

Umwandl.    in  Dibrommalelnaaurean- 

bydrid  1148. 
Dibrommalonamid  :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Umwandl.  in  Mesoxalsanre  1112. 

Dibrommalonamid -Quecksilber  :  Darst, 

Eig.  1112. 
Dibrommetbylozypyridin       :  Bild., 

Sobmelsp.  1178. 
Dibrommetbylpseadointidostyril :  Darst., 

Eig.,  Verb.  649. 


Dibrommetbyltbiopben    (Dibrom£hio*o- 

len)  :  Umwandl.  in  Tribromtkiotolen 

924. 
Dibrommononitro-o-kresol :  Darst.,  Eig. 

704. 
Dibrom-^naphtocbinonbydrasid : 

Eig.  872. 
Dibrom-a-napbtol  :  Einw.   auf 

tische  Monoamine  662  f. 

Dibromnitropbenol  :  Eig.,  Verb.  IS  10- 
Dibromnitropbenolbarynm  :  Eig.  1310. 

Dibrom-m-nitrostyrol :  Darst,  Schmelsp. 

1061. 
Dibromozypyridin :  Darst,  Eig.,  Verb-, 

Salse   682;    Darst,   Eig.   649;    Bfld. 

1175. 
Dibrompbenol  :  Sobmebwtrme,  sp.  W. 

224;  Bildungswarme,  Losl.,  Nentrali- 

sationswarme  926. 
Dibromphtalsinre  :    Darst,  Eig.,  Verb. 

1284. 
Dibrompbtalstnreannydrid :  Darst.,  Big., 

Verb.  1284. 

Dibrompbtals.  Barynm  :  Eig.  1984. 

Dibrompbtals.  Calcium  :  Eig.  1234. 

Dibrompbtals.  Silber  :  Eig.  1284. 

a-/9-Dibrompropionsaure  :  Einw/.  anf 
Malons&ureatber  1088  f. 

Dibrompropylbarnstoff    :    Bild,     durch 

Einw.   von  Brom  anf  AUylbarnatoff; 

Umwandl.  in  bromwasserstofls.  Brom- 

propylenharnstoff  602. 
Dibromsalicylsanre :  Darst,  Eig.,  Verb. 

1209. 

Dibromaalicylß.  Barynm  :  Eig.  1909. 
Dibromsalicyls.  Blei  :  Eig.  1209. 

Dibromsnocinimid,  sogenanntes  :  Iden- 
tität mit  Dibrommalelnimid  1196. 

Dibromtbiopben  :  Umwandl.  in  die) 
Monosnlfosänre ,  in  die  Diflulfosaare 
918;  Verb,  gegen  Salpetersäure  921  ; 
Anw.  eur  Darst  einer  isomeren 
Tbiopbensulfosanre  1812. 

^-Dibromtbiopbendiaulfoafture  :    Darst 

918. 
DibromtMopbendisnlfoeanreanhydrid      : 

Darst.  Eig.,  Verb.  1818. 
^-DibromtbiopbendißulfosÄureanhydrid  : 

Eig.  918. 
Dibromthiophendisnlfos.       Barynm  : 

Darst,  Eis.  1818. 
Dibromtbiopnenmonosnlfosftnre  :  Daist. 

918. 
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Dibrouthiopaens.  Blei  :  Darst,  Eig., 
Verh.  1812. 

Dibromthioiolen        (Dibrommethylthio- 

phen)   :    Umwandl.    in   Tribromthio- 

tolen  924. 
Dibrom-Tribromstrychnin :  Dant  1888. 
Dibrom-o-xylole,  isomere  :   Darst  679; 

Eig.,  Verh.  580. 
Dibromsimmtaldehyd    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  1046  t 

Dibutylohloralpbosphin        (Dihydroxy- 

butylchloralphosphin)  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  1859. 
Dicaprylamin    :    Darst,    Eig.,    Verh. 

907  f. 
Dicarbintetracarbonsaure-Aethylatber  : 

Darst  1085;  Bild.  1800. 
Diearbonat :  Best  von  Dicarbonat  neben 

normalem  Carbonat   durch  Titrirung 

1546. 

Diearbonate,   siehe   die  entsprechenden 

kohlens.  Sake. 
Dicarboxylglutaconsaure  -  Aethyl&ther  : 

Synthese,  Unters.,  Eig.,  Verh.  1145  ff. 
Dicarboxylglutarsaure    :    Darst,    Eig. 

1146. 
Dichinhydron  :  Darst,  Eig.,  Verh.  985. 
Dichiniainblan  :  Darst  aus  Di-Methyl- 

oxychiniain  878;  Eig.,  Verh.  881  f. 
DichinisinohydrobenBol    :    Darst    ans 

Phenylhydrazin  u.  Suooinylobernstein- 

s&ure&ther  888  f.;  Darst,  Eig.,  Verh. 

884. 
Dichiniainohydrobenaolblaa    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  885. 
Dicbinolin    (0-Dichinolylin)     :      Bild., 

Eig.  1880;  Bild,  ans  Chinolin  1881. 
o-Dichinolin :  Bild.,  Const,  Salae  1379. 
a-Diohinolylin   (a-Dichinolyl)  :   Darst., 

Eig.,  Verh.,  Salse  1379. 
/?-Dichinolylin    (Dichinolin)    :    Darst., 

Eig.,  Verh.  1880  f.;  Bild,  beim  Leiten 

von    Chinolindämpfen    durch     roth- 

glfihende  Bohren  1881. 
a-Diohinolylinchlonaethylat:  Eig.,  Verh. 

1874. 
a-Diohinolylindibromid    :    Darst,    Eig. 

1880. 
a-Diohüiolyltadisulfossure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1380. 

cc-Dichinolylintetrabromid :  Darst,  Eig. 
1880. 

Dichinon  :  Darst,  Eig.,  Verh.  985. 

Diohloracetylen :  Einw.  Ton  Ammoniak- 
gas 868. 


Diohlor&thenyltricarbonsanre  -  Aethyl- 
Äther  :  Darst  1086. 

Diohlor&ther  :  Beaotionen  927  f. 

Dichloräthyläther  :  Unters.  926  f.;  Um- 
wandl. in  Pyrrol  927. 

Dichlorftthylbensol :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1045. 

Dichlor&thylen ,  symmetrisches  :  Bild. 
571. 

Dichlorathylenbromfir  :  Verh.  gegen 
Antimonpentachlorid,  Bild,  von  Mono- 
brommethylchloroform  570. 

DichlorAthylidenchlorid  :  Bild,  bei  der 

Einw.  von  Molybdänpentachlorid  auf 

Aethylenohlorid  470. 
Dichloratbyljodid  :  Darst,  Eig.  570  f.; 

Umwandl.    in    unsymmetrisches    Di- 

chlorathylen    und    unsymmetrisches 

Monochlorjodathylen  571. 
Dtahloräthylsulfoohlorid    :     Bild,    ans 

Rhodanftthyl  483. 
Dichloraldehydhydrat    t    Bild,    ans  Di- 

ohlorvinylmethylather  930. 
Diohloralphosphin      (Dihydroxyohloral- 

phosphin)  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1358. 
Dichlor-o-amidobensaldehyd    :     Darst, 

Eig.,   Umwandl.   in  Dichlorohinaldin 

1088. 

Diohloramylsnlfosaure  :  Darst.  1803. 
Diohloranthraoen  :   Darst,  Eig.,  Verh. 

bei  der  Oxydation  1072. 
Diohloranthraohinon  :  Bild.,   Sohmelsp. 

1072. 
m-Dichlorasobensol  :   Umwandl.  in  Di- 

ehlordiamidodiphenyl  846. 

p-Dichlorasobensol  :  Umwandl  in  eine 

Diphenylbase  846. 
Dichlorbensaldehyd  :  Sohmelsp.,  Siedep. 

1038  f. 

Dichlorbenzil :  Verh.  bei  der  Beduction 

1056. 
m-Dichlorbensol :  Darst  aus  m-Pheny- 

lendiamin  467. 
p-Dichlorbensol  :   Darst   aus  p-Pbeny- 

lendiamin  467. 
Dichlorbenzolhexachlorid  :  Bild.  1816. 
Diohlorbernsteinsaure  :  Büd.  1127  f. 
Dichlor-^-bromacrylsäure :  Darst,  Eig., 

Verh.  1105. 
Diohlor*/?-bromacryls.    Baryum   :    Eig. 

1106. 
Diohlor-jff-bromacryls.    Calcium   :    Eig. 

1106. 
Dich)or-/9-bromacryls.    Kalium    :    Eig. 

1106. 
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Dichlor-£-bromacryls.     Silber    :     Big. 

1106. 
Diohlorbromathylen  :  Darst,  Big.,  Verh. 

670.- 
ahDtchlor-m4>rom-o-amidoaeetophenon : 

Darst,  Big.,  Verh.  900;  Salsa,  Diaso- 

yerb.  901. 
Dichlorbutyrylohlorid   :    Bild,    bei   der 

Einw.  von  Molybdänpentachlorid  auf 

Butyrylchlorid  470. 
Dichlorchelidammsaure  :   Darst ,   Big., 

Verh.  1181  f. 

Dichlorchelidamms.  Blei  :  Eig.  1182. 
Dichlorchelidamms.  Silber  :  Big.  1182. 
Dicblorcbinaldin  :  Bild.,  Eig.  1038. 
m-Dichlorcbinolin  :  Darat.,  Eig.  1375. 

a-y-Dichlorcrotonaldehyd  :  Chlorwasser- 
stoffadditionsproduct ,  Const  1082 ; 
Verb,  gegen  Zinkithyi  1033  f. 

Dicblordiamidodiphenyl  :   Bild,  aus  m- 

Dicblorasobensol  847. 
Dichlordiamylsulfon  :  Darst,  Eig.  1308. 
Diohlor-/9-dibrompropionsaure  :   Darst, 

Eig.,  Verh.  1105. 
Dichlor-^-dibrompropions.     Calcium     : 

Eig.  1105. 
Dichlor-£-dibrompropions.  Kalium :  Eig. 

1105. 

Diohlordinitromethan  :  Darst.  aas  Mono* 
ohlordinitromethankaliam  570. 

Diohloressigsanre  :  InYersionsooastante 
für  Bohrzucker  21 ;  Unters,  der  Steig- 
höbe der  wasserigen  Lösung  in  Ca« 
pillaren  55 ;  CapiiUritatscoeffioient  56; 
Best,  der  elektrischen  Leitungsfahig- 
keit  265;  Verh.  gegen  Dimethylanilin 
1098;  Anw.  der  Dicbloressigs&ure, 
ihrer  Amide,  Aldehyde,  Alkalisalse 
u.  Ester  zur  Darst.  tou  Isatin  1866  f. 

Dichloressigs.  Anilin  :  Sohmelsp. ,  Un- 
ters, der  Lösl.  in  Aether  1386. 

Dichloressigs.  Chinin  :  Unters,  der  Löel. 
'  in  Aether  1885. 

Dichloressigs.  Codein :  Unters,  der  Lösl. 
in  Aether,  Sohmelsp.  1385. 

Dichloressigs.  ct-Naphtylamin:  Sohmelsp. 
1385. 

Dichloressigs.  p-Toluidin  :  Eig.,  Darst. 
697  f. ;  Unters,  der  Lösl.  in  Aether 
1885. 

DichlorfluoresceXn  :  Absorptionsspec- 
trum, Wirk,  auf  Bromsilbercollodinm 
1894. 

Dicblorhydrin  :   Verh.  der  Siedetempe- 


ratur sum  Luftdruck  191;  BiML  ans 
Diallyl,  Umwandl.  in  ein  Dioxyd  912. 
Dicblorhydrin,  symmetrisches  :  Einw. 
auf  Dimetbylamin ,  Bild,  ron  Tetra- 
methylallylalkin  598;  Einw.  auf  Di- 
ftthylamin,  Bild,  von  Tetra&tbylsdlyl- 
alkin  699. 

Diohlorhydrin,  unsymmetrisches  :  Verfa- 

gegen  Diathylamin  599. 
Dichlorkomansiare  :  Darst,  Eig.,  Terh. 

1174. 
Dichlor-p-kresol   :    Isomorpaismas    mit 

Dibrom-p-kresol  998. 
Diohlormaleinimid  :    Bild.,    Kryetallf., 

Eig.,  Verh.  1125. 

Dichlormalelns&ureanhydrid  :  Bild,  ans 

Pyrrol  625. 
Dfehlormethylsnlinsanre  :  Darst.  1807. 
Dichlormethylaulfoemid  :  Darst,    Eig. 

1807. 
Dichlormethylsulfoohlorid :  Daist-,  Eig-, 

Verh.  1307. 
Diohloroethylsnlfosaure  :  Darst,  Vera. 

gegen  Phosphorpentachlorid  1807. 

Diohlormonoaitrobensol  :  Daist,  ans 
Nitrobensol  mit  Hülfe  von  Eisen- 
chlorid  469  f. 

a-Dichlornaphtalin  :  Oxydation  1067. 
Dichlornaphtoohinon  :  Darst,  Schmalap 

1067. 
Dichlor-^-naphtoes&ure  :  Darst,    Eig., 

Verb.  1278. 
Dichlor -^-naphtoes.    Calcium    :     Eig. 

1278. 

Diohlor-o-nitrobeniaidehyd  :  Umwandl. 

in  Tetrachlorindigo  1037  t 
Dichloroxyathylpyridin  :    Darst.,    Eig., 

Verb.  645. 
m-Dichloroxyaaobensol  :    Darst ,    Eig. 

847. 
Diohloroxydimethylpurin  :  Darst,  Eig., 

Verh.,  Umwandl.  in  Oxydimethylparm 

510. 

Dichloroxymethylpurin  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  UmwandL  in  Trichlonnethyl- 
parin  609;  Constitationsformel  512. 

Dichloroxymethylsulfinsaure:  Umwandt 
inDiohloroxymeihylstilfochlorid  1806. 

Dichloroxymethylsulfoanilid  :  Darst, 
Big.  1306. 

Dichloroxymethylsulfoohlorid  :    Darst 

1306. 
Diobloroxypyridin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

646. 
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Dfenlorphenylbetaln  :  Dust.,  Eig. 
1098. 

Dichlorpropylen  j  Bild.  1869. 

Dichlorpyridin  :  Eig.,  Verb,  mit  Queck- 
silberchlorid,  Oadmimnebkrid  644  f. 

Dichlorpyridincac  bonsäure :  Darst,  Eig., 
Verb.  116$. 

Dfchlorthiophen  :  Barst.,  Siedep.  914. 

Dicblortoluol :  tod Schüpphaus,  Iden- 
tität mit  Tolantetrachlorid  582. 

Dicblorrinylharnstoff  :  Bild.  1030. 

Dichlorrinyltnethyläther  :  Darst.,  Eig., 
Yärb.,  Ümwandl.  in  Dichloraldehyd- 
Hydrat  980. 

Dichromat :  Gerbverfabren  mit  Dichro- 
mat 1885. 

Diobroms.  Kalium ,  Biehe  chroms.  Ka- 
lium, saures. 

Diebroms.  y-Pbenylpyridin :  Ei$r.,  Kry- 
stallf.,  Schmelzp.  629. 

Dichte  :  Beziehung  zum  Atomgewicht, 
Beziehung  zum  Siedep.  und  Atomge- 
wicht der  Körper,  zu  den  Densitäts- 
zahlen  46;  zum  Atomgewicht  67; 
siehe  Gewicht,  speeifisches. 

Dicyan-o-phenylendiamin  j  Darst,  Big., 
Verh.,  ümwandl.  in  DioxychinoxaUn 
674. 

Dicyan*m-p-toraylendSamin :  Darst.,  Eig., 
Verh.  671  f.;  Verh.  gegen  Salzsäure, 
Ümwandl.  in*  Dioxytoluchinoxalin 
678. 

/?-Diayantri^p*tolylguaiiidin  :  Darst., 
Eig.,  Salze  696  f. 

Dicynen:  Bild,  aus  Cynen,  Big.,  Verh. 
1470. 

Di-Dimetlryläthyloxyahinkin :  Schmebp. 
881. 

DMXmetbyloxyahiniiin  (Diantipyrin)  : 
Darst,  Big.  881. 

Di-o-p-dinitropheny  lamin ,  siehe  Tetra- 
Äitrodiphenylamin- 

Di-m^urfjnidanitroheaioteiiire :  Darat , 
Eig.,  Verh.  130& 

DdHaa-diurainidomtrobensofj»  Baryon  : 
Big,  1205. 

Didym  ;  Abscheid,  ans  rohem  Cerium- 
anlfat  50;  Trennung  Ton  Cor  und 
Lantfca»  51,  von  Lanthan  895;  Valenz 
895  f.;  mikroskopischer  Nachw.  1551. 

Didymoryd  :  Zus.  896. 

Diewigsäure  -  PhenyUoetimidoftthyl- 
ftther  :  Darst,  Big.  489. 

Differenzialdflatometer  :  Construotion 
64. 

Jaartabsr.  f.  Oben.  n.  s.  w.  Ar  18M. 


Diffusiometer  :  zur  Best  der  Diffusion 
yon  Gasen  187. 

Diffusion  :  freie  (Interdiffusion)  Ton 
Gasen  186;  Unters,  Ton  Gasen  187  f., 
yon  Dämpfen  188;  von  Salzlösungen 
in  Wasser  und  Gallerten,  Unters. 
144;  des  Albumins  in  Salzlösungen 
146 ;  B  ild.  besonderer  Gasverbb.  (Ooohi- 
sionsphänomene)  150;  Ton  Pepton- 
lösungen  1474;  Battersäuregährung 
in  den  Diffasionsgeiafsen  der  Zucker- 
fabriken 1789. 

Diffusionscoäffioient :  Ton  Wasserdampf 
in  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Luft 
199}  homologer  Ester  gegen  Luft, 
Wasserstoff  and  Kohlensäure,  Best 
141;  Berechnung  der  molekularen 
Weglängen  Ton  Estern  aus  demselben 
142;  Ton  Wasserdampf  in  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensäure  143;  Best. 
Ton  SalzUteangen  145  f. ;  Beziehung 
zur  Temperatur  146. 

Dtformylbensidin  :  Darst.,  Big.,  Verh. 
864. 

Diformylisomannid  :  Darst,  Big.  942. 

Digallussäure  :  Verh.  gegen  Mononitro- 
benzylchlorid,  Bild,  von  p-Mononitro- 
toluol  678 ;  Darst,  Eig.,  Verh.  1294  f.; 
siehe  Tannin;   siehe  Gerbsäure. 

Digitalem  :  Ausscheidung  aus  Digitalis 
purpurea,  quantitative  Best  1647. 

Digitalin  :  Nachw.  eines  wie  das  Digi- 
tal» wirkenden  Glyoosids  im  Pfeil- 
gilt  1518;  Ausscheidung  aus  Digitalis 
purpurea,  quantitative  Best.  1647. 

Digitalis  purpurea  :  Ausscheidung  und 
quantitative  Best  der  Glycoside 
1647  f. 

Digitin  :  Ausscheidung  aus  Digitalis 
purpurea,  quantitative  Best  1647. 

Diglycolsäure  :  Ihversionsconstante  für 
Rohrzucker  21 ;  Best  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  265. 

Dihydrochinon  :  Bild.  984;  Verh. 
985. 

/9-Dihydrocollidin  t  Darst.  aus  /?-CoIli- 
din,  Big.,  Verh.,  Salze  656. 

DihydrocolHdindicarbonsäure-Aethyl- 

äther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1117  f. 
Dihydrofarfnran  :  Bild.  937. 
Dihydroxybutylohlorarphosphin    (Dibu- 

tylchloralphosphin)    :    Darst,    Eig., 

Verh.  1369. 
Dihydroxycbloralphosphin     (Diohloral- 

phosphin)  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1858. 

150 
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Diisoemyl  (Deoan)  :  Capülaritätaconr 
Btante  beim  Siedepunkt  101. 

Diisobutyl  (Octan)  :  Capillaritätacon- 
stante  beim  Siedepunkt  101. 

Diisobutylamin :  directe  Darst  aus  Iso- 

butylalkohol  906. 
a-£-Diisonitrosobuttersäure    :      barst, 

Big.,  Verb.  1114  f. 

a-/?-D&onitrosobuttereäure  -  Aethyl- 
äther  :  Darat,  Eig.,  Verb.  1114  f. 

a  -ß  -  Diisonitrosobuttersäureanhydrid  : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  IU5. 

e^-Diisonitrosobuttersäureanhydrid- 
Baryum  :  Eig.,  Verb.  1115. 

a-£-Düsoiutrosobuttereäureauhydrid- 

Silber  :  Eig.,  Verb.  1115. 
a-/£-Diisonitro8obutters.  Baryum  :  Eig., 

Yerh.  1116. 
a-^-Diisonitrosobutters.  Silber  :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  1115. 
Diisonitroeonaphtalindihydrfir  :  Darat., 

Eig.,  Yerb.,  Const  der  Yerb.  C1(>H6NtO 

als  Anhydrid  des  Diiaonitroaonaphtav 

lindihydrürs  970. 
Diiaopropyl :  AusdehnungBCoeffioient  82. 
Diisopropylanilin  :  Ausdehnungsooeffl- 

cient  82. 
Diisopropylglyool  :  Darst,  Eig.,  Yerb., 

Krystallf.,  Derivate  946  f. 
Diisopropylindigo  :  Bild.  1068,  1287. 
DÜBopropylketon  :  Yerbrennungswärme 

206. 
Dijodcbelidammaftare    :    Darrt.,   Eig., 

Yerh.  1182. 
Dijodfluoresceln  :  Absorptionsspectrum, 

Wirk,  auf  Bromsübercollodium  1894. 
Dijod-p-kresol  :  Darst,  Eig.,  Yerb.  999. 
Dijodthiophen  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  918. 
Diketone  :   Yerh.  gegen  Aldehyde  und 

Ammoniak  1054  ff. 
DikohlenBäurephenylen   -  Diäthyläiher 

(Hydrochinondikohlensäure  -  Aetbyl- 

ätber)  :  Zers.  909. 
Dilatometer  :  Anw.  aur  Best  der  Volum- 

ftnderung   beim    Sobmelsen   62,   der 

Dichte  gesättigter  Losungen  70,  des 

Molekularvolumens  84. 

Dimethacrylsäure  :  Spaltung  beim  Er- 
hitzen 1140. 

Dimethylacetal  :  Capillaritätsconstante 
beim  Siedepunkt  102. 

Dimethyläther  :  Best  des  Siedep.  bei 
verändertem  Druck  194. 

Dimethyläthylbensolsulfosäure  (1, 2, 4)  : 
Zersetaungstemperatur  1314. 


Dimethylithylcarbinol   :    CepüJaritate- 
'  constante  beim  Sieaep.  103. 

Dimethylallen  :   Identität  mit  Isopren 

551. 
Dimethylamidoameisaiiature  -  Methyl- 

älfcer  :  ap.  G-.,  Siedep.  502. 
Dimethylamidoaaobenaol      (Phenylaso- 

dimethylaniün)  :  Darst,  feig-,  Verb-, 

Jodhydrat    886;    Methylirung     838; 

Sulfurirung  889  f.;  Darat,  Um  wand! 

in  Helianthin  1383. 
Dimethylamidossobenaolsulfosäive   : 

Darat.,   Yerb.    889  t;    Darat.,    Eig. 

1838. 
Dimethylamidoaaobenaolsulfos.  Natrium 

(Helianthin)  :  Darst  1333. 
Dimethyl-p-amidoasotolnj],  siehe  p-To- 

luylaaodimethylanilin. 
Dimethylamidobenaolaaotoluol  :  Darat, 

Eig.  1883  f. 

Dimethylamidobensolasotoluolaalfo- 

sfture  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  13&4. 
Dimethylamidobensophenon  :  Einw.  der 

tertiären  Alkylderiyate    des    Anilins, 

Yerh.    gegen   Phosphoroblortr    oder 

Phosphoroxyohlorid  1865. 
Dimethylamidocbinolin  :   Synthese  aus 

Dimethyl-p-phenylendiamin  1874. 
Dimetbylamiiochmolinchlonnethylat   .- 

Darst,  Eig.,  Yerh.  1874. 
Dimethylamidojuglon    :   Darat»    Verb. 

1449. 

DkMthylamidotetramethylbenaol    t 
Darst   aus  Anudotetremete^beimul, 
Eig ,  Yerh.  729.  t 

Dimethylamin  :  Verb,  gegen  symme- 
trisehes  Dichlorhydrin,  Bild,  tob 
Tetramethylallylalkin  598 ;  Verb, 
gegen  Phtalpeeudooumid  724;  dixeeta 
Büd.  aus  Methylalkohol  908;  Bild, 
aus  Serkoein  1095;  Bild.  1867. 

Dimethylaniün  :  Verb,  gegen  Brom- 
wasBentoff-Salpetersäure  469;  Darst 
von  Leukomalachitgrun  aus  Bens- 
-  aidehyd  und  Dimethylanilin  mittelst 
entwässerter  Oxalsäure  474;  Verk 
beim  Nitriren  6*1,  gegen  Perralfo- 
oyanaäure,  Umwandl.  in  Tetramethyi- 
thioanilin670;  Yerh.  gegen  Aethylen- 
bromür  711  ff.;  Gondensation  mit 
o-Nitrobenaaldehyd  und  YanflUn  756 
bis  759;  Yerh.  gegen  Orthoatteisen- 
säureäther,  Darst  von  Hexamethyl- 
paraleukanilin  771  t;  Yerb.  gegen 
p  -  Diaaobenaolmbnosulfosäure     S40 ; 
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•'  Blnw.  Auf  HdnoehlbreHfgsttiin  1096, 
Auf  Di-  und  Triehloressigs&ure  1098; 
Verh.  gegen  ameisens.  Chlormethyl 
oder  Brommethyl,  Umwandl.  in  vio- 
lette Farbstoffe  1858;  Condensation 
mit  Bensaldehyd*mrSulfosaure  1862, 
mit  Trichlorbenzaldehyd  1868 ;  Einw. 
auf  Tetramethyldiamidobensophenon 
und  PhosphorohlorÜr,  Verh.  gegen 
Chlorkohlenoxyd  1864;  Einw.  auf 
Tetrametbyldiamidobenshydrol  1866. 

Dimethylanilinathyljodid :  Identität  mit 
MethyUthylanüinmethyljodid  686. 

Dimethylanflinasylin  :  Bild.  688. 

Dimethylanthracen  :  Darst  aus  Toluol 
und  Acetylentetrabromid  mittelst 
Aluminiumchlorid  472 ;  Bild,  aus  To- 
luol und  Methylenchlorür  mittelst 
Aluminiumchlorid  580;  Bild,  aus 
Xylylohlorid  mittelst  Aluminium- 
chlorid  581. 

Pimethylanthracenhydrfir  (Diphenylen- 
diäthyliden)  :  Darst,  Eig.,  Verh., 
Const,  Pikrins&ureverb.  561. 

Dimethylbenzopseudocumidin  -  Methyl- 
Jodid   :   Darst.,  Eig.,   Schmelzp.  725. 

Diinethylchinaldin  :  Darst,  Eig.,  Kry- 

atallf.  790.: 
Dimethylohinolin  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Balze,  isomeres  1877. 

Dimethylohinolinsulfosäure  :  Schmelzp. 

1977. 
^o-DÜB^thyloumarin  :  Const  des  m-ß- 

Methyloumarins    als  yff-5-Dimethyl- 

oumarin  96*. 

Dimethyloyaninchlorid  :  Eig.,  Verh. 
1881;  Darst  aiu  DhnetStyleyanin Jodid 
1860. 

Dimethylcyaninjodid  :  Umwandl.  in 
Dimethyloyaninchlorid  1860. 

Ühnethylditthyl  -  p  -  phenylendlamin  : 
Schmelzp.  794. 

Dimethyldialursfture  :  BUd.  1886. 
Dimethyldichinisinohydrobensol :  Darst, 

Eig.,  Verh.  884. 
Dimetnyldiphenylmalonamid    :    Darst, 

Eig.  1111. 

Dimeibyldi-n-tolylathylendiamin,  siehe 
Aethylenoi-methyl-p-tolylamin. 

Dimethylfurfurancarboiisaure   :    Const. 
der  Pyrotritarsfture  als  Dimethylfur- 
•  furancarbonsaure  1292. 
Dimethylfurfurandicarbons&ure  :  Const. 


•  derCarbopyrötritarsaurealsDimethyl- 
furfurandicarbons&ure  949,  1292. 

.Dimethylgentisinaldehyd  :  Darst  1044  f. 

Dimethylbarnstoff,  unsymmetrisoher  : 
Darst,  Eig.,  Schmelxp.;  Verh.  des 
Salpeters.  Salses  gegen  wasserfreie 
Salpetersaure  601. 

se-Dimethylharnaanre  :  Verh.  gegen 
,  Baissäure,  Umwandl.  in  Oxy-^-dime- 
thylharns&ure,  in  Cholestrophmn  511 ; 
Constitutionsformel  512. 

^-Dimethylharasaure  (Trioxydimethyl- 
purin)  :  Darst,  Eig.,  Verb.  511;  Con- 
stitutionsformel 512. 

Dimethylhydrazin  :  Darst  aus  Mono- 
nitrodimethylamin  588. 

Dimethylhydrochinon  :  Darst  von  Deri- 
vaten 986  bis  990. 

Dimethylhydrochinonphenylthioharn- 
stoff  :  Darst,  Eig.,  Verh.  988. 

Dimethylhydrochinonthioharnstoff  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  988. 

Dimethylhydroohinontrimethylammo- 
niumchlorid  :  Eig.,  Verh.  988. 

Dimethylhydrochinöntrimethylammo- 
niumchlorid-Chlorplatin  :  Eig..  Verh. 
988.     . 

Dimethylbydrochinontrimethylammo- 

niumhydrat  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  987. 
DünetbylhydroohinontrimethyUmmo- 

niumjodid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  987. 
Dimethylmalonamid  :  Darst,  Eig.  1110. 
Dimethyl-metjiylcyaninjodid    i    Darst, 

Const,    Eig.,    Verh.     1881;    Darst, 

Eig.,  Verh.  1860. 
Dimethyl-^-methylumbells&ure  :  Darst., 

Eig.,  Verh.  959.    : 

Dimethyl-/9-methylumbellsÄure  -  Methyl- 
Äther  :  Darst,  E5g.,:  Verh.  958. 

Dimethyl-^methylumhells.  Silber :  Eig. 
959. 

Dimethylnaphtalin  :  York,  im  Stein- 
kohlentheeröl,  Trennung  von  Diphe- 
nyl  551  f. 

Dimetbylnaphtylamin  :  Einw.  auf  Te- 

tramethyldiamidobenzhydrol  1866. 
Dimethyloxamid  c  BUd.  1096. 

Dimethyloxamins.  Caloium  :  Absohei- 
dung  aus  käuflichem  Methylamin  602. 

Dimetbyloxychinisin  ;  Darst,  Eig., 
Verh.  876;  Verh.  gegen  starke  Sals- 
saure  877 ;  Const,  Isomerie  mit 
o-  und  p-Tolnoxymethylohinizin  und 
dem    Cninisinderivat    aus    Methyl- 


2216 


fladuaisifter. 


acetoarigiiber   «ad  Pbenyibydreain, 
Benennung  als  Antipyrin  878. 

Di-Metbyloxyobiniain  :  Daist,  Big., 
Yerh.  877;  Umwandl.  in  Dichlnishi- 
blan  878,  880  f.;  Bild,  aas  Diacet- 
bemiteinBftvreftther  und  Phenylbydra- 
sin  885;  Eig.,  Sake  888. 

Dimetbyl  -  p  -  oxydiphenylamln ,  riebe 
Metbyl-p-oxydtpbenylamin  -  Methyl- 
Über. 

Dimetbylphenylacetamidm ,  symme- 
trisches :  Darst,  Eig.t  Verb.  489. 

Dimetbylpbenylacetamidin ,  nnsymme- 
trischeg  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  489. 

Dimetbyl-p-pbenylendiamin  :  Umwandl. 
in  Dimetbylamidocbinolin  1374;  Bild., 
Nachw.  1857. 

Dimetbyinhenylengrthi    :     Darat    aoe 
Tetrainetbyldiamidodiphenylamin, 
Verb,   gegen  Salzsäure   1867;    siebe 
auch  Fbenylengrün. 

Dimetbylpbenyltbiobarnstoff,  symme- 
trißcher  :  Darst.,  Eig.,  LSsl,  666. 

Dimetbylpiperidin  :  Verb,  gegen  Brom 
1866. 

Dimetbylpropylpbenylamin  :  Darst, 
Eig.,  Umwandl.  in  Dimetbylpropyl- 
phenyUuninmethyljodid  686  f. 

DimethyipropylphoayUimnniethyljodid : 
Darst,  Eig.  687. 

Dimetbylprotooateofeusftiire :  Bild.  1401. 

Dimetbyipseudocbinoxyl :  Identität  mit 
Methyl-y-oxycninaldin  1 379 ;  Eig., 
Verb.,  Cbloroplatinat  1373. 

Dimetbylpyridin  :  Const  für  Lutidin 
685. 

Dimetbylpyrrol  :  Bild.  619. 

Dime&yipyrroldstarbonsAiiffe  :  Darat, 
Eig.,  Verb.,  Salze  619. 

Dimetbylpyivoldioarbonsftare  -  Dilthyl- 
fttber  :  Darrt,  ans  tsonitroso~/9-nnido- 
buttersÄureäther,  Umwandl.  in  Di- 
metby lpyrrol ,  sm  Dimetbyipyrroidi- 
earbonsAare  -  MotooAtkylftther ,  Eig., 
Verb.  619;  Darst  949. 

Dimethylpyrroldioavbo&aftn»  -  Mono- 
KthyUtber  :  Darst,  Eig.,  Verb.  619. 

DimetbylpyiToldicarboiMiftore  -  Mono- 
äthylather-Kalium  :  Darst,  Efig.  619. 

Dimethyl-^-resorcylsäure  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  959. 


DiinetbylenUamid  t 

Darat,  Eig.,  Verb.  1308. 
Dnnethylanlfoa  :  Bild.  1091. 

Dimoabyl-m»tohridin  :  Verb.  gegen 
Salpeteisttnre,  Darat,  ftiedep^  Um- 
wandL  in  Trinitro-m-kresylmothyl- 
nitramin  TOS. 

Dimetbyl-o-toluidin :  Verb,  gegen  osoe. 
Salpetersäure,  UmwandL  in  Dsaoxtro- 
o-kresylmetbylnitranun  700  f. 

Dimetbyl-p-totaidra  :  Verb.  gegen  Fer- 
sulfocyanaaure  671;  UmweadL  in 
Dinitro-pnkreBylmotbylnitnnutt  701 ; 
Verb,  gegen  Aetbylenbromfir  709  S. 

Dimethyl-o-tolnlsobutylamin  :  Darat, 
Eig.,  Verb.  738. 

Dimetbyltripbenylmetbylamin  :  Darat, 
Eig.,  Verh.,  Scbmelsp.,  FUtinsaii 
754;  Jodadditionsproduct,  Darst,  Eig., 
Verb.  756. 

^-6-Dimethylnmbelliferon  :  Const  des 
Products  aas  Oroin  und  Aceteseig- 
Atber  als  ^-6-DimetbylumbelUferon 
962. 

Dimorpbismns:yon  unterschwefligeaurem 

Natrium  9;  von  Natriumalann  10. 
ec-DinaphtoldiäthylÄther  :    Darat,  Efc., 

Verb.  1020. 
/9-Dinaphtoldiathyläther   :   Darat,   Big. 

!020  f. 
a-Dinaphtoldimetbylätber :  Darst,  Eig. 

1090. 
Ä-DiiiaphtoldimetbyHWher  :   Eig.  1020. 
Uinapbtole    :    Unam.    reu   Derivate« 

1090  £ 
a-Dinapbtolkalinm  :   Yereuebte  Darat 

1QS1. 
0-Diaaphtolkaliwn   :   wsoehte  Darst 

1031. 
^Dinaphtolnatrinm,  t  versnobte  Darat 

1021. 
^-Dinapbtolnatrinm  :  versnobte  Daist 

1021. 
Dinapbtyl    :    Bild,  aus  /9-Dinaphtyldi- 

ebinpn  1069. 

a-Dinapbtylamin  :  Einw.  auf  alkylirto 
Anüdoderirate  des  Benaopbenoav 
1865. 

^•Dinaphtylamin  :  UmwandL  üaPbenyl- 
£-napbtaoridin  683;  Darst  yon  Nitro- 
derivaten  791. 

^-Dinaphtyldiobinon  :  Verb,  beim  Er- 
bitaen  mit  Zinkstaub,  bei  der  Oxy- 
dation, Bild.  1069. 
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^DinapbtyJdlohmonteteanühi  :  Datrti. 
Eig.,  Verb.  1069. 

£iDinaphtyldihydrochinon :  Verb,  gegen 
Salpetersaure  1069. 

Di^naphtylmethyio*yoUiiiain  :  Be- 
nennung für  ^-Naphtodimethyloxy- 
ohinizin  881. 

IK^naphiylphenyiharastoff  e  Darst, 
Big.,  Verb.  667. 

Dinapbtylaulfono  :  Büd.  bei  der  tech- 
nischen Darst  der  Naphtaünsulfo- 
sture  1340. 

Dinapbtylsulfoxyd  :  Darst,  Big.,  Verh. 
1848.  ö> 

Di-^naphtylthioharnstoff  :  ümwandl. 
in  Mononaphtyhhionaxnrtoff  664. 

Dinatriumaoetylentetracarbons&ure- 
Aethylather   :    Bild.,    ümwandl.    in 
Tetvabydronafbtalintetraaarboneftnre- 
Aethylather  654;   Bild.  1086;   Verb, 
gegen  o«Nitrobenzoylohlorid  1199. 

Dinatrinminalonsaure-Aethyltther :  ver- 
snobte Isolirung,  Big.  1086. 
Dinitroaoetnaphtalid  :  Darrt.,  Schmelzp. 

«••4» 

Dinitroacetyi  -  p  -  amifiolthylbeiMol 
Darst,  Big.,  Verb.  718. 

a-DinitreaeetyldipbenylaminBnlfoxyd  : 
Parat  aas  lionoaoetyltfuodiphenyl- 
«min,  Big.  762. 

Dinitroaoridine  :  Oewg.  ans  Nilroben- 
soestarem  «ad  Dipbenylamin  1868. 

Dinitroäthan  :  Darrt,  aus  Propion  1048. 

DiBitro^aHboxypbenylttretban  j  Darst, 
Big',  Verb.,  Ümwandl.  in  Diamido- 
p-athoxyphenylurethan  499. 

Dinitro  -  p  -  fttbakypbenylnretban ,  iso- 
meres :  Eig.,  Schmelzp.  499. 

m-DinitroathylendipbenyldlÄmiD,    siebe 

Aethylendiphenylennitroamin. 

Dintaroathylhydro-p*cumarsanre:  Darst, 
Eig.,  Verb.  1267. 

Dinitro-p-amidoftthylbenaol  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  718. 

Di-m-nHroamidobenzoesanre  Verb. 

gegen  Kalinmoyanat  1204. 
Dinitro  -  p  -  amidohydrosimmts Aure 

Darst,  Big.,  Verb.  1258. 

Dinitro  -  p  -  amidobydroznnmUauro- 
Aetbylather  :  Darrt.,  Eig.  1258. 

Dinitro  -  p  -  amidohydrosimmtaaure  -  Me- 
tbylatber  :  Darst,  Eig.  1258. 

Dinitro  -  p  -  ainidobydrojuunmte*  Ammo- 
nium :  Big.  1258. 


Dinitro-p^amidobydrosimmls.  Barynm  : 
Big.  1258. 

Dinitroaniasaure  :  Bild.  1259. 

Di-o-nitroaathrachinon  :  Verb,  gegen 
concentrirte  Schwefelsäure  1072  f. 

Dinitroazobenzol  -  p  -  monosulfosaure  : 
Darst,  Eis.,  Salze  828  f.;  Verb., 
ümwandl.  in  Triamidobenzol  829. 

Dinitrobenzoesauren  :  Krystallwasser- 
gebalt  16. 

Dinitrobenzol   :    Farbenreaotionen  920. 
m-Dinitrobensol    i    Verb,    des   labilen 

und  stabilen  8. 
♦-Dinitroboazol  :  Krystaltt  464;  Darrt. 

ans     Fabrikationsrfiokstilnden      Ton 

m-Dinitrobensol  664. 
a-m-DinitrobencolsuUbsänre  (m-Dinitro- 

bensobmlfossiore,  unsymmetrische)   : 

Darst,  Big.  1827  f. 
Di-  o-utrobenzoylmaloas&nre  -  Aethyl- 
ather   :    Büd.,   Big.,    Verh.    1198; 

Darst  1199. 

a-Dinitrochlorbensol  :  Einw.  neben 
Pikrylcblorid  anf  o-  und  p-Nitro- 
pbenolkalinm  978  f.;  ümwandl.  in 
a-Dinitrothiophenol  996;  siebe  a- 
Monoeh  lordinitrobensol. 

Dinitrodibenzoyl-p-ozydipbenylamin     : 

Darst;  Big.,  BeiimeJzp.,  Verb.  748. 
Dinitrodimethylsulfamid  :  Darst,  Big.. 

Verb.  1808. 
Dinitro-^-dinaphtylamin  :   Darst,  ESg., 

Sebmelzp.  791. 
Dinitrodinapbtylsulfid    :     Darst,    Eig. 

1844. 

Dinitrodipbenyl  :  ümwandl.  in  Dichi- 
nolin  1880. 

Dinitrodipbenylaminsnlfoxyd  :  Büd. 
1869. 

ce-Dinitrodrpbenylaminsnlfozyd  :  Darst 
ans  Thiodiphenylamin,  Eig.  761;  üm- 
wandl. in  Lantb*Bcbes  Violett  762. 

^-Dinitrodijphenvlaminsulfoxyd  :  Darst 
ans  Thiodipnenylamin,  Eig.  761; 
UmwandL  in  Ä- Violett  768. 

Dmitrodiphenyldiaoetylen  :  ümwandl 
in  Indigblan  899. 

Dinitrodlpbenylpbospbors&ure  :  Daist., 
Big.,  Verh.  1058. 

Di-p*nitrodipbenylphoaphonanre- 
AethylAther  (Pbosphorainre-Aesbyiai- 
p-nitropheirylather)    :    Darst,   Big., 
Verh.,    Synthese   aas   p-Mononfsro- 
pbenol  1854. 
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Dmitrodiresoroin   :  Darst,   Court,   ak 
Nitro  resorcin&ther  981. 

p-Dinitroflnoren  :  Darst  745. 
Dinitrohydro-p-oiunarsaure :  Darst,  Elf., 
Verh.  1266  f. 

Dinitrohydro  -  p  -  cumars&ure  -  Aethyl- 

methyl&ther  :  Eig.  1257. 
Dinitrohydro  -  p  -  cumaralure  -  Diäthyl- 

ftther  :  Eig.  1257. 

Dinitrohydro  -  p  -  cumars&ure  •  Dimethyl- 

äther  :  Eig.  1266. 
Dinitrohydro  -  p  -  oumarsaure  -  Methyl- 

tther,  saurer  :  Eig.  1266. 

Dinitrohydro  -  p  -  oumarslure  -  Methyl» 

Äther-Süber  :  Darst,  Eig.  1266. 
Dinitrohydro  -  p  -  cumars&ure  -  Methyl- 

Aethyl&tber  :  Big.  1267. 
Dinitrohydro  -  p  -  ouman.    Ammonium, 

neutrales  :  Darst,  Eig.  1265. 
Dinitrohydro  -  p  -  cumars.    Ammonium, 

saures  :  Darst,  Eig.  1265.: 
Dinitrohydro-p-cumers.  Silber,  neutra- 
les :  Darst,  Eig.  1266. 
Dinitrohydro-p-cumars.  Silber,  saures  : 

Darst,  Eig.  1265. 
Dinitro-o-kresol  :  Darst  aus  Dinitro-o- 

kresylmethylnitrainin  70  J ;  Bild,  aus 
:    Nitroso-o-kresol  1001;  Bild.  1866. 
Dinitro-p-kresol   :   Bild'.    701;    Darst, 

Verh.  1001  f. 
Dinitrokresolsilber  :  Einw.  auf  Bensyl- 

jodid  1002. 
Dinitro-o-kresyl&thylnitramin  :   Daist, 

Eig.,  Verh.  701. 
Dinitro-p-kresyl&thylni tramin  :  Darst, 

Eig.    Verh.,   Umwandt  in  Aethyitri- 

amidotoluol  702. 
DJnitrokresylbenayl&ther  :  Darst,  Eig«, 

Verh.  1002  f. 
Dinitro-o-kresyhnethylnitramin  :  Darst 

aus  Dimethyl-o-toluidin  700  f. ;  Eig., 

(Jmwandl.  inDinitro-o-kresol,  Methyl- 

triamidotoluol  701. 
Dhiitro-p-kresyimethylnitramin :  Darst 

aus  Dimethyl-p-toluidin,  Eig.,  Verh., 

Beduction  zu  einem  isomeren  Methyl- 

triamidotoluol  701. 
Dinitrokresylnitrobenayl&ther  :   Darst, 

Eig.,  Verh.  1002  f. 
a-Dinitromethylanilin  :   Bild,    aus  Tri- 

nitro-m-kresylmethylnitramm  702. 
Dinitromethylhydro  -  p  -  cumarstture 

Darst,  Eig.,  Verh.  1257. 
er-Dinitro-/9-methylnaphtalin    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  567. 


DteHromettylthfbdiiAe^ 

oxyd  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1868. 

DinitrO'/g»methylninheHifaron  : 
Eig.,  Verh.  960  f. 

Dinitronaphtalln  :  Darst,  Big.  1017. 
/9-Dinitronaphtalin    :    Yerh.     bei    der 

Reduotion  774. 
Diniironaphtalin-cr-dEsulfosäure  :  Darst 

1842. 
Dinitronaphtalin  -  et-  suUbnamidmottosnl- 

fos.  Ammonium  :  Bild.  1842. 
Dimtro-/$-naphtotaiure    :   Darst,   Eig., 

Verh.  1277. 
Dinitro-/9-naphto6sKure  -  Aethyl&ther    : 

Eig.  1277; 
Dinitro-a-nepbtoes&uren  :   Darst,  Kg-, 

Verh.  1277. 
Dinitronaphtoes.  Calcium  :  Eig.  1277. 
o-Dinitronaphtol  :  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 475. 
Dinitro-l-naphtol  :  Darst,  Eig.,  Verb-, 

Sabe  1016  f. 
Dinitro-/?-naphtol&thyl&ther    .      Daist, 

Eig.  1017. 

Dinitro-/?-naphtolkalium  :  Eig.  1017. 
.Dinitro-^naphlolsilber  e  Big.  1017. 
Düütro-/taaphtylanrin  :    Daist,    füg., 
Verh.  1017. 

Dinitrophenol :  Verh.  gegen  Ammoniak 

475 ;  Bild,  aus  p-AaophenolsuUoslie 

866. 
m-Dinitropbenol :  Büd.  aas  Phoopfcong- 

säuredianilid  686. 
Dinitrophennle :  Dant  der  Aether  971. 
Diaitropheaol*o-snl£Miure     c      Daist, 

Eig.  1889. 
Dinitroph«nol-p^ulfosluie  Dant 

1889. 
Dinitrophenylacridin    :    Daist»     Eig, 

Verh.  678. 
a-Dinttrophenyl&thyl&ther      :        Bild, 

Bchmefsp.  978. 
a-Dinitrophenylbenayl&ther      :       Eig, 

Verh.  971. 
j9-Diuitrophenylbenxylather :  Eig.,  Verh. 

971. 
a-Dinitrophenyldisulfld  :    Darst    974; 
:    Eig.,  verh.  975;  Darst,  Big.,  Vexh. 

996;  Verh.   gegen  rauchende  Salpe- 
tersäure 1837. 

a-Dinitrophenylmercaptan  (a-Dinitro- 
thiophenol)  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
974  f.,  995  f. 

a  -  Dfnitrophenyl  -  o  -  mononitrophciiyl- 


Ather  :  Darst  978; 


Verh.  974. 
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«  -  Rinjitropheayl  -  p  *  mononitropbenylr 
äther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  978. 

a-Dinjtrophenyl  -  p  -  nitrobensylatber  ; 
Eig.,  Verh.  972. 

/9-Dis4tropaenyl  -  p  •  nitrobenay&ther  : 
Eig.,  Verh.  972. 

a-Dinitrophenylpikrylsnlfld  :  Darrt., 
Eig.,  Verb.  976. 

a-Dinitrophenylsulfid  (Tetranitrophe- 
nylsulfid)  :  Darrt.,    Eig.,  Verh.  975. 

o-p-Dinitrophenylurethan  :  Darst.,  Eig., 
Verb.  689;  Reduction,  Umwandl.  in 
Tetranitrodiphenylamin  and  p-Mono- 
nitro-o-amidophenylurethan  690. 

Dinitrophtalacen  :  Darrt.  Eig.,  Verb. 
667. 

Dinitropropan  :    Darst.  aus  Methylpro- 

pylketpn  1048. 
Dinitropseudocumenol    :    Darst,    Eig., 

Verb.  1009. 

Dinitrosodiphenylphenylendiamin  : 

Darst,  Eig.  1867. 
Dinitvostryehnin  :  Zers.  1388. 

Dinitrortyrol  :  Identität  mit  m-Mono- 
nitrophenylnitroathylen  590. 

Dinhrotbiophen  :  Darst;  Eig.,  Verb., 
Bild,  eines  Isomeren  919;  Farbea- 
reaetionen  920. 

o4)initrotbiopnenol  (g-Dinltrophenyl- 
niercaptan) :  Darrt.,  Eig.,  Verh.  974 1, 
996  f.;  Einw.  auf  Pikrylchlorid  976. 

Dinitrotolnidin  :  Const,  Sohmekp.  686; 
Bild,  ans  Dinitroloreeylnitrobensyl- 
ftther  1008. 

v-s-Dinitrotolnol  :    Const,    Reductiön 

684  l 
Diiütrotolttnl-p*snlfins.  Baryum :  Darst. 

1881. 
Dinitro-m-tolnylaWebyd  ;   Darrt.,   Eig. 

1041. 

Dinitrozylol  :  Darst  Ton  swei  isomeren 
ans  m-Xylol,  Eig.,  Verb.,  Umwandl. 
in  m-Mononitroxylidin  686. 

Diootyiamin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  907. 

Diopaid  :  optisches  Verh.  1966. 

Diorit  :  Anal  9014. 

Diox&fhylbensonitrü  :  Krystallf.  464. 
Diozalylbensidin  :  Darst,   Eig.,   Verb. 

866. 
Dioximidobensoylaceton  %  Darst,  Eig., 

Verh.  1061. 
DiounudopbtsJaceAoarbons&are :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1241. 


IMoxinudophtalaoenoarbonsInre-Aeihy^ 
äther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1241. 

Diezyadipinsauxe  :  Bild.,  Anhydrid 
986. 

DiozyadipinsftnrenHrU  :  Bild.  986. 
DiozyainidoantbraohinonsnlfosAnre, 

siehe    Monoamido&oxyanthraohinon- 

monosnlfosAure. 
Diozyanthrachinan  :  Büd.  1078. 
a-Diozyasoben*o)  :  Bild.,   Seheid.  Ton 

den  Isomeren  800. 
/?-Dioxyazobenzol  :  Bild.,   Scheid,   von 

den  Isomeren  800* 
Dioxybenzaldehyd-Aethyl&ther  :  Darst. 

ans  Nitro-  und  Amidoanthraohinonen 

1889. 
DioxybenaoesAare :  Bild,  einer  isomeren 

bei    der    Elektrolyse    Ton    Phenol- 
kalium- oder  -natriumlösungen  269. 
Dioxybensoesauren  :  KryBtallwassexge- 

halt  16. 
p-Dioxybensophenon  :  Umwandt  in  p- 

Diozyphenylacetozim  1049. 
Dioxychinolin  (Chinolinbydrochinon)    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1877. 
«-Diozychinolin  :  Eig.  1744. 

Diozyebinoline  :  Qewg.  1744. 
Diozyohinozalin  :   Darst,  Eig.,   Verh. 

674. 
Diozyonmarin  :   Identität  mit  Daphne- 

tin  1260. 
Diozyd    des    Dichlorhydrins    :    Bild., 

Umwandl.  in  Hezylerythrit  919. 
Dioxydihydrochinolin • z    Qewg.,    Eig., 

Umwandl.  in  Carboetyril  1746. 
Diozydimethylpniin  :   Bild,  ans  Aeth- 

ozychloroxydimethylpurin.,   Isomeria 

mit  Theobromin,  Eig.,  Verh.  610. 
Diozy-/9-dinaphiyldiohinon ;  Darst,  Eig», 

Verh»  1069. 

Dioxyessigsaure  :    Const    der   IffetaH- 

sake   der  Glyozylstare    als  dioxy* 

essigs.  Balse  1096. 
Dioxyisoamylamin  t  Daist,  Eig.,  Verh« 

649. 
Diozy-^-metbylcnmarin  :  Const  als  ß* 

Methyldaphnetin  961;    Identität  mit 

Allylendigallein  962. 
4-6-Dioxy-^-methylcuroarin    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  962. 
p-Diozyphenylacetoxim  :   Darst,    Eig. 

1049. 

Dioxypropyldioarboxyldiphenylallo- 
phensaure-Aethyläther  :  Darst,  Eig., 
Verb.  1271. 


Diexyprofyldieerbo^letyhenytharn- 
Stoff  :  Dant,  Eig.,  Verh.  1271. 

Dioxypyridin :  Darst  646;  Big.,  Verb., 
Balze  646. 

Dioxyj>yridlnoare<msÄare  :  Goost.  der 
Citraainsiure  akDioxypyridin«arbon- 
sftnre  1161. 

Dioxy-a-pyridincarbonslture  :  Const 
der  Komenaminsftore  als  Dioxy-er- 
pyridinearbonsftur*  lt74. 

Dioxypyridin-Natrium  :  Verh.  gegen 
lletalisetee  646. 

Dioxystilbendiamin  :  Darst,  Eig.,  Verb. 
1054;  Setee  1066. 

Dissytolnohinexalin  •:  Darst  sms  Di- 
cyan-m-p-tolnylendiamin,  Eig.,  Iden- 
tität mit  Anhydroamidooxalyltoloid- 
saure  678. 

Dioxytotaol  :  Darst.  707;  Big.,  Verh. 
706. 

Dipalmitin  :  Darst,  Eig.  1192. 
Di-p-phenAthylguahidin   :    Darst.    aas 

Di-p-phon&thylharnstoff  t  Eig.,  Verb. 

720. 
Di-o-phenfttbylthiohariistoff,  siebe  Di-o- 

ftthylphanylthiobarnstoff. 
Di-p-phentthylthioharnBtoff,   siebe   Di- 

p4tthylphenylthtohajmsteff. 
Diphenisobutylguanidin  :  Darst,  Eig., 

Bohmelxp.  716. 
Diphenisobatylbarnstoff  :    Darst.,   Eig., 

.  Bohmelsp.  768« 
Diphenssobatyltbiokarnstoff    t     Darst., 

Eig.,   Verb.,   Umwandl.   ia   Pheniso- 

butylsenftl  782  ;  Umwandl.  in  Carbo- 

dipbenisobatyUmid  784. 

y-Diphenol  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse 
Ton  Phenol  mit  Schwefelsäure  271. 

yDiphenolsohwefelssure  :  Bild,  bei  der 
Elektrolyse  von  Phenol  mit  Schwe- 
felsaure 271. 

Dipbenpropylgnanidia  :  Darst,  Big., 
ßchmelzp.  728. 

Dipbeopropyluarastoff  :  Darst,  Big., 
Verh.  727. 

Diphenpropylthioharnstotf ;  Darst,  Eig., 
Sehmelap.  727, 

Diphenatureanhydrid  :  Darst  1076. 

Diphenyl  :  Molekularvolum  64;  Vork. 
im  Steinkohlentheeröl  651. 

Diphenyfacetoxrm  :  Darst.  von  Deriva- 
ten 844  f. 

Dipheuylaeetoxim-Acetyltther  (Aeetvt- 
diphenylaoetoxim)  :  Darst,  Eig., 
Salze  846. 


Diphenylaeetoxte-Aethylither  :  Darst, 
Eig.,  Zers.  645. 

Diphetrylaoetoxim-BensyHtther  :  Darst, 

Big.  846. 
DipbenrlaoeteadavMetfayiAtber :  Barst, 

Eig.  846. 
Dipbeoylaeetozim  -  Natrium    :    Darst, 

Eig.  846. 

Diphenylacetylbarnstoff  :  Darst  608. 

Diphenyl&than  :  Bild,  aas  Benaol  und 
Aethylidenchlorid  resp.  Vinylbromid 
mit  Aluminium ohlorid  561 ;  Synthese 
562. 

Diphenylamin  :  Verh.  eines  Gemisches 
mit  a-Naphtol  bei  der  fraotiomrten 
Destillation  195;  Verh.  gegen  Brom- 
wasserstoff-Salpetersänre  469;  Verb, 
snsammen  mit  Benzaldehyd  gegen 
entwasserte  Oxalsäure  474;  Verb, 
gegen  Phenylisooyanat  507,  gegen 
Chloroform,  Umwandl.  in  Aeridin 
676:;  Einw.  auf  Bernsteinsttore  resp. 
Berasteinatureanhydrid ,  Darst«  von 
Diphenylaminsnooineln  740  f. ;  Verb, 
gegen.  m-NitrodiasobenaoleUerid  827; 
Bild.  964;  Anw.  anm  Haohw.  der 
Nitrificatkm  1627 ;  Bild.  1866 ;  Eiaw. 
auf  alkytirte  Amidodedvate  des  Ben- 
aophenons  1866,  auf  Benaoeafture 
resp.  Nitrobensoesioren  1868;  Verb, 
gegen  p-  und  m-Diaaobenaoaaftnre 
1876. 

DiphonylaaainphtaloSn  :    Verh.    gegen 

Pbospherohiorid  748  f. 
Diphenylaminsnooineln  :   Darst ,  Eig., 

Verh.  740;  Darst  741. 

Diphenylasparagin  :  Bild.,  lag.  1294. 
Dtphenylbasa  :  Darst  ans  p-Aaoftthyl- 

bensol,   Eig.    852;   versuchte   Darst 

au*  Aaomesitylen  868. 
Diphenylbasen  :  Darst.  aus  Hydroaao- 

verbb.  845  bis  858. 

Diphenyldicarbonsfture  :  Bild,  ans  o- 
Tolidin  849. 

Diphenyldodekaehlorid  :  Krystallf.  468. 

Diphenylenaoetoxun  :  Daist,  Eig.  1049. 

DiphenylendilthylidenlDimethylaathra- 
cenhydrfiri  :  Darst,  Big.,  Verlu, 
Const,  Pikrinsftureverb.  561. 

Dipbenylenketon  :  Umwandl.  in  Di- 
phenylenaeetoxim  1049. 

Diphenylenketonoxyd  :  Verb,  gegen 
Hyd*oxyiamin,  gegen  Phenytbydraami 
1049. 
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Dlplienyleiitolucliiiioxalm :  Darst,  Big*» 

Verh.  1884. 
Diphenylrarfarandioarboiiaaure :  Const 

des  Monolaotons  der  Dibensoylbern- 

•teinslure  als  Diphenylfiirfurandicar- 

bcns&ure  94*. 
Diphenylhydraain  :   Einw.   auf  Brenz- 

trau  bensaure  892. 
Diphenylhydrarinbreiiitraubens&ure 

Darst,   Eig.,   Umwandl.   in  Phenyl- 

indolearbonsaure  892. 
Diphenylin  :    Vorn,    gegen  KaKnmdi- 

chromatlöeung  746;  Umwandl.  in  ein 

isomeres  Diehinolylin  1880. 
DiphenyliaindiaiSetberiisteinsa^ire- 

Aethyiäther    :    Darst,    Eig.,    Verh. 

885  f. 
IHphenyliainsneeitoytobernateini&nre- 

Aetbylather   :    Darst,    Eig.,    Const. 

884. 
Diphenylmethan   :    Verh.    gegen  Jod- 

wasserstoffsiure    u.    Phosphor    468; 

Bild.  531. 
DiphenylparabansAnre  :  Darst  aus  der 

Verb.  CnHuNAO  507. 

Dipheaylphsnylacetemidin :  Eig.,  Verh. 

490. 
Diphenylphenyleadiamin  :  Bild.,  Eig*» 

Verh.  1856  f.;  DiacetyWerb.,  Darst., 

Eig.  1857.  : 
Diphenylphoaphoraaure :   Darst. ,  Eig., 

Verh.  1852.   • 
Diphenylphoephorsäureehlorid  :  Siedep. 

1852. 

Diphenylsohwefelharnstoff  (Diphenyl- 
tbioharnstoff)  :  Verb,  mit  Kupfer- 
chlorür  506;  Einw.  auf  Aethoxalyl- 
chlorid,  Bild,  der  Verb.  C,,HtfNt8tO 
507;  siehe  auch  Dipbenylthioharn- 
stoff. 

Diphenylsemfoarbasid  :  Bild,  aus  Phe- 

nylcyanat  und  Phenylhydrasin,  Eig., 

Sehmebp.  608. 
Dipbenyiiucoinaminsaure :  Darst,  Eig., 

Lösl.,  Salsa  740. 
Diphenylsuooinamins.    Diphenylamin   : 

Bild,  nahen  DiphenylsuooineXn  740. 
Diphenylsuooinamina,  Silber  :  Eig.  740. 

Diphenylsulfon&thyla'ther     (Phenylsul- 

fonathyläther)  :    Darst,   Eig.,   Verh. 

1817  f.;  Krystallf.  1818. 
DiphenylsulfonSthylamin :  Darst.,  Eig., 

Verh.  1819 f.;  Krystallf.,  Salse  1820. 
Diphenylsulfonathylmonomethylamin    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1820. 

Jehreabsr.  f.  Ohem.  n.  s.  w.  fflr  1884. 


DiphenylsuifenithylBulmi :  Darst.,  Big., 

Verh.  1822  f. 
Diphenythioharnstoff  (Thiooarbanilid)  : 

Umwandl.    in    Monophenylthioharn- 

stoff,    Bild.    664,    666;    siehe    auch 

Diphenylsohwefelharnstoff. 
Diphenyltoluehinoxalin  :   Darst.,  Eig., 

Verh.  1884. 
Diphenyl-o-xylylendiamin :  Darst,  Eig., 

Verh«  586. 

Diphenyl-p-xylylmethan :  Abkömmlinge 
und  Oxydationsproduete,  Unters.  552. 

Diphosphors.  Calcium  :  Verarbeitung 
basischer  Schlacken  auf  Dicalcium- 
phosphat  1711. 

Diphtalimidodiphenyl,  siehe  Diphtalyl- 

oi-p-bensidin. 
Diphtalyl :  Darst  1056  f. ;  Darst,  Eig.» 

Verh.  1227. 

Diphtalyl-p-o-benzidin  ;  Bild.  855. 
Diphtalylbromid  :  Krystallf.  465. 

Diphtalyldi-p-bensidin  (Diphtalyldiimi- 
dodiphenyl)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  855. 

Diphtalyldwtrodiri>-bansidin  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  855.     ' 

Diphtalylpropin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1289. 

Diphtalylsiure  :  Bild,  ans  Dinaphtyk 
dichinon  1069. 

Dipropionyloyanid  :  Darst,  Eig.  1104. 

Dipropyl  (normales)  :  Auadehnungs- 
cowficient  82. 

^•Dipropylacryisaure  s  Darst.,  Unters., 
Salsa  1189  f. 

/0-Dipropylaoryls.  Baryum  :   Eig.  1189. 

I-Dipropylacryls.  Blei  :  Eig.  1190. 

/9-Dipropylacryls.  Calcium  :  Eig.  1189. 

/9-Dipropylaoryls.  Lithium  :  Eig.  1189. 

/^DipronyUthylenmilchsfture  Um- 

wandt, in  /Sf-Dipropylacxylafture  1189. 

Dipropylanilin  (normales)  :  Ausdeh- 
nungsooftfficient  82. 

Dipropylketon  i  Verbrennungswarme 
206. 

Dipseudoacetylpyrrol  (Pyrrylendime- 
thylketon)  :  Darst  aus  Pseudoaeetyl- 
pyrrol,  Eig.,  Verh.,  Umwandl.  in  Di- 
pseudooinnamylpyrrol  616. 

Dipseudoacetylpyrrol -Kalium  :  Darst., 
Eig.  616. 

Dipseudoacetylpyrrol-Silber  :  Darst., 
Eig.  616. 

Dipseudooinnamylpyrrol  :  Darst  ans 
Dipseudoacetylpyrrol,  Eig.,  Verh.  616. 
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Dipteudocumeaoi  :  Bild.,  B%.  1010. 
Dipseudocumenol-Methylftther  :  Darst., 

Big.  1010. 
Dipyr  :  Zus.  1958. 
Diresoroin  :  Verb.  996. 

cc-Diresorcin  :  Big.,  Unten.  1018  ff. 
Diresorofo&thei!,  riebe  Resoroinather. 
Diresorcindioarbonsaure  :    Darst,  Big., 

Verb.  994. 
Diresoroindioarbons.    Baryum    :     Big. 

994. 

DiresoieJndioarbons.  Kalium  :  Eig.  994. 

Diresorcindioerbons.  Silber  :    Eig.  994. 

Diresorcinphtaleln  :  Bild,  von  soge- 
nanntem unlöslichen  Diresorcinphta- 
leln 1019;  Darst,  Eig.,  Verb.  1019  f.; 
Eig.,  Verb.,  Gonit  als  Anhydrid 
CüHtoO,  eines  Phtaleins  1020. 

Direeordnpbtalm  :  Schmelap. ,  Zun. 
1020. 

DisasoYerbmdungen  :  Bild,  als  Neben- 
produot  bei  der  Einw.  Tön  Resoroin 
auf  Dlaioverb.,  Verb,  gegen  Beaorcin 
800;  Darst.  aus  o*  und  m-Kresol, 
Niebtbild.  ans  p»Kresel  805. 

Disjunctionsströme  :  elektrische,  Un- 
ters. 256. 

Disjnnotor  :  selbstthatiger  288. 

Dfspepto»  t  wabrsobeinlicbe  Bild.  1421. 

Dispersion  :  Anw.  der  Dispersionsformel 
für  die  ultrarothen  Strahlen,  Disper- 
sion des  Quarzes  898;  Disperskraf- 
aquiralent  des  Diam&nts,  Abhängig- 
keit der  Breehungaexponenten  ano- 
mal dispergirender  Mittel  ron  der 
.  Gonoentratioa  der  Lösung  und  der 
Tempetatui  299. 

Diepora  eaucaaioa  :  Verb,  im  Kepbir 
1782. 

Diss6oiation  :  Ursache  der  unrichtigen 
Resultate  bei  der  Best  der  Dampfd. 
68;  der  Alaune  beim  Erbitten  66; 
chemischer  Verbb.  Ton  Gasen  87; 
Spannungen  beim  Verdunsten  wasser- 
haltiger Salze  182 ;  Ursache  der  Er- 
scheinung der  durch  Wasser  au 
coagulirenden  Collolde  150;  Theorie 
derselben  227;  Unters,  der  Richtig- 
keit der  allgemeinen  Dissooiations- 
gleiohung  beim  Chlorhydrat  227; 
Dissooiation  yon  Ammoniak  228; 
des  Queoksilberjodids  228  f.;  Disso- 
oiation8Spannung  wasserhaltiger  Salae, 
des  Queoksilberjodiddampfes  229;  Be- 
aiehung  zwischen  Dissociationsspsoi- 
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Contraetion  bei  der  Bild,  der  Verbb. 
280 ;  DisfooiaslonasnejBBJDAg  denBrom- 
wasserotoffsAurehydratt,  Pissocietion 
des  Meetings  230;  Unters,  der  Spec- 
tra  der  Dampfe  ron  Einen  und  Stahl 
wahrend  der  Dnsoeiation  292;  Disso- 
ciationsspannung  der  Hydrate  der 
schwefligen  Sture,  des  Chlors,  Brems, 
Chlorwasserstoffs  816  f.,  des  Kupfer- 
oxyds  427  ff.;  Verglefohuag  mit  der 
Erscheinung  der  Verdampfung  428; 
Unters,  der  Dinooiation  der  LSeungen 
ron  Chromoxydsalaen  1841  f. 
DistrontiusosanobanU  Ahseheiduiig 

1792  f. 

Distrontinmsucker  :  Bild.  1792. 

DisulfaniUaure  :  Verb,  bei  der  Oxy- 
dation 1881. 

Disulfosauren  :  Gewg.  der  Disulfo- 
sauren des  Chtnolins  aus  den  Mono» 
sulfosiuTen  1743  f. 

Ditbienyl  :  Darst,  Eig.,  Verb.  921. 
Dithiftnyldibromathylen    :   Darst,  Eig., 

Verb.  917. 
DithienyldScblorithylesi  :    Darst,  Eig-, 

Verh.  917. 
DitbienyraMtban   i   Darst,  Big.,  Verb. 

917. 
Dithienylmonosulfosaure   :   Darst,  921. 
Dithienylmonosulfoa  Baryum  :  Eig.  921. 
Dithi&nyltribromäthan    :    Durst, 

Sohmelzp.  917. 
Dithienyltrichlorathan    :    Darst»    Eg. 

Verb.  916. 

Ditbiooearbamins.  DiTalerylidenammo- 
ninm  :  Schmelz*.,  Verb.,  Contt  1029. 

Ditbienigs.  Natrium  (untenebwnfiigs. 
Natrium)  :  Verb,  gegen  Bleihydroxyd 
und  Silberoxyd  879. 

Ditbionigs.  Salae,.  siebe  euch  bei  untar- 
scbwefligs.  Saiten. 

Dithions.  Blei  :  optisches  Drehungs- 
▼ermftgen  seiner  isomorphen  Mischung 
mit  Stronthimdithianat  300. 

Dithions,  Salae,  siehe  auch  die  entspre- 
chenden untersehwefels.  Salae. 

Dithions.  Strontium  :  optiaobes  Die- 
hungsrerm5gen  seiner  isomorphen 
Mischung  mit  Bleidithionat  300. 

Di-o-tolulsobutyltbioharnatoff  :  Darst., 
Eig.,  Verb.,  Umwand!  in  e-ToluIso- 
butylsenftl  787. 

Di  -  o  -  toJuüaobutyläüobamstoff  2,  3. 
Darst,  Eig.,  Verb.  739. 
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BfttolTl  :  lfalekular*»hmi  68;  Bild,  aus 
e-Tblidin  S49,  an«  o-m-Tohdin,  aus 
p-Tolidin  860. 

Di-p-tolylamin  :  Darst  964. 
p-Dttolylamin   :   Umwandl.    in  Amido- 

azoverb.  839. 
Ditölylmethan   :    Bild,  aas  Toluol  und 

Methylenchlorür  mittelst  Aluminium- 

chlorid  550  f. 

Di-m-tolyioxamid  :  Darst.,  Big.  697. 
Di-o-tolyloxamid  :    Darst,  Eig,,  Verh. 

697. 
Di-p-tolylox&mid  .:   Darst,  Eig,,  Verh. 

696. 
Di-p-tolyloxyd  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  964. 
Di-p-tolylsulfon&thylamin  :  Darst.,  Eig., 

Verb.  1826. 
Di-p-tolylsulfonathylsulfid  :  Eig.  1324. 
Di-o-tolylthioharnstoff    :     Verh.    beim 

Kochen  mit  Anilin  664;  Darst.  ans 

Metbyldiphenylthioharnstoff        resp. 

Phenyl-o-tolylthioharnBtoff  666. 
Di-p-tolylthiohamstoff    :     Verb,    beim 

Kochen  mit  Anilin  664. 
o-Di-p-triamidotriphenylmetban   :  Bild. 

aus  o-Toluidin  und  Anilin,  Umwandl. 

in  Cbrysanilin  768. 

DitriphenylmethyJUmin   :  Darst,  Eig., 

Verh.  763. 
Di-m-uramidomtrobenzofcs&ure  :  Darst, 

Big.,  Verb.  1206. 
Di-m-uramidonitrobenzoes.    Baryum 

Eig.  1206. 
Divet  :  Anal,  des  Mineralwassers  2036. 
Dividivi  :  Anw.  acetylirter  Gallussäure 

und  -Tannins  auf  Diyidiyi  1294. 
Diweins.  Antimon  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1182. 

Dodeoylenbromflr  :  Darst  ans  Dodecy- 
liden  :  Eig.,  Verh.  626. 

Dodeoyliden  :   Darst,  Eig.,  Verb.  626. 

Dolerit  :  im  Dolerit  vorkommende  Zeo- 
lithe  1976;  Anal.  2028,  2046. 

Dolomit  :  Vork.  von  Sohwerspath  im 
Dolomit  1984;  Vork.  einer  opal- 
artigen Substanz  swisohen  Mergel 
und  Dolomit  1999. 

Doppetoyanide  :  Naohw.  von  Cyaniden 
neben  Doppel-Cyaniden  1616. 

Doppellacteei  Ct|HsO«  :  Darst,  Eig., 
Verb.  1237. 

Doppehalse  :  molekulare  Temperatur- 
erniedrigung  des  Erstarrungspunktes 
der  Lösungen  1)9*,  Zers.  durch 
Wasser  180;  der  Wotfrasnetuvo  mit 


Natrium  und  den  oehouen  Erdmetal- 
len, Darst  896  f. 

Dorsobleberthran  :  Erk.  1677  f. 

Drachenblut  :  Anw.  cum  Färben  von 
Bernstein  1828, 

Draht  :  Aenderung  de*  elektrischen 
Leitungswiderstaudes  einer  Draht- 
rolle 248. 

Druck  :  Verh&ltnifs  nun  Volum  und 
der  Temperatur  homogener  Körper 
12;  einfache  Art  der  Demonstration 
von  Spring*s  Druckversuchen  810; 
Einflufs  von  hohem  Druck  auf 
lebende  Wesen  1607  f. 

Druckerei  :  Neuerungen  im  Gebiet  der 
Druckerei  1839. 

Druckseichentinte  :  für  Wasche  1890. 

Duboisin  :  Verh.  gegen  Quecksilber- 
chlorid 1643. 

Dudley  :  Anal,  des  Wassers  der  Salt 
Welle  2036. 

Dünger  :  Einw.  auf  Mais,  Kartoffeln 
1432 ;  Best,  von  Phosphorsture 
1677  f.;  Stiokstoffbest  in  Dünger, 
Düngemitteln,  künstlichem  Dünger 
1611  f.;  Unterscheidung  von  activem 
und  latentem  Dünger  1760;  ehem. 
Dünger,  Wirk,  von  Kalidünger  1762; 
Werth  des  Ferrosulfats  als  Dünger 
für  Bohnen  und  Weisen,  Vork.  nie- 
derer Organismen  im  Stalldünger, 
Vorgänge  bei  der  Fabrikation  des 
Stalldüngers  1768;  Bild,  von  Methan 
aus  Stalldünger,  Gahrung  des  Stall- 
düngers, Herkunft  der  anäroben 
Fermente  im  Dünger,  Verlust  an 
Stickstoff  bei  der  Fermentation  der 
Dünger  1764;  Best,  der  Loal.  der 
stickstoffhaltigen  Substanzen  ver- 
schiedener Düngemittel  1766;  Verh. 
von  Mais  gegen  den  Dünger  im 
Boden  1766;  Zurückgehen  der  Phos- 
phorsaure in  Düngemitteln  1769; 
Yegetationsversuohe  zur  Prüf,  des 
Werths  von  Düngemitteln  1771 ;  Ein- 
flufs verschiedener  Düngemittel  auf 
die  Zus.  von  Weizenkörnern  und 
Weizenstroh  1772  f. 

Düngung  :  Unters,  über  Weinberg- 
dftngung,  Düngung  mit  katihaltigen 
Substanzen  1769 ;  Dingungsvexsuehe 
mit  Superphosphaten  1769  f. 

Dürkheim  a,  d.  Hardt  :  Ursprung  der 
Seolqnelle  9083. 
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Dslcit :  Vcif*cs)nnngewlrssc  208;  Verb, 
gegen  Borax  911,  gegen  Kupferoxyd 

1404. 

Dnrol :  Umwandl.  in  Benzoltetracarbon- 
säure 1275. 

Dynamik,  chemische  :  Stadien  20  ff.,  26. 

Dynamit  :  Ausschwitzen  Ton  Nitro- 
glycerin ans  Dynamit,  Zus.  1748; 
Aussieben  von  Nitroglycerin  am 
Dynamit  1749. 

Dysalbumose  :  Abaoheidong  1421. 


Ecbolin  :  Abscheidung  aus  Seoale 
cornutum  1468. 

Edelmetalle  :  Qewg.  ans  den  Erzen, 
Extraction  der  Edelmetalle  1718. 

Effluvium  :  Bild,  einer  ehem.  Verb, 
aus  einem  Gemisch  yon  Sauerstoff 
und  Chlor,  von  Verbb.  in  Qassäulen 
ans  Oasgemischen  durch  dasselbe  278. 

Eichenrinde  :  Verh.  des  Extracts  gegen 
Brom  1296;  Nachw.  von  Phlobaphen 
im  Korkextract  1462. 

Eichenrindegerbsäure  :  Const  1297; 
verschiedenes  Yerh.  gegenüber  der 
Gallusgerbsäure  1297  f. 

Eidotter  :  Unters,  der  Eisenverb,  des 
Eidotters  1482  f. 

Eieralbumin  :  Verbrennungswarme  209. 

Eis  :  Einflufs  des  Drucks  auf  die 
Temperatur  der  Verflüchtigung  181; 
Unters,  der  elektrischen  Leitungs- 
fähigkeit 261 ;  Darst.  1720. 

Eisen,  galvanoplastisches  :  Molekular- 
zustand 88. 

Eisen  :  Zunahme  des  Volums  durch 
Ausglühen  88;  Aenderung  des  Mole- 
kularsustands durch  Glühen  und  Ab- 
löschen 88  f.;  Härtung,  Erklärung 
der  Härtung  durch  die  Bild,  einer 
ehem.  Verb,  mit  Kohlenstoff  89; 
Vork.  in  der  Natur  als  Oxyd  42; 
Erstarrungspunkt  der  Salzlösungen 
12Ö;  thermoelektrisches  Experiment 
mit  einer  Eisen-Kupfer-Combination 
246;  Best,  des  elektrischen  Leitungs- 
wideretandes  von  schwedischem  249; 
Unters,  der  Abhängigkeit  der  mag- 
netischen Oapacitat  von  der  Härte 
desselben  277 ;  Magnetisirungsfunotion 
in  Eisenringen  278 ;  Aenderung  der 
thermischen  Leitungsfähigkeit  unter 
der  Einw.  eines  starken  magnetischen 


elektrischer  ßtröme  in  megaetisirten 
Eisenleitern  durch  Torsion  279; 
Unters,  über  die  bei  Umkehrong  der 
Magnetisining  im  Eisen  erzeugten 
Wärme  280 ;  Bandenspectrum  im  Ultra- 
roth 291 ;  spectroskopische  Studien  an 
explodireaden  Gasen  in  Eisenröhren, 
Unters,  des  Spectrums  seiner  Dämpfe 
292 ;  elektromagnetisch©  Drehung 
der  Polarisationsebene  304;  Ueber- 
führung  von  Gufseisen  in  Schmiede- 
eisen 397;  Amalgamation  443;  Assi- 
milation 1482  f. ;  Trennung  von 
Kupfer  durch  Elektrolyse  1539,  von 
Kobalt  durch  Elektrolyse  1640,  von 
Nickel,  Zink,  Uran,  Aluminium  durch 
Elektrolyse  1541 ;  Best,  Trennung 
von  Mangan,  Aluminium  durch  Elek- 
trolyse 1542;  Einw.  von  Wasserstoff- 
superoxyd auf  Eisenverb.  1562  f.; 
Best,  von  Phosphor  1574  f.,  von 
Arsen  1582,  von  8ilicium,  Kohlen- 
stoff im  Eisen  1585,  von  Eisen  und 
Chrom  in  Legirungen  1592;  voln- 
metrische  Best.  1594  f.;  Titrirung 
von  Eisen  1595  f.;  neue  Methode 
der  volumetrischen  Best,  des  Eisens 
1596;  Best.' von  Mangan  im  Spiegel- 
eisen 1598  f.,  von  MLangan  im  Eisen 
1599  f.;  Uebeniehen  mit  Blei  1697; 
Anal,  von  Holzkohlen-Roheisen,  tob 
grauem  Roheisen  1704,  von  Wolfram- 
eisen,  Reinigung  von  Eisen  1705; 
AnaL  von  verbranntem  Schweifseieon 
1706 ;  Ursachen  des  Verbrennen* 
des  Eisens  1706  f.;  Neuerungen  im 
Eisenhüttenwesen  1707  f.;  Flufseieen- 
erseugung,  Entphosphorung  vonEisen- 
ersen,  des  Roh-,  Schmiedeeisens  and 
Stahls  1708;  Herstellung  Von  Ers- 
stahl,  Unterschied  des  basischen 
Stahls  von  Roheisen,  Bessemere  und 
Martinstahl  1708;  Zusatz  von  Spiegel- 
ersen  zum  basischen  Stahl,  8ehweiJa- 
barkeit  verschiedener  Eisensorten, 
Eisengießerei  in  China  1709;  Eieen- 
kitte  1709  f.;  Eisengehalt  als  Ur- 
sache des  Zurflekgehens  der  Pfaos- 
phorsäure  in  Superphosphaten  1769; 
Vork.  von  .  metallisohesa  Eisen  in 
Magneteisenkörnern  1901 ;  Unters, 
des  meteorischen  Eisens  von  Sanarka 
2040,  von  grönländischem  Eisen 
(Meteoriten),  Anal.  2048  ff.;  sit 
Gl 
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EisaiM>yanYcrt>induttgen   :    Ausstellung 

zweier  neuen  Typen  476. 
Eisenerze  :  Beet,  von  Arsen  1682;  Ex- 

traetion  Ton  Schwefel  und  Phosphor 

172a. 

Eisengiefserei  :  in  China,  Beschreibung 

1709. 
Eisenkies    :    York,    in    Japan    1897; 

Krystallf.    1906;    Zus.   eines   Ueber- 

zugs  Über  Eisenkies  1999;  Fseudom. 

nach  Kupferkies  2000. 

Eisenkitte  :  Herstellung  1709  f. 

Eisenozalatentwickler :  Einw.  auf  Silber- 
subbromid  1892. 

Eisenoxyd  :  Doppelsalz  mit  Calcium- 
oxyd  und  -Chlorid  888;  Einw.  auf 
Sulfate  bei  hoher  Temperatur  898; 
Best  in  einem  Phosphat  1767. 

Eisenoxyd  ftthylat  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 
924  f. 

Eisenoxydbeizen  :  Darst.  ron  Eisen- 
oxydbeizen fttr  Seide  1848. 

Eisenoxyd-Calciumoxyd-Chlorcalcium  : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  888. 

Eisenoxyd-Glycerin  :  Bild,  des  Collolds 
149. 

Eiaenoxydhydrat :  Bild,  durch  Coagula- 

tion  Ton  oolloldem  160. 
Eisenoxydhydrat,   colloldsles  :    Darst 

148;  Unters.  924  f. 

Eisenoxydhydrat,  normales  :  York,  im 
collotdalen  Eisenoxydhydrat  925. 

Eisenoxydsake  :  Yerh.  1841. 

Eisens.  Kalium  :  York,  im  Hobofen 
1718. 

Eiweifs  :  Verbrennungswärae  Ton  ver- 
sehiedenem  Eiweifs  209;  Bild,  der 
Eiweifskörper  1411;  Eiweifsbildung 
in  der  grünen  Pflanze  1411  f.;  Dar- 
stellung einer  collolden,  eiweifsahn- 
lichen  Substanz  ans  m-Amidobenzoe- 
s&ure  1412;  Yerh.  der  Eiwei&stoffe 
in  Salzen  von  Alkalien  und  alka- 
lisehen Erden  1418;  Eiweifsstoff 
de«  Blutes  1418  f.;  Zers.  der  Ei- 
wcüakörper  1414;  Faulni&producte 
dee  Eiweifses  1414  f.;  Umwandl. 
der  Eiweifsstoffe  in  Gallenfarbstoffe 
1416",  Darst  ron  reinem  Albumin 
1416  f.;  Eiereiweifc  bei  Nestflüchtern 
und  Nesthockern,  Unten,  über  Eiweifs- 
körper 1416;  Unters,  über  Alkali- 
albuminet,  Addalbuminat,  Albumin 
1416  ff.;     Gerinnungsfähigkeit    des 


Rinderblutserums  und  des  Hühner- 
eiweifses  1417;  Zersetsungsproducte 
der  Eiweifskörper  1418;  Yerh.  der 
Eiweifskörper  von  Leguminosen- 
samen, Zus.  der  Eiweifskörper  der 
Saubohnen  und  weifsem  Bohnen  1419; 
Darst.  des  Erweifoes  der  Milabrand- 
bacillen  1419  f.;  Unters,  über  He- 
mialbumose  1420  f.;  Peptonieation 
der  Eiweifskörper,  Einw.  Ton  Wasser- 
stoffsuperoxyd auf  Albumin  1421  f.; 
PeptongAhrung,  Bild.  Ton  Pepton  aus 
Eiweifekörpern,  YerhaMtnifs  der  pro- 
oentischen  Zus.  des  Peptons  zu  der 
des  Eiweifses  1422;  YerhaMtnifs 
mucinartiger  Substanzen  zu  den  Ei- 
weifsstoffen  1422  ff.;  Resorption  im 
Organismus  1475;  York.  Ton  Carbyl- 
aminen  in  den  Fäulnifsproducten  der 
Eiweifskörper  1510;  Wirk.  desPbloro- 
gluoins  auf  Eiweifs  1518;  Einfluß» 
ron  Sauerstoff  auf  die  Producta  der 
Faulnifs  eiweifshaltiger  Sobstansen 
1516;  Bild,  ron  Skatol  und  Indol 
bei  der  EiweifofÄulnifs,  Unters,  über 
Eiweifsf&ulnifs  1521  ff.;  Auffindung 
des  specifisohen  Spaltpilzes  der  Ei- 
weifszersetBung  in  den  Bacillen  der 
Fäcos  1584;  Yerh.  der  Eiweifestoffe 
der  Milch,  des  Bluts,  der  Galle  gegen 
Gyps,  Filtrirung  von  Eiweifs  mit 
Porzellanfiltern  1536;  Zus.  des  beim 
Kochen  eiweifefreier  Harne  entstehen- 
den Niederschlags,  Nachw.  Ton  Ei- 
weiis im  Harn  1682;  siehe  auoh 
Albumin. 
Eiweifsstoffe  (Eiweifskörper)  :  Unters, 
der  Identität  der  aus  Melasse  und 
der  aus  Eiweifsstoffen  erhaltenen 
GluUminsaure  1144  f.;  Reaotionen 
1202;  Reaotion  mit  Diazobenzolsulfo- 
slure  1829;  Unters,  der  Eiweifskör- 
per des  Serums  1481,  über  Eiweifs- 
körper der  Milch  1488;  Best  der 
Eiweifsstoffe  in  der  Frauenmilch, 
Yerh.  des  Eiweifsrestes  1651;  quan- 
titative Beat  der  Eiweifsstoffe  in  der 
Milch  1651  f.;  Reaotion  auf  Eiweifs- 
stoffe 1652;  Trennung  you  Serum- 
albumin und  Globulinen  1652  f.; 
Trennung  der  bei  Albuminurie  im 
Harn  vorkommenden  Eiweifskörper, 
Albumin  und  Serumglobulin,  Nachw. 
von  Eiweifs  im  Harn  mit  Pikrinsäure 
1658;  York,  im  Emmenthaler  Käse 
1785. 
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Bklogit  :  Unten.  2010. 

Eliolith  :  optisches  Verb.  1959. 

Elaidinprobe :  Verh.  des  Mandelöle  bei 
der  ElaSdinprobe  1666. 

Elaterin  :  Unters.  1647. 

Elektricit&t  :  chemieober  Vorgang  bei 
der  Vertauechnng  der  Ionen  ohne 
Arbeiteleistung  18;  Leitungsvermö- 
gen  corresponolrender  Lösungen  119; 
in  die  Praxis  einsuftbrende  elektri- 
sche Einheiten  231 ;  Gonstmction 
nener  Apparate  281  bis  288;  pyro- 
elektrisohes  Verh.  des  Boracits 
238 ;  Einw.  der  ehem.  Natur  und  des 
Drucks  der  Oase  auf  die  Elektrieitats- 
ent Wickelung  der  Influenzmaschine, 
Unters. ,  thermoelektrisohe ,  pyro- 
elektriscbe  Eig.  des  Quanes  234; 
bei  Gasentwickelungen  auftretende 
Elektrioitäten ,  der  Flamme  285; 
atmosphärische  236 ;  Trockenelemente 
mit  Chlorammonium  und  Chloraink, 
Wtrmewirkungen  des  elektrischen 
Stromes  238;  Nacbw.  des  Jon  lo- 
schen Gesetiee  über  die  Waraeent- 
wickelung  im  Stromkreis,  elektro- 
chemisches Aequivalent  des  Silbers, 
absolute  elektromotorische  Kraft  der 
Clark'schen  Elemente  239  240; 
Best  der  elektromotorischen  Kraft 
von  Elementen,  des  Widerstands  der 
Elemente,  der  Abhängigkeit  der 
elektromotorischen  Kräfte  Ton  der 
Beschaffenheit  der  Ketten  240,  der 
elektromotorischen  Kraft  eines  Ele- 
ments aus  der  Volta*sohen  Constan- 
ten 241 ;  Unters,  der  elektromotori- 
schen Kraft  und  des  Widerstandes 
von  Elementen  mit  swei  Flüssigkei- 
ten und  einem  Metall,  Unters,  der 
thermischen  Veränderlichkeit  der 
elektromotorischen  Kraft  galvani- 
scher Elemente  242;  Chemie,  elek- 
tromotorische Kraft  n.  s.  w.  der 
Aocumulatoren  248;  neue  Me- 
thode der  Elektrioit&tseneugung 
244;  thermoelektrisohe  Wirk,  ron 
Metallen  in  verschiedenen  Elek- 
trolyten, elektrokinetische  Theorie 
245;  Unters.  über  Entstehung 
tbermoelektrischer  Ströme  245  f.; 
Aenderung  des  Peltier'schen  Phä- 
%  nomens  durch  Temporaturande- 
rung,  thermoelektrisobes  Experiment, 
das    Peltier'sche    Phänomen    be- 


treffend 246;  Bast  de» 
Werths  der  Siemens' 
BÜbereinheit ,  Best  der  Gröfee  das 
Ohm  246  ff.;  WideintemdseankeHea 
247  f.;  absolute  Widerstandetneesmigen 
248;  speoifisaher  Widerstand  tob 
Metallen  248  f.,  ron  Leginmgen 
249  f, ;  galvanische  LaitnngafifcMgkeit 
und  thermoelektrisohe  Stellung  von 
Amalgamen  249;  Untere»  des  Wider- 
stands von  verunreinigtem  und  ge- 
reinigtem Quecksilber  260;  Einflnls 
der  Temperatur  auf  den  Widerstand 
des  Quecksilbers,  Widerstand  der 
Kohlen,  Unters,  des  Widerstand«! 
des  Mikrophonkohlencontacts ,  Etn- 
fiufs  des  Lichts  auf  die  ElektriciUtts- 
leituug  des  Selens  251,  a>uf  dem 
Widerstand  von  Metallen,  Untern 
des  Widerstandes  von  Flintglas  252; 
Aenderung  der  Leitungsfahigkeit 
beim  erstarrenden  Cetylalkohol  253; 
Elektrioit&tsleitung  durch  den  luft- 
leeren Raum,  LeitungsfUiigkeit  tob 
Kohlenstoffverbindungen  254;  Unters, 
über  die  elektromotorische  Kraft  und 
den  Widerstand  des  elektrischen 
Funkens,  elektrische  DisjunetBosis- 
strOme,  Leitungsfahigkeit  des  Vaco- 
ums,  von  verdünnter  Luft  266,  von 
Gasen  255  f.,  257  £;  Ebtüadong  ist 
Vaonnm.,  Leitungsfahigkeit  des  Va- 
cuums,  Unters«  der  Erwärmung  der 
Elektroden  durch  den  Inductiona- 
f unken  256;  elektrische  Entladung 
in  Oasen  256  f.;  galvanische  Polari- 
sation 258;  Polarisation  durch  Ab- 
lagerung von  Bleisuperoxyd  auf  Pla- 
tinelektroden, Best  der  Polarisation 
von  Metallen  in  verschiedene»  Baia- 
lftsungen,  elektrische  Behwmgungen 
269;  Best  dos  elektrischen  Leitange- 
▼ermogems  von  Flüssigkeiten,  Me- 
thode zur  Best,  des  Leitungewider- 
standes  von  Eiektolyten,  Gültigkeit 
des  O  hm'schen  Gesetses  für  BMctro- 
lyte,  Best  des  Einflösse*  der  Magne- 
ttsirang  auf  das  Leitungsversadgen 
des  Eisenvitriole  «60;  elektrische 
Leitungsftkigkeit  des  destUHrtec 
Wasaera  und  Eises,  des  im  Vnenam 
destilMrten  Wassers  Sil;  elektrische 
Leitungsfahigkeit  «ehr  verdünnter 
Salilösungen  269;  Bestellung  des 
elektrischen  Leitnngsvetinogens  an 
den  AequiTaient-  reep.  Atomgewich- 
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tsn,  *ur  Valens  ode*  AtomioMt  dar 
Elemente,  Abhängigkeit  der  Leitungs- 
fahigkeit sehr  verdünnter  Salzlösungen 
Ton  der  Temperatur  263;  Besiehung 
•wischen  der  Leitungsfahigkeit  ver- 
dünnter Salzlösungen  und  der  Wan- 
derung der  Ionen,  Leitungsfahigkeit 
organischer  Substanzen,  von  Sauren 
264  ff.,  des  kohlens.Wassers,  Messung 
der  Flüssigkeitswiderstande  unter 
hohen  Drucken,  Beobachtungen  über 
die  Deformation  polarisirter  Elektro- 
den, Unters,  der  Beziehung  zwischen 
der  ehem.  Corrosion  von  Metallen 
und  dem  galvanischen  Strom,  neue 
Erscheinungen  bei  der  Elektrolyse, 
Elektrolyse  von  Metallsalzen,  Lei- 
tungswiderstand von  Kathoden  267; 
Zers.  von  Phosphortrifluorid  durch 
den  Inductionsf unken  272;  Bild, 
einer  ehem.  Verb«  durch  das*  Efflu- 
vium aus  dem  Gemisch  von  Sauer- 
stoff und  Chlor,  von  Verbb.  in  Gas- 
säulen, aus  Gasgemischen  durch  das 
Effluvium,  Brechung  von  Stromlinien 
973;  Ausbreitung  der  Energie  im 
elektromagnetischen  Felde ,  Natur, 
Erklärung  des  H airsehen  Effects 
274;  elektrochemische  Figuren  2741; 
elektrochemische  Farbenringe,  Dan! 
Nobili 'scher  Ringe  276;  neuer 
Elektromagnet ,  megnetoelektrisohe 
Erscheinung  278;  Entstehung  vorü- 
bergehender elektrischer  Ströme  in 
magnetisirten  Eisen-  oder  Stahlleitern 
durch  Torsion,  magnetisirende  Wirk, 
der  elektrischen  Schwingungen  279; 

.  Leitungsfahigkeit  des  wässerigen 
Ammoniaks  355;  elektrochemisches 
Aequivalent  des  Silbers,  Verwendung 
in  der  ehem.  Industrie  1696,  im 
Hüttenwesen  1696  f.;  Bild,  von 
Farbstoffen  auf  elektrischem  Wege, 
Aetzen  von  Indigblau  und  Türkisch- 
roth auf  elektrochemischem  Wege 
1846  f. 

£2ektrodynamottieter  :  Quecksilber* 
Elektrodynemometer  21-2. 

Elektrolyse  :  Sauerstoffentwiokelung 
auf  elektrolytischem  Wege,  Deforma- 
tion polarisirter  Elektroden,  neue 
Erscheinungen  bei  derselben,  Elek- 
trolyse von  Metallsalaen  267;  elek- 
trolytisoher  Niederschlag  vom  Kohle, 
Bor  und  Süioium,  Zers.  von  Silber- 
fluorid,     -chloret    und    -perohiorat, 


elektrolytische  Darst  von  Chlorstick- 
stoff 268;  von  Phenollosungen  mit 
Kohle  und  Platinelektroden,  der  ver- 
dünnten Schwefelsäure,  von  Salz- 
hydraten, von  melliths.  Natrium  269 ; 
Darst  von  Phenolschwefelsäure  durch 
Elektrolyse  mittelst  Wechselstrom 
von  Phenol  und  Schwefelsäure,  Zers. 
von  Anilin  270;  von  Glas  271 ;  von 
Benzol,  Anilin,  Toluidin  durch  den 
Inductionafunken  272 ;  Abscheid,  von 
Pseudoschwefelcyan  und  Perthio- 
cy ansäure  bei  der  Elektrolyse  von 
Rhodanammonium  482;  quantitative 
Anal,  durch  Elektrolyse  1639  bis 
1542;  elektroly tische  Best  1542  f.; 
Anw.  zur  Gewg.  von  Jodoform, 
Bromoform,  Chloroform  1741. 

Elektrolyte  :    thermoälektrische   Wirk, 
von  Metallen  in   verschiedenen  246» 
Elektromagnet  :  Gonstruction  278. 

Elektromagnetismus  :  Unters.  Über  die 
Ausbreitung  der  Energie  im  elektro- 
magnetischen Felde  274. 

Elementaranalyse  :  Anw.  von  Phos- 
phorsäureanhydrid als  Trockenmittel, 
Anw.  von  Trockenröhren  bei  Elemen- 
taratteiyaen  1606  t 

Elemente  t  Beziehungen  der  Sohmelap., 
Siedep.,  Bildungswärme  39  f. ;  York, 
in  der  Natur  in  Rücksicht  auf 
das  periodische  Gesetz  40  f. ;  Ueber* 
füjurbarkeit  in  den  freien  Zustand 
41;  Beziehungen  der  Atomgewichte 
derselben  zur  Farbe  ihrer  Verbb. 
42;  Begelmälsigkeit  der  Atomge- 
wichte 46;  Densitätszahlen  48; 
Disagregation  der  die  elementaren 
Stoffe  zusammensetzenden  eomplexen 
Gruppen  von  Theilchen  durch  die 
Wärme  167;  gasförmige,  Wärme- 
capacität  bei  oonstantem  Volum  und 
sehr  hohen  Temperaturen  183 ;  Best 
ihrer  Refractionsäquivalente  287. 

Elemente,  elektrische  :  Neuerungen  an 
denselben,  Normal-D  a  n  i  e  1 1-Element 
236;  Abänderung  des  Daniela 
Elements,  neue  Kette  mit  Kupfer- 
vitriol, neues  galvanisches  Element, 
Säulen  mit  Kohlenelektroden  237; 
trookene  mit  Chlorammonium  und 
Chlorzink  238 ;  absolute  elektromoto- 
rische Kraft  der  Clark' sehen  Ele- 
mente 239  ;  Best  der  elektromotori- 
schen   Kraft     des     Danielrechen 
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Elemente,  des  Clerk  *sehen,  Best 
des  Widerstandes,  der  elektromotori- 
schen Kraft  von  Elementen  mit  Pla- 
tin oder  Gold  und  Kohle  240;  Ab- 
hängigkeit der  elektromotorischen 
Kräfte  ron  der  Beschaffenheit  der 
Ketten  240  f.;  Best,  der  elektro- 
motorischen Kraft  ans  den  Volta- 
schen Constanten  241 ;  Widerstand 
yon  Elementen  mit  zwei  Flüssigkei- 
ten nnd  einem  Metall  242. 

Elemente,  galvanische  :  Unters,  der 
thermischen  Veränderlichkeit  ihrer 
elektromotorischen  Kraft  242. 

EÜagengerbs&ure  :  Verh.  gegen  Jod- 
losung 990. 

Elodea  :  Unters,  der  Bauerstoffabsohei- 
dung  der  Pflanzen  an  Elodeabl&ttern 
1429  f. 

Emeraldin  :  Bild.  1854;  Eig. ,  Verh. 
1855;  Destillation  mit  Zinkstaub 
1856;  Qewg.  aas  p-Monoamidodiphe- 
nylamin  1868. 

Empholit  :  Vork.,  Anal.  1991. 

Endoplerre  :  Zus.  des  EndopleVre  das 
Weiaenkorns  1806. 

Energie,  chemische :  Abhängigkeit  rom 
Atom-  und  Molekulargewicht,  ron 
der  Valenz  28;  siehe  Warme. 

Enstatit  :  Anal.  2018  f. 

Enstatitporphyrit :  Unters.,  Anal.  2018  f. 

Eosin  :  Darstellung  eines  geschwefelten 
1231;  Best  der  Eosine  im  Handel, 
Neohw.  tou  Eosin  auf  Geweben 
1620;  Zusats  ammoniakalisoher  Eo- 
sinlösung  aur  Qeletine-Bromsilber- 
Emulsion  1892;  Einw.  auf  Brom- 
silbergelatine ,  Bromsilberoollodium, 
Bromcadmiumcollodium  1898 ,  auf 
Bromsilber-Emulsion,  Empfindlichkeit 
Ton  mit  Eosin  gefärbten  Gelatme- 
platten, Absorptionsspectrum  1894. 

Eosinsilber:  Wirk,  auf  das  Licht  1898 ; 
Bild. ,  Absorptionsspeetrum ,  Wirk. 
auf  Bromsilber  als  optischer  und 
chemischer  BensibUisator  1894. 

Eperua  falcata  :  Unters,  des  Holzes  ron 
Eperua  falcata  1460. 

Epiohlorhydrin  :  Einw.  von  Diathyl- 
'  amin,  Bild,  ron  Hydroxyallyltetra- 
atbyldiamin  599;  Verh.  gegen  Jod- 
allyl  und  Zink  981;  Bild,  des  ge- 
chlorten Alkohols  C,HUC10,  Verh. 
gegen  alkoholische  Kalilauge  982. 

Epidot  :  Bild.  1952. 


BpittObit  :  Vork.,  KrystftUt,  Untere., 
Wassergehalt  1976  f. 

Erbium  :  Trennung  von  Ttterbium 
892  ff. 

Erdalkalien  :  Best,  der  ehem.  Ver- 
wandtschaft in  den  Salzen  16;  Be- 
ziehung zwischen  Molekulargewicht 
und  Dichte  der  Balzlosungen  117; 
Erstarrungspunkt  der  Salalöenngea 
120;  Unters,  der  L6sl.  der  Chloride, 
Bromide,  Jodide  128. 

Erdbeeren  :  Anal,  der  Asche  1453  £ 

Erde  :  Unters,  über  die  Zunahme  der 
Erde  an  Masse  2004. 

Erde  (Ackererde)  :  Aufnahme  tob 
Feuchtigkeit  durch  die  Erde  1758; 
desinficirende  Wirk,  verschiedener 
Körper  auf  an  Malariahacillen  reiche 
Erde  1777. 

Erden  :  Erstarrungspunkt  der  Sali- 
losungen  120;  Unters,  der  seltenen 
Erden  des  Gadolinits  391;  Trennnag 
ron  einander  392  f. 

Erden,  alkalische  :  Verh,  der  EiwenV 
stoffe  zu  Balzen  der  Alkalien  usd 
alkalischen  Erden  1413. 

Erdmagnetismus :  Best  der  Horizontal- 
intensitai  278. 

Erdmetalle  :  Daret  Ton  Doppelamlses 
der  Wolframs&ure  mit  Natrium  uat 
den  seltenen  Erdmetallen  896  £ 

Erdöl :  Unters,  russischer  Erdole,  eines 
Erdöls  von  Tiflis  1817;  Verhältnis 
des  sp.  G.  des  Baku'schen  Erdöls 
zu  dem  des  amerikanischen  Erdöls 
1818;  fractionirte  Destillation  des 
Erdöls  mit  Wasserdampf  1818  t; 
siehe  auch  Petroleum. 

Erdsalamander  :  Unters,  über  das  Gift 
desselben  1509. 

Ergotin  :  Abscheidung  aus  Seeale  cor- 

nutum  1463. 
Ergotins&ure    :    physiologische    Wirk., 

Identität  mit  Sphacelins&ure  1512. 

Erlenkohle  :  Verdichtung  ron  Oasen 
unter  hohem  Druck  89. 

Erstarrungspunkt  :  molekulare  Tempe- 
raturerniedrigung desselben  bei  8ab- 
lösungen  119;  partielle  Erniedrigung 
desselben  bei  Säureradicalen,  bei 
basischen  Radicalen  (Metallen),  mo- 
lekulare Temperaturenüedrigninj  ron 
Lösungsmitteln  121;  Anw.  als  Vor- 
gleichongspunkt  180. 
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Brstarnia^rjfamz«r*tur  1  von  Gasen  and 
Flüssigkeiten,  Best  179. 

firacAsftnre  :  Verh.  gegen  Jod  1824. 

Erythren  :  erstes  Anhydrid  des  Ery- 
thrits, Durst.  987. 

Erythrit :  Darst  des  zweiten  Anhydrids, 
Big.,  Verh.  986  f.;  Beduction  durch 
Ameisensäure,  Darst.  des  ersten  An- 
hydrids :  Erythro  987?  Identität 
der  durch  Oxydation  des  Erythrits 
erhaltenen  Säure  mit  der  Mesowein* 
Stare  1129  f. 

Erythrhdiohlorhydrin  t  Umwandl.  in 
das  »weite  Anhydrid  des  Erythrits 
986  f. 

Erythrit-Formine,  siehe  Ameisens&ure- 
Erythritäther. 

Erythrit-Tetraformin  :  Darst,  Efg., 
Verh.  987. 

Erythrooxyanthrachinonsulfosäure    : 
Darst.,  Eig.,  Verh.,  Const.  1844. 

Erythrooxyanthrachinonsnlfosäurean- 
hydrid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1344. 

Erythrooxyanthrachinonsulfos.  Silber  : 
Darst,  Eig.  1344. 

Erze  :  Verh.  gegen  den  galvanischen 
Strom  1696;  Extraction  von  Gold- 
nnd  Silbererzen  1702;  Gewg.  der 
Metalle  aus  Schlacken  1703;  Extrac- 
tion von  Erzen  durch  Brom  1717 ; 
Verarbeitung  edle  Metalle  führender 
Erze,  Extraction  ron  Oold  und 
Silber  aus  den  Erzen,  Amalgamation 
von  Silberenen  1718. 

Erzgange    :    Theorie    der    Entstehung 

der  Erzgänge  2006. 
EsobromacetyT-o-amidoacetophenon  : 

Darst,   Eig.,  Verh.  899;    Const   als 

m-Brom-o-Acetylamidoacetophenon 

900. 

Esobrom-  a-methylnaphtalin(Monobrom- 
o-methylnaphtalin)  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  Pikrinsäureverb.  657. 

Betentuki  z  AnaL  dee  mineralischen 
Waasess  2087. 

Essig  :  Unters,  ron  Essig  anf  freie 
Mineralataren  1686$  Aufnahme  Ton 
Blei  1788. 


ure  :  Best,  der  ehem.  Verwandt- 
schaft in  den  Salzen  16;  Verh.  gegen 
Weinstein  17 ;  InTersionsconstante 
für  Rohrzucker  21;  Unters,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Losung  in 
Oaptllaren  6&;  MolekulargrÖfse  56; 
•p.  V.  80 ;  Ausdehnungseoefficient  81 ; 

Jataresber.  f.  Obara.  u.  s.  w.  für  1894. 


Dampfdruck  im  festen  und  -flüssigen 
Zustand  94 ;  molekulare  Temperatur- 
erniedrigong  des  Erstp.  derselben  als 
Lösungsmittel  1 22 ;  Einflufs  des  Drucks 
auf  die  Temperatur  der  Verflüchti- 
gung 181 ;  Dampfspannung  im  festen 
und  flüssigen  Zustande  161  f.;  Ver- 
brennungswärme 207 ;  Verdrängung 
dnroh  Fluorwasserstoff  221;  Best 
der  elektrischen  Leitungsfähigkeit 
266;  :  Analogie  zwischen  Bor-  und 
Essigsäurederivaten  465  ;  Chlorirung 
mit  Hülfe  ron  Eisenohlorid  470; 
Unters,  der  Amidirung  1195;  An- 
fangsgeschwindigkeit und  Grenze  der 
Amidirung  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen 1 195  f. ;  Bild,  aus  Cellulose 
1517,  bei  der  Gährung  von  milche, 
und  weins.  Calcium  1618;  Prüf,  der 
Ameisensäure  auf  Essigsäure  1624 f.; 
Gewg.  1742;  Bild.  1783;  Nachw.  im 
Gaswasser  1811. 

Essigsäureäther,  homologe  :  molekular- 
magnetisches  Drehungsvermögen  306. 

Essigsäore-Aethyläther  :  Unters,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Capillaritätsconstante 
beim  Siedepunkt  102;  Best  der  Co- 
häsion  der  Moleküle  106,  des  Dif- 
fusionscoöfficienten  gegen  Luft,  Was- 
serstoff, Kohlensäure  141 ;  Unters, 
der  Beziehung  zwischen  Temperatur 
und  Umsetzungsgeschwindigkeit  155 ; 
molekular-magnetisches  Drehungsver- 
mögen 806 ;  Bild,  bei  der  Knallqueck- 
silberfabrikation  1762. 

Essigsäure-Aethylidenäther  (Aetbylf- 
denaeetat)  :  Siedep.,    sp.    G.,    Bre- 
chungsexponent 1028. 

Essigsäure-Aethylisobutyloarbinoläther: 
Darst,  Eig.  1847. 

Essigsäure-Aethylvinyloarbinoläther  : 
Eig.  1348. 

Essigsäure-Allyläther  :  Verbrennungs- 
wärme 207. 

Essigsäure-Amyläther  :  Anw.  seiner 
Flamme  für  die  Lichteinheit  281. 

Essigsäureanhydrid  :  Best  der  Cohäsion 
der  Moleküle  106;  Verh.  der  Siede- 
temperatur zum  Luftdruck  186;  Verh. 
gegen  Schwefel  846;  Einw.  auf  Ami- 
dine,  Bild,  von  Diacetylformamidin 
598;  Einw.  auf  essigs.  Natrium  und 
salze.  Acetamidin,  Bild,  von  Anhy- 
drodiacetylacetamidil  und  Anhydro- 
diacetylacetamidin   694;    Einw.   auf 
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saUs.  Caproiuunidin,  Bild.  Ton  Ca- 
pronitril  und  Capronamid  595;  Einw. 
auf  Pyrrol  624;  Darst.  1075,  1078; 
Einw.  auf  salz*.  Anilin  1871. 

Beaigslure  -  Buttersäure  -  Aethy  liden* 

Äther  (Aethylidenaoetatbutyrat)  : 

Siedep.,    sp.  GK,   Breohungsexponent 

1028. 
Essigsäure-Carvaoroläther :  Darst,  Big. 

1007. 
Essigsäure-Diisopropylglycol    :    Darst 

947. 
ftaigsäure-Dinitro-p-kresoläther :  Dant., 

Verb.  1001. 
Essigsäure-Isoamyläther  :  Cepillaritäts- 

constante  beim  Siedep.  102. 

Essigsäure-Isobutyläiher  :  Unten,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55 ;  Reibungscoefficient 
88;  Capillaritätsconstante  beim  8ie- 
dep.  103;  Best  des  Diffusionscoeffi- 
cienten  gegen  Luft,  Wasserstoff, 
KohlensKure  141;  Verb,  der  Siede- 
temperatur zum  Luftdruck  188; 
Magnetismus  280. 

Essigsäure-Isodiäthyläther  (Aethyliden- 
oxyacetat) :  Darst.,  Eig.,  Verb.  928  f. 

Essigsäure-Isopropylcarbinolätber    : 
Siedep.  522. 

Essigsäure-Methyläther  :  Unters,  der 
Steighöbe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Capillaritätsoonstante 
beim  Siedep.  102;  Best  des  Diffu- 
sionscoefficienten  gegen  Luft,  Was- 
serstoff, Kohlensäure  141;  Magnetis- 
mus 280. 

Essigsäure-Methylmonochlorallylcar- 

binoläther  :  Eig.  1081. 
Essigsäure  -  Methyltriohlorpropyloarbi- 

noläther  :  Eig.,  Verh.  1080  f. 
Essigsäure-a-Monoiiitro-^napntoläther : 

Darst.,  Sohmelsp.,  UmwandL  in  Ace- 

tyl-cc-amido-^naphtol  resp.  Aethenyl- 

amidonaphtol  980. 

Essigsänre-o-Mononitrophenoläther    : 
versuchte    Umwandl.    in    Aethenyl- 
amidophenol,  Eig.,  Verh.  979. 

Essigsäure  -  Phenylaoetimidoäthylätber 
(Pbenylacetimidoacetat)  :  Darst,  Eig. 
489. 

Eesigsäure-Phenylsulfonäthyläther    : 
Darst,  Eig.  1816. 

Essigsäure  -Propionsäure  -  Aethyliden- 
äther  (Aethylidenacetatpropionat)  : 


oioaep.y  sp*  vt»j  iirflviBBBgswrponeiii 
1028. 

Essigsäure-Propyläther  x  rUntccs.  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55 ;  Reibungscoättcient 
88 ;  CapUlaritätsoonstante  beim  Sie- 
dep. 102 ;  Verb,  der  Siedetemperatur 
aum  Luftdruck  189. 

Essigsäure-Propylidenäther  (Propyiiden- 
diaoetat)  :  Büd.  984. 

Essigsäure  -  Valeriansäure  -  Aetbyliden- 
äther   (Aethylideoacetatralexionat)  : 
Siedep,,   8p.   CK,   Breohungsexponent 
1028. 

Essigs.  Aluminium  :  Gewg.    1787  £ 

EflSigS.      A1niyiininm.n*lftfom      -      GeWg. 

1788. 
Essigs.    Blei,    basisches    :    £«5sL    de* 

Schwefels.  Blei  in  basisoh-easigs.  Blei 

1602. 
Essigs.  Chromoxyd  :  Verb,  gegen  Tor- 

kischrothöl  1841  1 
Essigs.  Furfurbutylenamid  :  Eig.  1036. 
Essigs.  Kalium  :  Best  des  isotonischst 

Coefficienten  116. 
Essigs.   Kupfer    :   Kristallisation   mü 

Kupfersulfat  6;   Sohmelsp.    des  wm- 

serhaltigen  178. 
Essigs.  Narootin  :  Eig.  1889. 
Essigs.  Natrium   :   Krystallis&tion  mit 

Salpeters.  Natrium  6;   Sohmelsp.  des 

wasserhaltigen  178;  Einw.  mit  Essig- 

säureanbydrid    auf    salis.    AceUni- 

din  594,  auf  salss.  Capronamidin  596 
Essigs.  Queoksilberoxyd  :  Verh.   gegen 

AÜylen  51 9. 
Essigs.  Bosanilin  :  Färben  mit   essigs. 

Rosanilin  auf  Kaschmirwolle  *  1850. 
Essigs.  Silber- Ammoniak  (Diammoniak- 

silberaeetat)  :  Darst,  Eig.  1093. 
Essigs.  Uranoxydnatrium,  siehe  essigt. 

Uranylnatrinm. 
Essigs.  Uranyl-Ammonium  :  Krystallf. 

420. 
Essigs.  Uranyi-Baryum  :  Krystallf.  420. 
Essigs.   Uranyl-Beryllium    :    Krystaüf. 

421. 
Essigt.  Uranyl-Blei  :  Krystallf.  422. 
Essigs.    Uranyl-Gadmium    :    Krystallf. 

422. 
Essigs.    Uranyi-Caloium    :    Krystallf., 

Isomorphie  mit  essigs.  Uranyl-Stron- 

tium  421. 
Essigs.  Uranyl-Eisem  :  Krystallf.  421. 
Essigs.  Uranyl-K&lium  :  Krystallf.  420. 
Essigs.  Uranyl-Kobait ;  Krystaltf.  421. 
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Kitig«.  Uranyi-Kupfer  :  Bild,  von  Dop- 

pelsals  mit  essigs.  Natron  422. 
Essigs.  Uranyl -Lithium  :  Krystallf.  420. 
Essigs.  Uranyl-Magnesium  :  Krystallf. 

421. 
Essigs.  Uranyl-Mangan  :  Krystallf.  421. 
Essigs.   Uranyl-Natrlum   (essigs.   Uran- 
oxydnatrium) :  Krystallf.  420 ;  Bild. 

2004. 
Essigs.  Uranyl-Nickel  :  Krystallf.  421. 
Essigs.  Uranyl-Silber  :  Krystallf.  420. 
Essigs.  Uranyl-Strontium    :    Krystallf. 

420;  Isomorphie  mit  essigs.  Uranyl- 

Caloinm  421. 
Essigs.    Uranyl-Thallium    :    Krystallf. 

420. 

Essigs.  Uranyl-Zink  :  Krystallf.  421. 

Essigs.  Zink  :  Darst.  von  wasserfreiem 
krystallisirtem  Zinkaeetat  1093. 

Ester  :  eapillare  Steighöhen  66;  homo- 
loge, Besiehimg  »wischen  Weglänge 
und  Breohungsindex  88;  Best,  der 
Cohäaion  der  Moleküle  106;  Unters, 
der  Viscosität  108;  Best,  des  Diffu- 
sionsooäfficienten  gegen  Luft,  Was- 
serstoff, Kohlensaure  141 ;  Berechnung 
der  molekularen  Weglangen  aus  den 
DiftusionsooMficienten  142;  Darst 
gemischter  des  Hydrochinons  986  f. ; 
siehe  auch  Aether. 

Eucalyptol  t  Abscheidung  aus  dem 
ätherischen  Oel  ron  Eucalyptus  Glo- 
buros,  Identität  mit  Cyneol  und  Ca* 
jeputo*  1467. 

Eucalyptus  Globulus  :  Abscheidung  ron 
Eucalyptol  aus  dem  ätherischen  Oel 
von  Eucalyptus  Globulus  1467. 

Eucalyptusöl  :  Untersch  ron  Oleum 
Eucalypti  austräte  1667. 

Budiometer :  Abschwächung  der  Explo- 
sion im  Eodiometer  1666. 

Budnophit :  optisches  Verh.,  ohem.  Iden- 
tität mit  Aaaloim  1976;  Anal.  1978. 

Eugenol  :  Methode  der  Prüf,  ron  Eu- 
genol  1826. 

Eugenol-Glyoosid  :  Behmelip.  1411. 

Buklas  :  Krystallf.  1961. 

Eupittonsäure  :  Verh.  ron  der  Eupit- 
tonsäure  ähnlichen  Körpern  in  dem 
Theer  1816. 

Eureka  :  Silber-  und  Bleiablagerungen 
in  Eureka  (Nevada)  2008. 

Entexia  j  Begriff,  Bild,  ron  Legirungen 
aus  Metallen  und  Salzen  mit  niede- 
rem Sohmeup.  184;  sp.  G.  von  cu- 
teorisohen  Verbb.  186. 


Euxanthon  :  Verh.  gegen  Hydroxyl- 
amin,  gegen  Phenylhydrazin  1049. 

Excremente  :  York,  von  Canthariden 
in  Thierexcrementen  1607. 

Explosionen  :  von  Kohlenoxyd  mit 
Sauerstoff  bei  Gegenwart  oder  Ab- 
wesenheit von  Wasserdampf  89  ;  Aus- 
dehnung der  Explosionswelle,  deto- 
nirender  Gasgemische,  Messung  des 
Drucks  90. 

Explosivstoff  :  neuer  Nitroglycerin  bil- 
dender Explosivstoff  1747;  Apparat 
aur^Beobachtung  der  ehem.  Stabilität 
von  Explosivstoffen  1748. 

Explosivstoffindustrie    :    Neuheiten 
1747  ff. 

Exsicoator  :  Wirk,  des  Ghlorcaloiums 
und  der  concentrirten  Schwefelsäure 
als  Trockensubstanz  im  Exsiooator 
1684. 

Extract  :  Verhältnifs  zwischen  Alkohol 
und  Extractgehalt  im  Wein  1661. 

Extractum  secale  oornutum  :  Anal. 
1468. 


Fäoes:  Vork.  von  Mangan  i486;  Verh. 
der  in  den  Fäoes  vorkommenden 
Mikroooccen  1632 ;  Bacterien  der  Fa- 
ce«, Unters.  1684. 

Färberei  :    Anw.   der   Elektrolyse   des 

.  Anilins  su  Zwecken  der  Färberei 
270;  Färbemetboden  18S6  f.;  Neue- 
rungen im  Gebiet  der  Färberei  1889; 
neue  Processe  der  Färberei,  Färben 
mit  Anthragallol ,  Anilinschwarzfär- 
berei 1849;  Färben  mit  essigs.  Anilin 
auf  Wolle,  Färben  mit  Boccellin 
1860. 

Fäulnifs  :  Zerstörung  von  Guanin, 
Xanthin,  Hypoxanthin  614;  Verh. 
des  Phloroglucins  1618;  Erzeugung 
durch  Bacterien  1616;  Stickstoffver- 
lust bei  derselben  1620  f.;  Kasefaul- 
nifs  1621;  Eiweifsfäulnifs  1621  ff.; 
Wirk  von  hohem  Druck  1626;  Best 
der  kleinsten  Mengen  antiseptisch 
wirkender  Stoffe,  welche  die  Fäul- 
nifs von  1  Liter  Bouillon  aufhalten 
1626  f. 

Fäulnifsbacterien  :  Unters,  der  deslnfl- 
cirenden  Wirk,  verschiedener  Körper 
auf  Fäulnifsbacterien  1777. 

Fagin  :  Darst.  aus  Bucheckern,  Big., 
Verh.  1446. 
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Fahle« :  Kryatallf.  1918;  Anal.  1911  f.; 
Psendonu  von  Fahlars  nach  Kupfer- 
kies 2000. 

Farbbase  C,tHt8CltN,0  t  Darst,  Eig., 
Verh.  186S. 

Farbe  :  der  ehem.  Verbb.  als  Function 
der  Atomgewichte  der  sie  bildenden 
Elemente  42  f. ;  obem.  Verbb.  in  Be- 
ziehung sur  Temperatur,  Farbensoala 
der  Verbb.,  als  periodische  Function 
der  Atomgewichte  44;  Contrast  der 
Farben  in  Beziehung  aar  Gesichts- 
wahrnehmung 282 ;  Anw.  sum  Brsats 
des  Oelens  der  Waare  beim  Drucken 
mit  Alisarinfarbstoffen  1848  f.;  Wirk. 
des  elektrischen ,  des  Sonnenlichts, 
des  Lichts  der  einseinen  Theile  des 
Spectrums  auf  die  auf  Baumwolle 
gedruckten  Farben  1848  f. 

Farbenreaction  :  von  Diazobenzolsulfo- 
s&ure  mit  Harn  1682. 

Farbmaterialien  :  Verh.  gegen  gasför- 
miges Chlor  1848. 

Farbstoff  :  Bild,  durch  Einw.  von 
Bromwasserstoff  -  Salpetersäure  auf 
Resorcin  468,  auf  Orcin  469;  Bild, 
aus  p-Phenylendiamin,  Identität  mit 
demjenigen  aus  Diazoaoetanilid  820; 
Bild,  aus  p-Amidobenzolasodimethyl- 
anilin  828;  Darst.  ans  diasotirter 
Amidophenylaso  -  ß  -  naphtoldisulfo- 
sfture  832;  Bild,  eines  Farbstoffs  ans 
normalem  Bntylthiophen  bei  der 
Laubenheim  er 'sehen  Reaction 
928;  Darst.  von  Lackmold  ans  Res- 
orcin 983 ;  Darst.  aus  Brenswexnsftnre 
und  Resorcin,  Eig.,  Verh.  1022; 
Unters,  des  Farbstoffe  des  kaukasi- 
sischen  Rothweins  1664;  der  blauen 
Milch,  Bild,  eines  grünen  u.  blauen 
Farbstoffs  aas  weins.  Ammonium 
1784;  Zers.  des  Farbstoffs  des  kau- 
kasischen Rothweins  1796;  Bild, 
eines  gelben  auf  mit  Anilinöl  im 
Cblorgas  gefärbten  Geweben  1848; 
Darst.  des  Piuri  oder  Indisches  Gelb 
genannten  1858. 

Farbstoff  CgH7NOt  :  Bild,  ans  o-Alde- 
hydophenylessigs&ure,  aus  Natrium- 
benzylidenphenylhydrazin  1043. 

Farbstoff,  blauer :  ans  Pyrrol  und  Isa- 
tin,  Darst,  Eig.,  Verh.  626;  aus 
Phenanthrenchinon  und  Thiotoien, 
UmwandL  in  Anthrachinon  1071 ; 
Bild,  hei  der  Zers.  von  Fibrin,  wahr- 


seheialieae  Ideattttt  mH 
Farbstoff  der  Jf  ileh  16S4. 

Farbstoff,  fadulinartiger  :  Darst.  durch 
Einw.  von  Baissaure  auf  amlss.  p- 
Amidoasobensol  842. 

Farbstoff,  rother  :  Darst  ans  Tetra- 
asodipbenyl  und  £-Naphtoldisulfo- 
ainre  816. 


Farbstoff,  soharlaohrother 
deauxrother  :  Darst  ans  Diaaoaeet- 
aniüd  und  /9-Naphtoldisnlfpelure, 
Eig.,  Verh.  881. 

Farbstoffe  :   Lichtempfindlichkeit    283; 
speetreskopiseae  Studien  396 ;  Darst 
dnroh  Zers.   von  Pyridinainmopiam- 
jodiden  630  f. ;  braune  aas  m-A-saido- 
kreaol  reap.  m-Amidopbenol  und  Ssl- 
petrigsa  ure  704  j  Darst  aus  o-Amieo- 
totrsmetbyldiamidotriphenylmethan 
768;   Bild,   beim   Erbitaen    arumati- 
scher  Sauren  mit  Phenolen    1194  t: 
oyauartige  1881  f.;  Unters,  de«  Farb- 
stoffe des  Chlorophylls  1489  f.;  Bild 
auf  elektrolytischem  Wege   1845  ff.; 
Verh.  gegen  gasförmiges  Chlor  1846: 
Darst.  rother  spritlöslicher,  der  Farb- 
stoffe   ans     dem    Baumwollaameoti 
1864,  dnroh  Oxydation  Ton  Paradi- 
aminen    und    Monoaminen     1867  t : 
Bild,  durch   Einw.  Ton  Pfcoagaagat 
anf  tertiäre  aromatische  Amine,  Bild, 
violetter  au«  Dimetbyl-  und  Diathyl- 
anilin     1858;      Darst    Maurooletter 
durch   Einw.    yon   ameieen«.   Chlor- 
metbyl   oder   Brommethyl    auf   Di- 
methyl-,  Diathyi-,  Methylathylanilm 
1858  f;    Darst   violetter   bis   blauer 
aus  p-Mononitroaminen,  gelber  Ghi- 
noUn/arbstofle  1869;  Untere,  dar  vom 
Lepidin   sioh  ableitenden  Farbstoffe 
1860  f.;  Darst  wasserlöslicher*  blau- 
grüner  1862  f.,  1888,  gelber,  omage- 
v      rothar,   blauet  basischer,  Auramine 
1863  £. ,    ron   violettem  und  blauem 
Rosanilinfarbstoff    1864,    tob    Farb- 
stoffen   der    Boaasiliareihe    1964  L, 
tou   Malaohitgrun    und    homologer 
Farbstoffe,  ron  Farbsteffen  aus  Chi- 
nolin      und      Benxophenenderivaten 

1866,  Ton  Boaanilinfarbsioffen  aus 
tetraalkylirten  Diamxtobenaaydrolen 
1866  f.,  eines  gelben  Bnsaniliafarh- 
stoffs  1866,  gelber  basischer,  ron 
eosinartigen      und      phtaieSuarügen 

1867,  von  dem  Cfciyaamilia  ahsjtiohan 
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Farbstoffen  1868;  Unten,  tob  Me- 
thylenblau und  verwandter  Farb- 
stoffe 1868  bis  1871;  Farbstoffe  aus 
Sftureanhydriden  and  Aminen  1871; 
Darst  aus  anilinhaltigen  Abfall- 
wassern, Umwandl.  der  spritföslichen 
Azofarbstoffe  in  lösliche  Disulfitverbb. 
1879;  Darst  ron  sohaTlaefarothem, 
bordeanzrothem  Farbstoff  1878; 
neue  Azofarbstoffe  1878  ff«;  Darst. 
von  fuohsinrothen,  violettrothen, 
violetten,  blauen  1874,  neuer 
gelber ,  brauner ,  blaurother  bis 
soharlaohrother  Azofarbstoffe  1875, 
mittelst  a-  oder  ^-Naphtolsulfos&uren, 
Asofarbstoffe  aus  a-Naphtolmonosul- 
fos&ufe  1876;  orange,  ponceau,  bor- 
deauxrothe,  gelbbraune,  rothbraune 
aus        Anridonapntalindfeulfos&uren, 

|  gelbe  und  rothe  aus  Naphtoldisulfo- 

aiure  1877;  Trennung  von  Azofarb- 
stoffen,  rothe  und  blaurothe  Aaofarb- 
Stoffe  aus  ^Naphtolmonosulfosaureii, 

\  rother  Farbstoff  aus  0-Naphtoldisulfo- 

sture  1878;  gebromte,  jodirte  Aso- 
farbstoffe 1879;  rothe,  gelbrbthe  Azo- 

!  farbstoffe  aus  Tetrazodiphenylsalzen 

1879  f.;    Asofarbstoffe  aus  Bemridin- 

1  sulfosauren  1880  f.;  farbige  Derivate 

der  Resoroinäther,  Diazoresorcin,  Di- 
azoresorufin  1882 ff.;  Unters,  der  Azo- 

'  resorcinfarbstoffe      1884    bis    1887; 

{  Farbstoff  ans  Resorcio,  Resoreinblau 

1887  f.;   Darst.  metallhaltiger  1886; 

'  Dinitro-p-  und  -o-sulfos&ure  als  Färb« 

>  Stoffe  1888  f. ;  Farbstoffe  aus  Anthra- 

1  ohisrtnabkömmlingen    1889;     gelbe 

»  Farbstoffe  aus  Anthraohinolinverbb. 

i  1890. 

*        Faserstoffe  :  Beize  1846. 

.        Fayalit    :    Pseudom.    von    Opal    nach 
J  Fayalit  2000. 

F  e  h  1  i  n  g'sche  Lösung :  Reduction  durch 

,  die  ohem.  Wirk,  des  Lichts  808. 

,  Feldspath  :  krystaUographieehe  Unters. 

,  1979;    Benennung  eines  Feldepaths 

I  vom    8t  Qotthardt    als    Mtkreklas, 

,  Anal,  eines  grünen  Feldspaths  vom 

,  Bodenmais   1980;  Unters,   der  Feld- 

f  spathe  aus  den  Gesteinen  der  Insel 

,  Fantelleria  1981;  Anal.  1984  f.,  2016; 

1  Unters,    von   grönländischem    Feld- 

,  spathgestein,     York,    als    Labrador 

2046. 

1  Feldanathe  .    optische    Unten.    1988; 


Unters,  von  Fddapatfeen  aus  dem 
Schwarzwald  1987. 

Fermente  :  Einw.  der  in  der  Luft  ent- 
haltenen Fermente  auf  Gerbsäure 
1296;  Unters,  über  Ferment  und 
Verdauung  1478  f. ;  Ursprung  des 
Fibrinfermente  1482 ;  Bolle  und  Ver- 
breitung des  Ferments,  welches  Harn- 
stoff in  Ammomumcarbonat  über- 
führt 1684;  Vork.,  Verh.  im  Getreide 
1804  f. 

Fermente  anaerobe  :  Herkunft  im 
Dünger  1764;  Wirk,  auf  die  Indigo- 
küpen 1849. 

Fermente,  geformte :  Ursache  der  hohen 
Temperatur  des  Stalldüngers  1768; 
Ursache  der  Bild,  von  Methan  im 
Stalldünger  1764. 

Fermente,  lösliche  :  Verh.  gegen  Gyps 
1636. 

Ferrioysnkalium  :  Wirk,  au/  Blut  1482. 

Ferricyanluteochrom  (Luteochromferri- 
cyanid)  :  Darst.,  Eig.  412. 

Ferricyanwasserstoffs.  Btrychnin  :  Bild. 
1888. 

Ferrocyan  :  Prüf,  von  Gaswasser  auf 
Ferrocyan  1811. 

Ferrocyanammonium  :  Zers.  bei  400° 
476;  Best,  in  Gaswässern  1813. 

Ferrocyancaloiumammonium  :  Gewg. 
1741. 

Ferrocyancalciumkalium  :  Gewg.  1741. 

Ferrocyangallium  :  Verh.  1602. 

Ferrooyanüre  :  Const.  476. 

Ferrocyanverbindungen  :  Gewg.  aus 
Trimethylamin,  Gemenge  der  drei 
Methylamine  1740;  Gewg.  aus  Gas- 
reinjgung8mas8en  1740  f. 

Ferrocyanwasserstoffs&ure  :  Verb,  mit 
Aether,  Zers.  bei  400°  476;  Verh. 
beim  Erhitzen  mit  Wasser  unter  Ab- 
schlufs  resp.  Zutritt  der  Luft  476. 

Ferrocyanwasserstoffs.o-Oxyhydroäthyl> 
chinolin  :  Lösl.  in  Wasser  777. 

FerrocyAnwasserstoffs.  Stryohnin :  Verh. 
beim  Stehen  an  der  Luft  1388. 

Ferromangan  :  Zusatz  zu  Stahl  1709. 

FerroBÜieram  :  Anw.  zur  Darst  einet 
Eisen- Alummiumlegirung  1708. 

Fette  :  Verbrennungsw&rme  verschie- 
dener Fette  209;  Darst.  von  Adipin- 
säure 1169;  Bild,  aus  Kohlehydraten 
1478;  Emulsioniruns;  durch  Galle 
1474;  Resorption  im  Organismus 
1476;  Abscheid,  von  Cerylalkobol, 
CerotinsÄure  aus  dem  Fett  des  Scheu- 
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schweife«  1480;  JPrtlf.  auf  ihre  Lösl. 
in  Eisessig,  Bast,  mittelst  Brom 
1668;  Best  in  der  Milch  1674;  qua- 
litative Prüf,  auf  Butterfett  1676; 
Naohw.  fremder  Fette  im  Bntterfett 
1677,  tob  Kohlenwasserstoffen  in 
Fetten,  Unters.,  Trennung  von  Fetten 
und  Hanen  1678;  Gewg.  ans  Kno- 
chen 1787;  Unters,  des  Fetts  ron 
Bassia  longifolia  Linn.  1822;  Gewg. 
1822  f.;  Verseifung  mit  Wasser- 
dampf 1828;  Methode  der  Prüf.  Ton 
Fetten  1828  ff.;  Unters,  auf  freie 
Fettsäuren  1826  f.;  Schnellbleich- 
verfahren für  Fette  1626;  Verh.  ron 
Fetten  gegen  Eisessig  1826  f. 

Fettkoth  :  Unters.  1477. 

Fettreihe  :  allgemeine  Beaerion  snr 
Erk.  der  Amldos&uren  der  Fettreibe 
1086  f. 

Fettsäuren :  Krystallwassergehalt  ihrer 
Salze  16;  Best  des  sp.  V.  79;  Bild. 
Cellnlose  1617,  flüchtiger  Fettsäuren 
doroh  Bacterien  1682,  hei  der  Zers- 
ron  Fibrin  1684;  Best  freier  Fett- 
säuren in  Oelen  1668  f.;  Umwandl. 
flüssiger  in  feste  1828;  Methode  der 
Prüf  von  Fettsfturen  1828  ff. 

Fettsäuren,  mehrbasische  :  Unters,  des 
Verh.  in  der  Hitze  1074. 

Feuchtigkeit :  Best  in  einem  Phosphat 
1767. 

Fibrin :  Verbrennungswanne  200 ;  Verh. 
von  Fibrin  gegen  den  Saft  ron 
Agaven  1422 ;  Verdauung  des  Fibrins 
durch  Pepsin,  durch  Pankreaseztract 
1474;  Ursprung  des  Fibrinferments 
1482;  Unters,  der  Menge  des  bei  der 
Faulnifs  von  Fibrin  erhaltenen  In- 
dols  1622;  Anw.  des  Blutfibrins  zur 
Darst.  von  Indol  1628;  Zers.  durch 
Bacterien  1684. 

Fibroln  :  Unters.  1479;  Unters.,  Eig., 
Verh.  1884. 

Fichtengerbsftureanhydrid  (Fichten- 
roth) :  Darst,  Verh.  1297. 

Fichtenkohle  :  Verdiohtung  von  Gasen 
unter  hohem  Druck  89. 

Fichtenrinde  :  Verh.  des  Extracts  gegen 
Brom  1296. 

Fichtenroth        (Fichtengerbslureanhy- 

Fidrid)  :  Darst,  Verh.   1297. 
ltriren  :  Methode  des  schnellen  Fil- 
trirens  1687.  «.  ' 

Ffltrirpapier  :    Verfahren   zum   Ektra- 


hiren  und  Auswaschen  von  FBtrir- 

papier  1667. 

FfrnifBÖle  :  Schnellbleichverfahren  für 
Firnifsole  1826. 

Fische  :  Verdaulichkeit  des  Fleisches 
von  Fischen  1474. 

Fixirnatron  :  Anw.  in  der  Photographie 
1892. 

flamme  :  Elektricitat  286;  Färbungen 
der  Wasserstoflflamme  282. 

Flaschenglas  :  Anal,  von  englischem 
Flaschenglas  1763. 

Flavanüin  :  Unters.  764  ff.;  Fixirungt- 
versuche  mit  Flavanüin  1861;  Darst 
ans  Chlorwasserstoffs.  Aethenylaoetyl- 
diphenylamidin  1869. 

Flavenol  :  Oxydation  764  ff 

FlavoYdine  :  Bezeichnung  für  die  den 
Chrysoldinen  isomeren  Diamidoano- 
verbb.  616. 

Flavopurpurin  :  Farben  von  8chafwolle 
mit  Flavopurpurin  1836. 

Fleisch  :  Verbrennungswarmen  ver- 
schiedener Fleischeorten  209;  Darst 
von  Ptomalnen  aus  faulem  Kalb- 
fleisch 1399;  Verdaulichkeit  des  Flei- 
sches von  Fischen  1474;  Einflufs  der 
Extractivstoffe  des  Fleisches  auf  die 

.  W&rmebild.  1476;  Verh.  des  Muskel* 
fleisohes  bei  der  Faulnifs,  Untere, 
der  Menge  des  bei  der  Faulnifs  von 
Fleischeiweifskörpern  erhaltenen  In* 
dols  1622;  Conservirung  1787. 

Fleischextract  :  Einw.  von  Bacillus 
subtilis  anf  Fletsohextracüoeaagen 
1682;  Unters,  von  Li ebig's  Fleisch- 
extract 1678  f. 

Fleischfresser  :  Unters,  über  den  Kotk 
der  Fleischfresser  1477. 

Fleischkoth  :  Unters.  1477. 

Flintglas  :  Unters,  des  elektrischen 
Widerstandes  262. 

Floheamensehleim 
versuche  1409. 

Flüssigkeiten  :  Beziehung  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  heim 
Siedepunkt  48;  nicht  mischbare  : 
Verdampfungszeiten  und  Molekular- 
gewicht 66;  Volumanderungen  64; 
Best,  der  Dampftensionen  96;  Aus- 
flufsgesets  aus  CapillarrOhren,  Mes- 
sung der  Ausdehnung  98;  Beziehung 


Verzuckerangs- 


foehregjjttex. 
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zwischen  der  absoluten  Siedetempe- 
ratur und  dem  Ausdehnungsmodulus 
100;  Berechnung  der  Capillaritäts- 
constanten  beim  Siedepunkt  101 ; 
Unten,  der  Anziehung  der  Moleküle 
106 ;  Beziehung  swisohen  sp.?Cr.  und 
Cohäsion  106;  Adhäsion  an  Glas  107; 
Unters,  der  inneren  Reibung  (Vis- 
cosität)  107  f.;  Natur  ihrer  Losungen 
110;  Unters,  der  gegenseitigen  Lösl. 
111;  Mischungen  derselben,  Bild,  von 
MolekÜlverbb.  123;  Dampftensionen 
der  Mischungen  124;  Formel  für  die 
Wärmeausdehnung  185;  Wärmewirk, 
bei  der  Mischung  derselben  201 ; 
Dampfspannungen  von  Flüssigkeits- 
mischungen  227 ;  elektromotorische 
Kraft  und  Widerstand  Ton  Elementen 
mit  2  Flüssigkeiten  und  1  Metall 
242;  Bett  des  elektrischen  Leitungs- 
▼ermögens  derselben  260;  Methode, 
die  Widerstände  derselben  unter 
hohen  Drucken  su  messen  267; 
Druckkräfte  magnetischer  und  dia- 
magnetischer Flüssigkeiten  277 ; 
Aenderung  des  Brechungsexponenten 
derselben  durch  hydrostatischen  Druck 
289;  Unters,  der  Farben  von  Flüssig- 
keitshäutchen  299;  Filtration  durch 
Membranen  1472;  Unten,  über  das 
Bterilisiren   von  Flüssigkeiten   1587. 

Flüssigkeiten,  alkalimetrische  :  Anw. 
von  Oxalsäure -Anhydrid  sur  Ein- 
stellung 1548. 

Flüssigkeiten,  organische :  Berechnung; 
der  Steighöhen  107;  Ausdehnung 
107  f. 

Flüssigkeiten,  thierische  :  Nacbw.  und 
Best,  des  Ammoniaks  in  thierischen 
Flüssigkeiten  1682  f. 

Fluor  :  Anw.  ron  Phosphortrifluorid 
sur  Best.  861. 

Fuorammonium  :  Bildungswärme  aus 
Chlorammonhun  und  Fluorwasserstoff, 
aus  Ammoniumsulfat  und  Fluor- 
wasserstoff 219,  als  Löthrobrreagens, 
Anw.     sur    Entdeckung     ron    Bor, 

:  Kalium,  Natrium,  Lithium  in  Mine- 
ralien 1548. 

Fluorantimon :  Lösungswärme  In  Wasser, 
in  Flaorwassentoffsäure  217;  Unser- 
setabarkeit  durch  Wasser  218. 

Fluorarsen  (Trifluorid)  :  Dant,  Big. 
865. 

Fluorarseniate .:  Dant  dem  Apatit  ent- 
sprechender Fluorarseniate  1989  f. 


Fluorbaryum  ;  Bildungswärme  aus 
Chlorbaryum  und  Fluorwasserstoff, 
aus  Baryumsulfat  und  Fluorwasser- 
stoff 219. 

Fluorblei  :  Bildungswärme  218,  Bil- 
duugswärme  aus  Chlorblei  und  Fluor- 
wasserstoff, aus  Bleisulfat  und  Fluor- 
wasserstoff, Neutralisationswärme  219. 

Fluorcaloium  Bildungswärme    aus 

Chloreafoium  und  Fluorwasserstoff, 
aus  Caloiumsulfat  und  Fluorwasser- 
stoff 219. 

Fluoren  :  Verb,  gegen  conc  Salpeter- 
säure, Dant  yon  p-Dinitrofluoren 
resp.  p-Mononitrafluoren  745  f. 

Fluoresceln  :  Dant  aus  Phtalelare- 
anhydrid  und  Besorcin  mittelst  ent- 
wässerter Oxalsäure  474;  Gewg.  einer 
dem  Fluoresceln  ähnlichen  Verb,  aus 
Pyridindioarbonsäure  1867;  hydra- 
tisches der  Brenzweinsäure ,  siehe 
PyrotartrylfluoresceSu,  hydratisches. 

Fluorescelne  :  der  Maleinsäure,  Dant 
1021  f. 

Fluorescens  :  Ton  Kalkspath  807. 

Fluorkalium :  Bildungswärme  ausChlor- 
kalram  und  Fluorwasserstoff,  aus 
Kaliumsullat  und  Fluorwasserstoff 
219. 

Fluorkupfer  (Kupferfluorid)  :  Dant, 
Eig.  482. 

Fluormagnesium  :  Bildungswärme  218; 
Bildungswärme  aus  Chlormagnesium 
nnd  Fluorwasserstoff,  aus  Magnesium- 
sulfat und  Fluorwasserstoff  219. 

Fluormetalle  :  Bildungswärmen  219. 

Fluornatrium  :  Bildungswärme  216;  Bil- 
dungswärme aus  Chlornatrium  und 
Fluorwasserstoff,  aus  Natriumsulfat 
und  Fluorwasserstoff  219. 

Fluorphosphor  (Phosphortrifluorid)  : 
Zers.  durch  den  Inductionsfunken 
272 ;  Dant,  Eig.,  Dampfd.  860;  Verh. 
860  f.;  Bild,  von  Phosphoroxyfluorid 
bei  der  Vereinigung  ron  Phosphor- 
trifluorid und  Sauerstoff  durch  den 
elektrischen  Funken,  Anw.  zur  Best 
des  Fluon  861. 

Fluorsilber  :  Bildungswärme,  Lösungs- 
wärme in  Wasser  218 ;  Bildungswärme 
aus  Chlorsilber  und  Fluorwassentoff, 
aus  Silbenulfat  und  Flourwassentoff 
219;  Elektrolyse  268. 

Fluorsilioium  :  Best  der  Entarrungs- 
..tempexatur  180;  thermocbem.  Verh« 
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IU;  Unter«,  «eines  äpeetrums  998  j 
Verh.  gegen  Kohlensaure  beim  Leiten 
des  Gemisches  durch  ginnende  Bohren 
867. 

Fluorstrontium  :  Bfldungtwlrme  am 
Chlorstrontium  und  Fluorwasserstoff, 
aoa  Strontiumsulfat  und  Fluorwasser- 
stoff 219. 

Fluorranadinate  :  Darst  dem  Apatit 
entsprechender  Fluorranedinat*  1940. 

Fluorwasserstoff  :  thermoonem.  Unters, 
der  Verdrängung  durch  andere  Bauren, 
durch  Chlorwasserstoff  120,  durch 
Salpetersäure ,  Essigsaure ,  Cyan- 
wasserstoff 921;  Unters,  seines  ßpec- 
298. 


Fluorwasserstoff-FtaorkaHtrm :  BBdungs- 
wlrme,  tp.  W.,  Verdunnungswarme 
216. 

Fluorwasserstoffsäure  :  Lftsungswarme 
des  Antimonfluorids  217,  ron  pris- 
matischem Antimonoxyd  in  derselben. 
Neutralisationswarme  mit  Silberoxyd 
218,  mit  Magnesia  219;  Gleichge- 
wichtszustand mit  Chlorwasserstoff- 
sture  221. 

Ftafsabsltse  :  Unters,  der  Fruchtbar- 
keit der  Fluisabeatse  2081  f. 

Flu&eisen  :  Herstellung  1708. 

Flufsspath  :  Krystallf.  1922. 

Formaldehyd  (Öxymetbylen)  :  Unters, 
von  Denvaten  1024  f.;  Verh.  gegen 
Toluidin,  Harnstoff,  Anilin,  Methyl- 
anilin 1026 ,  beim  Erhitsen  mit 
Schwefelsaure  1025  f. 

Formamid  t  Einw.  auf  Aceton  1048, 
auf  Bromaoetophenon  1060;  Conden- 
sation  mit  Acetessigäther  1118  f. 

Formamidil  :  Bild,  des  Triaoetylderi- 
vats  694. 

Formamidin  :  Verh.  des  salzs.  SalseS 
heim  Kochen  seiner  alkoholischen 
Lösung  697. 

Formanhydro'fsodiamidotolnol  (Methe- 
nylisotolnylandiamin)  :  Darst,  Eig., 
Yerh.  709. 

Formanilid  :  Einw.  auf  Phenylcyanat 
608;  Yerh.  beim  Erhitsen,  Umwandle 
in  Benaonitril  658. 

Formimidoather  :  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydraain  878. 

Formimidoathylather  :  Verh.  des  sahs. 
Salzes  gegen  Diathylamin,  Bild,  von 
salas.  unsymmetrischen  t)iathylfcrm- 


•nüdin  697,  neben  da»  BastC^H*!?, 

698. 
Formo-o-toluid  :   Verh.  beim  Erhrtaen, 

Umwandl.  in  o-Tolunitril  868. 
Formo-p-toluid  :  Verb,  heim  Erhitsen, 

Umwandl.  in  p-Toluaitril  668. 
Foyait   :     künstliche   Darst    1968    £; 

Unters.,  Anal.  2019  f. 
Franklandit  :  Zus.  1926. 

Frauenmilch  :  Best,  der  Eiweilsstafie 
in  der  Frauenmilch  1651 ;  Verh.  des 
Franenmilchcaselns  1652. 

Frauen-Müohcaseln  :  Verh.  1663. 
Freyersbach   :   Anal  des  Quellwassers 

2082  f. 
Friedelit    :    Identität  mit  Pyroamalith 

1962;  AnaL  1968. 
Friedrichquelle  :  AnaL  2088. 

Frnchtather  :   Darst   aus  Nitro-  und 

Amidoanthrachinonen  1889. 
Fruchtbarkeit  :  Unten.  1768. 
Fruchtsafte  :  Unters.  1806. 

Fruchtsucker  :  Const  als  direeter  Ab- 
kömmling des  Mannits  940. 

Fuchsin  :  Abhängigkeit  seines  Bre- 
chungsexponenten von  der  Concen- 
tration  und  der  Temperatur  299; 
Const  des  Chrysanilins  (Phosphats) 
der  Fnchsinschmelze  766  ff.;  Reini- 
gung 770;  Darst  aus  Mesidin  und 
Anilin  771;  Best  im  Rothwein  1660; 
Phenytirung  ron  Fuchsin  mit  Benzoe- 
säure auf  dem  Stoffe  selbst  1850. 

Fuehslnbase  :'  aus  o-Toluidin  und  cc-nv 
Xylidin,  Lös!,  in  Aether  und  Bensol 
771. 

Fuous  :  Gehalt  der  Fucusarten  an  mit 

Wasser  extrahirbaren  Salsen  1889. 
Fuligo  :  siehe  Rufs. 

Fulgurit  :  Unters.  2007  f.;  Ueberein- 
stimmung  swisohen  Fulgurit  und  der 
Qrundmasse  des  Basalts,  Anal.  2008. 

Fulminaramid  :  Bild,  bei  der  Einw. 
ron  Chlorwasserstoff  auf  KnaUqueek- 
silber,  Eig.,  Verb.  480. 

Fulmmuraaud  -  Kjupferoxydammojuak  : 
Eig.,  Verh.  481. 

Fulminnrs.  Ammonium  -  Rhodanqueek- 
silber   :   Bild,  des  Doppelsalsea  481. 

Fumarslure  :  Verb,  gegen  Phenole 
1022,  gegen  Salpetersäure  1076; 
Unters,  der  Lösl.  1102,  der  Conet 
1127  t;  Identität  mit  Pbenakosaftnie 
1148. 
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Furfuraerylslnre  r  Bild.  1085. 
Furfaranderivate   :    Synthese  ans  Di- 
acetberasteinsäureäther  948  f. 

Forfurbutylen  :  Verh.  gegen  Natrium- 
nitrit  1084  f. 

Furfurbutylenamid  :  Darst,  Elg.,  Verh. 
1035. 

Ftxrfurbutylenoxyd  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1085. 

Furfurol  :  Bild.,  York.  1084;  Verh. 
gegen  Isobuttersäureanhydrid  1035, 
gegen  Zinkäfhyl  1085  f.;  Conden- 
sation  mit  Aceton  1049;  Einw.  auf 
Benail  und  Ammoniak  1056;  Con- 
densation  mit  Thiophen  1071;  Verh. 
gegen  Phenylhydrazin  1623. 

Fuselöl  :  Best  des  Fuselöls  im  Sprit 
1620  f.;  qualitativer  Naohw.,  quanti- 
tative Best.,  Anw.  von  Chloroform 
sur  Best,  des  Fuselöls  1621;  Prüf, 
der  Alkoholioa  auf  Fuselöl  1657; 
siehe  Amylalkohol. 

Futter  :  Unters,  des  Futterwerths  der 
Körner  und  des  Strohs  von  Lupinen 
1761 ;  Futterwerth  von  Cellulose 
1762. 

Futterstoff  :  Unters,  eines  als  Kraft- 
futter und  Palmkernmehls  bezeich- 
neten Futterstoffs  1774. 


Gadolinit  :  Unters,  der  seltenen  Erden 
desselben  391 ;  Funkenspectrum  891  £; 
KrystaÜf.  1951. 

Gährung  :  Erzeugung  duroh  Bacterien 
1515;  Cellulose-Sumpfgas-  und  Cellu- 
lose- Wasserstoffgährung  1517;  Unters. 
1518;  Spaltpilzgährungen  1518  f.; 
Einflufs  pneumatischer  Behandlung 
auf  die  Gährung  von  Zuckersäften 
1519  f.;  Verhinderung  der  Sohimmel- 
bild.  bei  der  Gährung  des  Mostes 
1529 ;  Unters,  der  anäroben  Gfthrung, 
Sumpfgas-,  Buttersäure-,  gemischten 
Gfthrung  des  Stallmistes,  Stickstoff- 
verlust bei  der  Gährung  von  Dünger 
1764;  Ton  Zuckerlösungen  durch 
Ackererde ,  Buttersfturegfthrung  in 
den  Diffusionsgefäfsen  der  Zucker- 
fabriken 1789;  Vorgänge  bei  der 
Gfthrung  in  den  Indigoküpen  1849  f. 

Gfthrungsgewerbe  :  Anw.  der  Salicyl- 

-    säure  1808. 

Jahratber.  &  Oatm.  u.  s.  ▼.  Ar  1884. 


Galaetm  :  Vork.  eines  dem  Galactim 
verwandten  Kohlehydrats  im  Agar- 
Agar  1408. 

Galactose  :  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
1402  f. ,  gegen  Kupferoxyd  1408 ; 
Darst,  Eig.,  Verh.  1405;  siehe  auch 
Laotose. 

Galagantwurzel    :     Abscheidung    Ton 

Alpinol  1441. 
Galazyme  :  künstlicher  Kumys,  Unters., 

Darst.  1780  f. 
Galläpfeltinte  :  Darst.  1891. 
Gallamid  :  Bild.  1298. 

Galle  :  Emulaionirung  der  Fette  durch 
Galle  1474;  Unters,  menschlicher 
Galle,  antiseptisohe  Eig.  der  Gal- 
lenbestandth.  1487;  Verh.  der  Ei- 
weifsstoffe  der  Galle  gegen  Gyps 
1536. 

Galleln  :  Färben  von  Schafwolle  mit 
Galleln  1837  f. 

Gallenfarbstoff  :  Besiehung  zum  Blut- 
farbstoff 1486. 

Gallenfarbstoffe  :  Bild,  aus  Eiweife- 
stoffen  1415. 

Gallerte  :  Diffusion  Ton  Salzlösungen 
144. 

Gallisin  :  Eig.,  Verh.,  Salze,  Einw.  auf 
Chloroulfonsäure  1406  f. 

Gallisinbaryum  :  Eig.  1407. 

Gallisinblei  :  Eig.  1407. 

Gallium  :  Farbenftnderung  der  Verbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  48;  Trennung  von  Borsäure 
1600  f.,  Ton  Weinsäure,  Unters,  über 
das  Gallium  1601. 

Gallusäther,  siehe  Gallussäure-Aethyl- 
äther. 

Gallu8gerb8äure  :  verschiedenes  Verh. 
von  der  Eichenrindegerbsäure  1297  f. 

Gallussäure  :  Verh.  gegen  Mononitro- 
bensylohlorid,  Bild,  von  p-Mononitro- 
toluol  578;  Verh.  gegen  Jodlösung 
990;  Aoetylirung  und  Anw.  auf 
Gerbmaterialien  1294;  Trennung  von 
Gerbsäure  1296;  Bild.  1298. 

GaUussäure-Aethyläther  (Gallusäther) : 
Eig.,  Verh.  992. 

Galvanometer  Mikrogalvanometer, 

Beflexionsgalvanometer,  Normalten- 
sionsgalvanometer, Queoksilbergalva- 
nometer,  Construction  mit  astatischem 
Nadelpaar  282. 

Gangart  :  Best  in  einem  Phosphat 
1767. 
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Ckmomalit  :  Krystallf.,  AmaL  1901. 

Gaaenaftyse  :  Untera.  über  Gasanalyse 
bei    vermindertem    Druck    1564    f. ; 

.    Berechnung  von  Gasanalysen  1666  L 

Gase  :  Definition  87 ;  Gesetz  der  Atem- 
bewegung, sp.  W.  88;  ep.  G.  Ton 
cbem.  Verbb.  in  Gasform  69;  Apparat 
zur  Best,  des  sp.  G.  concentrirter 
Gaslösungen  73;  ehem.  Verbb.  der- 
selben und  Dissociationsvorgänge  der 

'  Verbb.,  Reibungscoftfficient  87;  ab- 
norme Ausdehnung  bei  hohen  Tem- 
peraturen, Verdichtung  durch  feste 
Körper  unter  höhen  Drucken  89; 
Messung  des  Drucks  bei  der  Explo- 
sion detonirender  Gemische  90;  Ver- 
bTennungstemperatur  und  sp.  W.  von 
Gasgemischen  91;  Schnelligkeit  der 
Verbrennung  «fcplosibler  Gasgemische 
92;  Verh.  der  Dichte  explodirender 

1  Gasgemische  ztrm  Druck,  Verh.  der 
sp.  W.  zur  Dichte  93,  der  Lösungen 
in  Flüssigkeiten  110;  freie  Diffusion 
(Interdiffusion)  136;  Unters,  der  Dif- 
fusion 137 ;  f&d.  besonderer  Verbb., 
Occlusionsphänomene  durch  Diffusion 
160;  kinetische  Gastbeerie  163; 
W&rmeleitung  163 ;  Beziehung  des 
WarmeleitungscoefÄcienten  zur  ab* 
soluten  Temperatur  164;  Molekular- 
wärme  einfacher  Gase  bei  hob** 
Temperaturen  und  oonstantem  Volum 
1S4;  Unters,  des  Einflusses  der  oheu». 

.  .Natur  und  des  Drnoks  derselben  auf 
die  Iftektrioitätaeotwickelung  der  In- 
fluenzmaschine 234;  Jbei  Gaaentwiqke- 
lungen  auftretende  Elektricitäten  286 ; 
Unters,  über  das  Sindringen  der 
Elektricität  in  Gase  266;  elektrische 
Entladung   in    Gasen,   im    Vacuum 

.  266}  Elektricitftteleitung,  elektrische 
Entladungen  267  f. ;  Unters,  über  die 
.  Bild,  von  Verbb.  in  verschiedenen 
Gessäulen,  ans  Gasgeraieohen  unter 
dem  Einflufs  des  Effluviums  278; 
Best,  der  Brechungsindices  von  ver- 
flüssigten Gasen  284,  von  condenairten 

-  Gasen  286;  spectroskopiaohe  Studien 
an  explodirenden  Gasen  292 ;  .Unters, 
über  die  Bedeutung;  der  brennbaren 
Gase  im  Organismus  1477;  Verh. 
gegen  Bacillen   1636;    Papierdüten- 

..  probe  zum  Nachw.  von  Gasen  1667; 

Best    der    Kohlensäure    in    Gazge- 

;  mischen   1688;   Best  des  ;  Sehwefeif 

kohlenstoffs  in  Gasen  1688  f.;  Unters. 


durch  Einflute  vbn  Mirfltgaemn  he- 
i  achaeigier  Pflanzen  1696;  Vork.  von 
Gasen  im  Stahl  1708;  Emflufs  der 
DestUlationatempemtur  auf  die  Zoa. 
des  Steinkohlengases  1808  f.;  Zus. 
und  Leuobtksaft  des  Kohlengaaes 
1809  f.;  Anw.  von  Waaserdainpf  in 
Gasgeneratoren  1810;  Untere,  vom 
Heisgas,  Anw.  von  Kohlengas  für 
Hetz*  wecke,  Erhöhung,  des  Beaaot- 
gehalts  von  Kohlengas,  Waasergas 
als Beennetoff  1811;  Anal,  von  Gruben- 
gasen, von  Gasexhalationen  2030. 

Gaswasser  :  Verarbeitung  auf  Aaamo- 
akundarbonat  1722;  Prüf.  1811  ff; 
Reinigung  von  Sohwefekmmoniom, 
Gew.  von  Ammoniak  der  Gaawäeeer 
1813. 

Gaultheriaöl  :  Untere,  1467. 

Qay-Luisit   :    Abeoheidung    van   Gay- 

:  Lussitkrystellen  aus  Lösungen  calci- 
nirter  Soda  173t. 

Gearksutit  :   Vork.  1923;   Anal.  1924. 

Gedrit  :  Vork,,  Krystallf.  1969;  Anal. 
1971  ff. 

Gefrieren :  Versuche,  um  Wasser  unter 
der  Luftpumpe  aum  Gefrieren  am 
bringen  1689. 

Gehirn  :  Untere,  dea  Einflasees  des 
Gehirns  auf  die  Phosphoro&ureaus- 
soheidung  im  Organismus  1496;  Ver- 
hältnifs  der  Phosphorsäure  zum  Stick- 
stoff im  Harn  bei  Fütterung  mit 
Gehirn  1496  t 

Öelalignosin  :  neues  Beiz-  und  Appre- 
turmittel 1839. 

Gelatine   :    Unters,    der  Diffusion    von 

Gelatme-BromsÜber-Emulsion  :  Zuaata 
ammoniakalisoher  Eosinlötuiig  nur 
Gelatine  -  Bromsilber  -  Emulsion  1 892. 

Gelatine-Bromsilber-Platten :  JSnw.  auf 
Methyl  violett  1893. 

Gelatineplatten  :  Anw.  in  der  Photo- 
graphie 1898. 

Gelb  :  Darst  eines  echten  Gelb  mittelst 
Persulfocyan  (Kanarin)  1853. 

Gelb,  indisches  :  Darst.  1853.  . 

Gerberei  :  Verfahren  der  Seifen-  und 
Oelgerberei  unter  Anw.  von  Carbol- 
säure  1834  f.;  Gerbverfahren  mit 
Diotaemai  18$5. 

Gerbsäure  Verh.     gegen     s$smfe- 

und   kohlensäurefireie  trockene  I*uft 
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1996;  'Trennung  '  wn'  -GnüussÄnre 
1996;  Nachw.  im  Karkextract  1462; 
siehe  Terrajaponieagerbs&ure,  siehe 
Eiehenrindengerbsaure,  siehe  Gallus- 
gerbsaure,  siehe  Digallussäure,  siehe 
Bindengerbeaure,  siehe  Tannin. 

Gerbstoff  :  Unten,  des  Gerbstoffs  ron 
Nymphaea  alba  and  odora,  Nupfcar 
luteum  und  advena,  Caesalpinia 
ooriaria,  Ter minalia  Cbebula,  Funioa 
Granatum  14461;  Methode  der  Gerb- 
stoffbeet, Unters,  von  Qerbstoffextrao- 
ten  1627;  Best  des  Gerbstoffs  im 
Wein  1660. 

Gerste  :  Stickstoffgehalt  1452  f. 

Geschwindigkeit  :  chemischer  Reao^ 
tionen  18. 

Gesetz,  periodisches  :.  in  Verbindung 
mit  dem  Vorkommen  der  Elemente 
in  der  Natur  40;  Prioritätsrecla- 
mation  45. 

Gesetze,  numerische  :  für  den  festen 
Zustand  der  Körper  12. 

Gesteine  der  Insel  PanteHeria :  Unten., 
Anal  2025  f. 

Gesteinsbestandtheile  Trenniiags- 

.  jncthoden  der  Gesteinsbestandth.  2006. 

(Getreide  :  Vork.  und  Verb,  des  Fer- 
ments und  des  Kleben  im  Getreide 
1804  f.  ' 

Qetreidemehl  :  Nachw.  von  Mutterkorn 
im  Getreidemehl  1656. 

Gewebe  :  Nachw.  ron  Salpetersäure  in 

.  Geweben  1572  f.;  Anw.  von  Kupfer- 
Ammoniumverb,  zum  Undurchdring- 
liohmaohen  und  Conserviren  von  Ge- 
weben 1834;  Einw.  des  Bleichpro- 
cesses  auf  die  Festigkeit  baumwolle- 
ner Gewebe  1840;  Wirk,  ron  Chlor 
auf  mit  Anilinöl  geflbrbte  Gewebe 
1848. 

Gewicht,  speeifisohes  :  Best  der  ehem. 
Verwandtschaft  nach  demselben  16; 
Best,  bei  einer  flüssigen  8ubetana 
beim  Schmelzen  mittelst  des  Dilato» 
meten  68;  Beziehung  nun  Atam- 
und Molekulargewicht  67;  Best  von 
in  Wasser  lösfiohen  Körpern  67  f.; 
fester  Körper,  Best  mit  der  Bürette 
68  f. ;  von  ehem.  Verbb.  in  Gasform  69 
£.;  von  organischen  Verbb.  in  Gasform 
70 ;  gea&ttigter  Losungen,  Best  70  f. ; 
Best  der  eonoentrirten  Lösung  von 
Kohlensaure  in  Wasser  78;  Apparat 
cur  Best,  von  concentrirten  Gas« 
lösungen   73  f.;    expiodjiender  Gas- 


gemische, Verh.  •  atm  '  Druck,  als» 
sp.  W.  93;  Beziehung  zur  Cofaaaien 
bei  Flüssigkeiten  106;  Beziehung  zum 
Molekulargewicht  bei  Salzlösungen 
117;  von  eutectischen  Verbb.  136; 
Schmelzp.,  Siedep.,  Dichten  ehem. 
Verbb.  151;  Beziehung  zum  Atom,-, 
gewicht,  der  sp.  W.  und  der  Schmelz- 
temperatur 168;  des  Schwefligsaure-, 
Chlor-,  Brom-,  Chlorwasserstoff-Hy- 
drats 319;  der  Homologen  des  Ace- 
glens,  Vergleiohung  526 ;  siehe  auch 
ichte. 

Gewichtsvoltameter :  Beschreibung  232. 

Geysirit  :  Vork.  1914. 

Gichtstaub  :  Anal.  1704. 

Gifte  :  Unters,  über  das  Gift  der 
Batracchier  1509  f.;  Wirk,  anorga- 
nischer Gifte  1514» 

Gilbertit  t  Anal.  1989. 

Gingeroi  :  Absoheid,  aus  Ingwer,  Big., 
Verh.  1440. 

Gismondin  :  Vork.  1976, 

Glas  :  Adhäsion  (Adsorption)  von  Kok-, 
lensaure  an  blanken  Glasflächen  94; 
Einflufa  der  Zus.  desselben  auf  die 
Depressionsersoheinungen  der  Ther- 
mometer 158;  sp.  W.  verschiedener 
Sorten  171 ;  Unten,  des  elektrischen 
Widerstandes  von  Flintglas,  des  Lei- 
tungsvermögens anhydrieoher  Sabse 
252;  Auflösung  der  Alkalien  desselben 
durch  Wasser  261;  Elektrolyse  271; 
Unters,  der  optischen  Eig,  von  Spiegel-» 
glaspulver  282;  Lösl.  des  Glases  ata 
Fehlerquelle  der  Analysen,  in  Alkali« 
in  Wasser  1664;  GlasÜberzug  auf 
Metallnachen  1698;  Herstellung  und 
Verarbeitung,  Marmor  oder  Jaspis 
ahnliches  Glas,  Herstellung.  Analyse 
von  englischem  Flaschengfas,  Ver- 
silberungsmethoden von  Glas  1758  f.; 
Glastinte  1754. 

Glaserit  :  Isomorphie  mit  Thenardit 
1988  f. 

Glastinte  :  Zus.  1754. 

Glasuren  :  Unters,  von  Steingutglasuren, 
Abspringen,  Blasigwerden  der  Stein- 
gutglasuren 1757. 

Glaukophan  :  Unters.,  Vork.,  Anal. 
1971  ff. 

Gleichgewicht  :  ehem.  26. 

Glimmer  :  Anal,  von  Mineralien  der 
Glimmergruppe  1960  ff.;  Anal.  2016. 
GUmmerdiorit  :  Anai  9014  f. 
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Glimmerporphyrh  :  Anal  3014. 

Globulin  Abscbeidung  ani  seinen 
Lösungen  1413;  Verb,  gegen  die 
Eiweifskörper  des  Bluts  1418  f. 

Globuline  :  Trennung  von  Serumalbu- 
min  1652  f. 

Qluoonsäure  :  Reduction  su  Capro- 
lacton,  Darsl,  Umwandl.  in  ein  Laeton 
1060. 

Gluoons.  Calcium  :  Eig.  1060. 

Gluoose  :  Unters,  seines  Birotations- 
übergangs  300 ;  Verb,  gegen  Natrium- 
amalgam,  gegen  Weins&ureanbydrid 
1404;  Bild,  aus  Dextrin  1408;  Best 
1648. 

GlucoTanillin  :  Gewg.  aus  Coniferin 
1746  f.;  Eig.,  Verb.,  Umwandl.  in 
Vanillin  1747. 

Glutacons&ure  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1146. 

Glutaoons.  Silber  :    Darst,   Eig.  1146. 

Glutaoons.  Zink  i  Darst.,  Eig.  1146. 

Glutamin  :  Ammoniakabspaltung  aus 
Glutamin  1689. 

Glutaminsäure  :  durch  Zers.  ron  Con- 
glutin  erbalten,  Unters,  ihres  op- 
tischen Verb.  801;  Verb,  beim  Er- 
hitzen mit  Alkalien  1087;  Unters, 
der  Identität  der  aus  Melasse  mit 
aus  Eiweifsstoffen ,  sowie  Conglutin 
erhaltenen,  Krystallf.  1144;  optisches 
Drehungsrermdgen  1146;  Bild,  aus 
Kurbiskernen  1414;  York,  in  Rüben- 
sehoTslingen,  Darst  aus  Melasse  1798. 

Glutarslure  t  Bild.  1146. 

Glutars.  Zink  :  Eig.  1146. 

Glutaminsäure  :  Identität  mit  der  Säure 

CANO,  1793. 
Glutinold  :  Bild.  1418. 
Glyceride    :    Bestandthl.    des   Emmen- 

tbaler  Käses  1786. 

Glycerin  :  Beaiehung  «wischen  Dichte 
und  Molekulargewicht  beim  Siede- 
punkt 47;  Verbrennungswärme  208; 
physikalische  Unters.  930;  Verh. 
gegen  Arsenigaäureanhydrid  981 ; 
Anw.  bei  der  Darst  ron  p-Chinolin- 
monosulfo8äure  1889 ;  Einw.  von 
Glycerin,  Nitrobensol  und  Schwefel- 
säure auf  Benzidin  resp.  Aaobenzol 
1379  f.,  von  Glycerin,  Nitrophenol 
und  Schwefelsäure  auf  Benzidindi- 
sulfosäure  1880;  Einw.  auf  Dextrin 
1408;  Nachw.  im  Korkextract  1462; 
Verh.  gegen  einen  Spaltpilz  1518; 
Unters,  der  Einw.  des  Bacillus  sub- 


tffis  auf  Glycerin  IMS;  DeetiUation 
im  Vacuum  1661 ;  Beet  des  Gehalte 
wässeriger  GlyoerinlOsungen  1621 ; 
Fällung  ron  Kupferoxydul  durch 
Zucker  in  Gegenwart  von  Glycerin 
1621  f.;  Unten,  von  Glycerin  auf 
Traubensuokerl622;  Verhälmifs  ron 
Weingeist  und  Glycerin  im  Wein 
1669;  Glycerinbest  im  Wein  1660  t; 
Gebalt  des  Weins  an  Glycerin  1661; 
Verbältnifs  des  Alkohols  cum  Gly- 
cerin im  Bier  1666;  Gewg.  von 
reinem  1821. 

GlToerinmonochlorhydrin    :    UmwandL 

in  Glyoerythrin  948. 
Glycerin  -Eisenoxyd    :   Bild,   des  Col- 

lolds  149. 

Glycerinsäure :  Inversionsconstante  für 
Bohnucker  21 ;  Best,  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  266 ;  Bild,  aus  Sor- 
bin 1404. 

Glyoerins.  Calcium  :  Verb,  gegen  einen 
Bpaltpili  1618. 

Glycerythrin  :  Identität  mit  Hexyl- 
erytbrit  912;  Isomerie  mit  dem 
Reduotionsproduct  aus  MannitdieUor- 
bydrin  948;  Bild.  1426. 

Glycidsäure   :  Unters,  der  Homologen 

1116  f. 
Glyoin  :  Umwandt  in  Aoetursäure  1098. 
Glyoocholsäure  :  Umwandl.  in  BiÜTer- 

din  1415. 
Glycocoll  :   Verbrennungswärme   209; 

Umwandl.   in   Hippursäure    1205  1; 

Verb,  gegen  Harnsäure  1494. 

Glycocoll-Aethyläiher  :  UmwandL  in 
Diasoamidoessigsäureäther  796. 

Glycogen  :  Darst,  quantitatrre  Host 
1479  f. ;  Trennung  ron  Dextrin, 
Traubenzucker,  Milohsuoker,  Iaoait 
1480. 

Glycol  :  Einw.  auf  Salmiak  926. 
Glycolchlorhydrin  :    Verb,    gegen    p- 
tolnolsuMns.  Natrinm  1824. 

Glycolid  :  Wärmeentwicklung  bei  der 
Bild,  aus  Glyoxal  1029. 

Glycolsäure  :  Inrerrionseonstante  für 
Rohrzucker  21;  Best  der  elektri- 
schen Leitungsfähigkeit  265;  Verh. 
ihrer  Ester  gegen  Bromwaasentoff 
909;  Wärmeentwickelung  bei  der 
Bild,  aus  Glyoxal  1029;    BflcL  1403. 

GlycolsäurederiTate :  Darst.  aus  Diaao- 
essigäthern  796. 
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Glycohi  Ainmonlum  :  Oonst  1005. 

Glyoosid  GsoHst08  :  Darrt,  aus  Boldoa 
fragrans,  Eig.,  Verb.  1409. 

Glyeoside  :  Ausscheidung  und  quanti- 
tative Best,  der  Glyeoside  ans  Digi- 
talis purpurea  1647  f. 

Glycosin  (Glykosin)  :  Verb,  gegen 
Wasserstoffsuperoxyd  466 ;  Bild. 
1080. 

Glyoxal :  Best,  der  Lftsungswarme  202; 
Darsl,  W&rmeentwickelung  bei  der 
Umwandl.  in  Glyoolsaure  und  Gly- 
oolid  1029;  Umwandl.  Ton  Tricblor- 
milobsänre  in  Glyoxalderivate  1029  f. ; 
Verb,  gegen  o-Phenylendiamin  1388, 
gegen  m-p-Toluylendiamin  1884, 
Phenylhydrazin  1624. 

Glyoxalathylin  :  Verb,  gegen  Wasser- 
stoffhyperoxyd ,  Bild,  von  Oxamid 
466  f. 

Glyoxaldiphenyihydrawn  :  Bild.    1080. 

Glyoxalin  :  Verb,  gegen  Wasserstoff- 
byperoxyd,  Bild,  von  Oxamid  466  f. 

Glyoxalisoamylin  :  Untere.,  Abkömm- 
linge, Sake  609  f. 

Glyoxalpropylin :  Verb,  gegen  Wasser- 
stoffbyperoxyd ,  Bild,  von  Oxamid 
466  f. 

Glyoxim   :    Verb,     gegen    Essigsaure- 

anbydrid,    Umwandl  ,  in    Diaoetyl- 

glyoxim  844;  Bild.  1080. 
Glyoxylsaure  :   Const  der  MetaUsaue 

1096;   Verb,    gegen  Pbenylhydraiin 

1624. 
Gmelinit  :  obem.  Formel  1976. 

Öneifs  :  Zirkon  als  mikroskopischer 
Bestand tb.  von  Gneifsen  1916;  Zus. 
2006  f.;  Unters,  der  Schwartwälder 
Gneifse  2009;  Anal,  von  Gneifs 
2009  f. 

Gneilsglimmerschiefer  :  Unters.  2009. 

Gold  :  Farben&nderung  der  Verbb.  mit 
steigendem  Atomgewicht  der  Elemente 
43;  Best  des  elektrischen  Leitungs- 
widerstandes 248,  des  Widerstandes  in 
Bilberlegirung  249,  seiner  Polarisa- 
tion in  verschiedenen  Salzlösungen 
269;  Verb,  gegen  Phospborpenta- 
ehlorid  462;  Anw.  eines  Gemisches 
von  Glyoerin  und  Natronlauge  als 
Beduotionsmittel  für  Goldlösungen 
468;  Gef&fse  aus  einer  Legirung  von 
Silber,  Gold,  Nickel  für  Kalischmelsen 
1667;  Extraction  von  Goldenen 
1702;  Gewg.  1704;  Abscheidung  aus 


den  Erzen  17*17  f.? ' 
goldhaltiger  Mineralien,  Extraction 
von  Gold  aus  den  Erzen  1718 ;  Ab- 
sorption von  Phosphor  durch  Gold, 
Vork.  und  Gewg.  des  Goldes  in  Bra- 
silien, Dehnbarmaohung  von  Gold 
1719;  Verb,  gegen  schmelzende  oder 
caustische  Alkalien  1729;  Kryttallf., 
Vork.  1902  f. 

Goldhase  :  neue,  Bild.  466. 
Goldnitrid  :  Bild.  466. 
Goldoxyd  :  Verb,  mit  Magnesia  466. 
Goldoxydhydrat  :   Ermittelung  der  sur 

Abscheidung  nöthigen  Wassermenge 

468. 
Goldpurpur  :  Unters.  466  bis  468. 
Gorgoniden  :    Unters,    der   Gerflstsub- 

stana  der  Gorgoniden,  des  Cornelns 

1426. 
Gossypose  :  Abscheidung  aus   Baum« 

woUsamenprefskuohen  1796. 
Goyasit  :  Anal.  1948. 

Granat  :  Verh.  gegen  Schwefelsaure 
bei  hohem  Druck  1662;  Vork.  in 
Japan  1897;  Vork.  1966;  Böhme!*» 
versuche  an  Granat,  Anal.  1966  f. ; 
Paeudom.  von  Skapotith  nach  Granat 
2000;  Schmelzversuche  mit  Granaten 
2007. 

Grand  Rapids  :  Unters.,  Anal,  des 
Meteoreisens  2042  f. 

Granit  :  Beinigung  von  Silber«  und 
Manganfleeken  1694;  Zus.  9006; 
Unters,  über  das  Granitgebiet  des 
Schwarswaldes  2008. 

Granite  :  Zirkon  als  mikroskopischer 
Bestandth.  von  Graniten  1916. 

Granulit  :  Unters.  2009. 

Graphüold  :  Modifioatfon  des  Kohlen- 
stoffs, Unters.  1899;  Anal  1900. 

Gras  :  Unten,  amerikanischer  Grlser 
1772 ;  Umw.  des  Grases  hei  Lagern 
in  Silo's  1778. 

Grauwacke  :  Unters.  2016. 

Groddeckit  :  Vork.  1976 ;  Anal.  1978. 

Grofsliebenthal :  Unters,  des  Meteoriten 
2039. 

Grossular  :  Schmeltvenuohe  an  Gros- 
sular  1966. 

Grubengase  :  Einw.  von  Grubengas 
auf  die  Leuchtkraft  von  Aethylen, 
Bensoldampf  1810;  Anal.  2080. 

Grubenwasser  :  Anal.  1694. 

Grflnfutter  :  Verb,  beim  Aufbewahren 
in  Silo's  1774. 
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GvtaftUu  :  Anal  9014 
Gruppe,  aromatische  i  York,  in  Thier- 
mnd  Pflanzenreiche  1471 1 

Guajacol-Glycosid  :  Sehmemp.  1411. 

Guanidin  :  Bild,  aus  Jodäthyl-Sehwe- 
felharnstoff  606. 

Guanm  :  York,  im  thierisohen  Orga- 
nismus,  Zerstörung  des  Guanins  bei 
der  Fäulnifs  514. 

Guano  :  Beat,  von  Stickstoff  im  Fem-« 
ffuano  1612;  Beat  der  Löaliobkeit 
der  stickstoffhaltigen  Substansen  toö 
Peruguano  1766;  Nährwerth  dea 
Stickstoffs  im  Bohguano  für  die 
Pflanae  1771. 

Guillaia  :  York,  ron  Saponin  in  der 
GuiUaiarinde  1485. 

Gaiilaria  Safonaria  j  York,  tob  Saponin 

1486. 
Gummi  :    York,    tob    Arabinaäure    in 

linksdrehenden  Gummiarten  1442. 
Gummi  arabicum  :    Beaotion   mit   Di* 

aaobenaolaulfoaaure      1898 ;      Vera, 

gegen  Pbenolpbtaleln  1646. 

Gummi,    thierieches  :    Identität   einea 
:  Bpaltungaprodneta   der   Mueine    mit 
thierisohem     Gummi     1428;     Beat 
1480. 
Gurgunbalsam  :  Terpen  C^Hgt  all  Ur- 
sache der  Färbung  dea  Harns  naofa 
Genufs  von  Gurgunbalsam  1682. 
Gufseisen  :  Absoheid.  von  lüeselaäure* 
•    brdrat  878 ;  Ueberfuhrung  in  Sehmie- 
deeiaen  807. 

Gyps  :  Anw.  bei  FäulniisYersuchen 
1520;  Yerh.  gegen  Eiweifsstoffe  der 
Milch,  des  Bluts,  der  Galle,  gegen 
ColloYdinsubstansen ,  gegen  Diastase, 
Myrosin,  Synaptaee  1586;  Unters: 
dea  Einflusses  dea  Gypeens  auf  die 
Zus,  und  «kam.  Beschaffenheit  des 
Warna  1796  f. 

Gysophila  Struthium :  York,  ton  Sapo- 
nin 1485. 


Haare  :  York,  von  Mangan  1486. 
Haarkies  t  Krystallf.  1908. 
Hämanbrit  :  Krystallf.,  Anal.  1940. 
Hämatin  :  Gonst  i486. 
Hämatogen    t    Abscheidung    aus    der 

EtseuYerb»  des  Eidotters,  Eig,,  York« 

1488. 


Hämawlith  i  KryvtaUt,  Anal  1MA. 
Hämatoporpbyrin  :  Daist,  Zua.  1405  f. 
Hämatozylin  :  Yerb.  gegen  Jodmefthyl, 

DUaobenaolnitrat,  Brom  1409;  Anw. 

als    Reagens    auf    Celluloae     1408; 

Unters.,  Eig.,  Yerb.  1446;   Anw.  als 

Indicator   bei  Alkalien  und   Säuren 

1647  f. 
Hämin  :    Darst.  Ton  Häminkryatallen, 

Yerb.  von  Hämin  mit  Amylalkohol, 

Gonst  1485;  Bild.  von  Häminkryatallen 

1486  f. 

Hämoglobin  :  Yerh.  gegen  Kohlenoxyd 
und  Sauerstoff  82;  Darst  tou  Häano- 
glebinkryetellen  1488;  Einw.  giftiger 
und  medioemeotoser  Stoffe  auf  Hämo- 
globin, Umwandl.  in  Methämoglobin 
1484 ;  Couit  i486. 

Härte  :  Beat  der  Härte  das  Wassere 
1560 ;  Methode  aur  Best  der  Härte 
der  Mineralien  1896  f. 

Häute  :   Gerben  mit  Dichromat  1885. 

Hafer  :  Yerb.  gegen  Dünger  1488, 
gegen  den  Stickstoff  seiner  Nahrung 
1488,  1766;  Bedeutung  dar  Kiesel- 
säure für  die  Entwickelung  4er  Ha* 
ferpflanee  1762. 

Halloyisit :  Unters.,  York.,  Anal.  1889 1 

HaU*scbes  Phänomen  :  Unters,  über 
die  Natur  desselben,  Versuche  nur 
Erklärung,  Unters.  274. 

Hjüogenderfrafte,  organische  s  Ymooairät 
108 ;  Austausoh  tou  Chlor,  Boom, 
Jod  mit  anorganischen  HalogenTerbb. 
470  ff. 

Halogene  :  York,  in  der  Natur  42; 
Best  in  organischen  Yerbb.  1614, 
der  Halogene  in  aromatischen  Yerbb. 
1615. 

Halogenrerbindungen,  anorgauieohe  : 
Beziehungen  .  ron  Sohmelsp.  und 
Siedep.  40. 

Halogenwasserstoffsäuren  :  Einw,  auf 
Wurmsamenöl,  Unters.  1469  f. 

Haloldaalae  :  Besiehung  iwisoben 
Sehmelap.  und  Gontraotioa  16. 

Halotriohit  :  Anal.  1986  f. 

Handelsnroduete  :  Aufstellung  einheit- 
licher analytischer  Methoden  nur 
Werthbestimmung  Ton  Handelspro- 
dueten  1649  f. 

Hanföl  :  Yerh.  gegen  Jod,  Sohmelsp., 
Erstp,  1825. 

Hanfsamen  :  YerbrennuAgiwänne  des 
Aetbarnusangf  208.. 
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Hannotbsti  :  ohem.  Formel  1976. 

Harri  :  York,  tob  Xanthin  im  nephri- 
tischen, albominhaltigen  Harn  gegen- 
.  über  demjenigen  im  normalen  öl 4; 
Unten,  der  Semiologie  das  Harns 
1493;  Bild,  der  Meroaptursäure  und 
ihre  Erk.  im  Harn,  Darst  von  Aetber- 
sebwefelsäuren  aas  Harn  1496;  Ein- 
flnfs  geistiger  Arbeit  auf  die  Phos- 
pborsäitfeensscheidung  durch  den 
Harn  1496;  Gebalt  des  Harns  an 
unvollständig  oxydirtem  Phosphor 
1497;  Oxalsäureausscheidang  im 
Harn  1497  f.;  Unters,  der  Abschei- 
dung von  Jod  im  menschlichen  Harn 
nach  änfserliober  Anw.  ron  Jodoform, 
York.  Ton  Skatolcarbonsäure  im 
menschlichen  Harn  1498;  Nachw. 
Ton  Morphium  im  Harn  1498  f.; 
Acetonämie  und  Diabetes  1499  f.; 
York.  Ton  Aceton  im  Harn  1501; 
Acetonurie  1601  f.;  Nacbw.  Ton 
Aceton  im  Harn  1602;  Unters.  Ton 
Acetonhaf  nen  1509  t. ;  York.  Ton 
£OxTbuttersfture  und  Pscudooxy^ 
»ustersäure  in  diabetischem  Harm 
1608  f.,  Ton  Indoxvl-  und  SkatoxTl- 

.  schwefelsaure  in  diabetischem  Harn 
1604;  Phenacetursaure  im  Pferde- 
harn 1605;  Best,  des  Harnstoffs 
1616;  Nachweis  von  Morphin  1682, 
Ton  Cinohonidin  1686,  von  Cafieln 
1688,  Ton  ßtrrchnin  1641,  Ton  Pikro- 
toxin  1645;  alkalisohe  Wismuth- 
lOsung  als  Reagens  auf  Trauben- 
sucker  1648  f.;  Best,  von  Trauben- 
nuoker»  Zucker  1660;  Anw.  TOa 
Pikrinsäure  sum  Nacbw.  von  Eiweifs 
1658;  Bast,  des  Geenmmtstiokstoffs, 
des  Stfokstofle,  der  Chloride  1679, 
der  Chloride  im  Hnndebarn  1679  f.; 
Anal.,  Jodbest  1680;  Best  der  Al- 
kalien 1680  f.;  Quecksilbernaehw., 
Nacbw.,  quantitative  Beat  tob  Trau- 
benzucker 1681 ;  Prüf,  auf  Albumin 
im  Harn  1681  f.;  äsrbenreeotien  Ton 
Diasobensolsulfosäure  1882;;  Farben 
nach  dem  Gennfs  von  Copaivabalsam 
oder  Ourgnnbalsam  1682;  Darst  von 
Piuri  oder  Indischem  Gelb  aus  dem 
Harn  Ton  mit  Mangobttstern  gefüt- 
terten Kühen  1868;  siehe  auch  Urin. 

Harnsäure  :  Verbrennungswarme  209; 
Unters,  über  die  Const  609  ff.;  Un- 
ters« 1498  f.;  Yerh.  gegen  GljooeolK, 
Hqtpursäure,     Benaotsäure      1494; 


ßtiokstoffbest  1408 ;  quantitativ»  Best 
1616  f. 

Harne.  Blei  :  York,  gegen  Jodmethyl 
609. 

Harnstoff  :  Darst.  eines  Collolds  aus 
Asparaginsäure  durch  Erhiteen  mit 
Harnstoff  148;  Yerbrennungswärme 
209 ;  Darst.  600 ;  Yerh.  gegen  wasser- 
freie Salpetersäure  601;  Condensation 
mit  Acetessigäther*  Bild,  der  Verb. 
C,H9NtOt  602 ;  Bild,  aus  Sarkosin  im 
thierischen  Organismus  508;  Yerh. 
gegen  Formaldebjd  .  1026  j  Unters, 
über  den  Ort  der  Bild,  im  Organis- 
mus 1498;  Gebalt  des  Bluts  bei  Ge- 
nufs  von  Kaffee  1510;  Best  1616  f.; 
Einfluß?  des  Wassers  auf  die  genaue 
Best  des  Harnstoffs,  Best  des  Harn- 
stoffs im  Harn  1616;  Umwandl.  an 
Ammoniumcarbonat  durch  ein  Fer- 
ment 1684. 

Harnstoff  des  Ootylamids  :  Darst, 
ßchmelsp.  1190. 

Hartgraphit  :  York,  von  Korund  in 
Hartgraphit  1912. 

Hars  :    Nacbw.    von    Haragehalt    in 

.    ätherischen  Gelen  1667. 

Harze  :  Trennung  von  Harten  nnd 
Fetten  167& 

Hanessens :  Unters,  über  die  ans  dem 
Colophonium  erhaltene  1486. 

Harsöle  :  Unters,  über  die  aus  dem 
Colophonium  erhaltenen  1466;  Yerh. 
gegen  Eisessig  1827;  Naekw,  in 
Mineralölen  1828. 

Haselstaude  :  Unters,  den  BlAtbeewtsur 
bes  1464. 

fiayesin  :  Zus.  1926. 

Hedenbergit  :  Krystallf.  1966;  Anal. 
1971  ff. 

Hederichol  :  Lösl.  in  Eisessig  1668. 

HedTohium  spioatum  :  Unters,  des 
Rhisoms  1460. 

Hefe  :  Unters,  des  Einflusses  von  Sauer- 
stoff auf  ^fearten  1616;  Weinhefe 
1629;  Bierhefe,  York,  von  wilden 
Hefen  in  der  Luft  158Ü:  Prefshefe 
1680  f.;  Yerh.  gegen  honen  Druck 
1681 ,  der  Bierhefe  gegen  niedere 
Temperatur  1685;  Prüf.  1688 f.;  dos- 
infleurende  Wirk.  Ton  Chlor,  Brom 
auf  Hefe  1776 ;  Herstella ng  1799. 

Heisgas  t  Versorgung  der  Städte  mit 

Heiagas  1810. 
Helianthin     (^etbyUmidpasobenaql» 
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:  «ulf 6t.  Katrin*)  :  n*m  Darstellungs- 
methode  1338. 

Heli&nthus  :  Unters,  über  die  Assimi- 
lation der  Stärke  im  Helianthusblatt 

1484. 
Heliohrysin  :  Vork.,  Big.,  Verh.  1486. 
Helicin  :    Verh.    gegen   Pbosphoroxy- 

ohlorid  1040. 
Helrin  :  York.  1958. 
Hemialbumose  :  untere.  14*0  f. 
Hetnlockrinde  :     Verh.    des    Bxtraets 

gegen  Brom  1296. 
Hemlookroth    :    Darst,   Eig.,    Verh., 

Darst.,  Big.  der  Acetyhrerb.  1*98. 
Hentriacontan  :  sp.  0.  beim  Schmelsp. 

181. 
Heptaoosan  :   8p.  G.   beim  Schmelsp. 

181. 
Heptan  ;  Beet,  der  kritischen  Tempe- 
ratur   196;    ans    Pinns    Babiniana, 
Unters.    628;     Vork.    im    Bohbenaol 

18*9. 
Heptylaldebyd,    normaler  :    Anw.    sur 

Darst.  eines  Homolögen   des  Chinal- 

dins  788. 
Heptylalkobol  :  Bilö.  1349. 
Heptylalkohol ,   normaler  :   sp.  V.  80; 

Ausdehnnngteoeffioient  81* 
Heptylen  :  sp.  V.  82;   Vork.  im  Boh- 

bensol  1829. 
Heptylsanre,  normale:  sp.  V.  80;  Aus- 

debnungsooefficient  81. 
Herderit  :  Unters,,  Anal.  1944  f. ;  Kry- 

stsilf.  1946  f. 
Hersohelit  :  ehem.  Formel  1976. 
fiesperiden  :  Eig.  1466. 
Hesperidin  :    Anw.    sur    Darst.    Ton 

Phlorogluoin  994. 
Heteroalbumose  :  Abscheidung  1421. 

Heterodora  Sohachtii  :   Verbreitung  in 

der  Zuckerrübe  1788. 
Heu  :  Verbrennungswarme  der  Aetber- 

aussüge  von  Wiesen-  und  Kleeheu 

208. 
Heulandit  :  Unters,  des  Wassergehalts 
.des  Heulandit*  1977. 

Hexaacetylgalüsin  :  Eig.  1407. 
Hexa&thylquercetin :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1401,  1460. 
Hexaftthyltriamidotriphenylmethan  : 

Krystallf.  772. 
Hexabroinaaoresorunn  :    Daist,    Eig. 

des  Bromhydrats  861. 
Hncabromdiresoroin  :  Bild.  1019. 


Hexabromdiresorcmbpom     (Dekabsossi 

diresorein)    :    Darst,    Big.,    Verb. 

1019. 
HexabromditWenyltrichlortÜianrDa*»*., 

Big.,  Verh.  917. 
Hexadeeylalkohol  :   Abscbeidung    ans 

käuflichem  Cetylalkohol  949. 
Hezadeeyliden   :   Darst,    Big.,    Verh. 

Hexadecylidenbromur  :    Darst,     Eig., 

Verh.  626. 
Hexahydrohtaatoporphyrin    :      Derat 

1486. 
Hexahydroleoxylol   :    sp.  V.,    Ausdeh- 
nungscoefficient  82;  MolekuUrrolum 

83. 
Hexahydronaphtalin  :  sp.  V.,   Ausdeh- 
nungseoefficient  82;   Molekularrolu- 

men  83. 
Hexahydro-o-propylpyridin  :    Identität 

mit  Coniin  1368. 

HexahydrotoUol :  sp.  V.,  Ausdehnungs- 
aoefficient82;  Molekularrolunen  88. 

Hexametbyldiphenol  :  Bild.,  Eig.  10 10. 

Hexametbylenamin :  Bildungsweise  und 
Big.,  Unters.  10*4  f. 

Hexamethylparaleukanilin  :  neue  Syn- 
these aus  Ortboameisensaurelifcer 
und  Dimethylanilin,  Eig.  771  f. 

Hexamethylquercetin  :  Darst,  Kg-. 
Verh.  1401,  1450  f. 

Hexan  :  CapUlaritätseonstante  beim 
Siedepunkt  101;  Vork.  im  Bohbenaol 
1829. 

Hexan,  normale«  :   liolekularrolumea 

88. 

Hexanitvoasoreeorunn  :  Const.  des  Sal- 
peters. Tetraacoresoruftns  als  Hexa- 
nitroaaoresorufin,  Darst.,  Eig.  86t. 

Hexanitrodiresoroin  :  Darst,  Big.,  Verh. 

1018. 
ö^Hexaexydiphenyl  :  Bild.,  Big.,  Vera. 

984 ;  Aoetylderrrat,  Eig.  986. 
Hexoylen  ;  Vork.   in  Beserroirhjrdro- 

oarbon  1817. 
Hexylalkohol  :  Darstellung  eines  dem 

Erythrit    homologen    Hexylalkohols 

1426. 
Hexylalkohol,   normaler  :   sp.   V.    60; 

Ausdehnungsooftffioient  81. 
Hexylamylchinolin,   siehe   Amyihexyl- 

ehinolin. 
Hexylen    :    Vork.   im  BeserYoirhydro- 
:    oarbon  1817,  in  Bohbensol  18t9. 
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Hexylerythrit   :   Bild.,    Identität   mit 

Glyoerythrin  912. 
Heatylglyoerin,  neues  :  Darst,    Eig., 

Yerh.  988. 

Hexyljodid  :  Elnw.  von  Jod  467. 
Hipparafün  :  Niohtidentit&t  mit  Aethy- 

lendibensamid  und  Aethylidendibenz- 

amid,  Identität  mit  Methylendibenz- 

amid  1207. 
Hippursäure :  Verbrennungswärme  209; 

Synthese  ausGlycocoll  1205  f.;  Verh. 

gegen    Phenol    und     Schwefelsäure 

1206  f.,  gegen  Harnsäure  1494. 
Hippursäure- Aethyläther  :  Darst.  1206. 
Hippurylglyoolsäure- Aethyläther :  Bild. 

796. 

Higtoohemie  :  Unten,  über  Histoche- 
mie  der  Pflanzen  1484  ff. 

Histon  :  Unters.,  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 1422. 

Holünderaamen  :  Anw.  eines  Gemenges 
mit  Biebrioher  Scharlach  als  Wein- 
farbstoff (Vinicolore)  1796. 

Hole  :  Uebertragung .  von  Photogra- 
phien auf  Hol»  1895. 

Holzessig  :  York.  Ton  Yalerolacton 
1060. 

Holzzellstoff  (Sulfitstoff)  :  Herstellung 
1881  f. 

Homoaoetoxycumarin :  Identität  mit  der 
Aoetylverb.  des  Homoumbelliferons 
1252. 

Homoatropin  :  Yerh.  gegen  Quecksil- 
berchlorid 1648. 

Homoohinin  :  Unters.,  Salze,  Trennung 
Ton  Chinin  1892;  Umwandt  in  Chi- 
nin, Spaltung  in  Chinin  und  Cuprein 
1898. 

Homohydrocinohoninslnre  s  Darst,  Big., 
Yerh.  1282, 

Homohydrooinohoninsiure-Jodmetbyl  : 
Darst,  Krystallf.,  Eig.,  Yerh.  1282  f. 

Homologe  Beinen  :  Verhältnifs  der 
Steighohe  zum  Molekulargewicht  55 ; 
Besiehung  awischen  Molekularge- 
wicht und  Molekularrolum  68;  Be- 
gelmänigkeit  des  Molekularrolums 
bei  wirklich  Homologen  626. 

Homoniootinsänre  :  Bild,  durch  Oxy- 
dation von  er-  und  £-Collidin  668. 

Homonyme  Sake  :  Begriff  67. 

p-Homo-m-oxybensoesäure  (p-Oxyto- 
luylsäure)  :  Bild.,  Sohmelsp.  579. 

/9-m-Homosalioylsäure  (m-Oxytoluyl- 
säure)  :  BOd\  679. 

Jahrttber.  t  Ohem.  o.  s.  w.  rar  18M. 


HomoumbeQiferon :  Const.  des  Products 
aus  Orcin  und  Aoetessigätber  als 
Methylderivat  des  Homoumbelliferons 
962;  Darst,  Eig.,  Yerh.  1251. 

Honig  :  Gährung  von  Honigwasser 
durch  Bakterien  1515;  Anal.  1669  t; 
Unters,  der  Zus.  des  Honigs  und 
seiner  Verfälschungen  1670  f. ;  Prüf., 
Unters.  Ton  Waldhonig,  Untersu- 
chungsmethoden für  Honig,  Anwe- 
senheit Ton  Ameisensäure  im  Honig 
1671. 

Honigstein  :  sp.  W.f  Anal.  1996» 

Hopfen  :  Absobeidnng  der  bitteren 
Substanz  des  Hopfens,  Eig.,  Yerh. 
1455  f.;  Werthbest  des  Hopfens 
1666. 

Hopfenextract  :  Herstellung  1800  f. 

Hopfenöl :  Entfernung  aus  dem  Hopfen 
1800;  Zusatz  zur  Bierwürze,  Zusatz 
zu  Bier  1801. 

Hornblende  :  Yerh.  gegen  Schwefel- 
säure bei  hohem  Druck  1552;  York, 
mit  Augit  im  Hornblendediabas  1966; 
Krystallf.  1968  f.;  Messung,  optische 
Unters.,  Hornblendevarietäten  :  Ak- 
tinolith,  Syntogmatit  1969;  Pargasit, 
Zusammenvork.  mit  Hypersthen  und 
Augit  1970;  Anal.  1971  ff. ;  Schmelz- 
versuche  2007. 

Hornblendediabas  :  Unters.,  Anal.  2016. 

Hornfels  :  Anal.  2017  ff. 

Hornmehl  :  Unters,  der  Fäulnifs  1520; 
Nährwerth  des  Stickstoffs  im  Horn- 
mehl für  die  Pflanze  1771. 

Hornsohiefer  :  Anal.  2017  ff. 

Hübnerit :  optische  Unters.  1987  ;  Anal. 
1987  f. 

Hühner  :  Vergiftung  durch  schwarzen 
Senfsamen  1614. 

Hühnereiweifs :  Unters,  der  Gerinnungs- 
fähigkeit 1417. 

Hülle  :  Zus.  der  Hülle  des  Weizen- 
korns 1805  f. 

Hüttenwesen  :  Verwendung  der  Elek- 
trioität  1696  f.;  Neuerungen  1701  1 

Humboldtilith  :  Zus.  1958. 

Humit  :  Krystallf.  1954  f. 

Humus  :  Zers.  von  Orthit  bei  Gegen- 
wart Ton  Humus  1769. 

Hungerkoth  :  Unters.  1477. 

Hyaline  :  Unters.,  Umwandl.  in  Kohle- 
hydrate; Darst  eines  Hyalins  aus 
Schlangenhaut  1424. 

Hyalith  :  Umwandl.  tos 
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in  Hyalith  1907 ;    Psendomorphoeen 

nach  Antimonglanz  2000. 
Hyalophan  :  optische  Unten.,  Krystallf. 

1988« 
Hydrargillit  :  Anal.  1921. 
Hydrastin  :  Const,  Eig.,  Verb.  1896  f.; 

Unters.,  Nachw.  1687. 

Hydratation  :  Aufnahmfahigkeit  Ton 
Wasser  durch  entwässerte  Salae  und 
Oxyde  14;  von  Starke  1802. 

Hydratationswärme :  von  Netriumsulfit, 
Best.  222. 

Hydrate  :  Verhinderung  der  Dehydra- 
tiairnng  durch  Salse  182;  Unten, 
der  Hydrate  der  schwefligen  Saure, 
des  Chlors,  Broms,  Chlorwasserstoffs 
814. 

Hydrasine  :  Einw.  anf  Phenylcyanat, 
Darst  snbstitnirter  Phenylharnstoffe 
508  ;  Unten,  der  Const.  aromatischer 
Hydrasine  868  f.;  Einw.  anf  Carbo- 
ketonsauren  876;  Verh.  gegen  Acet- 
essigäther  1746. 

Hydrasine,  secundire  :  Condensation 
mit  Acetessigäther  877. 

Hydrazinessigsaure-Aethylather :  Darst 
durch  Beduction  von  Diasoessigather 
796. 

Hydrazoderivate  :  Gewg.  durch  Beduc- 
tion der  NitrosoderWate  der  ter- 
tiaren  aromatischen  Amine,  Beduc- 
tion zu  substituirten  Diaminen  1742; 
siehe  HydroazoYerbindungen. 

Hydrazo-o-phenoxyessigsaure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1221  f. 

Hydrazo-o-pbenoxyessigs*  Baryum    e 

Darst,  Eig.  1222. 
Hydrazo-o-phenoxyessigs.  Kalium 

Darst,  Eig.,  Verb.  1222. 
Hydrindonaphten  :  Unten,  der  Derivate 

668  f. 
Hydrindonaphtendioarbonsaure :  Darat, 

Eig.,  Verh.  668  f. 

Hydrindonaphtendicarbons.    Silber    t 

Bild.,  Eig.  668. 
Hydrindonaphtenmenocarbonsanre     : 

Bild,   aus    der  Dioarboasaure    668; 

Eig.,  Verh.  664. 
Hydroaoridylbenzoeeaure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  681. 
Hydroasobensol  :  Verh.  gegen  sweiba- 

sisohe  organische  Säuren,  Bild,  von 

Benzidinderivaten    854    ff. ;      Verh. 

gegen  Phtalsanreanhydrid   864,  ge- 

gen    wasserfreie    Oxalsäure   864  f., 


gegen  organisch«  SaureeUotide  «ad 

-anhydride,  Unten.  864. 
Hydroazodimethylhydrochinon    :    Bild. 

987. 
m-Hydroasopbenetol  :  Darst,  Eig.,  Um- 

wandl.  in  Diathoxybeuaidin  863. 
o-Hydroazotoluol :  Bild.,  Schmelsp.  848. 
HydroazoYerbindungen  :   UmwandL  in 

Diphenylbasen  846  bis  858. 

Hydrobensoln    :     UmwandL     in     den 

Kohlensaureftiher  906. 
Hydrobutylacridin  :   Darst  aas  amlss. 

Bntylacridin,  Eig.,  Verh.  680. 
Hydroboracit  :  Zus.  1926. 
Hydrocarbon  :  Unten.  1816  f. 
Hydroceleflüssigkeit  :  Anal.  1506» 
Hydrocellulose  :  BUd.  1848. 
Hydrochelidonsaure  :  Dant,  Eig.,  Verh., 

Salze    1176  f.;    Bild,   aas   Cheüdon- 

s&ure  1183. 

Hydrochelidons.  Calcium  :  Eis;.  1176. 

Hydrochelidons.  Zink  :  Eig.,  Kryetalli 
1176. 

Hydrochinaldin  :  Bild,  als  Nebenprodnct 
bei  der  Chinaldindarst  786. 

Hydroohinon  :  Verh.  gegen  Bromwmaser- 
stoff-Salpeteraaure  469,  gegen  Mono- 
nitrobenzylchlorid,  Bild.  Ton  p-Mooo- 
nitrotoluol  577  f.;  Unten,  der  aas 
Hydroohinon  in  der  Natronschmelze 
entstehenden  Körper  988  ff.;  Vera, 
gegen  Aceton  986;  Einw.  auf  Aepfel- 
sanre  1251. 

Hydroohinon  CteH10(OH)t  :  Darat.  ans 
dem  Kohlenwasserstoff  C^H**,  Eig., 
Verh.,  Acetylderivat  664. 

Hydrochinonather  :  Bild,  einer  isomeren 

Verb,  bei  der  Elektrolyse  von  Phenol- 

netriumlösiing  269. 
Hydrochinondikohlensäore  •  AethyleVsher 

(Dikohlensaurephenylen    -    DUUhyt- 

ather)  :  Zern.  909. 
Hydrocinnamid   :    Darat,  Eig.,   Verh. 

1046  f. 
Hydro-p-oumarsaure  :  Unten.  1268 


1259;  Darat  1262; 


Hydroonminoin 
1287. 


•> 


Verh.  1253. 


Dant ,    Sohmelap. 


Hydrooumostyril  :  Schmelsp.  1287. 
Hydrodaphnetilsaure  i  Dant.  1444. 
Hydrodiazoresorufin  :  Dant,  UmwandL 

in  Diazoresorofin  1882;  Verh. 

Brom  1884. 
HydroeUmethyUmidoohmolinehlor- 

hydrat  :  Schmelsp.  1874. 
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ByfrränhtaUaetonsAiure  :    Bfld.  1227; 

Eig.,  Verh.  1228. 
Hydrodiphtallactons.  Silber  :  Eig.  1228. 
Hydrodiphtalyl  :  Bild.  1227;  Eig.,  Verh. 

1228. 

Hydrohydrastin   :   Bild,  aus  Hydrastin 

1396. 
ce-Hydrojugion    :    Darst,    Big.,    Verh. 

1448;  AcetylTerb.  1449. 
jff-Hydrojuglon    :    Darst,    Eig.,    Verh. 

1448. 
Hydrooxyallyltetraathyldiamin  :   Bild., 

Identität     mit    Tetraathylallylalkin, 

Platio-,  Goldsais  599. 
Hyfrophtalaconoarbonstture    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  1241. 

Hydrophtalaconcarbonsäure  -  Aethyl- 

äther  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1240. 
Hydrotriäthyldaphnetinsäure      (Triäth- 

oxyphenylpropionsaure) :  Darst.  1444. 
Hydroxanthochelidonsllure :  Darst.,  Eig., 

Verh.  1177. 
Hydroxanthochelidons.  Silber  :  Darst, 

Eig.  1177. 
Hydroxydiphtalylsaure    :    Bild.,    Eig., 

Verh.  1228. 

Hydrozyl  :  Bedeutung  der  Hydroxyl- 
gruppe in  einigen  Giften  1508. 

Hydroxylamin  :  Darst  355  f.;  Einw. 
auf  Nitrile.  Bild,  von  Amidoximen 
494  ff.;  Verh.  gegen  Benzylcyan- 
hydrin,  Bild,  von  Phenyloxftthenyl- 
amidoxim,  Einw.  auf  Bensonitril, 
Bild,  von  Bensenylamidoxim,  Einw. 
auf  salzs.  Bensenylamidin,  Bild,  der 
Verb.  G|HsNtO  495;  Einflufs  der 
Grö&e  der  Kohlenwasserstoffkette  auf 
die  Reaktionsfähigkeit  der  Ketone 
der  Fettreihe  mit  Hydroxylamin  600 ; 
Verh.  des  Chlorhydrats  gegen  Aceto- 
nitrü,  Darst  von  Aethenylamidoxim 
608;  Einw.  auf  Pyrrol,  Bild,  des 
Körners  C4H8NtO,  620;  Einw.  anf 
Imidoäther  und  Amidine  658  f.,  auf 
Cfeinone  967  f.;  Einw.  des  Chlor* 
hydrato  auf  Thymoohinon,  Tolu- 
ohinon,  a-Naphtoohinon  969;  Verh. 
gegen  Trichlormilohsture  1080 ;  Einw. 
auf  Diphenylenketonoxyd,  auf  En- 
xanthon  1049;  Verh«  gegen  Ketone 
1051 ;  Einw.  anf  Phenylthienylketon 
1052,  auf  Camphoroximanhydrid  1064, 
auf  Carvol  1065,  auf  Aetbraohinon 
1071,  auf  Benaoyltrimethylen  1081, 
anf  Komaneeure  1166,  auf  Mekon- 


sture,  Komensaure,  Pyromekons&ure 
1172  f.,  Dehydracetsäure  1173,  auf 
dehydracets.  Kali  1183,  auf  Debydro- 
acetophenonacetoncarbonsaure  1290 ; 
Einw.  Ton  HydroxyUminaaJsen  auf 
die  Pflansen,  Betheiligong  bei  der 
Stickstoffassimilation  der  Pflansen 
1487  f. 

Hydroxyllutidinmonooarbonsftnre    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1117. 

Hydroxyllutidinmonooarbons.  Baryum  : 
Eig.  1117. 

Hydroxyllutidinmonooarbons.  Kupfer  : 
Eig.  1U7. 

Hydroxyllutidinmonocarbons.  Silber  : 
Eig.  1117. 

Hydroxythiodiphenylamin  :  Darst.,  Eig., 
Verb.  1870  f. 

O-Hydrozimmtoarbons&ure  :  Bild.  1287. 

Hygroscopicit&t  des  Bodens  :  Unters. 
1758  f. 

Hymenodiotin  :  Const,  Eig.,  Verh. 
1897. 

Hymenodictin-Jodathyl  :  Eig.  1897. 

Hyoscin  :  Umwandl.  in  Pseudotropin 
1386. 

Hyoecyamin  :  Naehw.  in  Vergiftangs- 
talien 1642;  Verh.  gegen  Quecksilber- 
chlorid 1643. 

Hyperathen  :  Verh.  gegen  Schwefelsaure 
bei  hohem  Druck  1652;  Zugehörig- 
keit des  Ssabolt  sum  Hyperatben 
1964;  Zusammenvork.  mit  Hornblende 
1970. 

Hypersthenandeait  :  Anal.  2024» 

Hypobromitlösung  :  Beständigkeit  und 
Anw.  zum  Titriren  1665  f. 

Hypochlorite  :  Einw.  anf  Bittermandel* 
ölgrün  1866. 

Hypogaesaure  :  Verh.  gegen  Jod  1624. 

Hypoxanthin  ;  Vork.  im  thierisohen 
Organismus,  im  Tbee,  Zerstörung  des 
Hypoxanthins  bei  der  Faulnifs,  Um- 
wandl. im  thierischen  Organismus 
514;  Naohw.  im  Blüthenstanb  der 
Haselstaude  1454. 


Idunium  :  neues  Element  ans  zinkhal- 
tigem Bleivenadinat  442. 
Igaat  :  Unters,  des  Meteoriten  2089. 
Igelströmit  :  Krystallf.,  Anal.  1964. 
Illipeöl  :  Verh.  gegen  Eisessig  1827. 
Umenit  :  AnaL  1918. 
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Imesatin  :  Gewg.  1869. 

Imidoather  :  Verb,  gegen  salss.  Hydro- 

xylamin  668  f.,  gegen  Phenyihydra- 

sin  873  f. 
ümdobTenatraubens.  Ammonium :  Verb. 

gegen  Brom  638;  Umwand!,  in  Uvi- 

toninsaure   and  Tribromaldehyd  6S9. 
Ä-Imidobuttersaure-Aethylftther  :  Const 

für  Paramidoacetessigather  619. 
Imidopropionitril  :  Bild.  924. 
fcnidotbiodiphenylimid    :    Darst,    Eig., 

Verb.  1869  f. 

f  midothiodiphenylimid  -  Chlonink    : 
Darat,  Big.,  Verb.  1870. 

Indicatoren  :  Anw.  des  Lackmolds  988, 
Ton  Lackmus,  Rosols&nre,  Methyl- 
orange, Phenacetolin,  Phenolphtalein 
1543  bis  1547,  Ton  Jodsaare,  Blau- 
holsextract,  Hämatoxylinlösung  1547 ; 

*  Kaliumpermanganat  1548. 

Indigblau  :  Oxydation  tu  Isatosaure 
895;  Const  899;  Aetzen  von  Indigo- 
blau auf  elektrochemischem  Wege 
1846 ;  Verb,  gegen  gasformiges  Chlor 
1847. 

Indigküpe  :  Darst,  Bild,  auf  dem  Zeuge 
selbst  1846;  Vorgänge  bei  der  Gfth- 
rung  in  den  Indigoküpen  1849  f. 

Indigo  :  Daret.  aus  o-Amidoacetophenon 
899;  Salpetcrsaurebest  im  Trink- 
wasser mit  IndigolOsung  1659;  Prü- 
fung von  Indigo  1680;  Anw.  sum 
Farben  von  Bernstein  1828;  Unters, 
des  Indigodruckverfahrens  1861. 

Indigocarmin  :  Darst.  künstlieber  Er- 
satzmittel für  Indigocarmin  1868  f. 

Indigotin  :  Verh.  gegen  Wasserstoff- 
superoxyd, salpetrige  SÄure,  Salpeter- 
saure  1 659 ;  speotralanalytische  Werth- 
best.  von  Indigotinsorten  1620. 

Indigotine  :  Darst.  substituirter  Indigo- 
tine  aus  Benzaldehyd  1863. 

Indigpurpurin    (Indirubin)         Unters. 

901  ff. 
Indileucin    :    Darst.,  Eig.,  Verh.  902; 

Aoetylverbb.  908. 
Indileucin  -  Methyläther   :   Darst,   Eig. 

908. 
Indileucin  -  Pikrinsäure   :    Darst,   Eig. 

902. 
Indirubin    (Indigpurpurin)    :     Unters. 

901  ff. 

Indirubinweifs  :  Darst  902. 

Indium  :  Farbenanderung    der   Verbb. 


mit    steigende«    Atomgewicht     der 

Elemente  48. 

Indol  :  Bild,  aus  o-NHrochloratyrol, 
Const  887  f. ;  Const  als  Anhydrid  des 
o  -  Amidophenylvinylalkohols  888 ; 
Synthese  von  Indolderivaten  889  bis 
894;  Bild.  1046;  versuchte  Nsvchw. 
in  mit  Sauerstoff  bebandelten  Gfthr- 
flussigkeiten  1616;  Bild,  bei  der  Ei- 
weifsfauloKs  1621  ff.;  Dank  am 
Blutfibrin  1523;  Bild,  bei  der  Zers. 
von  Fibrin  1534. 

Indonaphtol  :  Zers.  1857;  UmwandL  in 
Methylenblau  1858. 

Indophenol  :  UmwandL  in  Methylen- 
blau 1858. 

Indopbenole  :  Unten.  1024. 

Indoxyl,  gebromtes  :  Bild.,  Const  901. 

Indoxylsaure  :  Bild.,  Oxydation  au 
Indigblau  899. 

Indoxylschwefelsaure  :  Vork.  im  Harn 
von  Diabetikern  1504. 

Induction  :  Zers.  von  Phosphortrifluorid 
durch  den  Inductionsfunkeu  272. 

Indulin  :  Bild,  von  Farbstoffen  der 
Indulinreihe  aus  Amidoaso-p-tohiol 
839 ;  Bild,  aus  Amidoasobensol  durch 
Salzsäure  842,  aus  Phenylamidoaso- 
bensol  und  salss.  Anilin  848. 


Influenzmaschine  :  Unten,  des 
flueBes  der  ehem.  Natur  und  des 
Drucks  der  Oase  auf  die  Elektrici- 
tfttsentwiokelung  derselben  234. 

Infusorienerde  :  Anal.  1914. 

Ingwer  :  Abscheidung  von  Gingeroi 
1440, 

Inosit  :  Verb,  gegen  Phenylhydraain 
1403;  Trennung  von  Glycogen  1480. 

Interdiffusion  :  Definirung  als  freie 
Diffusion  von  Gasen  136. 

Inulin  :  Verbrennungswarme  208. 

Inversion  :  Einflufs  der  Temperatur  auf 
die  Inversionsgeschwindijgkeii  der 
Saccharose  1403. 

Invertsuoker  :  Best  das  isotoniaehen 
Coeffioienten  116;  Verh.  gegen  Na- 
tron- und  Kalihydrat  1403 ;  Einfluß 
desselben  auf  den  Sauerstoffvorbrauch 
in  der  Pflanae  1429;  Best  mittelst 
Nitropruasidnatrium  1649  f. 

Ipomsaure  :  Bild.  1447. 

Iridium  :  Industrie  des  Iridiums,  Legi- 

rung  mit  Phosphor,  Darst.  von  reinem 

Iridiummetali  1719. 
Isaoonitsaure-Aethylather  (Monocarbo- 
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xylgfataeonsäure  -  AetbyÄther)    : 
Dant,  Eig.,  Verh.  1146. 

Isäthionsäure  :  Verh.  gegen  Weinstein 
17;  Invenionsconstante  für  Rohr- 
zucker 21 ;  Best,  der  elektrischen 
Leitungsfahigkeit  265;  Darst.  von 
Derivaten  1808  bis  1312. 

Isatin  :  Einw.  auf  Pyrrol ,  Bild,  eines 
blauen  Farbstoffs  626;  Unters. 
894  f. ;  Unters,  der  Const.  895  ff. ; 
Umwandl.  in  o-Öxyphenylglyoxyl- 
säure  1217;  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 1624;  Anw.  der  Alde- 
hyde, Alkalisalze  und  Ester  der 
Diohloresslgsäure ,  von  dihalogeni- 
sirtem  Aceton  bei  der  Darst  Ton 
Isatin  1866  f. 

Isatlnchlorid  :  Umwandl.  in  Indig- 
blau  899. 

Isatogensäurebydnt  :  Bild.,  Verh.  bei 
der  Reduotion  899. 

Isatosäure  :  Eig.,  Verh.,  Umwandl.  in 
Anthranüsäure  895;  Unters.,  Verb, 
bei  der  Oxydation,  Aehnliohkeit  mit 
der  Anthranilcarbonsäure  897;  Verb« 
gegen  Benzoylchlorid,  gegen  Brom, 
Zers.  durch  Wasser  898;  Anw.  zur 
Darat.  von  Anthranilsäure  1200; 
siehe  Stickstoffbensoyloarbonsäure. 

Isatropasäure  :  Bild.  1888. 

Isoäther  :  molekularmagnetischea  Dre- 

hungsvermögen  806. 
Isoäthindiphtafyl  :    Eig.,  Verb.,  Const 

1288. 

Isolthinphtalyl  :  Darst.  eines  isomeren 
Isoäthinphtalyls  1287. 

Isoaldehyde  :  molekularmagnetisehes 
Drehungsvermögen  806. 

Isoalkohole  :  molekularmagnetisches 
Drehungsvermögen  806. 

Isoamyläther  :  Niohtbüd.  bei  höherer 
Temperatur  905. 

Iaoamylalkohol  :  Unten,  der  Steighöhe 
der  wässerigen  Lösung  in  Capillaren 
56;  Capülaritfttaconstante  beim  Siede- 
punkt 102;  Best  der  CohÄsion  der 
Moleküle  106;  Tersuchte  Aetberifica- 
tion  904. 

Isobemil  :  Krystallf.  468. 

Isobernsteinsäure  :  Verh.  gegen  Sal- 
petersäure 1075;  Unten,  der  Lösl. 
1102. 

Isobutenol  (Isopropenylcarbinol)  :  Iden- 


tität mit  dem  ungesättigten  Alkohol 
GAO  574. 
Isobutenylohlorid  (^-Monochlorisobuty- 
len)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  622;  Um- 
wandl. in  Isopropenylcarbinol,  Iso- 
butylenohlorfir  522. 

Isobuttersäure  :  Invenionsconstante  fflr 
Bohnuoker  21;  Unten,  der  Steig- 
höhe der  wässerigen  Lösung  in  Ca- 
pillaren 65;  8p.  V.  80;  Ausdehnungs- 
oo&ffieient  81;  Verh.  der  Siedetempe- 
ratur zum  Luftdruok  191;  Best,  der 
elektrischen  Leitungsfähigkeit  265; 
Anfangsgeschwindigkeit  und  Grenze 
der  Amidirung  bei  verschiedenen 
Temperaturen  1196  f.;  Bild.  1447. 

Isobuttersäure-Aethyläther  :  Capillari- 
tätsconstante beim  Siedepunkt  108; 
Best,  des  Diffnsionsooe'ftioienten  gegen 
Luft,  Wassentoff,   Kohlensäure  142. 

Isobuttersäure-Amyläther  :  Best  des 
Diffusionscoefficienten  gegen  Luft» 
Wasserstoff,  Kohlensäure  142. 

Isobuttersäureanhydrid  :  Darst,  Einw. 
auf  Furfurol  1086. 

Isobuttersäure-Isobutyläther :  Capillari- 
tätscon8tante  beim  Siedepunkt  108; 
Best,  des  Diffusionscoe'föcienten  gegen 
Luft,  Wasserstoff,  Kohlensäure  142; 
Verh.  der  Siedetemperatur  zum  Luft- 
druok 188. 

Isobuttersäure-Methyläther  :  Beibungs* 
ootfficient  88 ;  Capillaritätsconstante 
beim  Siedepunkt  108;  Best  des  Dif- 
fusionscoefficienten gegen  Luft,  Was- 
sentoff, Kohlensäure  142. 

Isobuttenäure-Propyläther  :  Capillari- 
tätsconstante beim  Siedepunkt  108; 
Best  des  Diffusionsooö  fficienten  gegen 
Luft,  Wasserstoff,   Kohlensäure  142. 

Isobutylaldehyd,  siehe  Isobutyraldehyd. 

Isobutylalkohol  :  Unten,  der  Steighöhe 
der  wässerigen  Lösung  in  Capillaren 
55 ;  Capillaritätsconstante  beim  Siede- 
punkt 102;  Verh.  der  Siedetemperatur 
zum  Luftdruok  187;  Wärmeentwieke- 
lung  beim  Lösen  in  Wasser,  sp.  W. 
der  Losung  in  Wasser  201;  Magne- 
tismus 280;  Verh.  gegen  salzs. 
o-Toluidin ,  *  Dant  von  IsobutyV 
o-amidotoluol  784;  versuchte  Aetheri- 
flcation,  Absorption  von  Ammoniak- 
gas 904;  Umwandl.  in  den  Nitroso- 
äther  906;  directe  Umwandl.  in  Mono-, 
Di-,  Triamin  906;  Bild.  1447. 
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Igobatyl-o-ami&rtoteol  :    unten.    788; 

Court.,   Umwandl.    in  Isobutyl-o-for- 

motolnid    789;   Darrt.,  Eig.,   Const, 

Derivate  784  bis  740. 
m-Isobutyl-o-amidotoluol :  Const,  Verb. 

gegen  Ameisensäure  739. 

Isobutylamin,  primäres  (Mooolsobutyl- 
junin)  :  direote  Darrt.  aus  Isobutyl- 
alkobol  906. 

Isobutylamin,  seound&res  (DÜsobutyl- 
amin)  :  directe  Darst  aus  Isobutyl- 
alkohol  906. 

Isobutylamin ,  tertiäres  (Triisobutyl- 
amin)  :  directe  Darst  aus  Isobutyl- 
alkobol  906. 

IsobutylbeoKotsaure  :  Darst ,  Eig., 
Verb.,  Sake  782  f. 

Isobutylbensoesllure  -  Methylatber    : 
Darst,  Eig.,  Verb.  733. 

Isobutylbenzoes.  Silber  :  Eig.)  L6sl. 
783. 

Isobutyloblorid  :  Verb,  gegen  Jodsink, 
Jodbaryum  471,  Jodcadmium,  Jod- 
blei 472. 

Isobutyldiguanid  :  Unters.  508. 

Isobutylen  :  Verb,  gegen  Cblor,  Bild, 
von  Isobutylen chloriden  (Monocblor- 
isobutylenen)  521,  Verb,  gegen  Jod- 
wasserstoff 528;  Einw.  von  Cblor  in 
direotem  Sonnenliebt,  Bild,  von 
Monochlorisobutylen  574 ;  Bild.  1140. 

Isobutylenchloride  :  Darst.  durch  Einw. 
von  Cblor  auf  Isobutylen  521. 

IsobutylenchlorÜr  :  Bild,  aus  Isobute- 
nylchlorid  522. 

Isobutyl-o-formotoluid  :  Darst. ,  Eig., 
Verb.,  UmwandL  in  Isobutyl-o-tolu- 
nitril  736  f.;  isomeres,  Darst,  Eig., 
Umwandl.  in  Isobutyl-o-tolunitril  789. 

Isobutylisopropyläthylenglyool :  Darst, 
Eig.  911. 

Isobntyljodid  :  Einw.  auf  Aceton  und 
Jodallyl  1049. 

Isobutyl-o-jodtoluol  :  Darst,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Nitrotolylisobuttersaure  u. 
Nitrotolylpropionsanre  785. 

Isobutyl-o-kresol  :  Darst,  Eig.,  Verb. 
785. 

Isobntylnapbialin  :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Pikrinsaurererb.  660. 

Isobutyl-o-tolunitril :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Umwandl.  in  Isobutyl-o-toluylsaure 
787. 

Isobutyl-o-tolunitril,  isomeres  :    Darst, 


.,  UmwandL  in  Isebntyl-o-tolayi- 

saure  739. 
Isobutyltoluol  :  Darst  ans  Isobutyl-o- 
amidotoluol,  Identität  mit  m-Isobutyl- 
toluol  736,  739 ;  Umwandl  in  Tolyl- 
propionsiure  786. 

m-Isobntyltolnol  :  Identität  mit  dem 
Isobutyltoluol  aus  Isobutyl-o-amido- 
toluol  736,  789. 

Isobutyl-o-toluylsiure  :  Darst,  Eig., 
Verb.  737,  739;  UmwandL  in  Tri- 
mellithsaure  738 ;  Versuch  der  Um- 
wandL in  eine  Bensoltricarbons&oxe 
740. 

Isobutyl-o-toluyls.  Silber  :  Eig.  737; 
Eig.,  Losl.  789. 

Isobutyraldebyd  :  Unters,  der  Viecoai- 
tat  (innere  Reibung)  108;  Synthese 
sweiwertbiger  Alkohole  aus  Isobutyr- 
aldebyd  und  anderen  Aldehyden 
910  f.;  Verh.  gegen  wasserige  Kali- 
lauge 946  ff.,  gegen  Phospbortri- 
oblorid  1086,  gegen  Jodphosphoniom 
1867 ;  UmwandL  in  Ozyisobutyrpfaoa- 
phinsfture  1861. 

Isobutyraldebyd,  aoetonfreier  :  Unten. 
1080. 

Isooamphorozim  :  Bild,  aus  Camphor- 
oximanbydrid ,  Eig.,  Verb.,  Const 
als  Campholeneiureamid  1064;  Kid. 
aus  Ozycampber  1066. 

Isooaprolaeton  :  Verh.  beim  Erhfteen 
mit  Wasser  1059. 

Isocrotonsaure  :    Besiebung    zwischen 

Dichte   und  Molekulargewicht 

Siedep.  47. 
Isoorotylcblorid  :  Identität  mit 

eblorisobutylen  621;    UmwandL    in 

in  Aethylisoorotylather  622. 
Isocumidin    (Amidotrimetbylbeniol)     : 

Darrt,  aus  m-Xylidin,  Eig.,  Schmelap. 

721. 
Isocyanessigsftnre  :   Vork.  im  Gift  der 

Kröte  1509. 
Isooyanpropionesure  :  Bild,  ans 

leeithin  1609. 
Isooyansaureatber  :   Einw.   auf 

dare  Amine  665  ff. 
Isooyansaure-Aetbylather  :    Umwaedl. 

in  Aethylsenföl  486. 
Isooyansaure-Diathylather :  Darst  477. 
Iaocyanafture-Methylatber :  Verb,  gegen 

Phosphorpentasulnd  486. 
Isocyansaure  -  Phenyl&ther  (Carbanü)  : 

UmwandL     in    Phenylaeafol    doxob 
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:    Erhitzen  mit  WbAoh-Scbwofclpbos- 

phor   486;    Yerh.    gegen    seoundäre 

Amine,  Einw.  »uf  Diphenylsmin  507; 

Einw.  auf  seoundäre  Amine  666. 
Isocyanaäure  «•  Triätbylftther    ;     Darst 

477. 
Isoayans.  Kalium  :  Verb,  gegen  Phos- 

pborpeatasulfid  486. 
Isooyanursäure  -  Aethylftther    :    Darst 

durch     Erhitzen     ron     Cyansäure- 

Aethyläther  477. 
£*m-Isoeymolsulfamid  :  ßchmelzp.  1838. 
l-m-Isocymolsulfosäure  :    Darst,   Eig., 

Verb.  1888  f. 
/?-m-Isocymolsulfos.    Baryam    :    Eig. 

1888. 

^-m-Isooymolsulfos,  Blei  :Zus.  1838. 
]?-m-Isocymolsulfos.    Calcium    :    Zus. 

1388. 
ß  -  m  -  IsooymolsuHos.    Kupfer    :    Zus. 

1388. 
ß-  m  -  Isooymolsulfos.    Natrium    :    Zus. 

1338. 
Isodialdan  :  Dant,  Eig.,  Yerh.  1032. 
Isodichloräthyläther      (Aethylidenozy- 

chlorid)    :     Darst     Ton    Derivaten 

928  ff. 
Isodimorphismus    :    Ton    Chlorkalium 

mit  Chlorblei  7, 
Isodinitrobenzil  :  Verb,  bei  der  Reduo- 

tion  1056. 

Isodurol  :  Verb,  gegen  Benzoylchlorid 
542;  Umwandl.  in  Benzoltetracarbon- 
säure 1275. 

Isorulminurs&ure  :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Chlorwasserstoff  auf  Knallqneck- 
eilber  480;  Eig.,  Verh.  481. 

Isofulminurs.  Ammonium  :  Eig.,  Verh. 
481. 

Isofulminurs.  Baryum  :  Eig. ,  Verh. 
481. 

Isofulminurs.  Silber  :   Eig ,  Verh.  481. 

Isohydrobenzoln,  isomeres  :  BilcL,  Eig. 
908. 

Isolirstativ  :  Beschreibung  281. 

Isomannid  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  941  f.; 
Bild,  neben  Mannitanmonosulfosanra- 
äther  942. 

Isomerie  :  physikalische  von  Krystallen 
8;  Beziehung  »wischen  Molekular- 
gewicht und  Molekularvolum  bei 
Isomeren  68;  Einflufs  der  Isomerie 
auf  die  Grenze  der  Amidirung  1197. 

Isomonochlortaurin  :  Bild.  1804. 

Isomorin  :  versuohte  Darst  1449  f. 


Isomorphismus:  ZusammenkrystaHistren 
von  Kupfersulfat  und  Kaliumdiohro- 
mat  4,  von  Chlors.  Natrium  und 
Borax  4  f.;  Gesetze  (combinirte 
KrystsJlisatioa)  4  bis  9;  Krystallisa- 
tionseracheinungen  isomorpher  Kör- 
per 7;  isomorphe  Mischungen  ver- 
schiedener Körper,  Aggregatznstiade 
der  Körper,  physikalische  Isomerie, 
labile  und  stabile  Modifikation  von 
Krystallen  8;  Isomorpbie  und  Mor- 
photropie  9  f.;  Beziehung  zwischen 
Diohte  und  Molekulargewicht  isomor- 
pher Salze  48;  bei  ungleicher  Zus. 
397;  Isomorpbie  von  essigs.  Uranyl- 
Strontium  und  essigs.  Uranyl-Caleium 
in  zwei  Systemen  421 ;  Vergleichung 
der  Eigenschaften  des  Thallismhypo- 
sulfats  mit  denen  anderer  Salze  zur 
Erklärung  der  Erscheinungen  des 
Isomorphismus  425. 

Isoniootinsaure  (y-Pyridin  monocarbon- 
säure)  :  Bild,  aus  /»Lutidin  653.; 
Bild.  655;  Darst,  Qig.,  Verb.  11)53. 

Isonitropropan,  secundäres;  Verh.  588. 

Isonitrosoacetessigsäure  -  Aethyläther  : 
Condensation  mit  Phenylhydrazin 
877. 

Isonitrosoanilaceton :  Darst  aus  Phenyl- 
/?-imidobuttersäure  618. 

Isonitrosoantipyrin  (Isonitrosodimethyl- 
ozychinizin)  :  Darst ,  Eig.,  Verh. 
878  f. 

l8onitroBobenzoylaoeton  :  Verh.  gegen 
Hydrozylamin  1061. 

Isonitrosodimethylozychinizin  (Isonitro- 
soantipyrin) :  Darst,  Eig.,  Verh. 
878  f. 

Ison]tro8o-/?-imidobuttersäure  -  Aethyl- 
äther :  Darst  aus  Paraamidoacet- 
essigttther  618;  UmwandL  in  Di- 
methy  lpy  rroldioarbonsäureäther  619. 

Isonitrosomethyldioxyohinizin  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  880. 

Isonitrosomethyloxychinizin :  Bild.  877; 
Eig.,  Verh.  880. 

/Msonitroeo-a-naphton,  siehe  ^-Naphto- 
ohinon-/?-ozim. 

«•Isonitroso-^naphton,  siehe  ^-Naphto* 
ohinon-a-ozim. 

Isoparaffine  :  molekularmagnetisches 
Drehungsvermögen  806. 

IsophtsJamid  :  Bild,  durch  Zers.  von 
salzs.  IsophtalimidoäthylAther  488. 

Xsophtalamidin  :  Darst,  Eig.,  Vera, 
488. 


Isopbtalamidin  -  Silber   :    Eig.,   Verb. 

488. 
Isophtalimidoathyläther  :   Eig. ,   Verb., 

Zers.  488. 
Isophtahmidomethyläther  :  Big.,  Verb. 

488. 
Isophtalinudothioäthylätber  :   Bild,  dos 

salss.  Salses  488. 
Isophtslonitril  :  Darst  487. 
Isophtalsäure  -  Tbioäthyläther    :    Bild. 

488. 
Isophtalthiamid :  Eig.,  Verb.,  Umwandl. 

in  salss.  Isophtaumidoäthyläther  487. 
Isopren  :   Identität  mit  Pentin,  Const 

nie  Dimethylallen  651. 
Isopropenylcarbinol  (Isobntenol) :  Darst 

ans     Isobutenylohlorid ,     Essigester, 

Umwandl.    in     tertiäres    Bntyljodid 

622;  Identität  mit  dem  ungesättigten 

Alkohol  C«H,0  674. 
Isopropyläther :  Ausdebnungscoöfficient 

81. 

Isopropylalkohol  :  Beziehung  zwischen 
Diente  und  Molekulargewicht  beim 
Siedep.  48;  Unters,  der  Steighöhe 
der  wasserigen  Lösung  in  CapUlaren 
56;  Anedehnungooeffioient81;  Capil- 
larititsconstante  beim  Siedep.  102; 
Magnetismus  280;  Verb,  im  thieri- 
schen  Organismus  1500. 

Isopropylallyldimethylcarbinol :  Neben- 
prodnot  bei  der  Darst  Ton  Allyldi- 
methyloarbinol,  Eig.,  Verb.,  Gerast 
946. 

Isopropylallyldimethyloarbinol  -  Methyl- 
Äther :  Darst,  Eig.,  Verb.,  Brechungs- 
vermögen 946. 

Isopropylbromid  :  Besiehung  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48 ;  Ausdehnungscoeffi- 
oient  81. 

Isopropylcarbostyril  (Cumostyril)  : 
Scbmelzp.  1287. 

Isopropylchlorid  :  Besiehung  swiseben 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48}  Ausdebnungsoodffi- 
oient  81. 

Isopropyjjodid   :    Besiehung    swiseben 

Dichte   und  Molekulargewicht   beim 

Siedepunkt  48. 
p-Isopropyl  -  o  -  nitrophenyi-  ß-  brompro- 

pionsiare  :  Darst,   Eig.,   Umwandl. 

in  Laoton  1062. 
p  -  Isopropyl  -  o  -  nitrophenyllaotamid   z 

Darst,  Eig.,  Verb.  1062. 


p-Isopropyl  -o  -jutrophenylninnssiliiwi   i 

Darst,  Eig.,  Verb.  1068. 
p-Itopropyl-  o  -lütrophenylmücbssüiie-/?- 

Laoten  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1062  £ 
p-Isopropyl-o-nitrostyrol  :    Bild.    1062; 

Eig.  1068. 
a-Isopropylpiperidin    :      Darst,    Eig^ 

Verb.,   Identität  mit  Coniin,   Salme 

662. 
a-Isopropylpyridin  :  Darst,  Eig.,  Selse, 

Oxydation  651 ;  Verb.  662. 
y-Isopropy lpyridin :  Darst,  Eig.,  Verb^ 

Salse,  Oxydation  651. 
y-Isopropylpyridin  -  Jodmetbyl     :     Eig. 

651. 
Isopurpurin  :    Färben  von  Schafwolle 

mit  Isopurpurin  1836. 
Isosäuren  molekularm  agnetischos 

Drehungsvermögen  306. 
Isovaleraldehyd  :  Anw.  sur  Darst  toh 

Chinaldinen  787;   Umwandl.   in   Iao- 

butylisopropylätbylenglycol         911; 

Verh.  gegen  Pbosphortricblorid  1036. 
Isovaleriansäure  :    Unters,    der    Steig- 

höben    der    wässerigen    Lösung     in 

CapUlaren  66;    Best    der   Cohäaion 

der  Moleküle  106. 
IsoTaleriansäure-l8oamyläther    :    Best 

der  Cohasion  der  Moleküle  106. 
IsoTalerylchlorid  :  Umwand!  in  Aetbyl- 

isobutylketon  1347. 
Isoxylol  :  Molekularvolumen  88. 
iBosuekersäure  :  Darst  aus  salss.  GHu- 

cosamin,  Salze,  Aether,  Umwandl.  in 

Brenzsenleimsäure  608. 
ÜBosuckersäure-Aethyläliter    7    Darst, 

Eig.,  Verb.  608. 
Isosuckers.  Baryum  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

608. 
Isosuckers.  Calcium :  Darst,  Eig.,  Verb, 

608. 
Isosuckers.  Kupfer  :  Darst,  Eig.  608. 
Isosuckers.  Silber  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

608. 
Isuretin  :  Bild.,  Auffassung  als  Metbe- 

nylamidoxim  497. 
Itaoolumit  :  Unters.  2010. 
Itaconsäure  :  Verh.  gegen  Salpetersäure 

1075. 
Itaoonsftureanhydrid  :  Darst  1076. 


JadeU  :  Untere.  1967;  AnaL  1971  ff. 
Jalapin :  Unters,  über  die  Const,  Big., 
Verh.  1446  f. 
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Jalapinel  :  Dan*.,  &g.,  Yerh.  1447. 
Jalapinolalure  :  Darst  1447. 
Jalapinseure  :  Darst.  1447. 
Janibosin  :   Darrt.,  Eig.,  Yerh.  1447  I. 
Japanwaohs    :      Yerh.      gegen     Jod; 

Sohmelsp.,  Erstp.  1896. 
Jaune   solide  :  Fixirungsrerfuohe  mit 

Jaune  solide  1861. 
Jaart  :  Unten.  1788. 
Jequirity  :    Vergiftung   mit  Jequirity 

1610. 

Jod  :  Farbenlnderung  der  Verbb.  mit 
steigendem  Atomgewicht  der  Ele- 
mente 48;  Capfllarit&taaqniTalentlOS; 
Unters,  des  Absorptionsspeetrnms 
seines  Dampfes  297;  Naohw.,  Gewg., 
York,  in  der  Natur  876 ;  Yerh.  gegen 
Aluminium  891;  Unters,  über  die 
Abscheidung  im  Harn  nach  ftufser- 
lioher  Anw.  Ton  Jodoform  1498; 
antiseptisohe  Wirk.  1626;  Best,  Ton 
Chlor,  Brom,  Jod  in  Mischungen 
1668  f.;  Best  ron  Jod  neben  Brom 
1664;  Trennung  von  Jod  und  Chlor 
1664  f.;  Nachw.  von  Jod  neben 
überschüssigem  Brom  1666;  Anw. 
von  neutralem  Kaliumchromat  sur 
Darst  titrirter  JodUtoungen  1666  f. ; 
inaJaanalytiiehe  Bett  des  Zinnoxy- 
duls mit  Jodlbeung  1606;  Best  in 
organischen  Yerb.  1614,  im  Harn 
1680;  Gewg.  1721;  desinfirirende 
Wirk,  auf  Faulnifsbacterien  und 
Mallariabaoillen  reiche  Erde  1777. 

Jod&thyl  :  desinfioirende  Wirk,  auf 
Faulnifsbacterien  und  Maleriabacil- 
len  reiobe  Erde  1777. 

Jodlthyl-Schwefelharnstoff  :  Einw.  auf 
Ammoniak,  Bild,  von  Guanidin  606. 

p-Jodbensoes&ure  :  Darst,  Eig.  732. 

Jodblei  :  Gemisch  mit  Jodsilber, 
Sehmelap.  177. 

Jodblei-Jodsilber  :  sp.  W.  und  Um- 
wandlungswärme 170. 

Jodcadmium(Jodid)  :  Unters.  424. 
Jodcyan  :  Anw.  sur  Darst.  tos  Cyanur- 

sfture-Methyl-  und  -Aethylftther  477. 
Joddipropargylphosphit  :   Darst,  Eig. 

678. 
Jodide  :   der  Alkoholradicale ,  Unters. 

der     elektrischen     Leitungf&higkeit 

264. 
Jodide,  organische :  molekularmagneti- 

sohes  DrehungsrermOgen  806. 
Jodide,  organische,  Isojodide  und  secun- 

Jahrstber.  f.  Ohm«  a.  ••  w.  rtr  1864. 


■  dlre  :  moleoularmagnetisohes  Dre- 
hungsrermOgen  806. 

Jodisobutylbensol  :  Darst.,  Eig.,  Um- 
wandt in  p-Jodbensoeafture  732. 

Jodkalium  :  LösL  129;  Best,  der  Pola- 
risation von  Metallen  in  Jodkalium-' 
lOsung  269;  elektrische  Leitungs- 
fahigkeit  der  Lösung  262;  Zersets- 
barkeit  876;  Resorption  Ton  Jod- 
kalium durch  das  Blut  1474  f. ;  Yerh. 
gegen  neutrale  KsJiumchromatlösung 
1666,  beim  Glühen  mit  Kieselsaure 
1667. 

Jodkupfer  (Jodid)  Beweis  seiner 
Existenz  438;  Yerh.  seiner  Lösung, 
Yerb.  mit  Jodstickstoff,  Darst, 
Eig.  434. 

Jodkupfer(Jodur)-Jodsilber  :  sp.  W. 
und  Umwandlungswarme  170;  ver- 
schiedene Gemische  mit  Jodsilber, 
Schmelap.  177. 

Jodluteoohrom     (Luteoohromjodid) 
Darst.,  Eig.,  Yerh.  4l0  f. 

Jodluteoohromsulfat  (Luteochromjodjd- 

sulfat)  :  Darst,  Eig.  411. 
Jodmethyl :  Yerh.  gegen  Rubeanwasser- 

stoftaiure  483;  Bild,  von  Trimethyl- 

sulnnjodid    484;    Einw.    auf  harns. 

Blei  609. 

Jodmethylbruoin  :  Bild.  1889. 
Jodmethylsink  :  Yerh.  gegen  Jodcyan 
477. 

Jodnaphtionsiure  :  Umwandl.  in  jodirte 

Aaofarbstoffe  1879. 
Jodnapbtolsulfos&ure    :     Yerh.    gegen 

Diasobensolohlorid   und   Diaaoxylol- 

ohlorid  1879. 

Jodnatrium  :  Lösl.  129. 

Jodoform  :  Krystalliaation  mit  Bensoe- 
afture,  mit  ^-Naphtol  6;  Anw.  sur 
Darst  von  Acetylen6l7;  Verfälschung 
mit  Pikrinsäure,  Einw.  von  Metall- 
pulvern 669;  Unters,  über  die  Ab- 
scheidung Ton  Jod  im  Harn  nach 
aufserUoher  Anw.  von  Jodoform  1498; 
Prüfung  auf  Jodoform  1619;  Gewg. 
durch  Elektrolyse,  Abscheidung  in 
Krystallen  1741;  desinfioirende  Wirk, 
auf  Faulnifsbacterien  und  Malaria- 
bacillen  reiche  Erde  1777. 

Jodpentozyd  :  vergeblich  Tersuehte 
Darst.  aus  den  Elementen  888.    • 

Jodphosphonium  t  Einw.  auf  Aldehyde 
1366  bis  1869,  auf  Acetaldehyd  1866, 
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.  auf  Propionaldehyd,  Isabutyraldefcrd, 
Valeraldebyd  1857,  auf  Oenanthol, 
Chloral  1858,  auf  Butylchloral,  Bene- 
äldehyd,  Salicylaldehyd,  Aceton  1859. 

Jodpyrogallol  :  neue  Reaotion  990. 

Jodquecksüber  (Jodid)  :  Dissooiation 
beim  Erhitsen  228 ;  Dissocietions- 
spannung  des  Dampfet  229 ;  Lösl.  in 
Wasser  und  Alkohol  448 ;  Verh.  gegen 
Aüylen520;  antiaeptisohe  Wirk.  1625; 
Anw.  aar  Klärung  der  Milch  1675. 

JodqueckBÜber  (Jodür)  :  Verh.  gegen 
Alkohol,  Aetber,  Chloroform  1606« 

Jodsäure  :  Best,  der  ehem.  Verwandt* 
schaft  in  den  Balzen  16;  Verdrängung 
durch  Chlorwasserstoffsäure  oder  Sal- 
petersäure aus  ihren  Saison  122 ; 
Verh.  als  Indicator,  Anw.  zur  Best 
Ton  Schwefelsaure  1Ö47. 

Jodsilber  :  Bp.  W.  und  Umwandlungs- 
wärme von  Jodsilber  und  Doppel- 
salsen  desselben  170;  Sohmelap.  Ter-» 
schiedener  Mischungen  mit  Brom-  und 
Chlorsilber,  Qemisoh  mit  Jodbleif 
Schmelzp.,  Schmelzp.  verschiedener 
Gemische  mit  Kupferjodür  177;  Um-» 
wandl.  der  Modificationen  451. 

Jodsilber- Ammoniak  (Silberjodidammo- 
niak)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  450. 

Jodsilber- Jodblei  :  sp.  W.  und  Um- 
wandlungswarme 170. 

Jödsilber-Kupferjödür  :  sp.  W.  und  Um- 
wandlungswärme 170. 

Jodstiokstoff  :  Unters.  867;  VeTb.  mit 
Kupferjodid,  Darst.,  Eig.  484. 

Jodsubstitutionsproducte  :  Verh.  in  der 
Photographie  1895. 

Jodwasserstoff  :  Verh.  gegen  Weinstein 
17. 

Jodwasserstoff-Cynen    :    Darst.    durch 

Einw.  ton  Jodwasserstoff  auf  Cyneol, 

Big.,  Verh.,  Krystallf.  545. 
Jodwasserstoffsäure  :   Einw.  auf  Phtal- 

säure,   Terephtalsäure,   Phenylessig- 

säüre,    Naphtalin,   Diphenylmethan, 

Triphenyhnethan  468. 
Jodwasserstoffs.  Aethylbydrastin  i  Bild., 

Eig.,  Verh.  1897. 
Jodwasserstoffs.  Bentaldiacetonln  :  Eig., 

Zus.  614. 
Jodwasserstoffs.  Lupraidin  :  Eig.  1894. 
Jodwasserstoffs.  Methylpseudolntidostty- 

ril,  basisches  :  Darst.,  Eig.  649. 
Jodwasserstoffs.    Monoamidopropylben- 

zol  :  Eig.,  Loal.  727. 


Jodweasersftoflk   sionojodtrimetkyipii»- 

ridin  :  Eig.  618. 
Jodwasserstoffs.  Triaoetonin  :  Eig.  611. 
Jodwasserstoffs.  Vinyldiaeetonin  :  Eig-, 

Verh.  618. 
Jordanit    :    Isamorpkie  mit  Meraghinit 

1909  f. 
Juglon  :    Unters.,  Const.  als  em  Oxy- 

naphtochinon ,     Bild.,    Eig»)     Veai. 

1448  t 
Jute  :  Uebereinstimmung  von  mit  Chlor 

behandelter  Jute  mit  cc-Oxycelluloee 

1882. 


Kälte   :   Apparate  aur  Kälteerzeugung 
1694. 

Käse  :  Untere,  über  Käsefaulnüa  1521 ; 
Emmenthaler,  Untere.  1785  L 

Kaffee  ;  Wirk,  des  Kaffees  auf  die  Zme. 
des  Bluts  1510. 

Kaffeesäure  :  Absoheidung  aue  Schier- 
ling 1449. 

Kainit  :  Anw.  bei  Fäulni&verauehen 
1520. 

Kairin  :  Verh.  im  meneehliehen  Orga- 
nismus 1499;  Untere,  der  Wirk,  tos 
Katrin  1511;  siehe  Chlorwasserstoffe 
o-  Oxyhy  droäthy  lohinolin. 

Kjurinsehwefels.  Kalium  :  Darst.   1499- 

Kalifeldspath  :  Peeudom.  nach  Leueit, 
Anal  2001  f. 

Kaliglimmer  :  Pseudom.  nach  Leucit, 
AnaL  2001  f. 

Kalihydrat :  Leitungsfahigkeit  für  Elek- 
tricität  264. 

Kalinatronfeldspathe  :  optisches  Verh. 
ehem.  Zns.  der  schlesischen  Kali- 
natronfeldspathe  1988  f. 

Kalisalpeter  :  Vork.  1925  £ 

Kaltem  :  Verb*  gegen  die  „numerieehea 
Gesetae«  12;  Differens  dea  Moleku- 
larrolums  der  Balslösungen  mit  denen 
von  Natrium  86;  Refractionsäquiva- 
lent  287;  Best  der  Wellenlänge 
seiner  Linien  im  ultrarothen  Spectrum 
291;  Best,  durch  Elektrolyse  1540, 
im  Schwefels.  Kalium  des  Handels 
1560.     ' 

Kaliumalaun,  siehe  schwefele.  Alumi- 
nium-Kalium. 

Kalium  -  Aluminium  -  Alaun ,    siehe 
schwefeis.  Aluminfaun-Kalinm. 
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KdmttMBtfmohohterfir  >  siehe  Cktor- 
kalium-Antimon. 

Kalium-Caromalaun ,  siehe  sehwefels. 
Chrom -Kalium. 

KaUumglyoxaldisulfit  $  BUdungswürme, 
Löeungswärme  226. 

Kaliumbydrat  :  Titrirung  kleiner 
Mengen  von  Kaliumbydrat  1645. 

Kaliumoxyd  :  Bildungswärme  210$ 
Neutralisationswärme  durch  Fluor- 
wasserstoff 220. 

Ksliumsalse  :  Bildungswärmen  mit 
8äuren  des  Schwefels  223. 

Kalicunzinnohlorid,  siehe  Chlorkalium- 
Zinn. 

Kalk  :  Fällung  mit  Ammoniumoxalat 
1591;  Trennung  von  Strontium  und 
Kalk  1591  f.;  Best  des  Aluminiums 
im  Kalk  1592;  Verb,  eines  Gemenges 
ron  Kalk  und  Quarz  1755  f.,  eines 
Gemenges  von  Kalk  mit  hydraulischer 
Kieselsäure  1766;  Best,  in  einem 
Phosphat  1767;  Anw.  Ton  präparir- 
tem  Kalk  sur  Absoheidung  von 
Schwefelkohlenstoff  aus  Leuchtgas 
1807. 

Kalk,  hydraulischer   :    Unters.  1754  f. 

Kalkgoldpurpur  :  Darst,  Eig.  466  f. 

Kalkmagnesiesaooharat  :  Absoheidung 
aus  suckerkalkhaltigen  und  sucker* 
kalkmagnesiahaltigen  Lösungen  1792. 

Kalkmanganspath  :  Anal.,  UmwandL  in 
ein  Wad  1931  f. 

Kalkspath  :  Best,  der  inneren  Wärme- 
leitung 164;  Fluorescens  307;  Kry- 
stallf.,  Messungen,  Katalog  der  Formen 
1929  f.;  Umsetzung  Ton  Aragonit  in 
Kalkspath  1933;  Quars  als  ursprüng- 
liche Substanz  pseudomörphen  Kalk- 
snaths  2000. 

Kalkstein  :  Unters,  eines  phosnhores- 
oirenden  Kalksteins  1930;  Anal,  eines 
krystallinischen  Kalksteins  1931. 

Kaltblüter  :  Einw.  Ton  comprimirtem 
Sauerstoff  auf  die  Lebensprooesse 
derselben  1508. 

Kamillen,  römische  :  Darst.  von  An- 
themen  (^-Octadecen)  527.  ' 

Kammolch  :  Unters,  über  das  Gift 
des  Kammolches  1509. 

Kanarin  :  Const,  Darst  aus  Rhodan- 
kalium,  Eig.,  Verb.  488;  Const.  als 
Pseudosulfooyan,  Idealität  mit  Per- 
sulfoeyan,  Darst.  von  Kanarin  auf 
dem  Zeuge  1847 ;  Daist,  Eig.,  Varh. 


1851  f.;  Färben  mit  Kanarin,  Nroh* 
Identität  mit  Pseudosulfooyan,  Fixa- 
tion auf  Baumwollgeweben  1852  f. 
Kaolin  :  Verb,  gegen  Chlörnatrium- 
lösung,  gegen  Chlorbaryumlösung  1 1 ; 
Krystallf.,  York.  1988. 

Karagrut  :  Unters.  1788. 

Kartoffelkrankheit  ;  Peronospora  infes- 
tans,  Ursache  der  Kartoffelkrankheit 
1763. 

Kartoffeln  :  Verb,  gegen  Dünger  1482; 
Unters,  der  Beziehungen  der  Kar- 
toffeln zum  Stickstoff  ihrer  Nahrung 
1766. 

Kartoffelstärke :  Best  des  Wassergebalts 

1654. 
Kartoffelsucker  :  Unters,  des  Gallisins, 

Bestandtheil     des      Kartoffelzuckers 

1406  f. 

Kastanienmehl  :  Naebw.  1655. 

KatapleSt  :  Krystallf.  1998. 

Kathoden  :  Leitungswiderstand  der- 
selben 267. 

Kattundruckerei  :  in  der  Kattundrucke* 
rei  verwendete  Farbmaterialien  1850. 

Kautschuk  :  Unters,  des  bei  der  Destil- 
lation von  RicinusÖl  zurückbleiben- 
den kautschukartigen  Körpers,  Auf- 
lassung als  Biundeeylensäure  1464  f. ; 
Destillation  im  Vecuum  1551;  Ver- 
wendung 1829. 

Kefir  :  Herstellung  aus  Milch,  Anal. 
1676)  Gäbrungeerreger  sur  Bild,  von 
Kumys  1780. 

Keim  :  Zus.  des  Keims  des  Weisen- 
korns 1805  f. 

Keime    :    lebende,   Best,    im  Wasser 

1637  f. 
Keimtheorie  :  Unters.  1529. 
Kelyphit  :  Unters.  1956  f. 
Kephir  :  Unters.  1492,  1781  ff. 

Keramohalit  :  Anal.  1935  f. 

Kern  :  Zus.    des   mehligen   Kerns   des 

Weizenkorns  1806  f. 
Kerosine  :  Unters,  von  Kerosinen   und 

Kerosinlampen  1819  f. 

Kersantit  :  Anal  2014  ff. 

Keschk  :  Unters.  1783. 

Kesselstein  :  York,  von  Strontium-,  Ba- 
ryumsulfat  im  Kesselstein,  Kessel- 
steinbild, und  Verhütung,  Gegen- 
mittel 1807. 

Keton,  neues :  aus  p-Tolylpropylaldehyd 
und  Aceton,  Bild.,  Eig.  641. 
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Ketone  :  elektrische  Leiraugsfthigkeit 
254;  molekular  magnetisches  Dre- 
hungsvennögea  806 ;  Anw.  der  Einw. 
tob  Salpetersäure  auf  Ketone  tot 
Aufklärung  ihrer  Const.  1048;  Yerh. 
gegen  Hydroxylamin  1051 ;  Phenyl- 
hydrazin als  Reagens  auf  Ketone 
1628  f. 

Ketone  der  Fettreihe  :  Einflufs  der 
GröTse      der    Kohlenwasserstoffkette 

.  auf  die  BeactionsfUhigkeit  mitHydr- 
oxylamin  600. 

Ketonsäure  (Benzoketondicarbonsäure) : 
Darst.  aus  dem  Oxychinon  Ct^H* 
(OH)0„  Darst.,  Eig.,  Yerh.,  Zers.  566. 

Kette,  elektrische  :  neue  mit  Kupfer- 
vitriol, Zink  und  Blei  287;  neue 
constante  288;  Best  der  Abhängig- 
keit der  elektromotorischen  Kräfte 
Ton  der  Beschaffenheit  derselben  240. 

Kiesabbrande  :  Verarbeitung  auf  Zink 
1700;  Gewg.  der  Metalle  aus  Kies- 
abbränden  1708. 

KieselfluorwasserstoffBlure  :  Bildungs- 
wärme 218;  thermoehem.  Yerh.  215; 
Zers.  ron  Kaliumpermanganat  rar 
Darst.  von  Baryumpermanganat  400. 

Kieselfluorwasserstoffs.  Kalium  :  Bü- 
dungswärme  214. 

Kieselluorwasserstoffs.  Lithium  :  Bü- 
dungswirme  214. 

JÜeselfiuorwasserstoffs.  Natrium  :  Bil- 
dungswärme  214. 

Kieseiguhr: Verwendung  in  der  Technik 
1728. 

Kieselkupfer  :  AnaL,  Identität  mit  Ata- 
camit  1965. 

Itteselnhosohorsäure  :  Polymorphismus 
876. 

Kieselsaure  :  verschiedene  Formen  der 
bei  der  Analyse  Ton  Silicaten  erhal- 
tenen Kieselsaure  872;  Unters,  des 
Kieselsturehydrats  878;  Lösl.  der 
Kieselsäure  in  dreibasisober  Phosphor- 
säure 874;  Bild,  ron  Kieselphosphor- 
säure 875;  Darst  einer  Membran 
aus  Kieselsäure  1426  f.;  Yerh.  von 
Jodkalium  beim  Glühen  mit  Kiesel- 
säure 1567 ;  Trennung  von  Wolfram- 
saure  1705;  Bedeutung  der  Kiesel- 
säure für  die  Entwicklung  der  Hafer- 
pflanze 1762;  Yerh.  gegen  Eisen-  und 
Manganchlorflr  1954. 

Kieselsäure,  oolloldale  :  Darst  aus 
Kieselsäure-Methyläther  148. 

Kieselsäure,  hydraulische  :  Yerh.  eines 


Ton 
säure  und  Kalk  1756. 
Kieselsäureanhydrid     :    Verh. 
Schwefelohlorür  845. 

Kieselsäuregallerte    :    Diffuseion     tob 

Salzlösungen  144. 
KieselsEurehydrat    :    Unters,    de«    am 

Gtafaeieen  entstehenden  878. 

Kieselsäure-Methyläther  :  Benutzung 
rar  Darst  von  colloidaler  Kieselsäure 
148. 

Kiesels.  Aluminium  :  Einw.  von  Sal- 
petersäure auf  die  Krystallf.  2. 

Kiesels,  Beryllium  :  Einw.  ron  Salpe- 
tersäure auf  die  Krystallf.  2. 

Kieselsink  :  Krystallf.  1955. 

Kilmaeooit:  Anal.,  York,  von  Wende- 
und  Bleiglanskrystallen  darin    1907. 

Kino  :  York,  ron  Kinoin  in  malaha- 
rischem  Kino  1449. 

Kinoin  :  York,  in  malabarischem  Kino 
1449. 

Kleber  :  mikroskopische  Best  von  Kle- 
ber 1655;  Apparat  cur  Beat  der 
Elastioität  des  Klebers  1771;  York-, 
Yerh.  im  Getreide  1804  f. 

Kleberbrot :  Best  der  Stärke  im  Kleber- 
brot 1654. 

Klinohumit  :  Krystallf.  1954  f. 

Knallgas  :  Geschwindigkeit  der  Ver- 
brennung 92 ;  Wärmeentwickelung 
bei  der  Detonation  nach  Verdünnung 
mit  Sauerstoff  206;  spectroakopische 
Studien  an  ezplodirendem  Knallgas 
292 ;  freiwillige  Verb,  seiner  Bestandth. 
im  Dunkeln  und  bei  Gegenwart  von 
Wasser  881. 

Knallkupfer  :  Versuche  rar  Darst  478. 

Knallnatrium  :  Darst  aus  Knallqueck- 
silber, Umwandl.  in  swei  Säuren  tob 
der  Formel  nCHNO,  Umwandl.  in 
Knallsilber  482. 

Knallquecksilber  :  Unters,  der  Einw. 
von  Salzsäure  auf  Knallquecksilber 
478;  Zers.  durch  Salzsäure  480;  Yerh. 
gegen  Rhodanammonium,  gegen  Rho- 
danwasserstoffsäure  481;  Darst  von 
Knallnatrium  aus  demselben,  Yerh. 
gegen  Schwefelharnstoff  482 ;  Untern, 
der  bei  der  KnaUqueeksflberiabri- 
kaüon  abfallenden  Destfllationspro- 
duote,  Gewg.  1769. 

Knallsäure  :  Const  478;  Darst  von 
Aethern  derselben  479;  Const  nach 
dam  Typus  Carbazil,  Bild,   bei  dar 
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Bin*.  t«d  Salzsaure  Auf  KnaflsBber 

480;  Const  482. 

Knallsilber  :  Zers.  durch  Salzsäure 
478  f.;  Einw.  auf  Jodalkyle  zur 
Darrt,  tob  Aethern  der  Knallsäure 
479;  Bild,  von  Knallsäure  bei  der 
Einw.  von  Salzsäure  auf  Knallsilber 
480;  Darrt,  aas  Knaünatrhun  482. 

Krebelit  :  künstliche  Darrt.  1964,  *000. 

Knochen  :  York,  von  Mangan  1486; 
Wirk,  des  Phloroghioins  auf  Knochen 
1518;  Verh.  gegen  Schwefelsaure, 
Gewg.  von  Feit,  Verarbeitung  auf 
Superphosphat  1787. 

Knochenfett,  amerikanisches  :  Verh. 
gegen  Eisessig  1827. 

Knochenmehl  :  Unters,  der  Fäulnifs 
1520;  Best,  der  Losl.  der  stickstoff- 
haltigen Substanzen  des  Knochen- 
mehls 1765;  Nährwerth  des  Stick- 
stoffs im  Knochenmehl  fttr  die  Pflanze 
1771. 

Knochenol :  Verh.  gegen  Jod,  Schmelzp., 
Erstp.  1826. 

Knoppcrn  :  Anw.  aeetrlirter  Gallus- 
säure und  des  Tannins  auf  Knoppern 
1294. 

Knorpel  :  Abscheidung  von  Chondrolt- 
säure  ans  dem  Knorpel  1424* 

Kobalt  :  York,  in  der  Natur  42;  elek- 
tromagnetische Drehung  der  Polari- 
sationsebene 804;  Einfloß  der  Kobalt- 
verbb.  auf  den  thierischen  Organismus 
1612;  Trennung  von  Kupfer,  Eisen 
durch  Elektrolyse  1640;  Trennung 
ron  Chrom  und  Mangan  durch  Elek- 
trolyse 1641  f.;  Erzeugung  von  Ko- 
baltniederschlagen auf  anderen  Me- 
tallen 1697 ;  Walzen,  Schmieden,  Ham- 
mern, Schweiften  ron  käuflichem 
Kobaltmetall,  Legirung  mit  Mangan 
1718;  York,  im  Gneifs  2006. 

Kobaltglani  :  Anal.  1904  f. 

Kobaltomenit  :  York.  1999. 

Kochsalz,  siehe  Chloraatriuin» 

Kohle  :  Verdichtung  ron  Gasen  unter 
hohem  Druck  bei  verschiedenen  Sor- 
ten 89;  Best  der  Verbrennungswarme 
ron  Kohlesorten  204;  Verbrennungs- 
wannen von  rother,  schwaner  und 
HoUandermarkkohle  205;  Best  der 
Absorptionswarme  ron  Chlor  durch 
Kohle  209;  Unters,  des  elektrischen 
Widerstandes  261,  ihres  elektroly- 
tischen Niederschlags  268;  versuchte 


Destillation  hn  Vaeuum  T660;  Gewg. 
des  Stickstoffs  der  Kohle  als  Am- 
moniak 1721;  Beziehungen  zu  Ozo- 
kerit  und  Najphta  1827. 
Kohlehydrate :  Verbrennungswänne  206 ; 
Utnwandl.  der  Hyaline  in  Kehlehy- 
drate 1424;  Physiologie  im  Thieror- 
ganismus,  Fettbild,  aus  Kohlehydra- 
ten 1478;  Resorption  im  Organismus 
1475;  Umwandl.  in  Milchsäure  durch 
den  Bacillus  subtilis  1584. 

Kohlen  :  Unters,  der  mikroskopischen 
Struotur  der  Kohlenarten  1995  f.; 
Phosphorgehalt  der  Kohlen,  Zusam- 
menhang zwischen  cbem.  Const.  und 
oomponirender  Pflanzenart ,  Anal. 
1996. 

Kohlenbrandgestein  :  York.,  Unters. 
2007. 

Koblendioxyd,  siehe  Kohlensäure. 

Kohlengas  :  Unters,  der  Zus.  und 
Leuchtkraft  von  Kohlengas  1809  f.; 
Anw.  von  Kohlengas  für  Heizzweoke, 
Erhöhung  des  Benzolgehalts  im  Koh- 
lengas 1811. 

Kohlenoxychlorid  :  Einw.  auf  tertiäre 
aromatische  Amine  bei  Gegenwart 
Ton  Alumininmohlorid  1858. 

Kohlenoxyd  :  Wirk,  in  Gemeinschaft 
mit  Sauerstoff  auf  Hämoglobin  82; 
Best,  des  ProcentgehaKs  einer  Luft, 
von  Leuchtgas  an  Kohlenoxyd  88  f. ; 
Explosion  mit  Sauerstoff  bei  Gegen- 
wart oder  Abwesenheit  ron  Wasser- 
dampf 89;  Ausdehnung  der  Explosions- 
welle, Druck  bei  der  Explosion  mit 
Sauerstoff,  mit  Stickstoff,  mit  Stick- 
oxyd, mit  Wasserstoff  und  Sauerstoff 
90;  Verbrennungstemperatur  und  sp. 
W.  bei  der  Explosion  mit  Sauerstoff, 
mit  Stickstoff,  mit  Stickoxyd,  mit 
Wasserstoff  und  Sauerstoff,  Druck 
bei  der  Explosion  mit  Cyan  und 
Sauerstoff  91 ;  Schnelligkeit  der  Ver- 
brennung 92;  Unters,  der  Verbren- 
nung in  Chlor  und  Sauerstoff  168: 
Molekularwirme  zwischen  0*  und 
2000°  184;  Siedetemperatur  198,*  Ver- 
flüssigung 824;  Siedep.  des  flüssigen 
828;  Yergebttch  rersuohte  Oxydation 
durch  aotiven  Sauerstoff  zu  Kohlen- 
säure 880;  Unters,  des  in  der  At- 
mosphäre befindlichen  869;  Besiehung 
zwischen  Druck  und  Temperatur  des 
flussigen  871;  Verb,  der  beiden  Koh- 


lenexyd-Affiafatiten  1*26;  Anal  .  bei 
stark     vermindertom    Druck    1665; 

.  Naehw.  und  Giftigkeit  des  Kohlen- 
oxyds, Naohw.  in  Wohnräumen  1686 
f.;  Naehw.  in  der  Luft  1687;  Leacht» 
kraft  eines  Gemisches  von  Aethymn, 
Kohlenoxydgas  und  Wasserstoff  1810 ; 
York,  in  Grubengasen  2080. 

Kohlenoxydanlnitäten  :  Verb.  1028. 

Kohlensäure  (Kohlendloxyd)  :  Best  des 
sp.  G.  conoentrirter  wässeriger  Lösung 
73;  BeibungBcoefficient  87;  Verdich- 
tung durch  feste  Körper  unter  hohem 
Druck  89;  Adhäsion  (Adsorption)  an 
blanken  Glasflächen  94 ;  tropfbarflüs- 
aige»  Viscosität  108 ;  Unters,  der  In* 
terdiffusion  187,  der  Diffusion  von 
Wasserdampf  188,  von  Aether,  von 
Alkohol  140;  Absorption  strahlender 
Wärme  166 ;  Absorptionsvermögen 
fftr  Wärme  167 ;  Wärmecapacität  bei 
oonstantem  Volum  und  sehr  hoben 
Temperaturen  183;  Wärmecapacität 
185;  Einflufs  derselben  auf  die  Elek- 
trioHätsentwickelung  der  Influenz- 
maschine 285;  Vork.  als  Hydrat  in 
wässeriger  Lösung  267;  Best  des 
Breehungsindex  284;  Unters,  des 
Hydrats  815  f.;  Verb,  beim  Leiten 
derselben  mit  Silielumfluorid  durch 
glühende  Röhren  867;  Darst.  fester 
schneeiger  Kohlensäure ,  Apparat  da- 
su  370;  Beduotion  su  Ameisensäure 
in  der  Pflanse  1426;  Verb,  gegen 
Waflterstoffhyperoxyd  in  den  Pflan- 
sea  1481 ,  im  menschlichen  Magen 
1511  ;  antiseptisebe  Eig.  1624;  Verh. 
gegen  PhenolphtaleYn  1646;  Best, 
des    Kohlensäuregehalts     der     Luft 

.  1587  f.,  der  Kohlensäure  in  Gasge- 
mischen 1688;  Darst  flüssiger  Koh- 
lensäure 1728;  Einw.  von  Kohlen- 
säure auf  die  Leuchtkraft  Ton 
Aethylen  1810;  Best  in  Gaswässern 
1812. 

Kohleneture-Aethylphenyläther:  Darst, 
Eig.  1092  f. 

Kohlensäure-Aethylpropyiäther :  Darst, 
Eig.,  Verh.  904. 

Kohlensäure  -  Borneeläther  :  linksdre- 
hender, Darst  aus  Nagai-Campher, 
Schmelsp.  600. 

Kohlensänre-Brenskateohinäther  cDarst , 
Eig.  909. 

Kohlensäurehydrat :  Unters.  871;  siehe 
auch  Kohlensaure. 


Darst.,  Eig.,  Verh.  906. 

KoUeasäure-lsohydrobeiisoInäthyi- 
äther  :  Darst  908. 

Kohlensäure-Phenyläther  :  Einw.  auf 
Ammoniak  nur  Daist  von  Harnstoff 
600. 

Kohlens.  Aethyleodi-pheuyidimethjrl- 
ammonium  :  Darst,  Eig.,  Zers.  712. 

Kohlens.  Ammonium :  Ausgangsmatsrial 
für  Salpetersäurebild,  im  Boden  1617; 
NitrifloaÜon  von  kohlens.  Anunon 
1528;  Bild,  aus  Harnstoff  durch  «in 
Ferment  1684;   Gewg.  aus  Gaswas- 

.  ser  1722;  Prüf,  von  Gaswasser  auf 
Ammoniak  1811 ;  Gewg.  des  Ammo- 
niaks der  Gaswasser  als  Aaunoaium- 
carbonat  1818. 

Kohlens.  Ammonium,  saures :  Um wandL 
in  Ammoniumcarbonat  1618. 

Kohlens.  Calcium  :  nitriflcirende  Wirk. 
im  Boden  1762;  Best,  in  einem 
Phosphat  1767. 

Kohlens.  Kalium  :  Krystallisatioa  mit 
Chlorkalium,  mit  Schwefels.  Kalium 
6;  Verh.  bei  der  Destillation  mit 
Wasserdampf  18;  Differens  der  Mo- 
lekularvolumina  bei  der  Bild,  aus 
Kaliumnitrat  86 ;  Besiehung  swisohen 
Lösl.  und  Dampfdruck  125;  Unters, 
der  Verflüchtigung  durch  Wasser- 
dämpfe 188 ;  Diffusionscoöfficient  146. 

Kohlens.  Kupferoxydul  :  Verb,  mit 
TMoharnetoff  506. 

Kohlens.  Lithium  :  Verh.  bei  der  De- 
stillation mit  Waseerdamnf  18;  Un- 
ters, der  Verflüchtigung  durch  Was- 
serdämpfe  188;  Lösl.  in  Wasser 
879 ;  Verh.  gegen  Platin  1667  f. 

Kohlens.  Lithium,  saures  :  LöaL  in 
Wasser  879. 

Kohlens.  Magnesium  :  nitriflcirende 
Wirk,  im  Boden  1762 ;  Best  in  einem 
Phosphat  1767. 

Kohlens.  Natrium  :  Krystallisation  mit 
Cblornatrium  6;  Verh.  bei  der  De» 
stillation  mit  Wasserdampf  18;  Diffe- 
rens der  Molekularvolumina  bei  der 
Bild,  aus  Natriumnitrat  66;  Bezie- 
hung swisohen  Lösl.  und  Dampfdruck 
126;  Unters,  dsr  Dampftpaanung 
191,  der  Verflüchtigung  durch  Was- 
serdämpfe 168;  BcbmeUp.  das  was- 
serhaltigen 178 ;  DissoeiaMonasnan- 
nung  des  wasserhaltigen  219. 
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Kohlen*, Natrium,  savres  :  Nitrifleatloa 
1628;  Darst  1788. 

Koblenz  Rubidium  :  Unten»  der  Ver- 
flüchtigung durch  Wasserd&mpfe  153. 

Kohlena.  Strontium  :  Darst  1736 ; 
Gewg.  am  Cöleetin  1737. 

Koblens.  Zink  :  Verb,  gegen  Pflanzen 
and  im  Boden  1761. 

Koblens.  Zuckerkalkhydrat :  Gewg.  des 
Zuckers  als  koblens.  Zuckerkalkhy- 
drat 1791. 

Kohlenstoff  :  ehem.  Verb,  desselben 
mit  dem  Eisen  bei  der  Härtung  39; 
CapiUaritttsa^uiralent  108$  Unters, 
über  die  Doppelbindung  naob  Ge- 
sichtspunkten der  ehem.  Optik  288; 
Best  des  Atomgewichte,  AbBcheidung 
aus  seinen  Verbb.,  bei  der  Einw. 
von  Phosphor  auf  gesobmolsenes 
Cyaukalium  366,  beim  Erbitsen  von 
Schwefelkohlenstoff  mit  Kalium,  beim 
Leiten  von  Leuchtgas  über  rothglü- 
hendes Eisenoxyd,  beim  Erhitzen 
von  Kohlensaure  mit  Kohlenwasser- 
stoffen, bei  der  Einw.  von  Kalium 
auf  Tetrachloräthylen,  von  Kohlen- 
stoffchlorid, Bromkohlenstoff  auf  am- 
moniakaliscbe  Kalium-  oder  Natrium- 
lösung 367;  UnlÖfll.  von  Kohle  in 
flüssigem  Cyan  868 ;  Unters,  des 
Hydrates,  Jodverbb.  derselben,  Un- 
ters, der  in  der  Atmosphäre  enthal- 
tenen brennbaren  Kohlenstoffrerbb. 
869 ;  Assimilation  in  der  Pflanze  1488; 
Best,  im  Eisen  und  Stahl  1585,  im 
Phosphor  1586;  Graphitold,  Modifi- 
cation  des  Kohlenstoffs,  Unters.  1899. 

Kohlenstoffbromid  :  Verb,  gegen  am- 
moniakaKsche  Kalium-  oder  Natrium« 
lösung  367. 

Kohlenetoffchlorid,    siehe  Chlorkohlen* 

stoff. 
Kohlenstoffchloride  :  Verb,  gegen  am- 

moniakalische)Kalium-  oder  Natrinm- 

lOsung  867. 
Kohlenstofftetrachlorid  :  Anw.   bei  der 

Best,  von  Fetten  und  Oelen  1668. 
Kohlenstoffverbindungen  :   Unters,   der 

elektrischen  Leitungsfähigkeit  364. 
Kohlentheeröle  :  Anw.  sur  Oondensation 

von  Benaol   1815. 

Kohlenvercoakung  t  Unters.  1814  f. 
Kohlenwasserstoff  :  Vork.    eines  .  neuen 

in  Gasretortenrüoketftnden  1811. 
Kohlenwasserstoff  CSH„    t    Bild,    aus 


IeoWtyraldehf  d,  Hfr.,  Terh;,  Oonst 
947. 
Kohlenwasserstoff  C8HU  :  Darst  aus 
Di&thylallyloarbinel ,  Big. ,  Verb., 
Sieden»,  Bromür  523;  Const,  optisch* 
Big.  524. 

Kohlenwasserstoff  C10HH  t  Bild,   duroh 

Einw.  tob  Jod  und  Jodmethyl   auf 

m-Xylol,  Eig.,  Verb.  466. 
Kohlenwasserstoff  CHHi9  :  Darst  1402. 
Kohlenwasserstoff   Cf,HM    i    Best    der 

Brecbungsindices  und  der  Molekvlar- 

refraotion  387. 

Kohlenwasserstoff  C,6H14  :  Darrt,  aus 
Braeinoi  1401. 

Kohlenwasserstoff  C1SH„  :  Darst.,  Eig., 
Verb.  563;  Oxydation  563  f.;  Identi- 
tät mit  Pbenylnaphtalin  567. 

Kohlenwasserstoff  C18HM  :  Darst.  aus 
römischen  Kamillen  526  f. 

Kohlenwasserstoff  C^H^  :  Eig.,  Verb, 
588;  Bild,  aus  den  isomeren  Mono- 
chlorcymolen  589. 

Kohlenwasserstoff  -  Bromaluminium, 
(C4H8), .  Al«Br6  :  Darst. ,  Eig.,  Verh. 
515. 

Kohlenwasserstoff  -  Chloraluminium, 
(C«H8)t .  AltCl«  )  Darst.,  Eig.  516. 

Kohlenwasserstoffe :  Beziehung  zwischen 
den  sp.  V.  der  aromatischen  zu  denen 
der  Fettreihe,  sp.  V.,  Ausdehnungs- 
coefficienten  82;  Molekularroram  83 
f.;  Unters,  der  Verbrennung  Ton 
diesen,  ihren  Oxyden  und  Chloriden 
mit  Chlor  und  Sauerstoff  158 ;  Unters, 
der  elektrischen  Leitungsfähigkeit 
254;  Verb,  beim  Erhitzen  derselben 
mit  Kohlensäure  367;  Einw.  Ton 
AcetylenkoUenwasserstoffea  auf 

QuecksUbersalze  und  Queeksüberoxyd 
618 ;  Darst  aus  «romatischen  Aminen 
658;  Anw.  des  Acridins  sur  Anal. 
der  Pikrinaiarererbb.  Ten  •  Kohlen« 
Wasserstoffen  677;  Scheid,  durch  die 
Sulfoaeurea  1814;  Methode  surG«wg< 
reiner  Kohlenwasserstoffe  aus  Buifo- 
s&uren  1441;  Naohw.  in  Fetten  1678; 
Anw«  sur  Beleuchtung  1740;  Vork. 
Ten  dem  Naphtaün  ähnlioben  Kohlen- 
wasserstoffen im  Rohbenaol  1629. 

Kohlenwasserstoffe,  aromatisobe  t  Verfa* 

gegen  Jod   bei  höherer  Temperatur 

in  liegenwart  von  Jodiden  der  Feto* 

-  reihe  466  f. ;  Methode  der  allgemeinen 

■  Darst.  mittelst  Alttmimumoblorid  6«&; 
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Methode  wax  Vm*>  +**  Scheid,  «w 

den  Sulfosauren  1814. 

Kohlenwasserstoffe  CJB«.  :  York,  in 
Bydrocarbtn  1817. 

Kohlenwasserstoffe,  GA-i :  Vork.  im 
Hydrooarbon  1817. 

Kohlenwasserstoffe  4er  Fettreihe  :  Ge- 
schwindigkeit der  Verbrennung  92; 
normale  der  Mathanreiho,  sp.  G. 
beim  Sohmelsp.  180;  (Paraffine  und 
Isoparaffine)  :  molekularmagnetisohes 
DrehungsYermögen  806. 

Kohlenwasserstoffe  der  Sumpfgasreihe : 
York,  in  Theer  1816. 

Kohlenwasserstoffe,  flüssige  :  ans  Pe- 
troleumgas, Unters,  auf  Gebalt  an 
Benaol  und  Toluol  614- 

Kohlenwasserstoffe,  höhere  des  ameri- 
kanischen Petroleums  :  Unters.  624. 

Kola  :  Unters,  über  die  afrikanischen 
Kola's  1460. 

Komansaure  :  Yerh.  gegen  Hydroxyl- 
amin,  Aethylamin  1166;  Darst,  Eig., 
Yerh.  1174;  osrboxylirte,  Identität 
mit  Chelidonsaure  1176. 

Koinansaure-Aethylather  :  Eig.,  Yerh. 

1174. 

Komans.  Baryum  :  Big.  1174. 

Komans.  Silber  :  Big.  1174. 

Komenaminsäure  ;  Untersch.  der  aus 
Komenaminsäure  erhaltenen  Oxypy- 
ridinmonocarbonsäuren  von  der  aus 
Oxychinolinsaure  dargestellten  642; 
Yerh.  gegen  Phosphorpentaehlorid 
1164  ff.;  Const.  als  Dioxy-a-pyridin- 
car  bonsaure  1174. 

Komensäure  :  Yerh.  gegen  Hydroxyl- 
amin  1172  f. 

Kork  :  Unters,  des  Korks  tob  Quercus 
daher  1461  f. 

Korksäure  :  Yerh.  gegen  Salpetersäure 
1076. 

Korn  :  Unters,    amerikanischer  Korn* 

•orten  1772. 

Korund  :  York,  im  Hartgraphit  1912 ; 
Anal.  1918;  Anal,  einer  glimmerar- 
tigen Substana  eines  Umwandlungs- 
produetos  eines  Korundkrystalls  1961 
f.;  Pseudom.  Ton  Margarit  nach 
Korund  2002. 

Koth  :  Unters,  über  den  Koth  des 
Fleischfresser  1477. 

Kraftfutter  :  Unters,  eines  als  Kraft- 
futter beaeichneten  Futterstoffs  1774. 

Krakasoaasohe  :  Unters.,  Anal  2027  f. 


Krapplaeke  :  UchtampftnolWikeit  38*. 

Kreatinin  :  Einw.  von  Bacillus  aabatilis 
auf  Kreatinin  1683;  Unten,  über  die) 
Krtatinfor^**"1"  mit  Nitropuaaidna- 
trium  1617. 

Kreosotül  :  Best  Ton  Phenol  1629;  Ge- 
kak  an  Stickstoff  1814. 


Kresol  :  Bild,   bei  der 

1622;  York,   im  Theer   1816;   York, 
in  liquid  carbolic  1880. 

m-Kresol  :  Yerh.  gegen  Diascrerbb., 
Darst  ron  Diaso-  und  KitroeoTerbb. 
806. 

o-Kresel  :  Einw.  auf  Dfiasobensot  798; 
Yerh.  gegen  nitrosohaltige  oonc 
Sehwefeis&ure  804;  gegen  Diaso- 
▼erbb.,  Darst  Ton  Disaso-  und  Ni- 
trosorcrbb.  806;  Yerh.  bei  der  NI- 
trirung  1866  f. 

p-Kresol  :  Elnw.  auf  Diaaobenaol  798, 
auf  p-Diasophenetol  802  ;  Yerh.  ge- 
gen nitro8ehaltige  concentrirte  Schwe- 
felsäure 804,  gegen  Diasoverbb.  806, 
gegen  DiaEObenzolsulfosfture  807,  ge- 
gen Anilin,  gegen  Chlorainhammo- 
niak  964,  gegen  Phosphoroxyciilorid 

1864. 
o-Kresolaso-/9-naphtalin   :  Darst,  £ig.f 

Yerh.  966. 
p-Kresoldisulfosfture    :    Nichteinw.   auf 
Diaaobenaolohlorid  und  Diaeobeneol- 
sulfosäure  809. 


Kresole  :  Unters,  der  Aao-  und 

verbb.  806  bis  816. 
p-KreaolmonosulfosÄure  :  Yerh.  gegen 

Diasobensolohlorid ,     UmwaudL      in 

Phenylaxo-p-kresolmonosnlfsaare  SOS. 
p-Kresoluatrinm  ;  Yerh.   gegen   Chlor, 

Brom,  Jod  997  bis  1000. 
p-Kresylbenayläther  :  nitrirte,  Unters. 

1001  ff. 
Kresylester  der  Phosphorsaure  :  Darst, 

Unters.  1862  bis  1866. 
Kresyl-p-mononitrobensylather  :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  1002. 
Kröte  :  Unters,  über  das  Gift  der  Kröte 

1609. 
Kronenquelle  :  AnaL  der  Kronenquelle 

au  Salibrunn  2084. 
Kryohydrate  :  Bild.  188;  Eutexie   136. 
Kryolith  :  Unters,  über  die  Kryolith- 

gruppe  1922  ff. ;  AnaL  1924. 
Krystallisation   :    Einw.    dar  Salpeter- 
saure  1$    Yerh.   der  Losungen    von 
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Zink-,  Gadmium-,  Mangan-,  Kalium-, 
Kalium-Natrium-,  Natrium- Ammon-, 
Erbium-,  Yttrium-,  Lithium-,  Uran* 
sulfat  1  t,  von  boxt,  und  kieseis. 
•  Thon-  und  Beryllerde  gegen  Salpeter- 
saure  2 ;  labile  Modifioation  von  Kry- 
stallen, anomale  Wirk,  von  Krystal- 
len  auf  das  Liobt  8  ;  gemischter  Salse 
6 ;  Ibrystaltisationsersoheinungen  ver- 
sobiedener  Sake  und  isomorpher 
KOrper  7  f.;  Waobsthum  der  Kry- 
stalle  8;  Segeln  für  den  Krystall- 
wassergehalt  Ton  Sahen  14  f.;  Ton 
Körpern  durch  Druck  86 ;  axiale  La- 
gerung der  Atome  in  Krystallen  465 ; 
York,  von  Calciumphoephatkrystallen 
in  basischer  Schlacke  1708. 

Kristallographie  :  stabile  und  labile 
Art  der  Krystallf .  von  Baken  8 ;  op- 
tische Aenderungen  in  Krystallen 
beim  Erwarmen  8  f.,  Ausdehnung  der 
Krystalle  durch  Warme  4;  krystaUo- 
graphische  Unters,  organischer  Sub- 
stansen  461  bis  466. 

Krystallwasser  :  Verwandtschaft  des- 
selben cum  Salse  182. 

Kühe  :  Milchproduction  der  Kühe  bei 
Rübenfütterung  1778;  Darst  von 
Piuri  oder  indischem  Gelb  aus  dem 
Harn  von  mit  MangoblAttern  gefüt- 
terten Kühen  1868. 

Kümmelöl  :  Unters.  1467  f. 

Kürbiskerne  s  Zu«,   der  Eiweifskorper 

der  Kürbiskerne  1414. 
Kürbiskernoi  Verb,     gegen     Jod, 

Sohmelsp.,  Erstp.  1826;  Verb,  gegen 

Eisessig  1827. 
Kugekninette  :  Anal.  2016. 
Kuhmilch  :  Anal,  von  Kuhmilchaschen 

1779. 
Kuhmpils  :  York,  in  Kephir  1782. 

Kuhpockengift  :  Yerh.  gegen  KAlte 
1686. 

Kubpockenlymphe  :  Yerh.  gegen  KUte 
1686. 

Kumys  :  Anal.  1676;  Unters.,  Darst. 
von  Galasyme,  künstlichem  Kumys 
1780  f.;  Kefir  als  G&hrungserreger 
rar  Bild,  von  Kumys  1780;  Kumys 
als  Nahrungsmittel  der  Orientalen 
1788. 

Kunstbutter    :    Yerh.    gegen    Jod, 

Schmslp.,  Erstp.  1826. 
Kupfer    :    ehem.    Massenwirk.    gegen 

Jaluesber.  t  Oheai«  a.  s.  w.  rlr  1884. 


Sübernitrat  29;  Grüfte  des  Moleküls 
87;  Farbeninderung  der  Yerbb.  mit 
steigendem  Atomgewicht  der  Elemente 
48;  bei  Gasentwickelungen  auftre- 
tende Elektridtaten  286;  thermo- 
elektriaohes  Experiment  mit  einer 
Eisen-Kupfer-Combination  246;  Best 
des  elektrischen  Leitungswiderstan- 
des,  des  Widerstands  in  Silberlegi- 
rung  248;  Unters,  der  elektrischen 
LeitungsflLhigkeit  in  Antimonlegirun- 
gen  249;  Refractionsftquivalent  287; 
Erscheinungen  bei  der  Oxydation 
426  f.;  Verfahren  bei  der  Best,  ab 
Kupferoxyd  426;  Best,  Trennung 
von  Eisen  durch  Elektrolyse  1689; 
Trennung  von  Nickel,  Kobalt,  Chrom, 
Magnesium,  Thonerde,  Phosphorsäure, 
Mangan,  Zink,  Antimon,  Arsen, 
Quecksilber,  Wismuth,  Gadmium  durch 
Elektrolyse  1640;  Trennung  von 
Gadmium  1604;  Unters,  von  Kupfer 
1604  f.;  Titrirung  von  Silber  und 
Kupfer  in  derselben  Lösung  1606; 
Best,  im  Mehl  1666;  Absoheidnng 
aus  seinen  Erzen  1696;  Legirung  mit 
Aluminium  und  Zinn,  mit  Nickel  und 
Zinn  1699;  Herstellung  einer  Kupfer- 
Aluminiumlegirung  1708;  Legirung 
mit  Zinn,  Zink  1718  f.;  Gewg.  1717; 
polysynthetische  Zwillingsverwach- 
sungen im  Kupfer  1901  f. 

Kupferaoetessigs&ure  -  Aethyläther    : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  1116. 

Kupferaoetyuoetessigs&ure"  Aethyl- 
äther :  Darst,  Eig.  1121. 

Kupfer-Ammoniumverbindungen  :  Anw. 
zum  Undurohdringliohmachen  von 
Papier  und  Geweben  1884. 

Kupferammoniumsalae  :  Zers.  in  basi- 
sche Kunfersalse  resp.  Kupferhydr- 
oxyd und'  Ammoniumsalze  1884. 

Kupfer-Asbest :  Anw.  bei  Stiokstoffbest 
1607. 

Kupferbenioylacetessigsüure  -  Aethyl- 

ather  :  Darst,  Eig.  1121. 
Kupferohlorür-  Schwefelquecksilber  : 

Bild.,  Eig.  488. 

Kupferhydroxyd  :  Bild,  aus  Kupferam- 

moniumsalsen  1884. 
Kupferkies    :    York,    in   Japan    1897 ; 

Anal.  1909;  Pseudom.  von  Eisenkies, 

Fahlen  nach  Kupferkies  2000. 
Kupferoxyd  :  Ooclusion  von  Sauerstoff 

161;  Messung  der  Dissoeiationspan- 

156 
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nung  427  ff.;  Bxfrteu  terfermediärer 
Verbb. ,  hoher«  BauerstonVerbb.  des 
Kupfers  429$  KiistmiB  eines  inter- 
mediären Oxyds  einsehen  Kupfer- 
oxyd nnd  Kupferperoxyd  480;  L6sl. 
in  oonoentrirter  Kalilauge  481. 

Kupferoxyd-Asbest  :  Anw.  bei  Stick- 
stoffbeat 1007. 

Kupferoxydhydrat  :  Verhinderung  der 

Dehydratisirung    durch    Salze    132 ; 

Verh.    gegen   Wasseretoffhyperoxyd 

429. 
Kupferoxydul  :  Fällung    durch  Zucker 

in  Gegenwart  von  Glyoerin  1621  f . ; 

Bild,    bei    der    Einw.    von    buttere. 

Kupferoxyd   auf  SolarOl  1819. 
Kupferoxydulselse    :   Verb,   mit   Thio- 

harnstoff,  £ig.  504. 

Kapferoxyfluorid  :  Daret,  Eig.  482« 
Kupferperoxyd  :  Existenz   eines   inter- 
mediären   Oxyds    zwischen  Kupfer- 
oxyd und  Kupferperoxyd  480. 

Kupferraffinat  :  Unters.  1701  f. 
Kupfersalae,   basische  t  Bild,   aus  Ku- 
pferammoniumsalzen  1834. 

Kyauäthin  :  Umwandl.  in  Carboxäthyl- 
kyanäthin  mittelst  Chlorkohlensäure- 
Aethylathere  472 ;  Verh.  gegen  cyans. 
Phenyl,  Bild.  Ton  Carbanilidokyan- 
äthin  473,  gegen  Jod,  Bild,  von 
einem  PolyJodid  494. 

Kyanbenzin,  siehe  Kyaphenin. 
Kyanmethin :  Verh.  gegen  Phenylcyänat 

478;    Daret.  einet  Oxybase  C6H8N,Ö 

aus  Kyanmethin  491. 
Kyanopbyll :  Vork.  in  den  Cantharidefi 

1507. 

Kyaphenin  (Kyanbenzin)  :  Bild,  aus 
Benzonitril  487;  Bild.  095;  Verh. 
gegen  rauchende  Schwefelsäure  772; 
Bild,  bei  der  Daret.  von'  Benzylcya- 
nld  985. 

Kyapheninsulfos.  Baryum  :  Daret,  Eig., 
LOsl.  772. 

Kynurensäure  :  Oxydation  zu  Kynttr- 
säure  1860;  Untere.  1504. 

Kynursäure  :  Daret.  aus  Kynurensäure, 
Identität  mit  Carbostyrüsäure,  Eig., 
Verh.  1266;  Identität  mit  Öxalyl-o- 
amidobeneoesäure  1267 ;  Unters., 
Oonst  als  Oxalyl-o-amf  dobensoäsäure, 
Identität  mit  der  Oarbostyrikäure 
1504  f. 

Kynua.  Ammonium  :  Eig.  1266. 


Kynurs*  Baryum  t  Eig.  1266. 
Kynurs.  Baryum,  saures  :  Eig.  1166. 
Kynurs.  Caldnin  :  Eig.  1267. 
Kynurs.  Kalium,  saures  :  Eig.   1266. 
Kynurs.  Kupfer,  basJsnhes  :  Eig.  1267. 


Lab  :  Wirk,  auf  das  Cnseito  17S3. 

Labferment  :  Wirk,  des  Laufe 
auf  die  Milch  1469  f. ;  Einw.  auf 
Milchoonserren  1491 ;  Unten,  filier 
das  Labferment  im  meneolüieaea 
Magen  1492;  Vork.  in  de*  Samen 
ron  Witkania  ooagulans  1561. 

Labrador  :  Verh.  gegen  Sohweifalalure 
bei  hohem  Druck  1552;  Unten,  über 
das  Muttergestein  der  Labradore, 
Anal.  1986  f.,  2020;  Vork.  des  grön- 
ländischen Feldspaths  als  Labrador 
2045. 

Labradorfels  :  Anal.  2018. 

Lacke  :  Herstellung  von  Metalllacken, 
Ton  Universallack  1830. 

LaokmoYd  :  Daret.,  Eig.,  Verh.,  Anw. 
ah  Indioator  983. 

Lackmus  :  Daret.  'eines  künstliches 
LackmoYd8  983;  Anw.  als  Indfeator 
1548  bis  1546;  Verh.  gegen  Phenol 
1646. 

Laetamin  :  Daret  ans  äthylidenmilehs. 
Ammonium  600 ;  Oonst  des  glyoxyl*. 
Ammoniaks  analog  dem  Laateaata 
1096. 

Laoten  :  Bald,  ans  Glueonaftora  1060. 

Laetoprotela  :  Naehw.  1486« 

Laotose :  Verbrennungswärme  206;  JBüd. 
aus  Laetosin  1406;  «*alaotoeo),  Nicht- 
Identität  saitArabinose  1404,  1408  t; 
Best  der  Laotose  in  der  Milch  1674. 

Laetosin  i  Diarst,  Eig.,  Verh.,  Umwandl. 
in  Laotose  1406. 

Ladungssäulen  (Acoumulatoren)  :  Un- 
ters. Aber  die  elektromotorische  Kraft, 
den  Widerstand  und  rtutsefieet  der- 
selben 243. 

Läronsäure  t  Daret,  Eig.,  Sake  1404. 

LäTulinsäure  (^Aeetoprepfonsäare)  : 
Verh.  gegen  Phenylhydrasin  876,  ge- 
gen Brom  1141;  Bild,  halogensabsti- 
tuirter  LäTulinsäureester  1141  t; 
Bild.  1405. 

Lävnlose  t  Identität  mit  Maimitn— 
938,  939 ;  Verh.  gegen  Phenylkydra- 
ain  1408  f.,  gegen  Aetabaryt  1404. 
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Laminaria  :  Qewg.  von  Aigin  ans  La- 
miiiariaarten,  Gehalt  der  Laminaria- 
arten  an  mit  Wasser  extrahirbaren 
Saison  1889. 

Laminaria  Henophylla  :  Gewg.  von  Ai- 
gin 1889. 

Lampe  :  Versuch©  über  die  Wirkung 
der  D  a  v  y  'gehen  Sicherheitslampe 
314. 

Lanolin  :  Qewg.  au8  Wollfett  1828. 

Lanthan  :  Ahsoheid.  aus  rohem  Cerium- 
sulfat  50;  Trennung  von  Ger  und 
Didym  61 ;  Trennung  von  Didym 
396;    mikroskopischer  Nachw.   1661. 

Larderellit  :  Zus.  1926. 

Laugen  :  Anw.  von  Niokelffefafsen  beim 
Arbeiten  mit  eaustisonen  Langen 
1667  f. 

Laurinsäure-p-Kresyläther  :  Eig.    1191. 

Laurinaaure-Phenyiather  :  Eig.  1191« 

Lauras  Camphora  :  Gewg.  von  Campher 
und  CampherÖi  1466  f.,   1829.   • 

Lauras  Persea  :  Bestand th.  der  Kerne 
943  f.;  Darst.  von  PersoTt  aus 
den  Früchten  von  Lauras  Persea 
1405  f. 

Laurylchlorid  :  Eig.,  Verh.  gegen  Phe- 
nol und  p-KreBol  1191. 

Lazulith  :  mikroskopische  Unters.  1947. 

Laven,  vom  Vulkan  Täte  :  Unters. 
2026. 

Leber  :  Ort  der  Harnstoffbild.  1498. 

Leberthran  :  Verh.  gegen  Eisessig  1827. 

Leder  :  Herstellung  von  Sohl-  und 
Treibriemenleder  1884  £;  von  Sohlen- 
leder 1836. 

Ledermehl  :  Unters,  der  Fäulnifs  1620. 

Ledumcampber  :  Notis  1066. 

Legirnngen  :  von  Wismuth  mit  ver- 
schiedenen Metallen,  Entexia  186; 
Beat  des  elektrischen  Leitungswider- 
standes 248  ff.;  Darst.,  Big.  einer 
Legirung  von  Platin  und  Zinn  469; 
analoges  Verb,  von  Legirnngen  und 
Lösungen  1696 ;  von  Aluminium  und 
Zink,  von  Aluminium  mit  Zinn  1699; 
Darst.  von  AJnminiumlegirungen, 
Kupfer- Alumininmlegirung  1703;  von 
Nickel  resp.  Kobalt  mit  Mangan, 
Münalegirungen  1718;  von  Kupfer 
und  Zinn,  von  Kupfer  und  Zink 
1713  f.;  Versnobe  des  Widerstandes 
von  Legirnngen  gegen  oanstieobe 
oder  sohsnelsende  Alkalien  1729  f. 


Logumin  :  UnJöeL  in  Salswasser,  Ab- 
scheidung aus  Saubohnen  1419. 

Leguminosen  :  Nachw.  von  Citronen- 
säure  in  Leguminosensamen  1444. 

Leguminosensamen  :  Unters,  der  Lösl. 
ihrer  Eiwei&körper  1419. 

Leicbentbeile :  Extraction  der  Alkaloide 
aus  Leichentkeilen  1644. 

Leim  :  Verh.  bei  der  Zers.  1414;  Con- 
servirung  1787. 

Leinöl :  Verbrennungswärme  208;  Verb, 
gegen  Jod,  Schmelsp.,  Erstp.  1825; 
Unters,  (von  rohem  und  gekochtem 
Leinöl  auf  den  .Gehalt  an  seinen 
Fettsauren  1826. 

Leinölaiure  i  Verh.  gegen  Jod  1824. 
Leinsamen  :   VerbrennungswArme  des 

Aetheransauges  208;  Unters.  1468. 
Leinsamensobleim  :  Venuckeiungsver- 

suche  1409. 
Lenneschiefer   :    Contaotersoheinnngen 

zwischen  Diabas   und  Lenneschiefer 

2007;  Anal.  2017  ff 

Lepidin  :  Unters,  der  von  Lepidin  sieb 

ableitenden  Farbstoffe  1860  1 
Lepidiaäthylbromid  :  UmwandL  in  Di- 

ftthykyaninbromid  1881. 
Lepidinamyljodid   :   Umwandl.    in    Di- 

amyleyaninjodid  1882.  : 
Lepidinmethytyodid  :  UmwandL  in  Di- 

methyUmethylcyaninjodid  1881. 
Lepidinsulfoature  :  Darst.,  Big.»  Verh. 

1268. 
Lepidolith  :  Gewg.  von  Bubidium  und 

Cäsium  880. 
Lapidomelan  :  Anal.  1961  f. 
Leptothrix  :  Vork.  im  Kephir  1782. 

Leuchtgas  :  Best  des  Procentgehalts 
an  Kohlenoxyd  84;  Thermoregulator 
für  Leuchtgas  161;  Kohleabsoheidung 
bei  dem  Leiten  des  Leuchtgases  über 
glühendes  Eisenoxyd  866;  Apparat 
aur  Verbrennung  von  Leuchtgas  mit 
Luft  für  die  Darst  von  Aoetylen- 
kupfer  618;  Best  des  Schwefelwaa- 
eerstoffgebalts  im  Leuchtgas  1807; 
Abscheidung  von  Schwefelkohlenstoff 
aus  Leuchtgas  1807  f.;  Bild,  von 
Schwefelsäure  bei  der  Verbrennung 
von  Leuchtgas,  LeuohtgMvergiftung 
1808;  Anal.  1809;  Einw.  von  Wasser- 
dampf auf  die  Leuchtkraft  vom  Leucht- 
gas 1810. 

Leuchtgasvergiftung  :  Untern.  1808. 
Leuohtöl  :  Verarbeitung  der  Mineralöl- 
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rüokstände    der  LsaefatOlfrMkation 
auf  Sehmierole  1817. 

Leuoin  :  durch  Zers.  von  Conglntin 
erhaltene«,  Unten,  seines  optischen 
Verb.  801 ;  Drehung  der  Polarisations- 
ebene 803;  Darst  einer  Diasoverb. 
aas  dem  Chlorhydrat  des  Aethers 
794;  Verb,  beim  Erbitten  mit  Alka- 
lien 1087;  Bild,  ans  Kfirbiskernen 
1414,  bei  Fäulnifeprocessen  1524, 
bei  der  Zers.  Ton  Fibrin  1584;  York, 
im  Emmenthaler  Käse  1785,  in  der 
Melasse,  in  Rübenschöfslingen  1798. 

Leucit :  Isotropie,  optisches  Verh.,  Kry- 
stallf.  1960;  Unters,  der  umgewan- 
delten Leueite  von  Wiesentbai  2000 
ff. ;  Pseudom.  von  Analrim,  Kalifeld- 
spath,  Muscovit  nach  Leucit,  Anal. 
2001  f. 

Leucitbasalt  :  Unters.,  Anal.  2022. 
Leucitgestein  :  Unters.,   Anal.  2028.  f. 
Leucitophyr  :  Unters.  2022. 
Leucozen  :  Unters,  der  Umrandung  Ton 

Magneteisen  durch  Leucozen  1918  f. 
Leukanilin  :  aus  o-Toluidin  und  o>m- 

Xylidin,  Löel.  in  Aether,  Alkohol  771. 
Leukobase    CaHuClaN,  :  Darst. ,  Eig., 

Verh.  1868. 
Leukobasen  :  Umwandl.  tetraalkylirter 

Diamidobenihydrole    in  Leukobasen 

der  Rosanilingruppe  1865  f. 

LeukogaUol  :  Bild.  991. 

Leukomalaohitgrün  :  Darst  aus  Bens- 
aldehyd und  Dimethylanflin  mittelst 
entwässerter  Oxalsäure  474. 

p-Leukotoluidin  :  Darst.,  Eig.,  Verb., 
Oxydation  au  p-Rostoluidin  700. 

Leryn  :  ehem.  Formel  1976. 

Lichenin :  Vensuokerungsversuohe  1409. 

licht  :  Beziehung  swischen  Weglange 
von  Dämpfen  und  Brechungsindex 
88;  Einflufs  auf  die  Elektricitätslei- 
tung  des  Selens  261,  auf  den  elek- 
trischen Widerstand  Ton  Metallen 
252;  Aufstellung  einer  praktischen 
Einheit  für  die  Intensität  des  Lichts 
280;  Einrichtung  cur  Darst  dieser 
Lichteinheit,  Messung  der  Lichtstärke 
einer  Caroel'sohen  Lampe,  Aufstel- 
lung einer  Amylacetatflamme  als 
Lichteinheit,  Methode  sur  Messung 
der  Lichtstärke,  neue  praktische 
Lichteinheit  281;  optische  Eig.  fein 
vertheilter  Kßrper,  von  Spiegelglas- 
pulver,  Unters,  über  Gesichtswahr- 


nehmung in  Bssnetmng  «um 
der  Farben,  Färbungen  der  Wi 
stoflflamme  282;  Lkshtempfindlielikeit 
von  Farbstoffen,  Unters,  über  Free- 
net'sehe  WeUenlängenmessuns;  283; 
Best  der  Breehungindicee  von  ver- 
flüssigten Gasen  284;  Beat  der 
Brechungsindices  von  eondensirten 
Gasen,  krystallisirter  Alaune,  von 
ammoniaksiisohem  Seignettesal*  285; 
der  Aenderungen  der  Brechungsindioes 
des  Quarses,  optische  Eigenschaften 
isomorpher  Mischungen,  Formeln  für 
die  optischen  Eigenschaften  Isomor- 
pher Mischungen  286;  Beet  d< 
Befractionsäquivalente   von  E3 


ten,  der  Breehungindicee  und  der 
Molekularrefiraotion  für  den  Kohlen- 
wasserstoff CltHao  287;  Unten,  der 
Doppelbindungen  swischen  Kohlen- 
stoff und  Kohlenstoff,  vom  Gesichts- 
punkt der  ehem.  Optik  ans  betrach- 
tet 288;  Best,  der  Befraotionsäquiva- 
lente  organischer  Verhb.,  Unters,  der 
dem  Sonnenlicht  eigentümlichen 
Spectrallinien  289 ;  Best,  von  Wellen- 
längen und  Brechungsverbältnisses 
im  unsichtbaren  Theil  des  8pectrums 
289  f.;  Aenderung  des  Brechungsex 
ponenten  von  Flüssigkeiten  durch 
hydrostatischen  Druck,  Wellenlängen 
der  Linien  A,  a  u.  s.  w.  289;  Biest 
der  Wellenlängen  im  ultrarothen 
Sonnen8pectrum,  im  ultrarothen  Spec- 
trum glühender  Metalldämpfe  291; 
Anw.  einer  Inductionsspirale  nrit 
kunem,  dicken  Draht  beim  Studium 
der  Metallspectra,  spectroskopische 
Studien  an  explodirenden  Gasen,  Un- 
ters, der  Speotra  der  Dämpfe  tos 
Eisen  und  Stahl  292;  Einflufs  der 
Temperatur  auf  spectralanalytisehe 
Beobachtungen,  Veränderungen  in 
der  Brechbarkeit  der  Wassentoff- 
und  Magnesiumlinien,  Speetroskopie 
der  strahlenden  Materie  (Phospher- 
esoenispeotra)  Unters,  des  sweiten 
Wasserstoffspectrums,  des  Speotrums 
von  Fluorulioium  und  Fmorwessoi  stuff 
298;  Verbreiterung  und  Umkehrung 
der  Spectrallinien  294;  speotrosko- 
pisohe  Studien  an  Pigmenten,  Ur- 
sache der  Verbreiterung  der  Speetral- 
linien  296;  Unters,  über  die  Farbe 
des  Wassers,  des  Absorptionaspectrumß 
des  Wassers   996,   des  Absorption*- 


ftaehreglssBi. 
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spectrums  Ton  Joddampf,  der  Chloi1- 
onromsaure ,  Absorptionsersehei- 

nungen  der  Aesculinlösungen  im 
Ultraroth  297 ;  Absorptionsspectra 
der  Körper  der  aromatischen  Seihe, 
der  Alkaloide,  Anw.  der  Disporsionst- 
formel  fttr  die  ultrarothen  Strahlen, 
Dispersion  des  Quarzes  298 ;  Unters, 
des  Dispersionsaquivalents  des  Dia- 
mants,  Abhängigkeit  der  Brechungs- 
exponenten anomal  dispergirender 
Mittel  Ton  der  Concentration  der 
Lösung  und  der  Temperatur,  Unters, 
von  Beugungserscheinungen ,  der 
Farben  eines  Flüssigkeitebautchens, 
Reflexion  des  Lichts  an  metallischen 
Oberflächen,  Fehler  bei  polarime- 
triechen Messungen  299 ;  Theorie 
der  natürlichen  Circularpolarisation, 
Best  der  Cironlarpolarisation  links- 
drebender  Lösungen,  des  Rohrzuckers 
und  der  Dextrose,  Unters.  Aber  den 
Birotationsübergang  der  Zuckerarten 
300;  Drebungsvermögen  isomorpher 
Mischungen  aus  den  Dithionaten  des 
Blei's  und  Strontiums  800  f.;  Ab- 
hängigkeit des  8pecifi8cben  Drebungs- 
vermögens  organischer  Verbindungen 
von  dem  Lösungsmittel,  optisches 
Verh.  einiger  Amidosauren  301; 
Drehung  der  Polarisationsebene  durch 
Leucin,  Unters,  der  optischen  Eig. 
des  Stryohninsulfat8,  Eintbeilung  der 
festen  drehenden  Körper  in  2  Grup- 
pen, Drehungsvermögen  einer  Lö- 
sung von  Gellulose  in  Schweitzer^ 
Reagens  802 ;  Drebungsvermögen 
einer  Ton  durch  Reduotion  von  Nitro- 
cellulose erhaltenen  Verb.  802  f.; 
optisohe  Inaotivität  der  löslichen 
Cellnlose,  Denk  drehender  Substan- 
zen, Zerlegung  der  durch  Compen- 
sation  optisch  icactiven  Substanzen 
808;  Synthese  drehender  Substanzen, 
künstliche  Darst.  optisch  activer 
Substanzen,  elektromagnetische  Dre- 
hung der  Polarisationsebene  des  Liohts 
durch  Eisen,  Kobalt  und  Nickel  804; 
Unters,  über  die  Beziehungen 
zwischen  der  magnetischen  Drehung 
der  Polarisationsebene  und  der  ehem. 
Zus.  organischer  Verbb.  806;  elektro- 
magnetische Drehung  der  Polarisa- 
tionsebene durch  eine  Wismuthschicht, 
in  Schwefelkohlenstoff  806;  Fluores- 
cenz  des  Kalkspaths,  Phosphoresoenz 


GeSrsler'soher 'Röhren,  'der  Diaman- 
ten, cbem.  Wirk.  807;  Vorlesungs- 
versuch  über  die  Beziehung  zwischen 
dem  durch  Reflexion  und  dem  durch 
Brechung  erzeugten  polarisirten  Licht 
809;  Beziehung  der  Molekularre- 
fraction  zur  Brühl  'sehen  Regel  461; 
Refractionsftquivalent  des  Kohlen- 
wasserstoffs CSHU  524;  Entfärbung 
alkalischer  Purpurinlösung  durch 
das  Licht  1073;  Zcre.  organischer 
Sauren  durch  das  Sonnenlicht  1078 
f.;  Unters,  über  Absorption  des 
Lichts  und  Assimilation  in  den  vege- 
tabilischen Zellen  1429;  Unters,  der 
Wirk,  des  Spectrums  auf  die  Sauer- 
stoffabscheidung  der  Pflanzen  1429 
f. ;  Binflufs  des  Lichts  auf  die  Respi- 
ration chloropbyllhaltiger  Pflanzen- 
gewebe 1481 ;  Anw.  photographirter 
Speotra  bei  der  Anal.  1561;  speotral- 
anal ytisohe  Werthbest  verschiedener 
Indigotinsorten  1620;  Neuerungen  in 
der  photometrischen  Praxis  1807; 
Wirk,  des  elektrischen,  des  Sonnen- 
lichts, des  Liebte  der  einzelnen  Theile 
des  Speotrums  auf  die  auf  Baumwolle 
gedruckten  Farben  1848  f.;  Verh. 
gegen  Eosinsilber  1898;  Unters.,  um 
photographische  Schichten  für  grüne, 
gelbe,  rothe  Strahlen  empfindlich  zu 
machen  1693  ff. 

Licorit  :  krystallographische  Unten. 
1955. 

Liebermann  's  Reagens  :  Verh.  gegen 
Phenole  1885. 

L  i  e  b  i  g-Denkmal  :  Reinigung  1694. 
Lignooerinsäure  :  York,  einer  isomeren 

»iure  im  Carnaubawaohs  1466. 
Llgnose  :  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 

1624. 
Limonen  :  Verhinderung  der  Fftulnifs 

durch  die  Luft   eines  Grabgewölbes 

1524  f.;  Gabrung  des  Zuckers  reifer 

Limonen  1531  f. 

Limonien-Oel  :  Unters.  1468. 

Linarit  :  Vork.,  Krystallf.  1935. 

LÄndsayit  :  Vergleiohung  mit  Anor- 
thoit  1987  f. 

Linksweinsfture  :  Bild,  aus  Trauben- 
saure 1128. 

Linksweins.  Calcium  :  Eig.  1129. 
Liparit  :  Anal.  2025  f. 

Liquid  oarbolic  :  Vork.  vonKresol  und 
höherer  homologer    Phenole,  sowie 


unverseii'barer  Oele  im  Ltymld  oar- 
boiic  1680. 

Litbionquelle  :  Anal.  8088. 

Lithiophfflit  :  Anal.  1948. 

Lithium  :  Refractionsäquivalent  387; 
Beagens  auf  Lithiums«]**  1580  f.; 
York,  in  Rüben  1778;  Gehali  des 
QuellwasserB  von  Freyersbaeh  an 
Lithium  2088. 

Lithiumoxyd  (Litbion)  :  Bildungs- 
wlrme  210;  Einw.  auf  Platin   1780. 

Lithiumoxydhydrat  (Lithinmh  jdroxjd) : 
Umwandlungswärme  mit  Fluorsili- 
cium,  Lösungswärme  214;  Verbin- 
dungswärme  855. 

Little  Miami  Thal  :  Anal,  das  Meteor- 
eisens 2042. 

Löstichkeit  :  gegenseitige  von  Flüssig- 
keiten, Unters.  111;  von  Salzen, 
Beaiehnng  sam  Dampfdruck  126; 
ron  Alkalisalzen,  in  Wasser  bei  ver- 
sohiedenen  Temperatüren  126;  von 
Salzen,  Beaiebang  sar  Temperatur, 
der  Chloride,  Bromide,  Jodide  der 
Erdalkalien  and  schwerer  Metalle, 
Unters.  128. 

Lösung  :  Zustand  der  Salzmoleküle 
derselben  87 ;  Erklärung  der  gesättig- 
ten 112;  Verb,  einer  eonstant  gesättig- 
ten 1 26 ;  Reduotion  der  F  e  h  1  i  n  g'sohen 
LOsung  durch  die  ehem.  Wirk,  des 
Lichts  808. 

Losungen  :  Best,  der  Dichte  gesättig- 
ter 70;  Bedeutung  derselben,  Er- 
klärung der  übersättigten  111;  Sätti- 
gung 113;  Best,  der  isotonischen 
Coefiioienten  für .  Salze  und  andere 
Körper  115;  molekulare  Temperatur- 
erniedrigung des  Erstarrungspunkts 
Ton  Lösungsmitteln  121;  Unters,  von 
Pseudo-  und  wirklieben  Lösungen 
124 ;  Besiehung  ihrer  Wärmecapacitä* 
sur  Wärmeentwickelung  bei  ihrer 
Bild.  200;  Unters,  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  sehr  verdünnter 
Salslösungen  262;  Abhängigkeit  der 
elektrischen  Leitungsfahigkeit  sehr 
verdünnter  Salzlösungen  von  der 
Temperatur  263 ;  Beziehung  zwischen 
der  Leitungsfahigkeit  verdünnter 
Salzlösungen  und  der  Wanderung 
der  Ionen  264;  Best,  der  Circular- 
polarisation  linksdrehender  Lösungen 
800 ;  analoges  Verb,  von  Legirungen 
und  Lösungen  1696;  siehe  auch  Lö- 
sungen von  Sauen. 


Lotungen,  ooiTCSpondironde  :  von  Sal- 
sen ,  Verb,  zum  Ausdehnungsco- 
effioienten,  zur  Contraction  117;  Be- 
ziehung zum  elektrischen  Lertungs- 
vermögen,  zur  Molekülzahl  119. 

Lösungen  organischer  Verbindungen  : 
Unten,  des  Verh.  110. 

Lösungen,  unzersetat  siedende  :  Bast. 
der  Dampftensionen  96. 

Lösungen  von  Salzen  :  Best  der  Mo- 
lekularvolumina 84,  der  Capillarttät 
104;  Volumänderungen  beim  Mischen 
111;  Unters,  der  Theorie  112;  mole- 
kulare Temperaturerniedrigung  des 
Erstarrungspunktes  119;  wässerige, 
zweiatomiger  Metalle,  Erstp.  120; 
Siedep.  bei  verschiedenen  Drucken 
124;  Diffusion  in  Wasser  und  Gal- 
lerten, Unters.  1 44 ;  Best,  des  Diffusions- 
ootffieienten  146;  siebe  Lösungen. 

Lösungswärme  :  von  Antimonfluorid  in 
Wasser  und  Fluorwasserstoffsäure, 
Best.  217;  von  prismatischem  Anti- 
monoxyd in  Fluorwasserstoffsäure, 
Best.,  von  Silberfluorid  in  Wasser, 
Best.,  des  amorphen  Antimonoxyds, 
Best  218;  von  Natriumsulfit,  Best 
222;  von  Natriuitidisulfit,  Best  223. 

Löthrohr  :  Geschichte  des  Löthrohrs, 
Fluorammonium  als  Löthrohrreagens 
1543. 

Loganetin  :  Bild.  1409. 

Loganin   :   Darst,   Eig.,   Verh.    1409; 

Vork.  als  Glyoosid  1463. 
Lorbeeröl :  Verh.  gegen  Jod,  Schmelxp., 

Erstp.  1 825 ;  Verb,  gegen  Eisessig  1826. 
Ludwigit  :  Zus.  1996. 

Luft  (Atmosphäre)  :  Best  das  Proeeiit- 
gehalts  an  Kohlenoxyd  83 ;  BeÜHuags- 
coeffioient  87;  Unten,  der  Diffusion 
von  Wasserdampf  188,  von  Aetfcer, 
von  Alkohol  140;  Absorption  der 
strahlenden  Wärme  166;  Absorptions- 
vermögen für  Wärme  167;  Verhftltr 
nifs  der  tp.  W.  derselben  bei  eon- 
stantem  Druck  zu  der  bei  oonstantem 
Volum  188;  Siedetemperatur,  Anw. 
als  Abkühlungsmittel  198;  Ewflois 
derselben  auf  die  ElektrioMtsant- 
wickelung  der  Influenzmaschine  285; 
Elektridtät  286 ;  Elektricitäteleitung 
durch  den  luftteeren  Baum  254 ;  Un- 
ters, der  Leitungsfähigkeit  der  ver- 
dünnten 265 ;  Vorlesungsversueh  über 
die  sp.  W.  der  Luft  811$  Apparat  an 
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ihrer  Verflüssigung  814;  kritisohe 
Temperatur  und  Druck  836;  Siedep. 
der  flüssigen,  Anw.  als  Kältemittel 
328;  York,  tob  Oaon  als  gewöhn- 
licher Bestandth.  derselben  888; 
Naohw.  und  Best,  des  Osons  in  der 
Luft  mittelst  Schwefel  889;  Unters, 
der  darin  enthaltenen  brennbaren 
Kohlenstoflverbb.  869;  Durchlässig- 
keit des  Silbers  für  Luft,  Darst  Ton 
reinem  8anerstoff  ans  derselben  448 ; 
Aufnahme  von  Sauerstoff  bei  der 
Athmung  1472  f.;  Best,  der  in  der 
Luft  enthaltenen  Mikroorganismen, 
Unters,  der  Luft  mit  NaJugelatine 
1684  f.;  Nachw.  von  Kohlenoxyd 
1687;  Best  des  Kohleasauregehalts 
1687  f.,  des  Schwefelkohlenstoffs 
1698  f.;  Verhihnifs  der  Feuchtigkeit 
su  der  des  Mehls  1806 ;  Eiow.  Ton 
Luft  auf  die  Leuchtkraft  von  Aethy- 
len  1810. 

Luftdruck  :  Abhangigket  der  Siedetem- 
peratur davon  186;  Besiehung  aur 
Siedetemperatur,  speo.  Remission  198. 

Luftmörtel  :  Unters,  der  Erhärtung 
1766  f. 

Lunnit  :  Unters.  1948. 

Lupinen  :  Zers.  der  EiweifakÖrper  der 
gelben  Lupinen  1414;  Unters,  ver- 
schiedener Lupinenarten  an  Bitter- 
stoff 1647,  des  Futterwerths  der  Kör- 
ner und  des  Strohs  von  Lupinen 
1761 ;  Vegetaüonsversuohe  mit  Lu- 
pinen 1771. 

Lupinidin  :  Darst  aus  Lupinus  luteus, 
Eig.,  Verb.  1894. 

Lupinin  :  Unters.,  Umwand!  in  Di- 
acetyllupinin  1894. 

Lupinus  Intens  :  York,  von  Lupinidin 
1894. 

Lupulin  :  Abscheidung  der  bitteren  Sub- 
stanz des  Hopfens  aus  dem  Lupulin 
1466;  Gewg.  1800;  Anw.  als  Znsats 
sum  Bier  1801. 

Lupulin- Alkalisalz  :  Gewg.  1800. 

Luteochromohromioyanid :  Bild*  412« 
Luteoohromferricyanid    :    Darst.,   Big. 

412. 
Lnteoohromhjdrat  :   Bild«,  Anw.    vor 

Darst.  von  Luteochromsulfat  411. 
Lnteoohremkobaltieyanid  :  Daiet,  Bigi 

412. 
Luteoohromsalse   (Chromammooiakver- 

bindungen)   :   Untere.  408  bis  418; 


Verfcaltnife  an  den  ifeseoobromsalsen 
412  f. 

Luteokobaltsabe  :  Verhlltnife  so  den 
Boseokobaltsalsen  412  f. 

Lutidin  :  Darst  ans  Pseudolutidostyril 
684;  Eig.,  Salze,  Const  alsDimethyl- 
pyridin-686;  aus  Steinkohlentheer, 
Siedep.,  Lösl.,  Hg.,  Saite  864;  Oxy- 
dation, Identität  mit  y-Aethylpyridin 
666. 

^-Lutidin  :  Unters,  der  aus  ^-Lutidin 
entstehenden  Farbstoffe  680;  Const 
als  m-Aethylpyridin ,  Umwandl.  in 
Isonicotins&ure  668 ;  Oxydation,  Darst 
von  nicotins.  Kupfer,  Verh.  gegen 
Jodftthyl  664;   Versuche  der  Hydro- 

Senisirung  664,  666  ff. ;  Verh.  gegen 
odwassersoffsaure,  Darst  von  Poly- 
jodiden,  Trijodfiren  oder  Jodhydraten 
von  Dijodfiren  666  ff. 

/-Lutidin  :  Unters,   der  aus  y-Lutidin 

entstehenden   Farbstoffe  680;    Bild. 

neben  ^-Lutidin  668. 
Lntidindiearbonsaiire    :    Darst)    Eig., 

Verh.  1187. 
Lutidindioarbons.  Caloium  :  Eig.  1187. 
Lutidindicarbona,    Magnesium    :    Big. 

1187. 

^Lutidinhexahydrur  t  Darst  durch 
Binw.  von  Natrium  und  Alkohol  auf 
tf-Luodin,  Siedep.,  Big.,  Verh.  667. 

^LuQdinhexahydrürsJodmethyl :  Darst., 
Umwandl.  bei  der  Destillation  mit 
Kali  667. 

0-Lutidin-Jodäthyl  (Ä-LutidinjodÄthy- 
lat)  :  Unters,  des  daraus  entstehen- 
den Farbstoffs  680;  Verh.  bei  der 
Destillation  mit  Kali  667. 

y-Lntidin-Jodathyl  (v-LntidinJedathy- 
lat)  :  Unters,  des  daraus  entstehen- 
den Farbstoffs  681. 

/9-Lutidin-Jodmethyl  (^-Latidinjodae- 
thylat)  i  Unters,  des  daraus  entstehen- 
den Farbstoffs  680 ;  Darst,  Eig.,Verh.9 
Platinsall  666. 

LutidinmonocarbonsAnre  s  Darst,  Eigi* 
Verh.  1119. 

Lutidinmonocarbonsfture-Aethyläther  : 
Darst,  Eig-,  Verh.  1118  f. 

Lntidinsänre  :  Bild,  durch  Oxydation 
ven  «r-Methyltthylpyridin  661. 

Lyoaoonin  :  Bild.  1896. 

Lycaconitin  :  Darst,  Big.,  Verh.,  Balce 
1896;  Untere.,  Naohw.  1640. 

Lyooötonißsejnre  :  Bild.  1696* 
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Maagenostibiit  r  YorkM  Anal.  1940f 
Unten.  1996. 

Mangmnoxydhydrat  Verb,     gege* 

schwefligs.  Zinkoxyd  und  Chromoxyd 

400. 
Mangans.  Vfrliyw*  :  Von:,  im  Hochofen 

171S. 
Menglerinde  :  Verb,  de«  Extraots  gegen 

Brom  1196. 

Mangold  :  Verh.  der  MangoldM&tter 
beim  Aufbewahren  in  SUo's  1774. 

Mannit  :  Verbrennungswarme  208; 
Verb,  bei  der  Oxydation  988  bis 
941;  Dant.  des  «weiten  Anhydrids, 
des  fftomannfdB  941  f.;  Verb,  gegen 
eone.  Schwefelsaure  942 ;  Dant.  von 
einem  neuen  «weiten  Anhydrid  des 
Mannte,  angebliobes  Vork.  in  dem 
Kernen  Ton  Lauras  perse»  948;  Verb, 
gegen  Kupferoryd  1404;  Nichtidem- 
tit&t  mit  CbinoTit  1410;  G&hntng 
durch  einen  Spsltpil«  1518;  Bild,  aas 
Tnnbensaeker  1688;  Verb,  gegen 
Milehsaurebakterien  1784. 

Mannitan  :  Dant.,  Bild,  des  Mono- 
schwofelsanrenthen  942. 

Mannltdichlorbydrin  t  Umwaadl.  in  ein 

neues  «weites  Anhydrid  des  Mannits 

948. 
Manmtdtohlorhydrat :  Umwandl.  in  ein 

neues  «weites  Anhydrid  des  Mannits 

948. 
Mannitose  :  Bild,  durch  Oxydation  von 

Mannit  988 ;  Identität  mit  Lftvulese 

98*. 

Mannitsulfos.  Baryum  :  Umwandl.  in 
Isomannid  und  Mannitan  942. 

Margarins&ure  :  Verbrennungswftrme 
208. 

Margarit  :  Anal.  1961  f. 
Margarodit  :  Anal.  1961  f. 
Manalith  :  Zus.  1968. 
Maria  Theresia  Quelle  an  Andersdorf : 

Anal.  2086. 
Markasit  :  Vork.,  Anal.  1906. 
Marmatit  :  Anal.  1908. 

Marmor  :  Verb,  gegen  Chlornatrium  lö- 
sung,  gegen  Chlorbaryumlösung  1 1 ; 
Reinigung  von  Silber-  und  Mangan- 
flecken  1694;  Vork.  von  Mangan  im 
Marmor  1897. 

Marsalawein  :  Herstellung  1796. 

Martinstahl :  Unterschied  von 
Stahl  1708. 


1648. 
Masse  :  Maasenwirk.  beim  IGtrimngs- 
procefs  32;  actire  eines  Gaaea,  Wirk. 
von  Kohlenoxyd  und  8anen£off  auf 
Hämoglobin  88;  Besiehung  sur  Co- 
hesion  von  Flüssigkeitsmolokülea 
106. 

Matrix  :  Unten,  der  Matrix  toa  bra- 
silianischen Diamanten  1898. 

Mauyeinriolett  :  Bild,  aus  Fsendoto- 
luidin  1848. 

Meconium  :  Unten.  1477. 

Meconsiure  :  Verb,  gegen  Hydroxyl- 
amin,  Dant.  der  Isonitroeoeaure 
Gv^NOT.HtO  1172  t;  Unter«,  der 
stickstoffhaltigen  Derivate  1178  ft% 
1177  t 

Mecons.  Narcotin,  neutrales)  :  Etg. 
1889. 

Mecons.  Narcotin,  saures  :  Eig.  1889. 

Meere8pflansen  (Leaweed)  :  Anw.  sur 
Eneugung  von  Algin  1454  £. 

Meerwasser  :  Anal,  von  Sahen  ans 
Meerwasser  2081. 

Mehl  :  Anal,  von  Mehl  1664  f. ;  Mehl- 
unten.,  Untereeb.  ron  Boggen-  und 
Weisenmehl,  Nacbw.  von  Kastanien- 
mehl  1666;  Verfälschung  von  Mehl 
mit  Kupfervitriol,  Best  des  Kupfea 
im  Mehl,  Nacbw.  von  Muttorkorn 
im  Getreidemehl  1666;  Prüf.  1771; 
Unten,  von  Mehlsorten  1804;  Ver- 
änderung des  Mehls  mit  dem  Alter 
1804  l;  Wasser-,  Slure-,  Zuckerge- 
halt der  Mehlsorten,  Verhältnis  «wi- 
sehen  der  Feuchtigkeit  der  Atmo- 
sphäre und  der  des  Mebles  1806. 

Mehlthau  :  Vernichtung  durch  Schwe- 
fels. Kupfer  1488. 
Meionit  :  Zus.  1968. 

Melanit  :  SobnelsYenaehe  am  Melanit 
1966. 

Melanophlogh  :  Unten.,   Voiiu»   AaaL 

1998. 
Melaphyr  :  Anal.  2020. 

Melasse  :  Unten,  der  Identität  der  aus 
Melasse  und  der  aus  Conglutin  er- 
haltenen Glutaminsäure  1144  f.; 
Oewg.  Ton  Zucker  es»  M^lasirr 
1769  ff.;  Verarbeitung  tos  Melasse 
1792;  Dant  von  Qlutamineaure  ans 
Melasse,  Vork«  ron  Leuoin,  Tyresin 
in  Melasse  1798. 
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äfsilsMsftnre  :  Unter*,  Dtntt,  Big., 
Verb.  1246  ff. 

Melüotsäureanhydrid    :    Umwand!    In 

Cumarin  1247. 
Molissinsänra  t  York.  im  Bienenwaohs 

1606. 
Melitose  :  York,  im  BenmwoUcns*men 

1449,   im   BaumwoUeiisamenprefsku- 

ohen  1796% 

MeUithsäur*  :  Bild,  bei  der  Elektrolyse 

von  melliths.  Natrium  269. 
Mellitus.  Natrium  :  Elektrolyse  169. 
Mellophansäure   :    Darrt.,   lag.,  Verb., 

Const  1276. 
Membran  :  Darst   einer  Membran  ans 

Kieselsäure  1426  f. 
Membrane  :  Filtration  Ton  Flässigkei- 

ten  dnrob  Membranen  1472. 
Menegbinii   :   Unten. ,   Isomotphie  mit 

Jordanit  1909  f.;  Anal.  1911  f. 
Mennige   ;  Unters,    seines   Bpectrume 

296. 
Menthol   i  Oxydation   1066;    L6*l.   in 

Alkohol,  Bohmelzp.  1622. 
Mercaptan  :  Yerh.  gegen  Rubeanwasser- 

stoffsäure484;  Bild,  eines  mereaptan- 

ähulicben  Oels  bei   der  Eiweiisfäul- 

nifs  1622. 

Mercaptane  ;  Yerh.  gegen  Diasok&rper 

912  f. 
Meroaptide  :  Verb,  gegen  Bobeanwaa- 

serstoffsäure  484. 

Meioaptorsänre  :  Bild,  und  Erk.  im 
Harn  1496  f. 

Mergel  :  York,  einer  opalartigen  ßub- 
stanc  «wischen  Mergel  und  Dolomit 
1999. 

Mesidin  :  Yerh.  gegen  Methylalkohol 
721;  Darst  eines  Fuchsins  ans  Me- 
sidin und  Anilin  771 ;  versnobte  Um- 
wandL  in  die  Amidoaaoverb.  816; 
Umwandl.  in  Anomesitylen  628,  868, 
in  m-Xylochmon  1066. 

Masitol  :  versnobte  Umwandi  in  die 
Asoverb.  816. 

Mesitylea  :  GapUlaritfttaoonstante  beim 
Siedep.  102 ;  Bild,  durch  Einw.  Ton 
Jod  und  Jodmethyl  auf  m-Xylol  466; 
Nitrirung  868. 

Mesitylensulfosänre  :  Zersetsungstem- 
peratur  1814. 

Mesityloxyd  :  Yerh.  der  Biedetempera- 
tur  sum  Luftdruck  187,  gegen  Aset- 
amid  1049. 


Mesobtdmsliun  :  bypattetMri,  Barko- 
einmesobarneäiire,  Derivat  derselben 
618. 

Mesolith  :  York.  1976;  Anal,  York. 
1978. 

Mesosklerometer  :  sur  Best,  der  mittle- 
ren Härte  einer  Kiyetallfläebe  1897. 

Mesoweinsäure :  Identität  mit  der  durch 
Oxydation  des  Brythrits  erhaltenen 
Bäure  1129  f. 

Mesoweins.  Blei  :  Eig.  1129. 

Mesoweins.  Calcium  :  Eig.  1129. 

Mesoweins.  Kalium,  saures  :  Darst.  Eig. 
1129  f. 

Mesoweins.  Silber  :  Eig.  1129. 

MeSoxalsäure  :  Bild,  bei  der  Zers.  von 
Oxy-£-dimethylharn*äure611;  Const 
1096;  Bild.  1112;  Yerb.  gegen  Phe- 
nylhydrazin 1624. 

Mesoxals.  Ammonium  :  Bild.  1112. 

Mesoxals.  Calcium  :  Bild.  1112. 

Mefsapparate,  elektrische  :  Ammeter 
und  Ohmmeter,  Quecksilber-Galvana- 
meter  und  -Elektrodynamometer  282. 

Meisdraht,  elektrischer  :  neue  Anord- 
nung desselben  288. 

Messing  :  Dissoziation  880. 

Metaborsäure  :  Bild,  aus  Borsäure  872. 

Metaldehyd  :  Unters.  1016. 

Metalle  t  Behichtenhild.  dnrek  Drank 
86;  Densitttsaahien48;  zweiatomige, 
Erstp.  der  Baislösungen  120;  Bild. 
von  Legirungen  mit  einander  von 
niederem  Bcnmelzp.  (Eutexia)  134; 
elektromotorische  JEraft  und  Wider- 
stand von  Elementen  mit  zwei  Flüs- 
sigkeiten und  einem  Metall  242;  ther- 
moelektrischeWirk.  derselben  in  ver- 
schiedenen Elektrolyten  246;  Best 
des  elektrischen  Leitungswiderstan- 
des 248 ;  Einflufs  des  Liebt«  auf  den 
elektrischen  Leitungswiderstand  262 ; 
Best  der  Polarisation  in  verschiede- 
nen Salzlösungen  269;  Unters,  der 
Beziehung  zwischen  der  ehem.  Cor- 
rosion  derselben  und  dem  galvani- 
schen Strom,  Phänomene  bei  der 
Elektrolyse  von  Metallsalsen  267; 
Best  der  Wellenlängen  der  Banden 
und  Linien  im  ultrarothen  Speetnun 
glühender  MetaUdtmpfe  991 ;  Unters, 
von  MetaUspeotren  892$  Beiexioti 
des  Lichts  an  metallischen  Oberflä- 
chen 299;  Apparat  zw  Demonstration 
der   Wäxmeleüung   in  Metallstäben 
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909;  Verh.  dar  sohwer  redaefeberen 
laichten  Metalle  und  der  Sohwerme- 
talle  beim  Austausch  ron  Chlor, 
.  Brom,  Jod  ihrer  Hslogenrerbb.  mit 
denen  organischer  Badieale  471  ; 
Naohw.  ron  Metallen  in  Waaser  mit- 
telst Blanholscxtraot  1668;  Prüf,  der 
Weine  auf  Metalle  1668;  Abschei- 
dung der  Metalle  auf  elektrolyti- 
sohemWege  1696;  Herstellung  dich- 
ter Metallglitte,  ohem.  Metallbearbei- 
tung 1697;  Glasubersug  auf  Metall- 
flachen,  metallurgische  Operationen 
in  China  1698;  Gewg.  aus  Ersen, 
Schlacken,  Kiesabbränden  1708;  Anal, 
ron  Producten  metallurgischer  Pro- 
oesse  1704  f.;  Beduction  von  Metal- 
len 1706;  Versuche  des  Widerstands 
von  Metallen  fegen  kaustische  oder 
schmelzende  Alkalien  1729  f. 

Metalle  (barische  Badicale)  :  partielle 
Erniedrigung  des  Erstp.  121. 

Metalle  (Schwer-)  :  Beaiehung  awischen 
Molekulargewicht  und  Diohte  der 
Salzlösungen  117;  Unters,  der  Loal 
der  Chloride,  Bromide,  Jodide  126. 

Metalllack  :   Herstellung  von  Metall- 
lacken 1880. 
Metanitril  :  Typui  CH,«{-CH«=N-]  479. 

Metepeetmaäure  :  Identität  mit  einer 
aus  Cellnlose  erhaltenen  Substanz 
1883. 

Metaroltin  :  Krystallf.,  Anal.  1986. 

Meteoriten :  Pseudometeoriten,  meteori- 
scher Staub,  Meteoriten  von  Grofs- 
liebenthal,  ron  Igest  2089 ;  Yon 
Sewrjukowo  bei  Bjelgorod,  Eisen 
▼on  Sanarka  bei  Troisk  2040;  Me- 
teorit von  Venamine  (Distriot  Zerind) 
2040  f. ,  von  Ngawi  (Central-Japan), 
▼on  County  Wichita  2041,  von  Dal- 
ton,  von  Bisboprille  (Südcarolina), 
▼on  Waterrille  (Maine),  vom  Little 
Miami-Thal  (Ohio)  2042,  von  Grand 
Bapids  (Michigan)  2042  f.;  Unters, 
▼on  grönländischem  Eisen  2048  ff.; 
Meteoreisen  von  Santa  Bosa  (Colum- 
bien)  2045  f. 

Methaorylsäure  :  Umwandl.  in  Chlor- 
ozyisobuttersäure  1116. 

Methämoglobin  :  Umwandl.  des  Hämo- 
globins in  Methämoglobin  1484;  Un- 
ters, von  Methämoglobin  1484  f.; 
Daist  des  Methämoglobins  des  Hun- 


des, Umwandl.  des  Pferde-taysUtao- 
globins  in  Methämogfobai  1485. 

Methan  :  Dreck  bei  der  Exploekm  mit 
Sauerstoff  90 ;  yerbrennungstempen- 
tur  und  sp.  W.  bei  der  Rxploeion  mit 
Sauerstoff  92 ;  Verh.  der  Dichte  anm 
Druck  bei  der  Explosion  98;  Unters, 
der  Verbrennung  in  Chlor  und  Sener- 
stoff  158;  flussiges,  Anw.  als  Abkfih- 
lungamittelv  Verflüssigung  196;  kriti- 
sche Temperatur  und  Druck  325; 
Anw.  des  flussigen  als  Kälte  erseu- 
gendes  Mittel  880;  Darst  aus  Jod- 
methyl 516;  Anal  bei  stark  vermin- 
dertem Druck  1555;  Bild,  im  Stall- 
dünger 1764;   siehe  auch  Sumpfgas. 

Metbenylamidozim    :    wahrscheinliche 

Const  des  Isuretins  497. 
Methenyldiphenylaaidin  :  Darat,  Kg, 

Verh.  874. 

Methenylisotoluylendiamin,  aiehe  Form- 

anhyö^bodiamidotoluoL 
Metbionsäure-Aethyläther  :  Bild.  1809. 
Methozyaorylsänre    (a-Methylgtycid- 

säure)  :  Bild.  U16. 
o-Metbozychinaldin :  Darst.,  Big»,  Verh, 

Bchmehtp.,  Siedep.,  Beduction,  Sake 

784. 

Methoxykyanäthin    (Methozyikyan- 
äthin)    :    Darst,  Big.,  Verh.,  Verk 
gegen  Brom  492. 

n-Methozylchinozalin  :  Unters.  688. 
Methozylozykyanäthin  :   Darst,   Kry- 
stallf.,  Salxe  492. 

MethozylTaleriansäure  :    Bild.,    8alss 

945. 
MethozylYalerians.  Calcium  :  Big.  945. 
m  -  Metbozy  -  o  -  methosysimmtsänre  : 

Darst,  Big.,  Verh.  1045. 
m-Methozy-o-methozynimmts.   Silber  : 

Big.  1045. 
£Me&oxy-a-methylchmolin    :     B3o\ 

Eig.,  Chloroplatinat  1878. 

Methozy  -  ß  -  methylhydrocnmarinKäirre- 
anhydria  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  960. 

Methozyniootinsäure:  Darst,  Eig.,  Verb. 
1156. 

o-Methozyphenylglyoin  :  Darst,  Eig., 
Verh.  1225. 

p-Methozyphenylglyein  :  Big.  1225. 
o-Methozyphenylglyoinblei :  Eig.  1225. 
p-Methozytoluohinolin   :   Darst,   Eig., 

ChloropUtinat  1878. 
Methylaöetessigsäure-Aethyläther:  Iso- 
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metie  seines  ChmJafaderiTats  am 
Phenylhydrazin  mit  Dimethyloxy- 
ohinisin  878;  Condensation  mit  Pbe- 
nylhydraiin  889;  Parat.,  Eig.,  Verb. 
1121  f. 

Methylaoridin  :  Bild,  aas  o-Tolylamin 
677;  Verb,  mit  Jodmethyl,  Oxyda- 
tion, Umwandl.  in  Trinitroaoridin- 
«arbonsäure  679. 

Methylaoridin-Jodmethyl  :  Danl,  Eig., 
Umwandl.  in  Dimethylacridinium- 
bydroxyd  679. 

Methyl  Äther  :  Druck  bei  der  Explosion 
mit  Sauerstoff  91;  Verbrennungstem- 
peratur nnd  sp.  W.  bei  der  Explo- 
sion mit  Sanerstoff  92;  Verh.  der 
Dichte  snm  Druck  bei  der  Explosion 
98 ;  molekularmagnetisches  Drehungs- 
rermögen  desselben  806. 

Methyläthylaoetessigsäure-A  ethyläther: 
Biedep.  1120. 

Methyläthylätber  :  Bild.  906. 

MethylAthylanilin  :  Darst,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Methyläthylanilinmethyl- 
jodid  686;  Verh.  gegen  ameisens. 
Chlormethyl  oder  Brommethyl  1868. 

MethylAtbylanilinmethyljodid  :  Darst, 
Identität  mit  Dimethylanilinäthyl- 
jodid  666. 

Methyläthylbromphenylamin  :    Darst, 

Eig.,  Verh.  686. 
Methyläthylhydrochinon  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  986. 

Methyläthylketon  :  Anw.  sur  Darst 
▼on  Aethylacetylen  619. 

a-Methyläthylpyridin  :  Darst.  bei  der 
Abscheidnng  ron  Collidin  ans  Thieröl, 
Eig.,  Verh.  660;  Oxydation  661. 

Methyläthytresorein  :  Darst,  Eig., 
Verh.  980. 

Methyls!  :  Darst  des  Condensations- 
products  mit  Thiophen  917. 

Methylalkohol  ?  Besiehung  swisohen 
Dichte  nnd  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48;  Unters,  der  Steig- 
höhe der  wässerigen  Lösung  in  Ca- 
pillaren  66;  sp.  V.  80;  Dampftension 
der  Mischung  mit  Aoetomtril  98; 
Gapillaritätsoonstante  beimSiedepunkt 
102;  Magnetismus  280;  directe  Um- 
wandl. in  Mono-,  Di-,  Triamin  906, 
in  Mono-,  Di-,  Trimethylamin  908; 
technische  Reinigung  924. 


Metlryallylaoeteseigsänre-Atthyläther  : 
Biedep.  1120. 

p-Metkylallylbensol  (p-Propylentoluol) : 
Bild,  aus  Cymol,  Big.,  Siedep.  688; 
Unten.,  Umwandl.  in  ein  Polymer» 
639. 

o-Methylamidochlorstyrol  :  Umwandl. 
in  MethyHndel  898;  Darst,  Eig. 
898  f. 

Methylamin  :  Isolirung  der  im  käuf- 
lichen Methylamin  enthaltenen  frem- 
den Basen  601 ;  Einw.  auf  Nitroso- 
äthyl-^-naphtylamin  841 ;  Einw.  auf 
Trichlormethylsulfoohlorid  1 807 ; 
Anw.  des  Gemenges  der  drei  Methyl- 
amine anr  Darst.  Ton  Cyan-  resp. 
Ferrocyanverbb.  1740. 

Methylammonchelidonsäure  :  Darst, 
Eig.  1178. 

Methylanilin  :  Einw.  auf  PhenylsenfÖl, 
Bild,  ron  Methyldiphenylthioharnstoff 
606;  Verh.  gegen  Allylsenföl  607, 
gegen  Formaldehyd  1026;  Einw.  auf 
Aoetessigäther  1872,  auf  Propylen- 
ohlorhydrin,  auf  Aethylenchlorhy  drin 
1382;  Verh.  gegen  gasförmiges  Chlor 
1848. 

Methylanthracen  :  Bild.  1064. 

Methylanthraohinon  :  Umwandl.  in 
Anthraohinonoarbonsäure  1298. 

Methylarbutin  :  Identität  des  synthe- 
tisch dargestellten  mit  naturlichem 
Methylarbutin  1411. 

Methylasylin  :  Darst  817. 

Methylbenshydroxamsäure  :  Kryttallf. 
463. 

Methylbromid  :  Besiehung  swisohen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48;  Verh.  gegen  Brora- 
aluminium  616. 

Methylbromoxyohinolin  :  Darst,  Eig. 
1872. 

/9-Methylbromumbelliferondibromid 
(Tibromresocyanin)  :    Darst,    Eig., 
Verh.  969. 

ß  -Methylbromumbelliferonmethyläther- 
dibromid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  969. 

Metbylcarbaaol    :    Bild,    ans   p-Tolyl- 

anüin  676. 
Methyloarbocollidyliumdehydrid:  Darst, 

Eig.,    Umwandl    in   Methylpeeudo- 

lutidostyril  648. 
Methylcarbophenyllutidyliumdehyrid    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  637;  Sähe,  Zers. 

durch  Saksäure  638. 
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Methyloerbylamut  :  BM.  üvci  Blnff. 

von  Knallsilber  auf  Jodmetbyl  neben 

/»-Nitrolthylen   479;   Votk.  im  (litt 

der  Kröte  1500. 
M ethytohlnolm  :  Genasen  mit  Methyl- 

p-toluchinolin,  Yerh.  der]Jodide  gegen 

Kalilauge  1860. 
^ttetb^ehinolin  :  BIM.  78T. 

Methylohinoline  :  Anw.  der  Bulibs&uren 

der  Methylchinoline   rar  Darst  Ton 

Oxymethylohinolinen  1745. 
ß  -  Methylehtaotinmonoeaxbonstnre 

Darst.,  Eig.,  Schmelsp.,  Verh.  788. 
/?-Methylohinolinmonocarbons.  Kupfer  : 

LösL  787. 
^Methyty-ohinolinsulfosfture  :  Dmrst., 

Eig.    1S77;    Ümwandl.  in   y-Oxy-a- 

methylohinolin  1878. 
y-Methyl-a-cMnolinsulfosture'  :   Darst, 

Eig.,  Verh.  1840. 
c-MethylchinoIin-£-gulfbstture  :   Darst, 

Eig.,  Ümwandl.   in  <M)xy-a-methyl- 

ohinolin  1878. 

Methylchinoxyl  :  Nichtexistena  1878. 

Hethylehlorohinolin  :  Darst,  Eig.  1873. 

Methylehlorid  :  Unten,  der  Verbren- 
nung in  Chlor  und  Sauerstoff  158. 

Methyloinnolinoarbons&ure  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  1270. 

m-l-Methylournaftn  :  Const  als  £-5- 
Dimethyleumarin,  ßcbmekp.  961. 

^•Metbyleumarin     des     Naphtalins 
Darst,  Eig.,  Verb.  962. 

Methyleuinarsfturemethyl&ther :  Dampft. 
1249. 

/9-Methyldaphnetin  :  Const.  des  Dioxy- 
/9-metbylenmarins  alt  /9-Methyldapo- 
netin  961 ;  Mentha*  mit  Allylendi- 
galloln  962. 

Methyldicarboooltidyliumdehydrid 
Darst,   Eig.,   Ümwandl.   in   Methyl 
earbooollidylinmdehydrid  und  Methyl- 
pseudolutidostyril  648. 

Methyldioerboxylgluawottstare-Aethyl- 
Ither  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1147. 

Methyldioxyehinisin :  Darat,  Eig.  680. 

Methyldiphenylamin  t  Einw.  auf  Te- 
tramethyMiamidobenshydiol  1866. 

Methyldiphenylharnstoff  Eig., 

8ehmeuaw,   Verb.    507;    Sera,   beim 
666. 


Methyldipbenylschwefelharnitoff  (Me- 
thyMipheftylthiobarnstoff)  :  Darat 
ans  Phenylseofol  und  Methylanilin, 
Eig.,  Verb.  606;   Umwand!  in  D4-o- 


tolyhMobaiMMr  dann 
Verb,  beim  Erbtee«  mh 
665. 

Methylenblau  :  Thiodiphenylainin  als 
Matterenbetans  des  Methylenblau 
760;    Const    760,    764;    Bild,     am 

TetraaetbyUiamidodiphenylaaBm 
1667;    Qewg.    aus  Indopbenol   and 
Indon&phtol   1856;  Unters.  1866  Ina 
1871. 

Metfaylencblorfir  (Metbyienehlorid)  : 
Einw.  auf  Toluol  mittelst  AJummram- 
ohlorid  :  Bild,  von  Ditolylmethan  and 
Dimethylanthraoen  530;  Einw.  auf 
Benaol  mittelst  Alnmininmchlorid  : 
Bild,  von  Diphenylmethan  und  An- 
thracen  681;  Ümwandl.  in  Disthoxy- 
methylen,  Darst  1026;  Untere,  der 
an&sthesirenden  Wirk.  1512. 

Metbylendibenaamid    :     Identität    mit 

Hipparaffin  1207. 
Metbylendiphenyldiamin  :  Darst,  Eig., 

Verb.  1025. 
Metbylenjodphenylsnlfon :  Darst.,  Big., 

Verb.  1882  f. 

Methylenjodflr  :  Bild,  ans  Jodoform 
669. 

Methylenphtalid  t  Daist,  Eis;.,    Verb. 

1272  f. 
Methylenphtaliddibromflr :  Daist,  Eg^ 

Verb.  1273. 
Methylenphtaiidoxyd    :    Darst,    Eig., 

Verb.  1273  t 
Metbylenweifs  :  Straeturformel,  Const 

als    Tetramethyldi-p-amidothiodipbe- 

nylamin  760 ;  Verb,  gegen  Jodmethyl 

768. 
MethylenweÜB"GMoreink :  Untere.,  Zu*. 

760. 
Methyleoein  Absorptionaepeenrnm, 

Wirk,  auf  Bromsilbereollodium  1894. 
Methylglutacanaiure    :     Darst,     Eig. 

1147. 
^-Methylglyeerinsfture,  siebe  Propylen- 

glyoolearbottsaure. 
ir-Methylglyeidsftnre,    siebe    Mefhoxy- 

aerylslnre. 
^Methylglycidsinre,    siehe   Propylen- 

ozydcarboneftnre. 
Methylglycolature :  Inyertfonsconstante 

für  Rohnucker  21 ;  Best,  der  elektri- 
schen Leitungsilhigkeit  165. 
Methylglycolsfture-Aethylltfaer :  Siedep. 

194;  Darst,  Verb,  gegen  Bromwae- 

sexsoff  909  f. 
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194;   Dust,  Verb,  gegen  Bromwas- 
eerstoff  909  f. 
a-M  ethylharnsaure :  Constitutionsformel 

/?-Metbylharnaaure  :  Bild,  bei  der  Einw. 

von  Jodmethyl  auf  hiurne.  Blei  609; 

Darat,  Eig.  509  f.;  Eig.}  Verb.  610; 

Constitutionsformel  612. 
Methylhsrnafturen   :   Unten.   Aber  die 

Const  609. 
Metbylhaxylketon  Verbxennunga- 

wärme  207. 
Methylin   dea  Bensylalkohols   (Bensyl- 

methylather) :  Verb,  gegen  Phosphor» 

pentachlorid  951. 
Metbylindol  :.  Darst,  Eig,,  Umwandt 

in  Methylpseudolaatin  889  f. ;  Verh., 

Salsa  890;  Bild,  ins  o-Methylamido-» 

ehlorstyrol,  Const  896;  Eig.  894. 
a-Methylindol :  Benennung  für  Methyl- 

ketol  896. 
^-Metbylindol  :   Benennung  für  Skatol 

898. 
Methyliiidolaarbonsfture  :    Bild.,    Eig., 

Umwandl.  in  Metbylindol  889. 
Methylin©  :  Bild.  951. 
Methyliaoamylather  :  Niohtbild.  906. 
Metbylieoamylresoroin :  Darst,  Siedem 

Verb.  981. 
Methylisobutylhydroehinon    :     Darst, 

Eig.,  Verk.  986. 
MethyUsobutylresoroin :  Daist,  fiiedep. 

981. 
MethyliaopropyUthylenglyool  :   Darst., 

Eig.  910, 
m-MethyliBopropylbensolsnlfosäase 

Zeraetsungstemparatur  1814. 
Methylisinmethylathylketon    :    Darat, 

Eig.  880. 
Metkyljodid    :     Besiehung     «wischen 

Dichte  und  Molekulargewicht  beim 

Siedepunkt  48;    Magnetismus    280; 

Verb,  gegen  Queeksilbereyanid  477 ; 

Anw«  sur  Darst.  Ton  Sumpfgas  516; 

Verh.    gegen    Monoammoiiiaksilber- 

nitrit,  Bild,  aus  Jodoform  669. 
Methylketoh  Bezeichnung  als  a-Methyl- 
indol 898. 
Methy  lkoblensaureäther  :Verbrennungs- 

waane  207. 
Methylkoklenalure-Nitroaophenol    : 

Darst,  Eig.,  Verk.  967. 
MethyUeariduVJodid :  Gemisch  mit  Methy  1- 

p-toluohiaolinjodid,  Verk.  gegen  Kali« 

lauge  1860. 


m-Methytaarielsstt**   :   Eig.,   Verh. 

1040. 
m-Mothyl  mandidstafemfail x  Darat,  Eig, 

1040. 
m-MethyUnandel*.  Baryum  :  Big.  1040. 
Methylmercaptan  :  Verh.  gegen  Diaso- 

yerbb.  918. 

Methylmflobafture :  InTersionaceuataate 
fite  Bohrauekar  SU. 

Methylmonochlorallyloarbinohlorid    : 

Darst,  Mg.  1081. 
MethylmonoohlonUylcarbinol  :  Darst, 

Eig.,  Conat  1011. 

Methymionochlordibromallylcarbinchlo^ 

rid  :  Darat,  Eig.  1081. 
Methylnaphtalin  :   Vork.   im  Steinkoh- 

lentheeröl,   Trennung   Ton  Diphenyl 

551  f. 
cc-Methylnaphtalin :  Darat,  Eig.,  Verh., 

PikrinsEurererb  557. 

^-Methylnaphtalin  :  Darat  aus  Stein- 
kohlentheeröl,  Derivate,  Eig.,  Verh., 
Pikrinslureverb.  556,  Derivate  556  f. 

Methylnonylacetozim  :  Darat.  aus  Me- 
tbylnonylketon,  Eig.,  Verb.  600. 

Methylnonylketoa  :  Umwandt   in  Me- 

ihylnonylaoetozim  600. 
Methyloglycolalure  :  Verh.  des  Methyl- 

und  Aethylttbera  gegen  Bromwasser» 

atotf  1078. 
Meshylogryools&ure-Aethyläther :  Darst« 

Verh.  gegen  Bromwasserstoff  909  f. 
Methyloglyoolsamre-Methyllther.  Darat» 

Verh.  gegen  Bromwenorataff  909  f. 
Metkyiorange    :    Anw.    als    Indioatoi 

1548  bis  1546;  Verh.  gegen  Phenol 

1546;  Anw.  als  Indicator  für  aroma.« 

tische  Amine  1722. 


Methy  loxaoets&ure:  Besiehung  zwischen 
Dickte-  und  Melekuiargewiokt  beim 
Siedepunkt  47. 

Methylozaminsiure  :  Bild,  durch  Oxy- 
dation von  Metkylpseudolutidostyril 
685. 

Methylozamins.  Baryum  :  Daist,  Big. 
685. 

Methy  1-y-oxyehinaldin  *  Bild.,  Const 
als  Dimethylpseudochlnoxyl  1872. 

Methy  loxychiniain  (Oxy  methy  lohlnisin): 
UmwandL  in  Dimethyloxyohinisin 
875;  Conat  874,  877;  Condensation 
mit  Bensaldehyd,  Brenstraubens&ure 
880. 

Methyioxyohinisineaaigaaure  (Py-l-Me- 
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thyl-8-Oxychinzis^-j^fieaigaure)  t 
Daret,  Eig.  888. 
Metbyloxychiniaineesigelnre  -  Aethyl- 
Ither  (Py-l-Methyl-3-Oxychfoifan- 
Py-2-BseigeauroÄther)  :  Daret,  ffig., 
Verb.  888. 

Methyloxyd :  Unten,  der  Verbrennung 

in   Chlor  nnd  Sauerstoff  168,    mtt 

unzureichendem  Sauerstoff  and  Chlor 
164. 
Methyl-p-oxyfflphenyUmiin-MethyUUher 

(Dunethyl  -  p  -  oxydiphonylamin)   : 

Daret,  Eig.,  Siedep.,  Verb.  741. 
Methyloxypyridin  :  Darst,  Eig.,  Verb, 

1177  f. 
Methyloxypyridon  :  Bild.,  Salze,  Verb. 

1166  t 
Metbyloxytoluohinoxalin  :  Daret,  Big., 

Verh.  1384. 
Methylparacumarsture  -  Aethyllther 

York,   in  Hediehiom  spicatum  1460. 
Metbylpbenanthrolin    :    Daret,    Eig., 

Verb.,     Sake,     Oxydation   791  ff.; 

Hydrat  792. 
Methylphenylacridiniumhydroxyd    : 

Daret.,  Eig.,  Verb.,  Const,  Umwandl. 

in  MethylphenyUorfdiniumjodid  688. 
Methylphenylaoridiniumjodid   :    Daret 

688. 
Methylphenylithylalkin  :  Daret,  Eig., 

Verb.,  Salze  1882. 
Metbylphenyl&thylalkin  -  Jodmethyl   : 

Eig.,  PerJodid  1882. 
Metbylpbenylltbyltbiobarnetoff :  Daret, 

Eig.,  Verh.  beim  Kochen  mit  Anilin  667. 
Methylphenylbarnstoff  Daret, 

Sehmelsp.  607. 
Hetbylphenylbydraainbrenetranben- 

efture :  Umwandl.  in  Methylindoloar- 

bonsaure  888  f. 
Methylphenyloxypyraeol  :  Gewg.,  Eig., 

Verb.,  Methylderivat  1746. 
Methylphenylschwefelharnstoff  (Methyl« 

phenylthiobamstoff)  :    Daret,    Eig., 

Sohmelzp.  607;    Daret.,    Eig.,    Verb. 

beim  Kochen  mit  Anilin  667. 
Methylpheny  lechwefelharnstoff  (Methyl- 

phenylthioharnstoff ) ,       unsymmetri- 
scher :  Verh.  beim  Kochen  mit  Ani- 
lin 666. 
Methylpbenylsulfon  :  Bild.  1382. 
Metbylpfaenylurethan  :  Daret.   bei  der 

Einw.    Ton    Methylanilin   auf  Chlor» 

kohlens&nreAther  668. 
Methylphosphors.   Calcium   :   Krystall- 

Wassergehalt  16. 


zf^ytyboephors.  Katrhmi  t  Kiyettfl- 

waesergehalt  16. 
Methylphtaümid  :  Daret,   Eig-   Verh. 

1129  f. 

Methylphtalpeendocumidamid  : 

Eig.,  Verh.  728  f. 
Methylpiperidin  :    Dant    ans   Pioolin 

1866. 
Methylpropylaooteeeigefture    -    Aethyl- 
Ither    :    Daret,   Eig.,    Verh.    1168; 
Eig.,   Umwandl.   in  a-Methylpropyl- 
^oxybutterefture  1188;   Verh.  gegen 
Alkoholisches  Kali  1189. 
Methyipropylaceton  :  Bild.  1189. 
Methylpropyloarbinol  :    Untere.    988; 

Bild.  1849. 
o-Methyl-p-propylcumarin :  Daret,  Hg., 

Verh.  1261. 

Methylpropyleeeigeäure  :    Identitit  der 

durch  Reduction  des  Saccharins  mit 

Jodwasserstoff     erhaltenen    Gapron- 

efture  mit  der  MethypropyleenigeSore, 

Daret,    Eig.,    Verh.,   Bebe  1158  t; 

Büd.  1189. 

Methylpropyleseige.  Calcium :  Eig.  1158. 

Methylpropyleeeige.  Silber  :  Big.  1158. 

Methylpropylhydroohinon  :  Darst.,  Eig., 

Verh.  986. 
Methylpropylketon  :   Verb,   der  Siede- 
temperatur sum  Luftdruck  191;  Um- 
wandl. in  Dinitropropan  1048. 
cc-Methylpropyl  -  ß  -  oxybutterefture 

Daret,  Verh.  beim  Erbitien  II 88  £ 
a-Methylpropyl-/?-oxybuttere.     Zink 

Daret,  Eig.  1188. 
Metbylpropylpbenylalkin  :  Daret,  Eig-, 

Verh.  1382. 
Methylpropylreeorcm    :    Daret.,    Eig., 

Verb.  980. 
Methylpseudocbinoxyl   :  Identitit   mit 

y-Oxychinaldin  1878. 
Methylpsoudoleatin  :  BflcL  aus  Methyi- 

indol  889;  Eig.,  Verh.  891. 

Methylpeeudolutidoetyril    :    Umwandl 

in    Pseudolutidoetyril    und    Lutidin 

683;    Oxydation   636;   Darst.,   Eig., 

Verh.  648;  Salze  649;  Schmekp.  656. 

Metbylpeeudoetyril  dee  Pbenylpicoline : 

Darst  aus  Methylcarbophenyllutidy- 

liumdehydrid,    Eig.,    Verb.,    Salz», 

Doppelverb,     mit    Quecksilbersalzen 

638. 

Metbylpyrrol :  Darst.,  Siedep.  Umwandl. 

in  Pseudoacetylmethylpyrrol  616. 
Methylquecksilberchlorid :  Daret,  Eig., 
1860. 


pionrcgisici. 
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Methylrhodanid  (Bhodanmethyl) :  Oxy- 
dation mit  Salpetersäure  1806. 

MethylsaUoylsaure-Aethylather :  Siedep. 
194. 

Methylsatioylsauxe-Methylather:  Siedep. 
194. 

Methylsohwefelslure  :  Verb,  gegen 
Weinstein  17. 

Methylschwefels.  Kalium  :  Yerh.  der 
Losung  beim  Abkühlen  202;  sp.  G. 
203. 

MethylsuHamid  :  Darst,  Eig.  1805. 
Methylsulfanilid  :  Darst,  Eig.  1806. 
Methylsulfid  :  Magnetismus  280. 
Methylsulfoohlorid  :  Darst,  Verb.  1805. 
Metbylsolfoalnre  :  Darst.   ron  Deriva- 

ten  1805  ff. 
Metbylsnlfos.   Ammoninm  :  Eig.    1805. 
M etbyltetrabydrocbinolin  -  m  -  oarbon- 

saure  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1269. 
Metbyltetrabydrooinohoninsftnre :  Verb. 

beim  Erhitsen  1281. 

Methyltetrahydrooinohontasaureanhy- 

drid  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1281  f. 
Methylthienylketon     (Acetotbienon) 

Darst,  Eig.,  Verb.  1052  f. 
Hetbyltbiodipbenylamin  :  Verh.   beim 

Nitriren  762,   gegen  ranobende  Sal- 
petersaare 1868. 
Methylthiopben  (Tbiotolen)  :  Isolirnng 

ans    dem   Tbeertoluol,    Eig.,    Verb. 

928  f. 
Methylthymoaorylaaure  :   Darst,   Eig. 

1007. 
M etbyl-p-thymotinaldebyd :  Darst,  Eig., 

Verb.,  Oxydation  1006. 
Methyl-p-thymotmaldehydanilid:  Darst, 

Big.  1006. 
Methyl-p-thymotinsaure  :  Darst,  Eig., 

Verh.,  Salie  1006. 

Methyl-p-tolucbinoün   :   Gemisch    mit 

Methylohinolin ,    Verh.    der    Jodide 

gegen  Kalilauge  1860. 
Methyl-p-tolnohinolinjodid    ;    Gemisch 

mit  Metbyllepidinjodid,   Verh.  gegen 

Kalilange  1860. 

Methyltriacetonalkamin  :  Umwandl.   in 

Methyltriaeetonin  612. 
Methyltriacetonin  :  Darst,  Eig.,  Verb., 

Salze,  Umwandl.   des  Jodhydrats  in 

Monojodtetramethylpiperidin  612. 
Metbyitriamidotoluol  :  Darst  ausDini- 

tro-o-kresylmethylnitramin  701. 
Methyltriamidotolnol,  isomeres :  Darst., 

Eig.,  Verh.  701. 

Jahresber.  f.  Ohem.  a.  •.  w.  Ar  1884. 


MethyttricMorchinolin  :  Darst. ,  Eig. 
1114. 

Methyltriehlorpropylcarbinol  :  Darst, 
Eig.,  Const,  Verh.  1080  f. 

Methyltriohlorpropylketon :  Darst,  Eig., 
Verh.  1081. 

Methyltropidin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1887. 

^•Methylumbelliferon    :    Verh.    gegen 
Brom,  Identität  mit  Resocyanin  969 
Nitroderirate  960  f. 

ß  -  Methylumbelliferonmethylather 
Verb,  gegen  Brom  969. 

ß  -  M  ethylumbell-p-methylathers&ure 
Verh.  beim  Erhitsen  958. 

Methylviolett :  Gewg.  1864;  Gewg.  ans 
TetramethyldiamidobenBhydrol  1866 ; 
Gewg.  der  Sulfosäuren  1871;  Verh. 
gegen  Bromsilberoollodium-,  Gelatine- 
bromsilber-, Collodiumplatten  1893; 
Einw.  anf  Bromsilbercollodinm  1894. 

Methylxanthin  :  Darst  mittelst  Blau- 
saure  514. 

m-Methylsimmtsaure  :  Darst ,  Eig., 
Verh.  1041. 

m-Methylsimmts.  Silber  :  Eig.  1041. 

Miargyrit  :  Krystallf.  1909. 

Mikroben  :  Verh.  gegen  starken  Druck 
1525;  Einw.  auf  Citronens&ure  und 
Salicylsaure  1532;  Verh.  gegen  Kalte 
1585;  Bild,  im  Stalldünger  1764. 

Mikrogalvanometer :  Beschreibung  282. 

Mikroklas  :  Vork.,  Anal.  1980  f. 

Mikroklin  :  Unters.  1979;  mikrosko- 
pische Best  eines  Amasonensteins 
als  Mikrcklin  1980;  Anal.  1984  f. 

Mikroklinperthit  :  Vork. ,   Anal.    1980. 

Mikroorganismen  :  Best,  der  in  der 
Luft  enthaltenen  1584  f.;  desinfloi- 
rende  Wirk,  von  Chlor  und  Brom 
auf  dieselben  1776;  Zers.  der  Milch 
durch  Mikroorganismen  1788  f. 

Mikrophon  :  Unters,  des  Widerstandes 
des  Mikrophonkohlencontacts  251. 

Mikrorheose  :  Geschwindigkeit  der 
Ausflufsseiten  von  Salilösungen  durch 
Capillarröhren  145. 

Mikrosomit  :  optisches  Verb.  1959. 

Milch  :  Vork.  von  Mangan  1436;  Un- 
ters. 1487  f.;  Unters,  der  Eiweifßkör- 
per  der  Milch  1488;  Anal,  von  Milch 
1488  f. ;  Wirk,  des  Labfermentes  auf 
die  Milch  1489  f.;  Unters,  über 
Milohoonserven  1490  f.;  Einflufs  von 
Pilocarpin  und  Atropin  auf  die  Miloh- 
bild.    1492;   Anw.   su  Kitrifications- 
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yersuchen  1617;  Identität  des  Farb- 
stoffs der  blauen  Milch  mit  dem  bei 
der  Zers.  von  Fibrin  erhaltenen  1584 ; 
Verh.  der  Eiweifsstoffe  der  Milch 
gegen  Gyps,  Filtration  durch  Porzel- 
lanfilter  1636;  Stickstoff  best,  in  Milch 
1608;  Unters,  auf  Chloralhydrat  1624; 
quantitative  Best,  der  Eiweifsstoffe 
in  der  Milch  1651  f. ;  Best,  der  Be- 
standthle.  der  Miloh  und  ihrer  Ver- 
fälschungen, Ursache  der  Verdich- 
tung der  Milch  1671;  Contraotion 
der  Milch  1671  f.;  Apparat  but  Best, 
der  Contraction  der  Miloh ,  Anal, 
von  Milchproben,  Milchanal.  1672 ; 
Anal,  von  Milch,  Rahm,  entrahmter 
Miloh,  Buttermilch  1672  ff.;  Best, 
des  Fettgehalts  der  Milch  1674;  Best 
ron  Lactose  der  Milch  1674  f.;  Anw. 
von  Quecksilbernitrat  oder  Quecksil- 
berjodid  zur  Klärung  der  Milch, 
analytische  Unters,  der  Muttermilch, 
Unters,  condensirter  Milch  1675; 
Anal,  condensirter  Stutenmilch,  Her- 
stellung ron  Kefir  aus  Milch,  Anal, 
von  Kefir  und  Kumys  1676 ;  Einw.  von 
Rüben-  und  Baumwollsamenkuchen- 
Fütterung  auf  die  Milohproduction 
1778;  Milchentrahmung  mit  Centrifu- 
gen,  Anal,  von  Kuhmilchaschen  1779; 
Darst.,  Unters,  oondensirter  Milch 
1779  f.;  Unters,  condensirter  Stuten- 
milch 1780  f.;  Unters,  der  durch 
Qährung  von  Milch  erzeugten  Go- 
nufsmittel  1783;  Zers.  durch  Mikro- 
organismen, Sterilisirung  der  Miloh, 
Unters,  des  Verh.  der  Organismen 
der  blauen  Milch  1783  f.;  Bild,  eines 
blauen  Pigments  durch  die  Organis- 
men der  blauen  Milch,  neues  Con- 
servirungsmittel  für  Miloh  1784. 

Milchcaseln  :  Stickstoffbest  in  Milch* 
casein  1608. 

Milchentrahmung  durch  Centrifugen  : 
Unters.  1779. 

Milchsäure  :  Inversionsoonstante  für 
Rohrzucker  21 ;  Best  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  265;  Oxydation  au 
Brenztraubensäure  1108;  Bild.  1408; 
Verh.  der  Fleisch-Milchsaure  gegen 
den  Bacillus  subtilis,  Bild,  aus  Gly- 
cerin  1533,  aus  Kohlehydraten  durch 
den  Bacillus  subtilis,  Umwandl.  in 
Buttersäure  1534 ;  Vork.  als  Bestand- 
teile des  Emmenthaler  Käses   1785. 

Milohsäurebacterien :  Verh.  gegen  Milch- 


zucker, Referauofcer,   Mannt,  Da- 
trose 1784. 
Milobeäuregahrung  :  Unten,  des  Verh. 
der   Organismen  der  Mflchsäuregfb- 
rung  1788. 

a-Milchsturenitril  (Acetaldehydcyanhj- 
drin)  :  Verh.  gegen  Phcnylhydrasb 
865. 

Milchs.  Amnoakun  (äthylidenmilchs. 
Ammonium) :  Umwandl.  in  LactsauD 
600. 

Milchs.  Calcium  :  Umwandl.  in  butssn. 
Kalk    durch  Spaltpilzg&hrung  1518. 

Milchzucker  :  Verbrennungswärnie  da 
krystaUisirten  und  wasserfreien  108; 
Unters,  seines  Bürotationaftbergsiigs 
300 ;  Verh.  gegen  Phenylhydniis 
1402  f.,  gegen  Kupferoxyd,  gegen 
Kali-  und  Natronhydrat  1403;  Bild, 
aus  Blut  1404;  Verh.  gegen  Sahslnit 
1405 ;  Trennung  von  Gtlycogen  1480; 
Verh.  gegen  rohe  Miloh  und  Mileb- 
oonserven  1491 ;  Gährung  durch  eines 
Spaltpils  1518;  Verh.  gegen  Milch- 
säurebacterien  1784. 

Milz  :  Ort  der  Harnstoff  bild.  1498. 

Milabrandbacillen  :  Darst.  des  Ehreil*» 
der  Milzbrandbacillen  1419  f. 

Mimosa  :  Verh.  des  Extracts  gejen 
Brom  1296. 

Mineralien  :  Anw.  von  Fluorammwunm 
zur  Erk.  von  Bor,  Kalium,  Natriszs 
Lithium  in  Mineralien  1543;  Anil. 
molybdänhaltiger  1551  f.;  Versrbei- 
tung  goldhaltiger  1718;  Methode  nr 
Best,  ihrer  Härte  1896  f.;  unter* 
japanesioher  1897. 

Mineralöle  :  Verh.  gegen  Eisessig,  Ver- 
arbeitung von  Bs^6«alöiräofc*1aDftSi 
der  LeuchtOlfabrikation  auf  Schmier 
öle  1827;  Nachw.  von  Hanölen  is 
Mineralölen  1898. 

Mineralsäuren  ;  Unters,  von  Essig  «rf 
freie  Mineralsäuren  1625. 

Mineralwasser  :  Anal,  des  Mineitl- 
wassere  von  Dives  2036,  kaukasischer 
Mineralwässer  2037;  siehe  Wasser. 

Minette  :  Anal.  2016. 

Mischungen  von  Flüssigkeiten :  Unter* 
123;  Dampfspannungen  von  Flssiif 
keitsmischungen  227. 

Mischungen,  isomorphe  :  Unters,  der  op- 
tischen Eigenschaften  derselben,  For- 
meln für  die  optischen  Eigenschaft«* 
derselben  286. 
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IfiHonit  :  Zus.  196a 

Modulus  :  der  Ausdehnung  von  Flüssig- 
keiten 99. 

Mohnöl  Verbrennungswlrme  208; 
Verh.  gegen  Jod,  Sohmelsp.,  Rrstp. 
1826. 

Mohnsamen  :  Verbrennungswärme  des 
Aetherauszugs  208. 

Molekfll  :  Molekularanziehung  homo- 
gener Körper  11  f.;  Grüfte  37;  Be- 
schaffenheit der  Gasmoleküle  38 ; 
Molekularaustand  des  Eisens  38  f. ; 
Abhängigkeit  der  Farben&nderang 
ehem.  Verbb.  von  den  Schwingungs- 
perioden der  Moleküle  44;  Methode 
zur  Best  der  Anzahl  der  Atome  in 
demselben  46;  Unters,  der  Anziehung 
derselben  bei  Flüssigkeiten  106;  Be- 
ziehung der  Molekulargrüfse  zur 
anormalen  Steighöhe  in  Capillaren 
einiger  Körper  107;  Molekülzahl  bei 
correspondirenden  Lösungen  1 19 ; 
molekulare  Weglange  von  Estern, 
Beat  aus  den  DiffusionscoÖffioienten 
142 ;  Beziehung  derselben  zum  Mo- 
lekulargewicht, zur  Molekularspbäre 
148;  Dissociation  in  seine  Elemente 
durch  die  Wärme  167;  Molekular  - 
warme  einfacher  Gase  bei  hohen 
Temperaturen  und  oonstantem  Vo- 
lum 184;  Beziehung  der  Molekular- 
warme zur  absoluten  Siedetemperatur 
200;  Verh.  der  Gasmoleküle  bei  der 
Elektricitätsleitung   durch  Gase  268. 

Molekülverbindungen  Bild.       bei 

Mischungen   von  Flüssigkeiten    123. 

Molekulargewicht :  Beziehung  zur  ehem. 
Energie  28 ;  Beziehung  zur  Capillari- 
tftt  und  Constitution  Ton  Verbb.,  Ver- 
hältnils zur  Steighöhe  in  einer  homo- 
logen Reihe  66;  Beziehung  zu  den 
Verdampfungszeiten  nicht  misohbarer 
Flüssigkeiten,  Best  bei  Fettalkoholen 
66;  Best  bei  anorganischen  Chloriden 
67;  Beziehung  zum  Molekularvolum 
bei  Flüssigkeiten  68,  zur  Dichte  bei 
Salzlösungen  117,  zur  molekularen 
Weglange  von  Verbb.  148,  zum  Tem- 
peraturmafsstab  166. 

Molekularrefraetion  :  Best  derselben 
für  den  Kohlenwasserstoff  CtA»  287; 
Beziehung  zur  Brühl*soben  Regel 
461. 

Molekularsphäre  :  Beziehung  zur  mo- 
lekularen Waglange  ron  Verbb.  148. 


MolekeiaTToinm  :  Bestofung  zum  Mo- 
lekulargewicht bei  Flüssigkeiten  68; 
dete  Chlornatriumz  78;  von  Kohlen- 
wasserstoffen 88  f.;  von  Salzlösungen 
84;  von  Lösungen  112;  der  Homo- 
lögen des  Aoetylens,  Vergleichung 
626. 

Molluskenschalen :  Lösungsversuohe  an 
Molluskenschalen  2002  f. 

Molybdän  :  Darst  von  reinem  Molyb- 
dän aus  Molybdänsulfiden  mittelst 
Wasserstoffs,  Unters,  der  Schwefel- 
verbb.  414;  Anal,  molybdänhaltiger 
Mineralien  1661  f.;  Best.  1602  f. 

Molybdänblei  :  Krystallf.,  Anal.  1937. 

Molybdänglanz  :  Reduotion  mittelst 
Wasserstoffs  414. 

Molybdänsäure. :  Verh.  der  Lösung  ge- 
gen Wasserstoff  hyperoxyd  413;  Best, 
des  Molybdäns  durch  Reduction  von 
Molybdänsäure  1602;  mafsanalytische 
Best  der  Molybdänsäure  1603;  Best 
der  Molybdänsäure  1603  f. 
Molybdäns.  Ammon  :  Verh.  gegen 
Wasserstoff  hyperoxyd  418. 

Molybdäns.  Baryum :  Verb,  mit  Wasser- 
stoff hyperoxyd  413. 

Molybdäns.  Blei  :  Isomorphismus  mit 
molybdäns.  Didym  896;  Verb,  mit 
Wasserstoffhyperoxyd  413. 

Molybdäns.  Didym  :  Isomorphismus 
mit  Bleimolybdat  896. 

Molybdäns.  Kalium  :  Verh.  gegen 
Wasserstoffhyperoxyd  413. 

Molybdäns.  Magnesium  :  Verh.  gegen 
Wassentoffhyperoxyd  418. 

Molybdäns.    Natrium    :    Verh.    gegen 

Wasserstoffhyperoxyd  418. 
Molybdäns.  Silber :  Verb,  mit  Wasser- 

stoffhyperoxyd  418. 

Molybdomenit  :  Vork.  1998. 
Monoacetcurcumin  :  Darst,  Eig.  1469. 
Monoacetonphenanthrenohinon    :   Bild. 

1070. 
Monoacetylacetessigsäure-Aetbvläther  : 

Darst.,    Big.,    Verh.    1120  f;    Zers. 

1121. 
Monoacetyläthylphenol :  Darst,  Siedep. 

1006. 
Monoaoetytanidoazobensol :  Darst  886, 

Eig.,  Verh.  886. 
o-Monoaoetylamidobenzaldehyd   :   Big. 

1086. 
Monoaoetyl  -p-  amidobenzolazodimethyl- 

anilia  :  Big.,  Sohmelsp.  822. 
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Monoaeetylamie^in^thyihydroeiunott : 

Daist,  Big.,  Verh.  987. 
Monoaoetyiamidokresol  :   Daist,  Eig., 

Verh.  1008  f. 
MonoAoetyi-a-anrido-^naphtol  :  Daist, 

Eig.  980. 
Monoaoetylbensolaso-a-napbtol :  Daist, 

Big.  872. 
Monoacetylbenxytidenphenylhydrasin   : 

Darst,  Big.,  Verh.  870. 
Monoaoetyl-a-oarbopyrrols&ure :  Darst, 

Eig.,   Verh.,   Umwandl.   in  Pyrocoll 

622. 
Monoaoetylcitrasins&nre  :   Darst,  Eig., 

Verh.  1162  f. 
Monoacetyldijod-p-kresol  :   Eig.,  Verh. 

999. 

Monoaoetyl-0-6-Dimethylumbelliferon  : 

Eig.,  Verh.  962. 
Monoacetyl  -  4  -  6  -  Dioxy-^-methyfonma- 

rin  :  Eig.,  Verh.  962. 
Monoacetyldiresoroin    :    Darst.,     Eig. 

1018. 
Monoaoetyldiresoroinphtaleln   :   Darst, 

Eig.  1020. 
Monoaoetyihydroaaobensol    :      Darst, 

Eig.,  Verh.  854. 
lf  onoacety  l-^-imidobuttersaure  -  Aethyl* 

ftther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1119  f. 
Monoaoetylisomannid    :    Darst ,    Eig. 

941. 
Monoaeetylkomenamins&ure   -   Aethyl- 

ftther  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1173. 
Monoaeetylleujcobase        CuH^NgO 

Darst,  Eig.,.  Sobmelzp.  758. 
Monoaoetylmethylacetessigs&ure- 

Aethyl&ther   :    Darst.,    Eig.,    Verh. 

1121. 

Monoaeetylmonottthylanilin ,  siehe 

Aethylacetanilid. 
Monoaoety  lmonomethylamidoazobensol : 

Eig.,  Verh.  836. 
Monoacetyl-m-mononitrobenzylidenphe- 

nylhydrazin   :    Darst. ,   Eig. ,    Verh. 

870. 

Monoaoetyl-o-oxybenaonitril :  Bild,  aus 

Salicylaldoxim  844. 
Monoacetyl-p-oxybensonitril    :    Darst, 

Eig.  844. 
Monoacetyl-o-oxydibrombensylidenphe- 

nylhydrasin  :    Darst.,    Eig.,    Verh. 

1043. 

Monoaeetyloxynaphtochinonphenylhy- 

drasid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  869. 
Monoaoetylparamidoaoetessigsfture- 


Aethylatber   :    Daist,    Eig.,    Verh. 
1117. 
Monoacotylphenyloxftthenylaniidoxim  : 
Bild.,  Sohmelap.  495. 

Monoacetylthiodiphenylamin    :     Verh. 

gegen   ranohende  Salpetersäure  762. 
Monoacetyltriphenylmethylamin :  Darst, 

Eig.,  Verh.,  Schmelsp.  753. 
Monoaoetyl-o-toluidin   :     Darst,    Eig. 

1050. 
Monoftthoxyl&thansulfosfture    :    Darst, 

Eig.  Verh.  1312. 
Mono&thoxylAthansolfoaaare  -    Aethyl- 

fcther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1311. 

Monoftthoxylftthansulfos.  Natrium 

(Aetheris&thions.    Natrium)  :    Darst., 
Eig.,  Verh.  1310  f. 

Monoathylacetylentetracarbonsfture- 
Aethylftther   :    Darst.,    Eig.,    Vera. 
1086. 

o-Mono&thylamidophenetol  Verh. 

gegen  Monoohloresngsftnre  1226. 

Monoftthylamin    :     Abscheidnng     aus 

käuflichem  Methylamin  601;   direete 

Bild,    aus   Aethylalkohol  908;   Lösl. 

ron  Aluminium-  und  Zinnhydroxyd  in 

Monoftthylamin  1841. 
Monoftthylanilin   :    Nebenproduct    bei 

der  Darst.  ron  Chinaldin  780;  Verh. 

gegen  Diazobensolchlorid    und  p-Di- 

azotoluolohlorid  817. 

Monoftthyld&phnetin  :  Darst.  1444. 
Monoftthylhydrochinon  :  Bild.  909. 
Monoftthyl-^-naphtylamin  :  Darst.» 
Verh.  790. 

Monoftthylphenylendiamin  ;  Darst  ans 
Mononitromonoftthylanilin  662. 

Monoftthylphenylthiübiuret  Darst, 

Eig.,  Verb.  669. 

Monoftthylresoroin  :  Bild.  909. 

Monoathyl-p-toluidin    :    Verb,     gegen 

DiaBobensolohlorid  818. 
Monoftth vltolylthiobiuret :  Darst.,  Eig., 

Sohmelap.  669. 
Monoalkylamine :  direote  Bild,  ans  den 

Alkoholen  906. 
Monoallylmalonsftore :  Krystallf.  1160  f. 
p-Monoamidoaoetanüid :  Unters^  Darst 

von  Asokörpera  daraus  830  ff. 
Monoamidoaoetopbenon  :  Darst  1050. 
o-Monoamidoacetophenon  :    Umwandl. 

in  Indigo  899. 

Monoamidoaoridin  :  Daist  aus  Mono- 
nitroacridin,  Eig.,  Verh.,  SsJae  678. 
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Mooodmido  -  p  -  ftthoxyphenylurethan  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  498. 

o-Monoamidoltbylbensol  :  Darst;  von 
Derivaten  716  ff.;  Siedep.  717;  Um- 
wandl.  in  die  Asoverb.  828. 

p-Monoamido&thylbenzol   :   Daret.   Ton 

Derivaten  716  ff.,  Siedep.  717;  Verh. 

gegen  Dichlor  essigsaure  720. 
o  -  Monoamidoathylbenzolinonosulfo- 

saure  :  Darst.,  Eig.,  Balze  719  f. 
Monoamidoanissaure    :     Darst,    Eig., 

Verh.  1318. 
Monoamidoaniss.  Caloinm  :    Eig.  1218. 
Monoamidoanthraohinonmonosulfo- 

saure  :  Const.  1846. 

a  -  Monoamidoanthrachinonmonosulfo- 
säure:  Verh.  gegen  salpetrige  Saure 
1844. 

Monoamidoazohenzol :  Darst  von  Deri- 
vaten 885  ff. ;  Nitrirung  888. 

p-Monoamidoazobenzol  :    Verh.    gegen 

oone.  Salzsäure  842. 
p-Monoamidoazobenzol  -  p  *  monosulfo- 

saure  :  Unters.  1329. 

Monoamidoazonaphtalin  :  verauohte 
Umwandl.  in  Azonaphtalin  863. 

Monoamidoaaopseadoonmol :  Schmelzp., 
Verh.,  Const  721. 

Monoamidoazotoluol  :  Darst,  Eig., 
Krystallf.,  Acetylverb.  849 ;  Umwandl. 
in  unsymmetrisches  Aaotoluol  860. 

Monoamidoazo-p-toluol  (p-Tolyl-azo-p- 
toluidin)  :  Umwandl.  in  p-Tolyl-azo- 
p-kresol  807;  Darst.,  Eig.,  Verh. 
838;  Const.,  Umwandl  in  Farbstoffe 
der  Indulinreihe  839. 

Monoamidoazoxylole,  isomere  :  Darst, 
Eig.,  Const.  716. 

m-Monoamidobenzaldehyd :  Darst  1038. 

o-Monoamidobenzaldehyd  :  Darst,  De- 
rivate 1088  f.;  Verh.  gegen  Malon- 
saore  1039. 

m-Monoamidobensamid  :  Verh.  gegen 
Aethylenbromur  1202. 

Monoamidobensoeslure  :  Verh.  gegen 
Phospfaorpentaohlorid  1200;  Darst, 
Eig.,  Verh.  des  ColloXds  der  Amido- 
benzoMure  1200  f.;  Verh.  gegen 
Bernsteinsänre  und  Sebacinslnre, 
Einw.  anf  Bernsteinsanreither  1208  f.; 
Verh.  gegen  Paraldehyd  1279. 

m-Monoamidobenzoteitare :  Verh.  gegen 
lfethylenbromür  1202,  gegen  Paral- 
dehyd 1280. 


o-MoroaiiiidobeiBotofcire  (Anthranü- 
s&ure)  :  Bild,  an  Isatos&ure  895; 
Derivate,  siehe  unter  Anthranil- 
s&ure. 

p-Monoamidohenaolasodimethylanilin  : 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Chloroplatinat, 
Jodmethylat  822 ;  Umwandl.  in  einen 
Farbstoff,  Beagens  auf  salpetrige 
Saure  823. 

Monoamidobenzolazo  -  p  -  toluol  :  Um- 
wandl. in  Benzolaso-p-tolnol  847  f. 

a-Monoamidobenzonaphtylamid ,  siehe 
Benzoylnaphtylendiamin . 

Monoamidobenzylcyanid  :  Darst,  Um- 
wandl. in  p-Amidophenylessigs&ure 
491. 

m-Monoamidobenzylcyanid  ;  Darst, 
Eig.,  Verh.  1216. 

Monoamidobernsteinsfture  :  Verh.  im 
Organismus  1476  f. 

p-Monoamido-p-bromdiphenyl  :  Einw. 
der  Diazoverb.  auf  ^-Naphtoldisulfo- 
stture,  Darst.  eines  rothen  Farbstoffs 
816. 

^-Monoamidohutyramidin  :  Bild.  935. 

Monoamidooarboxylsulfoamyl  :  Darst, 
Eig.  938. 

m-Monoamidoohinaldin  :  Darst,  Eig., 
L6sl.,  Schmelzp.,  Salze  781  f. 

o-Monoamidoohinaldin  :  Darst,  Eig., 
Verh.  781. 

^-Monoamidoohinolin  :  Bild.  779;  Um- 
wandl. in  Phenantbrolin  791. 

o-Monoamidochlorstyrol  :  Umwandl.  in 
Indol  887. 

^-Monoamido  -  a  -  crotonsfture  -  Aethyl- 
ather  :  Const  des  Paramidoacetessig- 
ftthers  als£-Amido-a-crotonsaureÄther 
1117. 

m-Monoamidooumenylaorylsfture    : 
Schmelzp.  1288. 

o-Monoamidocumenylacrylsaure    : 
Schmelzp.  1287. 

m-Monoamidooumenylpropionafture    : 
Schmelzp.  1288. 

p-Monoamidodiazobenzo8aiure  :  Darst, 
Eig.,  Salze,  Perbromid,  Verh.  gegen 
m-Phenylendiamin,  gegen  ^-Naphtol 
819. 

Monoamidodimethylhydroohinon:  Darst, 
Eig.,  Verh.  986  f. ;  Salze  987. 

Monoamidodioxyanthrachinonmonosul- 
foslure       (Dioxyamidoanthraohinon- 
sulfos&ure) :  Darst,  Eig.,  Verh.  1846. 

Monoamidodioxynaphtalin :  Darst,  Big., 
Verh.  1067. 


p*Monoemidodipbenstwe  :  Umwandi  im 
Amidoflnoren  746. 

o-Monoamidodiphenyl  :  Einw.  der  Di- 
asoverb.  auf  ^-Naphtoldisulfos&ure, 
Darst  eines  rothen  Farbstoffs  816. 

p-Monoamidodiphenylamin  :  Umwandl. 
in  Emeraldin  1858. 

p-Monoamidofinoren  :  Darst  ans  p- 
Mononitroflooren ,  Big. ,  Schmelsp. 
746  f. 

p-Monoamidohydrosimmtsfture-Zinkdop- 
pelsals  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1253. 

p-Monoamido-o-imidophenylharnstoff  : 
Bild.,  Salse  690. 

Monoamidokresol  :  Bild.  704;  Darst 
ans  Mononitrokresol,  Eig ,  Verh , 
Umwandl.  in  Dioxytoluol  707; 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1003. 

Monoamido-m-kresol  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  Schmelsp.,  Gonst  813. 

Monoamido-o-kresol  :  Darst  aus  Phe- 
nylaso-o-kresol ,  Eig.,  Lösl.  799; 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Schmelsp.  812; 
Bild,  aus  Nitroso-o-kresol  1001. 

Monoamido-p-kresol  :  Darst  aus  Phe* 
nylazo-p-kresol,  Eig.,  Schmelsp.  799; 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Salse,  Derivats« 
810. 

m-Monoamidokreeol  :  Verh.  gegen  sal- 
petrige Saure,  Umwandl.  in  braune 
Farbstoffe  u.  Chrysoidine  704. 

Monoamidokresolmonosulfoslure  :  Bild, 
ans  der  Monosulfos&nre  des  p-Tolu- 
ylazodimethylanilins  840. 

o-Monoamidomalaohitgrün    (o-Amidote- 
tramethyldiamidotriphenylcarbinol)   : 
wahrscheinliche  Bild,    ans  o-Amido- 
tetramethyldiamidotriphenylmethan 
758. 

m-Monoamido  -  o  -  methoxysimmtslnre  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1044. 
Monoamido  ■  ß  -  methy lumbelliferon    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  961. 
Monoamidonaphtalin  -  a  -  disulfosftnre    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1341. 
Monoamidonaphtalin  -  ß  -  disnlfosäure   : 

Eig.,  Verb.  1342  f. 
Monoanüdo-/?-napbtoohinon  Darst 

1066. 
Monoamidonaphtochinonimid    :     Verh. 

gegen  p-Toluidin,  gegen  Brom  1068. 
Monoamido-^-naphtol  :  Darst  1066. 

p-Monoamido-p-nitrodiphenyl  :  Einw. 
der  Diasoyerb.  auf  /£-Naphtoldisulfo- 


sAur«,  Darst  •ine«  rothen 

816. 

Monoanüdo-o-oxyohinolin :  Darst,  Eign 
Salse  1376;  Oxydation  1377. 

Monoanudooxypropylbena^alnre :  Um- 
wandl. in  Oxypropyloxybenzoea&are 
1269;  Verh.  gegen  Chlorameiaen- 
s&ureAther  1270  ff. 

Monoamidophellandren  :  Darst,  Eig., 
Verh.  548. 

o-Monoamidophenetol  :  Verh.  gegen 
Chlorcyangas  976  f. 

p-Monoamidophenetol  :  Verh.  gegen 
Chlorkohlensaareftther  497. 

m-Monoamidophenol :  Verh.  gegen  sal- 
petrige Saure,  Umwandl.  in  braune 
Farbstoffe  und  Chrysoidine  704. 

o-Monoamidophenol  Verh.     gegen 

Monochloressigslnre  1224  ff. 

p-Monoamidophenol  Verh.     gegen 

Monochloressigsaure  1224  ff. 

p-Monoamidophenolsulfos&ure  :  Bild, 
neben  Aaoresornfin  858;  Verh.  beim 
Erhitsen,  Umwandl.  in  einen  Phenol- 
farbstoff CltHI6NOa  1329. 

o-Monoauüdophenoxyessigsliire :  Dust, 
Eig.,  Verh.  1222. 

o-lfonoamidophenoxyessigslnranhy- 
drid  :  Darst,  Eig.,  Verh.   1222. 

o-Monoamidophenoxyessigs.  Kalium  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1223. 

o-Monoamidophenylasoacetessigsftnre  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  634  t 

Monoamidophenylaso  -  /9-naphtoldisulfo- 

s&ure,    diazotirte  :   Verh.   gegen   ß- 

Naphtoldisulfosaure  832. 
p-Monoamidophenylessigs&ure    :     Bild. 

491. 
p-Monoamidophenyllactamid    :    Daist, 

Eig.  887. 

o-Monoamidophenyl-/?-müohaftnre  -  Lec- 
tim  :  Identität  mit  Oxydihydroearbo- 
styril,  Daist,  Eig.  886;  Const  887. 

p-Monoamidophenyluretluui  (Phenfyien- 
p-nitrourethan)  :  Darst  ans  p-Moao- 
nitrophenylnrethan,  Eig.,  Verh.  688; 
Umwandl.  in  p-Benaoylamidophenyl- 
urethan  689. 

o-MonoamidophenylvinylalkohoI  :  Auf- 
fassung des  Indols  als  Anhydrid  des 
o-Amidophenylvinylalkohols  888. 

Monc>amidopropenylbensoesfture  ;  Un- 
ten., Verh.  1269  f. 

Monoamidopropylbemol     (Phenpropyl- 
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amin):  Darst,  Salze,  Derivate  726  ff. ; 

Const  729. 
m-Monoamidopeendocumenol  BiW. 

1009. 
a-Monoajmdoresoroinmonoeulfosäure 

Darst    1329;    Verb,    beim    Erbitten 

1330. 
y-Monoamidoresoroinmonosnlfosäare 

Darst,  Verb,  beim  Erbitzen  1880. 
Monoamidosulfobenzoftsäure  wahr- 

scheinliche Bild,  aus  Carbanüid  608. 

o-Monoamidotetraäthyldiamidotriphe- 
nylmethan  (Tetraäthyltrianiidotriphe- 
nylmethan)  :  Darst,  Eig.}  Schmelzp. 
768. 

Monoanufatetramethylbensol  :  Darst. 
bei  der  Qewg.  des  Psendocomidins 
im  Gräften,  Eig.,  Verh.,  Umwandl. 
in  Dimethylamidotetramethylbensol 
729,  Derivate  780;  Zen.  der  Diaao- 
verb.,  Umwandl.  in  Tetramethyl- 
phenol und  -phenoläther  781. 

o  -  Monoanüdotetramethyldiamidotriphe- 
nylcarbinol,  siehe  o-Amidomalaobit- 
grfin. 

o  -  Monoainidotetramethyldiamidotriphe- 
nylmethan  (Tetramethyltriamidotri- 
phenyhnethan) :  Darst,  Eig.,  Schmelap. 
787;  Umwandl.  in  Farbstoffe  758. 

o-Monoamidotoluol-p-sulfosäure  :  Um- 
wandl. in  a-Methylohinolin-£-sulfo- 
säure  1878. 

p-Monoamidotoluotaüfosäure    (p-Totai- 
dinsulfosäure)  :   Umwandl.  in  Dime- 
thylamidobenzolasotoluolBnlfosäure 
1884. 

p-Monoamido-m-toluolsulfosäure :  Verh. 
gegen  Nitrobeniol  1840. 

y-Monoamido-o-toluyUäure  :  Eig.,  Verb. 
1214  f. 

m-Monoamidotolyl-p-azoaoeteaaigaäure  : 
Darst.,  Eig.  836. 

a-Monoamidozimmtaäure  :  Darst,  Eig., 
Verh.  1246. 

Monoamine  :  Farbstoffe  ans  Paradi- 
aminen  n.  Monoaminen  1867  f. 

Monoamine,  aromatische  :  Verh.  gegen 
Dibrom-a-naphtol  662  f. 

Monoamine,  primäre,  aeoundäre,  ter- 
tiäre :  Verh.  gegen  m-Mononitrodi- 
azobensolohlorid  624. 

Monoamine,  tertiäre  :  Verh.  gegen  Di- 
ato-p-mtrobensolohlorid  822. 

Monoamylamm  :  Absoheidung  aas 
käuflichem  Methylamin  60t. 


Mon0benzoyiamidoazo~p~tohiol  Eig. 
838. 

Monobenzoylamidoazo  -  p  -  toluoldiralfo- 

säure  :  Bild.,  Baryumsalz  888. 
Monobenzoyldijod-p-kresol :  Eig.,  Verb. 

999. 
Monobenzoylisodinitrobenzil  Eig. 

1056. 
Monobenzoylphenyloxäthenylamidoxim: 

Bild ,  Schmelzp.  495. 

Monobenaylanilin  :  Verh.  gegen  p-  und 

m-DiazobenBoe*  säure  1875. 
Monobromacetophenon    :   Verh.   gegen 

Aoet-,  Form-  und  Benzamid  1050. 
m-Monobrom  -  o  -  aoetylamidoaeetophe- 

non  :  Identität  mit  Esohromaeetyl-o- 

amidoaeetophenon  900. 
Monobromäthoxyhydroäthylehinolin 

Darst,  Eig.,  Krystallf.  779. 
Monobromäthoxybydrochinolin :  Darst, 

Eig.,   Krystallf.    778;    Salze    778  f.; 

Krystallf.,   Eig.,   Verh.  1369;    Verh. 

gegen  Bromäthyl  1370. 

Monobromäthoxyhydrochinolin-Nitroso- 
amin  :  Ei*.,  Schmelzp.  779. 

Monobromäthylen  (Vinylbromid)  :  Einw. 
auf  Benzol  mittelst  Aluminiumohio- 
rid,  Bild,  von  Styrol  resp.  Styryl- 
bromid  neben  Dibromdiäthylbenzol, 
von  Diphenyläthan  und  Dimethyl- 
anthraoenhydrür  561  f.;  Verh.  gegen 
Chlorjod,  Bild,  von  Monochlorbrom- 
jodätfaan  571. 

Monobromäthylen-Pbenyläther  :  Um- 
wandl. in  Vinyl-Pbenyläther  und 
Aethylen-Phenyl-Aethyläther  621. 

Monobromäthylkairin,  siehe  Mooobrom- 
äthoxyhydroäthylehinolin. 

Monobrom-o-aldehydophenoxyessig- 
säure  :  Eig.,  Verh.   1042. 

Monobromallylacetophenondibromid  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1260  f. 
/?-Monobromanthranilsäureamid  :  Bild,, 

Schmelzp.  898. 
p  -  Monobromazobensol  -  p  -  monosulfo- 

säure  :  Darst,    Eig.,    Verb.,    Salze 

829  f. 
p-Monobromazobensol-p-monoBulfos.Ka- 

llnm  :  Eig.,  Verh.  880. 
Monobromamidoanissäure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1212. 
Monobromamidoanias.   Baryum   :    Big. 

1212. 
MonobromamidoaniM.    Caloium  j    Eig. 

1212. 
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Monobromiaudob«»oWtaM  :  Nicht- 
identität  der  Bromsalicylsäure  aus 
Broauunidobenioteäare  mit  der  aas 
Bromamidosalioylsäure  1209. 

Monobromanudosalicylsäuro  :  Dank, 
Eig.,  Verh.  1208. 

Monobromamylin  :  Bild.  951. 

Monobromanilacetessigsäure  :  Darst, 
Big.,  UmwandL  in  Methylbromoxy- 
ohinolin  1372. 

p-Monobromanüin  :  Verh.  beim  Nitri- 
ren  661,  gegen  Dibrom-a-naphtoi 
668,  gegen  salpetrige  Saure,  üm- 
wandl.  in  p-Monobrom-o-mononitro- 
phenol  resp.  p-Monobromphenol  687 ; 
Binw.  auf  Diaaobensolohlorid  816. 

Monobromanistäure  :  Dank,  Big., 
Verb.  998;  Verh.  gegen  Salpeter- 
säure 1211  ff. 

Monobromaniss.  Baryum  :  Big.  998. 

Monobromaniss.  Kupfer  :  Big.  998. 

Monobromaniss.  Silber  :  Eig.  998. 
^Monobromanthranilsäure  Bild., 

Schmelsp.  898. 

Monobrombenzol :  Nitrirungsprocefs  80 ; 
Verh.  der  Siedetemperatur  «um  Luft- 
druck 188 ;  Darst  aus  Anilin  mittelst 
Kupferbromfir  467. 

p-Monobrombensylbromid :  Darst.,  Big., 

Verh.  577. 
Monobrombernsteinslureanhydrid    : 

Darst  1076. 
Monobrombrenasohleimsiure    :    Darst, 

Big.,  Verh.  1149. 
^-Monobrombrenasohleimsiure  :  Darst, 

Big.v  Verh.  1148  f. 
o^Monobrombrensschleimsäure  :   Verh. 

gegen  Brom  1149. 
MonobrombrenssohleimB.      Baryum 

Darst,  Eig.  1150. 
Monobrombrensschleims.  Silber :  Darst, 

Big.  1150. 

Monobromoampher :  Krystallisation  mit 

Naphtalin  6. 
Monobromeapronsaure  -  Aethyläther    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1168. 
p-Monobromohinozalin    :    Eig.  688. 
Monobromoumalinsaure  :   Darst.,  Big., 

Verh.  1156  f. 
Monobromcumalinsäure- Methyläther   : 

Darst,  Big.,  Verh.  1157. 
£~Monobromoumarin  :  Bild.  1248. 
Monobromoumaron  :  Darst,  Big.,  Verh. 

1249. 


tt-Monobromoymol  :  Verh.  gegen  tmo- 

ohende  Schwefelsaure  1838. 
Monobromdehydracetsäure  Darst, 

Big.,  Verh.  1184. 
Monobromdiäthyldaphnetin  Darst 

1444. 
p-Monobromdiaaobenaolohlorid  :   Verh. 

gegen  Anilin  816. 
Monobromdichinolylm  :    Darst,    Big. 

1380. 
Monobromdimethylptperidinammonium- 

bromid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1366. 
Monobromdinitroanisol   :   Darst,   Eig., 

UmwandL  in  Dinitrobromphenol  1211. 
Monobromdinitrophenol :  UmwandL  tob 

Dinitrobromanisol   und  Dinitrobpom- 

phenol  1211. 
Monobromdinitrophenolbaryusa    :    Big. 

1211. 
Monobromdinitrophenoloalcium    :   Eig. 

1211. 
Monobromdinitrophenolnatrium    :   Eig. 

1211. 
Monobromessigsäure  :  Unters,  der  Steig- 
hohe   der  wässerigen   Losungen    in 
Capillaren  55;  CapillaritBttsooam<*>nt 

56. 
Monobromessigsäure- Aethyläther :  Bild. 

1111. 
MonobromessigB.    p-Toluidin   :    Darst, 

Big.  698. 
Monohromfumarimid  :  Bild-  1126. 
Monobromfumarsäure :  Bild.,  Sehmelsp. 

1148,  1149. 
Monobromindigo  :   Darst.  aus  gebrom- 

tem  o-Amidoaoetophenon   899;  Eig., 

Verh.  901. 

Monobromindirubin  :  Bild.  901. 
Monobromisatin   :   Bild,   neben   Brom- 
indigo 901. 
Monobromisatosäure  :  Darst.,  Eig.,  Zers. 

898. 
Monobrom  -  ß  -  m  -  isocymolsulfosäure  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1838  f. 
Monobromiso-o-diamidotoluol  :    Darst, 

Eig.,      Verh.,      Sah»,     UmwandL 

in  Bromformanhydroleodiamidotoluol 

708. 
Monobromjodäthylen  :    Unters.,    Eig., 

Verh.,  Bild.  572. 
Monobrom-p-kresol:  Darst.,  Big.,  Verh. 

998. 
Monobromkyanäthin    :     Darst,    Big, 
Verh.,   Sake  491 ;   Verh.  gegen  Na- 
trium, Essigsäure-Anhydrid,  alkoholi- 
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sehe*  Ammoniak,  CUoraink- Ammo- 
niak ,  Zers.  in  die  Bromoxybase 
C»HltBiNt(OH),  Verb,  gegen  Anilin, 
alkoholisches  Cyankaüum  498. 

MonobromlaTulinsture  -  Aethyläther  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1142. 

MonobrommmleSnaAure :  Bild.,  Schmelip. 
1148. 

Monobromnulelnsäureaiihydrid  :  Darst 

1077. 
Monobrommalemsauredibromid :  Darrt., 

Eig.,  Verb.  1148. 
MonobrommaleYns.    Kalium  Verb. 

gegen  Silberoxyd  1128. 
Monobrommelilotsfture  :    Dust,    Eig., 

Verb.  1247  f. 
Monobrommelilotsftureanhydrid :  Darrt., 

Eig.,  Verb.  1247. 
Monobrommetbylohloroform    (Trichlor- 

athylbromid)  :    Darst,    Eig.,    Verb., 

Umwandl.  in  Dichlormonobromftthylen 

570. 
Monobrommethylenphtalid  Const 

1274. 

MoDobrommethylenphtaliddibromür  : 

Gomt.  1274. 
Monobrommethyl-p-kresol :  Darst.,  Eig., 

Verb.  998. 

Monobrom-a-meihylnaphtalin  (Esobrom- 
a-methylnaphtaHn)  :  Darst.,  Eig., 
Verb.,  Pikrinsftnreyerb.  657. 

Monobrom-^-metbylnaphtaHn    :   Darst, 

Eig.,  Pikrinsaureverb.  557. 
Monobrommethyloxypyridon   :    Darst, 

Eig.  1165  f. 
Monobromnapbtalin  :   Best   der  Mole- 

kularrefreetion  288. 

^-Monobromnapbtalin    :    UmwandL    in 

^-Aethylnaphtalin  558;    Pikrinsäure- 

▼erb.  559. 
Monobrom-a-naphtolasobensol   :    Verb. 

gegen  Alkalilange   nnd   ooncentrirte 

Schwefelsaure  862. 

Monobrom-^-naphtolasobensol    :    Verb. 

gegen  Alkalilauge    nnd   concentrirte 

Schwefelsaure  862. 
p-Monobromnitroanilin,  neues  (1,3,4): 

Darst,    Eig.    661  f.;    UmwandL    in 

Tribromnitroanilin  662. 

Monobronitroanisol  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

1211  f.;    Identität  mit  Monobrom-p- 

nitroanisol  1212. 
Monobromnitroanissfture  :  Daist,  Eig., 

Verb.  1212. 

Jabrttbar.  f.  Ohtm.  o.  t.  w.  flr  IBM. 


Monobromnitroanissanre  -  Aethyläther  : 

Eig.  1212. 
Monobromnitroaniss.    Baryum         Eig. 

1212. 
Monobromnitroaniss.    Calcium    :    Eig. 

1212. 
Monobromnitroaniss.     Kalium    :     Eig. 

1212. 
Monobromnitroaniss.    Natrium    :    Eig. 

1212 
Monobromnitroaniss.  Silber  :  Eig.  1212. 
Monobromnitrocampber    :    spec.    Dre- 
hungsvermögen 1064. 
Monobromnitropbenol    :     Darst,     Eig. 

1210. 
p-Monobrom-o-nitrophenol  :    Bild,    aus 

p-Monobromanilin  687. 

o-Monobromnitropbenylmilobsfture     : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1248  f. 
Monobromnitrosalicylsäure      :     Darst, 

Eig.,  Verb.  1208,  isomere  1209. 
Monobromnitrosalicyls.  Baryum  :    Eig. 

1208 ;  isomeres,  Darst,  Eig.  1210. 
Monobromnitrosalicyls.  Blei,  basisches  : 

Eig.  1210. 
Monobromnitrosalicyls.  Calcium  :   Eig. 

1208;  isomeres,  Darst.,  Eig.  1210. 
Monobrom-a-nitrosimmtaldehyd :  Darst, 

Eig.  1047. 
Monobrom-^nitrosimmtaldehyd:  Darst, 

Eig.  1047. 
Monobromoxy  -  ß-  methyloumarilsäure  : 

Darst ,    Eig. ,    Verh.    959  f. ;    Sake 

960. 

Monobromoxynaphtoohinonphenylhy- 
drazid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  869. 

Monobromoxynicotinsaure :  Darst,  Eig«, 
Verh.  1157. 

Monobromoxyiucotiiisäure-Methyläther  t 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1157. 

MonobrompentaacetylhämatoxyHn    : 
Darst.  1446. 

Monobrompbenol :  Bildungswarme  225. 

Monobrompbenol,  viertes:  Unters.  966. 

p-Monobromphenol  Schmelzwärme, 

sp.  W.  224;  LftsL,  Neutralisations- 
wärme 225;  Bild,  aus  p-Monobrom- 
anilin 687;  Umwandl.  in  die  Axoverb. 
815. 

Monobromphenoxyniootinsäure  :  Darst 
1157. 

Monobromphenoxyniootinsäure  -Methyl- 
äther :  Darst,  Eig.,  Verh.  1157. 

Monobromphenyhnethylfurfurantetra- 
bromid  :  Darst.,  Eig.,  Verb»  1290. 
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Moaebrompbtaiaee»    :     Deret.,     Eig^ 

Verh.,   Umwandl.  in  Monobromphta- 

iacenoxyd  54T. 
Monobromphtalaoenoxyd  :  Darst,  Eig., 

Verh.  567. 
Monobromphtalylessigsaure  :  Verb,  bei 

der  Destillation  1274. 
Monobrompikrotoxinin    :   Darst,    Eig., 

Verb.  1899. 

Monobrompropiolsaure  :  Verh.  gegen 
Chlor,  gegen  Monochlorbrom  1106. 

Monobrompseudocumolsaure  :  Identität 
mit  Monobromoxylylaaure  1243. 

Monobromaalieylaaure  :  Darst,  Eig., 
Verh. ,  Nicktidentitat  mit  der  Brom- 
salicylsaure  ans  Bromamidobenaoe'- 
saure  1208  f. 

Monobromaalicyls.  Barynm  :  Eig.  1209. 

Monobromsalicyls.  Blei  :  Eig.  1209. 

Monobromaalicyls.  Calcium  :  Eig.  1209. 

MonobromsarkosiiuaesQhanisaure 
Darst^    Eig.,    Verh.,    Umwandl.    in 
Sarkosinmesoharnsaure  513. 

Monobromstrychnin  :  Darst  1888. 
Monobrom-e-iulfobeiiBoeaauie    :    Einw. 

auf  Phenole  1021. 
Monobromterebineanve   :   Darat.,    Eig., 

Verh.  1170. 
Monebromtetraaootylbraaittn    :     Darat 

1446. 

Monobromtnebem  :  Bild.  1390. 
Monobromtolnol  :  Verh.  der  Siedetem- 
peratur zum  Luftdruck  186. 

p-Monobromtoluol :  Verh.  gegen  Brett, 

BUd.    von  p-Monobrombenaylbromid 
•577;    Verh.    gegen    Antfruonbrotnür 

1864. 
MonobroÄ-o-tolnyteÄtire  :  Darat,  Big., 

Verh.,  Salae,  Oxydation  579. 
Monobtem^teeuyla.    flakwm  z    Zus., 

Eig.,  Verh.  579. 
Motttbflomtaipheuyhnethan  :    Krystalbt 
.  482. 
a-M(m»brom¥aterian8Äuae-Aethylltther  : 

Dant,  Etigi,  Verb.  1137. 
p^Moanewosnxyknol :  Darat.,  Eig.,  Verh. 

1006. 
Monobrom-o-xylol :  Dant.,  Eig.,  Verh., 

Const.  578  ff. 

Monobrom-p-xylol  :  Eig.  580. 
Mcmobrom-o-xylohtdfoflftare    :    Dant, 

Eig.,  Verh.,  Salsa  678  f. 
Monoaffosa-p^leiBnlfofaare    x    Dfcaet, 

Sake  580v 


MeawhromH>-»yloUnlfosi<nronmi  d 

Eig.,  Verh.  57a 
Monobrom-p-xylolaulfoaaureamid  :  Zn&, 

Eig.  580. 
Monobrom-o-xylolsulfos.  Barynm  :  Zu* 

Eig.,  Verh.  578. 
Monobrom-p-xyioianlfoa.  Barynm :  Zum* 

Eig.  580. 
Monobrom-o-xylolsulfos.  Kalium:  Zu*, 

Eig.,  Verh.  578. 
Monobrom-o-xyioisulfos.  Natrium :  Zosl, 

Eig.,  Verh.  578. 
Monobrom-p-xyiolsnlfoa.  Natrium  :  Zua* 

Eig.  580. 

Monobromxylylsaure  :  Dant«  Identität 

mit         Monobrompseudoonmomliiie, 

Verh.  1242. 
Monobrom-p-xylylsaure  :   Darat.,  £%., 

Verb.,  Salae  1242. 
Monobromrimmtaldehyd  :    DaxaL,  Eig. 

Verh.    1046  f.;    Verb,    mit    Phenyl- 

hydraain  1047. 
Monooaprylamin  :    Darst,   Eig-,   Verh. 

907. 

Monooarboxylglutacona&ure  -  Aethyl- 
ftther  (Iaaconitaäure-AethyliLtiier)  : 
Dant,  Eig,  Verh.  1146. 

Monochloraeetal  :  Bild,  ans  DkaJor- 
ftther  927,  928;  Verh.  gegen  Tri- 
methylamin  1397. 

Monoehlortthansulfoohloxid  :  Anw.  am 
Darat.  von  Salaen  der  Monoohlor» 
ftthanaulfoature  1310. 

MeooehloratfaaafluUoaftum  :  Darat.  von 

Salzen  1309  f. 
MoiwwüiloiÄthykcetyleAtatraoarbon- 

saure -Aethylathor    :    Dank,    Eig., 

Vena,  1096.     • 

m-Moaochloiftthylbenaol:  Darat  mittollt 
Alnminiumcblorid,  Eig.  581. 

Meno6hlor*«hyltaa»oltuMDe*ue :  Dant 
68L. 

Monochlor&thylen  :  Verh.  gegen  Mono- 
calorjod,  BücL  -von  Diohloratfcyrjada* 
67a 

Monochlorathylidentthylatoxyd  :  Bild. 
ans  Dichlocather  928. 

Monochlorathylidenohlorid  :   Büd.    bei 
der  Einw.  von  Moiybdanpentnohkmd 
*tml  Aethylenohlerid  470w 

MonochloiAthylaohwefelaiiirechlorid 
Anw.    zur    Darst    Ton    Salami    der 
Monoaaiorftthansxilfoe&are  1310. 

Monochlor&thylsulfosäure :  Gonat.  1304. 
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Monochioraidehyd  :  Efixrw.  auf  Aethyl- 
chlorid,  Bild,  ans  Diohlorttther  026, 
987. 

Monoohloraldehydalkoholat  :  Yerh. 
gegen  Salss&ure  927, 

Monochloraldehydammoniak  :  Bild,  aus 

Diehlorftther  927. 
Monochlorameisensanre  -  Aethyllther    : 

Einw.     auf    AmidooxypropylbenBo*- 

säure  1270  ff. 
Monoc&lorainidophenoxyessup&ureaii- 

hydrid  :  Darst,  Eig.,  VerL  1223. 

MonochlorKHamidophsnoxyeseigs.  Blei  : 
Darst,  Eig.  1224. 

Monochlor-o-amidophenoxyessigs.  Ka- 
lium :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1223. 

MoBOohloramykulfoeäure  :  Nichtbüd. 
1302;  Darst.  1303. 

Monochloramylsulfos.  Baryum  :  Darst. 
1303. 

m-Monochlorauüin  :  Umwandl.  in  m- 
Monochlorchinolin  1376. 

Monochloraniss&ure :  Darrt.,  Eig.,  Yerh. 
997i 

Monochloraniss.  Baryuxn  :  Eig.  997. 

Monochloraniss.  Silber  :  Eig.  997. 

o-Monochlorbenzalohlorid  :  Yerh.  gegen 
entwasserte  Oxalsäure  474. 

m-Monoohlorbenzotslura  :  Darst»  aus 
m-Amidobenaoesaure  467. 

Monoohlorbenzol :  Nitrirungsprooefs  30; 
Best,  der  Cohftsion  der  Moleküle 
106;  Yerh.  der  Siedetemperatur  »um 
Luftdruck  188;  Darst.  aus  Anilin 
467;  Yerh.  gegen  Phosphorohlorür 
1862. 

Monoohlorbernsteinsaureanhydrid    1 

Darst  1076. 
Monochlorbrom  :    Darst,    Einw.    auf 

Monobrompropiolsfture  1106. 
Monoohlorbromlthylen    :    Bild.,    Big. 

571  f. 
Monochlorbromathylenbromilr   :    Yerh. 

gegen    Antimonpentachlorid ,      Bild. 

von  Monobrommethylchloroform  570. 
Monochlorbromdinitromethan  :    Darst 

aus  Dibromdinitromethan,  Eig.,  Yerh. 

569;  Umwandl.  in  Monochlordmitro- 

methankalitun  570. 
Moneohlorbromjodftthan  r  Darst,  Eig., 

Yerh.,  Umwandl.  in  Monoehlorbrom- 

ftthylen  571,  in  Monobromjod&thylen 

572. 
^•Monoehlorbuttersfture  -  Aethylather  : 

BiH.  904. 


/^MoTiocblorbutyrimMoathyÄther  i 
Darst.  des  salss.  Salaes  984. 

Monochlorbutyrylchlorid    :     Bild,    bei 

der  Einw.  von  Molybd&npentachlorid 

auf  Butyrylchlorid  470. 
p-Monochlorchinaldin  :    KrystaÜf.  789. 
m-Monochlorchinolin    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  1876. 
a-Monochlor  -  ß  -  ohinolincarbons&ure  : 

Bild.,  Eig.  1089. 
m-Monochlorchinolin-Jodmethyl  :    Eig. 

1876. 
p-Monochlorohinoxalin  :  Sohmelzp.  688. 
Monochlorcrotons.    Anilin   :   Schmelzp. 

1385. 

Monochlorcrotons.  Chinin  :  Unters,  der 
LGsL  in  Aether,  Schmelzp.  1385. 

Monochlorcrotons.  Codein  :  Unters,  der 
Lösl.  in  Aether,  Schmelap.  1385. 

Monochlorcrotons.  p-Toluidin  :8ohmelzp. 
1385. 

Monoohlorcymol  :  Bild»  von  awei  iso- 
meren Yerbb.  bei  der  Einw.  von 
Chlor  auf  Cymol  538 ;  Umwandl.  in 
den  Kohlenwasserstoff  Ck>Hm,  Const 
539. 

Monochlordecan  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
525. 

Monoehlordiamylsulfon  :  Darst,  Eig. 
1303. 

e>Monoohlordibremacrylafture  :  Darst., 
Eig.,  Krystallf.,  Sake,  Yerh.  1106  f. 

^Monoohlordibromaoiylslure  t  Darst, 
Eig.,  Yerh.,  Salae  1107  f. 

«•MonoohlördibromAoryls.     Baryui» 
Eig.  1107. 

^-Monochlordibromaoryls.  Baryum  t 
Eig.  1107. 

a-Monoohlordibromaoryle.     Calcium 
Eig.  1107. 

0-Monoohlordibromaeryls.   Calefam    t 

Eig.  1107. 
«hMonochlordlbrdmacryla.  Kalivm  t  Big. 

1107. 
^-Monoohlordibrottaeryto.  Kalium  :  Eig. 

1107. 
«c-Monoohlordibromacryis.  Silber  1  Eig. 

1107. 

Monoohlor-cr-dmitrobeiusol  (cc-Ditritw- 
ohlorbensol)  :  Umwandl.  in  a-Dini- 
trothiophenol  974. 

Monoohlordinitromethankalrum  :  Darst. 
aus  Monoohlorbromdlnitrometfcaii, 
lag.,  Yerh.,  UmwamdL  in  Dtohlctfdi» 
nitromethan  570. 
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Monoohlonsslgeliire  :  Verb,  gegen 
Weinstein  17,  gegen  Baryum-,  Stron- 
tium- and  Calciumeulfst  18  f.;  In- 
versionsoonstante  fftr  Bohnucker  21 ; 
Unters,  der  Steighöhe  der  wässerigen 
LOsnng  in  Capillaren  66;  Capillari- 
tatscoefficient  66;  Best,  der  elektri- 
schen Leitungsfllbigkeit  266;  Einw. 
auf  Natriumbonaylidenphenylhydra- 
sin  1048 ;  Darsl  1098  f. ;  York,  in 
iwei  verschiedenen  Modificationen 
1094;  Verh.  gegen  Dimethylanilin 
1096 ;  Einw.  auf  o-  und  p-Amidopbenol 
1224  ff.;  Verh.  gegen  o-Dilthylami- 
dophenetol  1226. 

MonoohloressigsÄure-Aethvllther :  Verh. 
gegen  Jodbaryum,  Jodnnk,  Bromcad- 
mium ,  Jodcadmium ,  ChlorthaUiam 
471,  gegen  Arsenbromür,  Antimon- 
bromür472;  Einw.  auf  bensolsulflns. 
Natrium  1822. 

Monochloressigs.  Anilin  :  Sebmelsp., 
Unters,  der  Lösl.  in  Aetber  1886. 

Monochloressigs.  Chinin  :   Unters,   der 

Lösl.  in  Aetber  1886. 
Monochloressigs.  Codein  :  Unters,   der 

L6sL  in  Aetber,  Schmelcp.  1386. 

Monochloressigs.    a-Naphtylamin 

Sebmelsp.  1886. 
Monoobloressigs.  p-Toluidin    :    Dant 

697 ;  Eig.  698 ;   Unten,  der  LOaL  in 

Aetber  1886. 
Monochiorisobutylen    :    Identität    mit 

Isocrotylohlorid  621 ;  Bild.  674. 
^-Monochiorisobutylen    :    Dant,  Eig., 

Verh.  622. 

:Monochlorisobutylene  :  Darst  durch 
Einw.  von  Chlor  auf  Isobutylen  621. 

Monochlorjodathylen  :  Bild.  671 ;  Un- 
ters., Eig.,  Verb.  672. 

Monoohlorkomansaure  :  Dant.,  Eig., 
Verb.  1174. 

Monooblor-p-kresol  :  Dant  997;  Verb, 
gegen  Phosphorpentachlorid  999. 

Monochlorkyaminsaure  :  Dant,  Eig., 
Verh.  1166. 

MonooUorkyamins.  Baryum  :  Eig.  1166. 

Monoohlorkyamins.  Silber  :  Eig.  1166. 

MonoohlorllTulinsaure-Aethylather  : 
Dant,  Eig.,  Verh.  1142. 

Monoohlonnethyl-p-kresol :  Darst.,  Eig., 
Verb.  997. 

Monochlormilohsature  :  Bild.  1080. 
a-MonochlornaphtaUnsulfosiure  :    Un- 
ten., Bake  1841. 


Aethyllther  :  Eig.  1841. 
Monoohloi^-naphtotsaure:  Darst,  Eg, 
Verb.  1277  f. 

Monoehlor-cr-napbtoes.  Calcium    :    Eig. 

1278. 
Monochlor-a-naphtonitril  :   Dant.,  Eig. 

1277. 
Monoohlorniootinalnre  :    Dant,    Eig., 

Verh.  1166. 

m-Monooblornitrobenxol  :  Dant  ans 
m-Nitranilin  467. 

Monocblornitrocampher  :  Dant  einer 
isomeren  Verb.,  Eig.,  Verb.  1063  t 

m-Monoohlor-cc-nitroehinolin  :  Dant, 
Eig.,  Verh.  1876. 

m-Monochlor-/?-nitroohinolin  :  Dant, 
Eig.  1876. 

Monocblornitrotoluol  :  Const  676. 
Monochlornonan  :  Darst.,  Eig.,  Siedee. 

Umwandl.  in  Nonylalkohol  624. 
Monochloroxyisobuttersaure  Bad, 

Verb,  gegen  alkoholisches  Kali  1116. 
Monochlor-y-oxypicolinsaure    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  1164;  Bild.  1166. 
Monochlor-y-oxypicolins.      Calcium 

Eig.  1164. 
Monochlor-y-oxypicolins.  Calcium,  ba- 
sisches :  Dant-,  Eig.  1164. 
MonochloroxyraleriansAnre  :  Bild«  982. 
Monochlorozyralerians.  Baryum  :  Eig. 

982. 
Monochloroxyralerians.  Natrium  :  Eig. 

982. 
O'Monoohlorphenol :  Darst  ans  o-Amido- 

phenol  467. 

p-Monochlorphenol  :  Verb,  bei  der 
Diazotirung  802. 

Monochlorpropylbensoi    (Bensylpropyl- 

ehlorid)  :  Darst,  Eig.,   Umwandl.  in 

Aüylbensol  689. 
Monoohlorschwefelsaure  (Sulfuryl- 

hydrözychlorid) :  Verb,  gegen  Aetbyl- 

sulfid  926. 

Monochlortaurin  :  Const  1304. 
Monochlorterebinstture   :   Dant ,   Eig., 

Verb.,  KrystaUf.  1170. 
Monoohlorthiophen :  Dant.,  Siede?.  914. 
Monochlortoluidin  1,  2,  4    :    Unters., 

Isomerie  mit  dem  Chlortolnidin  1, 8, 4 

676. 

o-Monoohlortolnol    :   Dant   ans  o-To- 

roidin  467. 
p-Monochlortoluol  :  Verh.   dar  Siede- 
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tempeifttnrmm  Luftdruck  187;  Darst 

aus  p-Toluidin  467. 
Monofonnyl-p-oxydiphenyUmin :  Darst, 

Eig.,  Sohmelzp.,  Verh.  742. 
Mono'isobutylamin  :  Direote  Darst.  ans 

IsobutylaJkohol  906. 

Monoisobutyl-p-oxydiphenylamin,  siebe 

p-Oxy&phenylamin-Isobutyläther. 
Monojodaniasäure  :  Darat,  Eig.,  Verb. 

999. 
Monojodcetyl :  Verb,  gegen  Malonsäure- 

Aetbyläther  950. 
Monojod-p-kresol  :  Darat.,   Eig.,  Verh. 

999  f. 
Monojodkyanätbin  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Salae,  Umwandl.  in  eine  Monojodoxy- 

baae  C^JN^OH)  494. 

Monojodmethyl-p-kresol  (Monojodme- 
thylanisol)  :  Büd. ,   Eig. ,  Verh.  999. 

Monojodnitrotbiopben  :  Darst..  Eig. 
921. 

Monojodoxybaae  C9HltJNt(OH)  :  Bild. 

aus  Monojodkyanfttbin  498. 
Monojodtetrametbylpiperidin    :    Darst. 

ans  Methyltriaceton-Jodhydrat,  Eig., 

Verh.,  Jodbydrat  612. 
Monojodthiophen   :  Darst,   Eig.,  Verh. 

918;  Verh.  gegen  Salpetersäure  921; 

Anw.  zur  Darst.  ron  Homologen  des 

Thiophens  922;  Umwandl.  in  0-Thio- 

pbensäure  1135. 

Monojodthiotolen  :  Bild.,  Verh.  923. 

o-Monojodtoluolsulfosäure  :  Darst,  Ei*., 
Verb.  1881.  * ' 

o-Monojodtoluolsulfos.  Baryam  :  Eig« 
1881. 

o-Monojodtoluolsulfos.  Blei :  Zus.  1831. 

o-Monojodtoluolsulfos.  Calcium  :  Zus. 
1881. 

Monojodtrimethylpiperidin  :  Darst  aus 
Vinyldiacetonin-Jodhydrat ,  Eig. 

Schmelap.,  Krystallf.  613. 

Mono-p-kresylphosphorsäure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1864. 

Mono-p-kresylphosphorsäureohlorid  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1364. 

Monomethylamidoaaobenzol    :     Darst. 

Eig.,  Verh.,  JodwasaerstoffVerb.  836! 
Monometbylamin    :    Abaoheidung    ans 

käuflichem  Methylamin   601;   Verh. 

gegen  Phtalapeudocumid,  Darst  ron 

Methylphtalpsendocumidamid      728 ; 

direote  Bild,  ans  Methylalkohol  908. 
Monomethylanilin  :  Einw.  auf  Diaao- 

bensolohlorid ,  p-Mononitrodiaaobcn- 


solohlorid  816,  auf  Tetramethyldi- 
amidobenshydrol  1866. 

Monomethylharastoff  :  Verh.  des  Salpe- 
ters. Salses  gegen  wasserfreie  Salpe- 
tersäure 601. 

Monomethylreaoroin  :  Anw.  aur  Darat. 
gemischter  Aetber  des  Besoroina  980. 

Monomethyltetrabydro  -  o  -  methoxyl- 

-  chinaldin  :  Darst,  Eig.,  Siedep.  786. 
Monomethyltripheny  Imethylamin:  Darst . 

-  Eig.,  Verh. ,  Schmelap.  758;  Jodad- 
ditionsproduct,  Darst,  Eig.,  Verh. 
der  Baae  gegen  Brom  756. 

Mononaphtylthioharnatoff  :  Darst  aus 
Di-0-iiaptylthioharnatoff  664. 

p-Mononitroacetanilid  :  Darst  660;  Um- 
wandl. in  p-Amidoacetanilid  880. 

Mononhroacetnaphtalid  (Mononitroaoet- 
naphtylamin)  :  Krystallf.    772;    Um- 

:    wandl.  in  a-Nitronaphtylamin  778. 

er-Mononitroacetnaphtalid  :  Darst.,  Eig., 
Schmelzp.  773. 

ß-Mononitroaoetnaphtalid  :  Darst,  Eig., 
Scbmelap.,  Krystallf.  774. 

y-Mononitroacetnaphtalid  Darst, 

Sohmelsp.,  Krystallf.  774. 

6-Mononitroacetnaphtalid :  Darst,  Kry- 

staUf.  778. 
Mononitroaceto  -  p  •  phenylendiamin 

Darst,  Eig.  675. 
Mononitroaoetothiänon   :    Bild,    sweier 

isomerer,  Eig.  1053. 
MonoDitroacetyl-p-amidoäthylbenzol      : 

Darst,  Eig.,  Verh.  718. 

Mononitroacetylamidodimethylhydro- 
obinon  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  987. 

Mononitroacridin  :  Beduotion  677  f. 
Mononitroacridine   :  Gewg.   aus  Nitro- 

benzoftsäuren  und  Diphenylainin  1868. 
Mononitroäthan  :  Bild.  568;  Verh.  ge- 
gen Resoroin  und  Schwefelsäure  858. 
Mononitro  -  p  -  ätboxyphenylharnstoff 

Darst,  Eig.,  Verb.  977. 
Mononitro  -  p  -  äthoxyphenylurethan 

Darst,  Eig.,  Verh.  498. 
Mononitroäthylanilin :  Darst,  Umwandl. 

in  Monoäthylphenylendiamin  662. 
Mononitro-p-amidoäthylbenaol  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  718. 
Mononitroamidoaaobenaol  :  Bild.,  Eig., 

Verh.  817. 
MononitroamidoaaobenEol ,    isomeres   : 

Darst.  888. 
Monomtroamidoaao-o-toluol  Darat., 

Verb.  817. 
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*JftoAtm*tro*^dobensotsture    :     Bild. 

897. 
p  »Mononitro  -  o  -  anüdopaenylurethan 

Darst,  Eig.,  Verh.,  Umwandl.   in  p- 

Mononitro  -  o  -  ünidophenylharnstofF 

690. 
p-MononttTOunine  :  Umwandl.  in  Thio- 

nitroamine  1859. 
m-Mononitroanilin  :  Umwandl.   in   m- 

Chlornitrobensol  467 ;  Verh.  gegen  Di- 

brotn-a-naphtol  668,  gegen  Aethylen- 

bzomid  691. 
o-Mononitroanilin  :  Unten,   ron  Basen 

aus  o-Nitroanilin  688. 
p-Mononitroanilin :  Verh.  gegen  Dibrom- 

o-naphtol  668;  Umwandl.  in  p-Mono- 

nitrophenylurethan   688;   Einw.    anf 

p-Mononitrodiasobensolchlorid      816, 

auf  Diazobenzolohlorid  817. 
Mononitroaniline  o-,  na-,  p-,  isomere   : 

Unters,   der  Const.   des  Benzols   auf 

Grand  ihres  Verh.  529. 
Mononitroanthrachinonoarbonsaare 

Darst,  Eig.,  Verh.  1299. 
MonoutroanthrachinonsnlfosauraConst 

1844  f.;  Verh.   gegen  Schwefelsaure 

1345. 
Mononitroanttpyrin  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

879. 
m-Mononitroasoamidobenzol     :      Eig., 

Verh.  824. 
m-Mononitroazobenzolazo  -  ß-  naphtol    : 

Darst.,  Eig.  825. 
p  -  Mononitroazobenzol  -  p  -  monosulfo- 

sftnre  (a-,  p-,  A-Mononitroasobenzol- 

p-monosulfosanre)  :  Nitrirang  828. 
o-Mononitrobenzaldehyd  :  Condensation 

mit  Dimethyl-  und  Di&thylanilin  756 

bis  759;  Darst.,  Verh.  gegen  wasserige 

Cyankaliumlösung  1088. 
p-Mononitrobcnzaldehyd  :  Verh.  gegen 

wasserige  CyankaUuml&sung,  Beduo- 

Üon  1088. 
o-Mononitrobenzamid  :  Bild.  1199. 
m-Mononitrobenzmesidin     :    Krystallf, 

463. 
Mononitrobenaoesiore    :    Verh.    gegen 

Ammoniak  475. 
p-Mononitrobenioeainre  :  Bild,  bei  der 

Einw.    Ton    Chlor   auf  p-Nitrotoluol 

1200. 
o-Mononitrobenzoesäureanhydrid  :  Bild. 

Eig.,  Verh.   1200. 
o-Mononitrobenzoes.  Silber  :  Verh.  ge- 
gen Aoetylohlorid  1200. 
Mononitrobensol  :  Best    der  Cohasion 


der  Moleküle  106}  Verh.  der  8iede- 
temperatar  zum  Luftdruck  188;  sp. 
W.  des  Gemiscbs  mit  Anilin  200; 
Umwandl.  in  Dichlornitroberaol, 
Tetraehlornitrobensol  mit  Hülfe  ron 
Eisenchlorid  469  £;  UmwandL  der 
Homologen  des  Nitrobensnls  in  Aso- 
rerbb.  828;  Farbenreaotionan  920; 
Einw.  anf  Öoiäuulsaure  1889;  Einw. 
von  Nitrobensol,  Glycerin  nnd  Schwe- 
felsaure auf  Bensidin  1879,  auf 
Azobenzol  1379 f.;  siehe  auch  Nitro- 
bensol. 

m-Mononitrobenzolazoamido-cr-  naphta- 
lin  :  Darst,  Eig.  825. 

m-Mononitrobensolasoamido  -ß-  napfata- 
lin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  826. 

m-Monoutrobenzolasodimethylasrilin 
Darst.,  Eig.,  Verh.  827. 

p-Mononitrobenzolazodimothylanilin 
Darst,  Eig.,  Verh.  822. 

m-MononitrobensolasodipheayladDoni 
Darst,  Eig.,  8alse  827. 

p-Mononitrobensolasodiphenylainin 
Nitrosorerb.,  Eig.  827. 

m-Mononitrobencolaso  -  a  -naphtaliDTo- 
cc-naphtol  :  Darst,   Eig.,  Verh.  826. 

m-Mononitrobenzolazo  -a  -  naphtsJinaso- 
/9-naphtol  :  Darst.,  Eig.  825. 

m-Mononitrobensolaso  -  a  -  naphtaliaaso- 
resoroin  :  Darst,  Eig.  826. 

Mono  -  o  -  nitrobenaoylbrommsJonHnre- 
Aethylather  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1199. 

p-Monooitrobenzoylessigslura  :  Daist, 
Eig.,  Verh.  1268  f. 

p-Monoiiitrobenzoylessigsaure-Aethylr 
ather  :  Darst,  Eig.  1264. 

Mono-o-nitrobenBoylmalons&ure  -Aethyl- 
äther  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1196  f. 

a-Mononitrobenzoylnaphtalid  :  Bild., 
Umwandl.  in  Bensoylnaphtylendiamin 
778. 

o-Mononitrosobenzylamidoacetophenon  : 
Eig.,  Verh.  1050  f. 

Mononitrobenzylchlorid  :  Einw.  anf 
Hydrochinon ,  Besorcin ,  Pyrogallol 
677  f.,  anf  Gallus-,  Digallnsskore, 
Salicylsäure,  Bild,  von  p-Mononitro- 
toluol  578. 

m-Mononitrobenzylchlorid  :  York,  im 
flüssigen  Tbeil  des  Nitrirangsprodncts 
Ton  Benzylohlorid  585. 

o-Mononitrobenxyfohlorid  :  Vork.  im 
flüssigen  Antbeü  des  NHrirungspro- 
daots  von  Bensylchlorid ,  Darst  da- 
raus 685  f.;  Ideatitat  mit  dem  o- 
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Monomjtrotensylehiorid  Ton  G*b  r  i * 1 

und  Borg  mann.  Umwand!,   in  o- 

Mononitrobenzyljodid  586. 
Mononitrobenzylohloride  :  Unten.  978. 
m-Mononitrobeasyleyanid  :  Darst,  Eig., 

Verb.  1216. 
o-Moiionitrobensyloyanid  :  Darst,  Eig., 

Verb.   1217. 

p*Mononitrobensyleyaiild    :    Umwand}. 

in  p-Oxybenzylcyanid  1216. 
p^lfenonitrobensylidenefelorid   :   Nicht- 

bild.   bei    der  Einw.    von  Gblor   auf 

p-Nitrotoluol  1200. 
m-Mononitrobensylidenphenylfaydraflin : 

Darst,  Eig.,  Verb.  870. 
o-Mooonitrobensyljodid  :   Darot,    Eig. 

686. 
p-Mononitrobeusyljodid  :  Darst.,   Eig., 

Verb.  586. 

Mononitrobenzyl Jodide  :  Unten.  978. 
m-Mononitrochinaldin    :    Darst,    Eig., 

Scbmelsp.     780 ;    Lösl. ,    Reduction, 

Salse  781. 
o-Mononitroehinaldin    :    Darst. ,    Eig., 

Scbmelsp.     780;    Rednotion,    Lösl., 

Salse  781. 
Üononitrochinolfn   :    Bild.,    Reduction 

779;  rersuchte  Umwandl.  in  die  Aso- 

Y»rb.  868. 
p*Mononitroohinoxalin  :  Sobmelsp.  688. 
o-Mononitrocalorstyrol  :  Darst,  Const, 

Umwandl.  in  Indol  887  f. 
o-Mononitroeinnamylacrolefri   :    Darst., 

Eig.,  Verb.  1047. 
Menonitrooamenylacrylsaure    :    Darst 

ron  Derivaten  1287  f. 

m-Monoiütroonmenylaorylsttare    : 

Sobmelsp.  1288. 
o-Mononitroonmenylaorylsfture  :  Darst., 

Eig.,    Verb,    gegen   Brom  Wasserstoff 

1062;  Darst  ron  Derivaten  1287. 
m-Mononitrooamenylaorylslnre-Aetfcyl- 

Itber  :  Sebmelip.  1288. 
o-Mononitrooumenylacryls&ure-  Aethyl- 

ätber,  Eig.  1287. 
m-Mononitrocumenylacrylaauredibro- 

mid  :  Sobmelsp.  1288. 

o-Mononitroonmenylaerylsäsrsdibro- 

mid  :  Sobmelsp.  1287. 
o-MoDonitrooaminaldehyd :  Darst,  Eig., 

Umwandl.  in  Diisopropylindigo  1063. 
MoooQitroderiTate  f      siebe    anob     bei 

Nitroderivaten. 
Mononitrodiaoetopbenylendii 

Darst,  Eig.,  Verb.  674. 


o-MononitrodiaaöbetMoi  :  Bild.  884. 

m*Mononitrodiasobensolcblorid  :  Einw. 
auf  primäre,  secundäre,  tertiäre 
Monoamine  824;  Einw.  auf  Dipbenyl- 
amin  826  f. 

p-Mononrtrodiasebensolehlorid  :  Verb, 
gegen  Anilin ,  Monomethylanilin, 
Toluidm,  p-Mononrtroanilin  816. 

ta-Mononitrodiasobensol  -  Monoäthyl- 
p-toluidin  :  Darst,  Eig.  818. 

p-MononitrodfazobenzoI  -  Monoathyl- 
p-toluidin  :  Darst.,  Eig.  818. 

Mononitrodimethylamin  :  Darst,  Eig., 
Verb.  501;  Reduction,  Const  588; 
Bild.  1808,  1826. 

p-Mononitrodimethylanüin  :  Darst.  662. 

Mononitrodimetbylhydrocbinon  :  Re- 
duction 986. 

MononHrodiphenylaminsuIfbxyd :  Darst 
aus  Thiodiphenylamin ,  Eig.  761; 
Darst,  Eig.,  Verb,  bei  der  Reduction 
1869. 

m-Mononitrodipbenyltniobarnstoff    : 

Verb,  beim  Kochen  mit  Anilin  664. 
p-Mononitrofluoren     :      Darst,     Eig., 

Scbmelsp.,    Umwandl.    in    p-Mono- 

amidofluoren  745. 
Mononitrohydro-p*cumanäure  :  Darst, 

Eig.,  Verb.  1254  f. 

Mononitrobydro  -  p-cumars&nre  -  Aetbyl- 
äther,  saurer  :  Darst,  Eig.  1255. 

Mononitrobydro  -  p-cu  mar  saure  -  Methyl- 
Äther,  saurer  :  DarBt.,  Eig.  1255. 

p-Mononitro  -  o-imidophenyLharnstoff  : 
Darst,  Eig.,  Lösl.  690. 

Mononitrolsatos&ure  Darst.,    Eig», 

Verb.  896;  Bild.  897. 
Mononitro'isatosaureamid  :  Darst,  Eig., 

Verb.  897. 

Mononitrökresol  :  Darst  aus  v-s-Nitro- 

toluidin706;  Eig.,  Verb.,  Umwandl. 

in  Amidokresol  707. 
Monanitro-o-kresol  :  Darst.,  Eig.,  Verb. 

708;  Beduotion  704;  Bild,  ans  Nitro- 

so-o-kresol  1001. 

1*  2,  3-Mononitro-o-kresol  :  Bild.  1865. 

Mononitro-p-kresol :  Darst»  Verb.  1001  f. 

Mononitrokresolkalram  :  Darst,  Eig., 
Verh.  gegen  Bensylcblorid  1001. 

Mononitrokresylbenzyläther  :  Darst., 
Eig.,  Verb.  1001  f.,  1008. 

MononitrokresyUutrobensyl&thar    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1002. 
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ct-Moiionitronialaebitgrirfarbbase    : 
Darst     ans    o-Mononitrotetremethyl- 
diamidotriphenylmethan  767. 

Mononitromesitylen :  Krystallf.  464 ;  Um- 
wandl.  in  die  Asoverb.  828 ;  versuchte 
Umwandl.  in  Asomesitylen,  Darst.  853. 

m-Monoutro-o-methoxysimmtsaure   : 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Salsa  1044. 

m-Mononitro-o-methox  ysimmts.Baryum : 
Eig.  1044. 

m-Monoiiitro-o-methoxysimints.    Cal- 
cium :  Eig.  1044. 

m-Mononitro-o-methoxysimmts.  Silber  : 
Eig.  1044. 

a-Mononitro-£-methylnaph  talin :  Darst, 
Eig.,  Verh.  566. 

Mononitromethylpseudolutidostyril  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  650. 
m-Monoiiitromethylsalioylaldehyd :  Um- 

wandL    in    Dimethylgentisinaldehyd, 

Gonst  1044  f. 

Mononitro  -  /?-methylumbelliferon    : 

Darst,  Eig.  960. 
Mononitronaphtalin    :     versuchte    Um- 

wandl.  in  Asoverb.  858. 

Mononitronaphtalin  -  a-  disulfosaure    : 

Verhalten  bei  der  Reduetion  1841. 
Mononitronaphtalin  -£- disulfosaure  : 

Darst.,  Eig.,  Verh.,  Salse  1842. 
Mononitronaphtalin-/9-disulfosaureohlo- 

rid  :  Eig.,  Sohmelsp.,  Verh.  1342. 
Mononitro-/?-naphtochinon :  Darst.  1066; 

Verh.  bei  der  Beduotion  1067 ;  Bild. 

1069. 
Mononitro-^-naphtoohinonanilid  :  Eig., 

Verh.,  Nebenproduot  bei  der  Darst 

1067. 
Mononitro  -  B  -  naphtochinon  -  p  -  brom- 

anUid  :  Eig.  1067. 
Mononitro  -  ^-naphtochinon  •  o-toluidid  : 

Sohmelsp.  1067 ;    Verh.  gegen  Anilin 

1068. 
Mononitro  -  ^-naphtochinon  -  p-toluidid  : 

Sohmelsp.,  Verh.  gegen  Anilin  1068. 
Mononitro-a-naphtoestture  :  Bemerkung 

1278. 

a-Mononitro->/9-naphtol    :    Umwandl.  in 

«•Nitro-£-naphtolbensoat  979. 
y-Mononitronaphtol  :  Darst,  Sohmelsp. 

774. 
Mononitro-^-naphtolAthyl&ther  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1015;  Umwandl.  in  Nitro- 

£-naphtylamin  1016. 
a-Mononitroso-^-naphtolBÜber,   saures  : 

Darst,  Eig.  1018. 


Monoiutro-l-naphtyiainin  :  Bild.  1016. 
a-Mononitronaphtylamin   :  Bild.,  Ben- 

soylverb.  773;  Const  774. 
/0»Mononitronaphtylamin  :  Darst,  Kg., 

Schmelsp.,  Derivate,  Reduetion  773  f. 
y-Mononitronaphtylamin   :    Darst  773; 

Eig.,  Schmelsp.,  Krystallf.,  Derivate 

774. 
MononitrooxybensoesAuren    :   Krystall- 

wassergehalt  15. 
Mononitrophellandren    :    Darst,    Eig^ 

Verh.  547. 
Mononitrophenol  :  Einw.  von  Glycerin, 

Nitrophenol   und  Schwefelsaure   auf 

Bensidindisulfoaaure  1380. 
o-Mononitrophenol:  Molekularvolum  63; 

Einw.  auf  Salpeters.  Diasobensol  805; 

Verh.  gegen  a-Dinitroohlorbensol  und 

Pikrylchlorid  973  f.,  gegen  Phoephor- 

oxy chlorid   1354;    Anw.    sur   Darst 

von  a-Dichinolylin  1379. 
p-Mononitrophenol :  Molekulanrolum  63 ; 

Verh.  gegen  Ammoniak  475;    Verh. 

bei  der  Diasotirung  802,  gegen  Diaso- 

verbb.  804  f.,   gegen  a-Dinitrochlor- 

benzol  und  Pikrylchlorid  978  £,  gegen 

Phosphoroxy chlorid  1354;   Anw.  sur 

Darst  von  a-Dichinolylin  1379. 

Mononitrophenole  :   Darst  dar  Aether 

971;  Besiehung  swischen  dem  Verh. 

der  Nitrophenole  gegen  Eiweüakörper 

und   der  Bild,   von  Aetherschwefel- 

sauren  im  Organismus  1494. 
Mononitrophenol-o-sulfos.   JT»Kmn 

Verh.  gegen  verdünnte  Salpeters&ure 

1889. 
Mononitrophenol-p-sulfos.  *•»■■■■    : 

Verh.  gegen  verdünnte  Salpetersäure 

1888  f. 
o-Mononitrophenoxyessigs&ure  :  Unten. 

derReductionsproducte  1218  bis  1224 ; 

Darst,  Eig.,  Verh.  12ia 
Mononitrophenyl&thylen  :   Bild.,  Eig., 

Verh.  1268. 

p-Mononitrophenyl  -ß-  anilidopropion- 
saure  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1061. 

o-Mononitrophenylasoaoetessigalure  : 
Darst,  Eig.,  Verh.,  Salse  838. 

o-Mononitrophenylasoaoetessigsaure- 

Aethylather  :  Darst  882;  Eig.,  Verh. 

888. 
o-Monomtrophenylaseaeetessigs.  Silber : 

Eig.  838. 
o-MononitrophenyUsoaceton    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  883  t 
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o-MononitrophenylbeiiByULther    :    Eig., 

Verh.  971. 
p-Mononitrophenylbensyl&ther    :    Eig., 

Verh.  971. 
m-Monoiritrophenyl-/9-brompropion- 

säure  :  Daret,  Eig.,  Verb.  1061. 
p-Mononitrophenyl-^-brompropions&ure: 

Umwandl.     in     Nitrophenyllactamid 

mittelst  Ammoniak  1060  f. 

Monomtrophenylendiamin  :   scheinbare 

Bild.  675. 
Mononitro-p-phenylendiamin    :    Darst, 

Eig.,  Verb.  676. 
m-Mononitrophenyleasigs&ure  :    Daret, 

Sohmelsp.  1216. 
o-Mononitrophenylessigs&ure   :    Daret, 

Schmelsp.  1217. 
p-Monoiütrophejiylessigs&urealdehyd  : 

Daret,  Eig.,  Verh.  1045. 

Mononitrophenyllactamid  :  Bild.  1061. 

o-Mononitrophenyl-^-l«otamid  :  Daist., 
Reduotion  887. 

p-Mononitrophenyl-jff-Lacton :  Umwandl. 
in  Nitrophenyllactamid  mittelst  Am- 
moniak 1061. 

Mononitrophenyl-/^milohs&ure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1061  f.;  8alae  1062. 

o-Mononitrophenyl-/?Hnilchs&ure  :  Ke- 
duotion 886. 

p-Mononitrophenyl-0-milohsäure  :  Verh. 
heim  Brhitaen  mit  alkoholischem 
Chloreink  1246. 

m-Mononitrophenyl-^-milohslure- 
Aethyläther  :  Daret,  Eig.,  Verh.  1246. 

m-Mononitrophenylmilohsänre-/9-LaG- 
ton  :  Bild.,  Eig.,  Verh.  1061. 

p-Mononitroph  eny  lnitroaory  lsH  ure- 
Aethylftther    :    Umwandl.  durch  Be- 
duction  in.p-Amidobenzylcyanid490. 

o-Mononitrophenylnitro&thylen :  Daret., 
Eig.,  Verh.  691. 

p-MononitrophenylnitroAthylen  :  Daret., 
Eig.,  Verh.,  Identität  mit  Dinitro- 
ityrol  590. 

o-Monenitrophe  ny  lnitroftthy  lendibro- 
mid  :  Daret,  Eig.,  Verh.  591. 

p-Mononitrophenylnitroathylendibro- 

mid  :  Daret,  Eig.,  Verh.  690. 
o-Mononitropbenyl-p-nitrobenzylftther   : 

Eig.,  Verh.  972. 
p-Mononitrophenyl-p-nhrobenzylftther  : 

Eig.,  Verh.  972. 
o-Mononitrophenylnitropropylen :  Daret,' 

Eig.,  Verh.  692. 

Jährte b«r.  U  Obern,  u.  ■•  w.  für  1SB4. 


p-Mononitropbenyrnitropropylen:  Daret, 
Eig.,  Verh.  692. 

o-Mononitrophenyloxyacryls&ure     : 
Daret,  Eig.,  Verh.  1243  f. 

Mönonitrophenylphosphorefture  :  Daret, 
Eig.,  Verh.  1852. 

Mononitrophenylpropiolsftnre         Um- 
wandl. in  Indigblau  899. 

m-Mononitrophenylsenfbl  :    Bemerkung 

486. 
Q-Mononitrophenylurethan  :    Umwandl. 

in  o-p-Dinitrophenylurethan  689  f. 
p-Mononitrophenylurethan     (Phenylen- 

p-nitrourethan)  :  Daret  aus  p-Mono- 

nitroanilin,    Eig.,    Verh.,    Umwandl. 

in  Amidophenylurethan  688. 

Mononitrophtalafturen  :  Krystallwasser- 
gehalt  15. 

o-Mononitropropionanilid  :  Daret,  Eig., 
Verh.,  UmwandL  in  AnhydLropro- 
pionyl-o-phenylendiamin  694. 

m-Mononitropseudooumenol-Salpeter- 
saure- Aether  :  Daret,  Eig.,  Verh.  1009. 

Mononitroresorein  :  Umwandl.  in  Di- 
nitroresoroin  981. 

Mononitroresorcin&ther  :  Daret,  Eig., 
Verh.,  Const  des  Dinitrodiresorcins 
als  Nitroresoroin&ther,  Baryumsalse, 
Daret,  Big.  981. 

Mononitroresorcinnatrium  :  Daret.  967. 

Mononitroresoroinsulfosftnre  :  Untere. 
1880. 


Mononitroealicylsfture 
Ammoniak  475. 


Verh.   gegen 


a-Mononitrosalioyls&ure  :  Bild.  897. 
Mononitrosoacetessigsfture-Aethyl&ther : 

Daret  1117. 
Mononitrosoamidonaphtalin     t     Daret., 

Eig.,  Verh.  1011;  Bild.  1012. 
Mononitroso-o-kresol  :  Daret,  Eig.  969; 

Daret,  Eig.,  Verh.,  Salze  1000  f. 
Mononitroso-o-kresolnatrium  * :    Daret, 

Eig.  1000. 
Mononitrosonapbtol    :    Trennung    des 

weiften  und  gelbenNitronaphtols  1014. 

Mononitroso-^-naphtol  :  Verh.  gegen 
Ammoniak  1011;  Daret  1066. 

a-Mononitroso-a-n&phtol  :  Darst,  Eig. 
969  f.;  Trennung  ron  /?-Nitroso- 
a-naphtol,  Eig.,   Verb.,    Balse  1014. 

a-Mononitroso-£-napbtol  :  Verh.  gegen 
Hydroxylanun,  Const  als  /9-Naphto- 
ohinon-a-oxim  968,970;  Daret,  Eig., 
Verh.  1011  f. 
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£*MoDonitroso-a-Daphtol   :    Bild.,   Auf- 
fassung     als     0-Napbtochinonoxim, 

Const.  als  ß  -  Naphtochinon  -  ß-  oxim 

968 ;  Verb,  gegen  Hydroxylamin  970, 

gegen    Ammoniak    1011;    Trennung 

Ton  a-Nitroso  -  a  -  naphtol  1014;  Salze 

1015. 
a  -  Mononitroso  -  ß-  naphtolbenzyläther  : 

Darrt.,  Verb.  980. 
cr-Mononitroso-^-naphtokalium  :  Darst, 

Eig.,  Verb.  1012. 
ct-Mononitroso  -  a  -  napbtolmetbylätber  : 

Darst.,  Eig.  1014  f. 
a-Mononitroso  -  ß  -  naphtolmethylither  : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1018. 
a-Mononitroso-^-naphtolnatrium  :  Eig., 

Verb.  1012. 
cr-Mononitroso-/9-naphtolsilber  :  Darst., 

Eig.,  Verb.  1018. 
a  -  Mononitroso  -  ß  -  njkpbtobüberammo- 

nium  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1018. 
Mononitrosoorein   :   Darst.,  Eig.,  Verb. 

1886  f. 
Mononftroeo-y-oxycarbostyril  :  Identität 

mit  2,Chinis*toxim  899. 
Mononitrosophenol  :  Darst  von  Aethern 

966  f. 
p  -  Mononitrosophenol      (Benzoehinon- 

oxim)  :  Bild.  988. 
Mononitrosopbenolnatrium :  Darst.,  Eig., 
.   Verb.  986  f. 
Mononitrosoretoroin :  Utnwandl.  in  Aso* 

resorufin858;  Darst.  von  Aetbern967. 
Mononitrosothymol  :  Darst,  Eig.  969. 
Mononitroso  thymolsilber  :  Eig.  969. 
Mononitrosotriacetonin    :    Darst.,    Eig., 

Verb.  611. 
o-Mononitrostyoerinsäure  :  Darst,  Eig., 

Verb.  1248. 
o  -  Mononitrostycerins,    Ammonium      : 

Bild.  1243. 
Mononitrostyrol ,     siebe     Phenylnitro- 

äthylen. 
m-Mononitrostyrol  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

gegen  Brom  1061. 
Mononitro  -  o  -  sulfobenzoes&ure  :   Einw. 

auf  Pbenole  1021. 
e-Moaonitrotetra&tbyldiamidotripbenyl- 

metban  :  Darst,  Eig.,  Verh.  bei  der 

Oxydation  tmd  Reduotion  758;   Kry- 

stallf.  760. 
o-Mononitrotetrametbyldiamidotripbe- 

nylmetfaan  :  Darst,  Eig.,  Verb.  766; 

Umwandl.  in  dieo-Nitromalachitgrün- 

äurbblase,  Reduotion  767;  Kryitallf. 

759. 


MononHrothiophen  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

919;  Farbenreactionen  920. 
Mononitro-0-thiophen*aure :  Darst,  Eig., 

Verb.  1137. 
Mononitrothiopbensnlfos&ure  Darst 

920. 
Mononitrotoluidin,  isomeres  :  Darst  ans 

o-Toluidin,  Eig.  684  f. 
Mononitro  toluidin  ,    neues    (1,  2,  5) 

Darst.  661. 
Mononitrotoluidin,  vom  Sebmelsp.  91 ,5*: 

Darst.  aus  v-s-Dinitrotoluol,  Bensoyl- 

rerb. ,    Darst    aus    o-Toluidin   584; 

Const ,     Schmelzp.     585 ;       Unters. 

705    bis    708;    Const.    als    v-s-Ni- 

trotolnidin    705;   Umwandl.    in    To- 

lnylendiamin ,      in     Mononitrokresol 

706. 
v-s-Mononitrotoludin  :   Const,    Unters. 

705  bis  708. 
Mononitro-o-toluidm ,    vom    SeJuneiap. 

107*  :  Const  702;    Eig.,  Verb.,  Um- 
wandl. in  Acetnitrotoluid  und  Ifoao- 

nitro-o~kresol  703. 
m-Mononitro-p-tolmdln  :  Umwandl.   in 

AethylenditoluylennitroanÜD  692,    in 

eine  Azoverb.  886. 
o-Mononitro-p-toluidin  :  Darst  680  f. 
p-Mononitro-o-toliiidin  :  Darst.  661. 
Mononitrotoluidine  :  Bild,  der  Isomeren 

660. 
p-Menonitrotoluol  :   Bild,  durch  Einw. 

von  Mononitrobenzylehsorid  auf  Hy- 

droobinon,      Resoroin,       Pyrogaüol, 

Oallus-,   Digallussäure,   Salicylaiure 

578;  Verb,  gegen  Chlor  1200. 
o-Mononitro-m-toluylaldebyd    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  1041. 
a-Mononitrotoluyls&ure  :  Unters.  1213 1 
jff-Mononitrotoluylsfcure  :  Unten.  1213  f. 
a-Mononitro-o-toluyls&ure :  Darst,  Eig., 

Verb/ 1214. 
^-Mononitro-o-toluyls&ure :  Darst  1214 
y-Mononitro-o-toluyls&ure  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1214. 
Mononitro-o-toluyls&uren  :  Bild.  716. 
y-Mononitro-o-toluyls.   Baryum   :    Eig. 

1214. 
m-Mononitrotolyl-p»azoacetewsiggJUire   : 

Darst.,  Eig.,  Verb.,  Salze  885. 
m-Mononitrotolyl-p-azoaoeton  :   Darst, 

Eig.,  Verb.  835. 
Mononitrotolylisobutters&ure   :     Darst, 

Eig.,  Verb.,  Silbersalz  736  f. 
Monouitroiolylpropionsftaxe    ; 

Eig.,  Verb.  735  f. 
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MoMftitro*m-xyKdin  :  Dutt  661. 
m-MoDonttroxylidin  :  Darst  686;  Eig., 

Verh.,  Aoetylderivat ,  Reduction  667. 
Mononitroxylol :  Umwandl.  in  Asoxylol 

828. 
Mononitro-m-xylol  :   Darst  aus  m-Xy- 

lidin,  Const,  Eig.  688 ;  Darst  zweier 

Isomeren,  Keduction  716. 
a-Mononitro-m-xylol    :     Darst.,    Eig., 

Const,  Verh.  688. 
Mononitro-o-xylol  :   Darst,  Eig.,  Verh. 

713;      Keduction    714;      Oxydation, 

Darst.,  Eig.,  Reduction  716. 
Mononitro-o-xylol   (1,  2,  4)    :    Unters. 

der  Oxydationsproduote  1218  ff. 
o-Mononitroummtaldebyd   :    Condensa- 

tion  mit  Aldehyd  1047. 

m-Monomtrozimmtsäure  :   Verh.  gegen 

Bromwasserstoff  1061. 
o-Mononitrosimmtsäure   :    Darst     Ton 

Derivaten  1242  ff. 
p-Mononitroaimmtsäure    :        Derivate, 

Unters.    1060;    Darst.   tod   o-Mono- 

bromnitropbenylmilohs.     Ammonium 

ans  einem  Gemisch   von   o-   und  p- 

Nitroelinmtsäure  1248;  Bild.  1*87. 
p-Mononitrozimmtsäure  -  Aethyllther   : 

Verh.  gegen  Zinkstaub  1262. 
Monoootylamin    :    Darst,    Eig.,    Verh. 

906. 
Monooxylthylidendiphenamin  :   Darst, 

Eig.,  Verb.  1109. 
Monooxyimidobenzoylaoeton    :    Darst, 

Eig.  1061. 
Monooxyoamphoronsäure  t  Darst  1964. 
MonooxypropyloxybensoisAare :  Darst« 

Eig^Verh.  1269  f. 

Monopalmitin  :  Darst.,  Eig.  1192. 
Monophenpropytharnstoff :  Darst,  Big., 

Verh.  727  f. 
Monophenpropyithioharnstoff  :   Darst, 

Big.,  Verb.  727. 
Monophenylmalonamid  ;   Daist,   Big., 

Verb.  1110. 
Monophenylsohwefelharnsioff  -  Kupfer- 

ohlorid       (MonophenyUhioharnstoff- 

Kupferoblorid)  :  Darst,  Eig.  606. 

Menophenylthiobiuret  :  Verb,  gegen 
Jodäthyl  und  Ammoniak  669. 

Monophenylthiobarnstoff  :  Darst  aus 
Diphenylthioharnstoff  664;  Verb, 
beim  Kochen  mit  Anilin  666. 

Monophenyltriphenylmethylamin    t 
Darst,  Eig,   Verb.,  Sohmelap.  764; 
Verb,  gegen  Brom  766. 


Monopropylanilin :  Bild,  bei  der  Darst. 
von  a-Aethyl-^metbylehinolin,  Eig., 
Siedop.,  Balze  788. 

Monostrontiumsueker  :  Bild.  1792. 

o-Monosulfobenzoesäure  :  Einw.  auf 
Phenole  1021. 

o-Monosulfobenzoea^ureKmid  Einw. 
auf  Phenole  1021. 

Monosulfosäuren  :  Umwandl.  der  Mo- 
nosulfosäuren ron  Azofarbstoffen  in 
leiebt  lösliche  DisuMtrerbb.  1872. 

Mono-m-tolyloxamid  Darst. ,    Eig., 

Verb.  697. 
Mono-o-tolyloxamid  :   Darst.,  Eig.  697. 
Mono~p-tolyloxamid  :  Darst,  Eig.,  Zers. 

696. 

Monotolyltbiobiuret  :  Darst  aus  p-To- 
luidin,  Eig.,  Verh.  669. 

Morin  :  Verh.  gegen  Salpetersäure, 
beim  Schmelzen  mit  Aetzkali,  gegen 
Natriumamalgam  1449  f.;  Const 
1460. 

Moruisulfosäure  :  Darst  1460. 

• 

Morphin  (Morphium)  :  Unten,  seines 
Absorptionsspectrums  298 ;  Oxyda- 
tion, reducirende  Eig.  1898;  Einw. 
auf  den  Gehalt  an  unvollständig 
oxydirtem  Phosphor  im  Harn  1497 ; 
Nachw.  im  Harn  1498 f.;  Bedeutung 
der  Hydroxylgruppe :  im  Morphin  fttr 
seine  Giftigkeit  1608;  EinfluXs  auf 
die  physiologische  Oxydation  1609; 
quantitative  Best  im  Opium  1680 f.; 
Best  im  Opiumpulver  und  Opium- 
extract  1631;  Nachw.  von  Morphin 
im  Harn,  Vork.  und  Nachw.  Ton 
Morphin  in  thieriflchen  Geweben  und 
Ausscheidungen  1682;  Absoheidung 
ron  Strychnin  und  Morphin  aus 
thierisohen  fettreichen  Massen  1632  f.; 
Beaction  mit  Bromwasser  1638 ;  Ab- 
scheidung eines  Morphin  ähnlichen 
Alkalo'ids  aus  einem  mit  Morphin 
Vergifteten  1644. 

Morphinätherschwefelsäure  :  Bedeutung 
ihrer  Hydroxylgruppe  für  ihre  Gif- 
tigkeit 1608. 

Morphothebaln  :  Eig.,  Verb.,  Darst 
ron  Salzen  des  Morphothebaln*  1890. 

Morphotropie  :  Unters»  au  KrystaUen 

8  f. 
Most  :  Unten,  der  GsVhrung  1629  f.; 

Best   der  Trookensubstans   suoker- 
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Mioher    Moste    1668;    State-    und 
Zuckerbest  1664. 
Murine  :    Zus.,    Eig.,    Yerh.    1422  ff.; 
Unters.  1428;  Auffassung  als  Proteide 

1424. 
Muoobromsaurc  :  Verh.  gegen  Alkalien 

1134;  BUd.  1148. 
Mucobroms.     Baryum    :    Darst,    Eig. 

1184. 
Mucobroms.  Kalium  :  Eig.  1184. 
Mucobroms.  Silber  :   Eig.,  Verh.  1184. 
Mueophenoxybromsaure  :   Darst,  Eig., 

Verh.   1184  f. 
Muoophenoxybroms.    Baryum  :   Daist, 

Eig.  1185. 
Mühlenproducte  :  Vertheilung  der  Salz- 
materien    in    den    Mühlenprodncten 

1806. 
Münzen  :  Münzlegirungen  1718. 
Münzwesen  :  Entwicklung  und  Stand 

des  Münzwesens  1696. 
Multiplicatorvolumenometor  :    Apparat 

Bur  Best,    des   sp.  G.  von  Gesteins- 

bestandth.  2005. 
Mnsoarin  i  Darst  zweier  dem  Muscarin 

ähnlich  wirkender  Verbb.  1897 ;  Bild« 

1898. 

Muscexinithyllther  :  Darst,  Eig.  1897. 

Muscorit  :  Verh.  gegen  Schwefelstare 
bei  hohem  Druck  1852;  Peeudom. 
nach  Leuoit,  Anal.  2001  f. 

Muskatbntter  :  Verh.  gegen  Jod, 
Sohmelip.,  Erstp.  1825;  Verh.  gegen 
Eisessig  1826. 

Muskel  :  Vork.  von  Myostroln  im 
Muskel  1416;  Anal,  der  anorgani- 
schen Bestandthl.  des  Muskels  1505. 

Muskelfleisoh  :    Verh.  bei  der  Fanlnifs 

1522. 
Mutterkorn  :    Bestandth.    und    Wirk. 
1512;  Nachw.  im  Getreidemehl,  Un- 
ters, yon  entöltem  Mutterkornpulver 

1656. 
Mutterkornfett :  versuchter  Nacbw.  Ton 

Ecbolin  1468. 
Myooderma  ureviriae  (?)  et  vini :  Vork. 

im  Kephir  1782. 
Myelin  :    Bild,    myelinartiger   Gebilde 

1426. 
Mykoprotefn  :  Untersoh.  Ton  Anthrax- 

proteXn  1419  f. 
Myootonin  :  Darst.,  Eig;,  Verh.  1896. 
Myosin  :  Eig.,  Verh.  1416. 
Myostroln  :   Vork.   im  Muskel,   Eig., 

Verh.  1416. 


Myrica  eerttera :  Daist  einer  Palsaitm- 

eture   aus   dem  Wachs  von  Myrica 

cerüera  1191. 
Myricin  :  Vork.  von  Oels&ure  im  My- 

rioin  1507;  Best  im  Wachs  1821. 
Myricylalkohol  :   Best,   des  Molecular- 

gewichts   57;    Vork.    im   Carnanba- 

waohs  1466. 

Myristinsaure    :     Verbrennungswftrme 

208. 
Myristinsaure-p-Kresylather  :8chmelsp., 

Siedep.  1191. 
Myristinsaure-Phenylither  :  8chmelsp^ 

Siedep.  1191. 
Myriston  :    Umwandl.    in    MyristoxiBi 

600  f. 
Myristoxim  :  Darst  aus  Myriston,  Eig., 

Verh.  601. 
Myristylchlorid    :    Schmelip.,     Siedep. 

1191. 

Myrosin  :  Verh.  gegen  Gyps  1586. 

Myrthenwachs  :  Unters,  auf  den  Ge- 
halt an  freien  Fettsäuren  1826. 

Myrtus  Jambosa  L. :  Absoheidung  von 
Jambosin  1447. 


Naehfliefsen  :  Unten,  über  die  Grö&s 
des  Naohfliefsens  bei  Büretten  1649. 

NfthfflüBsigketten  ;  Unten,  über  die 
Uebertragung  sterilisirter  N&hrflflssig- 
keiten  1587  f. 

Nahrgelatine :  Unten,  der  Luft  auf  Mikro- 
organismen mit  Nahrgelatine  1584  1 

NahretofflGsung  :  Darst  einer  eoneen- 
trirten  Nahrstofflüsung  für  Vegeta- 
tionsversuche  1484. 

Nahrstoffiösungeu  t  Abscheidung  von 
zweibasisch-phosphon.  Kalk  ans 
NahrstofflÖßüngen  für  Pflanzen  1769. 

Nagai-Campher  :  Anw.  zur  Darst  von 
linksdrehendem  Campholuzethan  und 
Kohlensaureborneolüther  500. 

Nahrung  :  Absorption  von  Blei  durch 
die  tagliche  Nahrung  1787  f. 

Nandina  domestioa  :  Unten,  ihrer  AI- 
kalofde  und  Bitterstoffe  1896. 

Napellin  (Nepalin) :  Verh.  gegen  rothe 
rauchende  Salpetersäure  1898. 

Naphta :  Beziehungen  zu  Ozokerit  und 

•    Kohle    1827;    Nichtvork.   in  Sother- 

land-Theeren,    Gewg.    von    Benzol, 


SactoegisteT. 


889? 


Toruol,  Xylol  aus  der  rohen  Naphta 
1829. 

*Naphtaldehyd  :  Bild.  658. 

Naphtalin  :  Krystallisation  mit  Mono- 
bromcampher  6 ;  sp.  V.,  AuBdehnungs- 
coftffioient  82;  Molekularvolumen  83; 
Benutzung  zur  Best  Ton  Schmelzp. 
und  Siedep.  159;  Einflufs  des  Drucks 
auf  die  Temperatur  der  Verflüchti- 
gung 181;  Molekularrefraction  288; 
Unters.  Ton  Derivaten  resp.  von 
Bromnaphtalinen    552 ;     Bild,      aus 

Tetrahydronaphtalindicarbons&ure 
555;  Einw.  auf  Propylbromid  mittelst 
Aluminiumchlorid,  Darst.  von  Propyl- 
naphtalin  559 ;  Einw.  auf  Amylohlorid 
mittelst  Aluminiumchlorid,  Bild,  von 
Amylnaphtalin,  Einw.  auf  Isobutyl- 
chlorid  mittelst  Aluminiumohlorid, 
Bild,  von  Isobutylnanhtalin  660; 
Molekularverb,  mit  Tnnitro-o-kresol 
704;  Darst  von  Bromderivaten  in 
der  a-Reihe  des  Naphtalins  1288  ff.; 
Vera,  im  Organismas  1496;  thera- 
peutische Anw.  1512;  Verhinderung 
der  Bacterienbild.  durch  Naphtalin 
1526;  Vork.  im  Rohbenzol  1829; 
Anw.  als  Lösungsmittel  beim  Blau- 
procefs  1864;  Umwandl.  in  Naphtalin- 
a-  und  Naphtatin-/9-disulfosaure  1877. 

Naphtalinderivate :  Darst  durch  Einw. 
von  Acetylentetracarbonsäureesterauf 
o-Xylylenbromfir  654. 

Napbtalindihydrür  :  Zus.,  Eig.  468. 

Naphtalin-a-disulfosfture  :  Darst,  Um- 
wandl. in  Amidonaphtalindisu  lfo- 
saure  1877. 

Naphtalin-/?-disulfosäure  :  Darst,  Um- 
wandL  in  Amidonaphtalindißulfo- 
säure  1877. 

Napbtalmdisulfos&uren  :  Unters.  1841  ff. 

Naphtalinhydrfire  :  Darst,  Eig.  468. 

Naphtalin-/9-Methyloumarin  :  Darst, 
Eig.,  Verb.  962. 

Naphtalinoctohydrür  Darst      aus 

Naphtalin,    Jodwasserstoffsaure   und 
Phosphor  468. 

Naphtalinsulfone  (a-  und  B-)  :  Bild,  bei 
der  technischen  Darst  der  Naphtalin- 
sulfosäure  1848. 

NapbtalinsulfosAure  :  Zen.  1841;  Bild, 
von  Dinaphtylsulfonen  bei  der  tech- 
nischen Darst.  von  Naphtalinsulfo- 
saure  1848. 

Naphtalintetrahydrfir  :  Darst  ans  der 
Sulfosaure  1840  f. 


NaphtalmtetrabydrürsulfosÄure  :  Um- 
wandl. in  Naphtalintetrahydrfir  1340  f. 

Naphtionsäure  :  Verh.  bei  der  Diaco- 
tirung  1877. 

Naphtochinaldin  :  Bild.  1371. 

a-Naphtochinaldin  :  Darst,  Eig.,  Sie- 
dep. 786. 

/^-Naphtochinaldin  :  Darst.,  Eig.,  Sie- 
dep., Schmelzp.,  Lös!  786. 

«-Naphtocbinolinsolfosflnre  :  Gewg., 
Eig.  1744. 

a-Naphtoehinon  :  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 871 ,  gegen  salzs.  Hydro- 
xylamin,  Umwandl.  in  das  Nitroso- 
phenol  969;  Verh.  gegen  Jodwasser- 
Btoffs&ure  1070. 

/9-Naphtochinon  :  Darst.  aus  Azoverbb. 
von  Diazokörpern  und  /?-Naptylamin 
816;  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 
871,  gegen  Hydroxylamin  968 ;  Darst 
aus  ^-Naphtolorange  1066. 

/?-Naphtochinondianilid  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  663 ;  Bild.  1069. 

ß -  Naphtochinondi  -  a-  naphtylamin    : 

Darst,  Eig.  663. 
ß  -  Naphtochinondi  -  ß  -  naphtylamin   : 

Darst,  Eig.  668. 
/9-Naphtochinondi  -ß-  naphtylaminsnlfo- 

sAure  :  Bild.  668. 
/*-Naphtoohinondi-o-toluidid :  Bild.  668. 
^-Naphtochinondi  -  p  -  toluidid    :    Eig., 

Schmelzp.  668. 

o-Naphtochinonhydrazid  :  Identität  mit 
Benzolazo-a-naphtol,  Darst ,  Eig., 
Verh.,  Salze,  Derivate  871. 

^-Naphtochinonhydrazid  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  872;  Isomerie  mit  Benzolaso- 


tf-naphtol  873. 
a-Nai 


iphtochinonhydrasid  -  Aethyllther  : 

Eig.  871. 
a-Naphtochinonhydrasid  -  Methyläther  : 

Eig.  871. 
0-Naphtochinonoxim    :    Const    des    ß~ 

Nitroso-o-naphtols  als/9-Naphtochinon- 

oxim  968. 
/^Naphtochinon-a-oxim  (a-Isonitroso-£- 

naphton)   :    Const    des    a-Nitroso-£- 

naphtols   als  /?-Naphtochinon-a-oxim 

968. 
/9-Naphtoohinon-^-oxim  (^-Isonitroso-a- 

naphton)  :    Const.    des   /P-Nitroso-cr- 

naphtols   als  /9-Naphtoohinon-^-oxim 

968. 
/S-Naphtocumarin  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

1262. 
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^Naphtodimetkyloxychinizin  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  876;  Bezeichnung  all 
Di-£-naphtylmethyloxychinisin  881. 

cr-Naphtoesäure  :  Verh.  gegen  rauchende 
Salpetersäure  1276  ff. 

£-Naphtoesäure  :  Bild.  558;  Verh. 
gegen  rauchende  Salpetersäure  1277  f. 

a-Naphtohydroohinon  :  Verh.  gegen 
Salpetersäure  1069. 

^-Naphtobydrochinon  :  Verh.  gegen 
Salpetersiure  1069. 

a-Naphtol :  Verh.  eines  Qemisohes  mit 
Diphenylamin  bei  der  fractionirten 
Destilllation  195;  Best,  seiner  Mole- 
kularrefraction  288;  Verh.  gegen 
Bromwasserstoff-Salpetersäure  469 ; 
Best,  der  Lösliohkeit  in  verschie- 
denen  Solvenzen  1010  f.;  direoter 
Nachw.  im  Urin  1011;  Einw.  auf 
Maletnsäureanhydrid  1022,  auf 
Aepf ölsaure  1252;  Besiehung  zwi- 
schen dem  Verh.  des  a-Naphtols  au 
Eiweifskörpern  und  der  Bild.  Ton 
Aethersehwefelsäuren  im  Organismus 
1494;  Umwandl.  in  a-Naphtolsulfo- 
saure  1877. 

,9-Naphtol:  Krystallisation  mit  Benzoe- 
säure, mit  Jodoform  6;  Einwirkung 
auf  p-Amidodiazobenzoesäure  819, 
auf  Aoetessigäther  962;  Best,  der 
Löslichkeit  in  verschiedenen  Solren- 
tien 1010  f.;  Condensationsproduct 
mit  Benzaldehyd,  Unters.  1016;  Einw. 
aufMalefnsäureanhydrid  1022;Darst 
Ton  Bromderivaten  desselben  1281  f.; 
Einw.  auf  Aepfelsäure  1252 ;  Bezie- 
hung zwischen  dem  Verh.  des  ß- 
Naphtols  zu  den  EiweüskÖrpern  und 
der  Bild.  Ton  Aetherschwefelsfturen 
im  Organismus  1494;  Anw.  bei  der 
Best,  von  Fetten  und  Oelen  1668, 
zur  Darst.  von  Farbstoffen  aus  Ab- 
fallwassern 1872,  zur  Darst  von 
Azofarbstoffen  1874;  Trennung  der 
aus  den  Mono-,  Di-,  Trisulfosäuren 
des  ^-Naphtols  erhaltenen  Azofarb- 
stoffe,  Umwandl.  in  ^-Naphtolmono- 
sulfosäuren  1878. 

a-Naphtoläthyläther  :  Nitrirung  1016. 

0-Naphtolätbyläther  :  Darst,  Eig.  797; 

Nitrirung  1015. 
«-Naphtolazobenzol    (Phenylaao-cr-oxy- 

naphtyl)  :    Verh.    gegen  Alkalilauge 

und  ooncentrirte  Schwefelsaure  862, 

gegen  Brom  868. 


/^NaphtoJasobeotol  :  Verb,  gftgem  Al- 
kalilauge und  ooncentrirte  Schwefel- 
säure 862 ,  gegen  Brom ,  Umwandl. 
in  PolybromderiTate  868;  Darst 
1872. 

/9-Naphtol-p-azobenzol&soäthyldiphenyl- 
amin  :  Darst.,  Eig.  824. 

a-Naphtol  -  p  -  azobensolazodimothylani- 
lin  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  828. 

/9-Naphtol  -  p  -  azobenzolazodimethylani- 
lin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  828. 

a-Naphtolazobenzolaulfosaure  :  Verh. 
gegen  Alkalilauge  und  concentrirte 
Schwefelsäure  862. 

/^Naphtolazobenzolaulfosäure  :  Verh. 
gegen  Alkalilauge  und  concentrirte 

Schwefelsäure  868. 

cc-Naphtolazo-p-brombenzol :  Darst  iso- 
merer Verbb.  868. 

^-Naphtolazo-p-brombenzol      :      Verh. 

gegen  Kali  868. 
^•Naphtolazonaphtalm-a-disulfosiure    : 

Darst,  Eig.  1342. 

/?-Naphtolazonaphtalin  -  a  -  diaulfoa.  Be- 
ryum  :  Darst,  Zus.  1842. 

Naphtoloarmin  :  Lichtempfindlickkeit 
288. 

Naphtoidisulfoeäure  :  Anw.  aar  Daist 
von  Azofarbstoffen  1874;  Daist, 
Verb,  gegen  Diazoverbb.  1877. 

^Naphtoidisulfoeäure  :  Verh.  gegea 
Tetraaaodipbenyl  Darst  eines  rothea 
Farbstoffs  816;  Verb,  gegen  Diaso- 
aeetaailid  881 ;  Einw.  auf  diaaeftirte 
Amidophenylazo  -  ß  -  naphtoldiaulfo- 
säure  882;  Anw.  cur  Darst  von 
AEofarbatoffen  1876,  1874;  Daist, 
Einw.  auf  Diazoasobenzolmonoenlfo- 
säure  1878  f. 

^-Naphtol-y-disulfosäure  Nichtanw. 

zur  Darst   metallhaltiger  Farbstoffe 
1888. 

Naphtole  :  Verh.  der  isomeren  gegen 
Oxalsäure  963;  Anw.  zur  Darst.  von 
Azofarbstoffen  1875;  Combinatioa 
der  Sulfosäuren  der  Naphtole  mit 
Benzidindisulfosäure  1880 ;  Verb, 
der  zwei  isomeren  Naphtole  mit 
Oxalsäure,  Darst,  Eig.,  Verh. 
1881  f. 

Naphtolgrtin  :  Darst  1888. 
I-Naphtolmethyläther :  Nürirmng  1015  f. 
g-Naphtolorange  :  Verb. 
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lange  und  concentrirte  Schwefelsäure 
862. 

/?-Naphtolorange  :  Verh.  gegen  Alkali- 
lange und  concentrirte  Schwefelsaure 
862;  Anw.  aar  Darst  von  ^-Naphto- 
ohinon  1066. 

a-Naphtolsulfos&ure  :  Darst,  Eig.  1876; 
Verh.  gegen  Diasoxylol,  Diazo&thyl- 
xylol,  Diazoazobenzol ,  /?-Diazonaph- 
talin,  a-Diazonaphtalin ,  Diaaodipbe- 
nyl,  Anw.  zur  Darst  Ton  Azofarb- 
stoffen, Darst.,  Eig.,  Verh.  1877. 

jft-Naphtolsulfoslure  :  Anw.  zur  Darst. 
von  Azofarbstoffen  1874;  Umwandl. 
in  f-Naphtoldisulfos&ure  1879. 

^-Naphtol-a-sulfosäure  :  Verh.  gegen 
Diaznxylol  815;  Anw.  zur  Darst  ron 
Azofarbstoffen  1876;  Niohtanw.  zur 
Darst  metallhaltiger  Farbstoffe  1888. 

Naphtolsulfosauren  :  Anw.  zur  Darst. 
metallhaltiger  Farbstoffe  1888. 

a-Naphtotaüfosauren  :  Anw.  zur  Darst. 
von  Azofarbstoffen  1876. 

^-Naphtolsulfosauren  :  Darst.,  Eig., 
Umwandl.  in  Azofarbstoffe  1878. 

Naphtonitril  :  Bild,  von  Naphtylendi- 
naphtylsulfoxyd  als  Nebenproduot 
bei  der  Darst.  1843. 

a-Naphto-y-oxychiiialdin  :  Sohmelzp. 
1372. 

^Naphto-y-oxyohinaldin  :  Darst,  Eig. 
1871. 

a-Naphtooxymethylchinizin  :  Schmelzp. 
876. 

^-Naphtooxymethylchinizin  (^-Napbtyl- 
methyloxychinizin)  :  Darst ,  Eig. 
876;  Sohmelzp.  876;  Verh.  gegen 
Phenylhydrazin  881. 

a-Naphtoyfamid  :  Unters.  1278  f. 

^-Naphtoylamid  :  Unters.  1278  f. 

a-Naphtylamin  :  Verh.  gegen  Dibrom- 
a-naphtol  668;  Einw.  auf  die  tetra- 
alkylirtenDiamidobenzophenone  1868; 
Verh.  gegen  Rosanilin  1864;  Einw. 
auf  Tetramethyldiamidobenzhydrol 
1866;  Einw.  von  Diazoazobenzol, 
seiner  Homologen  und  Snlfosfturen 
auf  die  Monosulfostturen  des  cc-Naph- 
tylamins  zur  Darst.  von  Farbstoffen 
1876;  Const  der  Amidonaphtalindi- 
sulfosaure  als  Derivat  von  a-Naphtyl- 
amin 1878;  Combination  mit  Tetra- 
azodiphenylsalzen  1879. 

^-Naphtylamin  :  Verh.  gegen  Dibrom- 
a^naphtol  66*;  Const  der  Axoverbb. 


ans  /$-Naphtylamin  und  p-  und  m- 
Diäzomononitrobenzol ,  Stellung  der 
Azogruppe  in  den  Azoverbb.  aus  Di- 
aaokörpern  und  4-Naphtylamin,  Um- 
wandl. in  0-Napbtochinon  816;  Um- 
wandl. in  Dinitro-£-naphtol  1016; 
Verh.  gegen  Aoetessigftther  1871; 
Einw.  auf  die  tetraalkylirten  Diamido- 
benzophenone  1863;  Verh.  gegen 
Rosanilin  1864,  gegen  anhydrid  haltige 
Schwefelsaure  187Ö  f.;  Einw.  von 
Diazoazobenzol ,  seiner  Homologen 
und  8ulfosäuren  auf  die  Monosulfo- 
säuren  des  /ff-Naphtylamins  zur  Darst. 
von  Farbstoffen  1875;  Combination 
mit  Tetraasodiphenylsalzen  1879. 

NaphtylaminBulfosänre  :  Darst.  aus 
Nitronaphtalinsulfosäure,  Eig.,  Verh., 
Umwandl.  in  a-Naphtolmonosulfo- 
stture  1876. 

a-Naphtylaminsulfosfture  :  Umwandl. 
in  a-Naphtolmonosulfoaaure  1876. 

Naphtylaminsulfosluren  :  Darst  1876  f. 

Naphtylaminsulfos.  Alkali  :  Verh.  ge- 
gen Tetraasodiphenylsalze  1880. 

/?-Naphtylbromid  :  Darst  aus  /9-Methyl- 
naphtalin,  Eig.,  Verh.,  Umwandl  in 
/»-Naphtaldehyd  resp.  ^-NaphtoeaAure 
668. 

/2-Naphtylchlorid  :  Darst  ans  0-Methyl- 
naphtalin,  Eig.,  Verh.,  UmwandL  in 
^-Naphtaldehyd  resp.  /?-Naphtoe#eure 
658. 

Naphtylendiamin  :  Bild,  dnroh  Reduk- 
tion von  /9-Nitronaphtylamin  774. 

Naphtylendinaphtyltulfoxyd  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1348  f. 

^9-Naphtylhydrazin   :   Condensation  mit 

Aceteasigftther  875. 
^•Naphtyl-^-imidobuttersture   :   Darst., 

Eig.,   Umwandl.  in   £-Napbto-y-oxy- 

ohinaldin  1871. 
^-Naphtyl  -  ß-  imidobuttersfture  -  Naphta- 

lid  :  Eig.  1871. 
0-Naphtylmethyloxychinizin  (£-Naphto- 

oxymethylobinizin) :  Darst,  Big.  876; 

Sohmelzp.  876;  Verh.  gegen  Phenyl- 
hydrazin 881. 

a-Naphtylorthooxaleaureather  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  963. 

/?-NaphtylorthooxalsaureJUher  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  968. 

Narceln  :  Naohw.  in  VerriftunnrlUlen 
1642. 


8800 


Narootin  :  Darst  Ton  Salsen  des  Nar- 
cotinfl  1389  f.;  opticches  Verh.  1890; 
Reaction  mit  Bromwasser  1688. 

Nationalpark  tod  Nordamerika :  Bericht 
über  die  heifcen  Quellen  3088. 

Natrium :  Verh.  gegen  die  „numerischen 
Gesetse*  12;  Farbenanderung  der 
Verbb.  mit  steigendem  Atomgewicht 
der  Elemente  43;  Differenz  des  Mo- 
lekulanrolnms  der  Salzlösungen  mit 
denen  von  Kalium  86;  Refractions- 
äquivalent  287;  Best,  der  Wellen- 
lange seiner  Linien  im  ultrarothen 
Spectrum  291;  Verbreiterung  seiner 
8pectrallinien  294;  Unters,  seiner 
Sulfurete  876  f. ;  Destillation  im  Va- 
ouum  1550  j  Best  in  Silicaten  1590; 
Reagcns  auf  Natriumsalse  1590  f.; 
mikrochemische  Reaotion  2004  f. 

NatriumacetessigBlure  -  Aethyllther 
Verh.     gegen     Aethylenohlorhydrin 
1057;  Bild.  1 121;  wasserfreier,  Darst, 
Big.,  Verh.  1128. 

Natriumaceteesigsaure-Aethylather-  Hy- 
drat :  Darst,  Eig.  1128. 

Natriumathylacoteesigsaure  -  Aethyl- 
ather :  Darst,  Verh.   gegen  Essig- 
saure 1120,  gegen  Chloroyan  1121  f.; 
Darst,  Eig.,  Verh.  1122  f. 

Natriumalaun,  siehe  schwefeis.  Alumi- 
nium-Natrium. 

Natriumalkoholat  :  Verb,  mit  Capro- 
lacton  und  Valerolaoton  1059. 

Natriumbensoylaceteasigaaure  -  Aethyl- 
ather :  Verh.  885. 

Natriumbeosoylessigsaure-Aethylather  : 
Verh.  gegen  Metallsake  1260. 

NatriumbeiizyUdenphenylhydraain 
Verh.  gegen  Monoehloressigsaure  1048. 

Natriumcumylat,  siehe  Cuminalkohol- 
Natrium. 

Natriumdiacetylessigsaure- Aethylather : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1124. 

Natriumdiearboxylglutaoons&ure- 
Aethylaher :  Darst,  Eig ,  Verh.  1 145  f. 

Natriumdisulnt,  siehe  sohwefligsaares 
Natrium,  saures. 

Natriumglyoxaldisulfit :  Losungswarme 
225;  Bildungswarme  226. 

Natriummalons&ure- Aethylather  :  Einw. 
auf  o-Xylylenbromfir  558;  Verh.  ge- 
gen a  -  Chlorcrotons&ureather  1169, 
gegen  o  -  Nitrobensoylohlorid  1198, 
gegen  Phtalylchlorid  1285. 


Natrmmmeroaptid  :  Einw.  aaf 

Chlorid,  auf  Aethylsnlfonchlorid  348: 
Verh.  gegen  8chwefel,  UmwandL  in 
Aethyldisulfid  925. 

Natrium  -  o  *  mtrobensoylmalonsaure- 
Aethyläther     :     Darst,    Eig.,   Verh 
1198. 

Natriumoxyd  :  Bfldungsw&rme  210 ; 
Neutralisationswarme  durch  Fluor- 
wasserstoff 220. 

Natriumoxydhydrat  (Natriumhydrat)  : 
Verhindungswlrme  856;  krystallisir- 
tes  876;  THrirung  kleiner  Mengen 
ron  Natriumhydrat  1545. 

Natriumplatinchlorid  :  siehe  Chlor- 
natrium-Flatin. 

Natriumsalie  :  Bildungswarmen  seit  Sau- 
ren des  Schwefels  218;  Nachw.l690f 

Natriumsüicat  Na^Al^O,, :  Beatandth. 
des  Jadeits  1967. 

Natriumsulfhydrat  :  Verh.  gegen  Cyna, 
Bild.  Ton  rabeanwasserstofra.  Natrium 
488. 

Natrolith  :  Vork.  in  Japan  1897;  Kry- 

stallf.  1977 ;  Anal.  1978. 
Natronorthoklase  :  Vork.,  Anal.  1981  L 
Nematoden    (Heterodora    Schachtii)   : 

Verbreitung  in  der  Zuckerrübe  1788. 
Nepalin  :  siehe  Napellin. 
Nephelin    :    Unters.,    optische«    Verb-, 

Anal.  1959. 

Nephelinbasalt  :  Unters.  2022  f. 

Nephrit  :  Unters.  1967  f. ;  AnaL  1971  ff. 

Nestflüchter  :  Verschiedenheit  des  Ber- 
eiweifres  bei  Nestflüchtern  und  Nest- 
hockern 1416. 

Nesthocker  :  Verschiedenheit  des  Eier- 
eiweifses  bei  Nestflüchtern  und  Nest- 
hockern 1416. 

Neurin  (TrimethylTinylammoninmoxyd- 
hydrat)  :  Vork.  ron  Cholin  im 
Neurin,  Atropin  als  Gegengift  gegen 
Neurin  1898;  Bild.  1411;  Unten,  der 
Wirk.  1512. 

Neutralisationswarme  :  ron  Silberoxyd 
durch  Fluorwasserstoffsäure ,  Best 
218;  von  Magnesia  durch  Fluorwas- 
serstoffsäure, Best,  von  Bleifiuorid, 
Best  219;  von  Metalloxyden  durch 
Fluorwasserstoff  220  ;  von  Natrium- 
Sulfit,  Best  222;  gebromter  Phenole, 
Unters.  224. 

Nevadit  :  Unten.  1950. 

Ngawi  :  Unten,  der  Meteoriten  2041. 
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Nickel  :  Beet,  der  ehem.  Verwandtschaft 
in  den  Salzen  16;  Vork.  in  der  Natur 
42;  Best,  des  elektrischen  Leitungs- 
widerstandes 249,  seiner  Polarisation 
in  verschiedenen  Salzlösungen  269; 
Unters,  der  Banden  desselben  im 
nltrarothen  Spectram  291;  elektro- 
magnetische Drehung  der  Polart- 
sationsehene  804;  Einflufs  der  Nickel- 
verbb.  auf  den  thierischen  Organismus 
1612;  Trennung  von  Kupfer  durch 
Elektrolyse  1640,  von  Eisen  durch 
Elektrolyse  1641 ;  Gefafse  aus  einer 
Legirung  von  Silber,  Gold,  Nickel 
fttr  Kalischmelzen  1667;  Trennung 
Ton  Zink  mit  Schwefelwasserstoff 
1600;  Erzeugung  von  Nickelnieder- 
schlagen auf  anderen  Metallen  1697: 
Legirung  mit  Kupfer  und  Zinn  1699 ; 
Walzen,  Schmieden ,  Hammern, 
Schweiften  von  käuflichem  Nickel, 
Legirung  mit  Mangan  1713;  Verh. 
gegen  schmelzende  oder  caustische 
Alkalien  1729;  Vork.  im  Oneifs  2006. 

Nickelacetylaeeteesis^äure-Aethylather: 
Eig.  1121. 

Nickelblüthe  :  Anal.  1940. 
Nickelerze  :  Unters.  1940. 

Nickelgefafse  :  Anw.  beim  Arbeiten  mit 

caustischen  Laugen  1667  f. 
Nicotin  :  Best  1629  f.;  Best,  im  Tabak 

1630;    Nachw.    in   Vergiftungsfallen 

1642. 

Niootinsaure  :  Bild.,  Eig.  11Ö6. 

Nicotins,  Kupfer  :  Bild,  aus  9-  Lntidin 
664.  * 

Niobsaure  :  mikroskopischer  Nachw. 
1661.  : 

Nitramide  ;  Unten.  1308. 

Nitrate :  Einw.  auf  Alkalisulfide,  Verh. 

gegen  Eisensulfid  1780. 
Nitrifioation  &  Begriff  als  AetUrificaiion 

eines  Alkohols  durch  Umsetzung  mit 

einem  Alkylaitrit  906;   Unters.  1626 

bis  1629. 

Nitrile  :  Einleitung  479;  Dant.  durch 
Erhitzen  der  Säure  mit  Rbodanblei 

:  486;  Verh.  gegen  Hydroxylamin, 
Bild,  von  Amidoximen  494  ff.;  Darst 
aus  aromatischen  Aminen  668;  Bild, 
aus  den  Amiden,  Unters.  1079  f.; 
Unters,  der  bei  der  Einw.  von  Brom  in 
alkalischer  Lösung  auf  Amide  ent» 
entstehenden  Nitrite  1190. 

Jafereaber.  U  Oben.  a.  t.  w.  ftr  IBM. 


p-Nitroaeetanflld  :  Verh.  bei  der  Re- 
duction  1878. 

£-Nitroathylen  :  Bild,  neben  Methyl- 
carbylamin  durch  Einw.  von  Knall- 
silber auf  Jodmethyl  479. 

Nitroalizarin  :  Farben  von  Schafwolle 
mit  Nitroalizarin  1887. 

Nitroaniline  :  Darst.  1742. 

o-Nitroanthrachinon  :  UmwandL  in  An- 
thrachinolin  1890. 

Nitroanthrachinone  :  Anw.  zur  Darst. 
von  Farbstoffen,  Fruchtäthern,  Va- 
nillin, des  Aethylftthers  des  Dioxy- 
benzaldehyds  1889;  Umwandl.  in 
Chinolinderivate  1890. 

Nitroanthrachinonsnlfoaaure :  UmwandL 
in   einen    schwarzen   Farbstoff  1889. 

Nitrobenzoesaure  :  Verh.  gegen  Di- 
phenylamin  1868. 

p-Nitrobenzoe's&ureanhydrid  ;  Einw.  auf 
Anilin  1871. 

Nitro  benzol  :  molekulare  Temperatur- 
erniedrigung  des  Erstarrungspunkts 
desselben  als  Lösungsmittel  122; 
Anw.  zur  Condensation  von  Benzol 
1816;  Verh.  gegen  Phenole  1886; 
Einw.  auf  Orcin  1887,  auf  m-Amido- 
anthrachinon  resp.  ß  -  Amidoanthra- 
ohmonsnlfosaure  und  Acetaldehyd 
1890;  siehe  auch  Mononitrobenzol. 

o-Nitrobenzoylchlorid  :  Einw.  auf  Na- 

triummalonsaureftther  1198,   auf  Di- 

natriummalonatureftther,    auf  Dina- 

triumacetylentetracarbonaaureather 
1199. 

p-Nitrobenzoy)chloriÜ    :    Einw.    auf 

p-Nitrodiphenylamin  1867. 
Nitrobenzoyl  -  o  -  dinitrodiphenylamisi  : 

Umwandl.  in  Farbstoffe  1868. 
p  -  Nitrobenzoyldiphenylamin   :   Verh. 

beim  Nitriren  1867. 
p  -  Nitrobenzoyl  -  p  -  nitrodiphenylamin  : 

Darst,     Umwandl.    in    Cuiysanilin, 

Verh.  beim  Erhitzen  mit  Chlorzink 

und  Chloraluminiuin  1867  f. 

pTNitrobenzyadeahromid  :  Umwandl,  in 
das  Anilid  und  in  Pararosanilin  770. 

p-Nitrobensylidejubromid-Anilid  9  Darst., 
Eig.  770. 

Nitrocellulose  :  optisches  Drehungs- 
vermögen einer  durah  Reduction 
▼on  Nitrocellulose  erhaltenen  Verb. 
808. 

Nitrocellulosen  :  Unters,  des  optischen 
Verh.  1408. 
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Nitaroderivate,  siehe  auch,  bei  Mono* 
nitroderivaten. 

p-Nitrodiamidotriphenylcarbinol :  Darst 
1871. 

p-Nitrodiphenvlamin    :    Verh.    gegen 
p-Nitrobenzoy  lchlorid  1867. 

Nitroglycerin  :  Best,  in  Sprengmit- 
teln  1618 ;  neuer,  Nitroglycerin 
bildender  Explosivstoff  1747;  Aus- 
schwitzen ron  Nitroglycerin  aus  Dy- 
namit 1748;  Ausziehen  des  Nitro- 
glycerins aus  Dynamit  1749 ;  Re- 
generation der  Abfallsauren  ron  der 
Nitroglycerinfabrikation  1752. 

Nitrometer  :  Anw.  zur  Anal,  ron  Spreng- 
stoffen 1613. 

Nitromethan  :  Bild:  569. 

Nitronaphtalin  :  Umwandl.  in  Nitro- 
naphtalinsulfosäure  1876. 

Nitronapbtolftther  :  Darst.  einiger  neuer 
Nitronaphtoläther,  Unters,  ihres  Verh. 
gegen  Ammoniak  1015  f. 

Nltrophenylacridine  :  Oewg.  aus  Nitro- 
benzoesäuren  und  Dipheny  lamin  1 868. 

o-Nitrophenylalanin  :  Anw.  zur  Gewg. 
Ton  substituirten  und  reducirten 
Chinolinderivaten  1745. 

o-Nitrophenylbrommilchsänre ,    siehe 
o-Monobromnitrophenylmilchsäure. 

o-Nitrophenylmilchsäure  :  Anw.  zur 
Gewg.  von  substituirten  und  reducir- 
ten Chinolinderivaten  1745. 

^-Nitropropylen  :  Bild,  neben  Aethyl- 
carbylamin  durch  Einw.  von  Knall- 
silber auf  Jodäthyl  479. 

Nitroprussidnatrium :  Zers.bei440*unter 
Luftabschlufs  476;  Anw.  zur  Best, 
▼on  Traubenzucker  und  Invertzucker 
1649  f. 

Nitrosoäthyl-a-naphtylamin  :  Einw.  auf 
Anilin  841. 

Nitrosoäthyl  -ß- naphtylamin    (Aethyl- 

:  A-napbtylnitrosoamin)  :  Darst.,  Eig.,' 
Schmelzp.,  Verb.  790;  Verh.  gegen 
Anilin,  gegen  o-  und  p-Toluidin,  gegen 
Amidoasobenzol  840,  gegen  p-Phe- 
nylendiamin,  m-Phenylen  und  m-To1 
luylendiamin,  gegen  Methylamin, 
Phenylhydrazin,  AminsulfosAuren 
841. 

Nitroeoantido  -  ß  -  methylumbellifevon  i 
Darst,  Eig.,  Verh.  961. 

Nitrosoamidonaphtalm  :  Bild.  1012. 

Nitrosoamine,  aromatische  :  Verh.  ge- 
gen primäre  Amine,  Darst  yon  ee» 
cundären  Amidoazokörpern  840  t 


Nitrosoderiyate  :  Baductson  Ton  rütroso- 

derivaten  der  tertiären  aromatischen 

Amine  zu  Hydrnsoderivsten  1742. 
Nitrosodiphenylamin  :  Einw.  auf  Anilin 

841. 
Nitrosomononmthylanilin    :    Einw.    auf 

Anilin  841. 
Nitrosomonopropylanilin :  Eig.  788- 
a- Nitrose -^-naphtolainmonium  :  BüjL, 

Eig.,  Verh.  1012. 
Nitrosonaphtole   :   Verh.  gegen  Ammo- 
niak, Unters.  1011 ;  Darst  und  Unten. 

der  Derivate  1011  bis  1015. 
Nitroaonaphtol8ulfo8äure  Anw.    zur 

Darst.  metallhaltiger  Farbstoffe  1888. 
Nitroso-^naphtolsnlfos.  Natrium :  Anw. 

zur  Darst.   metallhaltiger  Farbstoff« 

1888. 
Nitroso  -  p  -  niirobenzoylessigsänre- 

Aethyläther  :  Darst,  Eig.  1264. 
Nitroso-p-oxydiphenylamin :  Darst,  Eig., 

Verh.  741. 
Nitroso-cc-oxy  -  y  -  methy  lchinolintetrahy- 

drür  :  Bild.  134a 
Nitrosophenyl-^-naphtylamin     :    Einw. 

auf  Anilin  841. 
Nitrosophtalidin   :  Darst,   Eig.,   Vera, 

1229. 
Nitroeotriphenylmethylanflin    :    Darst, 

Eig.,  Verh.,  Schmelzp.  750. 
Nitrosotriphenylmethyl  -  p  -  tohtidin   : 

Darst.  Eig.,  Verh.,  Öchmelzp.,  Zers. 

761. 
Nitrosoverbindungen  :  Darst  ans  o-  und 

m-Kresol,  Niohtbild.  ans  p-Kresol  805. 
Nitrosylbromid  :  Darst.  867. 
Nitrosylschwefelsäure    :    Verh.    gegen 

Phenole  1886. 
p-Nltrotuol  :  Einw.  auf  Heiorcin  1885. 
Nitroverbindungen,  aromatische    :   Be- 
ziehung  zwischen  Molekulargewicht 

und  Molekularvolum  68. 
Nomenklatur  :  chemische  12. 
Nonadeoan  :  sp.  G.    beim    Schanelzp. 

181. 
Nonan  :  Darst;  Eig.,  Verh..  sweier  iso- 
merer Nonane  aus  dem  amerikanischen 

Petroleum  524;  Vork.  im  Bohbenaol 

1829. 
Nondecyloarbonsäure  :  Unters.  1192 ff.; 

Synthese,  Identität  mit  der  Arachin- 

saVure  1193. 
Nonde.cylsäure  (Octodecylcarbons&nre) : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1193. 
Nondecyls.  Baryum  :  Daist,  Eig.  1191. 
Nondecyls.  Calcium  :  Darst,  Eig.  11W. 


iii. 


Sachregister. 


B303 


Nondeeyls.  Kupfer  :  0g.  1194. 

Nondeeyls;  Silber  :  Darst,  Big.  1198. 

Nonoxymmid  :  Umwandl.  in  Octylamin 
und  Ootonitril  1079. 

Nonoxylsäure  :  Verh.  gegen  alkalische 
Bromlösung  1190. 

Nonylalkohol  :  Darst,  Siedep.,  sp,  G. 
5*4. 

Nonylamid :  Umwandl.  in  Ootonitril  1 190. 

Nonylea  :  Bild.,  Eig.  524;  York,  im 
Rohbenaol  1829. 

Normal  -  Tensionsgalvanometer  : .  Be* 
Schreibung  232. 

Novasäure  :  optisches  Verh.,  Verb.  1410. 

Nucleoalbin  :  Bestandth.  des  Caselns 
1418. 

Nucleoprotalbin  :  Bestandth.  des  Gaseins 
1418. 

Nuphar  advena  :  Unters,  des  Gerbstoffs 
1445. 

Nuphar  luteum  :  Unters,  des  Gerbstoffs 
1445. 

NufsÖl  :  Verb,  gegen  Jod,  Schmelzp., 
Erstp.  1825. 

Nux  vomica  :  Titrirung  von  Strychnin 
und  Brucin  im  Extract  von  Nux  vomica 
1642 ;  Lösungsmittel  für  die  Alkaloide 
von  Nux  vomica  1648. 

Nymphaea  alba  :  Unters,  des  Gerb- 
stoffs 1445. 

Nymphaea  odora  :  Unters,  des  Gerb- 
stoffs 1445. 


Obsidian  :  Anal.  2025  f. 

Occlusionsphänomene  :  Bild,  besonde- 
rer Gasverbb.  durch  Diffusion,  bei 
Sauerstoff  150. 

^-Octadecen  f  Anthemen)  :  Darst  aus 
römischen  Kamillen,  Eig.,  Verh.  527. 

Ootan  :  Darst.  aus  amerikanischem  Pe- 
troleum 524;  York.  imRohbensoll829; 

Ootan,  normales  :  Molekularvolumen 
83. 

Octoaoetylquercetin  :  Darst.  1451. 

Octochloranthrachinon  :  Bild.,  Eig. 
1072. 

Octodecylalkohol  :  Abscheidung  aus 
käuflichem  Cetylalkohol  949 ;  Bild., 
Umwandl.  in  Octodecyljodid  1193. 

Ootodeeylearbonsäure  (NondeoylsJtare): 
Unters.  1192  ff.;  Synthese  1198. 

Ootodeoylenbromfir  :  Darst,  Eig.,  Verh- 
526. 


Octodecyliden  :  Darst,  Eig.,  Verh.  526. 
Octodecyljodid  :  Eig.,  Verb.  1 193. 
Ootonitril  :  Bild,  aus  Octylamin  1079; 

Darst,  Eig.,  Umwandl.  in  Ootylamid 

und  Octoxylsänre  1190. 
Octosohwefels.  Ammonium :  Darst.,  Eig. 

348. 
Octosohwefels.    Cäsjram    :    Darst    und 

Eig.  348. 

Octosohwefels.    Kalium    :    Darst.    und 

Eig.  842. 
Octosohwefels.  Rubidium  :  Darst.    und 

Eig.,    Umwandl.    durch  Erhitzen    in 

Bnbidiumpyrosulfat  343. 

Octosohwefels.   Thallium  :  Darst.    Und 

Eig.  343. 
Octosulfate  (achtfeeh-sehwefels.  Salse)  * 

Darst.  342. 
Octoxylsänre  :  Schmelzp.,  Siedep.  1190. 
Ootylalkohol   :  directe    Umwandl.    in 

Mono-,  Di-,  Triamin  906. 
Ootylalkohol,    normaler  :  sp.   V.    80 ; 

Ausdehnungsooäfficient    81 ;    directe 

Umwandl.   in  Mono-,    Di-,    Trioctyl- 

amin  906  f. 

Octylamid  :  Darst,  Eig.,  Verh,,  Um- 
wandl. in  einen  Harnstoff  1190. 

Octylamin,  Bild,  ans  Nonoxylamid,  Um1 
wandl.  in  Ootonitril  1079. 

Octylen,  York,  im  Itohbenzol  1829. 
Octylsfture,  normale  :  sp.  Y.  80;   Aus- 

dehnungscoefficient  81. 
Oel,    ätherisches,    von   Asarum    euro- 

paeum  :  Unters.,  Eig.,  Verb.  1442. 

Oel,  ätherisches,  von  Eucalyptus  Globu- 
lus  :  Abscheidung  von  Eucalyptol 
1467. 

Oele,  Unters,  der  Lösl.  in  Eisessig,  Prüf, 
fetter  Oele,  Best,  mittelst  Brom  1668; 
Best  freier  Fettsäuren  inOelen  1668  f. ; 
Verh.  von  butters.  Kupferoxyd  gegen 
Oele  aus  Braunkohlentheer  1819;  Vis- 
eosimeter  1821 ;  Prüf.  1823  ff ;  Unters, 
auf  den  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
1825  f ;  Schnellbleich  verfahren  1826$ 
Prüf,  von  Paraffinschiefer  auf  die 
Menge  des  darin  enthaltenen  Oeles, 
1828. 

Oele  :  York,  unverseifbarer  im  Liquid 
carbolio  1880. 

Oele,  ätherische  :  Darst  wasserfreier 
1465  f.;  Unters,  der  Bestandth.  1466; 
Best.  ,  Nachw.  von  Verfälschun- 
gen   mittelst   Salidylsänre,    Nachw. 
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tob  Hangehalt  in  Etherischen  Oelen 

1667;  Fabrikation  1821;  Prüf,  1825. 
Oele,   fette  :  Unten,    der   ehem.   Zus. 

und  Prüf.  1464;    riebe  Oele. 
Oelen  :  Ersati   des  Oelens   der  Waare 

beim  Drucken  seit  A  lirariafarbstoffsn 

1843  f. 
Oelger  borei :  unter  Anw.  tob  Carbolsaure 

1834  f. 
Oelgas  :  Herstellung  1817. 
Oelsaure  :  Vermischen  ron  Oelsaure  mit 

wässerigem  Ammoniak  sum  Studium 

der    Bchiohtenbildung    1426;    York. 

im    Myricm    1507 ;    York,  in  Bsuttia 

longifolia  Linn.    1822;    Yerh.  gegen 

Jod  1824. 
Oentoltbaldehyd  :  Anw.  nur  Daist  ron 

Chinaldinen  787. 
Oenantfcsldoxim  :  Yerh.    gegen    Essig« 

saureanhydrid  844. 

Oenanthol  :  Verb,  der  Siedetemperatur 
»um  Luftdruck  199;  Anw.  sur  Darst 
einet  Homolegen  de  Chmaldins  788 
f.?  Verb,  gegen  Zinkathyl  1347, 
gegen  Zinkpropyl  1849 ,  gegen  Jod- 
phosphoAium  1868,  gegen  Phenyt* 
hydraorfn  1628. 

Oettantkonitril  :  Bild,  aus  Oeaantkal* 
dozim  844. 

Oenanthsftore :  Verbrennungswarme  20& 

Oenoobemie  :  Unters.  Über  forensische 
öenoobemie  1669. 

Obm  :  Definition  als  elektrische  EinT 
neit  281. 

Obmmeter  :  Mefsapparat  282. 
Öidium  lactis  :  York,  im  Kephir  1782; 

Yerh.  1784. 
Olefine  :  sp.    Y.    82:    Darst.    höherer 

Öleflne  (Homologe  des  Acetylens)  525; 

Berechnung   der  Qasanalyse  bei  den 

Olefinen  1556. 
Öleomatgarin  :  Gemisch  ron  Oleomar- 
garin   u.   Cocosnufsol  als  Butterver- 

falfcohung  1677. 
Oleum  carvi  :  Siedep.,  sp.  Ö.  1468. 
Oleum  Eucalypti  :  Untersch.  ron  Oleum 

Eucalypti  austräte  1667. 
OttgosJas  :  Yerh.  gegen  Schwefelsaure 

bei  hohem  Druck  1552;  York.,  Anal. 

1986. 
Oliyenkernöl  :  Lösl.   in  Eisessig  1668; 

Yerh.   gegen  Jod,   Sdunekg».,  Erstp. 

1826;  Yerh.  gegen  Eisessig  1826. 
Olivenöl   :    Verbrennungsw&rme    206; 

Naehw.    von   BammwoUsssnenöl    im 


OUrenSl  1667  (  Yerk  gegast  Jod, 
öchmelsp.,  Erstp.  1826;  Unten,  a*f 
den  Gehalt  an  freien  Fettsten»  1826; 
Yerh.  gegen  Eisessig  1827. 

Olfrin  :  AnmL  1953  f. ;  Scbmetn  ersuche 
2007. 

Olivindiabas  :  Anal  2019. 

Onobryohis  satira  :  Yerh.  gegen  Zok- 
Sulfat  1761. 

Onuphin  :  Auffassung  als  Hyalin  1424. 

Opal  :  Pseudom.  nach  Faynfit  t000. 

Opalartige  ßübetans :  York.,  Anal.  199». 

Opium  :  quantitatire  Best,  des  Mor- 
phins im  Opium,  Opiumpulver,  Opium- 
extrset  1630  £;  Best,  ton  Morphin* 
im  Opium  1631. 

Orange  :  Ltchtempfindlichkeit  ron 
Orange«  288. 

Orcfn  :  Yerh.  gegen  Brömwaeserstoff- 
Salpetersaure,  Bild,  eines  Farbstoffes 
469;  Ümwandl.  mitteist  Acetessig- 
ather  in  ^6-Dimethylumbelliferon 
962;  Yerh.  gegen  salpetrig«  Natrium, 

S>gon  Harnstoffnitrat  983 ;  Eänw.  auf 
alefnsaureanhydrid  1022 ,  suf 
Benzoesäure  1194,  auf  Aepfelsfture 
1251;  Yerh.  gegen  Weselsky's  u. 
Liebermann**  Reagens  1886, 
gegen  Balpetrigs&urehaltige  Salpeter- 
säure, Umwandhing  in  Mononitroso- 
orcin  1886 ;  Yerh.  gegen  Nitrobensol 
1887 ,  gegen  Natriumnitrit,  gegen  Sal- 
peters. Harnstoff  1888. 

Oroindikohlensaure-Aethylather  :  Darst, 
Eig.,  Yerh.  909. 

Oroinmrbstoff  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1886. 

Orellin  :  Zus.  1469. 

Organismen  :  der  blauen  Milch,  Unters, 
des  Verb.  1788  f. ;  der  MOchsaure- 
gihrung,  Yerh.  1783. 

Organismus,  nifcrfflcirenäer  :  Hypothese 
1528. 

Orixa  Japonioa :  Unters,  ihrer  A&aloTde 
und  Bitterstoffe  1396. 

Orsellinsaure  :  Yerh.  gegen  Arsensaure 

und  Phosphoroxychlorid  1300  1 
Orthit :  Zers.  bei  Gegenwart  ron  Humus 

1759. 
Orthoameieens&ure-Aetbylather  :  Einw. 

auf  Dimethylanilin,  Darst  TonHeza- 

methylparaleukanilin  771  f. 

Orthoklas  :  Yerh.  gegen  Schwefelsaure 
bei  hohem  Druck  1552;  York,  in 
Japan  1897 ;  Krystallt,  Unser*,  AnsJL, 
Auffassung   des  Orthoklas  als  mono- 
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ktiatr  Körper,  mtiti  als  MflorokUn 

1979. 

Ofthfephc>sphorB«ura:Ki78tallisationS69  ; 
siehe  Phosphorsäure. 

Orthophosphors.  Luteochrom  (Luteo- 
ohromorthophosphat) :  Darst,  Eig.  412. 

Osmiridium  :  Krystallf.  1902. 

Osmose  :  Anw.  in  der  Zuckeriadnstrie, 
Reinigung  der  Zuckerkalk-Muiter- 
lauge  durch  Osmose  1792. 

Osteomalazie  :  Abscheidung  von  Henri- 
albumoee  ans  dem  Harn  eines  anOs- 
teomalacie  Leidenden  1421. 

Ottrelith  :  Anal.  1961  f. 

Oxäthylacetessigsäure  -  Aethyläther  : 
Darat. ,  Umwandl .  in  Butyrolaeton  1 067 . 

OxäthyloxymethylbenBonitril  :  Kry- 
stallf. 464. 

Oxaläthylin  :  Verb,  gegen  Wasserstoff- 
hyperoxy d,  Bild  Ton  Aethyloxaxnid  466. 

Oxaläthylisoamylin  :  Darat.,  Eig.,  Verh. 
610. 

Oxalamidosäuren  :  Darst,  Unters.,  Deri- 
vate 1102  ff. 

Oxaline  :  Verb,  gegen  Wasserstoffhyper- 
oxyd, Umwandl.  in  substituirte  Ox- 
amide  466. 

Oxalisoamylisoamylin  :  Big.,  Verb.,  Sie- 
dep.610tUmwandl.  inAmyloxamidOll. 

Oxalisobutylisoamylin  ;  Big.,  Verh., 
Siedop.  610. 

OxalmethyHeoamylSn :  Darst,  Big«,  Verb., 
6ehmebrp.  616. 

Oxalmethyüsoamytin-Jodmethyl  :  Big.. 
Vertk.,  Krystallf.  610.  ; 

Oxalpropylln  :  Verh.  gegen  Wasser- 
etoflnyperoxyd,  Bild,  ron  Aethyloxa- 
tfrid  466. 

Oxalpropyttsoamylin :  Darst,  Big.,  Verb. 
610. 

Oxalpropylisoathylhi-Bfompropyl :  B06., 
Big.,  Krystallf.  610. 

Oxalsäure  :  Inrersionsconstante  fttr 
Bohriueker  21;  der  wasserhaltigen 
Sohmelsp.  178;  Verbrennungswärm* 
007,  fe08$  Best  der  elektrischen  Lei- 
tungsfähigkeit 266 ;  Binw.  entwässer- 
ter Oxalsäure  auf  die  CUorMU  eki- 
und  Bweibasischer  Carbonftäuren,  auf 
aromatische  Aldebydcbloride  u.  ara- 
matisohe  Orthosäureehloride,  Anw. 
der  entwässerten  als  Condeneations« 
mittel  474;  Verh.  der  wasserfreien 
gegen  Hydroaaobenaol  865  f.;  Verh. 
gegen  Salpetersäure  1075;  Verglei- 
chung  dar  LesL  der  Sauren  der  Oxal- 


1101  f.;  Schmeltp.  der 
wasserfreien  1102;  Bild,  ans  Cheli- 
hydronsäure  1178;  Einw.  auf  p-m- 
Toluylendiamin  1864;  Vork.  in  den 
Pflansen  1426;  Einw.  auf  Kalium- 
nitrat 1427 ;  Unters,  über  Oxalsäure- 
ausscheidung im  Harn  1497  £;  anti- 
septische  Wirk.  1526 ;  Verb,  mit  Phe- 
nol 1881,  mit  den  awei  isomeren 
Naphtolen,  Darst,  Big.,  Verh.  1881  f. 

Oxals.  Aoetoxypyridin  :  Eig.,  Lösl.  688* 

Oxalsäure- Aethyläther :  Best  der  Cohä- 
eion  der  Moleküle  106;  Verh.  der 
Siedetemperatur  inm  Luftdruck  189; 
Binw.  aufm-Amidobenaocsäure  1102, 
auf  Alanin  1108. 

Oxalsäure-Diäthyläther :  Verhremiungs* 
wärme  297. 

Oxals.  (a)  -  o  -  Aetboxy bydrochtnolin  t 
Big.  777. 

Oxals.  p-Amidophenyluretban :  Big.  689. 

Oxals.  Ammonium  t  Sehmelzp.  des  was* 
serhaltigen  178;  Anw«  sur  Fällung  von 
Kalk  1691. 

Oxals.  Anilin :  Bild,  ron  Kryohydrat  188. 

Oxals,  Antimonoxyd-Kalium  :  Vork.  im 
Breohweinstein  1188. 

Oxals.  Caleiumhydrat :  Vork.  als  Whe- 
weUit  1995. 

Oxals.  Cerium  :  Anw.  sur  Best  des 
Atomgewiohts  von  Oer  49;  Umwandh 
in  Ceriurachlorid  51. 

Oxals.  Ghinoxalm  :  Sobmekp.  686. 

Oxals.  Cyan-p-toluidin,  saures :  Big.  696. 

Oxala.  GlTOxalJaoämylin  :  Big.,  Verh«» 
Krystallf.  609. 

Oxals.  Isobutyl-o-amidotoluol  :  Eig», 
Verb.,  Lösl.  785. 

Oxals.  Kalium  :  Best  des  isotoniscben 
Coefficienten  116. 

Oxals.  Luteoohrom  {Luteeohromoxalat) : 
Bild.  412. 

Otxals.  Monoamidop-ätlioxyphenylure« 
than  :  Eig.  498. 

Oxala.  ß-Oxy  pyridin :  Big.,  8chmelsp.  699» 

Oxals.  Strycbnia  t  Abscheidung  1641  f. 

Oxala.  m-p-Toluylendiamin  :  Baratt 
Big.  1884. 

OKals.  Triphanylmethykunin  :  Big., 
Verb.,  Sehmekp.  748. 

Oxalyl-o-amidobenaoisäure:  Darat  1267$ 
Identität  mit  Kynursäure  1267,  1604. 

m-Oxalyldibensamdiamid  :  Darst,  Big. 
1108. 

m-Oxaiyldibenaamsäure  t  Darst,  Big., 
Verh.  1102. 
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OxamH  :  fiüd.  aua  QryoxaHn,  Glyoxal- 
atbyltn,  Gflyoxalpropylin,  Bild,  aub- 
stituirter  Oxamid«  ans  Oxalinen  466. 

Oximidochinon  :  Dant  aua  dem  Kohlen- 
wasserstoff Ct9Hltt  Aoetyl-,  Methyl-, 
Aethyl-,  PhenylderiYat  566. 

Oximidokomantaure :  Darrt.,  Big.,  Yerh. 
1166. 

Oximidophtalaeen  :  Daist  au*  Phtal- 
aoenoxyd,  Eig.,  Vera.  668. 

Oxyaoanthin  :  Unten.,  Naohw.  1667. 

Qxyathyläthylaeeteasigaaure  -  Aethyl« 
Äther  :  Darrt.,  Umwandt  in  a-Aeihyl- 
butyrolaoton  1068. 

Oxyathylphe&ylsnlfon,  siehe  Phenyl- 
sulfonathylalkohol. 

Oxyamidme  :  Darrt,  durah  Einw.  too 
sales.Hydroxylamin  auf  Amidiiie658  f. 

Oxyatropm  :  Zu*,  de*  Belladonine  als 
Gemenge  yon  Atropin  und  Oxyatro- 
pin  1887. 

Oxyanrin  :  Nichtbild.  bei  der  Einw.  too 
Phenol  auf  SaHeylaldehyd  966. 

Oxybaee  C,H8NtO  :  Darat  ans  Kyan- 
methin,  Eig.,  Yerh.  491. 

Oxybaae  C»H,8Nt(OH)  :  Yerh.  gegen 
Chlorkohlensfture&ther  478. 

o-Oxybenaaldehyd  :  Yerh.  gagen  Rho- 
daninaftore  486,  gegen  Chloraink 
1089  f. 

p-Oxybensaldehyd  :  Yerh.  gegen  Bho- 
daninsaure  485,  gegen  Phenol,  Um- 
wandl.  in  Auron  957 ,  Yerh.  gegen 
Chloraink  1089  f. 

p-Oxybenaaldoxim  :  Yerh.  gegen  Esaig» 
saureanhydrid  844. 

m-Oxybenaoee&ure  :  Yerh.  gegen  Am- 
moniak 475. 

p-Oxybensoesaure  :  Yerh.  gegen  Am- 
moniak 475. 

m-Oxybensyloyanid  :  Darrt.,  Eig.,  Yerh. 
1216. 

o-Oxybensyloyanid  :  Darrt.,  Eig.,  Yerh. 
1216. 

o-Oxybeuaylidenphenylhydraain :  Darrt. 
Ton  Derivaten  1648  l 

Oxybromide  :  Bildungswarme  212. 

0-Oxybuttersaure  :  Bild.  1116;  Yerh. 
im  thierieehen  Organismus  1500,  York« 
im  diabetischen  Harn  1508  f. 

y-Oxybuttersture  :  Darat,  Eig.,  Yerh. 
1068. 

y-Oxy  butters.  Baryum  :  Eig.  1058. 

Oxycampher  :  Dant.    aus    /?-Dibrom- 
eampher    1064 ;    Identität  mit  Ci 
pholenaäure  1065. 


ObtyaelNdoae  :  FnenyuiQrQBäaitt  an  Hear 
gens  auf  Oxyoelluloee  1624;  Efatera. 
1882;  BUd.  1888;  Niohtbild.  1*68; 
Bild.   1858. 

o-Oxyoellnloee  :  Uebereinstiiinmrjn*;  von 
mit  Chlor  behandelter  Jute  mttcr-Oxy- 
oelluloee  1882. 

m-Oxychinaldin  :  Terauohte  Darat  788. 

o~Oxyehinaldin  :  Darst  aua  o-Amido- 
phenol,  aus  o-Chinaldinmonoeulfo- 
saure,  Eig.,  ßcbmelsp.  788;  L5eL, 
Salae,  Beduetion,  Derivate  784 ;  Kry- 
stallf.  789  f. 

p-Oxychinaldin  :  Dant  aus  p-Amido- 
phenol  788,  Dant,  Eig.,  Verb-, 
Sohmelap.   786. 

^Oxyohinaldin :  Dant,  Eig.,  ßchmelap^ 
Zen.,  Lösl.  786. 

y-Oxychinaldin  (y-Oxy-a-methylchino- 
lin)  :  Synthese  1870;  Conat  1872; 
Identit&t  mit  Methylpseudoohinoxyl 
1878;  Dant,  Eig.,  Yerh.  1878. 

Oxyohinaldine  :  Dant,  Eig.,  Yerh. 
1871  f. 

Oxyohinhydron  :  Dant.,  Eig.  984. 

o-Oxyohinolin  (a-Oxychinolin,  a-Chino- 
phenol)  :  Oxydation  au  Chinolinaaun 
776,  1368;  Yerh.  gegen  SnlfanOalure 
1376. 

p-Oxyohinolin  :  Bild.  1839. 

£-m-Oxyehinolin  :  Bild.  779. 

Oxyohinolinohlormethylat  :  Darat,  Eig., 
Yerh.,  Platinaala  1374. 

Oxychinoline  :  Dant  aua  ChinolmaoUb- 
sauren,  Eig.  1744. 

Oxyehinolinafture  :  Unteraoh.  Ton  der 
Ammonohelidonsäure,  Zen.,  Terauohte 
Umwandl.  in  Oxyniootuiataie  641. 

Oxyohinolinsulfosauren  :  Gewg.  1744. 

Oxyohinon  0,^(0^0,  :  Dant  aas 
dem  Kohlenwasserstoff  CttEt«,  8ala* 
664;  Umwandl.  in  eine  Ketonaann 
(Benaoketondioarbonafture)  ,Coaat.  566. 

Oxyohinoterpen  :  Eig.,  Yerh.  1410. 

I-Oxychlorather  :  Bild,  aua  Dichlor- 
ather  928. 

Qxyehloride  "  Eüdnngswlrme  219. 
Oxycitronensaure  :  Bild.  1448. 
m-Oxyoumarin :  Dant,  Eig.,  Vetk.  1261, 

Aoetylderiyat  1262. 
Oxyeumarine,    substituirte  :  Bild,    aus 

Phenolen  u.  Aoeteesigather  968. 
o-OxycumenyUoiylsaure    :    Bokmelap. 

1287. 
Oxyoumidin  :  Bild.,  fialae  808. 
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Oxydation :  JäinllnJs  des  Alkohols «  u. 
Morphins  auf  die  physiologische  Oxy- 
dation 1609. 

Oxyde  :  Aiirnahmefahigkeit  der  ent- 
wässerten für  Wasser  14;  York,  in 
der  Natur  42. 

Oxydehydraoetsaure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1184;  Aoetat  1185. 

Oxydehydracets.  Silber  :  Big.  1184. 

o  -  Oxydibrombensylidenphenylhydra- 
sin  :  Darst,  Eig.  1044. 

Oxjtfhydrocarbostyril  :  Darst,  Eig., 
Const  als  Lactün  der  o- Amidophenyl- 
tf-milohsaure  866,  ümwandl.  in  Gar- 
bostyril,  Cojost.  als  Py- 3  oxy- 3.2- 
dihydroearboetyril  887. 

Oxy-tf-dimethylharnsaure    :    Bild,    aas 

a-PUneihylharnsanre»     Eig.,     Verh», 

Zers.  in  Mesoxalsaure  511. 
Oxydimethylparin :  Bild.,  Eig.,  Verh.  510. 
p-Oxydiphenylamin  :  Unters.,  Derivate 
.   741  ff-;  ümwandl.  inOxythiodiphenyl- 

imid  1870. 
p<Oxydiphonyl*min-Isobntyllther  (Iso- 

butyl-p-oxydiphenylamin)    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  742. 

Oxyhvmoglobin  :  Darst.  des  Oxyhamo- 

globins  des  Pferdes  1488  f. ;  Ümwandl. 

des  Pferde-Qxyhamoglobins  in  MetbcV 

moglobin  1485. 
o-Oxyhydroathylohinolin    :    Krystallf., 

Eig.,  Verb.  1866  f. 
(a-)o-Oxyhydroftthylohinolin    :    Daist., 

KryeUllf.,  Eig.,  Verh.  776,.  Salae  777. 
Oxyhydroohinon:  Krystallf.,  LosL,  Verh., 

Derivat©  984. 
Oxyhydrooollidin  :  Bild.  1049. 
Oxyhydromethylohinoline,      alkylirte  : 

Gewg.  ans  den  Oxymethylohinolinen 

oder  ans  alkylkten  Oxymethylohino- 

linen  1745. 
Oxyimido&ther  :  Darst    durch    Einw. 

▼Ott  salae,  Hydroxylamin  auf  Imido- 

ither.  Ümwandl.  in  Aoidoxime  658. 
Oxyimidonaphtol,  siehe  Oxynaphtoohi- 

nonimid. 
Oxyisoamylamin  :  Darst.,  Ümwandl.  in 

Terpen  549,  Eig.,  Verh.  550. 

Oxyisoamylphosphmsanre  :  Darst.    ans 

Valeraldehyd,  Krystallf,  Eig.,  Verh. 

1860;  Const  1861. 
Oxyisoamylphosphiiisiareehlorid:  Darst, 

Eig.  1860. 
Oxyisoamylphosphins.  Baryum,  saures : 

Darst,  Eig.,  Verh.  1860. 


Oxyisoamylphosphins.  Blei  :  Big.  1860, 
Oxyisoamylphosphins.    Silber  :  Darst, 
Eig.  1360. 

Oxyisobuttersäure  :  InTersionsconstante 
för  Rohrzucker  21 ;  Best  der  elek- 
trischen Leitungsfahigkett  265;  Bild. 
1447;  Verh.  im  thierisehen  Organis- 
mus 1499. 

a-Oxyisobuttersänrenitril  (Aoetoneyan- 
hydrin)  :  Einw.  anf  Phenylhydraain 
866. 

OxyisobutylphosphinsHure  :  Darst  aus 
jsobutyraldehyd,  Krystallf.,  Eig.,  Verh. 
1361. 

Oxyisobntyramidin  :  Bild.  985. 
Oxyisohntyriinidottthylather  :  Bild.  985. 
Oxyjuglon  :  Darst  1449. 
Oxykomenaminsaure  :  Const.   als    Tri* 

oxy-a-pyridincärhonsAure  1174. 
m-Oxy-p-kresylchinolin  :  Gewg.  aus  der 

entsprechenden  Sulfosäure  1745. 

p-Oxy-o-kresylohinolin  :  Gewg.  aus  der 
entsprechenden  Sulfosäure  1745. 

Oxymalelnsaure  ;  versuchte  Darst  1 128. 

o-Oxymandelsaure  :  Darst  1217;  Iden- 
tität mit  der  Salicylglycolsaure,  Üm- 
wandl. in  o-OzyphenylessigsAure  1218. 

m-Oxy-o-methoxyzimmtsäure  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1044  f. 

m  -  Oxy  -  o  -  methoxysimmtsaure  -  Trime- 
thyllther  :  Eig.  1045. 

Oxymethylbensoes&ure  :  Bild.  1229. 

Oxymethylchiniiin,  siehe  :  Methyloxy- 
ohiniain. 

Oxymethylohinolin  :  Gewg.  ans  Anilin 
tl  Acetessigather,  Eig.  1746. 

a-Oxy-y-methylchinolin  :  Darst,  Eig., 
Verh.  184a  : 

y-Oxy-a-methylehinolin  (y-Oxyohinal- 
dln)  :  Synthese  1870  f.;  Darst,  Eig.» 
Verh.  1378;  siehe  y-Oxyohinaldin. 

d-Oxy-a-methylohinolin  :  Darst,  Eig., 
Verh.   1878. 

Oxymethylehinoline  :  Anw.  anr  Gewg. 
Ton  Oxyhydromethylohinolinen,  Ge- 
wg. ans  Sulfosanren  der  Methylehino- 
line,  ans  den  Amidomethylchinolinen 
1745. 

Oxymethylehinoline,  alkylirte  :  Anw. 
rar  Gewg.  von  Oxyhydromethylohino- 
linen 1745. 

a  -  Oxy  -  y  -mathylehinolintetraJiydrfir  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1340. 

Oxymethylen,  siehe  Formaldehyd,  siehe 
Trioxymethylen. 
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Dant,  Eig.,  Verh.  1800. 

p-Oxymethyloxyphenyliimmtsnnre-  Me- 
thylather  :  Dant,  Big.  1800. 

Oxymethylpurin :  Dant,  Eig.,  Verh.  610; 
Const  512. 

Oxynaphtocainolin  :  Gewg.,  Eig.  1746. 

Oxynaphtochinoline  :  Gewg.  1744. 

Oxynaphtochinoa  :  Court,  de«  Juglons 
als  ein  Oxynaphtochinoa  1446. 

(a?)-Oxynaphtochinon   :    Verh.     gegen 

Phenylhydrasin  866  ff. 
Oxynaphtoehinonimid  :  (Oxyimidonaph- 

tol),  Bild.  Ton  Salsen,  Const  1068. 
Oxynmphtochinoaphenylhydrasid  : 

Darst,    Big-,   Verb.,  Balse,  Derivats 

868  f. 

Oxynaphtochinonphenylhydraaid- 

Aethylftther  :  Eig.  669. 

Oxynaphtochinonphenylhydrasid- 

Baryum  :  Eig.  868. 
Oxynaphtochinonphenylhydrasid  -  Bens* 

aldshyd.  :  Dant.,  Eig.  869. 
Oxynaphtoehinonphenyihydraaid'Oal" 

cium  :  Eig.  868. 

Oxynaphtochinonphenylhydrasid  -Me- 
thylather  :  Eig.  869. 

Oxyniootinsaure  :  renuohte  Darst  aus 

Oxychmolinsaore  641. 
1-4-Oxynicotinaaure  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

1154  f. 
Oxy  Ölsäure  :  Bild.  1845. 

OxyölsÄuro-Glyoerbisohwcfelftinre^ 
Äther  :  Bild.  1845. 

OxToleYnslare  :  Bild,  an*  Sol/olalnsanre 

1844. 
m-Oxyphenyl essigsaure  :  Unters.    1216 

ff.,  Dant,  Eig.,  Verh.  1216  f. 
o^xyphenylesrigsaore   :   Dant.     1117, 

Eig.,  Verh.  1318. 
p-QxyphenylsBsigsaqre  :  Unten.  IS  15  f.; 

Dant  1216. 
o-Oxyphtnylesaigsaare^LsjetoA   :  Dant, 

Big.,  Verh.  1216. 
o-OxyphemyJglyoin  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

1224, 
p-Oxyphenylglyoin  :  Dant,  Eig.,  Verh. 

1226. 
o-Oxyfraenylglyoinafihydrid    :     Dant, 

Eig.,  Verh.  1225. 
e-Oxjatenvlglyoinnatrinm  :  Eig.  1225. 
o-Oxyphenylglyoxylslare   :  Dant  ans 

Iaatin,  Umwandl.  in  Oxymanrtelslore 

1217,  in  o-Oxyphenyiesa^pslan  1218. 


Sehmelap.  1800. 
Oxypbosphorsanre   :   allgemeine    Der- 

stellaagsmetbode  1869  ff. 
«p-Oxyphtalsenre  :  Identität  mft^Osy- 

o-phtelafture  1241  f.;  Bild.  1838. 
^-Oxyphtalsaure  :  Bild.  1888. 
/?-Oxy-o-phtalslnre   :  Identität   mit  a- 

Oxyphtaisause  1241  f. 
/^Oxypioottnatar«  i  Bild.    1166;  Bild., 

Umwandl.  in  Oxypyridin  1174. 
y-Oxypioolrastinre  :  Dant,  Kg.,  Verh. 

1164. 
^OxypiooHna.  Baryum  :  Eig.  1184. 
y-Oxypioolins.  Calcium  :  Eig.  1186. 
/?-Oxypropionsature  :   Best    der    elek- 
trischen LeitaagsttMgkeit  268. 

Cfeypropyloarboxyrpbenylurethan  s 

Dant,  Eig.,  Verh.  1271. 
Oxypyrasole  :  Gewg.  1746. 
OxTpyridin:  Dant  y  Sake,  Derrnrte64f; 

Bild.   Bromdarimt   1156;  (Pyridon): 

Bild.,    Eig.,  Verh.  1174;  Bild.    1177, 

1180;  (Chelaarfd) :  Dant,  Eig..  Vath., 

Same  1189. 
/9-Oxypyridin    :    Dant    681    f.;     Big., 

8alse,Derivate689 1 ;  Bild.  846 ;  Dant, 

Eig.,  Verh.  1870. 

Oxypyridinoarboasftore  :  Dant.  au 
Oxychinolinaaure,  Eig.,  Verh^  Balte, 
Unterseh.  Ton  der  ans  Komenamifi- 
sftnre  dargestellten  641  f. ;  Bild,  ans 
Onmalinsftnve  1164* 

Oxypyridinearboas.  Blei  :  Big.,  Verh. 
641. 

0-Oxypyridin-Chlormethyl  t  Daist,  fife. 
688. 

Oxypyridmdioarbenaaare  :  Const  als 
AmmoaeheUdonamure  641 ;  Identität 
mit  ChelidaamstnM  1180. 

/9-Oxypyridin-Jodmethyl  :  Dant,  Big., 
Verh.  688. 

Oxyqrookaübejpbenylbydroxyd :  Nfeht- 
büd.  aas  QneeksUbeidipbenyl  185a 

Qxysauren  :  Verh.  der  Aethereeter  ge- 
gen Bromwasserstoff  909,  1078. 

Oxyainren,  aromatische  :  Bild,  bei  dar 
Zers.  von  Fibrin  1694. 

Oxystaariaslnre  :  Bild,  aas  Snlfolela- 
säure  1844  f.;  Sohmelsp.  1846. 


&th*x  :  BUd.  1845. 

Oxystryohnin  :  Niohtbild.  II 
OxysaMde,  Olganisehe  :  Verb,   gegea 
Chlor,  Unters.  1601  bis  1804. 


Sachregister. 
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Oxythio*iphonylhnid    :    fcarrt.,    Big., 

Verb.  1870. 
p-OxytoluebinoHn :  Eig.,  Verh.,  Chloro- 

platinat  1878. 
m-Oxytoluyls&ure  (ß-  m  -  Homosalicyl- 

säure)  :  Bild.  579. 
p-Oxylbluylslure     (p-Homo-n>oxyben- 

aoesäure)  :  Bild.,  Sohmelsp.  679. 
Oxytriselenharnstoff  :  Bild,  aus  Selen- 

harnstoff  608. 
Oxytropin  :  Bild.,  Chloroplatinat  1887. 
a-Oxyraleriansaure ,    normale. :   Bfeust, 

Eig.,  Verh.,  Balte  1187  f.,  1138  f. 
a-Oxyraleriwosaure-Aethy  lttther :  Darrt., 

Eig.  1139. 

a-Oxyralerians.  Baryum  :  Eig.  1137. 
a-Oxyralerians.  Cadmium  :  Darrt.,  Eig. 

1189. 
a-Oxyralerians.  Calcium  :  Darat.,  Eig. 

1189. 
a-Oxyralerians.  Kupfer  :  Eig.  1187. 
a-Oxyralerians.   Zink    :    Darst, 

1188. 

Oiokerit  :  Destillation  im  Vadium 
1561 ;  Gewg.,  Besiehungen  an  Naphta 
undKohlel827f.;  Verarbeitung  1828. 

Oson  :  Bild,  bei  der  Verbrennung  ron 
Wasserstoff  86;  Nichtbild.  bei  der 
Verbrennung  ron  Wasserstoff  87; 
Apparat  aur  Darrt,  in  Vorlesungen 
812;  Unters.,  Literatur  830;  Zer- 
setaungsgeschwindigkeit  881;  Vork. 
als  gewöhnlicher  Bestandth.  der  Luft 
888;  Naobw.  und  Best  in  der  Luft 
mittelst  Sohwefel  889;  Verh.  im 
menschlichen  Jdagen  1611. 

Osonometer  :  fttr  elektrische  Ausströ- 
mung 830. 

Oaonwasser  :  Unters.  1512. 


Paohnolith  :  Vork.  1928 ;  Anal  1924. 

Palladram  :  Unters,  dea  elektrischen 
Widerstandes  yon  wasserstoffhalti- 
gem  260;  Best  seiner  Polarisation 
in  verschiedenen  Salslösungen  269. 

Palmfett  :  Verh.  gegen  Jod,  Sohmelsp., 
Erstp.  1826. 

Palmiune  :  Unters.  1191  f.;  Synthese 
1192. 

Palmitinsäure  :  Verbrennungswlrme 
208;  Unters.,  Darrt.,  Big.,  Verh. 
1191  f.,*    quantitative    Best.    1192; 

Jahrssber.  f.  Oben,  n.  s.  v.  rar  1884. 


AbscheMung     aus     vegetabilischem 

Wachs  1465;   Vork.  in  Bassia  longi- 

folia  Linn.  1822. 
Palmkernmehl  :  Unters.,  Anal.  1774. 
PalmkernÖl    :    Verh.    gegen    Eisessig 

1826. 

Palmöl  :  Verh.  gegen  Eisessig  1826. 

Panclastite  :  Sprengstoffe,  Darrt.  1749. 

Pandermit  :  Zus.  1926. 

Pankreas  :  FibrinTerdauung  durch  Pan- 
kreasextraot  1474. 

Pankreaspepton  :  Unters,  der  Menge 
des  bei  der  Fäulnifs  yon  Pankreas- 
pepton gebildeten  Indols  1622. 

Pantellarjt  :  Vork.,  Anal.  1981  f. 

Pantelleria  :  Unters.,  Anal,  der  Ge- 
steine der  Insel  Pantelleria  2025  f.; 
Anal  des  Wassers  2036. 

Pantellerit  :  AnaL  2026  f. 

Papaverin  :  Unters.  1389;  Nachw.  in 
Vergiftungsffillen  1642. 

Papier  :  Anw.  yon  Kupfer-Ammonium* 
verbb.  aum  Undurchdringliohmaohen 
und  Conserviren  ron  Papier  1884. 

Papierdütenprobe  :  aum  Nachw.  ron 
Gasen  1557. 

Paprika  (spanischer  oder  Cayennepfef- 
fer) :  Unters,  der  ehem.  Zus.  1467  f. 

Parabuxinidin  :  Darst  1897. 

Paradiamine  :  Farbstoffe  aus  Paradr- 
aminen  und  Monoaminen  1857  f. 

Paradiessamen  :  Abscheidung  yon  Para- 
dol  1440. 

Paradol  :  Abscheidung  aus  Paradies- 
samen, Isomerie  mit  Capsalcih,  Eig., 
Verh.  1440. 

Paraffin  :  Anw.  yon  flussigem  Paraffin 
aum  Nachw.  Ton  Wasser  in  Alkohol, 
Aether,  Chloroform  1668 ;  Vork.  im 
Theer  1815;  Mischung  mit  Wachs 
1822 ;  Verarbeitung  1828. 

Paraffine  :  molekular-magnetisches  Dre- 
hungsrermögen  806 ;  Berechnung  der 
Gasanalyse  bei  den  Paraffinen  1666. 

Paraffinsohiefer  :  Prüf,  auf  die  Menge 

des  darin  enthaltenen  Oeles  1828. 
Paraglobulin  :  Verbrennungswlrme  209. 

Peraldehyd  :Capfllaritatsconstante  beim 
Siedepunkt  102;  Unters,  der  Lösl. 
im  Wasser  111;  Einw.  auf  Xylidin, 
Darst  yon  Dimethylchinaldin  790; 
Einw.  auf  isomere  Amidobenaoes&uren 
1279  f.,  auf  Anthranüafture  1281 ; 
Bild.  1856. 

162 
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Paraleu^aailmtSynthetisohesrSehmelBp. 

770. 
Paramidoaoetossigsftiire-Aethyläther  : 

Umwaadl.    in    Isonitroso-^-imidobut- 

tersaurelther   618;    Auffassung    als 

tf-lmidobuttersaure&ther  619  ;  Darst., 

Eig.,    Verh.    1116;    Auffassung    als 

/9-Amido-a-crotonsÄureather  1117. 
Paramidoacetessigsture-Amyl&ther 

Darst,  Eig.  1118. 
Paraorsellinalure  :  Verh.  gegen  Arsen- 

sfture  im  Phosphoroxychlorid  1S00  t 
Parapicolin  :  Darst,  Big.  1163. 
Pararosanilin   :    directe   Synthese    aus 

p-Nitrobenzylidenbromid  770. 
Paraweins.  Natrium- Ammonium  :  Zera. 

durch  organischen  Staub  803. 
Parawolframs.  Ammonium  :    Verb,  ge- 
gen tellurige  Saure  419. 
Parawolframs.  Kalium   :   Verb,    gegen 

tellnrige  Säure  419. 
Parawolframs.  Natrium   :  Verb,   gegen 

tellnrige  Store  419,  gegen  Duloit  911. 
Parawolframs.    Sähe    :    Verb,    gegen 

mehratomige  Alkohole  911  f. 
Paraxanthia.  :  Bestandtb.  de«  normalem 

mensohlicben  Harns  614. 
Pargasit  :  HorablendeTarietftt  1970. 
Pasa  :  Unten.,  York.,  AnaL  1969. 
Passaicflufs  :  AnaL  des  Wassers  9082. 
Patchouli-Campher  (Patchouli  -  Stearop" 

ten)  :  Sobmelsp.  1468. 
Patiaa  :  Unters,  über  Patinabild.  1697  f. ; 

Erzeugung  yon   Patina   auf  Bronze- 
gegenstande 1698. 
Pealit  :  York.  1914. 
Peeh   :   Gebalt   an  Stickstoff  im  Peob 

1814. 
Pektolitb  :  Unters.  1967  ;  Anal.  197 1  ff., 

1976. 
Pelargonsänre  :  VerbrennungswÄrme 

308. 
Pelletierin  :  physiologliche  Wirk.  t612. 
Fsndel  :  Fouoault'eches  foY  Vorle- 

sungsrersuche  809. 
Pentaacetyldlgallnssäure  :  Darst.  1395. 
Pentabrom-a-naphtol    :    Darst.»    Eig* 

Yerb.  1288. 
Pentabrom~/?-naphtol    :    Darst,    Eig., 

Yerb.  1232;  Yerb.  gegen  aluminium-» 

bromidhaltiges  Brom  1238. 
Pentabrom-a-naphtolk&lium :  Eig.  1233. 
Pentabrom-a-naphtolnatrium :  Eig.  1233. 
Pentabrom-£-naphtolnatrium :  Eig.  1292. 
Pentadecan    :   sp.  G.    beim  Sobmelsp. 

181. 


Peatamethjdbeeaol  :  UmwedL  im 

solpentacarbonature  528. 
PeatameUyläUaaitdothiodUpJsanylaania- 

dijodmethylat    :    Darst  durch  Eiaw. 

tob  Jedmetfeyl    auf  Metaylemweus, 

Formel  764. 
Pentaa  :  Molekulanrolumea  88;  Yerk. 

im  Eohbenaol  1829. 

Peatatriaeontan    :    sp.    G.    beim 

Sobmelsp.  181. 
Pentin  :   Darst  aas  Terpen,    Identität 

mit  Isopren  561. 

Pepsin  :  Verdauung  des  Fibrin»  durch 
Pepsin  1474;  Yerb.  gegen  Baeterien- 
bild.  1684. 

Pepton  :  Abseheiäung  ans  seinen  Lö- 
sungen 1418;  Zera.  1416;  Bild.  1421; 
Verhältnis  der 
des  Peptons  an  der  de» 
Abscheidung  einer  peptonaiügen 
Substana  ans  dem  Zellkern  der 
GänsebUtkftrperohen  1483;  Diffus» 
ron  Peptonlftsungen  1474;  Verb-  ge- 
gen rohe  Mflob  und  Hflcbcenservsa 
1491;  Niohtrork.  in  mit  Bacillus 
subtilis  bebandelten  Fleisehextraet- 
lftsungen  1538 ;  Bild,  bei  der  Zera 
von  Fibrin  1684;  York,  ei&ee  pepton- 
artigen  Körpers  im  Kmmanthsisr 
Käse  1785. 

Peptone  :  Beection  mit  Diasobensol- 
suifosaure  1829. 

Peptongährung  :  Unten.  1482. 
Peptonisation  der  BiweifSkörper  :  Un- 
ters. 1421   f. 

Perbromdithienyl  :  Darst,  Eig.  922: 

Perbromide  :  Bild,  bei  der  Eimr.  tot 
Brom  auf  Chlormetalle  87. 

Perbromide  der  Diasorerbinthmgen : 
Bild.  794. 

Perohlorbensol  :  Darst  ans  Benaol  bei 
Gegenwart  von  Eisenchlorid  469. 

Perchlors.  Barynm  :  Krystallf.  1131. 

Perchlors.  Lithium  :  Krystallf.  1131. 

Peres»  frnticoea  :  Unters,  der  Wnrael, 
Gewg.  ron  Pipit— boTTiaiiwe  aas  Pe- 
resia  frnticoea  1461. 

Pergament  :  Anw.  ron  Captaamofiiam- 
und  Zinkammoniumrerbb.  rar  Her- 
stellung pergamentartiger  Uebersflge 
1788. 

Perioarp  :  Zus.  des  Pericarps  des  Wei- 
senkorns 1806. 

Peronospora  infeatans  :  Ursache  der 
Kartoff«lkx*nkheU  1768. 
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Perowskfe  t  Krystall£,  optische  Unten», 
York.,  Anal.  1993  f. 

Peraxyde  :  Dant  sanentoffireioherei 
Peroxyde  durch  Einw.  toh  Wasser- 
stoffhyperoxyd  auf  Hyperoxyde  der 
Metalle  der  Zink  -  Magnesiumgruppe 
428. 

Penelt  :  Bestandth.  der  Kerne  von 
Lauras  persea,  Unters.,  Eig.,  Verb. 
943  f. ;   Darst.,  Eig.,  Verh.  1405  f. 

Perselencyankalium  :  Darst.  aus  dem 
Einwirkungsproduct  von  Jod  auf 
Selenoy&nkalium,  Eig.,  Verh.  485. 

Penulfooyan  :  Darst,  Bild.,  Befestigung 
auf  Pflanzen-  und  Thierfasern,  Iden- 
tität mit  Kanarin  1847;  Fixation  des 
Penulfocyans  auf  Baumwollgeweben 
1852  f. 

Per8ulfooyansäure  :  Einw.  auf  aroma- 
tische Amine  669  ff. ;  Bild.  1847. 

Penulfomolybdänsäure,  siehe  Schwefel- 
molybdänsäure. 

Perthiooyansäure  :  Bild,  bei  der  Elektro- 
lyse ron  Bhodanammonium  482. 

Petroleum  :  Unters,  der  höheren  Koh- 
lenwasserstoffe im  amerikanischen 
524;  Unters.  Ton  kaukasischem,  sp. 
O.  der  Fraktionen  des  Baku-Petro- 
leums 1818;  Unters,  über  den  Ent- 
flammungspunkt, Verh.  gegen  butters. 
Kupferoxyd ,  Anw.  von  Kupfer- 
butyrat  zur  Erk.  der  Verfälschung 
1819;  Anal.  1997  f.;   siehe  Erdöl. 

Petroleumgas  :  Unten,  der  durch  Com- 
pression  von  Petroleumgas  erhaltenen 
flüssigen  Kohlenwasserstoffe  auf  Ge- 
halt von  Benzol  und  Toluol  514. 

Peziza  aurantia :  Vork.  von  Pezizin  1435. 

Peziza  convexula  :  Vork.  von  Pezizin 
1435. 

Pezizin  :  Vork.,  Eig.,  Verh.  1436. 
Pfaffenhutholzkohle  :  Verdichtung  von 

Gasen  unter  hohem  Druck  89. 
Pfeffer  :  Unters.  1457. 
Pfeffer,  spanischer  :  Zus.»  Prüf.  1467  f. 
Pfefferminzöl  :   Prüf,  auf  Coniferenöle 

1666. 
Pfeilgift    :    Vork.    eines   wie    das  Di- 

gitalin  wirkenden  Glyoosids  1518. 
Pferdebohnen(ViciaFabaminor) :  Naohw. 

des  Vicins    1462. 
Pferdeharn  :  Vork.  von  Phenacetursäure 

1605. 

Pflanzen  :  Unters,  der  Alkalolde  und 
Bitterstoffe  in  japanischen  1896;  Un- 


ters,  der  Biweifsbild.  in  4er  grünen 
Pflanze     1411    f.;      Beduction     der 
Kohlensäure       zu       Ameisensäure, 
Schichtenbild.,   Beduction   der  Koh- 
lensaure 1426;    Unten,    der    chemi- 
schen   Vorgänge    in    den    Pflanzen 
1427  ff.;   Absorption  des  Lichts  und 
Assimilation  in  den  vegetabilischen 
Zellen,    respiratorische  Verbrennung 
1429;    Sauerstoffabscheidung  in  den 
Pflanzen    1429  f.;    Pflanzenaihmang 
1480  f. ;  Athmung  ohlorophyllbaltiger 
Pflanzen,     Einfluß*     des   Lichts    auf 
die      Respiration      chlorophyllfreier 
Gewebe,    Vegetationsvorgange,   Ver- 
keilung der  stickstoffhaltigen  mine- 
ralischen   Substanzen,    der    Nitrate 
in  den  Pflanzen  1481;   Salpeterbild, 
in   den  Pflanzen  1432;    Beziehungen 
zwischen    den    Pflanzen    und    dem 
Stickstoff  ihrer  Nahrung  1482  f.;  Er- 
nährungsthätigkeit  der  Blätter  1488  f. ; 
Dant.  einer  oonoentrirten  Nährstoff- 
lttsung  für  Vegetationsversuche,  Un- 
ten, über  die  reduoirende  tWirk.  der 
Samen    und    die  Diastasebild.  1484; 
Histochemie    der   Pflanzen  1484  ff.; 
Verbreitung  des  Mangans  im  Pflan- 
zenreich,   Anylase    in  Pflanaenblät- 
tern  1436;   Giftwirkung  des  Arsens, 
Blei**,   Zinks  im  Pflanaenorganismui 
1436  f.;    Einw.    von  Hydroxylamin- 
salzen  auf  Pflanzen  1487  f.;   Einw. 
des  Schwefels.  Eisens   auf  Pflanzen, 
Anw.  von  schwefele.  Kupfer  zur  Ver- 
nichtung des  Mehlthau's,  Chlorophyll 
lebender  Pflanzenzellen  und  Assimi* 
lation  des  Kohlenstoffs  1438;  Unten, 
scharfer  Pflanzenstoffe  1440  f.;    Ab- 
scfieidung  von  Blausäure  aus  Pflan- 
zen 1443;   Verwendung  der  Meeres- 
pflanzen  1464;     Wirk,    von    hohem 
Druck  auf  die  Fäulnifs  von  Pflanzen- 
«Aufgüssen    1625;    Nitrification    von 
Amiden  und  Albominolden  desPflan- 
zenkörpen  1627;  Unten,  durch  Ein« 
flufs    von  Fabrikgasen    beschädigter 
Pflanzen  1694;  Verh.  von  Zinksalzen 
gegen  Pflanzen  1760  f.;    Unters,  der 
Besiehungen  zwischen   den  Pflanzen 
und    dem   Stickstoff   ihrer  Nahrung 
1766 f.;  Verh.  conoentrirter Nähntoff- 
lttsungen  für  Pflanzen  1769;  Assimi- 
lation  der  Phosphorsäure  durch  die 
Pflanze  1770. 
Pflanzenextraote    :  Beet,  der  Amide  in 
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Pflanzenextraoten  IB28  f.;  Ammoniak- 
best  in  Pflanzenextracten  1629. 

Pflanzenfasern  :  Befestigung  Ton  Per- 
sulfocyan  auf  Pflanzenfasern  1847. 

Pflanzen-Proteinkörper  :  Unten,  über 
die  L6sl.  1419. 

Pflanzengifte  :  Best,  der  Säuren  in 
Pflanzensäften  1629. 

Pflanzenstoffe  :  Methoden  der  Anal. 
1666  f. 

Phaeoohlorophyll  :  Bezeichnung  der 
Chlorophyllfarbstoffe  als  Phaeoehloro- 
phyll 1439. 

Phakolith  :   York.  1975;  Formel  1976. 

Phaseolus,  siehe  Bohne,  weifse. 

Phellandren  Unters.,  Additionspro- 
duot  mit  salpetriger  Säure,  Um- 
wandL  in  die  Säure  C,0H1TNtO« 
584. 

Phellonsinre  :  Nschw.  im  Korkextract, 
Eig.,  Verh.  1462. 

Pbenaoetolin  Anw.    als    Indioator 

1648  bis  1646;  Verb,  gegen  Phenol 
1646. 

Phenaoetursäure  :  York,  im  Pferde- 
harn 1606. 

p-Phenäthyl  -  p  -  äthylimesatin  :  Darst, 
Umwandt  in  Aethylisatin  721. 

o-Phenäthylsenföl  :  Bild.  717;  Eig., 
Verh.  719. 

Phenakonsäure  :  Bild,  aus  Triohlor- 
phenomalsftnre  1142;  Identität  mit 
Fumarsäure  1148. 

Phenanthren  :  York,  yon  Phenolen  der 
Phenanthrenreihe  im  Steinkohlen- 
theer  1010. 

Phenanthrenohinon  :  Yerh.  gegen  Pyr- 
rol  626;  Condensationsproduete  mit 
Aceton,  Unters.  1070  f. ;  Condensations- 
produete mit  Thiotolen,  mit  Thiophen 
1071;  Umwandl.  in  Diphenylentolu- 
ohinoxalin  1884. 

Phenanthrensulfe!£nresorcin  :  Bild,  von 
Resoroinäther  bei  der  Darst.  von 
Phenanthrensulfelnresoroin  982. 

Phenanihrolin  :  Bild,  aus  /?-Amido- 
ohinolin  791. 

Phenanthrolinmonocarbonsäure  :  Darst. 
durch  Oxydation  tos  Methylphenan- 
throlin,  Eig.,  Yerh.,  Zers.,  Schmelzp. 
798. 

Phenanthrolinmonocarbons.  Calcium  : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  793. 

Phenetol  :  Yerh.  der  Siedetemperatur 
zum  Luftdruck  188;  Bild,  aus  schwe- 
feis. Diazobenaol  797. 


p-Phenete4aao-iKkresol 

Yerh.  802. 
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p-Phenetolasoresoroin  :  Darst,  Kg-, 
Yerh.,  Schmelzp.  802. 

o-Phenetolcyanamid,  siehe  o-Aethoxy- 

phenyleyanamid. 
p-Phenetolcyanamid  :  versuchte  Darst 

der    Natriumverb.,    Silbersalz    676; 

siehe  p-Aethoxyphonylcyanamid. 
o  -  Phenetolcyanamidnatrium    :  Darst, 

Eig.,  Yerh.  978. 
o-Phenetolcyanamidsilber :  Darst,  Eig., 

Verh.  978. 

Phenisobutylamin  (Amidolsobutylben- 
zol)  :  Const,  Derivate  781  bis  734. 

Phenisobutylcyanur  :  Darst.,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Isobutylbenzoäakure  732. 

Phenisobutylsenfoi  :  Darst,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Phenisobutylcyanur  732. 

Phenol  (Benzophenol)  :  Beet  des  llole- 
kularvolumens84 ;  Wärmeentwicklung 
beim  Lösen  in  Wasser  200 ;  so.  W.  der 
Lösung  in  Wasser  201;  Lösl.,  Neutrali- 
sationswärme    226;    Elektrolyse  von 
Phenollösungen  mit  Kohle  und  Platin- 
elektroden  269 ;  Yerh.  gegen  Bromwas- 
serstoff-Salpetersäure 469;  Einw.  auf 
Diasobenzol798;  Yerh.  gegen  p-Diazo- 
phenolsulfosäure   806;    Yerh.   gegen 
Diamidotriphenylmethan  821;    Yerh. 
gegen  p-Toluidin  963  f.;   Einw.  auf 
Saücylaldehyd  966  f. ;  Darst.  farbiger 
Yerbb.    mit  aromatischen  Aldehyden 
966  bis  968;  Einw.  auf  p-Oxybeosal- 
dehyd  967  f.,  auf  o-Pyndindicarbon- 
säure  1188;  Einw.    von  Phenol  und 
Schwefelsäure  auf  Hippurature  1206 f.; 
Nachw.  in  Pinus  silvestrisl  461 ;  Bedeu- 
tung seiner  Hydroxylgruppe  für  »eine 
Giftigkeit  1608;  Bild,  bei  der  Eiweifs- 
iaulnifB  1 622;  antiseptischeWirk,l625; 
Bild,  bei  der  Zers.  von  Fibrin  1534; 
Yerh.    gegen    die    Tyrotrix-Bacterie 
1686,    gegen  Lackmus,   Bosobäure, 
Methylorange,  Phenacetolin,  Phenol- 
phtaletn  bei  der  Titrirung  1646;  Anw. 
als  Reagens  auf  salpetrige  8äure  und 
Salpetersäure  1671 ;  Beat  1622;  Best  im 
Kreosotöl,  Beaction  auf  Phenol  1622; 
York,    höherer    homologer   Phenole 
des  Kreosots  im  liquid  carboliel830; 
Anw.  snr  Darst.   von  Azofcrbttoffen 
1874;  Verb,  mit  Oxalsäure,  Einw.snf 
Malonsture  1881 ;  sieh«  auch  Gai-sel- 
säure. 
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Phenofttber  i  Dant.  aus  schwefete. 
Diazorerbb-  798. 

PhenoUuo-p-amidotoluol  :  Verb,  gegen 

conoentrirte  Salssäure  842. 
Phenol- p-asobeiisolaTOdimetbylanilin  : 

Darst,  Big.,  Verb.  824. 
Phenolaso  -  ß  -  napbtalin  :  Darst.,  Big., 

Verh.  964  f. 
Phenolaso  -  ß  -  naphtalintrisulfosäure  : 

Darst  965. 
Phenolazo-jP-naphtalintrisulfos.  Calcium : 

Eig.  965. 

Phenoldisulfos.  Kalium  :  Verb,  gegen 
verdünnte  Salpetersäure  1889. 

Phenole  :  Beziehung  zwischen  Mole- 
kulargewicht nnd  Molekularrolum  63 ; 
elektrische  Leitungsfähigkeit  264; 
Einw.  auf  Diazoverbb.  798  f.,  auf 
Diasokörper  799  bis  804;  Verh.  ge- 
gen Diazoverbb.  815;  Einw.  auf 
Acetessigäther,  Unters,  der  Derivate 
968  bis  962;  Auffassung  derselben 
als  substituirte  Cumarine  oder  Oxy Cu- 
marine 968;  Umwandl.  in  Amine 
968  f. ;  Verb,  gegen  Diazo-/9-naphta- 
linchlorid,  Unters.  964  f.;  Unters, 
der  Hologenderivate  von  Phenolen 
966,  der  hochsiedenden  aus  dem 
Steinkohlentheer  1010;  Einw.  auf 
o  -  Monosulfobensoe's&ure  und  -imid, 
auf  Nitro-o-  und  Brom-o-sulfobensoe*- 
säure  1021 ;  Verh.  gegen  Fumar- 
säure 1022;  beim  Erbitsen  aroma- 
tischer Säuren  mit  Phenolen  ent- 
stehende Farbstoffe,  Unters.  1194  f.) 
Einw.  auf  Aepfelsäure  1249  ff.,  1261  f.; 
York,  im  Theer  1816;  Unters.  Ton 
Handelsphenolen  1880;  Anw.  sur 
Darst  Ton  Asofarbstoffen  1876; 
Einw.  auf  Amidonaphtaündisnlfo- 
säuren  1877;  Combination  mit  den 
Sulfosänren  des  Bensidins  1880) 
Yerh.  gegen  Nitrobensol,  Weselky's 
Reagens,  Liebermann's  Reagens 
(Nitrosylsohwefelsänre)  1886. 

Phenolfarbstoff  C,aHlaNO,  :  Darst 
aus  p  -  Monoajooidophenolsulfosäure  : 
1829. 

Phenolglycols.  Natrium,  siehe  Phenox- 
acets.  Natrium. 

Phenolhydrat  :  Niohtexistens  110. 
Phenolkaüum  :  Elektrolyse  269. 

Phenolnatrium  :  Elektrolyse  269. 
Phenolpbtaletn    :    Anw.   als  Indieetor 
1648  bis  1647;   Yerh.  gegen  Phenol 


1646,  gegen  Kohlensaure,  Borsäure, 
ArsenigaAureanhydrid ,  laekmusrft- 
thende  Salse,  Gummi  1646,  AlkaloXde 
1647 ;  Gewg.  eines  dem  Phenolpbta- 
letn Ähnlichen  Körpers  aus  Pyridin- 
carbonaäure  1867. 

Phenolsohwefelsäure    (Phenoläther- 
schwefelsäure) :  Darst.  durch  Elektro« 

lyse  ron  Phenol  mit  Schwefelsäure 

270. 
o- Phenolsulf osäure :  desinfioirendeWirk. 

1778. 
Phenol-p-sulfosäure  :  Umwandl.  in  die 

Asorerb.  816. 
Phenol-o-sulfos.  Kalium  :  Yerb.  gegen 

verdünnte  Salpetersäure  1889. 
Phenol-p-sulfos.  Kalium  :  Yerh.  gegen 

Terdünnte  Salpetersäure  1888  f. 
Phenosafranin  :  Formel  1868. 
Fhenoxacets.    Natrium   (phenolglyeols. 

Natrium)   :   Einw.   von  phenoxaoets. 

Natron   und  Eesigsäureanhydrid  auf 

Anisaldehyd  1800. 
Phenoxybromaorylsäure  :   Darst,  Eig.» 

Yerh.   1136. 
Phenoxybromaoryls.    Baryum         Eig. 

1136. 
Phenoxybromaoryls.     Calcium    :    Eig« 

1186. 
Phenoxybromaoryls.  Kalium   :    Darst, 

Eig.  1186. 
Phenoxybromacryls.  Silber  :  Eig.  1136. 
Phenoxybrommalelnsäure  :  Darst,  Eig., 

Yerb.  1186. 
Phenoxybrommalelns.  Silber :  Eig.  1186. 
Phenoxynicotinsäure         Darst,    Eig., 

Yerh.   1166. 
Phenpropylamin  (Amidopropylbensol)  : 

Darst,  Salme,   Derivate  726  bis  729; 

Const  729. 
Phenpropylcyanfir  :  Darst,  Eig.,  Yerh., 

Umwandl.  inp-Propylbensoäsäure  729. 

Phenpropylsenfol  :   Darst,  Eig.,  Yerh. 

727. 
Phenylaoetamid  :  Bild.,  Eig.  489. 

Phenylacetamidin    :    Bild.,   Darst  des. 
Acetats  und  Diaoetats  489. 

Phenylacetimiddäthyläther :  Eig.,  Yerh., 
Zers.,  UmwandL  in  Phenylaoetimido- 
acetat,  Umwandl.  in  Phenylacet- 
amidin und  dessen  Diacetat  489. 

Phcnylaoetylen  :  Moleknlarvolumen  88. 

Phenyiaoetylharnttoff  :  Darst  608. 

Phenylaoridin  :  Yerh.  gegen  Bensyl- 
chlorid  682;  Umwandl  in  Methylpoe- 
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nylaoridiammbydroxyd  69* ;  DtMt 
am  Chrysanilin,  Eig.,  Verh.  767; 
Gewg.  aoi  Benaoeefture  and  Diphenyl- 
udjb,  Verh.  beim  Nitriren,  Umwandt 
in  nitrirto  Phenylacridine  1868. 

PhenyUeridinoarbonMnre ,  rieb©  Aori- 
dylneusoealure. 

Pbenylacridindisulfos&ure  :  Daist,  Eig. 
679. 

Phenyl&thyl  -  p  -  tolylschwefelharnetoff 
(Phexgrlftthyl  -  p  -  tolyltiuobanistoff)  : 
Schmelsp.  606. 

Phenylalanin  :  9ild.  1246. 

Phenylamidoaaobenaol  :  Bild.  bei  der 
Einw.  Ton  Anilin  auf  Nitrosodiphenyl- 
»min  841;  Indulinbild.  beim  Erbitaea 
mit  saias.  Anilin,  Verb,  der  höhere* 
Homologen  bei  der  Indulinbild.  848. 

Pbenylamidoaaobeajaolmoneaalfoa.  Ani- 
lin :  Verb,  gegen  Anilin,  '  Umwandl. 
in  Indulin  848. 

PKenylamidoprepionaftnre    :    Bild,   ans 

Kürbiakernen  1414. 
Pheaylammonchelidong&ure  :  Bild.  1178. 
Phenyl-a-anilidooroton*äure :  Eig.  1046. 
Phenyl-a-aidlidoorotonsAareamid  :  Eig. 

1046. 

Phenyl  -  a  -  aniUdocrotons&urenitril   : 

Schmelsp.  1046. 
Phenylarabinosason  :  Eig.,  Verb.  1406. 
Phenylaaoacetessigsfture  und  Homologe : 

Unters,  der  Derivate  882  big  886. 
Phenylazo-o-acetylkresol  :  Darst,  Eig., 

Scbmelap.,  Verb.  811. 
Phenylaso  -  p  -  acetrlkresol     :    Darst, 

Eig.,  Schmelsp.,  Lösl.,  Verb.  806. 
Phenylaso  -  o  -  benzoylkresol     :     Eig., 

Scbmelap.,  Verh.  812. 
Pbenylaao  -  p  -  benaoylkresol    :    Darrt., 

Eig.,  Schmelsp.,  Lösl.,  Verb.  806  f. 

Pbenylaaocumenol  ;  Eig.,  Scbmelap., 
Reduction,  Umwandl.  in  Oxycumidin 
808. 

Phenylaaodimetbylanilin ,  siehe  Di- 
metbylamidoaaobenaol 

Pbenylaao  -  m  -  kresol  :  Darst.,  Eig., 
Verb.,  Derivate  812  f. 

Phenylaao-o-kresbl  :  Darst.,  Eig.,  Verh., 
Scbmelap,  798,  810  f.;  Rednction, 
Umwandl.  in  Amido-o-kresol  799. 

Phenylaao-p-kreaol  :  Nebeaproduot  bei 
der  Darst  798;  Rednetion,  Umwandl, 
in  Amido-p-kre*ol  799;  Darst.,  Eig., 
Verb.  806. 


-  p  -  ftjeeotmoBossttna»ave  t 

Darst,  Eig.,  Verh.  806. 
Pbenyla*o*p~kjesolmoDosulfos.  Natrium, 

saures  :  Eig.,  Verh.  809. 
Pbenylaao  -  c  -  oxynaphty  1   (Naphtolaao- 

bensol)  :  Verh.  gegen  Brom  868. 
Pheaylaaoresorcin  :  Scbmelap.  800. 
Pbenylbens  -  ß  *  naphtylaeridin   :    Eig., 

Verh.  682. 
Phenylbensoylharnstoff  :    Darst,  Eig., 
.  Verh.  608. 

Phenylbeneyl&ther  :  nitrirte,  Unters.  978. 
Phenylbetaln  :  Verh.  bei  höherer  Tem- 
peratur, Unters.  1096  ff. 
Phenylbetalnamid  :  Darst,  Big.  1097. 
Phenylbromnitro&thylen  :  Darst-,  Eig-, 

Verb.  689. 
p-Phenylbutter  -  o  -  oarbonslure  :  Bfld. 

1287. 
Phenyl- a  -  batylsnlfhydantofn  :  Daist, 

Eig.,  Verh.  1088  f. 

Phenylbutyrolaoton  :  Verb,  mit  Halogen- 

wasserstoffen,  mit  Ammoniak  1069. 
Phenylchloresaigs&ure    :    Bild,    durch 

Spaltung  Ton  PhenylnitroAthylen689; 

Verh.  gegen  Phenylhydraain  864. 
Phenylchlornitroäthylen  :  Dant-,  Eig-, 

Verh.  690. 
Phenylcumarin  :   Darst  ron  Sedfoala- 

reu  1846  f. 

Phraylcumarindisulfotftiire    :    Dant, 

Eig.,  Verh.,  Salsa  1846. 
Phenyloumarinmonosnlfoslnra  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1846  f. 
Phenylcyanamid  :  Einw.  auf  Aoauunid, 

Bild,  sweier  Basen  C^H^Nu   oder 

C»  Hu  Ntl  und  C15  H18  N9v  Dana.  490. 

Phenvldi&thyialkin,   siehe  Dilthyipfce- 

nylalkin. 
Phenyjdiphenpropylgnanidin    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  726. 
Pnenyldisaeo  -  m  -  acetylkresol    :    Eig., 

Scbmelap.  814. 
Phenyldisazo  -  o  -  aoetylkresol  :   Dant, 

Eig.,  Scbmelap.  811. 
Phenyldisaaoacetylphenol  :  Dant^ESg., 

Verh.,  Scbmelap.  814. 

Phenyldisaaobensoylphenol    :     Big., 

Verh.,  Scbmelap.  814. 
PbenyldJsazodiaoetylresorcin    :     Eig., 

Schmelsp.  801. 
Phenyldisaao  -  m  -  kresol  :  Dana.,  Eig-, 

Verh.,  Scbmelap.  818. 
Phenyidiaaao  -  o  -  kresol  :  Dant,  ]&*>, 

Verb ,  Deriraas  81 1. 
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PhenyUiaMotttBfcylpbemol :  Dsa*t*  EigL, 
Verh.,  Schmebp.  814k 

Phenyldisasophenol  Verh.     gegen 

Jodmethyl  814. 

Phenyl&sasoresorcin  LösL,     Eig,, 

Schmeizp. ,  Isomerie  mit  a-  und  ß- 
Resoroindisazobenzol ,  Spaltung  in 
Anilin  nnd  Diamidoresorcin  801. 

Phenylen-p-amidobenzoylurethan,  siehe 
p-Benzoylamidophenylurethan. 

Phenylen-p-amidourethan,  siehe  p-Mono- 

amidophenylujethan. 
Phenylendi&min:  :  Bild.  1866. 

m-Phenylendiamin  UmwandL  in 
m-Dichlorbensol  467;  Verh.  beim 
Erhitzen  mit  abeolutem  Alkohol  nnd 
Schwefelkohlenstoff,  Umwandl.  in 
Sulfoearbonylpheuylentiaminsulfb- 
oaarbonat  698 f.;  Einw.  anf  p-Amido- 
diazobenzoesfture  819;  Einw.  auf 
Nftrosottthyl  -  ß  -  naphtylamin  841 ; 
Anw.  Ion  Naohw.  Ton  salpetriger 
Saure  1697;  Einw.  auf  die  tetra- 
alkylirtenDiamidobeneophenonel863 ; 
Einw.  tertiärer  Alkylderivafte  des 
m-Pbeaylendiamtns  auf  alkylirte  Ami- 
doderirate  des  Bensophenons  1886. 

o-Phenylendiamin  :  Unters,  der  rom 
o-Phenylendiamin  abstammenden 
Cyanirungsproducte  671;  Verh.  ge- 
gen Eisenchlorid,  Umwandl.  in  die 
Base  Ct«H19N60  692;  Einw.  auf 
Glyoxal  1883. 

p-Phenylendiamin :  Krystallf.  462 ;  Um- 
wandl. in  p-Diehlorbeniol  467;  Verb, 
des  eslss.  Salzes  gegen  salpetrigs. 
Kali  676;  Krystallf.  713;  Verh.  ge- 
gen ^-Naphtoldisulfosaure  816;  Saue 
der  Diazoverb.  aus  p  -  Phenylen- 
diamin,  Darst  820 ;  Einw.  auf  Nitroso- 
athyl-£naphtylamin  841 ;  Bild.  842, 
1878;  Umwandl.  in  einen  Azofarbstoff 
1876. 

o-Pfcenyiendfessiffsture  Darst    aus 

o-Xyryfonoyanid,  Eig.,  Verh.  684. 

o-PhenylendümidoDuttersftnre  :  Eig., 
Verh.  1879. 

Phenylendrphenylmethan  :  Bild.  682. 
Phenylengrftn  :  Zers.  1867;  siehe  auch 

Dimethyifphenylesigrün. 
Phonylen-p-nferowetham,  sJahe  p-Mono- 

aiteophoayUwethen» 
Phenylenphtalid    :    Const.  des  Anthra- 

ehjnoas  als  Phenylenphtalid  1071. 


Phe^lensulfooarhejBJnenBosetfbonat» 
siehe     sulfooarbona.    Sulfocarbonyl- 
phenylendiamin. 

Phenylesaigafture  :  Verh.  gegen  Jod-" 
wasseistoffsiore  468 ;  Aniaagsge- 
achwindigkeit  und  Grenze  der  Ami- 
dirmng  bei  verschiedenen  Tempe- 
raturen 1197;  KryBtailf.  1216, 

Phenylessigsaurealdehyd  :  Verh.  gegen 
Phoapbarpentachloxid  1046. 

Phenylessigz.  Baryum  :  Zus.,  Big.  468. 

Phenyleesigs.  Blei  :  Zus.  468. 

Phenylester  der  Phosphorsaure  :  Daist, 
Unters.  1862  bis  1866. 

Phenylgalaotosazon  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1403. 

Phenylglueosaaon  :  Darst,  Eig.,  Verh., 
Anw.  zum  Naohw.  toh  Traubenzucker 
1408. 

Phenylglyozylsänre  Verh.    gegen 

Phenylhydrazin  1624. 

Phenylharnstoff  :  Einw.  auf  Aethoxalyl- 

chlorid  608. 
Phenylharnstoffe,  substituirte   :    Darst 

durch  Einw.    von  Phenylcyanat  auf 

Säureamide,  Amidosauren,  Hydrasine 

608. 

PhenylhydantoizMute  :  Bild,  aus  Phe- 
nylmethylhydantoln,  Eig.,  Verh.  608. 

a-Phenylhydiazidoisebtitteraftureanhy- 
drid    :    Darrt.,    Eig.,    Verl.    867; 
Const.  868. 

a-Phenylhydrazidolsoh«ttersiureXmid  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  887;  Rednotion 
868. 

a-PhenylhydrasidoSsobuttersaurenitril  ; 
Darst,  Eig.,  Verh.  866. 

a-Phenylhydrazidopropionamid :  Darst« 

Eig.,  Verh.,  Salze  866. 
a-Phenylhydrazidopropionsfture :  Darst, 

Eig.,  Verh.,  Salze  866. 

a-Phenylhydrasidopropions&ure-Aethyl- 
äther  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  866. 

a-PhenylbydrazidopropionsIurenitril  ; 
Darst.,  Eig.,  Verh.  866. 

Phenylhydrazin  :  Einw.  auf  Phenyl- 
cyanat, Bild.  Ton  Diphenylsemi* 
carbazid  608;  Einw.  auf  p-Tolyl- 
propylaldehyd  641,  auf  Nitroeoathyl« 
£naphtbylamin  841;  Unters,  det 
Einw.  auf  die  Cyanhydvine  Ton 
Bens-,  Aoetaldehyd  und  Aeeton  864 
bis  868;  Einw.  auf  (a-?)  Qxymapato» 
ohinon868ff.;  Phenylhydxazindemate 
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das  «-  urt  /9-Nepa4oohinons  871  C; 
Einw.  auf  Imidoather  878  f.,  auf 
salas.  Bensimidoather,  salas.  Form- 
imidoather  878,  auf  salas.  Aoetimido- 
äther,  Const  der  Verb,  ron  Phenyl- 
hydrazin mit  Acetessigather  874; 
Einw.  auf  Succinylobernsteinsaure- 
ather,  Brenatraubensaure ,  LaTulin- 
saure  876;  Condenaation  mit  Ieoni- 
trosoacetessigäther,  mit  Diaeetbern- 
steinsäure&ther  877;  Chinisinderirat 
mit  Methylacetessigttther  878;  Verh. 
gegen  ß  •  Naphtylmethyloxyohinisin 
881;  Condenaation  mit  substituirten 
Acetessigaihern,  mit  Methylaoetessig- 
ather  882,  mit  Aethylacetessiglther, 
mit  Acetbenisteinsaureather  883,  mit 
Succinylobemsteinsaureather  883  ff. ; 
Verb,  gegen  Diacetbernsteinsaure- 
äther  886  f.,  gegen  Trichlormiloh- 
s&ure  1030;  Verb,  mit  Monobrom- 
zimmtaldehyd  1047;  Einw.  auf  Di- 
phenylenketonoxyd,  anf  Eaxanthon 
1049,  anf  Carvol  1065,  anf  dehydra- 
eets.  Kali  1188  f.,  anf  Dextrose, 
L&rulose ,  Galaetose,  Rohrzucker, 
Milchzucker,  Sorbin,  Maltose,  Inoait, 
Trehaloee  1402  f.;  Wirk,  auf  den 
tkierisohen  Organismus  1613;  Anw. 
als  Reagens  auf  Aldehyde  und  Ketone 
1628  f.,  anf  Oxycellnlose,  Verh.  ge- 
gen Lignose  1624,  gegen  Acetessig- 
ftther  1746. 

PhenylbydraainaoetessigBaure  -  Aethyl- 
Äther   :   Const.  874,  877 ;  Benennung 
als  Phenylizinacetessigftther  878. 

Phenylhydrazinacetophenonaoeton    ; 
Darst,  Eig.,  Verh.  1288. 

Phenylhydrazindehydroacetophenonaoe- 
tonoarbonaaure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1290  f. 

Phenylhydrasinpropionsftare  :  Const. 
866. 

Phenyl  -  ß  -  imidobuttersfture  (Anilaoet- 
essigsaure)  :  Umwandl.  in  Isonitroso- 
anilaoeton  618;  Darst,  Eig.,  Verh. 
187 1;  Verh.  gegen  Brom,  Derivate  1 372. 

Phenyl-/Mmidobuttersaure-Aethyläther: 
Darst,  Eig.,  Verh.  1371. 

Phenylindol  :  Bild.,  Eig.  898. 

Phenylindolearbonaanre  :  Darst,  Eig. 
891  $  Verh.,  Umwandl.  in  Phenyl- 
indol 892  f. 

Phenyliaoorotons&nre  :  Verh.  gegen 
rothe  rauchende  Salpetersäure  1268. 


PhenyMsoduryloarbinol  :  BOA  MS. 
PhenyliBodurylglycolsittre    s    Darst, 

Eig.  642. 
Phenylisopropylathylenglyool  :  Darst, 

Eig.  911. 
Phenylitamalathers.  Kupfer    :    Daist, 

Eig.  1288. 
Phonyluinaeetbernsteinafture  -  Aethyi- 

ather  :  Darst,  Eig.,  Verh.  883. 
Phenyliainaceteesigsaure  -  Aethyllther : 

Benennung  ffir   Phenylhydrazinacet- 

eesigather  878. 
PhenyUzmchiniainohydrobenaolcarbon- 

säure - Aethylather    :    Darst,    Eig., 

Const  884. 
Phenyüaindiaxsetbexnsteinalure  -Aethyl- 
ather :  Darst,  Eig.  886, 
PhenyliainauocinyloDernBteinalare- 

Aethyl&ther  :  Darst,  Eig.  884. 
Phe&yUactoeason  :    Darst,  Eig.,  Verh. 

1408;  Eig.,  Verh.  1406. 
PhenyUutidiiidicarbonsÄure  -  Aethyl- 
ather   :    Darst  627;    Umwandl.   in 

y-Phenylpyridin   628;    Verh.    gegen 

Jodmethyl  636  f. 
PhenyllutidindioarbonsÄure-Aethyl- 

ather,  saurer  :  Daist,   Eig.,  Verb. 

636. 
Phenyllutidindicarbons.  Kalium  :  Eig., 

Oxydation  628. 
Phenyllutidinmonocarbonaaure  :  Darst. 

Eig.,  Verh.,  Salze  636  f. 
PhenyUutidinmonocarbonafture  -  Aethyl- 

ttther  Verh.    gegen    Jodmethyl, 

Darst,  Eig.,  Verh.,  Salse  636  t 

Phenyllutidinmonocarbonafture  -  Aethyl- 
ather-Jodmethyl  :  Darst,  Eig,  Um- 
wandl. 637. 

Phenyllutidinmonocarbona.  Kupfer  : 
Darst,  Eig.  687. 

Phenylmaltosoaaon :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1403. 

Phenylmercaptan :  Methode  rar  schnel- 
len Darst  962. 

Phenylmethylathylenbromiir  (AÜylben- 
aoldibromid)  :  Anw.  zur  Darst  ron 
isomeren  Phenylmethylglycolen  952. 

Phenylmethylfurfuran  :  Darst  1288; 
Eig.,  Verh.  1289 ;  Darst  aus  Phenyl- 
metnylfurfurancarbonafture  1291. 

PhenylmethylfurfuranoarboBBÄure 

Daret,  Eig.,  Verh.  1291. 
Phenylmethylfarfuranoarbon«.  KaMum  : 

Eig.  1291. 
PhenylmethylglyooooU  :  Bild.  1096  t 
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Phenylmethylglycocollamid    :     Darrt., 

Eig.,  Verh.  1097. 
a-Phenylmethylglycol    :    Darrt.,   Big., 

Verb.  952. 
^-Phenylmethylglycol    :    Darrt.,  Eig., 

Verb.  952  f. 
Phenylmethylhydantoln    :    Darrt,    arte 

Amidoprepionsfture   und  Phenyloya- 

nat,  Umwandl.  inPhenylmethylhydan- 

tolnsäure  608. 

Phenylmethyl-/^naphtylsohwefelharn- 
rtoff       (Phenylmethyl-£-naphtylthio- 
barnrtoff) :  Dant,  Eig-,  Schmelsp.  506t 

Phenyl-a-methylsulfhydantoYn  :  Dant, 
Eig.,  Verb.  1087  f.;  Court.  1088. 

Phenyl-a-methylaulfhydantolns&ure  : 
Dant»  Eig.f  Verb.  1088. 

Phenyl-a-methyisulfbydantoüia.  Ka- 
lium :  Dant  1088. 

Phenylmethyl-o-tolylschwefelhamrtoff  : 
Dant.,  Eig.,  Verb,  beim  Kochen  mit 
Anilin  666. 

Pbenylmetbyl-p-tolyLßchwefelharnrtoff 
(Pbenylmetbyl-p-TolylthiobarnBtoff)  : 
Dant,   Eig.,    Bobmelzp.  506;    Verh. 
beim  Kochen  mit  Anilin,   Umwandl. 
in  Phenyl-p-tolylthioharnetoff  666. 

Phenyl-/?-naphtacridin  :  Dant  an*  ß-Di- 
naphtylamin,  Eig.,  Verb.  683,  ans 
Bensoyldi-/9-napbtylamin  684. 

Pbenylnaphtalin    :   Identität  mit  dem 

Kohlenwasserstoff  CuHuaus  Btyrolen- 

alkobol  667. 
Phenyl-a-naphtylaoetoxim :  Dant,  Eig. 

1049. 
Phenyl-/taaphtylacridin  :  Dant,  Eig., 

Salse  682. 
a-Phenylnaphtylamin  :  Einw.  auf  alky- 

lirte   Amidoderiyate    des    Bensophe- 

nons  1866. 
Phenylnitro&thylen  (Mononitrortyrol)  : 

Unters.,  Dant,  DeriTate  688  bis  692; 

Dant  aus  Zimmtsfture  592. 
Pbenylnitrofttbylendibromid    :     Dant, 

Eig.,  Verh.  589. 
Pbenylnitro&tbylendieblorid    :     Dant, 

Eig.,  Verh.  690. 
Phonyl-p-nitrobenzylAther  :  Eig.,  Verb. 

972. 
Phenylnitropropylen     :     Dant,    Eig., 

Verb.,  Derivate  691  f. 
Phenylnitropropylendibromid   :    Dant, 

Eig.,  Verb.  691. 

Pbenylorthooxalsinreitber  :  Verh.  ge- 
gen ooneentrirte  Schwefelsäure  968. 


Jthreiber.  t  Oben.  u.  s. 
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PhenylortbooxalsfturettbeT,  saurer    : 
Eig.,  Verb.,  Umwandl.  in  Aorta  1881. 

Phenyloxftthenylamidozim :  Dant.,  Eig., 
Verh.  496. 

Phenyl-et-ozycrotonsfture  :  Eig.  1046. 
Phenyl-a-oxycrotons&ure-Aeihyl&ther  : 

Siedep.  1046. 
Phenyl-a-oxycrotonsfture-MethyUtther  : 

Siedep.  1046. 
Phenyl-a-oxycrotonsäurenitril  :    Dant 

Ton  Derivaten  1046. 

Phenylparacons&ure  :  Conrt.  1284. 
Pbenylparaconsfture-Aethylather 

Darrt.,  Eig.,  Verh.  1283  f. 
Pbenylpheuyihydrazido6ssigsfture  :  Ter* 

suchte  Dant  864. 
Phenylpropiobfture  :  Dant,   Krystallf. 

1259;  Eig.,  Verb.,  Aethyl&ther  1260. 
Phenylpropionylharnstoff  :  Darrt.,  Eig., 

Verh.  608. 
a-Phenylpropylen  (Allylbensol)  :  Dant, 

Eig.,  Verh.  689  f. 

y-Phenylpyridin    :    Darrt.,  Eig.,  Verb. 

628;  Salse,  Erk.  als  Paraderirat  629. 
Phenylpyridtatetraoarbonsaure  :  Dant., 

Eig.,  Verh.  628. 
Phenylpyridintetraoarbons.  Ammonium- 

Baryum  :  Dant,  Eig.,  Verb.  628. 
Phenylpyridintetracarbons.Ks>lium,  drei- 
fach saures  :  Dant,  Eig.,  Verh.  628. 
Pbenylpyridintetracarbons.    Kupfer    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  628. 
Phenylsehwefelharnstoffe,  substituirte  : 

Dant.  durch  Einw.  Ton  Senfölen  auf 

secund&re  Amine  606. 
Pheny  lsenfol :  Verh.  der  Siedetemperatur 

cumLuftdruok  190 ;  Dant  486;  Einw. 

auf  Methylanilin,  Bild,  ron  Methyl- 

diphenylthioharnetoff  606. 
Phenyi-Sorbinason  *  Dant,  Eig.,  Verh. 

1408. 

Phenylsulfamid    (Sulfophenylamid)  : 

Einw.  von  Salpetersäure  auf  Derivate 

des  Pbenylsulfamids  1826  f. 
PhenylsulfhydantoXn    :    Darrt.,    Eig., 

Verb.  1088. 
Pbenylsulfhydantolnsfture :  Dant,  Eig., 

Verh.  1088. 
Phenylsulfhydantolns.  Kalium  :  Darrt., 

1088. 
Phenylsulfodiäthylamid     (Sulfophenyl- 

diathylamid)    :    Dant.,    Eig.,    Verh. 

1826. 
Phenylsulfodimethyiamid  (Bulfophenyl* 

dimethylamid):  Dant,  Eig.,  Verb.  1826« 
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Phonylsutfomonettj^lanud  (flnlfopke* 
nylmoaoftthylamid) :  Dant,  Big ,  Verh. 

1826  f. 
Phenylsulfomono&thylnitramid     (Sulfo- 
phenylinono&thylnitramid)    :    Darst, 
Eig.,  Verh.  1326  f. 

Phenylsulfomonomethylainid    (ßulfo- 

phenylmonoroethylamid)     :    Darst, 

Eig.,  Verh.  1327. 
Pheaylsulfomcnomethylnitramid  (Sulfo- 

phenylmonomethylnitramid)  t  Dant., 

Big.,  Verh.  1827. 
Phenylsulfonaoets&ure,    siehe    Phcnyl- 

sulfonessigs&ure. 

PhenytaüfonMhyl&ther(Diphenylsulfon« 

athylather)     :    Dant,    Eig.,    Yerh. 

1317 f.;  Kryetallf.  1318;  Verb,  gegen 

Ammoniak  1320. 
Phenylsulfon&thylather,    polymerer    : 

Darst.  1818  f.;  Eig.,  Kryatatif.  1319. 
PhenyUutfonathyläthylamin     :    Darst, 

Eig.,  Verh.  132t)  f. 

Phenylsulfonatbylaikohol  (Oxyäthyl- 
phenylsulfon,  Aetbylenphenylsulfon- 
bydrin)  :  Dant,  Eig.,  Verb.  1315  f.} 
Synthese  1816;  Verh.  gegen  Phosphor- 
tricblorid  1318,  gegen  Ammoniak 
1320,  bei  der  Oxydation  mit  Chrom- 
saure 1321. 

Phenyleuifonathylchlorid  :  Darst.,  Eig., 
Verh.  1317;  Verh.  gegen  Ammoniak 
1320,   gegen  Kaliuinsulfhydrat  1322. 

PhenyUufronäthyl&chwefelsäure :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1316. 

Phenylsulfonathylschwefels.  Baryum  : 
Eig.  1317. 

Phenylsulfoneasigsaare  (Phenylsulfon- 
acötßlure) i  Dant.,  Eig.,  Verh.  1321. 

Phenylsulfonessigs&uro  -  Aethylather  : 
Darst.,  Eig«,  Krystallf.  1822. 

Phenylsalfonessigsftureamid  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1822. 

Phenylsnlfonessigsäoreamid  -  Queck- 
silber :  Darst,  Eig.  1322. 

Phonylsulfonessigs.  Baryum  :  Eig.  1321. 

Phenylsulfonessigs.  Kupfer  :  Krystallf. 
1821. 

m-PhenylsuUuramidobensoesaure    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1089. 

Phenylthienylacetoxim  :  Darst,  Eig. 
1062. 

Phenylthienylketon  Darst ,    Eig., 

Verh.  gegen  Hydroxylamin  1052. 

Phenylthienylmethan    :    Darst,    Eig^ 

.   Verh.  918. 


PUnyithJopken  :  Büd.  93». 
Phenyl-p-tolylamin  :  Dant,  Schmelap. 

964. 
Phenyl-o-tolylthioharnatoff  :   UmwandL 

in  Di-o-tolylthiohanistoff  065;  Verh. 

beim  Kochen  mit  Anilin  666. 

Pbenyl-p-tolylthiobaraston*  :  Dant  an 
Phenylmethyl  -  p  -  toiyltfciohantftofi; 
Umwaadl.    m   Diphenyithiolwrastoff 

666. 

Phenyluramidobeniofeiiire    :     Dant, 

Eig.,  8ohmelap.  508. 
Phenylmrethan  :  Umwand!  in  Pfceoyl- 

senftl  466. 
Phenylsimnrtrture-Methylather  :  Dant, 

Eig.,  Verh.  1299  f. 
Philadelphia   :   Wasserversorgung  und 

Anal,  des  Wassert  208$. 
Phillipsit  :  Vork.  1975, 

Phillipeite  :  ehem.  Formel  1976. 
Phlobaphen   :    Nachw.  im  Korkextraet 
ron  Quercus  Suber  1462. 

Phloroglucin  :  Einw.  auf  Acetessig- 
ather  962;  Verh.  gegen  Jodlösung 
990;  Unten,  von  Derivaten  und 
ihrer  Beziehungen  su  Daphnetin  und 
Aesculetin  992  bis  995;  Anw.  von 
Hesperidln  zur  Darst  994;  Einw. 
auf  Aepfelsaure  1252;  Bild,  aus 
Morin  1449;  Bedeutung  seiner  Hy- 
droxylgruppe tfttr  seine  Giftigkeit 
1508;  Unten,  der  Wirk,  auf  Eiweifi, 
Blut,    Faulnils,    Knochen     1618  t 

Pbloro^uewiiionooaribnnflftnre  :  Dant 
993;  Eig.,  Verh.,  Sake  994. 

Phonolith  :  Unten.,  Anal.  2081  f. 

Phonolithglas  :  Anal.  2021  f. 

Phoron  :  Unschmebbarkeft  unter  hohem 

Druck  171. 
Phosgengas  :  Einw.  auf  tertiäre  aroma- 

tisebe  Amine  1858. 
Phospfcam  :  Formel  365. 

Phosphate  :  Fabrikation  prftctpittrter 
1766  ff.;  Anal,  eines  Phosphates  1767 
f. ;  Unten,  der  Bild,  der  natürlichen 
Phosphate  1941  f.;  Unten,  der  Phos- 
phate des  Oault  1942;  Anal,  wasser- 
haltiger Phosphate  1948;  siehe  die 
entsprechenden  phosphon.  Salie. 

Phosphenyls.  Calcium  :  Krystallwj 
gehalt  16. 

Phosphenyls.  Natrium  t 

gehalt  15. 
Phosphin  (Chryaaaflin)   :  Darst,  Eig. 
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York,  einer  Benzolverb.  760;  der 
Fuehsinschmelze ,  Conti  alt  Di- 
amidopheBjUoridin  766  ff. 

Phosphine  :  allgemeine  Darstellungs- 
methode ans  den  Aldehyden  1356; 
Const.  1859. 

Phosphor  :  Faxbenänderung  derVerbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der  Ele- 
mente 48;  Differenz  der  Dichten, 
Best  der  Anzahl  der  Atome  im  Mole- 
kül 46;  CapaUritätsäquivalent  108; 
Prodncte  der  Oxydation  (Phosphorig- 
säureanhydrid)  bei  niederer  Tempe- 
ratur durch  trockne  Luft  868;  Ge- 
halt des  Harns  an  unvollständig  oxy- 
dirtem  Phosphor  1497 ;  Best,  im  Eisen 
1574  f.;  Best,  von  Kohlenstoff  im 
Phosphor  1586;  Entphosphorung  von 
Eisenerzen ,  von  Roh*,  Schmiede- 
eisen, Stahl  1708;  Verh.  im  Hoch- 
ofen, Unters.  1710, 1712;  Verwerthung 
phosphor  haitigor  Sehiaoken  1711  f.; 
Absorption  von  Phosphordampf  durch 
Gold,  Silber,  Blei,  Legirung  von 
Phosphor  mit  Iridium  1719;  Ex- 
traktion aus  Eisenerzen,  Schlacken 
1728;  Unters,  des  Phosphorgehalts 
der  Kohlen  1996. 

Phosphorbronoe  -  Telephondraht  :  Best. 
des  elektrischen  Leitungswiderstan- 
standes  249. 

Phosphorescenz  :  Ursache  derselben  in 
Geifsler'sohon  Bohren,  des  Dia- 
manten 807. 

Phosphorescenzspeotra  :  Unters.  293. 

Phosphorige  Säure  :  Verdrängung  durch 
Chlorwasserstoffsäure  oder  Salpeter- 
säure aus  ihren  Salzen  122. 

Phosphorigsäure-Aethyläther  :  Darst 
eines  neuen  Phosphorsäureäthers  bei 
der  Darst  von  Phosphorigsäure- 
Aethyläther  1851  f. 

Phosphorigsäureanhydrid  ;  Verh.  gegen 
Sohwefelchlorür  845;  krystallisirtes, 
Bild,  bei  der  Oxydation  des  Phos- 
phors bei  niederer  Temperatur  durch 
trockne  Luft  858. 

Phosphorlgsäuredianilid  :  Darst,  EJg., 
Verh.  gegen  Salpetersäure  684 ;  Um- 
wandl.  in  m-Dinitrophenol  685. 

Phosphor-Iridium  :  Abscheidung  von 
Iridium  aus  Phosphor -Iridium  1719. 

Phosphorit  :  Anal.  1944. 

PbosphoroxyeUorid    :    Verb,    gegen 
Schwefel  346;  Einw.   auf  Tetvame- 


thyldi-     oder    Dfmetiiylainidobenzo- 
phenon  1865. 

Phosphoroxyfluorid  :  wahrscheinliche 
Bild,  bei  der  Vereinigung  von  Phos- 
phortrifluorid  mit  Sauerstoff  durch 
den  elektrischen  Funken  861. 

Phosphoroxysulfids  :  Darst  aus  Phos- 
phortrisulnd  362. 

Phosphorpentoxyd  :  Bild,  aus  Phos* 
phortrioxyd  neben  Phosphor  358. 

Phosphorsäure  :  Best  der  ehem.  Ver- 
wandtschaft in  den  Salzen  16;  In- 
yersionsconstante  für  Rohrzucker 
21;  Best,  der  elektrischen  Leitungs- 
fähigkeit 265;  Verh.  der  drei* 
basischen  gegen  Kieselsäure  874; 
Bild,  von  Kieselphosphorsäure  875; 
Darst,  Unters,  von  Phenyl-  und 
Kresylestern  der  Phosphorsfture  1852 
bis  1356;  Unters.  Aber  Phosphor- 
säureausscheidung  im  Organismus, 
biologische  Bolle  der  Phosphorsäure 
1476;  Verhältnifs  der  Phosphorsäure 
zum  Stickstoff  im  Harn  1493;  Ein- 
flufs  geistiger  Arbeit  auf  die  Phos- 
phorsäureaussoheidung  durch  den 
Harn,  Verhältnifs  der  Phosphorsäure 
zum  Stickstoff  des  Harns  bei  Fütte- 
rung mit  Gehirn  1496;  antiseptische 
Wirk.  1525;  Trennung  von  Kupfer 
durch  Elektrolyse  1540;  Gehalt  mo- 
lybdänhaltiger  Mineralien  an  Phos- 
phorsäure 1562  ;  Titrirung ,  Best. 
1675;  Anal.  phosphorsSurenaltiger 
Schlacken,  Differenzen  bei  Phosphor- 
säurebest,  Fehlergrenzen  bei  Phos- 
phorsäurebest,  Best,  der  zurückgegan- 
genen Phosphorsäure  1676;  Best,  von 
Phosphorsäure  in  Superphosphaten 
1576  f.;  Best,  der  Phosphorsäure  in 
Düngern  1577  f.;  Best  der  Phosphor- 
säure  in  Düngemitteln,  in  der  Acker- 
erde 1678  f.;  Phosphorsäuregehalt 
von  Weinen  1668 ;  Gewg.  der  Pfaosphor- 
säure  als  Caloiumphosphat  aus  den 
Schlacken  1710  f.;  Best  in  einem 
Phosphat  1767 ;  Aufnahme  der  Phos- 

Shorsäure  franzdsischerSehiefer  direef 
uroh  die  Pflanze  1788;  Nachw.  der 
Phosphorsäure  in  französischen  Schie- 
fern 1769;  Unters,  des  Zurückgehens 
der  Phoephorsäure  in  Salpeterphos-» 
phaten  und  Düngemitteln  1769  f.; 
Assimilation  der  Phosphorsäure  durch 
die  Pflanze,  Best,  der  Phosphersäure 
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1770;  siehe  »uoh  Ortho-,  roep.  Pyro-, 
resp.  MetaphosphorsAure  und  Verbh. 

PhosphorsAure-AethylÄther,     neuer    : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1351  f. 

PhosphorsAure-Aethyldi  -  p  -  nitrophenyl- 
Ather  (Di  -  p  -  nitrodiphenylphosphor- 
sAure  -  AethylAther)  :  Darst,  Eig., 
Verh.,  Synthese  aus  p-Mononitro- 
phenol  1354. 

PhosphorsAureanhydrid  (Phosphortri- 
oxyd)  :  Verh.  gegen  ßchwefelchlorür 
346 ;  Umwandl.  in  Phosphorpentoxyd, 
Existenz  dreier  Modificationen  358  f. ; 
Anw.  als  Trockenmittel  bei  Elementar- 
analysen 1607. 

PhosphorsÄure-Kresylestcr :  Darst.,  Un- 
ters. 1352  bis  1366. 

PhosphorBAure-Tri-o-kresylÄther  (Tri-o- 
krosylphosphorsAureAther)  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1355. 

PhosphorsAure-Tri-p-kresylÄther  (Tri-p- 
kresylphosphorsAureAther)  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1355. 

Phosphorsaure  -Tri  -  p  -  nitrophenylAther, 
siehe  Tri  -  p  -  nitrotriphenylphosphor- 
sAure. 

Phosphors.    Aluminium,    neutrales    : 
Darst.  yon  wasserfreiem  in  krystalli- 
sirtem  Zustand  390;  Unlösl.  1770. 

Phosphors.  Baryum,  saures  (Mono- 
baryumphosphat)  :  Zers.  mit  Wasser 
880  ff. 

Phosphors.  Calcium  :  Krystallwasser- 
gehalt  15;  Gewg.  der  PhosphorsAure 
als  Caleiumphosphat  aus  denSohiacken 
1710  f.;  Best  in  einem  Phosphat 
1767,    siehe    diphosphors.    Calcium. 

Phosphors.  Calcium,  vierbasisches  : 
York,  in  Krystallen  in  basischer 
Schlacke  1703. 

Phosphors.  Calcium,  Bweibasisches  : 
Abscheidung  aus  NAhrstofflösungen 
für  Pflanzen  1769. 

Phosphors.  Calcium,  zwei-  oder  drei- 
basisches :  künstliches,  Lösl.  1770. 

Phosphors.  Eisen  :  Unters.  1770. 

Phosphors.  Kalium:  Best  des  isotoniachen 
Coeffioienten  116. 

Phosphors.  Kalium,  zweifach  saures  : 
Sohmebp.  des  wasserfreien  178. 

Phosphors.  Luteoohrom  (Luteoohrom- 
ortnophosphat)  :  Darst,  Eig.  412. 

Phosphors.    Methyloxypyridin    :    Eig. 
1166. 

Phosphors.  Monoamido-p-Athyoxyphe- 
nylurethan  :  Eig.  496\ 


Phosphors.  Natcium  :  Kijstallwasser 
gehalt  15;  Unters,  der  DempfspaiL- 
nung  181 ;  Lösl.  des  wasserhaltigen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  179. 

Phosphors.  Natrium,  einfach  saures  : 
Diffusionscoifficient  146 ;  Schmelz«, 
des  wasserhaltigen  178;  Disaotiations- 
spannung  des  wasserhaltigen  229. 

Phosphors.  Salze  :  Verh.  gegen  Ehreüs- 
korper  1413. 

Phosphors.  Silber  :  Verh.  gegen  Ammo- 
niak, Darst  Ton  krystallisirtem  ammo- 
niakalischem  ßilberphosphat  449  t ; 
Verh.  gegen  Ammoniak  451. 

Phosphors.  Silberdiammoninns  (Süber- 
diämmoniumphesphat)  :  Darst,  Eig., 
Verh.  450. 

PhotphonauerstonVerbindungen  :  Un- 
ters, ihrer  Giftigkeit  1514. 

PhoephorsellinsAure  :  Darst,  Eig.,  Verh-, 
Acetylrerb.  1301. 

Phosphorstiokstoffchlorid  :  Unters,  sei- 
ner FAhigkeit,  die  Chloratome  gegen 
andere  Atomgruppen  auszutauschen, 
Darst.,  Lösl.  in  Anilin  364  f. 

Phosphortrifluorid  :  Zers.  durch  den  In- 
ductionsfunken  272. 

Phosphortrioxyd  :  Umwandl.  in  Phos- 
'phorpentoxyd  und  Phosphor  858; 
siehe  PhosphorsAureanhydrid. 

Phosphorwasserstoff  :  Best  des  Bre- 
chungsindex 284;  Unters,  des  Ein- 
flusses der  ehem.  Wirk,  des  Lichts 
auf  die  Selbstentsündlichkeit  307  1 ; 
Unters,  seines  Hydrats  815  1 ;  Einw. 
auf  Wismuthchloridlosung  441  t 

Phosphorwismuth  :  Bild.  442. 

Photographie :  photographischer  Apparat 
1891 ;  molekulare  Modificationen  des 
Bromsilbers  1891  f. ;  ohemische  Vor- 
gange beim  Verfahren  mit  BromaÜDer- 
gelatine,  Zusatz  einer  ammoniakali- 
sohen  Eosinlosung  cur  Gelatino-Brost- 
silber-Emulsion  1892;  Unters.,  um 
photographisohe  Schichten  für  grüne, 
gelbe,  rothe  Strahlen  empfindlich  zu 
machen  1898  ff.;  photographtsche 
Aufnahme  von  Blitzen,  Ueberteagen 
ron  Photographien  auf  Porzellan 
oder  Holz  1896. 

Phtalaoen  :  Unters,  der  Derivate  667  f.; 
Darst.,  Big.,  Verh.  1240. 

PhtaUcenoxyd  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
667:  Umwandl.  in  QximidonhtsJaoes, 
PhtalaeensAure  668. 
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Ptaalaoensaure  :  Darst.  au*  Phtalacen~ 

oxyd,  Eig.,  Yerh.  568. 
Phtalaoon  :  Bezeichnung  für  das  Phtal» 

acenderivat   C^H^O,    1240;    Const 

1241. 
Phtalaoonoarbonsaure     :    Darst,   Eig., 

Yerh.  1240. 
Phtalaooncarbonsaure  -  AethylÄther    : 

Darst,  Eig.,  Yerh.  1240. 
Phtalaconcarbons.  Kalium  :  Darst,  Eig. 

1240. 
Phtalaconcarbons.  Natrium :  Darst,  Eig. 

1240. 
Phtalalkohol  (o-Xylenglycol,  o-Xylylen- 

glycol,  o-Xylolglycol,  Phtalglyool)  : 

Darat,  Eig.,  Yerh.  534  f.;  Umwandl. 

in  o-Xylylenjodär  (o-Xylylendijodid) 

636;     Bild,    aus    o  -  Xylylenbromür 

553;    Unters. ,   Darst,    Eig.,    Yerh. 

953  f. 
Phtalalkoholdiathylather  :  Darst,  Eig., 

Yerh.  586. 
PhtaUmidobenzoe' saure  :  Bild.  1204. 
Phtalamidobenzotafture  -  AethylÄther    : 

Bild.  1204. 
Phtalbenzopseudocumid  :  Darst.,  Eig., 

Yerh.,  Umwandl.  inPhtalbenzopseudo- 

cumids&ure  722. 
PhtalbenEopseudocumidsfture    :    Dant, 

Umwandl.     in     Benzopseudocumidin 

722;    Yerh.  724;   Schmelzp.  725. 
Phtalbenzo-p-totaid  :  Darst,  Eig.,  Yerh., 

Umwandl.  inPhtalbenzo-p-toluids&ure 

726. 
Phtalbenzo-p-toluidsäure  :  Darst.,  Eig., 

726. 
Phtaleinanhydrid  CMHM09  :  Bild,  aus 

Diresorcinphtale'in  1020. 
Phtalelne  :  Darst.  von  Sulfophtalelnen 

1021. 
Phtalglyool,  siehe  Phtalalkohol. 
Phtalid  :  Einw.  auf  Phtalsaureanhydrid 

1056;  Bild.  1227;  Eig.  1228;  Methode 
:  bot  Darst.,    Siedep.,    Umwandl.   in 

o-Xylol  1229. 
Phtalidln  :  Darst,  Big.,  Yerh.  1228  f. 
Phtalidisopropyl  :  Darst  1289. 
Phtalid-/9-propions&ure    :    Darst,  Eig., 

Yerh.  1287  f. 
Phtalid  -0-propions.  Silber  :  Eig.  1288. 
Phtalimid    :    Yerh.   bei  der  Beduction 

mit  Zinn  und  Salzsäure,   Umwandl. 

in  Phtalidin  1228  f.;  Büd.  1281. 
PhtalimidylessigsAure  :  Gonst.  des  Phta- 
:  lylaoetamida     als    Phtalimidylessig- 

saure,  Salsa  1276. 


Phtalimidylessigs.  Baryum  :  Eig.  1275. 

Phtatimidylessigs.  Calcium  :  Eig.  1275. 

Phtalimidylessigs.  Silber  :  Eig.  1276. 

Phtalophenon  :  Darst  1226  f. 

Phtaloxyldimalonsfture  -  AethylÄther  : 
Darst,  Eig.,  Yerh.  1285  f.;  Yerb. 
beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  1287. 

Phtalpseudocumid  :  Darst  721;  Eig., 
Schmelzp.,  Yerh.  722. 

Phtalpseudooumidamid  :  Darst,  Eig., 
Yerh.  728. 

Phtalpseudocumidsäure  :  Darst,  Eig., 
Yerh.,  Salae  724. 

Phtals&ure  :  Yerh.  gegen  Jodwasser- 
stoffsfture  468;  Bild,  aus  Purpurin, 
Chinisarin  1078;  Darst  von  Brom- 
deriyaten  der  Phtalsäure  1281  ff. 

Phtalsaureanhydrid :  Darst  vonFluores- 
celn  aus  Phtalsaureanhydrid  und 
Besorcin  mittelst  entwässerter  Oxal- 
säure 474;  Bild,  bei  der  Zers.  von 
Bensoketondicarbonsaure  566;  Einw. 
auf  Pyrrol  617, 624 ;  Bild,  von  Pyrrolen- 
phtalid  und  o  -  Pyrrolenoxymethyl- 
benzoesaure  617 ;  Yerh.  gegen  Hydro- 
azobenzol  854  f.;  Einw.  auf  Phtalid 
1056;  Darst.  1076, 1078 ;  Yerh.  bei  der 
Beduction  mit  Zinkstaub  1227  f.;  Sie* 
dep.  1 229 ;  Yerh.  bei  directerBromirung 
1283;  Einw.  auf  Bernsteinsaure  1286, 
auf  Pyroweinsaure  1289,  auf  Acet- 
essigather  1239  ff.,  auf  Malonsaure- 
ftther  1 241,  auf  AsparaginsAure  1292  ff., 
auf  Chinaldin  1867.     • 

o-Phtalsftureanhydrid,  siehe  Phtals&ure- 
anhydrid. 

Phtalsfturesulnnid,  siehe  Anhydrosulfo- 
aminphtalsfture. 

Phtals.  Calcium  :  Yerh.  bei  der  Destil- 
lation 1071. 

Phtal-m-toluid  :  Darst,'  Eig.,  Yerh., 
Umwandl.  in  Phtal  -  m  -  toluidsaure 
725  f. 

Darst,    Eig.,    Yerh., 
Phtal  -  o  -  toluidsaure 


in 


Phtal-o-toluid 

Umwandl. 

725. 
Phtalp-toluid  :  Umwandl.   in   Phtal-p- 

toluidaiure  ,    in   Phtalbenso-p-tohud 

726. 
Phtal-m-toluidsaure :  Darst  726. 
Phtol-o-toluidaanre  :  Darst  725. 
Phtal-p-toluidsaure  :  Darst  726. 
Phtalrerbindnngen  der  drei  Toluidine  : 

Yerh.  gegen  Benzoylohlorid  726  f. 
Phtalylaoetamid  :   Const  als  Phtalimi- 

dylessigsaure  1276. 
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Phtalylithyl  :  VeA.  gegen  Hydroxyl« 
«min,  Auffassung  als  Laoten  1116. 

Phtalylaspanginamidobeiisoeeaure    ; 
Darst  1193. 

Phtalylasparagins&ure  :  Darst,  Eig. 
1292  ;  Verh.  1293. 

Phtalylasparaginsaure  -  Phenylimid 
Darit.,  Eig.,  Verb.  1298. 

Phtalylehlorid :  Verh.  gegen  Zink&thyl 
1226 ,  gegen  Quecksilberdiphenyl, 
Oonst  1217;  Verh.  gegen  Natrium- 
sulfhydrat  1281 ;  Einw.  anf  Natrium- 
maleasftureither  1286. 

PhUlylderivate  :  Unten.  1286  bis 
1139. 

Phtalyldiamid  :  Bild.,  Eig.  1186. 

Phtalyldiasparaginsaure  :    Bild.,    Eig. 

1292. 
Phtalyldiphenylaminasparagefn  :  Darst 

1298. 

Phtalyldiphenylasparagin  -.Darst  aweier 
isomerer  Phtalyldiphenylasparagine, 
Eig.,  Verh.  1293  f. 

Phtslylessigs&iire  :    Bild.  1286;   Darst. 

Ton  Derivaten  1272  ff. 
Phtalylisopropyüden    :    Darst.,    Eig., 

Verh.  1289. 
Phtalylmalonaanre-Aethylather:  Darst, 

Eig.,  Verh.  1285  f.;   Verh.  beim  Er- 

hifeten  mit  Zmkataub  1287. 
Phtalyl-o~toluidid  :    Darst,    Umwandl. 

in   zwei   isomere  Mononitrotoluidine 

584. 
Phtalyltrichlorphenol :  Darst,  Sehmelap. 

966. 

Pbtisiker  :  Desinfeotion  des  Auswurfs 

ron  Phtißikern  1775  f. 
Phyllit  :   Unters,  der  Phyllite  der  Ar- 

dennen,  Anal.  2010  f. 
Phyllhgneifse  :  Unters.  2009. 
,  Phyllooyanine  :  Beaeiohnnng  der  Chlo- 
rophyllfarbstoffe   als   Phyllooyanine 

1489. 
Phytosterin  :  Absoheidnng  ans  Colchi- 

onmsamen  1450. 
Pioolin  :    Verh.    der   Siedetemperatur 

nun    Luftdruck    190;    Umwandl.   in 

Methylpiperidin  1365. 
cc-Picolin  :   Unters,  der  ans   ct-Pioolin 

entstehenden  Farbstoffe  680. 
a-PioolinjodAthylat :  Unten,  des  daraus 

entstehenden  Farbstoffs  630. 
Pieolinmonooarboneaure  :  KryataUwas» 

sergehalt,  Salae  689  f. 


PiewHnmoneeerbens,  Barynm  : 

Eig.,  Verh.  689. 
Pioohnmonooarbona.  Oetaum  :   Dsovt, 

Eig.,  Verh.  689. 

Pioolinsiure ,  siehe  o-Pyridinearboc- 
saure. 

Pieolintrioarbonslnre  :  Bild,  ans  Fla- 
venol  764;  Identität  mit  Michael'« 
Säure  aas  CoHidincarboosäiire  765; 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1187. 

Pieolintricarbons.  Barytun  :  Eig.  1188. 

Pieolintrioarbons.  Silber  :  Eig.  1188. 

Pigment :  Zen.  des  Pigments  des  kau- 
kasischen Rothweins  1796. 

Pigment,  blaues  :  Bild,  durch  die  Or- 
ganismen der  blauen  Milch  1784. 

Pigmente :  speetroskopisehe  Studien  an 
denselben  195. 

Pignolienstein  :  Anal.  1981. 

Pikranalcim  :  Krystallf.,  Vork.  1976. 

Pikrinsäure  :  Vork.  im  Jodoform  569; 
Bild,  aus  o-Asophenol  856 ;  Darst 
der  Ester  971;  antiseptische  Wirk. 
1625;  Anw.  sum  Nachw.  von  Blau- 
säure 1616,  von  Eiweifs  im  Harn 
1653. 

Pikrinsäure  -  Aethyläther  Büd^ 

Qehmelsp.  978. 

Pikrinsäure-Bensyläther  :  Eig.,  Verb. 
972. 

Pikrinsäure  -  Dimethylanthraoenhydrur 
(-Dipbenylenäthyliden)  :  Eig.,  Verh., 
Krystallf.,  Sehmelap.  561. 

Pikrinsanre-p-Nitrobenaylither  :  Big., 

Verh.  972. 
Pikrinsäure-o-Nitrophenyläther  :  Darst 

978;  Eig.,  Verh.  974. 
Pikrinsäure-p-Nitrophenyläther  :  Darst 

973;  Eig.,  Verh.  974. 
Pikrins.  Aeridin  :  Big.,  Verh.  677. 

Pikrins.    (a-)o-Aethoxychimolin  :    Eig., 

Behmelsp.,  Lösl.  777. 
Pikrins.    AethoxyhydroäthylehinoKa    : 

L6sl.  778. 
Pikrins.    («-)o-AethoxyhydroehiBelm   : 

Lösl.,  Verh.  778. 
Pikrins.  Aethylen&-dimethyltolylamin : 

Darst.,  Eig.  710. 
Pikrins.    AethyleiidiphenyldimetbyiaJ*- 

monium  :   Darst,    Eig.,    Sehmessp. 

712  f. 
Pikrins.    Aethylendiphenylendiamin    : 

Eig.  691. 
Pikrins.  er*  Aethyl  -  ß  -  methytehinohn  : 

Eig.,  L6sl.  787. 
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Pfibtnfc   Aetftylpe*fylohine4ijfc    :    lüg. 

788. 
Pikrins.  Amidoaoridin :  Gig.,  LOsl.  678. 
Pikrins.      p-Amido-o-imidophenylhern- 

Btoff  :  Eig.  691. 
Pikrins.  Amylhexylohioolin  :  Eig.  789. 
Pikrins.     BromforaanhydroIsodiÄmido- 

toluol  :  Eig.  708. 
Pikrins.  Chrysanilin  :  Darst,  Eig»  677. 
Pikrins.  Luttdin  :  Eig.,  Löal.  686. 
Pikrins.    Methylindol   :    Durst,    Eig., 

Ver*.  890. 
Pikrins,    Methylphenanthrolin   :    Eig., 

Verh.,  Schmelap.  793. 
Pikrins.  Methyltropidin  :  Eig.  1887. 
Pikrins.      Monobromftthoxyhydroathyl- 

chinoün  :  Eig.,  Schmelzp.  779. 
Pikrins.     Monobromäthoxyhydrochino- 

lin  :  Eig.,  Schmefep.  779. 
Pikrins.  Naphtylendiamin :  Darst,  Eig. 

774. 
Pikrins.  0-Oxypyridin  :  Eig.,  Lösl.  682. 
Pikrins.  y-Phenylpyridin  :  Eig.,  Verh., 

Sohmelip.  629. 
Pikrins.  Propylbutyieainolin :  Eig.  788. 

Pikrins.  Baisse  (Pikrate)  :  Verfahren 
sur  Anal,  von  Pikraten  67V. 

Pikrins.  Tetramethylthioaailin  :  Darst, 
Eig.  670. 

Pikrit  :  Anai.  2020. 
Pikroerocm  :  Daist,  Eig.,  Verh.  1467. 
Pikrotin  :  Eig.,  Verh.  1400. 
Pikrotoxid  :  Darst,  Big.,  Verh.  1899  f. 
Pikrotoxin  :  Darst,  Eig.,   Verh.,   Zers. 

1899  f.;  physiologisch - ohem.  Unters. 

1644  f.;    Nachw.    im    Harn,    Erat, 

Bpeisebrei  1646. 
Pikrotoxinin    :     Darst,    Big.,    Verh. 

1899  f. 
Pikrylohlorid  :  Einw.  neben  <r-Dinitro- 

ohlorbenaol   auf  o-  und  p-Nitrophe- 

nolkalium  978  f.;  Verh,  gegen  a-Di- 

nilrothiophenol  975. 

Pikrylsulfid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  976. 
Pilocarpin  :  Binflufr  auf  die  Milohbild. 
1492. 

Pimarsäure :  Unters.,  Abseheidnng  eines 
den  Terpenen  nahestehenden  Kohlen- 
wasserstoffs ans  der  Pimarsäure  1451  f. 

Pimelinsäure  :  Unters.,  Darst,  Big., 
Verh.  1166  ff.;  Const,  Darst  einer 
isomeren  1168  f.;  Büi,  Sohmetep., 
Kryitallf.  1177. 

Pimelins.  Baryum:  Darst,  Eig.  1167  f. 

Pimelins.  Blei  :  Darst,  Eig.  1168. 


Pimelins.  Kupfer:  Big.  1168. 

Pimelins.  Silber  :  Eig.  1168. 
Pinit  :  Anal  1978. 
Pinnoit  :  Vork.,  Anal.,  1928  f. 
Pinna  Sabiniana  :  Unters,   des   daraus 
erhaltenen  Heptans  528. 

Pinus  sylvestris  :  Nachw.   von   freiem 

Phenol  1461. 
Piperäthylalkinbromhydrat  Verh. 

gegen  Brom  1888. 
Piper&thylalkinbromfir  :    Darst.,    Eig., 

Verh.  1888. 

Piperidin  :  Verh.  der  Siedetemperatur 
sum  Luftdruck  189;  Umwandl.  in 
Pyridtadisulfbs&ttre  648 ;  Verh.  gegen 
Phenylsenffll  667;  Bild,  ans  Pyridin 
1865;  Verh.  gegen  Bensaldehyd  1368. 

Piperidylmethylthioharnstoff  :  Darst., 
Eig.,  Sohmelcp.  668. 

Piperidylphenylharnstoff  :    Darst    ans 

Carbanil,  Eig.,  Verh.  668. 
Pineridylphenyltaioharnstoff    :     Darst 

ans    Piperidin,    Eig.,    Verh.    beim 

Kochen  mit  Anilin  667. 

Piperidylthiocarbamins.  Piperidin :  Kry- 
stali£  1865. 

Piperidylthioharnstoff   :    Darst,  Big., 
Verh.  668. 

Piperidyl-o-tolylthioharnstoff  :  Darst, 
Big.,  Verh.  667. 

Piperidyl-p-tolykhioharnstoff  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  667. 

Piperin  :  Vork.  im  Sohinns  mollis  1462. 

Piper  nigrum  :  Absoheidung  des  schar- 
fen ßtoffes  ans  Piper  nigrum  1441. 

Pipitnhoins&ure  :  Gewg.  ans  Pereaia 
fructiooea  1461. 

Piscidia  erythrina  :  Wirk,  des  wein- 
geistigen Extraeta  von  Piscidia  ery- 
thrina 1514. 

Piuri  :  Darst  1853. 

Plagioklas  :  Vork.,  Anal.  1981  f.;  op- 
tische Unters.  1983;  Unters,  finnlin- 
disoher  Plagioklaae  1988;  Anai 
2013  f. 

Plagionit  :  Krystallf.  1909. 

Plasmolyse  :  Contraetion  des  Menden 
Protoplasma^  116. 

Platin  :  Atomgewioht  65;  bei  Gasent- 
wiokeluagen  auftretende  Elektrici- 
t&ten  286;  Best  des  elektrischen  Lei- 
tungswiderstandes 249;  Anw.  nur 
Darst  einer  praktischen  Einheit  flr 
die  Intensität  des  lachte  281 ;  Arne!- 
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gamation  448;  Legirung  mit  Zinn, 
Darst,  Eig.,  459;  Bett  durch  Elek- 
trolyse 1840;  Verh.  gegen  kohlens, 
Lithion  1667  f.,  gegen  sohmelaende 
oder  kaustische  Alkalien  1789»  gegen 
Lithion  1780. 

Platinarseniet,  siehe  Arsenplatin. 

Platinmohr  :  Apparat  aar  Demonstra- 
tion der  Oxydation  Ton  Ammoniak 
durch  8auerstoff  mittelst  Platinmohr 
818. 

Platinsohwamm  :  Bildung  einer  Legi- 
rnng dnroh  Zusammensohmelaen  mit 
Zinn  469. 

Platintiegel  :  Separator  schadhafter 
Platintiegel  1687. 

Pleonast  :  Anal.  1918. 

Pneumonieoooons  :  Verh.  gegen  Tran* 
hen-  nnd  RohrsuckerlÖsungen  1582. 

Poa  aqnatiea :  Ahscheidung  von  Blau- 
sture  aus  Poa  aquatica  1448. 

Polarisation,  elektrische  :  Unten,  der 
galvanischen  258;  von  Metallen  in 
verschiedenen  Saklösungen,  Best, 
Entstehung  dnroh  Ablagerung  von 
Bleisuperoxyd  auf  Platmelektroden 
269. 

Polarisation  des  Lichts  :  Ursache  von 
Fehlern  hei  polarimetrisohen  Mes- 
sungen 299;  Theorie  der  natürlichen 
Circularpolarisation,  Best  der  Cirou- 
larpolarisation  linksdrehender  Lö- 
sungen, des  Bohrinckers  und  der 
Dextrose,  Unters.  Aber  den  Birota- 
tionsfihergang  der  Znokerarten,  Dre- 
hungsvermögen isomorpher  Mischun- 
gen aus  den  Dithionaten  des  Blei's 
und  Strontiums  800;  Abhängigkeit 
des  specinschen  Drehungsvermögens 
organischer  Verbh.  von  dem  Lösungs- 
mittel, optisches  Verh.  einiger  Amido- 
sturen,  Unten.  801;  Drehung  der 
Polarisationsebene  durch  Leucin, 
durch  Strychninsulfat,  Eintheilung 
der  festen  drehenden  Körper  in  swei 
Gruppen ,  optisches  Drehunffsver- 
mögen  einer  Lösung  Ton  Cellulose 
in  Sehweite  er 's  Reagens,  Dre- 
hungsvermögen einer  dnroh  Redno- 
tion von  Nitrocellulose  erhaltenen 
Verb.  802;  optische  Inaotivitftt  der 
löslichen  Cellulose,  Darst  drehen- 
der Substanaen,  Zerlegung  der  durch 
Gompensation  optisch  inaotfren  Sub- 
•tanaen    808;    Synthese,    künstliche 


Darst  drehender  Bobotaiwwi,  eMttre- 
magnetisohe  Drehung  der  Polarisa- 
tionsebene des  Lichte  durch  Risen, 
Kobalt  und  Nickel  804;  fiesäehimgen 
awiseben  der  magnetischen  Drehung 
der  Polarisationeeheae  «und  der  chese. 
Zu«.  orgpaniseher  Verbh.  805;  elektro- 
magnetische Drehung  der  Polarisa- 
tionsebene durch  eine  Wismnth- 
schioht,  in  Schwefelkohlenstoff  806 ; 
Vorlesungsvemueh  über  die  Beste- 
llung awischen  dem  durch  Reflexion 
und  dem  durch  Brechung  erseugten 
polarisirten  Licht  809. 

Polychinon  :  aus  dem  Chinon  C,«H1#0», 
des  Kohlenwaasentoffs  CmHu»  Big-, 
Verh.  665. 

Polylithionit  :  Anal  1961  f. 
Polyoxyde  :  Const  885. 
Polysulfide  :  Const.  885. 
Polythious.  Salse  :  Verh.  gegen  Sulfit- 
stoff 1882. 

Pomeransenkerne  :  Vork.  von  Mangan 
in  Pomeransenkernen  1798. 

Porphyrtuff  :  AnaL  2012. 
Poroso  :  York.  1925. 

Persellan  :  Herstellung  von  PorseHea- 
gulswaaren  1757;  Herstellung  von 
Porzellan  -  SoharffTeuer  -  Roth  1758 ; 
Uebertragung  von  Photographien  auf 
Porsellan  1896. 

Porsellannlter  :  Anw.  aum  Sterilisiren 
von  Flüssigkeiten  1686. 

PoraeUan-ScharffTeUer-Roth  :  Herstel- 
lung 1758. 

Potaeche  :  Berechnung  des  Handeb- 
werths  von  Potaeohen  1690. 

Ppasa,  siehe  Pasa. 

Prehnit  :  Unters,  seiner  optischen  Eig. 
802,  1978. 

Prehnitsaure  :  Const  1276. 

Prefshefe  :  Unters.,  Untereoh.  -von  Bier- 
hefe 1680  f. 

Prefoalg  :  Verh.  gegen  Eisessig  1627. 

Prioeit  :  Zus.  1926;  Identität  mit  Oe- 
lemanit  1927. 

Probirofen  :  mit  Gasheixung  1811. 

Prochlorit  :  Anal.  1968. 

Propen  :  Unters,  der  Verbrennung  in 
Chlor  und  Sauerstoff  168;  AnaL  hei 
stark  vennindetem  Druck  1666. 

Propargylalkohol  :  Verh.  gegen  Jod 
und  Phosphor,  Bild,  von  Joddipro- 
pargylphosphit  678. 
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Propargyljodid  :  Darst,  Big.,  Verb., 
Queckailberverb.  67$. 

Fropargyljodid-Queeksilber  (Jodqueck- 
silberpropargyl)  :  Darst.  aas  Propar- 
gyljodid  573. 

Propargyltrijodid  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
578. 

Propenylamidoxim  :  Bild.  606. 
Propenylglycolsäure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1094  f. 
Propenylglyeole.  Baryum  :  Daret.,  Eig. 

1095. 
Fropenyltrioarbonsäure  -  Aethyläther    : 

Darat  der  Natriumverb.  1086. 

Propepton  :  Abscheidung  aus  Beinen 
Lösungen  1413;  Bild.  1421. 

o-Propiolphenoxy  essigsaure :  Bild.  1048. 

Propion  :  Umwandl.  in  Dinitroäthan 
1048. 

Propionaldehyd  :  Anw.  rar  Darst  von 
Cninaldin  787 ;  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 1030,  gegen  Phosphortrichlorid 
1086,  gegen  Jodphosphonium  1357, 
gegen  Phenylhydrazin  1623. 

Propionitril  :  Bild,  durch  Einw.  von 
Jodcyan  auf  Aluminiumäthyl  478. 

Propionsäure  :  Verh.  gegen  Weinstein 
17;  Besiehung  «wischen  Dichte  und 
Molekulargewicht  beim  Siedepunkt 
47  ;  Unters,  der  Steighöhe  der  wasse- 
rigen Lösung  in  Capillaren  66;  sp. 
V.  80;  Ausdehnungscoöffioient  81; 
Dampftension  der  Mischung  mit 
Wasser  98;  Best  der  Cohäsion  der 
Moleküle  106;  Verh.  der  Siedetem- 
peratur zum  Luftdruck  191;  Best 
der  elektrischen  LeitungsflLhigkeit 
265 ;  Anfangsgeschwindigkeit  und 
Grense  der  Amidirung  bei  verschie- 
denen Temperaturen  1196  f.;  Bild, 
hei  der  Gährung  von  milohs.  Calcium 
1618,  bei  der  Zers.  von  Trauben- 
Bucker  1639;  Bild.  1789. 

Propionsäure-Aethyläther  :  Unten,  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
•  Oapilkren  55;  Reibungsooeffieient  88; 
Capillaritätsoonstante  beimSiedepunkt 
102;  Best,  des  Diffusionsooefflcienten 
gegen  Luft,  Wasserstoff,  Kohlensäure 
141. 

Propionsfture-Aethylidenäther  (Aethyli- 
dendipropionat)  :  Siedep.,  sp.  G.r 
Breohuagsexponent  1028.  . 

Propioioäur*  -  Amyläthor  :    Best    des 

Jafareaber.  f.  Ohea.  u.  ■.  w.  fttr  1884. 


Diffasionsootffloienten     gegen    Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensäure  141. 

Propionsäureanhydrid  :  Verh.  der  Siede- 
temperatur aum  Luftdruck  191. 

Propionsäure-Isoamyläther  :  Capillari- 
tätsconstante  beim  Siedepunkt  102. 

Propionsäure-Isobutyl&ther  :  Capillari- 
tätsconstante  beim  Siedepunkt  102; 
Best  des  Diffusionscoöfficienten  gegen 
Luft,  Wasserstoff,   Kohlensäure  141. 

Propionsäure-Iaodiäthyläther  (Aethyli- 
denoxypropionat)  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
929. 

Propionsfture-Methyläther  :  Unters  der 
Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  55;  Gapillaritätsoonstante 
beim  Siedepunkt  102;  Best  des 
Din\isionscoäffioienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensäure  141. 

Propionsänre-Propyläther  :  Unters,  der 
•  Steighöhe  der  wässerigen  Lösung  in 
Capillaren  66;  Capillaritätsoonstante 
beim  Siedepunkt  102;  Best  des  Dif- 
fusionscoöfficienten gegen  Luft,  Was- 
serstoff, Kohlensäure  141. 
Propionylbromid  :  Darst.,  Siedep.,  sp. 
G.,  Verh.  1104. 

Propionylohlorid  :  Umwandl.  in  Pro- 
pionyloyanid  1104. 

Propionylcyanid  :  Bild.  1104. 
Propionyltriohlorphenol:  Darst,  Siedep. 
966. 

Propyläther  :  AusdehnungsooÖffioient 
81 ;  Darst  904. 

Propyläthyichinolin,  siehe  Aethylpro- 
pylchinolin. 

Propylaldehyd  :  Unters,  der  Steighöhe 
der  wässerigen  Lösung  in  Capillaren 
55;  Visoosität  (innere  Reibung)  108. 

Propylalkohol  :  Beziehung  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48;  Unters,  der  Steighöhe 
der  wässerigen  Lösung  in  Capillaren 
55;  sp.  V.  80;  Ausdehnungsooöffioient 
81;  Dampftension  der  Mischung  mit 
Wasser  98;  Capillaritätsoonstante 
beim  Siedepunkt  102;  Verh.  der 
Siedetemperatur  aum  Luftdruck  188; 
Magnetismus  280;  Verh.  gegen 
Aetnylohlorooarbonat  und  Aluminium- 
chlorid,  Umwandl.  in  Propyläther, 
Absorption  von  Ammoniakgas  904; 
Umwandt  in  den  Nitrosoäther  906. 

p-Propylbenzoesäure  :  Bild.  729. 
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Propylbensol  (normal)  :  Capillaritlts- 
constante  beim  Siedepunkt  101. 

Propylbromid  :  Besiehung  swisohen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48;  Ausdehnungecoeffi- 
cient  81 ;  Magnetismus  280. 

Propylbutylchinolin  (Butylpropylchino- 
lin)  :  Darst,  Eig.  788. 

Propylchlorid  :  Beziehung  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  beim 
Siedepunkt  48 ;  AusdebnungscoelB- 
cient  81  ;  GapiHarit&sconstante 
beim  Siedepunkt  102;  Magnetismus 
280;  Verb,  gegen  Jodcalciutn,  Jod- 
Strontium,  Maaganjodftr,  Eisenjodtr, 
Kobaltjodur,  Nickel jodflr  471. 

Propylen  :  Anal,  bei  stark  verminder- 
tem  Druck  1666. 

Propylen&thylphenylketat  (Aethylphe- 
nylorthoketon-Propylenlther) :  Darst, 
Eig.,  Verb.  982  f. 

Propylenbromür     (Propylenbromid) 
Ausdebnungsoo^ffloient  81 ;  Einw.  auf 
Aoetessig&ther  1082. 

Propylenchlorhydrin  :  Verb,  gegen 
Methylanilin  1382,  gegen  Aethyl- 
anilin  1888. 

Propylenglyool  :  Auadehnungscoeffi- 
oient  81. 

Propylenglycoloarbonafture  (/?-Methyl- 
glycerins&ure)  :  Bild.,  Verb,  gegen 
Ammoniak  1116. 

PropylenoxyuWbonsaure  (^-Methylgly- 
cidsäure) :  Eig.,  Verb,  beim  Erhitxen 
mit  Wasser  1116. 

p-Propylentoluol  (p-Methylallylbensol) : 
Bild,  aus  Cymol,  Eig.,  Siedep.  688; 
Unters.,  Umwand!  in  ein  Polymeres 
689;  Const.  640. 

Propylhexyloarbinol :  Darst,  Eig.,  Verb. 
1849. 

Propylhexylketon  :  Darst,  Eig.,  Verb. 
1849. 

Propylidendiacetat,  siehe  Essigsaure- 
Propyliden&ther. 

Propylidendipropylftther  :  Darst,  Eig., 
Verb.,  Umwandl.  in  Propylidendi- 
acetat 984. 

Propyljodid :  Beziehung  swisehenDiebte 
und  Molekulargewicht  beim  Siedep. 
48;  Magnetismus  280;  Verh.  gegen 
Cblormagnesium ,  Chlorstrontium, 
Chlorbaryum,  Chlorsink,  Mangan- 
chlorür,  Eisenehlorttr,  Chlorcadmium 
471,  gegen  Chlorthallium,  Zinnchlorid 
472;  Einw.  auf  Pyridin  1866. 


Propylnaphtalin  i  Darst  66f;  Big., 
Verb.,  PikrinatureTerbindong  660. 

Propylpiperidin  :  Bild,  eines  isomeres 
1366. 

o-Propylpiperidin  :  Auffassung  des  Co- 
niins  als  o-Propylpiperidin  1868. 

p-Propylpiperidin  :  Eig.,  Verh.  1366. 
Propylpyndin   :    Bild,    eines   isomeres 

1866;  Darst  ans  Coniin  1367. 
o-Propylpyridin   :   Const  des  Conyrini 

als  o-Propylpyriäu*  1368. 
y-Propylpyridin   :  Darst.   mos  Pyridin- 

propyjjodür,    Gold-    und    Plstinssh 

1866. 
Propylschwefelsture    :     Verh.     gegen 

Weinstein  17. 
Propylsulfid  :  Magnetismus  280. 
Propylthiophen,  normales :  Darst,  15g., 

Verh.  922. 
Propylverbindungen  :   capfllare  Steig- 
höhen gegenüber  AllylTerbindungen 

66. 

Prosopit  :  Vork.  1923;  AnaL  1934. 
Protalbumin  :  Vork.  als  Bestandth.  dei 

Caselns  1418. 
Proteide  :  Auffassung   der  Mucine  als 

Proteide  1424. 
Protein  :  Bild,  der  Proteinstoffe  in  der 

Pflanie  1412;  Bild.  1421. 
Proteinkörper    :    LOel.    Ton    Pflaasea- 

ProtelnkOrpern  1419. 

Protoalbumose  :  Abscheiduns;  1421. 
Protoatom  :  Bild,  von  Atomnguren  37. 
Protocateehusäure  :  Bild.  1896. 
Protoplasma  :  Bild,   von  Bacterien  ans 
Protoplasma  1616. 

Pseudoacetyl-a-carbopyTrolslare    : 
Darst,  Big.,  Verh.,  Salsa  623,  1162. 

Pseudoacetyl-a-carbopyrrolsture-Me- 
thylather  :  Darst,  Eig.,  Verh.  623, 
1162. 

Pseudoaoetyl-st-carbopyrrolsIure-Mer 
thyl&ther-Süber  :  Darst,  Eig.  1162. 

Pseudoaoetyl~a*oarbopyrrols.  Blei    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  623. 
Pseudoaoetyl-cr-oarbopyrrols.  Qslmnai  : 

Darst,  Eig.,  KrystaUf.  628,   1162. 
Pseudoaoetyl-a-carbopyrrols.  8äber  : 

Eig.,  Verh.  628;  Eig.  1162. 

Pseudoaoetyimethylpyrrol  :  Darst  ans 
Methylpyrrol,  Eig.,  Verh.  616. 

Pseudoaeetylpyrrol    (Pyrrytanethylke- 
ton)   :  Formel,   Dampid.,   UmwandL 
in    Pyrrylmethylacetöxim    614,    in 
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PyrrytainnamTlketon  615,  inDipseu- 
doacetylpyrrol  6l 6;  Formel,  Verb, 
gegen  Essigsäure-Anhydrid  624. 

Psendoalkohole  :  elektrische  Leitungs- 
ffthigkeit  254. 

PseudobenBoylpyrrol  (Pyrrolphenylke* 
ton)  :  Darst,  Eig.,  Verh.  617. 

Pseudobensoylpyrrol-Silber :  Darst.,  Eig., 
Verh.  617. 

Pseudobutylen  :  Verh.  gegen  Chlor 
522. 

Pseudobntylenchlorür  :  Darst,  Eig.  522. 

Pseudocinnamylpyrrol,  siehe  Pyrrylcinn- 
amylketon. 

Pseudocumenol  :  Verh.  721 ;  Unters., 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1008  f. 

Psendocumiain  (Camidin)  :  Unters.  Ton 
Derivaten,  Verh.  721  bis  726 ;  Gonst 
726;  Bild.  Ton  primärem  Amidotetra» 
methylbeniol  bei  der  Darst.  des  Pseu- 
docnmidins  im  Groften  729;  Um- 
wandl.  in  Cumenol  and  Cumenyl- 
ftthyläther  731 ;  Verh.  Ton  Schwefels. 
Diaiocnmol  ans  Pteadocumidin  ge- 
gen Alkohol,  Umwandl.  in.Cumenyl- 
Ithyläther  797. 

Pseudooumidinsulfosäure  :  versuchte 
Darst  721. 

Pseudocumol  :  Bild,  durch  Einw.  von 
Jod  und  Jodmethyl  auf  m-Xylol 
466 ;  Verh.  gegen  Jod  und  Jodäthyl, 
Bild,  von  Aethyldimethylbemol  467. 

PseudooumolphtaloXlsäure  :  Krystallf, 
464. 

Pseudooumolphtalolls.  Ammonium    : 

Krystallf.  465. 
Pseudocumolsulfosäure  :    Zenetsungs- 

temperatur  1814. 

Pseudoleoitbin    :    Vork.    im  Gift    des 

Kammmoiches  1509. 
Pseudolutidostyril  :  Darst  688  f.;  Eig., 

Verh.,  Salse,  Umwandl.   in   Lutidm 

684. 
PseudometeorHen  :  Unters.  2039. 

Pseudomorphosen  :  von  WurteH  nach 
Antimonglans  1999,  Ton  Eisenkies 
nach  Kupferkies,  von  Fahlen  nach 
Kupferkies,  Quars  als  ursprüngliche 
Subutana  von  pseudomorphem  Kalk- 
spath,  tob  Opal  nach  Payalit,  von 
Hyalith  und  Chaloedon  nach  Anti- 
monglans,  tob  Skapolith  nach  Gra- 
nat 2000;  von  Analcim,  Kalif eldspath, 
Muacovit  nach  Leuoit  2001;  von 
Margarit  nach  Korund  2002. 


Pseudoncphelin  :  optisches  Verh.  1959. 

Pseudooxybuttersäure  :  Vork.  im  Harn 
Ton  Diabetikern  1508  f. 

Pseudosehwefeleyan  (Pseudosulfoeyan) : 
Bild,  bei  der  Elektrolyse  von  Bbo- 
danammonium  489;  Const.  des  Ka- 
narins  als  Pseudosulfoeyan  1647 ; 
Nichtidentitlt  mit  Kanarin  1852. 

Pseudotoluidin  :  Umwandl.  in  Mauveln- 
Tiolett  1848. 

Pseudotriacetonalkamin  Zus.,  Um- 
wandl. in  Pseudotriacetonin  612.    • 

Pseudotriacetonin  -  Darst.  aus  Pseudo- 
triacetonalkamin, lag.,  Verh.,  Salae 
612. 

Pseudotropin  :  Unters.,  Darst,  Big., 
Verh.,  Goldsais  1386. 

Pseudotropinmethylchlorid-Chlorplatin: 
Eig.  1886. 

Pseudotropinmethyljodid  :  Eig.  1886. 

Ptomalne  :  reducirende  Eig. ,  Bild, 
aus  faulem  Blut  1898;  Unters.  1899; 
Const  1509  f.;  Beaotion  auf  Ptomalne 
1644. 

Pumpenhydrocarbon  :  Untersch.  vom 
Reservoirhydrocarbon  1817. 

Punica  Granatum  :  Unters,  des  Gerb- 
stoffs 1445. 

Purpurin  :  Entfärbung  alkalischer  Pur- 
purinlösung  durch  das  Lieht  1078 ; 
Anw.  zum  Färben  von  Bernstein 
1828,  aum  Farben  von  Schaf- 
wolle 1886;  Darst  von  dem  Purpu- 
rin ähnlichen  Farbentönen  mit  An- 
thragallol  1849. 

Py-l-2-Dimetbyl-S-Oxy-Ctoinisin:  Darst., 
Eig.,  Verh.  882. 

Pyknometer :  Anw.  sur  Best,  der  Dichte 

gesättigter  Lösungen  71. 
Py-l-Methyl-2-Aethyl-8-Oxyohini*in     : 

Darst,  Eig.,  Verb.  883. 
Py-l-Methyl-8-Oxychinisin  -Py-2-Essig- 

säure  (Methyloxychinisinossigsäure) : 

Darst,  Eig.  883. 
Py- 1  -Methyl-8-Oxyohinisin  -  Py-2-Essig- 

säure-Aethyläther    (Methyloxychini- 

aine88igsiure-AethylAther    :     Darst, 

Eig.,  Verh.  883. 
Py-8-oxy-8-2-dihydrooarbostyril :  Const 

des  Oxydihydrocarbostyrils   als  sol- 

ohes  887. 
Pyren  :  Best,  des  Refractionsäquivalents 

289. 
Pyridin  :    Verh.    der   Siedetemperatur 

aum  Luftdruck  190;  Beaiehungen  tu 
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Bensoi  629;  Oontt  627;  Doppelt»!» 
mit  Salzen  Ton  SchwermetaUen  629; 
Verh.  gegen  Phosphor-  und  Antimon- 
pentachlorid,  Verh.  mit  Quecksilber», 
Gadmiamohlorid ,  Qnecksilberjodid 
644;  Verh.  gegen  Senfole  669;  Bild. 
924;  Bild,  von  Pyridinderivaten  aat 
der  Cumalins&ure  1154  hu  1157; 
Umwmndl.  der  Amide  der  Cftronen- 
sfture  in  Pyridin  verbb.  1161  f.;  Verh. 
gegen  Propyljodid,  Beduetion  an  Pi- 
peridin  1866;  Darat.,  Unters,  von 
Derivaten  1368  ff.;  Gewg.  von  im 
Pyridinkern  hydroxylirten  Chinolin- 
derivaten  1745  f. 

Pyridinammoniomjodide  :  Zers.  durch 
Alkalien,  Darst  von  Farbstoffen 
680  f. 

Pyridinbase  :  Bild,  ans  Salpetrigaaure- 
athern  906. 

Pyridinbasen  :  Beaction  aur  Erk.  627; 
ans  Steinkohlen theer ,  Verb,  gegen 
Jod&thyl  654;  Versuche  der  Hydrü- 
rung  665  ff.;  Darst.  924. 

o-Pyridinoarbons&nre  (Pioolins&ure)  ; 
Büd.  1867  f. 

y-Pyridincarbonsltare  (Isonicotinsftnre) : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1168. 

Pyridinoarbons&uren :  Synthese  1185  bis 
1188. 

Pyridinderivate  :  Bild,  durch  Conden- 
sation  688  ff. ;  Unters.  641  bis  646. 

Pyriduidicarbonsfture  :  Eig.,  Verh., 
Sake  640;  Bild.  1377;  Verh.  gegen 
Besoroin,  Umwandl.  in  eine  Fluores- 
celn  ähnliche  Verb.,  in  einen  dem 
Phenolphtalem  ähnlichen  Körper 
1867. 

o-Pyridindicarbonsttnre  (Chinolinsaure): 
verh.  gegen  Phenol,  Besorcin  1188; 
siehe  Chinolinsaure. 

Pyridindicarbons.  Baryum:  Eig.,  Verh. 
640. 

Pyridindicarbons.  Caloinm  :  Big.,  Verh. 
640. 

Pyridindisulfos&ure :  Darst,  Big.,  Verh., 
Salze  648. 

Pyridindisulfos.  Blei  :  Eig.  648. 

Pyridindisnlfos.  Kalium  :  Eig.  648; 
Umwandl.  in  Dioxypyridin  645. 

Pyridindisnlfos.  Natrium  :  Eig.  643. 

Pyridin- Jodcadmium  :  Darst. ,  Eig., 
Krystallf.  629. 

Pyridin-Jodzink  :  Darst.  629. 

Pyridinmonocarbonamure  :  Bild,  ans 
Lutidin  656. 


y-PvrfdlnmonocaTbonslore,  siebe  Iso- 
nieotina&nre. 

Pyridinmonosulfosaure  :  Ausbeute  hei 
der  Darst.  aus  Pyridin  681;  Bild 
646;  Umwandl.  in  /^-Oxypyridk 
1370. 

Pyridinpropyljodür  :  Umwandl.  in  y 
Propylpyridin  1365. 

Pyridintetracarbonafture  Bild,    ami 

Flaveuol,  Identität  mit  Michaela 

Saure  aus  Collodinmonocarbons&nre, 

Eig.,   Verh.,  Schmelip.  765;    Darst, 

Eig.,  Verh.  1188. 
Pyridintetracarbona.    Baryum    :     Eig. 

765,  1188. 
Pyridintetracarbons.  Kupfer :  Eig.  1188. 
Pyridintetracarbons.    Silber    :    DarsL« 

Eig.,  Zers.  765. 
Pyridintricarbonsfture  (Tricarbopyridm- 

saure,  Trimesitinsaure)  :    Eig.,  Sähe 

640. 
Pyridintricarbons.  Baryum  :    Eig.   640. 
Pyridintricarbons.    Calcium    :    Darst, 

Eig.,  Verh.  640. 
Pyridintricarbons.  Kupfer:  Darst,  Eig. 

640. 


Pyridintricarbons.  Silber  :  Eig.  640. 
Pyridinverbindungen    :     Spaltungspre- 

ducte  633,  646  bis  650. 
Pyridon,  siehe  Oxypyridin. 
Pyrit  :    Schwefels&urefabrikation    ans 

Pyrit  172.7. 
Pyrite  :  Bild,  von  Schwefeltrioxyd  bei 

der  Verbrennung  derselben  342. 
PyritrückBtande    :    Verarbeitung    auf 

Zink  1700. 
Pyrochroms.  Aethylendiphenyldimethyl- 

ammoninm  :  Darst.,  Eig.,  Schmehp., 

Zers.  712. 
Pyrochroms.   (Diohroms.)    Anhydropro- 

pionylpbenylendiamin  :  Darst  694. 
Pyrochroms.       Bromformanhydroisodi- 

amidotoluol  :  Eig.  708. 
Pyrocoll  :   Bild,  ans  Monoeeetyi-o-ear- 

bopyrrols&ure  622;  Synthese  627. 
Pyroelektricit&t :  pyroelektrisches  Verh. 

des  Boracits  233;   Unters,  am  Qasn 

234. 
Pyrogallooarbonsfture  -  Aethylither    : 

Darst,  Eig.,  Verh.  992  £ 

Pyregallol  (PyrogaUnssanre)  :  Verb, 
gegen  Mononitrobensylohlorid,  Bild 
von  p-Mononitrotoluol  677  f.;  Nacfaw. 
durch  Jodl5sung  990;  Verh.  bei  der 
Chlorirung  990  ff. ;  Unters,  von  Dezi- 
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▼aton  und  ihrer  Beziehungen  iu 
Daphnetin  und  Aeseuletln  992  bis 
995;  Einw.  auf  Benzoesäure  1194, 
auf  Aepfelsaure  i960,  1444;  Bedeu- 
tung seiner  Hydroxylgruppen  für 
seine  Giftigkeit  1608;  Einw.  auf 
Silbersubbromid  1892. 

Pyrogallol-Anilin  :  Bild,  ron  Kryo- 
hydrat  184. 

Pyrogallol-Triathyl&ther  :  Bild.  1445. 

Pyrogallusgaure,  siebe  Pyrogallol. 

Pyroglutaminsfture  :  Identität  mit  der 
Saure  C8HTNO,  1798. 

Pyrokoroan  :  Darst,  EigM  Verb.  1174; 
Bild.   1177. 

Pyrolusit  :  Unters,  der  Bild.  1917  f. 

Pyromekons&ure  :  Verb,  gegen  Hydro- 
xylamiu  1172  f. 

Pyromeliths&ure  :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Const  1276. 

Pyrometer  :  Construction  161. 

Pyromorpbit  :  Anal.  1944. 

Pyrop  :  Schmekversuohe  an  Pyrop 
1956. 

Pyropbospbors.  Kalium :  Krystallisatian 
mit  Chlorkalium  6. 

Pyropbospbors.  Luteochromnatriuiri 
(Lnteochromnatriumpyrophosphat)  : 
Darst,  Eig.  412. 

Pyropbospbors.  Natrium  :  Kristallisa- 
tion mit  Cblornatrium  6. 

Pyrophyllit  :  York.,  Anal.  1990. 

Pyrosebwefels.  Ammonium  :  Darst, 
Eig.  844. 

Pyrosebwefels.  Cfteium  :  Darst.  durch 
Erhitsen  ron  Casiumoctosulfat  848. 

Pyrosebwefels.  Kalium  :  Darst.,  Eig. 
844. 

Pyrosebwefels.  Rubidium  :  Bild.  848. 

Pyrosebwefels.  Silber  :  Darst,  Eig.  848, 
844. 

Pyrosehwefels.  Thallium  :  Bild,  aus 
TbaUiumoetoBulfat  848;  Darst,  Eig. 
344. 

Pyrosehweftigs.  Kalium  :  Darst  und 
Eig.  340. 

Pyrostnaltth  :  Identiät  mit  Friedelit 
1962;  Anal.  1968. 

PyrosulfuTTleblorid  :   Darst,  Eig.  847. 

Pyrotartryleoein  :  Darst.,  Eig.  1022. 

Pyrotartrylfluoreseeln ,  hydratisches 
(bytradisofaes  Fluoresceln  der  Brenz- 
weinefture)  :  Darst,  Big.,  Verb.  1022. 

PyrotartrylfluoresceXnkupfer,  baaisebes  : 
Darst.,  Eig.  1022. 

Pyrotritarsaure  :  Beaotion  gegen  Brom, 


Const  1171  f.;  Darst,  Const.  ek 
DimethylfurfurancarbonaluTe  1292. 

Pyrotritarsaure- Aethyl&th er  :  Darst, 
Eig.,  Verb,  1292. 

Pyrow einsaure  :  Verb,  gegen  Salpeter- 
säure 1075,  gegen  Phtalsaureanhydrid 
1239. 

Pyroxen  :  Verb,  gegen  Schwefelsaure 
bei  hohem  Druck  1659;  Zusammen- 
hang swiseben  optischen  Eig.  und 
ehem.  Zus.  der  Pyroxene,  synthe- 
tische 8chmelsTersuebe  an  Pyroxeaen 
1965  f. 

Pyroxylin,  siehe  Schiefsbaumwolle. 

Pyrrol :  Verb,  gegen  organische  Saure- 
anhydride,  Nomenelatur  für  die  Pyr- 
rolderivate  614  bis  618;  Synthese 
von  Pyrrolderivaten  618  f.;  Verb, 
gegen  Hydroxylamin,  Bild,  der  Verlx 
CÄN.O,  620;  Einw.  ron  Essig- 
s&ureanhydrid  617,  624,  von  Benzol- 
sftureanhydrid,  von  Phtalsftorean- 
hydrid  624,  von  unterbromigs.  und 
unterchlorigs.  Alkalien  auf  Pyrrol 
626 ;  Einw.  auf  Chinone,  Verh.  gegen 
Isatin,  Bild,  eines  blauen  Farbstoffs 
626;  Bild,  aus  Diohloräther  927.) 
Umwandl.  in  a-Carbopyrrolsinre 
1162;  Verh.  gegen  Tetrachlorkohlen- 
stoff und  Kali  1152  f.;  Bild.  1798. 

Pyrrolcarboketonaeure ,  siehe  Pyrroyl- 
oarbonsaure. 

Pyrrolderivate  ;  Synthese  618  f.     • 

Pyrrolen  :  Bezeichnung  in  der  Nomen- 
elatur der  Pyrroldenrate  614. 

o~PyrrolenoxymethylbenaoesAure  (Pyr- 
rolenpbenylearbinol-o«carbonafture)  : 
Darst.  ausPyrrolenphtalid617;  Eig,, 
Salze,  Aether,  Verh.  gegen  Hydro* 
xylamin  618. 

o-Pyrrolenoxymethylbensoesfture  -  Me- 
tbylftther:  Darst,  Eig.,  Krystallf.  618. 

o-Pyrrolenoxymethylbenzoes.  Silber  : 
Darst,  Eig.  618. 

Pyrrolenphenylcarbinol  -  o  •  carbonelore, 
siebe  o  -  Pyrrolenoxymethylbeneot* 
s&ure. 

Pyrrolenpbtalid  :  Darst.  durch  Einw. 
von  Phtals&ure-Anhydrid  auf  Pyrrol 
617;  Formel,  Verh.  gegen  Hydroxyl- 
amin 618. 

Pyrrolfarbetofle  :  Unters.  626. 

Pyrrolphenylketon ,  siehe  Pscudoben- 
zoylpyrrol. 

Pyrroyl  :  Beaeichnong  in  der  Nomen- 
elatur der  Pyrrolderivate  614. 
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Pyrroylcarbonsftare        (Pyrrylglyoxyl- 

saore,  Pyirolearboketoiisaure) :  Verb. 

bei  der  Oxydation  616. 
Pyrroylcarbonsaure-Methyl&ther:  Dust, 

Eig.,  Krystallf.  616. 
Pyrryl  :  Beseiohnung   In  der  Nomen- 

olatar  der  Pyrrolderivate  614. 
PyrrylcinnamyLketon  (Pseudocinnamyl- 

pyrrol)   :   Daist    au«   Psendoaoetyl- 

pyrrol,  Eig.,  Verb.  616. 
Pyrrylcinnamylketon  -  Silber  :    Daist., 

Eig.,  Verb.  616. 
Pyrrylen  :  Bezeichnung  in  der  Nomen- 

clatur  der  Pyrrolderivate  614. 
Pyrryleodimethylketon,  siebe  Dipseudo- 

aoetylpyirol. 
Pyrrylgiyoxylsaure,   siebe  Pyrroyloar- 

bonsiore. 
Pyrrylmethylaoetoxim    :     Darrt,     ans 

pMndoaeetylpyrrol :  Eig.,  Verb.  614. 
Pyrryhnethylketon,  siebe  Pseudoaeetyl- 

pyrrol. 


Qnars :  Verb,  gegen  Chlorbaryumltaung, 
gegen  ChlornatriumlOsung  11;  Best 
der  inneren  Wtrmeleitnng  164;  ther- 
motlektrisohe  Eig.,  Pyrotlektrioitat, 
284;  Best  der  Aenderungen  seiner 
Breobnngsindioes  386 ;  Dispersion 
298;  optisobe  Big.  802;  Verb,  eines 
Gemenges  von  Kalk  mit  Qnars 
1766 f.;  Unters.,  Anal.  1914  f.;  Qnars 
als  ursprüngliche  8nbstans  des  psen- 
domorpben  Kalkspatbs  2000. 

Qnaraglimmerdiorit  :  Anal.  2014. 

Qmarsglimmerporpbyrit  :  Anal.  2014. 

Quarsit  :  Verwitternngsersobeinungen 
2028. 

Qnarsite  :  York.,  Anal.,  Unters.  1990  f. 

Quarcporphyr  :  Anal.  2012. 

Qnarsporphyrit  :  Anal.  2014. 

Quassid  :  Darrt.,  Eig.,  Verb.  1402. 

Qnassiin  :  Unters.,  Big.,  Verb.  1401  f. 

Qua*siinsaure  :  Darrt.,  Big.,  Verb. 
1402. 

Quebraehahols  :  Verb,  des  Extraots  ge- 
gen Brom  1296. 

Quecksilber :  FarbenanderungderVerbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  48;  Differenz  der  Dichten, 
Bert,  der  Anzahl  der  Atome  im  Mo- 
lekül 46;  Anadehnnng  99;  Best 
seines  elektrischen  Widerstands  247 ; 


Unten,  dir  elektischen  Leitungs- 
Abigkeit  Ton  Ternnreinigtem  nnd 
gereinigtem  260;  Einfiufs  der  Tem- 
peratur auf  den  elektrischen  Wider- 
stand 261 ;  OberflachencontractabUi- 
ttt  desselben  bei  der  Polarisation 
267;  Refractionsgqniralent  287; 
spectroakopfsche  Unters.  292;  Beia> 
gang  durch  Destillation  im  Vaenum 
449;  Amalgamation  Ton  Platin, 
Alumininm,  Eisen  448;  Trennung 
▼on  Kopfer  durch  Elektrolyse  1640; 
Verb,  gegen  trocken  reine  Luft  nnd 
Wasserdampf  1606;  Nachw.  im  Harn 
1681. 

Qnecksilberdiitbyl  :  Verb,  gegen  Cba- 
maleonlosung  1849  f. 

Quecksilberdimethyl :  Verb,  gegen  Gka- 
mileonlOsung  1860. 

Quecksilberdiphenyl  :  Einw.  auf  Phta- 
lyloblorid  1226  f.;  Verb,  gegen  Ka- 
liumpermanganat 1860. 

QQeoksüberditolyl  :  Verb,  gegen  Ka- 
liumpermanganat 1860. 

Quecktilbcrdi-o-xyloi  :  Darst,  Eig., 
Verb.  678. 

Queoksübereinbeit  :  Siemens1  sehe, 
Best  des  absoluten  Werths  246. 

Quecksilber- Elektrodynamometer:  MeJs- 
apparat  282. 

Quecksilber-Oalranometer:  Mefsapparat 
282. 

Qneoksilbermethyl  :  Verb,  gegen  Jod- 
cyan  478. 

QueoksUberaonophenylohlorid  s  Bild. 
1860. 

Quecksilbermonopbenylhydroxyd :  BiM. 
1860. 

Qneoksilbermonotolyloblorid  :  BOd. 
1860. 

Quecksilbermonotolylbydroxyd  :  Bfld. 
1860. 

Qneoksilberoxybronude  :  Bildungswtr- 
men  211,  218. 

Quecksilberoxyenloiide  :  BUdnngswtr- 
men  211,  218. 

Queeksilberoxyd  :  Einw.  auf  Aoeten 
619 ;  Verh.  gegen  Allylen  620. 

Quecksilbersais«  :  Verb,  gegen  Aoety« 
lenkohlenwasserstoffe  618. 

Queokailberthermometer  :  Anw.  168; 
Correetionen  160;  Uebereinstimmnng 
mit  dem  Wasserstoffthermometer,  Best 
Ton  Sohmela-  und  Siedepunkt  160. 

Quecksilberunterbreeber :  Beschreibung 
288, 


Sachregister. 
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Quellen  t  Bericht  über  die  hetisen 
Quellen  des  Nationalparks  in  Nord- 
amerika 2088. 

Queroetin  :  Unters,,  Big.,  Verb.  1400 1, 
1450  f. 

Queroiglucin  :  Verb,  gegen  Jodlosung 
990. 

Queren*  Suber  :  Unten,  des  Korks 
1461  f. 

Quinin  (Chinin)  :  Unters,  seines  Ab- 
sorptionsspectrums 298. 

Quintoxylsfture  :  Verh.  gegen  alkalisehe 
Bromlosung  1190;  Biedep.  des  Nitrils, 
Sohmehp.  des  Amida  1191. 


Baokarook  :  neuer  Sprengstoff,  Zus. 
1749. 

Kahm  :  Anal.  1672  ff. 

Ramie,  siehe  Chinagrafs. 

Bammelsbergit  :  Anal.  1904  f. 

Rapskuchen  :  Anw.  su  Nitrifloations- 
versuchen  1527. 

Rapsöl  :  Losl.  in  Eisessig  1668. 

Rapssamen  :  Verbrennungswarme  des 
Aetherauszugs  208. 

Rauch  :  Unters,  der  Beschädigung  der 
Vegetation  durch  Rauoh  1694. 

Reactionen  :  Geschwindigkeit  chemi- 
scher 13,  23;  Unters,  der  von  einer 
W&rmeabsorption  begleiteten  26 ;  all- 
gemeine Reaotion  sur  Erk.  der  Ami- 
dos&uren  der  Fettreibe  1086. 

Reehtsweins&ure  :  Bild,  aus  Trauben- 
saure  1128. 

Rechtsweins.  Calcium  :  Eig.  1129. 

Reflexionsgalvanometer  :  Construction 
282. 

Refraetionslquivaleute  :  Rest  an  Ele- 
menten 287;  organischer Verbb.,  Best 
389. 

Refractometer  :  Anw.  sur  Best,  des 
Breohungsexponenten  vonRohrzucker- 
lösungen  1794. 

Regenwasser  :  Unters.,  Anal.  2081. 
Reibung     (Visoosit&t)    :    Unters,    bei 

Flüssigkeiten  107. 
ReibongscoSfficfenten  :  Ton  Gasen,  Luft 

und  Kohleusfture  87. 
Remijia  pedunculata :  Vork.  von  Chinin, 

Nichtrork.    Ton   Cinebonidin    1892; 

Unters,  der  Alkalose  1462. 


Remijia  Purdieana  :  Unters.  1462. 

Remission,  specifische  :  Definition  als 
Ausdruck  der  Abhängigkeit  der 
Siedetemperatur  vom  Luftdruck  193. 

Reseryoirhydrocarbon  :  Zus.,  Untersch. 
yon  Pumpenhydrocarbon  1817. 

Resocyanin  :  Identität  mit  /9-Methyl- 
umbelliferon  959;  siehe  J?-Methyl- 
umbelliferon. 

Resorcin  :  Verh.  des  labilen  und  stabi- 
len 8;  Verh.  gegen  Bromwasserstoff- 
Balpeters&nre ,  Bild,  eines  Farbstoff* 
468;  Darst.  von  Fluoresceln  aus 
Phtalsäureanhydrid  und  Resorcin 
mittelst  entwässerter  Oxalsäure  474; 
Verh.  gegen  Mononftrobenzylohlorid, 
Bild,  von  p-Mononitrotoluol  577  f.; 
Einw.  auf  Diasobenzol ,  auf  Diazo- 
oumole  aus  festem  und  flüssigem 
Cumidin,  auf  Diazoxylol  798,  auf 
Diaaoverbb.  800,  auf  Diazocumol  aus 
Amidopseudocumol,  Darst.  von  Cu- 
myhutoresoroln  und  Cumyldisaaoreso*- 
cin  801 ;  Einw.  auf  p-Diazopbenetol 
802;  UmwandL  in  Azoresorufin  868; 
Darst  gemischter  Aether  des  Resor- 
eins  980  f.;  Verh.  gegen  salpetrige. 
Natrium  982,  gegen  Harnstoffnitrat, 
Umwandl  in  Farbstoff  Lackmold  988 ; 
Einw.  auf  Malelnsaureanhydrid  1021, 
auf  o-Pyridincarbonsaure  1188,  auf 
Benzoesäure,  auf  Balioylsfture  1194, 
auf  Tribromphtalsaureanhydrid  1238, 
auf  Aepfels&ure  1260;  Bild,  aus  Mo- 
rin  1449;  Bedeutung  seiner  Hydro- 
xylgruppen für  seine  Giftigkeit  1608; 
Einw.  auf  Pyridindicarbonsfture  1867; 
Anw.  zur  Darst  von  Aaofarbstoffen 
1874;  Verh.  gegen  Weselsky's  und 
Liebermann  s  Reagens,  Einw.  auf 
p-Nitrotoluol  1886;  Umwandl.  in 
Resoroinblau  1887;  Verb,  gegen  Sal- 
peters. Harnstoff  1887  f. 

Resorein&ther  (Diresoroinftther)  :  Bild. 
981;  Bild,  statt  des  Phenanthren- 
sulfelnresoroins  982;  Unters,  der 
farbigen  Derivate  der  Resoroin&ther 
1882  ff. 

Resorcin-p-asobensoUaodimethylanilin : 
Darst,  Eig.,  Verh.  823  f. 

Resoreinazo-/?-naphtalin  :  Darst,  Eig.. 
Verh.  965. 

Resorcinbenzeln  :  Bild.  1194. 

Resoroinblau ,    fluorasoirendes ,    nicht- 
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fluorescirendt*  :   Darst,  Eig.,  Verb. 

1884. 
Resoroinblau ,    neue*    :    Durst,    Fig., 

Verh.   982    f.;    Darst,    Eig.,    Verh., 

Untersch.  von  Diasoresorcin  1887. 
Resorcindikohlensäure  -  Aetbyläther 

Darst.,  Eig.,  Verb.  909. 

a-Resorcindisasobensol    *.    Isomerie  mit 

Phenyldieaaoresorcin  801. 
/9-Resorcindisaxobenzol   :    Isomerie  mit 

Phenyldisaaoresorcin  801. 

Resoroindisulfosäure  Verb,    gegen 

Nitrobenaol  859. 

£-Resoroylsäure  :  Bild,  aus  Morin  1449. 

Respiration  :  respiratorische  Verbren- 
nung bei  Pflanzen  1429;  siehe  Ath- 
mung. 

Rbabdopban  :  Identität  mit  ßcovillit, 
Anal.  1947  f. 

Rheostat  :  Eraata  für  denselben  2Ä1; 
yon  Wheatstone,  Abänderung  des- 
selben 238. 

Bbodan    :    Prüf,   von   Gaswasser   auf 

Bhodan  1811. 
Bnodanammonium,  siehe  Sohwefeloyan- 

ammoninm. 
Rbodaninainre    :    Darst,    Einw.    auf 

Bensaldehyd,   Bild,  von  Benayliden- 

rhodaninsäure  484;  Einw.  auf  o-und 

p-Oxybensaldebyd  486. 

Rhodankalinm ,  siebe  Sohwefeloyan- 
kalium. 

Bhodanverbindauffen,  siebe  die  ent- 
sprechenden Sohwefeloyanverbindun- 
gea. 

Rbodiait  :  Anal.  1927. 

Ribes  aureum  :  Abscheidung  von  Blau- 

stture  1448. 
Riobellit  :  Anal.  1948. 

Rieinölsäure  :  Verb,  gegen  Jod  1824. 

Ricinusoi  :  Darst.  von  Adipinsäure  aus 
Ricinusoi  1159;  Oxydation,  Um wandl. 
in  Pimelinsäure  1166;  Unters,  des  bei 
der  Destillation  von  Ricinusoi  eurück- 
bleibenden  kautschukartigen  Körper« 
1464  f.;  Löst  m  Eisessig  1668;  Verb, 
gegen  Jod,  8chmelap.,  Erstp.  1825; 
Verb,  gegen  Eisessig  1826. 

Rinden  :  Best  des  Taninngehalts  von 
Rinden  1627. 

Rindengerbsäuren  :  Unters.  1296  f. 
Rinderblutserum  :  Gerinnungsfähigkeit, 

Unters.  1417. 
Rindatalg  :  Verb,  gegen  Eisessig  1827. 


Rinkit  :  York.,  Krystallf.,  An*L  1992  t 
RobbenOl  :   Unten,  auf  den  CkfaeU  an 
seinen  Fettsäuren  1836. 

Rooeellin    :    Färben    von    Wolle   nril 

Roocellin  1850. 
R&merbrunnen :  Anai  der  Mineralquelle 

2088  f. 

Rttmerit  :  Krystallf.,  Anal.  1986. 
Römisch-Kamülenöl  :   Anw.  sur  Darst 

Ton  Angelieaalnre   und   TigUnalure 

1189. 
Roggenmehl :  Untersch.  von  Weiaenmehl 

1665. 

Rohbenaol  :  Unters.  1829  f. ;  MetJhoden 

der  Condensation  1880. 
Robeisen  :   Entphosphorung,  Untersch. 

von  basischem  Stahl  1708. 

Robnaphta  :  Best  des  Schwefelkohlen- 
stoffs im  Rohnaphta  1589. 

Rohrsucker  :  Inversion  desselben  20  ff.; 
Best,  des  isotonischen  Coäfficienten 
116;  Verbrennungswärme  208;  TJn 
ters.  seiner  Circularpolarisation  800 
Verh.  gegen  Phenylbydrasin  1402  f. 
Gährung  durch  einen  Spaltpilz  1518 
Zers.  durch  Bacterien  1582;  Gehalta- 
best  wässriger  RohrsuckerlSsongen 
auf    optischem   Wege    1648;    Verh. 

Segen  Milchsäurebactorien  1784; 
est  des  Gehalts  wässriger  Rohr- 
luokerlösungen  ans  dem  Brechungs- 
exponenten  1794  f. 

Rosanilin  :  NiohtbiUL  bei  der  gemein- 
samen Oxydation  von  p-Toluidin  und 
o-Xylidin  715;  Unters,  der  Isomeren 
undfiomologen  7  70  f. ;  wahrscheinliche 
Zahl  der  Homologen  und  Isomeren, 
Unters.,  Verh.  gegen  Aether  771; 
Einw.  von  m-Toluidin  auf  Rosanilin 
und  Benzoesäure,  Verh.  von  er-  und 
Ä-Naphtylamin  gegen  Rosanilin  1864; 
barst,  von,  Farbstoffen  der  Rosanilin- 
reihe aus  alkylirten  Amidoderivaten 
des  Benaophenons  und  seenndären 
und  tertiären  Aminen  1864  f.;  Um- 
wandl.  tetraalkylirter  Diamidobeni- 
hydrole  in  Leukobasen  der  Rosanilin- 
gruppe 1865  f.;  Darst  eines  gelben 
Rosanilinfkrbstoffs  1866. 


Rosanilin    des    Toluolroths. 
in  Aether  771. 


LöaL 


a-^-Rosanilin  :  Darst  ans  «c-m- 
undAnilin,  Const  alam-Tolyldiphenyl- 
methanderivat  771. 
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ResanfliafarbatoJT  :  Synthese  violetter 
und  grüner  Rosanüinfarbstoffe  auf 
dem  Zeuge  selbst  1850. 

Rosanilinaalse  t  Prüf,  der  Weine  auf 
Rosanilinsalse  1664. 

Rosaniliiiaulfosauren  :  Prüf,  der  Weine 
auf  Rosanüinsulfos&uran  1664. 

Roeeochromsalse  :  Verhältnifs  an  den 
Luteoohromsalzen  412  L 

Roseokobaltsalse  :  •  Verhältnifs  an  den 
Luteokobaltsaken  412  f. 

Rosolsaure  :  Darst  tob  Saison  und 
Aethern  von  Rosols&urederivaten 
1023  f.;  Anw.  als  Indie&tor  1543 
bis  1546;  Verb,  gegen  Phenol  1545. 

p-Rostoluidin  :  Darst,  Eig.,  Verb.  700. 

Rothbleiera  :  optisches  Verh.  1936  f. 

Rotheisenerz :  geologische  und  genetische 
Verhältnisse  des  Rotbeiseneralagers 
yon  Santiago  auf  Cuba  1913. 

Rothnickelkies  :  Unters.  1940. 

Rothwein  :  Prüf,  auf  fremde  Farbstoffe 
1658;  Best,  ron  Fuchsin  im  Roth  wein 
1660;  Unters,  des  Farbstoffs  des 
kaukasischen  Rothweines  1664;  Zers. 
des  Pigments  des  kaukasischen  Roth- 
weines 1796. 

Rothzinkerz  :  Hemimorphismus  1912. 

Rubeanwasserstoffsaure  :  Einw.  auf 
Jodmethyl  483;  Bild,  von  Trimethyl- 
sulAnjodid,  Einw.  auf  Thiobenzamid, 
Entschwefelungsversuche  mit  Queok- 
siberoxyd  und  Ammoniak  oder  Anilin 
484. 

Rubeanwasserstoffs.  Natrium  :  Bild,  bei 
der  Einw.  von  Cyan  auf  Natrium- 
sulfhydrat 488. 

Rubidium  :  Refractionsftqnivalent  287; 
Gewg.  aus  Lepidolith  880;  Vork.  in 
Rüben  1773. 

Rubidium  -  Alumfaiumalaun,      siehe 
schwefeis.  Aluminium-Rubidium. 

Ruhm  :  Vork.,  Anal.  1918. 

Rüben  :  Einw.  von  Gonservesalaen  auf 
die  Haltbarkeit  von  Rübensehnitael 
1771;  Vork.  von  Cäsium,  Rubidium, 
Lithium  in  Rüben,  Best,  des  Ver- 
hältnisses von  Chlorkalium  au  Kalium- 
nitrat in  gekochten  Bübcnmaaaen 
1778;  Milchproduotion  der  Kühe  bei 
Rfibenfütterung  1778;  Zuckerbild. 
1788;  siehe  auch  Zuckerrübe. 

Rfibenmelasse :  Identität  der  aus  Rüban- 
melaeee  erhaltenen  Betalnkrystalle 
mit  denen  ans  Beumwoilsamenprels- 
rttckstanden  1795. 

JafarMber.  t  Oben,  tu  ■.  w.  Ar  1884. 


Rübensftfte  :  Reinigung  1798  f. 

Rübenschnitzel  :  Einw.  von  Cosserve- 
salsen  auf  die  Haltbarkeit  von  Rüben- 
schnitzel 1771. 

Rübenzucker  :  Fabrikation  1788. 

Rüböl  :  Verbrennungswärme  208 ;  Lösl. 
in  Eisessig  1668;  Verb,  gegen  Jod, 
Schmelzp.,  Erstp.  1825;  Unters,  auf 
den  Gehalt  an  freien  Fettsäuren 
1826;    Verh.  gegen  Eisessig  1827. 

Rübsensamen :  Verbrennungswanne  des 
Aetberauszugs  208. 

Rüllöl  :  Verh.  gegen  Jod,  Sohmelzn., 
Erstp.  1825;  Verh.  gegen  Eisessig  1827. 

Rufs  (Fuligo)  :  Gewg.  von  Rufs  ans 
Campherol  1829. 

Rutil  :  Vork.  als  mikroskopischer  Ein- 
schlufs  im  Diamant  1898;  Messungen 
an  Rutil  1916;  Vork.,  Krystallf. 
1916  f.;  Vork.  in  Magneteisen  1919, 


Saccharin  :  Identität  der  bei  Reduction 
des  Saccharins  mit  Jodwasserstoff  er- 
haltenen Caprons&ure  mit  der  Methyl- 
propylessigsaure  1158  f.;  Verh.  gegen 
Natriumamalgam  1404. 

m-Saccharin  :  Krystallf.  1406. 

Saccharomyces  myooderma  :  Vork.  im 
Kephir  1782. 

Saccharose  :  Einflufs  der  Temperatur 
auf  die  Inversionsgeschwindigkeit  der 
Saccharose  1403. 

Sättigung  :  von  Lösungen  113. 

Säule,  elektrische  :  Construction  mit 
Kohlenelektroden  237;  neue  Form 
der  Scrivanow'schen  238. 

Saure  :  S&urebest.  in  Mosten  1664; 
Saurege  halt  von  Mehlsorten  1805. 

Saure  C4HeOt  :  aus  VinylmalonsAure, 
Identität  mit  Trimethylmonocarbon- 
sauro  1081. 

Saure  C5H,NOj  :  Darst,  Identität  mit 
Glntimms&nre  und  Pyroglutamin- 
siure  1798. 

Saure  CBHaNtOs  :  Bild,  aus  der  Verb. 
CbHjN.O«  502. 

Saure  CflH10O7  :  Büd.  bei  der  Oxy- 
dation des  Mannits  940. 

Saure  C8H„Os  :  Darst,  Eig.,  Salze  947. 

Säure  CgHttO«  :  Darst.,  Eig.  1264. 

Saure  CÄ-CCVCOOH  :  Darst  aus 
dem  Aldehyd  C9HiOClf-CHO  530. 

Stare  C»HuO»P  :   Darst,   Eig.,  Salze 

46a 
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Säure  C10H16O4  :  Büd.  ans  Yalerolacton 

1059. 

Säure  C10H1,(OH)COOH  :  Darst.  aus 
Carvacrol,  Eig.  1008. 

Säure  Ct0HITNsO«  :  Darst  ans  Phcl- 
landren,  Eig.,  8alze  548. 

Sftore  C10HlfO§  :  Bild,  ans  Menthol 
1066. 

Saure  C^H^O*  :  Bild,  aus  Caprolacton 
1059. 

Sftore  ClftH1,Nt(80lH),  :  Bild,  ans  Ma- 
londianilid  1113. 

Sftore  CieHwN,04  :  Darst.  aus  Brucln, 
Eig.,  Yerh.  1389. 

Sftoreamide  :  Einw.  auf  Phenylcyanat, 
Darst  sobstitnirter  Phenylharnstoffe 
508;  Unten,  der  Bild,  von  Sftore- 
amiden  aus  den  Ammonsalzen  orga- 
nischer Sftoren  1079. 

Sftoreamide,  der  Fettreihe  :  Conden- 
sation  mit  Aoetessigäther  1118  .f.; 
Unters,  der  Bild,  aus  den  Ammoniom- 
saben  1195  ff. 

Säareanhydride ,  organische  Darst. 
mittelst  Ozalsftore  474;  Einw.  auf 
Pyrrol  614;  von  ein-  und  zweibasi- 
schen SAuren,  Bild.  1075  f.,  der  Fett- 
lind aromatischen  Reihe,  neoe  Bil- 
dongsweise  1077  f. 

Sftoreanilide  :  Verb,  mit  Salssänre 
668  f. 

Sftorechloride,  aromatische  :  Yerh.  der 
Orthoderivate  gegen  entwasserte 
Ozalsftore,  Bild,  der  entsprechenden 
Sftnrechloride  und  -anhydride  474. 

Sauren  :  Theilung  derselben  in  Basen 
23;  Unters,  ihrer  elektrischen  Lei- 
tongsfahigkeit  264. 

Sftoren  (CHNO)n  :  Büd  aas  Knall- 
natrium 482. 

Säuren,  aromatische  :  beim  Erhitsen 
aromatischer  Säuren  mit  Phenolen 
entstehende  Farbstoffe,  Unters.  11 94  f. 

Sftoren,  der  Fettreihe  :  capillare  Steig- 
höhen gegenüber  Alkoholen  und 
Aldehyden  56;  Zers.  durch  das 
Sonnenlicht  1073  f.;  Unters,  der 
Solfoderivate  1090  ff. 

Sftoren,  organische  :  Krystallwasser- 
gehalt  15;  Best,  der  Cohäsion  der 
Moleküle  106;  elektrische  Leitung*- 
fahigkeit  254 ;  molekalarmagnetisohes 
DrehongSYermOgen  806;  Einw.  ent- 
wässerter Oxalsäure  auf  die  Chloride 
ein-  und  sweibaaisoher  CSarbonsftoren 


474;  sweibasische,  Einw.  aof  Hydr«- 
asobensol,  Büd.  von  Bensidiaderi- 
vaten,  Unters.  854  £.;  BweabasiBchi 
der  Oxalsäorereihe,  York,  gegen  Sal- 
petersäure 1075;  ein-  und  iweibeii- 
sehe,  Anhydridbild.  1075  f.;  Anw.  too 
Blaoholzextraet  oder  Hämatoxylhv 
lösong  als  Indicatoren  für  Säorea 
1547  f.;  Best,  der  an  Aminbasen  ond 
Ammoniak  gebundenen  8äuren  ia 
Pflanzensäften  1629;  York.  imEmmen- 
thaler  Käse  1785. 

Säoreradicale  :  partielle  Erniedrigung 
des  Erstarrungspunktes  121. 

Safflorit  :  Identität  mit  8pathiopyrit 
1904. 

Safran  :  Unters.  1456  f. 

Safranfarbstoff  (Crocin)  :  Darst,  Kg^ 
Yerh.  1456. 

Safranin    :    Yerh.    bei    der    Reductioa 

1858. 
Safranöl :  Absoheidong  ans  dein  Safran, 

Eig.,  Verh.  1456. 
Safrol  :    Unters.,   Eig.,    Yerh.  1468  f.; 

Const  1469. 
Sagvandit   :  Anal.  1971  ff.;  Kryslallf, 

Zugehörigkeit   com  Bronsit  1984. 
Salicin   :    Kristallisation    mit  Anthra- 

cen  6. 
Salicylaldehyd  :  Einw.  auf  Phenol  955; 

Nichtbüd.  Ton  Oxyaurin  956;  Verh. 

gegen      Phosphoroxychlorid      1040; 

Einw.  aof  Benzil  1054;  Yerh.  gegen 

Jodphosphoniom  1859,  gegen  Phenyl- 

hydrasin  1624. 
Salicylaldoxim  :  Einw.  auf  Essigsäure- 

anhydrid  844. 

Salioylamoxalsäore  :  Darst.  des  Aethen 

1103. 
Salioylglyoolsäore  :  Identität  mit  der 

o-Oxymandelsäore  1218. 
Salicyloxyessigsäore :  Darst,  Eig.,  Vera. 

1042. 

Salicyloxyessigsäore  -  Diäthyläther  : 
Darst.,  Eig.  1042. 

Salicyloxyessigsäarediamid  :  Eig.  1045. 

Salicyloxyessigs.  Silber  :  Eig.  1042. 

Saücylsäore  :  Yerh.  gegen  Am«e«sk 
475,  gegen  MonomtrobeneylcMorid, 
Bild,  von  p  -  Mononitrotolool  578; 
Yerh.  gegen  die  Diasoyerb.  des  Di- 
amidotriphenylmethans  821 ;  Verb. 
ihrer  Ester  gegen  Bromwasteistoff 
909  f.;  Yerh.  feegen  Besonin  1194; 
Darst  Ton  Derivaten  1208  ff.;  •*£ 
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septische  Wirk.  1636;  Yerh.  gegen 
Mikroben  1532;  Nachw.  1626,  im 
Wein  1668,  von  Verfälschungen  in 
ätherischen  Oelen  mittelst  Salicyl- 
säure  Ji)67;  Yerh.  gegen  Diastase 
1799;  Zusatz  zu  Bier,  Wein  1802; 
Anw.  in  den  Gährungsgewerben  1803. 

Salicylsäure  -  Aethyläther  :  Verh.  der 
Siedetemperatur  zum  Luftdruck  187. 

Salicylsäure -Methyläther  :  Beziehung 
zwischen  Dichte  und  Molekularge- 
wicht beim  Siedepunkt  47. 

Salicyls.  Anilin  :  Bild,  von  Kryohydrat 
183. 

Saligenin  :  Beindarst  952. 

Salmit  :  Anal.  1962. 

Salpeter  :  Unters,  über  Salpeterbild,  in 
der  Pflanze  1432;  Bild,  im  Boden 
(Nitrification),  Unters.  1526  bis  1529; 
Salpeterverlust  im  Gay-Lussac-thurm 
1725;  Ursachen  des  Salpeterverlustee 
in  der  Schwefelsäurefabrikation  1727; 
Lagerungsverbältnisse  des  Salpeters 
in  Südamerika  1925  f.;  siehe  Salpeters. 
Kalium. 

Salpetersäure  :  Einw.  auf  die  Krystal- 
Hsation  1  f.;  Yerh.  gegen  Weinstein 
17,  gegen  Baryum-,  Strontium-  und 
Caloiumsulfat  18  f.;  Inversionscon- 
stante  für  Rohrzucker  21 ;  Theilung 
in  Basen  schwerer  Metalle  23;  Ver- 
drängung durch  Fluorwasserstoff  221 ; 
Best  der  elektrischen  Leitungsfähig- 
keit 265;  Einw.  auf  die  zweibasisohen 
Säuren  der  Oxalsäurereihe  1075; 
antiseptisohe  Wirk.  1525;  York,  im 
menschlichen  Urin  1529;  Einw.  auf 
Indigotin,  Best  im  Wasser,  im  Trink- 
wasser mittelst  Indigolösung  1559; 
Einw.  auf  Tellur  1569  f.;  Prüf,  auf 
Salpetersäure,  Phenol  als  Reagens 
auf  Salpetersäure  1671 ;  Best  in  Ge- 
weben 1572;  Best.  1572  ff;  Reduction 
in  Wässern  1578;  Anw.  von  Cin- 
ohonamin  zum  Nachw.  1578  f.;  quan- 
titative Best  1574;  Einw.  salpetrig- 
säurehaltiger  Salpetersäure  auf  Orcin 
1886. 

Salpetersäure-Aethyläther  :  Umwandl. 
in  Oxymethylen  1026 ;  Bild.  1762. 

Salpetersäure-Goldtriozydnitrat:  Unters, 
neuer  Derivate  462  bis  466. 

Salpetersäure-Methyläther  :  Bild,  aus 
Salpeters.  Methylharnstoff  601. 

Salpeters.  Aethoxykjanäthin  -  Silber  : 
Krystallf.  492. 


Salpeters.  Aethylidenimidsilber .  Darst* 
Eig.,  Yerh.  1027. 

Salpeters.  Allylharaatoff :  Krystallf.  502. 

Salpeters.  Ammonium  stabile,  und 
labile  Art  der  Krystallf.  8;  Volum- 
änderung  beim  Mischen  mit  schwefeis. 
Kalium  112;  elektrische  Leitungs- 
fähigkeit der  Lösung  262;  Bild,  aus 
kohlens.  Ammonium  durch  Ferment 
1528. 

Salpeters.  Anhy dropropionyldibrom  -  o  - 
phenylendiamin  :  Eig.  695. 

Salpeters.    Anilin    :    Bild,    von    Kryo- 
*   hydrat  183. 

Salpeters.  Baryum  :  Krystallisation  mit 
salpeters.  Natrium ,  mit  Salpeters. 
Kalium  6;  eutectische  Verb,  mit  Sal- 
peter 186. 

Salpeters.  Blei  :  Salzlegirung  mit  Ka- 
liumnitrat, Bild,  von  Kryohydrat  134; 
eutectische  Yerb.  mit  Salpeter,  mit 
Natriumnitrat  136;  elektrische  Lei- 
tungsfähigkeit der  Lösung  262. 

Salpeters.  Bromstrychnin   :    Zus.  1888. 

Salpeters.  Butylacridin  :  Eig.,  Yerh.  680. 

Salpeters.  Cadmium  :  Sohmelzp.  des 
wasserhaltigen  178. 

Salpeters.  Cadmium,  basisches':  Darst, 
Eig.  821. 

Salpeters.  Caloium  :  eutectische  Yerb. 
mit  Salpeter  135 ;  Sohmelzp.  des 
wasserhaltigen  178. 

Salpeters.  Gerium-Ammonium  :  Darst, 
Eig.  394. 

Salpeters.  Chelamid- Silbernitrat :  Darst, 
Eig.  1182. 

Salpeters.  Chromoxyd  :  Beziehung 
zwischen  Molekulargewicht  und 
Dichte  67. 

Salpeters.  Cyan-o-toluidin  :  Eig.  697. 

Salpeters.  Cyan-p-toluidin  :  Eig.  696. 
Salpeters.  Diacetylchrysanilin  :  Daist, 

Eig.,  Lösl.  769. 
Salpeters.  Diäthyl-p-toluidin :  Krystallf. 

468. 
Salpeters.  Diauridiamin   :   Darst,  Eig« 

455. 
Salpeters.  o-Diasobenzo§säure   :   Yerh. 

gegen  alkalische  p-NitrophenoUöeung 

805. 

Salpeters.  Diazobenzol  :   Yerh.   gegen 

o-Mononitrophenol  805. 
Salpeters.    Dimethylharnstoff   :    Einw. 

von  wasserfreier  Salpetersäure  501. 
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Salpeter*.  Hsen  :  Beziehung  zwischen 

Molekulargewicht  und  Dichte  67. 

Salpeters.  Gold-Ammonium,  normales  : 

Darst,  Big.  454. 
Salpeters.  Gold  -  Ammonium ,   säuret    : 

Darst.,  Eig.  454. 
Salpeters.   Gold- Kalium,     normale«   : 

Darst.,  Eig.  458. 
Salpeters.  Gold-Kalium,  saures  :  Darst 

458. 
Salpeters.  Goldnitrid  :  Darst,  Eig.  465. 
Salpeters.  Gold-Rubidium,    normales    : 

Darst,  Eig.  464. 
Salpeters.    Gold  -  Rubidium ,    saures    : 

Darst,  Eig.  454. 
Salpeters.  Gold -Thallium,   basisches  : 

Darst,  Eig.  454. 
Salpeters.  Gold  -  Thallium ,   normales   : 

Darst,  Eig.  454. 

Salpeters.  Harnstoff  :  Verh.  gegen  Be* 
sorcin  1887,  gegen  Oroin  1888. 

Salpeters.  Isophtalamidin  :  Eig.,  Verh. 
488. 

Salpeters.  Kalium  :  stabile  und  labile 
Art  der  Krystallf.  8 ;  Kristallisation 
mit  Chlorkalium,  mit  Kaliumperman- 
ganat 5,  mit  Chlorkalium,  mit  Sal- 
peters. Baryum  6;  Volumanderung 
beim  Mischen  mit  Chlorammonium 
118;  Sättigung  der  Lösung  für  sich 
oder  der  mit  Chlorkalium  resp.  Na- 
triumnitrat gemischten  118  f.;  Best, 
des  isotonischen  Coftffioienten  116; 
Beziehung  zwischen  Lösl.  und  Dampf- 
druck 125;  Lösl.  in  Wasser  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  127;  Salz- 
legirung  mit  Bleinitrat,  Bild,  von 
Kryohydrat  134;  Eutezia  136;  eutec- 
tische  Yerbb.  mit  Kaliumchromat, 
mit  Calciumnitrat  135,  mit  Strontium- 
nitrat, mit  Baryumnitrat,  mit  Blei- 
nitrat, mit  Kaliumsulfat,  mit  Natrium- 
nitrat 186;  Diffusionscoeflioient  146; 
Best,  des  elektrischen  Leitungsvcr- 
mögfens  in  der  Mischung  mit  Natron- 
salpeter 252;  elektrische  Leitungs- 
tahigkeit  der  Lösung  262;  Verh. 
gegen  Oxalsäure  1427:  Yerhiltnifs 
cum  Chlorkalium  in  ftübenmasscn 
1778;  siehe  auch  Salpeter. 

Salpeters.  Kobalt :  Beziehung  zwischen 
Molekulargewicht  und  Dichte  67. 

Salpeters.  Kobalt,  basisches  :  Darst., 
Big.  821. 

Salpeters.  Kupfer  :  Beziehung  zwischen 


Molekulargewicht    und    Dichte  67; 

Bcbmelap.    des    wasserhaltigen    178; 

Verb,  mit  Thioharnstoff  504. 
Salpeters.  Kupfer,   basisches   :    Darst, 

Eig.  320. 
Salpeters.    Luteoehrom     (Luteooarom- 

nitrai)  :  Darst  404;  Eig.  405. 

Salpeters.    Luteoehrom  -  Platinchlorid 

(Luteochromnirratplatinchlorid)   : 

Darst-,  Eig.  407. 
Salpeters.    Luteochromsulfat      (Luteo- 

chromnitratsolfat)  :  Darst.,  Eig.  407. 
Salpeters.  Magnesium  :  Bchmelsp.  des 

wasserhaltigen  178. 

Salpeters.  Mangan  :  Besiehung  zwischen 

Molekulargewicht    und    Dichte    67; 

Schmelzp.  des  wasserhaltigen  178. 
Salpeters.     Methoxykyan&thin  -  Cblor- 

quecksilber  :  Krystallf.  492. 
Salpeters.  Methoxykyanlthin  *  Silber   : 

Krystallf.  492. 

Salpeters.    Mcthoxyloxykyanathia- 
Süber  :  Bild.  492. 

Salpeters.  Monomethylharnstoff :  Varh. 
gegen  wasserfreie  Salpetersäure  501. 

Salpeters»  Mononitro-o-toluidin  :  Efig. 
708. 

Salpeters.  Morphothebain  :    Eig.  189a 

Salpeters.  Natrium  :  stabile  und  labile 
Art  dar  Krystallf.  8  *  KrystaUisation 
mit  essigs.  Natrium,  mit  Salpeters. 
Baryum  6)  Volumanderung  bahn 
Mischen  mit  Chlorammonium,  mit 
Chlorkalium  112;  Sättigung  der  Lo- 
sung für  sich  oder  der  mit  Chlor- 
aatrium  resp.  Kaliumnitrat  gszsisahten 
118  f.  ?  Best  des  isotonischen  Coetfi- 
deuten  116;  Beziehung  zwischen 
Lösl.  und  Dampfdruck  126;  eutec- 
tisoha  Varbb.  mit  KaUununtrat,  mit 
Bleinitrat  136;  Best,  des  elektrischen 
Leitungsvermogena  in  der  Mischung 
mit  Kalisalpeter  268. 

Salpeters.  Nickel :  Beziehung  zwischen 
Molekulargewicht  und  Dichte  67; 
Schmelzp.  des  wasserhaltigen  178. 

8alpeters.  Nickel,  basisches  :  Dant, 
Eig.  890. 

Salpeters.  Quecksilber  :  Anw.  ma  Klä- 
rung der  Milch  1676. 

Salpeters.  Salze  (Nitrate)  :  Verh.  gegen 
Eiweilskörper  1413 ;  Vertheilung  der 
Nitrate  in  den  Pflanzentheilen  1481. 

Salpeters.  Silber  :  stabile  und  labilt 
Art   der  Krystallf.  8;   Verh.    gegen 
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Bapferfl*;  elektriee&e  I*i  tangPÄhig* 
keit  der  Lösung  262;  Verb.  mitThio- 
harastoff,  Big.  604;  antiseptische 
Wirk.  1626 ;  Anw.  sur  Druokzeichen- 
tinte  fttr  Wasche  169a 

Salpeters.  Silber-Cyansilber  :  Bild,  bei 
der  Einw.  von  ooncentrirter  8alpeter- 
etnre  auf  Cyansilber  476. 

Salpeters.  Strontium  :  euteotisohe  Verb, 
mit  Salpeter  186. 

Salpeters.  Tellur  :  Darst.,  Big.  1670. 
Salpeters.    Tellaritioxyd ,    basisches     : 

Darst.  und  Big.  364. 
Salpeters.  Terephtalamidin  :  Eig.,  Verb. 

489. 
Salpeters.  Tetraaaoreeorcin  :  Conat  als 

Trinitroasoresorcin  862. 
Salpeters.  Tetraazoreeorufin  :  Const.  als 

Heluuütroazoresorufln  862. 
Salpeters.  Triphenylmethylemin  :  Eig., 

Verh.,  Zers.  762. 
Salpeters.  Triphenylphosphin  :   Darst, 

Eig.,  Verb.  1862. 

Salpeters.    Triphenylphoepkinoxyd    t 

Darst,  Big.  1862. 
Salpeters.  Wiemuta,  baaisobes  :  Darst. 

von  seien-  und  arsenfreieni  Sals  440. 
Salpeter».  Zink   :   Beziehung  Bwischen 

Molekulargewicht    und    Dichte    67 ; 

Schmelsp.  des  wasserhaltigen  178. 
Salpeters.  Zink,  basisches  :  Darst,  Big« 

821. 
Salpetrige  Sture   :   Darst  reiner  687) 

p-Amidobenzolazodimetbylanilin    als 

Beagens  auf  salpetrige   Sture  828; 

Binw.    auf  Indigotin    1669;    Amido- 

azoverb.  als  Reagens  auf  salpetrige 

Sture,   Titrirung,   Prüf.,   Phenol  als 

Reagens  auf  salpetrige  Sture  1671. 
Salpetrigsture- Aethyltther  :  Bild.  668; 

Best,   in  salpetrigsturettberbaltigem 

Alkohol  1619. 

Salpetrigsture-Ainidoessigsture  -Aethyl- 
tther :  Umwandl.  in  den  Diasoessig- 
eture-Aethyltther  796* 

Salpetrigsture  -  Anudoestigature  -  Amyl- 
tther  :  Umwandl.  in  den  Diasotsaig- 
stture-Ainyltther  796. 

Salpetrigsture-  Amidoeseieaaure-Methyl- 
tther  :  Umwandl.  in  den  Diaaoeasig- 
sture-Methyltther  796. 

Salpetrigsture-Amyltther  :  Anw.  aur 
Darst.  Ton  Mononitrosoorein  1886. 

Salpetrigeaur*  -  Glyoeoolltthyltther    : 
Darst,  kUs>,  Verh.  796, 


Salpetrigsture  -  Itobutylitfcer  :  Dant 
906. 

SalpetrigBture-Metfaylttber  :  Bild.  669. 
Salpetrigsture-Propyltther :  Darst  906. 
Salpetrig«.  Aeridin  :  Darst.,  Big.,  Verh. 
677. 

Salpetrig*.  Ammonium   :   Bild,  bei  der 

Verbrennung    von    Wasserstoff    86; 

Bild,  aus  kohlens.  Ammonium  durch 

Ferment  1628. 
Salpetrige.  Bencylamin    :    Zers.   beim 

Brwtrmen  797. 
Salpetrig».    Monoammoniak  -  Silber    : 

Binw.    auf    Aethyljodid    668,     auf 

Methyljodid  669. 
Salt  Wells  bei   Dudley   :    Anal,    des 

Wassers  2086. 

Sals  (Kochsalz),  siehe  Chlomatrium. 
Salsbrunn    ;    Anal,   der  Kroneneuelle 
2034. 

Sake  :  Aufnahmefähigkeit  der  «tat» 
wasserten  fttr  Wasser  14;  Segeln  für 
den  KrystaUwasaergehalt  14  f.;  Be- 
griff der  homonymen  67;  Molekular- 
Tolumina  der  Lösungen  84;  Bast, 
der  Capillarittt  der  Lösungen  104 ; 
Volumtnderungen  beim  Mischen  der 
Lösungen  111;  Theorie  der  Lösuugen 
112;  Best,  der  isotonischen  Coefficien« 
ten  für  die  Lösungen  116;  Beaiehung 
awischan  Molekulargewicht  undDiohte 
der  Losungen,  Verh.  correepondiren- 
der  Lösungen  117;  molekulare  Tem- 
peraturerniedrigung des  Brstp.  119; 
Siedep.  der  Lösungen  bei  verschiede- 
nen Drucken  1 24 ;  Zers.  durch  Wasser 
129;    Dampfspannungen  wasserhalti- 

fer  131 ;  Diaaociationsspannungen 
eim  Verdunsten  wasserhaltiger, 
wasserentiiehende  Wirk.,  Verhinde- 
rung der  Dehydratisirung  von  Hydra- 
ten, Verwandtschaft  zum  Krystall- 
wasser  132;  Bild,  von  Legirungen 
mit  einander  von  niederem  Schmefasp. 
(Eutexia)  184;  Diffusion  der  Lösun- 
gen in  Wasser  und  Gallerten,  Un- 
ters. 144;  Best,  des  Diffusions- 
coeificienten  der  Lösungen  146  f.; 
sp.  W.  und  Umwandlungswärmen 
Ton  Doppelsaken  170;  Best.  Aes 
Sohmelap.  wasserhaltiger  177;  elek* 
trische  Leitungsfahigkeit  sehr  ver- 
dünnter Salslösungen  268;  Abhtn» 
gfakeit  der  elektrischen  Leitung* 
fahigkeit  sehr  verdünnter  Salatoeun- 
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gen  toh  der  Temperatur  86t;  Besst» 

hung  »wischen  der  Leitungsflhigkeit 
verdünnter  Salzlösungen  and  der 
Wanderung  der  Ionen  364;  Phänomene 
bei  der  Elektrolyse  von  Metallsalsen 
267;  Elektrolyse  von  Salzhydraten 
269;  Unters,  basischer  819;  Einfluß 
einiger  Salze  auf  künstliebe  Ver- 
fouungsvorgange  1474 ;  Resorption 
1474  f. ;  Verb,  lackmusrOthender  ge- 
gen PhenolphtaleSn  1546;  volu- 
metrische  Best  der  Btannoaelze  1596 ; 
Beschreibung  von  Zinnoxydulsalsen 
und  -doppelsalaon  1606;  Reinigung 
arsenhaltiger  Salzlösungen  1728  f.; 
Einw.  der  Conservesalee  auf  die 
Haltbarkeit  yonRfibenschnitzeln  1771 ; 
Gehalt  der  Fucus-  und  Laminariaarten 
an  mit  Wasser  extrahirbaren  Baken 
1889;  Anal,  von  Saison  ans  Meer- 
wasser 2031. 

Salze,  anhydridische  :  Aufnahmefähig- 
keit flu*  Wasser  14;  Best  ihres  elek- 
trischen Leitungsvennögena  in  ge- 
sohmolsenem  und  festem  Zustande 
252. 

Salze,  homonyme  :  Begriff  67. 

Salze,  isomorphe :  Beziehungen  zwischen 
Dichte  und  Molekulargewicht  48. 

8alze,  wasserhaltige  :  Schmelzp.  177; 
Dissociationsspannung  229. 

Salze  zweiatomiger  Metalle :  Erstarrungs- 
punkt der  Losungen  120. 

Salzlösungen,  siehe  Salze. 

Salzmaterien  :  Vertheilung  der  Salz- 
materien  in  den  Mühlenproducten 
1805. 

Salzsfture  :  Verh.  gegen  Baryum-, 
8trontium  and  Calciumsalfat  18  f.; 
Inversionsoonstante  für  Rohrzucker 
21;  Zereetzungsgesch  windigkeit  von 
Acetamid  25;  siehe  Chlorwasserstoff- 
säure. 

Salsa.  Lycopodin  :  Krystallf.  468. 

Salze.  Salze,  siehe  die  entsprechenden 
oblorwasserstoffs.  Salze. 

Samarskit  :  York.,  Anal.  1994. 

Samen  :  reducirende  Wirk.  1484;  Un- 
ters, der  Samen  von  Bassia  longi- 
folia  Linn.  1522. 

Sanarka    :    Unsere,   des  meteorischen 

Eisens  2040. 
Sanguinaria  :  Unters.,  Nachw.  1689. 
Sanidin    :    optisches  Verh.,    Krystallf. 

1981. 


i   Unten,  des  M< 

2045  f. 
Santonin    :    forenaisoh-oJiem.    Kaehw. 

1645  f. 
Saponaria  offieiaalis   L.    :    York,    von 

Saponin  1485. 
Saponin  :  Unten.  141 1 ;    York.,   Big-, 

Verh.  1485 ;    York,  in  Bassin  lssgi- 

foK*  1822. 

Saponit  .  AnaL  1964. 
Sapphir  :  York.  1918. 
Sareinen    :   Deeinfeetion    durch    Chlor 

und  Brom  1776. 
Sarkolith  :  Zus.  1958. 
Sarkosin    :    Bild,    von  Harnstoff  aus 

Sarkosin   im  thierisohen  Organismus 

508 ;   Verh.   beim   Erhitzen  1095  t ; 

Bild.  1886. 
Sarkosinanhydrid  :  Darst,  Big.,  Verfaß 

Goost.  1996. 
Sarkosinharnsfture  :  Darst  Big.,  Verh. 

512. 

Sarkosinharas.  Silber  :  Formel  518. 
Sarkosinmasoharnslurc    :    Derivat  der 

hypothetischen  Mesoharnslure,   Bild. 

aus  Bromsarkosinmeeoharnsinre,  Eig., 

Verh.  513. 
Sarkosinmeeoharns.  Ammonium   :  Eig. 

518. 

Sarkosinmesoharns.  Silber  :  Eig.  518. 

Sarkosinsilber  :  Verh.  gegen  Jod- 
methyl, gegen  Jodathyl  510. 

Sassafras  officinalie  :  Unten,  des  Safinols 
1468  f. 

Saubohne  (Vicia  Faba)  :  Unters,  der 
Zus.  der  Eiweifskörper  der  Sauboh- 
nen 1419 ;   Nachw.   des  Vicins  1452. 

Sauentoff  :  Wirk,  in  Gemeinschaft  mit 
Kohlenoxyd  auf  Hämoglobin  32; 
Verh.  bei  der  Verbrennung  von 
Wasserstoff  87;  Best  des  Atom- 
gewichts 48;  Dichte  des  flussigen 
74  f.;  Apparat  zur  Best  76;  Druck 
bei  der  Explosion  mit  Wasserstoff 
mit  Stickstoff,  mit  Kohlenoxyd  90; 
Verbrennungstemperatur  und  ep.  W. 
bei  der  Explosion  mit  Wasserstoff 
mit  Stickstoff,  mit  Kohlenoxyd,  Druck, 
Verbrennungstemperatur  bei  der  Ex- 
plosion mit  Oyan,  mit  Cyan  und 
Stickstoff,  Druck  bei  der  Implosion 
mit  Cyan  und  Kohlenoxyd  91;  Ca- 
pillarititslquivalent  108;  Occiueions- 
phanomene  160;  Unten,  der  Ver- 
brennung von    Kohlenwasserstoffes, 


ihm  Oxyde  und  Chloride  16»;  Mole- 
kularwarme zwischen  0°  und  2000° 
184;  Verflüssigung  mittelst  ver- 
dampfenden flüssigen  Methans  196; 
Siedetemperaturen  197 ;  Verbindung*- 
warme  mit  Wasserstoff  206;  Darst 
auf  elektrolytisehem  Wege  267; 
Bild,  einer  Verb,  mit  Chlor  durch 
das  Effluvium  278;  Apparat  sur  De- 
monstration der  Verbrennung  der 
Körper,  der  Verbrennung  von  Ammo- 
niak in  Bauerstoff  und  der  Oxy- 
dation von  Ammoniak  durch  Sauer- 
stoff mittelst  Platinmohr  812;  Ver- 
flüssigung, Dichte  des  flüssigen, 
Apparat  zur  Verflüssigung  324 ;  Siedep. 
des  flüssigen,  Anw.  des  flüssigen  als 
Kältemittel  828  f.;  Wirk,  des  aotiven 
auf  Kohlenoxyd  880;  Durchlässig- 
keit des  Silbers  für  Sauerstoff  447 ; 
Beindarst  aus  der  Luft  448;  Sauer- 
stoffverbrauch der  Pflanzen  1429; 
Sauerstoffabscheidung  der  Pflanzen 
(an  Blättern  von  Elodea),  Wirk,  des 
Spectrums  auf  die  Sauerstofiabschei- 
dung  1429 f.;  Sauerstoffaussoheidung 
in  den  Crassulaoeenblättern  1480 ; 
Aufnahme  von  Sauerstoff  bei  erhöhtem 
Procentgehalt  in  der  Luft  1472  f.; 
Athmung  in  sauerstoffreicher  Luft 
1478;  £mw.  von  comprimirtem  Sauer- 
stoff auf  die  Lebensprocesse  der 
Kaltblüter  1508;  Verh.  im  mensch- 
lichen Magen  1611;  Einfl.  auf  die 
Lebensfähigkeit  niederer  Organismen, 
auf  Eiweifs,  Spaltpilze,  Hefearten 
1516  f.;  Einw.  auf  die  Leuchtkraft 
von  Aethylen  1810. 

Sauerwasser   :    Anal,    des    Borhegyer 

Sauerwassers  2085. 
Saussurit  :  Anal.  1988. 
Sohafsohweifs :  Abscheidung  von  Ceryl- 

alkokol,   Cerotinsaure  aus  dem  Fett 

des  SchafschweiTses  1480. 

Schafwolle-Industrie  :  Bericht  1884. 

Scharlach,  Biebricher  :  Anw.  zum 
Weinfarben,  Gemenge  von  Holun- 
dersamen mit  Biebricher  Schar- 
lach, Vinicolore  genannter  Wein- 
farbstoff 1796. 

Scheelit  :  Vork.  1987. 

Sohiohten  :  Sohichtenbild.  in  der  Natur 
86;  Unters,  von  Sohichtenbild.  durch 
Zusammenbringen  von  Oelsaure  mit 
wässerigem  Ammoniak  1426. 


Schiefer  :  Bild,  in  der  Natur  86 ;  Gewg. 
von  Ammoniak  aus  bituminösen 
Schiefern,  1721 ;  Aufnahme  der  Phos- 
phorsaure französischer  Schiefer  durch 
die  Pflanze  1768  f.;  Unters. Fossilien 
führender  Schiefer  von  Norwegen, 
Anal.  2009  f.;  Unters,  der  grünen 
Schiefer  von  Mitterberg,  Anal.  2011. 

Schiefergebirge :  mikroskopische  Unters, 
der  Gesteine  des  westafrikanischen 
Schiefergebirges  2008. 

Schiefergesteine  :  Unters,  der  Ent- 
stehung der  altkrystallinischen  Schie- 
fergesteine 2009. 

Schierling  :  Abscheidung  von  Kaffee- 
saure  1449. 

Schiefsbaumwolle  :  Versuche  mit  ge- 
prefster       Schiefsbaumwolle      1750. 

Schiefspulver  :  Prüf,  mit  blaus.  Eisen- 
papier 1749. 

Schimmelpilse  :  deslnfloirende  Wirk. 
von  Chlor,  Brom  auf  Schimmelpilze 
1776. 

Schinus  mollis  :  Unters.,  Vork.  von 
Piperin  im  Schinus  mollis  1462. 

Schizomyoeten  :  Vernichtung  durch 
Ameisensäure  1524. 

Schlacke  :  Anal.  1552  f.;  Anal,  phos- 
phorsaurehaltiger  1576;  Vork.  von 
Calciumphosphat  -  Krystallen  in  ba- 
sischer Schlacke,  Verarbeitung  auf 
Metalle  1708;  Gewg.  von  Phosphor- 
saure  als  Calciumphosphat  aus 
Schlacken  1710  f.;  Verarbeitung  ba- 
sischer auf  Dioaloiumphosphat  1711; 
Verwerthung  phosphorhaltiger  Metall- 
schlacken 1711  f.;  Verarbeitung  auf 
Superphosphat,  Bild,  und  Verarbeitung 
1712  f.;  Anw.  der  Hohofenschlacke 
gegen  die  Phylloxera  1718;  Ex- 
traction  von  Schwefel  und  Phosphor 
1728;  Unters.  1754  f. 

Schlackenmehl  :  Unters.  1754  f. 
Schlammwasser  :  Reinigung  1775. 
Schlangengift  :  Unters.  1509  f. 

8chlangenhaut    :    Abscheidung    eines 

hyahnartigen  Körpers  aus  Schlangen- 

haut  1424. 
Schleimsaure    :    Verh.    gegen   Borax, 

Borsäure,  Parawolframate  911 ;  Verh. 

in   der   Hitse,   Unters.    1074;    Bild. 

1405. 

Schmalz  :  Unten,  von  Butter  und 
Schmalz  1677. 
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&otneel**n  t  Unter»,  dsr  VolnriU» 
rang  69;  Lösung  des  Salzes  in  »einer 
geschmolzenen  Mam  184;  Schmelz- 
▼ersuche  an  Gesteinen  9007. 

Schmelzpunkt  :Beziehung  zurContraction 
bei  Haloläsalzen  16,  zu  Biedep.  und 
Bildungswärme  bei  den  Elementen 
39;  Beziehungen  von  Schmelzp.  und 
Siedep.  Ton  Bromverbb.  40 ;  Schmelzp., 
Biedep.,  Dichten  ehem.  Verbb.  151 ; 
Gebrauch  von  Quecksilberthermo- 
metern zur  Beet  168;  Beziehung  zum 
Atomgewicht,  dem  sp.  G.  und  der 
sp.  W.  168,  zur  Atomw.  und  8p.  W. 
169;  uÄorgajuaoher  Substanzen,  Best 
177;  Beziehung  zum  Biedep.  und  der 
ehem.  Zus.  180* 

Schmelzwärme  :  gebromter  Phenole, 
Unten.  224. 

Schmiedeeisen  :  Darstellung  aus  Gufs- 
eisen  997 ;  Entphosphorung  1708. 

Schmieröl  :  SchneUhleichverfahreu  für 
Schmieröle  1826;  Vor h.  von  Schmier- 
ölen gegen  Eisessig  1826  f. ;  Gewg. 
von  Schmierölen  aus  Mineralölen 
der  Leuchtgasfabrikation ,  Fabri- 
kation von  Schmierölen  aus  Baku- 
Naphta  1827. 

Schneewasser  :  Unters.,  Anal.  2030  f. 
Schorlomit  :  Unters.  1992. 

Sobuohaxdtit  :  Anal.  1963. 

Schwarzwald  :  Unters,  über  das  Granit- 
gebiet des  Schwanwaldes  2008. 

Schwefel  :  Capülaritatsaquivalent  108 ; 
Unters,  der  Lösi  in  Benzol,  Chloro- 
form, Senföl,  Aether  111;  anormales 
Verh.  der  Steighöhen  in  Capillaren 
107;  Temperatur  der  aJlotrophisohen 
Umwandl.  des  Schwefels  und  ihre 
Abhängigkeit  vom  Druck  227;  Er- 
starren (Bild,  perlmutterglänoender 
Kry stalle)  338  f.;  Uebergang  des 
oetae  drisehen  Schwefels  in  den  prisma- 
tisehen  384  f. ;  kristallinische  Ueber- 
hitzung  885 ;  Zeitdauer  der  Umwandl. 
des  prismatischen  Schwefels  in  den 
rhombischen ,  Kristallisation  des 
Seirwefels  886;  neue  Modifikation 
des  Schwefels  887 ;  Anw.  zum  Nach- 
weis und  Best,  des  Ozons  in  der 
Luft,  freiwillige  Oxydation  durch  den 
Sauerstoff  der  Luft  888;  Umwandl. 
▼onThionylchloridin  Schwefelohlorur 
dureh  Erhitzen  mit  Schwefel  845; 
Einw.   auf  Phosphorexychlorid,  auf 


AeetyHhlortd,    awf    Benevytosnerid, 

auf  Aethylalkonol ,  auf  Bssigtäare- 
anhydrid  346;  Verb,  mit  Schwefel 
847;  Einw.  auf  Schwefesamure- Aetbyl- 
äther,  auf  Sehweffigsftuieisher,  auf 
Aethylsulfiaoxyd  848;  Beat,  in  Bekla- 
cken  1659,  in  organischen  Verbb.  1614; 
Gewg.  ans  Schwefelwsaserstoff  17Sff.; 
Extraoüon  ans  Eisenerzen,  BeMaeken 
1728;  Sohwefelregeneration  sasSoda- 
rfickständon  1794;  Best  in  Gaswas- 
sern 1812;  Kryssallf.  des  natürüeken 
1900;  York,  des  gediegenen  im  der 
Natur  1900  f. 

Sohwefeläthyl  :  Verb,  gegen  Sebwefel 
926. 

Sehweielalkalien  :  Einw.  von  Kalium- 
permanganat auf  die  Mono-  und 
Polyralfurete  der  Alkalien  541. 

Sohwetelalmnunium  -  Kalium  :  Nieht- 
büd.  890. 

Schwefelammonium  :  Prtf.  nnf  das 
York,  im  Gaswasser  1811;  Best  m 
Gaswassern  1812;  Reinigung  ans 
Gaswasser  1818. 

Sohwefelamyloxyd ,  siebe  Amylsnlf- 
ozyd. 

Schwefelantimon  (TrisuMd)  r  Verh. 
gegen  Thionylchlorid  846. 

Schwefelblei  :  Bild,  desselben  durch 
Druck  84;  Verb,  gegen  Kupfer- 
chlorür  und  -chlorid  432. 

Schwefeloadmiom  (Gadnunsnssjlfid)  : 
Verh.  gegen  Kupferchlorur  und  -chlo- 
rid 432. 

Sohwefelealcium  (Monosulfid)  :  Bild. 
887;  Anw.  zur  Abeeheidung  von 
Schwefelkohlenstoff  ans  Leuchtgas 
1808 ;  York,  im  Stinkmannor  1930. 

Sohwefeloyanäthyl  (Bhodanäthyl) :  Bild, 
von  Chloroyan  und  Diohlorsthyi- 
snlfoohlorid  beim  Einleiten  von  Chlor 
in  Bhodanäthyl  483. 

Schwefelcyanammonium  (Rhodanammo- 
nium)  :  Bild,  neben  Rhodanqneck- 
silber  bei  der  Einw.  Ton  Rhodau- 
wasserstoffsäure  auf  Knallquecksüber, 
Bild,  eines  Deppelsalses  damit,  Einw. 
auf  KnaUqneefcsilber  481 ;  Verb,  bei 
der  Elektrolyse  482;  Resorption  durch 
das  Blut  1474  f.;  Naobw.  im  Gas- 
wasser 1812;  Umwandl.  in  Kanaris 
1847. 

Sekwefeleyanblea  (Rhodanblei)  :  Daist 
▼on  Nisrüen  mittelst  des  Muren 
486. 
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Schwefeloyankalium  (Rhodankslinm)  : 
Darst  von  Kanarin  483;  Verh.  ge- 
gen seound&re  Amine  607;  Anw.  zur 
Darst.  von  Kanarin  1851. 

Schwefeleyankupfer  :  Anw.  zur  Best 
des  Rhodans  1813. 

Schwefelcyanqueckrilber(Rhodanqueck- 
ailber)  :  Bild,  neben  Rhodanammo- 
nium  bei  der  Einw.  von  Rhodan- 
wasserstoffs&ure  auf  Knallquecksilber, 
Bild,   eines  Doppelsalzes   damit  481. 

Schwefelcyanquecksilber  -  Ammonium- 
fulminurat :  Bild,  des  Doppelsalzes  481 . 

Schwefelcyanwasserstoffs&ure  (Rhodan- 
wasserstoffs&ure)  :  Einw.  auf  Knall- 
quecksilber 481,  auf  secund&re  Amine 
665  ff. 

Schwefelcyanwasserstoffs.  (sulfocyans.) 
Sinapin   :    Darst. ,  Eig.,  Verh.  1284. 

Schwefelcyanwasserstoffs.  (sulfocyans.) 
Tetramethylthioanilin :  Darst  ,Eig.670. 

Bohwefeleisen  (Sulfid)  :  Einw.  auf  Ni- 
trate 1780. 

Schwefeleisen  (Sulfür)  :  Verh.  gegen 
Kupferchiorur  und  -ehlorid  482. 

Sohwefelharnstoff      (Thioharnstoff) 
Einw.     auf    Knallquecksilber    482; 
Darst  vonVerbb.  mit  Metallsalzen  504. 

Sohwefelharnstoff -Chlorsilber  :  Verh. 
gegen  Jod&thyl  505. 

Sohwefelharnstoff-Kupf erchlorür :  Dant , 
Eig.  504. 

Schwefelharnstoff-schwefels.  Kupferoxy- 
dul :  Darst,  Eig.  504. 

Schwefelkalium  (Disulfid)  :  Bildungs- 
wftrme  224. 

Schwefelkalium  (Monosulfid) :  Bildungs- 
wftrme  224;  Verh.  gegen  Kupfer- 
sulfid 484  ff. ;  Einw.  auf  Quecksilber- 
sulfid 443  bis  447. 

Schwefelkobalt  (Sulfür)  :  Verh.  gegen 
Kupferchiorur  und  -ehlorid  432. 

Schwefelkohlenstoff  :  Verh.  bei  der 
Mischung  mit  Alkohol  128;  Mole- 
külverb, mit  Aether,  mit  Chloro- 
form 124;  elektromagnetische  Dre- 
hung der  Polarisationsebene  des 
Lichts  in  demselben  806;  Kohle- 
abscheidung  bei  dem  Erhitzen  des- 
selben mit  Kalium  367  ;  Unlösl.  in 
wasserfreier  Flufssaure  und  oonoen- 
trirter  Salzsäure  868;  Verh.  gegen 
Alkalien  871;  Lftsl.  in  Wasser  872; 
Best,  in  der  Luft  und  in  Oasen 
1588  f.;  Best  in  Benzol  und  Boh- 
naphta,    Bereitung  titrirter  Flüssig- 

Jahresber.  f«  Oaem.  o.  ».  w.  rar  1B84. 


keiten  von  Schwefelkohlenstoff  1589; 
antiseptisohe  Eig.  1777  f.;  Abschei- 
dung aus  Leuchtgas  1807 ;  Aufnahme 
durch  Schwefelcalcium,  Bild,  von 
Schwefelsaure  durch  den  verbrennen- 
den, im  Leuchtgas  enthaltenen 
Schwefelkohlenstoff  1808;  Vork.  im 
Rohbenzol  1829. 

Schwefelkupfer  (Sulfid)  :  Bild,  dessel- 
ben durch  Druck  34;  Einw.  von 
Schwefelkalium  484  ff. 

Sohwefelkupfer  (Sulfür)  :  Büd.  dessel- 
ben durch  Druck  84. 

Schwefelkupfer-Schwefelkalium  :  Darst 
des  Doppelsulfids,  Eig.  435. 

Sohwefelmolybd&n  :  Reduction  der 
Molybd&nsulfide  mittelst  Wasserstoffs 
418  f. 

Sohwefelmolybdftn  (Disulfid) :  Reduction 
mittelst  Wasserstoffs  414. 

Sohwefelmolybd&n  (Trisulfid)  :  Re- 
duction mittelst  Wasserstoffs  414. 

Bchwefelmolybd&ns&uro  (Disulfomolyb- 
dftnsfture)  :  Bezeichnung  für  eine 
Ozysulfomolybdftnsfture  414. 

Sohwefelmolybdftns&ure  (Monosulfomo- 
lybd&ns&nre)  :  Bezeichnung  für  eine 
Oxysulfomolybd&ns&ure  414. 

Schwefelmolybd&ns&ure(Persulfomolyb- 
dftnsfture)  :  Darst,  Eig.  415. 

Sohwefelmolybd&ns&ure  (Trisulfomolyb- 
dftn8fture)  :  Bezeichnung  für  eine 
Oxysulfomolybd&ns&ure  414. 

Schwefelmolybd&ns.  Kalium  (Kalium- 
disulfomolybdat)  :  Bild.  414  f. 

Schwefelmolybd&ns.  Kalium  (primäres 
Kaliumpersulfomolybdat)  :  Bild.  415. 

Schwefelmolybd&ns.  Natrium  (Natrium- 
monosulfomolybdat)  :  Darst,  Eig. 
414. 

Schwefelnatrium  (Disulfid)  :  Bfldungs- 

w&rme  224;  Darst,  Eig.  377. 
Schwefelnatrium(Monosulfid)  :Bildungs- 

w&rme  224;  Darst  362;   Darst.  und 

Eig.  876. 
Schwefelnatrium  (Natriumpentasulfid)  : 

Darst   und   Eig.  877;    Verh.   gegen 

Bleihydroxyd,  gegen  Silberoxyd  378. 
Sohwefelnatrium  (Natriumtetrasulfid)  : 

Darst.    und  Eig.  377;   Verh.  gegen 

Bleihydroxyd  878. 
Sohwefelnatrium     (Natriumtrisulfid) 

Darst  und  Eig.  877. 
Schwefelphosphor  (Pentasulfid)  :  Einw. 

auf  Thionylchlorid  346;   Dant  364. 
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SAw4felpne*i>b*T  (S^rfi#riÄd)  t  Ve*h.f 
Unrwandl.  in  Phos^hortetruanlÄd  968. 

tohwefelpfto*phor(Trisulfid)  :  Anw.  bot 
Darst  von  Phesphoroxyftltlfiden  862. 

Scbwefelphosphor  (Tetrasulfld)  :  Bild, 
aas  Phosphonesuuisulfid  868. 

Bohwefelquecksilber  (Sulfid)  :  Verb, 
mit  Kupferohlorür  488;  Verb,  gegen 
ßchweielkalium  448  bis  447;  Mild. 
Ton  krystallisirtem,  Fabrikation  des 
Zinnobers  446;   siebe  Zinnober. 

SchwefelquecksilbeT  -  Sohwefelkalium  : 
Darst,  Eig.,  Verb,  sweier  Deppel- 
»ulnde  444. 

Sobwefelstiire  s  Verb,  der  verdünnten 
gegen  Braunkohle  11,  gegen  Wein- 
stein 17;  Inveniodsoonstante  für 
Bohrzucker  21 ;  Zersetsnngsgesehwin- 
digkeit  von  Aoetaniid  2$;  sp.  G. 
des  Hydrats  76 ;  Best  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  266;  Elektrolyse 
der  verdünnten  >69;  feristena  eines 
neuen  Schwefelsäurehydrats  342; 
Unters,  über  Schwefelsäure- Ausschei- 
dung im  Organismus  1476;  anti- 
septische Wirk.  1526;  Anw.  von  Jod- 
säure cur  Best  i547;  Verb,  gesteins- 
bildender Silicate  gegen  Schwefel- 
säure bei  hohem  t)ruck  1652 ;  Unters, 
von  Branntwein  auf  Schwefelsäure 
1667 ;  Wirk,  als  Trockensubstanz  im 
Exsiccatör  1684;  Unters,  der  Vor- 
gänge in  den  Schwefelsäurekam- 
mern 1725 ff.;  Baipeterverbrauch  in 
der  Schwefelsäurefabrikation,  Bild, 
der  Schwefelsäure,  Schwefelsäure- 
fabrikate aas  Pyrit  1727;  Verb,  der 
Aus  kiesen  erhaltenen,  Verh.  98pro- 
cehtlger,  beim  Abkühlen,  Concen- 
trationsapparate  für  Schwefelsäure 
1728;  Prüf,  von  Gaswasser  auf  Schwe- 
felsäure 1811. 

Schwefelsäure -Äethyläther  :  Verb,  ge- 
gen Schwefel  848;  Bild.  1809. 

Behwe^säureanhydHd-.Dampftensionen 
der  Mischungen  mit  Wasser  97; 
barst  ron  Oetosulfaten  dureh  Er- 
hitsen  der  normalen  Sulfate  mit 
Schwefelsäureanhydrid  842;  Binw. 
auf  die  Sulfate  der  Alkalien,  des 
Thalliums  und  Silbers,  BiM.  von 
Pyrosulfaten  848;  Emw.  auf  Selen- 
selenchlorid  (SelenchlorÜr)  961  $  Gfewg. 
ans  Bleikammerkrystallen  1728. 

IfonwefelslitoresAAydrid,  siebe  auch 
Sohwefeltrioxyd. 


iMurweiewsNirenyarsj»  ?   syv  w«  *•, 

steh*  eines  neuen  842. 
Schwefelsaure  -MannitanlAer, 

Bild.  942. 
Schwefels.  Aeetylglyem   :   Big.,   Verb. 

1100. 
Schwefels.  (^)o-Aethoiyhyn^oohnioiin : 

Big.,  Lösl.  777. 

8chwefels.  Aluminium  :  Best  der  Dickte 
der  Lösungen  76  ff. ;  L9sL  von  Alaun 
in  Aluminiumsulfat  77;  8chmelxp. 
des  wasserhaltigen  178;  Wassergehalt 
des  kryBtallisirten  889 ;  wasserreichere 
Krystalle  desselben  890. 

Schwefels.  Aluminium- Ammonium  (Am- 
moniumalaun) :  Ausdehnung  beim 
Erhitsen  65 ;  Ausdehnungstabelle  65  £.; 
Dichtigkeitstabelle  66  t;  Schmelsp. 
des  wasserhaltigen  178. 

Schwefels,  Ali minram-C*smin  (Cäsium- 
alaun)  AusdennungstabeUe   66; 

Dichtigkeitstabelle  66 ;  Sehmefcsm.  des 
wasserhaltigen  178 ;'  Löst  des  wasser- 
haltigen bei  verschiedenesi  Tnsnpsis 
turen  179. 

8ohwefels.  Aluminium-Kalram  (KaHam- 
alaun)  :  Ausdehnung  beim  Bt  Pilsen 
65;  Ausdebnungstabelle  85  f.;  Dicft- 
tigkeitstabelle  66  f. ;  L8sl.  des  Alauns 
in  Alunünlumsulrat  77  f.;  Schmebp. 
des  wasserhaltigen  178;  LOei  des 
wasserhaltigen  bei  verschiedenen 
Temperaturen  179. 

8chwefels.  Aluminium  -  Natrium  (Na- 
triumalamri  :  Dimorphismus  10;  Loai 
des  wasserhaltigen  bei  verschiedenen 
Teni|>eraturen  179. 

Schwefels.  Aluminium-ttubidiuni  (Ru- 
bidiumalaun)  :  Ausdehnungstabelk 
65  f.;  Dichtigkeitstabelle  66  f.; 
ßchmekp.  des  wasserhaltigen  178; 
Lösl.  des  wasserhaltigen  bei  ver- 
schiedenen Temperaturen  179. 

Schwefels.  Aluuuninm-Thalkum  (Thal- 
liumalaun) :  Ansdebnungsts>beUe66£.; 
Dfofatigkeitstabelle  66  f. 

Schwefels.  p-Amidopbenylurethaji :  Eig., 
LösL  689. 

Schwefels.  Amntenrum :  VorainäoderttEg 
beim  Mischen  mit  ehrottn.  KaBum 
112;  06baH  des  rohen  schwefeis. 
Ammoniaks  an  Arsen  1681 ;  Dant 
1720;  Gewg.  1740, 
1618. 
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Schwefels.  aMaoBiam,  saures  t  üav 
wandl.  in  neutrales  Sali  1790. 

Schwefel*  Anüido-o-cldehydophenoxy- 
essigsäure  :  Big.  1042. 

Schwefels.  Anilin  :  Bild,  von  Kryoby- 
drat  13$. 

Schwefels.  Anilin  -  Monoohloimnilin  : 
Darst.,  Eig.  130 6. 

Schwefels.  Baryum  :  Lösl.  in  Säuren 
18;  Bild,  einer  PsendolÖsung  124; 
Verh.  gegen  Sohwefels&ureanbydrid 
344 ;  Vork.  im  Kess6lstem;1807 ;  siehe 
Sohwerspath. 

Schwefels.  Blei  :  Verh.  gegen  Sohwefel- 
s&ureanhydrid 344,  gegen  Eisenoxyd 
hei  hoher  Temperatur  398 ;  Lösl.  in 
basisch-essigs.  Bleioxyd  1602. 

Schwefels.  Bromstrychnin  :  Zus.  1388. 

Schwefels.  Cadmium  :  Einw.  von  Sal- 
petersfture  2;  Schmelzp.  des  wasser- 
haltigen 178;  Verh.  mit  Thioharn- 
stoff,  Eig.  604. 

Schwefels.  Oadmium,  basisches  :  Darst., 
Big.  821. 

Schwefels,  öaloitun  :  LöbI.  in  Sauren  18; 
Verh.  gegen  Schwefelsanreanhydrid 
344,  gegen  Eisenoxyd  hei  hoher 
Temperatur  898 ;  nitrificirende  Wirk, 
im  Boden  17*3. 

Schwefels.  Oakram-Magneuum  :  Anw. 
hei  Fanlnifsrensuchen  1521. 

Schwefels.  Ceroxyd  c  Anw.  mm  Naohw. 
von  Strychnin  1643. 

Schwefels.  Chinaldin  :  Eig.,  Anw.  1882. 

Schwefels.  Chinin  :  Zus.  1892. 

Schwefels.  Chrom  -  Kalium  (Chrom- 
alaun) :  Ausdehnung  heim  Erhitien 
65;  Ausdehnungstahelle  66  f.;  Dioh- 
tigkeitstahelle  66  f.;  Schmelzp.  des 
wasserhaltigen  178 ;  Dissociation,  Um- 
wandl.  in  andere  Chromverbb.  1841. 

Schwefels.  Chromoxyd  :  Anw.  zur  Best, 
des  Atomgewichts  Ton  Chrom  58; 
Besiehung  zwischen  Molekulargewicht 
und  Dichte  67 ;  Darst.  des  reinen  402. 

Schwefels.  Chrysophenol  :  Eig.  767. 

Schwefels.  Cyan-p-toluidin  :  Eig.,  Verh. 
696. 

Sohwefels.  a-DiamidohenaoesÄure :  Eig., 
Verh.  897. 

Schwefels.  DiaxnidodiltlryHiphenyl  : 
J%.  851. 

Schwefels.  p-Diamidodi&thyldiphenyl  : 
Big.,  Verk  853. 

Sohwefels.  Diasobensol  :  Verh.  gegen 
Alkohol,  Umwandl.  in  Phenetol  797. 


Schwefele*  Diaaocnmol  ans  festem  <Jn- 
midin  (Pseadoonmidin)  :  Verh.  gegen 
Alkohol,  Umwandl.  im  Gumenyl- 
ftthylttther  797. 

Sohwefels»  ß  -  Diaeonaphtalin  :  Verh. 
gegen  Alkohol,  Umwandl.  in  /3-Neph- 
tol&thylfttaer  797. 

Schwefels.  Diaaoverbindnngen  :  Um- 
wandl. in  PhenolÄther  798. 

Schwefele.  Dwyan-m-p-tofoylendiamin : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  672. 

Schwefels.  Dioxypyridin  :  Eig.  646» 

Schwefels.  Eisenoxyd  t  krysiallisirtes 
997  f. 

Schwefels.  Eisenoxydul  :  Beziehung 
ewisehon  Molekulargewicht  und 
Dichte  67,  «wischen  LoaL  and  Dampf- 
druck 126;  Sohmelsp.  des  wasser- 
haltigen 178;  Best,  des  Einflusses 
4er  Ifegnetisirang  auf  das  Leitaags» 
verm&gen  des  Eisenvitriols  360; 
Unters,  der  Wirk,  auf  die  Pflenaen 
1488$  Dünger  für  Bohnen  und  Weisen 
1763. 

Schwefels.  Erbium- Yttrium :  Krystaltf,  3. 

Schwefels.  Hydrastia  :  Eig.  1896. 

Schwefels.  Isobutyl-o^amidotoluol  t  Eig., 
Verh.  735. 

Sohwefels»  Isophtalamidsn  t  Eig.,  Verh. 
488. 

Schwefels.  Kalium  c  Einw.  von  Salpeter* 
siure  3;  Krystallisasio*  mit  Chlor- 
kalium,  mit  kohlens.  Kalium  6; 
Molekularvolumen  der  Lösung  87  4 
Best  der  Capilkritat  der  Lösang  104; 
Volumanderung  beim  Maschen  mit 
Salpeters.  Ammon  113;  Best,  des 
isotoaisehcn  CoiAcienten  116;  Losl 
in  Wasser  hei  vcrjoaicdcaca  Tempe- 
rataren 137;  euteotisohe  Verk  mit 
Salpeter,  mit  Bleinitrat  186;  Bil- 
dangswtrme  324;  Best  der  Polari- 
sation von  Metallen  in  Kalinmsulfat- 
lösung  369;  elektrische  Leitaags- 
fahigkeit  der  Losung  362;  Vork  fan 
Hohofen  1713;  aitrifloirende  Wirk, 
im  Boden  1768. 

Schwefels.  Keiium-Natrium  :  Esew.  vcn 
Salpetersaare  2* 

Schwefels.  Kobalt :  Beaiehung  swieeaen 
Molekulargewicht  und  Dichte  47; 
Sohmelsp.  des  wasserhaltigen  176. 

Schwefels.  Kobalt,  basisches  :  Dentt, 
Eig.  820. 

Schwefels.  Kobalt- A mm— in rs  c 
Sohmelsp.  des  wasseftaaltigeit  178« 
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Schwefels.  Kupfer  :  2ta*ainmeiikrystal- 
lisiren  mit  KaUumdiohromat  4,  mit 
Kupferaoetat  5;  Aufnahmefähigkeit 
des  Monohydrats  für  Wasser  14; 
Besiehung  iwisehen  Molekularge- 
wicht und  Dichte  67;  Molekular- 
volumen  der  Lösung  87;  Dampf- 
spannung 182 ;  Diffusion  der  Losung 
in  Gelatine  144;  Sehmelsp.  des  wasser- 

:  haltigen  178;  Anw.  als  Flüssigkeit 
einer  elektrischen  Kette  287;  Verh. 
regen  Fluorkalium  482,  gegen  Thio- 
harnstoff,  Bild,  der  Oxydulverb. 
6  CSN,^ .  Cu,804 . 2  H,0  604;  Anw. 
sur  Vernichtung  des  Mehlthau's  1488; 
antiseptische  Wirk.  1525 ;  VerflUsehung 
von  Mehl  mit  Kupfervitriol  1656. 

Schwefels.  Kupfer,  basisches  :  Darst, 
Big.  820. 

Schwefels.  Kupfer-Kalium   :  Krystelli- 

:  sation  aus  Kupfersulfat  und  Kairum- 
dichromat  4. 

Bchwefels.  Kupfer  -  Kobalt  :  wasser- 
haltiges,   Eig.  431. 

Schwefels.  Iithium  :  Kryatallf.  2;  ▼er- 
geblich  versuchte  Bild,   eines  Octo- 

•  sulfats  mit  Sohwefeltriozyd  848. 
Schwefels.  Lupinidin,  saures  :  Eig.  1894. 
Schwefels.    Luteoohrom    (Luteochrom- 

sulfat)  :  Darst,  Eig.  411. 
Schwefels.     Luteochrom  -  Platinchlorid 

(Luteoohromsulfatplatmchlorid)    : 

Darst.,  Big.  411  f. 
Schwefels.  Magnesium  :   Best  des  iso- 

•  tonischen  Coöffioienten  116;  Unters. 
der  Dampfspannung  181 ;  Diffusions- 
ooefnoient  146 ;  Sehmelsp.  des  wasser- 
haltigen 178;  Lösl.  des  wasserhaltigen 
bei  verschiedenen  Temperaturen  179; 
Diseooiationsspannung  des  wasser- 
haltigen 229;  Verh.  gegen  Sohwefel- 
s&ureanhydrid  844,  gegen  Eisenoxyd 
bei  hoher  Temperatur  898. 

Schwefels.    Magnesium  -  Ammonium 
Sehmelsp.  des  wasserhaltigen  178. 

Schwefels.    Magnesium  -  Kalium    : 
Sehmelsp.  des  wasserhaltigen  178. 

Schwefels.  Mangan  :  Einw.  von  Sal- 
petersäure 2;  Besiehung  swisohen 
Molekulargewicht  und  Dichte  67; 
Molekularvolumen  der  Lösung  87; 
Besiehung  swisohen  Löst  und  Dampf- 
.  druck  126;  Sehmelsp.  des  wasser- 
haltigen 178. 

Schwefels.  Monoamido-/9-methylumbelli- 
feren  x  Eig.  961. 


Schwefels. 
Zus.  676. 

Schwefels.  Mononitro-o-toluidin  :  Verh. 

des    labilen    und   stabilen    8;    Eig., 

Verh.  708. 
Schwefels.  Morphothebaln  :  Eig.  1890. 
Schwefels.  Narcotin  :  Eig.  1890. 

Schwefels.  Natrium  Krystallissrion 
mit  Chlornatrium  6;  Molekularvolu- 
men der  Lösung  87;  Best  der  Capil- 
larit&t  der  Lösung  104;  Dampfspan- 
nung 131 ;  Sehmelsp.  des  wasser- 
haltigen 178;  Lösungswarme  des 
wasserfreien  202 ;  BÜdungswtrme  224 ; 
Dissociationsspannung  des  wasser- 
haltigen 229;  vergeblich  ▼ersuchte 
Bild,  eines  Ootosulfats  mit  Schwefel- 
trioxyd  848;  Darst.  1784;  nitrinci- 
rende  Wirk,  im  Boden  1762. 

Schwefels.  Natrium- Ammonium  : 
von  Salpetersäure  2. 

Sohwefels.  Nickel  _ 

Molekulargewicht    und    Dichte   67; 

Molekularvolumen   der   Lösung  87; 

Sehmelsp.  des  wasserhaltigen  178. 
Sohwefels.  Nickel,   basisches   :   Darst, 

Eig.  820. 

Schwefels.    Nickel  -  Ammonium 
Sohmelsp.  des  wasserhaltigen  178. 

Schwefels.  Nickel-Kalium  :  Sehmelsp. 
des  wasserhaltigen  178. 

Schwefels.  0-Oxyohinaldin   :   Eig.  786. 

Schwefels.  PhenyK^naphtacridm,  ttber- 

saures  :  Darst,  Eig.  684. 
Schwefels.    Quecksilberoxyd     :     Sera 

durch  Wasser  129;  Verh.   gegen  AI- 

lylen  618. 

Sohwefels.  Salsa  :  Verh.  gegen  Eiweifs- 

körper  1418. 
Schwefels.  Silber  :  elektrische  Leitungs- 

fahigkeit  der  Lösung  262. 

Sohwefels.  Strontium  :  Lösl.  in  Sturen 
18;  Verh.  gegen  SckwefeJsfture- 
anhydrid  844;  Vork.  im  Kesselstein 
1807. 

Schwefels.   Stryohnin  :    Unten,    seiner 

optischen  Big.  802. 
Schwefels.   Tellurdioxyd,     basisches  : 

Darst  und  Big.  864. 
Schwefels.    TerephUlamidin  fig., 

Verh.  488. 
Schwefels.  Teti^thyidiamidotripbetiy]- 

carbinol    (Brillantgrun)    s    KrystaOl 

759  f. 


SMS 


Schwefels.  Thalliuni  :  Verb,  mit  Tfaio- 
harnstoff,  Eig.  504.    . 

Schwefel«.  Thallium-Kalium  :  Ausdeh- 
nung beim  Erbitten  66. 

Schwefel«.  Triphenylmethylamin :  Darst, 
Eig.,  Umwandl.  in  Monoaoetyltri- 
phenylmethylamin  753  f. 

Schwefels.  Uran  :  Einw.  von  Salpeter- 
säure auf  die  Krystaüf.  2. 

Schwefels.  Zink  :  Einw.  von  Salpeter- 
säure 1  f.;  Beziehung  «wischen  Mo- 
lekulargewicht und  Dichte  67;  Mo- 
leknlarrolamen  der  Losung  87 ;  Unten, 
der  Dampfspannung  181;  Sohmelzp. 
des  wasserhaltigen  178;  Löel.  des 
wasserhaltigen  bei  verschiedenen 
Temperaturen  179 ;  Dissooiations- 
spannung  des  wasserhaltigen  239; 
Verb,  gegen  Sohwefelsäureanhydrid 
344,  gegen  Pflanzen  und  im  Boden 
1761. 

Schwefels.  Zink,  basisches  :  Darst., 
Eig.  821. 

Scbwefelsilber  :  Bild,  dnrob  Druck  84. 

Schwefelstrontium  (Disulfid) :  BQd.  einer 
Verb,  mit  Strontinmthiosulfat  beim 
Stehen  von  Schwefelstrontiumlösung, 
sogenanntes,  Const.  886. 

Schwefelthermen,  von  Brussa  :  AnaL 
des  Wassers  2087  f. 

Sohwefeltitan  (Titanmonosulfid) :  Darst., 
Eig.,  Verh.  489. 

Schwefeltrioxyd  :  Bild,  bei  der  Ver- 
brennung von  Pyriten  842;  siebe 
Schwefelsäureanhydrid. 

Schwefelwaaserstoff  :  Unters,  der  Inter- 
diffnsion  137;  Best  des  Brechungs- 
index 284,  des  Brechungsindex  des 
flüssigen  286;  Unters,  seines  Hydrats 
315  f . ;  kritische  Temperatur  und 
Druck  826;  Darst  kleiner  Mengen 
für  den  Laboratorinmsgebrancb ,  Des- 
arsenirung  387;  Darst  von  arsen- 
freiem mittelst  Magnesiumhydrosulnd 
888;  Einw.  auf  Thionylcblorid  847, 
auf  Chlorsulfonsäure  847  f.;  Verb, 
von  arsenhaltigem,  Daist  von  arsen- 
freiem 1567;  Trennung  von  Nickel 
und  Zink  mit  Schwefelwasserstoff 
1600 ;  Gewg.  ans  Sodarückstlnden 
1723;  Oxydation  1724;  Best  des 
Schwefelwasserstoffgehalts  von 

Leuchtgas  1807. 

Schwefelwasserstoff-Oaloiumoxyd,  siebe 
C^loinmhydTozykydrosolfid. 


Sohwefelwaseerstoflsruptionesi  :  Unters. 

2029  f. 
Schwefelwasserstoff  -  Schwefeloaleinm, 

siehe  Calciumbydrosulnd. 
Schwefelwismuth     (Wismuthsulnd) 

Verh.     gegen     Kupferohlorür     und 

-Chlorid  482. 

Schwefelzink  :  Verh.  gegen  Kupferehlo- 
rür und  -eblorid  482;  Gewg.  1786; 
Verb.  gegen  Pflanzen  und  im  Boden 
1761. 

Schwefelsinn  (Sulfid)  :  Verb,  gegen 
Kupferehlorür  und  -eblorid  432. 

Schwefelzinn  (Sulfür)  :  Verh.  gegen 
Kupferehlorür  und  -oblorid  482. 

Schweflige  Saure  :  Verdrängung  durch 
Chlorwasserstoffsäure  oder  Salpeter- 
säure aus  ihren  Salzen  122;  Unters, 
der  Interdiffusion  137 ;  Leitungsf&hig- 
keit  ihrer  Hydrate  für  Elektricität 
264;  Best  des.  Brechungsindex  der 
gasförmigen  284,  der  flüssigen  285; 
Unters,  ihres  Hydrats  814  ff. ;  Tension 
der  flüssigen  316;  Dissociationsspan- 
nung  317;  Lösl.  318;  sp.  G.  des 
Hydrats,  Gefrierpunkt  319;  Darst 
des  Hydrats  889;  Einw.  auf  Hydro- 
sulfite, Bild,  von  Thiosulfat  388; 
Verb,  gegen  Bacillen  1526;  Titrirung 
1567;  giftige  Wirk,  anf  den  thieri- 
schen  Organismus  1567  f.;  Nachw. 
im  Wein  1668;  Gewg.  1724;  desin- 
ficirende  Wirk.  1776. 

Schwefligsaure- Aethyläther :  Verb,  gegen 
Schwefel  848. 

Schwefligsäureanhydrid  :  Verb,  gegen 
Sohwefelchlorür  845,  gegen  Alumi- 
niumchlorid 616. 

Sohwefligsäurehydrat  :  Darst,  Eig.  839. 

Sohwefligs.  AlkaUen  :  Oxydation  mittelst 
Kaliumpermanganat  841. 

Schweflige.  Chromoxyd  :  Einw.  auf 
Manganoxydhydrat  400. 

Schweflige.  Glyoxal-Natrium,  saures  (Na- 
triumglyoxaldisulflt) :  Losungswärme 
226;  Bildungswärme  226. 

Sohwefligs.  Kalium  :  BUdungswärme 
234;  Eig.  840. 

Sohwefligs.  Kalium,  saures  :  Eig.  189. 

Sohwefligs.  Kalium,  saures  (Metasmlflt) : 
Bildungswärme  224. 

Sohwefligs.  Natrium  :  Loenngswärme, 
Hydratationswärme ,  Neutealisations  - 
wärme  222;   BUdungswärme  228  f.; 

der  Oxydation  seiner 


UM 


Lfiettngem  tob 

tration  840;    Best    durch 

1645  £ 

Schweflige.  Natrium,  saures  :  Losungs- 
wlnM  228 ;  Verb,  mit  Chinclin  174». 

Schweflige.  Natrium,  saures  (Metaanlnc) : 
Bildungswanne  224. 

8ohwefligs.  Sake  :  Yerh>  gegen  Schwe- 
fel, Bild,  von  Thiosulfat  888. 

Schweflige.  Zink  :  Einw.  auf  Mangan- 
oxydhydrat 400. 

Schweineschmals  :  Verh.  gegen  Jod» 
Schmelip.,  Eretp.  1825. 

Schweifs  :  York,  von  Mangan  1486. 

Sehweifsbarkeit  von  Eisensarten  :  Un- 
tere. 1709. 

Schweifseisen  :  Anal,  von  verbranntem 
Schweifteisen  1706. 

Schwerspath:  York.,  Messungen,  York, 
im  Dolomit  1984;  siehe  schwefele. 
Baryum. 

Schwingungsperiode  :  der  Moleküle  in 
Besiehung  sur  Farbenandening  ehem. 
Yerbb.  44. 

Soleromucin  :  Abscheidung  aus  Seeale 
cornutum,  Unters.  1468. 

Sclerotinsaure  :  Auffassung  des  Sclero- 
mucins  als  Yerb.  der  Sclerotinsaure, 
Abscheidung  aus  Seeale  cornutum 
1468. 

Scopolia  japonioa  :  Unters,  ihrer  Alka- 
lose und  Bitterstoffe  1896. 

ßoovülit  :  Identität  mit  Rhabdophan 
1947. 

Seaweed  :  Anw.  rar  Erzeugung  von 
Algin  1464  f. 

Sebaerasfture  :  Yerh.  gegen  Salpeter- 
Stare  1076. 

SebacyldUamidobensoeelure  :  Darst, 
Big.,  Yerh.  1208  f. 

Sebemid  c  Bild.  1204. 

Sebanilid  :  Bild.,  Eig.  1204. 

Seeale  oornutum  :  Untere,  der  wirk- 
samen Bestandth.  von  Seeale  cor- 
nutum 1462  f. 

Seide  :  BothArbung  von  Seidenseng 
mittelst  Gold  468;  Yerh.  von  Roh- 
seide gegen  gesohmokese  Oxalsäure 
1884;  Eisenoxydbeisen  1848. 

Seife  :  Abseheid.  von  Alkaliseiren  aus 
de»  Blutplasma,  der  Lymphe  und 
dem  Chylus  1481;  Anal,  Unten. 
und  Wcrthbess.  von  Toiletteseifen 
1678;  Einw.  von  Wasser,  Umwandl. 
der  neutralen  Alkaliseifen  durch 
Wasser  in  basische  und  saure  1830; 


PrftX   1826;    Ghnrg.  «es 
samenöl  1864. 

Seirengerberei  :  unter  Anw.  von  Oer- 
bolaaure  1884  f. 

Seignottesals,  siehe  weins.  Kalram-Am- 
monium  und  weins.  Kalinm-Natrinm. 

Selen  :  Einflufii  des  Ldchts  auf  die 
Blektrioitatsleitnng  261 ;  Einw.  auf 
Thionylchlorid  846;  Destillation,  Su- 
blimation von  Selen  im  Yacsnw 
1650;  Trennung  von  Tellur,  Gewg. 
ans  den  Bleikammern  1668  C 

Sdencyankalium  :  Yerh,  gegen  Jod, 
Umwandl.  in  Porsoloncyanhalrnm  486. 

Selenhamstoff :  Dank,  Eig.,  Yerh.,  Um- 
wandl. in  OxytriselenharnstaftT  608. 

Selenige  Stare  :  York.  1909. 

Selenigstareanhydrid  :  Vern.  gegen 
Schwefelohlorfir  846. 

Seiemgs.  Blei  :  York.  1998. 

Selensaure  :  Anw.  sum  Naohw.  iwn 
Bracin  1642. 

Selenselenchlorid,  siehe  Chlorseien. 

Selensulfoxychlorid :  analoge  Conet.  mit 
Selensulf oxyd  861. 

Selensulfoxyd  :  Unters.,  Yerh.  gegen 
Sohwefelsttureanhydrid,  gelbe  Modifi- 
cation  849 ;  Yerh.  gegen  Ghlorwmeser- 
stoffsiure  860. 

Semseyit  :  neues  Bleien,  Krystaüf. 
1910;  Anal.  1911  f. 

Senföl  :  Unters,  der  LBsl.  in  Schwefel 
111;  Einw.  auf  secundAre  Amine, 
Bild,  substituirter  Phenylthiohatn- 
stoffe  506;  Einw.  auf  Amidine  668, 
auf  eecundftre  Amine  665  ff.;  Um- 
wandl. in  SulfuranudotanioMnre 
1087 ;  Einw.  auf  Amidoslmren  1087 
bis  1090. 

Senfsamen  :  Yerbrennungswinne  des 
Aetheransaugs  208;  Vergiftung  von 
Hühnern  durch  schwanen  Senfsamen 
1614. 

Sensibilisator  :  Wirk,  des  Eosinsflbers 
auf  Bromsüber  als  optischer  und 
ohemischer  Sensibilisator  1894. 

Septoxylstare  :  Siedep.  des  NitrOs, 
Schmelip.  des  Amlds  1191. 

Serpentin  :  York.,  Anal.  1964:  Naehw. 
eines  Pseudometeoriten  ab  Serpentin 
2089. 

Serum  :  Unters,  der  rawei&kftrper 
1481. 

Serumalbumin  (Senuneiweift)  t  Unters. 
1481 ;  Unten,  der  Menge  den  bei  der 
FtalniJs  tob  Serumeiweifii   erhalte- 


5B47 


tW»  Indek  1582;  Verlw  bei  der 
Faulnils,  Trennung  von  Globulinen 
1662  f. 

Serumglobulin:  Trennung  von  Albumin 
1658. 

Sesamkörner  :  Entfettung  1823. 

Sesamöl  :  Verh.  gegen  Jod,  Schmelzp., 
Krstp.  1825;  Verh.  gegen  Eisessig 
1827. 

Sewrjnkowo :  Unters.,  Anal,  des  Meteor- 
steins 2040. 

Sextoxylsaure  :  8iedep.  des  Nitrüs, 
ßohmelzp.  des  Amids  1191. 

Siambenzoe  :  Abecheidong  eines  den 
Terpenen  ros^hörigen  Kohlenwasser- 
stoffs sns  der  Siambenaoft  14Ö2 ;  Un- 
ter». 1470  £ 

Sieden,  Siedepunkt  (Siedetemperatur)  : 
Besiehungen  zu  Sohmelzp.  und  Bil- 
dungswanne bei  den  Elementen  89, 
des  Siedep.  und  Schmelsp.  von  Brom- 
vcrbb.  40,  zu  Dichte  und  Atom- 
gewioht  der  Körper  46;  Berechnung 
47;  Beziehung  zwischen  der  absolu- 
ten Siedetemperatur  und  dem  Aus- 
dehnungsmodulus  100;  Von  Salzlö- 
sungen bei  verschiedenen  Drucken 
124;  Sohmelzp.,  Siedep.,  Dichten 
ehem.  Verbb.  151 ;  Best,  mittelst 
des  Quecksilberthermometers  158,1160 ; 
Beziehung  zum  Sohmelsp.  und  der 
obem.  Zus.  180;  Anomalie  für  Was- 
ser 185;  Abhängigkeit  der  Siedetem- 
peratur vom  Luftdruck  186;  Defini- 
tion 192;  Besiehung  zum  Luftdruck, 
speeifische  Remission  198 ;  Siedepunkte 
von  Estern  194. 

Siegburgit  :  Auffassung  als  Storax, 
Unters.  1997. 

Silber  :  Best  der  ehem.  Verwandtschaft 
in  den  Salzen  16;  Farbenanderung 
der  Verbb.  mit  steigendem  Atom- 
gewicht der  Elemente  48;  elektro- 
cnem.  Aequivalent  239)  Best,  des 
elektrischen  Leitungswiderstands,  des 
Widerstands  in  Kupfetlegfrung  248, 
des  Widerstands  in  Goldlcgirung  249, 
seiner  Polarisation  in  verschiedenen 
Salzlösungen  269;  Kefraotionsagui- 
valent  287;  Best,  der  Wellenlange 
seiner  Linien  im  ultraröthen  Spectrum 
291$  Unters,  der  Reflexion  des  Lichts 
an  seiner  Oberfläche  299;  Durch- 
lässigkeit für  Satterstoff  44»,  ft» 
Luft  448;  Verh»  gegen  Schwefel 
Wasserstoff  449;   GeflUTse   aus  «teer 


Legi*»*  von  StfMr,  Goid,  Nickel 

für  Kalisohmelzen  1557;  Titrirung 
von  Silber  und  Kupfer  in  derselben 
Lösung  1606 ;  Reinigung  des  Marmors, 
Granits  von  Silbersttteken  1694; 
elektrochem.  Aequivalent  1696;  Ex- 
traktion von  Silbererzen,  Nieder- 
schlagung mittelst  Caloiumhyposulflt 
1702;  Gewg.  1704,  1717;  Abfchei- 
dung  aus  den  Enten  1717,  1718; 
Absorption  von  Phosphor  durch 
Silber,  Zers.  geschmolzenen  Arsen- 
silbers, Amalgamation  von  Silber- 
erzen 1719;  Verh.  gegen  schmel- 
zende oder  oaustische  Alkalien  1729; 
Silbergehalt  im  Amalgam  1902; 
Silberablagerungen  in  Eureka  (Ne- 
vada) 2008. 

Silberamalgam :  Apparat  zur  Destillation 
1718. 

Silberglans  :  auf  Flaschen,  Herstellung 
1763. 

Silberhydroxyd  :  Versuche  zur  Darst 
448. 

Silberoxyd :  NeutraUsations  warme  durch 
Fluorwasserstoffsäure  218,  220;  Einw. 
auf  Natriumpentasulfid  undNatrium- 
thiosulfat  878.  » 

Silfbergit  :  Vork.,  Krystallf.  1968; 
Anal.  1971  ff. 

Silicat  !  Anal,  eines  Silicats  aus  dem 
Syenit  1991. 

Silicate  :  verschiedene  Formen  der  bei 
der  Analyse  von  Silicaten  erhaltenen 
Kieselsaure  872;  Verh.  gesteins- 
bildender Silicate  gegen  Schwefel- 
saure, bei  hohem  Druck,  Aufschliefs- 
mittel  1562;  Best  von  Natrium  in  Sili- 
caten, Aufsohliefsung  von  Silicaten 
mitBismuthum  subnitricum,  zur  Best 
der  Alkalien  159& 

Silioit  :  Anw.  als  Zusata  an  Stahl 
1709. 

Silioium  :  Unters,  seines  elektrelytisohen 
Niederschlags  268;  Refmotios*aqui- 
valent  287;  Verh.  gegen  Kohlenstare 
sowie  Tetrachlorkohlenstoff  bei  Ge- 
genwart von  Gold  und  Wasser  867; 
Best  im  Eisen  und  Suhl  1685. 

Silioiumbronoe  i  Unters.  1716. 

Süioiumbrence-TelegTaphendraht :  Best 
des  elektrischen  Leitungswiderstandes 
848,  249» 

Siliciumtripropylalkohol  :   Gewg.    von 
SdfoisffiitrissvpyloKyd  als  "  " 
duot  bei  der  Darst  1846. 
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SflfotamtiiprDpylNcyd    :    Darst,    Big., 

Verh.  1846  t. 
Silioodeoan  :   Verh.  bei  der  Oxydation 

1846. 

Silo  :  Veränderung  des  Grases  beim 
Lagern  in  Silo's  1778;  Aufbewahren 
yon  GTflnfatter  (Mangoldblattern)  in 
Silo's  1774. 

Sinapin  :  Unten.  1284  f. 

Sinapinsäure :  Darst,  Big.,  Verb.  1384  f. ; 
Const  als  Butylengallussäure  1186. 

Skepolith  :  Unters,  der  Mineralien  der 
Skapolithreihe  1958;  Psendom.  nach 
Granat,  Anal.  2000. 

Skatol  :  Bezeichnung  als  ß-Methyl- 
indol  898;  versuchter  Nachw.  in  mit 
Sauerstoff  bebandelten  Gährflüssig- 
keiten  1516;  Bild,  bei  der  Eiweifs- 
gährung  1621  ff. 

Skatolcarbonsäure  :t  Unters.,  Darst, 
Big.,  Verb.  1414  f.;  Verb,  im  Orga- 
nismus, Vork.  im  Harn  1498. 

Skatoxylschwefelsäure  :  Vork.  im  Harn 
Ton  Diabetikern  1504. 

Skimmia  japonica  :  Unters,  ihrer  Alka- 
lose und  Bitterstoffe  1896. 

Skolesit  :  Axenverhältnifs  am  Skolexit 
J978. 

Soda  :  Gewg.  yon  Schwefelwasserstoff 
(Schwefel)  aus  Sodarückständen 
1728  f.;  Abscheidung  von  Gay- 
Lussitkrystallen  aus  Lösungen  calci- 
nirter  Soda,  Herstellung  1732;  Her- 
stellung aus  Chlornatrium  1732  f. 

Solaröl  :  Verb,  von  butters.  Kupfer- 
oxyd gegen  Solaröl  1819. 

Sonnenlicht,  siehe  Licht. 

Soolquelle  von  Dürkheim  a.  d.  Hardt  : 
Unters,  des  Ursprungs  2033. 

Sorbin  :  Verb,  gegen  Pbenylhydraain 
1402  f.,  gegen  Kupferoxyd  1404. 

Sorghum  saccharatum  :  die  Cultur  in 
Amerika  1406. 

Sorghumsuoker  :  Darst,  Zus.  1405. 

Bpaibelyit  :  Zus.  1926. 

Spaltpilse  :  Einflufs  des  Sauerstoffs 
auf  Spaltpilse  1616;  Unten.  Aber 
Spaltpilsgahrung  1618  f. 

8patheiseostein  :  Krystallf.,  Anal.  1982. 

Spathiopyrit  :  Identität  mit  Safflorit, 
Anal.  1904  f. 

Speckstein  :  Vork,  und  Verwendung 
1685. 

SpectralUnien  :  dem  Sonnenlicht  eigen- 
tümliche,    Unters.  289;   Verbreite- 


rung und  Umkdhnmg  994;  Uraaehe 
der  Verbreiterung  296. 
Spectrum,  siehe  Licht 

Speichel  :  UmwandL  tou  Starke  m 
Zucker  durch  Speichel  1474. 

Speisebrei    :    Nachw.   tou  Gincbomdm 

1686,  tou  Pikrotoxin  1646. 
Speisewasser  :  Reinigung  saurer  1806  f. 
Speiskobalt  :  Anal.  1904  f. 

Spermacet    :    Unters,   auf  den    Gehalt 

an  freien  Fettsäuren  1826. 
Spe&artin         Sohmelsversuche,   Anal. 

1956  f. 

Sphaoelinsäure  :  Identität  mit  Eigotin- 
sture  1512. 

Spiegeleisen  :  Best  von  Mangan  im 
Spiegeleisen  1698  f.;  Anw.  alaZnsats 
su  Stahl  1709. 

Spiegelmetall   :   Unters,   der  Reflexion 
des  Lichts  an  seiner  Oberfllcbe  299. 
Spinell  :  Krystallf.  1918. 

Spiregraphein  :  Bild.  1424. 
Spirographidin  :  Bild.  1424. 
Spirographin  :  Auffassung  als  Hyalin, 
Darst.,  Verh.  1424. 

Sprenggelatine  :  Zers.  1748. 
Sprengpulyer    :    neues    Sprengpnrrer, 
Zus.  1747. 

Sprengstoffe  :  Anal.  1618;  neue,  Zus., 
Sprengstoff  Rackarook  Zus.  1748; 
Darst,  Panolastite  1749. 

Sprit  :  Best  des  Fuselöls  1620  t 
Stäiigelkobalt  :  Anal.  1904  f. 

Starke  Verbrennnngswarxne     von 

Stärkemehl  208  ;  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 475,  ron  Stärkemehl  gegen 
verdünnte  8alasäure  1407;  Best  des 
Wassers  in  stärkehaltigen  Substanzen, 
Verb,  des  Stärkekorns  beim  Er- 
hitzen, Unters.  1408;  Stärkebild,  im 
Chlorophyll  der  Blätter  1483;  Um- 
wandl.  in  Zucker  durch  Speichel 
1474,  in  Traubenzucker  durch  Batte- 
rien 1516;  Gewg.  loslicher  1518; 
Best  in  Cerealien  1653  f.;  Best  des 
Wassergehalts  der  Kartoffelstärke, 
Best  im  Kleberbrot  1654;  mikro- 
skopische, Best  1655;  Formel  1802; 
Umwandl.  in  Alkohol  1802  £;  Un- 
ters,   von  Stärkemehlsorten  1804. 

Stärkekoth  :  Unters.  1477. 
Stärkemehl,  siehe  Stärke. 
Stärkeauoker  :  Fabrikation  1808. 


fla^httgiftfur 
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Stärkezuckersyrup  :  Unten,  der  Zus. 
1670. 

Stahl  :  Abnahme  des  sp.  6.  beim  Küh- 
len, Beziehung  der  Aenderung  der 
Dichte  zur  Härtung  39 ;  Best  des  elek- 
trischen Leitungswiderstandes  249; 
Unten,  der  Abhängigkeit  der  magne- 
tischen Capacität  von  der  Härte 
277 ;  Entstehung  vorübergehender 
elektrischer  Ströme  in  magnetisirten 
Stahlleitern  durch  Tonion,  Magne- 
tisirungsfunction  279;  Unten,  der 
bei  Umkehrung  der  Magnetisirung 
in  Stahl  erzeugten  Wärme  280,  des 
Spectrums  der  Dämpfe  292;  Reflexion 
des  Lichts  an  seiner  Oberfläche  299 ; 
Best  von  ßilicium,  von  Kohlenstoff 
1686,  von  Chrom  1592,  von  Mangan 
1599;  Anal,  von  Stahl,  Stehlblech, 
Normalstahl  1704,  von  Wolframstehl, 
Reinigung  von  Stahl  1705;  Ursachen 
des  Verbrennens  1706  f.;  Anal.  1707; 
Entphosphorung ,  Herstellung  von 
Erzstahl,  York,  von  Gasen  im  Stahl, 
Untersch.  des  basischen  Stahls  von 
Roheisen,  Bessemer-,  Martinstahl 
1708;  Steigen,  Schäumen,  Spratzen 
des  Stahls  1708  f. ;  Zusatz  von  Spiegel- 
eisen, Ferromangan,  Silicit  zum  Stahl 
1709. 

Stehlfedertinte  :  Dant  1891. 

Stehlmagnete  :  Unten.  278. 

Stehlquelle  :  Anal,  der  Stettiner  Stehl- 
quelle 2084. 

Stalldünger  :  Unters,  der  Vorgänge 
bei  der  Fabrikation  1768  f.;  Bild, 
von  Methan  aus  Stelldünger  1764. 

Stallmist :  Unten,  der  anäroben,  Sumpf- 
gas-, Buttersäure-,  gemischten  Gäh- 
rung  des  Stallmistes  1764. 

Stennosalse  :  volumetrische  Best.  1596. 

Stefsfurtit  :  Zus.  1926. 

Staub  :  Unten,  von  meteorischem  Staub 

2089. 
Stearinsäure  :  Verbrennungswärme  208; 

Bild,     aus     Cetylmalonsäure     950; 

Naohw.  im  Korkextraot  1462;   Anw. 

bei  der  Gewg.  von  reinem  Glyoerin 

1821. 

Stearon  :  Umwandl.  in  Stearoxim  600. 
Stearoxim   :   Dant  ans  Stearon,   Eig., 
Verb.  601. 

Stearylaldehyd  :  Umwandl  in  Oetdeeyl- 

alkohol  1198. 
Steighöhe,   capillare   :    Beziehung  rar 

Jahreiber.  f.  Obenu  o.  s.  w.  mr  1864. 


Const  der  Verbb.  56;  Berechnung 
für  organische  Flüssigkeiten,  Be- 
ziehung der  anormalen  zur  Molekular- 
gröfse  107. 

Steingut :  Unten,  von  Steingutelasuren, 
Abspringen  der  Glasuren  beim  Stein- 
gut, Ursachen  des  Blaaigwerdens 
der  Steingutglasuren  1757. 

Steinkohlen  :  Unten,  der  Verbrennungs- 
wärme der  Steinkohlen  1816. 

Steinkohlengas  :  Einflufs  der  Destilla- 
tionstemperatur auf  die  Zus.  des 
8teinkohlengases  1808  f. 

Steinkohlentheer  :  Unters,  der  hoch- 
siedenden Phenole  1010;  Bild,  von 
Ammoniak  bei  der  Destillation  von 
Steinkohlentheer  1814. 

Steinkohlentheer-Chinolin  :  Verh.  ge- 
gen Phosphonäureanhydrid  1870. 

Steinkohlentheeröl  :  Vork.  von  Di- 
phenyl,  Methylnaphtelin,  Dimethyl- 
naphtelin  551 ;  Dant.  von  /9-Methyl- 
naphtalin  556. 

Steinmassen  :  Herstellung  künstlicher 
1758. 

Steinnufsdrehspähne  :  Zus.,  Anal.  1774. 

Steinsalz  :  Best,  der  inneren  Wärme- 
leitung 164;  Lagerung*-  und  Abbau- 
verhältnisse des  Steinsalzbergs  von 
Cardona  1922. 

Stophanit  :  York.  1910. 

Sterilisiren  :  von  Flüssigkeiten  1687; 
der  Milch  1783. 

Stettin  :  Anal,  der  Stehlquelle  2084. 

Stiokoxyd  :  Druck,  Verbrennungetem- 
peratur und  8p.  W.  bei  der  Explosion 
mit  Cyan,  Druck  bei  der  Explosion 
mit  Wasserstoff,  mit  Kohlenoxyd  90; 
Verbrennungstemperatur  und  sp.  W. 
bei  der  Explosion  mit  Wasserstoff, 
mit  Kohlenoxyd  91 ;  Einw.  auf  Brom 
857. 

Stickoxydul   :   Druck,  Verbrennungs- 

temperatux    und    sp.  W.    bei    der 

Explosion  mit  Cyan  91;  Best,  des 
Breohungsindex  284. 

Stickstoff  :  Druck  bei  der  Explosion 
mit  Wasserstoff,  mit  Kohlenoxyd 
und  Sauerstoff  90»  mit  Cyan  und 
Sauentoff,  Verbrennungstemperatur 
und  sp.  W.  bei  der  Explosion  mit 
Wasserstoff,  mit  Kohlenoxyd  und 
Sauerstoff,  mit  Cyan  und  Sauentoff 
91 ;  Capillariatsäquivalent  108;  Mole- 
kularwärme zwischen  0°  und  2000° 
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164;  Bfödetemperattfr  198;  Best,  der 
britischen  Temperatur  find  des 
bruakes  mittelst  flüssigen  Aethylens 
198  f.;  Erstarrung  199,  628;  Ver- 
fMssiguttg  824;  Siede/p.,  kritischer 
Druck  und  kritische  Temperatur 
826;  Sitedop.  des  flussigen  328;  Er- 
starrung 829  f.;  Verbb.  mit  Sauer- 
stoff 866;  Unters,  der  Veftbeilung 
der  stickstoffhaltigen  mineralischen 
feubstanzen,  besonders  der  Nitrate 
in  den  Pflanzentheilen  1481;  Be- 
ziehungen der  Pflanzen  'zu  dem 
Stickstoff  ihrer  Nahrung  1482  f.; 
Betheiligung  des  Hydroxylamins  bei 
flet  Stickfetoffassimilation  der  Pflan- 
zen 1437  f.;  Sttokstoffgehalt  der 
Gerste  und  des  Malzes  1452  f.;  Ein- 
flufs  der  körperlichen  Arbeit  auf  die 
Stkkstoffausscheidung  1476  f.;  Ver- 
hiitoifs  der  Phosphors&ure  zum 
Stickstoff  im  Harn  bei  Fütterung  mit 
Gehirn  1496  f.;  VerhaJtnifs  zur  Phos- 
phors&ure im  Harn  1498, 1496  f.;  Auf- 
treten bei  der  K&ulnifs  1520  f.;  Bild, 
bei  der  Gährung  von  Traubenzucker 
1588;  Best  durch  Elektrolyse 
1540;  Prüf,  mittelst  Kalium  1607; 
quantitative  Best.  1607  ff.;  Stick - 
stoffbest  1609  f.;  Unters,  ver- 
schiedener Stickstoffbestimmungsme*- 
thoden  1610  f. ;  Stickstoffbest.  in 
organischen  Substanzen,  in  der  Acker- 
erde, in  Düngern  1611  f.;  Stickstoff- 
best. in  Düngemitteln,  Aufsteilung 
einheitlicher  Methode  zur  Stickstoff- 
best., Stickstoffbest.  in  künstlichem 
Dünger  J.612,  schwefelhaltiger  orga- 
nischer Ver^b.  1613  f.;  Best.  ,  in 
Nitroverbb.  1749;  Best,  der  LBsl. 
der  stickstoffhaltigen  Substanzen 
von  Düngemitteln ,  Stickstoffbest 
nach  Grouven  1765;  Unters,  der 
"Beziehungen  zwischen  Pflanzen  uncl 
dem  Stickstoff  ihrer  Nahrung  1765  f.; 
Best,  des  GesammtsÜokBtoifs ,  lies 
Stickstoffs  im  Harn  1679;  Einw.  auf 
die  Leuchtkraft   von  Aethylen  18*0. 

BtiokstoffbenzoylcarVonslUTe  (tsatoaftu- 
re) :  Darst,  Efig., Verb.,  Salze 894 ;  Um- 
wandl.  in  Stickston^henytoafbonslu- 
re-Aetfcyl&ther  895 ;  siefre  batosfture. 

Btickstoffdiozyd  :  Ausdehnung  98;an- 
tiseptische  Eig.  1524. 

fHiok*toffphenylcarbonsfture-Aethyl- 
Ither  :  Bild,  ans  Isatosluve  89&. 


Btflben  :  Brtäeuung  swMhai  Mcklto- 

largewicht  und  Molekularvolnm  63; 

Best,  des  ttefraotroiiB&quiralents  tW. 
Btilbenchlorid  :  Bild.  577. 
Btinkmarmor    :    Unters.,    York,    ton 

Schwefeiezioram     im     StinkHamor 

1980. 
Storax  :  Auffassung  des  BiegVurgfts  als 

Storaz  1997. 

Strontian  Trennung  von  Stronüan 
und  Kalk  15dl  f. 

Strontianit :  Herstellung  basischer  Stron- 
tianitziegel  1708;  Anal.  1933. 

Strontianverfahren :  der  ZuckerinoWrie, 
Unters.  1790. 

Strontium  :  Best  der  Wellenlänge  sei- 
ner Linien  im  uTtrarothen  Spectmm 
291 ;  Verh.  zu  Ammoniumsulfat  und 
-ozalat  1091. 

tttrontiumoxychlorid  :  Bildungswarme 
212. 

Strontiumoxyd  :  Neutraliaatioaswarme 
durch  Fluorwasserstoff  22Ö. 

Strontiumoxydhydrat  (Strontium  hjdr- 
oxyd,  Strontiumhydrat)  Verain- 
dungswarme  855;  Darst.  1735  ff. 

Strontiumoxysulfid :  sogenanntes,  Coost 
385. 

Strychnin  :  Absorptionaspectrum  298; 
optische  Drehung  des  Sulfats  SOS; 
Unters.,  Eig.,  Verh.,  Salze  13*8; 
York,  im  Strychnos  nux  vomict  L. 
und  Strychnos  potatorum  L.  H35; 
Abscheidung  von ,  Strychnio  nnd 
Morphin  aus  fettreichen  thierochen 
Massen  1632  f.;  Absoheittang  und 
Verh.  im  Organismus  1640  f. ;  Nachw. 
im  Harn,  Vergiftung  1641 ;  Animitte- 
lung  lh  Vergiftungsifcllen  1641  f.; 
Titrirung  im  Extracte  ton  Nax  vo- 
mica,  mikrochemische  Nachw.  im 
Samen  von  Strychnos  nux  vomlc* 
nöd  »trycbnos  Ignatü  e&üselst  sehws- 
fels.  Geroxyd  1642. 

Stryofrnos  ignatü  :  irakfochem  Naefcw. 
von  8tryohnin  «nd  Brnoin  in  8trych- 
nos  Ignatü  f648. 

BtrjrchnOs  nur  vomica  :  ABscheiduog 
von  Loganin  (Glycosid)  1409;  Art 
desVork,  des  Stryohnins  »143*;  ho*- 
nischthem.  Unters.  1463;  mikroehefli. 
Nachw.  von  Strychnin  nnd  Brscin 
in  Stryohnos  nux  Tooaic*  1642. 

Strychnos    potatorum    L.    :     Art  des 
Vork.  des  Stryehniae  1435. 
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Stutenmilch ,  condaatpta  i  Unten, 
1676,  1780. 

Styphninsaure  :  Const,  Verh.  982. 

Styphninsaure-Aethytyther  :  Umwandl. 
in  Trimitro-m-phenylendiamin  982. 

Styphnina.  Anilin  :  Bild.  982. 

Styrol  :  Molekularvolumen  88;  Bild, 
aus  Vinylbromid  (Monobromathylen) 
and  Benzol  mitteilt  Aluminium- 
Chlorid  562. 

Styrolamin  :  Bild.  1246. 

Styrolenalkohol  :  Unten,  des  Kohlen- 
wasserstoffs CuHlt  ans  Styrolen- 
alkohol  568. 

Styrylbromid  :  Bild,  ana  Vinylbromid 
(Monobromathylen)  und  Benaol  mit- 
telst Aluminiumchlorid  562. 

Subkryohydrate  :  Bild.  138. 

Sublimation  :  im  Vacoum  1550  f. 

Substanz,  waohsartige :  Vork.inEmmen- 
thaler  Käse  1785. 

Substanzen,  organische,  siehe  Verbin- 
dungen, organische. 

Suocinimid  :  Unten,  von  Derivaten 
1125  f. 

Suecinylamidobenzoe'saure  :  Bild.  1208. 

Suocinylchlorid  :  Verh.  gegen,  ent- 
wässerte Oxalsäure,  Bild,  von  Bern- 
steins*}ure- Anhydrid  474. 

Snccinyldiamidobenso^a&are    :    Bild. 
1208. 

ßnocinylobernsteinsaure  -  AethylAther  : 
Verh.  gegen  Phenylhydrazin  876; 
Candensationaproducte  mit  Phenyl- 
hydrazin 888  f.;  Verh.  gegen  p-To- 
luidin  1372. 

Sfifshola  :  Anw,  aar  Verfälschung  top 
Bier  1665;  Anw.  in  der  Bierbrauerei 
1798. 

Sulfanilkaliumaxocumenol    :    Dant, 
Eig.,  Verh.  803  f. 

Sulfanüafture  :  Bild,  ans  Carbanüid 
508 ;  Verh.  gegen  Eas^gsÄureanhydrid 
1828,  gegen  Mononitrobenzol  1839; 
Einw.  auf  o-Oxychinolin  1876 ;  Eig. 
der  aas  Sulfanüafture  erhaltenen 
Chinolinsulfoaure  1744. 

Sulfeni)s.  flafrium  :  Verh.  gegen  Easig- 
aftureaahydrid  1828. 

Sulfate  :  Unten.  1935  f. 

Snlfhydantotne  :  Bild.,  Const,  Verh. 
1087. 

Sulfide  :  Bild,  durch  Druck;  84  f. ;  York- 
in  der  Natur  41;  Titrirung  1545. 

Sulfinsaare  ;  Dant  von  Sulfinafturen 
des  Toluols  1880. 


Sulfite  :  Titrirung  1568;  Prüf.,  tfachw. 
in  Gaswassern  1811»   1812. 

Sulfitstoff,  siebe  Holxzellstoff. 

Sulfoaminphtalsaure  :  Unten. ,  Um- 
wandle in  Anhydrqsulfoaminphtal- 
säure  1334  bis  1388. 

a-Salfoaminphtalsaure  :  Dant  1884  t 

a-Sulfoaminphtals.   Kalium,    saures 
Verh.  beim  Erhitzen  1334. 

m-SulfobenzoSs.  Natrium ,  saures  : 
Krystallf.  464. 

Sulfocarbamindisulfur  :  Bild.  1029. 
Sulfocarbonate  :  Methode  der  Gehalts- 
best,  der  Sulfocarbonate  1589. 

Sulfocarbons.  Calcium  :  Bild.  1808. 

Sulfocarbons.  Sulfocexbonylnhenylen- 
dlamin  (Phenylenaulfocarbamidsulfa- 
carbonat)  :  Dant.,  Eig.,  Verh.  693. 

Sulfocyanide  der  Amine  :  Verh.  bei  der 
Diazotirung  818. 

Sulfocyans.    Salze,   siehe   die   entspre- 
chenden   sohwefeloyanwasserstofro. 
Salze. 

Sulfodibuiteniure  ;  Dant,  Eig.,  Verh. 
1092. 

Sulfodiessigsaure  :  Dant,  Eig.,  Verh. 
1091. 

Sulfodiessigsaure -AethyÜtther  :  Dant., 
Eig.,  Verh.   1091. 

SulfodiaafJgrtureamid  i  Dant,  Big. 
1091. 

Sulfodieasigs.  Baryum  :  Eig.  10V1. 
SulfodftsobuttenRure    :    Dant,   Big. 

1092. 
Sulfodiliobutten.  Baryum  :  Eig.  1099« 
Sulfodipropionsiure  :  Dant,  Eig.,  Verh, 

1091. 
Sulfodipropionsiure- Aethylither :  Dant.. 

Eig.,  Verh.  1091  f. 
Sulfokohlens.  Kalium  :  Dant  1781. 

8ulfolelnsfture    :    Bild,    aus  Türkisch- 

rothöl,   Umwandl.    in  OxyolaXns&ure 

und    Oxystearinafture    1844;     Verh. 

gegen  Triglycerid  1845. 

SuVolelns.  Baryum  :  Eig.,  Verh.  )844> 

SulfoleXns.  Silber  :   Eig.,  Verh.  1844  f. 

Ssüfophenylamid ,    siehe    Phenylsulfo- 

amid. 
p-Snlf ophenylazo-o-^resol :  pant,Eg., 

Verh.,  Salze  812. 
p-Sulfophenylaxo-p-kreaol  ;  Dant  807 ; 

Eig.,  Verh.,  Salze  808. 

p-8ulfophenylaso-o-^reaolbaryum,  sau- 
res :  Eig.,  Verh.  812- 
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p^hdfophenylas^p-kreeolbaxyum ,  sau- 
ses  :  Darst,  Eig.  808. 

p-SulfophcnylaEo-p-kresolkalium ,  sau- 
res :  Darst.,  Eig.,  Yerh.  808. 

p-Sulfophenylazo  -  p  -  kresoltnagnesium, 
saures  :  Eig-,  Verh.  808. 

p-SulfophenylaEO-o-kresolnatrium,  sau- 
res :  Eig.,  Verh.  812. 

p-Sulfophenylaso-p-kresolnatrium,  sau- 
res :  Darst,  Eig.,  Yerh.  808. 

Sulfophenyldiäthylamid,    siebe  Phenyl- 

sulfodiäthylamid. 
Sulfophenyldimethylamid,  siehe  Phenyl- 

sulfodimethylamid. 
Sulfophenylglyoocoll :  Darst,  Krystallf., 

Eig.,  Yerh.,  Salse  1206. 
Sulfophenylglyooeoll-Baryum   :    Darst., 

Eig.  1207. 
Sulfophenylglycocoll  -  Silber    :    Darst, 

Eig.  1207. 
Sulfophenylmonoäthylamid,   siehe  Phe- 

nylsulfomonoäthylamid. 

Sulfophenylmonoäthylnitramid ,     siehe 

Phenylsulfomonoäthyluitramid. 
Sulfophenylmonomethylatnid,  siehe  Phe- 

nylsulfomonomethylamid. 
Sulfophenylmonomethylnitramid ,   siehe 

Phenylsulfomonomethyinitramid. 
SulfophtaleXne  :  Darst,  Eig.,  Yerh.  1021. 
a-Sulfbphtalsäure  :  Bild.  1887. 
a-Sulfophtals.  Blei  :  Darst  1888. 
a-Sulfophtals.  Kalium  :  Eig.  1387. 
a-Sulfophtals.  Kalium-Silber    :    Darst, 

Eig.  1388. 

Suifosäure,  anorganische  :  Darst  416. 

Sulfosäuren,  aromatische  :  Anw.  zur 
Darst  aromatischer  Kohlenwasser- 
stoffe 1814;  der  Methylchinoline, 
Anw.  zur  Darst.  von  Oxymethyl- 
ohinolinen,  Gewg.  von  Oxykresyl- 
chinolinen  aus  den  Sulfosäuren  1745 ; 
Gewg.  der  Sulfosäuren  des  Methyl- 
violette  1871. 

Sulfosalze  :  Anal.  1910  ff. 

Sulfo-o-tolylaso-m-kresol  :  Darst.,  Eig., 

Yerh.,  Sake  813. 
m-Sulfo-p-tolylazo-p-kresol  :  Darst., 

Eig.,  Yerh.  809. 

Sulfo-o-tolylazo-m-kresolbaryum ,  sau- 
res :  Eig.,  Yerh.  813. 

m-Sulfo-p-tolylazo-p-kresolbaryum,  sau- 
res :  Eig.,  Yerh.  809. 

Sulfo-o-tolylazo-m-kresolnatrium ,  sau- 
res :  Eig.,  Yerh.  813. 


m-Sulfb  -  p  -  tolyiaso  -  p  -  ksesohiatrinm, 
saures  :  Eig.,  Yerh.  809. 

Bulfoverbindungen,  organische  :  Verh 
gegen  Chlor,   Unters.  1801  bis  1304. 

Sulfuramidobensotefturen  :  Bild,  aus 
Senfölen  1087. 

Sulfurylchlorid  :  Einw.  auf  Aethyien- 
diphenylsulfon  1323. 

Sulfurylhydrooxychlorid,  siebe  Mono- 
ohlorschwefelsäure. 

Sumpfgas  :  Unters,  des  in  der  Atmo- 
sphäre befindlichen  369;  Entwicke- 
lung  im  Darmkanal  1517;  siehe 
Methan. 

Sumpfgasgährung  :   im  Stallmist  1764. 

Superpnosphate  :  Unters.  1576  f.;  Best 
der  Salpetersäure  1677 ;  Gewg.  aus 
Schlacke  1712;  Düngung  mit  8uper- 
phosphat  1762  f.;  Anal.  1766;  Fabri- 
kation 1766  ff.;  Dnngwerth,  Schäd- 
lichkeit 1768;  Zurückgehen  derPhoc- 
phorsäure  1769;  Yerh.  der  Phos- 
phorsäure 1770;  Gewg.  aus  Knochen 
1787. 

Sussezit  :  Zus.  1926. 

Sutherland  -  Theere  :  fractionirte  De- 
stillation von  Sutherland  -  Tbeerea 
1829. 

Syenit  :  Anal,  eines  darin  vorkommen- 
den Silicats  1991;  Anal.  2012. 

Sylvinsäure  :  Unters.,  Abscheidung 
eines  den  Terpenen  sehr  nahe  stehen- 
den Kohlenwasserstoffs  aus  der  Syl- 
vinsäure, Identität  mit  der  Abietm- 
säure  1451  f. 

Synaptase  :  Verh.  gegen  Gype  1536. 

Syntagmatit :  Hornblendevarietät  1969  f. 

Syntonin  :  Bild.  1421. 

Syrup  Verarbeitung  von  Zucker- 
syrup  1791 ;  Entfärbung  von  Zueker- 
syrup  1794. 

Szaboit  :  Unters.,  Zugehörigkeit  cum 
Hypersthen  1964. 


Tabak  :  York?,  einer  Zuckerart  im 
Tabak,  Anal,  von  Tabakblättern, 
von  japanesisohem  Tabak  1456 ;  Best 
des  Nicotins  1630. 

Tachylyt  :  Unters.  2028. 

Talg  :  Destillation  im  Vacuum  1551; 
Yerh.  gegen  Jod,  Schmelzp. ,  Erstp. 
1825;  Unters,  auf  den  Gehalt  an 
freien  Fettsäuren  1826. 


Sachregister. 
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Talk  :  Verb,  gegen  Schwefelsäure  bei 
hohem  Druck  1652. 

Tannin  (Digallussäure)  :  Verh.  gegen 
Jodlösung  990,  gegen  Brom  991 ; 
Aoetylirung  und  Anw.  anf  Gerb- 
materialien 1294 ;  Nichtbestandth. 
der  Eichenrindegerbsäure  1297;  Um- 
wandl.  in  Gallussäure,  Gallamid 
1298;  antiseptische  Wirk.  1526; 
Best  1626  f.,  des  Tanningehalts  in 
Binden  1627;  mikroohem.  Reaction 
1627  f.;  Nachw.  1628;  siehe  Di- 
gallussäure, siehe  Gerbsäure. 

Tantalit  :  York.,  Anal.  1994  f. 

Tantalsäure  :  mikroskopischer  Nachw. 
1551. 

Tarnowitait  :  York.  1988. 

Tartronamid  :  Darst,  Eig.  1114. 

Tartronsäure-Aethyläther  :  Darst.,  Eig., 
Yerh.  1114. 

Taxin  Abscheidung     aus     Taxus 

baooata,  Eig.  1464. 

Taxus  baooata  :  Unters,  der  giftigen 
Bestandth.  der  Blätter  1464. 

Telephon  :  Anw.  zu  Temperaturmessun- 
gen 161. 

Tellur  :  Farbenänderung  der  Yerbb. 
mittelst  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  48 ;  Lösl.  in  Cyankalium 
zu  Tellurcyankalium  486 ;  Destillation, 
Sublimation  im  Yacunm  1550 ;  Tren- 
nung von  Selen,  Gewg.  aus  den  Blei- 
kammern 1568  f.;  Yerh.  gegen  Sal- 
petersäure 1569  f.;  Unters.  1901. 

Tellurcyankalium  :  Darst.,  Yerh.  486. 

Tellurdioxyd :  Unters,  seiner  Yerbb.  mit 
Säuren  854. 

Tellurige  Säure  :  Einw.  auf  Parawol- 
framate  419. 

Tellurigsäureanhydrid  :  Darst,  Eig. 
1570. 

Tellurowolframs.  8alz  (Tellurowol- 
framat)  :  Bild.  419. 

Tellursäure  :  Einw.  auf  Parawoflramate 
419. 

Tellursulfoxyd  :  Zers.  mit  Wasser  850. 

Temperatur,  siehe  Wärme. 

Temperaturregulator  :  Beschreibung 
161. 

Tengkawangfett  :  Gewg.  1828. 

Tennantit  :  Anal.  1911  f. 

Tensionsgalyanometer  :  Beschreibung 
282. 

Tophrolt  :  Krystallf.,  Anal.  1954. 

Teraoonsäure  :  Unters.,  Yerh.  gegen 
Brom,  Chlor  1170;  Const  1171. 


Teraoonsäure- Aetbylätber :  Darst,  Eig., 

Verh.  1171. 
Terebentins.   Zinkoxyd    :   York.,    Bild. 

1092. 
Terebilensäure    :    Darst.,    Eig.,   Yerh., 

Krystallf.    1170;    Umwandl.    in    das 

Lacton,  Const.  1171. 
Terebinsäure    :    Unters.  1170  f.;   Zers. 

in  Aceton  und  Bernsteinsäure  1171. 

Terephtalamidin  :  Bild,  der  Salze  488  f. 
Terephtalonitril         Bild,    durch    Zers. 
von  Terephtalthiamid  487. 

Terephtalophenon  :  Darst.,  Eig.  1057. 
Tereph  talsäure :  Yerh.  gegen  Jodwasser- 

»toffsäure  468. 
Terephtal8äurealdehyd   :   Bild.,    Darst. 

951. 
Terephtalthiamid    :    Eig.,    Yerh.,  Zers. 

in  Terephtalonitril  487. 

Terminalia  Chebula  :  Abscheidung  von 
Chebulinsäure  1448 ;  Unters,  des 
Gerbstoffs  1445. 

Terpen  :  Synthese  aus  Oxyisoamyl- 
amin549 ;  Siedep.  550;  optisch  actiyes, 
Darst.  551 ;  Abscheidung  aus  dem 
Oampheröl  1467. 

Terpen  des  Citronenöls  (Citren)  :  Yerh. 
gegen  Hitze  550. 

Terpen  C^Hn  :  Ursache  der  Färbung 
des  Harns  nach  Genufs  von  Copaira- 
oder  Gurgunbalsam  1682. 

Terpene  :  Yerh.  gegen  Hitze  550;  Um- 
wandl. in  Pentin  (Isopren),  in  Cymol, 
optisch  actiyes  Terpen,  polymeres 
Colophen  551 ;  Auffassung  der  Sylyin- 
säure,  Pimarsäure,  Chinorasäure  als 
Abkömmlinge  der  Terpene  1451 ; 
Abscheidung  eines  zu  den  Terpenen 
gehörigen  Kohlenwasserstoffs  aus  der 
Siam-Benzoe  1452;  Methode  der  Prüf. 
1825;  York,  im  Campherol  1829. 

Terpentinöl  :  amerikanisches,  Yerh. 
gegen  Hitze  550;  Verfälschung  tob 
amerikanischem  1469;  Berechnung 
der  Gasanalyse  1557;  Unten,  von 
Waohholdexbeeröl  1667. 

Terpilen  :  Verh.  gegen  Hitze  550. 
Terra  japonioa  :   Yerh.   des  Extracts 
gegen  Brom  1296. 

Terrajaponicagerbsäure  :  Eig.,  Zus., 
Yerh.  gegen  Brom,  Acetylverb ,  Eig. 
1297. 

Testa  :  Zus.  der  Teste  de«  Weizen- 
korns 1806. 
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Eig.  1069. 

Tetreacetyldioxyrtübendiemin  i  Darst, 
Eig.,  Umwandl.  in  die  Diacetylverb. 
1056. 

TetralthylaUyUikin  :  Daist,  Eig.  598; 
Identität  mit  dem  Hydrooxyallyl- 
tetraathyldiamin  aqi  Epiohlorbydrin 
und  Diatbylamin,  Platin-,  Goldaals 
599. 

Tetraatbyldiamidobenzophenon  :  Um* 
wandl.  in  Farbstoffe  1863,  in  Farb- 
stoffe der  Rosanilingrappe  1865. 

Tetraathyldiamidotriphenylcarbinol   : 

Verb,  gegen  Hypocblorite  1866. 
Tetratthyldiamidotriphenylmetben    : 

tecbnisobe  Darst  759. 
Tetraätbjltmmidotripbenylmetban, 

siebe    o  -  AmidotetraftthyldUmidotri- 

phenylmethan. 

Tetraamidophenetol  :  Bild.,  Eig.,  Verb, 
des  salss.  Salzes  500. 

Tetraazodipbenyl  :  Einw.  auf  ^-Naphtol» 
disulfosftore,  Darst  eines  rotben  Farb- 
stoffs 815. 

Tetraazodiphenylsalze  Oombination 

mit  a-  oder  /f-Naphtylamiu  oder  deren 

Mono-    und    Disulfosauren    1879  f.; 

Einw.  auf  naphtylaminsulfos.  Alkali 

1880. 
TetrabenxoyldioxyBtflbendiamin :  Darst., 

Eig.  1055. 
TetrabromaurinftthyUtther :  Darst,  Eig., 

Verb.  1024. 
Tetrabromaurfnsilber  Big. ,    Verb. 

1023  f. 

Tetrabrom  cynen  :  Darst,  Eig.  546. 
Tetrabromdmitrofluoresceln    :    Absorp- 
tionsspectram, Wirk,  auf  Bromsilber- 

collodxum  1894. 
Tetrabromfluorcelnsilber  :  Bild.  1893. 
Tetrabromfluorescefa  Darst.    eines 

Isomeren  1285. 
Tetrabromfarfuran  :  Darst.,  Eig.  1148. 
Tetrabrombemlookgerbsäure    :    Darst, 

Verb.  1296. 
Tetrabrombemlookgerbsäure  -  Aeetyl- 

verb.  :  Darst.  1296. 
Tetrabrommorin  :  Darst  1450. 
Tetrabrommorin  -  Moaoäthyltther    : 

Darst.,  Verb.  1450. 
Tetrabrom  -  « -  napbtoobinon    :   Darst, 

Eig.,  Verb.  1234. 
Teto*brom-0-naph*>chinon :  Darst,  Eigv 

Verb.  1282. 


Darst.  1446. 
Tetrabrumphtalsaure   ;    Darst   ans  o- 
Xylol  1*33;  Eig.,  Verb.  1236. 

Tetrabromphtalsftureanhydrid    :  Dust, 

Eig.,  Verk.  1285. 
Tetrabromphtab.  Baryum  t  Eig.  19*5. 

Tetrabrompbtals.  Calcium  :   Eig.  1225. 

Tetrabrompyrotartrylfluoresccln:  Darst, 
Eig.  1022. 

TetraDrompyrotartrylfluorescelfakiipfer : 
Darst,  Eig.  1022. 

Tetrabromrosolsaure  :  Verb,  gegen  Sil- 
bernitrat 1024. 

TetrabromrosolsAure-Aetbjlatker  : 

Darst,  Eig.,  Verb.   1024. 
Tetrabrom-o-xylol  :  Darst,  Eig.,  Verb. 

560,  123*. 
Tetraoblorätbylen  :  Verb,  gegen  gmlimn 

96?. 
Tetraobloramylen  :  Bild.  1804. 
Tetrachloxanthraoen    :    Darst,     Eig«, 

Verb.  1072. 
Teiraohloxanthrachinon  :   Darst,    Kg, 

Verb.  1072. 

^-Tetracblorbemoi  :  Bild.  966. 

Tetrachlorbenzoylbensoeslure  :  Darst, 

Verb,  gegen  Schwefelsaure,  Jodwas- 

serstoffsaure  1072. 
Tetracblor-/9-brompropiomiure  :  Darst, 

Eig.,  Verb.  1106. 
Tetraoblorindigo  :  Darst,   Eig.  1081  f. 
Tetrachlorkohlenstoff :  Capillaritttsoon- 

stante  beim  Siedepunkt  109;    Einw. 

auf  Benzol,  Bild,  ron  Triphenylcar- 

binol,  von  Triphenylcarbinol-Methyl- 

ätber  528. 
Tetracblormononitrobenxol  :  Darst  aus 

Nitrobenzol   mit   Hülfe    von    Bsen- 

ohlorid  470. 

Tetrachlorpentan  :  Bild.  1302. 
Tetracblorphtalsftureanbydrid    :     Kry- 

stallf.  465 ;   Verb,  gegen  Beniol  und 

Chloraluminium  1072. 
Tetracblorpbtalsäu^e-Metbyl&ther:  Kry- 

stallf.  465, 
Tetrachlorphtals.  Calcium  :   Verb,  bei 

der  Destillation  1072. 
Tetrachlorpyrrol :  Darst  bei  der  Einw. 

von  unterohlorigs.  Natrium  auf  Pyr- 

rol  625;  Bild.  1125. 

TetraohlorthiQpben  :  Darst,  Eig.  914. 
Tetradeoyleabromfir    :     Darst, 
Verb,  $25, 


$8ß6 


TetraAwyliden  :    Darst-,    15^.,    VeTb, 

625  f. 
TetrahydroäthyicliinoUn     (Aethyltetr*- 

hydrochinolin)  :   Darst,  Big.,  Verh., 

Sake  18fö. 
Tetrahydroathylchinolin  -  Chrormdthyl- 

Chlorplatm  :  Big.  1875. 
Tetrahydroathylchinoliii  -  Jödmetbyl    : 

Eig.  1875. 
Tetrabydro-a-athyl-^-methylobirjolin 

Darrt.,  Eig.,  Verh.,  Siedep.  786. 
Tetrahyarofemylhefcylchinolin  :    Darst, 

Eig.,  Verh.,  Siedep.  789. 
Tetrabydroasoresorufindichlorhydrat 

Durst.,  Eig.,  Verh.  861. 
Tetrahydrocbinaldin :  Nebenprodukt  bei 

der  Darst  von  Chinaldin  780. 

Tetrabydrochinolin  :  Einw.  der  Nitrb- 
soverb.  auf  Anilin  841;  Const.  des 
Brucins  als  Tetrahyarochinolindefi- 
vat  Bild,  aus  Bruoin  1389. 

Tetrahydrochinolinatbyljodld  Verb, 

bei  der  Verseifung  1875. 

Tetrabydrochinolin  -  m  -  csrbönsaure  : 
Darst.,  "Eig.,  Verb.  1269. 

TetrahyirocWnolinoblormethylat :  Eig., 
Verb.  1874. 

Tetrahydrooinehonins&ure  Unters. 

1281  ff. 

Teirabydxo-0-methozylobinaldm:  Darst, 
Eig.,  Verb.,  Siedep.,  Nitrosoverb. 
784. 

Tetrabydronaphtalindiearbonsaure  : 

Darst,  Eig.,  Verb.  656. 
-  Tetrabydronapbtalindioarbonsäureanhy- 

drid  :  Darst,  Eig.,  Verh.  566. 
TetrabydronaphtaUndaearboiis.  Silber   : 

Eig.,  Zers.  565. 
Teti-ahydronaphtalinsulfoa.  Baryum  : 

Zus.  468. 

Te'trahyuronaphtalintetracäTbo&sItare- 
AethyÄthet  :    Bild.  554,  556;    um- 
Wandl.   in  Teti»hydrona^htaUudicar- 
bonsaureanhydrid  666. 

TetrafcydWxathylidenpnotohin :  Darst, 

Eig.,  Verb.  1856. 
Tetrahydrooxyttthylidenphbsphoniumjö- 

dttr  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1856. 
Tetrabydroazyamylidenphospboniumjo- 

dür  :  Darst,  Eig.,  Verb.  1857. 
Tetrahydro-o-oxyohinaldin  Darrt. 

durcb  Reduction  von  o-Oxyehinaldin, 

Eig.,  Siedep.  784. 
Tetrabydrooxyönantbylidenpbospboni- 

umjodür  :  Dan.,  Eig.,  Verb.  1868. 


TttrahytirooxyprtffcyHdenpbb^httitam- 
jodür  :  Darst.,  Eig.,  Verb.  1857. 

Tetrabydropbenylmetbylfurruran  : 

Darst,  Eig.,  Verb.  1289. 
Tetra jodfluorescein   :    Absorptionsspee- 

trum,  Wirk,  auf  Bromsilbercollodium 

1894. 
Tetram etboxydiamid od ipbenyl  :  Darst, 

Eig.,  Verb.  989. 
Tetramethoxydiamidodiphenylpheuyl- 

tbiobarn8toff  :    Darst. ,   Eig. ,    Verb. 

990. 
TetrametbylallylatkJn  :  Darst.  aus  sym- 
metrischem Dhnetbylamrn,  Eig.,  Verb. 

598. 
Tetramethylamidobeinol  :   Darst.    aus 

salxs.     Pseudofeumidrn     öder    salas. 

Mesidin,  Siedep.,  Acetylverb.  791. 

Tetrametbylbenridin  :  Unters.  745. 
Tetratnethylbemidin  -  Metbylchlorid   : 

Schmelsp.,   Zers.  beim  Erhitzen  745. 
Tetrametfaylbensol  *.    Darst.  780 ;   rer- 

sucbte  Darst.  aus  der  Diasoverb.  des 

Ämidotetramethyibensols  731. 
Tetramethylbenzolsulfosaure  (1,  8,  '5)  : 

Zersetsungstempermtar  1814. 

Tetramethyldiamidobenshydrol :  Gewg. 
1865  f.;  Verb,  gegen  salzs.  Anilin, 
a-Naphtylamin,  Monomethylanilin, 
Bensylanilin,  Dibenzylanilin,  Metbyl- 
diphenylamin,  Dimethylnapntylamin, 
Dimethylanilin  1866. 

Tetramethyldiamidobenzophenon  :  Um- 
wand! in  Farbstoffe  1863 ;  Gewg.  aus 
Dimethylanilin  und  Chlorkohlenoxyd, 
Verh.  gegen  Dimethylanilin  und 
Pbosphorcblorür  1864;  Verh.  gegen 
Phosphorchlorür  oder  Phosphoroxy- 
chlorid  1865;  Umwandl.  in  Tetra- 
raethyldiamidobenshydrol  1865  f. 

Tetramethyldiamidodipbeoylamln  :  Um- 
wandl. in  Dimethylphenylengrün  Und 
Methylenblau  1857. 

Tetrametbyldiamidodfthiodipbenylainin: 
Identität  mit  Methylenwells  760,  764. 

Tetrameihyldi  -  p  -  amidothiodipheny*l- 
amin  :  Identität  mit  Btetbylenweifs 
760. 

Tetramethyldiamidotripfaenyleerbinol  : 
Verh.  gegen  Hypoehlorite  1866. 

Tetramethyiharnaiure  :  Darst,  Big., 
Verb.  512. 

Tetraftrethylharnstoff :  ßg.,  Verb.  601. 

Tetrametbylpbenet  t  Darst,  Eig., 
Sehmelap.  780  f.;  Darst  781. 
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Tetremethylphenol-Aethyläther :  Dasst, 

£ig.  781. 
Tetramethylphenylsenföl  :   Darst,  Eig. 

730. 
Tetramethylphenylsulfoharnstoff:Dsrst, 

Eig.,  Verh.  780. 
Tetramethylsulfamid    :     Verh.     gegen 

Salpetersäure  1308. 
Tetramethylthioanilin  :  Darrt,   aas  Di- 

methylanilin,  Eig.,  Verh.  670. 
Tetramethylthiotoluidin  :  Nichtbild.  aus 

Dimethyl-p-toluidin  671. 

Tetramethyltriamidotriphenylmethan, 
siehe    o-Amidotctramethyldiamidotri- 
phenylmethan. 

Tetranitroäthankalium  :  Bild.,  Verb, 
mit  Kaliumsulfat  582. 

Tetranitroätbylenbromür  :  Verh.  gegen 

Kaliumsulfit  und  -carbonat,  Bild,  von 

Tetranitroathankalium  682;    Unten. 

683. 
Tetranitroaurin :    Darst,    Eig.,    Verh. 

1023. 
Tetraiiitrosurinäthyläther  :  Darst,  Eig., 

Verh.  1028. 
Tetranitroaurinbaryum  :    Darst,    Eig. 

1023. 
Tetranitroaurinsilber  :  Darst,  Eig.  1023. 
Tetranitrodibenzenylamidolmid :  Darst, 

Eig.,  Verh.  746. 
Tetranitro-tf-dinaphtylamin:  Darst,  Eig., 

Losl.,  Schmelzp.  791. 
Tetranitrodiphenylamin  (Di-o-p-dinitro- 

phenylamin) :  Darst,  Eig.,  Verh.  690. 
Tetranitrophenylsulfid   :    Identität    mit 

a-Dinitrophenylsulfid    975;      Darst., 

Eig.,  Verh.  996. 
Tetrapfaenyläthan     :      Krystallf.    461; 

Unters,    der  Tetraphenyläthane   ver- 
schiedener Herkunft  562. 

Tetraphenyläthylen  :  Krystallf.  462. 

Thallium  :  Best  der  ehem.  Verwandt- 
schaft in  den  Salzen  16,  der  Wellen- 
länge seiner  Linien  im  ultrarothen 
Spectrum  291. 

Thalliumalaun,  siehe  achwefels.  Thal- 
lium-Kalium. 

Thallium  -  Aluminiumalaun ,  siehe 
schwefele.  Aluminium-Thallium. 

Tballiumoxyd  :  Schmelsp.  177. 

Thalliumoxydhydrat  :  Verbindunge- 
wärme 356. 

TfcebaXn :  Verh.  gegen  Phosphorpenta- 
chlorid  1890;  Naohw.  in  Vergiftung»- 
fallen  1642. 


Thebalnäthyichlorid  :  Big.  1891. 

ThebaTnäthyljodid  :  Eig.  1390. 

Thebalnbensylohlorid  :  Eig.  1891. 

Thebalnmethyljodid  :  Eig.  189a 

Thebenin  :   Verh.   gegen  Bronv 
stoffsäure  1890. 

Thee  :    Anal,  von  jansnosiscihem  1455. 

Theer  :  Gewg.  1814;  sp.  6.,  Eig.,  Verb., 
Vork.  von  Kohlenwasserstoffen  der 
Bumpfgasreihc,  von  Paraffin,  Pheno- 
len, Kresol  und  der  Eupittonsanre 
ähnlichen  Körpern  im  Theer  1815; 
Eig.  des  Theers  der  Oelgaabereitnng 
1817. 

Theerbenaol :  Beindarst  des  Thiophens 
ans  Theerbenaol  913  f.;  Abscheidung 
des  Thiophens  914. 

Theertoluol 
928  f. 


Thenardit   : 

1938  f. 
Theobromin 


Isolirung  des 
Isomorphie    mit    Glaserit 


Bild,  eines  Isomeren 
(Dioxydimethylpurin)  610;  Verh.  im 
Thierkftrper  1498  f.;  Nachw.  1638 ff. 

Theorie  :  elektrokinetische  245. 

Thermochemie  :  Widerspruch  mit  der 
Lehre  vom  Arbeitsmaxunum  27; 
Prinoipien  29 ;  thcrmocheiniscbe 
Werthe  168. 

ThcrmoMektricität,  siehe  Elektricitat 

Thermometer  :  Einfluß  der  Zus.  des 
Glases  auf  die  Depressionserschei- 
nungen derselben,  Gebrauch  von 
Quecksilberthermometern  sur  Best 
von  Schmelsp.  und  Siedep.  158; 
Correotionen  an  Quecksilberthermo- 
metern, Uebereinstimmung  von  Queck- 
silberthermometer  mit  Wasserstoff- 
thermometer, Best  von  Schmelsp. 
und  Siedep.  160;  neue  161;  Thenno- 
metergefafs  sur  Best  der  sp.  W.  von 
festen  und  flüssigen  Körpern  169; 
Anw.  eines  Wasserstoffthermometets 
328. 

Thermoregnlator  :  für  Leuchtgas  161 
Anw.  162. 

Thevetin  :  Nichtidentität  mit  Cerberin 
1409. 

Thiaoetsäure  :  Verh.  gegen  Rubean- 
wa8ser8toffsäure  484. 

Thienylmethylacetoxim  :  Darst,  Big. 
1063. 

Thierblut  :  Erk.  einer  rostfarbenen 
Masse  ans  einer  Graburne  als  Thier- 
blut 1696. 


Stttungtütt-. 
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Thierfaser  *  Befestigung  tob  Persulfo- 
cyan  auf  Thierfasern  1847. 

Thierkörper:  Verbreitung  der  aromati- 
schen Gruppe  im  Thier-  und  Pflan- 
zenreich 1471  f.;  Filtration  von  Flüs- 
sigkeiten durch  Membranen  1472; 
Aufnahme  ron  Sauerstoff  bei  erhöh- 
tem Procentgehalt  desselben  m  der 
Luft  1472  f. ;  Athmung  in  sauerstoff- 
reicher Luft,  Einflute  der  Wärme  auf 
die  Athmung,  Physiologie  der  Kohle- 
hydrate im  Thierorganismus,  Fett- 
bildung aus  Kohlehydraten  1478; 
Ferment    und    Verdauung     1473  f.; 

'  Einflufs  Ton  Salzen  auf  künstliche 
Verdauungsrorgange ,  Verdaulich- 
keit des  Fleisches  von  Fischen, 
Unters.  Über  die  Saure  des  Ma- 
gensäfte* 1474;  Resorption  von  Sal- 
den 1474  f.;  Stoffwechsel  bei  Kin- 
dern, Kost  siebenbürgischer  Feld- 
arbeiter, Einflufs  der  Extraktivstoffe 
des  Fleisches  auf  die  Warmebildung 
1475;  Einflufs  der  körperlichen  Ar- 
beit auf  die  Stickstoffausscheidung 
1475  f.;  biologische  Rolle  der  Phos- 
phorsaure 1476;  Verb,  der  Amido- 
bernsteinsaure  und  des  Bernstein- 
saureamids  im  Organismus  1476  f.; 
Assimilation  der  Maltose,  Bedeutung 
der  brennbaren  Gase  im  thierisoheh 
Organismus,  Koth  der  Fleischfresser, 
Unters.  1477;  Ken.  Ton  Cystin 
1477  f.;  Anal.,  Const.  Ton  Cystin 
1478;  Unters,  von  CysteYn,  Ton 
Fibrofn  1479;  Darst  und  quantita- 
tive Best  Ton  Cflyoegen  1479  f.; 
Abscheidnng  von  Cerylalkohol  und 
Cerotinsture  aus  dem  Fett  des  Sohaf- 
sehweifeee,  Unters.  Ton  Blut  1480; 
Alkalescen*  des  Blutes  1480  f.;  Al- 
kaliseifen  aus  dem  Blutplasma  der 
Lymphe  und  dem  Ohylus,  Unters,  der 
Biweiftkofper  des  Serums,  Einw. 
eines  Blutegelseoretes  auf  die  Blut- 
gerinnung 146t ;  Ursprung  des  Fibrin- 
ferments  1481  f.;  Einw.  chem.Verbb. 
auf  die  Blutkörperchen,  tob  Ferri- 
cyankalium  auf  Blut  1482;  Assimila- 
tion des  Eisens  1482  f.;  Darst  Ton 
Hamoglobinkrystallen  1488;  Unters. 
Ton  Pferie-Orfhftttoglobm  1488  f.; 
Einw.  giftiger  und  medioamentftser 
Stoffe  auf  das  Hämoglobin  1484; 
Unter«,  tot»  Methamoglobitt  1464  f.; 
Darst  des  Methamogtobia»  des  Hun- 

Jahresber.  f.  Oh««,  o.  s.  w.  Ar  1884. 


des  1485 ;   Unters,  des  Blutfarbstoffs 

1485  f.;     Bild,    der   Häminkrystalle 

1486  f.;  Unters,  menschlicher  Galle, 
antiseptische  Big.  derGallenbestandth. 
1487;  Unters,  von  Milch  1487  f.; 
Eiweifskörper  der  Milch  1488;  Anal. 
Ton  Milch  1488  f. ;  Wirk,  des  Lab- 
ferments auf  die  Milch  1489  f.; 
Milehconserven  1490  f.;  Unten.  Ton 
Kephir,  Vork.  des  Labferments  im 
Magen  des  Menschen,  Einflufs  Ton 
Pilocarpin  und  Atropin  auf  die  Milch- 
bild. 1499;  Semiologie  des  Harns, 
Ort  der  Harnstoffbild.  1498;  Unters. 
Ton  Harnsäure  1493  f.;  Bild.  Ton 
Aetherschwefelsauren  im  Organismus 
1494 ;  Darst  von  Aethersohwefel- 
sfturen  aus  Harn,  von  Urocfaloral- 
säure  und  Urobutylchloralsaure  1495 ; 
Bild,  der  Mercapturs&uren  und  ihre 
Erk.  im  Harn  1495  f. ;  Einflufs  gei- 
stiger Arbeit  auf  die  PhosphorsÄare- 
ausscheidung  durch  den  Harn  1496; 
Verhältnis  der  Phosphorsaure  cum 
Stickstoff  im  Harn  bei  Fütterung 
mit  Gehirn  1496  f. ;  Gehalt  des 
Harns  an  unvollständig  ozydirtem 
Phosphor  1497 ;  Oxalsaureansschei- 
dung  im  Harn  1497  f. ;  Ausscheidung 
Ton  Jod  aus  dem  menschlichen  Or- 
ganismus nach  äufserlioher  Anw.  Ton 
Jodoform,  Verh.  der  Skatolcarbon- 
saure  im  Organismus  1498,  des  Caf- 
felns  und  Theobromins  im  Thierkör- 
per, Naohw.  Ton  Morphin  Im  Harn 
1498  f.;  Verh.  des  Kairins  im  Orga- 
nismus 1499;  Acetenamie  und  Di- 
abetes 1499  ff.;  Aoetönurie  1501  f.; 
Unters,  tob  Aeetonharnen  1509  f.; 
ä-Oxybuttersaure  und  Pseudooxy- 
buttersaure  im  Harn  von  Diabetikern 
1503  f. ;  Indoxyl-  und  Skatoxyl- 
sohwefelsaure  im  Harn  von  Diabeti- 
kern 1504;  Unters,  von  Kynuren- 
sfture  und  Kynursaure  1504  f.;  Phen- 
aoetursaure  im  Pferdeharn,  Best,  des 
Ammoniaks  in  thierischen  Flüssigkei- 
ten, Anal,  der  anorganischen  Bettemdth. 
des  Muskels  1505,  einer  Hydrocele- 
flfissigkeit,  des  Inhalts  eines  Lymph- 
angioma  caTernosum  1506;  Unters, 
der  Sauren  des  Bienenwachse«  1506  f., 
der  Ganthariden  1507;  Einfluß!  voü 
starkem  Dreck  auf  lebende  Wesen 
1507  f.,  Ton  oomprimfrtem  Sauerstoff 
auf  die  Lebensproeesse  der  KaHblü- 
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tor,  Bedeutung  der  Hydroxylgruppe 
in  einigen  Giften,  Wirk,  der  Alkalien 
auf  den  respiratorischen  Stoffwechsel, 
Einflufs  ron  Alkalo'iden  auf  die 
Muskelerregbarkeit  1508,  des  Alko- 
hols und  des  Morphins  auf  die  phy- 
siologische Oxydation,  physiologische 
Wirk,  des  Antipyrins,  des  Aspido- 
spermins  1509;  Unters,  des  Gifts  der 
Batracchier  1509  f.,  über  Blausaure- 
▼ergiftung,  biologische  Wirk,  des 
Bromoforms,  Aethylbromids,  Aethy- 
lenbromids,  Vergiftung  durch  Jequi- 
rity,  Wirk,  des  Kaffee's  auf  die  Zus. 
des  Bluts  1510,  des  Kairins,  Verh. 
von  Kohlensäure,  Sauerstoff,  Oson 
im  menschlichen  Organismus  1511 ; 
Resorptions-  und  Ausscheidungsver- 
h&ltnisse  des  Mangans  im  Organis- 
mus 1511  f.;  anasthesirende  Wirk, 
des  Methylenchlorürs,  Bestandth.  und 
Wirk,  des  Mutterkorns,  therapeutische 
Wirk,  des  Naphtalins,  Wirk,  des 
Neurins,  Einflufs  der  Nickel-  und 
Kobaltverbb.  auf  den  thierischen  Or- 
ganismus, Osonwasser,  physiologische 
Wirk,  des  Pelletierins  1512;  Unters, 
von  Pfeilgift,  Wirk,  des  Phenylhydra- 
zins auf  den  thierischen  Organismus 
1513  ;  Wirk,  des  Phloroglucins  1513  f.; 
Giftigkeit  der  Phosphorsauerstoffverb, 
und  Wirk,  der  anorganischen  Gifte, 
Wirk,  des  Extracts  von  Piscidia 
erythrina,  Vergiftung  durch  Senf- 
samen 1514;  Wirk,  des  Trichloräthyl- 
und  des  Triohlorbutylalkohols  im 
Thierorganismus  1514  f.,  der  Tri- 
chloressigs&ure ,  biologische  Wirk, 
des  Zimmtalkohols  auf  den  thieri- 
schen Organismus  1515;  Nitrification 
von  Amiden  und  Albuminoiden  des 
Thierktfrpers  1527. 

Thieröl  :  Abscheidung  von  Collidin, 
Darst  von  a  -  Methyl&thylpyridin 
650  f. 

Thiobensamid  :  Verh.  gegen  Rubean- 
wasserstoffs&ure  484. 

Thiocarbamidoazobensol  :  Darst,  Eig., 
Verh.  887. 

Thiocarbanilid  :  Bild,  aus  Methyldi- 
phenylthioharnstoff  506;  siehe  Di- 
phenylthioharnstoff. 

Thiooarbonat  :  Prüf,  von  Gaswasser 
auf  Thiooarbonat  1811. 

Thiocarbons.  Ammoniak  :  Naohw.  im 
Gaswasser  1812. 


Thiocarbons.  Zink  :  Naehw.  int  Gas- 
wasser 1812. 

Thiootnnamid  :  Schmelsp.  486. 

Thiooyans.  Ammonium,  siehe  Rhodan- 
ammonium. 

Thiodiphenylamin  :  Nachw.  als  Mnttar- 
substanK  des  Lauth'schen  Violett» 
und  des  Methylenblau's  760  bis  764. 

Thiofluoresceln  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 
1281. 

Thioglyoolsaure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1090. 

Thioglycols.  Blei  :  Eig.  1090. 
Thioharnstoff  :  Krystallf.  462. 

Thiobarnstoffe  :  Verh.  gegen  Ammoniak 
und  Amine  664  f. 

Thionitroamine  :  Darst  aus  p-Mono- 
nitroaminen,  UmwandL  in  Thiotetra- 
amine  1859. 

Thionylchlorid  :  Umwandl.  in  8chwefel- 
chlorür  durch  Erhitsen  mit  Schwefel 
345;  Verh.  gegen  Anttmontrisulfid, 
gegen  Phosphorpentachlorid ,  gegen 
Selen  846;  Bild,  bei  der  Darst  von 
Aethylschwefligsaurechlorid ,  Verh. 
gegen  Schwefelwasserstoff  347 ;  Einw. 
auf  Schwefeläthyl,  Verh.  gegen  Na- 
triummeroaptid  348  ,  gegen  Aethyl- 
sulfid  926. 

Thiophen  :  Unters,  über  Isomerie  in 
der  Thiophenreihe  918;  Reindarst. 
918  f.;  Abscbeidung  aus Theerbensol 
914;  Einw.  auf  Chloral  916;  Darst 
von  Condensationsproduoten  desThio- 
phens  mit  Aldehyden,  Metfaylal, 
Bensylalkohol  '916  ff.;  Einw.  auf 
Bromal  917;  Verh.  gegen  Jod  und 
Jodsaure  roep»  Jod  und  Quecksilber- 
oxyd  918  f.,  bei  der  Nitrirung  919; 
vergeblich  versuchte  UmwandL  der 
Nitroderivate  in  Amidoderivate  920; 
Verh.  des  Thiophens  und  seiner  Ho- 
mologen gegen  starke  Salpetersäure 
920  f. ;  Umwandl.  in  Düaitnyi  921 ; 
Darst  von  Homologen  922  f.;  Tren- 
nung des  Thiophens  und  seiner  Ho- 
mologen von  den  Kohlenwasserstoffen 
der  Bensolreihe  durch  Umwandl.  in 
Jodsubititutaonsproducte  928;  Verh. 
des  rohen  gegen  Chlorbensoyl  1052; 
Condensation  mit  Phenanthreacainon, 
mit  Furfurol  1071;  Vork.  im  Roh- 
bensol  1829. 

Thiopbenoarbonsaure  (Thiophensaure) : 
Bild.,  Eig.  1053. 
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Thiophenderivate  r  Nftrirung  930  f. 
a-(p4Thiophendisulfos8nro  :  versuchte 
Umwandt  in  das  Anhydrid  91 B. 

Thiophene   :    Verb,    gegen    Lauben- 

he  im  er 's  Reagens  922. 
Thiophenmonosulfinsaure  :  Darst  916; 

Eig.,  Verh.  916. 
Thiophenmonotulfins.    Baryum   :    Eig. 

916. 
Tbiophenmonosnlfins.  Silber :  Eig.  916. 
Thiophenmonosnlfins.  Zink  :   Eig.  916. 
Tniophenmonosnlfoslnre  :    Eig.,    Verb. 

914. 
Thiophenmonosulfoslure,      isomere 

Darst  918. 
Thiophenmonosulfosaure  -  Aethyläther  : 

Darst,  Eig.  916. 
Thiophenmonosulfos.    Baryum    :    Eig. 

916. 

Thiophenmonosulfos.  Blei  :  Eig.  916. 
Thiophenmonosulfos.    Calcium    :    Eig. 

916. 
Thiophenmonosulfos.    Natrium    :    Eig. 

914. 
Thiophenmonosulfos.  Silber :  Eig.  916. 
Thiophensaure  (Thiophencarbonsäure)  : 

Bild.,  Eig.  1063. 
^Thiophens&ure  :  Unters.,  Darst,  Eig., 

Verh.  1186  ff. 
/OThiophensaure-Aethylftther  :   Darst, 

Eig.  1186. 

^Thiophensaureamid  :  Eig.  1137. 
/9-Thiophensäureehlorid    :  Darst,   Eig. 

1186. 
^-Thiophens.   Baryum   :    Darst ,  Eig. 

1136. 
/0-Thiophens.   Calcium   :    Darst,   Big. 

1186. 
/0-Thiophens.  Silber  :  Darst,  Eig.  1186. 
Thiophensulfoamid  :   Umwand!  in  das 

Silbersali  916. 
^-Thiophensolfoamid :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1813. 
Thiophenstüfoamid-Silber  :  Darst.,  Eig. 

916. 
Thiophensulfoanilid  :   Darst,  Eig.  916. 
Thiophensulfoehlorid   :    Darst,    Eig., 

Verh.  916. 
^Thiophensulfoehlorid  :    Darst,   Eig., 

Verh.  1818. 

A-Thiophensulfos&ure  :  Darst  1812  f. 
Thiophtalsaureanhydrid  :  Darst,   Big. 

1280;  Verh.  gegen  Besorein  1281. 
Thiopikrins&ure   :   Eig.,   Verh.,   Salse 

976  f. 


Thiosohwefels.  Ammonium  :  Prttf.  von 
Gaswasser  auf  Ammoniumthiosulfat 
1811. 

Thiosohwefels.  Caloium  (untersehwef- 
ligs.  Calcium)  :  Bild,  aus  Calcium- 
hydrosulfld,  Theorie  der  Bild.,  Bild, 
durch  Einw.  von  schwefliger  Saure 
auf  Calolumhydrosulfid  oder  Ton 
Schwefel  auf  schweflig«.  Calcium 
888;  Anw.  cur  Fallung  von  Silber 
1702;  Bild.  1724. 

Thioschwefels.  Kalium  (untersohwefligs. 
Kalium)  :  Best  der  Lösungswarme, 
Zersetsungstemperatur  202. 

Thioschwefels.Natrium  (untersohwefligs. 
Natrium,  dithionigs.  Natrium)  :  Di- 
morphismus 9 ;  Umwandlungswar- 
me der  Krystallmodifloationen  10; 
Schmelcp.  des  wasserhaltigen  178; 
Best,  der  L&sungswarme,  Zersetaungs- 
temperatur  202 ;  Darst  389 ;  unvollstän- 
dige Oxydation  durch  Permanganat 
841;  Einw.  von  Bleihydroxyd  und 
Silberoxyd  378 f.;  Anw.  in  der  Pho- 
tographie 1892. 

Thioschwefels.  Strontium  (untersohwef- 
ligs. Strontium)  :  Verb,  mit  Stron- 
tiumdisulfid,  Bild,  beim  Stehen  von 
Sohwefelstrontiuml6sung  886. 

Thiosinnamin-Silber  :  UmwandL  des  Sal- 
peters. Salies  in  Allylharnstoff  602. 

Thiosulfat  :  Naohw.  in  Gaswassern 
1812. 

Thiosulfosauren  ;  Darst  von  Thiosulfo- 
säuren  des  Toluols  1830. 

Thiotetramine  :  Darst  aus  Thionitro- 
aminen,  Umwandl.  in  violette  bis 
blaue  Farbstoffe  1869. 

Thiotolen  (Methylthiophen)  :  Isolirung 
aus  dem  Theertoluol  923  f.;  Darst. 
924;  Condensation  mit  Phenaothren- 
ohinon  1071. 

Thioxen  :  Darst.  924. 
Thomsenolith  :  Vork.  1923;  Anal.  1924. 
Thomsonit  :  Anal.,  Vork.  1978. 
Thon  :  Schichtenbildung  durch  Druck 

86;  Vork.,  Anal.  1988  f. 
Thonerde  :  Trennung  von  Kupfer  durch 

Elektrolyse  1640,  von  Chrom  1698. 
Thonerdegoldpurpur  :  Darst,  Big.  467. 
Thonerdeaalze  :  Verh.  1841. 

Thorium    :     mikroskopischer    Naohw. 

1661;  Trennung  von  Ger  1694» 
Thor  uranin  :  Unters.  1988. 
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Tbymoacrylsaure  :  Darst.,  Sehmelsp. 
1007. 

Thymochinon  :  Darst,  Verh.  gegen 
salz*.  Hydroxylamin ,  Umwandl.  im 
du  NHrosophenol  969. 

Thymohydroohinon  (Hydrothymoohi- 
non)  :  Bild.  969. 

Thymol  :  Beziehung  «wischen  Moleku- 
largewicht und  Molekularvotam  63; 
Verh.  gegen  die  Diasoverb.  des  Di- 
amidotriphenylinethans  821 ;  Darst. 
von  Derivaten  1006  f. ;  Einw.  auf 
Aepfeleaure  1261;  Nachw.  1622;  des- 
infioirende  Wirk,  auf  Faulnifsbaete- 
rien  in  Malariabaoillenreieher  Erde 
1777;  Verb,  gegen  Lieb  er  mann 's 
Reagens  1886. 

p-Thymotinaldehyd  :  Darst,  Eig.f  Verh. 

1006;  Umwandl.  in  Thymoaerylsaure 

1007. 
p-Thymotinaldehyd  -  Anilid    :    Darst, 

Big.,  Verh.  1006. 
p-Thymotinalkohol  :  Darst,  Big.  Verh. 

1006. 
Thymotindialdehyd  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

1007. 
p-Tbymofcinsaure  :  Daist,  Eig.,  Verh., 

Salze  1007. 

Tiefseesohlamm :  Unters.,  Anal.  2081. 

Tiglinsfture  a  Darst,  Unters,  der  Iso- 
merie  mit  Angeticasaure  1189  1 

Tigtinsauro-AethyULther  :  Daist.,  Eig., 
Verh.  1140. 

Tinotura  Armes*  :  Vork.  von  Chloro- 
phyU  1489. 

Tineen»  Cansharidum  :  Vork.  von 
Chlorophyll  1489;  optisches  Verh. 
1607. 

Tinotura  Capsioi  :  Vork.  von  Chloro- 
phyll 1439. 

Tinctura  Croci  :  Vork.  vou  Chlorophyll 
1439. 

Tinkal  :  Zus.  1926. 

Tinte  :  Darst  von  Druckseichentinte 
für  Wäsche  1890;  Recepte  zur  Darst. 
von  schwarzer  (Galläpfel-),ßtahlfeder-, 
Copir-,  Aliiarin-,  Carmin-,  rother, 
blauer,  gelber  Tinte  1891. 

Titan  i  Best,  des  Atomgewichte  64. 
Titandioxyd  :  Trimorphie  1916. 
Titaneisen  :  Unters.  1994. 

Titanit  :  Unters,  der  Umrandung  von 
Magneteisen  durch  Titanit  1918  f.; 
Vork.,  Kryetallf.,  Anal.  1992. 


Titanstore  :  gallertartig»  MndMeansi 

489;  Bestand*,  von  Augit  1966. 
Titanaeaquioxyd  :   Niohthüd.  beim  Er- 

hitaen   von    Titana&ure    im  Wumt 

stoffstrom  439. 
Titanverhindungen  :  Unten.  438. 
Tiza  :  Vork.  1926. 
Toiletteseifen    :     Unters,   und  Werta- 

best  1678. 
Tokiew    :    Anal,    das    Mineralwuun 

2037. 

Tolandichlorid  :  Bild.  676,  1066. 

Tolantetrachlorid  :  Bild.  676,  W2; 
Verh.  bei  der  Reduetion  1066. 

o-Tolidin  :  Darst,  Eig.,  Verb.,  Sab« 
848;  Umwandl.  in  Diitbylditoljl- 
Ather  und  Ditolyl,  Oxydation  849. 

o-m-Tolidin  :  Darst,  Eig.,  Bäbe,  Um- 
wandl. in  Ditolyl  850. 

p-Tolidin  :  Darst,  E£g.,  Umwandl  is 
Ditolyl  860. 

Tollylenehlorfir  :  Eig.  686. 

o-Tbluchinolin  :  Sulrurirung  1878. 
p-Toluchinolinmethyljodid  :  UmwsadL 

in  Dimethyl-methyleyaninjedid  1381. 
p-Toluohinolinsulfosäure  :  Daist,  Eig-, 

Verh.  1378. 
Toluchinon :  Darst,  Verb,  gegen  »1» 

Hydroxylamin,  Umwandt  io  das  Ni- 

trosophenol  969;  Bild.  1066. 
Toluchinoxalin    :   Siedep.  688;   Dant, 

Eig.,  Verh.  1888  f. 
o-Toludimethyloxychiniain    :    Daist, 

Schmelzp.  876. 

p-Tbludimethyloxyehinisin  :  Dsift, 
Schmelzp.  876. 

Taluidin  :  Zers.  durah  die  Indneuom> 
funken  272;  Einw.  von  Bemqrl- 
ohlorid  auf  die  Phtalverbb.  der  drei 
Toluidina  726  f. ;  umwandl  ia  £n- 
solather  731 ;  Verh.  gegen  FeimaMe- 
hyd  1026;  Einw.  tertiärer  AlkyUtri- 
vate  des  Toluidins  auf  alkytirte 
Amidoderivaie  dsa  Bensopataom 
1866. 

m-Toluidin  :  Umwandl.  in  Cvan-m-to- 
loidin  697;  Einw.  auf  Bosanüin  as«* 
Benzoesäure  1864. 

o*Toluidin  :  Umwandl.  in  o-€hlortolnol 
467,  in  Phtalyl-o-toluidifl  «"■  «*« 
isomere  Moaowtrotoluidine  684 ;  Vork 
hei  dertfitrirungWl,  gegen  Dikwm- 
o-naphtol  663;  Umwandl  is  Oyun- 
Moluidin  697 ;  Verh.  des  salsa**]** 
gegen  Isobutylalkohol  784;  IM  ta 
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Fuofasinbaee  aus  o-Toluidin  und  a- 
m-Xy lidin  in  Benzol  und  Aether 
771;  Verh.  bei  der  Diazotirung  818; 
Darst  einer  Diazoamidoverb.  821 ; 
Einw.  auf  Nitrosoäthyl-/?-naphtyl- 
amin  840;  Beziehung  zwischen  dem 
Verh.  des  o-Toluidins  zu  den  Ei- 
weifskörpern  und  der  Bild,  von 
Aetherscbwefels&uren  im  Organismus 
1494;  Einw.  auf  die  tetraalkylirten 
Diamidobenzophenone  1863. 

p-Toluidin  :  Umwandl.  in  p-Chlortoluol 
467;  Verb,  bei  der  Nitrirang  660, 
gegen  Persulfocyanalure,  Umwandl. 
in  Monotolyltbiobiuret  669;  Oxyda- 
tion mit  Ferrioyankalium  :  Hydro- 
aaoverb.  CMHÄ>N4  698  ff.;  Umwandl. 
in  p-Leuko-  und  p-Rosotoluidin  700; 
gemeinsame  Oxydation  mit  o-Xylidin, 
Nichtbüd.  Ton  Rosanilin  716;  Einw. 
auf  Diazobenzolchlorid,  p-Mononitro- 
diazobenzolchlorid  816;  Darst  und 
Eig.  von  Azophenin  des  p-Toluidins 
889 ;  Einw.  auf  Nitroso&thyl-£-naph- 
tylaraiu840,  auf  Phenol  964,  auf  Ami- 
donaphtoobinonimid  1068,  auf  Brenz- 
traubens&ure  1109,  auf  Suocinylo- 
bernsteinafture&ther  1872;  Unters,  der 
Beziehung  zwischen  dem  Verb,  dos 
p-Toluidins  zu  EiweifskÖrpera  und 
dar  Bild,  von  Aetherscbwefels&uren 
im  Organismus  1494;  Verh.  gegen 
gasförmiges  Chlor  1848;  Eiuw.  auf 
die  tetraalkylirten  Diamidobensopbe- 
none 1863. 

Toluidine:  Verh. der  isomeren  gegenCyan- 
gas,  Umwandl.  in  Cyentoluidine  696  f. 

Toluidine,  substituirte  :  Verb,  gegen 
Concentrin©  Salpetersäure  700  ff. 

o-Toluidln-m-sulfosAure  :  Umwandl.  in 
cf-Methyl-y-chinolinsulfoeÄure  1877. 

p-ToluidinsulfosAure ,  siehe  p  -  Mono- 
amidotoluolsulfosfture. 

p-Toluidonapbtocbinontoluidid  :  Darst., 
Eig.,  Verh.  1068. 

Tolulsobutylsenföl  :  Darst,  Eig.,  Lösl., 
Sehmelsp.,  Siedep.  740. 

o-Tolufoobutylsenfbl  :  Darst  aus  Di- 
o-toluIsobutyHMoharnstoff,Eig.,  Verh. 
737. 

o-Tolunitril  :  Darst  aus  Formo-o-toluid 
668. 

p-Toranitril  :  Darst.  au«  Forroe-B^tohiid 
668. 

Tatmol :  NitriroBgsprooefs(Maawwbk.) 
30;    ChlorsubstitionsprofUieAe,  $e*ie- 


bang  zwieähen  Dichte  and  Molekular- 
gewicht beim  8iedep.  47 ;  Molekular- 
volumen 83 ;  CamllariUtseonstante 
beim  Biedep.  101;  Best.  derCoh&aion 
der  Moleküle  106-  Verh.  der  Siede- 
temperatur zum  Luftdruck  190; 
sp.  W.  des  Gemisches  mit  Xylol,  mit 
Anilin  200;  Unters,  seines  Absorp* 
tionsspectrums  298;  Verh.  gegen 
Jod  und  JodAthyl,  Bild,  von  Xylolen 
466;  Cblorirung  bei  Gegenwart  von 
Elsenohlortd  469 ;  Umwandl.  in  Di* 
methylanthracen,  Verh.  gegen  Alumi- 
nrumohlorid  472;  Verk.  im  oqmpri- 
mirten  Petroleumgas  516;  Einw.  auf 
Methylenchlorfir  mittelst  Aluminium- 
chlorid, Bild,  von  DUolylmetban  und 
Dimethylanthracen  530  f  ;  Einw.  auf 
Acetylchlorid  hei  Gegenwart  von 
Aluminiumchlorid  531,  auf  actives 
und  inaotivesAmylchlorid  und  Amylen 
bei  Gegenwart  von  Aluminiumchlorid 
632;  Verb,  gegen  Diazoessig&ther 
796;  Darst.  von  Thiosulfosauren  und 
Sulfins&uren  des  Toluols,  Verh.  bei 
der  8ulfurirung  1330;  Vork.  im  Qy- 
drocarbon  1817;  Gewg.  aus  der 
rohen  Naphta,  Vork.  im  Robbenzol 
1829. 

p-Toluolazoacetessigsfture :  Darst.  1052. 
p-ToluolazoacetessigaEure-Aethyl&ther  : 
Darst,  Eig.,  Verb.  1052. 

p-Toluolazoaoeton  :  Darst.,  Ei£.  1062. 
o-Toluolazo-m-toluol  :  Darst»  Eig.,  Um- 
wandl. in  o-m-Tolidin  850. 

a-Toluoldisulfos&ure  :  Identität  mit  der 
y-SÄure  1332. 

£-ToluoldisulfoBäure  :  Bild.  1332. 

Toluolrotb   :   Lftsl.   des  Bosmnilins  des 

Toluolroths  in  Aether  771. 
p-Toktolsnlfinaftur*  :  Bild.  1825. 

p-Toluolsnlfins.  Natrium  :  Verh.  gegen 
Phenyleulfonathylcblorid  1 8 1 7,  gegen 
Aethvlenbromur  18S3,  gegen  <*lyco- 
oollchlorhydrin  1324. 

m-Toluolsulfoamid  :  Darst,  Eig.  1880. 

m-Tolnolsulfoaiure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
1830 ;  Verh.  gegen  rauchende  Schwe- 
felsaure 1882. 

p-Toluolsulfosäure  :  Zersetzungstempe- 
ratur 1814. 

p-Toluoxydimethylehiiiizin :  Darst,  Big , 
Verb.  875. 

o-Toluoxymethylohinizta  :  Darat,  Big.» 
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Verh.,  Umwandl.  in  o-Tolwdimsthyl- 

oxychinisin    876;   Isomerie  mit  Di- 
methyloxychinisin  878. 

p-Tolnoxymethylchinisin  :  Darst,  Eig., 
Verh.  875;  Isomerie  mit  Dimethyl- 
oxychinisin  878. 

m-Toluylaldehyd    :    Darrt. ,    Derirate 

1040  f. 
o-ToluyUldehyd  :  Darrt.  1040. 

p-Toluylaldehyd  :  Darst  1040. 
m-Toluylamidoftssigsaure  :  Darrt ,  Elg.9 

Verh.  1041. 
m-TolnylaniUdotatigaliire  :  Darat,  Big., 

Verh.  1041. 

m-Toluylanüidoftssigsaureamid  :  Darrt., 

Eig.,  Verh.  1041. 
m-ToluyUiiiUdoessigsaurenitril :  Darrt., 

Eig.,  Verh.  1040  f. 

p-Toluylasodimethylanilin     fDimethyl- 

p-amidoasotoluyl)  :  Salfanrang  840. 
Toluyldioxycbinoxalin  :  Darst  1884. 
Toluylendiamin  1,  2,  3    :     Darrt,  der 

AnhydroTerb.  708  f. 
ToluyUndiamin  1,  2,  6   :   Darrt.,  Eig., 

Verh.  706. 
m-Toluylendiamin  :  Einw.  auf  Nitroso- 

äthyl-/9-naphtylamin  841. 

m-p-Toluylendiamin  :  Unten,  der  vom 
m  -  p  -  Toluylendiamin  abstammenden 
Cyanirungsproduote  671 ;  Einw.  auf 
Glyoxel,  auf  Bensil,  auf  Brenz- 
traubenainre  1884;  Verh.  gegen 
Oxalsäure  1884. 

o-Toluylendiamin  :  Bild,  ans  Amidoaco- 
p-toluol  889. 

Toluylendiphenyldithioharnstoff:  Darst, 
Verh.  beim  Koohen  mit  Anilin,  Nicht- 
umwandl.  in  Toluylensenfb'l  666. 

ToluylendithioharnrtDff  :  Darst  664; 
Verh.  beim  Kochen  mit  Anilin,  Nioht- 
umwandl.  in  Toluylensenfb'l  666. 

ToluylensenfÖl  :  Niohtbild.  aus  To- 
lnylendithioharnstoff  und  Toluylen- 
diphenyldithioharnstoff  666. 

o-Tolylamin  :  Verh.  in  der  Hitae, 
Umwandl.  in  Methylaoridin  676. 

p-Tolylamin  :    Verh.  in  der  Hitae  677. 

o-Tolylanilin  :  Verh.  in  der  Hitae,  Um- 
wandle in  Amidin  676. 

p-Tolylanilin  :  Verh.  in  der  Hitae,  Um- 
wandl. in  Methylearbaaol  676. 

p-Tolylaso-p  -  acetylkresol    :    Eig., 
Sehmelsp.  807. 


p-Tolyiaao  -  p  -  bensoylkresol  :  Hg., 
Sehmelsp.  807. 

p-Tolylaao-p-kreaol  :  Darst  ausAmido- 
aso-p-toluol,  Eig.,  Verh .,  Sehmelsp.  807. 

p-Tolylazo-p-toluidin,  siehe  Monoamido- 
aso-p-toluol. 

m-Tolyldiphenylmethan  :  Const  des 
a-l-Rosanilins  als  m-Tolyldiphenyi- 
methanderiTat  771. 

Tolylenchlorid  :  Bild.  961. 

Tolylendichlorid   :   Umwandl.  ist  Tere- 

phtalsaureeldehyd  961. 
Tolylenglyooloblorathylin :  Darat,  Eig., 

Verh.  961. 

Tolrlenglyeol-Monolthyllther  (Tolylen- 

glyeolmono&thylin)  :  Bild.,  Umwandl. 

in  Tolylenohlorid  v  Verh.  gegen  Phos- 

phorpentaehlorid  961. 
o-Tolylhydrasin         Condenaaüon    mit 

Aoetessigftther  876. 
p-Tolylhydraain     :    Condensation     mit 

Aeetessig&ther  876. 

p-Tolylhydraiinaoeteasigstnre  -  Aethyl- 
äther  :  Darst,  Eig.,  Verh.,  Um- 
wandl. in  p  -  Tofaoxymethylehiniain 
876. 

o-Tolyl  -  ß  -  imidobutteraiure  :  Eig., 
Umwandl.  in  o-Tolyl-y-oxychinaldin 
1871. 

p-Tolyl  -  y  -  imidobutteraiure  :  Eig., 
Umwandl.  in  p-Tolyl-y-oxychinaldin 
1871. 

p-Tolyl-a-methylsulf  hydantoin  :  Darst, 
Eig.,  Verh.  1089. 

p-Tolyl -a- methylsulf hydantolnainre  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  1089. 

p-Tolyl  -  a  -  methylsulf  hydantolns.  Ka- 
lium :  Darst,  Eig.,  Verh.  1089. 

o-Tolyl-y-oxyohinaldin  :  Darat,  Eig. 
1371. 

p-Tolyl-y-oxychinaldin  :  Darat,  Eig. 
1871. 

Tolylpropionsfture  :  Darst  ans  Iao- 
butyltomol,  Eig.,  Verh.  786. 

Tolylpropions.  Silber  :  Big.,  LöeL  786. 

p-Tolylpropylaldehyd  :  Darst,  Eig., 
Verh.  gegen  Phenylhydraain,  gegen 
Aceton,  Bild,  eines  Ketona  641. 

p-Tolylpropylaldehyd-Ohromylehlorid  : 
Darst.,  Eig.  640  f. 

Tolylpropylaldehyd-sohweiligaliatrram : 
Darst,  Eig.,  Verh.  641. 

p-Tolylsulf  hydantoin  :  Darst,  Eqr., 
Verh.  1089. 
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p-Tolylsulfonäihylalkohol :  Dan*. 

Verh.  1324. 
p-Tolylsulfonäthylchlorid  :  Dust,  Eig. 

1324. 
p-Tolylsulfonäthyljodid    :   Darst,    Eig. 

1824. 
p-Tolylsulfonäthyloxyd  :    Darst,  Eig., 

Verh.  1324. 

Topas  :  York,  in  Japan  1897;  Unters, 
der  krystallographischen  Beziehungen 
«wischen  Andalusit  nnd  Topas  1949  f. ; 
Vork.,  Anal.  1950. 

Topasfels  :  Unters.,  Anal.  2010. 

Torfstren  :  als  Desinfectionsmittel  1778. 

Trachyt  :  Anal.  2025. 

Traubensäure  :  Best,  der  elektrischen 
Leitungsfähigkeit  265;  Zers.  in 
Links-  und  Bechtswoinsäure  1128; 
Unters,  der  krystallographischen 
Formen  und  optischen  Eig.  einiger 
Balze  der  Traubens&ure  1130  f. 

Traubens.  Calcium  :  Eig.  1128. 

Traubens.  Lithium-Kalium    :    optische 

Eis.  1131. 
Traubens.    Lithium-Rubidium    :    Ery- 

stallf.  1131. 

Traubens.  Rubidium,  neutrales  :  Kry- 
stallf.  1180. 

Traubensaft :  Filtration  durch  Poroellan- 
filter  1536. 

Traubenzucker  :  Circularpolarisation 
von  Dextrose  300;  Reaction  mit 
Diazobenzolsulfos&ure  1328;  Nachw. 
mittelst  Phenylglucosazon  1403 ; 
Darst  im  Kleinen  1407;  Trennung 
von  Glycogen  1480;  Gährung  durch 
einen  Spaltpilz  1518;  Unters,  von 
Traubenzucker  auf  Glycerin  1622; 
Zers.  durch  Bacterien  1532;  Einw. 
von  Bacillus  subtilis  auf  Trauben- 
zucker 1638;  alkalische  Wismuth- 
lösung  als  Reagens  auf  Trauben- 
zucker im  Harn  1648  f.;  Best  von 
Traubenzucker  im  Invertzucker  mit 
Nitroprussidnatrium  1649;  Best  des 
Traubenzuckers  im  Harn  1650; 
quantitative  Bestimmung  im  Harn 
1681;  siehe  auch  Dextrose,  siehe 
Maiszucker. 

Trehalose  :  Verh.  gegen  Phenylhydrazin 

1403. 
Triacetonalkamin  :  Darst.  611. 

Triacetonamin  :  Unters.,  Homologe  611 
bis  614. 


Triaoetouin  :  Eig.,  Verh.,  Salze,  Um- 
wandl.  in  Nitrosotriacetonin  611.    • 

Triacetylaurin  :  Niohtexistenz  1024. 

Triacetylfoi  mamidil  ;  Bild.  594. 

Triaoetylindileudn  :  Darst,  Eig.  903. 

Triacetylleukoaurin  :  Unters.  1024. 

Triacetyloxyhydrochinon  :  Darst,  Eig. 
984. 

Triathoxybenzaldehyd  :  Bild.  1445. 
Triäthoxybenzoe'säure    :    Identität  mit 

Triäthylpyrogallocarbonsfiure      993 ; 

Umwandl.    in    Triäthoxybenzol  996; 

Bild.  1445. 
Triäthoxybenzol    :    Niohtidentität    mit 

Triäthylphloroglucin  995. 
Triäthoxykyanäthin    :    Bild,   aus   Tri- 

chlorkyanathin  493. 

Triäthoxymethylpurin  (;?- Methylharn- 
säure) :  Bild,  aus  Triohlormethyl- 
purin,  Darst.,  Eig.  609  f. 

Triäthoxyphenylpropionsäure  (Hydro- 
triäthyldaphnetinsäure)  :  Darst  1444. 

Triäthylamin  :  Verb,  bei  der  Mischung 
mit  Wasser  123;  Bild,  von  Kryo- 
hydrat  133;  directeBild.  ausAethyl- 
alkohol  908;  Lösl.  von  Aluminium- 
und  Zinnhydroxyd  Jin  Triäthylamin 
1841. 

Triäthylazoniumjodid    :    Verh.    gegen 

nasoirenden  Wasserstoff  868. 
Triäthyldaphnetinsäure  :  Darst  1444. 
Triäthylentritolyltriamin  :  Bild.  711. 
Triäthylgallussäure  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

992. 
Triäthylgallussäure- Aethyläther :  Darst, 

Eig.,  Verh.  992. 
Triäthylgalluss.  Baryum    :   Eig.,  Verh. 

992. 
Triäthylgalluss.  Silber    :    Eig.,   Verh. 

992. 
Triäthylphloroglucin :  Darst,  Eig.,  Verb. 

995. 
Triäthylphosphin    :   Anw.  zum  Nachw. 

von  Schwefelkohlenstoff  1812. 
Triäthylpyrogallocarbonsäure  :   Darst, 

Eig.,  Verh.,  Identität  mit  Triäthoxy- 

benzoeaäure  993. 

Triäthylprogallooarbonsäure  •  Aethyl- 
äther :  Darst,  Eig.,  Verh.  998. 

Triäthylprogallocarbons.  Baryum  :  Eig., 
Verh.  993. 

Triiäthylpyrogallooarbons.  Silber  :  Eig., 
Verh.  998. 

Trialkylamine  :  direoto  Bild»  ans  den 
Alkoholen  906. 
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Triallylamin  t  Aujdehnungeootffieieiit 
83. 

TriamidoMobeniotüttre  :  Dant,  Big. 
842. 

Triamidobensol,  asymmetrisebes :  Dant 
ans  Dinitroaiobeniol  -  p  -  monosnlfo- 
saure,  Big.,  Saite,  Identität  mit  dem- 
jenigen aas  Cbrysoldin  829. 

Triamldokyanatbifi  :  BUd.  ans  Triebler- 

kyanftthin  493. 
TriamidotripbenylphoBpbinoxyd :  Dant, 

Big.,  Verb.,  Aeetylrerb.,  Benaoyhrerb. 

1863. 
Triamidoxylol  :  Darst,  Eig.,  Verb.  58t. 
TriaaoaiobenBol  (Diasoaaobehsolimid)  : 

Dant  an«  dem  Perbromid  des  Diaso- 

asobensols,  Eig.,  Verb.  794. 
Tri-o-bencoylenbensol  :  BUd.  1989  £ 
Tribromaldebjrd    :    Dant   aus   imido- 

bnnstraubene.     Ammonium      neben 

Uritoninaaur*  689. 
Tribrombrenssobleimsltan :  Dant,  Eig., 

Verb.  1149. 
«-Tribromcarbopy  rrobaure :  Dant,  Big. , 

Verb.  622,  1161. 

tj^iTribromoarbopyrrolslure  -  Metbyl- 

Itber  :  Dant,  Big.,  Verb.  622, 1161. 
Tribromessigsaure-Aethyl&tber  :    Bild. 

Uli. 
TribromglyoxalisoaaryHn  :  Dant,  Big., 

Verb.  610. 
Tribromkyanatbin  :  Dant,  Big.,  Verb., 

Umwandl.     in    die    Tribromoxybase 

CgH10BrtN«  (OH)  498. 

TribromlycAconitin  :  Big.  1396. 
Tribrommononitroanilin  :  Bild.  662. 
Tribroninaphtylendiiiapbtylsulfoxyd    : 

Dant,  Eig.,  Verb.  1343. 
Tribromoxybase    C,HiaBrtKt    (OH)     : 

Bild,  aus  Tribromkyan&thin  498. 
Tribromoxychinon  :  Dant,  Big.  984. 
Tribrompbenol         Bildungswärme. 

Scbmeuw&rme,  Lftsl.,  NeutralisationJ- 

warme  225:    versuchte  Umwandl.  in 

die  Aaoverb.  815. 
Tfibrompblo*6gIacin  :  Bild.  1460. 
TribrompbtaU&ure  :  Dant,  Big.,  Verb. 

1282. 
Tribrom'ßbtälBlureMnbydrid  Dant, 

Big.    1982;    Verb,    gegen    Besorom 

1283. 
Trifcrompbtale.  Barynm  :  Big.  1288. 
Tribromphtals.  Calcium  :  Big.  1268. 
Trlbmnpbtak.  Bilbsr  :  Big»  1988, 
Tribrompyrogallol  :  Dant  9*1. 


Tribromquassflu   :   Dant,   Bg.,  Verb. 

1402. 
Tribromresooyanin  (A-Methylbreamm- 

belliferondibromid)     :    Dant,    Eig., 

Verb.  951 
Tribromtbiotolen  :  Bild.  924. 

Tribrom-o-xylol  :  Dant,  Eig.  580. 
Trioaprylamin  :  Dant.,  Eig.  908. 
Triearballyiaun  :  Bild.  1163. 
Tricarbopyridinsiare ,    siebe    Pyridin- 
triearboDsAare. 

/9-Tricbloracetylacrylaftnre  :  Identität 
mit  Trieblorpbenomalaatin  11 43. 

Triohloritban  :  Dant  aus  Alkobol  mit 
Hülfe  von  Eisenchlorid  470. 

Tricbloritbylalkobol  :  Verb,  im  THor- 

organismus  1614  f. 
Tricbloratbylbromid  (Monobrommetbyl- 

obloroform)    :    Dant,    Eig.,   Verb., 

Umwandl.  inDiohlormonobromätbylen 

670. 
TrioblorAtbylen  :  Verb,  gegen  Kalium- 

metbylat  930. 

Triehiorathylgtykoronslure  Const 

der    Urochloralsaure    als  Tricklor- 

Ithylglykuronsäure  1495 ;  Vork.  im 
Harn  1514. 

Triebloramyl  :  Bild.,  Verb.  1304. 
Tricblöramylen  :  Bild.  1304. 
Tricblor-o-asopbenol  :  Bild,  aas  ö-Abo- 
pbenol,  Big.  867. 

Trichlorbenzalcblorid    :    Umwandl.    in 

Triohlorbenzaldehyd  1863. 
Trioblorbenaaldehyd  Dant    blaa- 

grttner ,     wasserlöslicher    Farbstoffe 

aus     Trieblorbenaaldebyd     1862    f.; 

Dant.,    Biff.,    Cöndensation  mit  Di- 

metbylanihn  1868. 
Trioblorbattenlore  Const    1032; 

Verh.  gegen  Zinkstaub   und  Wasser 

1083. 
Trieblortratten.  Anilin:  öchmetsp.  1386. 
Triohlorbutten.   Codein    :    Sebmelap^ 

Unten,  der  Löal.  in  Aetber  1386. 
Trichlorbutten.  p-Toluidin  :  Sohmelxp. 

1386. 
Tricblorbutylalköhol :  Bild,  lOtt;  Verb. 

im  Thierorganismns  1514  f. 

Trieblorbntylglykuronaiore :  Const  der 
UrobutylobTöralstare  als  Trioblor- 
butylglykuronsaure  1496;  Vork.  im 
Harn  1Ö14. 

TriobloteamjAer  :  Dant,  Big.}  Verh. 
1068. 
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Triöhlorckinolin  :  Darst.,  Hg.,  Verb. 
1873. 

Trichlorcrotons.  Chinin  :  Schmelzp., 
Unten,  der  Lösl.  in  Aether  1885. 

Trichloressigsäure  :  Inveraionsconstante 
für  Rohrzucker  21;  Unters,  der 
Steighohe  der  wässerigen  Lösung 
in  Capillaren  55;  Capillaritäts- 
coefficient  56;  Best,  der  elektri- 
schen Leitungsfahigkeit  265;  Vera, 
gegen  Dimethylanilin  1098;  Bild. 
1127;  Unters,  der  Wirk,  im  Organis- 
mus 1515. 

Trichloressigs&ureanhydrid  Darst. 

1076. 

Trichloressigs.  Anilin  :  Schmelzp.,  Lösl. 
in  Aether  1885. 

Trichloressigs.  Chinin :  Lösl.  in  Aether 

1385. 
Trichloressigs.  Codein  :  Lösl.  in  Aether, 

Schmelzp.  1385. 
Trichloressigs.a-Naphtylamin:Schmelip. 

1385. 
Trichloressigs.  p-Toluidin:  Darat,  Eig. 

697  f.;  Löal.  in  Aether  1885. 

Trichlorhydrin,  C4HrCle  :  Bild.,  Um- 
wandl.  in  Butanglyoerin  936. 

Triohlorkyanathin ;  Darst,  Eig.,  Verh., 
Umwandl.  in  die  Trichlorozybase 
CAodtNtCOH) ,  in  Triathozykyan- 
ithin  und  Triamidokyanäthin  493. 

Trichlormethylpurin  :  Darat,  Eig., 
Verh.,  UmwandL  in  Diathozychlor- 
methylpurin  und  Triathozymethyl- 
purin  509;  Constitutionsformel  512. 

Trichlonnethylsnlfoanilid :  Darst,  Eig., 
Verh.  1806. 

Triohlormethylsulfochlorid  :  Umwandl. 
in  die  Sulfoseure  1306;  Verh.  gegen 
Anilin  1306,  gegen  Ammoniak,  Me- 
thylamin 1807. 

TrichlonnethylsnlfosAure :  Darst,  Eig., 
Verh.  1305  £ 

Triohlormethylsnlfos.  Eisen  :  Darat., 
Eig.  1805. 

Trichlormüohsäure  :  Umwandl.  in  GHy- 
oxalderiTate  1029  f.;  Verh.  gegen 
Ammoniak,  Hydroxylamin,  Phenyl- 
hydrazin, Anilin,  Netriumamalgaai 
1080. 

Triohlormilohs.    Chinin   t    Unten,    der 

Lösl.  in  Aether  1884  f. 
Triohlormilohs.    p-Toluidin    :     Darat, 

Eig.  698. 

Jahrssber.  t  Oben.  o.  s.  v.  Ar  1164. 


Triehlornaphtafin,  neues  :  Bild.,  Big. 
1842. 

Trichlorozybase,  C^oCl^COH) :  Bild. 
aus  Trichlorkyanlthin  493. 

Triohloroxychinolin :  Darst.,  Eig.,  Um- 
wandl. in  Carbostyril  886. 

Triohlorpentan  :  Bild.  1302. 

Trichlorphenol  :  Verh.  gegen  Ammo- 
niak 475;  Bild,  aus  p-Azophenol, 
Eig.  857;  Unten.  965  f. 

Trichlorphenomalsaure  :  sogenannte, 
Unten.  1142  ff.;  Identität  mit  0-Tri- 
chloracetylacrylsatire  1148. 

Trichlorpyridin  :  Darst,  Verb,  mit 
Quecksilberchlorid,  Cadmiumchlorid 
644;  Eig.,  UmwandL  in  Dichlorozy- 
athyipyridin  645. 

Triohlorpyrogallol  :  Darst,  Eig.,  Verh. 
991. 

Trioosan  :  sp.  G.  beim  Schmelzp.  181. 

Tridymit  :  Isotropie  1916. 

Triglycerid  :  Vork.  im  Türkisohrothöl 
1844;  Verh.  gegen  Sulfolelnaaure 
1846. 

Trihydrozyamylidenphosphoniumhy- 
drat  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  1358. 

Trihydrozypropylidenphosphoniumhy- 
drat  :  Darat,  Eig.,  Verh.  1867. 

Triisobutylamin  :    directe   Darst   aus 

üobutylalkohol  906. 
Tri-o-kresylphosphoraiureäther    (Phos- 

phorsaure-Tri-o-kresylAther)  :  Darat, 

Eig.,  Verh.  1355. 
Tri-p-kresylphosphorsaureather    (Phos- 

phorsaure-Tri-p-kresylather)  :  Darat, 

Eig.,  Verh.  1865. 
Trimellithsaure  :  Büd.  aus  Isobutyl-o- 

amidotolnol   786,  ans  Isobutyl-o-to- 

luylsaure  788. 
Trimesitmafture,  siehe  Pyridintricarbon- 

saure. 

Trimethylamm  :  Verh.  gegen  Phtal- 
pseudooumid  724;  directe  Bild,  aus 
Methylalkohol  908;  Einw.  auf  Mono- 
ohloraoetal  1897;  Anw.  sur  Darat 
▼on  Cyan-  resp.  Ferrooyanverbb. 
1740;  Nährwerth  für  die  Pflanzen 
1771. 

Trimethylcarbinol  :   Dampfteosioa  der 

Misohung  mit  Wasser  98. 
Trimethylohinaldin  :  Darat,  Eig.,  Sie- 

dep.  786. 

Trimethyienbromür  :  Ausdehnungs- 
ooeffioient  81. 
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Trimethyienchlorhydriri  :  Umwandl.  in 

Trimethylendiäthylalkin  699. 
Trimethylendiäthylalkin    :   Darst    ans 

Trimethylenchtarhydrin,  Eig.,  Verh., 

Salze  599. 
Trimethylendiamin  :  Dant,  Eig.,  Verh., 

Salze  606. 
Trimethylendioarbonsäure :  Dant,  Eig., 

Verh.  1080;   Identität  mit  Vinylma- 

lonsäure  1081. 
c^Trimethylendicarbonsäure  Bild. 

1083. 
^-Trimethylendic&rbonsaure    :     Dant, 

Eig.,  Verh.  1083  f. 
Trimethylendioarbonsäure- Aethyläther  : 
Darst.,  Eig.,  Verh.  1080. 

^Trimethylendloarbonsäureanhydrid  : 

Dant.,  Eig.,  Verh.  1084. 
^-Trimethylendicarbons.Caloium  :Dant., 

Eig.  1084. 
Trimethylendioarbons.    Silber    :     Eig. 

1080. 
Trimethylenglyool :  Ausdehnungsooäffi- 

eient  81. 
Trimethylenmonocarbonsäure  :    Dant, 

Eig.,  Verh.  1080  f. 
Trimethylenmonocarbons.  Silber  :  Eig. 

1080. 
Trimethylentetracarbonsäure   :    Dant., 

Eig.,  Verh.,  Salie  1083. 

Trimethylentetracarbonsäure  -  Aethyl- 
äther :  Dant,  Eig.,  Verh.  1082. 

Trimethylentetraearbons.  Calcium :  Eig. 
1083. 

Trimethylentetncarbons.  Silber :  Dant, 
Eig.  1082. 

Trimethylentrioarbonsäure :  Dant.,  Eig., 
Verh.  1088,  1084. 

Trimethylentriearboiisäure-Aethyläther: 
Dant,  Eig.,  Verh.  1084. 

Trimethylentricarbone.  Silber  :  Eig. 
1083. 

Trimethylhamatare  :  Dant,  Big., 
Verh.  511. 

Trimethylharnstoff  :  Eig.,  Verh.  501. 
Trimethyloxäthylammoiuumoxydhy- 

drat,  siehe  Cholin. 
Trimethyl-o-oxybenzaldehyd   :    Dant, 

Eig.,  Verh.  1008. 

Trimethylsulnnjodid  :    Bild,     bei    der 

Einw.     Ton    Rubeanwasierstoffsäure 

auf  Jodmethyl  484. 
Trimeihyl  -  p  -  tolylammoniumjodid  : 

Dant.,  Eig.,  UmwandJL  in  Dimethyl- 

p-toluidin  709. 


TrimethyrfinylamiiKmranwxydhydiat 
(Neurini :  Identität  einer  an*  faulem 
Fleisch    erhaltenen    Base     mit   Tri- 

methyWinylammoniumoxydnydrat 
1898;  siehe  Neurin. 

Trimorphie  :  des  Titandioxyds  1916. 
Trinitroacridincarbonsäure  Darst., 

Eig.,  Verh.  679. 
Trinitro-p-äthoxyphenylurethan :  Dant, 

Eig.,  Verh.  499. 
Trinitroasoresorcin  :  Darst,  Eig.,  Const 

des   Salpeters.   Tetnazoresorcins   als 

Trinitroasoresorcin  862. 
Trinitro-p-bensoyUmidophenylurethan : 

Dant     aus    p-Benzoylamidophenyl- 

urethan,  Eig.  689. 
Trinitro-o-kresol :  Darst,  Eig.,  Ifoleku- 

larrerb.   mit  Benzol  und    Naphtalin 

704. 
Trinitro  -  m  -  knsylmethylnitnunin    : 

Darst,  Eig.,  Schmelzp.,  Const,  Um- 

wandl.  in  a-Ditromethylanilin  702. 
Trinitromonoamidophenetol  Darst. 

Eig.,  Verh.,  Umwandl.  in  smlzs.  Tetra- 

amidophenetol  500. 

TrinitroperseU  :  Dant,  Eig.  944. 
Trinitrophenol :  Verh.  gegen  Ammoniak 

476. 
Trinttrophenylacridin    :    Darst,    Eig., 

Verh.  678. 
Trinitro-m-phenylendiamin:  Darst.,  Eig., 

Verh.  982. 

Trinitrophlorogluoin  :  Bild.  1460. 
Trinitrotoluol  :    Const.,  Schmelsp.  585. 
Trinitrotriphenylphosphinoxyd  :  Darst, 

Eig.,  Verh.  1863. 
Tri  -   p  -  nitrotriphenylphosphorsänn 

(Phosphorsäure  -  Tri  -  p  -  nitrophenyl- 

äther,    Tri-p-nitrotriphenylphoephor- 

säureäther)    :    Dant,    Eig.,     Verh. 

1358. 
Trinitroxylol :  Darst  aus  m-Xylol,  Eig., 

Verh.  586;   Umwandl.   in  Triamido- 

xylol  587. 

Trinkwasser  :  Reinigung  1776. 

Trioctylamin  :  Darst,  Eig.,  Verh.  907. 

Trioxydimethylpurin  (^-Dimethylharn- 
säure)  :  Dant,  Eig.,  Verh.  611. 

Trioxylepiden  :  Bild.  1391. 

Trioxymethyten  (Oxymethyleo)  :  Kid. 
1025  f. ;  Bild,  bei  der  »inneren*  Ver- 
brennung Ton  Aethy Initrat,  Verh. 
gegen  Halogenwasserstoff  1026. 

cr-Trioxymethylen  :  Dant,  Big.,  Verk 
1026. 
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Triexymethylptirin  :  Bfld.  bei  der  Einw. 
von  Jodmethyl  auf  harns.  Blei,  bei 
der  Zere.  von  Diathoxyohlormethyl- 
purin  509;  Eig.,  Yerh.  510. 

Trioxy-a-pyridincarbonsäure  Const 
der  Oxykomenaminsaure  als  Trioxy- 
a-pyridincarbonsaure  1174. 

Tripalmitin  :  Dant,  Eig.  1192. 

Triphenisobutylguanidin  :  Darst.  783; 
Eig.,  Schmelzp.  734. 

Triphenpropylguanidin  :  Dant.,  Eig. 
728. 

Triphenylacetonitril  :  Bild,  ans  Tri- 
pheDylmethylbromid ,  Umwandl.  in 
Triphenylithylamin  582. 

TriphenyUUhan  :  Dant.,  Eig.,  Yerh. 
680. 

Triphenylithylamin  :  Dant.,  Eig.  582. 

Triphenylamidomethan  (Triphenyi- 
methylamin  :  Dant,  Eig.,  Verb., 
Salze,  Deriyate  761  bis  766;  riebe 
auch  Tripbenylmethylamin. 

Triphenylearbinol :  Bild,  bei  der  Einw. 
von  Benzol  auf  Tetrachlorkohlenstoff 
628;  Umwandl.  in  Tripbenylmethyl- 
amin   mittelst   Phosphorpentachlorid 

747  f. ;  Dant  ans  Triphenylmethyl- 
amin  748;  Verb,  gegen  Anilin  761; 
Bild,  dnroh  Zen.  der  Balae  des  Tri- 
phenylmethylamins  762. 

Tripbenylcarbinol-Aethylather  :  Kry- 
stallf.  462. 

Triphenyloexbinol-Methylither  :  Dant., 
Eig.  628  f. 

Triphenylgnanidin  :  Einw.  anf  Aeth- 
oxalylehlorid  507. 

Tripbenylbarnstoff  :  Bfld.  ans  Phenyl- 
isooyanat  und  Diphenylamin  ,  Yerh. 
607;  Zen.  beim  Erhitzen  666. 

Tripbenylmethan  :  Yerh.  des  labilen 
nnd  stabilen  8;  Krystallf.  462;  Yerh. 
gegen  Jodwasserstoffsaure  und  Phos- 
phor 468;  Unten,  der  Amidoderivate 

748  bis  761 ;  Condensation  von  Benz- 
hydrol  mit  Benzol  in  Triphenyl- 
methan,  mit  Anilin  zu  Aminderivaten 
des  Triphenylmethans  1866. 

Triphenylmethanbromld  :  Yerh.  gegen 
Ammoniak,  Dant.  von  Tripbenyl- 
methylamin 751  f. 

Tripbenylmethylamin  :  Dant  aus  Tri- 
phenylearbinol, Eig.,  Yerh. ,  Um- 
wandl. in  Triphenylearbinol  747  f. ; 
Loa!.,  Zen.  der  Sake,  Umwandl.  in 
Triphenylearbinol  762;  Yerh.  gegen 
die  Halogene  764  ff. 


Triphenylmeihylamindijodid  :  Dant, 
Eig.,  Yerh.  755. 

Triphenylmethylaminsulfosltire :  Dant 
749. 

Triphenylmethylanilin  :  Dant,  Eig., 
Yerh.,  Derivate  749  f. ;  Versuche  der 
Dant  aus  Anilin  nnd  Triphenylear- 
binol 751. 

Triphenyhnetbylanilintetrasulfosftnre  : 
Dant,  Yerh.  der  Salze  760. 

Triphenylmethylanilintetrasnlfos.  Ba- 
ryum  :  Dant.,  Eig.  750. 

Triphenylmethylanilintetrasnlfos.  Ku- 
pfer :  Eig.,  Yerh.  750. 

Triphenylmetbylbromid  :  Beaetionen 
582;  Yerh.  gegen  Ammoniak  748. 

Triphenylmethylehlorid  :  Dant.  aus 
Triphenylearbinol  mittelst  Phosphor- 
pentachlorid  747. 

Triphenylmethylharnstoff  :  Nichtdant 
durch  Einw.  von  Kaliumcyanat  auf 
salzs.  Triphenyhnethylamin  752. 

Triphenylmethylrhodanid  :    Bild,    aus 

Triphenylmetbylbromid  682. 
Triphenylmethyl-o-toluidin    :      Dant, 

Eig.,  Yerh.,  Schmelzp.  751. 
Triphenylmethyl-p-toluidin    :      Dant, 

Eig.,  Yerh.,  8onmelzp.  751. 
Triphenvlparaleukanilin       (Anilinblau- 

leukobase)  :  versuchte  Dant  676. 
Triphenylpho8phin  :   Dant.  von  Nitro- 

und  Amidoderivaten  1362  f. 
Triphenylphosphoniumhydroxyd:  Darst, 

Eig.,  Yerh.  1862. 
Triphenylthioharnstoff :    Darst,    Yerh. 

beim  Kochen  mit  Anilin  666. 
Tripropylamin    (normales)    :    Ausdeh- 

nungseoftffioient  82. 
Trisulfovaleraldehyd  :    Dant,    Const, 

Eig.  1034. 
m-Tritolylstibin  :  Eig.  1364. 
o-Tritolylstibin  :  Bemerkung  1864. 
p-Tritolylstibin    :    Dant,    Eig.,    Yerh. 

1864. 

m-Tritolylstibinbromid  :  Eig.  1864. 
p-Tritolylstibinbromid  :  Eig.  1864. 
p-Tritolylstibinohlorid  :    Darst,     Eig., 

Yerh.  1364. 
p-Tritolylstibinhydroxyd  :   Dant,  Eig. 

1364. 

p-TritolylstibinJodid  :  Eig.  1864. 
p-Tritolylstibinoxyd  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 

1864. 
Triweins.  Antimon  :  Darst,  Eig.,  Yerh. 
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Trooksnextreot  :  Bett  4m  Trocken* 
extraots  der  Weine  mittelst  Aräo- 
meter 1666. 

Trookenrohr  :  Anw.  bei  Elementar- 
analysen 1607. 

Trockensnbstans  :  Beet  in  suoker- 
reichen  Weinen  nnd  Motten  1668; 
Wirk,  des  Chlorcalciums  nnd  der 
coneentrirten  Schwefelsaure  im  Exsie* 
oator  1684. 

Tropiolin  00  :  Einw.  des  Anilinsal- 
ses  der  Phenylamidoasobenxolinouo- 
sulfosiure,  der  Blute  de»  Tropa- 
olins  00  gegen  Anilin,  Bild,  von  In- 
dulte 848. 

Tropasaure  r  Bild.  1886. 

Tropidinmethyliodld    :     Umwandl.    in 

Methyltropidin  1887. 
Tropin  :  Bild.  1888. 
Trypton  :  Zcrs.  1418. 

Tsohewkinit :  Nachw.  des  Tsohewkinits 

als  Magneteisen  1992. 
TnberkelDaoillen    :    Vernichtung    der 

Tnberkelhaoillen  im  Auswurf  1775  f. 
Tuch  :  Waschen  und  Walken  1841. 
Türkis  :  York.  1946  f.;  Anal.  1947. 
Türkischroth  :   Aetsen   von   Türkisch- 

roth    auf    elektrochemischem    Wege 

1846 ;  Verh.  von  Türkischroth  gegen 

gasförmiges  Chlor  1847. 

Türkischrothöl  :  Anw.  der  Losl.  Ton 
Aluminium-  und  Zinnhydroxyd  in 
Aminen  der  Fettreihe  heim  Farben 
mit  Türkischrothöl  1841;  Verb, 
gegen  Chromaoetatlösung  1842; 
Verh.  T.on  TürkisohrothöllOsungen 
1844;  Unters,  der  Zus.  1844  f.;  Wirk. 
1846. 

Turmalin  Wtomeleitungsfanigkeit 

165;  Verh.  gegen  Schwefelsaure  hei 
hohem  Druck  1569;  York,  in  Japan 
1897;  Zus.  1926;  optisches  Verh., 
Krystallf.  1950;  Anal.  1951. 

Turmeriosäure  :  Darst,  Eig.  1460. 

Turmerol  :  Verh.   bei   der  Oxydation 

1460. 
Tyrophenosit  :  Bild.,  Eig.  1418. 

Tyrosin  :  optisches  Verh.  801 ;  Darst 
einer  Diasoverb.  aus  dem  Chlorhy- 
drat des  Aethers  794;  Verh.  beim 
Erhitsen  mit  Alkalien  1087;  Bild, 
aus  Kürbis  kernen  1414;  Vork.  im 
Emmeathaler  Käse  1786,  in  der  Me- 
lasse, in  Bübensohö&lingen  1796. 


Tyrotrix -Batterie  :  Verh. 

sehiedsne  Körper  1586  f. 
Tysonit  :  Krystallf.  1922. 


Ueberohlors.  Barynm  :  ficbjaslsp.  177; 
Ieomorphitmus  mit  lithrompwohlorst 
1181. 

Ueberohlors.  Lithium  :  KrystallfL,  Iso- 
morphismus mit  Baryumpejrchlocat 
1131. 

Ueberohlors.  Kalium  :  elektrische  I*ei- 
tungsfahigkeit  der  Lösung  362. 

Ueberohlors.  Natrium  :  Bohiaelsp»  177. 

Ueberohlors.  Silber  :  Sohmelsp.  177; 
Elektrolyse  968. 

Ueberohlors.  Thallium  :  SchmeUp.  177. 

Uebermangans.  Baryum  ;  Daist  ans 
Kaliumpermanganat  mittelst  Kiesel- 
flufssaure  400. 

Uebermangans.  Kalium  (Chamäleon)  : 
Krystallisation  mit  KaUnmnttrat  5; 
Einw.  auf  Schwefel  Verbindungen  940; 
Oxydation  Ton  Natrinmthiosnlfst, 
unTollstindige  Oxydation  von  sauren 
und  neutralen  Natrfamthiosoliat- 
losungen,  Oxydation  schweflige.  Al- 
kalien, Einw.  auf  die  Mono-  und 
Polyaulfurete  der  Alkalien  841 ;  Sera 
durch  Kieselflufssaure  cur  Darst  reo 
Baryumpermanganat  400 ;  antisep- 
tische Wirk.  1526;  Anw.  in  der  Anal 
1648. 

Ulexit  :  Zus.  1926. 

Ultramarin  :  Unters,  seines  Spsstramt 
296. 

Umbelljferon  :  Darst,  Eig.,  Verh.  1260. 

Umwandlungswarme  c  des  prismatischen 
Antimonoxyds  in  das  o^tsAdrisehe, 
Best.  218. 

Undeean  :  sp.  G.  beim  Schmelap.  181. 

Undexyleasiure  :  Anpassung  des  kaut- 
sohukartigen  Korpers  ans  dem  Bici- 
nusttl  als  Poiymeree  der  Undeoylee- 
saure  1464. 

UniTersalelektrometer  :  Besohreibuny 
282. 

UniTenalgalyanometer:  fÜrVorlesnngt- 
rersuohe  809. 

UnlTersaüaok  :  für  Papier,  Metall,  Höh, 
Darst  1880. 

Unterbromige  Stare  e  Beständigkeit  der 
Losung  beim  THrlren  1665  f. 

Unterohlorige  Stare  :  Umsetanng  der- 


selben  im  Chlorltaik  an  Chloniinre 
S31. 
UnteroMorigsauxeenhydrid    (Chlormon* 
oxyd)  :  Darrt,  in  Vorlesungen  SIS. 

Unterohlorigs.  Salae  :  Binw.  anf  Bitter- 
mandelölgrün 1866. 

Unserphoaphors.  Caloium,  säuret  :  kry- 
stallographisohe  Untere.  860. 

Untersalpetersaure  (Stfckstoffdioxyd)  : 
antiseptisefae  Big.  1524;  Bild,  in  der 
Sohwefekaurekammer  1726. 

Untorsalpetoraaureanhydrid  :  Ansdeh- 
nong  98. 

Untersalpeters.  Wiemnth  :  Prüf,  anf 
Arsen  1580  f. 

Untersalpetrigs.  Silber  :  Formel,  Daist 
866. 

Unterscbwefels.  Blei  (Bleibyposulfat)  : 
Unters,  der  optisoben  £ig.  424  f. 

Unteraobwefels.  Salae,  siebe  auob  die 
entsprechenden  ditbions.  Sake. 

Untersohwefels.  Tballinm  (Thallium- 
hyposulfet) :  Darst,  KryBtallf.,  Anw. 
aar  Erklärung  der  Erscheinungen 
des  Isomorphismus  425. 

Unterschwefligs.  Salae ,  siebe  die  ent- 
sprechenden thioschwefels.  Salae. 

Untersuchungsniethoden  :  Entwioke- 
lungsgang  der  petrographischen  Un- 
tersuohungsmethoden  2005  f. 

Uramidonitrobensoe'saure  :  isomere, 
Darst  1204. 

Uran :  Best,  der  sp.  W.  169 ;  Trennung 
Ton  Eisen,  Chrom,  Zink  durch  Elek- 
trolyse 1541. 

Uranin  :  Unters.  1988;  Anal.  1988  f. 
Uranpechers  :  Unters.  1920,  1986. 
Urans.  Blei  (Bleiuranat)  :  Darst,  Big. 
419  f. 

Uranverbindungen  :  Unters.  419. 
Urelde  :  der  Brenstraubensaure,  Darst. 

ron  Collolden  147. 
Uretbane  :   Verb,   gegen  alkoholisches 

Kali  1092. 

Urgesteine  :  Unters,  der  Entstehung 
der  sogenannten  Urgesteine  2009. 

Urin  :  Verfahren  sum  direoten  Nacbw. 
des  (r-Naphtols  im  Urin  1011;  Vork. 
von  Mangan  1486;  Anw.  su  Nitrifi- 
cationsrersuoben  1527;  Vork.  ron 
Salpetersäure  im  menschlichen  Urin 
1529;  siebe  Harn. 

Urkalk  i  Anal.  1980. 
Urobilin  :  BUd.  1486. 


Urobütviehloralsaure  :    Darst,    dornet 

als  Triohlorbutylglykuronsaure  1496. 
Uroohloralalnre  :    Darst.,    Const.    als 

Triehlorathylgiykuronsanre        1496 ; 

Vork.  im  Harn  1614. 
Utabit  :  York.,  Krystallf.  1986;  Anal 

1986. 

UTitonaminslure  :   Verb,  gegen  Brom 

689. 
Uvitoninsaure  :  Darst.  ans  imidobrenz- 

tranbens.  Ammonium  689. 
Uvitoninsaure- Aethylither :  Darst,  Big., 

Verb.  640. 
Uvitonins.  Kalium  :  Umwandl.  In  Uri- 

toninsture-Aethylather  640. 


Vacuum  :  Unters,  der  elektrischen 
Leitungsfahigkeit  255,  266,  der  elek- 
trischen Entladungen  in  demselben 
266. 

Valens  :  Besiehung  sur  ehem.  Energie 
28;  Zweiwerthigkeh  von  Beryllium 
62;  der  Elemente,  Beaiebnng  sur 
elektrischen  Leitungstthigkeit  268. 

Valeraldehyd  :  Verb,  gegen  Schwefel 
1084,  gegen  Jodphosphouium  1867, 
gegen  Phospbortrieblorid  1860,  gegen 
Pbenylbydraam  1628. 

Valeriansaure  :  Verb,  der  Siedetempe- 
ratur tum  Luftdruck  191. 

Valeriansaure,  normale  :  sp.  V.  80; 
Ansdehnungsoo6fficient  81. 

Valeriansfture-Aethylather  :  Capillari- 
tatseonstante  beim  Sfedep.  108;  Bett. 
desDiffnsionseo6fficienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensfture  142. 

Valeriansaure- Aethylidenlther  (Aethyli- 
dendiYalerionat)  :  Siedep»,  sp.  G., 
Brechungsexponent  1028. 

Valerianslure-Amylather  :  Verb,  der 
Siedetemperatur  sum  Luftdruck  187. 

Valeriansaure-Isobutylather  :  Best  des 
Diffusionscoefficienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensaure  142. 

Valeriansaure  -  Methyläther  :  Capilla* 
ritltsoonstante  beim  Siedep.  108. 

Valeriansaure  -  Propyllther  :  GepsUari» 
tatseonstante  beim  Siedep.  108;  Best 
des  Diffusionsooefficienten  gegen  Luft, 
Wasserstoff,  Kohlensaure  142. 

Valerolaoton  :  Verb,  beim  ErhHeen  mit 
Wasser,  gegen  Jodwasserstoff,  Verb. 


2S70 


mit    Natrluinalkobolet   1009;    York. 

Im  Holzessig  1060. 
Valerylen  :  kfolekularrolumen  88. 
Valeryltriohlorphenol  :   Dant,  Biedep. 

966. 
Vallonea  :  Anw.  aeetyiirterGaJkusaure 

und  acetylirten  Tannins  auf  Vallonea 

1294. 
Valylen   :    Berechnung  der  Gasanalyse 

bei  der  Valylenreihe  1557. 

Vanadinit  :  York.,  Krystallf.  1941. 
Vanadins.  Aethylamin  :  Darst  693. 
Vanadins.  Aethylamin,  sweidrittelsaiires : 

Dant.,  Eis.  698. 
Vanadins.  Dimethylamin   :    Dant  598. 
Vanadin».    Dimethylamin,    zweidrittel- 

saures  :  Darst.,  Eig.  598. 
Vanadins.  Methylamin  :  Dant.  598. 
Vanadins.      Methylamin ,      sweidrittel- 

saures  :  Dant,  Eig.  698. 
Vanadins.  Tetraithylammonium :  Dant 

598. 
Vanadins.Tetramethylammoninm :  Dant 

698. 
Vanadins.    Trimethylamin   :   versuohte 

Dant  698. 
Vanadins.  Trimethylamin,    dreifonftel- 

sanres  :  Dant.,  Eig.  598. 
Vanillin  :   Condensation  mit  Dimethyl- 

anilin  759;  Gewg.  ans  Gluoovanillin 

1747;  Darst  ans  Nitro-  und  Amido- 

anthraohinonen  1889. 
Vaporimeter    :    Anw.    zur   Best    der 

Dampfspannungen      von     Glyoerin- 

lösungen  930  f. 
VariolU  :  Unters.,  Anal.  2019  f. 
Variolitaphanit  :  Anal.  2019  f. 
Yariolitconglomerate   :    Unten.,    Anal. 

2028  f. 

Vaseline  :  Destillation  im  Vadium 
1551;  Anw.  in  der  Medtein,  Ver- 
unreinigungen, Veränderlichkeit  1827. 

Vegetation  :  Unten,  über  Vegetations- 
Torgange  1481 ,  der  Beschädigung 
durch  Bauch  1694;  Vegetationsrer- 
suche  zur  Prüf,  des  Werths  ron 
Düngemitteln,  mit  Lupinen  1771. 

Velocimeter  :  Vennche  mit  dem  Veloci- 
meter  1746. 

Veramine  Unten,  des  Meteoriten 
2040  f. 

Veratrin  t  Naohw.  in  Vergiftungsfallen 

1642. 
Verbindung     CO**(-NH, ,    -N(CH8)i)  • 

NO»H  :   Einw.  wasserfreier  Salpeter- 


■Iure,  BOi. 
amin  501. 

Verbindung  C,H6N4Ot  :  Bild,  ans  der 
Verb.  C4H,NtOA  502. 

Verbindung  C,H«NtOf  :  BOd.  aus 

Condenaationsprodnot   von 

mit  Aoetessigtthor,  Umwandl.  in  die 

Sture  CtHtNftO*  602. 
Verbindung   C^H^N^O    :    BiML  ans 

Aethoxalylohlorid  und  Diphenyttbio- 

harnstoff,    Umwandl.    in    Diphenyl- 

parabanaaure  607. 

Verbindungen,  chemische :  physikalische 
Eig.  18;  Bild,  durch  Druck  86;  [Be- 
ziehung der  Farbe  der  sie  bildenden 
Elemente  zum  Atomgewicht  42  t 
Lösl.  fester  Verbb.  in  Wasser  111 
Bobmelap.,  Siedep.,  Dichten  151 
Arbeitsquantum  bei  ihrer  Bild.  151 1 
Unten,  der  bei  der  Zusammen pressung 
fester  Körper  frei  werdenden  Warme 
171;  Einflufs  des  Drucke  auf  die 
Temperatur  der  Verflüchtigung  fester 
Körper  181 ;  Methode  der  Best,  der 
Ausdehnung  fester  Kürperl  86;  Dant 
drehender,  Unten,  über  die  Zerlegung 
der  durch  Compensation  optisch  in- 
activen  Substanzen  303;  Synthese, 
künstliche  Dant  optisch  actiyer 
Substanzen  304;  Einfluft  ehem. Verbb. 
auf  die  Blutkörperchen  1482;  Best 
der  Halogene  in  aromatischen  Verbb. 
1615. 

Verbindungen,  isomere  Beziehung 
zwischen  Constitution  und  Steighöhe 
55. 

Verbindungen,  organische  :  Erklärung 
der  hohen  Zahlen  für  Wasserstoff 
bei  der  Anal,  durch  Oceluaioas- 
phanomene  150;  Best  der  Verbren- 
nungswarme nach  neuem  Verfahren 
204 ;  Berechnung  der  Bildungswarmen 
210;  Leitungsfahigkeit  für  Elek- 
tricitftt  264;  Unters,  des  Magnetismus 
derselben  280  ;  Best  der  Refraotions- 
aquivalente  289;  Abhängigkeit  ihres 
speeifischen  Drehungsvermögens  Ton 
dem  Lösungsmittel  801 ;  Unten,  über 
die  Beziehungen  zwischen  der  magne- 
tischen Drehung  der  Polarisations- 
ebene und  ihrer  ehem.  Zus.  805  £; 
krystallographische  Unten.  461  bis 
465;  Best  im  Trinkwasser  1661; 
Stickstoffbeet,  in  organischen  Verbb. 
1611,    in   schwefelhaltigen   1618  f.; 
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Best  Ton  Chlor,  Brom,  Jod,  Schwefel 
1614. 

Verbindungen,  organische,  stickstoff- 
haltige :  Verh.  gegen  Chlorkohlen- 
säurc-Aethyläther  472  ff 

Verbrennung  :  Schnelligkeit  bei  ex- 
plosiblen Gasgemischen  92 ;  ron 
Kohlenwasserstoffen ,  ihren  Oxyden 
und  Chloriden  mit  Chlor  und  Sauer- 
stoff, Unters.  163. 

Verbrennungswarme  :  von  Kohlesorten 
in  organischen  Verbb. ,  Beet,  nach 
neuem  Verfahren  204;  von  Wasser- 
stoff und  Sauerstoff,  ron  Ketonen 
und  Kohlensäureäthern,  Best  206; 
der  Aether  ron  Sauren  der  Fett- 
reihe, Best.,  Ton  Nährstoffen  und 
Körperbestandtheilen  207. 

Verdampfungswarme  :  Beziehung  au 
der  Verdamprungszeit  56,  zum  Aus- 
dehnungscoe'incienten  und  der  sp.  W. 

-  der  Körper  im  flüssigen  und  dampf- 
förmigen Zustand  167. 

Verdampfungszeit  Beziehung    zur 

Verdampfungsw&rme,  von  nicht  misch- 
baren Flüssigkeiten,  Beziehung  zum 
Molekulargewicht  56. 

Verdauung  :  Ursache  1422;  Unters, 
über  Ferment  und  Verdauung  1478  f.; 
Einflufs  von  Salzen  auf  künstliche 
Verdauungsvorgänge,  Verdauung  von 
Fibrin  durch  Pepsin  1474. 

Verdünnungswärme    :     der    Lösungen 

ron    Fluorwasserstoff,    Fluorkalium, 

Best.  216. 
Versilberung    :  Versilberungsmethoden 

für   Glas,    Porcellan,    Leder,    Hörn 

1753  f. 
Vesuvian   :   Krystallf.,  optisches  Verh. 

1952    f. ;     SohmelzYersuohe ,     Anal. 

1958. 

Vesorlaren  :  Unters.  2026. 

Verwandtschaft,  chemische  (Affinität) : 
Untersoh.  ron  ehem.  Anziehung  1 1 ; 
Molekularanziehung  homogener  Kör- 
per 12;  Best  nach  den  Diehtigkeits- 
rerhältoissen  16;  Definition  17; 
Best.  17  ff.;  Gröfse  bei  der  Inversion 
22;  Studien  zur  ehem.  Dynamik 
20  ff.,  25;  Abhängigkeit  der  ohem. 
Energie  Tom  Atom-  und  Molekular- 
gewicht und  von  der  Valenz  28; 
Verh.  zur  isotonischen  Coneentratlon 
einer  Lösung  116;  Verminderung  in 
•  erhöhter  Temperatur  bei  Salzlösungen 


125,  des  Kry stallwassers  zum  Salze 
182;  Beziehung  zur  Contraction  hei 
der  Bild,  der  Verbb.  230;  Verh.  der 
beiden  Kohlenozydaffinitäten  1028. 

Verwitterungsproeefs  :  Unters.  2006. 

Viandit  :  Vork.  1914. 

Vibrionen  :  Bild,  ron  Vibrionen  aus 
mit  Wazser  befeuchtetem  Stroh 
1764. 

Vieia  Faba  minor,   siehe  Pferdebohne. 

Vicia  Faba,  siehe  Saubohne. 

Vicin  :  Nachw.  der  San-  und  Pferde- 
bohnen 1452. 

Yinicolore  :  Weinfarbstoff,  Gemenge  von 
Hollundersamen  und  Biebrioher 
Scharlach  1796. 

Vinylbromid,   siehe    Monobromäthylen. 

Vinyldiacetonalkamin  Darst.    aus 

Vinyldiaoetonamin  612;  Eig.,  Verh., 
Salze,  Umwandl.  in  Vinylacetonin 
61$. 

Vinyldiaoetonamin  :  Darst,  Umwandl. 
in  Vinyldiacetonalkamin  612. 

Vinyldiaoetonin  :  Darst.  aus  Vinyl- 
diacetonalkamin, Salze ,  Umwandl. 
in  Monojodtrimethylpiperidin  613. 

Vmylmalonsäure  :  Identität  mit  Tri- 
methyldicarbonsäure  1081. 

Vinyl-Phenyläther  :  Bild,  aus  Mono- 
bromäthylen-Phenyläther  521. 

Vinyltribromid  :  Einw.  auf  Benzol 
mittelst  Aluminiumchlorid,  Bild,  von 
Dibenzyl  661. 

Violett  :  Bild.  1864. 

0- Violett :  Darst  aus  /9-Dinitrodiphenyl- 
aminsulfozyd,  Eig.  768 ;  Const  764. 

Violett,  Lauth'sches  :  Thiodiphenyl- 
amin  als  Muttersubstanz  des  Laut  ha- 
schen Violette  760;  Darst.  aus  a-Dini- 
trodiphenylaminsulfoxyd  762;  Const. 
764;  Bild,  aus  Diamidodiphenylamin 
1858 ,  aus  p  -  Diamidodiphenylamin 
1868. 

Violett,  röthliohes  :  Gewg.  aus  Tetra- 
methyldiamidobenshydrol  1866. 

Viscosimeter  :  für  Oele  1821. 

Visoosität  :  Unters,  bei  Flüssigkeiten 
107  f.,  hei  Wasser  108. 

Vogelleim  :  Unters.  1446. 

Volt  :  Definition  als  elektrische  Ein- 
heit 231. 

Voltah  :  Krystallf.,  Anal.  1986. 

Voltameter  :  Gewichtsvoltameter  28t. 

Volum  :  Verhältnils  zum  Druck  und 
der  Temperatur  homogener  Körper 
12;  Aenderung  beim  Schmelzen  62, 
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bei  Flttssigkeiten  64,  beim  Mischen 
von  Salzlösungen  111,  bei  der 
Mischnng  toh  Flüssigkeiten  128. 

Volum,  specinsohee  :  des  Wasserstoffs 
70;  von  Platindoppelohloriden  78  f.; 
organisober  flüssiger  Verbindungen 
(Fettsäuren,  normaler  Alkohole  der 
Fettreihe)  79  f.;  Ton  Kohlenwasser- 
stoffen 82. 

Vorlesungsversuche  :  Universalgalvano- 
meter,  Fouoault'sohes  Pendel, 
Wärmeleitung  in  Metallstäben,  Ia- 
strument  zur  Demonstration  derselben, 
Beziehung  zwischen  dem  durch  Re- 
flexion und  dem  durch  Brechung  er- 
seugten  polarisirten  Licht  309;  ein- 
fache Art  der  Demonstrirung  von 
8  p  r  i  n  g's  Druckversuchen  810;  Appa- 
rat zur  Demonstration  des  Boyle'- 
schen  Gesetzes,  Vorlesungsversuch 
über  die  8p.  W.  der  Luft  811;  Apparat 
cur  Demonstration  der  Verbrennung 
der  Körper  in  Sauerstoff^  in  Chlorgas, 
Apparat  sur  Darst  von  Oson,  sur 
Darst.  von  Chlor,  sur  Demonstration 
der  Verbrennung  in  Ammoniak,  in 
Sauerstoff  und  Chlor,  sowie  der  Oxy- 
dation des  Ammoniaks  durch  Bauer- 
stoff mittelst  Platinmohr  81 2 ;  Schwim- 
mer zur  Demonstration  von  Gewichts- 
veränderungen bei  ehem.  Vorgängen, 
Darst.  von  Chlormonoxyd  in  der  Vor- 
lesung 313 ;  Versuche  mit  der  Davy'- 
sohen  Sioherheitslampe  314;  Darst. 
von  Aoetylen  aus  Jodoform  617, 


Wachholderbeeröl :  Untersch.  vonWach- 
holderholzol  und  Terpentinöl  1667. 

Wachhoiderholzöl :  Untersch.  von  Wach- 
bolderbeeröl 1667. 

Wachs  :  Destillation  im  Vacaum  1661 ; 
AnaL  von  Wachssorten  1821  f.; 
Mischung  mit  Paraffin  1822. 

Wachs,  vegetabilisches  :  Gewg.  aus 
einer  Bassia-Art,  Abscheidung  von 
Palmitinsäure  daraas  1466. 

Wad  :  fcersetsungsproduet  von  Kalk- 
mangathspath  1932. 

Wärme  :  Ausdehnung  der  Krystalle  4; 
Umwandlungswärme  der  Krystall- 
modificationen  von  nnterschwefligs. 
Natrium  10;  Verhältnifs  der  Tem- 
peratur   zum    Volum    und    Druck 


homogener  Körper  12;  Bild,  bei  der 
Vertauschung    der    Ionen   IS  ;     Be- 
siehung   zwischen    Schmelmp.      und 
Contraction  16 ;  Absorption  bei  ehem. 
Beactionen  26;  Entwickerang  beider 
Vereinigung  von  Metallen  mit  düer 
27;     Principien    der    Thermochemie 
29;  sp.  W.  von  Gasen  88;  Beziehun- 
gen der  Bildungswänne  au  Bcfamelzp. 
und  Sieden,    bei   den  Elementes!  89; 
Einflufe  der  Temperatur  auf  die  Farbe 
ohem.   Verbb.    44 ;     Verdampfungs- 
wärme     in     Beziehung     rar     Ver- 
dampfungszeit   66;      Verbrennuags- 
temperatur  bei  der  Explosion  detoni- 
render  Gasgemische  91;    Beziehung 
zwischen   absoluter   Siedetemperatur 
und    dem  Ausdehnungsmodulus  von 
Flüssigkeiten   100;  molekulare  Tem- 
peraturerniedrigung des  Erstarrungs- 
punktes   ron   Verbb.  119,    von  Lö- 
sungsmitteln 121;  Bindung  resp.  Ent- 
bindung    bei     der    Mischung     von 
Flüssigkeiten    123;    Beziehung    zwi- 
schen Temperatur  und  derLOsL  von 
Balzen  128,   des  Diffusionseoäfficien- 
ten  zur  Temperatur  146;  Arbeitsquan- 
tum  von  ehem.  Verbb.  151  f.;  Unters, 
der  Beziehung  zwischen  Temperatur 
und  Umsetzungsgeschwindigkeit  164f. ; 
Temperaturmafsstab  und  Molekular- 
gewichte 166;  Disagregation  der  die 
elementaren   Stoffe  zusammensetzen- 
den  complexen  Gruppen  von  Hiefl- 
chen  durch  die  Wärme,  Diaeociahon 
der     Moleküle    in    ihre     Elemente, 
Disagregation  von  complexen  Gruppen 
vonTheflohen  167;  Best  des  Siedep. 
und  Schmelzp.   mittelst  Quecksilber- 
thermometer  160;  Anw.  des  Telephons 
zu  Temperaturmessungen  161 ;  ealori- 
metrisohe  Methode   mittelst  Kalium- 
cblorat   162;    thermoehem.    Werthe, 
Fortpflanzung  der  Wärme,   Wärms- 
leitung   der  iGase    166;    Bosiohang 
zwischen  LeitungscoefncienteBi  einet 
Gases  und  der  absoluten  Temperatur, 
Best  der  inneren  Wärmeleitung  von 
Quarz,    Kalkspath,    Steinsais    164; 


166;  Absorption  strahlender  Wime 
durch  Kohlendioxyd,  Wärmeemission 
unebener  Oberflächen,  Absorption  der 
strahlenden  durch  Luft,  Wassergss, 
ölbildendes  Gas,  Besiehnng  zwischen 
Wärmestrahlnng   und   mechanischer 
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Wärmetheorie  166;  Absorption  durch 
Luft,  Wasserstoff,  Kohlensäure,  Was- 
serdampf, Beziehung  zwischen  Ausdeh- 
nungscoftrncient,  Verdampfungswärme 
und  sp.  W.  der  Körper  in  flüssigem 
nnd  dampfförmigem  Zustand  167,  »wi- 
schen Atomgewicht,  sp.  W.,  sp.  Q.  und 
Schmelztemperatur  168;  Umwand- 
lungstemperatur  des  Boracits  aus  dem 
doppeltbrechenden  in  den  einfach- 
brechenden  Zustand,  Besiehung  »wi- 
schen Atom  warme,  sp.  W.  und  Schmelz  - 
temperatur  169 ;  Umwandlungswärme 
und  sp.  W.  Ton  Silberjodid  und  von 
Doppelsalsen  170;  Unters,  der  bei 
der  Zusammenpressung  fester  Körper 
freiwerdenden  171;  Best,  desSchmelzp. 
unorganischer  Substanzen,  wasser- 
haltiger Sake  177,  der  Erstarrungs- 
temperatur von  Gasen  und  Flüssig- 
keiten 179;  Beziehung  zwischen 
Schmelzt».,  Siedep.  und  ehem.  Zus. 
180 ;  Einflufs  des  Drucks  auf  die 
Temperatur  der  Verflüchtigung  fester 
Körper  181;  Wärmecapacität  bei 
constantem  Volum  gasförmiger  Ele- 
mente, des  Wasserdampfes  und  des 
Kohlenoxids  bei  sehr  hohen  Tem- 
peraturen 188;  Molekularwärme  ein- 
facher Oase  bei  hohen  Temperaturen 
und  constantem  Volum  164;  Formel 
für  die  Wärmeausdehnung  aller 
Flüssigkeiten  186 ;  Abhängigkeit  der 
Siedetemperatur  vom  Luftdruck  186; 
Definition  des  Siedep.  192 ;  speeiflsche 
Remission  198 ;  Best,  der  Siedep.  des 
Dunethyl-  und  Diäthyläthers  bei  ver- 
ändertem Druck,  der  Aethylester  der 
Glycoisäure  und  Salizylsäure  194; 
Unters,  der  Methoden  der  fractionirten 
Destillation  195;  Best,  der  kritischen 
Temperatur  des  Heptans,  Anw.  des 
flüssigen  Methans  als  Abkühlungs- 
mittel, Beziehung  der  Capillaritäts- 
oonstanten  zur  kritischen  Temperatur 
196;  Beziehung  zwischen  Druck  und 
Verdampfungstemperatur  des  Aethy- 
lens,  Best  der  kritischen  Temperatur 
des  Stickstoffs  mittelst  flüssigen 
Aethylens  198;  Besiehung  zwischen 
kritischer  Temperatur  und  Wärme- 
ausdehnung im  flüssigen  Zustand 
199,  zwischen  Molekularwärme  und 
absoluter  Siedetemperatur,  zwischen 
Wärtneeapaoität  von  Lösungen  und 
der  Wämeearwfekefong    bei   deren 

Jahrenber.  f.  Cham,  a.  ».  w.  für  1884. 


Süd.  100;  Lösungswärmen  900  ff.; 
Wärmewirk,  bei  der  Mischung  von 
Flüssigkeiten  201;  Best,  der  Ver- 
brennungswärme von  Kohlesorten 
und  organischen  Verbb.  204;  Ver- 
brennungswärmen von  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  206,  von  organischen  Vetbb. 
207  ff.,  Temperaturerniedrigung  bei 
der  Bild,  von  Chlorwasserstoff,  Best, 
der  Absorptionswärmen  209 ;  Büdungs- 
wärmen  210  bis  220;  Unters,  des  Ar- 
beitsmazimums  222;  Verdrängungs- 
wärmen 220  bis  222 ;  Bildungswärmen 
222  bis  227;  Best,  der  Temperatur  der 
allotropischen  Umwandl.  des  Schwefels 
und  ihre  Abhängigkeit  vom  Druck  227 ; 
Zers.  des  Ammoniaks  durch  Hitze  228; 
Dissooiation  anorganischer  Körper 
227  bis  280;  Wärmewirkungen  des 
elektrischen  Stroms  288  f.;  Unters, 
der  therm.  Veränderlichkeit  der  elek- 
tromotorischen Kraft  galvanischer 
Elemente  242 ;  thermoälektrische 
Wirk,  von  Metallen  245;  thermoälek- 
trische Ströme  24Ö f.;  Aenderungdes 
Pel  tier 'sehen  Phänomens  durch 
Temperaturänderung  246 ;  Einflufs 
der  Temperatur  auf  den  elektrischen 
Widerstand  des  Quecksilbers  261; 
Unters,  der  Erwärmung  der  Elektro- 
den durch  den  Inductionsfunken  266; 
Abhängigkeit  der  elektrischen  Lei- 
tungsfähigkeit verdünnter  SalslÖsun- 
Sen  von  der  Temperatur  268;  Aen- 
erung  der  therm.  Leitungstätigkeit 
des  Eisens  unter  der  Einw.  eines 
starken  magnetischen  Feldes  279; 
Unters.  Über  die  bei  Umkehrung  der 
Magnetisirung  in  Eisen  und  Stahl 
erzeugten  Wärme  280;  Einflufs  der 
Temperatur  auf  speetralanalytisohe 
Beobachtungen  298;  Apparat  zur 
Demonstration  der  Wärmeleitung  in 
Metallstäben  809;  kritischer  Funkt 
der  Zers.  der  Hydrate  der  schwefligen 
Säure,  des  Chlors,  Broms,  Chlor- 
wasserstoffs 815;  Gefrierpunkt  der 
schwefligen  Säure,  des  Chlors,  Broms, 
Chlorwasserstoffs  819;  kritische  Tem- 
peratur von  Ammoniak,  Schwefel- 
wasserstoff, Methan,  Aethan  und 
Luft  825;  Anw.  von  flüssigem  Aethylen 
und  Methan  als  Kältemittel  880; 
kry8tallinisohe  Ueberhitzung  (des 
Schwefels)  886;  Verbindungswärme 
von    Natronhydrat ,     LHhionhydrat, 

170 
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Thalliumhydrat,  Kalkhydrat,  Baryt- 
hydrat, Strontianhydrat,  Ammonium- 
hydrat  865;  Beziehung  swisohen 
Druck  and  Temperatur  des  flüssigen 
Kohlenoxyd«  871;  Einflufs  der  Tem- 
peratur auf  die  Inversionsgeschwindig- 
keit der  Saccharose  1408;  respirato- 
rische Verbrennung  bei  Pflanzen 
1429;  Einflufs  auf  die  Athmung 
1478;  Einflufs  der  Extractivstoffe  des 
Fleisches  auf  die  Wirmebild.  im 
Organismus  1475;  Unters,  der  Ent- 
zündungstemperatur von  Buntfeuer- 
gemischen 1750  f.;  calorimetriaohe 
Werthbest.  der  Brennmaterialien, 
Verbrennungswarme  der  Steinkohlen 
1816. 

Wärme,  siehe  Bildungswänne,  Hydra- 
tationswärme, Lösungswärme ,  Neu- 
tralisationswarme ,  Schmelzwärme, 
Umwandlungswärme. 

Wärme,  speeifisohe  :  Berechnung  aus 
der  Explosion  detonirender  Gasge- 
mische 91;  von  Glasen,  Verh.  zur 
Dichte  93;  Besiehung  cum  Aus- 
dehnungscoöfncienten  und  der  Ver- 
dampfungswärme der  Körper  in  flüssi- 
gem und  dampfförmigen  Zustand, 
des  Wasserstoffs,  Beziehung  su  der- 
jenigen anderer  Körper  167;  Formel 
für  die  Berechnung,  Besiehung  zum 
Atomgewicht,  sp.  G.  und  der  Schmelz- 
temperatur 168,  zur  Atomwärme  und 
Schmelztemperatur,  des  Boracits,  des 
Urans,  Thermometergefafs  snr  Best, 
der  sp.  W.  von  festen  und  flüssigen 
Körpern  169;  von  Silberjodid  und 
Doppelsalsen  1 70 ;  verschiedener  Glas- 
sorten 171;  des  Wassers  171,  174; 
wässriger  und  alkoholischer  Lösungen 
von  Metallchloriden  174;  Verhältnifs 
bei  constantem  Druck  su  der  bei 
constantem  Volum  für  Luft  183; 
der  Lösung  von  Fluorwasserstoff, 
Fluorkalium,  Best.  216;  gebromter 
Phenole,  Unters.  224;  Vorlesungs- 
versuch über  die  sp.  W.  der  Luft 
311. 

Wärmestrahlung :  Beziehung  zur  mecha- 
nischen Wärmetheorie  166. 

Wärmetheorie  :  mechanische  Beziehung 
zur  Wärmestrahlung  166. 

Wasche  :  Druokseichentinte  für  Wäsohe 
1890. 

Wage  :  zur  Prüf,  der  Cohäsion  von 
Flüssigkeiten  105. 


Wage,  magnetische 
Theorie  277. 

Waldhonig  :  optische«  Verh.  1786  f. 

Wallabahola  :  Uniers.  1460. 

Wallujewit :  Identität  mit  Xanthophyl- 
lit  1961. 

Wapaholz  :  Unten.  1460. 

Wasser  :  Gröfse  des  Moleküls  37;  Be- 
ziehung zwischen  Dichte  und  Mole- 
kulargewicht beim  Siedepunkt  47; 
Dichtemaximum  76 ;  Unterscheid. 
swisohen  Constitutione-  und  Hydrat- 
wasser beim  Molekularvolumea  reo 
Salzlösungen  87;  Dampfdruck  in 
festem  und  flüssigem  Zustand  94; 
Ausdehnung  99 ;  Capillaritätsconstaute 
104;  Best  der  Cohäsion  der  Mole- 
küle 106 ;  anormales  Verh.  der  Steig- 
höhen in  Capillaren  107;  Unters,  der 
Visoosität  108,  109;  Compressibflität 
für  sich  und  im  Gemisch  mit  Alkohol 
109;  Unters,  der  Lösl.  in  Aether,  in 
Paraldehyd  111;  molekulare  Tempe- 
raturemiedrigung  des  Erstarrungs- 
punkts desselben  als  Lösungsmittel 
122;  Verh.  bei  der  Mischung  mit 
Aether,  mit  Diätbylamin,  mit  Tri- 
äthylamin  123;  oonstante  Spannung 
des  Wasserdampfes  beim  Entwässern 
von  Salzen  130;  sp.  W.  171,  174; 
Curven  der  Dampfspannung  in  festem 
und  flüssigem  Zustand  182;  Wärme- 
capaoität  des  Dampfes  bei  constan- 
tem Volum  und  sehr  hohen  Tempe- 
raturen 188;  scheinbare  Wärmecapa- 
cität  des  Dampfs  184;  Verb,  beim 
Sieden  186;  Wärmeentwicklung  beim 
Mischen  mit  Anilin,  mit  Phenol  200; 
sp.  W.  des  Gemischs  mit  Phenol,  mit 
Isobutylalkohol  201 ;  beiGssontwieke- 
lungen  in  Wasser  auftretende  Sek- 
trioitäten  236;  elektrische  Leitangs- 
fahigkeit  264,  261 ;  Leitungsfähigkeit 
des  kohlens.  267;  Magnetismus  280; 
Farbe ,  Absorptionsspeotnun  296 ; 
Best,  in  stärkehaltigen  Substanzen 
1408;  LösL  von  Glas  in  heilsem 
Wasser  1554;  Anw.  von  flüssigem 
Paraffin  zum  Nachw.  von  Wasser  in 
Alkohol,  Aether,  Chloroform  1558; 
Best  des  Wassergehalts  der  Kartoffel- 
stärke 1654 ;  Gefrierenlassen  im  Va- 
ouum  1689;  Einw.  von  Wasserdampf 
auf  die  Leuchtkraft  von  Aethyleu 
und  Leuchtgas,  Anw.  von  Wasser- 
dampf in  Gasgeneratoren  1810. 
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Wumt,  natürlich  vorkommendes :  Best, 
lebender  Keime  im  Wasser  1587  f. ; 
Naobw.  von  Metallen  im  Wasser 
mittelst  Blaoholsextraot  1558;  Me- 
thoden der  Wassernnters. ,  Salpeter- 
säurebest.  1559;  quantitative  Wasser- 
anal.  1559  f. ;  Härtebest. ,  Unters, 
von  Brunnenwasser,  ohemisoh-mikro- 
skopisebe  Unters.  1560;  Ammoniak- 
best,  im  Trinkwasser  1660  £;  Best, 
der  organischen  Substanzen,  Unters, 
auf  Bacterien  1561 ;  hygienische  Un- 
tern, des  Wassers  1562;  Reduotion 
der  Salpetersäure  in  Wassern  1573; 
Anal,  von  Qrabenwasser  1694  f. ; 
Aufnahme  von  Zink  durch  Regen- 
wasser und  Leitungswasser  1701; 
Verb,  gegen  versinnte  oder  geschwe- 
felte Bleiröhren  1715  f.;  Aufnahme 
von  Blei  durch  Leitungswasser  1716  f.; 
Beinigung  von  Trinkwasser  1774, 
von  Schlammwasser,  Abwassern  1775 ; 
Aufnahme  von  Blei  durch  Trink- 
wasser 1787  f.;  Wassergehalt  von 
Mehlsorten  1805;  Reinigung  saurer 
Speisewässer  1806  f.;  Chemie  des 
Trinkwassers  2030;  Anal,  von  Schnee- 
wasser 2030  f.,  von  Regenwasser, 
von  Salzen  aus  Meerwasser  2031, 
von  Maaswasser,  des  Wassers  des 
Passaicfiusses  2032,  von  Quellen  von 
Freyersbach  2082  f. ;  Ursprung  der 
Soolquelle  von  Dürkheim  a.  d.  Hardt 
2038 ;  Untere,  des  Wassers  der  Mine- 
ralquelle Römerbrunnen  bei  Echzell 
2083  f.;  Anal,  des  Wassers  der 
Stettiner  Stahlquelle,  der  Kronquelle 
au  Salzbrunn  2034,  des  Wiener  Lei- 
tungswassers 2084  f. ,  der  Maria- 
Theresia-Quelle  zu  Andersdorf,  des 
Borhegyer  8auerwassers  2085,  der 
Quellen  von  Acquarossa  2085  f.,  von 
Wasser  der  Insel  Pantelleria,  des 
Mineralwassers  von  Dives,  des  Was- 
sers des  Salt  Wells  bei  Dudley  2036, 
kaukasischer  Mineralwässer ,  des 
Wassers  der  Schwefelthermen  von 
Brussa  2087;  Bericht  über  die  bei- 
fsen  Quellen  des  Nationalsparks  von 
Nordamerika,  Wasserversorgung  von 
Philadelphia  2088. 

Wasserdampf :  Fortführung  chemischer 
Körper  18;  Unters,  der  Diffusion  in 
Wasserstoff,  in  Kohlensäure,  in  Luft 
186;  DiffuMonscotffioient  in  Wasser- 
stoff,  Kohlensäure,   Luft   189,    148; 


Absorptionsvermögen  für  Wärme  167 ; 
siehe  Wasser. 
Wassergas  :  Absorption  der  strahlenden 
Wärme  166;  Anw.  als  Brennstoff 
1611;  Bild,  von  Ammoniak  beim 
Ueberleiten  von  Wassergas  Über 
glühende  Coaks  1616. 

Wassergastheer  :  Vork.  von  Anthraoen 
im  Wassergastheer  1880. 

Wasserglas  :  Anw.  zur  künstlichen 
Darst.  einer  Kieselmembran    1425  f. 

Wassermörtel  :  Unters,  der  Erhärtung 
1756. 

Wasserstoff  :  Bild,  von  Ozon,  Wasser- 
stoffsuperoxyd ,  Ammoniumnitrit  bei 
der  Verbrennung  desselben  36;  sp. 
V.  70;  Druck  bei  der  Explosion  mit 
Sauerstoff,  mit  Kohlenoxyd,  mit 
Stickstoff,  mit  Stickoxyd  90;  Ver- 
brennungstemperatur und  sp.  W.  bei 
der  Explosion  mit  Sauerstoff,  mit 
Kohlenoxyd,  mit  Stickstoff,  mit  Stick- 
oxyd 91;  Geschwindigkeit  der  Ver- 
brennung 92;  Verbrennung  bei  der 
Explosion  von  Gasgemischen  98; 
Unters,  der  Diffusion  in  Wasserdampf, 
in  Aether  188,  in  Alkohol  140;  Be- 
ziehung der  sp.  W.  zu  derjenigen 
anderer  Körper,  Absorptionsvermögen 
für  Wärme  167;  Molekularwärme  zwi- 
schen 0°  und  2000°  184;  Verflüssigung; 
197,  199;  statisch-flüssiger  Zustand 
198;  Verbindungswärme  mit  Sauer- 
stoff 206;  Einflufs  auf  die  Elektrici- 
tätsentwiokelung  der  Influenzmaschine 
285;  Färbungen  derWasserstoffflamme 
282;  Veränderungen  in  der  Breoh- 
barkeit  seiner  Spectrallinien,  Unters, 
seines  zweiten  Speotrums  293;  Ver- 
breiterung und  Umkehrung  seiner 
Spectrallinien  294;  Berechnung  des 
Siedep.  821;  Verflüssigung  821  ff., 
827;  sp.  G.  822;  Bild,  bei  der  Gäh- 
rung  von  Traubenzucker  1683;  AnaL 
bei  stark  vermindertem  Druok  1665; 
Leuchtkraft  eines  Gemische  von 
Aethylen,  Kohlenoxydgas,  Wasser- 
stoff 1810. 

Wasseretoffhyperoxyd  (Wasserstoff- 
superoxyd) :  Bild,  bei  der  Verbren- 
nung von  Wasserstoff  36;  Unters, 
seines  Wesens  830 ;  Gonst  386 ;  Verb, 
gegen  Molybdänsäurelösungen  418; 
Einw.  auf  Albumin,  peptonisirende 
Wirk.  1421 ;  Einw.  auf  die  Pflanzen- 
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athmung  1400  f.,  amf  Kohlensäure 
in  den  Pflanzen  1481 ;  antiseptische 
Wirk.  1526;  Einw.  auf  Indigotia 
1669;  Re&otion  auf  Wasserstoffsuper- 
oxyd  1662;  Einw.  auf  Eisen-,  Chrom-, 
Manganverbb.  1662  f.;  Darst  1720; 
Bestandth.  der  Wassers toffsäure,  eines 
Miloh-  und  Butter.  -  Conservirungs- 
mittels  1784 ;  Anw.  als  Conservirungs- 
mittel  für  Bier  1802. 

Waaserstoffhypersulfid :  Zusatz  vonWas- 
serstoffhypersuln'd  bei  der  Oxydation 
aromatischer  Diamine  1869. 

Wasserstoffpersulfid  :  Const.  886. 

Wasserstoffsäure  :  Conservirungsmittel 
für  Milch  und  Butter  1784. 

Wasserstoffsuperoxyd,  siebe  Wasser- 
stoffhyperoxyd. 

Wasserstoffthermometer  :  Ueberein- 
ftimmung  mit  dem  Quecksilberther- 
mometer 160;  Anw.  828. 

Waterrille  :  Unters,  des  Meteoriten 
2042. 

WaTellit  :  Anal  1948. 

Wein  t  Verfahren  aur  Darst  von  Weifs- 
weinen 1629  f.;speotroskopischeUnters. 
1667  f.;  Anal,  des  Weins  1658;  Ver- 
hältnifs von  Weingeist  und  Glyoerin 
in  Naturweinen,  forensische  Oeno- 
ehemie,  Verhältnifs  von  Glyoerin  au 
Alkohol  im  Wein  1669;  quantitative 
Best,  von  Fuchsin  in  Botbweinen, 
Bast,  von  Gerbstoff  1660,  des  Glyoe- 
rins,  Anal.  1660  f. ;  Gehalt  an  Gly- 
oerin, Verhältnifs  von  Alkohol  und 
Extractgehalt  1661 ;  Beurtheilung 
der  Weine  1661  f.;  Best,  der  Wein- 
säure in  der  Weinhefe  1662,  im 
Wein  1662  f.;  Best  des  Trooken- 
extracts,  Naehw.  von  schwefliger 
Bäure  in  Weinen  und  Mosten,  Phos- 
phorsäuregehalt, Vork.  von  Aldehyd 
1668;  8äure-  und  Zuckerbest  in 
Mosten,  Best  des  Zuckers,  Unters. 
des  Farbstoffs  kaukasischen  Roth- 
weins, Prüf,  auf  Bosanilinsalae  und 
Bosanilinsulfosäuren  1664;  Anal, 
deutscher,  italienischer,  dalmatiner, 
fransösischer,  spanischer  Weine,  rei- 
ner Naturweine,  ßaarweine,  Elaafs- 
Lothringer  Weine  1666;  Aufnahme 
von  Blei  1788;  Herstellung  von 
Marsalawein,  Zers.  des  Pigments  des 
kaukasischen  Bothweias,  Anw,  von 
Bibricher  Scharlach  und  Oeriae  anm 


Färben,  Vinieolore,  Wefnfarbstot  an 
Hollundersamen  und  BiebricAet 
Scharlach  1796;  Unten.  deeEsrtasstt 
des  Gypsena  auf  die  Zus.  und  ehem. 
Beschaffenheit  des  Weins  1796  f.; 
Weinanalysen  1797  f.;  Methoden  der 
Weinunters.,  Mittel  aur  Erhöhung 
des  Trockengehaita,  Asehenbeet, 
Mangangehalt  1798;  Zuaata  tot 
Salioylsäure  1802. 

Weinbergdungung  :  Unters.  1762. 
Weingeist  r  Verhältnifs  von  Weingeist 

und  Glycerin  im  Wein  1669;  siehe 

Alkohol. 

Weinhefe  Unten,    der    cultmrten 

1629  f.;    Best  der  Weinsäure  1662. 

Weinsäure  Best  des  isotonitehen 
CoMfleienten  116;  Verbrennnngs- 
wärme  208;  Best,  der  elektrischen 
Leitungsf&higkeit  266;  Unters,  der 
krystaUographischen  Formen  und  op- 
tischen Eig.  einiger  Tartrate  11  SO  f.; 
antiseptische  Wirk.  1626;  Trennung 
von  Gallium  1601 ;  Nachw.  inCitronen- 
saun  1626;  Best  der  Menge  der 
freien  Weinsäure  im  Wein  1659, 
der  Weinsäure  in  der  Weinhefe  1662, 
der  Weinsäure  im  Wein  1662  f. 

Weinsäureanhydrid  :  Einw.  auf  Glnoote 
1404. 

Weinsäureglycosid  :  Bild.  1404. 
Weins.  Ammonium   :    Krystallf.  1131; 

Umwandl.  in  einen  grünen  und  blau« 

Farbstoff  1784. 
Weins.  Antimon   t   Darst,  Eig.,  Verb. 

1132  f. 
Weins.  Antimon- Anilin   :    Darst ,  Eig. 

1188. 
Weins.  Antimon- Atropin  :   Darst,  Kg- 

1188. 
Weins.  Antimon-Chinin  :    Darst,  Eig. 

1133. 
Weins.  Antimonverbindungen  :  Unten. 

1181  ff. 
Weins.  Antimonyl-Kalium  (Breolurein- 

stein)  :   Verfälschung  1188  f.;  Prüf- 
auf Arsen  1681  f.;  Best  des  Antimons 

1684  f. 


Weins.  Calcium  :  Eig.  der  inaeuven 
und  der  activen  Balte  1128  t;  Vera 
bei  der  Gährung,  Gähmng  dar* 
einen  Spaltpib  1618;  Best  des  tech- 
nischen Werthes  1626  t 

Weins,  Calcium,  inactivea  :  Krysfcltt 
462. 
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Wein«.  Biserayd- Kalium  :  Bild,  des 

Collolds  149. 
Weins.  Kalium  :  Best  des  isotonisohen 

Ooeffioienten  116. 
Weins.  Kalium,    saures    (Weinstein)  : 

Loci-  in  verdünnten  Staren  17;  Lösl, 

1626. 

Weins.   Kalium-Ammonium   (ammonia- 

kalisohes  Beignettesals)    :    Best   des 

Brechungsexponenten  285. 
Weins.  Kalium-Natrium  (Beignettesals) : 

optische  Big.  803. 
Weins.  Lithium-Rubidium  :    Krystellf. 

U80. 
Weins.  Lithium-  Thallium   :   Krystallf. 

1180. 
Weins.  Mangan-Kalium :  York,  im  Wein 

1798. 
Weins.  Natrium- Ammonium  :  Zerlegung 

durch  organischen  ßtaub  808. 
Weins.  Rubidium,  neutrales  :  Krystallf. 

1180. 
WeiJsbleiers  :  Krystallf.  1988. 
Weif»,  Lauth'sches  :   Const  als  Di- 

ajnidodithiodipheoylamin  760;  Darst 

aus  Dmitrodiphenylaminsulfoxyd  761 ; 

Aehnliohkeit  mit  Amidothiodiphenyl- 

amin  1869. 
Weifsniokelkies  :  Anal.  1904  f. 
Weifsspieftglansers    :    Krystaili  1914. 
Weifswein  :   Verfahren  sur  Darst  ron 

Weifsweinen  1680. 

Weisen  :  Unters.  Aber  die  chemische 
Zus.  und  den  Nlhrwerth  des  Weisen- 
korns, Anal.  Ton  Weisensorten  1462; 
G&hrung  ron  Weisenkörnern  durch 
Baoterien  1516;  Anw.  Ton  Ferrosulfat 
als  Dünger  1768;  Unters,  ron  ameri- 
kanischem 1772;  Einflnfs  Ton  Dünge- 
mitteln auf  die  Zus.  Ton  Weisen- 
körnern und  Weisenstroh  1772  f.; 
Zus.,  Nahrwerth  des  Weisenkorns 
1806  f. 

Weisenmehl  :  Unterseh.  ron  Boggen- 
mehl 1655. 

Wernerit  :  Zus.,  Anal.  1968. 

Whewelht  ;  Krystalll,  Auflassung  als 
Caleiumoxalatkydrat  1996. 

Wien  :  Anal,  des  Leitungswassers 
2084  f. 

Wismuts  :  Farbenanderung  der  Verbb. 
mit  steigendem  Atomgewicht  der 
Elemente  48;  Best  des  Atomgewichts 
48;  Eutoxie  der  Legirungen  mit  Zink, 
mit  Zinn,   mit  Blei,   mit  Cadmium 


186;  Aenderung  des  elektrischen 
Leitungswiderstandes  249;  Best  der 
Wellenlänge  seiner  Linien  im  ultra- 
rothon Spectrum  291;  elektromagne- 
tische Drehung  der  Polarisation** 
ebene  eines  von  einer  Wismuth- 
schient  refleotirten  Lichtstrahls  806; 
Trennung  von  Kupfer  durch  Elektro- 
lyse 1540;  Best  durch  Elektrolyse 
1542;  Destillation  im  Vacuum  1650; 
alkalische  Wismuthlösung  als  Reagens 
auf  Traubenzucker  im  Harn  1648  f.; 
York.  1901. 

Wismutbkobalters  :  Anal.  1904  f. 
Wismuths&ure    :    Darst,    Eig,,    Verb. 

440  f. 
Wismaths.  Kalium  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

der  Kaliumbismuthate  440. 

Wismuth s.  Wismuthoxyd  (Bismuthyl- 
bismuthat)  :  Darst  aus  Kaliumbis* 
muthat ,  wasserhaltiges  Bismuthyl- 
bismuthat  (Wismuthsuperoxydhydrat) 
441. 

Wismuthsuperoxydhydrat  :  Identität 
mit  wasserhaltigem  Bismuthylbis- 
muthat  441. 

Witbania  ooagulans  :  York,  von  Lab- 
ferment in  den  Barnen  1581. 
Wolfram  :  Best.  1602  f. 

Wolframeisen  :  Anal.  1705. 
Wolframsaure  :  mikroskopische  Nachw. 

1551;    mafsanalyti8che    Best    1608; 

Trennung  von  Kieselsaure  1705. 
Wolframs.  Cerium-Natrium  :  Darst  897. 
Wolframs.  Didym  :  Isomorphismus  mit 

Bcheelit  895. 
Wolframs.  Didym-Natrium  :  Darst  397. 
Wolframs.  Erbium-Natrium  :  Darst  397. 
Wolframs.  Lanthan-Natrium :  Darst.  397. 
Wolframs.  Natrium  :  Darst.  von  Doppel- 

8alsen    desselben  mit  Natriumsalzen 

der  seltenen  Erdmetalle  996  f. 

Wolframs.  8alse,  siehe  auch  Parawolf- 

rams.  Balse. 
Wolframs.  Samarium-Natrium  :   Darst 

397. 

Wolframstahl  :  Anal.  1706. 
Wolframs.  Thorium -Natrium    :    Darst 

897. 
Wolframs.  Yttrium  -  Natrium   :    Darst. 

897. 

Wolframtellurigs.  Balse  (Wotframtellu- 

rite)  :  Bild.  419. 
WollabÄlie  :  Best  dar  Lost  dar  stink- 
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stoffhaltigen   Subetanaen  ron  Woll- 
abfUlen  1766. 
Wollastoait  :   künstlicher  Wollastonit, 
Krystallf.  1965;  Anal.  1971  ff. 

Wolle  :  Lichtempfindlichkeit  gefärbter 
Wolle  283 ;  Verb,  gegen  geschmolzene 
Oxalsäure  1884;  Färben  ron  ßcbaf- 
wolle  mit  Aliaarinfarbstoffen  1886  ff.; 
Waschen  und  Walken  1841 ;  Farben 
mit  essigs.  Rosanilin  anf  Kaschmir- 
wolle, Färben  mit  Roccellin  1850. 

Wollfett  :  Verarbeitung  des  Wollfetts 
anf  Lanolin  und  Asphaltmastix  1828. 

Wollfettsohlamm  :  Verarbeitung  auf 
Asphaltmastix  1828. 

Wollschweifsfett  :  Verh.  gegen  Jod, 
Schmelsp.,  Erstp.  1825. 

Wollwäschereien  Verwerthung  der 
Abwasser  ron  Wollwäschereien  1828. 

WurmsamenOl  (Oleum  Cynae)  :  Darst 
von  Cyneol  und  Cynen  548;  Identität 
des  Hauptbestandteils  des  Wurm- 
samenöls mit  dem  des  Cajeputöls 
1466;  Verb,  gegen  Halogenwasser- 
stoffsäuren,  Unters.  1469  f.;  Unters., 
Abscheidung  ron  Cynen  1470. 

Wurtsit  :  Ueberiug  über  Antimonglans 
1908;  Pseudom.  nach  Antimonglans 
1999. 


Xanthin  :  York,  im  thierischen  Orga- 
nismus, im  Thee,  Zerstörung  des 
Xanthins  bei  der  Fäulnifs,  York,  im 
Harn,  Darst  aus  Blausäure  514. 

Xanthochelidonsäure  (Chelihydronsäure 
von  Lerch)  :  Darst,  Eig.,  Verb., 
Salze  1176,  1176  f. 

Xanthochelidons.  Blei  :  Eig.  1176. 
Xanthochelidons.  Kalium,  saures  :  Eig. 

1176. 
Xanthogallol  :  Bild.,  Umwandl.  992. 
Xanthogensäure  :  Titrirung  1589. 
Xanthopbyll    :    York,  in    den  Cantha- 

riden  1507. 
Xanthophyllit   :    Anal.,   Identität   mit 

Wallujewit  1961  f. 
Xanthorrhoeahan   :    Unters,  des  Verh. 

gegen  Reagentien  1471. 
Xenotim  :  optisches  Verh.  1946. 
m-Xylengryool    :    Darst,    Eig.,    Yerb. 

687  t 
o-Xyleaglyool,  siehe  Phtalalkohol. 


m-Xylenol  :  Big.  716;  Umwandl.  in  die 
Asoverb.  815. 

o-Xylenol  :  Darst,  Eig.,  Yerb.  715. 

p-Xylenol  :  Verh.  gegen  Brom  1006. 

m-Xylidenanilin  :  Eig.  1040. 

m-Xytidenphenylhydrasin   :  Eig.  1640. 

Xylidin  :  Yerb.  der  Siedetemperatur 
cum  Luftdruck  191;  Verh.  gegei 
Paraldehyd,  Darst  ron  Dimethjl- 
chinaldin  790;  Yerb.  bei  dar  Diu* 
tirung  818;  Umwandl.  in  die  Asoverb. 
828;  Yerh.  gegen  gasförmiges  Chlor 
loeo. 

m-Xylidtn  :  Nitrirung  587  f.,  661;  Um- 
wandl. in  m-Xylochinon  715;  Dint 
aus  Mononitro-m-xylol,  Identität  nit 
jff-m-Xytidin,  Acetylverb.,  Schmelip. 
716;  Umwandl.  in  Amidotrimethyl- 
benaol  721;  Yerb.  des  Amidoaioderi- 
yats  848;  UmwandL  in  Toluchmoo 
1066,  in  DimethylchinoKn  1377; 
Einw.  auf  die  tetraalkylirten  Diamido- 
benaophenone  1868. 

o-Xylldin  :  Darst,  Eis;.,  Yerh.  714; 
Darst,  Umwandl.  in  o-Xyimol, 
o-Xylochinon,  gemeinsame  Oxydation 
mit  p-Toluidin  :  Nichtbild.  von  Bot- 
anilin  715;  Umwandl.  in  Duneihyl* 
chinolin  1877. 

p-Xylidin  :  UmwandL  in  p-Xyloehinon 
716. 

a-Xy lidin  :  Siedep.  717. 

a-m-Xylidin  :  Identität  mit  dem  m-Xj- 
lidin  aus  o-Mononitro-m-xylol  568; 
Darst  Ton  Anilinroth  aus  a-m-XjWin 
und  Anilin  770;  Darst  von  a-ß- 
Rosanilin  Lösl.  der  Fuchsinbi* 
aus  o-Toluidin  und  a-m-Xylidin  in 
Benaol  und  Aether  771. 

/^Xylidin  :  Siedep.  717. 

^-m-Xylidin  :  Identität  mit  dem  m-Iy- 
lidin  aus  Mononitro-m-xylol  588,  mit 
m-Xylidin  716. 

Xylidine  :  Unten.  715  f. 

m-Xylochinon  :  Darst.  aus  m-Xytidin 
Ei  ff.,  Schmelip.  715;  Bild.  1066. 

o-Xylochinon  :  Darst,  Eig.,  fisdnotien 
su  o-Xylohydrochinon  716. 

p-Xyloehinon  :  Darst  ans  p-Xyhdm, 
Sohmelap.  716;  Bild.  1066. 

m-Xylohydrochinon  :  Big.,  Sehmels* 
716. 

o-Xylohydrochinon  :  Darst  ans  o-Xylo- 
chinon, Zers.  716. 

Xylol  :  sp.W.  des  Ctanischs  mit  Toto) 


äMhregfetar. 
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900;  Darst  von  metnylirten  Anthra- 
cenen  aus  den  drei  Xylolen  472; 
Best,  der  isomeren  Modifioationen 
1618  f.;  York,  im  Bohbenzol,  Gewg. 
aus  der  rohen  Naphta  1829. 

m-Xylol  :  Capillarit&tsconstante  beim 
Siedep.  102;  Verh.  gegen  Jod  und 
Jodmethyl,  Bild.  Ton  Pseudooumol, 
Mesitylen,  sowie  des  Kohlenwasser- 
8toff9  C10H(4  466;  Verh.  gegen  Alu- 
miniumchlorid 472 ;  Darrt,  von  Deri- 
vaten 687,  ron  Nitroderivaten  686  ff. ; 
Nitrirung,  Umwandl.  in  swei  isomere 
Mononitro  -  m  -  xylole  716 ;  Best 
neben  o-  und  p-Xylol  1618  f. 

o-Xylol  :  Capillaritatsoonstante  beim 
Siedep.  102 ;  Nichtvork.  in  englischen 
nnd  schottischen  Theer-Xy  loten  682 ; 
Derivate  684  ff. ;  Unters,  der  Brom- 
substitutionsproducte  678  bis  680; 
Quecksilberverb.  678;  versuchte  Ab- 
scheidung aus  Eohxylol  713;  Nitri- 
rung 716;  Bild,  aus  Phtalid  1229; 
Best,  neben  p-  und  m-Xylol  1618  f. 

p-Xylol  :  Capillaritatsoonstante  beim 
Siedep.  102;  Best,  neben  o-  und 
m-Xylol  1618  f. 

Xylolazojod  -ß  -  naphtolsulfos.  Ammo- 
nium :  Darst.  1879. 

Xylolazo  •  ß  -  naphtolmonosulfoaaure  : 
Darst,  Eig.,  Verh.  816. 

o-Xyloldibromid  :  Krystallf.  681;  siehe 

o-Xyly  lenbromid . 
Xyloldibromide,  siehe  Xylylenbromide. 

o-Xyloldiohlorid,  siehe  o  -  Xylylen- 
chlorid. 

Xylole  :  Bild,  durch  Einw.  von  Jod 
und  Jodäthyl  auf  Toluol  466 ;  Nicht- 
vork. von  o-Xylol  in  englischen  und 
schottischen  Theer  -  Xylolen  682 ; 
Trennung  der  drei  isomeren  Xylole 
682  f. 

o-Xylolglycol,  siehe  Phtalalkohol. 
m-Xylolphtalofls.  Ammonium :  Krystallf. 

464. 
m-Xylolsulfosäure  :  Zersetsungstempe- 

ratur  1814. 
o-Xylolsulfosaure  :  Zersetsungstempe- 

ratur  1814. 
p-Xylolsulfosaure  :  Zersetsungstempe- 

ratur  1814. 
Xylylchlorid   :    Einw.  auf  Aluminium- 

Chlorid  681. 
Xylylenbromamylin  :  Bild.  661. 


m-Xylylenbromid  :  Darst,  Eig.,  Verh., 

Umwandl.  in  m-Xylenglyool  687. 
o-Xyly  lenbromid      (o  -  Xyloldibromid, 

o-Xylylenbromflr)  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

636 ;  Darst.,  Umwandl.  in  Phtalalkohol, 

Darst.    662;    Einw.    von    Natrium- 

malone&ureester,  Bild,  von  Hydrindo- 

naphtendicarbona&ure     668;     Einw. 

auf      AcetylentetraoarbonsAure&ther, 

Bild,     von    Naphtalinderivaten    664; 

Umwandl.      in      Phtalalkohol     968; 

Darst,  Eig.,  Verh.  964. 
Xylylenbromide     (Xyloldibromide)    : 

Verh.  bei  der  Verseifung  960  f. 
m-Xylylenohlorid  :   Darst,  Eig.,  Verh. 

688. 
o-Xylylenchlorid    (o  -  Xylylenchlorür, 

o-Xyloldichlorid)  :  Darst,  Eig.,  Verh. 

686;  Eig.  964. 
o-Xylylencyanid  :   Darst,  Eig.,  Verh., 

Umwandl  in  o-Phenylendieasigaaure 

684. 
o  -'Xylylendichlordimalonsfture  -  Aethyl- 

äther  :  Darst.,  Eig.,  Verh.  666  f. 
o-Xylylendijodid,  siehe  o-Xylylenjodür. 
o-Xylylendimalonsftare  -  Aethylftther    : 

Bild.,  Natriumverb.,  Verh.  666. 
o-Xylylendinatriumdimalons&ure- 

Aethylither  :  Darst,  Eig.,  Verh.  666. 
o-Xylylenglycol,  siehe  Phtalalkohol. 
o-Xylylenjodtir    (o  -  Xylylendijodid)    : 

Darst  aus  Phtalalkohol,  Eig., Verh.686. 
o-Xylylonsulnd   :  Darst,   Eig.,   Verh. 

636. 
p-Xylylphenylketon  :  Darst.,  Eig.,  Verh. 

1068  f.;    Condensation    au  Methyl- 

anthracen  1064. 


Ytterbium         Trennung    von    Erbium 

892  ff. 
Yttrium  :  mikroskopische  Nachw.  1661. 


Zanthoxylum  Caribaeum  :  Abscheidung 

eines  Alkaloids  1464. 
Zellkern  :   Abscheidung  einer  pepton- 

artigen  Substans   aus   dem  Zellkern 

der  Gftnseblutkörperohen  1422. 
Zellstoff  :  Herstellung  1881  f. 
Zeolithe  :  Beactionen  der  Zeolithe  vor 

demLöthror,  im  Dolerit  vorkommende 

Zeolithe  1976;  Anal.  1978. 
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Ziegel  :  Herstellung  basischer  Ziegel, 
basischer  Btrontianit-Ziegel  1706. 

Zimmtaldehyd  :  Anw.  bot  Darst  ron 
Hydrooinnainid  1046;  Verh.  gegen 
Blausaure,  Synthese  1046;  Verh.  ge- 
gen Phenylhydrazin  1628. 

Zimmtaldehydcyanhydrin  :  Einw.  ron 
Salzsäure  auf  ein  Gemisch  ron 
Zimmtaldehydcyanhydrin  und  Aethyl- 
alkohol  966. 

Zimmtalkohol  Molekularrefraction 

288;  biologische  Wirk.  1616. 

Zünmtsaare  :  Verh.  gegen  salpetrige 
Säure  692;    York.  1997. 

Zimmtsaurenitril  :  Darst  466. 

Zink  :  Best,  der  ehem.  Verwandtschaft 
in  den  Sahen  16;  Grotte  des  Moleküls 
67;  Farbenanderung  der  Verbb.  mit 
steigendem  Atomgewicht  der  Elemente 
48;  Best  des  Atomgewichts  48; 
Legirang  mit  Wismnth,  Eutexia  186; 
bei  Gasentwickelungen  auftretende 
Elektricitaten  286;  Best  des  elek- 
trischen LeitongswideTstandes  249; 
Befractionsaquirsient  287 ;  Beet,  der 
Wellenlänge  seiner  Linien  im  ultra- 
rothenBpectrum  29 1 ;  speotroskopische 
Studien  an  demselben  292;  Darst 
ron  arsen-  und  fast  eisenfreiem, 
Darst  sanerstofflreicherer  Peroxyde 
durch  Einw.  von  Wasserstoff  hyper- 
oxyd  auf  die  Hydroxyde  der  Metalle 
der  Zink-Magnesiumgruppe  428  f.; 
Unters.  Aber  die  Giftwirkung  des 
Zinks  in  den  Pflansen  1486  f. ;  Tren- 
nung von  Kupfer  durch  Elektrolyse 
1640;  Trennung  von  Eisen,  Uran, 
Chrom  durch  Elektrolyse  1641;  De- 
stillation, Sublimation  von  Zink  im 
Vacuum  1660;  Trennung  ron  Nickel 
mit  Schwefelwasserstoff,  Darst  ron 
arsenfreiem  Zink  1600;  Abscheidung 
aus  den  Ersen  1696;  Darst  1696  f.; 
Legirang  mit  Aluminium,  Gewg. 
durch  Elektrolyse  1699;  Prüf,  auf 
Arsen,  Befreiung  von  Arsen  und 
Antimon  1699  f;  Reinigung  ron 
arsenhaltigem  Zink ,  Verarbeitung 
der  Kiesabbrinde ,  der  Spritrüok- 
stande  auf  Zink  1700;  Vork.  im 
Regenwasser,  im  Leitungswasser,  L6sl. 
im  Wasser  1701;  Anal.  1706;  Le- 
girang mit  Kupfer  1718  f.;  Gewg. 
1717. 

Zinkatfayl  :  Verh.  gegen  Jodoyan  477; 
Einw.     auf     Bcnaocsaure  -  Propylen- 


chlorbydria  989  ff.,  auf  a^Dieftüor- 
orotonaldehyd  1088  £.,  auf  Furfurol 
1086  f.;  Verh.  gegen  Aldehyde, 
Einw.  auf  Oenanthol  1847,  auf 
Acroleln,  auf  Bensaldehyd  1846. 

Zinkanunonium  :  Anw.  der  Zinkanuno- 
niumrerbb.  sur  HersteUnng  perga- 
mentartiger Ueberaüge  1788. 

Zinkblende  :  Verwachsung  mit  Fahlen, 
AetBYersuche  an  Zinkblende  1907  L ; 
Anal.  1908. 

Zinkisobutyl :  Daist,  Einw.  auf  Butyl- 
chloral  1032. 

Zinkmangaaspath  ;  Unters.  1982. 

Zinkmethyl  :  Einw.  auf  Batylchleral 
1080. 

Zinkorganische  Verbindungen  :  Verh. 
gegen  Aldehyde,  Bild,  aecundsxer 
Alkohole  1847  ff. 

Zinkoxybromide  :  Bildungswannen  212. 

Zinkoxy Chloride  :  Büdungs wärmen  212. 

Zinkoxyd  :  Hemimorphismus,  AnaL 
1912. 

Zinkoxydhydrat  :  Verh.  gegen  Wasser- 
stoffhyperoxyd 423. 

Zinkpropyl  :  Bild,  ron  Methylpropyi- 
oarbinol  bei  der  Einw.  von  Zink- 
propyl auf  Acetylchlorid  988;  Einw. 
auf  Butylehloral  1082,  auf  Oenan- 
thol, auf  Acetaldehyd  1849. 

Zmksake  :  Verh.  gegen  Pflansen  und 
im  Boden  1760  f. 

Ziakspath  :  Anal.  1982. 

Zinn  :  eutectisohe  Legirang  mit  Wis- 
mut* 186;  Best  des  elektrischen 
Leitungswiderstandes  249;  Best  der 
Wellenlänge  seiner  Linien  im  nltra- 
rothen  Speotrum  291;  Unters,  der 
Bromvorbb.  486  ff.;  Legirang  mit 
Platin,  Darst,  Eig.  469 ;  Best  durch 
Elektrolyse  1640;  Destillation  im 
Vacuum  1660;  Trennung  ron  Arsen 
und  Antimon  1682  ff.;  Anal,  ron  Le- 
girungen  aus  Blei,  Zinn,  Antimon 
1684;  Legirang  mit  Aluminium,  mit 
Nickel  und  Kupfer  1699,  mit  Kopfer 
1713  f.;  Bleiaufhahme  des  Wassers 
In  Zinngefafsen  1788 ;  Vork.  in  Coa- 
senren  1806. 

Zinnerse :  mineralogische  Beschreibung 
1917. 

Zinnhydroxyd  :  Losl.  in  Aminen  der 
Fettreihe,  Anw.  sum  Farben  mit 
Türkisohrotböl  1841. 

Zinnoxydulverbindungen  (Btannosalas) : 
'     ""         1696. 


Sachregister. 
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Zinnober  :  Erklärung  des  Vorgangs 
bei  der  Fabrikation  446 ;  Gewg.  in 
China  1740;  Zwillinge  1908. 

Zinnoxybromid  Darat.     nnd    Eig. 

zweier  Isomeren  488. 

Zinnoxydgoldpurpur  :  Darst,  Eig.  467. 

Zinnoxydul :  mafsanalytische  Best,  mit 
Jodlosung  1605;  Darst.  von  Zinn- 
oxydulsalzen  nnd  Doppelselsen  des 
Zinnoxydais  1606. 

Zinnplatinoxychlorid  :  Darst.,  Lösl.  in 
Salzsaare  459. 

Zinnstein  :  Krystallf.,  Anal.  1917. 

Zinnverbindungen,  organische  :  Bild, 
ans  Aethylalkohol,  Unters.   1350  f. 

Zirkon  :  Mittel  zum  Aufschliefsen  Ton 
Zirkon  1594;  Anal.  1915;  mikro- 
skopischer Bestandth.  von  Gneusen 
nnd  Graniten  1916;  York.  1928; 
York,  im  Granit  2005 ;  Bestandth.  des 
Zirkonpyroxengranitporphyrs  2011  f. 

Zirkonpyroxengranitporphyr  :  Unters. 
2012. 

Zoisit  :  Anal.  1952. 

Zucker :  Rednotion  F  ehling*soher  Lö- 
sung durch  verschiedene  Zackerarten 
1403;  Yerh.  der  Zuokerarten  gegen 
Kupferoxyd  1403  f.;  Gallisin  als  Be- 
standth. des  Kartoffelsackers  1406  f.; 
York,  einer  Zuckerart  im  Tabak 
1455;  Umwandl.  von  Stärke  in 
Zucker  durch  Speiohel  1474 ;  Gehalt 
des  Bluts  an  Zucker  bei  Gennfs  von 
Kaffee  1510;  Einflufs  pneumatischer 
Behandlung  auf  die  Gährung  zucker- 
haltiger 8äfte  1519  f.;  Gährung  des 
Zuckers  reifer Limonen  1581  f.;  Fäl- 
lung von  Kupferoxydul  in  Gegenwart 
von  Glycerin  1622 ;  Yerh.  gegen 
Phenylhydrasin  1628 ;  Gehaltsbest. 
wässeriger  Rohrzuckerlösungen  auf 
optischem  Wege,  Best  1648;  alkali- 
sche Wismuthlftsung  als  Reagens  auf 
Traubenzucker  im  Harn  1648  f.;  Best, 
von  Traubenzucker  und  Invertzucker 
mittelst  Nitroprussidnatrium  1649  f.; 
Best,  des  Traubenzuckers  im  Harn 
1650;  Unters,  eines  Camptchehols- 
extracts  auf  Zucker  1661 ;  Best  in 
Mosten  und  Wein  1664;  Nachw.  im 
Harn  1681  ;  Zuckerbild,  in  der  Rübe 
1788;  Gewg.  1788  f.;  Fabrikation 
von    Rübenzucker,    Buttersäuregäh- 


runff  in  den  Diffunonsgefälsen  der 
Zuckerfabriken  1789 ;  Zuckergewg. 
aus  Melasse,  Gewg.  von  Zucker  als 
drei-,  oder  vierbasisohen  Zuckerkalk 
1789  f. ;  Aussoheidungs-,  Btrontianver- 
fahren  der  Zuekerindustrie,  Osmose  des 
Qrünsyrups  1790;  Zuckergewg.  ohne 
Melassebild.  1 790  f  j  Gewg.  ausMelasse, 
als  kohlens.  Zuokerkalkhydrat  1791 ; 
Bild.  vonMono-  vonDistrontiumsuoker, 
Fällung  mit  Dolomit  statt  mit  Kalk, 
Reinigung  der  Zuckerkalkmutterlauge 
durch  Osmose  1792 ;  Zuckerraffinerie 
1793;  Reinigung  von  Zuckersäften, 
Entfärbung  von  Zuckersyrnp  1794; 
Gehaltsbest.  wässeriger  Rohrzacker- 
lösungen aus  dem  Brechungsexpo- 
nenten 1794  f.;  Abdampfapparat  für 
Zuckersäfte,  York,  eines  zur  Rohr- 
zuckergruppe gehörigen  Zuckers  in 
den  Baum wollsamenprefskuohen  1795. 

Zuckerarten  :  Reactionen  mit  Diazo- 
bensolsulfosäure  1828;  York,  im 
Mehl  1805. 

Zuckerkalk  :  Gewg.  des  Zuckers  als 
drei-  und  vierbasischen  Zuckerkalk 
1789  f.;  Reinigung  der  Zuokerkalk- 
mutterlauge  durch  Osmose,  Abschei- 
dung von  Kalkmagnesiasaocharat  aus 
zuckerhaltigen  Lösungen  1792. 

Zuckerkalkmagnesia :  Abscheidung  aus 
zuckerkalkmagnesiahaltigen  Losun- 
gen 1792. 

Zuokerkoth  :  Unters.  1477. 

Zuckerraffinerie  :  Bericht  1798. 

Zuckerrohr  :  Unters,  über  pilskrankes 
Zuckerrohr  1453. 

Zuckerrübe  :  York,  von  Atripasäure  in 
der  Zuckerrübe  1442  f.;  Unters,  über 
die  Vegetation  1458;  Cultur,  Ver- 
breitung der  Nematoden  (Heterodora 
Sohachtii)  1788;  siehe  Rüben. 

Zuckersäfte  :  Reinigung  1794;  Ab- 
dampfapparat 1795. 

Zuckersyrnp  :  Verarbeitung  1792;  Ent- 
färbung 1794. 

Zuckervanillins.  Salz  :  Bild.  1747. 

Zündschnüre    :    Wasserdichtmachen 
Biokford 'scher  Zündschnüre  1748. 

Zundererz  :  Unters.  1909. 

Zusammensetzung,  ohemische  :  Besie- 
hung zum  Schmelsp.  und  Siedep. 
180. 


Jahres*«!-,  f.  Oh«m.  n.  •.  w.  für  1884. 
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Bandes.  —  Der  Sohlufs  der  «weiten  Abtheilung  des  zweiten  Bandes) 
soll  im  Laufe  dieses  Jahrs  erscheinen. 

Zu  beliehen  durch  alle  Buchhandlungen  und  gegen  Einsendung  des  Betrags  von 

CARL  WTWTBR'S  TJniversitatsbuohhandlung  in 


VerUg  von  KARL  J.  TRÜBNBB  in  STRA88BUBG. 


ZEITSCHKIFT  FÜE  PHYSIOLOGISCHE  CHEMIE 

anter  Mitwirkung  yoo 

Prof.  E.  BaamiQD  in  Freiburg,  Prof.  Gähtgens  in  Gieeseu,  Prof. 
O.  Hammars  ten  in  Upsala,  Prof.  Hüfner  in  Tübingen,  Prof. 
Happert  in  Prag,  Prof.  Jaffa  in  Königsberg,  Prof.  £.  Ludwig 
in    Wien,     Prof.   £.    Salkowski     in     Berlin     und     Prof.    £.    8chnlme 

in   Zürich 
herausgegeben  von 

F.  Hoppe-Seyler, 

Professor  der  physiologischen  Chemie  an  der  Universität  Strusborg. 

XI.  Band  1887,  M.  12.—. 

Früher  erschien  :  L— X.  Band.     1877—1886  a  M.  13.—. 

Saoh-  und  Namenregister  «n  Band  I— IV,  Preis  M.  1.50. 

(Zu  Band  V— VIII  in  Vorbereitung.) 
Durch  alle  Buchhandlungen  su  bestehen. 


Im  Verlage  ron  J.  F.  Bergmann  in  Wiesbaden  ist  erschienen  : 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  physiologi- 
schen und  pathologischen  Chemie,     von  Prof.  Dr. 

Rieh.  Maly  in  Prag.  Unter  Mitredaction  von  Rad.  Andre  «seh, 
Frwatdocent  in  Graz  und  Mitwirkung  von  Dr.  Chittenden,  Prof.  m 
New-Häven;  Dr.  M.  Gruber,  Ünio.-Ptof  in  Gram;  Dr.  0.  H  am  mär- 
st en,  Univ.- Prof.  in  Upsala;  Dr.  Erw.  Herter,  Öhio.-Doc.  in  Berlin; 
Dr.  R.  v.  Jaksch,  Üniv.-Doc.  in  Wien;  Dr.  L.  Li  eher  mann,  Ibqf. 
in  Budapest;  Prof.  Dr.  Soxhlet,  Director  d.  k.  landte.  Versuchsstation 
in  Manchen;  Dr.  B.  J.  Stokois,  Uwo.-Prof.  in  Amsterdam.  XV.  Band. 
Ueber  das  Jahr  1885.    M.  18.  — . 


Soeben    erschienen  und   sind   durch   alle  Buchhandlungen    (auch  aar 
Ansicht)  su  beziehen  : 

LdlmanA,  Engen  (Priyatdocent  a.  d.  Univ.  Tübingen),  Prineipien  der 
organischen  Synthese.  8°.  83  Bogen,  geh.  M.  10,00,  in  Leinen 
geb.  M.  11,00. 

ftengleln,  ■.,  Schultx-Hencke,  Anleitung  snr  Ausführung  jnikrophoto- 

graphiseher  Arbeiten.    8°.    81/«  Bogen   mit  6  Holxaüchen   und   2 

Lichtdrucktafeln,    geh.     M.  4,00. 

Früher  erschienen  : 
Hobler,  1.  ■.,  Dr.  phil.,  Tabellen  der  KohlenstonVerbindungen,  nach 

deren  empirischer  Zusammensetsung  geordnet    gr.  Lex.  8°.    VHI  und 

517  8.     geh.    M.  11,00,  geb.  M.  12,00. 

Verlag  von  Bob.  Oppenheim  in  Berlin. 
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